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Inhaft. 


1. Meclenburgifce Landeskunde. 


Der Landtag von 1862. Zweiter Artikel. ©. 1 und ©. 189, 
Der Landtag von 1863. Erfter Artikel. ©. 653. 


Ein Beitrag zu ben Annalen des Medienburgifhen Subfidiencorps in Holland, 1788 bis 1795. €. 69. 
Zur Hriegegefchichte des Jahres 1813 in Medlenburg. ©. 442. 

Zur Geſchichte der Stadt Neufalen. ©. 416. 

Das Freimilligen-Jubilium zu Güſtrow am 27. März 1863. ©. 137. 

Das Jubelfeft der Medlenburg-Streligfchen Veteranen. ©. 525. 


— 





Der Plauer See. ©. Bl. 
Der Saljgewinnungsprocch auf der Saline zu Sülz. ©. 73. 
Der Hexenkeller in Benzlin. S. 77. 





Die Teffentlichfeit und Mündlichkeit im Civilproceß, bargeftellt an ber Hannöverſchen Proceforbnung 
im Vergleich mit dem einbeimifchen fhriftlichen Verfahren. ©. 397. 

Jahresbericht über die Erfparnif-Anftalt zu Schwerin. S. 269. 

Tabellarijche Neberfichten ber Gemwerbetreibenden in den Städten Medienburg- Schwerins aus ben 
Jabren 1800, 1830 und 1862. Mit Erläuterungen. ©. 229. 

Die Eifenbabn- Penfions-Caffen und bie darauf bezügliche Schrift des Eifenbayn- Directors Albert. 
©. 456. 


Zur medienburgifchen Auswanderung nad) Amerifa. Ein Beitrag aus dem Regifter zum Gorfchen- 
borfer Kirhenbude. S. 561. 


Die medienburgifche Literatur bes Jahres 1862. ©. 315. 


Notizen zur Landeskunde. ©. 83. 234. 338. 461. 580. 


“ 





IH. Revue der Tandwirthſchaft. 


Der ifolirte Staat in Beziehung auf National-Delonomie und Landwirthſchaft. Ein Beitrag zur 
Kenntnif und zur Erinnerung an Johann Heinrih von Thünen. ©. 548. 


Die „geneigten Ebenen“ als Erfag für die Schleufen beim Canaldau. ©. 575. 

Beiträge zur Gründung einer landwirthſchaftlichen Terfuhsftation in Medlenburg. S. 597. 

Landwirthſchaftliche Literatur. ©. 248, 

Die zwedmäßige Behandlung ber in Medlenburg gebräuchlichſten landwirthſchaftlichen Mafchinen. 
SR 

Welche Obſtſorten follen wir anpflanzen? Ein Beitrag zur Hebung der Obfteultur in Medienburg. 
S. 605, 

Beiträge zur Lehre von ber Thierzucht. S. 361. 

Die Tandwirtbfchaftliche Afademie zu Elvena. ©. 371. 

Butterbebarf und Miflertrag nah Dualität und Duantität. ©, 470. 


Fandwirthfchaftliche Miscellen ır. 


Preisſchriften beim patriotifhen Verein. ©. 378. 

Die Propofitionen zur Sauptverfammlung bes patr. Vereins in Roftod am W. Mai 1863. ©. 253. 

Mafcinen-Ausfichung in Roftot. ©. 251. 

Ausftellungen. ©. 642. 

Die Eintrittsgelber bei der landw. Ausftellung in London 1862. ©. 123. 

Noch etwas von der 23. Verfammlung beutfcher Lant- und Forſtwirthe in Würzburg. S. 117. 

Hrogramm für bie landwirthſchaftliche Ausftellung in Hamburg am 14.—20. Juli 1863. _ ©. 114. 

Landwirthſchaftliche Ausftellung in Hamburg 1863, ©. 252. 

Die Ausftellung in Hamburg. ©. 378. 

Die Hunbe-Ausftellung in Hamburg. ©. 513. 

Beratbungs-Gegenftände für die 24. Terfammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe in Königsberg. 
©, 393, 

21. Berfammlung deutſcher Land- und Forftwirtbe zu Königsberg 1863. ©. 484. 

Zur 4. Verſammlung beutfher Pomologen im Ort. 1863 in Görlig. ©. 512. 

Berfammlung von Moflfäufern zu Güſtrow. S. 502. 


Das Eteigen der Panbgüterpreife. ©. 254. 

Die Kleemübigkeit des Bobens zu verbüten. ©. 503. 

Die „Erbfenmübigkeit” des Bodens. ©. 506. 

Der Peru-Guano. ©. 123. 

Knochenmehl aus gebörrten Knochen. ©. 124. 

Refultate der Kalldüngung. ©. 502. 

Düngung bes Rapfes mit Gyps. ©. 255. 

Ueber die Umwandlung ber bornartigen Gebilde in Düngemehl. ©. 637. 
Verbrauch Fünftliher Düngemittel in Großbritannien. ©. 637. 
Die Hooibrinkſche Befruchtungemethode. €. 635. 

Balzen, ein Mittel gegen die Kartoffeltrankbeit. ©. 251. 


vu 


Aufbemabrung bes Seues. S. IR. 

Das Prefben. ©. 507. 

Anbau von Frübfartoffeln in Gärten. ©. 124. 

Verfabren zur Vorausermittelung ber Kartoffelernten. ©. 121. 

Empfeblung der Frübjabrspflangung der Obſtbäume gegenüber ver Herbitpflansung. ©. 130. 
Obſtbau. E. 2357. 

15 Zoll lange Spargelpfeifen. ©. 260. 

Spargelbau nad neueren Erfahrungen. ©. 259. 





Eimas über Pferdefütterung. ©. 255. 


It es bei der Veurtbeilung und bem Ankauf von Rindvieh von praftifhem Werth, auf die Be— 
fhaffenbeit ver Haut und die Farbe der Haare Rüdkfiht zu nehmen? S. 508. 

Leiſtungen in ber Jungsiebaufzudt. S. 508. 

Das Melfen ber Erftlingsfübe. ©. 125. 

Ueber die Urfache der Maul- und Klauenfeuche beim Rindsiehe. ©. 256. 

Ueber ven geeignetften Wärmegrad zur Ausſcheidung ber Butter. ©. 132. 

Die Küfe-Induftrie und die Bereitungsarten des Käſes. ©. 514. 


Medienburger Negretti-Merinos. ©. 125. 
Die Merinosſchafe von Rambouillet. ©. 510. 


Zur Drebfranfdeit der Schafe. ©. 256. 

Ueber den Verkauf fabrifmäßig gewafchener Wollen burd die Prodbucenten., ©. 127. 
Koll-Angelegenbeit. S. 256. 

Regeln für die Schweinezucht. ©. 510. 

Rie muß ein gutes Zuchtſchwein ausfehen? ©. 2357. 

Verwerthung bes Futters bei englifhen und Landſchweinen. S. 126. 


Ucher die Möglichkeit eines Einfluffes auf die Nachzucht hinfichtlih bes Geſchlechts. ©. 638. 
Ueber Futterbimpfung S. 639. 
Ueber Salzfütterung. ©. 511. 
Neber Kocjalzfütterung. ©. 611. 
Welchen Einfluß bat die Klauenſeuche auf bie Milch ber Thiere? ©. 126. 
Ein neues Gefep des Wachethume. ©. 128. 
Villenmaſchine zum Eingeben der Arzneimittel bei Thieren. S. 128. 
feifch kranker Tbiere. S. 648. 
Die Tridinenfranfbeit. ©. 760. 


Hagel und Gemitter. ©. 633. 

Gutachten über telegraphiſche Wetterberihte. ©. 129. 
Ritterungsserbältmiffe bes laufenden Winters, ©. 18. 
Zwei neue Barometerconftructionen. ©. 2361. 
Forftwirtbfchaft. (Ueber die Prlanzweite) ©. 511. 
Die Malpfiren, ©, 260, 


vn 


Prinz Albert und feine Schöpfungen. ©. 643. 

Der Meßknecht. ©. 131. 

Unterfheidung des Gefchlechtes der Eier. ©. 648. 

Mittel gegen Kornwürmer. ©. 255. 

Mittel, zu erfennen, ob das Innere eines Holzſtammes ſchadhaft ſei. ©. 512. 
Bienenſtich als Heilmittel. ©. 263. 

Ein Recept zur Seifenbereitung. ©. 648. 

Ehlorkalf als Infektenvertilger. ©. 132. 

Die Hundskamille als Infeltenpulver. ©. 132. 

Künftlihes Schmalz. ©. 618. 

Zur Eisfrage. ©. 264. 

Küpl-Apparate. ©. 261. 

Ausfühlung des Fleifches. ©. 5%. 

Glasdächer wafferbicht zu machen. ©. 520. 

Duellen und unterirbifche Waſſerläufe aufzufuchen. S. 261. 
Der Maikäfer. ©. 262. 263. 

Der Stadhelbeerftraud. ©. 263. 

Eine ornithologifhe Uhr. ©. 263. 

Hundemarkt zu Apolda. ©. 511. 

Einfubr von Honig und Wachs in Hamburg. ©. 513. 


Anhang. 


Tarif für Perfonengeld auf der Medlenburgiichen Eifenbahn. 

Tarif für Perfonengeld von Hagenow ab. 

Tarif für Güter-Transport. 

Fahrplan der Medlenburgiſchen Eifenbabn und die Anſchlüſſe ankommender und abgehender Poiten. 
Fahrplan der Berlin-Hamburger Eifenbahn. 

Zollberechnungs⸗Tabelle. 

Eiſenbahntarif für Beförderung von Thieren. 

Eifenbabntarif für den Equipagen-Transport. 

Telegrapbifcher Grbübren-Tarif vom 16, September 1863. 


8ubſcribenten-UVerzeichniß. 


Seine Königliche Hobeit der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin .. ............ 10 Exemplare. 
Ibre Königliche Hobeit die Großherzogin-Mutter von Medlendurg-Echwerin....... 2 Exemplare. 
Seine Königliche Hobeit der Großherzog von Mecklenburg-Skrelitz ................ 4 Eremplare. 
Ihre Königlihe Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg -Strelitz ............... 1 Eremplar. 
Seine Hobeit der Herzog Georg von Medlenburg-Streliß ... ............... 1 Exemplar. 
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Die Buchbandlung von R.Hoffmann in Leipzig Hr. Graf v. Baſſewitz auf Prebberede. 
85 Exemplare. Graf v. Baſſewitz auf Raguth. 
- Landratb Graf v. Baſſewitz auf Schwieſſel. 

Domainenpächter Baumann zu Farpen. 

Gutsbeſitzer Beckmann auf Schoſſin. 

A. - Penfionair Bebm zu Debmen. 
Domainenpäcter Bebm zu Nienbagen. 
Sutsbefiger v. Behr auf Dieſtelow. 
Kammerberr v. Bebr auf Kl.Dratow. 
Gutsbeſitzer v. Behr auf Mübhlenbed. 
Kammerherr v. Behr-Negendank auf 

Paſſow. 

ſAmtmann v. Below⸗Tarnow zu Doberan. 
Pürgermeiftg Dr. Bencard zu Roſtock. 
Bürgermeifter Hofratb Berlin zu Friedland. 

-» Dberjägermeifter Graf v. Bernflorff auf 


* 


Hr. Landfondicus Ablers zu Neubrandenburg. 
- Gutsbefiger Ahrens auf Neu- Schlagstorf. 
- Dr. Alban Nachfolger zu Pau. 

- Eifenbabn-Director Albert zu Schwerin. 
- Gutsbejiger Albrecht auf Freudenberg. 

Die Amtsbibliotbet zu Bützow. 

Die Amtebibliothef zu Dargun. 

Hr. Gutsbefiger v. Arenftorff auf Krümmel. 


®. Dreilügow. 
Hr. Gutsbefiger Dr. Babe auf Griebow. - Gebeimer Kammerratb v9. Bernftorff zu 
- Nittergutspäcter Bade zu Pleetz. Schwerin. 
- Göutsbefiger Bade auf Hohen-Wieſchendorf. - Sammerberr Graf v. Bernftorff auf We— 
- Gutsbefiger Baetde auf Gr.-Kötbel. benborf. 


- Giutsbefiger Baetde auf Kl.-Lunow. - Gutsbefiger v. Biel auf Kalkhorſt. 
Hofrath Bablde zu Neuftrelig. - Gutsbefiger v. Biel auf Damerom. 
- Kaufmann Bärenfprung zu Schwerin. - MNittergutspächter Binnier zu Liepen. 


- Gutsbefiger v. Barner auf Bülom. Nittergutspäcdter Birkenſtädt zu Panflorf. 
Sutsbefiger v. Barner auf KHl.-Trebbom. | Gutsbefiger Bland auf Holz-Lübchin. 
Graf v. Baffemwig auf Briſtow. | Amtmann Blankenberg zu Schwaan. 
Graf v. Baſſewitz auf Dalwitz. | - Grafs. Blücher auf Blücher. 

Graf v. Baffewig auf Diefbof. - Graf». Blücher auf Finken. 

- Graf v. Baffewis auf Poggelow. - Gutsbeliger v. Blücher auf Ruchow. 
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Nittmeifter v. Blücher auf Sukow. 
Landrath v. Blücher auf Teichom. 
Gutsbeſitzer Bobfien auf Kägsdorf. 
Gutsbeſitzer Bobfien auf Puſtobl. 

Förfter Bod zu Barkower Brüde. 
Gutsbeſitzer Bod auf Gr.Brütz. 
Burebeiiger Bockbahn auf Gir.-Nicköbr, 
Sutsbefiger Bockhahn auf Neu-Nicköbr, 
Tomainenpädter Bodbabn zu Lebnenbof. 
Paſtor Böcler zu Gägelow. 

Gutsbeſitzer v. Böhl auf Cramonshagen. 
Gutsbeſitzer v. Böhl auf Gottmannsförde. 
Forſtcommiſſair Bölcken zu Schwerin. 
Amtsbauptmann Bölckow au Gadebuſch. 
Gutsbeſitzer Boldt auf Samow. 
Buchhändler Bolhövener zu Schwerin. 
Ernſt Boll zu Neubrandenburg. 

Förſter Bolle zu Todvin, 

Gutsbeſitzer Bolten auf Kloddram. 
Kammerberr v. Bord auf Möllenbed. 
Gutsbefiger Boffelmann auf Lieſſow. 
Gutebeſitzer Boffelmann auf Solzom. 
Domainenpächler Boffelmann zu Teſtorf. 
Graf v. Bothmer auf Schloß Bothmer. 
Seh, Kammerratb Brandes zu Warin. 
Rector Brafch zu Schwerin. 

Gutsbeſitzer Breem auf Mierendorf. 
Geheimerath v. Brod Excellenz zu Schwerin. 


Brofelmanniche Mafchinenbauanftalt zu Güſtrow. 


Hr. 
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Gutsbeſitzer v. Broden auf Dobbin, 
Tomainenratb v. Broden auf Hoben-Lukow. 
Inſpector Brodmüller zu Muftin bei 
Ratzeburg. 
Oberſt v. Bud auf Kl.Gieſchow. 
Oberforſtmeiſter v. Buch zu Ludwigsluſt. 
Gutsbeſitzer v. Buch auf Spotendorf. 
Kammerherr v. Buch auf Tornow. 
Gutsbeſitzer v. Buch auf Wendorf. 
Gutsbeſitzer v. Buch auf Zapkendorf. 
Gutsbeſitzer v. Bülow auf⸗ Bäbelitz. 
Major v. Bülow auf Camin. 
Penfionair v. Bülow zu Diedrichsbagen. 
Amtsverwalter v. Bülow zu Grabom. 
Erblandmarſchall v. Bülow auf Gudow. 
Kammerherr v. Bülow auf Gr.Kelle. 
Staatsminiſter v. Bülow Excellenz zu Neu— 
ſtrelitz. 
Landſtallmeiſter Oberſt v. Bülom zu Redefin. 
Ober-Hofmarfhall v. Bülom Excellenz zu 
Schwerin. 
Gutsbeſitzer v. Bülow auf Teffin. 
Göutsbefiger v. Bülow auf Wamelom. 
Bürgermeifter Bürger zu Boizenburg. 
Domainenpächter Büſſch zu Penzlin bei 
Mesenburg. 
Senator Burdard zu Roſtock. 


Sr. 


Rittergutspadhter Burdard zu Mitter- 
mannsbagen. 

Tomainenpächter Burgmedel 
Malchow. 

Bürgermeiſter Geh. Hofrath Burmeiſter 
zu Güſtrow. 

Domainenpächter Burmeiſter zu Hoben— 
Pritz. 

Domainenpächter Buſch zu Toitenwinkel. 

Rittergutspächter Buſch zu MWebelsfelve, 


zu Hof 


C. 


Großberzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſche Cammer. 


Hr. 
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Baron v. Campe auf Hülſeburg. 
Domainenpächter Carls zu Alt-Käbelich. 


Das Caſino zu Schwerin. 


Hr. 


. 
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Hr. 
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Gutsbeſitzer v. Cleve auf Karow. 
Domainenvächter Cordes zu Karbow. 
Conſul Coſſel zu Roſtock. 
Rittergutspächter Crull zu Kl. Gievitz. 
Seneral-Conful Crulhl zu Wismar. 


D. 


Gutsbeſitzer Dablmann auf Gehmkendorf. 
Domainenpächter Dahlmann zu Santow. 
Senator Dablmann zu Wismar. 
Gutsbeſitzer v. d. Decken auf Meltkbof. 
Domainenpächter Dehns zu Drieberg. 
Rittergutspächter Deichmann zu Retzow. 
Gutsbeſitzer v. Dewitz auf Cölpin. 
Gutsbeſitzer v. Dewitz auf Gr-Milgom. 
Gutsbeſitzer Diederichs auf Alt-Summit. 
Gutsbeſitzer Dieſtel auf Grambow. 
Rittergutspächter Dieſtel zu Gr.-Hundorf. 
Gutsbeſitzer Dieſtel auf Otbenſtorf. 
Gutsbeſitzer Ditmar auf Barkvieren. 
Gutsbeſitzer Döhn auf Duckwitz. 
Gutsbefiger v. Döring auf Badow. 
Kammerberr v. Döring auf Sepin. 
Biürgermeifter Dr. Dredfler zu Parchim. 
Amtmann Dredfler zu Warin. 
Oberförſter Drepper zu Buchbolz. 
Gutsbefiger Dreves auf Hoikendorf. 
Domainenpächter Drems zu Baubof 
Schönberg. 
Gutsbefiger Driver auf Nabdepobl. 
Domainenpäcdter Dühring zu Petersdorf. 
Erbpäcter Dübring auf Teil.-Steinfort. 
Domainenpäcter Durfteler zu Peez. 


G, 


. Gutsbefiger Edermann auf Jobannſtorf. 


Gutsbeſitzer Edermann auf Pötenik. 
Kloſtergutepächter Eggebrecht zu Darze. 


br 
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. Rittergutspädter Eggersſ zu Gorom, 
Nittergutspächter Eanersf zu Marin, 
Domainenpäcdter Eagersf zu Zabren. 
Tomainenpädter Eblers zu Dambed. 
Tomainenpächter Ehlers zu Sanitz. 
Förſter Edrenftein zu Quaſt. 
Ritterqutspächter Eiffeld zu Harſt. 
Kammerberr v. Engel auf Breefen. 
Amtsverwalter Engel zu Güſtrow. 
Hofrath Engel zu Röbel. 
Domainenpächter Engel zu Wichmannedorf. 
Ghutsbefiger Erbrecht auf Kaarz. 

S berlandtroft Kammerberr Graf v. Eyben 
zu Schönberg. 
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Hr. Kammerkerr v. Fabrice auf Roggendorf. 
- Droft Kammerberr v. Fabrice zu Stargard. 
- Korftmeiter Fahrenbeim zu Schildfeld. 

- Ghutsbefiger Fedderſen auf Beidendorf. 

- Giutsbeiiger Hebberfen auf Grambzow. 

- Rentier v. Ferber auf friebensberg bei 
Schwerin. 

» Vürgermeifter Ratb Fifcher zu Neuftrelig. 

- Mentier Fiſcher zu Wismar. 

+» Gutsbefiger Fiſcher auf Wendelftorf. 

- Gutsbefiger Fleiſch mann auf Klausdorf. 

- Nürgermeifter Hofratb Dr. Flörke zu 
Grabow. 

Gutsbeſitzer v. Flotow auf Altenbof. 

* Rittmeiſter v. Flotow auf Balow. 

Gutebeſitzer v. Flotow auf Kogel. 

Gutsbeſitzer v. Flot ow auf Stuer. 

Gutebeſitzer Flügge auf Gr.-Helle. 

Gutsbeſitzer Fratz ſcher auf Scharſtorf. 
Gutebeſitzer Frebſe auf Kl.-Kuſſewitz. 
Conſul Frentz zu Wismar. 

Gutsbeſitzer v. Friſch auf Klodſin. 

L. Fromm au Schwerin. 

Domainenpähter Funf zu Gr.Schönfeld. 
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G. 


Sr. Gutsbeſitzer v. Ga dow auf Gr.Potrems. 

Domainenpächter Gaettens zu Gr.Mede— 
wege. 

- Korftinfpector Garthe zu Dobbertin. 

+ Forftratd Garthe zu Schwerin. 

» Rittergutspäcdter Gentzke zu Ueberende. 

Die Seologifche Geſellſchaft in Berlin. 

Der Gewerbe-Verein in Roftod. 

Der Giewerbe-Berein in Schwerin. 

Hr. Amtsverwalter Biffenig zu Grabow. 

- Gutsbefiger Glanz auf Ziergom. 

Gutsbeſitzer Greffrath auf Alt-Schwerin. 

- Erbpäcter Broffe zu Nienhagen. 


”. 


Hr. Landſyndicus Grotb zu Roſtock. 

- Kammerberr ». Gundlach auf Friedrichshof. 
- Gutsbefiger v. Gundlach auf Hinrichsberg. 
- Nittmeifter v. Gundlach auf Möllenbagen. 
- Domainenvädter Guthke zu Lalchow. 

Die Gyps- und Anochenmebl-Fabrif zu Lübtheen. 


9. 


Hru. Mafchinenfabrifanten Saad & Sohn zu 
Roftod. 
Hr. Gutsbefiger Sagemeifter auf Neubof. 

- Giutsbefiger Sagemeifter auf Neu-Stuer. 

- Domainenpähter Sagemeifter zu Sudom. 

» Erblanpmarfchall Graf v. Hahn auf Schloß 

Baſedow. 

Graf v. Hahn auf Faulenroſt. 

Graf v. Habn auf Kuchelmiß. 

- Nittergutspäcter Hamann zu Gotthun. 

- Kloftergurspächter Samann zu Hof Lerom. 
Die Redaction des Hamburger Correfpondenten. 
Sr. Gutsbeſitzer Hand auf Motrum. 

- Stabdtfecretair Harberding zu Malchow. 

- Förfter Harms zu Finfentbaf. 

- Gutsbefiger Hartig auf Gr.-Kuffemwik. 

- Domainenpäcter v. Säfeler zu Kämmerich. 

- Gutsbefiger v. Haugwitzz auf Spech. 

- Gutsbefiger v. HSeife-Notenburg auf 

Poppendorf. 
Droſt Held zu Feldberg. 
Gutsbeſitzer Held auf KL.-Roge. 
Venfionair Hellmwig au Matzdorf. 
Tomainenpäcter Sende zu Wooſten. 
Gutsbefiger v. Henkel auf Kleefeld. 
Sofratb Dr. Sennemann auf Greſſow. 
Riceconful Hermes zu Wismar, 

Stadtrichter Seud zu Maldin. 
Nittergutspächter Heud zu Roga. 
Gutsbeſitzer Seudendorff auf KlWalm⸗ 

ſtorf. » 
Oberleßrer Dr. Heufii zu Parchim. 
Gutsbefiger v. Heyden auf Brebenfelde. 
Giutskefiger Hillmann auf Berendsbagen. 
Ghutsbefiger Hillmann auf H.Gubkow. 
Gutsbeſitzer Hillmann auf Kl.Krankow. 
Gutsbeſitzer Hillmann auf Fübzin. 
Sutsbefiger Hillmann auf Scharftorf. 
Gutsbefiger Hillmann auf Zülom. 
Rittergutspächter Sinrichfen zu Srabom- 
böfe. 
Penſionair Hintz zu Zarnedom. 
Gutsbeſitzer v. Hintzen ſtern auf Lütgendorf. 
Dr. med, Hirſch zu Teterow. 
Gutsbeſitzer Hölk auf Fahren. 
Rabrifbefiger R. Hoffmann zu Yardim. 
Sutsbefiger Hofffhläger auf Weiſin. 
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Amtsbauptmann v. Holftein zu Roſtock. 
Gutsbeſitzer Hol auf Kaſtorf. 
Domainenp. Soppenratb zu Beckentin 
Rittergutspäcter Horn zu Goldbeck. 
Gutsbeſitzer Howitz auf Pokrent. 
Erbpächter Hoyer auf Jülchendorf. 
Gutsbeſitzer Hübner auf Gramzow. 
Erbpächter Hückſtadt auf Gr.Roge. 
Gutsbeſitzer v. Huth auf Penzin. 


J. 


Gutsbeſitzer Jacobſen auf Klenz. 


Gutsbeſitzer v. Jasmund auf Katelbogen. 

Maſchinenfabrikanten Jeppe & Befelin zu 
Bützow Bbhf. 

Gutsbeſitzer Ihlefeld auf Friedrichsdorf. 

Erbpächter John auf Kl.Pravtsbagen. 

Gutsbeſitzer Jven auf Drölitz. 


st. 


. Snfpeetor Kabl zu Sof Grabow. 


Mafchinenfabrifant Kühler zu Doberan, 
Oberförſter Kämpffer zu Altitrelig. 
Major Kammerberr v. Kardorff auf 
Böhlendorf. 
Gebheimerath Kammerberr v. Karborff zu 
Neuftrelig. 
Gutsbeſitzer Karften auf Kl. Breeſen. 
Amtsverwalter Karſten zu Hagenow. 
Gutsbeſitzer Kayatz auf Haſenwinkel. 
Gutsbeſitzer Keding auf Schmackentin. 
Domainenpächter Keding zu Kirch-⸗Stück. 
Förſter Ketel zu Teſtorf. 
Kammerhberr v. d. Kettenburg auf Mat- 
gendorf. 
Förſter Kieſewetter zu Twietfort. 
Domainenpächter Kindler zu Mecklenburg. 
Rittergutspächter Klemm zu Briggow. 
Gartendirector Klett zu Schwerin. 
Butsbefiger v. Klinggräff auf Chemnig. 
Bürgermeifter Dr. Kliging zu Plau. 
Sutsbefiger Klockmann auf Harmsbagen. 
Sutebefiger Klodmann auf Hoppenrade. 
Domainenpäcdter Klog zu Moltenom. 
Domainenpädter Kluge zu Strobkirchen. 


Domainenratd Knebuſch auf Greven zu, 


Schwerin. 
Erbpächter Knittel auf Scharpzow. 
Gutsbefiger Koch auf Löwitz. 
Erbpächter Koch auf Reinftorf. 
Seh. Amteratb Koh zu Schwerin. 
Saltnebeamter Koch zu Sülze. 
Gutsbeſitzer v. Könemann auf Goldenitz. 
Kammerherr v. Könemann auf Pritzier. 


. Major v. Könemann auf Warlitz. 


Gutsbeſitzer Köpfe auf Mechelsdorf. 
Gutsbeſitzer Köſter auf Goldebee. 
Gutsbeſitzer Köſter auf Kleekamp. 
Gutsbeſitzer Köſter auf Navensrub. 
Erbpächter Konow auf Kowabl. 
Gutsbeſitzer Kortüm auf Schwasdorf. 
Gutsbeſitzer Kortüm auf Zehna. 
Kaufmann Kracht zu Roftod. 
Eisil-Ingenieur Kreuter zu Wien. 
Nittergutspächter Krey zu Kurzen-Trebom. 
Amtsbauptmann Krüger zu Grevesmüblen, 
Domainenpächter Krüger zu Kambs. 
Nentier Krüger zu Schwerin. 
Domainenpächter Krüger zu Steinbed. 
Oberförfter Küblborn zu Ivenack. 
Rittergutspächter Kühm zu Rodom. 
Gutsbeſitzer Kulom auf Carlerube. 


2. 


. Gutsbefiger v. Laffert auf Banzin. 


Gutsbeſitzer v. Laffert auf Dammercez 
Kammerbherr v. Laffert auf Derſenow. 
Gutsbeſitzer v. Laffert auf Lehſen. 
Kammerherr v. Laffert auf Schwechow. 
Kammerberr v. d. Lancken auf Galenbechk. 
Gutsbeſitzer Lancken auf Gneven. 


Das Landarbeitshaus zu Güſtrow. 
Das Landesarchiv zu Roſtock. 
Die Redaction der Land- und Forſtwirthſchaft- 
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lien Zeitung in Wien. 
Domainenpächter Zange zu Roma. 
Gutsbeſitzer Lange auf Zurow. 
Kammerhberr v. Langen auf Kl.-Jarchow. 
Rittmeiſter v. Langen auf Moiſall. 
Kammerberr v. Langen auf Neuhof. 
Gutsbeſitzer Langenbeck auf Schönhof. 
Fandiondieus Langfeld zu Roftod. 
Gutsbeſitzer ». Yeers auf Mühlen-Eichfen. 
Gutsbeſitzer v. Yeers auf Schönfeld. 
Erbpächter Lehmann auf Minzow. 
Forftmeifter v. Lebſten zu Lübz. 
Bürgermeiſter v. Leit ner zu Teſſin. 
Domainenpächter Lembcke zu Lambrechts- 

bagen. 
Rittergutspächter Lembcke zu Sapshagen. 
Gutsbeſitzer Lem de auf Gr.Dratow. 
opold'ſche Univerſitäts⸗Buchhandlung in Roſtock. 


r. Gutsbeſitzer v. Lepel auf Beſeritz. 


Domainenpächter Levecke zu Rüting. 

Gutebeſitzer Leverenz auf Dammerſtorf. 

Gutsbeſitzer v. Levetzow auf Koppelom. 

Staatsminiſter v. Levetz o w Excellenz zu 
Schwerin. 

Amtmann v. Levegom zu Röbel, 
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. Droft v. Liebeberr auf Steinhagen. 


Kammerberr v. Linſtow auf Jatzke. 
Gutsbefiger v. Lowtzo w auf Klaber. 
Gutsbeſitzer v. Lowtzo auf Renſow. 
Gutsbeſitzer v. Lübbe auf Nutteln. 
Gutebeſitzer Lübbe auf Thurow. 
Gutsbeſitzer v. Lübbe auf Zapel. 
Erbpächter Lübcke auf Friedrichshof. 
Gutsbeſitzer v. Lücken auf Grabenitz. 
Kammerberr v. Lücken auf Maſſow. 
Gutsbeſitzer Lueder auf Rethwiſch. 
Kammerberr v. d. Lühe auf Dargelütz zu 
Ludwigsluſt. 
Gutsbeſitzer v. d. Lübe auf Kritzow. 
Kammerjunker v. d. Lübe auf Meierſtorf. 
Gutsbeſitzer v. d. Lühe auf Roblſtorf. 
Rittergutepächter Fiütbfe zu Strietield. 
Erbpächter Fütjobann auf Barkow. 
Staatsminilter v. Lützow Ere. auf Boddin. 
Oberſt v. Lützow auf Eifelberg. 
Amtmann Baron v. Fügom zu Greves- 
müblen. 
Sutsbefiger v. Lügom auf Teſſin. 


M. 


.Rittergutspächter Maaß zu Lanſen. 


Baron v. Maltzahn auf Lenſchow. 

Baron v. Malgabn auf Pinnow. 

Fandihaftspirector Baron v. Maltzahn auf 
Vollratherube. 

Freibert v. Maltzan auf Krukow. 

Vice⸗Landmarſchall Freiberr v. Maltzan auf 
GroLukow. 

Kloſterbauphmann Freiberr v. Maltzan auf 
Kl.Lukow. 

Landrath Freiherr v. Maltzan auf Schwar- 
zenbof. 

Rittergutspächter Martens zu Chriſtinenbof. 

Rittergutspächter Martens zu Demzin. 

Gutsbeſitzer Martienſſen auf Manderow. 

Archivratb Paſtor Maſch zu Demern. 

Advocat Maſius zu Schwerin. 

Amtsbauptmann Mecklenburg zu Grabow. 

Gutsbeſitzer v. Medlenburg auf Wie— 
ſchendorf. 


» Rentier v. Meding zu Schwerin. 


* 


Ober-Inſpector Medini zu Rabenſteinfeld. 

Droft Baron v. Meerbeimb auf Groß— 
Giſchow. 

Oberſtlieutenant Baron v. Meerheimb auf 
Gnemern. 

Kammerbirector Baron v. Meerheimb auf 
Mofrent. 

Gutsbeſitzer Meinde auf Lichtenberg, 

Qutsbefiger Merder auf Alt-Rebfe. 
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Sebeimer Minitterialratd Dr. Meyer zu 


Schwerin. 
Sutsbefiger Meyer auf Wabrftorf. 


Domainenpächter Mengel zu Moidentin. 
Sutsbefiger v. Michael auf Baffem. 
Sutsbefiger v. Michael auf Ganzfom. 
Sutsbefiger v. Michael auf Gr.-Plaften. 
Gutsbeſitzer Michels auf Buſchmüblen. 
Sutsbeiiger Mierendorf auf Wardow. 


Das Großberzoglihe Militair- Departement zu 
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Schwerin. 
Baron v. Möller-PLilienftern auf Roth- 

fralf. 
Gutsbefiger Mönnich auf Reddershof. 
Gutsbeſitzer Mönnich auf Selpin. 
Domainenpächter Molter zu Parber. 
Cämmereip. Müblenbruch zu Bergrabe. 
Gutsbeſitze Müblenbrud auf Gerbs- 

bagen. 
Butsbefiger Müblenfeld auf Buchenbof. 
Pr.-Vieutenant v. d. Mülbe auf Boppin. 
Gutsbeſitzer Müller auf Freſendorf. 
Rittergutspächter Müller zu Gülzom. 
Nittergutspächter Müller zu Krevtſee. 
Erbpächter Müller auf Pribbenom. 
Kammerdirector v. Müller zu Schwerin. 
NRittergutspächter Müller zu Zwiedorf. 


N. 


. Gutsbeliger Nabmmader auf Kl.Nieköbr. 


Gutsbeſitzer Nahm macher auf Reppelin. 

Domainenpächter Nauck zu Badreſch. 

Kaufmann Nedel zu Güſtrow. 

Sutsbefiger Nedel auf Sparom. 

Hofratd zur Nedden zu Schwerin. 

Forftmeifter Baron v. Nettelbladt zu 
Jasnitz 

Kammerrath Baron v. Nettelbladt zu 
Schwerin. 

Gutsbeſitzert Neumann auf Lapitz. 

Domainenpächter Niederböffer zu Düt- 
ſchow. 

Bürgermeiſter Hofrath Dr. Nizze zu Ribnitz. 

Sutsbeiiger Nölting auf Spriehuſen. 


Die Redaction des Norddeutſchen Correfpon- 
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denten. 
Gutsbeſitzer v. Nufbaum auf Zieſendorf. 


O. 


Gutsbeſitzer v. Dergen auf Blumenow. 


Kammerherr v. Dergen auf Brunn. 
Butsbefiger v. Dergen auf Cofa. 

Droft Kammerherr v. Dergen zu Beldberg. 
Landratb v. Dergen auf Jürgenftorf. 
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Kammerberr v. Dergen auf Kittenborf. 
Kammerberr v. Oertzen auf Kotelow. 
Gutsbefiger v. Dertzen auf Gr.Lukow. 
Oberhauptmann 9. Oertzen auf Fübberftorf. 
Rittmeiſter v. Dergen auf Neddemin. 
Kammerratb v. Oertzen zu Neuſtrelitz. 
Gutsbeſitzer v. Oertzen auf Remlin. 
Gutsbeſitzer v. Oertzen auf Roggow. 
Staatsminiſter v. Dergen Excellenz zu 
Schwerin. 
Gutsbeſitzer v. Dergen auf Tefchom, 
Gutsbeſitzer v. Dergen auf Alt-Rormwerf. 
Yandratb v. Dergen auf Woltom. 
Graf v. Oeynbauſen auf Brablitorf. 
Gutsbefiger 9. Olderrburg auf Marrbagen. 
Penfionair Otto zu Eversbagen. 
Sutsbefiger Otto auf Kuſſow. 
Amtmann Otto zu Sponbolz. 
Butsbefiger Otto auf Warbelow. 


P. 


. Domainenpächter Päpde zu Kreien. 


Domainenratb Edler v. Päpke auf füt- 
genbof. 

Gutsbefiger Pätow auf Palendorf. 

Gutsbefiger Pätow auf Alt-Vannefom. 

Gutsbeſitzer v. Paſſow auf Grambom. 

Gutsbeſiher Paſſow auf Jettchensbof. 

Oberlandforſtmeiſter Paſſow zu Schwerin. 


Der Patriotiſche Verein, Diſtrict Grabow. 
Der Patriotiſche Verein, Diſtrict Roſtock. 
Der Patriotiſche Verein, Diſtrict Schwerin. 
Hr. Gutsbeſitzer Paulo auf Kaſſow. 
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Amtsbauptmann Pauly zu Stavenbagen. 
Rittergutspächter Peeck zu Köchelſtorf. 
Domainenrath v. Pentz auf Gremmelin. 
Gutsbeſitzer Pentz auf Volzrade. 
Gutsbeſitzer Peters auf Lübchin. 
Domainenpächter Peters zu Schönbeck. 
Förſter Pflugradt zu Lähnwitz. 

Graf v. Pleſſen auf Ivenack. 
Gutsbeſitzer v. Pleſſen auf Nepersdorf. 
Forſtrath v. Pleſſen zu Neuſtrelitz. 
Gutsbeſitzer v. Pleſſen auf Gr.-Biegeln. 
Gutsbeſitzer Plinck auf Stieten. 
Rittmeiſter v. Plüskow auf Ahrenébagen. 
Gutsebeſitzer Pogge auf Bartelsbagen. 
Gutsbeſißer Pogge auf Blankenbof. 
Gutsbeſitzer Pogge auf Gevezin. 
Gutsbeſitzer Pogge auf Pölitz. 


Die General-Pof-Direction zu Schwerin. 
Fürſtl. Thurn- und Tarisfhes Ober-Poftamt zu 


Hamburg 2. 


Sr, Domainenpäcter Priefter zu Warfom. 


| Q. 


Hr. Domainenpächter Quebl zu Kobrow. 
Gutsbeſitzer v. Quitzow auf Severin. 


NR. 


Hr. Butsbefiger v. Nandom auf Grammom. 
- Gutöbefiner » Nandom auf Kotzow. 
- Gomnafial-Director Dr. Raspe zu Güftrom. 
- Amtsverwalter Raffau zu Goldberg. 
| Die Ratbebibliothef zu Crivitz. 


. . - Goldberg. 

. - Grevesmühlen. 
. . Güſtrow. 
Parchim. 
Rehna. 
Schwaan. 
5 - Stavenbagen. 
. . « Sternberg. 
. . Waren. 


Hr. Oberjäger — zu Schelfwerder. 
- Rittergutspächter Rehim zu Alt-Schönau. 
Gutsbeſitzer Reichhoff auf Garvensborf. 
- Amtöverwalter Reichhoff zu Stavenbagen. 
- Gollegienratb v. Reinede zu NRoftod. 

- Gutsbefiger v. Reſtorff auf Rakow. 
Sutsbefiger b. Neftorff auf Werle. 
Das Großberzogliche Revifions- Departement zu 
Schwerin. 

Hr. Landrath v. Nieben auf Salenbed. 

- Gutsbefiger Riedel auf Waditom. 
Förſter Rohde zu Poitendorf. 
- Gutsbefiger Nofenomw auf Gr.-Poferin. 

Die Rebaction der Roftoder Zeitung. 

Hr. Domainenpädter Röper zu Bliefefom. 

- Gutsbefiger Röper auf Alt-Karin. 

» Domainenpädter Röper zu Konom. 

+ Amtmann Nötger zu Güſtrow. 

- Mittergutsp. Nubeloff zu Hinrichshagen. 
- Erbpähter Ruſch auf Nisbill. 

- Gutsbefiger Nuft auf Alt-Stafow. 


©. 


Hr. Penſionair Sachſe zu Gragetopsbof. 

- Mittergutspächter Saß zu Kranichsbof. 

- Amtmann Sauer zu Kl.-Nemerom. 
Inſpector Sarer zu Techlin bei Triebſees. 
- Gutsbefiger v. Schad auf Baftborft. 

- Gutsbefiger v. Shad auf Brüfewig 

- Gutsbefiger v. Schad auf Netgenborf. 

- Geb. Legationsratd Kammerberr v. Schack 

auf Zülow. 
- Gutsbefiger Schade auf Neu-Hageböd, 
- Gutsbefiger Schade auf Wendifh-Priborn, 
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Guts beſitzer Schalburg auf Herzbera. 
Forſtreviſor Scharenberg zu Neuſtrelitz. 
Gutsbeſitzer Schaum burg auf Kölpin. 
Prävoſitus Dr. Schencke zu Pinnow. 
Gutsbeſitzer Schläger auf Staven. 
Gutsbefiger Schlettwein auf Bandelſtorf. 
Amtsverwalter Schlettwein zu Lübz. 
Graf v. Schlieffen auf Schlieffenberg. 
Generallieutenant Graf v. Schlieffen auf 
Schwandt. 
Domainenp. Schlüter zu Schlakendorf. 
Gutsbeſitzer v. Schmarſow auf Bentin. 
Droſt Schmarſow zu Schwerin. 
Gutsbeſitzer Schmidt auf Dammwolde. 
Erbpächter Schmidt zu Gägelow. 
Domainenpächter Schmidt zu Niendorf. 
Geb. Legationsrath Dr, v. Schmidt auf 
Rothenmoor zu Ludwigsluſt. 
Domainenp. Schmidt zu Alt-Steinbed. 
Mittergutspächter Schmidt zu Norwerf. 
Gutsbeſitzer Schmidt auf Neu-Wendorf. 
Gutsbeſitzer Shnapauff auf Biezen. 
Gutsbeſitzer Shomann auf Kl.Nienbagen. 
Amtaratd Schröder zu Ballin. 
Domainenpädter Schröder zu Bröbberow. 
Gutsbeſitzet Schröder auf Mallin, 
Droſt Schröder zu Mirow, 
Ghutsbefiper Schröder auf Gr-Nienbagen. 
Gutsbefiger Schröder auf Oberbof. 
Domainenpädter Schröder zu Rebburg. 
Erbpädter Schröder auf Schadeland. 
Gutsbeſitzer Schröder auf Schrüdersbor, 
Giutsbefiger Schröder auf Striefenom. 
Gutsbefiger Schröder auf Wakendorf. 
Geb, Domainenratb Schröder zu Wismar, 
Domainenpädter Schröder zu Zehlendorf. 
Staatäminifer v. Schröter Ercellenz zu 
Schwerin. 
Tomainenpähter Schubart zu Gallentin. 
Guts beſitzer v. Shudmann auf Gottesgabe. 
Domainenpädter Shulg zu Beſendorf. 
GSutsbefiger Schulg auf Holdorf. 
Klofterautspächter Schulz zu Klofterwulfs- 
bagen. 
Forſtmeiſter Schulz zu Gelbenſande. 
Hausgutspächter Schulz zu Woferin. 
Domainenratd Schulge auf Müffelmow. 
Profefior Dr. Schulze zu Roftod. 
Amteverwalter Schumacher zu Neuſtadt. 
Domainenp. Schumacher zu Zardelin. 
Gutsbeſitzer Shwarg auf Steinhagen. 
Graf v. Schwerin auf Gr.Daberkow. 
Graf v. Schwerin auf Göbren. 
Graf v. Schwerin auf Mildenitz. 
Gutsbeſitzer Seeler auf Kl-Breeien. 
Nittergutspächter Seeler zu Eifelberg. 


Hr. Gutsbeſitzer Seeler auf Penzlin. 

- Gutsbefiger Seeler auf Schwartow. 

- MRitterqutap. Seemann zu Marientbal. 

- Kloftergutspächter Seemann zu Spenbin, 
Domainenpächter Seer zu Brodhagen. 

- TDomainenpädter Seer zu Fabrenbolz. 
Erbpächter Seer auf Püſchow. 

- Mittergutspäcter Sellſchopp zu Langwitz. 
- Mittergutspäcter Sellſchopp zu Lupendorf. 
- Yandbaumeifter Severin zu Grevesmüblen. 
- Mentier Sibetb zu Mismar. 

- MNittergutspächter Sid zu Teutenborf, 

- Gutsbefiger Siemerling zu Krieſow. 

- Mittergutsp. Siemerling au Thürkow. 

- Gutsbeiger Sievers auf Denfbaus in ber 

Neumark, 

Senator Sommer-Dierffen zu Parchim. 
Die Sorietät zu Roftod. 
Die Societät zu Schwerin. 
Hr. Amtshbauptm. Spangenberg zu Neuftadt. 
- Erbpähter Sparfubl auf Mallig. 
Domainenpähter Speetzen zu Rampe. 
Nittergutspächter Stamer zu Brook. 
Amtmann Stamer zu Mechom. 
Domainenpächter Stamer zu Rabensdorf. 
Nittergutep. Stammer zu Siehbdichum. 
Börfter Stange zu Schwarz. 

Das Grob. Statiftifhe Bureau zu Schwerin. 
Hr. Redacteur Stein zu Marfow bei Parchim. 
- Yegationsratb v. Steinberg auf Holborf. 
- Nittmeiter Baron v. Stenglin aufBeden- 

dorf. 
- Gutäbefiger v. Stern auf Tüſchow. 
Das Großb. Steuer» Departement zu Schwerin. 
Hr. Giutsbefiger Stever auf Niefrenz. 
+- Geb. Minifterialratb Störzel zu Schwerin. 
- Gutsbeiiger Stolterfotb auf Altenbagen 
Gutsbeſitzer v. Storch auf Dämelom. 
- Gutsbefiger s. Stord auf Mabfom. 
- Göutsbefiger v. Stord auf Rubow. 
- Gutsbefiger v. Stord auf Windkuhl. 
- LPandratb Kammerberr v. Stralenborff 
auf Samebl. ° 
- Amtmann Strafen zn Oltichlott. 
« Gutsbefiger Sübr auf Böſſow. 
- Förfter Studemund zu Turloff. 
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. Hauptmann v. Tallard auf Lehnensrub. 
Erbpächter Teßmann auf Vorbeck. 
Forſter v. Thomſtorf zu Cammin. 
Gutsbeſitzer v. Thünen auf Tellow. 
Apotheker Timm zu Malchin. 

- Kloftergutspäcter Tretow zu Gr.-Breefen. 
- Domainenpächter Tretom zu Bülow. 
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Gutsbeſitzer v. Treuenfels auf Benz. 
Ghutsbefiger 9. Treuenfels auf Horſt. 
Kammerberr v. Treuenfels auf Neubof. 


u. 


. Gutsbefiger Ueckermann auf Vorbed. 


Domainenpädter Ubtboff zu Kl.-Warin. 
Gutsbefiger v. Uslar auf Liſchow. 


B. 


. Domainenratb Viered auf Schorrentin. 


DOber-Roßarzt Viereck zu Schwerin. 

Kammerberr v. Tiered auf Meitendorf. 

Kammerberr v. Vieregge auf Steinhaufen. 

Hauptmann v. Vogelfang auf Neu— 
Butbendorf. 

Gutsbefiger Voß auf Deven. 

Landratb Graf v. Voß auf Gr.-Gienig. 

Droft Kammerberr v. Voß auf Luplow. 

Kammerbirertor Oberjägermeilter v. Voß zu 
Neuftrelig. 

Butsbefiger v. Voß auf Teffenom. 


. Adminiftrator Wahnſchap zu Schwanſee. 


Baron Waiz v. Eichen auf Dubenborf, 

Gutsbeſitzer v. Malsleben auf Neuendorf 
zu Schwerin. 

Nittergutspäcter Walter zu Dölig. 

Gutsbefiger v. Warburg auf Stolpe, 

Hofpächter Weber zu Moorgarten. 

Amtsbauptmann Weber zu Dömig. 


sr. Minifterial-Regiftrator Dr. Wedemeier zu 
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Schwerin. 
Erbpächter Wegener auf Jördenſtorf. 
Bürgermeilter Ratb Wegener zu Woldegk. 
Erbpäcter Weidemann auf Parum. 
Penfionair Weiß zu Bentwiſch. 
Kammerberr v. Weltzien auf Kl.-Tefiin. 
Domainenpäcdter Wendland zu Daberfow. 
Domainenpächter Wide zu Demern. 
Gutsbeſitzer v. Wickede auf Kl.Luckow. 
Steuerdirector Landdroſt v. Wicke de zu 
Roſtock. 
Cämmereipächter Wiencke zu Bendbof. 
Domainenpächter Wiencke zu Ganzow. 
Amtmann Willebrand zu Dewitz. 
Förſter Winkler zu Altebeide. 


Der Wiſſenſchaftliche Verein zu Wismar. 
+ Hr. Domainenpächter Witte zu Friedrichs- 


felde. 


Hr. Domainenpächter Wodarg zu Hanſtorf. 


Gutsbefiger Woſſidlo auf Friedrichshof. 


3. 


Hr. Domainenpächter Zander zu Hinter-Boll- 
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bagen. 
Domainenpädter Zander zu Roſenow. 
Butsbefiper Zarnedom auf Gr.-Timfen- 
berg. 
Gutsbefiger v. Zepelin auf Appelbagen. 
Bürgermeilter Zidermann zu Sülz. 
Gutsbefiger Ziemffen auf Kl.Siemen. 
Rittergutspächter Zöllner zu Rödwig. 
Kammerjunfer v. Zülom auf Bellin. 
Major v. Zülom auf Knegendorf. 
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Der Landtag von 1862. 
Aktenſtücke und Turze Weberfiht der Verhandlungen. 


nennen. 


Bweiter Artikel. 


Landtags-Ausfhreiben. Eröffnung des Landtags. Landesherrliche Propofitionen. 

Ehronif der Sigungen. 

Perſonalien. 

Cap. I. Ordinaire Landes-Contribution. 

Cap. II. Suer. Bedürfniſſe der allgemeinen Landes ⸗Receptur⸗Caſſe 

Cap. Il. Strel. Beiträge bes Landes zur Unterhaltung des Bundes-Gontingents x. fo wie 
fonftiger Bebürfniffe der Central-Steuer-Eaffe. 
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$. 7. Cap. III. Steuer- und Zoll-Reform. 
$. 8. Cap.IV. Suer. Revifion der Lanbarbeitshaus-Orbnung ıc. 
$. 9. Landtags-Abfchied. 


8. 1. Landtags: Ausfchreiben. Eröffnung des Landtags. 
Landesherrlihe Propofitionen. 


In Nr. 44 des Regierungsblattes veröffentlichte das Großherzoglich Medlenburgs 


Schwerinſche Staatsminifterium das Schwerinſche Landtags⸗-Ausſchreiben, weldes alfo 
abgefaßt war: 


Nachdem Seine Königliche Hoheit der Großherzog Allerhöchft befchloffen haben, den 
diesjährigen, in Malchin abzuhaltenden allgemeinen Landtag am 19. November d. I. eröffnen 
zu laſſen, haben Allerhöchftviefelben zu dem Zwecke das nachftehende Landtags-Ausſchreiben 
allen Behörden und einzelnen Gutöbefigern, welche auf dem Landtage zu erfcheinen berechtigt 
find, zugeben laffen. 

Schwerin, am 10, October 1862. 

Großherzoglich Medlenburgifches Staatd-Minifterium. 
3. v. Dergen. v. Schröter. v. Levegom. 


Sriedrih Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Rageburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roftod und Stargard Herr ıc. 
Wir geben euch hiemit zu vernehmen: daß Wir befchloffen haben, einen allgemeinen 
Landtag in Unferer Stadt Malin halten und denfelben am neungehnten November d. 3. 


i l 
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eröffnen zu laſſen; eitiren, beifchen und laden euch demnach biemit gnädigft und wollen: daß 
ihr Abends vorher, nämlich am 18. November d. J., euch alldort perjönlich einfinden und, 
nah gebübrender Anmeldung, die am folgenden Tage in Unferm Namen zu publicirende 
Landtagd-Propofition, deren Capita im Abdruck biebei gefügt find — geziemend anhören, den 
darüber zu baltenden gemeinfamen Beratbungen und Beichlußnahmen beimohnen, auch vor 
erfolgtem Landtagsſchluſſe ohne erhebliche Urſachen euch von dannen nicht entfernen follet. 
Ihr möget nun erfcheinen und dafelbft bleiben, oder nicht, fo jollet ihr in jevem Falle zu 
Allem, was auf ſolchem Landtage befchloifen werden wird, gleich andern Unferen getreuen 
Landſaſſen und Untertbanen verbunden und gehalten fein. An dem gefchieht Unfer gnädigfter 
Wille und Meinung. Gegeben durch Unfer Staatd-Minifterium, Schwerin, am 10. Oct. 1862. 
Friedrich Franz. 
3. 9. Dergen. v. Schröter. v. Levegom. 


Capita proponenda. 


I. Die ordinaire Landes-Gontribution. 

1. Die Bebürfniffe der allgemeinen Pandes-Receptur-Eafle. 

IH. Abſchluß der Verhandlungen über die im Steuer» und Zollweſen feftgeftellten Reformen 
und Ratification der im Betreff diefer Angelegenheit zwiſchen beiden Regierungen 
und dem Engern Ausfchuß von Ritters und Landſchaft vereinbarten Redaction eines 
formlichen Vertrages. 


IV. Revifton der Landarbeitsbaus-Orbnung umd verfchievener darauf bezüglicher gefeglichen 
Beitimmungen in Grundlage der ftattgehabten Bifltation des Landarbeitshauſes in 
Güftrom. 


In dem Medlenburg » Streligichen „Officiellen Anzeiger“ Mr. 20) erſchien das 
Landtags-Ausſchreiben für die Stände ded Stargardſchen Kreifed d. d. Neuftrelig, ven 
18, October. Die Capita proponenda lauteten bier: 

1) Die ordinaire Pandes-Gontribution. 

2) Die Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Gontingents ac. xc., jo wie bie 
jonftigen Bedürfniffe der Central⸗Steuer⸗Caſſe. 


3) Abſchluß der Verhandlungen über die im Steuer- und Zollwefen feftgeftellten Reformen 
und Ratification der in Betreff diefer Angelegenheit zwifchen beiden Regierungen und 
dem Engeren Ausjchuffe von Ritter» und Landjchaft vereinbarten Redaction eines 
förmlichen Vertrages. 


Am 19. November, Mittags 1 Uhr, wurbe demnad ber Pandtag in der Kirche 
zu Malin, nad vorgängiger gottespienfilicher Feier, in herkömmlicher Weife durch 
die Landtags-Commiſſarien, ald welche Schweriner Seits der Staatsminifter von 
Levetzow Ere. und der Oberhofmarfhall von Bülow Ere., Streligiher Seits der 
neu ernannte Großberzoglid Medlenburg-Streligide Etaatsminifter von Bülow Exc. 
beftelt waren, eröffnet. Nachdem von commifjarifcher Seite die beiterfeitigen landes— 
herrlichen Propofitionen verlefen und übergeben waren, verfügte fih das Directorium 
nebft ven bei ver Eröffnung anmwelenden Mitgliedern der NRitterfchaft Crirca 60 
darunter 4 bürgerliche Gutsbefiger) und der Panpfchaft in das Directorial-Zimmer 
auf dem Ratbhaufe, wo nad wiederholter Berlefung der Tandesherrlichen Propofitionen 
die Dirertorialpropofitionen CI—8. ſ. $. 2. Eigung vom 19. November und $. 3.), 
die Propofitionen des Engern Ausihuffes von Ritters und Landſchaft (I—134) und 
die Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von der Ritterſchaft (I—4) übergeben, 
und die DirertorialePropofitionen ganz, die des Engern Ausfchuffes von 1 bis 87 vers 
lefen wurden. Wir laffen zunächft die beiderfeitigen landesberrliden Pros 
pofitionen folgen: , 


3 


1. Großberzogl. Echwerinfhe Kandtags-Propofition. 


Se. Königl. Hobeit der Allerdurdlauchtigfte Großherzog und Herr, Herr Friedrich Franz, 
Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin und Napeburg, aud Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr x. 

Entbieten Ihrer, auf bie erlaffenen Landtage-Ausfchreiben geborfamlich erfhienenen getreuen Ritter- 
und Landfchaft Ihren gnäbigften Gruß und laffen diefen Landtag dahin eröffnen, daß 
Erſtens 

die ordinaire Landes⸗Contribution landesvergleichemäßig für das Jabr von Joh. 1862 bis Joh. 1863 
verfündigt wird, und zwar, in Anſehung ihres Betrages, nach der Beftimmung des Eonvocationstages 
son 1808, und in Anfehung ihrer Erhebung, nach der Bewilligung auf dem Yandtage von 1813, in 
der Art, daß, nachdem das erfte Viertbeil für das Etatjabr 18%,, bereits in Term. Joh. 1862 
gezahlt worden ift, bie Hälfte verfelben auf Weihnachten 1862 und bas legte Viertheil auf Oftern 
1863, dann aber ein Piertheil der ordentlichen Contribution für das Jabr Job. 18%%,, wieberum 
ſchon auf Job. 1863 geleiftet werde. 


Anlangend 
Zweitens 

bie Bedürfniſſe der allgemeinen Landes-Recepturcaffe für das Etatjabr vom 1. Februar 1863 bis 
31. Januar 1864 incl, fo bringen Se. Königl. Hobeit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog zur 
Beſtreitung berfelben Ihren getreuen Ständen, mie für das laufende Jahr, fo auch für dies Mal 
biederum nur eine zweifache Erbebung ber auferorbentlihen Eontribution in Vorfchlag, durch deren 
ju erwartende Auffunft nebft dem Ertrage aus den inbirecten Steuern bie Bebürfniffe der Landes- 
Rerepturcaffe im nächſten Etatjabre, mit Zubülfenabme eines entfprechenden Theiles der Dividenden- 
Auffunft aus den B.-Actien der Berlin- Hamburger Eifenbahn pr. 1862, ihre Deckung finden können, 
und proponiren Se. Königl. Hobeit ber Großherzog demnach eine zmweimalige Erbebung ber aufer- 
erdentlichen Contribution im Jabre 1863 in Gemäßbeit des Evictes vom 18. Februar 1854, und zwar 
son einem Simplum im Frübjabre und von einem Simplum im Herbſte. 


Betreffend 
Drittens 
den Abſchluß ber Verhandlungen über die Reformen im Steuer- und Zoflwefen, fo haben Seine 
Königl. Hoheit der Großherzog, im Einverftändniffe mit Seiner Königl. Hoheit dem Grofberzoge 
son Medienburg-Strelig, nachdem Allerböchft Sie den dieferbalb über die regierungsfeitig gemachten 
Borlagen auf dem legten Landtage zu Sternberg gefaßten ftändifchen Befchlüffen derzeit im Ganzen 
and Mefentlihen Ihre Genehmigung ertbeilt haben, bie daraus bervorgegangenen einzelnen bezüg- 
lien Gefegentwürfe durch Ihre Regierung in Gemeinſchaft mit Bevollmächtigten Er. Königl. Hobeit 
des Großberzogs von Medlenburg-Strelig und dem bazu von Ihren getreuen Ständen poteftivirten 
Engern Ausfhuffe von Ritter- und Landſchaft einer erneuerten fhließlihen Prüfung und Beratbung, 
wie folhe durch den Landtags-Abfhieb vom 28, December v. I. vorbebalten worden, unterzieben 
laſſen. Zur Befriedigung hat es Sr. Königl. Hobeit dem Großberzoge gereicht, daß bei den am 
10. Sept. seq. d. J. in Schwerin ftattgebabten desfallfigen Verhandlungen zwifchen ben Commiffarien 
der beiden Allerböcften Landesherren und dem Engern Ausichuffe in allen wefentlichen Punkten eine 
alfeitige Mebereinftimmung erzielt, und demzufolge auch bereits ein Entwurf bes zwiſchen beiden 
Aersöhften Landesherren und den getreuen Ständen hierüber abzufchließenden Vertrags vereinbart 
worden, mie aus bem bereits mitgetbeilten und ben getreuen Sänden vorzulegenden Diarium über 
die gedachten Berbanblungen cum annexis erfichtlich ift, und wollen Se. Königl. Hobeit der Grof- 
beryog mit vollem, durch die Landtagsverhandlungen des vorigen Jahres begründetem Vertrauen 
gewärtigen, daß durch bie ſchließlichen diesjährigen Verbandlungen, zu welchen bie Allerböchſt ver- 
örbneten Landtags-Eommiffarien behufs etwa noch erforberlicher Erläuterungen und Feitftellungen 
fpeciel ermächtigt find, bie wenigen noch nicht befinitis geordneten Punkte nunmehr gleichfalls ihre 
angemeffene Erledigung finden, und Ihre getreuen Stände in ihrer demnächſt abzugebenben gemein- 
famen Erflärung auf dieſe Propofition zu dem, die ganze Angelegenheit umfaffenden Vertrage in 
der mit dem Engern Ausſchuſſe vereinbarten Faffung ihre Zuſtimmung ertbeilen werben. 
Viertens. 

Nachdem Se. Königl. Hoheit der Großberzog aus Veranlaſſung eines auf den Zuſtand des 
Landarbeitshauſes zu Güſtrow bezüglichen Vortrags des Engern Ausſchuſſes von Ritter- und Land- 
ſhaft eine Viſitation dieſer Anſtalt unter Zuziehung ſtändiſcher Deputirter im Mai und Juni d. J. 


baben eintreten laffen, ſind zwar bie gegen bie Verwaltung der Anftalt erhobenen Bedenken durch 
ben in allem Wefentlichen befriedigenden Befund der Vifitation für erledigt anzunehmen, es bat fich 
jedoch dabei das Bedürfniß berausgeftellt, die tbeils veralteten, tbeils zerfireueten gefeglichen Vor- 
fhriften für die Anſtalt mit einigen von der Vifitations-Commifjion mit Grund empfohlenen Ber- 
änderungen und fonft für zweckmäßig zu erachtenden Modificationen in eine neue Rebaction zufammen 
zu faſſen. Die Allerböchſt verorbneten Fandtags-Commiffarien find demgemäß beauftragt, den Ent- 
wurf einer revibirten Landarbeitshaus ⸗Ordnung nebft Anftalts-Reglement und Publications- Verordnung, 
fowie motivirende Bemerfungen zum Entwurfe einer revidirten Landarbeitshaus Ordnung ben getreuen 
Ständen binauszugeben und zugleih ermächtigt, benfelben aus den Vifitations-Verbandlungen alles 
zu einer gründlichen Beratbung erforderliche Material mitzutbeilen. — Indem nun Ce. König. 
Hoheit ben getreuen Ständen bie erwähnten Gefegentwürfe zur Annahme auf bem gegenwärtigen 
Landtage empteblen, zweireln Allerböchtdiefelben um fo weniger an dem Einverftänbniffe der Stände 
mit biefen für bie Sicherheit und Woblfabrt des Landes hochwichtigen Vorlagen, als biefelben im 
MWefentlihen an die durd Erfahrung bewährten beftehenden Einrichtungen ſich anſchließen, und bie 
bie und da gemachten Aenderungsvorfähläge überall auf ein practifches Bedürfniß fih gründen. 

Se. Königl. Hoheit gewärtigen die nad forgfältiger Erwägung ber vorftehenden Propofitionen 
abzugebende Erklärung brer getreuen Stände innerhalb ver gefeglichen Friſt und verbleiben Ihrer 
auf dem gegenwärtigen Landtage geborfamlich erfhienenen Ritter- und Landfchaft in Gnaden gewogen. 

Gegeben auf dem Landtage zu Maldin, den 19. November 1862. 

(L. 8) 
Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlendurg-Schwerinfche, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchft verorbnete 
Eommiffarien. 
v. Levetzow. v. Bülom. 


N. Großherzoglih Streligfche Landtags-Propofition. 


Se. Königl. Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großberzog und Herr, Herr Friedrih Wilhelm 
Großberzog von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin und Rageburg, aud Graf zu 
Schwerin, der Lande Roftod und Stargard Herr ıc, 

Entbieten Ihrer in Folge ber ergangenen Landesberrlihen Ausichreiben geborfamlich erſchienenen 
getreuen Ritter- und Landſchaft Ihren gnädigſten Gruß und laffen biefen Landtag hiermit dahin 
eröffnen, daß 
Erftens 
die orbinatre Landescontribution vom 1. Juli 1862 bis Ende Juni 1863 nad Vorſchrift des Landes» 
grunbgefeglichen Erbvergleichs Hierdurch verfündiget wird. Se. Königl. Hobeit proponiren bierbei: 
1) daß die Auszablung der Baubülfsgelder auch ferner für das Jabr bis zum 1. Juli 1863 wegfalle, 
der einjährige Betrag derſelben jedoch nad Grundlegung eines zebnjährigen Durchfchnittes an bie 
Landihaft Ihres Herzogthums Medlenburg-Strelig ausgezablt und demnächſt entweder zum gemein- 
famen Beſten der Städte insgefammt oder audy ber einzelnen Städte verwendet werbe; 2) unter 
Bezugnahme auf den Inhalt der folgenden Propofition, daß die Steuern ber Erimirten fernerhin 
und zwar einftweilen bis zum 1. Juli 1863 fortvauern und deren Ertrag in ben Großherzoglichen 
Caſſen verbleibe, 
Anlangend 
Zweitens 

die Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundescontingents ꝛc., ſowie die ſonſtigen Bedürfniſſe 
der Gentral-Steuer-Caffe, fo wollen Se. Königl. Hoheit der Großherzog ungeachtet ber immer fort⸗ 
dauernden gefteigerten Bebürfniffe des Sefammt-Militair- Etats mit Rüdfiht auf bie Lage unb 
Kräfte der Eentral-Steuercaffe aud diesmal Feine erböbete Anforderung an Ihre getreuen Stände 
ftellen, ſondern biefe bis auf Weiteres ausprüdlicd vorbehalten, und proponiren Allerhöchſtdieſelben 
beshalb auch diesmal wiederum nur bie Bewilligung ber bisherigen Summe von 38,500 Thlr Gold 
oder 31,350 Thlr. Courant als Beitrag bes Landes zur Unterhaltung bes Bunbescontingents auf 
das Jahr vom 1. Juli 18%/,,, ſowie die Erhebung des auferordentlichen Steuer-Ebdicts in bisheriger 
Metfe, eventualiter unter Berüdfihtigung ber Ergebniffe der noch immer nicht abgeſchloſſenen Ber- 
handlungen wegen Revifion bes außerorbentlichen Steuer-Edicts. — Denn wenn auch Se. Königliche 
Hoheit beabfichtigen, diefe Verhandlungen im Stargarber Kreife wieder aufnehmen zu laffen, fo wirb 
daffelbe doch für diesmal vorausfichtlih noch in bisheriger Welfe zu publiciren fein, nur vernoth⸗ 


ot 


wenbigt ſich für ben Fall, daß ſchon im Laufe bes nächſten Jahres eine Aufhebung ber Schladt- 
md Mablfteuer eintreten follte, eine abändernde Beſtimmung wegen ber Bäder, Brauer und Brenner, 
teren außerorbentlihe Steuer fi) nad ber erlebigten Mabliteuer berechnet. — Der Landtags-Com- 
nifarius ift angewieſen, dahin zielende Vorſchläge zur ſtändiſchen Berathung herauszugeben. 

Anlangenb 

. Drittens 

den Abſchluß der Verhandlungen über die im Steuer- und Zollweſen feftgeftellten Reformen ıc., fo 
hten Se. Königl. Hobeit der Großherzog im Einverftändniß mit Sr.Königl. Hobeit dem Grof- 
derzoge son Medlenburg- Schwerin, nachdem Allerhöchſt Sie den dieferbalb über die regierungsfeitig 
gemachten Vorlagen auf bem legten Landtage zu Sternberg gefaßten ftänbifchen Befchlüffen derzeit im 
Banzen und MWefentlichen Ihre Genehmigung ertheilt haben, die daraus bervorgegangenen einzelnen 
dezüglichen Gefegentwürfe durch Ihre Regierung in Gemeinfhaft mit Benoflmächtigten Er. Köntal. 
Hoheit des Großherzogs von Medlenburg-Schwerin und dem dazu von Ihren getreuen Ständen 
zoteſtivirten Engeren Ausſchuſſe von Ritter- und Landſchaft einer erneuerten ſchließlichen Prüfung 
und Beratbung, mie ſolche burd den Landtagsabſchied vom 28. December v. J. vorbehalten morben, 
unterzieben laſſen. — In ben beffallfigen Verhandlungen, welche in Schwerin am 10. Eeptbr. seq. 
wiſchen Commiffarien der beiderfeitigen Lanbesberren und dem Engeren Ausihuffe Ihrer getreuen 
Stände ftattgefunden haben und deren Eraebnif die Iegteren aus dem ihnen mitgetbeilten, darüber 
gefübrten Diarium und deſſen Anſchlüſſen erfeben, ift in allen wefentlichen Punkten eine Ueberein- 
fimmung erzielt und aud bereits ein Entwurf des zwifchen beiden Landesberren und ben getreuen 
Ständen bierüber abzufchliehenden Vertrages vereinbart worden. Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
zweifeln nicht, daß die wenigen noch nicht beftimmt geordneten Punfte durch bie bevorſtehenden land⸗ 
täglichen Verhandlungen ibre angemeffene Erledigung und ber gemeinfame beide Landestheile um- 
fafende Vertrag in ber mit dem Engeren Ausfchuffe vereinbarten Faſſung burd bie ftändifche 
Zuftimmung feinen Abſchluß finden werde. — Die Verhandlungen jedoch, melde Ce. Königl. Hoheit 
der Großberzog dur Allerböchſt Ihre Regierung mit den Ständen Stargardſchen Kreifes über 
Aufhebung der Schlacht- und Mahlfteuer in den Städten diefes Kreiſes haben führen laffen, find 
bisher noch nicht zu einem Nefultate gelangt, das mit gleicher Zuverficht die definitive Orbnung 
befer Angelegenbeit auf dem bevorftebenden Fandtage vorausfegen läßt. Se, Königl. Hoheit ber 
Großberzog haben aber Allerhöchſt Ihren Fandtags-Commiffarius zur Fortführung biefer Terband- 
lungen beauftragt und geben bei dem hoben Wert, den eine mit dem Abfchluffe jenes Vertrages 
. gleichzeitige Erledigung dieſes Gegenftandes für alle Theile bat, der Hoffnung Raum, daß es biefen 
Verbandlungen gelingen werde, ein allfeitiges Einverftänbniß berbeizuführen. 

Se. Königliche Hobeit gewärtigen nach forgfältiger Erwägung ber vorftebenden Propofitionen 
bie Erflärung Ihrer getreuen Stände innerhalb der gefeglichen Friſt und verbleiben Ihrer auf dem 
gegenwärtigen Pandtage gehorfamlich erfchienenen Ritter- und Landfchaft in Gnaben gewogen. 

Gegeben auf bem gegenwärtigen Fandtage zu Maldin, den 19. November 1862. 

(L. S.) 
Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlenburg-Streligfcher, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt verorbneter 
Commiffarius. 
v. Bülom. 


8. 2. Kurze Chronik der Sitzungen. 


(Summarifche Angabe der in den einzelnen Sigungen vorgefommenen Gegenftände 
und Nachweiſung der Stelle, wo die weiteren Berhandlungen zu finden find.) 


1. Sigung vom 19. November. Landrath Baron von MalkansRothens 
moor trägt Namens bes Directoriumsd deffen Propofitionen wie folgt vor: Das 
Directorium bezeugt den verfammelten Herren von Ritters und Landſchaft feine 
Freude, fie auf gegenmwärtigem Pandtage anmefend zu ſehen, und bemerkt, nad Er— 
wähnung einiger Perfonalien (ſ. $ 3.), daß auf diefem Landtage die Landfaften: 
Rechnung vom 1. Juli 1861 bis 30, Juni 1862, fo wie die Brandkaſſen-Rechnung 
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vom 1. Februar 1861 bis 31. Januar 1862 und bie Rechnungen ber brei Landes— 
flöfter für das abgelaufene Etatjahr zu revidiren, und die gewöhnlichen Gommitten 
zu erwäblen fein werben, und erwartet daher: 

I. Die Uebergabe folgender Relationen, ald: 1) der Committe zur Aufnahme 
der Landkaſten-Rechnung, 2) ber Pocal-Committen zur Nachſicht der Rechnungen der 
drei Landesklöſter, 3) der Herren Kloſter-Vorſteher. 

I. Zu erwäblen find folgende Committen: 1) zur Nadficht und Prüfung der 
Relation der Committe zur Aufnahme ver Land» und freiwilligen Kaſten-Rechnung 
vom 1. Zuli 1861 bis 30, Juni 1862 und zur Revifion der vom löbl. Engern 
Ausſchuß für das Etatjahr vom 1. Februar 1861 bis 31. Januar 1862 aufgenom- 
menen Brandfaffen-Rehnung, 2) zur Revifion der von den Kloſter-Local-Committen 
und den Herren KloftersVorfichern zu übergebenden Relationen in ven Klofter-Ange- 
fegenbeiten, 3) zur Aufnahme der Pant» und freiwilligen Kaften-Rehnung vom 
1, Zuli 1862 bis 30. Juni 1863, A) zur Aufnahme der Rechnungen ver drei Landesklöſter für 
das laufende Etatdjahr. — Anzeige ver Wahlen zu fländifchen Aemtern (f.$3.). Bers 
lefung der landesherrlihen Propofitionen (ſ. $ 1.) und der Propofitionen des Engern 
Ausſchuſſes. — Vertheilung mehrerer von dem Engern Ausfhuffe im Drud verviels 
fältigter Vorlagen. Solche find: 1) dad Diarium über die zu Schwerin am 
10. September seq. 1862 ftattgehabten Berbandlungen in ver Steuer: und Zoll— 
reform=-Angelegenbeit mit ſämmtlichen Anlagen, 2) das Schwerinfhe Reſcript 
vom 14. Mai und das Streligfche NRefeript vom 26. dei. Mts. mit dem Entwurf 
einer Berorbnung, betreffend die afiatifhe Cholera, nebſt Motiven fowie ven 
Entwurf einer Desinfections-Ordnung, endlich 3) das P. M. des E. 4. vom 
23. October nebft dem Entwurfe der neu redigirten Statuten der ritterſchaft— 
lihen Brand-Verſicherungs-Geſellſchaft in den Großherzogl. Medlenburg- 
Schmerinfhen Landen. 


2. Sitzung vom 20. November. Berzichtleiftung auf Ausübung der Pand- 
ftandfchaft für die Güter Dummerftorf un Shwarzenhof (ſ. $ 3.). — Brens 
digung der Berlefung der Engern-Ausſchuß-Propoſitionen. 

Auf Erfuhen des älteſten anmefenden Mitglieved der Nitterfchaft, Herrn 
von Schudmann-Gottesgabe, verfügten fi darauf die Mitglieder der Nitters und 
Landſchaft in das Deliberationdzimmer und beſchloſſen in Erwiderung der Diree— 
torial-Begrüßung: Die Landtagsverfammlung danft tem verehrliden Direetorio, 
fowie dem löblihen Engern Ausſchuſſe für die Vorlegung der Propofitionen und ift 
fehr erfreuet, daS erftere bier verfammelt zu finden, auch zum erften Male auf einem 
Landtage die Herren Landräthe v. Dergen auf Woltow und v. Reftorff auf 
Rofenhagen in der Mitte des Directorii zu ſehen. Die Landtags-Verſammlung fpricht 
aber auch zugleidy ihr innigftes Bedauern aus über das Ableben des Herrn Lande 
raths Baron le Fort auf Boeck, welder eine lange Reihe von Jahren hindurch fich 
fo mannigfache Berdienfte und die allgemeinfte Verehrung erworben hat, und dem 
fie ein ehrended Andenfen bewahren wird, fo wie über vie durch Krankheit hervor— 
gerufene Abwefenheit des Herrn Landraths son Blücher auf Kuppentin, mit der 
Hoffnung der baldigen Genefung defjelben. Man fahte ferner den Beſchluß, man 
wolle citra consequentiam im Directorialzimmer ftatt im Deliberationszimmer belibes 
riren, behalte fi jedoch vor, in einzelnen Fällen auf den Antrag einzelner oder 
mehrerer Ständemitglieder hiervon abgehen und im Deliberationgzimmer darüber 


beihliegen zu Fönnen, ob man im Deliberationszimmer oder im Directorialzimmer 
verhandeln wolle. 

Nah der Wahl des Protofoldirigenten und des Subftituten deffelben (ſ. $ 3.) 
fehrte man ind Directorialgimmer zurüd und fchritt zur Wahl der Committen (ſ. $3.). 
Für die PlenarsDeliberationen wurde die Zeit von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
beftimmt; am 25. November jedoch, an welchem Tage beide Stände privative Vers 
fammlungen zu halten beabfichtigen, will man zum Plenum erft um 2 Uhr zuſam— 
mentreten. Zum Wahltag wurde der 4. December beftimmt; an demjelben Tage 
werden aud Die Landes-Anlagen bewilligt werden, und bie Nitterfchaft vom einges 
bornen Adel wird den Termin befiimmen, bis zu welchem Geſuche um Agnition und 
Neception in den eingebornen Adel auf dem gegenwärtigen Qandtage angenommen 
werden follen. — Bertbeilung der Engern-Ausfhuß-Propofitionen in die Gommitten. 


3. Sigung vom 21. November. Uebergabe von fieben allerh. Schwerinfcdhen 
Reicripten: 1) vom 6. November, betreffend die II. Landtagspropofition (ſ. $ 5.), 
2) vom 12. d. M. nebft vem Entwurfe einer Verordnung, betreffend vie Einfüh— 
rung, Stempelung und den Debit ausländifher Spielfarten (ſ. $ 5), 3) vom 
15. November mit dem Gntwurfe einer revidirten Landarbeitshaus-Ordnung und 
ber Dazu gehörigen PublifationdsBerortnung und dem Entwurfe eined neuen Anftaltd» 
Reglementd mit motisirenden Bemerfungen (ſ. $ 8.), 4) vom 17. d. M., betreffend 
ben Etat des Landarbeits-Hauſes pro Johannis 1863—64, (f. $ 8.), 5) vom 18. Nov., 
betreffend (die Schon wiererholt beantragte) Gehaltöverbefferung für den Arzt am 
FantarbeitösHaufe zu Güſtrow, Ober-Med.:Nath Dr. Löſer, 6) vom 15. November, 
betreffend ten Haupiverwaltungs-Etat und die dazu gehörigen 15 Special-Etats 
pro Joh. 1863—64 der aus allgemeinen landesmitteln zu erhaltenen Ehauffeen nebft 
den Inventarien und den EpecialsPiquidationen über Einnahme und Ausgabe pro 
1861/62, 7) vom 17. d. M., betreffend den Etat der zur Erhaltung aus Landes— 
mitteln übernommenen Lübz-Goldberger Ehauffee pro 1. Detober d. 3. bis Johannis 
1863 nebft beigefügtem Inventar. 

Ad 5 tiefer Borlagen beſchließt man, die Beſchlußfaſſung vorzubebalten, bis 
ber Beriht ter Viſitations-Commiſſien tem Plenum zur Beſchlußnahme vorliegen 
werde. Ad 6 und 7 wurde ter Engere Ausihuß proteflisirt, die Borlagen näher 
zu prüfen und vem Befinden nach die erforderlichen ſtändiſchen Bewilligungen zu erflären. 

Ferner Uebergabe von 3 hoben Streligfchen Referipten: 1) vom 13. November 
in Betreff ter Ablöfung der Schlacht- und Mahlfteuer in den Etätten, 2) vom 12, d. M. 
in Betreff einer Aenderung des außerordentlihen Steuer-Evietd wegen der “von 
den einzelnen Bädern, Brennern und Brauern für Korn zur Müble zu entrichtenden 
Eteuer, 3) vom 15. November, betreffend die Erftattung der für einen nicht ortds 
angebörigen Hülfsbepürftigen verwendeten Cur- und Verpflegungsfoften. — Hierauf 
wurde beſchloſſen: ad 1 und 2 werde zunädft die Erflärung ter Stände Stargard 
fhen Kreiſes erwartet; ad 3 wolle man einftweilen von weiteren Anträgen abfeben. 
Einige Berichte der Kloftervorfieher fo wie der Klofterslocal-Committen werden 
übergeben und gehen brevi manu in die Klofters@ommitte. Im Namen des Engern 
Ausſchuſſes von Ritters und Landſchaft wird der erfte Nachtrag zu deſſen Propofi- 
tionen vorgelegt, und awar A. zur Ergänzung berjelben: 1) zur 2. Propofition ein Bericht 
bed Vice⸗Landmarſchalls Freiberrn von Malgan auf Gr. Luckow vom 19. November 
über die den Vice-Landmarſchällen medlenburgifchen und wendifchen Kreifes vom Engern 
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Ausfhuffe aufgetragene Deputation an das Großh. Hoflager zur Abflattung der ftäne 
diſchen Condolenz bei dem Ableben Fhrer Hoheit der Frau Herzogin-Mutter von Sachſen⸗ 
Altenburg, geb. Herzogin von Medlenburg. 2) Zur 76. Propofition der Bericht der fläns 
difchen Deputirten über die diesjährige Bifitation des Criminal-Collegiums nebſt Viſitations— 
Protorollze. Letztere wurde mitder 76, E. A. Prop. indie Polizeis-Committe gegeben. — Dic« 
tamina bes. Herrn Manedes Duggenfoppel: 1) in Betreff des Anſchluſſes der Großherzog- 
ihümer Medlenburg an den zu reconftituirenden Zollverein; 2) in Betreff ver Wiedereins 
führung des Staatsgrundgeleged vom 10. October 1849. Ad 1 gab der Antrag- 
feller zu Protofoll: Der bodanfehnlichen Landtags-Verſammlung überreidhe ich 
bieneben Motive zu meinem Antrage vom 24, September d. J., den Anſchluß der 
beiden Großherzogthümer Medlenburg an den zu reconftituirenden Zollverein betreffend, 
mit ber Bemerkung, daß in den nächften Tagen mehrere gedrudte Eremplare derielben 
von mir nachgereicht werben follen. 

Der 2. Antrag lautete folgendermaßen: „Am 1. Auguft d. 3. fandte id an 
den Engern Ausſchuß von Ritters und Landſchaft den anliegenden Antrag, betreffend 
die Wiedereinführung der noch zu Recht beſtehenden Repräfentativ:Berfaffung vom 
10. Detober 1849, mit dem Erſuchen, denfelben zum nächſten Pandtage zu intimiren. 
— Der Engere Ausſchuß bat aud diesmal, wie ſchon oftmald früher, meinem 
Erfuchen feine Folge gegeben, obgleich die verehrliche Landſchaft ſchon auf dem’ Lands 
tage von 1860 erklärte: fie hege die fihere Erwartung, daß der Engere Ausihuß in 
Zufunft fämmtlihe bei ihm eingegangene Anträge zur Kenntniß ver Landtagsver— 
fammlung bringen werde. — Die dur ein ſolches willkürliches Verfahren des 
Engern Ausfhuffes berbeigeführte Rechtöunficherbeit hat mich, um meiner Pflicht ale 
Mitglied der Stände Medlenburgs nadzufommen, gezwungen, ben oben beregten 
Antrag mit dem anliegenden Anfchreiben an alle ritterfchaftlihen Aemter und bie 
Magifirate in Abfchrift zu überfenden, und ift fomit der Zweck einer gefeglichen, 
rechizeitigen Intimation vollftändig erfüllt. Da die augenblidlih in Medlenburg faft 
unumfchränft herrſchende Partei es durdzuführen gemußt bat, daß ſchon feit einer 
Reihe von Jahren feine Stimme ihrer fo zahlreichen Gegner im Lande ſelbſt Taut 
werben darf, fo muß das Bemühen, die einzig noch übrig gebliebene Gelegenheit, 
die Wünfche, Hoffnungen und Bebürfniffe des Landes auf dem Landtage vorzu« 
bringen, zu unterbrüden, für jeden Unbefangenen als ein Entjegen erregended ange— 
fehen werben. Solde Beftrebungen find nicht allein unheilihwanger für das Land, 
fonvern, wie die Gefchichte es ſattſam nadyweift, für die Befireber felbft auf's Höchſte 
gefährlid. — Indem ich fomit der hochanſehnlichen Landtagsveriammlung ven 
beregten Antrag bieneben in Abfchrift überreiche, bitte ich denfelben in reifliche Erwä— 
gung zu ziehen und über denjelben Beſchluß zu fallen.” 

In Bezug auf diefen Antrag erflärte der vorfigende Landrath, derfelbe fei im 
ganz ungehörigen Ausdrücken abgefaßt, und erlaube er fi vor weiterer Verhandlung 
Herrn Manede zu fragen, ob er überhaupt Gewicht darauf lege, diefen Antrag in 
diefer Berfammlung zur Verhandlung : zu bringen. Herr Manede: ob er dies als 
eine Frage an fich zu betrachten habe. Landrath Baron v. Malkan: Allerdings. Herr 
Meanede: Er lege allerdings Gewicht darauf und bitte zunächſt um DVerlefung jeines 
Dictamens. — Landrath v. Rieben: Es fei in dem vorliegenden Antrage gefagt, daß 
bie Berfaffung von 1849 noch zu Recht beftehe. Er begreife nicht, wie Jemand 
folde Anfiht ausfpreden und doch zugleih Mitglied diefer Berfammlung bleiben 
Tönne, wodurd er allein nur berechtigt werbe, überall bier Anträge zu machen, 
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Der Antrag fei deshalb aus formellen Gründen unzuläſſig. Herr Manede: Er 
erfenne vie Nechtöbeftändigfeit ver Verfaſſung von 1849 an, vie factiſche Gültigkeit 
der jegigen müſſe er jedoch einräumen. Mit bemfelben Rechte wie der Herr Lands 
rath fei er bier, der 1848 feine Rechte auch niedergelegt babe, mithin hier auch nicht 
mehr eriftiren dürfe, jegt aber dennoch bier wieder tage. Redner erfucht ferner, 
feinen Antrag in ruhige Erwägung zu zieben und nicht fo lange zu warten, bis viels 
feidht wieder der Schredensruf: „Populus ante portas” erfdalie, wo dann noch 
andere Mahner ald er folgen möchten, die nicht mit wohlmeinender Güte an frühere 
Berfprebungen mahnten. Er beftehe deshalb darauf, dab fein Antrag verlefen 
und zur Beſchlußnahme geftellt werde. — Landrath Baron v. Malgan: Dann müſſe 
er erft den Antrag dem Directorio vorlegen. Es entipann fich hierauf eine Debatte 
tarüber, ob Herr Manede feinen Antrag dem Directorio zur Prüfung übergeben 
oder ob er den Ausdrud: „zu Protofoll geben” dabei gebraudt habe. Das Dirers 
torium bebauptete erftered und wurde darin von ber Majorität unterftügt. Herr 
Hillmann Scharftorf: Nah feiner Anficht fei unbedingt dem Antrage eines 
Einzelnen auf Berlefung eines dem Landtage übergebenen Actenftüdes Folge zu 
geben. Könne man ed fo nicht erreichen, fo müffe die Berathbung im Deliberas 
tiondzimmer vorgenommen werben, woran die - Mitglieder des Dirretoriumd qua 
singuli Theil nehmen fönnten, Im Uebrigen braude man fidy nicht zu ereifern; denn 
es möge der Antrag des Herrn Manede verlefen werden oder nicht, bei der heuti— 
gen Zufammenfegung der Stände werde die übergroße Majorität dagegen fein. 

Das Directorium erflärte, daß über die Sade vor Weiterem ein Directorials 
beſchluß gefaßt werden folle. 

Deliberation über die Engere-AusfchußsPropofitionen 1. 2. (mit Nadıtrag A. 1, 
ſ. S.7 unten) 3, und 5. (Antrag des Herrn ManedesDuggenfoppel vom 24. Sept., 
betreffend den Anſchluß Medlenburgs an den zu reconftituirenden Zollverein, fo wie 
der diefelbe Angelegenheit betreffende Antrag des Magiftrats der Stadt Schwerin 
vom 14, October). Die Anträge wurden verlefen. Der an den Engern Ausfchuß 
gerichtete Vortrag des Herrn Manede war alfo abgefaßt: „I. ©. P.M. Zmede recht⸗ 
zeitiger Intimation und in Bezug auf meine früheren Anträge erlaube ih mir, 
ſchon heute den ganz geberfamften Antrag zum bevorftebenden Landtage zu ftellen: 
Ritters und Pandidaft wollen Ihre Königlihen Hobeiten die Allerdurdlauchtigfien 
Großberzoge von Medlenburg- Schwerin und Mecklenburg-Strelitz alleruntertbänigft 
erfuchen, mit der fünig preußifchen Regierung, Zwecks Anſchluß an ven zu reconftis 
tuirenden Zollverein fchleunigft in Verhandlung zu treten, Die weitere Motivirung 
diefed meines Antrags behalte ich mir vor, auf dem bevorftehenden Landtage ſelbſt 
einzubringen und empfehle mich der bodanfehnlichen Pandtagsverfammlung fo hoch— 
achtungsvoll als gehorfamft. Manecke auf Duggenkoppel. 

Schwerin, den 24. September 1862.“ 

Das Schreiben des Schweriner Magiſtrats in derſelben Angelegenheit lautete 
alſo: „Wenn, woran wir nicht zweifeln, alle Hinderniſſe beſeitigt ſind, welche der 
Durchführung der beſchloſſenen Steuer: und Zollreform entgegenſtehen, dann 
wird zwar im Innern des Landes der Verkehr von mandyerlei Schranken befreit 
fein, die ihn bis jegt einengten, allein es läßt ſich nicht verfennen, daß das Ver: 
fehrögebiet nur ein verhältwißmäßig Meines ift, das einen gedeihlichen Aufihwung 
der Induftrie faum geſtattet. Werden ſich fomit für die gewerbliche Production bie 
früheren ungünfligen Berhältniffe nur wenig zum Beffern ändern, fo werden vie Hand: 
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werker und Fabrikanten unter der Herrſchaft der neuen Steuer- und Zollgeſetze 
entſchieden ſchlechter geftellt fein, als früher, indem fie zu Steuern herangezogen 
werben follen, welche gegen fonft nicht unerheblich hoch zu nennen find. Was aber 
unferer induftrielen Thätigfeit überall hemmend entgegentritt, das ift der Uebelftand, 
bag das Land, außer zur Ser, von Zollgrenzen umgeben if, die bei der Höhe der 
betreffenden Tarife eine Ausfuhr mit möglid machen. Diefer für den Auf- 
fhwung unferer Induftrie fo äußerft lähmende Zuftand kann unſerer Ueberzeugung 
nad nur burd den Anflug an ein größeres Steuer-Gebiet, d. h. für unfere Ver⸗ 
bältniffe an den deutſchen Zollverein, befeitigt werden. Zu den für den Anſchluß 
nothwendigen Berhandlungen hat es wohl nie einen günftigeren Moment gegeben, 
als den gegenwärtigen. — Da muthmaßlich der beichloffene Grenzzoll zur Ausführung 
fommen wird, fo tritt dad Land in die günftige Tage, daß es bei dem etwa erreiche 
ten befinitiven Anfhluß an den deutfchen Zollverein die Verfehröfreiheit im Innern 
bereitd durchgeführt, mithin nicht noch ein Uebergangsftadium durchzumachen bat, das 
bem gedachten Eintritte zunächft hindernd entgegenftände. — Belanntlidy erlöſchen die 
den Zollverein conftituirenden Verträge mit dem Jahre 1865. Durch den Abſchluß 
des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages ift eine durdgreifende Aenderung des 
jeßigen Bereindtarifd im Sinne der Handeldfreiheit geboten, und damit fällt einer 
ber Haupigrünte gegen den Anſchluß, den man wohl allfeitig in dem bisherigen 
Schugzolltarif gefunden hat. Außerdem ift es ja befannt, daß die Reconftituirung 
bed deutfchen Zollvereind in den bisherigen Grenzen eben jened Handelövertrages 
willen in Frage geftellt if, und ed wäre nicht undenfbar, daß Medlenburg, wenn es 
jet die Verhandlungen wegen feines Beitritt eröffnete, gerade durch dieſen Umftand 
bei der Hauptmacht, dem Königreihe Preußen, fo günftige Bedingungen erzielte, wie 
fie fönft wohl faum wieder zu erlangen fein dürften. — Endlich dürfen wir eine 
Einrihtung nicht unerwähnt laſſen, die zwar die Stände zur Zeit Nichts angeht, 
wohl aber binnen furz oder lang Gegenftand ſtändiſcher Berhandlungen werden 
dürfte, wir meinen den Tranfitzoll auf der Hamburger-Berliner Bahn und ven Elb- 
zoll. Daß das Aufbören beiver, wenn felbft der Elbzoll durd internationale Vers 
träge noch fo gefichert zu fein fcheint, nur eine Frage der Zeit if, das bürfte nicht 
zweifelhaft fein. Ein Aufbören derfelben wird aber jedenfall mit einer Einbuße 
Yandesherrlicher Einnahmen verbunden und dann der Zeitpunft gefommen fein, wo die 
Stände fi mit der Frage in einer Weife beſchäftigen müffen, die wahrſcheinlich fehr 
wenig erwünfct ifl. Die Angelegenheit beiver Abgaben liege jih wahrſcheinlich durch 
die Verhandlung wegen bed Anfhluffes an ven Zollverein gerade jegt im Intereſſe 
Medienburgs am günftigften erledigen. — Alle diefe Gründe beftimmen uns zu dem 
Antrage: Stände wollen an die Allerdurchl. Landesherren das unterthänigfte Geſuch 
ftellen, Allerhöchſtdieſelben möchten geruben, fhon jetzt wegen Anſchluſſes beiver 
Medlenburg an ven zu 1865 zu reconftituirenden deutſchen Zollverein mit den betrefs 
fenven Höchiten Regierungen in Verhandlung zu treten. — Indem wir diefen Antrag 
zum bevorfichenden Landtage intimiren, beftehen wir ald des löbl. Engeren Aus— 
ſchuſſes ergebenfte der Magiftrat. C. 8. 5. Pohle. 

Schwerin, den 14, October 1862,“ 

Herr Manede trug darauf an, daß die Beſchlußnahme bis dahin ausgefegt 
werde, dag die von ihm in Drud gegebenen Motive zu dem Antrage, welche heute 
mit der Poft ankämen, zur Bertheilung übergeben fein würden. Der Antrag wurde 
abgelehnt. Landrath v. Oertzen-Woltow ſchlug vor, beide Anträge auf ſich beruhen 
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zu Taffen. Herr Pogge-Pölitz (früher Pogge-Jaebig): Die, welche für die Steuers 
reform feien, fönnten auch recht gut hierfür ſtimmen: vurd erftere würden vornehmlich 
die Berbältniffe unſeres Handelsſtandes gebeffert, nicht aber die mißlichen Verhältniſſe 
unferer Handwerfer. Es ſei nothwendig, daß das erftere gefchehe, das zweite 
dürfe man aber auch nicht aus den Augen verlieren, und das werde durd den Eintritt 
in den Zollverein erreicht. — Die Gegner meinen, man folle die Sade auf fi 
beruben laffen. Hofratb Jubr- Schwerin trug auf Abflimmung an, durch weldye, 
und zwar mit 76 gegen 9 Stimmen, die Anträge ohne weitere Debatte abgelehnt wurben. 

Abgabe des vorbehaltenen Directorialbefhluffes wegen des Manecke'ſchen 
BerfaffungssAntraged. Landrath Baron v. Malkan verlieft denfelben, dahin lau— 
tend: „Das Direetorium retradirt dem Herrn Manede auf Duggenfoppel den am 
beutigen Tage übergebenen Vortrag mit deffen Anlagen, die Berfaffung Medienburgs 
betreffend, weil diefer Vortrag fhon aus formellen Gründen fih nicht zur Vorlage 
eignet und deshalb au feiner Verlefung nicht ftattgegeben werben kann. Malin, 
den 21. November 1862, v. Maltzan, ald vorfigender Landrath.“ Nad der Bers 
lefung bemerfte Herr Pogge-Pölitz, er erkenne die Gründe des Directorii nicht an 
und behalte fi) feine Erflärung darüber vor. Die Sigung wurde gefchloffen. 


4. Sigung som 22. November. Uebergabe ded Berichts der Deputirten 
bei ver Schuldentilgungs-Commiffion über die Caſſenverhältniſſe ver Schul⸗ 
dentilgungs-Caſſe durd ven Landrath Baron v. Maltzan-Rothenmoor ald Depus 
tirten bei diefer Commilfion. Gebt in die Committe ad Cap. I. — Webers 
gabe zweier Streligfher Referipte vom 18., mit Berorbnungd-Entwürfen, betreffend 
die Beftrafung der Dienftvergeben der Dienftleute in den ritterfchaftlihen Gütern — 
und bie Hülfsanträge der Berwaltungsbehörden an bie. Gerichte. 

Dictamen des Landraths Grafen von Baffewig-Schwieffel, betreffend bie 
Modalitäten der Zahlung der Pandeshülfe zu der Eifenbahn von Güftrom nad Neus 
brantenburg. Geht in tie Committe ad Cap. II. (ſ. $ 5.). — Herr v. Lowtzow⸗ 
Renfow gibt die Stelle eines Proviford beim Klofter Ribnig, nach Ablauf der Ajähs 
rigen Bablperiode, in die Hände feiner Committenten zurüd. — Dietamen des Herrn 
Pogge-Poelitz, betr. die am 21. November erfolgte Zurüdweifung des Manecke'ſchen 
Berfaffungs-Antraged. Dad Dictamen lautete alfo: 

„Herr Manede bat einen Antrag auf Wiederberftellung des Staats— 
grundgeleges von 1849 geflellt, der in Aemtern circulirt bat, und an deſſen 
Beratbung die Fandtagsverfammlung durd den Gngeren Ausfhuß und das Lands 
tags⸗Directorium verhindert worden iſt. — Ich habe nun geftern meine Erklärung 
darüber vorbehalten. Man fann ed nur bedauern, daß uns über ein fo wichtiges 
Werk die Beſchlußnahme entzogen ift. Nachdem dervon 82 Etändemitgliedern geftellte 
Verfaflungsantrag nicht einmal hat zur Beratbung gebracht werben fünnen, ift man 
vielfach zu der Ueberzengung gefommen, daß nur ein Zurüdgeben auf das Staats— 
grundgefeg von 1849 und die fo nothwendige Reform unferer politifhen Zufände 
bringen fann, und ift diefe Anficht nicht allein im Lande weit verbreitet, ſondern 
aud durch gewichtige Stimmen in den deutſchen Bundesftaaten unterflüßt. — Das 
Verf, welches auf unfere Veranlaſſung hin durch vie geieglich berufenen Vertreter 
bes medlenburgifchen Volkes mit feinem Landesherren vereinbart worden, wurde von 
biefem, feinem Minifterio und dem ganzen ande mit Freuden begrüßt. Mit Aus: 
nahme der wenigen renitenten Mitglieder der Ritterfchaft, welche das Aeußerſte ver: 
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ſuchten, um von den Zugeſtändniſſen der alten Landſtände entbunden zu werden, war 
die ganze Bevölkerung von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Vereinbarung 
des Staatsgrundgeſetzes und erfolgte Auflöſung der Ritter- und Landſchaft auf 
völlig legalem Wege erfolgt ſeien. Wenn nun durch tie Compromißinſtanz die reni— 
tenten Mitglieder der Ritterfchaft mit ausmwärtiger Hülfe es dahin zu bringen gewußt, 
dag unfer allverebrter Landesherr die gegebene Verfaſſung zurüdnehmen mußte, fo 
fann das Recht des medlenburgifchen Volkes nicht alterirt worden fein. Daffelbe 
bat feine Zuflimmung nicht dazu gegeben, und befteht fein auf vie gegebenen Bers 
fiherungen und Landtagsbeſchlüſſe ſich ſtützendes Recht fort. — Die traurigen Folgen 
jener Compromißinſtanz bat das medlenburgiihe Volk feitvem bis zum Uebermaß 
empfunden. — Die fteigende und überhantnehmende Auswanterung, der Verfall der 
Seeſtädte, die fleigende Verarmung der Lantftädte, die Verminderung der Ehen, bie 
erſchreckliche Vermehrung der unehelihen Geburten, des Verbrechens der Kindestödtung, 
die Theurung der Lebensmittel und der Mangel an Zufuhr der nothwendigften 
Lebensbedürfniffe auf den Märkten unferer Stäpdte, und viele Andere bezeugen dies 
zur Genüge. Hätten wir unfer Staatsgrundgeſetz behalten, fo wäre alles dies 
anderd geworben. Dem Arbeiter wäre damit die Möglichfeit gegeben, im Lande 
Grund und Boden ald Eigenthum zu erwerben, und die Selbftftänbigfeit und Unab- 
bängigfeit zu erringen, die er bier vermißt und in Amerifa findet. Der Bauer 
wäre freier Befiger feiner Hufe geworden und hätte, unbefümmert um guteberrs 
liche Einflüffe, Kündigung und Abmeierung, feinen eigenen Grund und Boden 
bewirtbfchaften fönnen. Das Recht der Theilbarfeit ded Grundbefiges hätte die 
Verfleinerung ber größeren Güter ermöglicht und vielen Heinen Gapitaliften, die jetzt 
nad den benadybarten Pändern auswandern und dem Lande Millionen an Capital 
entziehen, Gelegenheit gegeben, ſich im Lande felbft anzufiedeln. Dadurch und durch 
die in Ausſicht geftellte Abtretung der Domanii wären die Mittel gegeben zur 
Wievererftehung des und fo nothwendigen Mittelſtandes. — Unfere Handwerker 
fönnten dadurd die Vielheit bemittelter Kunden erlangen, deren Mangel hauptfädlic 
mit der Grund ift zu ihrer traurigen Rage. Der zablreihe Mittelftand auf 
bem Sande ift es, der in den feinen Städten feinen Abfag fucht und deren Erzeug— 
niffe kauft. — Die Ereirung von Gemeinden, die Abſchaffung der Patrimonialgerichte 
würde einem allgemein gefühlten Bebürfniffe entiprochen haben... . — Das find 
außer vielem Anderen die großen Vortheile, die und die Einführung ded Staats— 
grundgejeged gebracht haben würde. Wollen wir nun, daß es beffer in Medlenburg 
wird, fo müffen fich alle diefe in dem Streben vereinigen: daß das Staatsgrund— 
gefes von 1849 wieder bergefiellt wird. Die öffentlihe Meinung in Deutſch— 
land wird und darin unterftügen. 

Der hochanſehnlichen Landtags-Verſammlung empfehle idy mich fo hochachtungsvoll 
ald ergebenſt. Malin, ven 22. November 1862.” 

Während des Leſens hatte der vorfigende Yanpratb, Baron von Malpan- 
Rotbenmoor, die Weiterlefung zu unterbreden geſucht; Andere von der Ritterfchaft 
bereiteten durch Gelächter und fiürmifhe Rufe Hinderniſſe, fo tab man zuweilen 
das Verlefen faum hören fonnte.e — Der Protocolldirigent Landrath v. Dergen: 
Woltow, weigerte fi, das Dictamen anzunehmen. — Bürgermeifier Wulffleff- 
Sternberg beiteht auf Annahme des Dietamens, da es einmal verlefen worden fei, 
proponirt jedoch gleichzeitig den Beſchluß, daffelbe fofort zurüdzugeben. — Herr 
v. Oertzen-Brunn meint, es fei zweckmäßig, den Antrag zu ftellen, daß die Land— 
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tags⸗Verſammlung fi an den Landesherrn wende mit ber Bitte, Herrn Pogge, der 
immer aufs Neue die Ruhe des Landtages ftöre, nicht wieder zum Landtage einzu— 
berufen. — Graf v. Bernſtorff-Wedendorf hält diefen Antrag für nicht zuläffig. 
Er ſei dafür, daß das Dictamen unter Anführung von Gründen zurüdgemiefen 
werde. — Herr v. Dewig-Milgow: Man möge es zurüdgeben; wenn das mehrere— 
male gefchehe, fo würden folde Dietamina von felbft wegbleiben. — Kammerherr 
v. Oertzen-Kotelow: Herr Pogge werde folde Dietamina doch wieder vorbringen, 
das ſei fchon drei Mal geſchehen. Herr Pogge-Pölig: Die Herren Fönnten ſich jept 
ausſprechen, das ftehe ihnen frei, er habe ſich auch ausgeſprochen. Ihm fei 
ed gleich, ob das Dietamen in den Acten begraben werde oder nicht; er jei bereit es 
anzunehmen, wenn die Herren es wünfchten. Man bejhließt: Das Dictamen follte 
feines ungeeigneten Inhalte wegen dem Herrn Pogge zurüdgegeben werben. 

Weitere Deliberation über die Engeren-Ausfhuß-Propofitionen 6. 7. 8. 9. 10. 
12. 13. 14. 16. sub 2. 18. 19, 21. 22, 25. 26. — Eine ſachlich intereffante Ber: 
handlung entfpann fih nur über die 13. Propofition (ſ. $ 5.). 


5. Sigung vom 24. November. Uebergabe eines Schwerinſchen Referipts 
som 19, November, in Anlaß der diesjährigen Bifitation des Eriminal-Eollegiums. 
Nah diefem Referipte war ein Antrag mehrerer Mitglieder des EriminalsCollegii, 
die fämmtlihen 5 Rathöftellen gleihmäßig mit 1800 Rth. zu dotiren, nicht für 
gewährlich erachtet worden; dagegen wirb proponirt, daß bei Fefthaltung der urfprüng- 
lihen Dotirung der Stellen (die legte, 6. Stelle, trägt jest 1400 Rth., die 5. 
1500 Rth. u. ſ. w. bis zu 1800 Rth. hinauf) alle Mal nah Zjähriger Dienftzeit 
eine Gehaltözulage von 100 Rth. zugefichert werde. Dus Marimum des Ratbe- 
gehaltes von 1800 Rth. würde jedoch nicht zu überfchreiten fein. Für die 6., auf 
diefem Landtage zu befegende Stelle würde hiernach — vom Aufrüden durch Avances 
ment abgefehen — das Gehalt von 1400 Rth. fi nad 12 Jahren auf 1800 Rth. 
vermehren fönnen, 

Berzichtleiftung auf Ausübung der Randftandfchaft für dad Gut Langhagen im 
ritterfch. Amt Goloberg (ſ. $ 3.) — Bicelandmarſchall von Behr-Hindenberg gibt 
die Stelle eined Provilors Herzogthums Schwerin beim Klofter Dobbertin, nad 
Ablauf der Ajährigen Wahlperiode, in die Hände feiner Committenten zurüd, — Ritters 
und Landſchaft befchliegen: Man erfuche die Herren Vicelandmarſchälle aller drei 
Kreife, bei den beiderfeitigen Herren Landtags-Commiſſarien um eine angemefjene 
Berlängerung der Frift zur Abgabe der ftändifchen Antworten auf die landesherr- 
lien Propofitionen (wozu nah $ 156. des LEGEBV. nur eine Itägige Frift einges 
räumt if) nachzuſuchen. — Zweiter Nachtrag zu den Propofitionen des Engern 
Ausſchuſſes A. zur Ergänzung ber Engern-AusfhußePropofitionen: 3) zur 55. 
EngereneAusihuß-Propofition ein Streligihes RegiminalsRefeript vom 7. November 
nebſt Entwurf einer Verordnung, betreffend die genaue Länge der zur Bermeflung 
von Pändereien dienenden Mecklenburgiſchen Ruthe. Wird zur 55. Engeren-Ausfhußs 
Propofitiog in die PolizeisCommitte gegeben; 4) zur 87. Engern-Ausfhuß-Pro« 
pofition eiMen Vortrag ter Wittwe des Diſtricis-Actuars Zintgraff zu Güftrom vom 
14. November, betreffend dad von dem Domainenrath von Penk auf Gremmelin für 
fie übergebene Geſuch um Erhöhung der ihr aus der NRecrutirungscaffe zugebilligten 
Penfion, und zwar um minbenftens 100 Rth. pro anno, Wird zur Beihlußfaffung 
fürs Plenum ausgefegt. B. Als neue zur Berathung gelangende Gegenftände: 
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1) Ein Vertretungsgeſuch des Magifiratd zu Strelig vom 4. November nebft Nad- 
trag vom 15. deſſ. Mts., betreffend die Entfegung aus dem Beſitz ded Rechts der 
Teſtaments⸗Errichtung, auf Zurüdnahme des von hoher Streligfhen Landesregie- 
rung erlaffenen Inhibitorii. Gebt in die Juſtiz-Committe. 2) Ein Schwerinſches 
Refeript vom 11. November mit dem Entwurfe einer Verordnung, betreffend bie 
Hülfsanträge der Berwaltungsbehörden an die Gerichte, nebft Motiven, und deren 
Anlagen. Geht mit dem am 22. übergebenen Strelitzſchen Referipte in bie Juſtiz— 
Committe. 3) Ein Schwer. Refeript vom 10. November nebft dem Entwurfe einer 
Berorbnung, betreffend die Beftrafung der Dienfivergehben der Gutsleute in den ritter- 
Ihaftliden Gütern mit Motiven und Anlagen. Geht mit tem Strelitzſchen Referipte 
gleichen Betreffs — |. 22. Nov. — in die Juſtiz-Committe. 4) Ein Schwerinſches Nefeript 
vom 11. Nov., durch welches für eine von Penzlin nah Mölln und event. von dort bis zur 
Roftod-Neubrandenburger Ehauffee bei Kleeth nady den für größere Commerzialftraßen 
feitgeftellten Baugrundfägen zu erbauende Chauffee die Bemilligung der ordentlichen 
und außerordentlihen Landeshülfen mit reip. 17,500 und 5500 Rıb. pro Meile 
unter den dafelbft aufgeführten Bedingungen defiderirt, auch die Abgabe ver ſtändi— 
hen Erflärung während der Dauer des diesjährigen Landtags verlangt wird, indem 
dieſe Angelegenheit Einfluß habe auf Beflimmung des zwifhen Neubrandenburg und 
Etavenhagen an ber Friedrich-Franz-Eiſenbahn zu errichtenden Bahnhofes. Geht 
in die Polizei-Committe. 

Beſchlußnahme über die Engere-Ausfhuß-Propofition 74. — Weitere Deliberas 
tion über die Engeren-Ausfhuß>Propofitionen 27, 28, 30, 35, 36, 38, 39, 40, 42, 
44 und 45. Die 35. Engere-Ausfhuß-Propofttion lautete wie folgt: „Die Publi— 
eation der Verordnung, betreffend die Regulirung der bäuerlihen Berhältniffe 
in den Gütern der Ritter- und Landſchaft, ift nad Maßgabe der Verhand— 
lungen auf dem vorigjährigen Yandtage, namentlih aud mit Berüdfichtigung des 
ftändifcher Seits Schließlich geäußerten Wunſches hinſichtlich des $ 23, am 13, Januar 
erfolgt und zugleich mittelft allerhöchſten Aeferipts vom gleiden Datum, wegen der 
in der Bergangenheit auf einzelnen Gütern ohne landesherrlihen Conſens vorges 
nommenen Niederlegungen von Bauerftellen, die erbetene allerhöchſte Zuſicherung dahin 
eribeilt, daß Seren. in den nad Allerhöchſtdeſſen Ermeffen dazu geeigneten Fällen 
da, wo etwa befondere Härten in der Anwendung dieſes Geſctzes auf folhe Bauer 
legung bervortreten follten, das landesherrliche Abolitionsrecht vorwalten laffen und 
in allen Fällen nothwendiger Reftitution früherhin gelegter Bauerftellen den Befigern 
der Güter eine ſolche Regulirung gewähren wollen, daß denſelben geftattet wird, die 
wiederaufgerichteten Stellen auf Erbpadht zu veräußern.“ Nach gefchehener Berles 
fung brachte Herr Pogge-Porlig einen Punft zur Sprade: das publicirte Gefeg leide 
an einer Unflarheit, die von welentliher Bedeutung fei. Im vorigen Jahre fei 
man allgemein auf dem Pandtage der Anficht geweien, die Ritterſchaft gebe darin 
das Recht der Posfündigung der Bauern auf, und habe fih aud die Committe 
ausdrücklich ſo ausgefprodhen am Edluß des Berichts, der vom Landtage angenoms 
men fei und folgendermaßen laute: „Wenn nun foließlid Committe den hochanſehn⸗ 
lihen Ständen den Anrath ertheilen will, den vorliegenden Gefepentlltf mit den 
Modificationen dieſes Berichte® anzunehmen, fo fann fie dabei nicht zurüdhalten, 
dab fie damit die Aufgabe großer, wejentliger und wohlbegründeter Rechte empfiehlt. 
Nitter⸗ und Landfchaft verzichten auf die Losfündigung der. Bauern — — — auf 
die freie Wiederverleihung ihres Eigenthbumes, fei ed mit oder ohne 
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Bedingung. — —“ In jüngfter Zeit fei nad Erlaß des Geſetzes ber Fall vors 
gefommen, daß rin Gutsbefiger in einem Dorfe, wo von 7 Bauern nur nod 3 
geblieben, auch von vielen noch 2 gefündigt habe, und das Gericht habe beim weiteren 
Verlauf der Sache dieſe Kündigung für gerechtfertigt erflärt, geflügt auf $ 14 und 
10 des Geſetzes, indem durch diefe Paragraphen beftimmt werde, daß das Recht der 
Loskündigung nur für die regulirten Bauern aufgegeben fei, für dienihtregulirten 
Bauern beſtehe daſſelbe fort. Dagegen ſind nach $ 5, 6 und9 des Geſctzes die übrig 
bleibenden Bauern in ihren bisherigen Befigungen und Leiftungen fowohl in quali et quanto 
zu belafjen, und ift die Niederlegung und Veränderung ber Bauerftelle nur mit Großherzog» 
liher Genehmigung ftatıhaft. — Hofrath Dr. Floerke-Grabow: Er fei im vorigen Jahre 
in der Eommitte gewefen und babe ſchon damals bei der Verhandlung darauf auf- 
merffam gemacht, daß die Aufgabe des Posfündigungsredt fih nur auf die regus 
lirten Bauern beziehen folle. Die nicht regulirten Bauern fönnten nad wie wor 
gefündigt werden. — Kammerherr v. Oertzen-Kotelow las die betreffenden Para» 
graphen 334 und 336 des Landesvergleihs vor und wies darauf bin, wie es dars 
nach bei dem Kündigungsrechte der Gutöbefiger verbleibe. — v. Plüskow-Cowalz, 
der Referent des vorigjäbrigen Committenberichtd, fuchte nachzuweiſen, wie der Inhalt 
des Committenberichts nicht zur Erläuterung des Geſetzes dienen fünnte. — Bürgers 
meifter Dr. DredflersPardim ſtimmte dem bei, daß das Gefeg unflar fei. Die 
Losfündigung habe man ganz allgemein aufgegeben für regulirte und noch nicht regulirte 
Bauern; fonft feien die Bauern jet, nach Erlaß des Geſetzes, fchlechter daran als vordem, 
indem nun aus dem Gefege gefolgert werde, daß alle nicht regulirten Bauern gefündigt werden 
fönnten, was jonft von der Regierung nicht anerfannt worden fei. Hofratb Juhr = Schwes 
rin erfannte ebenfalld die Unbeflimmtheit des Gefeged an und hielt eine Declaration 
deffelben für nothwendig. Andere wiefen nad, wie ein befonderer Antrag geftellt 
werben müffe, wenn man dergleichen beabfihtige. Da ein folder Antrag nicht vor⸗ 
lag, wurde der Gegenftand mit dem Beſchluſſe, man danke für den Bericht, ver- 
laffen. 

Die 36. Propofition betraf die Kirchen-Inſpectionen. Der Engere Aus» 
ſchuß batte auftragsmäßig unter dem 19, März vd. J. einen weiteren Bortrag in 
diefer Sadye ad Serenissimum Suerinensem gerichtet und um Abftellung der fländis 
ſchen Beichwerde gebeten. Es war tarauf laut eines Schwerinfchen Referipts vom 
22. October die Neußerung des Oberkirchenraths hierüber erfordert und ſolche dem 
Engeren Ausfihuffe mitgetheilt worten. Diefelbe lautete aljo: „Der uns zur Aeußes 
rung hochgeneigteſt mitgetheilte Vortrag des Engern Ausfhuffes der Ritter- und 
Landſchaft vom 19. März d. J., betreffend die Kirchen-Inſpectionen, hat und von 
der Fehlſamkeit unferer Ausführungen in unferem Vortrage vom 7. Auguft v. 9. 
zu überzeugen nicht vermocht; wir find vielmehr der Anficht, daß die Bezugnahme 
auf diefelben die Erneuerung unferes dort ausgefprocdenen Geſuchs vollſtändig motis 
pirt, wir daher, um nicht durd Wiederholungen zu ermüden, auf die nachſtehenden 
wenigen Bemerfungen und befchränfen fönnen: 

1) Die Behauptung der Stände, daß die bei den Kirdensnfpectionen, wie 
folhe in den legten Jahren gehalten find, vorgefommenen Handlungen: öffentliche 
Anmeldung des Superintendenten zur Kirchen-Inſpection, die Anſprache deffelben an 
die Gemeinde und die Aufforderung an biefelbe zur Borbringung etwaiger Anträge 
und Wünſche in Firhlihen Dingen, nur bei der Kircpenvifitation ftatthaben dürften, 
ben legteren wefentlich fein, und mithin wo fie vorgenommen würden, nicht eine 
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Kirchen⸗Inſpection, ſondern eine Kirchen-Viſitation gehalten werde, wäre nur dann 
richtig, wenn entweder ausvrüdliche Geſetzesvorſchtift oder Begriff und Weſen der 
Kirchen-Viſitation jene Handlungen der legteren ausschließlich zuweilen. Eine derartige 
ausdrüdliche Gefegesvorfchrift aber ift befanntlich nicht vorhanden, und daß Begriff 
und Wefen der Kirden-Bifitation jene Handlungen ihr ausſchließlich vindieirten, kann 
daraus, daß beider Kirchenvifitation der Superintendent Öffentlich in ein directes Verhält— 
niß zur Gemeinde zu treten hat, am wenigften gefolgert werben, da unleugbar dieſelben 
Handlungen bei ganz verfchiedenen Dingen vorfommen fünnen, ohne daß biefe darum 
iventifch find und werden. Die Kirchen-Inſpectionen in ihrem felbft von den Stän— 
den anerfannten Umfange liefern hierfür den Beweis, indem bei ihnen, wie bei ben 
Kirhen-Bifitationen, die Superintendenten nad Lehre, Leben und Wandel der Geift- 
lihen fi umzujehen baben. 

Dad Weſen ver Kirdhenvifitation im Sinne der Kirchenordnung befteht darin, 
daß nicht bloß der Superintendent, fondern die verorenete Kirchenvifitationd-Behörde 
das Firdliche Inflitut und Leben einer Gemeinde nad feinem ganzen Umfange und 
nach allen Beziehungen unterfuche und — zum Theil in gefeßgeberifcher Weife orbne. 
Daraus ergiebt fi von felbft, daß vie einzelnen für dieſen Zwed nöthigen und vor— 
gefchriebenen Handlungen nicht die Kirchenvifitation erſchöpfen, alfo immerhin bei 
anderen Dingen vorkommen fönnen, ohne daß diefe damit zur Kirchenviſitation werben, 
in deren Gebiet eingreifen. 

2) Es unterliegt nach unferer Anficht feinem begründeten Zweifel, daß bie revidirte 
Kirden-Drdnung, indem fie Fol. 144 den Superintendenten befieblt, daß fie bisweilen 
die ihnen untergeorbneten Kirchen befuchen, ven Zuftand ver Kirchen unterfuchen follen, 
nicht bloß an das kirchliche Gebäude denkt, nicht bloß die Befihtigung deſſelben nad 
der baulichen Seite bin vorfchreiben will. 

Der ganze Zufammenhang, auch in Vergleibung mit Fol. 135 der Kirchen» 
Drdnung, ergiebt zur Evidenz, daß dabei an den Gottesdienſt in den Kirchen und 
was damit zufammenhängt, gedacht ift. 

3) Söviel und befannt ift, haben Stände in früherer Zeit nit das Vorkommen 
von Kirchen⸗-Inſpectionen in der jegt ftatthabenden Reife angefochten, fondern dagegen 
gravaminirt, daß wirkliche Kirchenvifitationen ohne Zuziehung fländifher Deputirten 
gehalten würden. Died geſchah, wie und vorgelegene Bifitationsprotocolle ergaben, 
namentlich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts; die dagegen erhobenen Befchwerben 
waren begründet, und ift davon Lie Folge der $. 488 des landedgrundgefeglichen Erb- 
vergleih8 geweſen. 

So feſt überzeugt wir num aber auch find, daß bie Kirchen-Inſpectionen in ihrer 
jegigen Grftalt im Einflang mit der revidirten Kirchenordnung fichen und daher 
ſtändiſche Rechte nicht verlegen, fo find wir tod, in dem Fall, daß Stände ben 
erhobenen Wiveripruh gegen vie öffentlihe Anmeldung des Guperintendenten zur 
Kirchen-Inſpection und gegen die Nede deffelben aus dem Altar zur Gemeinde auf: 
geben möchten, gerne und zu dem Beweife, daß wir, ſoweit ed ohne wirkliche Beein— 
träctigung der Kirchen-Inſpectionen und des Segens berfelben geihehen fann, ven. 
ſtändiſchen Wünfchen entgegen zu fommen bereit find, erbötig, zur oberbiſchöflichen 
Berorbnung zu empfehlen, daß Fünftig bei den Kirchen nfpectionen die Aufforderung 
an die Gemeinde, ibre etwaigen Anträge und Wünſche in kirchlichen Dingen bei dem 
Euperintendenten anzubringen, binwegfallen jolle. — Auch würde von kirchlicher Seite 
nichts entgegenftehen, dag — wenn es gewünſcht werden follte — ver Superintendent 
die bevorftehende Kirchen-Infpeetion in einer Kirche ritters und landſchaftlichen Patronats 


dem Kirchen-Patron vorher tempestive beſonders anzeigte. Schwerin, am 16. Ortbr. 
1862. Der Oberkirchenrath. (gez.) Kapſel.“ 

Man beſchloß, der Engere Ausſchuß habe die ſtändiſche Erklärung dahin abzugeben, 
daß man die von dem Oberkirchenrath gemachten Anerbietungen annehmen und im 
Uebrigen die Proſequirung der erhobenen Beſchwerden aufgeben wolle. 


Die 38. Propoſition hatte die vom Oberkirchenrathe erlaſſenen Vorſchriften und 
Formulare über Taufe, Trauritual, Confirmation ꝛc. zum Gegenſtande. Der Engere 
Ausſchuß hatte darüber auftragsmäßig ein umfängliches Erachten verfaßt, das wir in 
Nachſtehendem mittheilen: 


„sm Sabre 1858 kam es zur Kenntniß des Engeren Ausſchuſſes, daß ber Oberkirchenrath in 
ben Jabren 1852, 1855 und 1858 Vorſchriften und Formulare über die Taufe, bie Trauung, bie 
Ordination und Introbuction der Prediger und bie Eonfirmation erlaffen batte, Der Engere Ausfhuß 
mwanbte fich befbalb unterm 23. April 1858 an den Großberzog mit der Bitte um Mittbeilung diefer 
Formulare nebft den Circularverordnungen, durch welche deren Befolgung den Predigern durch den 
Oberkirchenrath aufgegeben fei, damit die Stände prüfen fünnten, ob diefelben auch etwas entbielten, 
was der Kirchenordnung nicht conform fei. Hierauf erging unterm 5. Juni der Allerböchfte Befcheib, 
daß Seren. zwar das Recht ber Prüfung Seiner oberbifchöflichen Erlaffe aus dem vorgetragenen 
Geſichtspunkt den Ständen nicht ftreitig made, fich jedoch nicht veranlaßt finde, dem Antrage auf 
Mittbeilung zu willfabren. 

Der Engere Auefhuß verfchaffte ih darauf anderweitig Abfchriften der bezeichneten Schrift- 
füde, legte biefelben auf dem Landtage von 1858 vor, erftattete darüber auftragsmäßig zum folgenden 
Landtag ein Erachten und empfing, biefem Erachten gemäß, den Auftrag, bie factifchen Verſchieden- 
beiten zmoifchen jenen Formularen und den Vorfchriften der Kirchenordnung darzulegen und, mit 
Hinweifung auf das den Ständen durch Katferliche Verleibung und die Fandesgrundgefege geficherte 
Recht ber Concurrenz bei der Geſetzgebung in kirchlichen Dingen und insbefondere auf das Erforberniß 
ihrer Zuftimmung bei allen Abänderungen ber Kirchenordnung, auf Zurüdnabme, event. Vorlage ber 
neuen Formulare anzutragen. Diefem Auftrage genügte der Engere Ausfhuß in einer Eingabe vom 
13, März 1860, morauf ibm mittelft hoben Neferipts vom 12. September 1860 eine erforberte 
Aeußerung bes Oberkirchenraths in biefer Angelegenbeit mitgetbeilt ward. Er warb fodann auf dem 
Sanbtage von 1860 zu einer Erneuerung der Bitte in der Eingabe vom 13. März 1860 beauftragt. 
Es warb dies burd eine Eingabe vom 14. März 1861 ausgeführt, in welcher der Engere Ausſchuß 
fi wiederum auf den Nachweis der thatfachlichen Abweichungen von der Kirchenorbnung befchränfte, 
obne Schon auf eine fachliche Erörterung über bie Notbmwenbigfeit und Zweckmäßigkeit ber neuen 
Formulare einzugeben. 

Hierauf erfolgte ein Allerböchftes Refeript vom 13. Novbr. 1861, welches mit der Zuſicherung 
beginnt, daß die ſtändiſchen Beſchwerden, fo meit fie fich begründet zeigen mwürben, auf geeignetem 
Wege erlebigt werben follten. Ausgeführt wird alsdann, es wären bie betr. Vorfchriften der Kirchen- 
Orbnung durch Einflüffe mannigfacher Art allmälig fo durchbrochen worden, daß es in diefer Be- 
ziebung an aller Gemeinſamkeit gefehlt babe und bie Ausführung oft ganz nach der eigenen Beftim- 
mung bes einzelnen Prebigers geſchehen ſei. Hiegegen habe das Kirchenregiment einfchreiten müffen 
und fei, da eine bloße Hinweiſung auf die Kirchenorbnung bei ben manderlei im Laufe ber Zeit 
eingetretenen Veränderungen an den betr. Vorſchriften nicht ausgereicht haben würbe, die Ertbeilung 
von beftimmten Weifungen an die Prediger notbwendig geworden. Dazu fei das Kirchen-Regiment 
als ſolches vollfommen befugt geweſen, ba es fi nur um bie Wiederberftellung und Aufrechterbaltung 
bes Hirchenorbnungsmäßigen Verfahrens, nicht um eine Abänderung ber Kirchenorbnung im Wege 
ber Segislation, bei welcher Stände zu concurriren gehabt, gehandelt habe. Die Stände fünnten 
daher nur in ber etwaigen Abweichung ber fraglichen Weifungen von ber Kirchenorbnung, nicht in 
dem Erlaffe ſolcher Meifungen einen Grund zur Beſchwerde finden. Der Antrag der Stände Fönne 
daher nicht für begründet gelten, da einerfeits in beren bisherigen Vorträgen eine erſchöpfende Nadh- 
weiſung ber Befchwerbepunfte noch nicht gegeben, anbererfeits aber von der Regierung eine neue 
lirchliche Geſetzgebung auf dem gedachten Gebiet nicht intendirt fe. Stände würden daher aufgefor- 
dert, vorerſt noch mit einer vollftändigen beftimmten Erklärung über bie fämmtlichen Einzelheiten, 
weiche fie für wirkliche Abweichungen von ber Kirchenordnung (und zwar nicht blos der Wort- 
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fafung nad) bielten, und tie weit fie beren Zurückführung auf bie Vorfchriften ber Kirchenordnung 
beantragen mollten, bervorzugeben. 

Der Landtag von 1561 beauftragte den Engern Ausfhuß, über den Inhalt biefes Referipts 
gutachtfich zu berichten, und biefem Auftrage ift der Engere Ausſchuß in einem uns vorliegenden 
umfänglichen Actenftüd, welches das Datum bes 30. Sept. d. I. trägt, nachgekommen. 

Der Bericht des Engern Ausſchuſſes wendet fich, nach einer kurzen Relation über ben bisherigen 
Verlauf der Angelegenbeit, zu einer Erörterung des Neferipte. Er ift zwar mit ber in bem Refcript 
fi) darlegenden Auffaffung nicht einverftanden, wenn biefes behauptet, baf bie vollſtändige Abrogirung 
ber agendariſchen Vorſchriften ber Kirchenorbnung und deren Erfegung burd neue nicht als genü- 
gender Nachweis gelten könne, daß bier legislative Acte vorliegen, fondern daß es noch des Nach- 
weifes materieller Verſchiedenbeiten bebürfe. Doc mwürben bie Stände, in dem Vertrauen auf bie 
Iandesberrlich den deßfallſigen Beſchwerden zugefagte Abhülfe, von dem meiteren Berfolg ibrer Be- 
ſchwerde in formeller Beziebung wohl Abftand nebmen und unter Feſthaltung ihrer bisherigen Auf- 
fafung nur darauf befteben dürfen, daß diefe Angelegenbeit nunmebr im legislativen 
Wege georbnet werde, mithin die liturgifchen Vorfchriften, fo weit fie Fünftig normiren ſollen, 
mit den Ständen vereinbart und demnächſt durch Publication zur allgemeinen Kenntnif gebracht 
werden. 

Um dies zu erreichen, werben die Etände, ba fie nicht zur Abgabe ihrer Erflärung über zu 
erlaffende Vorfchriften aufgefordert find, fondern nur mit ihren Beſchwerden über bereits erlaffene 
Borfchriften gehört werben follen, nunmehr mit ihren fachlichen Erinnerungen gegen biefelben 
bervorzugeben haben. 

Unter Beſchränkung auf das Mefentliche werben fobann in ber bereits mit dem Bortrage vom 
13. März 1860 vorgelegten Zufammenftellung der Abweichungen von der Kirhenorbnung diejenigen 
Punkte bezeichnet, welche nad Anficht des Engern Ausſchuſſes einer Veränderung bebürfen oder eine 
ſolche doch wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Mir entnebmen biefer Darlegung bie nachſtebenden 
Ausführungen. 

1. Das Ritual für bie Taufe. 

Mas das im Jahre 1852 vorgefchriebene Formular für die Kindertaufe betrifft, fo wird 
nicht anerkannt, daß durch den Megfall des Eroreismus, worauf fich die gefegliche Abänderung ber 
Kirchenorbnung befchränft, eine fo weit gebende Umarbeitung der Kirchenordnung geboten murbe, 
Indem auf den Stargarbifchen Kreis hingewitſen wird, wo bie Taufform ber Kirchenorbnung, lediglich 
unter Weglaffung der Frage nad dem Namen bes Kindes und ber beiden ben Eroreismus betreffenden 
Stellen, ſowie unter Zufammenziebung ber an bie Patben zu richtenden 7 Fragen in 3, im Uebrigen 
unverändert im fegensreihen Gebrauch fei. Auch fei es wohl Feine glüdliche Aenderung, daß durch 
bie Zufammenziebung ber beiden Anreden in eine in dem neuen Formular die Erklärung der aus 
bem Evangelium Marei angeführten Stelle, ftatt wie in der Kirchenorbnung auf die Vorlefung zu 
folgen, berfelben vorangebe und weſentlich verfürzt worden fei. Noch mebr aber fei zu beflagen, daß 
das fchöne zweite Gebet Fol. 207 a, das fih ſchon im Luthers beiden Taufbüchlein von 1523 und 
1524 finde und fich bisher fo in Uebung erhalten habe, daß fogar bie Königl. preußifche Agende von 
1829 es nicht ausbefchieden, fondern wenigftens im Anbange den Prebigern zu gebrauchen erlaubt 
babe, vom Oberfirchenratb nach feiner Erklärung lediglich aus architectoniſcher Rüdficht ausgemerzt ſei. 

Dabei merben einzelne Vorzüge des neuen Formulars anerfannt und den Ständen geratben, 
ba es fhon feit 10 Jahren in Gebrauch fet, ſich auf die Forderung zu beſchränken, daß bei Publi— 
catton beffelben ben Prebigern geftattet werde, ftatt oder nach der freien Rebe und ftatt bes neuen 
Formulars fih auch ber Formen ber Kirchenorbnung unter Weglaffung des Eroreismus zu bebienen. 
Als „Iprachlih unrichtig“ wird an dem neuen Formular der Ausdruck „Laſſet uns bören bie Ein- 
fegung der Taufe, mie fie Chriftus eingeſetzet hat“ bezeichnet. 

In den Verorbnungen vom 21. Juni 1855, betr. die Notbtaufe und die Taufe eines 
Erwachſenen, werben Feine über das Bemerkte binausgebende Bebenfen gefunden, doch in Anfehung 
ber erfteren darauf bingemwiefen, daß ibre Publication um fo mebr notbwendig fet, als jedes Laten- 
mitglied in den Fall fommen Fönne, die Notbtaufe zu vollziehen. 

2. Das Trauritual. 

Hinfichtlich des dur Verordnung vom 19. Junt 1855 eingeführten Trauritwals wird das 
Bebürfnif einer neuen Vorſchrift vom Oberfirchenratb dur den Umſtand motivirt, daß bie Kirchen- 
ordnung die Eopulation und Benebiction in zwei Acte trenne, dem gegenüber fih aber die Sitte 
ausgebildet babe, beide Acte in einen zufammenzuztieben. Es find indeifen in dem neuen Trauritual, 
nad dem Erachten des Engern Ausſchuſſes, folgende Stellen zu beanftanben: 
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a. Die Anrede: „wollt ibr euch num in Gottes Namen in den beil. Ebeitand fegen Taffen, fo 
tretet berzu.“ Nach der Erklärung des Oberfirhenratbs follen dieſe Worte nur einem ganz äufer- 
lihen Bebürfniffe abbelfen, nämlich eine Faſſung für die Aufforderung an die entfernt ftebenben 
Brautleute zu geben, daß fie an ben Altar berantreten. Hiezu bedurfte es aber feiner befonberen 
Vorſchrift. Auch if die gewählte Faſſung nicht zutreffend, da nicht der Prediger bie Brautleute in 
bie Ehe fegt, fondern diefe die Ehe fchließen und der Prediger den Bund beitätigt. 

b. Für die an bie Brautleute zu richtende Frage, für welche bie Kirchenordnung zwei Formen 
und biefe nur als Beifpiele bat, ift eine veränderte Form fubftituirt, von welcher der Prediger nicht 
abweichen darf. Der Grund fit nicht erfichtlih und die neue Faſſung nicht beffer als die alte, Auch 
daß bie neue Form nur das „Du“ in der Anreve geitattet, iſt nicht zu billigen. 

c. In der Anrede find die Worte: „bier ftebet ihr vor Gott und dieſer chriſtlichen Gemeinde“ 
geftrihen und am Schluffe zu der Aufforderung, Öffentlich zu befennen, binzugefügt: „vor Bott und 
»or feiner heil. Kirche.” Der Grund ift, daß angeblich zwei Drittbeile aller Trauungen fo aefcheben, 
daß nur ber Prebiger und die beiden Copulanden zugegen find, nicht einmal der Küfter, fo daß alfo 
dann von der Gegenwart der Gemeinde nicht bie Mede fein könne. Die Richtigkeit ber Behauptung 
zugegeben, iſt wenigſtens eine Nötbigung nicht vorbanden, aus biefem Grunde bie Form auch für 
bie in Gegenwart ber Gemeinde vollzogenen Trauungen zu verändern. Für die anderen Fälle ift 
aber auch bie gewählte Form nicht zutreffend. Denn die zur Nechtfertigung des Ausdrucks „vor 
feiner beiligen Kirche“ ſich findende Aeußerung des Oberfirdenratbs: die Kirche fei immer babet 
burd ben Prediger vertreten, ſteht nicht in Mebereinftimmung mit der Auffaffung ber Kirche, wie fie 
in der Kirchenorbnung, 3.2. Fol. 335 bei der Kranken-Communion, entbalten if. Hiernach werben 
bie Brautleute vor der chriftlichen Kirche nur dann befennen können, wenn wenigitens nod ein 
chriſtlicher Zeuge zugegen if. Angeblih aus demfelben Grunde iſt auch bei dem Zufammenfprechen 
der Eheleute den Worten der Kirdhenorbnung: „öffentlich vor Gott und der Welt befennen“ ſubſtituirt 
„Öffentlich vor Gott und feiner heil. Kirche.” Durch diefe Subftitution if das ameifahe Moment 
der lirchlich und ſtaatlich gültigen Ebefchliefung verloren gegangen, und zu biefer Aenderung um fo 
weniger ein Grund vorhanden, als eine Öffentlich vollgogene Handlung eben vor ber Welt gefchieht, 
gleihviel ob Zeugen dabei find oder nicht. In allen diefen Punkten ift besbalb von den Ständen 
bie Aenderung abzulehnen und bie Rückkehr zur Form der Kirchenorbnung zu beantragen, und ift 
dann auch bie Anrede mit ber Kirchenordnung wieder an die Gemeinde, ftatt, nach dem neuen For- 
mular, an die Eopulanden zu richten. Dies Alles it um fo unbebenklicher, als die Kirchenorbnung 
den Prebigern nicht wehrt, bei einer Eopulation oßne Zeugen von der Gemeinde zu ſchweigen. 

d. Bei der an die Copulation fi anfchließenden Benebiction bat bie Berlefung ber Schrift- 
fellen, welche das auf die Ehe gelegte Kreuz betreffen, insbefondere bie Stelle 1.Mof. 3,16 vielfachen 
Anftoß erregt. Es ift die Freiheit für den Prediger zu beantragen, ben Umflänben nad bie Ver- 
leſung diefer Stellen zu unterlaffen. Dies Begehren tritt zu der Kirchenorbnung nicht in Segenfag, 
da diefe die Eopulation von ber Benediction trennt, und bei getrennter Benebiction junge Ebeleute 
allein vor ben Altar treten, während gegenwärtig bie um die Copulanden Derfammelten fie auch 
bei der Benebiction umfteben. 

e. Das nun folgende Gebet hält Gott vor, daß er den Eheftand felber gefchaffen, und fnüpft 
daran die Bitte um Erhaltung des Ebeftandes. Das neue Formular läßt aber bie Bitte für bie 
gegenwärtigen Copulanben fort und entfpricht dadurch weder feinem Zwecke nocd ben bas Gebet 
anfündigenden Worten des Rituale. 

f. Das neue Ritual läßt den Segen am Schluffe über alle insgemein und nicht bloß über bie 
Eheleute fprechen. Diefe Umänderung bat ibren Grund nicht in einem rituellen Bebürfniffe, fondern 
in der Lehre. Auf das Ernftlihfte und Nachdrücklichſte müffen Stände fih dagegen 
verwahren, daß der Fehrbegriff der Kirchenorbnung im geringften alterirt werbe, was aber gefchieht, 
wenn bie agendarifchen Vorfhriften der Kirchenordnung einer Doctrin zu Liebe abgeändert werben, 
bie in ber Sirchenorbnung feinen Anbalt und auch fonft keinesweges allgemeine Anerkennung 
gefunden hat. 

3. Die Form der Orbination ber Prediger. 

Der Engere Ausfhuß bat feine Bedenken gegen bie durch Verordnung vom 25. Juni 1855 
eingetührte neue DOrbinationsform ſchon in dem Vortrage vom 14. März 1861 ausgefproden. Er 
kann auch jegt das Bebürfnig einer underweitigen Rebaction ber formula Lutheri nicht anerfennen 
und muß feine Bedenken gegen die neue Form auch nach wiederholter Prüfung ber von bem Ober- 
Uirhenrath zur Motivirung und Rechtfertigung der Aenderungen gegebenen Erläuterungen unverändert 
aufrecht erhalten. 
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Die weſentlichen Veränderungen, reſp. Erweiterungen beftehen in Folgendem: 

a. Die Inftruction des Orbinators über den Inhalt der an bas umftehende Volk und ben 
Ordinanden zu richtenden Ermahnung ift anders gefaßt. 

Das vom Oberfirchenratb für dieſe Menderung angeführte Motiv ift die angebliche zu große 
Kürze der alten Form. Aber ba nad der Erklärung bes Oberkirchenraths die neue Rebaction nichts 
enthalten foll, was nicht bie Kirchenorbnung felbft fhon angebe, fo ift diefes Motiv nicht ſtichhaltig. 

Wenn au in Anfehung ber einzelnen Wendungen ber Oberfirchenrath verfichert, feine Faſſung 
befage nichts Anderes als tie parallelen Worte der Kirchenorbnung, „fo ift der Wunfd ber Stände, 
bie Faſſung ber Kirchenorbnung beizubehalten, gewiß gerechtfertigt, und insbefondere bie Einführung 
der neuen Bezeichnung „Snadenmittelamt”, wenn aud das Wort vielleicht am ſich nicht unrichtig, 
doch völlig unnötbig, und befonders in ber gegenwärtigen Zeit zu vermeiben, wo bie Lehre vom 
Amt und Kirche Gegenftand vielfacher Controverfen geworben.“ Gegenüber ber Antithefe, „daß nicht 
alle obne Unterſchied fich des beil. Gnabenmittelamts anmaßen follen, fonbern allein diejenigen 1c.“, 
wodurch anfcheinend die Notwendigkeit ordentlicher Berufung noch ſchärfer bervorgehoben werben 
fol, als dies in der Kirchenorbnung gefcheben ift, findet die Berechtigung des Hausvaters zur Der- 
fünbigung bes Wortes in feinem Haufe und das Recht der Notbtaufe faum noch Plap. 

b. Es find als Lectionen zwei Stellen aus ben Evangelien hinzugefügt. — Die Nothwendigkeit 
biefer Hinzufügung bat der Oberfirhenratb ſelbſt nicht behauptet, und feine Angabe, daß viele 
Kirchenorbnungen der Reformationszeit dieſe Lectionen bätten, bat ſich als unricdhtig erwieſen. 

c. Nah dem Gelübde der Orbinanden folgt eine das Nachfolgende anfündende Anrede. — Die 
letztere foll nach der vom Oberfirhenrath gegebenen Erläuterung nur zur Erleichterung ber Aus- 
führung bienen; fie fol dem Ordinanden nur fagen, daß jept das Weitere an ihm gefchehen ſolle. 
Dazu bedurfte e8 aber einer bindenden Vorfhrift für den Orbinator nit. „Beanftandet ift diefe 
Anrede aber befonders, weil ber Ausdruck: „wollen wir denn ſolch Wort Gottes, welches bu gebört 
baft, über dir Handeln“, unverftändlich ift und auf Myſterium binzudeuten ſcheint, zumal in Ver- 
bindung mit der nun folgenden Anrebe. 

d. An die unter c. aufgeführte Anrede fchließt fich eine fernere, mit Auflegung ber Hänbe 
verbundene, bie Befeblung des Minifterii enthaltende Anrede, während die formula Lutheri bie 
Befehlung des Minifterii allein durch bas Gebet unter Auflegung ber Hände gefchehen läßt. Die 
Kirchenordnung läßt es unentfchieden, was die Auflegung der Hände bedeuten folle, ob fie bloß ein 
Zeichen ber Befehlung des Minifterti ſei ober felbft etwas bemwirfe. Das neue Formular, welches 
die Befehlung des Minifterli dur Gebet und durch Auflegung ber Hände vorfchreibt, ſcheint ber 
legteren nicht bloß einen fymbolifchen Charakter, fondern eine Wirkung beizulegen; bie Auflegung 
ber Hände wird als Effentiale der Ordination behandelt. Wenn nun ber Oberfirchenratb dieſe 
Deutung zurückweiſt, fo wirb zur Vermeidung unrichtiger Auffaffung für „durch Auflegung der 
Hände“ der Ausdrud ber Kirchenordnung „mit Auflegung ꝛc.“ wieder berzuftellen, imgleichen das 
Wort „mweiben” aufzugeben fein. — Endlich ift in dem Orbinationsgebet durch Weglaffung der 
„leidigen Greuel des Papftes und Mahomets“ und Subftitutrung der Worte „allem Greuel und 
allen Feinden feiner Chriſten“ eine wefentlihe Veränderung bes Sinnes vorgenommen. Das For- 
mular ber Kirchenorbnung ift dem Inbalte nach beizubebalten. 

Eine wörtliche Beibehaltung bes alten Formulars ift nicht zu beanfpruchen, fonbern Stände 
werben fich bereit zu erklären haben, einer andern inhaltlich conformen Faſſung, wenn ihnen ſolche 
zur Erklärung vorgelegt werben follte, ihre Zuftimmung zu geben. 

Die zugleich mit der Form ber Orbination gegebene Form der Introduction bietet zu fach- 
lien Erinnerungen keinen Anlaß. 

4. Die Form der Eonfirmatton. 

Die neue Form der Eonfirmation ift unter dem 29. Januar 1858 angeorbnet. „Sachliche 
Bedenken gegen biefelbe ergeben ſich nicht, vielmehr wird man ber Ordnung ber Hanblung und ben 
Formularen nad Inhalt und Faffung eine Anerkennung ihres Wertbes nicht verfagen können. 
Gleichwohl hat gerade die Beobachtung biefer Formulare ſich Feines Beifalls zu erfreuen, weil man 
bei diefer Handlung das Bebürfniß empfindet, daß ber Prediger unter Berüdfihtigung ber Inbivi- 
bualttäten ber Eonfirmanden frei vom Herzen zu ben Herzen fpredhe. Dies Bedenken gegen bie 
Formulare hat ber Oberfirchenrath durch bie Erläuterung zu befeitigen gefucht, daß es nur bie Abficht 
gewefen fei, durch die Rebeformulare in einem ausgeführten Beifpiele zu zeigen, mie es im Sinne 
und nad ben Worten ber Kirchenorbnung gemacht werben müffe, und wenn bie und ba ein Prediger 
die Formula wörtlich abgelefen habe, fo widerfpreche dies der Verorbnung ſelbſt. Es wäre aber zu 
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wünſchen geweſen, daß dies in ben Vorerinnerungen deutlicher, als geſcheben, ausgeſprochen worden. 
Daſſelbe Bedenken trifft aber auch das pflichtig gemachte Confirmations Gebet. Wenn ber Prediger 
mit den Confirmanden knieend betet, ſo erwartet man auch ein aus der Tiefe des Herzens quillendes 
freies Gebet, nicht aber ein abgeleſenes, was bie Wirkung, bie es haben ſoll und muß, nur verfehlen 
fann. Ein ferneres Bedenken richtet fich gegen die Befchränfung des Katehismus-Verbörs aus dem 
fleinen Zutberifhen Katechismus, wobei, wenn bie Zabl ber Kinder zu groß ift, berfelbe zwei bis 
treimal abgefragt werben foll, damit jedes Kind mindeftens eine Frage bekomme. Nach der Kirchen- 
erbnung follen die Kinder in ben fünf Hauptftüden des Katechismus verbört werben. Es ift nur 
als zweckmäßig anzuerkennen, daß bie freien Katechifationen unterfagt worben find, aber es würde 
feine Abweichung von ber Kirchenordnung fein, wenn bie Katechifation nach dem Landesfatechismus, 
ber ja nur eine Ausführung des Fleinen Lutheriſchen Katechismus ift, zugelaffen wird. Daburd) 
mürde die Einförmigfeit und Wiederholung vermieden und die nabe liegende Beforgniß befeitigt, daß 
ber Sanbeskatechismus nnd bie zubebörigen Sprüche nur von wenigen Kindern orbentlich werben 
gelernt werben. Die täglihe Erfabrung ergiebt, daß, je geringere Anforderungen bei einem Eramen 
getellt werben, befto weniger geleiftet wird. 


Nah biefer Zufammenftellung der aus ber Prüfung ber Formulare ſich ergebenden fachlichen 
Erinnerungen gegen biefelben fpricht der Engere Ausſchuß feine Anficht dahin aus, daß bie benfelben 
entfprechende Abbülfe zu beantragen fei. Schließlich macht er noch baranf aufmerffam, daß bem 
Bernebmen nach von dem Oberkirchenrath auch bezüglich der Begräbnifformen Vorſchriften an 
bie Prebiger erlaffen worden find, deren Mittheilung zur Abgabe der fänbifchen Erklärung zu 
erbitten fein werbe, da biefelben ebenfalls bisher nicht zur öffentlichen Kenntniß gebracht worben feien.* 


Man befhloß: Der Engere Ausfhuß werde beauftragt, in Grundlage feines 
Beribtd nunmehr mit der hohen Echwerinfhen Regierung über die vorliegenden 
liturgifchen Formulare in Verhandlung zu treten, auch Mittheilung des an die Prediger” 
ergangenen Begräbniß-Rituals zu erbitten, 

Die 39. Propofition reproducirte den Antrag bed Gutsbeſitzers Dethloffs 
Carlsruhe: Den allerdurdlaudtigften Großherzog ald Oberbifchof der Landeskirche zu 
erjuchen, dag AllerhöchſtSie geruben möchten, dem Oberfirdenrathe zu befeblen, die in 
mehreren Schriften von Baumgarten, Sellin und Lenz erhobenen und zur allgemeinen 
Kunde gefommenen Anklagen mit Thatſachen öffentlih zu widerlegen, wibrigenfalld 
fein Amt niederzulegen. Der vorfigende Landratb Baron von MalgansRothenmoor 
bemerfte: „Meine Herren, dies ift wohl gar nichts, das laffen wir wohl auf fid 
beruhen.” Da der Antragfteller jelbft ed nicht für nöthig gehalten hatte, in der Vers 
jammlung zu erſcheinen, um fein Geſuch näher zu motiviren, und ſich aud fonft 
Niemand bereit finden ließ, daſſelbe aufzunehmen und zu unterflügen, fo blieb die 
Sade damit beruhen. 


Die 45. Propofition gab Aufklärung über den Stand ber Ausführung der vorige 
jährigen Beſchlüſſe in Betreff des Entwurfs einer Verordnung zur Publication des 
allgemeinen veutfhen Handelsgeſetzbuchs. Durch beiderfeitige landesherrliche 
Referipte vom 30. Juni und 9. Zuli waren die Negiminal-Entfchließungen über die 
ſtändiſche Erflärung zur fünften vorigjährigen Landtags-Propoſition dem Engern 
Ausſchuſſe mitgetheilt worden. Nach diefen Referipten hatten die Regierungen, nad 
Erwägung ver fländifchen Erklärung, fowie der Ergebniffe der zu Hannover flatts 
gebabten Conferenzen, eine neue Nedaction jened Entwurfs vornehmen laffen, ſolche 
mit neuer Motivirung verjeben und zugleich den ad Cap. V. der Landtags-Propoſitionen 
son 1861 noch vorbebaltenen Entwurf einer Inſtruction der Handeldgerichte zur 
Führung der Handeld- und Schiffsregifter mit Motiven ausarbeiten und, unter 
Bezugnahme auf die dem Engern Ausſchuſſe ertbeilte Poteftivirung, diefem zur Abgabe 
der ſchließlichen Erklärung herausgeben Inffen, welche derſelbe nach flattgehabter forg« 
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fältiger Berathung über dieſe Vorlagen in geſonderten Vorträgen unterm 29. Sept. 
an beide Landesherren abgeftattet hatte, 


6. Sitzung vom 25. November. Bor der um 2 Uhr beginnenden Plenars 
verfammlung war 1) Ritterfhaftlihes Plenum. Die Verhandlung betraf die 
burd die auf dem vorigen Landtage von der Ritterfchaft aufgeftellten Bedingungen 
mit der Angelegenheit ver Steuer- und Zoll-Reform conner gewordenen Aenderungen 
in den Beftimmungen des landesgrundgefeglichen Erbvergleih8 über die Einführung 
ländliher mahl- und fchlachtfteuerpflichtiger Producte, infonderheit auch des auf den 
ritterfchaftlihen Gütern fabricirten Branntweind, in bie Städte — und in den Bes 
flimmungen befjelben über ven Betrieb von Hantwerfen auf dem Lande. Wir berichteten 
darüber, wie über die gleichzeitigen Berbandlungen 2) des lanpfdaftliden Ple— 
nums in derjelben Angelegenheit, in $. 7. — Anzeige, daß bie in voriger Eigung 
beantragte Friftverlängerung zur Abgabe ter Antworten ad Capita von den Come 
miffarien auf acht Tage bewilligt fei. — Uebergabe eines Nachtrags zu dem von den 
Borftehern des Kloſters Dobbertin abgegebenen Berichte. Geht in die Ktloftercommitte. 
— Direetorium legt einen Bortrag mehrerer Brennereibefiger zu Pardim, Grabow, 
Neuftadt ꝛc. vom November 1862 in Betreff der intendirten Aufhebung des Berbots 
der Einführung des ländlichen Branntweind in die Städte vor (f. $.7.). — Antrag 
des Herrn von Böhl-Cramonshagen, daß Herr von Dergen-Roggow ibm in ver 
‚Committe ad Cap. II. fubftituirt werte, Genebmigt (ſ. 8. 7.). — Weitere Delibera- 
tion über die E.=-N.-Propofitiohen 46, 47, 48, 49, 50, 51 (bis zur nädften Eikung 
audgefegt), 52, 53, 54. 

Die 50. E.:A.=Propofition bezog fih auf die noch different gebliebenen Punkte 
des residirten Forftfrevelgefeged. Der Engere Ausſchuß bat, wie er berichtet, 
feinen Bortrag vom .27. Juni 1861 wiederholt und unter der Hervorhebung, daß es 
fi bier zweifellos um ein Redt ter Zufimmung für die Stände handle, mittelft 
Vortrags som 18. März bei beiden Landesherren inhärirt. Diefe jedoch vermögen 
fi laut der zurüdgelangten Referipte nur auf ihre früheren Refolutionen wegen dieſes 
Gegenftandes zu beziehen. 

Es wurde hierauf befchloffen: Die beiderfeitigen Landtags-Commiſſarien follen 
mittelft Promemoria darauf aufmerffam gemadyt werden, daß bier mindeftens in Be— 
ziebung auf die Verfolgung von Forfifreviern in fremde Jurisdietiond-Bezirfe ein 
Fall vorliege, in weldem ganz zweifellos das den Ständen landesvergleichsmäßig 
zuftehende Zuftimmungsrecht erforderlich fei. Stände bedauerten, daß foldes fort— 
während von den hoben Regierungen verfannt werde, überließen ſich aber der Hoffnung, 
daß eine wiederholte Prüfung zur Anerfennung ihres verfannten Rechts, alfo entweder 
zur Aufhebung der betreffenden Beflimmungen oder zu neuen Berbandlungen barüber, 
führen werde, und erbaten hiezu die Mitwirfung der Pandesherrliben Herren Com— 
miffarien. — Außer dem im Beichluß genannten Punfte ift befonders die nad tem 
Gefege gegebene Möglichkeit, daß gegen Forfifrevel principaliter auf Zuctbausftrafe 
erfannt werben darf, von den Ständen wiederholt als unzuläffig bezeichnet. 

Die 54. E&.-A.-Propofition betraf den Entwurf einer Verordnung, betreffend die 
Anlage und den Betrieb von Dampffefleln und transportablen Dampfmafdinen, und 
lautete alfo: 


In Betreff der dem vorjäbrigen Landtage vorgelegenen Gefegentmwürfe, betreffend bie Anlage 
und ben Betrieb von Dampffeffeln und transportablen Dampfmafchinen, warb der E. A. beauftragt, 
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bie ſtändiſche Erklärung an beide hohe Landesregierungen in Gemäßheit des Committenberichts und 
der gefaßten Plenarbeſchlüſſe abzufatten. Zur Ausrichtung bes ibm gemorbenen Auftrags fchreitend, 
traten dem €. N. jedoch mebrfache Bedenken gegen die gefaßten Beichlüffe entgegen, melde es bem- 
felben zwedmäßig erſcheinen ließen, vor Abgabe ber Erflärung ad Serenissimos biefe Angelegenbeit 
der nochmaligen Erwägung der allgemeinen Yandtagsverfammlung zu unterbreiten. Indem er im 
Uebrigen auf fein besfallfiges P. M. vom 29. Eeptbr. Bezug nimmt, bemerkt der E. U. nod, daß 
er, nach unterm 9. Auguft Seitens ber boben Echwerinfchen Regierung erfolgter Maturation, am 
W. Septbr. um Berriftung zur Abgabe der verlangten ſtändiſchen Erflärung bis nad Beendigung 
des diesjährigen Landtags gebeten und ſolche mittelt Neferipts vom 3. October gewährt erhalten babe. 


Dad bier in Bezug genommene Promemoria des Engern Ausfhufles vom 
29, September lautete alfo: 

P. M. Ueber die auf dem vorigen Landtage Ab. herausgegebenen Verorbnungs-Entmwürfe, betr. 
dbieAnlage und ven Betrieb von Dampffeffelnund transportablen Dampfmafdinen, 
wurden wir beauftragt, bie flänbifche Erklärung in Gemäßheit bes barüber erflatteten Committen- 
berihts und refp. der darüber gefaßten Landtagabefchlüfe an beide b. Regierungen abzugeben. — 
Bei näberer Betrachtung ber Tinzelbeiten der bezügl. Lanbtagebefchlüffe find uns inbefien einige 
Bedenken entgegengetreten, welche wir, bevor wir die uns aufgetragene ſtändiſche Erflärung an bie 
d. Regierungen abgeben, der Landtagsverſammlung nicht vorenthalten zu bürfen glauben, und wor- 
über wir das Nachfolgende näher bervorzubeben uns veranlaft finden. — Die vorliegende Geſetz- 
gebung verfolgt — mie erinnerlih —- die Tendenz: unter Zulaſſung ber Verwendung feſtſtehender 
oder transportabler Dampfmafchinen zu gewerblichen und Iandwirtbfchaftlichen Betrieben in Hebäuben 
und refp. im Freien, ben allgemeingefäbrlihen Erplofionen, die ſich dabei ereignen Fünnen, 
nah Möglichkeit vorzubeugen und das Publicum dagegen fiber zu ftellen. Es ift daher bier, mie 
bei anderen Polizeigefegen ähnlicher Tendenz, die Nüdficht auf das Allgemeine und auf bas öffent- 
lie Intereffe, wornach die Art und das Maaß der zu normirenden Borfihtemaßregeln zu beftimmen 
it, — nicht aber bürfen die legteren darauf binausgeben, ven Eigentbümer der betreffenden Mafchinen 
über jene Rüdfihten auf das allgemeine öffentliche Intereſſe hinaus in feinem Betriebe zu beengen 
ober ibn gemwiffermafen zu bevormunden. Diefer Geſichtspunkt ift nun auch — wenngleich nicht 
ganz firiete und mit einigen Ausnabmen — in ben vorliegenden Verordnungsentwürfen im Allge- 
meinen richtig zu Grunde gelegt und feitgebalten worben. Dagegen dürfte eine näbere Betrachtung 
ber dazu gefaßten Fanbtagsbefchlüfe ergeben, daß dadurch in einigen Beziebungen über den ange- 
führten Geſichtspunkt in nicht unbebenklicher Weiſe binausgegangen iſt. — Nämlid: 

1) Die $$ 6 seqq. der Terorbnungsentwürfe enthalten bie Anforderungen, welche an bie 
Anlagen feſtſtehender Dampffeffel zu maden find. Darnach follen Dampffeffel, in denen die Dampf- 
ſpannung 2 Atmofpbären überfteiat, oder deren Rauminbalt mehr ale 350 Eubiffuß beträgt, inner- 
balb oder unterbalb bewohnter ober als Werfftätten dienender Räume nicht aufgeftellt werben bürfen, 
fondern follen diefelben, wenn fie nicht zur Aufftellung im freien beftimmt find, in beſonderen 
Gebäuden (den Keffelbäufern) placirt werden. Diefe Häuſer follen, wo fie an feuergefäbrlichen 
Orten, in unmittelbarer Näbe von anderen Glebäuden oder öffentlichen Straßen fteben, mit maffiven 
Umfafungswänben verfeben und, wo fie nicht mehr als 100 Fuß von nachbarlichen Wobngebäuden 
oder öffentlichen Straßen entfernt find, nur mit leichten Dächern ohne vollſtändige Balfenlage bedeckt 
werben. — Diefe Vorſchriften — zu denen noch einige näbere Beltimmungtn über bie Einrichtung 
der Umfaffungsmauern, ſowie der zu den Keffelbäufern gehörigen Echornfteine und über die Bau- 
Ausführung diefer Anlagen binzufommen — dürften dem angegebenen Gefihtepunfte der Berüd- 
ſichtigung und Sicherung bes allgemeinen öffentlichen Intereffes völlig entſprechen und aud bafür 
ausreichen. Nah Vorſchlag des bezüglichen Committenberichts ift nun aber noch die Beantragung 
einer Zufag-Beltimmung dabin befchloffen worden: dag Dampffeffelanlagen in Gebäuden mit Stroß- 
bebahung und innerbalb eines Raumes von 100 Fuß von folhen Gebäuden überall nicht zuläffig 
feinsfollen. Hiernach würden alfo mohl innerbalb 100 Fuß Entfernung von Strobdächern als aud 
in Gebäuden mit Strobbähern Dampffeffelanlagen überall nicht, alfo 3. ®. aud ba, wo fremden 
Eigentbümern aebörende Nachbargebäude gar nicht vorhanden, nicht zu bulben fein. In beiden 
Prriebungen dürfte bies aber ben Sinne und bem angegebenen Gefichtepunfte des Geſetzes nicht 
entſprechen, da bie bereate Zufapbeflimmung darauf hinausgehen würde, nicht ſowobl das aflge- 
meine öffentliche Intereſſe zu ſichern, als vielmehr den Eigentbümer der Dampfmafchine gemiffer- 
maßen zu bevormunden und in feinem Betriebe unnöthig zu befchränfen, was namentlich dem ritter- 
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ſchaftlichen Intereffe gewiß nicht entſprechen möchte. — Wir finden uns besbalb veranlaft eine 
erneuerte Erwägung biefes Gegenftandes in Anregung zu bringen und es zur Beſchlußnahme ber 
Sanbtagsverfammlung zu verftellen: ob nicht von ber beregten Zufagbeftimmung lieber abzufehen fet. 

2) Rüdfibtlih der transpertablen Dampfmafcinen ober Locomobilen enthält ber 5 14 bes 
Berorbnungsentwurfes bie Beftimmung, daß diefelben auch obne vorgängige obrigkeitlihe Genehmigung 
in einer Entfernung von 400 Fuß von Gebäuden, äffentlihen Wegen und fremben Eigenthümern 
gehörenden brennbaren Gegenftänden im Freien aufgeftellt und zur Verrihtung landwirthſchaftlicher 
oder anderer, an und für ſich nicht feuergefühbrlicher Arbeiten in Betrieb gefegt merben dürfen. 
Diefe Beſtimmung bat die ftändbifche Genehmigung erbalten, Die 88. 15—18 aber enthalten bie 
näberen Borfhriften und Bedingungen, unter welchen nad erwirfter obrigfeitliher Erlaubniß aud 
in geringerer Entfernung als 400 Fuß von Gebäuden ꝛc. eine Locomobile im Freien aufgeſtellt und 
in Betrieb gefegt werben barf. Hierüber walteten in ber betr. Committe verſchiedene Anfichten ob, 
indem ein Theil berfelben fih für bie Genehmigung jener Vorfhriften — unter einigen Mobi- 
ficationen — erklärte, ber anbere Theil aber bafür hielt, daß bie Anwendung ber Locomobilen zu 
temporairen landwirthſchaftlichen Betrieben überall nicht zuzulaffen fei, und baber bie 88 15—18 
ganz ceffiren müßten, — mit dem Borbebalte jevod, daß die Anwendung einer Locomobile zum 
Betriebe in Gebäuden dann zuläffig fei, wenn fie in einem Raume aufgeftellt wird, ber in feiner 
Anlage ber Sicherheit eines Kefielbaufes — mie foldes im $ 6 für eine ftebende Dampfmaſchine 
vorgefchrieben — entfpriht. Die Landtagsverfammlung entſchied fih für bie letztere Alternative. 
Diefer Beſchluß, wonach die Anwendung ber Locomobilen zu temporairen landwirthſchaftlichen 
Betrieben überall nicht zuläffig fein fol, dürfte nun aber zunächſt mit dem voraufgehenden Befchluffe 
infofern im Wiberfpruch ftehen, als nach biefem die Anmwenbung von Locomobilen wenigftens in einer 
Entfernung von 400 Fuß son Gebäuden, felbft obne das Erforderniß obrigfeitlicher Genehmigung, 
zuläffig ift. Aber auch wenn ber beregte Beſchluß nur dabin zu verftehen, daß bie Anwendung ber 
Locomobilen in geringerer Entfernung als 400 Fuß von Gebäuden xc. für unzuläffig erflärt 
werben folle: fo bürfte doch auch dies über ben Einn und ben vorbin angegebenen Geſichtepunkt bes 
Sefeges hinausgehen, ba burd bie in ben Iegteren, $$ 15—18, aufgeftellten Bedingungen und 
Vorſichtsmaßregeln der Sicherung des allgemeinen öffentlichen Intereffes genügt wirb, dagegen aber 
bie gänzliche Unterfagung der Anwendung von Locomobilen innerbalb des angegebenen Raumes bie 
Befiger derfelben in ihrem Betriebe unnötbig beſchränken würde. Wir finden uns darum veranlaft, 
auch hierüber eine erneuerte Erwägung anzuregen und es zu verftellen: ob nicht von dem vorig- 
jährigen Befchluffe abzufeben und die $$. 15—18 des Gefep-Entwurfes beizubehalten feien. 

Mürde die Landtagsverfammlung Dem beitreten, fo wäre noch Einiges über eine Mobification 
bervorzubeben, welde von dem Theile der Committe, der fich für die Beibehaltung der 88. 15—1R 
erflärte, vorgefhlagen ward. Nämlih im $ 17 sub Nr. A bes Berorbnungsentwurfes ift bie 
Beitimmung enthalten, daß die Locomobilen an eigene Gebäude mit Steindah ober anderer feuer- 
fiherer Bebachung nicht näber als bis auf 20 Fuß, an eigene Gebäude, welche mit Strob ober 
anderm leicht feuerfaffenden Material gebedt find, fowie an Horn, Heu- oder Strobmietben nicht 
näber als bis auf 50 Fuß herangebracht werben dürfen. Der genannte Theil der Committe war 
barüber in Zweifel, was unter dem Ausbrud „eigene Gebäube* zu verfteben: ob damit ber civil- 
rechtliche Begriff von Eigentbum zu verbinden — in welchem Falle Pächter ıc. von ber Anmwenbung 
ber Focomobilen ausgefähloffen fein würden —, oder ob etwa mit jenem Ausbrude nur das Gebäude 
bezeichnet werben folle, worin man ben Betrieb mit der Locomobile vornehmen molle. Indem ber 
genannte Theil der Committe das Leptere annabm, flug er vor, ben Ausprud „eigene* zu 
fireihen und ftatt beifen bie Beltimmung babin zu faffen: bie Locomobile darf Zweds Betriebes 
mit berfelben an Gebäude mit Steindad ıc. nicht näber als 20 Fuf, an Gebäude mit Strob- 
dach ıc. nicht näher als auf 50 Fuß berangebradht werben. Uns ſcheinen biefe gegen bie Faffung 
ber angegebenen Beſtimmung angeregten Bedenken nit von Erbeblihkeit. Der Ausdruck eigene 
Gebäude bilder bier, wie an andern Stellen des Geſetzes, den Gegenfag von nachbarlichen 
Gebäuden, — in Bezug auf welche Iegteren weiterhin durch das Geſetz befonbere Beſtimmungen 
getroffen werben. Es bürfte deshalb von ber vorgefählagenen Fafungsänderung abzufeben fein. 
Unbedenklich erfcheint dagegen die von bem genannten Theile der Committe meiter vorgefchlagene 
Mobification der Nr. 6 des 6 17: daß nämlih Locomobilen mit alübendem Material im 
Heigraum überall nit in der Nähe von Gebäuden von einer Stelle zur andern transportirt 
werben bürfen. 


Man befhloß: Die Vorſchläge des Engern Ausihuffes in deſſen Promemoria 
vom 29. September würden genehmigt. 


71. Sigung vom 26. November. Uebergabe eines Schwerinſchen und eines 
Streligihen Referipted vom resp. 19. und 24. November, betreffend die mit dem 
1. Juli 1863 in Kraft zu feßende neue Patent-Berorbnung wegen bed Verkehrs aus— 
wärtiger Handlunggreifenden in ven biefigen Landen, nebft Grfegentwurf und Motiven. 
Geben in die Committe ad Cap. II. (f. $. 7.) — Bürgermeifter Hofrath Juhr— 
Schwerin überreicht ein Bertretungagefuh des Magiftrats der Stadt Schwerin vom 
18. November gegen die hohe Regierung in Betreff der Eingriffe in feine Jurisdiction 
dur Gonftituirung des Amtsgerihts zu Schwerin ald ein forum privilegiatum et 
speciale der in Schwerin wohnenden landesherrlihen Diener, welche nicht canzleifälfig 
find, aucd feinen anderen privilegirten Gerichteftand haben. Geht in die Yuflize 
Committe. — Directoriale-Borlagen: 1) ein Geſuch der Wittwe ded ehemaligen freie 
willigen Jägers Brand in Schwerin vom 17. November um Gewährung einer Unter- 
flügung (durch den Landesfecretair ablehnend zu befdeiden); 2) ein Vortrag von 
Seiten des Bädergefellen Zander aus Groß-Wardow, zur Zeit in Ribnig, betr. feine 
Aufnahme zum Bürger und Bäder in Ribnig vom 22. November (durch den Landes— 
feeretair ablehnend zu beiheiden); 3) ein Geſuch des Bürftenfabrifanten B. T. Bern- 
bard zu Dargun vom 24. d. M., betr. die Steuer» und Zoll-Angelegenheit (fol zu 
den betreffenden Acten genommen werden). — Deliberation über die am 25. zurüds 
geftellte 51. Er»A.-Propofition, betreffend bie revidirte Verordnung gegen Wild— 
dieberei und Jagdfrevel. 


8. Sigung vom 27. November. Subftituirung ded Herrn von Schuds 
mann-Gottesgabe ald Vicelandmarſchall medlenburgifhen Kreiſes an Stelle des 
Vicelantmarfhalld von Behr=Hindenberg, welder Maldin auf rinige Tage verlaffen. 
— Uebergabe von Zeichnungen und Anfchlägen zum Neubau eined Blinden— 
Inftiturs in Neuflofter. Die Angelegenheit war bereit angeregt durch die ber 
Polizeis Committe überwiefene 125. E.=A.= Propofition. Durch ein Refeript vom 
17. October hatte nämlid Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Medienburg- 
Schwerin feine Abſicht ausgeſprochen, für den Unterricht und die Bildung der Blinden 
eine befondere Anftalt in Neuflofter zu gründen und die Koſten des für fie erforberlichen 
Gebäudes fomwie der erften Einrihtung aus landesberrlihen Mitteln zu beftreiten, und 
zugleih die Stände aufgefordert, vie zu jährlid 4500 Rthlr. veranſchlagten Koften 
des laufenden Unterhalts der Anflalt aus Landesmitteln von Johannis 1864 excl. an 
zu bemwilligen, endlich die Beftimmung der Gaffe, welcher diefe Zahlung am angemefien= 
ſten aufzuerlegen fein würde, ber Erwägung berfelben, beziehungsweiſe einer ents 
fprechenten Verhandlung mit den Landtags-Commiſſarien, zu überlaffen. In Betreff 
der nunmehr vorgelegten Zeichnungen und Anfchläge wurde befhloffen, dieſelben zu 
der genannten Propofition in tie PolizeisCommitte zu geben. — Auf den von dem 
Landrath von Oertzen-Woltow Namens der Juſtiz-Committe geftellten Antrag wird 
legterer zu der 65. E.-A.-Propofition auch die 67. überwiefen. — Antrag des Bürger- 
meiſters Lange-Rehna in Bezug auf den Grenzzolltarif (ſ. $. 7). — Fortfegung 
der Deliberation über die 51. E.=A.-Propofition, betreffend die revibirte Verordnung 
gegen Wilddieberei und Jagpfrevel. 


9. Sitzung vom 29. November. Uebergabe zweier Schwerinfcher Referipte, 
1) betreffend das Gehalt des zum Prediger am Gefangenhauſe zu Bügow berufenen 
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bisherigen Hülfspredigers Wefterwid: verfelbe fünne, da er ſich zu verheirathen 
beabfichtige, mit dem fundationsmäßigen Gehalte von 500 Thlr. nicht ausfommen; es 
empfehle fi daher die Bewilligung von 300 Thlr., welche fein Vorgänger als pers 
fönlide Zulage gehabt habe, auch für ihn. Wird bewilligt. — 2) Betreffend die 
Erhöhung der der Wittwe des Diftriets-Actuars Zintgraf in Güſtrow bewilligten 
Gnadenpenfion um jährlich 80 Thlr. Wird bewilligt, womit auch die 87. E.-A.Pros 
pofition erledigt ift. — Vertretungsgeſuch des Candidaten (? Paftord) Kollmann; 
berjelbe (früher Hülfeprediger in Toitenwinfel) ift nah Beftimmung der Güftrower 
Zuftizeanzlei wegen Geifteöftörung in eine Anftalt gebracht worten und bittet nun 
um Vertretung wegen Aufhebung der Curatel. Man beſchloß: vie Landtagsverſamm— 
lung fei nicht competent, über die Beſchwerde zu entfcheiden. — Bericht der Committe 
ad Cap. II. über das Dictamen des Landraths Grafen von Baſſewitz-Schwieſſel 
vom 22., betreffend die Zahlung ver ſtändiſchen Hülfsgelder zu der Eifenbahn von 
Güſtrow nah Neubrandenburg (ſ. $. 5). — Dieſer Committenbericht erfiredte ſich 
auch auf die von Gr. Exc. dem Herrn Staatöminifter von Levetzow ale Com— 
miffarius der Committe gemachte Eröffnung: daß ihm am Tage vor feiner Abreife 
nah Malchin noch ein Allerböchftes Hanpdfchreiben Er. Königl. Hoheit des Groß— 
herzogs zugegangen fei, in welchem Allerhöcdfiverfelbe den Wunſch äußere: daß bei 
dem im fommenden Jahre eintretenden funfzigjährigen Jubiläo der ehemaligen frei: 
willigen Jäger den fi großen Theild im höheren Alter und bevürftiger Lage befind- 
lichen ehemaligen Kriegern für das Jahr 1863 die jeßige Penfion vervoppelt 
werden möge. Der Commiſſarius äußerte no, er hoffe, daß die getreuen Stände 
diefem Wunfche Serenissimi nachzukommen feinen Anftand nehmen würden. — Es 
wurde jedoch befchloffen: die Aeußerung ded Herrn Gommiffarius betreffend, wünfce 
man tiefen Vorſchlag Serenissimi zuvörderſt durch ein Refeript oder eine Note zu 
erfahren und wolle foldhe durch die Herren Landmarſchälle erbitten. 

Bericht der Polizei-Committe zur 59. E.-N.»Propofition. Diefe theilte mit, es 
fei mittelft hohen Schwerinſchen Referipts vom 25. September dem Engern Ausfchuffe 
eröffnet worden, daß cd aus den darin näher angeführten Gründen Lie allerhödfte 
Abfiht fei, die an Ausmwanterer nach fremden Welttheilen Landesherrlich 
zu ertheilenden Dispenfationen von der Beibringung bed zur Erlan= 
gung der kirchlichen Trauung erforterliden gefegliden Domicilfdeing, 
beim Vorbandenfein der übrigen Erforderniffe, nicht weiter auf die nach bisheriger 
gefegliher Beſtimmung zuläffigen Fälle zu befchränfen, in denen beide fünftigen Ehe- 
leute Inländer find, fondern folhe auch dann zu gewähren, wenn die Braut eine 
Ausländerin fei. Der Engere Ausfhuß wurde aufgeforbert, hierüber feine Erflärung 
befchleunigt abzugeben. Da nun aber biefe intendirte Maßregel eventuell eine neue 
Belaftung ver Caſſe des Pandarbeitshaufes zur Folge haben fann, fo hatte der Engere 
Ausſchuß unterm 1. October erflärt, daß er ſich nicht für ermächtigt eradhte, die fläns 
difche Zuſtimmung zu ertbeilen, vielmehr dieſe Angelegenheit ver allgemeinen Landtags— 
verfammlung zur Beihlußfaffung vorlegen werde. Demzufolge war die Propofition 
der PolizeisCommitte überwieſen worden, welde nun folgendermaßen darüber berichtete: 

Die 59. E.:A.-Propofition zum gegenwärtigen Landtage, melde der Polizeis 
Committe zur Berichterftattung überwiejen worden ift, betrifft die Heimathsverhältniſſe 
der unter Dispenfation von der Beibringung des geſetzlichen Domicilſcheins zu trauenden 
Auswanderer für den Fall, daß der inländifche Auswanderer die Eingebung der Ehe 
mit einer Ausländerin beabfichtigt. — Erinnerlich beftimmt die mit ſtändiſchem Ein» 


verftänbniffe für den Schwerinfchen Pandestheil erlaffene Verordnung vom 3. Februar 
1854, daß dirjenigen Inländer, denen auf Grund ihrer zuvor erflärten Abficht, nad 
fremden Welttbeilen auswandern zu wollen, bie Eingehung einer Ehe im bisherigen 
Heimathslande unter Dispenfation von der Beibringung eines geſetzlichen Domicils 
ſcheins geftattet worden, nad erfolgter Trauung ihre bisherige Drtsangehörigfeit 
verlieren, und im Falle, daß fie die Auswanderung nicht realifiren oder fpäter zurüds 
fehren möchten, wenn fie, ohne eine neue Heimath gewonnen zu baben, hülfsberürftig 
werden, dem Pandarbeitöhaufe zuzuweiſen feien. Die gefeglihe Wirkſamkeit biefer 
Vorſchrift, welche zunächſt auf 5 Fahre befchränft wurde, ift durch die mit ftändiicher 
Zuftimmung publieirte Verordnung vom 4. Februar 1859 auf weitere 6 Jahre, bie 
zum 1. Januar 1864, im Kraft grfegt worden. Nad Angabe tes feinem Inhalte 
nad bier zur Erwägung firhenden Referipts des Großherzoglid Schwerinſchen hohen 
Minifterii des Innern vom 25. September d. J. ift in den hier zur Frage ftehenden 
Fällen die Diepenfation von der Beibringung des gefrglihen Domicilſcheins nur 
Inländern gewährt, weldye fi) mit einer Inländerin verheirathen wollen. Es hat 
jedoch der Oberfirdenrath zur Erwägung verftellt, ob nicht zur wünſchenswerthen 
Verhinderung wilder Ehen die Ertheilung folder Dispenfationen, wenn die übrigen 
Borausjegungen vorhanden, aud in folden Fällen zuläffig zu achten, wenn es fid 
um die Eopulation eines auswandernden Medlenburgerd mit einer Ausländerin handle. 
Nah einem abihriftlid vorliegenden Bortrage des Paflors Sperling zu Lübchin an 
den Oberkirchenrath find vie in feiner amtlichen Wirkfamfeit ihm entgegengetretenen 
Säle, daß Brautpaare, weil die Braut in ihrer Eigenfhaft als Ausländerin der 
Trauung bindernd entgegenftand, ungetrauet zur Auswanderung gefchritten find, keines⸗ 
wegs felten, und dürfte biefelbe Erfahrung in ven Grenzbezirfen des Landes überall 
bersorgetreten fein. Regierungsfeitig wird nun dafür gehalten, daß die in den frag- 
lihen Bällen zur Trauung erforderlide Diepenfation beim Vorhandenſein ver übrigen 
Erforderniffe nicht weiter auf die Fälle zu befchränfen fei, in denen beide fünftige 
Ebrleute Inländer find, fondern diefelbe audy dann zu gewähren, wenn bie Braut eine 
Ausländerin if. Committe eignet ſich die hier ausgefprocdene Anfiht und die dafür 
in dem bezüglihen hoben Neferipte angeführten Motive, deren Berlefung die hohe 
Landtags-Berfammlung geftatten wolle, uneingefchränft an. — Im Beihalte dirjer 
zutreffenden Begründung eradtet Committe es für anräthlich, daß die geſetzliche Norm 
der Eingangs dieſes Berichts in Bezug genommenen landeöberrlihen Berorbnung 
vom 3. Februar 1854 für die Dauer der Gültigfeit derfelben, mithin bis zum 1. Januar 
1864, auch auf diejenigen Bälle erftredt werte, in welchen es fi um die Auswanderung 
eined Medlenburgifchen Unterihanen und deſſen Trauung mit einer Ausländerin handelt. 
Mit der Anheimgabe einer demgemäß abzjugebenten Erflärung ad Seren. Suer. durch 
den löblihen Engern Ausfhuß empfiehlt Committe fih hochachtungsvollſt. 

Auf Empfehlung der Committe beſchloß das Plenum die vorgeſchlagene Erweiterung 
der Verordnung. — Weitere Deliberation über die E-N.-Prepofitionen 56, 57, 60, 
61, 66, 69, 70, 72 und 73. Ueber die Engere-Ausfhuß-Propofition 72 (die Wahl 
eined Präfentanten für die fechste Ratbeftelle am GCriminalsEollegium in Büsom) 
blieb der Beſchluß ausgeſetzt bis zur Erledigung ter Frage über die Gehalte der 
Eriminalräthe. 


10. Sigung vom 1. December. liebergabe 1) eines Schwerinſchen Referipts 
som 27, November in Betreff der Verhandlungen zwilchen der Ritters und Landfchaft 
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über die Einführung bed ländlichen Branntweins, ber Mühlenfabrikate ꝛc. in bie 
Stäbte, fo wie die Erweiterung des Betriebs der Handwerfe auf dem platten Lande 
c.$.7); 2) einer Note der Schwerinſchen Commiffarien vom 1. December, betreffend 
die Berdoppelung der Penfion ehemaliger freiwilliger Jäger pro 1863 als außerordent⸗ 
lihe Oratification. Diefe Note befagte Folgendes: 

€ P. M. 

Die unterzeichneten Landtags-Commiſſarien wiederholen auf den ihnen burd bie 
Herren Vice-Landmarſchälle Medienburgiihen und Wendiſchen Kreifed vorgetragenen 
Wunſch ter verehrlihen Landtags: Berfammlung mit Vergnügen hiedurch ſchriftlich den 
bereitö gegen die ad Caput II. der Pandtags-Propofition erwählte Committe mündlich 
ausgeſprochenen, von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge, ihrem allergnäbdigiten 
Herrn, ihnen dahin ertheilten fpeciellen Auftrag: den auf gegenmwärtigem Tanttage 
serfammelten getreuen Ständen zu proponiren, daß zu der im nächſten Jahre bevors 
ſtehenden fünfzigjährigen Gebächtnißfeier der vaterlänpifchen Erhebung zur Mitbefreiung 
Deutihlandd vom Fremdherrn-Joche den in Folge des Landesherrlichen Aufrufs in 
bas vaterländiihe Militair anno 1813 bis 1815 freimillig eingetretenen Veteranen, 
weldye bereitd gegenwärtig eine Penfion oder eine Beihülfe aus der Allgemeinen 
Landes⸗Receptur⸗Caſſe genießen, eine außerordentliche Gratification möge bewilligt 
und, ebenfalls aus ver Receptur-Eaffe, einem even im Betrage feiner ganzjährigen 
Penfion oder Beihülfe an dem Tage der Erlaſſung des Landesherrliden Aufrufs 
ausgezahlt werden, — und erneuern bei dieſer Beranlaffung der verehrlidhen Landtags— 
Berfammlung gerne die Berfiherung ihrer vollfommenften Hochachtung. Malchin, den 
1. December 1862. Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinſche Landtags⸗Commiſſarien. 
v. Levegom. 

Der vorfigende Landrath Baron v. Malpans-Rothenmoor fegte hiermit die Ver⸗ 
handlung über die 89.€.-A.=Propofition in Verbindung. Nachdem nämlidy von ber vorig- 
jährigen Lanbtagsverfammlung der Antrag auf Bewilligung einer Beihülfe von 3000 Thlr. 
aus allgemeinen Landesmitteln zu der, unter Borausfegung der allerhöchſten Zuſtim— 
mung, beabſichtigten Errichtung eines Denfmals auf dem Schloßplatze zu Güftrom, 
zur Erinnerung an die unterm 27. März 1863 vor fünfzig Jahren erfolgte Errichtung 
der freiwilligen Mecklenburgiſchen Jäger-Corps zu Fuß und zu Pferde, zur Beſchluß— 
nahme auf dem diesjährigen Randtage für intimirt angenommen war, brachte der 
Engere Ausfhuß diefen Antrag jest wiederum zur Borlage. Der vorfigende Landrath 
bemerkte, es würde ein weit beſſeres Zeichen des Andenkens fein, wenn man ben 
Lebenden ein Geldgeſchenk machte, ald wenn man ben Tobten ein Denfmal febte. 
Er möchte fi daher für erfteres ausſprechen, das letztere aber möge man ablehnen. 
Andere aus der Ritterfchaft ſtimmen dem bei. Bürgermeifter Schondorff-Güſtrow 
erflärte fi dagegen. Es feien ſchon Verhandlungen mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Großberzoge über das Denfmal gepflogen; derſelbe habe ſich fehr günflig darüber 
ausgeſprochen und die Errichtung genehmigt, und zwar nicht allein zur Erinnerung 
an die freiwilligen Jäger, fondern auch an den hochſeligen Großherzog Friedrich Franz, 
fowie an alle Medienburger, die an dem Befreiungsfampfe Theil genommen. Der 
Borihlag mar darauf gerichtet, allen durd Penfion unterftügten Beteranen dieſelbe 
pro 1863 zu verboppeln. Bürgermeifter Müller:Penzlin wies nad, wie die Unter: 
flügung der Soldaten von 1813 in verfchiedenen Claffen an circa 230 Beteranen 
Ratifinde, die von 14 Thlr., 24 Thlr., 36 Thlr. an bis 200 Thir. jährlich betrügen. 
Bürgermeifter Drechſler-Parchim flug vor,. Allın ine gleih hohe Summe zu 
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bewilligen, und proponirte 30 Thlr. für einen Jeden, Hofratb Juhr» Schwerin 
bemerfte dagegen, es fei gegen die Intention Serenissimi, daß Jeder 30 Thlr. erhalte, 
derfelbe fei für Verdoppelung der Penfionen. Man beſchloß indeſſen, Jedem eine 
Summe von 30 Thlr. zu gewähren Cein Gefchent, weldes in Summa circa 7000 
Thaler ausmacht). 

In Betreff des zu errichtenden Denfmald in Güſtrow bemerfte v. Plüskow— 
Cowalz, er fei bereit im vorigen Jahre gegen die Intimation gewefen, und fei auch 
noch jegt gegen jede Bewilligung zu diefem Zwed. Die Stände hätten ſchon fo oft 
und fo viel ihr Intereſſe für dieſe Sache befundet, und bitte er daher, ten Antrag 
abzulehnen. Hillmann» Scarftorf erklärte fi für die Bewilligung, da die Sade 
bereits ſoweit gedichen fei, auch der Landesherr fid Icon darüber ausgefproden babe 
und mit in die Berhandlung gezogen wäre. Gegen die Neußerung v. Plüskow's: es 
fei fhon in Roftod fofort nad beendetem Kampfe ein fo ſchönes Denfmal errichtet, 
ein zweites noch nad 50 Fahren zu erbauen, fcheine ihm überflüffig, — bemerkte der 
in dieſer Gigung anmefende Herzog Georg von Medlenburg-Strelig auf 
Remplin: es ſcheine died für ganz Deutfchland eine fo ſchöne Epoche zu fein, daß 
man audy wohl zwei Denfmäler zur Erinnerung an biefelbe errichten fünne von 
Plüsdfow: Man babe wiederholt behauptet, der Landesherr babe fich über die 
Angelegenheit ausgeſprochen; ob man denn darüber etwas Schriftliched habe. Bürgers 
meifter Schondorff- Güftrom ermwiderte hierauf, er fönne das Schreiben, welches er 
nicht bei fih habe, in 24 Stunden berbeifchaffen. Es feien darin ausdrücklich die 
Worte gebraucht, daß das Denfmal nicht bloß zur Ehre der freiwilligen Jäger, fon» 
dern auch zur Ehre bed Großherzogs Friedrih Franz und aller Medienburger, die 
an dem Kampfe Theil genommen, errichtet werben möge. 

Dan beſchloß bierauf:‘ der Engere Ausfhuß babe bei der hohen Schwerinſchen 
Regierung darauf anzutragen, daß zu dem Zwed der Errihtung eines Denkmals eine 
Beihülfe aus den Ueberſchüſſen der Reerutirungscaffe von 3000 Thlr. verwendet werde. 
Ueber die Art der Berwendung werbe zur allerhöchſten Beftimmung Sr. Königl. Hoheit 
des Großherzogd zu fubmittiren fein. 

Herr Hillmann=Scarftorf überreichte zur 77. E.“A.⸗Propoſition ein Schreiben 
des Notars Pfannenftiel in Roftod, — Weitere Deliberation über die E.-A.=Propofis 
tionen 77, 79, 81, 82, 83, 85, 86, 88, 90, 92, 93, 94, 95, 96, 97 und 99 (über 
99 blieb der Beſchluß ausgefegt, |. die Sigung vom 2. December). 

Die 77, Engeres Ausfhuß= Propofition betraf die Prarid der Notare bei den 
Niedergerichten. Die 86. Propofition betraf den von dem Deputirten des R. N. 
Güſtrow Namend und im Auftrage des Letzteren auf dem Ante-Eomitial-Convente 
übergebenen Antrag, betreffend die Beurlaubung der Soldaten auf die zwei 
Monate vom 15. Juli bis zum 15. September. Wie bei der Verhandlung verlautete, 
war berfelbe von dem Domainenrath von Penz auf Gremmelin veranlaßt. Landrath 
v. Rieben-Galenbeck beantragte Berlefung des Antrags. Als der Oberhauptmann 
von Oertzen-Lübberſtorf fi bei der Berlefung dahin äußerte, daß fo etwas nicht 
bierber geböre und nur die Zeit damit vergeubet werde, erwiberte von Rieben, er 
babe auf Berlefung angetragen, meil er glaube, daß ein Antrag, der fo motivirt 
wäre, wie e8 bier der Fall fei, nur um fo eher abgelehnt werben würde, Befchluß : 
Man wolle die Sache auf fih beruhen laffen. 

Zur 92. E.-A.-Propofition (Berichte der ftändifchen Deputirten in Angelegen- 
heiten der Berlins Hamburger Eijenbahn) erftatteten die landſchaftlichen Deputirten 
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CHofrath Dr. Floerke-Grabow) münblid näheren Bericht über die Verhältniſſe der 
Bahn, woraus fi das Folgende mittheilen läßt: 1) Der Abfchluß der Betriebs— 
Berechnung bderfelben im Jahre 1861 ergab eine Einnahme von 2,787,887 Rihlr. 
25 far. 5 pf., eine Ausgabe von 2,079,336 Rıblr. 5 pf., mithin einen Reinertrag 
von 708,551 Thlr. 25 far. Davon wurden zugemwiefen dem Refervefonds die gewöhn— 
liche Marimalquote von 140,000 Rthlr. Cour., ein Ertraortinarium von 99,662 Rıbr. 
28 far. 4 pf. — Die Eifenbahnfteuer nad dem Grfege vom 30. Mai 1853 betrug 
18,888 Rihlr. 26 fgr. 8 pf., und erhielten vie Litt. A.-Actien 6 pEt., dis B.-Actien 
5 pEt. Dividende. — 2) Der Boranfhlag pro 1862 profpieirt einen NReinertrag 
von 609,184 Rthlr. Cour. — Der Refervefonts beträgt nach dem Abſchluſſe vom 
26. Febr. a. c. 922,730 Rthlr. 20 fgr. 8 pf., wovon jedoch der Zeit ſchon disponirt 
waren 154,000 Rthlr. Cour. — 3) Der Perſonal-Etat pro 1862 führt auf 1375 
Beamte; deren Gehalte betragen in Summa 271,132 Rtblr. 22 for. Nur 28 Beamte 
— rel. der Direction und Syndikat — erhalten 600 Rthlr. Cour. und mehr im 
Jahr. Gratificationen an Beamte find vertheilt 3356 Rihlr. Cour. — 4) Der Güter» 
verfehr weifet aus: 6,053,411 Ctr., während früher nur 2,000,000 Etr. angenommen 
und danach alle Anlagen gemacht waren. — 5) Das zweite Geleife iſt von Berlin 
nah Spandau gelegt, wird jegt von Büchen nad Friedrichsruh gelegt, und find Dazu 
aus den Betriebs-Einnahmen unter näheren VBorausjegungen für das laufende Jahr 
150,000 Rihlr. ertraordinair bewilliget. — 6) Bom Bahnhofe in Berlin wird eine 
Zweigbahn zur Borfigihen Mafchinenfabrif bei Moabit hergerichtet. Diefed Inſtitut 
bedarf beiläufig bemerft a Jahr etwa I Mill. Etr. Rohmaterial. — 7) Bon der 
Prioritätd-Anleibe 1. und 2. Emilfion, 6 Mil. Rthlr., find amortifirt: 443,200 Rtblr. 
— 8) Die rüdftändigen Zinfen der poftponirten Lit. B.-Actien der Staaten Medlens 
burg und Hamburg betragen nur nod 125,988 Rihlr. 10 pf., nad deren Abtrag bie 
Euperdividende von 3a pEt. für dieſe Actien und die Eifenbabnfteuern zur Amortis 
fation diefer Aetien zu verwenden find, melde — bei günftigen Berbältniffen — in 
etwa 22 Jahren zu erwarten flebt. — 9) Die 6 Millionen Prioritätd-Anleibe find 
unter fehr günftigen Bedingungen von 4" pCt. auf 4 pEt. convertirt. — 10) Die 
Fortführung ver Bahn von Qauenburg, von dem linfen Elbufer ab, nad Lüneburg if 
in der Ausführung begriffen, und wird der Elbübergang bei Lauenburg durd eine 
gleichfalls fchon in Angriff genommene Trajectanftalt vermittelt werden. — 11) Die 
fönigiih preußifche Regierung bat ven Poftzwang für Gelder — gemünzte und uns 
gemünzte Contanten — aufgehoben. 


11. Sigung vom 2. December. Mittbeilung ded Vicelandmarſchalls Stre- 
litzſchen Kreifes im Auftrage des Etreligihen Commiſſarius in Betreff der Berband» 
Jungen zwifhen Ritters und Landſchaft über Einführung der Mühlenfabrifate ac. und 
des Landbranntweins in die Städte und Erweiterung des gewerbliden Betriebes auf 
dem platten Rande, — und Beichlußfaffung bierüber Ci. $. 7). — Uebergabe zweier 
Schwerinfher Referipte: 1) vom 24. November, betr. die Bewilligung der Qandes- 
bülfen für eine von Wismar nah Gadebufh zu erbauende Ehauffee (8122 Ruthen, 
veranfchlagt zu 127,000 Rıhlr., wovon 83,500 Rthlr. durd die Landeshülfe und 
43,500 Riblr. durch die Berbeiligten aufzubringen wären; 21,000 Rıhlr. davon 
würden durd die Adjacenten vom Lande, und ver Reſt durd die Wismarſche Commune 
gededt, welde den Bau ausführen laffen werde); — 2) vom 26. November, betr. die 
Bewilligung einer Randeshülfe für die Canalifirung der aus dem Teterower See 


fließenden Kleinen Veene von Neufalen abwärts bis zur Einmündung in ben Cum— 
merower See und die Anlegung eines Hafens bei Neufalen. Zugleich erflärten bie 
Vicelandmarſchälle ad 2, daß die Pandtags-Commiffarien ſich bereit erflärt hätten, der 
Committe weitere Mittbeilungen über dieſes Project zu machen. 


Das Refeript ad 2. lautete: „Br. Fr. ıc. Der Magiftrat zu Neukalen bat für bie von ihm 
im Schifffahrts⸗Intereſſe beabfihtigte Canaltfirung der aus dem Teteromwer See fließenven kleinen 
Peene von ber Stabt abwärts bis zur Einmünbung in den Eummerower See und bie Anlegung 
eines Hafens bei der Stadt die Gewährung einer Landeshülfe beantragt, und haben Wir die von 
ihm vorgelegten bezüglichen Vorarbeiten einer genauen commiffarifchen Prüfung an Ort und Stelle 
unterzieben laffen. Die Koften find a) in Betreff des Canals zu 12,000 Thl., b) in Betreff des 
Hafens "zu 5000 Thl., in Summa zu 17,000 Thl. Et. veranfchlagt worden; jedoch werben bavon 
4000 Thl. durch die Auffunft aus dem Ausftihe des Torfes in ben durch ben Canal berübrten 
Flächen gededt werben. Das Unternebmen ift als ein gemeinnüßiges, insbefondere im Intereffe bes 
Berfebrs der Stadt Neufalen und deren Umgegend anzufeben, indem badurd eine Wafferverbindung 
mit den Städten Demmin, Molgaft, Anclam und Stettin, mit dem Rednig-Fluffe durd die Trebel 
und auch mit ber Eifenbabn bei Malin erreicht wird. Wir beauftragen euch biemittelft, Unſeren 
getreuen Ständen zu empfehlen, daß fowohl für den Canal felbft, als auch für bie Hafenanlage der 
Stadt Neukalen die auch ſchon anderweitig bet Wafferbauten, namentlih auch für den Maldhiner 
Canal gewährte orbentlihe Landeshülfe von 15,000 Thl. N?, = 17,500 IH. Et. pro Meile nad 
Mapgabe der Bewilligung für Ehauffeebauten aus dem Fonds für Chauſſee- und MWafferbauten 
unter den nachflebenden Bedingungen zugeftanden werbe: 1) Die Stadt Neufalen bat mit dem 
Bau ſowobl des Eanals felbft, als auch des Hafens fpäteftens binnen 2 Jahren zu beginnen unb 
benfelben in weiteren 3 Jabren in Grundlage des Planes und bes Anfchlages des Bau-Eonbucteurs 
Prabft, Richtung Nr. 1 der Stromfarte, vollſtändig herzuftellen und aud die ganze Anlage ftets 
In tüchtigem Zuftande auf eigene Koften zu unterhalten, 2) Die Zahlung ber Lanbeshülfe von 
17,500 Tbl. Et. à Meile gefchiebt, nachdem ber Bau vollftändig ausgeführt, und die Revifion in 
Grundlage des Planes und Anfchlages die moniturfreie Herftellung ergeben bat, nad Maßgabe ber 
Beltimmungen bes Publicandi vom 9. April 1859, betr. bie Auszablung ber Lanbeshülfen für 
Chauffeebauten. Die ordentliche Landeshülfe von 17,500 Thl. Et pro Meile von 2000 Ruthen rhein⸗ 
länbifch beträgt: a für den Canal 581%, Ruthen 5089 Thl., b) für den Hafen 35%, Rutben 
314 Tl. 1 HI 9 Pf. in Summa 5403 Thlr. 1 Hl. 9 Pf. Et. Der Magiftrat zu Neukalen bat 
fih zur Herftellung der bezüglichen Anlage unter ven sub 1 und 2 bemerften Bedingungen mittelft 
einer befonderen Cautionsverfiherung nad flabtorbnungsmäßiger Beratbung und Beſchlußfaſſung 
bereit erklärt und noch meiter beantragt, ibm event. auch noch eine außerorbentliche Landeshülfe 
zu bemilligen; doch glauben Mir dies nicht befürworten zu fönnen. Wir geben euch auf, die Land- 
tagsverfammlung biemit befannt zu machen und fie aufzuforbern, ihre Erflärung über die Bewilligung 
der Landesbülfe und die Bedingungen, woran biefe zu knüpfen fein wird, an Uns gelangen zu 
laffen. Wir laffen euch zugleich auch bieneben die Acten in Betreff der Heinen Peene nebft dem 
Situationsplane über die bezüglihe Canal- und Hafenanlage zugeben, und bleibt es euch überlaffen, 
ben Ständen aufAntrag aus ben Acten bie behufigen Mittheilungen zu machen. Gegeben Schwerin, 
26. Nov. 1862. Ad mandatum x. Großberzogl. Medi. Minifterium des Innern. 9. von 
Dergen. An bie Landtags-Eommiffarien sr. 


Beide Rejeripte wurden in die Polizei-Committe gegeben. — Borlage des dritten 
Nachtrags zu den E.-A.Propofitionen, und zwar eines neuen zur Berathung gelans 
genten Grgenflandes als B. 5: ein Echwerinfches Nefeript vom 14, November, betr. 
die topographifdhe VBermeffung des Großberzogthbums Medlenburg- 
Schwerin, die Erlaffung der dazu erforderlid werdenden gefeglihen Anordnungen 
und die Uebernahme eines Voluntarium zur Mitbeftreitung der dadurch veranlaft 
werdenden Koften auf privativ ſtändiſche Caſſen. Wir theilen diefes allerhöchfte Res 
feript in Nachſtehendem mit: 

„Br. Br. sc. Unferen x. Wir find feit einer Reihe von Jabren darauf bebacht geweſen, dem 


dringenden und mit ber Zeit immer fühlbarer werdenden Bebürfniffe einer Karte Unferes Landes, 
bie den Anforberungen, welche man beutigen Tages an eine folde macht, genügt, in angemeffener 


Weiſe abzubelfen. Bereits im J. 1853 haben Wir zu dem Zweck, wie euch aus dem Yublicandum 
som 26. Mat und aud aus den Landtags-Verbandlungen vom J. 1854 erinnerlich fein wird, bie 
trigonometrifhe Bermeffung Unferes Großberzogtbums angeordnet. Diefe Vermeffung, nad- 
bem biefelbe auf den Wunfh Sr. K. H. des Großberzogs von M.-Strelig aud auf bies Grof- 
berzogtbum ausgedehnt worden war, ift im J. 1861 beendigt worden; bie in zwei Eremplaren 
anliegende Karte liefert eine Ueberficht der trigonometrifchen Meffungen und ihres Zufammenbanges 
mit denen ber Nachbarftaaten. 

Nunmehr haben Wir bie eigentlich topograpbifche oder Detail-Bermeffung Unferes Landes 
und bie Herftellung einer Karte deffelben verfügt, und mit ber Leitung biefer Arbeit bie bereits für 
die trigonometrifhe Vermeffung von Uns ernannte Commiffion beauftragt. Die Ausführung dieſes 
Unternehmens foll im Sommer 1863 beginnen, und wird die vollftändige Durchführung beffelben 
einen Zeitraum von etwa 15 Jahren in Anſpruch nebmen. Eine genauere Darlegung des Zwecks 
und bes Umfanges der topograpbifchen Vermeſſung enthält der anliegende von Uns genehmigte 
Plan berfelben. Wir beben in biefer Beziehung bier nur das Eine noch befonders hervor, daß eine 
neue Dermeffung ber einzelnen Felbmarken, wie fie zum Bebuf einer Cataftrirung der legteren 
erforberlich fein würbe, ganz und gar nicht in unferer Abficht Liegt. Die beftebende Landes-Eata- 
firirung mwirb alfo durch die von der beabfichtigten Detail-Bermeffung zu erwartenden topograpbifchen 
Berichtigungen in feiner Weife jemals affieirt werben. 

Dir erwarten von Unferen getreuen Ständen, daß fie auch ibrerfeits es ſich angelegen fein 
laffen werben, das von uns angeorbnete gemeinnüßgige Unternehmen zu fürbern und zu unterftügen. 
Eine befondere Motivirung beffelben unterlaffen Wir bier an biefer Stelle, da Wir überzeugt find, 
daß bie in dem Plane unter Nr. 1 näher bargelegten Motive binreichend für baffelbe reden werben. 

Wir nehmen die Mitwirkung unferer Stände für das Unternehmen in den nachſtehend aufge- 
führten Beziehungen in Anſpruch: 

1) Als notbwendige Vorbedingungen ber topograpbifchen Bermeffung finden ſich 
bereits in dem „Plane“ unter IV. 1 und 3 näber angegeben unb erörtert: a. eine nefegliche Ver- 
pflihtung jedes Eigentbümers oder Nutznießers eines Grundftüds dahin, daß er die Vornabme ber 
nöthigen Meffungen auf feinem Grundftüde, fowie auch bie zeitweilige Errichtung von Bafen ober 
Heinen Signalen, gegen Erfag aller ihm dadurch etwa verurſachten Schäden, zu geftatten babe; 
ſowie auch b. eine gefegliche Verpflichtung jedes Grundbefigers, das zur Errichtung von f. g. Fir- 
punften — conf. ben „Plan“ sub, IV. 3 — erforberlihe Terrain an den dazu nad der Beſtimmung 
ber Landesvermeſſungs ⸗ Commiſſion auszumählenden Stellen zu bem Erfolge abtrete, daß es zwar 
ein integrirenber Theil feines Grundſtückes bleibt, aber für immer der Beaderung oder fonftigen 
Benugung Seitens bes Befigers oder Nupnießers des Grundſtücks entzogen wird, Auf feiner Feld- 
mark werben übrigens mehr als brei Firpuncte errichtet werben und für jeden berfelben ift höchſtens 
bie Abtretung von "/,, Rutbe erforberlih. Für die Abtretung diefes geringfügigen Areals wird 
auf Verlangen Entfhäbigung gezablt werben. 

2) Zum Schuß ber Firpunfte und ber bei Belegenbeit ber topograpbifdhen Vermeſſung 
zeitweilig errichteten Signale vernotbwendigt fih ein Strafgefep, äbnlih dem, mweldes unterm 
21. Febr. 1855 zum Schug ber zu der trigonometrifhen Lanbesvermeffung dienenden Anftalten 
erlaffen if. Es würde der beabfichtigte Zweck am einfachiten erreicht werben, wenn jenes Geſetz auf 
bie Anftalten der topograpbifhen Vermeſſung ausgedehnt, nnb daneben bie Kennzeichen ber 
Firpunfte angegeben würben. — Wir wünſchen bie bezeichneten, lediglich die sub 1 a und b und 
sub 2 angegebenen Borfchriften entbaltenden und daher einer weiteren Formultrung nicht bebürfenden 
Geſetze zu rechter Zeit zu publiciren und forbern euch auf, darüber bie Erklärung Unferer getreuen 
Stände auf dem bevorftebenden diesjährigen Landtage zu veranlaffen, indem Wir bemerken, daß bie 
Publication der beiden zuerft erwähnten Geſetze notbwendig im nächiten Frühjahre gefcheben muß, 
wenn mit der Vermeffung, wie es Unfere bereits erwähnte Abficht if, im fünftigen Sabre ber 
Anfang gemacht werben fol. 

3) Da die Vortheile der Bermeffung und Kartirung bes Landes allen Tbeilen beffelben gleidh- 
mäßig zu Gute fommen, fo bürfen Wir erwarten, daß Unfere getreuen Stände einen Theil ber 
dadurch veranlaßten nicht unerbeblihen Koften als ein für den wahrhaft gemeinnügigen, bem 
ganzen Lande zur Ehre gereihenden Zweck bargebrachtes voluntarium auf ihre privativ ſtändiſchen 
Kaflen zu übernehmen bereit fein werben. Wir enthalten Uns eines beftimmten Borfchlags in biefer 
Beziehung, Üüberlaffen vielmehr Unfern getreuen Ständen im Vertrauen auf ihren Patriotismus 
ganz, bie Größe bes aus ſtändiſchen Kaffen zu zahlenden Beitrags zu beflimmen. 
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In Bezug auf die Koſten der Vermeſſung bemerken Wir, daß dieſelben für den trigonometrifchen 
Theil 26,000 Thl. betragen baben, für ben topograpbtfhen aber nad Mr. Vi. des „Plans“ zu 
80,000 Thl. veranfchlagt find. Im diefe 106,000 Thl. find aber die Gagen der bie Meffungen aus- 
führenden DOfficiere und fonftigen Militairperfonen nicht mitgerechnet. Nechnet man dieſe hinzu, ba 
fämmtliche Militairperfonen, welche bei der Vermeſſung befchäftigt find, während ber ganzen Dauer 
der letzteren eigentlihen Militairbienft nicht leiften, fondern darin durch andere Militairs erfegt 
und größtentbeils auch noch billig remunerirt werben müffen, fo wird ber Geſammtkoſtenaufwand 
für die Vermeſſung zu einem fehr erheblich Höheren Betrage anzunehmen fein. 

4) Es haben, wie in dem „Blanc“ sub IV.2 bemerkt ift, ſehr viele Mitglieder der Ritterfchaft 
ihre Güter ober einzelne Theile derfelben in füngfter Zeit neu vermeffen uud kartiren laffen. Die 
topograpbifche Bermeffung würde durch die Mitbenugung biefer neueren Karten mefentlich erleichtert 
werben können. Mir forbern euch baber auf, babin zu mwirfen, daß etwa durch eine geeignete, von 
ber Sanbtagsverfammlung auszufprechende Empfehlung die bereitwillige zeitweilige Mittheilung jener 
Karten an bie Lanbesvermeffungs-Commiffion, fobald biefe bei den einzelnen Gutsbefigern barım 
nachſuchen wird, erleichtert werde. 

An dem geſchieht ꝛc. und Wir verbleiben ꝛc. Gegeben durch Unfer Staats-Minifterium. 
Schwerin, 14. Nov. 1862, Priedrih Franz J. v. Dergen. An den E. 9. in Roftod.” 

Man beihloß, dieſes Refeript in die Committe ad Cap. IV. zum gutachtlichen 
Bericht über das bereitd für die trigonometrifche Landesvermeſſung erlaffene Straf: 
gefeg und die proponirte Ausdehnung dejjelben hinzugeben; die Beihlußfaffung wegen 
des Allerhöchſt proponirten Boluntarium bleibe bis dahin ausgefegt, daß der Bericht 
der Eommitte vorliegen werde. — Bericht der PolizeisCommitte über das Schwerinfche 
Rejeript vom 19. Novbr., betr. die Erhöhung des Gehalts der 4 jüngften Griminal« 
räthe (vergl. Sigung vom 24, November). Der Committenbericht wird genehmigt, 
und der Engere Ausihuß beauftragt, nad Maßgabe deſſelben die ſtändiſche Erflärung 
auf das hohe Refeript vom 19. Novbr. abzugeben. Die Committe empfiehlt die Ans 
nahme der in dem hoben Refeript proponirten Gehaltserhöhung, und werden für bie 
bereits im vorigen Jahre im Dienft getretenen Räthe die nad Zjährigem Dienfte 
zugefierten Erhöhungen fhon von Neujahr 1863 erel. an eintreten. Der fechöte, 
jegt zu wählende Rath erhält 1400 Rihlr. mit der Ausficht auf Erhöhung um 100 Rthlr. 
nah 3 Zahren. — Bericht der Juſtiz-Committe Über das Bertretungsgefuh des 
Magiſtrats zu Strelig, betr. feine Entjegung aus dem Befige des Rechts der Teſta⸗ 
ments-Errihtung und Zurüdnahme des dieferhalb gegen ihn erlaffenen Inhibitoriums. 
— Bürgermeifter Schondorff-Güſtrow überreicht zu der 128, E.-A.-Propofition 
einen ehrerbietigftien Vortrag des Central⸗Vereins in Güſtrow für Stenographie 
nad der Gabelöbergerfchen Methode an die hohe Landtags-Verſammlung zu hoch— 
geneigter Berückſichtigung. — Weitere Deliberation über die E.«“A.⸗Propoſitionen 
99, 100, 101, 102, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 109, 110, 141, 112, 113, 114 
unb 115 sub 1 und 2, . 

Zu Prop. 99) wies Graf von Bernſtorff-Wedendorf nad, baß bei ven 
berelinquirten Chauffeen die Chauffeegelverhebung nicht viel mehr einbringe, ald was 





) „Auf dem vorigjährigen Landtage warb ber E, A. ermächtigt, über bie Grunbfäge, melde 
fünftig für die Aufbebung der Ehauffeegeld-Erbebung auf ben zur Erhaltung aus 
allgemeinen Landbesmitteln übernommenen ober nod zu übernehmenden Ehauffeen 
zur Anwendung zu fommen haben würden, mit bober Landesregierung in Berhandlung zu treten, 
mobei der Geſichtspunkt feſtzuhalten fei, daß die Großberzogl. Poftverwaltung für bie Benugung 
ber Ehauffeen mittelit des Poſtverkehrs fih zu einem entfprechenven Beitrage verftehe. Zur Aus- 
führung biefes Auftrages bat der Engere Ausfhuß unterm 22. März biefen Gegenſtand zur aller- 
höchſten Erwägung verftellt und eventuell um Herausgabe behufiger Vorlagen zur weiteren Ber- 
handlung gebeten, darauf aber dasjenige hohe Refeript vom 15. Mai erhalten, welches er ebenfo 
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die Einnehmer an Gehalten bezögen; 406 Rthlr. würben durchſchnittlich pro Meile 
erhoben, und ber Gehalt des Einnehmers allein betrage gegen 300 Rthlr. Bei der 
Lübz⸗Goldberger Chauffee, wo man glei beim Bau auf die Ehaufjergelveinnahme 
verzichtet habe, fei die Erhaltungslaft in Folge der Erfparniffe am Chauffeehausbau 
und des Wegfalld der Gehalte der Einnehmer eine geringere gewefen, als bei den 
anderen Chauffeen. Landrath Graf von Baffewig-Schwieffel bemerkte, man fei in 
der Sache felbft allgemein mit dem Wegfall der Chauffeegelver einverftanden; der 
Engere Ausfhuß könne aber, fo wie die Regierung fi ausgeſprochen, nichts weiter 
tbun, als was gefchehen; man müffe das Weitere erwarten. Doch möchte berfelbe 
das Prineip nicht aufgeben, daß die Bewohner der betreffenden Gegend nicht befonders 
dabei herangezogen werben follten. Landrath Baron v. Malgans Rothenmoor 
befürdptete, daß aus allgemeinen Randesmitteln zu viel für die Chauffee-Erhaltung 
bergegeben werben müßte. Die Adjacenten feien ed, welde dabei vorzüglid Opfer 
bringen müßten. Oberhauptmann v. Oertzen-Lübberſtorf glaubte, daß die Erhaltungs- 
Summe zu groß werden, und es zu ſchwer fallen möchte, fie aufzubringen, wenn man 
für 160 Meilen Ehauffee jährlih 500 Thlr. pro Meile geben fole. Bürgermeifter 
Drechſler-Parchim fuchte zu beweifen, daß bei manchen Chauffeen nicht allein eine 
geringere Belaftung bed Landes, fondern auch felbft eine Abminderung der Chauffees 
Erhaltungsfoften gegen früher flattfände. 

Man befchränfte fi) auf den Befhluß, man banfe für bie Relation. Das in 
ber Propofition in Bezug genommene Refeript des Schwerinfhen Gouvernements 
vom 15. Mai führen wir nachſtehend an: 

„Br. Br.ie. Unſern ꝛc. Euer Bortrag vom 22. März b. J., betr. eine allgemeinere Aufhebung ber 
Chauſſeegeldzahlung auf den aus Lanbesmitteln zu erhaltenden Chauffeen und Feftftellung ber dabei 
in Anwendung zu bringenden Grundfäge im Wege ber Verhandlung mit ben Stänben iſt verlefen 
und erwogen. — Wir können euch indeß über den angeregten Gegenftand, nad Prüfung ber ver⸗ 
ſchiedenartigen, bavon berührten Intereffen zur Zeit nur Folgendes eröffnen. 

„Das Princip ber Erhebung angemeifener Abgaben für die Benugung ber Chauffeen an befon- 
beren, bafür eingerichteten Hebeflellen liegt ber gefammten Einrichtung des Chauffeewefens in Unferen 
Landen in Gefepgebung und Verwaltung zum Grunde, und es leidet feinen Zweifel, daß deſſen all- 
gemeinere Befeitigung auf demjenigen Theile der Ehauffeen, welcher aus Landesmitteln zu unter“ 
halten ift, nicht nur auf bie inneren Verwaltungsverhältniſſe dieſer Chauffeen, ſondern auch nad 
außen bin auf die Berwaltung ber zahlreichen Privatchauffeen, und in Folge ber entſtehenden Ber- 
ſchiedenheit in ber Belaftung bes Chauffeeverkehrs auf bie Hanbels- und Berkehrsbeziehungen ber 
an ben Ehauffeen belegenen Ortfchaften bedeutenden Einfluß haben wird. 

"Was nun zumächft die von einer folhen Mafregel berührten Intereffen "ber Verwaltung ber 
aus Ranbesmitteln zu unterbaltenden Ehauffeen betrifft, fo bat Unfere Chauffeeverwaltungscommiffion 
im ihrem bier abfchriftlich beifolgenden Berichte ih darüber ausgefproden. Schon aus ben bier 
niebergelegten Erörterungen, bie gleihwohl in manden Punkten keineswegs über allen Einwand 
erbaben find, ergiebt ſich eine große BVielfeitigkeit ber für die Maßregel ber Chauſſeegeldaufhebung 
an einzelnen Ehauffeen und Hebeftellen zu berüdfichtigenden, von localen und Zeitumftänden abhän- 
gigen Modalitäten, fo ba bie beridhtende Behörde baraus den Schluß zieht, daß es nicht zwed- 
mäßtg gehalten werben könne, eine ſolche Mafregel unter gleihmäßige Grundſätze und Formen zu 
bringen, daß fie vielmehr eine Berwaltungsmaßregel bleiben müffe, über deren Zuläffigfeit in jebem 
einzelnen Falle nach forgfältiger Prüfung aller begleitenden Umftänbe zu befchließen fei. Die Rich- 
tigkeit diefer Auffaffung, befonders in ber gegenwärtigen Sachlage, wo es noch an aller Erfahrung 
über die praftifhen Wirkungen ber einzuführenden Ausnahmezuſtände fehlt, tritt noch mehr hervor, 
wenn man ſich ben Einfluß vergegenwärtigt, welchen unter gewiffen Borausfegungen bie Aufhebung 
der Ehauffergelpleiftung für einzelne Ehauffeen auf andere belaftet bleibende und bie Berkehrs- 


wie einen auf biefen Gegenftand ſich beziebenden und auf dem Ante-Eomitial-Eonvent d. 3. vom 
ritterfäpaftlichen MAmte Orenesmühlen eingebrachten Antrag bieneben vorlegt.” 


intereffen der einzelnen Ortfchaften zu äußern geeignet if. Es iſt bei ber Eigentblimfichkeit ber 
Chauffeeverbindung in Unferen Landen, melde nicht nad einem feftbeftimmten aflgemeinen Plane 
eingerichtet, ſondern vielfah aus Iocalen Bebürfniffen und Intereffen bervorgegangen ift, leicht 
möglich, daß eine allgemeinere Aufhebung ber Chauffeegeldleiftung auf ben im ganzen Lande zer 
freueten, aus Lanbesmitteln zu erbaltenden Ehauffeen zur Folge bat, daß ber Chauffeeverkehr zum 
Nachtheile der belaftet bleibenden Ehauffeen von feinem natürlichen Wege abgemwendet unb anderen 
Rihtungen zugeführt wird, indem bie Bortheile und Annehmlichkeiten eines ganz freien Verkehrs 
die Nachtheile nicht allzubebeutender Umwege aufmiegen. Ein folder Erfolg mwürbe zu einer ftärferen 
Abnugung ber befreieten Chauffeen und zu einer Entwertbung ber davon betroffenen Privatchauffeen 
führen, in Folge deren ſodann Derelictionen in größerem Maafe und mit ber dadurch berbeigeführten 
Nothwendigkeit der Uebernabme folder Ehauffeen größere Belaftungen ber Landescaſſen entftehen 
würben. Es ift ferner unter beftimmten, übrigens eben nicht feltenen Borausfegungen bie Beforgniß 
nicht abzumelfen, bag Handel und Verkehr folder Städte, welden die Handelsproducte auf belaftet 
bleibenden Chauſſeen zugeführt, refp. abgenommen werben müffen, durch bie Eoncurrenz anderer nahe 
belegener Stäbte, denen ber Borzug chauffeegeldfreier Transporte gewährt wird, fehr empfindlich 
betroffen werben kann. Wir balten es nicht ausführbar, für die Behandlung folder Verhältniffe 
bei der Befchlufnabme Über bie Entfreiung einer Ehauffee von ber Ehauffergelbleiftung beitimmte, 
für alle Eventualitäten paffende Formeln aufzuftellen. 

„Sind Wir nun gleih im Allgemeinen nach mie vor fehr geneigt, in geeignet erfäheinenben 
Fällen eine Befeitigung der Chauffeegelderbebung auf ben aus Landesmitteln zu erbaltenden Ehauffeen, 
wie damit ber Anfang auch fchon bei einer neu erbauten Ehauffee und bei einigen Ehauffeeftreden 
gemacht ift, wo bie Koftenfparung Flar zu überfehben und bie Veränderung überhaupt unbebenklich 
war, eintreten zu laffen, fo fünnen Wir doch Uns zur Zeit nicht bewogen finden, über bie Felt- 
fellung beftimmter Grundfäge für die Anwendung einer ſolchen Mafregel und beren Modalitäten 
mit Unferen getreuen Ständen in Verhandlung zu treten, müffen Uns vielmehr vorbehalten, über 
sorfommende Einzelnfälle Uns nad Erwägung der befonderen Sachlage zu beftimmen unb darnach 
eine Einigung mit Unferen getreuen Ständen zu bewirken. — Wir verbleiben ꝛc. Gegeben Schwerin, 
15. Mai 1862. Ad mandatum Serenissimi proprium. Großherzogl. Medi. Minifterium bes 
Innern. 9. v. Dergen. An ben Engern Ausfhuß zu Roſtoch“ 


Die Abftimmung über die 115, E.-A.-Propofition sub 2. wurde bis zum nädften 
Tage ausgefegt (ſ. 3. December). 


12. Sigung vom 8. December. In privativen Verſammlungen haben beide 
Stände die Deputirten zu den Verhandlungen wegen Einführung ländlichen Brannt⸗ 
weind ar. in die Städte und wegen Erweiterung ber gewerblichen Befugniffe des 
platten Landes defignirt, resp. gewählt (ſ. $. 7). — Perfonalien wegen Wahlen 
(. $. 3). — Borlage eines Nachtrags zu dem diesjährigen Berichte über die Ver⸗ 
waltung des Kloſters Malhow. Geht in bie Klofter-Committe. — Es erfolgte die 
om 2. vorbehaltene Abflimmung über die 115. E.-N.-Propofition sub 2. Diefelbe 
lautete: „Seitens des ritterfhaftlihen Amts Gnoien warb auf dem diesjährigen 
Ante-Comitial-Eonvent der Antrag eingebracht, daß, wenn der Fortführung der Chauſſee 
son Gnoien über Dargun bis zur Landesgrenze bei Deven auf Preußifchem Gebiete ꝛtc. 
Hinderniffe entgegentreten follten, der Bau bennody nicht nur bis Dargun, fondern 
bis zur Landesgrenze beſchloſſen und dazu die Landeshülfe hergegeben werben möge.“ 
Es hatte fi am vorigen Tage Widerſpruch gegen den Antrag erhoben, weil man das 
Prineip, Ehauffeen nur von Stadt zu Stadt, bis zur Landesgrenze aber nur dann 
zu bauen, wenn die Fortführung im Nachbarſtaate geſchehe, nicht aufgeben 
wollte. Es wurde deßhalb bejcloffen, darüber abzuftiimmen, ob dem Antrage bes 
rütterfchaftlichen Amis Gnoien dahin Folge zu geben fei, daß die fländifche Bereit- 
wiligfeit erflärt werde, die Landeshülfe auch für den Fall, dag die Ehauffee nur bis 
jur Landesgrenze bei Deven gebauet würde, zu bemwilligen, oder nicht, und zwar über 
„Annahme” oder „Ablehnung“. Die Abfiimmung am 3, ergab 69 Stimmen für 
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Annahme, 34 für Ablehnung. Hierauf gaben die Bürgermeifter Hofrath Floerfe- 
Grabow und Dr. Drechſler-Parchim zu Protoroll: „Die Candtagsverfammlung bat 
foeben auf den Antrag des ritterfchaftlihen Amts Gnoien befdloffen, die Landeshülfen 
für die GnoiensDemminer Chauffee audy für den Fall zu bewilligen, daß, wenn 
ber Fortführung diefer Ehauffee auf preußiſchem Gebiete Hinderniffe entgegentreten 
follten, der Bau vorläufig nur bis zur Randesgrenze zur Ausführung fommen werbe, 
Diefelben Gründe, welde diejen Beſchluß für die Gnoien-Demminer Chauffee berbeis 
geführt haben, beftehen für den Parchim-Putlitzer Chauffeebau, und bitten wir 
geborfamft: Stände wollen dem Magiftrate zu Pardim, welcher die Bauausführung 
übernommen bat, die Bedingung erlaffen, nad welder die Bewilligung der Landes⸗ 
bülfen für die Parchim-Putlitzer Chauffee mit davon abhängig gemadt worden, daß 
diefe Chauſſee gleichzeitig auf preußifhem Gebiete fortgeführt werde, fo daß mit der 
Bauausführung bis zur Landesgrenze bei Sudow, event. bis Marnig, ſchon jept 
vorgefchritten werben könnte.“ 

Die Landtagsverfammlung befchloß hierauf, dem vorſtehenden Antrage beizutreten. 


Dirtamina bed Herrn von Baffewig-Derfentin und ded Syndikus Meyers 
Roſtock in Betreff angeblichen Mißbrauchs des geiftlihen Amts. Herr von Baffewig 
Derfentin giebt zu Protocoll: 

Der hohen Landtagsverfammlung wird es nicht unbekannt fein, ein mie allgemeines Auffehen 
bie vor einigen Wochen in die Deffentlichfeit gelangte Nachricht erregte, der Paſtor Plaß zu Serrahn 
babe dem zu feiner Gemeinde gehörigen früheren Gutsbefiger Krüger, meinem Schwiegervater, ber 
als ein Ehrenmann und als ehemaliger Kämpfer in ben Sreibeitskriegen bei feinen Freunden im 
beften Andenken ftebt, bie üblichen Feierlichkeiten bei ber Beerbigung verweigert, ba er in feiner 
zelotifchen und äußerlichen Weife benfelben nicht für einen Ebriften halten wollte. Allgemeines 
Erftaunen hat es ferner hervorgerufen, daß fogar eine Befchwerde von Seiten ber Angehörigen bet 
dem competirenben Superintenbenten zu Güftrow nicht im Stande gewefen if, von ba ber eine 
Abhülfe zu erwirken. Erft das unmittelbare Eingreifen unferes Allerdurchlauchtigſten Lanbesherrn 
und Oberbifchofs bat es bewirken können, daß nicht dem Namen bes Verftobenen und feiner Familie 
eine Öffentliche Unebre angehängt und feine Angebörigen aufs Tieffte gefränft wurden. Mber felbft 
nachdem auf Antrag der Angehörigen bei Serenissimo die Vollgiebung der Beltattungsfeterlichkeiten 
mit allen kirchlichen Ehren (f. Anlage) einem benachbarten Geiftlichen übertragen war, bat fich ber 
Paſtor Plaß geweigert, dem Schullebrer mit feinen Schülern für die übliche Begleitung des Leichen- 
zuges bie nöthigen Anmweifungen zu geben, indem er mir burh ben Herrn Lieutenant v. Welgien, 
der bei mir als Gaſt anmwefend war, fagen ließ: „ich werde es Keinem befeblen, auch Keinem unter- 
„Tagen, ich fehe es an als ein katholiſches Begräbniß, wo irgend ein katholiſcher Priefter befoblen 
„ik, die Anorbnungen zu treffen.” Daß ein folder Vorgang nicht dazu dienen Tann, wahres rell- 
glöſes Leben in ber Gemeinde zu fördern, fondern vielmehr durch Verlegung ber berechtigtften menfch- 
lichen Empfindungen beleidigen unb dem Geiftlichen bei der ganzen Gemeinde und bei ben zunächſt 
Betroffenen insbefondere die Achtung und das Bertrauen entziehen muß, ohne welches eine gefegnete 
paftorale Wirkfamkeit überall undenkbar if, bas liegt auf flacher Hand! Wenn meine Familie fi 
von ber Predigt und ben heiligen Amtshandlungen des Paftor Plaß fern hielt, fo geſchah dies, weil 
feine Art und Weife zu prebigen und umevangelifches Treiben uns in Feiner Weiſe zur Erbauung 
dienen konnte, und mögen über ben Charakter des Paftor Plaß noch folgende von ihm ausgefprochene 
Worte zur Beherzigung bienen. Er fagte: „Wenn felbit Se. Königl. Hobeit der Großherzog, unfer 
affergnäbigfter Herr, etwas in Glaubensfachen befühle, was nicht mit feiner individuellen Anficht 
übereinftimme, fo würbe er es nicht ausführen.“ Diefer Erflärung trat auch ber Superintenbent 
Polſtorff zu Güſtrow bei. Welchen Mafftab der Kirchlichfeit aber der Paſtor Plaß folden und ähn- 
lichen Acten f. g. Kirchenzucht zu Grunde legt, das bat er noch vor einem Jahr auf der Babebufcher 
Eonferenz felber ausgefprochen, wo er unter Anderm folgende Thatſachen aufftellte: „1) Kinder 
chriſtlicher Eltern müffen je eher, deſto Iteber, fpäteftens am 8. Tage, bie Befchneidung bes Herzens 
(fo nennt er bie Taufe) empfangen. 2) Jeder fpätere Termin zum Taufen berubet auf ®ering- 
fdägung der Taufgnade und bringt dem Firchlichen Leben Schaden. 3) Wer niht bad Sarrament 
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bes Abenbmahbls zum mwenigften vier Mal (jährlich) nimmt, kann unter bie Zahl der rechten Chriſten 
nit gezäblt werben. In Zeiten befonderer leiblicher oder geiftiger Notb muß man noch öfter com« 
municiren.” (S. Medib. Kirdenblatt Nr. 3) Man muß fih in ber That wundern, daß folde 
Theſen von ber leitenden Eommitte, welcher auch ber Oberkirchenrath Kliefoth angebört, nicht fofort 
zurüdgemiefen wurden. Begreiflih wird dies nur, da diefe und ähnliche Vorgänge, welche im Lanbe 
ben Frieden der Gemeinde ftören, in ben betreffenden Anweiſungen Kliefotb’s in feinen liturgifchen 
Abhandlungen ihre bauptfächlichtte Anregung und principielle Aufmunterung gefunden baben. 
Sonach Fann es feinem Zmeifel unterliegen, daß bier ein Mebelftand vorliegt, beffen Abftellung 
bringenb geboten if. — Nun ift fchon in dem LEGEN. $. 484 ven Panbftänden befanntli ber 
Entwurf einer den „iegigen Zeiten gemäßen“ Kirchenorbnung in Ausficht geftellt, weil man fon 
damals ein deutliches Bewußtſein davon hatte, daß bie alte Kirchenordnung ben veränderten Welt- 
und Lebensanfchauungen nicht entfprechen könne. Es ift aber feitvem nichts meiter gefcheben, als 
daß diefe Kirchenordnung eine neue unveränderte Auflage erlebt Kat, und daß an bie Stelle ber 
früberen, den Geiftlichen meiſt nur als Mufterfchemate bingegebenen Formulare, — neue unb mört- 
ih abzulefende, — durch einfeitiges Deeret des Oberfirchenratbs eingeführt und trog ber Gravamina 
ber boben Landſtände bis heute nicht befeitigt worden find. — Den hoben Landſtänden mwirb mahr- 
f&heinlich Jedem in feiner unmittelbaren Nähe über derartige Elerifale Uebergriffe noch manches 
Einzelne zu Obren aefommen fein; daß aber durch ſolche Vorkommniſſe das religiöfe Leben nicht 
gefördert, ſondern nur geſchädigt werben kann, liegt auf flacher Hand und die Gemeinden nicht nur, 
fondern aud die befferen Geiftlichen des Landes merben damit in Mitleivenfchaft gezogen. Ich bege 
deshalb das Vertrauen, eine hochanſebnliche Yandtagsverfammlung werde fi ber Neberzeugung nicht 
entzieben können, es liege bereits eine dringende Nothwendigkeit vor, daß dem meiteren Umfichgreifen 
berartiger bierarchifcher Uebergriffe und Eigenmächtigfeiten eines Theiles der Geiftlichfeit ein gefep- 
liher Damm vorgefhoben werbe. — ch erlaube mir deshalb den geborfamften Antrag zu ftellen: 
bobe Landſtände wollen Se. Königl. Hobeit den Allerdurdl. Großherzog und Oberbifchof allerunter- 
tbänigft erfuchen, Allerhöchſtderſelbe wolle veranlaffen, daß ber Paſtor Plaß wegen biefes öffentlichen 
Hergerniffes zur Berubigung ber Gemeinde ernftlih in Anfpruch genommen, und befehlen, daß ben 
Baitoren der Landeskirche unterfagt werde, dergleichen unmotivirte und unberechtigte Angriffe auf 
ben Frieden ber Familie ſich ferner zu erlauben. 
Anlage. 

Auf den von Ihnen und Ihrer Schweiter, der Frau von Hingenftern auf Blücherhof, bei Or. 
Königl. Hoheit dem Großherzog unmittelbar übergebenen Vortrag wegen ber Beifegung Ihres ver- 
florbenen Vaters, des früheren Butsbefigers Krüger auf Derfentin, wird Ihnen erwibert, daß ber 
firchlichen Beerdigung Ihres verftorbenen Vaters unter den von Ihnen bargelegten Umflänben ein 
lirchliches Hinderniß nicht entgegenfteht, diefelbe vielmehr in Firdenorbnungsmäfiger und nad orts- 
gebräuchlicher Weife mit Glodengeläute, Geſang und Leichenrede durch einen Geiſtlichen gefchehen 
fann, und daß Ihnen aus bewegenden Grünben freigegeben fein fol, flatt des Paſtors Plaß zu 
Serrabn den Paftor Koch zu Lüdersbagen unter Torlegung dieſes Neferipts zu requiriren, daß er 
bei der Peerbigung Ihres veritorbenen Vaters das geiftlihe Amt vermwalte. Der Paftor Plaß zu 
Serrahn ift mit der nötbigen Inftruction beute verfeben. Schwerin, den 22. October 1862. Der 
Oberfircbenratb (gez.) Kavſel. An die Frau von Baffewig, geb. Krüger, auf Derfentin. 


Aus der fih hieran anfnüpfenden bewegten Discuſſion können wir das Nach— 
ſtehende mittbeilen: Landrath Baron von Malkan-Rotbenmoor: Ich habe vorher 
gefragt, ob in dem Dictamen nicht Anftoß erregente Sachen enthalten feien; das ift 
verneint worben, ich finde darin jedoch beleidigente Neußerungen gegen den Ober— 
firchenrath Kliefoth. Mir Scheint der ganze Antrag überflüffig zu fein, da die Be— 
theiligten fi an den Allerhöchſten Landesherrn gewendet und von ihm Abhülfe erlangt 
haben, und man verfichert fein fann, daß der Landesherr aud jo Schon Mafregeln 
treffen würde gegen die Wiederkehr ähnlicher Borfommniffe. — Landrath v. Oertzen— 
Woltow trat dem bei. Cine Berwentung der Stände in biefer Sache fri unthunlich. 
Er beantragt deßhalb, den Antrag auf ſich beruben zu laſſen. — Herr Dethloff— 
Earlörube kann fich nicht für eine Ablehnung erflären und wüßte auch nicht, warum 
babe Landſtände nicht Maßregeln beantragen follten, welde derartigen Uebergriffen 
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einzelner Geiſtlichen einen kräftigen Damm entgegenſetzten. Er behält ſich in dieſer 
Beziehung noch einen dem von Baſſewitz'ſchen Antrage ſich anſchließenden Vortrag 
resp. Antrag vor. 


Hierauf überreichte Syndikus Meyer-Roftod ein Dietamen in derſelben Angele⸗ 
genheit, alfo lautend: 

„Die Mecklenb. Kirchenorbnung verweift alle Sachen, welche den Streit von ber Lehre und 
Urtheil wider bie, fo in äußerlichen Sünden leben und nicht ablaffen wollen, betreffen, an bas 
Kirchengericht. Zu biefem Bebufe ward das Eonfiftorium in Roftod eingefegt. Die Kirhenorbnung 
fennt nur ein Urtbeil bes Eonfiftoriums wider bie, fo in äußerlichen Sünden leben und nicht ablaffen 
wollen. Ohne ein folches Urtbeil kann baber Niemand als öffentlicher Feind der Wahrbeit, als 
balsftarriger Papiſt, Sacramentirer ober) Wiedertäufer ober fonft ficherer, ruchlofer und freveler 
Berächter Göttlihen Worts ꝛc. angenommen werben. Und nur folde geftattet die Kirchenordnung 
obne alle Gefänge und Proceffion file hin begraben zu laſſen, wenn, mie im vorliegenden Falle, 
biefe Entziebung ber chriſtlichen Ceremonien als Strafe verfügt wird. Der Paftor, melder ohne 
vorgängiges Urtheil bes Eonfiftoriums, eine ſolche Strafe verfügt, handelt zunächſt gegen einen 
anerkannten weltlichen Grundfag, welcher eben fo wohl für die Kirchen-Gerichte maßgebend iſt, er 
ftraft ohne vorgängiges Gehör. Sodann fegt er fih an bie Stelle des Eonfiftoriums, bes Kirdhen- 
gerihts. Er maßt fi alfo eine Competenz an, bie ibm zweifellos nicht zuſteht. Hiezu kommt, 
daß ber ganze Eonfiftorialproceh dieſer Art außer Uebung gefommen ift, Niemand fennt einen 
ſolchen, noch ein foldhes Urtheil. Es kann demnach wohl feinem Zweifel unterliegen, daß ber fo 
banbelnde Paftor fein Amt mißbraudt. Zur Wehrung beffelben wird nach meiner Anfidht Seren. 
zu bitten fein, bie Paſtores anweiſen zu laffen, ſolchen Mißbrauchs des Amts fi) zu enthalten.“ 


Bei fortgefegter Deliberation bemerfte Herr v. Laffert-Lehſen, er fünne dem 
verlefenen Antrage nur beitreten; er babe in feiner Familie kürzlich noch einen ähn— 
lichen Fall erlebt. — Kammerherr v. Oertzen-Kotelow: Der vorliegende Fall fei 
nicht genügend, um bie Stände zu dem beantragten Schritte zu bewegen. Habe ber 
Paftor Plaß fi eines Amtsmißbrauchs ſchuldig gemacht, und hätten die Betheiligten 
zu ihrem Recht nicht gelangen können, erft dann würde man fi an die Stände um 
Bertretung wenden können. — Syndikus Meyer-Roſtock bemerfte u.a., daß er nicht, 
wie Herr v. Baffewig, Beftrafung des Paftord Plaß beantragt habe, fondern nur, 
daß die Pafloren im Allgemeinen erinnert werben follten, fi vor Uebergriffen zu 
hüten. Er habe ſich für die Sache ausgefproden, weil Stände ein Recht dazu hätten; 
son Perfönlichkeiten halte er fih ganz ferne: er Tenne weder Paftor Plaß, noch 
Superintendent Polftorff. — Herr v. Plüskow-Cowalz äußerte fi dahin, e8 fcheine 
ihm ungerecht zu fein, wenn man fämmtlichen Paftoren einen Verweis ertheilen wolle, 
weil Einer gefehlt habe; außerdem liege nicht genügended Material an Acten vor, 
und über den Superintendenten Polftorff fei nur im Allgemeinen gefagt, daß derſelbe 
ſich dem Paftor Plaß angefhloffen habe, während er nur verweigert hätte, gegen den— 
felben einzufchreiten. Etwas Scriftliched liege gar nicht vor. — Syndikus Meyers 
Roftod: Daß der Ball fi) zugetragen habe, fei im ganzen Sande notorifh; außerdem 
fei die Sade durd 2 unverdächtige Zeugen, die Herren v. Baffewig und v. Hinken- 
fern Ceinen andern Schwiegerfohn bes verflorbenen Gutsbeſitzers Krüger), genügend 
bier vertreten. Wenn Geiftllihe, ohne durch ein Geſetz dazu befugt zu fein, folder 
Handlungen fi auf eigene Hand ſchuldig machten und fo etwas öfter wiederholten, 
fo Scheine es allerbingd an der Zeit zu fein, daß man biefe Mebergriffe ernſtlich zurüd- 
weife. — Biresfandmarfhall Baron v. Maltzan⸗Gr.-Luckow: Er gehöre auch zu 
der Gemeinde des Herrn Paſtors Pla und müſſe allerdings geftehben, daß er aud 
fhon mehrfach Differenzen mit vemfelben gehabt; allein er habe noch jedesmal, wenn 
er fih an die obere Behörbe gewendet, Recht und Abhülfe feiner Befchwerben erhalten. 
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— Herr Hillmann» Scharflorf: Das fei wohl bei hoben Herren der Fall, daß 
fie die Sachen fo weiter verfolgen und zu Ende bringen Fönnten; dem geringen 
Manne fei das aber nicht immer möglich. — Gegen dieſe Aeußerung bemerkte ber 
Landrath Graf von Baſſewitz-Schwieſſel: Es ſcheine ihm auch nicht tie geringfte 
Beranlaffung vorzuliegen, um eine folhe Behauptung hier vworzubringen. — Herr 
v. Baffewips Derfentin: Er habe bereitd zwei folche Fälle bei Tagelöhnern gehabt. 
— Landrath Graf v. Baffewig-Schwieffel: Er könne fi nur dem Antrage des 
Herrn v. Oertzen-Kotelow anſchließen, daß Stände nicht eher eine Bertretung 
fönnten eintreten laffen, bevor nicht der ganze Inſtanzenzug burchgemadt fei. — 
Syndikus Meyer verwahrte fid nochmals dagegen, als habe er Jemanden hier vers 
treten wollen; er babe nur zur Vermeidung allgemeiner Aergernifje für die Zufunft 
eine Bermahnung an alle Paftoren bewirken wollen. 

Nach gefchloffener Debatte, an weldyer fi noch Hofretb BrüdnersNeubranden» 
burg, die Herren Dethloff-Carlsruhe, KlodmannsHoppenrade, v. Dewitz— 
Milgow, Graf v. Bernſtorff-Wedendorf u. a. m. betheiligten, wurde auf beide . 
Dictamina, da Syndikus Meyer-Roftod auf Abftimmung beftand, beichloffen, man 
wolle darüber abftimmen, ob bie vorliegenden Anträge abgelehnt werben follten, oder 
ob über eine im Sinne ded Dietamens bed Syndikus Meyer an Seren. Suer. 
abzulaſſende Vorftellung weiter deliberirt werben ſolle; — worauf mit 72 gegen 66 
Stimmen für „weitere Deliberation” entfchieben warb, 


13. Sigung vom 4 December. Ständifhe Wahlen (f. $. 3). — Agnitionen 
und Receptionen in ben eingebornen Adel Medlenburgs Ci. $. 3). — Uebergabe des 
Berichts der Landkaſten⸗Reviſions⸗Tommitte (durch Herrn von Shudmann-Gotteds 
gabe), betreffend die Bebürfniffe des Landfaftens in dem Etatjahre vom 1. Juli 1862 
bis ult. Juni 1863 und vorläufig pro 1863—64., Die E.:A.-Propofition 133 pro⸗ 
fpieirte, daß an Landes-Anlagen auf dem gegenwärtigen Landtage zu bewilligen fein 
würden: 1) zu ben ordentlichen Neceflarien; 2) zu den Bebürfniffen der Ritter» und 
Landſchaft Medlenburgifchen und Wendifchen Kreifed; 3) zu ben Bebürfniffen ver 
Ritterfchaft aller drei Kreife; 4) zur Unterhaltung des Ober-Appellationd-Gerichts ; 
5) zum erhöheten Etat der drei Juftigs@anzleien in den Großherzogl. Schwerinfchen 
Landen; 6) zur Unterhaltung des Eriminal-Eollegiums und des Land⸗Arbeitshauſes; 
7) zur Unterfügung Hülfsbebürftiger; 8) zur Suftentation und Erziehung der Kinder 
refp. der verwittweten Frau Ganzleis-Directorin Martini in Roftod und der verwitt⸗ 
weten Frau Bürgermeifterin Langfelot in Güftrow; 9) zur Berzinfung und zum Abtrag 
der Landfaftenfchulv. 

Der Eommittenberiht wurbe genehmigt, und es wurben demnach an Anlagen 
pro Hufe bewilligt: Zu den orbentlihen Neceffarien 2 Rthlr. 4 Bl. 11 pf.; zu den 
Bebürfniffen der Ritter- und Landſchaft Medienburgifhen und Wendiſchen Kreifes 
18 $l.; zu den Bepürfniffen der Ritterfchaft aller drei Kreife 36 ßl.; zur Unterhaltung 
bes Dber-Appellationg:Gerihts 1 Rthlr. 46 Hl.; zum erhöheten Etat der drei Zuftize 
eanzleien im Schwerinfchen 4 $l.; zur Unterſtützung Hülfsbebürftiger 1 Rthlr. 8 $l.; 
zur Guftentation und Erziehung ber Kinder refp. der verwittweten Frau Canzlei⸗ 
Directorin Martini in Roftod und der verwittweten Frau Bürgermeifterin Langfeldt 
in Güftrow 6 $l.; zur Berzinfung und zum Abtrag ber Landfaftenfchuld 1 Rihlr. 24 El. 

Für die Bewilligung der Anlagen zur Unterhaltung bed Criminal-Colle—⸗— 
giums und bed Landarbeitshaufes fehlten noch bie betreffenden Etats, 
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Da übrigens bei den Bebürfniffen der Ritters und Landſchaft Medienburgifchen 
und Wendiſchen Kreifes (Bal. B. 3), bei den Beiträgen zum erhöheten Etat der drei 
Schwerinſchen Zuftizeanzleien GBal. C. 2) und bei den Beiträgen zur Unterhaltung 
des Eriminal-Eollegiums und des Landarbeitöhaufes (Bal. C. 3) die Hülfsbeiträge 
aus ben Klofter- und Roftoder Diftrietd- Gütern für bie Ritter und Landſchaft 
Medienburgifhen und Wendifchen Kreifes zur Verwendung fommen, ohne daß davon 
eine Duote für ben Stargardifchen Kreis abgefegt wird, fo hat dies auf jedem Land« 
tage einen Proteft Seitens der Stargardifchen Ritter- und Landſchaft zur Folge, welcher 
benn auch diesmal in Bezug auf die erfteren beiden Anlagen eingelegt if, Einen gleichen 
Proteft erhob die gefammte Lanpfchaft zu der gleichen Verwendung ber genannten 
Hülfsbeiträge für die Bedürfniffe der Ritterſchaft aller drei Kreife (Bal. B. 4). 
(Die Sigung dauerte von 11 Uhr Vormittags bis A Uhr Nachmittags.) 


14. Sigung vom 5. December. Uebergabe zweier Schwerinfcher Referipte: 
1) vom 2. December, betreffend die Anftellung des Grüſchow als Wundarzt beim 
Landarbeitshaufe, Beftimmung deſſen Gehalts und die Gewährung einer Penfion für 
bie Wittwe des früheren Wundarzted Schmidt daſelbſt, 2) vom 1. Decbr., beir. die 
Gewährung einer Beihülfe zu den Koſten der erften Errichtung einer Telegraphen- 
Anftalt zu Bützow aus den Caſſen der Strafanftalt zu Dreibergen und des Eriminals 
Eollegiumd. Es wurde befchloffen: ad 1 vie Befchlußfaffung bis zur Verhandlung 
und Befchlugnahme über den von der Committe ad Cap. IV. zu erwartenden Bericht 
auszufegen; — ad 2 habe der Engere Ansſchuß die fländifche Erflärung auf das 
Refeript vom 1. December ablehnend abzugeben. Es war proponirt, aus jeder der 
genannten Caffen 200 Rihlr. ein für alle Mal zu zahlen. Anfangs zeigte ſich eine 
gewiffe Geneigtheit zur Bewilligung, indem man nicht verfennen wollte, daß für das 
Criminal⸗Collegium wie für die Strafanftalt ein nicht geringes Intereſſe vorliegen möge, 
in Bützow eine Telegraphenftation zu haben; doch war die entgegengefegte Anficht, 
baß jenes Intereſſe doch nicht fo fehr bedeutend fein werde, und es der Stadt Bützow 
wohl zu überlaffen fei, die hauptſächlich für den ftädtifchen Verkehr und nur in feltenen 
außergewöhnlien Fällen für jene Anftalten wichtige Einrichtung ohne Zufhüffe aus 
den gedachten Caſſen herzuftellen. — Bewilligung der ordinairen Landes⸗Contribution 
ci. $. 4). — Borlagen von Seiten bed Directoriums: 1) ein Bittgefuch der verw, 
Madame Wittfopp, geb. Pauli, zu Schwerin um Verleihung einer Unterftügung, vom 
2. d. M.; 2) ein Gefud ber Wittwe des ehemaligen freiwilligen Jägers Brandt zu 
Langenhagen bei Goldberg vom 30. November um Verleihung einer Unterftügung ; 
3) ein Gefuh von Seiten der Weberamtsmeifter in Schwerin um Aufredhthaltung 
des Landesvergleichs rüdfichtlih der Betrieböbefugniffe der Landweber vom 1. Decbr. 
ci. $. 7); 4) ein Geſuch mehrerer Erbpächter des Kl.-Malchow, betr. die Erhöhung der 
Verſchuldbarkeit der Erbpachthufen des Kl. Malhow zu Hypothefenbuh vom 25. Nov., 
folgenvermaßen lautend: 

„Die hochverehrl. Landtagsverfammlung zu Malin bitten wir unterzeichnete Erbpächter bes 
Kloſters Malchow ganz geborfamft: die Berfchuldbarkeitsfumme unferer Erbpachthufen zu Hppotbefen- 
buch bis auf den halben jegigen Werth unferer Erbpacthufen zu erhöhen. Unter ber Miebrigkeit _ 
ber jegigen Verfhulbbarfeitsfumme unferer Erbpachtbufen leidet unfer Erebit in aller Hinficht. 
Mir find jegt weder im Stande, für unfere Kinder aufer dem Gehöftserben in gehöriger Meife zu 
forgen, noch zur Verbefferung ber Hufen bie nötbigen Mittel berbeizufchaffen. Ueberbies ift ber 


Werth bes Grund und Bodens um bas Vier⸗ bis Fünffache des früheren Wertbes geftiegen, mes- 
bald fon allein die Erhöhung der Normalverfääulpbarkeitsfumme in der Billigkeit zu Tiegen feheint, 
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Da im Domanio für bie Bauerbufen der Grundſatz völliger Freiheit ber Verſchuldbarkeit ailt, unfer 
deutiges Geſuch eine folde Freibeit aber gar nicht einmal erftrebt, fonbern das Princip ber 
Beſchränkung ber Verſchuldbarkeit unberührt läßt, und biefes Princip lediglich auf bie inzwiſchen 
seränderten Berbältntife angepaßt wünfcht, fo glauben wir, bie Gewährung unferer Bitte erhoffen 
ja bürfen. (Folgen die Unterfchriften.) Exhibitum 25. Nov. 1852.” 


Ad 1 und 2 wurbe der Landes⸗Secretair beauftragt, den Bitiſtellern zu refpon« 
diren, daß die Landtags-Verſammlung ihre Anträge nicht erfüllen fünne. Ad 3 wurde 
ein weiterer Befchluß nicht gefaßt. Der in dem Antrage erbeiene Zchug für das 
fädtifche Gewerbe wird bei den jet beginnenden Berhandlungen über die Erweiterung 
der gewerblichen Befugniffe für das platte Land ꝛc. mit zur Erwägung fommen. Der 
ad Cap. II. der landesherrlichen Propofitionen erwählten Committe fonnte der Antrag 
nit hingegeben werben, da die zu den betreffenden Berhandlungen veputirten Mit- 
glieder der Ritter- und Landfchaft zum Theil andere find, ald die Committenmitglieber. 
Ad 4 wurbe brevi manu in ‚bie KloftersCommitte gegeben. — Fortſetzung der Ber- 
bandlung vom 3. December über die durch dad von Herrn v. BaffewigsDerfentin 
übergebene Dictamen zur Sprade gebrachte Angelegenheit, reſp. das bezüglich ders 
felben von Syndikus Meyer: Roftod überreichte Dictamen. Zunächſt gab Graf 
son Sclieffen-Sclieffenberg zu Protocol: 


In dem Dietamen bes Herrn Syndicus Meyer, d. d. 3. Dechr. 1862, ift ausgefproden: „bie 
Kirhenorbnung Fennt nur ein Urtbeil des Confiftoriums wider bie, fo in äußerlichen Sünden 
leben und nicht ablaffen wollen.” Die erite Kirchenordnung nad ber Reformation ift vom Herzog 
Heinrih vom Jahre 1540, die zweite von Herzog Johann Albrecht vom Jahre 1552, bie dritte von 
ben Herzögen Sobann Albrecht und Ulrich vom Jahr 1557. In biefer letzteren wirb wegen ber 
Kirchenzucht firenger anbefohlen, und auch wegen ber PVerfagung bes riftl. Begräbniffes weſentlich 
feftgeftellt, was jept in der revidirten, als Norm für bie Geiſtlichen hauptſächlich emenbirten Kirchen- 
ordnung von 1602, Fol. 242, zu lefen tft. — Erft im Jahr 1571 mwurbe auf Grund einer 1570 
publicirten Conſiſtorial Ordnung am 27. März das Eonfiftorium zu Roftod eröffnet, — Iſt dem 
Eonfitorium auch die Entfcheidung über den Ausfpruc bes großen Bannes über lebende zugemwiefen, 
fo find es bis auf ben beutigen Tag firdenorbnungsmäßig die einzelnen Seelforger, melde über 
bie Begräbnißweihe verftorbener Semeindemitglieder primo loco zu entfcheiden baben. Der befannte 
Fall zu Teterom, mo wegen bes Begräbniffes des Advocaten Bormann bafelbft som December 
1853 bis zum Mai 1855 von Seiten ber Teteromer Geiſtlichkeit über ben oben angezogenen 
Paflus, Fol. 242 der revidirten Kirchenordnung — ob biefe Stelle auf Bormann in Anwendung. 
zu bringen fei, — nur mit dem Oberfirchenrathe, nicht mit dem Eonfiftorium verhandelt wurbe, 
und der zulegt vom Minifterium für geiftliche Angelegenbeiten in die Hand genommen murbe, 
beweiſt dies u. A., da bie zweifache Verbandlung mit Oberkirchenrath und Minifterium nicht hätte 
gefheben Fünnen, wenn das onfiftorium bas competente Forum getvefen wäre. 


Hierauf gab Herr von Laffert-Lehſen zu Protocol: 


Die revidirte Kirchenorbnung ſagt Fol. 212: „Wenn aber öffentlihe Beinde ber Wahrbelt 
„als balsftarrige Papiften, Sarramentirer, oder Wiebertäufer, ober andere, fichere, ruchlofe und frevele 
„Berächter göttliches Worts und dergleichen öffentlihe Sünder, — — — ohne alle Buße und 
„Belehrung in ihren Sünden babinfterben und feine Vermabnung von ihrem pastore oder ©eelen- 
„forger bei ihrem Leben haben annehmen wollen, biefelben foll man mit chriſtlichen Ceremonten 
„nicht zur Erbe beftatten, fondern obne alle Geſänge und Proceffion flille binbegraben laffen, wo 
„fe ihre Stätte zum Begräbniß haben.” 

Daß die Entfcheidung, ob hiernach eine Peihe mit chriftlichen Ceremonien ober unter Ber- 
fagung berfelben zu beerbigen fet, nach Abficht der renidirten Kirhenorbnung ben Prebigern habe 
zufteben follen, fcheint unymweifelbaft zu fein. Denn 

1) iſt der ganze Abfchnitt „Dom Begräbniß“ Fol. 240 bis 242 mit wenigen Ausnahmen 
offenbar eine Inftruction für die Paftoren; 

2) würde, wenn bie Beftimmung über Gewährung ober Berfagung der chriſtlichen Begräbniß- 
Eeremonien nicht in bie Hand der Paftoren hätte gelegt fein follen, nicht abzufehen fein, warum 
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Sol. 242 nit eben fo gut gefagt wäre, wem denn fonft biefe Beftimmung zuſtehe, als z. B. Fol. 
234 mit Ausübung des großen Bannes auf bie revidirte Eonfitorial-Drbnung verwiefen wird. 

3) Sollte nicht ber Paftor auf Grund ber Kirchen-Orbnung, fondern eine andere Stelle, etwa 
bas Eonfiftorium, über die Berfagung der hriftlichen Begräbniß-Eeremonien zu entſcheiden haben, 
fo müßte in ben vorkommenden Fällen biefe Entſcheidung doch erſt eingeholt, mithin mit ber 
Beerbigung auch bis zu biefer Entfcheibung gewartet werben. In zweifelhaften Fällen würbe aber bis zu 
biefer Entſcheidung meiftens mehr Zeit verfließen, ald aus Santtätsrüdfihten für bie Lebenden bie 
Beerdigung aufgefhoben werben könnte. 

Kann man aber auch aus ben eben angeführten drei Gründen nicht umbin, anzunehmen, daß 
bie Verſagung ber riftlihen Begräbniß-Teremonien in bie Hand ber Paftoren gelegt fein folle 
und in ihrer Hand verbleiben müffe, fo fann man doch anbererfeits nicht gemahren, daß in bem 
eitirten Paſſus ber revidirten Kirchen-Orbnung vollfommen Far und beftimmt feftgeftellt wäre, nad 
melden Normen bie Paftoren zu beurtbeilen und erforberlien Falls zu bemeifen hätten, daß 
Jemand auf ein Begräbnig mit chriftl. Eeremonien fein Recht babe, refp. gehabt habe. Es find 
febr wohl Fälle denkbar, in melden ein Gemeine-Glied Feine Vermahnung von feinem Ortspaftor 
bat annehmen, ja bei ihm mweber zur Prebigt, noch zum heiligen Abenbmahle bat fommen wollen, 
ohne daß bie Schuld davon an dem Bemeine-Slieb Täge und ein wirklicher Grund vorhanden wäre, 
baffelbe eines chriſtlichen Begräbniffes für unmwürbig zu balten, wenn es geftorben. Ja, es iſt benf- 
bar, daß bie ganze Berfagung bes ehrlichen Begräbniffes mit chriſtlichen Ceremonien lediglich auf 
Mißverftand unb Uebereilung bes Paftors beruben kann, und tft nicht unmöglich, daß Leidenſchaft, 
Erbitterung und Rache von Seiten bes Paftors als Motive beftimmendb bei folder Berfagung auf- 
treten können. Gegen dies Alles muß die Gemeine nad Möglichkeit gefhügt fein; ich erlaube mir 
beshalb ganz geborfamft barauf anzutragen: hohe Landtags-Berfammlung wolle ben Engern Aus- 
ſchuß erfuchen, bei unferm allergnäbigften Oberbifchofe ein Geſuch dahin zu fteflen, Allerhöchſtderſelbe 
wolle den Stänben einen Entwurf derjenigen Normen zur Berathung und eventuellen flänbifchen 
Annahme übermitteln, nad melden in Zukunft bie Pafloren unferes Landes bezüglich Verſagung 
son chriſtlichen Begräbniß-Eeremonien ben citirten Paffus ber revidirten Kirchen Ordnung ausju- 
legen, unb über deren genaue amtliche Innehaltung fie in jedem vorlommenden Ball fi) auszumelfen 
baben mwürben. 


Spndikus MeyersRoftod entgegnete auf biefe Dictamina, fo weit biefelben 
gegen feinen bezüglihen Bors und Antrag vom 3, December gerichtet find, und gab 
weiter zu Protocol: 

Wenn chegeftern befchloffen if, über eine im Sinne meines Dictamen an Seren. Suer. 
abzulaffende Torftellung weiter zu beliberiren, fo beantrage ich heute, daß biefe Vorftellung abge- 
»Jaffen werde, mittelft eines an bie Herren Eommiffarien zu richtenben P. M. und zwar auf ben 
Grund folgender Darlegung bes Falles. 

Bor einigen Wochen farb ber Schwiegervater bes Gutsbeſitzers von Baffewig auf Derfentin. 
Der bezligliche Paftor wollte ihm ein ehrliches Begräbniß nicht zu Theil werben laffen. Eine Ber- 
fügung bes Ober⸗Kirchenraths wandte biefe Beſchimpfung von ber Familie ab. 

Es darf nicht bezweifelt werben, daß fich ber bezügliche Paftor zu feinem Verfahren irrthümlich 
berechtigt gehalten hat, um fo weniger als bem Bernebmen nad auch andere Paftores des Mecdclenb. 
Schwer. Landes in gleihem Irrthum befangen find. Um aber derartigen Vorgängen zu mehren, 
welche ungerechter Weife Familien beſchimpfen und in nicht geringem Grabe öffentliches Aergerniß 
erzeugen, ift unferer Anfhauung nad eine Eircular-Verorbnung an fämmtliche Paftores erforberlich, 
wodurch fie angewiefen werben, ſich eines Urtheils und einer Strafverfügung miber BVerftorbene zu 
enthalten. 

Die Medlend. Kiren-Orbnung Fol. 130 verweift alle Sachen, melde ben Streit von ber 
Lehre und Urtheil wider bie, fo in äußerlichen Sünden leben und nicht ablaffen wollen, betreffen, 
an das Kirchengerit. Sie nimmt wegen bes dem Urtbeile vorgängigen Proceffes wider bie öffent- 
lien balsftarrigen Sünder Fol. 233 auf bie revid. Eonfiftorial-Orbnung Bezug, und letztere fagt 
wörtlich in ibrem 12. Art, nachdem fie an bie Nothwendigkeit ber Abhaltung eines rechten Gerichts 
und eines gebührlichen ordentlichen Proceffes erinnert hat, was folgt: 

„Und fol gleichwohl bie Frage, ob biefelbe Sünde notori unb offenbar fei, oder nicht, bei dem 
Superintendenten ober Paſtor eines jeben Orts nicht allein, fonbern auf bes Confiftorti Erfunbigung, 
Bedenken und Erkenntniß fieben.“ 
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Abgeſehen davon, daß biefer ganze Proceß in der bier befprochenen Richtung, mie er bes 
Beiteren an der angeführten Stelle geſchilbert ift, nicht mehr befteht, ergiebt fih aus dem Ange- 
führten klar, daß die Kirchen-Ordnung keine öffentliche Kirchenſtrafe wider öffentliche balsftarrige 
Sünder kennt ohne vorgängigen gebührlichen ordentlichen Proceß, Erkenntniß und Urtheil bes 
Kirchengerichts, und daß ohne ſolchen Proceß und ohne ſolche Erkenntniß es auch Feine nmotoria 
peccata im Firdenrechtlihen Sinne giebt, folglid auch die Stelle der Kirhenorbnung Fol. 242 — 
melde im früheren Dictamen befonders hervorgehoben ift, und melde von dem unebrlichen 
Begräbniffe fpricht — in biefem Sinn verftanden werben muß. Und zwar muß bies zweifellos um fo 
mehr gefcheben, als fie ein balsftarriges Bebarren im öffentlichen Sündenleben vorausfegt, biefe 
Salsftarrigleit aber nad der Eonfiftorial-Orbnung ohne vergebliche Anwendung mindeftens ber con. 
fitorialen Kirchenftrafe erften Grades unerweislich ift. 

Nach dem ſchon erwähnten Untergange diefes Theils des Eonfiftorialprogeffes hat kein Geſetz 
bie Paflores an die Stelle des Kirchengerichts treten laffen, vielmehr ift die Beftrafung ber äußer- 
lien Sünden ben weltlichen Behörden allein anheimgefallen. Segen fih bie Paftores aber felbft 
an bie Stelle des Kirchengerichts, fo mißbraucen fie ihr Amt. Mag bdiefer Mißbrauch auch auf 
Itrthum beruben, feiner Gefährlichkeit wegen, von welcher bier nur bie ungerechtfertigte Beſchimpfung 
ganzer Familien hervorgehoben wird, muß ihm gewehrt werben. 

Außer der wieder aufgenommenen Deliberation darüber, ob dem einzelnen Geift- 
lihen nad der revidirten Kirchenordnung das Recht zuftehe, das chriſtliche Begräbniß 
zu verfagen, ober ob der bezügliche Ausſpruch nur von dem Kirchengerichte gefällt 
werden dürfe, wurde indbefondere über die frage verhandelt, ob ber vorgeftrige 
Beſchluß ſchon in fo weit bindend fei, daß man einen Antrag an Serenissimus ablaffen 
müffe, oder ob man jegt noch ganz freien Handel in der Sade habe, alfo möglicher⸗ 
weife auch noch befchließen fünne, die ganze Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen. 
Die heutige Deliberation ließ es Vielen als wünſchenswerth erfeheinen, daß die ganze 
Sade nach allen Richtungen hin noch erft durch die Juſtizcommitte geprüft werde, 
und es wurde eventuell zu der Begutachtung aller bezüglihen Anträge die vollfte 
Freiheit in Anfprucd genommen. Dem wurde auf der anderen Geite, befonderd von 
dem Syndikus Meyer: Roflof und dem Hofratb Dr. Brüdner»Neubrandenburg, 
mit Entfhiedenheit widerfprochen, da nach dem vorgeftrigen Beſchluß bie Juſtizcommitte 
gar nicht mehr befugt fei, die Frage, ob ein Antrag abgelaffen werben folle ober 
nicht, zu erörtern, fondern ſich höchſtens noch mit der Faflung des abzulaffenden An- 
trages zu beichäftigen habe. Der Wortlaut der vorgeftern zur Abflimmung gebrachten 
Alternative wurde beiderfeitd zur Begründung in Bezug genommen (f. die Sitzung 
som 3.). 

Der mehrfach gefiellte Antrag, die Sache der Zuftizeommitte hinzugeben, fand 
fortgefegten Wiberfprud, und wurde darauf beantragt: daß die Ritterfhaft vor Weis 
terem über diefe Angelegenheit unter fi deliberire.. Da aud died auf Wider- 
ſpruch flieg, wurde in der Ritterfchaft darüber abgeftimmt, ob eine ſolche Deliberation 
innerhalb des Standes eintreten folle oder nicht, und mit 79 gegen 63 Stimmen für 
Deliberiren innerhalb des Standes entſchieden. 


15. Sitzung vom 6. December. Beeidigung der neuerwählten Mitglieder 
bed Engern Ausſchuſſes (ſ. $. 3). — Beſchluß in Veranlaffung des fünfundzwanzig- 
jährigen landräthlichen Jubiläums des Barons von Malkan-Rothenmoor und des 
Herrn von Rieben-Galenbeck (ſ. $.3). — Danf der Herren von Böhl-Eramons- 
dagen und von Böhl-Gottmannsförde für ihre Reception in den eingebornen Adel 
Medlenburgs Ci. $. 3). — MUebergabe der Erklärung der Stände Stargardſchen 
Kreifed 1) ad Cap. II. Strel. (.$.6) und 2) in Betreff der Ablöfung der Schlacht⸗ 
und Mahlfieuer in den Städten und einer Aenderung des außerorbentlichen Steuers 
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Edicis wegen ber von ben Bädern, Brauern und Brennern vom Korn zur Mühle zu 
zahlenden Steuer (ſ. $. 7). — Uebergabe mehrerer Borftellungen in Bezug auf den 
Grenzzolltarif von Seiten des Vorftandes des Handmwerfervereind in Schwerin, des 
Färbereis und DrudereisBefigerd Nenzmann in Bügow und verfchiedener Gewerbes 
treibender und Nelterleute in Strelig (ſ. $. 7). — Bericht der Juſtiz-Committe über 
dad Bertretungsgefuh des Magiftrats der Stadt Schwerin in Betreff des $. 2 der 
Verordnung zur Befchränfung der Competenz der Hofftaatögerichte (E.⸗A.⸗Propoſition 
71) und wegen Berlegung der ftädtifchen Jurisdiction durch die neuen Beflimmungen 
über den Gerichtsſtand der nicht mehr canzleifäffigen landesherrlichen Diener. 
— Bericht der PolizeisCommitte über vie 58. E.A.-Propoſition. Diefelbe lautete: 
„Inhalts des hohen Schwerinfchen und Etreligfchen Rejeripts vom 22. refp. 27. Mai 
haben Serenissimi aus den zu Alterhöchft Ihrer Kenntniß gelangten Borfommenpeiten 
Eid überzeugt, daß ſowohl der Agenturbetrieb zur Beförderung von Auswanderern 
nad außerbeutfchen europäifchen Staaten, ald au bie dahin gerichtete Auswanderung 
felbft einer gefeglichen Regelung und Controle in ähnlicher Weife, wie dies für die 
Auswanderung nah außereuropäifchen Ländern bereits gefchehen ift, wird unterworfen 
werben müffen, wenn man ben dabei hervortretenden Uebelftänden und Mißbräuchen 
mit Erfolg begegnen will, proponiren deßhalb, vie betreffenden Berorbnungen vom 
8. Juni 1852 und 15. April 1857 mit den in den Referipten angegebenen Modifica— 
tionen hiefür anwendlich zu erflären, und fehen der demnächftigen Abgabe der ſtändiſchen 
Erklärung über dieſe beabfichtigte Geſetzgebung entgegen.“ 

Das Shwerinfhe Refeript vom 22, Mai 1862 lautete aljo: 

„Br. Br. x. Durch Unfere Verordnung vom 8. Juni 1852 find in Betreff ber Uebernahme 
und bes Betriebes von Agenturen für auswärtige Unternebmer ber Beförberung von Auswanberern 
über See nad fremden Welttbeilen Beftimmungen getroffen, welche zum Zwede haben, Garantien 
für einen georbneten Betrieb derartiger Gefchäfte, zur Verbinderung von Rechtsverlegungen und 
Benahtbeiligung der Auswanderer zu fhaffen, und bie Thätigfeit folder Agenten, wie bie Pflicht- 
erfüllung ber Bollmachtgeber, imgleihen die Beachtung der Panbesgefege über bie Auswanderung 
einer geregelten Eontrole zu unterzieben. Ebenfo find für bie Auswanderung nach außereuropäifden 
Ländern zur Befeitigung ber babei vorkommenden Mißbräuche durch Unfere Verordnung vom 
15. April 1857 beftimmte Vorſchriften ertbeilt. — Beide Gefege haben ih im Allgemeinen als 
zmedmäßig bewährt und wefentlich dazu beigetragen, in ben bavon berübrten Verbältniffen georbnete 
Zuftände herbeizuführen. — Ihre Wirkfamfeit ift indeß auf überfeeifhe Auswanderung nah aufer- 
europälfchen Ländern befehränkt, indem die Auswanderung zur Zeit ibrer Erlaffung faft ausſchließlich 
biefen Weg nahm. In neuerer Zeit bat fich indeß biefelbe vielfach nad europätfchen Ländern, ins- 
befondere nach Rußland, in Folge der bort eingetretenen Aufhebung der Leibeigenfhaft und bes 
dadurch entflandenen Arbeiterbebürfniffes, gewendet, und ift bemerflih geworben, daß ber Mangel 
auf fie anwendbarer gefeglicher Vorfchriften nit nur zu einem ausgedehnten Betriebe ſowohl aus- 
ländifcher als inlänbifcher uncontrolirter Agenten zur Beförderung berfelben, fondern auch zu viel- 
fachen unzuläffigen Auswanderungen zum großen Nadıtbeile für Unfere Lande geführt bat. Wir 
baben aus den zu Unferer Kenntniß gelangten Borfommenbeiten Uns Überzeugen müffen, daß fowohl 
der Agenturbetrieb zur Befürberung von Auswanberern nad außerbeutfhen europäiſchen Staaten 
als auch die dahin gerichtete Auswanderung ſelbſt einer gefeglichen Regelung und Eontrole in äbn- 
licher Weife, wie dies für die Auswanderung nad außereuropäiſchen Ländern bereits geſchehen ift, 
wird unterworfen werden müſſen, wenn man ben dabei bervortretenden Uebelftänden und Mißbräuchen 
mit Erfolg begegnen will. — Eine folde Anordnung erfibeint auch befonders aus dem Grunde 
ratbfam, weil dadurch das Mittel gegeben if, den Reclamationen fremder intereffirender Regierungen 
gegen Mafregeln, melde zur Verhinderung gemeinfhäblichen Agenturbetriebes und unzuläffiger 
Auswanderung gegen Einzelne getroffen werben, mit Erfolg zu begegnen. — Wir find baber bes 
Entfchluffes geworden: 1) Unfere Verorbnung vom 15. April 1857, bie Auswanderung nad aufer- 
europäifchen Ländern betreffend, auch auf Auswanderung nad außerbeutichen europäifchen Ländern 
anwendlich zu erklären, wobei als beutfche Lande nicht blos bie zum beutfchen Bunde gehörigen 
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Staaten, fondern auch bie demfelben nicht angefchloffenen preußifcken Gebietstheile anzufehen find; 
2) Unfere Verordnung vom 8. Juni 1852, die Uebernabme und ben Betrieb von Agenturen für 
auswärtige Unternebmer ber Beförderung von Auswanderern nah fremden Welttheilen betreffend, 
in ihren wefentlihen Beſtimmungen, jeboch mit einzelnen angemeffenen Mobificationen, für den 
Agenturbetrieb der Befürberung von Auswanberern nad europäiſchen außerbeutfchen Ländern in 
Kraft treten zu laffen. — Ueber die babei in Anwendung zu bringenden Grundſätze bemerken Wir: 
a. Die Vorſchriften der 6$ 1 bis 4 ber Berorbnung vom 8. Juni 1852 find im Uebrigen unverändert 
anzuwenden; body empfehlen fich folgende Zuſätze: a. am Schluſſe des $ 1 iſt binzuzufügen: „Es 
bürfen bie Agenten den Auswanberern ihre Dienfte nicht unaufgeforbert anbieten ober anbieten 
laffen, fonbern nur mit folden Perſonen Geſchäfte eingeben, welche mit der erflärten Abficht, aus- 
wandern zu wollen, für ihre Beförderung nad dem gewählten Ziele ihre Vermittelung in Anſpruch 
nehmen. Jede Werbung und Berleitung zur Auswanderung unterliegt den beftebenden Strafgefegen 
und hat außerdem ben Berluft der Concefiion zur Folge” 2. Am Schluſſe des $ 3 iſt hinzuzu- 
fügen: „Hat jedoch der Anſuchende bereits als Agent für überfeeifhe Auswanderung eine gleiche 
Gaution beftellt, jo bebarf e3 einer abermaligen Eautionsbeftellung nicht, fondern nur ber Erflärung, 
daß die geleiftete Caution fih auf den binzufommenden Agenturbetrieb beziehen ſolle“ b. In $ 5 
wird an die Stelle der nur für überfeeifche Beförderung paffenden Specialbeftimmungen sub 1 bis 
8 die Borfchrift aufzunehmen fein: daß in ber ausgefertigten Vereinbarung nachgewieſen fein müffe, 
daß und in welcher Weife dem Auswandernden die Rechte eines Unterthanen am Ziele feiner Reife 
gefihert feien. c. Die Vorfhriften in ven $$ 6 bis 13 der Verordnung vom 8. Juni 1852 werben 
auch für ben in Frage ftebenden Ngenturbetrieb unbedenklich entfprechende Anwendung zu finden 
haben. — Wir forbern euch auf, Unfern getreuen Stänben von der nach dem Vorſtehenden von Uns. 
beabfihtigten Gefepgebung Kenntniß zu geben, deren Erklärung darüber auf dem nächften Landtage 
berbeizuführen und an Uns gelangen zu laffen. — Wir verbleiben ꝛc. Schwerin, 22. Mat 1862. 
Ad mand. Seren. proprium. Großderzogl. Medi. Staats-Miniftertum. I. v. Dergen. 


Die Committe erflärt fih im Wefentlihen mit dem hoben Refeript einverftanden, 
proponirt jedoch, daß der Bereinfahung wegen alle auf ben fraglichen Gegenftand 
bezüglichen Vorfcpriften in eine Berorbnung zufammengefaßt, und der Engere Aus- 
fhuß poteftivirt werben möge, wegen einer in dieſer Form zu publicirenden Berorbnung 
das Weitere mit den hohen Regierungen zu verhanteln. — Im Einzelnen bemerfen 
wir noch zu den heute auf den CommittensBericht gefaßten Beichlüffen: 1) ad I. 
(Anwendung ber Berorbnung vom 15. April 1857 auf die gedachten Berhälmiffe) 
wurde auf die Frage näher eingegangen, welche Wirfung und rechtliche Folge der 
Einhändigung des Auswanderungs-Eonfenfes, in welchem bdie-Entlaffung aus dem 
Medienburgifhen UnterthanensBerbande ausgeſprochen ifl, und der demnächſt aus- 
geführten Auswanderung beizulegen fei. Man hielt es für angemeffen, die Entfchei- 
dung diefer Frage durd die Geſetzgebung zu veranlaffen, und wurde deßhalb zu dem 
Eommittene Bericht der Vorbehalt beichloffen, daß das Zuflandefommen einer Berorb- 
nung über die Wirfungen des DVerluftes der Untertbanen» Eigenfchaft vorbehalten 
bleiben müſſe. — 2) Nah ven hoben Referipten foll vie auf die gedachten Auswan—⸗ 
derungen für anmwendlic zu erflärende Verordnung vom 8. Juni 1852 in $. 1 am 
Schluffe den Zufag erhalten: „Iede Werbung und Berleitung zur Auswanderung 
unterliegt den beftehenden Strafgefegen”. — Die Schwerinfchen Verordnungen vom 
2. Auguft 1760 und 22. Juni 1763 zählen die BVerleitung zur Auswanderung zu 
den Eriminalverbrechen, bedrohen diefelben mit Zuchthaus-, Leibes- und allenfalls auch 
Lebensftrafen. Die Committe proponirt ftatt deffen Gelpftrafen, verbunden mit Ente 
ziehung der Conceſſion bei conceffionirten Agenten, und Landesverweifung bei Aus: 
ländern. Der Beſchluß des Plenums erhöhet die von der Committe vorgefchlagenen 
Geloftrafen auf 50-200 Thaler und hält daneben die Androhung von Gefängniß- 
firafen — prineipal, mindeftens doch für den Fall der Inſolvenz — für erforderlich, 
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Bericht der Committe ad Cap. II. über die 17. E.-A.-Propoſition, betreffend bie 
dienftlihe Stellung der Randed-Steuer-Direction den Untergerichten und Subeollectur- 
behörden gegenüber. Bon den in dem Berichte gemachten zwei Vorſchlägen wurde 
der Borfhlag ver Minorität der Committe genehmigt: in einem von dem Engern 
Ausihuffe abzulaffenden Vortrage den bisher von den Ständen eingenommenen Redytö- 
ftandpunft zu wahren, bie weitere Austragung der Sache aber, da zur Zeit Befchwerben 
nicht vorliegen, davon abhängen zu laffen, ob und in wie weit etwa fünftige Ueber— 
griffe der Landes⸗Steuer⸗Direction Beranlaffung dazu bieten werben. 

Die Majorität der Committe hatte proponirt: unter Feſthaltung der bisher von den 
Ständen vorgetragenen Gründe mittelft Promemoria an die fandtags-Commiffarien die 
Bitte auszufprechen, fich dahin zu verwenden, daß bie in den h. Referipten vom 15. Auguft 
und 4, September 1856 der Landes⸗Steuerdirection angewiefene Stellung den Unter- 
bebörden gegenüber bei Beftand gelaffen, und ver in dem h. Refeript vom 30. März 
1861 gegebenen interpretation des $. 1 der Stempelorbnung Cnämlih, daß bie 
Landed-Steuer-Dirertion gegenüber ben Untergerichten und Subcollecturbehörden in 
Saden der Collateral-Erbfteuer, der außerorbentlichen Contribution nnd des Papier= 
fiempeld die Stellung einer Oberbehörde habe, wenn gleich fie Poenalmandate nicht 
erlaffen dürfe), zu welcher bie Concurrenz und das Einverftänbniß der Stände erfore 
berlicy fei, feine weitere Folge gegeben werde. 


16. Sigung vom 8. December. Bericht der Committe ad Cap. IV. über 
ben Etat des Tandarbeitshaufes (ſ. $. 8). — Directorialvorlage: Geſuch des Hof- 
feindruders und Spielfartenfabrifanten Tiedemann in Roftod um Beibehaltung des 
Berbots der Einfuhr fremder Spieltarten. — Bericht der Poligeis-Committe über die 
Bifitation ded CriminalsCollegiums in Bügow, 76. E.A.⸗Propoſition. (Referent: 
Bürgermeifter Lange-Rehna.) 

Der Committenbericht enthielt Feine Gegenflände von befonderer Wichtigfeit und 
berührte wefentlih nur einzelne öfonomifche Verhältniffe, veränderte Einrichtungen in 
dem Gefchäftöbetriebe des Collegii feit Eintritt des neuen Directord, Geſuche um 
außerorbentlihe Unterftügung von Wittwen und Kindern verftorbener Gefangenmwärter, 
Gehaltözulage für den jegt älteften Gefangenwärter, Anftellung eines Obergefangen- 
wärters ıc. Die Eingelieferten waren alle innerhalb der gefeglichen Frift von 4 Tagen 
nad ihrer Einlieferung verhört worden, bis auf einen Fall, wo es erft am fünften 
Zage gefchehen. 77 neue Unterfuhungen waren aufgenommen, 651 Berhöre abgehalten, 
19 Saden zum Sprud verfandt worden. Der Bericht fpricht fich fehr anerfennend 
über den Unterfuhungsbetrieb aus, der fehr energiſch und rafch vor ſich gehen foll, 
welches Verfahren namentlich durd die Reifen der Unterfuchungsrichter unterftügt wird. 
Paftor Schrönn war wegen Unpäßlichfeit mehrere Male zu predigen verhindert 
worden, und war um eine Remuneration von 25 Thlrn. für ben Lehrer Glamann 
aus Bügomw eingefommen, ber bie Predigt für ihn verlefen hatte. Das Gefud wurde 
abgelehnt, eben fo wurde die Anfhaffung eines feuerfeften und viebesficheren Geld⸗ 
fhranfes abgeichlagen, der Entwurf einer neuen Feuerorbnung, fo wie die Erweiterung 
des Wachtlocals proponirt. Mit diefen Mobificationen wurde der Committenberidht 
ohne irgend eine erhebliche Debatte genehmigt und an bie Pandfaften-Committe zur 
Feſtſtellung der bezüglihen Anlage abgegeben. 

Dietamen des Herrn Hillmann- Scarftorf: 

„Bei Belegendeit ber Debatte über bie Vorkommenheiten bei ber Beerbigung des Herrn Krüger 
zu Derfentin machte ber Herr Landmarfhall Baron von Malgan auf Gr. Ludow bie Bemerkung, 
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er gehöre auch zur Gemeinde des Herrn Paftor Plaß und müſſe allerbings geftehen, daß er auch 
fhon mehrfach Differenzen mit demſelben gehabt, allein er babe noch jebesmal, wenn er ſich an bie 
obere Behörde gewendet, Recht und Abhülfe feiner Beſchwerden erhalten, worauf ich erwiberte, daß 
ed bem Angefeheneren leichter fet, zu feinem Rechte zu gelangen, als dem minber Angefebenen 
und minder Bemittelten, wogegen der Herr Landratb Graf von Baſſewitz einfallenb entgegnete, es 
feine ihm nicht die geringfte Beranlaffung vorzufiegen, folde Bebauptung bier aufzuftellen. — Bon 
verſchiedenen Seiten bin ich darauf aufmerffam gemacht werben, daß meine Yeußerung, wenn fie in 
die Deffentlichkeit gelange, vielleicht zu Mißdeutungen Anlaß geben könnte, und erlaube ich mir bes- 
bald, fie Hier näher zu ergänzen. Ich wollte binzufügen: Wenn in bem vorliegenden Falle bie 
Familien von Baffewig und von Hingenftern eine Remedur bahin ermwirft haben, daß auch ber 
geringfte Makel von einem ihnen lieben Todten entfernt fei, fo fet es doch für einen Taglöhner 
ober einen anderen wenig bemittelten Mann immerbin fehr ſchwierig, bei ſolchen Vorkommniſſen 
eine Abhülfe zu erlangen, einestbeils, weil die Meiften nicht bie Wege kennen, auf welchen fie zu 
erreichen, anberentheils nicht bie Mittel hätten, um bie mit weiten Reifen verfnüpften Koften tragen 
zu können. Meine betreffende Aeußerung if in den Zeitungen nicht wortgetreu wiedergegeben 
worben, und habe ich mich deshalb um fo mehr verpflichtet gehalten, biefes Dictamen zum Lanbtags- 
Protocol! nieberzulegen, damit in meine Worte feine andere Deutung gelegt werben kann, als ich 
felbft Habe bineinlegen wollen. 


Bericht ver PolizeisCommitte über die 116. E.«“A.⸗Propoſition, Chauffee von 
Malin auf Waren (Referent: von Lowtzow⸗-Klaber), und Dictamen des Bürger- 
meifter8 Dr. Schultetug- Malin in diefer Angelegenheit. Es handelte fih um 
die von der Schwerinfhen Regierung dur Refeript vom 23. September proponirte 
Bewilligung der Landeshülfen zu einer Chauffee von Maldin bis zu der Bielifter 
Hebeftelle an der Waren» Teterower Chauſſee. Committe hatte die Bewilligung ber, 
Landeshülfen für diefe Ehauffee wegen Mangels der Gemeinnügigfeit nicht befür⸗ 
wortet. Ihr Bericht empfahl vielmehr die Ablehnung der Tandeshülfe, da die Stadt 
Baren mit der Eifenbahn bei Teterow auf AYs Meilen und bei Stavenhagen auf 
4 Meilen durd Chauffee verbunden fei, und eine Verbindung mit Malin auf gleich- 
falls 4 Meilen von fo geringem Werthe für Waren fei, daß Waren felbft nichts babe 
dazu geben wollen. Die projestirte Chauflee würde nur Gräflich Hahnſches und 
Malchinſches Territorium berühren; es fei des Befigers eigenes Intereffe, die Wege 
in einem guten fahrbaren Zuftande zu erhalten. Die Chauffee würde eine Länge von 
6044 Ruthen haben und 104,000 Rthlr. foften, wovon’ der auf Private fallende 
Betrag von 44,500 Rthlr. durd Beiträge ded Grafen Hahn und der Stadt Maldin 
gefichert fei. Die Verhandlung führte nicht zu einſtimmigem Beſchluſſe, und wurde 
deßhalb darüber abgeflimmt, ob der Committenberidht angenommen, oder ob auf bas 
bohe Schwerinſche Refeript vom 23. September d. 3. die ftändifhe Zuftimmung 
erflärt werben folle. Es wurde mit 52 gegen 25 Stimmen für „Committenbericht“ 
entfchieden, aljo die Bewilligung der Landeshülfen abgelehnt. 


Dazu gab Bürgermeifter Dr. Schultetus-Maldin zu Protocol: 


„In Bezug auf den fo eben verlefenen Committenbericht, beffen ſchlleßliches Ergebniß mir 
bereits früher befannt geworben ift, erlaube ich mir folgende Momente bervorzubeben und zur hoch⸗ 
geneigten Erwägung zu verftellen. 

1) Rad den angenommenen Grunbfägen über die Gemeinnügigfeit von Ehauffeebauten bürfte 
et nicht zweifelhaft fein, baß die Gemeinnügigkeit anzunehmen ift, wenn es in Brage fleht, zwei 
Nachbarſtädte, bie nicht gerade zu den unbebeutenbften bes Landes gehören, mit einander in birecte 
Berbindung zu ſetzen, noch bazu, wenn ſolche Verbindung, wie bier, durch Anſchluß an eine ſchon 
beſte hende Chauſſee projectirt wird. Die biefige Stabt befindet fich gegenwärtig in der Lage, zu ber 
Stadt Waren, obwohl diefelbe ihr ebenfo nah und refp. näher liegt, als den Stäbten Stavenhagen 
und Zeterom, nur über bie Leptere mit einem leicht erfichtlichen, großen Umwege eine Ehauffer- 
verbindung zu haben. Es wird deshalb das Vorbandenfein biefer Verbindungen als ſ. g. Parallelen 
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nicht als Gegengrunb und Hinderniß bes vorliegenden Projectes anzuſehen fein, um fo weniger, 
als bei der zum mahren Wohle des Landes alljährlich eintretenden Bermebrung der Ehauffeen 
naturgemäß eine größere Annäherung berfelben an einander zugeſtanden werden muß. Auch wird 
es ohne Nennung von Beifpielen erinnerlich fein, daß andere Ehauffee-Unternebmungen ſich des Bei— 
falls diefer hoben Berfammlung zu erfreuen gehabt haben, bie foldhem Gegengrunde in höherem Grabe 
ausgefegt waren, als das vorliegende Project. 

2) Die im Bau begriffene Friedrich-Franz Bahn mwirb bei Malin einen größeren Bahnhof 
erhalten. Soll biefes großartige Unternehmen feinen Zwed erfüllen und dem Lande in weiterer Aus- 
dehnung zum Nupen gereichen, fo wird bie Communication zu den Bahnhöfen in entfprechenber 
Weiſe herzuftellen fein. Es wird daher auch mit Recht die Anlegung eines Bahnhofes allein als 
genügende Beranlaffung angefeben, bie umliegenden Städte und Ortſchaften mit demfelben durch 
Ehauffeen in Verbindung zu fegen. Auf ben bier anzulegenden Bahnhof führt nur die Chauffee 
von Neufalen, da die Roftod-Neubrandenburger Ehauffee in ihrer Richtung mit der Bahn zufam- 
menfält. Die beabfichtigte Ehauffee auf Bielift würde dem biefigen Bahnhofe die Stadt Waren 
und bie ganze reiche Gegend zwifchen bort und bier auf dem Fürzeften Wege zur Eifenbahn zuführen 
und daher ohne Zweifel den Zwed der Bahn und die Intereſſen eines bebeutenden Lanbestheiles in 
hohem Grabe zu fürbern geeignet fein. 

Endlich dürfte bei dem vorliegenden Projecte 

3) bie bier beftehende Wafferverbindung mit Demmin und weiter mit ben preußifchen Oftfee- 
Häfen Berüdfichtigung verbienen. Diefelbe bat in füngfter Zeit einen früher nicht vermutheten Auf- 
ſchwung gewonnen und ift dem Lande bereits in weiteren Kreiſen nugbar geworben. 

Eine größere Steigerung bes Verkehrs ift zu erwarten, wenn die Eifenbabn in Betrieb gefegt 
und bie Seitens der Bahndirertion beabfichtigte größere Hafenanlage neben dem Bahnhofe vollendet 
fein wirb, 

Es find diefe Umftände meines geborfamften Dafürbaltens von einem folden Gewichte, daß 
biefelben die in dem hoben Referipte vom 23. Sept. d. I. proponirte Bewilligung der Landeshülfe 
zu bem beabfichtigten Chauffeebau in vollem Maße rechtfertigen, und erlaube ich mir — bebauerlichft 
obne die geboffte Zuftimmung ber verehrlichen Committe — foldhe Bewilligung ganz gehorfamft zu 
beantragen.” 


Vergebens unterflüßte Bürgermeifter Dr. Drechſler-Parchim dieſen Bortrag 
mündlich, indem er bie projectirte Chauſſee ald Verbindungsweg zweier bedeutender 
Waſſerwege barftellte, durch eine der fruchtbarften Gegenden führend, in der Nähe 
großer Waldungen, welde erft hierdurd die Möglichkeit eines genügenden Abſatzes 
erhielten ꝛtc. 


Bericht der Committe ad Cap. Il. über die 16. E.-A.-Propofition sub 1., Bolun- 
tarium für die Augmentation der Gendarmerie (Referent: Bürgermeifter Dr. Nizze— 
Ribnig). Das vom Randesherrn geforderte Boluntarium von 8000 Rthir. war im 
vorigen Jahre unter der Bedingung genehmigt, daß die von einzelnen Städten 
noch außerdem gegebene Servicezahlung in Wegfall komme. Damit hatte Serenissimus 
fi nicht einverftanden erflärt, da es in der Billigfeit liege, daß die Städte, welde 
noch befonderen Nugen von der vermehrten Gendarmerie hätten, auch noch für fi 
etwad dazu geben, überhaupt died auf einem Privatübereinfommen mit den Städten 
beruhe. In Folge deffen hatte der Engere Ausſchuß die Auszahlung des Boluntarium 
beanftandet. Die Committe proponirt nun, dieſes Voluntarium nicht anders zu 
genehmigen, ald wenn die Regierung die geftellte Bedingung erfülle, da der Charakter 
des Boluntarii es rechtfertige, daß man Bedingungen daran fnüpfen fünne, und es 
ungerecht fei, von der einen Stabt Service zu verlangen und von der andern nicht, 
Die Berfammlung war damit einverflanden. Der Beſchluß lautete: Es werde ber 
Committenbericht genehmigt, und zwar in dem Maße, daß, ohne ftändifche Anerfennung 
einer gefeglichen Verpflichtung der betreffenden Städte zur Zahlung von Services 
gelvern, diefe Zahlung während der Dauer des Boluntarii ceffiren folle, und unter ber 
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Bedingung, daß bie feit der legten Bewilligung wahrgenommenen Servierzahlungen 
den betbeiligten Städten reftitwirt würden. Es fei von diefem Beſchluß den Schwerin 
hen Landtags-Commiſſarien mittelft Promemoria Kenntniß zu geben ꝛc. In dem 
zur fländiichen Prüfung herausgegebenen Etat der Landes-Receptur-Caſſe pro 1. Febr. 
186%, find für die Gendarmerie 16,000 Rthfr. anftatt ver bisherigen 8000 Rthlr., 
alſo Nachzahlung für das Jahr 1862, aufgenommen. 

Bericht der Committe ad Cap. IV. über die 80. E.=:N.=Propofition, Theuerungs⸗ 
zulage für die Unterofficianten und Dienftleute beim Randarbeitshaufe (Referent: Baron 
von Maltzan-Peccatel). Der Antrag war vom Oberinfpector v. Sprewig geftellt 
und von der Schwerinfchen Regierung empfohlen. Dennoch ſprach fi der Bericht 
für Ablehnung aus, da die Angeftellten vielfah Nahrung, Kleidung und Feuerungss 
bebürfniffe geliefert befämen, mithin die Theuerung nicht fo empfinden fünnten. Die 
Berfammlung faßte demgemäß ihren Beſchluß. 

Bericht der PandfaftenReviftiong-Committe über die 91. E,:N.-Propofition, Bes 
rechnung der Caſſe zur Verwaltung und Berzinfung der refp. von den beiden aller: 
durchlauchtigſten Landesherren privative und vom ganzen Lande garantirten Anleihen 
der aufgelöften Elde- ıc. Schiffbarmahungs-Sorietät für das Etatjahr 1861—62. 
Der Committenberiht wurde genehmigt, jedoch in Anlaß einer zu der Rechnung gehö— 
rigen Quittung ausgefproden, daß der Grundfag, es dürfe der Ehemann ohne Boll- 
madıt für feine Ehefrau über Zinfen quittiren, pro futuro nicht anerfannt fein folle. 

Seine Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz, auf Remplin ꝛc., 
wohnte dieſer Sigung bei, 


17. Sigung vom 9. December. Directorialvorlagen: 

1) Bertretungsgelud der Tagelöhner zu Vietlübbe vom 7. December in Betreff 
ber Zurüdnabme einer neuen ſchiedsrichterlichen Beſtimmung binfichtli ihres Regula— 
tios. Bittfteller beantragen die Zurüdnahme der Entfcheidung einer kürzlich abgehals 
tenen Schiedscommiſſion, durch welde eine Beftimmung ihres Regulativs einfeitig 
abgeändert werde, während ihnen der Weg Rechtens dabei nicht offenftehe. Kammers 
berr v. Oertzen-Kotelow und v. Plüskow-Cowalz fanden dad Vertretungsgeſuch 
begründet. Hillmann-Scarflorf: Nach dem Gefege fei bei Befchwerden ber Tages 
löbner über mangelbafte Erfüllung ihrer Contracte die Zuſtändigkeit der ordentlichen 
Gerichte nicht ausgefchloffen, und zwar wären legtere nur in dieſem Falle competent. 
Die Vertretung fcheine ihm auch darum räthlich, damit die Leute fähen, daß fie Ber- 
tretung durch den Landtag finden, falld ihre Rechte wirklich verlegt feien. Landrath 
v. Rieben-Galenbeck meinte, dieſes Gefühl hätten die Tagelöhner doch, was Herr 
Hillmann jedoch bezweifelte. Ging zur Prüfung in die Juſtiz-Committe. — 
2) Petition mehrerer Kaufleute in Pardim, betr. die freie Spiritus-Einbringung vom 
Sande in die Stadt. (Für diefe Einbringung. — ©. $. 7.) — 3) Gefuh der 
Wittwe des wail. Forſt⸗Inſpectors von Amtsberg zu Dobbertin vom 7. December 
um Unterftügung für eine franfe Tochter aus der Caſſe des Kloſters Dobbertin. Ging 
brevi manu in die Klofter-@ommitte. — Bericht der Committe ad Cap. II, über ven 
Entwurf einer neuen Verordnung binfihtlih der Einführung, Stempelung und des 
Debitd ausländifcher Spielfarten (ſ. $.7). — Bericht der Polizei-Committe über die 
98. E.-A.Propofition, Erbebung des Ehauffeegelves von Paflanten, weldye nicht die 
ganze Fänge der zu einer Hebeftelle gehörigen Strede benugen. Der Entwurf ift durch 
eine Befchwerbe der Städte wegen Prägravation und durch einen in diefer Angelegen- 
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beit Tanbtagsbefhlugmäßig vom Engern Ausſchuſſe an Seren. Suer. gerichteten Antrag 
auf Derlaration der Berorbnung vom 15. Februar 1859 hervorgerufen. Nach viefem 
Entwurfe ſoll von Paffanten, melde nicht die ganze Ränge ber zu einer Hebeflelle 
gehörigen Strede benugen, und für geringere Entfernungen ald eine Meile das 
Chauffergeld nur nah Maßgabe der zurüdgelegten Strede erhoben werben. 
Der Bericht wird genehmigt mit der Abänderung, daß in Zufunft für Streden bis 
zu Ya Meile überhaupt fein Chauffeegeld erhoben werde. — Bericht der Juſtiz-Com— 
mitte über die 43. E.-A.-Propofition, Declaration des Erpropriationsgeieged vom 
3. Januar 1837. Es handelte fih in Anlaß eines Antrages deö Barond v. Maltzan— 
Percatel (gegen, welchen in einem bezüglichen Procefje von der Juftizcanzlei zu Güftrow 
und vom Oberappellationsgerichte entfhieden worden war) um bie frage, ob ber 
Grundbefiger, welcher nad dem Erproprintionsgefege Grund und Boden an eine 
Chauffeedireetion abgetreten habe, damit auch das Jagdrecht auf dem betreffenden 
Zerrain — falld er foldyes nicht beſonders refervirt — aufgegeben habe. Die Com— 
mitte hatte fi dahin entfchieden, daß die Abtretung nur zu den Zweden gefchehe, zu 
welchen die Direction des Terrain bebürfe, und darüber nicht hinaus gehe, wie denn 
auch 3. DB. die Furisdictionsverhältniffe durch foldhe Gebietsabtretungen nicht tangirt 
würden. Darnach bleibe dem Abtretenden, wenn aud die Ausübung der Jagd factiſch 
ausgefchloffen fein möge, dod das Recht, jedem Fremden, der mit Jagdgewehren auf 
das fragliche Gebiet fomme, um von dort nur (von fog. Anftandsftellen) der Jagd 
obzuliegen, ſolches zu verbieten und eventuell ihn (als Betheiligter im Sinne des 
Geſetzes von 1841) wegen Jagdfreveld bei der competenten Behörde zu denunciiren ꝛc. 
Der Committenberiht wurde genehmigt. — Bericht der Yuftiz- Committe über die 
31, E.⸗A.⸗Propoſition, Bertretungsgefuh ded Herrn Peng auf Volsrade. In tiefer 
Angelegenheit, betreffend eine von dem Herrn Peng in Betreff der Wiederherftellung 
der Uferfchugmwerfe an der Rögnig wahrgenommene Strafe, war vom Engern Aus- 
ſchuſſe auftragsmäßig die frühere Bitte, daß die in der Gefinde-Orbnung vom 
14. November 1654 Tit. V. $.6 enthaltene Strafandrobung fernerbin nicht in folder 
Weife, wie in dem betreffenden Falle gefchehen, zur Anwendung gebracht, und daß die 
dem Herrn Pentz zuerfannte und von ihm erlegte Geldbuße von 50 Rthlr. diefem 
reftituirt werde, unter dem 21. März erneuert, bierauf jedoch durch das allerhöchſte 
Refeript vom 18. Detober die Refolution ergangen, daß ed, der weiteren Ausführungen 
ungeachtet, bei den früheren in dieſer Sache erlaffenen Verfügungen lediglich das 
Bewenden behalte, daß Seren. jedoch Allerhöcdftfich e3 vorbehalten, eine Abänderung 
und Ergänzung der bezüglichen, zum Theil controverjfen gefeglichen Beftimmungen, bie 
für eine gehörige Sicherung gegen Waſſerſchäden nicht zureichen, in Erwägung nehmen 
und demnächſt, nach Erledigung der erforderlichen Vorarbeiten, die bezügliche Vorlage 
den getreuen Ständen zugehen laffen zu wollen. — Nad dem Vorſchlage der Com— 
mitte wurbe befchloffen, die Vertretung abzulehnen. Herr Pentz war in eine Strafe 
von 50 Rthlr. verurtheilt worden, weil er die ihm aufgegebene Wiederberftellung der 
Uferfchugwerfe an der Rögnig nicht vorgenommen hatte. Die 50 Rthlr. waren beis 
getrieben, und hatte Herr Peng, bei demnächft erfolgender Androhung einer Strafe 
von 100 Rthlr., die Reparaturen ausführen laffen. Die Koften derfelben waren fpäter 
zurüderftattet, die Reftitution der gezahlten Strafe aber war abgeſchlagen, weil diefelbe 
nicht bloß ald eine durch das Geſetz angedrohete, fondern auch ald eine Ungehorſams⸗ 
frafe wahrgenommen fei. Entgegengefegt den früheren fiändifhen Ausführungen hat 
fi die Committe nunmehr ebenfalls für diefe Auffaffung entfchieden, und ift darnach 


befchloffen, die Sache nunmehr auf fih beruhen zu laflen. — Bericht der Polizei— 
Gommitte über die 125. E-A,-Propofition, Anlegung einer Blindenanftalt in Neuflofter. 
Zur Erbauung bderfelben will der Landesherr 28,000 Rthlr. und zur erften Einrichtung 
5000 Rıhlr. hergeben. Stände follen dazu von Job. 1864 an jährlid 4500 Rihlr. 
aus allgemeinen Landesmitteln bewilligen. Committe empfiehlt die Bewilligung. 

Nach der Verlefung des Berichtes bemerkte Bürgermeifter Dr. Drechſler-Parchim, 
die Summe fei zu hoch, zumal da nur 30 Blinde jährlih im Inſtitut erhalten und 
außerdem für jeden Blinden noch von den betreffenden Obrigfeiten 30 Rıblr. gezahlt 
werden follen, wodurd die Benußung der Anftalt, namentlich für die Nermeren, zu 
jehr erfchwert würde. Demnach fprah das Plenum den Wunfd aus, wegen ber 
eventuell aus Pandesmitteln zu zahlenden Zufhüffe noch erft über die Berechnungen, 
weldhe dem vorläufigen Etat zu Grunde liegen, näher infiruirt zu werben, ald es bie 
Committe für nothwendig erachtet halte. Die Committe wurde bemzufolge erfucht, 
die Sadhe nod näherer Prüfung, in specie was bie Vorlagen über den Etat ber 
projeetirten Anftalt betrifft, zu unterziehen. — Dietamen bed Herrn von Raffert- 
Lehſen über die Nhedereiverhältniffe Roſtocks. Das Dictamen, deſſen BVerlefung in 
der nächſten Sigung fortgefegt wurbe, lautete wie folgt: 

„Der bodanfebnlichen Landtags-Berfammlung it es befannt, daß ich vor 2 Jahren an biefer 
Stelle den Antrag einer Reform unferes beimifchen Rbedereiweſens ftellte. 

In Folge der gegen dieſen Antrag und meine Perſon gerichteten feinbfeligen Angriffe fand ich 
mich bewogen, eine Brofchüre unter dem Zitel „Die heillofen Mißbräuche im beimifchen, insbefondere 
im Roftoder Rhedereiweſen“ herauszugeben. Meine in berfelben enthaltenen Angaben bat man als 
dolofe, unwahr, ja felbft als erfunden binzuftellen fich nicht entblöbet. 

In Anbetracht nun, daß ein großer Theil der Roftoder Correfpondent-Rheber fich beftrebt, 
in einer dem bortigen Magiftrate, ſowie ben böchften Bebörben und den Obrigfeiten unfers Landes 
überreichten Denkichrift die in meiner vorberegten Brofchüre aufgebedten beillofen Mißbräuche zu 
widerlegen, und felbft ſich erbreiftet, mich gefliffentlich vorgebrachter Unmwahrbeiten zu zeiben, halte 
ich mich zu folgender Erklärung gebrungen: Alles, was ich in meiner Schrift und in meinem zum 
Landtags-Protocolle gefommenen Antrage über die beflagenswertben Mißſtände im Roftoder Rheberei- 
wefen vorbrachte, berubet nicht auf einer oberflächlichen und Teichtfinnigen Auffaffung von Schiffs- 
geſchich ten, ſondern bat nad Prüfung ehrenwerther fachkundiger Männer Roftods fih im Wefent- 
liden als vorhanden ermiefen. 

Ich babe biebei ohne Parteieifer und obne Peidenfchaft gehandelt und fann die Wahrheit ber 
son mir über einzelne Eorrefpondent-Rbeder gemachten Aeußerungen durch bie in meinen Händen 
befindlichen notariellen Documente nachweiſen. 

Wenn auch die in meinem Antrage enthaltenen Vorfchläge, zur Abhülfe ber beftehenden Miß- 
bräuche in unferm Rbedereiweſen, nicht durchaus maßgebend fein dürften, fo follte ich doch denken, 
daß bie von der löblichen Roftoder Kaufmannscompagnie dieſerhalb bei dem bortigen Magiftrate 
gemachten Propofitionen (efr. Anlage A) Anſpruch auf Beachtung hätten, aber auch dieſe werben 
in ber Denkſchrift für unpraftifh und nachtbeilig erklärt. 

Im gleihen Sinne, wie die löbliche Roftoder Kaufmannscompagnie bei bem bortigen Magi- 
firate, haben auch fpäter mebre der bedeutendftien Rbeder Roftods bei unferer hoben Landesregierung 
um baldigfte Abhülfe der in unferem Rhedereiweſen beftebenden Mißbräuche fubmiffelt gebeten. 
(cfr. Anlage B.) Nicht weniger bat der in Roftod ſich gebild.t habende Rheder-Berein in jüngfter 
Zeit wegen mehrerer in der Denkſchrift beſchönigten Mißbräuche öffentlich Proteft erhoben. Endlich 
werbe ich nächftens, unter Mitwirkung eines anerkannt bewährten Volkswirthes, meine Behauptungen 
rüdfichtlich der Mipftände, deren wahre Urfache und meine Vorſchläge zu ihrer Befeitigung volks- 
wirthſchaftlich motiviren, und, ſoweit es im Intereſſe der Sache liegt, den Inhalt ver Denkſchrift 
näher beleuchten. Hoffentlich wird dann jeder Sachkundige bie Ueberzeugung gewinnen, daß bie 
Denkſchrift nur darauf berechnet ift, das größere, mit ven biefigen Rhebereiverhältniffen nicht genau 
vertraute Publicum Irre zu leiten. 

Ich lege auf Zeitungs-Recenfionen gar fein Gewicht. Um jeboch ber in der Roftoder Zeitung 
erfhienenen parteitfch gehaltenen, günftigen Beurtdeilung der Denkſchrift, welche auf ben großen 
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Haufen Ihren Einfluß nicht verfehlt haben wird, ein Gegengewicht zu fegen, will ich bier Bezug 
nehmen auf eine anderweitige Kritit, welde unterm 24. Juni d. I. in der Hamb. Börſenhalle 
erſchienen ift. Hier beißt e8 unter Anderem: „Die Denkſchrift foll die von einem Herrn von Laffert 
gegen die Roftoder Rbederei erhobenen Anklagen im Intereffe der betheiligten Correfpondent-Rbeder 
widerlegen. Wir glauben nicht, daß dies gelungen tft; denn bier war ber ficherfte Beweis durch die 
Nachweiſung des wirklichen Verkaufswerthes der Schiffsparten zu führen. Diefer Punkt it durch 
feine ſchön gefärbte Darftellungen zu übergeben. Zur Vertbeibigung des betreffenden Betriebs kann 
bier gar nicht einmal von einer jeweiligen Ungunft der Zeiten die Rede fein; benn wir finden in 
allen Tabellen, die über 10 Jahre binweggehen, auch nicht die leifefte Anveutung Über einen jemals 
beftandenen, au dem Bari nur entfernt nabe fommenden Durchſchnittspreis der Noftoder Schiffs- 
parten. Auch was ber Verfaſſer über die Ertragsfäbigfeit der Noftoder Rhederei beibringt, reicht 
noch lange nicht aus, um etwa das Urtbeil, das vielleicht im niedrigen Preis der Schiffsparten 
liegen könnte, zu widerlegen.“ 

„Ermittelt” worden find nur die Dividenden von 127 Schiffen, von denen indeffen nur 79 auf 
Roftod kommen, die übrigen andern Oftfee-Häfen angehören, ſämmtlich aus den Jahren 1851 — 1560; 
ferner die Erträge von 94 vor 1851 gebauten Schiffen, obne daß dabei angegeben if, ob auch 
biefe fämmtlich der Roftoder Rhederei angehören. Daß der Ertrag biefer nach freier Auswahl der 
an ber Broſchüre betbeiligten Eorrefpondent-Rbeder gemachten „Ermittelungen” für bie viel größere 
Gefammt-Rhederei Roftods nicht maßgebend fein kann, verftebt ſich von felbft. 

Mit welcher Vorfiht man ftatiftifche Tabellen über die von Noftoder Seefhiffen gegebenen 
Dividenden aufzunebmen bat, davon liefert unter Anderm eines der größten Schiffe Roftods, das 
Fregattfchiff „Alt-Medlenburg“, ven fchlagendften Beweis. Von dieſem Schiffe fam im vorigen 
Sabre die glänzende Dividende von 2000 Rth. zur Vertbeilung. Diefes Refultat warb denn auch 
ſehr bald als ein höchſt günftiges auspofaunt, allein der hinkende Bote folgte auf dem Fuße nad, 
indem bargethan wurde, daß das Schiff bei geböriger Seeverfiherung in feiner circa Sjäbrigen 
Fahrzeit ven Rbedern bis dabin noch nicht einmal die üblichen Zinfen eingetragen babe. 

In der Denkſchrift wird die wirklich hoch komisch Flingende Behauptung aufgeftellt, daß, wenn 
Mißſtände im Roftoder Rhedereiweſen eingeriffen fein follten, biefe der Indolenz der Capitalrbeber 
beizumeffen feien, indem fie von dem Rechte der Controle nicht den pflichtmäßigen Gebrauch machten, 
db. b. ein zu großes Vertrauen in bie Ebrlichfeit der Correfpondent-Rbeder fegten! 
Man macht alfo den Rhedern zum Vorwurfe, worüber man fich bätte freuen follen! 

Wer übrigens nur irgend mit ber jepigen, fo überaus kläglichen Beihaffenbeit des Roftoder 
Rhedereiweſens befannt ift, wird zugeben müffen, daß es, namentlich für bie großentbeils außerbalb 
Roftod wohnenden Rbeder, fat eine Unmöglichkeit if, die Rechnungen der Correfpondent-Rheber 
gebörig zu beurtbeilen. 

Die in der Denkſchrift direct gegen meine Perfon gerichteten gebäfligen Angriffe muß ich mit 
Indignation zurüdmweifen und will ih nur nochmals wiederholen, daß alle in meiner mebrberegten 
Brofchüre enthaltenen Angaben im Wefentliden auf Wabrbeit beruben, und nebme ich ſonach von 
Allem, was id darin fagte, ſoweit es von Belang ift, auch nicht ein Jota zurüd. 

Daß man fidy gefliffentlich nicht fcheuete, die gröbften Unmwahrbeiten gegen mich vorzubringen, 
bavon nur ein Beifpiel, wonach jeder Unbefangene beurtheilen mag, wie wenig Glauben ſolche 
Anfchuldigungen verdienen. 

In der Denkſchrift Heißt es pag. 53 wörtlih: „Ein dritter Fall, der den Capitain des Schiffes 
Margaretha Roesner befchuldigt, daß er, ungeachtet aller an ibn ergangenen Befehle, nach Roſtock 
zurüdzufehren, nicht bazu babe bewogen werben können, iſt ebenfalls ſchon, und zwar burd ben 
Herausgeber ber Brofchüre felber, widerlegt, der in einer am 29, Juni d. I. abgebaltenen Rhederei- 
Berfammlung jenes Schiffes, nah Ausweis des in ihr aufgenommenen Protocolls, mit den fümmt- 
lichen anmwefenden Rbedern dahin ſich ausſprach, daß bisher beftimmte Indirien dafür nicht vor- 
lägen, daß ber Capitain Eggers die Rückfabrt doloſer Weiſe unterlaffen babe oder unterlaffen wolle.” 

Dagegen beziehe ih mich ganz einfah auf den Inbalt des fraglichen Eonferenz-Protocolls 
d. d. 29. Juni 1861, aus welchem fi) mit Maren Worten ergiebt, daß ich einen der mir unter- 
geſchobenen Willenserklärung direct widerfprechenden Antrag geitellt babe, der freilich von der Ma- 
jorität abgelehnt wurde. Die materielle Wahrheit meiner Behauptung ift übrigens jegt notorifch, 
indem von einem refpectablen Handlungshauſe, Betbune & Hunter zu Wellington auf Neu-See- 
land, die Nachricht eingelaufen if, daß der Eapitän Eggers auf besfallfige Aufforderung fich weigere, 
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nach Europa zurückzukehren, und in Folge deſſen abgeſetzt, auch bereits ein anderer Capitän nach 
Auſtralien bingefandt if, um den Verſuch zu machen, das Schiff wieder anbero zu bringen. 

Die Dentichrift weit zwar den Inhalt meiner Broſchüre zurüd, fo daß Alles wohlbeſtellt 
erfcheint, aber fie räumt doch am Schluſſe die Nothwendigkeit von Reformen ein. 

Koran das Roftoder Rbedereiweſen krankt, ift Keinem ein Gebeimniß und es ift Jebermanns 
Tlicht, dies offen und obne Nüdbalt auszufprechen. Die Krankheit läßt fi mit einem Wort 
bezeichnen: Roftods Rbedereiwefen bat feinen Kredit verloren! und zwar nad) beiben 
Eriten bin, erftens dem Publikum gegenüber, daber will fi Niemand mehr bei Nhbebereiunterneh- 
mungen betbeiligen; zweitens den Rbedern genenüber, daber fucht man feine Schiffsparte los zu 
werben. Grebit ift Glaube, Miferedit Mangel an Glauben. Woran glaubt man benn nicht mebr? 
Man glaubt nicht mehr an die Redlichkeit der Correſpondent-Rbeder. Diefe Thatſache ift notorifch 
und bebarf beabalb feines weiteren Beweifes. Es ift nur zu bedauern, daß biefe Thatfache auf 
etliche ebrenwertbe Männer Anwendung leidet, die burch ben eingeriffenen Mißerebit mit betroffen 
werben. 

Der Glaube ift ein eigenes Ding; wo ber Glaube fehlt, da belfen Feine Verfiherungen ber 
Reellität, Feine jefuitifchen Meberredungsfünfte. Die Broclamationen der Eorrefpondent-Rbeber, daß 
Jedem die Einfiht in die Schiffepapiere offenftebe, wären veracbens; ja, ſämmtliche Correfponvent- 
Rbeder künnten son Stunde an alle ihre Angelegenheiten Jahre lang auf das Promptefle und 
Mufterbaftefte verwalten, e& würde ihnen dennoch nichts belfen. 

Das einzige Mittel, das Uebel mit der Wurzel auszurotten, find Garantien unb zwar 
Sarantien gegen mögliche Nachläffigfeit und Unredlichkeit ber Correfponbent-Rheber. 

Aber bat man denn feine Garantien? Hat man nicht den Schug ber Gefege? So hört man 
ben erflaunten Theoretifer fragen; aber wenn irgendwo, fo gilt bier der Eag: „Grau if alle 
Ibeorie!* Der gefammte Rechtsſchutz ift trog guter Auftiz- Verwaltung fo gut wie Nichte. Schon 
ein einziger Plid auf die Praris rechtfertigt diefe Behauptung. Eine Menge Schiffsparte find fo 
Mein, daß der Rheder fih lieber ganz der Willkür des Correfpondent-Rbeders preisgiebt, als auf 
Rechnungsablage zu dringen. Hierauf kann gerade der unrebliche Correfpondent-Rheber mit größter 
Sicherbeit fpeculiren. Ueberbies muß der Klage auf Nechnungsablage eine gütliche Aufforderung 
‚ voraufgeben, und da ſträubt fih Mancer, dem Eorrefpondent-Rbeder biefes indirecte Mißtrauens- 
sotum ins Geſicht zu erklären. Unerfabrenen Leuten kann ber routinirte Correfpondent-Rbeber im 
Comptoir febr leicht ein X für ein U maden, und wenn er dem ſchüchternen Rheder mit der Frage 
in bie Parade führt: Wie! glauben Sie, Kerr, daß ih Sie betrüge? fo prallt er zurüd und gebt 
feiner Wege. 

Auch bierauf kann der unrebliche Correfponbent-Mbeder mit größter Eicherbeit fpeculiren. 
Aber geſetzt, es käme zur Durchſicht ver Schiffspapiere, der Eorrefpondent-Rbeder legte dem Rheder 
ein Eonvolut son Schiffspapieren wie ein Waaren-Eollo vor: fo ift der Rbeder erft recht verrathen 
und verkauft. Die gehörige Revifion von Schiffspapieren erfordert nicht bloß genaue Geſchäfts- 
fenntniß, fondern auch Uebung und Gewandtbeit. Die Klage auf Rechnungsablage macht Koften- 
vorſchüſſe nötbig und erfordert Zeit. 

Es kann zu ſehr langweiligen und Foftfpieligen Rechtsmittel-Inſtanzen 3. B. über die Frage 
fommen, wo und zu welcher Zeit die Rechnungen eingefeben werben müffen. Wer wirb fib allen 
folhen Eventualitäten ausfegen; bie Meiften ergeben fich lieber ber Gnade ber Correfponbent- 
Rheder; auch bierauf kann der unrebliche Correfpondent-Rbeder mit größter Sicherbeit fpeeuliren. 
Sollte wirklich, was ſebr felten vorkommt, ein Nbeber mit äuferfter Energie gegen ben Correfponbent- 
Rbeder vorgeben, fo kauft er ibm in ber Regel fein Part für einen „angemeffenen” Preis ab, und 
bie Sache ift damit abgetban: der unreblice Correfpondent-Rbeber kann auch bierauf mit ziem- 
liber Sicherbeit fpeculiren. 

Es banbelt ih um den Glauben, daß im Betriebe der Mbeberei Alles ordentlich zugehe. Es 
find Einrihtungen zu treffen, welche eine vorbeugende Controle über die Gefchäftsführung der Cor- 
sefponbent-Rbeber anorbnen, fo daß eine Vernachläſſigung feiner Pflichten und vollends Unreblich- 
keiten faft zur Unmdalichfeit werden. Das Publicum, welches bei der Rhederei ſich betbeiligt, muß 
zu ber Ueberzeugung gelangen, daß fein Intereffe gemabrt wird, obne daß es ibm Mühe, Zeit und 
Geld koſtet, und daß es nicht nötbig fein werde, gegen ben Correſpondent ⸗Rheder ben Weg ber 
Klage zu befchreiten. . 

Diefe Einrichtungen würden zunächft darin befteben, daß bie einzurichtende Eontrole eine öffent- 
liche fein muß. Nur eine Bebörbe, welcher die officielle Meberwachung ber Eorrefponbent-Rheber 
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überwieſen wird, ift im Stande, den legteren ven nötbigen Refpert einzuflößen und bas unbebingte 
Bertrauen bes Publicums zu begründen. 

Man fünnte mir entgegenbalten, es ſei ein feitftehender vollswirthſchaftlicher Grundfag, daß 
es für bie öffentliche Wohlfahrt am zuträglichften fei, wenn ber Staat fi aller Eingriffe in Sachen 
ber Inbuftrie entbalte. Ich huldige gleichfalls diefem Principe, aber ber Grundfag bat feine Grenzen 
und kann nicht gegen meine ausgefprochene Anficht geltend gemacht werden. Es märe gewiß febr 
beflagenswertb, wenn hohe Landesregierung durch Reglements ben ganzen Betrieb bes Rbeberei- 
Geſchäfts reguliren wollte. Die Nbevereigefellfchaften verfolgen und erreichen ihre Zwecke am beiten 
bei volffommener Freiheit; aber es handelt fich bier um Heilung von Gebrechen, melde nur mit 
Hülfe des Staats möglid. 

Bei den fo gerechten Klagen Taufender von Rhedern über bie fortdauernden beillofen Mißbräuche 
im beimifchen, namentlib im Roftoder Rhedereiweſen darf man wohl von unferer auf die Mobl- 
fahrt bes Landes bebachten hoben Regierung vertrauensvoll erwarten, daß fie zur Abbülfe biefer 
Uebelſtände bie geeigneten Mittel anorbnen mwerbe. 

Soferne diefen fo gerechten Münfchen etwa durch ben Widerftand der Eorrefponbent-Rbeder zu 
Roftod nicht Folge gegeben werben follte, fo bitte ich 

den Engern Ausfhuß von ber Nitterfchaft zu dahin gehenden Anträgen bei bober Lanbes- 
regierung poteftiviren zu mollen. 


18. Sigung vom 10. December. Plenar »Berfammlung und demnächſt 
privative Berfammlungen der Ritterfchaft und der Landſchaft zur Verhandlung über 
das Ergebnig der zwifchen den Deputirten beider Stände unter Leitung der landes— 
berrlihen Commiffarien flattgefundenen Verhandlungen in der Steuer- ıc. Angelegens 
beit (ſ. $. 7). — Da bie privative Berfammlung der Landſchaft länger dauerte als 
die der Ritterfchaft, befchäftigte man fidy in diefer noch mit ber Deliberation über das 
Meyer'ihe Dietamen, betr. die Befchränfung des Rechts der Paftoren, einem Ber: 
ſtorbenen ein chriftliches Begräbnig zu verweigern, über welchen Gegenftand die Stände 
am 5. December in partes gegangen waren. — Graf v. Schlieffen-Schlieffenberg 
fuchte in einem Dietamen zu beweifen, daß die Meyerfchen Auslaffungen im Rechte 
nicht begründet feien, und bat, die Sache der Juſtiz-Committe zur Prüfung zu über: 
geben. Das Dictamen lautete wie folgt: 


„Herr Syndikus Meyer behauptet in dem am 5. d. M. abgegebenen Dietamen bezüglich Ber- 
fagung des öffentlichen ehrlichen Begräbniffes, daß biefe auf Grund ber befannten Stelle Fol. 242 
ber revid. Kirchenorbnung zweifellos ftets einen auf Grund bes Art. 12 der revidirten Eonfiftorial- 
orbnung voraufgegangenen gebührlichen ordentlichen Proceh mit Erfenntniß und Urtbeil vorausfepe. 
Nach feiner fowohl im Dictamen vom 3. d., als im Dietamen vom 5. d. M. Bingefteflten meiteren 
Debauptung ift aber der ganze bier in Rebe ftebende Eonfiftorialproceh außer Uebung gekommen, 
untergegangen, nicht mehr von Beftand, „vielmehr if“ nah dem Wortlaut des Dictamen vom 
5. d. M. „bie Beftrafung der äußerlihen Sünden den weltlichen Behörden allein anbeimgefallen.“ — 
Auf diefem Wege gelangt Herr Syndikus Meyer dann mit dem weiteren Supe: daß „fein Gefeg 
die pastores an bie Stelle des Kirchengerichts bat treten laffen“, zu dem Schluß, eine Circular— 
Berorbnung an ſämmtliche Paftoren für erforderlich zu erachten, „wodurch fie angemiefen werben, 
ſich eines Urtbeild und einer Strafverfügung wider Verftorbene zu enthalten.” Daf die meltlichen 
Bebörben äußerliche Sünden, ſoweit foldhe gegen beſtehende Gefege verftoßen, beftrafen, ift genugſam 
befannt, aber ebenfo befannt ift es, daß bie von ihnen zu beachtenden Strafgefege unferes Landes, 
wenn man bie Beltimmungen über Beerbigung bingerichteter Miffethäter und folder Selbitmörver, 
melde in zurechnungsfähigem Zuftande Hand an das eigene Leben gelegt baben, abrechnet, in feiner 
Weife auf das Begräbniß der betreffenden Perfonen ſich bezieben. Nah Auffaffung des Herrn 
Syndikus Mever würde es alfo mit dem Begräbniß in unferem Lande fo fteben, daß nur bie 
bezeichneten Miffethäter und Selbftmörber, außer biefen aber Niemand, von einem ehrlichen dhrift- 
lichen Begräbniß mehr ausgefhloffen werben könnte, weil fein Geſetz vorbanden ift, nad welchem 
eine weltliche Behörde — außer in ben beiden angegebenen Fällen — ein ſolches zu verfagen berechtigt 
oder gehalten wäre. Es dürfte mithin — um nur einen Fall anzuführen — kein Paftor unferes 


Landes rechtlich fich weigern, auf an ibn geftelltes Verlangen unter vollem Geläute der Glocken und 
feierlihem Proceffionsgefange, in amtlicher Tracht und Function die Leiche einer Perfon zur Erbe 
zu beftatten, welche in einem öffentlihen Haufe mitten im Betriebe ibres Gewerbes eines plöglichen 
natürlihen Todes verftorben wäre: da Feine weltliche Behörde durch irgend ein Gefeg veranlaßt ober 
berechtigt fein mürbe, bezüglich der Leiche dieſer Perfon obbefagtes ebrliches Begräbniß zu verbieten, 
ber Paftor alfo keinerlei Rechtsgrund für feine Weigerung aufzumeifen vermöchte. Dürfte die vor- 
lebende Erörterung für eben, ber von einem kirchlichen Begräbniß ein Verſtändniß hat, genügenden 
Beweis enthalten, daß die Deduction des Herrn Syndikus Meyer, wie fie am 5. d. zum lanbtags- 
protofoll abgegeben ift, an fehr mefentlihen Mängeln leidet, fo muß es ratbfam erfcheinen, bie 
Bebandlung ber in Rede ftebenden Angelegenbeit einer ſehr forgfältigen anbermweitigen Prüfung zu 
unterzieben, ftatt fie im Sinne der mehr erwähnten Deduction weiter zu führen. Ich ftelle daher 
ben ergebenften Antrag: daß der Vortrag des Herrn v. Baffewig auf Derfentin vom 3. Dechr. nebft 
ben in Folge deſſelben abgegebenen dietaminibus ber Juſtiz - Committe zur Prüfung übermwiefen 
werde.“ 

Dagegen trat Kammerherr v. Oertzen-Kotelow auf. Er habe neulich ſich für 
Prüfung der Sade in einer Committe ausgeſprochen. Inzwiſchen habe er fidy bie 
Frage näher überlegt und fi) aus der Schrift ded Herrn Confiftorialramy Mejer zu 
Roſtock über Kirchenzucht und Conſiſtorial-Competenz nah Mecklenburgiſchem Recht 
dahin inftruirt, daß außer Selbftmördern und Hingerichteten nur foldyen das ehrliche 
Begräbniß zu verweigern fei, weldye ercommunieirt worden und noch auf dem Sterbe> 
bette den Empfang der Sacramente verweigert hätten. Er fönne deßhalb dem Antrage 
bed Herrn Syndifus Meyer nur beiftimmen und wünfde, daß der Engere Ausſchuß 
beauftragt werde, gegen den Landesherrn ſich zunächſt dankend auszuſprechen, daß er 
im vorliegenden Falle Remedur habe eintreten laſſen, und hieran die Bitte zu knüpfen, 
daß in Zukunft dergleichen Ueberſchreitungen der Geiſtlichkeit nicht wieder vorkommen 
möchten. — Oberhauptmann von Oertzen-Lübberſtorf: Die Ritterſchaft habe keinen 
Anlaß, ſich zu beſchweren, der Oberkirchenrath habe den Paſtor Plaß desavouirt und 
ſein Verhalten gemißbilligt. Man könne daher demſelben dafür nur ſeine Dankbarkeit 
ausſprechen. Es ſei ungerechtfertigt, um des einen Falles willen einen Tadel gegen 
die ganze Geiſtlichkeit zu richten; das würde gewiſſermaßen eine Proſtitution des 
ganzen geiſtlichen Standes ſein. Der Syndikus Meyer habe ſich neulich in einer 
ganz eigenthümlichen Weiſe ausgeſprochen, mehr ſo, als wenn er eine Rede vor dem 
Schwurgerichte als vor dem Landtage halte. Die Landtagsverſammlung habe ſich 
immer fern von Gemüthserregungen gehalten und möge ſich auch diesmal nicht davon 
leiten laſſen. Man werde ſich einer Zurechtweiſung von Seiten des Landesherrn 
ausſetzen. Ueberdies ſei auch noch ein Punft beſonders zu beachten. Es ſei jetzt 
modern, der Geiſtlichkeit entgegenzutreten. Die Bewegungspartei ſuche Differenzen 
wie auf dem politiſchen ſo auf dem kirchlichen Gebiete herbeizuführen. Durch Baum— 
garten ſeien vielfach kirchliche Behörden angegriffen worden. Dieſe Bewegung habe 
nur den Charakter des Umſturzes, und Daher möchte die Berfammlung folden Tens 
denzen nicht Vorſchub leiften. — Herr Hillmann: Scarftorf: Ritter» und Landſchaft 
hätten den Dberfirdenratb nie anerfannt, darum fünne man demfelben auch feinen. 
Danf ausſprechen. — Kammerherr von Oertzen-Kotelow: Man babe den Beſchluß 
gefaßt, in der Sache ihätig zu werden, und müffe dies thun im Sinne des Meyers 
fen Dietamens. — Herr Hillmann=Scarflorf: Oberhauptmann yon Dergens 
Lübberftorf habe gefagt, daß das ganze Land den Borfall mißbillige (9); wenn daß fei, 
jo babe man Urſache genug, fib an ben Landesherrn zu wenden. — Die Mehrzahl 
der Berfammlung ſchien für die Vertretung der Sache zu fein. Der vorfigende Land» 
rath unterbrach die Verhandlung mit der Anzeige, daß die Landfchaft fi jept erklären 
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wolle. Doch wurde auf des Herrn Hillmann-Scharſtorf Antrag noch vor dem 
Schluß der privativen Verſammlung eine neue ritterſchaftliche Verſammlung auf den 
11. December Mittags angeſetzt, um die Verhandlung über das Meyerſche Dirtamen 
zu Ende zu bringen. 

Im fortgefegten Plenum wurde nun zunächſt der ritterfchaftliche, darauf ver 
Landſchaftsbeſchluß verlefen Ci. F. 7). — Weitere Berlefung des Dietamend dee 
Herrn von Laffert-Lehſen, betreffend die Roftoder Nbedereiverhältniffe. Nachdem 
derfelbe, in Folge einer Bemerfung des vorfigenden Landraths, die vollftändige Ver— 
lefung aufgegeben hatte, bemerfte Synvifus Meyer-Roſtock, der Regierung fei bereits 
vor 6 Monaten vom Magiftrat zu Rofiod ein Promemoria über die Rhetereiverhälts 
niffe nebft der Denkſchrift der Gorrefpondentrheder vorgelegt worden. Wenn bie 
Sache jegt zu ruben fcheine, fo liege died daran, daß man noch auf die von Herrn 
v. Laffert in Ausficht geftellten Darlegungen warte. Daß die Denkfhrift den Beifall 
des Herrn v. Raffert nicht gefunden, habe dieſer dargethan. Was die befonderen Aus: 
drücke des Herrn v. Laffert anbelange, fo eigne er ſich diefelben natürlich nicht an 
und überlaffe eine ſolche Ausdrucksweiſe dem Berfaffer gern. — Herr v. Raffert: 
Suum cuique. 


19. Sitzung vom 11. December. Privative Verfammlung der Ritterfchaft 
zur weiteren Deliberation über das Meyer'ſche Dietamen sc. (ſ. 10. December). 
Graf von Schlieffen-Sclieffenberg gab ein zweites Dietamen in diefer Angelegens 
beit zu Protocoll, welches alfo lautete: 


Wenn es in der geftrigen Berbandlung über die Begräßnifangelegenbeit den Anfchein Batte, 
daß bie verehrliche Ritterfchaft ben viel beſprochenen Gegenſtand nicht zur Vorberatbung in eine 
Eommitte zu geben geneigt fei, und ein großer Theil, zu dem ich mich befenne, nicht gefonnen war, 
die Angelegenbeit auf ſich beruben zu Taffen, jo glaube ich mich unter Feſthaltung der Ueberzeugung, 
baf bie auf fol. 242 der revidirten Kirchenorbnung für verfchiedene Fälle feftgeftellte Verfagung ber 
mit Glodenflang, Gefang und Folge des Paftors verbundenen Begräbnifceremonien rechtlih noch 
nicht aufgehoben iſt, wie fie denn aud nie ganz aufgehoben werden barf, babin ausfpreden zu 
müffen: daß es unverfennbar if, daß über die Normen, nad melden, und über den Mobus, in 
welchem ſolche Verfagung zu erfolgen bat, beut zu Tage, nachdem die beregte Stelle ber revidirten 
Kirchenorbnung feit vielen Jahren fat gar nicht mehr in Anwendung gebracht ift, eine Flare fichere 
Auslegung teblt. Ich balte es für nöthig, daß diefe Unficherbeit auf richtige Meile geboben werde, 
damit die Gemeinden gegen mögliche Berfeblungen ber Geiftlihen, die Geiftlichen aber in treuer 
Ausübung ihrer Amtepflicht gegen möglihe Berfennung bei den Gemeinden in fo meit gefchügt 
werben, als beides überhaupt auf dem Wege ber Geſetzgebung zu erreichen ift, 

Mein gehorfamfter Antrag gebt nunmehr dabin: Die Ritterfchaft wolle unter Anführung, daß 
man bei ber durch fpecielle Fälle veranlaften Erörterung von Fol. 242 der revid. Kirchenorbnung 
eine Unficherbeit in der Firchlichen Geſetzgebung gewahrt zu baben meine, ben Oberbifhof und Aller- 
durchl. Sanbesberrn ſubmiſſeſt erfuchen, mit Torlagen allergnäbigft an bie getreuen Stände bervor- 
zugeben, durch welche für ben Anfprucd auf ein Firchliches Bearäbnif auf Grund von Fol. 242 der 
revid. Mirchenorbnung genau bie legalen Normen feftgeftellt werden könnten. 


Darauf gab Kanmerherr von Oertzen-Kotelow zu Protocol: Ich proponire 
folgenden Beſchluß: 


Der Engere Ausfhuß werde beauftragt, in einem an Seren. Suer. abzulafenden Vortrage 
sorzuftellen, daß, wenn zwar ber Befchwerbe des Herrn von Baſſewitz auf Derfentin wegen bes von 
bem Herrn Paſtor Plaß verweigerten kirchlichen Begräbniffes feines Schwiegervaters durch Ver- 
fügung des Oberfirhenratbs abgebolfen fei, Stände doch zu ibrer Berubigung eine Tanbesherrliche 
Anerkennung babin erbitten wollten: 

baf, von der Beerbigung der Selbftmörber abgefeben, es den Paſtoren nicht zuftche, das Fird- 

liche Begräbnig Jemandem zu verfagen, ber niht auf Grund Firdhengerichtlichen — 

excommunicirt geweſen. 


Weiter gab Landrat) von Oertzen-Woltow zu Brotoroll: Ich proponire fols 
genden Beſchluß: 

Der Engere Ausfhuß von derRitterfchaft Habe bei Seren. Suer. vorzuftellen: es feien zwifchen 
Paftoren und Mitgliedern ihrer Gemeinden Eonflicte dadurch herbeigeführt worden, daß die Paftoren 
bie Berechtigung in Anfpruch genommen hätten, das feierliche kirchliche Begräbniß zu verfagen, 
Hätten ſolche Eonflicte, infomweit fie zur Kenntniß der Nitterfchaft aefommen wären, bisher nun auch 
ibre Erledigung im orbnungsmäßigen Wege gefunden, fo erſcheine es doch münfchensmwertb, baf 
ihnen für die Zukunft möglichit vorgebeugt werde, und mwerbe zu biefem Zwecke bie Herausgabe 
einer landesberrlichen Vorlage zur ftindifchen Beratbung allerınterthänigft erbeten. 

Pandratb Graf v. Baſſewitz-Schwieſſel hielt es für das Richtigfte, den ganzen 
Antrag auf fi beruben zu laſſen. Oberhauptmann v. Dergen:Pübberflorf und 
v. Oertzen-Brunn flimmten dem bei. v. Laffert-Lehſen meinte, es fei ein Mafel 
für die gefammte Ritterfchaft, wenn man die Sade jest auf fich beruhen laffen wolle, 
da fie Schon fo viel Aergerniß verurfact babe. Er gehöre nicht zu der Umſturzpartei, 
aber er müfle dafür flimmen, daß fold ein Sfandal nicht wieder im Rande vorfomme, 
und flimme er deßhalb für den Antrag des Kammerherrn v. Oertzen-Kotelow. 
Landrath Baron v. Maltzan-Rothenmoor wollte die Sache dem Engern Ausſchuß 
zur Beridyterftattung überweifen. Herr Hiilmanns Scharftorf fuchte nachzuweiſen, 
daß dies abgelehnt fei, und die Berfammlung nur über einen Befhluß im Sinne des 
Meyer'ſchen Dietamend zu verhandeln habe. Graf v. Sclieffen meinte, daß ber 
Antrag v. DergensKotelows die Folge haben werde, daß den darauf bier erlaffenen 
Beftimmungen Fein gläubiger Paftor fi unterwerfen würde. Herr v. Dergens» Brunn 
ſtimmte dem bei. Nach vielen Debatten darüber, welche Anträge, und in welder 
Folge fie zur Abſtimmung fommen follten, wurde proponirt, darüber abzuftimmen, ob 
man ben Dergensfotelower oder den Oertzen-Woltower Antrag genehmigen wolle 
(Graf Schlieffen batte den feinigen zu Gunſten des legteren zurüdgezogen). Herr 
Hillmann-Scarftorf opponirte und verlangte zuerft Abftimmung über den Kotelower 
Antrag. Andere beftritten dies, worauf Hillmann die Botirung feines Abſtimmungs— 
Antrags verlangte, da er zuerft darauf angetragen. Lantrath v. Dergen- Woltow 
erflärte, Herr Hillmann babe Recht, zu verlangen, daß über den Derken=Kotelower 
Antrag zuerft abgeftimmt würde; nicht, weil er zuerft dies beantragt, eine foldye 
Reihenfolge gelte bier nicht, fondern aus fachlihen Gründen, weil der Antrag des 
Herrn v. Oertzen-Kotelow am weiteflen gehe und dem Dietamen des Synbifus Meyer 
faſt gleich flebe. Es wurde demnad über ven Antrag bed Kammerherrn v. Oertzen— 
Kotelow abgeftimmt, und die Verfammlung entfchied fi mit 52 Stimmen gegen 41 
für denſelben. 

PlenarsBerfammlung. Uebergabe zweier Schwerinfcher Referipte: 1) vom 
5. December, betreffend die Genehmigung der Vorſchläge wegen Beihaffung ber 
ſtändiſcherſeits bewilligten Landeshülfe für die Friedrich-Franz-Eiſenbahn. Beſchluß: 
man danke für die Vorlegung. 2) vom 6. December, betreffend die zwiſchen Sere- 
nissimis und den Ständen annoch differenten Punfte hinſichtlich des revidirten Forſt— 
frevelgefeßed. Bei der Uebergabe dieſes Referipts gab der Vicelandmarſchall die 
Erflärung, daß die Landtagd-Commiffarien event. eine weitere Verhandlung mit ftäns 
diſchen Deputirten für angemefjen erflärt hätten. Die Streligihe Regierung ſchloß 
fih dem Schwerinſchen Referipte und der daran gefnüpften Erklärung vollftändig an. 
Das Refeript ſprach aus, daß die Regierung von der principalen Zudthausftrafe 
nicht abgehen werde, da von den Ständen, wie fie auch anerfannt, nur ein rathſames 
Bedenfen in dieſer Sache gefordert fei, ſich auch nach den bisherigen Erfahrungen die 


bezüglichen Beftimmungen als zweckmäßig erwiefen hätten. Anlangend das Recht ber 
Nachfolge auf fremden Grund und Boden, erfennt die Regierung ausdrücklich an, daß 
bierzu die ftändifhe Zuftimmung erforderlich fei, doch hoffe fie, Stände würben bas 
praftifche Bedürfniß anerkennen. Mo nicht, fo feien die Commifjarien zu deputatifchen 
Verhandlungen ermächtigt. Nach kurzer Deliberation, und nachdem zuerft Seitens 
der Ritterfchaft wiederholt proponirt war, nunmehr, da das hohe Refeript den fläns 
diſchen Anträgen doch in dem einen Punkte (Eindringen ber Forftofficianten in fremde 
Jurisdietionsbezirfe) habe Berüdfihtigung angedeiben loffen, von weiterer Profequis 
rung abzuftehben, — wurden zu Deputirten für weitere Verhandlung mit den Herren 
Landtagscommiſſarien per acclamationem erwählt: von der Ritterfchaft Landrath von 
Rieben-Galenbeck und Landrath Graf v. Baſſewitz-⸗Schwieſſel, und von ber 
Landſchaft Bürgermeifter Dr. Drechſler-Parchim und Hofrath Dr. Brüdner- 
Neubrandenburg. 


Uebergabe zweier Streligfcher Referipte: 1) vom 10. December, in Betreff der 
fländifhen Erflärung ad Cap. II. der Großherzogl. Streligfchen Landtags-Propofition 
cf. $. 6). — 2) Ebenfalls vom 10. December, betreffend die Ablöfung der Schlacht— 
und Maphlfteuer in den Städten (.$.7). — Vorlegung des Hauptberichts der Com— 
mitte ad Cap. II. Suer. (f.$.5). — Es wurde nunmehr der in der zu Anfang diefer 
Sigung erwähnten ritterfchaftlihen Verfammlung gefaßte Beſchluß hinſichtlich des 
Meyer'ſchen Dietamensd mitgetheilt und von der Ritterfchaft legalifirt. Die Lands 
ſchaft behielt fich ihre Erklärung ald Stand vor. — Dictamen der Herren Pogges 
Poelig und Hillmann: Scharflorf in Betreff einer Deelaration ded Bauern-Regus 
lirungs-Gefeged vom 13. Januar 1862. Das Dietamen lautete aljo: 


In dem Bauerregulirungsgefege de 13. Januar 1862, welches „zur Feſtſtellung ber bäuerlichen 
Verhältniſſe in ritter- und landſchaftlichem Gebiet“ gegeben ift, find Unflarbeiten vorbanden, melde 
bei der verſchiedenen Auslegung, die fie gefunden, für das Verbältnig derjenigen Bauern, bie nad 
dem Geſetz nicht mebr gelegt werben bürfen und bie nicht commiffarifch regulirt find, von ber aller- 
größten Bedeutung find. Der $ 1 befagt ausbrüdlich: „Von brei oder weniger Bauern barf Feiner 
gelegt werben”. Der $ 5 beflimmt: „Die übrig bleibenden Bauern (d. b. die nicht mehr gelegt 
werben bürfen) müffen gang unverändert in ihren bisherigen Befigungen und Leiftungen belaffen 
werben.“ Man muß nun dies fo verftehen, daß bie Bauern, welche nicht mehr gelegt werben bürfen, 
in ibren Befigungen belaffen werben follen, mitbin nicht gefünbigt werden bürfen, ba durch bie 
Folgen der Kündigung, die Vertreibung aus feinem Befipe, der Befigftand des Bauern gänzlid ver- 
nichtet wird. Wenn nun im $ 10 ftebt, daß die Auffünbigung von Seiten der Gutsherrſchaft nad 
einmal erfolgter Umlegung oder Veränderung durch commiffarifhe Regulirung wegfallen fol, fo ift 
bieraus indirecte gefolgert worden, daß Bauern, bie nicht commiffarifch regulirt find, gefünbigt werben 
bürfen, felbft wenn fie nad dem Inbalt diefes Gefeges zu ben nicht mehr zu legenden gebören, 
und fcheint diefe Anficht beftätigt zu werben durch den $ 14, nad welchem bas im $ 10—14 Der- 
ordnete nur bei den neu regulirten Bauern gelten fol; bei allen Geböften, bie ganz unangetaftet in 
ihrem bisherigen Berbältniffe zum Gutsherrn und zur Dorfſchaft neblieben find und fortan erhalten 
werben, es bei der bisherigen Ueblichkeit verbleiben fol, Wie verfchieven dies ausgelegt wird, das 
bat fich kürzlich bei einer Debatte über biefen Gegenitand bier auf bem Landtage gezeigt; es wird 
befundet durch ben vom Landtage im vorigen Jahre in feinen Vorſchlägen acceptirten Committen- 
bericht, der befonders noch bervorbebt: „daß Ritter- und Landſchaft mit Annabme bes Gefeges auf 
bie Loskündigung der Bauern verzichten“ und meiterbin ſagt: „Sie verzichten auf bie freie Wieber- 
verleihung ihres Eigenthums.“ Es bat ſich gegentheilig gezeigt in Erklärungen von Niebergerichten, 
melde bie Kündigung ber nicht regulirten Bauern, felbft wenn fie nach dem Gefeg nicht mebr gelegt 
werben bürfen, doch noch für erlaubt halten. In Folge beffen find in diefem Jahre in einer Dorf- 
ſchaft, mo von 7 vor 70 Jahren vorbandenen Bauern nur noch 3 geblieben find, jegt 2 in bie Ge- 
fahr geraten, ibre Befigungen zu verlieren, und würde, wenn biefe Anihauung allgemein würde, 
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ber Befipftand einer großen Anzabl von dem geringen Reſte ber ritterfchaftlihen Bauern auf bas 
Höchſte gefährbet werden. Bis dabin waren die autsberrlichen PBefugniffe über die Bauern unklar 
und beftritten, und fcheute namentlid in ben legten Decennien fich jeder Grundbeſitzer, an ihrem 
Beſitzſtande zu rütteln. Der Bauer fand gemwiffermaffen darin einen Schutz. Sowie aber die Befug- 
niß der Loskündigung gefeplih und gerichtlich feitgeftellt wird, fo if mit einem Schlage ber Befig- 
Rand ber ſämmtlichen oben bezeichneten nicht requlirten Bauern in einen ſolchen Zuftand ber Redht- 
Iofigkeit und Abbängigfeit verfegt, daß der Bauer rein von ber Gnade und dem Wohlmwollen feines 
Grundberrn abbängt. Das bäuerlihe Grundſtück wird damit zu einem weſentlichen Wertbobject 
für den Gutsbefiger gemacht, der es durch Verleihung an Leute, die ibm Dienfte geleitet und benen 
er verpflichtet ift, hoch in feinem pecuniären Intereſſe ausnugen fann. Das Intereffe des Guts- 
deren iſt dabin feftgeftellt, daß er nie es zu einer gefeglichen Regulirung feiner Bauern Tommen 
laffen werbe. Der Bauer, der jeden Augenblick gefündigt werben kann, ift nur auf bie mögliche 
Ausnugung und Ausfaugung feines Grund und Bodens bingewiefen, bat Fein Intereffe zu Meltora- 
tionen und PVerbefferungen beffelben, da durch Kündigung die Früchte feiner Mühe Anderen zuge- 
mwandt werben fünnen. Man kann nicht annehmen, daß ein Gefeg, welches die Bauernverbältniffe 
feſtſtellen fol, die Abficht bat, den Bauern in einer fo traurigen Lage zu laffen, unb bat bies auch 
nicht in der Abſicht der vorigjäbrigen Ranbtagsverfammlung gelegen. Wir beantragen baber, daß 
eine Derlaration bes Gefeges vom 13. Januar 1862 bei bober Regierung noch vom Landtage aus 
beantragt wird, babin gehend, daß die Loskündigung berjenigen nicht commiffarifch regulirten Bauern 
verboten wird, die nach dem Inbalt des Gefeges nicht mehr gelegt werden bürfen. 


In der Deliberation hierüber erflärte Kammerherr v. Oertzen-Kotelow: Es 
handle fih in dieſem Antrage nicht um eine Declaration eines Gefeged, fondern um 
eine neue Geſetzgebung; darum müfje der Antrag abgelehnt werden. Pogge: Das 
Geſetz fei nur unklar: auf der einen Stelle geftatte ed die Kündigung, auf der andern 
verbiete e8 fie. Herr Hillmann=Scarftorf fuchte nachzuweiſen, man habe fih im 
vorigen Jahre beftimmt fo ausgefproden, daß die Kündigung der Bauern aufgehoben 
fei, und bezog fih auf die ausdrücklichen Worte des Committenberihte. Hofrath 
Floerke-Grabow: Er habe im vorigen Jahre ausprüdlich in Hinfiht auf feine 
Cämmereibauern bemerft, daß die Kündigung der nicht regulirten Bauern frei fei. 
Drechſler behauptete vie Unflarheit des Gefeges, indem bald von Bauern, bald von 
Bauerftellen die Rede fei; von den Bauern heiße ed aber allgemein ausprüdlich, daß 
fie in ihren Befigungen erhalten werden follten. Karrig-Cröpelin: Bon ben Bes 
börden werde die Sache zweifelhaft aufgefaßt. Hofratb FJuhr- Schwerin: Es frei 
notbwendig, einem folden unſicheren Rechtszuſtande abzubelfen. v. Plüskow-Cowalz: 
Man möge den Antrag ganz ablehnen. Andere aus der Ritterfchaft ftimmten dem bei. 
Pogge: Es handle fih hier darum, ob 2 Bauern, vie ihr Gutsherr gefünvigt habe, 
son ihrem Gehöfte abziehen follten; wenn fie erft von ihrer Stelle herunter feien, fo 
fönnten wir ihnen nicht wieder dazu verbelfen. Darum möge man die Sade in eine 
Committe geben und noch auf biefem Tandtage zur Erledigung bringen. Die Mehr— 
zabl erflärte fich indeffen dagegen, und man beſchloß: Der Engere Ausſchuß fole zum 
nächſten Jahre über die Sade berichten, 


Directorialvorlage: Geſuch des Stadtfeeretaird a. D. Rudow zu Kradow um 
Erhöhung feiner Penfion ald ehemaliger freiwilliger Jäger. Abſchläglich durch den 
Lenpeöferretair zu beſcheiden. — Standes: Erflärung der Landſchaft, betr. die Ber: 
orbnung wegen Wilpdieberei und Jagdfrevel. — Borlegung zweier Berichte der Lands 
kaſten⸗Reviſions⸗Committe: 


1) betr. die Bedürfniſſe des Criminal-Collegiums und des Landarbeitshauſes pro 
1, Juli 1863 bie ult. Juni 1864: 
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a, die Ausgabe bed Criminal⸗Collegii ift etatifirt auf.... 49,726 Rthlr. 32 ßl. 
und dazu in Folge der auf gegenmwärtigem Landtage be> 


fhloffenen Gehaltderhöhungen ......... ............ 1,111 Rthlr. 16 $l. 
50,838 Rıhir. — $l. 
DIE ERWERBER AM an une 1,475 Rthlr. — ßl. 
angenommen, 
a er er 49,363 Rihlr. — ßl. 
aufzubringen find. 
pr. Hufe ſind erforderlich ..................... 4 Rtihlr. 36 ßl., und zwar 
am 1: 0 SEDB aaa 2 Rthlr. 24 $l., 
Kun IDBE: u.a 2 Rthlr. 12 Bl. zu zahlen. 
b. Der Ausgabe»Etat des Landarbeitshaufes pr. 186%: ift landtagsbeſchlußmäßig 
21: EDER EUURESOTETTTETDITTETETENT 33,000 Rihlr. — ßl. 


feftgeflellt, davon gebt zunächft ab der jährliche Beitrag 

der Landſchaft medlenburgifchen und wendifchen Kreiſes 291 Rthlr. 32 ßl. 

bleiben 32,708 Rthlr. 16 $l. 

Zur Aufbringung biefer Summe find pr. Hufe 3 Rthlr. 8 ßl. erforderlich 

(1. Zuli 1863 2 Rthlr. und Antoni 1864 1 Rthlr. 8 51.) 

2) Zur E.:N.»Propofition Nr. 117, betr. die Berechnung der Caffe der Landes— 
hülfen zu Chauſſee- und Waflerbauten pr. Rechnungsjahr 1. Zuli 1861 bis ult. Zuni 
1862. Die Einnahme betrug im Ganzen ......... 338,112 Rthlr. 12 fl, 6 pf., 

bie Auegzaͤsßßee 245,708 Rthlr. 5 $l. 6 pf., 
blieb Beftand 92,404 Rthlr. 7 Sl. — pf. 

Der Schulvenbeftfand war ult. Zuni 1862 in Courant 951,033 Rthlr. 16 $l., 
nachdem an Capital 104,150 Rthlr. abgetragen, 16,500 Rthlr. aber neu angelichen 
worden waren. 

An Landeshülfen und Vorbereitungsfoften find im Rechnungsjahr 18%Ves gezahlt 
100,463 Rtblr. 37 ßl. 

Aus der Panded-ReceptursCafle find nebſt Meberfhüffen und Branntwein-Impoft 
in diefe Caffe gezahlt 132,862 Rthlr. 39 El. 10 pf. 

Beide Eommittenberichte wurden genehmigt. 





20. Sigung vom 12. December. DBorlegung des Berichts der Polizeis 
Committe über die nachträgliche E.-A.-Propofition B. 4 (ſ. 24. November), nämlich 
ein Schwerinſches Rejeript vom 11. November, betreffend den Bau einer Ehauffee 
von Penzlin nah Mölln und event. von dort nad Kleeth an die Roftod-Neubrandens 
burger Chauſſee. Der Committenberiht, welder die proponirte Bewilligung ber 
Landeshülfen für diefe Chauffee empfahl, wurde genehmigt, und foll die Erflärung 
mittelft Promemoria an die Schwerinfchen Landtags-Commiſſarien abgegeben werben. 
Der Landesherr baut die Chauffee auf eigene Koften mit Zufhuß der Landeshülfe und 
der von den Adjacenten gezeichneten Bauhülfen im Betrage von 12,000 Rthlr. 

Vorlegung ded Berichts der PolizeisCommitte (Referent: Bürgermeifter Zider: 
mannsSülz) über ein Schwerinſches Refeript vom 26. Nov., betr. die Bewilligung 
der Landeshülfe zur Canalifirung der Eleinen Peene von Neufalen bis 
zum Gummerower Ser Zur Anlegung eines Hafens bei der Stadt Neufalen 
und Herftellung des Canald nad dem Cummerower See werben nach ten Anfchlägen 
im Ganzen 17,000 Rihlr. erforderlich fein. Bon hoher Regierung find für den Canal 


die ordentlichen Landeshülfen mit 5089 Rtblr. für 581% Ruthen und für ben Hafen mit 
314 Rihlr. 1 Hl. 9 pf. für 35%ı00 Nuthen proponirt. Die Committe empfiehlt bie 
Bewilligung, außerdem auch nod die auferorbentlihe Landeshülfe mit 1698 Rthlr. 
4 5. 9 pf. Don den 17,000 Riblrn. werden übrigens A000 Rthlr. durd die Aufs 
funft des aus der Canalfläche auszuftechenden Torfes gededt werben fünnen. Plenum 
genehmigte den Bericht der Committe. — Vorlegung des Berichts ver Juſtiz-Committe 
(Referent: Pandratb von Oertzen-Woltow) über die 32. EN. Propofition. Im . 
Mai nämlih war von dem Herrn Hoth auf Cammin und Niepde in Medlenburg- 
Strelig die fändifhe Vertretung wegen der von der Streligfchen Randesregierung ver- 
weigerten Anerfennung der Hauptguts-Eigenfchaft von Riepcke nachgeſucht und beantragt 
worden: Stände wollten diefe Angelegenheit ald zur Vertretung aus eigenem Recht 
geeignet anerfennen und in folhem Wege die Abhülfe feiner Beſchwerde erwirfen, 
event. auf Herbeiführung des Rechtsweges, ſowie auf Beftellung eined procuratoris 
Serenissimi infiftiiren. Der Committenbericdt empfahl einen verwendenden Bortrag 
dahin, daß die Hauptguts-Dualität des Gutes Riepcke anerfannt were. Es war 
nämlich das Gut früher ftets ald ein befonderes Lehngut angefeben worden, und noch 
1861 hatte der Befiger für daffelbe ein befonderes Einladungsfchreiben zum Landtage 
erhalten. Das Plenum erbob dieſen Borfhlag zum Beſchluß. — Borlegung des 
Berichtd der Polizei Committe (Referent: Herr von Mecklenburg-Wieſchendorf) 
über die 55. E.⸗A.-Propoſition, durd welde, zwecks Befeitigung aller Zweifel über 
die genaue Größe der nad Vorfchrift des Landesvergleichs fowie des landesherrlichen 
Edicts vom 22. Auguft 1757 in gefegliher Geltung ftehenden Maße, mit Schwerin« 
fhem Referipte vom 27, Detober der Entwurf einer Declarator-Berorbnung, betreffend 
die genaue Größe der gejeglihen Mecklenburgiſchen Maße, zur Abgabe der ſtändiſchen 
Erflärung berausgegeben worden war. In dem Gefegentwurfe wird nicht eine ver- 
änderte Beftimmung der Maße, fondern eine gefegliche Anerkennung der in Medlens 
burg üblich gewordenen Maße proponirt. Als Längenmaß fol bei Vermeffung von 
Ländereien der Fuß zu 129 Linien des alten befannten Parifer Maßed angenommen 
werden, bie Elle im Berfehr dagegen auf 2, Fuß oder 254 Linien Chier alfo der Fuß 
nur zu 127 Pinien) beftimmt fein. Es erfolgte der Beihluß, den Gefegentwurf 
unverändert anzunehmen. — Borlegung ded Berichts der YJuftizeCommitte über die 
65. und 67. E.⸗A.Propoſition, betr. die diesjährige Vifitation des Oberappellationd« 
Gerihts und die aus Deranlaffung derjelben von beiden Regierungen herausgegebenen 
Entwürfe einer VBerorbnung zur Abänderung des $. 17 Nr. I der revidirten Obers 
Appellationd= Gerihtd-Drdpnung. — Borlegung bed Berichte der Polizei= Committe 
über die 63, Engere Ausfhuß-Propofition, Bifitation der Apotheken. Das 
Schwerinſche Refeript vom 23. Detober, mit weldem der Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Bifitationen der Apothefen, unter Berweifung auf die zwilchen dem Groß« 
berzogl. Minifterium, Abtheilung für MevdieinalsAngelegenheiten, und der Medicinal⸗ 
Commiſſion in Roftod wegen dieſes Gegenftandes ftattgehabten, abſchriftlich angefchloffenen 
Berbandlungen, herausgegeben ift, lautet folgendermaßen: 

Br. Br. c. Wir finden uns veranlaßt, zur verbeiferten Einrichtung ber BVifitationen ber 
Apotheken, nah ftattgehabter Verbandlung mit Unferen getreuen Ständen, das Nachflehende zu 
verorbnen. $. 1. Die Bifitationen der Apotbefen Unferes Landes follen fortan nicht mehr durch 
bie Kreispbyfifer, fondern dur unfere Mebicinal-Commiffion gefcheben. Die Medicinal-Commiffion 
bat diefelben durch eins ihrer Mitglieder, in der Negel den Profeffor der Chemie, in Gemeinſchaft 
mit dem ihr als Medicinal-Aſſeſſor beigeorbneten praftifhen Apotbefer auszuführen. $. 2. Die 
Viſitation wird für jede Apotheke burchichnittlich in einem breijährigen Turnus wiederholt. Diefer 
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Turnus iſt Y auszuführen, daß die Viſitation durch den Wechſel der dazu beſtimmten Termine dem 
Apotheker möglichſt unerwartet kommt. $. 3. Die bisherige Einrichtung, daß die neuen Apotheken 
vor ihrer Eröffnung vifitirt werben, bleibt bei Beftand. Nicht minder bleibt es Unferem Minifterlum, 
Abtheilung für Mebirinal-Angelegenbeiten, vorbehalten, wo es ibm nötbig erfcheint, zu jeder Zeit 
eine außerordentliche Vifitation anzuorbnen. $. 4. Die Koften der Vifitationen, fomobl der orbent- 
fihen als der außerorbentlichen und ber Nadvifitationen, find nach mie vor von ben betreffenden 
Apothekern zu tragen. $. 5. Im ber bisherigen Verpflichtung der Kreisphyſiker, die Apotheken 
beftändig zu überwachen, wirb durch dieſe Berorbnung nichts geändert. Auch Können biefelben 
außerorbentlicher Weife mit einer Bifitation beauftragt werden. Gegeben burch Unfer Staatsminifterium. 

Spynbifus Meyer-Roſtock opponirt der neuen Einrichtung, weil dadurch eine zu 
große Eentralifation berbeigeführt werde. Es fei viel umftändlicher und foftbarer, 
wenn die Reviforen immer erft von Roftod fommen follten. Ein Profeflor fei zu fehr 
Theoretifer, und wüßten bie Apothefer, daß berfelbe während % des Jahres fich 
wegen feiner Borlefungen nicht von Roftod entfernen fünne, Oberhauptmann von 
Dertzen-Lübberſtorf folgert daraus, daß die Apotbefen in den Fleinen Landſtädten 
mit 40,000 Thlr. und darüber weg bezahlt würden, daß nicht Alles in Ordnung fei, 
und daß bie Apothefer zu hoch anfchrieben. Hierauf erfolgte lebhafter Widerſpruch der 
Landſchaft, da alle Recepte durd die Phyfici revidirt und nachgerechnet würden. — 
Landratb Baron v. Malgan-Rothenmoor will ed beim alten Zuftande bewenden 
laffen und findet ed hart, daß den Kreisphyſicis das fo lange geübte Geſchäft ab» 
genommen werden ſolle. Bürgermeifter Wulfleff- Neubrandenburg (Referent ber 
Eommitte) fuchte nachzuweiſen, wie nothwendig die Zuziehung eines Apotheferd von 
der Regierung gehalten werde, und verlas eine Stelle aus den regiminellen Motiven, 
wo die Worte ded berühmten Profefford Berzelius angeführt feien: „Es müſſe Jemand 
felbft Apotheker gewefen fein, um alle die Kniffe und Pfiffe zu fennen, mit denen fie 
die Vifitatoren hintergehen könnten.“ Oberhauptmann v. DergensLübberftorf: Es 
dürfe den Apothefern Fein Privilegium auf Koften des ganzen Landes gewährt werben. 
Es fei natürlih, daß die Kreisphyſici und Apothefer mit einander in gutem Ver—⸗ 
hältniß fländen, und ed fei Unrecht, aus reiner Bequemlichkeit eine fchärfere Con— 
trole zu unterlaffen und das ganze Land den Apothefern preiszugeben. Bürgers 
meiter Dr. Drechſler-Parchim: Wenn der Zuftand jegt wirflich ungenügend fein 
follte, fo würde er fpäter ſolches noch viel mehr werden. Der Kreisphyſikus bei feinem 
oftmaligen Verkehr in der Apotheke fenne den Zuftand derfelben viel beffer, als ein 
Profeflor, der oft nur nad Fahren wiederfehre und Tage lang gebrauche, um ſich über 
diefelbe zu orientiren. Derfelbe würde bald zu einem fummarifchen Berfahren gelangen, 
und die Nevifion eine reine Formfache werden. Da man mithin über das Bedürfniß 
einer Abänderung der befiehenden Einrichtung dahin, daß die Bifitationen durch ein 
Mitglied der Medicinal-Commiſſion und einen praftiichen Apotheker, anftatt durd die 
Streisphpfiei, ausgeführt würden, ſowie über die Zwedmäßigfeit und den Erfolg der 
proponirten Einrichtung verſchiedener Meinung war, fo wurte befdloffen, barüber 
abzuflimmen, ob der Gefegentwurf mit den von der Majorität der Committe pros 
ponirten Abänderungen angenommen oder abgelehnt werben folle. Wegen vorgerüdter 
Zeit wurde die Abftimmung felbft zum nächften Tage auögefegt. — Anzeige der Vice— 
Landmarſchälle Medlenburgifchen und Wendiſchen Kreifes im Auftrage der Schwerin. 
ſchen Landtags⸗Commiſſarien, daß biefelben ermächtigt feien, die Vereinbarung zum 
Diarium vom 6. bid 10. December zu genehmigen und in den Bertrag ad Cap. III, 
aufnehmen zu laſſen Ci. $. 7). 
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21. Sitzung vom 13. December. Berlefung und Genehmigung verſchiedener 
Entwürfe. — Dictamen des Bürgermeifterö Dr. Bencard und bed Syndikus Meyer 
mit dem Antrage auf commiffarifchsveputatifche Verhandlungen in Betreff eines Ab- 
fommens mit der Stadt Roftod über den Import von Landbranntwein (ſ. $.7). — 
Abfliimmung über den Verordnungs-Entwurf, betreffend die Bifitation der Apotheken 
(63. E.-A.-Propofition): mit 46 gegen 29 Stimmen abgelehnt. — Borlegung bes 
Berichts der Juſtiz-Committe über die 37. E,-A.-Propofition, Circular-Verordnung 
des Oberkirchenraths vom A. Juni 1860 wegen der Wiedertrauung Geſchiedener. 
Unterm 13. März 1861 hatte der Engere Ausſchuß im Auftrage der Stände bei 
Seren. um Zurüdnabme ver Gircular-Berorpnung vom 4. Juni 1860, betr. das von 
den Predigern bei Meldung gefchiedener Perfonen zur Eingehung einer anderweitigen 
Ehe zu beobachtende Berfahren, fubmiffer nachgeſucht. Auf diefen Antrag erging 
mittelft Allerh. Referiptes vom 10. Mai 1862, welchem ein Vortrag ded Oberlirchen⸗ 
rathes angefchloffen war, ein ungewieriger Beſcheid. Die Committe hat nun 1) in 
ihrer Majorität proponirt, den Engern Ausfhuß zu beauftragen, gegen die in dem 
Allerh. Refeript von 10. Mai ausgefprochenen Anſchauungen und hingeftellten Grund⸗ 
fäge mit einer verwahrenden Erflärung bervorzugehen, — 2) einftimmig beſchloſſen, 
den Engern Ausfhuß zu beauftragen, die Wiederaufbebung der gedachten Eirculars 
Berorbnung wiederholt zu erbitten. Bon diefem umfängliden Berichte theilen wir im 
Nachſtehenden wenigftend den Schluß mit: 


„zum Schluſſe ftellen wir nochmals folgende Säge hin: Der Obrigkeit liegt die Erhaltung ber 
Heiligkeit des Ehebundes, welche in ihrem Wefen begründet if, ob; — die Ehe ift aber ein Rechts- 
verbältnig, als ſolches rechtlich lösbar und zwar durch Richterfpruch; dieſer foll allemal dann ein- 
treten können, wenn es bie Gerechtigkeit fordert, daß Ehen geſchieden werben, wenn alfo ein Ehegatte 
bie ebelichen Rechte des andern Theils mit Füßen tritt, und die Scheidung nothwendig ift zur Er- 
baltung ber Heiligkeit des Ehebundes, mie auch zur Rettung ber Perfonen und zum Schuge bes 
Rechts. Unfere Symbole enthalten über die Frage, welche Sceibungsgründe „fchriftmäßig“ feien, 
nichts, denn es handelt fich bier nicht um einen Glaubensartifel; man wirb auch andere Scheibungs- 
gründe als Ehebruch und bösliche Verlaffung als mit der Schriftlehre und mit dem dadurch geoffen- 
barten göttlichen Willen in Betreff der Ebe vereinbar erflären müffen, wenn man nur barauf achtet, 
worin ber wejentliche Grund davon liegt, daß Ebebrud und bösliche Berlaffung im wohlverſtandenen 
Sinne ſchriftmäßige Ebefcheidungsgründe find. Eine durch Richterfprud quoad vinculum gefchiedene 
Ehe ift für beide Theile, den unfchuldigen wie den fchuldigen Theil, gefchieden, die Kirche hat dabei 
nicht thätig zu werben, fie kann und darf aber audy die Thatſache nicht Teugnen. 

Bir geben nunmehr zu der Frage wegen der Wiebertrauung Gefciebener über. 

Die Committe ift fih darüber einig geworden, daß nad dem Wortlaute der Medlenburgifchen 
Eonfiftorial-Orbnung von 1570, Til. 8 Nr. 6, 8. 4 und 7, die Auslegung, welche Mejer, Inftitutionen 
pag. 516 Anm., davon giebt, die zutreffende it — daß nämlich felbft der Unfchuldige fih nur mit 
ausdrüdlicher Erlaubnig wieder verbeirathen darf, bie im Scheidungserfenntnif ausgeſprochen wirb.“ 
— Der Wortlaut der bezüglichen beiden $$. ift fo Far, daß im Betreff beffelben auch mit dem hohen 
Neferipte eine Meinungspifferenz nicht obwalten konnte. Wenngleih nun ein Theil der Committe, 
übereinſtimmend mit fhon früher in der Jufti-Committe und im Pleno ausgefprocdenen Anfichten, 
es auch heute noch als in Medlenburg geltende Praris anfeben möchte, was das Roftoder Ehegericht 
als die feftftebende Praris bes dortigen Ebegerichts befcheinigt, daß nämlich auch im Falle der im 
Eheſcheidungserkenntniſſe nicht gefchebenen Unterfagung die Wiederverebelihung erlaubt fei, fo will 
doch auch diefer Theil der Eommitte bierauf deßhalb zur Zeit weniger Gewicht legen, weil nicht 
binreihende Beweiſe dafür vorliegen, daß fich eine conftante Praris in Medlenburg abweichend von 
dem gefchriebenen Rechte gebildet habe, — weil es befannt fei, daß die Gerichte in Zukunft immer, 
wenn irgend tbunlih, dem einen Ehegatten im Sceidungserfenntniffe die Wiedertrauung erlauben, 
dem andern aber verbieten würden, — weil es Pflicht fei, wirklich berechtigte Bedenken ber Geiftlich- 
feit und das Gewiſſen jedes einzelnen Beiftlichen zu fhonen, man es benfelben aber nicht zumuthen 
lönne, einen Gefchiedenen zu trauen, von dem es nicht vorliege, ob er unſchuldig an der Scheidung 


geweſen ſei ober nicht. — Mebereinftimmung berricht alfo in der Committe barüber, daß in Medien- 
burg bie folgenden Normen in Betreff der Wiedertrauung fich in rechtlicher Wirkfamkeit befinden: 

a. nur bem unfchuldigen Theile, nachdem sententia divortii geſprochen, ift es erlaubt, eine 
zweite Ehe einzugeben; 

b. da biefe Sentenz zu ſprechen nur den Gerichten zuftebt, fo fünnen auch nur diefe darüber 
erkennen, welches ber unfchuldige Theil if; 

c. ba feinem geftattet werben fol, einen andern Ebegenoffen zu nebmen, zuvor ibm, als Un- 
ſchuldigem, bie andere Ehe erlaubt ift, fo iſt die andere Ehe jedem verboten, der nicht feine Unfchuld 
beweifen kann, daher auch jedem, über deifen Schuld oder Unfhuld das ibn betreffende Scheidungs- 
urtbeil ſchweigt. ö 

Aus biefen Negativen folgert nun die Mehrbeit der Committe diefe pofitive Norm: Die Ein- 
gebung ber zweiten Ehe ift dem im Scheidungserfenntniß unſchuldig erflärten Gefchiedenen erlaubt, 
die Beiftlichfeit darf ihm die Wiedertrauung nicht verfagen. 

Hier ift der Hauptdifferengpunft mit dem Allerb. Referipte und dem Oberfirchenratbe, deſſen 
Anfhauungen nur ber Heinere Theil der Committe fich anfchlieht; die Majorität glaubt diefelben 
auf das Entſchiedenſte befümpfen zu müffen, und zwar aus folgenden Gründen: 

Die Neformatoren lehren übereinftimmend (val. Schmalf. Artifel von der Bifchöfe Gewalt und 
Jurisdiction): „fo ift auch dies Unrecht, daß, wo zwei geſchieden werden, der unfchuldige Theil micht 
twiederum beiratben fol.” — Strippelmann befcheinigt in feinem Ebeſcheidungsrechte, pag. 329, daß 
„von ben evangelifchen Eonfiftorien ſchon frühzeitig, entgegen der Fatbolifchen Kirche, angenommen 
wurde, daß dem unſchuldigen Theile die Wiederverebelihung nicht unterfagt fei.” Nach Mecklenb. 
Eonfiftorial-Orbnung $. 4 fol das Eonfiftorium zur Verbütung weiterer Sünde und Schande ein 
Schiebsurtbeil geben und dem unichulbigen Theile, fih mit einem anderen zu verebelichen, erlauben. 
— Die in Erlangen erſcheinende Zeitfchrift für Proteftantismus und Kirche bringt namentlich im 
Jabrgange 1859 vortrefflihe, von uns ſchon mehrfach benutzte Auffüge zu dieſer Materie und ver- 
langt, baf der Staat dem unſchuldigen Theile die rechtliche Freibeit gemähre zur Wieberverbeirathung. 

Diefem vollberehtigten Verlangen des unfchulbigen Ehegatten, nicht im erziwungenen Eöfibat 
zu bleiben, stellt fi in Medlenburg der Oberkirchenratb entgegen, und das Allerb. Refeript billigt 
und rechtfertigt feinen Widerſtand. Machen wir uns die Eonfequenzen Far: Der Oberfircdhenrath 
beanfprucht für fih in allen nicht ausbrüdlich von ibm ausgefchloffenen Fällen die böchfte Eognition 
in Eheſachen, — die ibm nimmermebr zuſteht; — obne Gehör der Parteien, obne binreichende Kenntniß 
der Acten will er feine Entſcheidungen, feine Inbibitorien erlaffen, — und die Normen feiner Ent- 
ſcheidungen find nicht die Landesgeſetze, fondern feine Schriftauslegung. — Er bält ſich für berechtigt, 
zu verbieten, mas die Gerichte, ja was unter Umftänden ber Großberzog felbit erlaubt bat; er 
untergräbt bamit das Anfeben ber Gerichte, Damit zugleich der Obrigfeiten, und verfebrt das Princip 
der im Staate georbneten Gewalten. Er tbut bies angeblich, weil er fih an den von ibm bebaup- 
teten Weberfchreitungen ber Gerichte nicht betbeiligen will. Diefe Ueberfchreitungen kann er aber 
obne vollftändige Kenntniß der Acten nicht beweifen, er vermutbet fie nur, — und wenn bennod) in 
diefer Materie das Anfeben der Berichte dem bes Oberkirchenraths untergeorbnet würde, fo ift nicht 
abzufeben, wo bie Grenze folcher Firchlicher Uebergriffe fein möchte, — ber Kirche felbit wirb dadurch 
der größte Schaden beigefügt, — nit das bringt ibr Schaden, daß der einzelne Geiſtliche eine 
Trauung vollzieht, für melde das Gericht die Verantwortung trägt, wenn es biefelbe erlaubt hat, 
— fondern, daß fie die Schuld trägt an allen Folgen bes unnatürlichen Zwanges zum ebelofen 
Leben, daß fie die Schuld trägt, wenn berienige aus feinem Vaterlande, aus feiner Kirche ſcheidet, 
dem bie leptere unberechtigt ihre Segnungen verfagt, und ben das erftere dagegen nicht zu ſchützen 
vermag. 

Die Mehrheit ver Eommitte kann nimmermebr anerkennen, daß ſich in Medlenburg, wie es 
behauptet wird, bie Kirche in einem Zuftande der Nothwehr befindet; das würde eine Pflichtvergeffen- 
beit der Gerichte vorausfegen, von ber man fonft nichts weiß, — den preußifchen Zuftänden gleichen 
aber deßhalb die medlenburgifchen nicht, weil, den preußifchen Richterſtand in Ebren, er eine ganz 
andere und zwar unkirchliche Gefeggebung zur Bafis feiner Entiheidungen zu nebmen bat, die uns 
gänzlich fremd if. 

Alle diefe Betrachtungen veranlaffen die Majorität der Committe, dem Pleno den dringenben 
Anratb zu ertbeilen, ven Engern Ausſchuß zu beauftragen, wiederholt und unter freiefter Benugung 
der in biefem voto entwidelten Anfichten, fi gegen den Inbalt des Allerb, Referiptes vom 10. Mat 
verwabrend, im Sinne der von uns beroorgebobenen und beanitandeten Punkte auszufprecen. 
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Einftimmig beantragt die Committe: die Wieberaufhebung ber Eireularverorbnung bes Ober: 
firdenratds an alle Superintendenten zur Befeitigung eines Eonflictes mwieberbolt zu verlangen, deſſen 
Folgen bie Iebhaftete Sorge und Bedenken der Stände wachgerufen.“ 


Beichluß des Plenum, der Engere Ausschuß werde beauftragt, nah dem Vor— 
Ihlag der Majorität der Committe zu verfahren. — Borlegung des Berichts der 
Juſtiz-Committe über die 41. E.-A.-Propofition, Berorbnung wegen der Trauungen 
im Auslande. Committe berichtete wie folgt: 


Die fon feit dem Malchiner Landtage 1860 zur ftändifchen Berbanblung vorgelegte Verorbnung 
wegen ber Trauungen im Auslande it laut Ab. Schwerinfhen Referipts vom 6. Juni und eines 
d. Streligfchen Neferipts vom 15. Juli d. I. in beiden Lanbestbeilen publicirt. 

Da die in dem beregten Schwerinfchen Refcripte enthaltene Refolution feineswegs ber Boraus- 
fegung und Bedingung entfpricht, unter welcher ber Engere Ausfhuß zu der Publication ber Ber- 
orbnung die ftändifche Zufimmung erflärt hatte, fo bat der Engere Ausschuß diefe Angelegenheit 
wiederum zur fländifchen Prüfung und Beſchlußnahme gebradt und ift biefelbe zur Begutachtung 
ber Juftiz-Committe bingegeben. 

Die Committe glaubte vorausfegen zu bürfen, daß ber Inbalt der bezüglichen Verordnung 
noch in der Erinnerung des Pleni fein wird, die Beringung aber, melde der Engere Ausfhuß 
Namens der getreuen Stände geftellt, und unter deren vorausgefegter Erfüllung er die Zuftimmung 
zur Publication jener Verordnung erflärt hatte, war bie der Wiederaufhebung ber Eircular-Berorb- 
nung bes Oberfirhenratbs vom 4. Juni 1860 — und biefer Bedingung war die fubm. Bitte binzu- 
gefügt: Se. K. H. wolle den Prebigern des Landes die Weifung zu ertheilen geruben, daß fie in 
Fällen der beantragten Trauung gefchiedener Perfonen nur bie gefeglihen Bebingungen zu berüd- 
fihtigen und bei der Frage über die Zuläffigfeit lediglich das bezügliche Ehefcheidungserfenntnif 
zum Grunde zu legen hätten. 

Selbftverftändlich konnte dieſe Bedingung nur in dem PVortrage an Seren. Suer. geftellt 
werben, und bemerfen wir der Kürze balber fhon bier, daß fidh gegen bie gefchebene Publication 
ber Berordnung in dem Streligfchen Landestbeile wefentliche ſtändiſche Bedenken nicht ergeben. 


Das Ab. Schwerinfche Refeript vom 6. Juni d. J. bemerkt zunächſt, daß auf den ſtändiſchen 
Bunfh das Wort „gefeglichen“ vor „Erforderniffen“ in den $ 1 des Entwurfes aufgenommen fei, 
und refolvirt dann weiter wörtlich: „Was ihr fonft noch in eurem Bortrage beregt habt, mwirb in 
Unferem inzwifhen an Euch ergangenen Referipte vom 10. Mai d. J., betr. das Eircular Unferes 
Oberfirchenratbs an die Landes-Superintendenten vom 4. Juni 1860 wegen ber Wieberverheirathung 
und Trauung geſchiedener Ehegatten, feine Erledigung finden. Wir haben daber nunmehr bie Yubli- 
cation der Verordnung in ber mit Unſeren getreuen Ständen vereinbarten, aus ber Anlage 
eriichtlichen Faſſung verorbnet und verbleiben euch mit Gnaben gewogen.” 


Die Zuftiz-Eommitte bat in ihrem Berichte zu der 37. E,-A.-Propofition das Ah. Refeript 
som 10. Mai im Auszuge mitgetbeilt; es wird erinnerlich fein, daß es nur bie Aufrechterhaltung, 
die entfchiedenfte Billigung ber Oberfirchenrätblihen Verfügung bezielt. 

Die Committe verfagt es ih nur ungern, bie ebenfo gründliche als ſachgemäße Debuction, 
welche ber Engere Ausfhuß in feinem Vortrage vom 26. März 1862 gegeben bat, ihrem ganzen 
Inhalte nach wörtlich in diefen Bericht aufzunehmen und bringt, um MWiederbolungen zu vermeiben, 
bier nur in Erinnerung, daß Stände ſchon im J. 1860 die ausbrüdlihe Beſtimmung bedungen 
batten, daß das beabfichtigte Befeg wegen ber Trauungen im Ausiande auf ſolche Fülle zweiter oder 
fpäterer Ebe feine Anwendung erleide, in welchen bie Trauung im Auslande allein deshalb gefchehe, 
weil derfelben bier im Lande Hinderniſſe blos Firchlicher Natur, worunter eben nur folde Hinber- 
niffe zu verfteben, die nicht auf den Lanbesgefegen beruben, entgegengefept find, weil ben betreffenden 
geſchiedenen Perfonen die Möglichkeit gewährt werben müffe, das ihnen durch das gerichtliche Ehe⸗ 
ſcheidungserkenntniß zugefprodene Recht auch wirklich in Vollzug zu fegen. Von biefer ausdrücklich 
bed ungenen Beſtimmung für bie Verordnung find auf Allerböchftes Verlangen Stände nur zurüd- 
getreten unter Stellung der oben näber bezeichneten Bebingung wegen Wieberaufbebung ber Eir- 
tularverorbnung und in Hoffnung auf Erfüllung der weiter geftellten, oben erwähnten Bitte. Da 
Beides nicht erfüllt ift, bat eine Vereinbarung über die Berorbnung wegen ber Trauungen im Aus- 
lande zwiſchen Regierung und Ständen nicht ftattgefunden, die Verorbnung ift alfo nicht auf ver- 
faffungsmäßigem Wege zu Stande gefommen und bätte baber nicht publicirt werden bürfen. 
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Wie aber bie Sache jetzt liegt, nereicht fie den Ständen zur größten Beſchwerde, indem jetzt 
nicht allein gefeplich im Inlande zuläffige Trauungen durch Inbibitorien des Oberkirchenratbes 
unmöglich gemacht werben, fondern auch durch die Berfagung ber Proclamationen im Inlande 
geieglich erlaubte Trauungen Gefchiedener im Auslande mit Strafen belegt werben. Wie aber, 
fragen wir billig, ift es möglich, daß Jemand in Unterfuhung, ja in Strafe genommen werbe, 
wenn er eine Handlung begeht, d. b. fi im Auslande trauen läßt, nachdem ihm die Trauung durch 
rechtskräftiges Erkenntniß, ja vielleicht im Namen Sr. K. 6. des Großherzogs ſelbſt, ausbrüdlich 
erlaubt worden iſt. Wiberfpricht es nicht der Würde, dem Anfeben der Gerichte, wenn fie Unſchuldige 
zur Strafe zieben follen, wenn biefen blos deshalb eine Gefängnißftrafe bis zu 3 Monaten aufzu- 
erlegen tft, weil fie die Proclamation, die ibnen nad den beftehenden Lanbesgefegen nicht verfagt 
werben burfte und dennoch verfagt wurbe, nicht erreichen fonnten und nun ohne Proclamation fich im 
Auslande trauen ließen. — Hat endlich nicht das Gewiſſen bes Nichters gleichen Anſpruch auf Be- 
rüdfichtigung, als das eines Prebigers. — Ein Strafgefep, das ein Gericht zwingt, zu beftrafen, 
was gefeglich erlaubt ift, it eine ſolche Abnormität, daß fie nicht von Beftand bleiben darf. Stände 
haben aber auch bie Berüdfichtigung der Miedertrauung Gefchiedener im Auslande, denen im 
Inlande aus ungefeglichen Gründen bie Trauung verfagt wurde, fehon in ihrer erften, unter dem 
12. März 1861 abgegebenen Erklärung fo beitimmt im Geſetze verlangt, daß fie im Falle ber 
Nichtberückſichtigung bie ſtändiſche Erklärung als eine ven Entwurf ablebnende betrachtet feben wollen. 

Demnach glaubt die Juftiz-Committe, daß in der weiter abzugebenden ſtändiſchen Verwahrung 
gegen bie Publication jenes Geſetzes, das in feiner jegigen Faſſung und fo lange bie Eircular-Ber- 
orbnung bei Beftand bleibt, nicht legal zu Stande gefommen ift, das ganze Gewicht der ftändifchen 
Befchwerbe gegen bie oberfirdhenrätbliche Eircular-Berorbnung zu richten fei, zugleich möchte es aber 
nötbig fein, auch bie Bitte um bie oben erwähnte Weiſung an die Prediger Sr. K. H. dringend 
und deshalb in Hoffnung auf Gewährung ber Bitte zu mwiederbolen, weil dadurch erft wieder ein 
Rechtögebiet feine gefegliche Begrenzung erbält, welches der b. Oberkirchenratb durch unberechtigtes 
Hineindringen kirchlicher Fragen verwirrt bat.” 

Das Plenum genehmigte den Bericht der Committe. 

Vorlegung des Berichts der Juſtiz-Committe über die 34. E.-A.-Propofition, 
Vertretungsgefuh des Magiftrats der Vorderſtadt Neubrandenburg Namens der Land» 
haft Stargardſchen Kreifed wegen mehrerer, von der Regierung zu Neuftrelig in 
superrevisorio ergangenen Derifionen zu ben Rechnungen der Stadt Strelitz. Die 
Eommitte bat die Sache nit zu erledigen vermodt, da, neben ber Umfänglichfeit 
derfelben, dad Material zur Beurtheilung der einzelnen Befchwerdepunfte nicht voll- 
fländig vorlag. Durd den Beſchluß des Plenums ward der Vorfchlag der Committe 
genehmigt, wornad ber Engere Ausſchuß zum nächſten Tandtage erachtli über den 
Gegenftand zu berichten hat. 


22. Sitzung vom Sonntag, den 14. December. Borlegung zweier 
Strelipfhen Referipte: 1) vom 11. December, enthaltend die Genehmigung zu den 
in den Verhandlungen über die Zoll» und Steuer-Reform vereinbarten Punften; 
2) vom 13. December, betreffend die Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer. — 
Borlegung von Berichten der auf gegenwärtigem Landtage niedergefegten Kloſter— 
Revifiond-Eommitte, und zwar A. des Hauptberichtd derfelben über die Möfterlicyen 
Angelegenheiten; B. des Berichts derjelben über einen der Committe ebenfalls zur 
Begutachtung überwiefenen Vortrag der verwittweter Frau Forſtinſpector v. Amöberg, 
jegt in Pardim, die Bitte um Erhöhung ihrer Penfion betreffend. — Beſchluß: ad A. 
Die diesjährigen Receptionsgelder würden den beiden Klöftern Malchow und Ribnig, 
jedem zur Hälfte, überwiefen. Uebrigens danfe man den Herrn Vorftehern aller drei 
Klöfer für die umfichtige Verwaltung und ertheile den refp. Küchenmeiftern salvis 
monilis Decharge für die für das Etatjahr von Johannis 18%Ven abgelegte Rechnung; 
ad B. Specialbericht. Es werde der Borfchlag der Committe genehmigt. — Borlegung 
des Specialberichts der Klofter-Revifions-Committe über den ibr zur Prüfung und 
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Begutachtung überwiefenen Bortrag mehrerer Erbpächter des Kloſters Malchow, die 
Erhöhung der Verſchuldbarkeit der Erbpadhthufen des Klofters Malchow zu Hypos 
thefenbuch betreffend. Beſchluß: Es werde der Committenbericht genehmigt. 


23. Sigung vom 15. December. Aufforderung Seitend der Commiffarien 
an Ritter» und Landſchaft zur Verhandlung über die mit der Stadt Roſtock noch 
objchwebenden Differenzen wegen des Imports von Landbranntwein ıc. und Wahl ver 
landſchaftlichen Deputirten (ſ. $. 7). — Borlegung des Hauptberichts der Committe 
ad Cap. II, (ſ. $. 7). 


24. Situng vom 16. December. Anfang derfelben um 12 Uhr. Lanbrath 
von Blücher-Kuppentin, bisher durch Sranfheit vom Landtage fern gehalten, 
wohnte einem Theile der Sigung bei und wurde von der Verfammlung durch Aufs 
Reben begrüßt. — Fortfegung der Deliberation über den Hauptbericht der Committe 
ad Cap. IH. cf. $. 7). 


25. Sigung vom 17. December. Borlegung bes Berichtes der Committe 
ad Cap. IV., Entwurf einer revidirten Landarbeitshaus « Ordnung. — Vorlegung 
des Diariumd über die flattgehabten commiffarijch = veputatifhen Verhandlungen 
zwiſchen ver NRitterfchaft und der Landſchaft medlenburgifchen und wendifchen Kreiſes 
einers und der Stadt Roftod andererfeitö binfihtlid der Einführung des Landbrannt- 
weing, der ländlihen Müblenfabrifate ꝛc. (I. $.7). — Uebergabe zweier Schwerinfchen 
Referipte: 1) vom 6, December, betr. die Gewährung einer außerordentlichen Grati- 
fieation von 30 Rthlr. an jeden der ehemaligen Freiwilligen von 1813, welder eine 
Penfion aus Landesmitteln bezieht. Das Reſcript Spricht die Allerhöchfte Zuftimmung zu 
der proponirten Öratification aus; 2) vom 13. December, betreffend das Voluntarium 
zu den Unterhaltungsfoften der Gendarmerie (vgl. die Sigung vom 8. Derember). 
In diefem zweiten Referipte werden Stände eindringlid aufgefordert, die für bie 
Fortzahlung des zur Unterhaltung der Gendarmerie bisher gezahlten Boluntarii von 
8000 Rthir. geftellte Bedingung des Hinwegfallend der von einzelnen Städten noch 
beſonders gezahlten Servicegelver, reip. der Erftattung der feit dem erhobenen fländi« 
ſchen Bedenken noch weiter geforderten und gezahlten Gelder, aufzugeben. Es wurde 
in dem Referipte unter Anerfennung, daß es den Ständen freiftehe, die Bewilligung 
des Woluntarii von 8000 Rıhlr. zur Erhaltung der Gendarmerie von conneren Bes 
dingungen abhängig zu maden, darauf hingewiefen, daß die ſtädtiſchen Servicezah⸗ 
lungen, an deren Aufhören die Stände durd Landtagsbeſchluß vom 9. d. M. (ſ. dort) 
die weitere Bewilligung ded DVoluntarii geknüpft hatten, auf befonderen privativen 
BDereinbarungen der einzelnen Städte Cnicht der Stände) beruhen und demnach mit 
der Bewilligung eined ftändifchen Beitrages zur Unterhaltung der Gendarmerie in 
feinem ſachlichen Zuſammenhange ftehben. Es fünne Geitend der Landesherrſchaft nie 
für angemeffen erachtet werben, durdy ftändifche Verhandlungen einen Drud zu Gunften 
irgend welcher Privatinterefjen zu üben, ganz abgejehen davon, ob eine folde Praris 
eine würdige genannt werben fünne. Demnach wurden bie Stände aufgefordert, bei 
nodhmaliger Erwägung aller bier in Betracht fommenden Rückſichten einen anderen 
Beihluß zu faffen. Es erhob ſich hierüber eine längere, zum Theil lebhaft geführte 
Debatte, in welder u. a. Bürgermeifter Dr. Drechſler-Parchim erflärte, daß er 
nunmehr den Antrag ftelle, dad Boluntarium definitiv abzulehnen, Bürgermeifter 
Wulffleff-Sternberg fprach tagegen die Hoffnung aus, es möchten ſich auch wohl 
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noch Vorſchläge zu einer Ausgleichung finden laſſen. Die Beſchlußfaſſung wurde zum 
nächſten Tage ausgeſetzt. — Vorlegung des zweiten Berichts der Polizei-Committe 
über die 125. E.⸗A.⸗Propoſition, Blindenanſtalt in Neukloſter (vergl. die Sitzung vom 
9. December). Die zu 33,000 Rıihlr. im Bau veranſchlagten Gebäude will Seren. 
berftellen Taffen, und werden zur Erhaltung der Anftalt jährlih 4500 Rthlr. aus 
Landesmitteln erfordert. Bürgermeifter Dr. Dredfler-Pardim befürwortete die 
Bewilligung unter der Bedingung, daß ſolchen Blinden, welche aus öffentlihen Mitteln 
unterftügt werben, freie Aufnahme in der Anftalt gewährt werde. von Plüskow— 
Cowalz fand die definitive Bewilligung für alle Zeit bedenklich und proponirte unter 
Hinweis auf die fletd nur temporair gewährte Beihülfe zur Hebammenlehranftalt eine 
Bewilligung auf etwa 10 Jahre. Landrath v. Dergen-Woltow: Eine temporaire 
Dewilligung werde dad Zuftandefommen ver allfeitig als höchſt wünfchenswerth 
anerkannten Anftalt in Frage ftelen. — Bürgermeifter Hermes-Röbel: Da man 
die Bewilligung an Bedingungen fnüpfen wolle, fo empfehle ſich die Bewilligung nur 
auf Zeit, indem man nad Ablauf der Zeit, wenn die Bedingungen im Sinne ber 
Stände nicht folten erfüllt fein, auf beftimmtere Erfüllung derſelben dringen Fönne. 
Der Committenbericht wurde demnach dahin genehmigt, daß eine averfionelle jährliche 
Zahlung von 4500 Rthlr. zunächſt auf 10 Jahre bewilligt fein folle, jedoch unter der 
Bedingung, daß die Hälfte der zu ereirenden Stellen für Blinde aus der Ritterfchaft 
und den Stätten zur unentgeltlihen Befegung vorbehalten, und hierüber eine Aller: 
höchſte Zuſicherung ertheilt werde. — Dictamen der Herren Biresfandmarfhall von 
Dergens-Rattey, Klofterbauptmann Baron von Maltzan-Kl.-Luckow, Oberhaupt: 
mann von Dergen=fübberftorf, Graf von Sclieffen=-Sclieffenberg, Landrath 
von Dergen=-Woltow, Graf von Bernftorff= Wedendorf in Betreff des von der 
NRitterfhaft angenommenen v. Derkensfotelowfchen Antrages in Sachen des riftlichen 
Begräbniſſes. Das Dictamen lautet: 

„Das von ber Ritterfchaft durch Majoritäts-Befchlug vom 11. d. M. angenommene Dictamen 
bes Herrn Kammerherrn von Dergen auf Kotelow mill zur Berubigung der Stände eine Lanbes- 
berrliche Anerfennung babin erbitten: daß, von der Beerdigung der Selbftmörber abgefehen, es ben 
Paſtoren nicht zuftebe, das Firchliche Begräbniß Jemandem zu verfügen, der nicht auf Grund Firden- 
gerichtlichen Erkenntniffes ercommunicirt gemwefen. Wir finden uns veranlafßt zu erklären, daß wir 
gegen dieſen Beſchluß geitimmt haben: 1) weil wir bie Paitoren nicht unbebingt verpflichtet halten, 
mit Ausnahme der Selbftmörder einem Jeden, der nicht ercommunieirt geweſen ift, das Kirchliche 
Begräbniß zuzugefteben, indem bie rewidirte Kirchenorbnung von 1602 Fol. 242 das flile Begräbniß 
da, wo folde Perfonen ihre Stätte zum Begräbniß haben, in die Competenz ber Prediger fegt und 
nur zur Berfagung des ehrlichen Begräbniffes die Paftoren nicht berechtigt fein follen, wenn nicht 
eine Ercommunication durch Confiftorial-Erfenntnig erfolgt if. 2) weil wir, wenn bie Voraus 
feßungen in dem Dictamen des Herrn Kammerberrn v. Dergen richtig wären, bafür feine Lanbes- 
berrliche Anerkennung wünſchen, fondern darin nur das Bedürfniß einer Regelung im Wege ber 
Gefepgebung erbliden würden. Zur Entſcheidung der Frage, ob Selbftmörbern ein kirchliches Be- 
gräbnig zugugefteben oder zu verfagen, halten wir übrigens dem beftebenden Rechte nad nicht die 
Paftoren, fondern bie betreffenden Gerichte für berechtigt. 

Nah Berlefung diefed Dietamend wurde nun aud die in dieſer Angelegenbeit 
noch vorbehaltene landſchaftliche Erklärung (vergl. die Sigung vom 11. December) 
zu Protocoll mitgetheilt. Diefelbe Tautete: 

„Die Landſchaft kann fi dem in ber Angelegenbeit, betr. die Berfagung des Firchlichen Begräb- 
niffes durch die Paftoren, am 11. d. M. gefaßten Befchluffe der verebrlichen Ritterfhaft nicht im 
allen Punkten anfchließen, da letztere von den über die Beerbigung der Selbitmörber gefaßten Land- 
tagsbeſchlüſſen, an denen die Landſchaft feſthält, abzugeben ſcheint, und da die Ritterfhaft außerbem 
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bie Ereommunication durch ein Firchengerichtliches Erkenntniß als jegt noch anwendbar binftellt, 
während doch feftiteht, daß der Eonfiftorialproceh, ſoweit derſelbe auf Kirchenftrafen ging, Tängit 
aus der Hebung gekommen ift. Die Landſchaft erfennt aber gleih der Ritterfhaft an, baß ber 
Beſchwerde bes Herrn von Baffewig auf Derfentin wegen verweigerten kirchlichen Begräbniffes feines 
Schwiegervaters abgebolfen worden, und bält einen Vortrag an Seren. Suer. für nothwendig, um 
eine Verfügung dabin zu erwirfen, daß die Paftoren, denen bie Erfennung von Kirchenftrafen nie 
zugeſtanden worden, ſich von jeglicher Ueberfchreitung ihrer Amtsbefugniffe in biefer Beziehung für 
bie Zufunft fern halten. Die Landſchaft beauftragt ihre Deputirten zum Engern Ausfhufe, einen 
Tortrag in biefem Sinne ad Seren. Suer. zu richten.“ j 

(Schluß folgt im nächſten Hefte.) 


Ein Beitrag zu den Annalen des Medlenburgifchen 
Subſidien-Corps in Holland, 1788 bis 1795. 


Von E. von Kamp. 


Im Januar 1788, nachdem die K. Preußifchen Truppen — nad Bekämpfung 
ber fogenannten Patrioten-Unruhen und nad Wiedereinfegung des Erbftatthalters 
Prinzen Wilhelm V. von Dranien — Holland wieder verlaffen hatten, erbaten vie 
Holländifchen GeneralsStaaten von mehreren Fürften des Deutfchen Reiches eine 
Ueberlaffung von Subfidiens Truppen zur Aufrechterhaltung der innern Ruhe ihrer 
Provinzen. Auch an den Herzog Friedrich Franz I. von Medlenburg-Schwerin war 
ein berartiged Geſuch ergangen, in Folge deffen im Februar 1788 ein Tractat — 
zunächſt auf 3 Jahre — abgefhloffen und am 5. Mai zu Ludwigsluſt unterzeichnet 
ward, fraft deſſen der Herzog etwa 1000 Mann Infanterie zu ftelen, und die General» 
Staaten, außer dem Solde und der Befleivdung der Truppen, eine jährlide Summe 
son 100 ©. für den Mann zu zahlen hatten und zugleich auch die Transportfoften 
nad Holland übernahmen. Das Corps durfte nur zu Lande verwendet werben und 
behielt feine eigene Gerichtöbarfeit, während fi der Herzog verpflichtete, diefes Con— 
tingent, vermittelft von Zeit zu Zeit aus den Medlenburgifchen Depots nachzufendender 
Mannſchaft, ſtets vollzählig zu erhalten. — Diefer Tractat ward fpäter zweimal — 
auf je 3 Jahre — verlängert. 

Es ward nun im April 1788 durd eine landesherrliche Berorbnung die Lieferung 
freiwilliger Reeruten aus den Herzoglichen Aemtern, zur Auswahl ber Dienftfähigen 
und zu beren militairifcher Uebung, nad Bützow anbefohlen, fo wie die Einrichtung 
eined feſtſtehenden Depots für den Militair-Dienft aus der anwachſenden Mannfcaft 
der Herzoglichen Domainen. Zugleid ward feftgefept, daß die Söhne der Domanial- 
Bauern zu vierjährigem Kriegsvienft verpflichtet fein follten, ehe fie die Stellen ihrer 
Väter erhalten könnten. — Im Mai begann die Concentration des Subſidien-Corps 
zu Schwerin, und ed ward daffelbe zufammengefegt aus dem v. Bothſchen Grenadier> 
Bataillon und aus den beiten Bataillonen des v. Gluer'ſchen Musfetier-Regimenteg, 
jedes Bataillon zu 4 Compagnien. Commandeur des Corps warb der Generalmajor 
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Dietrich v. Gluer, Chef des genannten Regimentes, welches damals aud Fahnen 
befam, deren Weihe am 12. Zuli 1788 zu Schwerin ftattfand. Ebendafelbft injpieirte im 
Zuli der Holändifche General Freiherr v. Rheden, Gefandter der General-Staaten 
zu Berlin, das Corps, welches jegt aud die Oraniſchen Feldzeihen anlegte. Im 
Betreff der in Medlenburg zurüdbleibenden Familien verheiratheter Solvaten ward 
durch Herzoglihe Verordnung vom 24. Juli beflimmt, daß denſelben monatliche 
Unterftügungs-Gelder aus Landesherrliher Eaffe zu Theil werden follten. 

Am 28. und 29. Zuli erfolgte ver Abmarſch von Schwerin, und 31. Juli bei 
Boigenburg die Einfhiffung auf ber Elbe. Am 4. Auguft wurden die Truppen zu 
Hamburg in 22 Holländifhe — gut verproviantirte — Transportfchiffe vertheilt, und 
langten, oft bei ungünftigem Winde und Sturm, jevod ohne befondere Unfälle, am 
19. Auguft in Endhuyzen und am 30. Auguft in der ihnen beflimmten Garniſon-Stadt 
Herzogenbufch an, wo fie fofort von bem Gouverneur, General van der Dufjen, in 
Eid und Pflicht genommen wurden und darauf Gafernen bezogen. Im Mai 1789 
nahm der Prinz-Erbftatthalter bier eine Parade des Corps ab, und daſſelbe blieb 
ungetheilt in Herzogenbuſch bis zum December 1792 beifammen. ') 

Bis zu diefer Zeit hatten die Truppen nur einen frieblihen und einförmigen 
Garnifon-Dienft zu verrichten; nun aber begann für diefelben, in Folge der Revolu— 
tionen in Franfreih, Brabant und Lüttich, ein Zeitraum voll Unftätigfeit und Bes 
fchwerben, welcher erfi mit der Rüdfehr in das ftillere Vaterland einen Abſchluß fand. 
— Im December 1792 wurden bie beiden Muöfetier-Bataillone in die Feftung Grave 
verlegt, und Anfangs Januar 1793 folgte ihnen aud das Grenadier-Bataillon dahin, 
Schon im Februar, glei nad Ausbruch des Krieges, wurde diefer Plag von den 
Sranzofen unter Dumouriez — jeboch erfolglos -— bedroht. — Im März rüdte das 
Medienburgifche Corps, nebft andern Holländifhen Truppen und dem K. Preußischen 
Armee⸗Corps des Herzogs von Braunfdweig-Dels, vor Breda, welde Feftung die 
Frangofen unter dem General Flers befegt bielten, indeffen nad ſechswöchentlicher 
Einſchließung im April capitulirten und freien Abzug erhielten. Die Medlenburgifchen 
Truppen fehrten darauf im Mai nad Herzogenbufch zurüd, wurden aber fchon 14 
Tage darauf nad Bergen op Zoom verlegt, und befegten von dort aus auch die Forts 
und Linien an den Schelde-⸗Ufern. — Das GrenadiersBataillon marfhirte von bier 
im September 1793 wiederum nah Breda, fehrte aber ſchon im December nad 
Bergen zurüd. 

Als im März 1794 alle verbündeten Truppen eine Borwärts-Bewegung machten, 
verließ am 26. März auch das Medlenburgifche Corps Bergen op Zoom, maricirte 
längs der Belgifhen Grenze in das Bifhöflich Lüttich'ſche Gebiet hinab, und rüdte 
im April in Maftridt ein, wo es die Herz. Braunſchweig'ſchen Truppen erfegen fellte. 
In Maftricht, wo damals der Prinz Friedrih von Heſſen-Caſſel ald Gouverneur com: 


) Zufolge der Hollänbifchen Ranglifte vom Jahr 1790 commandirte der Obrift C. L. Winter 
bas v. Both'ſche Grenabier-Bataillon und die Compagnie-Chefs deffelbeu waren die Hauptleute 
v. Both, v. Vieregge, v. Bülow und v. Lowtzow. Das erſte Bataillon des Musfetier-Regimentes 
führte der Generalmajor v. Gluer ſelbſt, und als Compagnie-Fübrer deſſelben find die Hauptleute 
v. Below, v. Krimig, v. Tornow und v. Preffentin genannt. Das zweite Bataillon biefes Regi- 
mentes fland unter dem Befehl des Obriften v. Preffentin, unter welchem die Hauptleute v. Mid, 
». Hannefen, v. Preffentin und v. Hannefen die 4 Compagnien führten. Nachdem fpäter der Gie- 
neralmajor v. Gluer nah Medlenburg zurüdberufen morben war, ward ber ebengenannte Obrift 
v. Preffentin Commandeur des Subfibien-Eorps. 
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mandirte, langten im Laufe des Sommers, bei dem Vorbringen der Neu-Franken in 
Brabant, Tauſende von Flüchtlingen mit ihren ganzen Familien und allem Hausrath 
an und ließen ſich daſelbſt nieder. Nach der Schlacht von Fleurus — am 26. Juni 
— indeſſen ward die Feſtung in Stand geſetzt, verproviantirt, alle Fremden — beſon— 
ders tie emigrirten franzöſiſchen Edelleute — mußten Maſtricht verlaſſen, und daſſelbe 
geſchah auch freiwillig von der Mehrzahl ver wohlhabenden Bewohner der Stadt, fo 
wie von der Gemahlin ded Gouverneurd. Um diefe Zeit paifirte auch die kriegs— 
gefangene franzöfiihe Garnifon von Landrecies — 7000 Mann und 200 Dfficiere — 
durch Maftriht, und ver General Rouland, Commandant von Landrecies, äußerte 
damald gegen einen Medlenburgifchen Officier, er babe in jener Feftung nach feiner 
Ueberzeugung Alles getban, was ein Soldat von Ehre thun könne, er würde ſich aber 
trogdem nicht darüber befchweren fönnen, wenn er quillotinirt werde, da das Geſetz 
einmal die Todesftrafe für alle Commandanten beeretire, welche Feſtungen der Republif 
vor dem 42. Tage ber Belagerung übergeben hätten. — Im Juli nahm die Def: 
reichifche Armee unter Clairfait und dem Prinzen von Coburg bei Maſtricht Pofition, 
mußte aber bald vor der nachrückenden Sambre- und Maas-Armee unter Jourdan 
über die Maas zurüdweicen. 

Am 19. September wurde die Garnifon son Maftridt — 3000 Dann Hollän- 
diiher Truppen — durch 8 — 10,000 Mann Deftreiher unter General v. Klebeck 
serftärft, der Belagerungszuftand ward erklärt, und ſchon 20. September zeigten fich 
Franzöſiſche Abtheilungen bei ver Stadt, welde bis zum 24. Septbr. nad und nad 
durdy 30,000 Mann unter General Kleber völlig eingeſchloſſen ward, Schon am 
26. Septbr. erfolgte die erfte — vergeblide — Aufforderung zur Uebergabe an den 
Gouverneur mit der Andeutung, daß im Weigerungs-Falle die ganze Garnifon über 
die Klinge fpringen würde. Am 9. Detober Abends machte die Befagung einen 
Ausfall und demolirte die feindlihen Werfe auf dem Peteröberge; von den Medlens 
burgern befam bei diefer Gelegenheit der Lieutenant Riefenberg im Geſchützfeuer eine 
Eontufion, 10 Mann wurden gefangen, und der Stabscapitain Hans v. Both erhielt 
13 Gäbelbiebe, fiel der feindlichen Reiterei in die Hände, warb nach Brüffel gebracht 
und erft im Mai oder Juni 1795 durch Vermittlung des Generald Pichegru wieder 
in Freiheit gefegt. 

Am 11., 12. und 13, October verftärften fi die Franzoſen von der Seite von 
Aachen ber bedeutend, wad man in der Stadt ald einen Rüdzug in Folge eines von 
den Deftreichern erfodhtenen Sieges veutete. Indeſſen am 14. October zeigte Kleber 
dem Prinzen von Heffen an, er fei jegt 80,000 Mann ftarf und fünne die Stadt 
nicht länger jhonen, wenn dieſer feiner zweiten Aufforderung nicht Folge geleiftet 
werde; überdies feien die Deftreicher bei Eöln über den Rhein zurüdgegangen, und 
auch Herzogenbufh habe capitulirt, jo daß alfo für Maftricht feine Ausfichten auf 
Entjag vorhanden feien. Der Prinz Cwelder übrigens zur Befolvdung der Garnifon 
aus dem Silber ver zahlreichen Kirchen und Klöfter ſchon Nothmünzen hatte prägen 
laſſen) ſchickte aber am 15. October eine abſchlägige Antwort. 

Die Franzoſen ſchritten jegt äußerſt thätig zu einer regelmäßigen Belagerung, 
und in wenig Tagen waren ihre einzelnen Batterien dur Paufgräben verbunden, die 
Zrandeen eröffnet, und die erite Parallele um die ganze Stadt vollendet. Das 
Geſchützfeuer der Garnijon warb zwar verboppelt, und dauerte befonderd von dem 
St. Peters-Fort Cunter welchem ſich die merfwürdigen Höhlen befinden) faft ununters 
brochen, blieb aber im Ganzen ziemlich erfolglos, fo daß der Zeind in der Nacht vom 
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22. October bie zweite Parallele — etwa einen Slintenfhuß vom Glacis — und zwei 
Tage darauf, trog des jegt unaufhörlichen Kanonen- und des Kleingewehrfeuerd aus 
den Paliffadirungen Seitens der Belagerten, auch die dritte beendete. Am 25., 26. 
und 27, Detober traf das ſchwere franzöfiihe Belagerungs-Geſchütz ein, am 31. Det. 
forderte Kleber die Stadt zum britten Male vergeblich auf und ließ fie noch denſelben 
Abend einige Stunden lang mit Kugeln befchießen. Mit Tagesanbruch am- 1. Nov. 
aber begann aus 200 Gefhüsen ein furdtbare® Bombardement: durch Bomben, 
Granaten und glühende Kugeln wurden faft zwei Drittheile der Stadt eingeäfchert 
und zufammengefchoffen, ganze Straßen und die mehrften Magazine wurden ein Raub 
der Flammen, und der größte Theil der Batterien demontirt, Nachdem dieſes Feuer, 
ohne eine Minute aufzubören, drei Tage und brei Nächte gedauert hatte, drobten bie 
Sranzofen mit Sturm, und der Prinz capitulirte jegt — nad ſechswöchentlicher tapferer 
Vertheidigung — am 4. Nov., theild um den völligen Untergang der Stadt zu vers 
hüten, tbeild aber auch, weil Pulver-Mangel eingetreten war. — Die Medlenburger 
hatten bei biefer Belagerung etwa 40 Mann verloren, und ber Prinz entließ biefelben 
mit Auszeichnung und Rührung, bezeugte ihnen feine ganz befondere Zufriedenheit 
und Danfbarfeit und berichtete auch fpäter im Haag mit höchſtem Lobe über fie. Am 
7.November erfolgte der capitulationsmäßige Ausmarſch der Garnifon mit Flingendem 
Spiel, fliegenden Bahnen und brennenden Qunten, und auf dem Glacis erwies bad 
Belagerungs⸗Corps derjelben die militairifchen Ehren. Die Beſatzung mußte bier alle 
Waffen ablegen — nur die Dfficiere behielten ihre Degen — und fi verpflichten, 
erft nach einer genauen Auswechſelung wiederum gegen Frankreich zu dienen. 

Das Medlenburgiihe Corps ftieß jegt bei Breda wieder zur Holländifchen 
Armee, fantonnirte faft 3 Wochen bei diefer Stadt und warb dann Ende November 
nach Utrecht und Amersfort verlegt. Da das Corps, den Beftimmungen der Eapitus 
lation von Maftricht gemäß, einftweilen nicht gegen den Feind verwandt werden durfte, 
fo beftand feine Aufgabe bei diefer Dislocation lediglid darin, die innere Ordnung 
und Ruhe in ber Stadt und Provinz Utrecht aufrecht zu erhalten. Im Januar 1795 
drang aber die Franzöfifche Nord-Armee unter Pichegru und Moreau wiederum vor, 
und ihr Haupt-Corps richtete jeinen Marfch auf Utrecht, welches die Medlenburger 
allein befegt hielten. Die Staaten von Utrecht erwirften aber 16. Januar von ben 
Franzoſen eine Capitulation für ihre Provinz; zugleich an demfelben Tage brach aber 
zu Utrecht felbft ein Bolfe-Aufftand aus, welcher indeffen von den Medlenburgern 
fo raſch und energifh gedämpft ward, daß dem Corps von dem Präfiventen Lord 
Athlone dafür Namens der Stadt ein feierliher Dank auegeiprochen ward. — Am 
folgenden Tage — 17. Januar — ftand das Corps, ber Gapitulation gemäß, zum 
Abmarfche bereit, als plötzlich Franzöſiſche Commiffarien mit reiner Reiters Edcorte 
erfchienen und, fi auf den Wortlaut der apitulation berufend, die Ablegung der 
Waffen und Dfficierd-Degen verlangten. Die Dfficiere proteftirten auf's lebhaftefte, 
die Truppen waren wütbend, jedoch der anmefende Deputirte der Utrechter Staaten 
bat im Namen berfelben auf's dringendfte, nicht durch Widerſtand die ganze Provinz 
unglüdlih zu machen, und fhließlid wurden die Gewehre und Degen — meift zer— 
ſchlagen und zerbroden — abgelegt, und das Corps verließ waffenlos die Stadt, 
wo man ed wenige Stunden zuvor faft auf den Händen getragen hatte, und wo aud) 
nachher nod von den Kanzeln für dad Benehmen der Medlenburger gebanft ward. — 
Ein unter einem Dfficier ſtehendes Commando mit den Berwundeten, den Sranfen 
— z. B. dem damaligen Hauptmann v. Moltfe, der fpäter in Rußland blieb — 
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und ber Banage blieb bid zu Anfang April im Utrecht zurüd. In Folge der im 
Februar beim dortigen Commandanten, General Dufauffez, perfönlic gemachten Bor- 
fiellungen ließ auch der General Pichegru, der damals zu Utrecht fein Hauptquartier 
batte, dem Medlenburgifchen Dfficier-Corp8 die Degen mit aller möglichen Satis— 
faction zurüdgeben, und Major von Bieregge warb zu ihrem Empfange nad Utrecht 
gejandt. 

Während jegt überall in Holland die Revolution entbrannte, bezog das Corps 
bis Ende Juni 1795 Cantonnementd in mehreren Fifcher-Dörfern in Nord-Holland, 
unter faft täglichen Märfchen, vielfachen Beſchwerden, und häufig in Eonflicten mit 
ber aufgeregten Bevölferung. Anfangs Juli verließ es diefe Quartiere, um in meh— 
reren fleinen Städten des ſüdlichen Hollands Garnifonen zu beziehen. Nachdem aber 
der Erbflatthalter nad England gegangen war und bie Bataviſche Republik fi cons 
ftituirt hatte, trat das Corps am 2. Januar 1796 zu Lande den Rückmarſch nad 
Medlenburg an. 


Der Saljgewinnungsproceß auf der Saline zu Sülz. 
Von Dr. Aug. Virck. 


(Auszug aus ber Inaugural-Differtation bes Verfaffers.) 


» Unter allen Körpern, die durch menfchlichen Fleiß dem Scoofe der Erbe ent- 
zogen werben, find wohl Kohlen, Eifenerze und Kochſalz die wichtigſten. Letzteres 
dient nicht nur vielfach als Gewürz zu unfern Speifen, fondern audy, ebenfo wie das 
Waſſer, ald wirklicher Nahrungsftoff, wenn man nämlidy unter Nahrungsftoff einen 
Körper verftehen darf, deſſen Beftandtheile fo wefentlih zur Erhaltung und Ausbildung 
des Körperd nöthig find. Man fann vielleicht das Salz in diefer Beziehung für 
. wichtiger halten, als jedes andere Nahrungsmittel für fidy betrachtet, da von den Letz— 
teren das Eine durd ein analoges Andere vielfach erfegt werden kann. Es bebarf 
daher nicht der Menfch allein, fondern aud das Thier zur naturgemäßen Entwidelung 
des Kochſalzes, felbft auf die Pflanzen iſt ed nicht ohne Einfluß; viele derfelben fünnen 
ed durchaus nicht entbehren, und gedeihen eben nur ba, mo fie e8 in genügender 
Menge vorfinden, an Meeresufern und in ber Nähe von Soolquellen. Dem Land: 
wirthe ift daher Kochſalz zur Viehzucht und Pflanzenfultur unentbehrlich. 

Nicht unbedeutend ift endlich die Rolle, welche das Kochſalz in der Induſtrie 
fpielt, da es neben Schwefel das wichtigfte Rohmaterial für chemiſche Etabliffements 
bilvet. Es braucht nur an die ungeheuren Maffen erinnert zu werden, bie jährlich 
zu Soda verarbeitet werden, und diefer Verbrauch wird fi) noch fteigern, fobald erft 
ein einfadyerer Weg gefunden ift, um unmittelbar aus dem Kochſalz, ohne es vorher 
in Glauberfalz (ſchwefelſaures Natron) verwandeln zu müffen, die Soda darzuftellen. 
Zur Fabrifation des Glaſes, der Seife, in den großen Bleichereien werben große 
Mengen Kochfalz, theils für ſich, theils als Salzfäure und Chlorfalf verbraudt. 
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Die Salzquellen ſind daher da, wo ſie zu Tage treten, gewöhnlich auch ſeit den 
älteſten Zeiten benutzt worden, und häufig haben ſie zu der ſpäteren Entſtehung von 
Dörfern und Städten die Veranlaſſung gegeben. 

Während nun der geſchichtliche Theil der Saline zu Sülz, deren Quellen ſchon 
ſeit dem 12. oder 13. Jahrhundert zur Salzgewinnung herangezogen ſind, ſchon einige 
Bearbeiter gefunden hat, waren die chemiſchen Arbeiten bisher noch ſehr vereinzelt, da 
eben nur die Quellſoolen und die Mutterlauge Clegtere auch nur ſehr unvollſtändig) 
einer quantitativen Beſtimmung der Beftandtbeile unterzogen waren; beſonders fehlte 
eine nad ein und demjelben Princip ausgeführte Unterfuchung aller Producte. Sehr 
gerne übernahm ich daber auf Anrathen des Herrn Prof, Dr. Schulze in Roftod die 
quantitative Unterfuhung der Soolen, Salze, Gradir- und Siedeabfälle, wie fie über 
die Preußifhen Salinen von Heine und über die Salinen bed Königreichs Würtem— 
berg son Fehling vorliegen. Es fam mir bei der Arbeit weniger darauf an, ob der 
Betrieb der Saline dadurd einer Berbefferung fähig würde oder nit. Wollte man 
aber behaupten, daß der Salggewinnungsproceß überhaupt zu einfach fei, um einer 
genaueren Kenntniß des Rohmateriales und der Producte entbehren zu können, fo ift 
dem ber Grundfag entgegenzuftellen, daß jeder rationelle Betrieb eine möglichſt genaue 
Kenntniß der Subftangen erfordert, mit denen man arbeitet. 

Die Duellfoolen find ſchon früher von Herrn 9. v. Blücher ) und fpäter von 
Herrn E. Meyer”) unterfucht, und gebt aus biefen Arbeiten bervor, daß die Soolen 
in den wefentlihen Punkten mit einander übereinftimmen und fih auch im Laufe der 
Sahre nicht verändert haben. Da ed mir nun intereflant ſchien, eine Analyfe der 
Preducte, Zwifchenproducte und Abfälle vorzunehmen, um dadurch einen Flaren Einblid 
in den Proceß der Salzgewinnung zu erlangen, fo ſchien mir eine Wiederholung dieſer 
Arbeit um fo mehr entbehrlih, als die einzelnen Duellfoolen nit für ſich, ſondern 
ſtets gemifcht aus den gerade in Benugung ftebenden Quellen zur Berwendung fommen. 

Die Soolquellen bei Sülz fommen nördlich von der Stadt, in dem flach aus» 
gedehnten Längenthale der Rednig zu beiden Seiten des Fluſſes zu Tage, und faft 
überall, wo Bohrlöcher in die Erde getrieben werden, findet jih Coole. Die Duellen 
ftreihen in einer mehrere Fuß diden Diluvial-Geröllſchicht, unter welcher fi ein etwa 
40 Fuß mächtiged lager von blaugrauem Thon findet. Nach der Oberfläche zu werben 
die einzelnen Geröle der Soole führenden Schicht Heiner und Feiner und gehen 
endlich unter der überlagernden Torfihicht von 15 Fuß Mächtigfeit in ganz feinen 
Triebfand über. Die ganze Geröllſchicht befigt durdfchnittlihd eine Mächtigkeit von 
55 Fuß, fo dag das die Soole gleihjam tragende Denuger etwa 70 Fuß unter der 
Erdoberfläche beginnt. 

Die Soole gelangt in hölzernen Röhren, die bis auf die oben erwähnte Thon— 
ſchicht eingeſenkt find, durch natürlichen hydroſtatiſchen Druck bis faſt zu Tage. Die 
abgeteuften Soolbrunnen, welche aus hölzernen Bohlen zuſammengeſetzte Cylinder 
bilden, nehmen das aus den oben erwähnten, ſeitlich angebohrten Röhren ausſtrömende 
Quellwaſſer auf, welches weiter durch Pumpenwerke in die Soolkäſten der Gradir— 
werke emporgehoben wird. Hier ſcheidet ſich beim Stehen an der Luft aus der 
anfänglich ganz klaren Soole ein braungelber Eiſenocker ab. 


) 6. v. Blücher: Chemiſche Unterſuchung der Soolquellen bei Sülz, nebſt einer Ueberſicht ber 
wichtigſten Gebirgsverhältniſſe Medienburgs und Neu-Vorpommerns. Berlin, 1829. 
”) Kaftner’s Archiv, Band XIX., p. 235. 
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Die urfprüngliche Soole verliert, fowie fie in den Gradirfäften mit der atmos 
fobärifchen Luft in Berührung kommt, faft die ganze Menge des vorhandenen Fohlen» 
fauren Eifenoryduls, der Fohlenfauren Magnefia, des fohlenfauren Kalfes, der Kiefels 
fäure, Phosphorfäure und organifchen Subftanzgen, fowie einen Theil des Gypſes. 
(Die eben genannten Beftandtheile bilden den ſich abſcheidenden, oben erwähnten 
Eifenoder.) Bon diefen werden außer einem Theil der Kieſelſäure und Fiefeljauren 
Salze die beiden legterwähnten Stoffe, wie ich glaube, durch einfache Molekular— 
attrartion von gebildetem Eifenoryd mit zu Boden genommen. Die Fohlenfauren 
Salze fcheiden fih ab, weil die Koblenfäure, durch welche fie in Löſung erhalten 
wurden, abbunftet. Der Reft des Eifens und der Kiefelfäure verfhwinder, nachdem 
die Soole einmal gefallen it, und fcheivet fi auf den Dornwänden des erften 
Gradirwerfes ab. 

Die den Quellen entftrömenve Soole ift fo ſchwach, daß fie nicht unmittelbar zur 
Berfiedung fommen fann, fondern vorher der Gradirung unterliegen muß. Bei ders 
felben verbunftet durch das Herabfallen ver Soole von faft fenfredten, mit Dorn 
dicht ausgelegten Wänden ein Theil des Waſſers, und Die Menge fefter Beſtandtheile, 
welche beim verminderten Verhältniffe des Waffers nicht mehr gelöſ't bleiben Tann, 
fegt fich auf der Oberfläche der Dornwände als fogenannter Dornftein ab. Diefer 
legtere infruftirt im Laufe der Fahre die Wände fo, daß von Zeit zu Zeit eine Ers 
neuerung berjelben ftattfinden muß. 

Die Gradirwerfe beftehben aus 7 verfchiedenen Abtheilungen und find fo eingerichtet, 
daß die Soole von der vorhergehenden auf die nächftfolgende binaufgepumpt werben 
fann. Iſt durd wiederholte Gradirung der Rohſalzgehalt der Soole auf 20 bis 23 
Proceng geftiegen, fo wird mit dem Berfieven begonnen. Die Zeit, in welder biefe 
Concentration emtritt, Sowie bie bierzu nöthige Wiederholung des Gradirproceſſes 
find natürlich wejentlih bedingt durd die Temperatur, den Feuchtigfeitägehalt und die 
Bewegung der Luft; es Fann deßhalb auch nicht immer eine firenge Aufeinanderfolge 
der zu paffirenden Abtheilungen eingehalten werden, und die Eoncentration der Soole 
ift durch Regen und Anziehen von Feuchtigfeit aus der Luft vielen Beränderungen 
unterworfen. 

Durd die Grabirung fleigt der Procentgebalt der Soole von 5,4 auf 23,0; ber 
Gehalt an Gyps fleigt langfam, bis die Soole auf 9,5 Procent Kochfalz concentrirt 
it, und fällt dann bis zum Schluß des Gradirproceſſes ziemlich ſchnell. Das ftörende 
Borfommen des Gypſes in der Soole beruht wefentlih auf feiner Löslichkeit in Koch— 
fafzlöfungen, und es wirft dieſer Umftand vielleicht einiges Licht auf die in der Natur 
fo häufig in Wechſelbeziehung ftehbenden Ablagerungen von Gyps und Eteinfalz. 
Allerdings muß immerhin zugegeben werden, daß bie verſchiedene Pöslichkeit des Gypſes 
in Salzlöfungen von verfchiedener Goncentration nicht der einzige Grund der Abs 
Iheidung des Dornfteins fein fann, da die Salzlöfungen, welche bei dem Grabiren 
refultiren, niemals ald mit Gyps gefättigt angefehen werden können, fondern weit eher 
tenfelben abzufegen fcheinen, ald Tas Marimum der lösbaren Menge erreicht ifl. Es 
läßt fih dies nur dadurch erflären, daß angenommen werben muß, es geben einzelne 
Theile der Soole, namentlih im Inneren des Gradirwerfes, fchneller, oder ohne fo 
ftarf Waſſer abzudunften, zu Boden, ald andere, und leßtere, welche ſich dann fpäter 
durch die minder concentrirten Theile der Coole wieder verbünnen, mögen wohl theil- 
meife jened Sättigungsmaximum erreichen und überfchreiten. 
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Intereſſant ift dad Borfommen von fchwefelfaurem Strontian neben Gyps in ben 
Soolen. Dbiger Körper ift weder von Fehling noch von Heine in irgendeiner ber von 
ihnen unterfuchten zahlreichen Salzfoolen bemerft, während er qualitativ, mit den durch 
die Speftralanalyfe gebotenen Mitteln, von mir nicht allein in allen Soolen, fonvern 
auch in der Mutterlauge, den Dornfteinen und dem Salzſchlamm, in legteren brei 
Objecten audy quantitativ, nadhgewiefen werben fonnte. 

Die durd den Gradirungsproceß refultirende, zum Berfieven tauglide Soole 
wird in großen, aus Eifenbleh zufammengefügten Siebepfannen bis zur beginnenden 
Ausfcheidung des Kochfalzes eingedampft, wobei in der erften Zeit des Kochens ein 
weißer, namentlid aus Gyps beftehender Schlamm fällt. Diefer wird theild in Fleinen 
Seppfannen gefammelt und mit dieſen nach gewiffer Zeit entfernt, theils fegt er fi 
als Pfannenflein in den Siedepfannen ab. 

Es werben vier verſchiedene Kocfalzgforten gewonnen, die ald Butterfalz, feines 
Salz, Mittel-Salz und grobes Salz in den Handel fommen. Grftere beiden werben 
erhalten, indem die Soole nad der erfolgten Abſcheidung des Schlammes ziemlich 
fhnell eingedampft und in fortwährendem Kochen erhalten wird, Das mittels und 
grobe Salz flellen den fpäter aus der mehr eingeengten Soole abgeſchiedenen Theil 
bed Kochfalzed dar, und zwar wird das Mittel-Salz bei höherer Temperatur und 
jeitweifem Auffochen, das grobe Salz dagegen bei nieberer Temperatur und ruhigem 
Stehen des Refted der Salzlöfung erhalten. 

Da in der erfien Zeit des Erhitzens, während welcher ſich die beiden feinften 
Sorten des Kocfalzes abzufheiden beginnen, die Abfonderung des Gypſes fi fort 
fegt, find dieſe reicher an demfelben, al& die fpäter fallenden, mehr mit den Stoffen, 
welche in der Mutterlauge zurüdbleiben, verunreinigten. 

Die nad) der Gewinnung des Kochſalzes in den Pfannen zurüdbleibende Mutter⸗ 
lauge, die größtentheils Chlorcaleium und Chlormagneſium, ſowie die Brom- und 
Hodverbindungen enthält, füllt man endlich in hölzerne Käften, in denen fi während 
des vollftändigen Erfaltend noch etwas Kochfalz abſcheidet; diefed wird gefammelt, und 
der größte Theil der Lauge dann als unbraudhbar mweggegoffen. Eine nur geringe 
Duantität wird in neuerer Zeit zur Troden verdampft und fommt ald Mutterlaugen: 
falz zu Bädern in Gebraud. Lepterer Berwendung wäre eine nod größere Ausdeh⸗ 
nung zu wünfchen, da bie eingebampfte Lauge, was ben Brom⸗ und Jodgehalt betrifft, 
der als heilfräftig fo fehr gerühmten Kreuznacher Lauge fehr nahe fteht. 
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Der Herenkeller in Penzlin. 
Zur Geſchichte der Herenproceffe in Medlenburg. 


(Bon Eduard Danneil, Hector in Penzlin.) 


Aberglaube, Fanatismus und Intoleranz find Jahrhunderte die Furien geweſen, 
welche die Generationen in den Banden einer und heute faum glaublichen Einfalt und 
Berblendung erhielten. Unter dieſe fo viel Unglüd, Zammer und Elend anrichtenden 
Auswüchſe gehören auch die Zauberei oder Herenfunft und die fogenannten Heren- 
proseffe. Man hielt ed für möglih, daß der Menſch mit dem Teufel ein fürmliches 
Bündnig ſchließe, ein Bündniß, durd das der Menfch feine Seele dem Teufel vers 
fopreibe, und dagegen Wohlleben und irdifche Güter, indbefondere aber die Befriedigung 
jedes böfen Gelüfted von ihm zu erwarten habe. Herren nannte man indbefondere 
Frauen, die dur ein ſolches Bündniß die Macht empfangen hatten, durch gewiſſe 
Mittel und Zauberformeln dem Nächften allerlei Böſes anzuthun, und behext hieß in 
ben Zeiten ded rohen Aberglaubens jegliher Menſch und jegliches Thier, deffen frank» 
haften Zuftand man nicht aus natürlichen Urfachen erflären fonnte.e Da man nun 
Krankheit und Unglüd gewöhnlich ven Hexen zufchrieb, fo fing man aud an, fie zu 
verfolgen. Das Mittelalter ift befonderd die Zeit der Verfolgung und der Herens 
procefje. Der Urfprung derſelben verliert fi) indeß in dad Dunfel grauer Borzeit. 
Schon im fünften Jahrhundert glaubte man allgemein, daß die Krankheiten nicht von 
organischen Urfachen, fondern von Dämonen berrühren. Im 13. und 14. Jahrhundert 
fam es zu einer förmlichen Teufeldanbetung, die fih jogar bie an die Möglichkeit 
einer fleiſchlichen Vermiſchung mit dem Teufel fleigerte. Don einem Herentanz ift 
ihon 1353 die Rede, und etwa 1458 wurden bie fogenannten Heren und Herenmeifter 
als eine Zauberfecte dargeftellt, welche durch ihre Zauberfunft Krankheit, Peftilenz und 
anderes Unglüd unter Menſchen und Vieh bervorzubringen vermödten. Ed begannen 
nun die Berfolgungen der der Zauberei oder Herenfunft Beſchuldigten in einer ſchauder⸗ 
erregenden Weiſe. Man errichtete nämlich eine Folter, auf welde man die Angeflagten 
fpannte, um fie zum Geſtändniß zu bringen, und graufam waren die Torturen und 
Martern, die man an den beflagenswertben Opfern ausübte. Die legte Strafe ders 
felben war die Verbrennung oder die Aufhängung. Daß immer wohl hundert Heren 
gegen einen Herenmeifter verbrannt oder gehängt wurden, rührt nicht von dem Naturs 
verhältniß des Geſchlechts her, nad welchem die Frauen mehr Hang zur Zauberei 
hätten, fondern von dem moſaiſchen Strafgefeg, welches gebot: „Du follft die Zaus 
berinnen nicht leben laſſen“, worauf Theologen und Juriften ſprachen: So will es 
Gottes Wort. — Um die Heren und Herenmeifter, Zauberer oder Schwarzfünftler zu 
erfennen, fingirte man gewille Zeichen. Sogenannte Krötenfüße, rothe Haare und 
rothe Augen, Stehblid, Thränenlofigfeit, Leichtigkeit im Körpergewicht und anderes 
Aehnliche bielt man für die fiherftien Merkmale eines Zaubererd. Fand man bei 
näberer Unterjuchung deſſelben am Körper ein Mal, fo hieß es fogleih: das ift ein 
Herenmal, den bat ver Teufel gezeichnet; fand man Fein äußeres Zeichen, fo hieß es 
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wieder: ber Teufel laſſe die fihern Anhänger ungezeichnet und brüde nur den zweifel- 
baften fein Siegel auf. Um die Schuld, deren Solche angeklagt waren, zu ermitteln, 
wandte man unter Anderem aud die Wafferprobe an, nach welcher die der Zauberei 
Verdächtigen oder Angefhuldigten mit Freuzweife über einander gebundenen Händen 
und Füßen dreimal nad) einander, lofe an einem Seil gehalten, ins Waffer geworfen 
wurden; blieben fie oben, fo galt ihre Schuld als erwiefen. Abgefehen von dem 
Unfinn diefer Probe, verftanden mande Henker durch mechaniſche Kunflgriffe die Per: 
fonen ſchwebend zu erhalten. Wenn nun auch die durd Folter und Wafferprobe alfo 
gequälten unglüdlihen Männer erflärten, fie feien unſchuldig, feine Heren ober 
Herenmeifter, fie wollten aber lieber ſich ſchuldig befennen und hinrichten laffen, um 
nur der Dual der Marter überhoben zu fein, fo erflärte man ihnen, wenn fie uns 
fhuldig wären und fi dennoch hinrichten ließen, fo fünnten fie nicht felig fterben; 
man folterte fie fo lange, bis fie ſich ſchuldig befannten, um ihnen mit dem irdijchen 
auch die Hoffnung des himmliſchen Lebens zu rauben, Die Berblendung ging fo 
weit, daß, wenn aud die Männer bezeugten, ihre Frauen, die auf dem Herenfabbath 
gewefen fein follten, feien die ganze Nacht nicht von ihrer Geite gefommen, die Richter 
behaupteten, im Bette fei ein Gefpenft gelegen, ber Leib aber zur Ausübung ver 
Herenfunft draußen geweſen. Was das Uebel noch vermehrte, war dies, daß Keiner, 
ohne fich felbjt der größten Gefahr auszuſetzen, es wagen durfte, das Verfahren mit 
den Snquifiten aud nur leife zu mißbilligen. Wer nur das geringfte Mitleiven mit 
ben Angefchulpigten äußerte, galt gleich felbft für einen Teufelögenoffen oder Schwarz- 
fünftler, ward angegriffen und fogleih auf vie Folter gebracht; denn neben jeder 
Gerichtsſtube befand fi auch eine fogenannte Folterfammer oder Marterfammer. 
Eins der fchredlichften eberbleibfel diefer Art befindet ſich noch heute unter dem alten 
Burggebäude zu Penzlin. Es ift dies der fogenannte Herenfeller daſelbſt. Mit einem 
Lichte verfeben, ſteigt man aus einem Keller durd einen engen Gang, der etwas 
weiter ift ald ein Schornftein, circa 18 Stufen tief hinab in einen dunflen, gewölbten 
zweiten Keller. In den Wänden deffelben findet man 8— 10 Nifchen von 5 Fuß Höhe 
und 2 Fuß Breite und fo gemauert, daß die obere Hälfte derjelben 2 Fuß tief, die 
untere eirca I Fuß hineinfpringt. Auf den dadurch entftehenden Borfprung in der 
Niſche warb die Here gelegt, mit dem Rüden an die Wand, und durch ftarfe eiferne 
Bügel, die an den Enden in der Wand vermauert waren, daran befefligt. Cin Bügel 
ging über den Hals, einer über die Bruft, einer über ven Baud, zwei Ringe über 
die Arme und zwei über die Füße. Dbgleic fie nun fo überall feft an die Wand 
gefchloffen war, fo fürdtete man doch nod den Zauber. Es wurde daher eine dide 
tihene Thür, die oben durch vorjpringended Mauerwerk gegen das Ausheben geichügt 
war, unmittelbar vor die Niiche geſchoben, jo daß die Unglüdlichen tief unten im — 
Seller, ohne Tageslidht, in einer dumpfen Kellerwand verſchloſſen und jeglicher Be: 
wegung beraubt, ihr Leben zubringen mußten. Die alten verrofteten Eifenrefte von 
Bügeln, Krampen und Hesphafen findet man nod in der Wand. In einem zweiten 
Keller feitwärts befinden ſich noch ſechs ähnliche Zellen; nur mit dem Unterfchieve, 
dag von diefen aus eine Heine 9 Zoll weite Röhre durch das vide Diauerwerf 16 Fuß 
lang an das Tageslicht führt, aber fo, daß fein Licht dadurch in ven Keller fällt, 
fondern nur eine Quftveränderung damit bewirft wird. Aus einem dritten Keller vorne 
beim Eingange gebt e8 durd ein 3 Fuß hohes Mundloch im einen gemölbten Ofen 
binein, in welchem die Hexen durch Feuer zu Tode geräucdert wurden. Scauber 
ergreift einen, wenn man jich Die Marter und Qualen vorftellt, die durd den Wahn 
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der Zeit hier an unſchuldigen Opfern verübt wurden, und wie nicht Einzelne, fonbern 
Hunderte von Menfchen auf ſolche Weife im Lande umkamen. Der erfte Fall dieſer 
Art in Medlenburg, der in unferen Geihichtsbüdyern erwähnt wird, ift die Bers 
brennung einer Here unweit Kröplin im Jahre 1336 geweſen, welde dem Herjoge 
Albrecht II. durd ein Wachsmännlein nah dem Reben getrachtet haben follte. (Siehe 
Schwer. Zabrb., VII. Ig. ©. 41.) In Roftod wurde fogar gegen einen Priefter, 
Joachim Neubauer, der die Derenfunft gegen die Ausbreitung der Reformation ans 
gewendet haben follte, indem er durd Hans Schönebed den evangelifchen Predigern 
Erde von einem Grabe vor die Thüren babe treuen laffen, um fie zu bezaubern, und 
der auch der Vergiftung des Roftoder Reformators Joachim Slüter beſchuldigt ward, 
der Herenproceh eingeleitet. Beide wurden zum Sceiterhaufen verurtheilt. Neubauer 
flüchtete und erhängte ſich, Scönebef aber ward am 7. November 1532 nebft einer 
Here, Namens Fifcher, neben dem Galgen verbranng. Eben daſelbſt wurde 1553 ein 
18jähriges Mädchen verbrannt, weil fie fih oft in eine Stute verwandelt und mit dem 
Teufel fleiichlichen Umgang gehabt habe. — Spſtematiſch betrieben aber wurden vie 
Herenprocefje erft feit dem Jahre 1562, als die in jenem Jahre erlaffene Polizei- 
ordnung biefelben nicht bloß feierlich fanetionirte, fondern auch anbefahl. Nun wurde 
eine Folterfammer nad der andern angelegt, jede Stlage in Bezug barauf gerne an— 
genommen, ja die Richter wetteiferten fogar in den Unterfuhungen und Berfolgungen 
der der Zauberei oder Herenfunft Beſchuldigten und Angeflagten. — 1563 ftarb in 
Parchim eine der Zauberei befchuldigte Frau auf der Folter. 1569 ward in Roſtock 
eine Frau und im Jahre 1570 ein alter Mann und eine Jungfrau verbrannt, 1580 
eine Here in Wittenburg und 1592 zu Stuer. In den Monaten Auguft und September 
ded Jahres 1584 wurden in Roſtock nidt weniger als 17 Heren und 4 Zauberer 
verbrannt. (Siehe Kleemann Ehron. ©. 305 und Martzelii sel. jur. Rost. I, p. 75 
und 82,) 1586 fand zu Dömig ein Proceß ftatt gegen zwei Frauen, die ald Heren 
angeflagt waren. 1592 und 93 wurden zu Neubrandenburg zwei Zauberinnen vers 
brannt, 1603 zu Wittenburg drei Frauen. 1604 fand eine graufame Herenverfolgung 
im ganzen Lande ſtatt. 1612 wurden an einem Orte 7 Frauen und 2 Männer zu— 
gleich verbrannt, Im Jahre 1614, jo erzählt die Roſt. Chronif, ift eine alte Frau, 
Themar genannt, welde etwas Gelves gehabt und für eine Zauberin gehalten worden, 
in der Eonntags-Mittagspredigt von 12—1 Uhr, fo die Zeit von Herrn Hermanno 
Schlorfen von der Hochzeit zu ana gehalten worden, geweſen, und weil derfelbe Prediger 
große Anfechtung und Beihwörung die Zeit in feinem Predigtamte gehabt, hat man ſtracks 
die Vermuthung gemacht, daß fie an diefem Prediger aud ihre Zauberei müßte gelibt 
haben. Weil nun ermelveter Schlorf in verfelben Predigt den Aberglauben, fo etliche 
Leute bei jungen Eheleuten in ven Hodszeittagen verüben, geftraft und auf’die Zauberei 
geſcholten, hat diefe Themar dem Prediger heftig und fchredlich geflucht, und ſolches 
ohne alle Scheu, das viele Leute, jo neben und bei ihr gefeffen, angehört. Nach 
geendigter Predigt aber friegen die Knaben und Kinder und andere gemeine Burfche 
diefe Themar, ftoßen und ſchlagen fie jo viel und fchleppen fie von einem Orte zum 
andern, daß fie für todt auf dem Kirchhofe liegen bleibt, bie fie endlich vor angehender 
Beöperpredigt die Prachervögte auf einer Holztrage von dem Kirchhofe zu St. Marien 
in ihr Pofament haben tragen müffen. Dafelbft ift fie von der Wade bewacht, und 
den 20. Januarii auf die Frohnerei gebracht worden, darinnen fie am 29, geftorben, 
und wie die Rede gegangen, fei fie vom Satan im Gefängniffe erwürgt gewefen; ift 
hernach von dem Frohnmeiſter bei Abendzeiten ausgeführt und bei St, Jürgen, etliche 


wollen fagen bei dem Galgen, begraben worden. — Inzwiſchen wagte es ber Rofloder 
Profeflor 3. Schlefer (Sleker) im Jahre 1617, feine Stimme gegen den Herenglauben 
zu erheben, indem er die Blodsbergfahrten für bloße Träume und Phantafien erflärte 
und aud die Waflerprobe verwarf; aber feine Stimme war wie die Stimme eined 
Predigers in der Wüſte. Selbft in Roflod, wo Sleker lebte und wirfte, hatten bie 
Herenverbrennungen ungehinberten Fortgang, und ſchon im Jahre 1621 mußte daſelbſt 
wiederum ein alted Weib den Sceiterhaufen befteigen. — Zur Zeit des 30 jährigen 
Krieged war man zwar weniger thätig in den Unterſuchungen gegen die der Zaubers 
funft Angefchulvigten, aber faum war der Krieg beendet, ald auch die Herenprocefle 
fogleih wieder einen neuen Auffhwung befamen. Schon im Jahre 1649 wurbe an 
neun Orten die Wafferprobe bei Heren angewendet, und obgleich der Herzog Adolpb 
Friedrih von Medlenburg den J. Fleiſchhauer zu Reetz, der diefe Probe hatte vor— 
nehmen laffen, zu einer Strafe von 200 Rthlr. verurtheilte, auch den Gerichtäherren 
die Entziehung ihrer Jurisdiction und ben Advocaten eine Strafe von 200 Rthlr. 
androhete, wenn fie jene Wafferprobe noch ferner zuließen, fo war doch der Glaube 
an die Zauberei zu tief und feſt gewurzelt, als daß der wüthenden Herenverfolgung 
dur ein bloßed Geſetz ſogleich hätte Einhalt gethan werben fünnen. Schon 1653 
ward denn auch ſchon wieder eine Frau verbrannt, weil fie viel von einer fchwarzen 
Kape gehalten hatte. — Bald darauf ward der Eifer der Herenverfolger noch mehr 
angefpornt, als ber Herzog Guflav Adolph von Medlenburg-Güftrom durch feine 
nterimöverorbnung vom Jahre 1661 nit nur die Strafe des Scheiterhaufens 
abermals für Zaubereien fanctionirte, fondern aucd „denen von der Ritterſchaft“ fowie 
den Städten, welche das hohe Haldgericht hätten, befahl, gegen dieſes erfchredliche 
Lafter genau zu inquiriren und ohne Anſehen ver Perfon zu ftrafen, wibrigenfalls 
ihnen die peinliche Gerichtsbarkeit genommen werben follte. Es entftand jegt eine an 
Raferei grenzende Verfolgungswuth. Man ftelte förmlich Treibjagden auf die der 
Zauberei Befchuldigten an, und die folgenden zwei bis drei Jahrzehnte waren daher 
auch die Blüthezeit der Herenproceffe. In Brun, einem Dorfe unweit Neubrandens 
burg, wurde eine Frau, welche fich befchwerte, daß den alten Einwohnern des Dorfes 
die Benugung der Gemeindeweide durch neue Ankömmlinge, welche nach dem 30jäh- 
rigen Kriege im Dorfe aufgenommen, verfümmert werde, als eine vom Teufel des 
Neides bejeffene Here angellagt, und der fefte Kirchenfchlaf bei ihr, durch welchen ver 
Satan verhindern wolle, daß fie Gottes Wort nicht höre, ald Grund ihrer Berurtheis 
lung zum Sceiterhaufen genommen; und da der Richter hierbei etwas zügernd zu 
Werfe gegangen, fo beſchwerte ſich darüber der benachbarte Adel beim Herzoge, fi 
zugleich rühmend, daß auf ihren Gütern binnen kurzer Friſt 30 Heren verbrannt feien. 
1668 ward eine Here zu Parchim, 1669 eine Here und ein Zauberer zu Gorow, 
1671 eine Here zu Leiften, 1673 und 75 zu Greffow bei Wismar zwei Frauen ver- 
brannt, ja ganze Dörfer follen durch derartige Verbrennungen entleert worben fein. (2%) — 
Kamen die bisherigen Verbrennungen der Zauberer größtentheild nur in den niederen 
Schichten des Bolfes vor, fo fuchte man jegt aud die Geiftlichen, die zu den Heren- 
proceffen oft redlich das Feuer angefchürt und zur Volftredung jener graufamen 
Strafe das Ja und Amen gefprochen, felbft in den Verdacht der Herenfunit zu bringen 
und in deren Schlingen zu verwideln, fei ed aus Bosheit oder perfönlicer Rache, 
oder fri ed, daß man der Strafe leichter zu entgehen hoffte, wenn man diefen anges 
febenen Stand in die gleicye Anklage verfegen könnte, Aber ſelbſt der geiftlihe Ornat 
erwies fich al Feine Schugwehr, und auch mehrere Prediger mußten den Sceiterhaufen 
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befleigen. (S. Weſtphal I. c.p. 226.) So mwurbe z. B. im Jahre 1675 gegen einen 
Prediger in Schwerin die Auflage erhoben: er fei fehr Iernbegierig geweien, habe es 
aber feines ſchwachen Gedächtniffes wegen in den Studien nicht weit bringen fönnen 
und ſich darüber fehr gegrämt. Endlich habe ihm eine alte Here durch Teufelsfünfte 
nicht allein zu einem guten Gedächtniß verholfen, fondern auch dazu, daß er wegen 
guter Gaben endlich Prediger geworben ſei. Er warb daher ald Zauberer zu einem 
fehr graufamen Tode verurtheilt; ihm ward bie rechte Hand abgefchlagen, die Bruft 
mit glühenden Zangen gezwidt und fein Körper alsdann verbrannt. (S. Klüver, 
Befchreibung des Herzogthums Meckl. III. Th. 2, ©. 311.) 

In diefe Zeit fallen dann auch die furdtbaren und fchaudererregenden Zorturen, 
welche man an den der Zauberei befchuldigten Perfonen im Herenfeller zu Penzlin 
anmenbete. Selbige wurden, wie man aus dem Bau des Keller mit Recht fchließen 
fann, in Ketten und Banden gefchloffen, allmälig zu Tode geräuchert. Welche Pers 
fonen und mie viele auf diefe Weife bier ihren Tod gefunden, läßt fih nicht ermitteln, 
da die betreffenden, im Rathsarchiv zu Penzlin aufbewahrten Acten im Jahre 1725, 
wo die Stadt Penzlin total abbrannte, mit verbrannt, und auch die hierüber auf der 
Burg Penzlin fonft noch vorhandenen Schriften etwa im Jahre 1740 von Dito Julius 
Malgan vernichtet find. Daß aber eine große Anzahl jener armen unglüdlichen 
Menfchen im genannten Herenfeller unter Gewimmer, Stöhnen und Seufzen das 
Leben ausgebaut hat, weiß man aus dem Volksmunde, der noch Vieles darüber zu 
erzählen weiß. 

Der legte Unglüdliche, der in diefem Hexenfeller zu Tode gemartert ift, fol ein 
Hirte gewefen fein, der die Kühe ded Burgberrn hütete. Es ereignete ſich nämlich, 
daß eine der ihm anvertrauten Kühe beim Melfen Blut ftatt Milch gab. Sogleich 
bieß ed: „Die Kuh ift bebert, und das fann fein Anderer ald der Hirte felbft gethan 
haben,“ Er wurde daher der Zauberei angellagt und nun auch fofort in jenen bunflen 
Keller gebracht, wojelbft man ihm einen Bügel über den Hals, einen über die Bruft, 
einen über den Bauch, 2 Ringe über die Arme und 2 über die Füße anlegte, und 
ihn fo gleihfam an die Wand ſchmiedete. Nur einmal führte man den Unglüdlicen 
noch and Tageslicht, ald er nämlich verhört werden follte. Der Hirte betheuerte zwar 
vor den Richtern feine Unſchuld; es wurde aber nicht auf ihn gehört; er wurde viel 
mehr, als die im Waugen, einem in der Nähe des Burggartend befindlichen Teiche, 
angeflellte Wafferprobe ungünftig für ihn ausfiel, ohne Weiteres zum Feuertode vers 
urtheilt. Sein wiederboltes Betheuern der Unſchuld, fein Bitten und leben, ihn 
feiner Frau und Kinder wegen zu fchonen, warb nicht im mindeften beachtet, Da er 
nun bei Menfchen feine Hülfe und fein Erbarmen finden Fonnte, fo fol diefer Unglüds 
liche feine Seele dem Herrn aller Herrn befohlen und ihn in einem inbrünftigen Gebet 
angefleht haben, daß er nad feinem Tode ein Zeichen feiner Unſchuld geben wolle. 
Auf feinem legten Gange foll er dann ben Richtern erflärt haben: der liebe Gott 
werde zum Zeugniß feiner Unſchuld in einer Nacht drei Blumen vor dem Burgthore 
wachſen und blühen laffen, die Niemand je zuvor geſehen und auch Niemand Fennen 
werde. Und fiehe, am Tage nad der graufamen Tödtung, fo geht die Sage, erblüheten 
wirflid vor dem Burgthore drei, Allen völlig unbefannte, wunderfhöne Blumen. 
Durch diefed warnende Beiſpiel erfchredt, follen darauf die Richter einmüthig beſchloſſen 
haben, fürder Niemand auf bloße Anklage zu verurtheilen, fondern dies erſt nach Bei—⸗ 
bringung vollgültiger Beweije zu thun. Der Patron des Gerichtd aber, nämlich der 
Burgberr, ſoll fogleih den Befehl gegeben haben, daß das Gericht fi Fünftighin 
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nicht mehr mit Herenproceffen befaffen, am allerwenigfien einen ber Zauberei wegen 
Angeflagten verbrennen laffen folle. 

Nun lenkte man bie und da in mildere Bahnen ein. Herzog Guſtav Adolph von 
Medlenburg-Güftrow, der wohl einjehen mochte, daß er in feiner Jaterimsverordnung 
vom Jahre 1661 zu weit gegangen fei, und tag ber mörberifhen Juſtiz Einhalt 
geihan werden müfle, feßte zu Güſtrow ein eigenes Geridt ein, weldes in allen 
Herenprocefjen das Urtheil fprehen und audy den fürftlihen Beamten und anderen 
Richtern, welche die Unterfuchung zu führen hätten, auf Verlangen mit Rath beiftehen 
follte; auch geftattete er den Angeklagten, ihre Bertheivigung durd einen Advocaten 
führen zu können. Aber der Strom ging noch immer zu ftarf, als daß er ſich plötzlich 
hätte aufvämmen laffen. Da erwarb fi 1688 ber Herzog Chriftian Louis von 
Medlendurg-Schwerin dad Verdienſt, dad Derbrennen der Heren durd ein Evict zu 
unterfagen. Das Edict lautete: „Wir find, was die Herenfacyen betrifft, jederzeit der 
Meinung gewefen, das Brennen einftellen zu laffen, und die Delinquenten, wo ihnen 
mit Beftande etwas überwiejen, in andere Wege abzuftrafen, welches wir denn hier— 
durch alſo wollen gehalten haben, zumalen das Land durch das viele Herenbrennen 
mehr denn zu viel befchrieen if.” — Wenngleich nun auch biefed Gefeg die Wuth 
zur Herenverfolgung nod nicht ganz zu zerftören vermochte, fo kamen doch bie graus 
famen Herenverbrennungen allmälig ſchon feltener vor. Das legte Beifpiel fält in 
das Fahr 1697, in weldyem eine Frau zu Hadtorf, unweit Doberan, verbrannt wurde. 
Als nun im 18, Jahrhundert auch die Schulen, insbefondere die Volksſchulen, fi zu 
beben begannen, wurde audy der Glaube an Heren und Zauberer immer mehr geſchwächt 
und endlich die Verbrennung derfelben in Medlenburg ganz eingeftelt. Wenn nun 
zwar jene oben erwähnten Graufamfeiten und Greuelthaten heutzutage offenfichtlich 
nit mehr verübt werden, fo foll damit nicht gefagt fein, ald ob der Glaube an Zau- 
berei und Herenfunft ſchon ganz erloſchen fei; vielmehr treibt fo mancher Aberglaube, 
Fanatismus und Hofuspofus noch jegt feinen Spuf, wovon die vielen ſpm⸗ 
pathetifhen Mittel und Zauberformeln, die man nod immer bei Krankheiten und 
verjchiedenen anderen Fällen vielfach anwendet (dad Medi. Schulblatt Nr. 39, 1862, 
enthält eine ausführlide Sammlung folder Zauberformeln), und genugfam Beweife 
geben. — Wünſchen wir daher, daß in Schulen und Kirchen das Wort Gottes rein 
und lauter gelehrt und gepredigt, und durch Unterricht und Belchrung Finfternig und 
Aberglaube vernichtet, daß Jeder in feinem Wirfungsfreife durch Lehre, Beifpiel und 
wahre Religiofität dazu beitragen möge, daß Erfenntniß, Aufflärung und Licht immer 
mehr an Glanz gewinnen, und Gott im Geift und in der Wahrheit verehrt werbe, 
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Notizen zur Landeskunde. 


(1.) (Erntewetter-Perein). Jabresbericht 1862. Der Gefchäftsführer Dr. Jobn in 
Roftod bat im Sommer 1862 durch Vermittlung des Geb.-Regierungsratbs Prof. Dr. Dove in 
Berlin erfolgreiche Berbinbungen mit England angefnüpft. Nicht allein der Correfpondent in 
Falmouth nahm bie Correfponbenz mit Beginn ber Getreide-Ernte auf und zeigte bis zu beren 
Schluffe die broßenden Wetterwechfel pünktlich an, fondern es betbätigte aud der Vorfteher des 
Meteorological-Department, Rear-Admiral Fitzroy in London fein Intereffe an der Sache 
burch zablreihe Telegramme. Leider ging es jedoch mit Frankreich und MWeft-Deutfchland nicht fo 
erwünfct. Für Bordeaux fchlugen alle Bemühungen febl, und eine mit dem Observatoire Imperial 
in Paris am 13. Auguft eröffnete Correfpondenz fand zwar bereits am 20. ej. eine höchſt ſchätzbare 
Bereitwilligkeitserflärung, doch wurde bie Hülfe des Staatsinftituts son der Befürwortung Seitens 
ber Eentral-Berwaltung in Preußen abbängig gemacht. So werthvoll dies für die Zufunft werben 
fann, fo war es damit für das Jahr 1862 doch zu foät. Aus Nantes traf das erfte Telegramm 
am 29. Juli, aus Mannbeim (wo endlich ftatt Straßburg, refp. Carlarube, ein Eorrefpondent durch 
$. Prof. Dove's Güte ermittelt war) erft gar am 8. Auguſt rin. Erfolge 1862. Wie aus 
Borftebendem erfichtlich, ließ fich die Thätigfeit des Vereins im J. 1862 nicht in der beabfichtigten 
Weiſe ermöglihen. Für die Ernte 1863 wird biefelbe, vorzüglich durch Berbeiligung ber meteoro- 
logifhen Eentral-Inftitute zu London, Paris und Berlin in wünſchenswertber Weiſe im Ausficht 
geſtellt. „Wiewohl ſonach“ — fo führt der von W. Grafen von Schlieffen, E. Beyrich und E. John 
unterzeichnete Jahresbericht d. d. 19. November 1862 fort — „bie zu ficherer Orientirung erforber- 
lien Eorrefpondenzen nad ben verſchiedenen Seiten noch nicht im Gange waren, erließ der Ge— 
fhäftsfübrer am 25. Juli auf Grund eines Telegramms aus London in Verbindung mit biefigen 
Anzeichen am Barometer und ber Windfahne warnende Depeſchen an die einzelnen Mitglieder 
bes Vereins auf ben von ibnen gewünfcten Wegen durch Telegraph, Poſt, Boten ober durch 
Eftafetten. So mißlungen befanntlich auch diefer erfle und einzige Verſuch diefes Jahres war, fo 
it er doc für die Folge nicht ohne Bedeutung; viele Inconvenienzen ber eingefchlagenen Wege 
find zu Tage gekommen, Berihtigungen der Adreffen, Henderungen ber Benachrichtigungsweifen ıc., 
wichtig für Fünftige Fälle, find provocirt worden, fo daß fih nun auch biefer Theil des Geſchäfte- 
ganges geflärt haben bürfte, 

In diefem Jabre find aufer mebreren längeren brieflichen Wetterberichten 

1) bei hiefiger Eentralftation eingegangen: 

aus Falmoutd 5 Telegramme, 
„ London 5 e 
„ Nantes 1 » 
„ Mannbeim 2 — 
2) von biefiger Centralſtation ausgegeben: 
an ſämmtliche Mitglieder des Vereins 1 Depeche, 
an bie Danziger Centralſtelle (Rebaction ber „Danziger Zeitung“) 5 Telegramme, 
an bie Rebactionen der „Annalen des medl. patriot. V.“ und ber „Roftoder Zeitung” 
mebrere Telegramme unmittelbar nad ihrem Eingange. 

Zu den Borftubien bat H. Rentier Krüger in Schwerin bie Güte gehabt, dem Gefchäfts- 
führer bes Vereins ein Utenfil in fo danfenswertber wie gemeinnügiger Weife zuzuftellen, nämlich 
eine große Wandcharte von Europa, welche mit Pfeilen an ben meteorologifchen Stationen bes 
Vereins und der „Hamburger Börfenballe“ verfeben mworben, um nad dem Borbilde in dem 
Kryftallpalaft zu Sydenham bie telegraphiſch angezeigten Windrichtungen fichtlih maden und aus 
ihrer vergleihenden Beobachtung Folgerungen für bie Richtigkeit ver dem E.W.-Vereine zu Grunde 
llegenden meteorologifhen Borausfegungen zieben zu fünnen. — Caffenwefen. Die Einnahme 
betrug von 42 Mitgliebern à 5 Thlr. 210 Thlr. Die Ausgabe betrug für 2 Telegr. aus Mann- 
beim 1. 4 Thlr., für ein Telegramm aus Nantes 3 Thlr. 45 fl. für fünf Telegr. aus Falmouth 
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27 Ihlr. 47 ßl., für ein Telegr. aus London (Schwerin) 18 $l., für 1 Telegr. nad Ludwigsluſt 24 $l., 
in Summa 36 Thlr. 38 ßl. Für brieflide Correfbondenz 10 Thlr. 31%, Hl, für Drudfaden 
(Stat. Eireul.) 7 Thlr. 44 $l., für Reifen des Geſchäfteführers 30 Thlr. 36 $l., und für Buchbinder- 
Arbeit 2 Thlr. 16 Fl. Summa der Ausgaben 88 Thlr. 21°, Bl. Reſt 121 Thlr. 26%, Bl. 

An dem fonad nicht verausgabten Theile der Beiträge mit 121 Thlr. 26'/, Bl. participiren 
42 Mitglieder und werben benfelben 1) nad $.7 des Statuts zurüdgezablt à 2'/, Thlr. 105 Thlr,, 
2) verbleiben ber Caffe 16 Thlr. 26%, Fl. — Bezüglih der Specialfoften, d. b. der Koſten ber 
Warnung jedes Mitgliedes vor Wetterwechſel von ber Centralftation aus, welche — fofern die Be- 
nugung bes eleftrifchen Telegrapben beliebt worden war — von ber Eentralftation verauslagt wurden, 
fei fchließlih erwähnt, daß fie bei denjenigen Mitgliedern, welche fih als benachbart zu einem Local- 
verbande geeinigt und für biefen nur ein Telegranım nebit Sammel-Adreffe vorgefeben batten, zufolge 
Repartition und Auffchlag ber fehbr geringen Bervielfältigungsgebühr ungemein wenig betrugen, fo 
3. B. jedem der 11 Mitglieder in der Näbe von Güſtrow pro Telegramm nur 7 fl. (4 Ser. 5 pf.), 
beögl. ben 4 Mitgliedern bei Teterow a 9 $l. 


(2) (Die Auswanderung aus Medlenburg-Strelig im Jabre 1861). Die 
Anzabl der aus bem genannten Großberzogtbume im Jahre 1861 Ausgewanderten beläuft fih auf 
517 Seelen oder pCt. der nad der neueften Volkszählung 82,175 Seelen betragenden Bevölkerung. 
Seit dem Jahre 1859 ift die Auswanderung fomit wieder im Zunebmen begriffen; denn in biefem 
Sabre verließen nur 281 Perfonen und im Sabre 1860 426 Perfonen die Heimath. Von beu 
517 Ausgewanberten pro 1861 gingen 324 Seelen nach überfeeifchen, 192 Seelen aber nad anberen 
europäifhen Ländern. Die überfeeifhe Auswanderung betrug 1859 — 171, 1860 — 270 und 
1861 — 324 Seelen oder ?, pEt. ber Sefammtbevölferung, fie bat fi fomit bedeutend gehoben. 
Von legteren wurden 251 Perfonen durch inlänbifche conceffionirte Agenten unb 30 durch Schweriner 
Agenten beförbert, wäbrend 33 obne Vermittelung von medlenburgifchen Agenten nad Africa und 
Auftralien auswanderten. Auf die einzelnen Landestheile vertbeilen fich die überfeeifchen Auswanderer 
in ber Art, daß Al den Städten (Woldegk 15, Friedland 12, Neubrandenburg 8, Neuftrelig 5, 
Fürftenberg 1), 125 dem Domanio (Amt Feldberg 58, Amt Stargard 49, Amt Mirow 16, Amt 
Strelig 2) und 158 der Nitterfchaft angehörten. Vergleicht man biermit die Einwohnerzabl ber 
einzelnen Landestheile, fo ftellt fi beraus, dab aus den Städten '/ pCt, aus den Domanio 
%, pCt, und aus der Ritterfihaft 1 pEt. der ganzen refp. 31,000, 34,000 uub 16,000 Seelen 
betragenben Besölferung nad Überfeeifchen Ländern ausgewandert find. — Rüdfichtlich der Betbeiligung 
ber einzelnen Alterschaffen und Geſchlechter ergiebt fih das nachſtehende Refultat: 120 Erwachſene 
männl. Geſchlechts, 106 Erwachſene weibl. Geſchlechts. 98 Kinder unter vierzehn Jahren beiderlei 
Geſchlechts und unter biefen Allen 51 Familien. Dem Berufe nach gebörte die bei Weitem größere 
Anzahl der Ausgewanderten auch in biefem Sabre wiederum dem Arbeiter- und Handwerks-Stande 
an. Bon ben 314 Perfonen gingen 296 über Hamburg nad Newyvork, 15 über Hamburg nad 
Duebed, 8 über Hamburg nad Brafilien (eine Tifchlerfamilie aus Starſow), 25 Perfonen nad 
Africa und 8 (zwei Familien aus Wrechen) nah Wuftralien. — Bon ben 192 nad anderen 
europäifhen Ländern ansgewanderten Perfonen gebörten 70 ben Städten (Fürftenberg 18, Neu- 
firelig 16, Woldegk 12, Strelig 9, Neubrandenburg 8, Friedland 5, Wefenberg 2), 54 dem Domanio 
(Amt Feldberg 26, Amt Stargard 11, Amt Strelig 9, Amt Mirow 8) und 68 Perfonen ber 
Ritterfhaft an. Es wanderten alfo aus den Städten ', pEt., aus bem Domanio pCt. unb 
aus ber Ritterfchaft ',, pCt. der Bevölkerung nad europäifchen Ländern aus. Dem Alter und 
Geſchlechte nach zerfallen fie in 132 Erwachſene männlichen Gefchlehts, 20 Erwachſene meiblichen 
Geſchlechts und 40 Kinder unter vierzehn Jahren beiderlei Gefchlechts und befinden fih barunter 
17 Familien mit 72 Perfonen. Hinfihtlih ber Berufsclaffen find hervorzuheben 47 Arbeiter, 48 
Handwerker und darunter 20 Ziegler, 10 Landwirthe, 5 Kaufleute. Als Ziel ber europälfchen 
Auswanderer ſteht wiederum Preußen mit 137 Perfonen obenan; ſodann folgt Rußland mit 40 
(aus Wenborf 22, Lichtenberg 1, Wittendagen 9, Ballin 4, Helpt 2, Woldegk 2), das Königreich 
Sachſen mit 8, die freien Stäbte mit 4 und Deftreih, Bayern und Hannover mit je einer Perfon. 
Im Fürftentbume Ratzeburg ift eine Steigerung nicht eingetreten. Es wanderten bort nämlich 
nur 31 Seelen ober circa %,. pCt. ber 16,800 Seelen betragenden Bevölkerung aus. Hiervon 
gingen 16 Perfonen nad Lübeck, 6 nah Hamburg, je Ina Preußen und Schweden und 6 Perfonen 
nad America. Ste ftammten fümmtlih aus dem landesberrlihen Domanio, mit Einfhluß ber 
amtsfähigen Stabt Schönberg, und gehörten, mit Ausnahme zweier Kaufleute und eines Ingenieurs, 
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fämmtlih dem Handmwerfer- und Arbeiterftande an. Dem Gefchlechte nad zerfallen fie in 26 
Erwachſene männlichen Gefchlechts, 1 Ehefrau und 4 Kinder unter vierzehn Jahren; leptere waren 
Glieder einer nach America ausgewanderten Familie aus Pahlingen. 


(3.) (Bolkszäblung vom November). Nach berfelben bat Schwerin 3,223 Ein- 
mwohner, 681 mebr ala im Vorjabre. In jener Zahl find entbalten Confirmirte 16908 (8338 männl, 
8570 meibl.); Nichteonfirmirte 6325 (3226 männl., 3099 weibl.) — Die Zäblung in Roftod eraab 
26,396 Seelen gegen 25,616 im vorigen Jahre. Die Zunahme betrug demnach 780 Seelen. Unter 
benfelben find: Confirmirte 19,131 (9014 männl, 10,117 weibl.); Nichteonfirmirte 7265 (3680 
männl., 3585 weibl.) Auf die Stadt mit Einfhluß des Küter- und Gärberbruchs fommen 20,051, 
auf bie Vorftädte mit Einfchluß bes Fifcherbruchs 6315 Einwohner. — In Teterow 4703 gegen 
4618 im Vorjahre, mithin Zuwachs 8. Inter jener Zabl 95 Juben. Erwachſene 3059 (männl. 
1460, mweibl. 1599), Kinder 1644 (männl. 836, weibl. 808). In Parchim 7142 gegen 7082 im 
Borjabre, mithin Zuwachs 60. In jener Anzahl find Eonfirmirte 4686 (2183 männt., 2503 meibl.), 
Nichtconfirmirte 2456 (1261 männl, 1195 weibl). Juden finden fib in ber Geſammtzabl 97. 
— — In Röbel 3822 (davon in ber Alt-Röbelfchen Gemeinde in Stadt und Fand 1256), 
mworunter 90 Juben. 





(4.) (Zur Frage der Anlegung eines Kriegsbafens in ber WMoblenberger Bucht 
bei Wismar.) Nah ben im Auftrage des Herrn Harkort angeftellten Ermittelungen bildet bie 
Waſſerfläche mit den Ufern und ben angrenzenden Untiefen und Sanbbänfen einen Kreis von circa 
9000 Fuß Durchmeſſer mit einer Waffertiefe von 24, 28, 32 und 60 Fuf, fo daß dieſe Fläche als 
Anker- und Uebungsplag für bie größten Kriegsſchiffe und eine große Zabl berfelben hinreicht. Der 
mit Funbigen Lootſen verfebenen Flotte ift ein leichtes Ein- und Auslaufen im Norboften geftattet, 
während unfunbigen Fremden Untiefen droben. Alle Winde bis auf Norboft find Landwinde und 
bringen alfo feinen großen Wellenſchlag hervor; felbft die Kraft des erfteren wird durch vorliegende 
Bänke geſchwächt. Die Ufergegend, auf balbflündige Entfernung nirgend über 40 Fuß bob und 
wieberbolt von fanften Thalmulden durchbrochen, nimmt den aus- und einlavirenden Schiffen feinen 
Wind; die Einfaffung, mit gutem Baugrund von Sand- und Lebmboden, begünftigt Bauten und 
Befeftigungen. Die Eisbildung ift dort ſchwächer, als in den umliegenden Gewäſſern, da der Norb- 
wind bier die noch vorrätbige, durch ben Belt geführte Waffer- und Luftwärme bes Golfftroms 
mittdeilt,; am A. und 5. December v. I. ift bei 5 bis 6 Grab Kälte in ftarfem Oft und Südoſt, 
unb während von ber Infel Poel ab zum Wallfifch, ſüdlich der Hohen-Wieſchendorfer Spige, ber 
ganze Wismarfhe Hafen feft im Eife lag, dort wenig Eis vorgefunden. Zur Sicherung ber 
Befeftigung und zur Füllung der Trodendods läßt fih in 32 Fuß Höbe über der See ein Canal, 
ber durch ben Schiffgraben aus bem Schweriner See gefpeift wird und aus ber Gegend von Rotben- 
tbor in der Richtung nad Martensborf, Barnekow, Manderow, Wabrftorf und Niendorf zur Küfte 
läuft, in das Flottenbaffin führen. Diefer Canal liefert ferner fowohl nugbares Trink- und Koch 
mwaffer, als er auch der Vertbeidigung von ber Lanbfeite dient und bei berfelben Kanonenboote zu 
verwenden geftattet, welche man durch Schleufen in ibn binauffteigen läßt. Die von ber beutfchen 
Bundescommiffion bier intendirte Küftenvertbeibigung fällt fo fehr mit den Hafenbefeftigungen zu- 
fammen, daß beider Koften fich erheblih abmindern. Die Vortbeile einer Wafferverbindung mit 
Magdeburg, die aus dieſer Canalanlage bervorgeben könnten, liegen auf ber Sand, insbefonbere 
beim Transport bes ſchweren Kriegsmateriale. Der Hafen wäre mitten an ber Weftfeite zwiſchen 
Niendorf und Wohlenberg am Wohlenberger Bach anzulegen, müßte bei 600 Fuß Breite 1200 Fuß 
Fänge und zwifchen zmei etwa 600 Fuß langen Molen feinen Eingang haben, von zwei Batterien 
mit je 10 Geſchützen beberrfcht. Die Woblenberger Wiek felbft würde den Borbafen bilden. Zum 
Schutz gegen die Serfeite wird bas Syſtem ber runden gepanzerten Thürme oder Mauerfläden mit 
Eifenbebetung empfohlen, und zwar ein Thurm auf ber Lieps, ein zweiter auf Poel bei Seedorf 
und ein britter auf ber Soben-Miefchendorfer Spige; die Landfeite würde durch einen Waffergraben, 
ber den Hafen ganz und bis and Meer umgiebt, gebedt werben, fobann durch eine einfache Umwallung, 
Glacis u. A. Zur erften Inftandfegung ber ganzen Anlage würben etwa 5 Millionen nöthig fein, 
mworunter ber Canal, fofern er vorerft nur als Zuleitungsgraben in 15 Fuß Soblenbreite hergeftellt 
wird, mit 250,000 Thlrn. veranſchlagt if. Bei dem Befeftigungsplan für die Wohlenberger Wiek 
ft darauf Rüdfiht genommen, daß fein Stück Gebiet benugt wird, welches früher der Krone 
Schweden gebört hat; ſelbſt der Canal meldet baffelbe, daher der Vertrag von 1803, wonach Wismar 
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als Kriegshafen nicht benugt werben fol, unverlegt bliebe. Harkort nimmt bie Woblenberger Bucht 
mehr für einen von ber Fünftigen beutfchen Eentralgewalt anzulegenden Hafen ins Auge, geftebt 
aber zugleich zu, daß Preußen das bringenbfte Intereffe babe, an biefer „Adhillesferfe ber deutſchen 
Oftfeefüfte” Dedung au erbalten, ba bier an einem Tage eine feindliche Flotte ungeflört 30,000 Mann 
landen und fpäter unbebelligt wieder einichiffen Fünne. Wer Pommern angreifen wolle, müſſe bier 
landen und mwerbe in brei Tagen vor Stralfund fieben; mer es auf Hamburgs Schäge abgefeben 
babe, erreiche es von der Neuſtädter Bucht ab in vier Tagemärfchen. 


(5.) (Zur Elbzollfrage [vergl. 141].) Zur Orientirung über ben Verlauf der Verbanb- 
lungen vom Sommer 1862 bis zum Sanuar 1863 tbeilen mir nachftebenden Auszug aus dem 
Iabresbericht der Hamburger Commerz - Deputation pro 1862 mit: „In der Elbzollfrage Fann bie 
Deputation noch Fein günftiges Refultat mittbeilen. Es würde jeboh, fo meit die Commerz- 
Deputation es zu beurtbeilen vermag, eine Verkennung ber gegebenen Sachlage fein, wenn gerade 
jegt den feit Juni 1861 bier ftattfindenden langwierigen Elbzoll-Eonferenzen jede Ausficht auf einen 
baldigen und befriebigenten Erfolg abgeſprochen würde. Nachdem ber Sundzoll und ber Staber 
Zoll abgelöft find, nachdem die Yand-Tranfitzölle im Zollverein und die Weferzölle gänzlih auf- 
gehört haben, nachdem Rhein- und Mainzölle auf einen fehr niedrigen Betrag ermäßigt morben, 
nachdem concurrirende Eifenbabnen das gefammte natürliche Hanbelsgebiet der Elbe von allen 
Geiten durchziehen, find die gegenwärtigen Elbzölle unbaltbar geworben. Eine baldige durchgreifende 
Adbülfe erfcheint bier im einleuchtenden Intereffe bes Verkehrs wie ber Billigfeit und bes pofitiven 
Bölferrehts immer unabmweisbarer. — — Bekanntlich ift zu Anfang v. I. (1862) zur Ausgleihung 
ber Elbzoll- Differenzen eine ganz neue Bafis in Vorſchlag gebracht, melde ſeitdem, unter Beifeite- 
fegung aller auf nur partielle Rebuctionen gerichteten Anträge, den Ausgangspunft der Verband» 
lungen gebilbet bat... .. . Vergegenwärtigt man ſich aber unfere beutfchen Zuftänbe, fo iſt es nicht 
zu verwunbern, daß nad aufgeftcliter ganz neuer Baſis zmifchen 10 verfchiedenen Regierungen nicht 
fofort ein Einverſtändniß zu Stande Fam. Eine ſolche Verhandlung muß notbwendig erft einige 
Stabien burdlaufen. Das zweite derfelben war bie ihrem Hauptinhalte nach durch die öffentlichen 
Blätter befannt gewordene Dresdener Verabredung vom Auguft d. 9. zwiſchen Defterreih, Preußen, 
Sadfen und Hamburg.) Hieran bat ſich ſeitdem, mie gleichfalls befannt geworben, ein brittes 
Stabium angereibt, burch bie wiederum von Hannover und Medlenburg vorgefchlägenen Mobifica- 
tionen zum Dresdener Entwurfe.. Durch Combination biefer beiden legten Vorlagen if, gutem 
Vernebmen nad, jegt ber Verſuch gemacht, unter Zugrunbelegung eines Normal- Elbzollfages von 
16 Pfennigen pr. Centner, und zweier niedrigeren Elaffen zu 8 und 2 Pfennigen, und unter Zu- 
fammenlegung aller Elbzölle an Eine Stelle (Mittenberge), einen Plan feitzuftellen, welcher geeignet 
erfcheint, bie Elbzollfrage auf gütlihem Wege zum allfeitig befriebigenden Abflug zu bringen. 
Wenn es nicht gelungen ift, bie erfehnten Schlußverbanblungen zu biefem Zmede noch in biefem 
Jahre auszuführen, fo liegt dem Vernebmen nach der Grund bierzu in ber Zögerung ber fächfifchen 
Regierung, welche bisher Bedenken getragen bat, auf gewiſſe, zur Erreichung ber Zufimmung meb- 
rerer unterelbifchen Staaten erforberlich erfcheinende Abänderungen im Dresdener Elbzoll-Entwurfe 
einzugeben. Die Commerz-Deputation glaubt aber mit Zuverfiht bie Erwartung ausfprechen zu 
bürfen, baf es bierbei fih nur um eine Verzögerung, nicht um eine definitive Verhinderung jenes 
Abſchluſſes gebandelt haben wird, und daß bie ſächſiſche Regierung nah forgfältiger Prüfung ber in 
Ausſicht geftellten Eibzollreform, bei ber gerade vorzugsmeife ber ſächſiſche und böbmifche Verkehr bie 
größte Förderung zu erwarten bat, fich entſchließen wird, zufanmen mit Defterreih, Preußen und 
Hamburg bei dem Miederzufammentritt der Eibzofl-Eonferenzen am 15. Januar 1863 bie Elbzollfrage 
enblih zum Abfchluffe zu bringen. — Man follte denken, baß in gleihem Grabe, mie ber Hanbels- 
und Schifferftand nah dem Aufbören ber Elbzoll-Belaſtung, bie Regierungen ſämmtlich ſich nad 
bem Ende der Elbzoll- Differenzen febnen und deßhalb einestbeils durch mwefentlihe Minderung ibrer 
finanziellen Anfprühe, anderntheils durch Uebernabme einer gemwiffen Garantie für ben 
Erfolg burdgreifender Maßregeln zu ber jetzt eingeleiteten gütlichen Erlebigung ber Elbzoll-Frage ſich 
werben bereit finden Taffen.” 


1) Die Bafis biefes Ausgleihungsvorfhlages war: Concentrirung ber gefammten Eibzoll- 
Erbebung zu Wittenberge, mitbin Zollfreiheit für den gefammten oberelbifchen Verkehr; gleihmäßiger 
Eityoftarit von resp. 20, 4 und 1 Eilberpfennigen pro Eentner; Ueberlaſſung bes vollen Ertrages 
diefes Tarifs zur Vertheilung an Hannover, Dänemark, Medlendurg und Anhalt. 


Nachdem im December 1862 durch bie zeitweilige Abberufung des königlich ſächſtſchen Bevofl- 
mädhtigten wieder ein Stillſtand in den Verbanblungen eingetreten war, haben biefelben im Januar 
1863, aber nicht am 15., fondern erft am 29. bes genannten Monats, mit einem neuen königlich 
fähfifhen Commiffar, dem Geheimen Finanzratbe von Thümmel, wicderbegonnen. Der vierzehn- 
tägige Auffchub war dadurch verurfacht worden, daß bie Bevollmächtigten von Defterreich, Preußen, 
Sachſen, Anbalt und Hamburg zu einer weiteren Vorbeſprechung in Dresden zufammenfommen wollten. 


(6.) (Rolkswirtbfhaftlihe Sefellfhaft für Norbbeutfhland.) Diefelbe conftituirte 
ſich am 3. November in Lübeck auf Grund bes nachfolgenden Statuts: 8.1. Die volfswirtbfchaftliche 
Geſellſchaft für Norbbeutfchland ift zu dem Zwecke gegründet, volfsmwirtbfchaftliche Fragen, namentlich 
mit Bezug auf ben Umfreis, melden ihr Name bezeichnet, zur Unterfuchung und öffentlichen Be— 
fprehung zu bringen und zu ibrem Verſtändniß nad) beften Kräften beizutragen. Die Aufftellung 
rein politifcher Fragen ift ausgefchloffen. 8 2. Der Eis der Geſellſchaft it bie Stadt Lübeck. 8.3, 
Ueber Ort und Zeit ber minbeftens einmal im Jabre ftattfindenden Terfammlungen entſcheidet, fofern 
bie Gefellfchaft darüber nicht einen Beſchluß gefaßt bat, der Vorſtand. $. 4. Der Eintritt in bie 
Geſellſchaft erfolgt durch Unterzeichnung dieſes Statuts, Die Mitgliever zablen einen jährlichen 
Beitrag von 1 Thlr., welcher entweder in ber erften Berfammlung jedes Jahres entrichtet oder vom 
. Recnungsführer durch Poftsorfhuß eingezogen wird. $. 5. Neben den Mitgliedern Tann an ben 
Öffentlichen Verſammlungen ber Geſellſchaft Jeder Theil nehmen, der ben vom Vorſtande feltgefegten 
Beitrag zahlt und feinen Namen in bie Thellnehmerlifte einzeichnet. Die Theilnebmer können fi 
an ben Debatten und Befchlüffen über bie aufgeftellten Fragen betbeiligen, find aber nicht zu Wahlen 
und Befchlüffen in inneren Angelegenbeiten der Geſellſchaft berechtigt. $. 6. Der Vorſtand befteht 
aus neun Mitgliedern. Die Borftandsmitglieder werben durch die Geſellſchaft nach relativer Stinmen- 
mebrbeit gewählt. Alle zwei Jahre treten drei Mitglieder bes Vorftandes aus und werben durch 
Mahl der Gefellfchaft ergänzt. Der Austritt in den erften beiden Fällen wird durch das Loos ent- 
ſchieden. Die Austretenden find fofort wieder wählbar. Die Mitglieder des Vorſtandes verwalten 
{fr Amt unentgeltlich, doch Koftenfrei (d. h. mit Erfag aller Koften, auch ber Reifekoften). $. 7. 
Der Vorftand beruft nach Maßgabe von $. 3 die Verfammlungen, er leitet die Berbandlungen. Er 
beftimmt feine eigene Geſchäftsordnung und vertbeilt feine Geſchäfte unter ſich. Zur genügenden 
Beforgung ber Vorſtandsgeſchäfte tft der Vorftand befugt, erforberlichenfalls noch andere Mitglieder 
binzuzuzieben. $.8. Die Einnahmen ber Gefellfchaft dienen zur Beftreitung der allgemeinen Koften 
und zur Förderung ber Zmwede ber Gefellfhaft. In der erften Gefellfchafts- Verfammlung jedes 
Jahres erfolgt die Rechnungsablage. 8.9. Alle Befchlüffe der Verfammlungen werben durch einfache 
Stimmenmebrbeit gefaßt. $. 10. Der Austritt aus der Geſellſchaft ift bei einem der Vorftanbs- 
mitglieder anzuzeigen. Der Beitrag für das laufende Jabr muß jedoch noch entrichtet werden.” — 
Aus Medlenburg maren in ber conftituirenden Berfammlung als Mitglieder des neuen Vereins, 
aus Roftod: €. Ahrens, Kaufmann; 8. Babrt, Advocat; E. Bedmann, Kaufmann; E. Bebm, Ap- 
vocat; I. E. Behrens, Tifchler; F. Boldt, Bürgermeifter a. D.; E. Bormann. Fürber,; DO. Büfing, 
Advocat; D. F. Yurmeifter, Kaufmann; C. W. Buſch, Kaufmann; A. Elaufer, Kaufmann; H. Dand- 
mwarbt, Absocat; W. Dettmann, Kaufmann; Dr. Dornblütd, Arzt; U. Ehlers, Advocat: W. Engel- 
breit, Kaufmann; W. Faber, Kaufmann; H. Frädlandt, Schiffer; P. I. Gädt, Gerber; Th. J. Gähte, 
Gerber; Dr. Jangen; 3. Kern, Gerber; ©, Kielgast, Maurer; €. Kubn, Buchbändler; R. Lange, 
Advocat; H. Lemmerich jun., Gerber; ©. B. Leopold, Rentier; W. Maad, Kaufmann; C. H. Müller, 
Advocat; N. Nizze, Advocat; M. Pabderag, Kaufmann; F. Paetow, Eonful; R.Raspe, Kaufmann; 
8. Saniter, Baumeifter; H. Saniter, Kaufmann; 3. Schacht, Reifer; A. Schmidt, Gerber; I. Schröder, 
Lichthaak; A. W. Schulz, Shubmader; J. H. Stephan, Gerber; N. Strud, Rentier; ©. Thode; 
W. Triebfees, Kaufmann; K. Medmann, Senator; Dr. I. Wiggers; M. Wiggers; H. Moblert, 
Rentier; W. Zelg, Schiffsbaumeifter; ©. Ziel, Kaufmann. — Aus Schwerin: ©. 9. Demmler, 
Hofbaurath a. D. — Aus Bolzendburg: D. Wachenhuſen, Advocat. — Tom Lande: W. Nizze, Erb- 
pächter zu Blanfendberg; A. Pogge, Gutsbefiger auf Poelitz. In den Vorftand wurben gemählt bie 
Herren Hargreaves und Wichmann von Hamburg, Advocat Nizze und Advocat C. H. Müller von 
Roftod, Dr. Meyn von Ueterfen, Dr. Ahlmann von Kiel, Prof. Dr. Rasit, Dr. Klügmann und Kauf- 
mann ©. Hahn von Lübed. Legtere drei bilden ben engern und verwaltenben Vorftand, fo daß 
Profeſſor Ravit bas Präfibium, Dr. Klügmann die Scähriftführung und Hahn bie Caffenverwaltung 
übernimmt, 
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(7) (Boltswirtbfähaftliher Verein in Boizenburg.) In Bolzenburg bat fi mit 
Beginn des Jahres 1863 ein volfswirtbfchaftlicher Verein gebilvet, der es ſich zum Ziele fept, theils 
durch gegenfeitige Belehrung in mwöcentlihen Berfammlungen, tbeild durch Anſchaffung populairer 
volfswirtbfchaftlicher Schriften, welche unter den Mitgliedern curfiren, fich über wirthfchaftliche Fragen 
aufzuflären. Politik ift ausgefchloffen. 

8.) (Bebäube- Verfiberungs - Verein in Neubrandenburg.) Eine mefentliche 
Erweiterung bes altbewährten Verfiherungs-Inftituts in Neubrandenburg, welches als Medienbur- 
gifhe Hagel-Afferuranz am 2. März 1797 (damals die erfte Aſſecuranz dieſer Art in Deutfchland) 
gegründet wurde und ih am 2. März 1801 durch Hinzutreten der Mobiltar-Brand-Affecuranz für 
Landbewohner erweiterte, it am 19. December bei Gelegenheit der in Neubrandenburg abgebaltenen 
Generalverfammlung der Mobiliar-Brandcaffe ins Leben getreten. Man batte früber bie Abficht, bie 
Sebäubde-Verficherung in ber Art mit ber beftebenden Mobiliarverficherung zu verbinden, daß bie 
Gebäude mit einer beftimmten feften Prämie (verſchieden, je nachbem biefelben mit Strob oder 
Steindach ꝛc, mit Fach. ober maffisen Münden verfeben waren) bei derfelben aufgenommen werben 
folten; doch ging man bald davon ab, da das Rifico bei einem Gebäude zu groß geworben fein 
mürbe. In ben meiften Fällen würde ber Inbalt aud bei derfelben Caſſe verfichert geweſen fein, 
und würde man bei einem ftattgebabten Brande beides, Gebäude und Inbalt, aus berfelben Caſſe 
zu entfchäbigen gehabt baben, was unter Umftänden zu einer brüdenben Laſt geworben wäre. 
Namentlich die zahlreich verficherten Pächter, welche Fein Intereffe dabei hatten, die fo hoben Rificos 
ber Srunbbefiger mit zu übernehmen, erflärten fich dagegen, und ftand man deßwegen bavon ab. — 
In neuerer Zeit waren biefe Beſtrebungen nun in ber Art wieder aufgenommen worben, daß man 
befchloß, eine ſelbſtſtändige Gebäudeverſicherung auf Segenfeitigkeit zu begründen, und zwar fo, ba 
die Beamten und die Direction gemeinfam fein follten, daß aber ber Schadenserſatz für abgebrannte 
Gebäude von der Gebäudeverſicherung allein getragen werben follte, fo baf dies eine neue Brand» 
caffe für fich werde, melde, äbnlich mie die Hanelcaffe mit der Mobiliarbranbcaffe zufammenbängt, 
mit beiden verbunden fei. — Diefe Abfiht wurde in der Verfammlung vom 19. December ausgeführt. 
Das Unternehmen ift durch die Betbeiligung von 50 Mitgliedern aefihert. Die Aufforderung zur 
Gründung des neuen Verfiherungsvereins war von den Herren Siemerling- Trollenbagen, Hol- 
borff-Neuftrelig, Poaae- Blandenbof, von Dergen-Remlin und Krog-Holdorf erlaffen, unter 
Hinweis auf die „fo unläugbare als unerfreulice Thatſache, daß in Medienburg, obgleich baffelbe 
verbältnigmäßig reih an eigenen Feuerserfiherungs-Anftalten if, die auswärtigen Actiengefellfchaften 
fih dennod eine von Jahr zu Jabr wachſende Theilnabme, zumal bei den ländlichen Grunbbefigern, 
verfhafft haben, und daß ihnen auf biefe Meife das Land bereits mit großen Summen tributbar 
geworben iſt“. — Die Unterzeichner des Aufrufs fanden bie Urfache biefer Erſcheinung vornehmlich 
barin, daß unter ben im Lande vorbandenen Simmobiliar- Brandcaffen feine dem Berficherungs- 
Bebürfniffe vollftändig genüge, befonders rücdfichtlich der in neueſter Zeit veränderten baulichen und 
mwirtbfchaftlichen Einrichtungen. Demgemäß erſtreckt ſich der neue Verfiherungsverein zunächſt nur 
auf bie Gebäude auf dem Lande, Wohnbäufer, Wirthſchaftsgebäude und folde, in denen die gewmöhn- 
lien lanbwirtbichaftlichen Gewerbe, mie Brennereien, Ziegeleien, Müblen ıc., betrieben werben. 
Große Fabrifanlagen, wie Juderfievereien zc., mie fie im Preußiſchen vorfommen, find davon aus- 
aefchloffen. Legegeld wird im Medlenburgifchen nicht gezablt, da bier die Forderungen der So— 
eietäten im Concursfall allen anderen vorgeben. — Die Benupung der Dampfmaſchinen mwirb 
nicht unndtbig erſchwert, und ift das Dreſchen mit Locomobilen aus Gebäuden, wenn erftere mit 
Steinfoblen acheizt und fonftige nad dem Gutachten bewährter Techniker (mie 3. B. des Profeſſors 
Rüblmann aus Hannover) notbmwendig erforderliche Vorfichtsmaßregeln, tie Funfenfänger ıc., an- 
gewandt werben, auf 15 bis 25 Fuß Entfernung von den Gebäuden geftattet. 

Der Beitrag wird in der Artrepartirt, baf, wenn maflive Gebäude mit Steinbad pro 1000 Thaler 
Verfiherung ',, Thlr. bezahlen, maflive Gebäube mit Strohdach 1 Thlr. und Wohnungen von Fadı- 
wert mit Strohdach 2 Ihlr. beitragen müffen, ein Verbältniß, weldes, menn erft mehr pofitive 
Erfahrungen gemacht fein werden, wabrſcheinlich noch zu Gunften ber Steindadhgebäube geändert 
werden dürfte. — Die Eonceffion beider Landeeregierungen ift ertbeilt, und ber Verein am 1. Januar 
1863 ins Leben getreten, Eine Rüdverfiherung ift mit einer alten bewährten engl. Gefellihaft auf 
14 Monate bis zum 2. März 1864 unter günfligen Bedingungen abgefchloffen. — Das Gefammt- 
Berfiherungs-Inftitut in Neubrandenburg wird nun „Medienburgifche Sagel- und Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft“ beißen. 


9.) (Schullebrer-Seminar in Neuflofter. Berge. 181.) Zu bemfelben gehören 
ungefähr 15,000 Ouabratrutben Landes, melde fo liegen, daß fie im Weften von Neuflofter, im 
Dften von dem Ser, im Norben von dem Wege nah Bützow und im Süben von einem Ellernbruche 
ber Großherzoglichen Forft begrenzt werden. Etwa in ber Mitte biefes Gebietes, nur etwas mehr 
nad dem See bingerüdt, Tiegen die Seminargebäube, melde einen freien Plag von etwa 300 
Duabratrutben einfließen. Das Hauptgebäude liegt mit dem See parallel und ſchaut mit ber 
Rorderfronte nach Neuffofter bin, welches mit feiner Kirche und feinen Gärten freundlich binüber- 
winkt. Es ift, wie alle übrigen Gebäude des Seminars, von roth gebrannten Ziegelfteinen mit 
Heinen Pfeilern und Ausbauten und reichen Verzierungen in gelb gebrannten Ziegelfteinen und Cement 
in einem ernften und an den Kirchenbau erinnernden Styl aufgeführt und mit Sciefer gebedt. Es 
bat in ber mittleren Etage 15 Fach Fenfter, von benen 6 an jeder Seite und 3 in ber Mitte in 
einem ziemlich bebeutenden Vorbau Tiegen, der einen durchaus kirchlichen Charakter hat und bie 
größte Zierbe des ganzen Gebäubes ift. Drei ſchöne Spitzbogen bilden das Portal biefes Vorbaues 
und führen in eine geräumige offene Halle mit Kreuzwölbung, aus welcher eine große ſchwere Glas- 
thür in Spigbogenfaffung mit bunter Nofette auf einen Fleinen inneren Vorplag bringt, von bem 
man auf einer Kleinen, aber breiten Treppe von Cement und durch eine zweite Glasthüre auf bie 
große mit Eement abgegofiene Hausdiele gelangt, deren Wölbung von 8 Säulen getragen wirb, und 
son ber eine breite Gementtreppe nach oben und eine andere in ben Keller führt. Auf der linken 
Seite der Hausdiele liegt die geräumige und ſchöne Wohnung des Seminarbirectors, bie aus neun 
Zimmern und einem Saale beftebt, und rechts ift die faft gleich fchöne Wohnung bes zweiten Lehrers, 
die 8 Zimmer bat und augenblidlih von zwei Seminarlebrern bewohnt wird. Oben durchſchneidet 
ein Eorridbor bie mittlere Etage ber Länge nad, und bier liegt in dem Vorbau ber Betfaal, ber 
burh 2 Etagen hindurchgeht, und, wenn auch nicht allzu groß, doch felbft für bie volle Zahl ber 
Hausgenoffen ausreichend fein wird und von großer Echönbeit if. Zwei Flügeltbüren führen vom 
Eorribor in benfelben binein, und 3 ſchlanke gotbifche Kirchenfenfter mit bunten Rofetten maden ibn 
hell und ebrwürbig. Er ift mattgrünlic ausgemalt und mit gefhmadvollen Verzierungen in Weiß 
und Fila und bochreihendem rotbbraunen Paneelwerf und rotber Umrabmung ber fFenfter, und feine 
Dede wirb von 4 ſchlanken hölzernen Säulen mit fhönem Schnigwerf geftügt. Zu beiden Seiten 
des Betfaales liegen am Corridor nad ber vorberen und hinteren Seite im Ganzen 8 Seminariften- 
wohnungen, bie je aus einer freundlich tapezirten Stube von 2 Fach Fenfter und einer Schlaffammer 
son i Fach Fenfter befteben und entweder die Ausfiht auf den See ober auf ben Hofraum und 
Reuflofter haben. In der Stube Nr. 1 wird zunächſt ein Unterlehrer wohnen, und in den übrigen 
7 Zimmern wohnen 7 Seminariften mit je 3 Präparanden. Im böberen Stodwerfe befinden ſich 
ebenfalls an der Seite eines Eorribors 8 gleihe Seminariftenwohnungen, von benen 6 Zimmer von 
je 4 Seminariften bewohnt find, während in einem Zimmer ein Seminarift mit 2 Präparanden 
wohnt, und eine andere Mobnung tbeils zum Kranfenzimmer, theils zur Bibliothek eingerichtet wird. 
Die Enden bes Eorribors oben und unten find durch Slaswände abgefähnitten und zu Elavierzimmern 
und zum phyfifalifchen Eabinet benugt worden. Das zweite Orgeljimmer aber Tiegt auf dem Boden- 
raum in bem linfen Giebelende des Hauſes, mo auch bie große gemeinfame Garderobe und bas 
Stiefelzimmer der Zöglinge if. Nach Außen ift der Borbau bes Haufes an beiden Seiten mit 
Heinen Thüren gefhmüdt, die ſich oben zufpigen und bier mit goldenen Knäufen und Kreuzesblumen 
verziert find, und oben in ber Mitte der ſich ſtufenförmig zufpigenden Giebelfronte Tiegt über ben 
Fenftern des Betjaales fo wie über einem höber liegenden Doppelfenfter und fhönen Nofetten und 
Ornamenten der Glockenſtuhl, in welchem die neue Glode hängt, welche die ſchöne Inſchrift führt: 
„Bott zur Ehre und der Jugend bes Landes zum Segen!” Auf ber böchften Epige ber Vorberfronte 
aber erbebt fich ein großes Kreuz. Bon dem Hauptgebäude links Tiegt das zweiſtöckige Speifehaus, 
in welchem unten ber Speifewirth wohnt und nad binten der große, von Säulen getragene, gemein- 
fame Speifefaal für alle Zöglinge der Anſtalt, fo wie das Wirtbfchaftsloral it, oben aber ſchöne 
und geräumige Wohnungen für 2 Prüparandenlebrer find, Es liegt diefes Haus mit feiner Fronte 
nad Norden, bat 10 Fach Fenſter und entforicht im Geihmad und Styl dem Sauptgebäube, welchem 
gleich es einen Eingang in Spigbogenform hat, über dem fich zwei gothiſche Fenfter befinden. Dem 
Speifebaufe gegenüber, redhts von dem Sauptgebäube, liegt ein einftödiges Sebäube von 6 und zwei 
balben Fach Fenfter, in welchem fpäter ber Defonom und ber Induftrielebrer wohnen werben, nun aber 
legterer und ber Bauconducteur Studemund mit Bamilie ihre Wohnung baden; und hinter dieſem 
Haufe befinden fich zwei Stallgebäube, von benen bas rechts gelegene faft von bem großen Local für 
bie Inbuftriearbeiten der Zöglinge ausgefüllt ift und nur noch einige Nebenräume für bie überaus 
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ſchönen und vollſtändigen Arbeitsgeräthe enthält, während in ben links gelegenen Staflungen für bie 
8 Kühe und 2 Pferde des Seminars Wagenräume ıc. find. Der Borberfronte bes Hauptgebäubes 
gegenüber erheben ſich ferner noch 2 breiftöcdige Häufer, bie mit ihren Längenſeiten einander gegen- 
über liegen und bie Giebelfeiten bem Hauptgebäube zufehren. Das Haus rechts dem Hauptgebäude 
gegenüber bat unten 2 große gotbifche Eingänge, die auf jeder Seite 3 Fach Fenfter haben, während 
bas Gebäude links einen gotbifchen Eingang in ber Mitte bat, an deſſen Seiten je 6 Fach Fenſter liegen. 

In der Kunſthandlung von C. C. Gundlach in Wismar ift eine Anfiht bes Seminars zu 
Neuflofter erſchienen. Im Hintergrunde ſieht man nebſt Tandbfchaftlichen Gruppen, bie auch ben 
Borgrund beleben, bie Dächer von Neuflofter aus dem Grün ſchimmern, während bie maffiven 
Gebäude bes Seminars in ber Mitte ben Blick auf ſich ziehen. 


(10.) (Spielbank in Doberan.) Bei ber Abftimmung über bie Ausfhuß-Anträge bezüglich 
der Aufhebung der öffentlichen Spielbanken in der Bundestags-Sigung vom 11. December 1862 hat 
Medlenburg-Schwerin folgende Erklärung zu Protocol geben laſſen: „Die Großherzog. Regierung 
bat in ber von ihr bei bem früheren Verſuche, einen Beichluß ober eine Vereinbarung unter ben 
ſämmtlichen deutſchen Bunbesregierungen wegen Aufhebung ber Öffentlichen Spielbanken zu Stande 
zu bringen, abgegebenen Erflärung, beren Inbalt fie im Weſentlichen inbäriren muß, ibre Bereit- 
willigkeit erflärt, einem Bunbesbefchluffe ober einer Convention, welche auf Befeitigung alles öffent- 
lichen Spieles gerichtet ift, ſich anzuſchließen und finanzielle Einbußen dabei nicht zu berüdfichtigen. 
Sie hat fih au, nachdem fie fpäter ben damaligen Ausfhuß- Anträgen zugefiimmt, in bie Rage 
gefegt, ber bebingungsmweife von ihr übernommenen Verpflichtung genügen zu können, unb würde 
bemgemäß zur Aufhebung bes Öffentlichen Glücksſpieles bereits gefchritten fein, wenn bie angeftrebte 
allfeltige Vereinbarung unter ben Bunbesregierungen nad Maßgabe des in der 18ten Sitzung von 
1855 empfohlenen Bunbesbefhhluffes zu Stande gefommen märe. Nach jepiger Sachlage kann es 
nicht mehr auf Wieberbolung allgemeiner Principien, fondern nur barauf anfommen, daß die Bunbes- 
regierungen zu einer Vereinbarung wegen Aufhebung bes öffentlichen Glücksſpieles (und zwar zunächſt 
ohne Rüdficht auf gleichzeitige Befeitigung der Lotterien und des Lottos) fich entfchließen, und ba es 
fi von ſelbſt verfteht, daß biefer Entfhlug von ben Bunbesregierungen nur nad) eigener Erwägung 
fachlicher Gründe und Rüdfihten gefaßt werben mwirb, fo findet die Großh. Regierung ihrerfeits zu 
meiteren Aeußerungen über bie jegt vorliegenden Ausfhuß-Anträge fich nicht veranlaßt, als zu ber 
Erflärung, daß fie nach wie vor bereit ift, das in dem Seebade Doberan während einiger Sommer- 
monate unter beſchränkenden VBorfchriften noch fortbeftebende Hazarbfpiel gänzlich aufzubeben, fobald 
fämmtliche beutfche Regierungen ſich zu einer gleichen Aufhebung alles Öffentlichen Hazardſpiels bereit 
erflärt haben werben.“ an er 

(11.) (In Medlienburg gefundene Renntbiergeweibe) Im Jahrgange 1862 bes 
„Archiv der Freunde ber Naturgefchichte in Mecklenburg“ giebt E. Boll eine Zufammenftellung ber 
bisher in unferem Lande gefundenen Renntbiergemweibe. Es werden bort zehn Eremplare aufgeführt, 
gefunden 1858 zu Babrefch bei Friedland, 1853 bei Bützow, 1850 (?) zu Gädebehn bei Stavenhagen, 
1838 zu Gerdshagen bei Güſtrow, 1851 zu Hinrihshagen bei Woldegk, 1850 zu Karlow bei Rehna, 
1848 zu Kölpin bei Neubrandenburg, 1862 zu Lapitz bei Penzlin, 1851 zu Luttersdorf bei Wismar 
und zu Milgom bei Woldegk. Diefe Funde bemweifen zur Genüge, daß die Menntbiere früher in ber 
gemäßigten Zone Europas gelebt haben, um fo mehr, ald auch in Pommern, Finland und Kurland 
Geweihe gefunden wurben. Als eilfter Fundort ift noch anzuführen Hütten bei Doberan, mo im 
Sabre 1849 ein Rennthiergeweih 6 Fuß tief im Torf gefunden worden ift. 

(12.) (Berorbnung wegen ber Arbeitsgebülfen ber Gewerker in Roftod.) Unter 
dem 7. November v. 3. bat ber Roftoder Rath eine Verordnung, betr. bie Arbeitsgehülfen der Ge- 
werker, erlaffen. Diefelbe lautet: „Neben zünftigen Gefellen oder ftatt berfelben kann jeder Zunft- 
meifter in feinem Gewerbe auch andere Arbeitsgebülfen ohne Unterfchieb des Befchlechtes verwenden. 
Alle entgegenftehenven Beftimmungen, gleichviel ob fie in öffentlich verfünbeten Verordnungen ober in 
Rollen der Aemter enthalten find, follen hiedurch aufgehoben fein.“ 





(13) (Rofkod’s Rheberei zu Anfang 1863.) Zu Anfang des Jahres 1862 betrug bie 
Zahl ber Schiffe 355. Hinzugefommen find: a. durch Neubau 14, b. durch Ankauf 10 (darunter 1 
neues) 24. Zufammen 379. Abgegangen find: a. Abgewradt: „Karmonte”, Galeaß von 90 Laft, 
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b. Berloren: 1) ‚Leſſing“, Vick, Brigg von 152 2. (verunglückte Anfangs März bei Cap Spartel, 
unweit Tanger, wobei der Kapitän und 6 Mann ihren Tod fanden). 2) „Joachim Alwardt“, Vid, 
kupferfefte Brigg von 101 8. (am 17. Decbr. in der Näbe der norwegiſchen Küfte gefunfen; Mann- 
ſchaft gerettet). 3) „E. H. Brodelmann“, Niemann, Brigg von 135 8. (ging am 18. Ortober von 
Sartlepool nad Wismar ab, ohne den Beflimmungsort an erreichen; ift wahrſcheinlich Ende Octobers 
bei Lyſekil verunglüdt). 4) Die „Meeresbraut”, Möller, Brigg von 120 8, (mar am 20. November 
1861 in Nemeaftle fegelfertig nad Kopenbagen und ift feitvem verfchollen). 5) ,‚Franziska Buſch“, 
Agrell, neue Brigg von ca. 130 8. (ankerte auf der Reife von Danzig nad Havre am 3. November 
1861 bei Deal und ift feitbem verſchollen). 6) „Hoffnung“, Grahl, Brigg von BALL. (Der Berluft 
biefes Schiffes ift in den Sciffsliften nicht gemeldet. Daffelbe kommt unter den Schiffsnachrichten 
zulegt vor, ale am 17. Mai in Gravesend angefommen; bie Befagung wird gerettet fein.) 7) „Hector“, 
Runge, Brigg son 1088. (Ende Januar bei Skagen geftrandet; Mannfhaft und Inventar geborgen). 
8) „Friedrich“, Zeplien, Brigg von 100 8, (gerietb am 20. Det. bei Farfund auf die Klippen und 
jerträmmerte fofort). 9) „Dreizgad“, Fölſchow, Schoonerbrigg von 69 2. (firandete in der Nacht 
som 15.—16. Novbr. auf Bornbolm; Mannfchaft gerettet). 10) „Atalante”, Niemann, Brigg von 
103 2. (21. Nov. bei Stevns Klint geftrandet; Mannfchaft gerettet). 11) „Sroßfürftin Katharina“, 
Baſelow, Barf von 160 8, (firandete am 29. Decbr. 1861 bei Gibraltar; von ber Befagung ertranf 
ein Mann, ber Reft wurbe von ber englifchen Kriegsfloop „Lapmwing” aus großer Lebensgefahr 
geborgen). Zufammen 12. Bleibt Beltand an Schiffen Anfangs 1863: 367. 

Die Schiffe fteben unter Direction von 44 Correfpondentrbebern, die das nachſtebende Berzeich- 
niß nach ber Zahl ber Schiffe und unter Beifügung ber Laftenzahl ber vermeffenen Schiffe aufführt: 
Ernft Brodelmann 29 Schiffe (4371 Laſt), C. H. Brodelmann 28 (27 mit 3414 2), 8. Burdarb 
& Sohn 25 (22 mit 833 8.), Job. Neuendborff 20 (2719 8.), Rich. B. Befelin 18 (17 mit 2547 2.), 
2, 8. Koh & Sohn 18 (2309 2.), N. H. Witte 17 (2309 8.), Ernft Paetow 15 (14 mit 1808 2.), 
3. D. Eapell 15 (13 mit 1631 8), Albr. Koſſel 15 (1614 2), Eduard Burchard 15 (1607 2.), 
ob. Chriſt. Janentzko 14 (12 mit 1426 2), Heine. Bauer 14 (11 mit 1319 8), Friedr. Chr. Seer 
10 (1635 2.), €. Ahrens 10 (1297 2.), P. Burdarb 10 (1131 8.), Beckmann & Comp. 8 (7 mit 
960 8), Schalburg sen. 7 (812 2.), W. Zelg 6 (4 mit 554 2), Rob. Tapobus 5 (680 8), Job. 
Bernd. Mann 5 (590 8.), A. Michels 5 (561 2.), Wild. Maak 5 (4 mit 460 2.), Leſenberg, Paſſow 
& Co. 5 (4 mit 425 2.), C. E. Stolterfobt 4 (631 2.), I. ©. Michels Sohn A (476 8.), F. Bäder 
4 (464 8), €. I. Heydtmann jun. 4 (3 mit 437 2.), Saniter & Weber 4 (379 8.), Carl Lange 4 
(364 2.), C. Meininger 3 (2 mit 176 2.), W. Lange 3 (2 mit 150 ®.), Alb. Jürß & Erotogino 2 
(246 2.), Martin Peterfen 2 (1 mit 70 2.), Mar Pabberag 2, H. Alwarbt 1 (234 2), Ludwig 
Hartmann 1 (135 2.), Br. Chr. Schulge 1 (132 2.), Fr. Hanmann 1 (122 2.), Otto Fubewig 1 
(8 8.), C. W. Bufh 1 (56 L.), 9. 8. Wachtler 1 (8 8), 3. C. Haack & Sohn 1 (18 2.), 
P. Chr. Mever 1 (14 8). Außerbem fahren 3 Schiffe mit zufammen 121 2, ohne Eorrefpondenten. 

Es find hiernach 343 Schiffe gemeffen, melde eine Tragfähigkeit von 43,339 Roftoder Paften 
baben; 24 find noch ungemeffen, von denen 22 noch im Bau oder in ber Tafelung beariffen find. — 
Der Bauart nach zählt bie Roftoder Rhederei 6 Fregattfchiffe, 95 Barfen, A Schoonerbarfen, 01 
Briggs, 14 Schoonerbrigge, 17 Schooner, 2 Hufergaleaffen, 19 Galeaſſen, 4 Chaloupen, 5 Dampfer. 
— Bon Eifen find 3 Dampffchiffe, alle übrigen Schiffe find von Holz gebaut. Bon ben lepteren 
find gefupfert 53 (5 Fregattſchiffe, 33 Barfen, 13 Briags, 2 Schooner), und außerdem Fupferfeft 
gebaut 69 (1 Fregattſchiff, 29 Barken, 2 Schoonerbarken, 33 Briggs, 4 Schooner) ; gezinkt find 35 
Schiffe, darunter 4 kupferfeſte (9 Barken, 1 Schoonerbarf, 14 Brigge, 1 Schoonerbrigg). — Das 
größte vermeffene Schiff it das Fregattſchiff „May Queen“ von 318 Laſt, nächſtdem folgt die Barf 
„Ehriftine Brodelmann“, 301 Laft groß, 4 Schiffe find zwiſchen 251 und 300 Laſt, 13 zmifchen 201 
und 250 Laft, 53 zwiſchen 151 und 200 L., 185 zwifchen 101 und 150 ©, und 86 bis zu 100 Laſt 
groß. Die durchſchnittliche Tragfähigkeit der vermeſſenen Schiffe beträgt 126°,. Laft, gegen 125"/,, 
Laft im vorigen Jahre. — Unter ben aufgeführten Schiffen befinden fich vier Flußdampfer und zwei 
Küftenfabrer, alle übrigen find wirkliche Seeſchiffe. — Die Roftoder Flagge führen 126 Schiffe, 
während 238 unter medienburgifcher Flagge fahren; das Schleppdampfſchiff „Stadt Roſtock“ führt 
feine Flagge, und für eine im Bau begriffene Barf und einen Schooner ift bie Flagge noch nicht 
beftimmt. 

Roftodt Hat im vorigen Jahre 27 Schiffe in Fahrt gefegt, darunter 18 neue mit 2333 Laſt 
(7 Barken, 10 Briggs, 1 Seedampfſchiff) und 9 alt angefaufte (1 Fregattſchiff, 4 Barfen, 2 Brigge, 
2 Schooner), von denen 8 eine Tragfähigkeit von 1141 Lat haben, während eine Bark noch unver 
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meſſen if. Wenn wir bie Bau- und Ausrüftungstoften ber neuen Schiffe auf durchſchnittlich 20,000 
Thaler, bie Koften ber alten Schiffe auf purchfchnittlich 10,000 Thaler annehmen, fo ift ein Capital 
son 450,000 Thalern in benfelben angelegt. 

Bom Stapel gelaffen find 1862 19 zur Roftoder Rheberei gehörige Schiffe (6 Barken, 12 
Briggs, 1 Dampffhiff), davon find 13 in Roftod, 3 in Ribnig, 1 in Lübeck, in Demmin und 1 
in Schottland gebaut. Bon biefen Schiffen waren beim Jabresfhluß 7 noch in ber Zafelung und 
Ausrüftung begriffen. Auf dem Stapel ftanden beim Schluß des Jabres 16, davon 13 in Roftod. 


(14) (Wismar’s Rhederei zu Anfang 1863) Anfangs 1862 waren . 47 Schiffe, 
binzugefommen find dur Neubau 3° „ 
Der gegenwärtige Beſtand iſt . . 50 Schiffe. 
Abgefeben von dem dem Hafenbepartement gehörigen Schleppdampficiffe „Samfon“ fteben bie 
Schiffe unter Direction von 5 Eorrefpondentrbebern, die wir, tie oben georbnet, folgen laffen: 
I. €. Thormann 24 Schiffe (22 mit 3555 2.), 3. C. Ihn & Sobn 11 (1021 8), ©. W. Löwe 6 
(610 2.), ©. €. Bölte 6 (635 2.), Joh. W. Anders 3 (296 8.). — Es find biernad 46 Schiffe 
mit 5117 Laſt Zragfäbigfeit vermeffen, 4 find nicht gemeffen, von benen 3 noch im Bau begriffen 
fein werben. — Der Bauart nad find dieſe Schiffe 8 Barfen, 27 Briggs, 10 Schooner, 4 Galeaffen, 
1 Dampfer. Es find davon 8 aefupfert (6 Barfen und 2 Briggs) und außerdem Fupferfeft 18 
(2 Barken, 10 Briggs, 6 Schooner); gezinft find 6, darunter 3 Fupferfefte (1 Barf und 5 Brigge). 
— Das größte vermeflene Schiff ift die Barf „Anna Krell“ von 220 Laſt. Zmifchen 151 und 200 
Laft groß find 5, zmifchen 101 und 150 8. find 19, und bis zu 100 2. groß find 21 Schiffe. Die 
durchſchnittliche Zragfäbigfeit der vermeffenen Schiffe beträgt ebenfo mie im Vorjahr 111, Laſt. — 
Bon den zur Wismarfchen Rhederei gehörigen Schiffen führen 45 Wismarfche und 5 medlenburgifche 
Flagge. Wismar bat im vorigen Jahre Feine Schiffe neu in Fahrt gefegt; gegenwärtig find bort 
3 Schiffe im Bau. 


(15.) (Bismar’s Schifffahrtsverfebr 1862.) Im Wismarfchen Hafen find vom 
1. Januar bis zum 31. December 1862 








ausge- 
gangen 





Medlenburgifche Schiffe 


MWismarfche ” 
— Er 
wediſche 
Norwegiſche 8 
Ruſſiſche © 588 
Englifche B 1628 
Preußiſche 3345 
Hollän diſche 975 
Sannoverfhe R 175 
Olden burgiſche 50 
Lübeckſche — 6 


Summa 186 


” 


(16.) CDampffhifffabrt zwiſchen Büßzow, Schwaan und Rofod.) Nah Nad- 
richten von Anfang Januar beabfichtigt der Steuermann Sautter eine Schrauben-Dampfihifffahrt 
zwifchen Bützow, Schwaan und Roftod zu unternehmen. Das Schiff it nicht allein zur Perfonen-, 
fondern befonders auch zur Frachtbeförberung beftimmt. Der Fradt- und Perfonentarif foll niebriger 
geftellt werben, als berjenige der Eifenbabn, und ba ber Landungsplag an ber Mühlenbrüde in Bützow 
angelegt werben fol, fo werden bie Transportfoften für bie Beförberung zwifchen Babnbof und Stabt 
gefpart. Das Dampfboot, 400 Ctr. Tragkraft groß und von 12 Pferbefraft, mit einem Tiefgange 
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son 4 Fuß im belabenen Zuftande, wird in ber Tifchbein’ihen Fabrik zu Noftod gebaut, unb kann 
das Unternebmen ſchon mit Oftern 1863 ins Leben treten. Die Koften ber Herftellung find auf 
4400 Thlr. berechnet, und foll bie Hälfte davon durch Actien à 50 Thlr. gebedt werben. Im 
einer am 5. Januar zu Bützow gehaltenen Verfammlung gab Herr Sautter über die Ren- 
tabifität des Unternehmens die nötbigen Aufflärungen, wonach bie Geſammtkoſten auf circa 
6000 Thlr. veranfhlagt wurben, wovon 4400 Thlr. auf die Herftellung des Dampfbootes felbft und 
ber Reft von 1600 Thlrn. auf Anfhaffung eines Prahms und der zu errichtenden Schuppen ıc. fallen. 
Der Reingeminn mwurbe nach Prüfung der Vorlagen auf circa 2000 Thlr. berechnet. Am Schluſſe 
der Berfammlung wurbe eine Miffive zur Aetienzeihnung ausgelegt, und wurden fofort 67 Actien, 
a 50 Thaler, gezeichnet. 


(17.) (Aetien-Gefellfhaft zur Dampffhifffabrt auf dem Schweriner See.) 
Die Beihaffung eines Dampffchiffs für den Schweriner See bat den Zweck, das Schweriner ober 
fonftige Publikum im Sommer bei Luftfahrten auf dem Schweriner See nicht allein rafcher, fondern 
auch bequemer und fiherer, und babet gegen Wind und Wetter gefchügt, nach und von ben verfchie- 
benen romantifch belegenen Orten an und in dem genannten See zu beförbern. Außerbem fol bas 
Schiff ſich durd Bugfiren mit Fracht beladener Kähne dem Handelsftande nüglich machen. Wir fehen 
alfo, daß es fich bier um ein Unternebmen banbelt, welches das Angenehme mit dem Nüglichen zu 
verbinden fucht und daher jedenfalls die größte Beachtung verdient. Nach dem entworſenen Anfchlage 
über die Rentabilität eines Schraubendampffhiffes von 56 Fuß Länge, 11 Fuß Breite und 
2", bis 3 Fuß MWaffertiefgang zu 12 Pferbefraft mit verbedten und gefchloffenen Rajüten-Räumen, 
mit Seitenfenftern zum Oeffnen und mit liegendem Röhrenkeſſel, neuefter Eonftruction, mwürbe im 
Ganzen zur Ausführung diefes Unternehmens ein Capital von A600 Thlr. Ert. aufzubringen fein. 
Was die Koften betrifft, fo würde bie Ausgabe 1456 Thlr. 32 Hl. betragen, wogegen bie Einnabme 
auf 2156 Thlr. 32 $l., mithin ein Meberfhuß von 700 Thlr. veranfchlagt ift. Zu bemerken ift ferner, 
daf, wenn man ben Frachttransport ganz außer Acht ließe, eine Ausgabe von 1218 Thlr. und eine 
Einnabme von 1756 Thlr. 32 $l., alfo ein Meberfhuß von 538 Thlr. 32 fl., fi ergeben würde. 
Zur Erlangung des gedachten Capitals von 4600 Thlrn. Ert. follen 184 Actien a 25 Thlr. Ert. 
ausgegeben werben, wovon jede Actie fpäteftens am 1. März 1863 eingezablt fein muß. Zur Ueber- 
wachung ber richtigen Verwaltung biefes Capitals wird ftatutenmäßig ein Verwaltungsratb von ben 
Actionären gewäblt, beftebend aus drei Mitgliedern berfelben, welche drei Einen aus ihrer Mitte zum 
Dirigenten erwäblen. Das Capital wird mit 5 pCt. pro anno von ber Einnahme verzinfet, und 
gefhieht die Zinszablung jährlich, jedesmal im Antoni-Termin. Den Actionären ſteht bie Beredh- 
tigung zu, in ber jährlichen ordentlichen Generalverfammlung den öffentlich meiftbietenden Verkauf 
des Schiffes und die Auflöfung der Gefellfchaft zu befchließen, wenn brei Sabre binter einander bie 
Sprocentigen Zinfen ben Actionären nicht zu voll ausgezahlt werben können. Was ben Abtrag bes 
Actien-Capitals betrifft, fo gefchiebt berfelbe in der Weife, daß von dem jährlichen reinen Ueberſchuß, 
mithin auch nad Abzug der Zinfen, 70 pCt. Amortifationsfonds, 10 pCt. Dividende, 15 pCt. Re- 
fersefonds und 5 pCt. für bem Unternehmer gerechnet werben. — Nah Nachrichten vom Januar hat 
bie Dirertion der Schweriner Erfparnif-Anftalt für das Unternehmen eine zinfenlofe Anleihe von 
500 Thlr. zugelihert. In einer am 7. Februar gehaltenen Verfammlung der Actionäre wählten 
biefelben einen Berwaltungsratb, beitebend aus ben Herren Kaufmann Röper, Apotheler Sand- 
tod, Kaufmann Liefmann, Kaufmann Schlichteifen und Mafchinenbauerr Shumader. 

(18.) (Directe Eifenbabn von Hamburg nah Lübeck.) Vom Monat Januar ab 
werben Zeichnungen zu berfelben entgegengenommen, und ber Bau wird möglicherweife ſchon im 
nächſten Jabre zu Ende geführt werben. Projectirt wurde biefe Bahn ſchon vor 25 Jahren, als 
man zuerſt an Eifenbabnbanten in Deutichland dachte. Der Bau fiheiterte aber bamals an bem 
Widerſtande Dänemarks, und das Project rubte lange, ba bie Lübeck-Büchener Bahn bie birecte Bahn 
weniger bringend madte. Im Jahre 1858 aber befchloß bie Lübeck-Büchener Babn felbft den Bau 
diefer directen Linie, und jest endlich iſt die Eonceffion dazu von Dänemarf, Hamburg und übe 
ertheilt worden. Auch für Medlenburg wird biefe Bahn in Zukunft von mwefentlichem Intereſſe fein. 
Denn wenn bie bereits ber Inangriffnabme ziemlich nabe Bahn Lübeck-Kleinen (zum Anfchluffe 
an bie Medlenburger Bahn) gebaut ift, und wenn dann endlich vom preußiſchen Miniftertum 
bie Oppofition gegen den Anſchluß Pafewalf-Neubrandenburg aufgegeben wird, fo tft bie 
directe Hamburg · Lübecker Bahn ein Glied der großen norbbeutfchen Eifenftraße, welche von Schleswig, 
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Holfein, Hamburg, Lübet und Mecklenburg über Stettin nad dem Often führt. Diefer großen 
Bahn muß ein gewaltiger Verkehr nothwendig zufallen, benn fie bildet die fürzefte Linie von ber 
Nordfee nad dem Dften. Sie wird zwifchen Hamburg und Stettin A5 Meilen lang, dazu Stettin- 
Kreuz 16%, Meilen, zufammen 61’, Meilen, während Hamburg-Berlin 38 Meilen, Berliner Ber- 
bindungsbahn 1 Meile, Berlin-Küftrin-Kreuz 26 Meilen, zufammen 65 Meilen ang ift; alfo Differenz 
zu Gunſten der norbbeutfchen Bahn 3", Meilen, wozu noch kommt, daß ber zeitraubenbe und koft- 
fpielige Uebergang in Berlin von einer Bahn zur andern, welcher befonders für bie Paffagiere 
unangenehm ift, auf ber neuen Babn fortfällt. Noch viel mehr aber wird der Weg nad dem Often 
abgekürzt, wenn bie Belgarb-Dirfchauer Bahn zur Ausführung kommt; Hamburg-Stettin-Dirfchau 
bat dann 91 Meilen Bahnlänge, Hamburg-Berlin-Kreuz-Dirfhau aber 101 Meilen. 


(18.) (Sparcaffen in Medlenburg-Schmwerin.) Die Zabl ber Erfparnifcaffen in 
Medienburg-Schwerin beträgt, abgefeben von den mit Vorfchußvereinen verbundenen, 28. Davon 
fallen 27 auf bie Stäbte und 1 auf den Domanialfleten Zarrentin. Die Gefammtfumme ber Ein- 
lagen bat fi von 6,488,764 Thlr. am 1. Januar 1861 auf 6,973,277 Thlr. am 1. Januar 1862, 
alfo um 484,513 TIhlr. oder nabe an 7, pEt., vermebrt. Nach der Größe bes Einlagenbeitandes 
am 1. Januar v. I. ift die Reihenfolge der Sparcaſſen die nachftehende: Schwerin 23,531,765 Thlr., 
Bismar 1,426,241, Noftod 1,028,470, Grabomw 480,611, Parchim 363,338, Güftrom 187,612, Boizen- 
burg 95,898, Dömitz 93,628, Bützow 87,393, Plau 87,099, Teterow 85,054, Zefiin 62,974, Schwaan 
62,499, Erivig 45,229, Ribnig 44,794, Möbel 41,738, Sternberg 30,878, Malin 29,697, Rehna 
28,283, Zarrentin 26,171, Wittenburg 23,206, Sülz 19,774, Neubudow 18,999, Brüel 18,408, 
Kralom 16,320, Malchow 14,439, Waren 13,984, Kröpelin 8775 Thlr. In zwei ſtädtiſchen Spar- 
caſſen, Röbel und Wittenburg, bat ſich der Einlagenbeitand zufammen um 485 Thlr. vermindert, 
während bie übrigen Sparcaffen eine Vermehrung von 484,998 Thlr. aufweifen. Die Vermebrung 
beträgt in Schwerin 132,827 Ihlr, in Wismar 72,319, Grabow 64,058, Parchim 52,478, Noftod 
45,466, Dömig 16,130, Zarrentin 15,127, Güſtrow 13,649, Crivig 10,954, Boizenburg 9893, Teſſin 
8333, Bützow 6890, Schmaan 6479, Brücl 4835, Ribnig 4248, Sternberg 4083, Teterow 3148, 
Plau 3003, Siülz 2714, Malchin 2532, Rehna 2237, Waren 1294, Malchow 1042, Krakow 637, 
Kröpelin 541, Neubudow 81 Thlr. Der größte Procenttbeil der Vermebrung im Berbältniffe zu 
dem Einlagenbeftande trifft, wie zu erwarten, auf bie vier jüngften Sparcaffen, nämlid auf Zarrentin 
mit 137, Brüel mit 35, Erivig mit 32 und Dömig mit 20 pCt. Auf 15 bis 17 pCt. beläuft fich 
bie Vermehrung in Parchim, Sülz, Grabow, Sternberg und Zeffin, auf 10 bis 15 pEt. in Boizen- 
burg, Schwaan, Waren und Ribnig, auf 5 bis 10 pEt. in Malin, Bützow, Rehna, Malchom, 
Güſtrow, Kröpelin, Schwerin und Wismar, auf 3 bis 5 pCt. in Roftod, Krakow, Plau und Teterow, 
auf weniger als 1 pEt. in Neubuckow. — Der Refervefonds betrug in Schwerin 224,574 Thlr., in 
Roftod 67,309, in Wismar 76,537, in Grabow 36,581 Thlr. 


(20.) (Schweriner Lebensverfiherungs- und Sparbanf.) Die Bilanz des neunten 
Rechnungsjahres (1. Januar bis 31. December 1862) biefelbft ergiebt einen Gewinn von 14,425 Thlr. 
40 SL. 9 pf., welcher ftatutenmäßig in folgender Weife auf die einzelnen Conten zur Bertheilung 
gekommen if. Es wurden übertragen: zum Aetien-Dividenden-Conto zur Vertbeilung an die Actio- 
näre 1666 Thlr. 32 HL; zum Aufbewahrungsfonds, als Dividende der Verfiherten auf Lebenszeit für 
das neunte Berfiherungsiabr, 6666 Thlr. 32 Hl; zum Abtrag des Immobilien-Eonto 200 Thlr., 
zum Abtrag des Mobiliar- und Utenfilten- Conto 71 Thlr., zum Unternebmungsfonds 1221 Thlr. 
24 $l. 9 pf., begleichen feparirt zur Zinfen-Referve, welche aus einem zufälligen Gewinn außerbem 
1400 Thlr. erhalten hat, 4600 Thlr. Die Actionäre erbalten, außer 5 pCt. Zinfen, eine am 1. Juli 
d. J. zur Auszahlung kommende Dividende von 3 Thlr. 16 $l. für die Actie von 200 Thlr. Cour.; 
bie ben Verſicherten auf Lebenszeit in Ausficht zu ſtellende Dividende wirb 40 pEt. ber eingezablten 
Prämien betragen. Die für bie erften 6 Jahre bereits fällig geworbene Dividende beträgt burd- 
ſchnittlich 67'/, pCt. der Prämie. Der Gefammtumfag im Jabre 1862 war 11,966,090 Thlr. 23 $L., 
der Agenturenumfag 2,682,599 Thlr. 12 $l. 6 pf., das werbende Capital 1,043,243 Thlr. 13 fl, das 
zinstragende Eapital 1,002,745 Thlr. 10 $l. 6 pf., die Lebens-, Sterbecaffen- und Leibrenten- Ber- 
fiherungen 646,530 Thlr. 43 ßl. 9 pf. Am Edluffe des Jahres 1861 betrugen bie gefammten 
Garantie-Eapitale ber Bank 208,207 Thlr. 21 $l. 3 pf., am Schluſſe des Jahres 1862 dagegen 
233,191 Ihlr. 43 Hl. Diefelben baben fi alfo gegen bas Vorjahr um 24,984 Thlr. 21 Bl. 9 pf. 
vergrößert. 


— 


— — 


(21.) (Beränderungen im mecklenburg-ſchwerinſchen Güterbeſitze im Jahre 
1862.) Herzogthum Schwerin. Amt Buckow. Rakow mit Teßmannsdorf von ben Gebrüdern 
Do. C. C. und F. D. C. v. Reſtorff an den Erfteren allein. — Horft von Friebr. Andreas Joachim 
Bobfien an E. 2. E. Zander. — Alt-Yoorftorf von Georg Köfter an R. F. Köfter. — Potfchendorf 
von Carl Friedr. Rotder v. Biel an ©. Seeler. — Dannebortb von Ludwig Schubart an F. J. €. 
Schubart. 

Amt Crivitz. Bülow mit Müggenburg, Dannbuſen und Badegow von dem Landrath Heinrich 
Franz v. Barner an Magnus Friedrih v. Barner. — Kreffin von Johann Heinr. Krey an €, Krep. 

Amt Grabow. Zieslübbe von Chriſtoph Auguft Frick an I. Frid. — Poltnig von Ehriftian 
Schwieger an ©. und O. Schwieger. 

Amt Grevesmühlen. Hofe von Carl Friedrich Thurow an C. Thurow. — Wieſchendorf 
von Chriſtian Ludwig Ernft v. Mecklenburg an D. v. Medlenburg. — Saunftorf von Ernft Carl 
Heinrih Jenffen an Arnold Thomas Brunnemann. — Raforf und Glashagen von Adolph John 
an C. C. F. Hillmann. — Grof-Stieten von Franz Ludw. Ehriftian Röver an den Commerzienrath 
I. C. Thormann in Mismar. 

Amt Lübz. Tannenbof von Ehriftian Ernft Dito an E. FM. Evert. — Damerow von ber 
Majorin 9. Binde, geb. v. Biel, an Earl Friedrich Rotder v. Biel. 

Amt Neuftadt. Federow mit Schwarzendof von Heinrich) Lemde an den Landrath Baron 
v. Malgan-Notbenmoor, und weiter Schwarzenbof von Legterem an frinen Sohn Vollrath Lenin 
Baron v. Malgan. — Groß-Luckow von Auguft Bald an ©. €. H. 2. v. Dergen. — Boek c. p. 
son dem Landrath Carl Peter Baron Pe Fort an die Gebrüber Barone D., 2. und F. Le Fort. 

Amt Schwerin. Brüfewig von ben Gebrübern Geheimen Legationsrath Adolph und Rubolph 
». Schad an den Lepteren allein. — Jefow vom Regterungsrath Georg Friedrich von ber Deden an 
I von der Deden. — Barner-Stüd mit Moorbrint ꝛc. von dem Landrath Heinrich Franz v. Barner 
an Magnus Friebrid v. Barner. — Groß-Brüg von bem Generalmajor Heinrich. Baron v. Lützow 
an ©. 3. Bod. 

Amt Sternberg. Zülow von dem Kammerjunfer Auguft v. Zülow an. C. 8. C. Hilfmann. 

Amt Wittenburg. Melfhof und Langenbeide vom Regierungsrath Georg Friedrich von ber 
Deden an J. von der Deden. — Körchow von Carl Ernſt Wilhelm Seeler an €. 9. 2. Satow. — 
Ivenad mit den neun Nebengütern von Guft. Helm. Theod. Diederih v. Malgan Grafen v. Pleffen 
an Adolph v. Malkan Grafen v. Pleſſen. 

Herzogtbum Güftrom. Amt Goldberg. Langhagen von dem PVicelandmarfhall U. U. 
9. 4. Baron v. Malgan-Gr.-Ludow an beffen Sohn €. F. D. Baron v. Malgan. — Bellin von 
Wilhelm v. Mebing an U. v. Zülow. 

Amt Güſtrow. Thürkow von den Gebrüdern Erblandmarfhall Cuno, Werner und Mari- 
miltan Grafen Habn an den Letztgenannten allein. — Roggow und Kraffow von Wilhelm Heinrich 
Pogge an Hermann Pogge. — Pölig von Hermann Pogge an Auzuft Pogge (-Jaebig). 

Amt Ribnitz. Dummerftorf mit Klein-Dummerftorf und Bohmshof von dem Oberforftmeifter 
a. D. Georg Ulrih Auguft v. Preen an A. 5. 8. L. v. Preen. 

Amt Stavenbagen Burg-Shlig, Karftorf, Görzhauſen, Hoben-Demzin und Zibborf von 
bes Grafen Heinrich v. Baffewig, genannt». Schlig, Erben an ben Kammerberrn F. Grafen v. Baſſewitz 
auf Perlin, und weiter von bem Lesteren an deſſen Sohn, ben Grafen R. v. Baffewig, bisher auf 
Raguth. — Preffentin von Ulrich v. Schad an T. C. A. E. v. Blücher. — Friedrichsruh von Rudolph 
Neumann an C. Neumann. — Borgfeld von Guſt. Helm. Theod. Died. v. Maltzan Grafen v. Pleſſen 
an Adolph v. Maltzan Grafen v. Pleſſen. — Gützlow mit Adamshof, Hüttenhof und Rödwig von 
Sophie Friederike Wilhelmine Gräfin v. Moltke, geb. v. Blücer, an dic Baronin F. W. € 9. 
». Malgahn, geb. Gräfin v. Moltke. 

Im Roftoder Diftrict (Amt Schwaan). Wahrftorf von Peter Meyer an P. A. H. 
®. Meyer. 


(22.) (Zum Güterverkehr, Berpadtungen ıc., vergl. 176.) Am 31. October wurbe 
vor ber oberftien Berwaltungsbehörbe des Großberzoglihen Haushalts in Schwerin ber Hof Klein- 
Sprenz, Amts Güſtrow, verpachtet. Derfelbe, etwa 29'/, Laft enthaltend, war von Joh, 1842—63 
zu 4320 Thlr. p. a. verpachtet gewefen. Das abgegebene Höchftgebot betrug 9460 Thlr., alfo für 
die Laſt etwa 320 Thlr. 
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Am 5. November wurbe das zu Malin gebörende Vorwerk Piſede auf 20 Jahre von Job. 
18° ,, wieder verpachtet. Das Pachtſtück entbält 1) an Aderland 26,578 D.-R., 2) an Gartenland 
668 D.-N., 3) an Wiefen 8511O.R., 4) an Weide 900 O.R., 5) an Unbraudbarem 2412 D.-R. 
Der Boden ift durchgehends guter Noggen-, theilweiſe auch Weizenboden, Bon dieſer Pachtperiode 
an ift mit dem Geböfte auch eine Ziegelei verbunden; ber neue Pächter baut fich eine Ziegelei auf 
unb darf 10 Brände & 30,000 Steine pro Jabr machen; die alte ftädtifche Ziegelei vor dem Mer- 
gentiner Thore gebt mit Michaelis d. J. ein. Die bisherige Pacht für Pifede betrug 729 Thlr. Ert., 
bie jegige 2000 Thlr. Ert. Der neue Pächter, Holzhändler Benduhn in Malin, ift auch Pächter 
bes anderen ftäbtifchen Vorwerks Piegenbof. 

Am 17. November wurde die Maldiner Binnenmüble pro Johannis 186°, wieder ver- 
pachtet. Bisherige Pacht 900 Thlr. Neue Pacht 2005 Thlr. 

Im Januar wurde zu Krebsförden, Amts Schwerin, eine Bübnerei von 2160 O.R., 
Mittelboden, für 4310 Thlr. verkauft. 

Ebenfalls im Januar wurbe das Gut Alt-Sübrkom bei Teterom, ritterfch. Amts Neufalen, 
von dem Befiger Herrn von Meyenn mit Inventar an ben Herrn Pandratb von Dergen-Jürgensborf 
für die Summe von 235,000 Thlrn. verkauft. Das Gut, ein altes Lehn ber von Levetzow, hatte im 
Laufe biefes Jahrhunderts vier Befigveränderungen erfahren. Nachdem es zunächſt in den Beſitz des 
Geheimen Legationsraths v. Schmidt, jegt in Ludwigsluſt, übergegangen war, verkaufte es biefer für 
ca. 50,000 Ihlr. an den Butsbefiger Fuhrmann. Lepterer verkaufte es zu Anfang der vierziger Jabre 
an Herrn Lembde für 70,000 Thlr., und biefer hatte es vor einigen Jahren an ben Herrn v. Mevenn 
für 156,000 Thlr. verkauft. Die von Herrn 9. Meyenn in Alt-Sübrfom angelegte große Brennerei 
und 600 Schafe find von dem Verkaufe ausbefchieden. Alt-Sührfow bat ein Areal von 8 Fall 
MWeizenader und ca. 20 Laft Wald und Miefe, 


(23.) (Wirtbihaftlihe Veränderungen im Domanium 1862.) Unter ben Ber- 
änderungen im Großberzogliden Domanium wäbrend des verfloffenen Jabres ift bemerfenswertb, 
daß fih vermehrt haben: die Pfarrfirhen von 206 auf 208, die Stadt- und Pandfchulen von 831 
auf 840, die Erbpachtſtellen von 1299 auf 1308, die Büdnerſtellen von 7239 auf 7266, die Häusler- 
ftellen von 2363 auf 2468, bie Vacht- und Bühnerfchmieden von 238 auf 239, bie Fifchereien von 
78 auf 79. Vermindert haben fich die Sausmwirtböftellen von 4138 auf 4133, die Erbmühlen von 
124 auf 123, die Erbfchmieden von 95 auf 94, bie Erbfrüge von 77 auf 76. 


(24.) (Landwirtbſchaftlicher Verein in Lübz.) Auf Einladung mehrerer Herren aus 
Stabt und Umgegend batte fih am 27. December v. I. in Lübz eine Gefellichaft verfammelt, vie 
fih als landwirtbfchaftliher Verein conftitwirte. Der Vorftand beftebt aus dem Director, 
Erbpächter Füttjobann zu Barkow, deſſen Subftituten, Paſtor Baffewig zu Brütz, dem Serretalr, 
Bürgermeifter Simonts in Lübz, und beffen Subftituten, Herrn Warnde daſelbſt. Zur Beitreitung 
unvermeidlicher Fleiner Ausgaben foll jedes Mitglieb jährlih einen Beitrag von 1 Thaler zablen. 
Nebrigens will ber Verein ſich felbit und feinen Mitgliedern überall feinen Zwang auferlegen. Biel- 
mehr fol verfelbe nur zur freien Befprehung landwirtbfchaftlicher und damit zufammenbangenber 
Fragen dienen, bie Politik vollftändig ausgeſchloſſen fein, und es auch feiner fürmlichen Intimation 
der zur Verhandlung fommenden Themata bedürfen, wiewobl es als wünſchenswertbh anerfannt 
mwurbe, wenn ber Director einzelne Themata in Porfchlag bringen würde. Aus obigen Gründen 
wurbe auch ein fürmliches Vereins⸗Statut nicht beliebt, und fol die Mitgliedfchaft lediglich durch 
Unterfehrift der in biefer Berfammlung aufgenommenen Eonftitutions- Ncte erworben werben, was 
fofort von den Anweſenden geſchab. 


(25.) (Erbauung einer Turnballe in Schwerin.) Die Koften des Unternehmens find 
zu 4800 Thalern berechnet. Abſicht der Committe ift, ven Borftand der Sparcaffe um ein Darlehen 
son 23000 Thalern als erftes Geld zu 3", pCt. zu erfuchen, bie andern 2300 Thlr. aber durch Actien 
zu deden, biefe ebenfalls mit 3’, pCt. zu verzinfen und jährlich eine beftimmte Anzahl berfelben 
auszuloofen. Zu letzterem Zwecke foll ein Amortifationsfonds gebildet werden; in benfelben fließen 
zum größten Theil die auferorbentlihen Einnahmen, die burch etwaige Vermietbung bes Locals, 
beſonders aber aus dem an Feine Knaben und Mädchen vom Berein beforaten Unterricht erwachſen 
werben. Die Plenar-Berfammlung bes Schweriner Männerturnvereins beſchloß am 13. December, 
von dem Berrinsvermögen fogleih 200 Thlr. in Aetien anzulegen, auf Zinfen und Ausloofung aber 
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zu verzichten. Dann ftellte der Vorſitzende ben Antrag, fofort zur Actienzelchnung zu ſchrelten, damlt 
er mit einem beftimmten Ergebnip vor die Committe treten könne. Obgleich nicht einmal die Hälfte 
der Bereinsmitglieber anweſend war, fo wurben boch über 400 Thlr. gezeichnet; eine faft ebenfo 
große Summe blieb von den Abwefenden zu erwarten, fo daß ber Männer-Zurnverein fi mit un- 
gefähr 1000 Thlrn. am Bau betheiligen wird. 


(26.) (Die Bas-Anftalt in Waren) it am 6. Januar mit 89 Straßenflammen eröffnet 
worden. Diefelbe ift, mie die Roftoder, ein fädtifhes Unternehmen. Plan und Ausführung 
waren bem Betrieböbirertor der Roftoder Gasanftalt, Herrn Pörtner, übertragen. Die Leiftungen 
beffelben haben volllommen ven Erwartungen entfprochen. Die Gebäude find in einem hübfchen und 
foliden Fabrik⸗Styl aufgeführt und erfreuen durch ihr gefälliges Aeußere das Auge; auch find fie im 
Innern fo geräumig, daß die Arbeiten nicht allein zur Zeit bequem barin vorgenommen werben 
können, fondern auch noch eine Erweiterung und Bermebrung der Apparate ftattfinden fann, wenn 
dieſe einmal nicht mehr für den Gasverbraud der Stabt ausreichen follten. 


(27.) (Auguftenftift in Schwerin.) Eine Veränderung in ber Organifation bes Auguften- 
ſtifts, das jegt außer der Verpflegungsanftalt für 24 arme alte Männer und Frauen auch ein 
Siehenbaus umfaßt, ift am 18. November ins Peben getreten. Mit dem Tode der Gründerin 
und Pflegerin bes Haufes, ber Großberzogin Augufte, Königl. Hoheit, war im ber Leitung ber 
Anftalt nach vielen Beziehungen eine Lüde eingetreten, und es machte fi bald mehr und mehr das 
Bedürfniß fühlbar, in ber Herftellung einer mehr einheitlichen Leitung ber Anftalt wenigſtens eine 
ähnliche Organifation, wie unter ber früheren Direction, wiederzugeben. Als eine für das Haus fehr 
glüdlihe Fügung darf es daher betrachtet werben, daß Ce. Königliche Hoheit der Großherzog ſich 
entf&hloffen haben, in einem durch den Oberfirchenrath erlaffenen Referipte vom 18. October v. 3. 
der Anftalt, unter Auflöfung bes bisher mit der Sorge für biefelbe betrauten Berwaltungsrathe, 
einen ihr unmittelbar angebörenden Borftand zu geben, und zwar bie ſchon lange für das Auguften- 
fift eifrig thätige verwittwete Regiftratorin Mafius zur Vorfteherin, den Domprebiger Thomälen 
zum Stiftsprebiger und ben Schuldirector Gerdeß zum Oekonomus bes Stiftes zu beftellen. Die 
feterliche Einführung bdiefes neuen Vorftandes fand am 18. November in dem Betfaale des Auguften- 
ftifts ſtatt, im Belfein der meiften Angehörigen des Haufes, ferner Sr. Königl. Hoheit des Grof- 
derzogs mit den vier hochfürftlichen Kindern, Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin-Mutter, 
ſowie mehrerer Freunde und Freundinnen ber Anftalt. 
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Die zweckmäßige Behandlung der in Medlenburg 
gebräuchlichſten landwirthſchaftlichen Mafchinen. 


II. Die Säemaſchinen. 


Die in Medlenburg faſt ausſchließlich gebräuchliche Säemaſchine iſt die Alban'ſche, 
welche ſchon deßhalb ſehr zu empfehlen iſt, weil ihre einfache Conſtruction leicht einem 
Jeden geſtattet, ſich mit ihrer Einrichtung, Gangart und Behandlungsweiſe bekannt 
zu machen. Die aus Holz gearbeitete Maſchine beſteht aus einem oberen Kaſten, 
welcher das Korn aufnimmt, und einem unteren Kaſten, in welchem die Säewelle mit 
je nach der Conſtruction 8 oder 12 Walzen ſich befindet. Kaſtenförmige Vertiefungen 
der Walzen nehmen den Samen beim Umdrehen der Säewelle auf, und damit bei der 
Umdrehung ein Einklemmen der Samenkörner zwiſchen Walze und Trichter an der 
Seite, wo die Walze die Trichterwand verläßt, vermieden und ein elaſtiſcher Verſchluß 
des Trichters nach dieſer Richtung hin hergeſtellt werde, reicht die Blechwand des 
Trichters nicht bis auf den Walzenumfang hinab, ſondern iſt hier durch eine Bürſte 
erſetzt, welche gegen den Umfang der Walze in die erforderliche Lage gebracht werden 
kann. Jede Bürſte geht mit ihrem Geſtell an der Trichterwand in einer Führung, in 
welcher fie fi aufs und niederbewegen kann; die Stellung der Bürſte wird durch einen 
Schraubenbolzen mit Mutter bewirkt, 

Diefe Säemaſchine giebt es in zwiefacher Eonftruction. Einmal ift zur Regu- 
lirung ded Saatquantums auf eine beſtimmte Aderflähe (ID Ruthe) die Säewelle 
felbA mit ihren fämmtliden Walzen verftellbar, oder diefelbe ift fefftehend und bie 
Trichter find verftelbar. In beiden Fällen bewirft man burd bie Verftellung des 
verftellbaren Mafchinentheiles, dag die in den Walzen befindlichen Bertiefungen mehr 
oder weniger Saatforn aufnehmen fönnen, je nad der Größe vefjelben oder darnach, 
ob man dichter oder dünner fäen will. 

Hieraus ergiebt fi von felbft die zweckmäßigſte Behandlungsweiſe biefer Maſchine. 
Da das gleihmäßige Auswerfen ber Körner ein Hauptzwed ift, fo müffen aud die 
Bedingungen, auf welchen dies beruht, erfüllt werden. Zunächſt muß die Maſchine 
immer im bödften Grabe rein erhalten werben, um fo mehr, wenn fie — wie es in 
ber Saatzeit gewöhnlich ift — bei jeder Witterung ihre Dienfte leiften fol. Die 
Räder und die Lager an den Seiten leiden bei naffer Witterung fehr durch die Erde, 
welche auf fie geworfen wird, die Wellen und die Lager fchleifen fih ab, und ift bef- 
halb ein öfteres Reinigen ber Triebräder fowohl wie des Kaftens (des lepteren, weil 
fid immer mancherlei Unreinigfeiten zwilhen dem Saatforne befinden) eine Haupts 
bebingung zu ihrer Erhaltung. 

Die große Nothwendigkeit äußerfter Reinhaltung diefer Mafchine, wenn man 
anders möglihft gleichmäßig und fparfam fäen will, ergiebt fi auch aus folgender 
Betrachtung: Die Stellung der Maſchine erfolgt durch Verſchiebung einzelner Theile, 
wodurd die Deffnungen, durch welde das Korn in bie Faftenförmigen Bertiefungen 
der Walzen Cdie Saatlammern) fließt, zu diefen größer oder Feiner geftellt werben, 
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fo daß mehr oder weniger Körner in fie hineinfallen. Die Saatfammern felbft aber 
werben nicht verfleinert, fondern behalten ihre Größe. Findet bei diefen nun eine 
Berunreinigung flatt, durch welche auch die Bürften fehr leicht abgenugt werden, fo ift 
ein gleihmäßiges Hineinfallen der Körner in fie, alfo auch ein gleihmäßiges Säen, 
worauf doch ber Erfolg defjelben mit beruht, gar nicht denfbar und möglich. 

Nicht jelten, ja in den gewöhnlichften Fällen, läßt man diefe Säemafchine Nacht 
und Tag auf dem Felde fiehen, zuweilen längere Zeit, ohne fie zu benugen, 3. B. wenn 
gerade ftarfe Regen eintreten. Dies ift aber durchaus nachtheilig und ein unrichtiges 
Verfahren, weil die Elaftieität der Bürften (ver Schweineborften) dem Einfluffe ver 
Witterung fehr unterliegt; fie find fehr bygroffopifc, und zwar um fo mehr, je länger 
fie find; mehr alfo bei den gewöhnlichen Korn, ald bei den Klee-Säemaſchinen, in 
denen fie überhaupt fürzer find. Die Erfahrung hat ſchon jedem einfichtigen Land» 
wirthe gelehrt, dag die Alban'ſche Säemaſchine aud bei gleicher Stellung der Walzen 
zu den Trichtern nicht immer gleihmäßig ſäet, und man pflegt aus dieſem Grunde 
beim Beginne der Arbeit erft eine Probefaat zu machen, nad welder man alsdann 
beurtheilt, ob und wie die Maſchine anderd geftellt werden muß. Diefe Ungleid- 
artigfeit ver Arbeit nun ift größtentheild durch die Witterung bedingt, durd den Ein- 
fluß der trodenen oder der feuchten Quft auf die Bürften, und es ergiebt fi hieraus 
die Nothwendigkeit, daß man nach beendigter Arbeit jeden Tages die Maſchine ins 
Trockene bringt, um fie den Einflüffen ver Witterung möglihft zu entziehen. Das 
Bedecken derjelben mit wafferdichter Teinewand, womit man fi gewöhnlich beruhigt, 
ift zwar infofern zwedmäßig, ald daburd das Eindringen des Waſſers felbft in bie 
Mafdine verhindert wird; aber das Eindringen der mit Waſſerdampf gefättigten Quft 
verhindert fie nicht, und diefe ift es, welche auf die Elaftieität der Bürften ſchon einwirft. 

Es verfteht fi dabei von felbft, daß bei ſolchen Maſchinen, wo das Ausſtreuen 
ber Saat jelbft durch Bürften allein nad dem Ducket'ſchen Syſteme geſchieht und nicht 
dur die Walzen, wie bei der Alban’ihen Mafchine, dort, wo folde Maſchinen im 
Gebrauce fein follten, die Aufmerkjamfeit auf deren Trodenhalten nod vergrößert 
werben muß. 

Wenn alsdann die Saatzeit vollendet ift, jo darf e3 nicht verfäumt werben, bie 
Bürflen aus den Trichtern herauszunehmen. Man follte dies fchon thun, um fie 
gründlich zu reinigen, mehr aber noch deßhalb, weil fie vorzugsweife im Winter leicht 
von den Mäufen verborben werben, welde den Saatfaften gern zu ihren Schlupfwinfeln 
wählen und ven noch in den Bürften befindlichen Körnern nachgehen. Durdaus noth- 
wendig ift e6 ferner, daß die Säemaſchine während des Winters in einem Schuppen 
troden aufbewahrt wird, und es taugt aus den fhon angeführten Gründen durchaus 
nicht, wenn fie auf die Drefchtenne geftelt wird, dort, wie wir jo häufig gefehen haben, 
beflaubt oder während der Arbeit des Dreſchers ins Freie gebracht wird, 

Neuerdings ift eine Säemaſchine fehr in Aufnahme gefommen, welde dringend 
zu empfehlen if, weil an ihr alle arbeitenden Theile, die Säewalzen u. ſ. w., aus Eifen 
eonftruirt find, die Anwendung der Bürften gänzlich vermieden ift, und deßhalb nur 
felten geringe Reparaturfoften an ihr entftiehen. Bei biefer Mafchine wird die Regu- 
lirung ded Samenauswurfs, des auf die II Ruthe fallenden Duantums, dur Vers 
fegung ber Triebräver geleitet, fo daß die fehnellere oder langfamere Umdrehung der 
Säewalzen das größere oder geringere Quantum bed ausfallenden Kornes bedingt. 
Ale arbeitenden Theile liegen an diefer Säemafdine außerhalb, fo daß eine jegliche 
Erörung der Arbeit jofort bemerft werden muß. Bei jeder Mafcine find 8 bie 9 
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Mechfelräder vorhanden, mit denen bas erwähnte fchnellere oder Tangfamere Umdrehen 
der Säewalzen hervorgebracht wird. Man bat bei ihr nur darauf zu fehen, daß die 
Lager, Räder u, f. w. flets mit dem erforderlichen Del verfehen find, fowie daß zur 
Schonung ber arbeitenden eilernen Theile diefelben gehörig rein gehalten werben, damit 
feine unndthige Reibung und fehnellere Abnugung entfteht. 

Das Gefagte gilt auch für die bei und fehr gebräudliche Klee- und Rapps⸗ 
Säemaſchine, die befannte fog. KarrensSäemafchine, welche entweder von einem Manne 
gefhoben oder in größeren Wirthſchaften durch ein Pferd betrieben wird. Bei dieſer 
iſt die Welle der ganzen Ränge nad mit runden Bürften befest, was bier jedoch der 
Gleichförmigkeit der Arbeit deßhalb weniger Eintrag thut, weil diefe Bürften kürzer 
find und deßhalb weniger bygroffopifch wirken, als bei der größeren Säemafdine. 
Die Säewelle wird dur das Fortbewegen der Mafchine um ihre Achſe gedreht und 
wirft den Samen durd die Meinen Löcher der Säeſcheiben hinaus, welche letztere vers 
fellbar find, und zwar fo, daß mehr oder weniger Löcher vor die Bürften geſchoben 
werben Fönnen, je nachdem man dichter oder bünner fäen will. 


II. Die Drillſäemaſchinen oder Drillmaſchinen 

find bis jegt bri und noch wenig im Gebraude, vornehmlih wohl deßhalb, weil 
ihre Anwendung auf einem Ader, auf weldem ſich langer, noch unzerfegter Dünger 
befindet, fehr fehwierig oder unmöglich if. Sie dürfen jedoch ſchon aus dem Grunde 
nicht unerwähnt gelaffen werben, weil fie fich wahrfcheinlidh bald in größerer Auss 
dehnung einbürgern dürften. Die Drilld, zuerft von James Coofe conftruirt, dann 
von H. Baldwin verbeffert, find in neuerer Zeit namentlih von den Engländern viel 
angewandt und durch die Firmen Garrett & Son, Smith und Horndby zu ihrer 
jegigen Vollendung gebracht. Die Conftruction diefer Mafchinen ift in den gedachten 
3 Firmen bid auf unmefentliche Stleinigfeiten die gleihe. Sie bezweden die Reihen- 
faat in der Weife, daß die Körner in beftimmten Reiben, welche durd mit der Mafchine 
feibft verbundene Furchenreißer fallen, und in beftimmten Zwifchenräumen in bie Erbe 
gelangen, worauf die Furchen dur Vorrichtungen an der Maſchine wieder mit Erbe 
bededt werben. Die befannteflen und verbreiteiften Drillmaſchinen find diejenigen von 
Garrett, welche fo conftruirt find, daß die Samenförner durch Löffel in obere Trichter 
gebracht werden, aus denen fie in Reitungsröhren fallen. Zwiſchen beiden it nämlich 
eine Scheidewand, welche vor jeder Röffelfcheibe eine Deffnung enthält, die durch vers 
ftelbare Blechfchieber mehr oder weniger gefchloffen werden fann. Durch diefe Oeff- 
nungen läuft ver Same in barunterliegende Saatfammern und wird hier durch Drehung 
der Saatwelle von den am Rande einer runden Scheibe, der Röffelfheibe, befeftigten 
Schöpflöffeln aufgenommen. Diefe führen während der Umbrehung der Löffelfcheiben« 
welle ven Samen bis zu einem Punfte, wo er fid in darunter liegende Trichter ent- 
leert, die durd den Boden des Saatkaſtens hindurchgehen und ihn durch ein Syſtem 
von durch Feine Ketten verbundenen Röhren, die fih in einander ſchieben Fönnen, in 
eine hinter dem Schaare (Furchenreißer) befindliche Röhre gießen, aus welder er in 
die Furche fällt. Reptere wird dann dur eine Eggenvorrichtung mit Erbe bebedt. 

Die Umdrehung der Löffelfcheibenwelle beſtimmt die Menge der in die Furchen 
fallenden Körner. Gene erhält ihre Bewegung vom Fahrrade aus, indem auf ber 
Büchfe veffelben ein feftes Zahnrad aufgefegt ift, in welches verfegbare Triebräber 
eingreifen. Zu der Garrett’fhen Machine gebören 10 verſchiedene Triebräder, von 





benen man basjenige auflegt, weldes bie gewünfchte Schnelligkeit der Umdrehung 
bervorbringt. 

Eine neuere Berbefferung der Mafchine hat indeffen bad Wechſeln mit den Trieb» 
rädern vereinfacht, indem das Ausſtreuen der Saatmengen durch fie vermittelft einer 
vermehrten Zahl von Löffeln regulirt wird, von denen nad Bedürfniß ein größerer 
oder geringerer Theil thätig iſt. Hiedurch wird erreicht, daß nur 5 verfchiedene Trieb⸗ 
räber erforberlidy werben. 

Auch die Stellung des zur Aufnahme bed Saatfornd beftimmten Kaſtens läßt 
fih durch Hebelvorrichtung verändern, fo daß er mehr oder weniger horizontal zu 
den Trichtern unter ihm fteht, demnach mehr oder weniger Körner an diefe abgiebt. 

Zur Herftellung gerader Saatreihen, unabhängig von etwaigen Abweichungen im 
Gange der Zugtbiere, ift vor der Mafchine das fog. Vorderfteuer angebracht, zu deflen 
Leitung ein befonderer Arbeiter erforderlich it. 

Die englifhen Drillmafchinen find oft mit Apparaten verbunden, burd welche 
Guano, Waſſer oder Jauche mit der Saat untergebracht werben fann, welde dem 
Zwede nad allerbingd wichtig erfcheinen, aber die ganze Maſchine nur um fo com« 
plieirter machen. 

Bei der Behandlung der Drillmafchinen ift zu bemerken, daß die Lage des Saats 
faftens zu den Trichtern ſtets gleichförmig erhalten werben muß, weßhalb man auf 
unebenem Terrain die Stellung des um zwei Achſen drehbar eingerichteten Kaſtens 
durch eine Schraubenfpindel regulirt, weldye mit dem Geftell verbunden ift und z. B. 
wenn der Saatkaſten nad vorn gejenft werben fell, eingefchroben, wenn er nad vorn 
erhöht werben foll, audgefhroben wird, Der Führer der Machine beforgt biefe 
Stellung der Spindel, wenn er hinter der Mafchine gebt, durd die Drehung einer 
mit ihr verbundenen Kurbel, wodurch mittelft zweier durch conifhe Rädchen verbuns 
bener Wellen auf die Spindel eingewirft wird. Wie es fi nun bei einer fo com⸗ 
plieirten Mafchine leicht ergiebt, muß dieſe Schraubenfpinvel ſtets jehr rein und wohl 
gefchmiert gehalten werben, va die Erfahrung gelehrt hat, daß fie ſich fehr leicht vers 
unreinigt und dann nicht fchnell genug drehen läßt. Wendet man aber zu biefem 
Zwede eine große Gewalt an, fo breden die coniſchen Rädchen häufig. Um diefem 
Uebelftande zu entgehen, bat man neuerbingd auf dem Gaatfaften eine Lenferftange 
angebracht, welche am Geftell in einem Charniere lenfbar ift und durch deren einfaches 
Dreben der Saatfaften gehoben oder gefenft wirb, indem eine an der Lenferftange 
befindliche Mutter dur die Drehung der Spindel vor: oder rüdwärtd bewegt wirt. 
Diefe Manipulation ift zur Erreichung einer gleihförmigen Ausfaat fehr beachtenswerth. 

Eine andere Schwierigfeit liegt in dem jebesmaligen Einfegen bed für ein 
beftimmted Saatquantum paffenden Triebrades. Diefe Räder haben nämlich bald einen 
größeren, bald einen geringeren Durchmeſſer, weßhalb vie Entfernung der Säewelle 
von der Achſe des Fahrrades jedesmal eine andere wird. Wenngleih an der Garrett 
fchen Mafchine diefe Entfernung durch eine verticale Schraube größer ober geringer 
gemadt werben kann und fi an ver Schraubenmutter ein Inder befindet, ber nad 
einer Scala die erforderliche Höhe angiebt, fo bleibt dies Stellen doc für die Arbeiter 
eine Sache, welche genaue Aufſicht erfordert. Weniger bei der Smithſchen Mafdine, 
bei welcher für jedes größere Rad ein größeres Lager Cund umgekehrt) untergelegt 
werben muß, zu welchem Zwede bie Räder und Lager mit gleihen Nummern 
bezeichnet find. 
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Soll übrigend die Anwendung der Drillmafchinen von Nugen fein, d. h. fol eine 
Unterbringung des Getreided in gleihmäßigen Zwifchenräumen und gleicher Tiefe 
flattfinden Können, fo darf der Ader nicht verunfrautet und muß vorher gut bearbeitet 
fein, während Steine und Erbflöße auf ihm feine Hindernijfe guter Arbeit find. 

Iſt mit der Mafchine ein Düngerftreu- Apparat verbunden, fo ift ihr Zwed dahin 
gerichtet, in die von dem Schaar gezogene Furche die Saatkörner zugleich mit puls 
verifirtem Dünger und mit Waſſer oder Jauche hineinzubringen. Zu biefem Zwede 
liegt hinter dem Saatfaften ein Kaften zur Aufnahme des Düngers (Guano x.) mit 
einem einfachen Rührwerke, durch welches der Dünger auf eine, wie in der Alban'fchen 
Säemaſchine, mit zwei Reihen Faftenförmiger Bertiefungen verfehene Walze gebradt 
wird, von der er durch eine Drffnung in die Röhren gelangt. Dieſe Deffnung wird 
durch eine mittelft einer Kurbel verftelbare Schraube und einen durch ein Triebrad 
bewegten Schieber regulirt. Es ift wefentlih, daß der Dünger feine Stüde enthält, 
welche größer find, als die Definungen, und biefe fonft verfiopfen müßten, daß er im 
trodenen Zuftande fich befindet, und die Deffnungen häufig nachgeſehen und geleert 
werben. 

Hinter dem Düngerfaften liegt der Waſſer- oder Jaucebehälter, am Boden mit 
einem burdhlöcherten Blech verſehen, welches etwaige Unreinigfeiten zurüdbält, während 
die Slüffigfeit durch Hähne, die mittelft einer Hebelvorriditung alle zugleich geöffnet 
werben fönnen, ebenfalld in die Röhren geleitet wird. Natürlich ift auch bier darauf 
zu achten, daß jened Sieb jedesmal von ben Unreinigfeiten, welche ſich angefegt haben, 
gereinigt werde, befonderd wenn man Jauche in dem Behälter gehabt hat. Ebenfo 
müffen die feinen Getriebe, durch welde die Hähne geöffnet oder geſchloſſen werden, 
fowie diefe felbft, fletd rein und geölt gehalten werden, damit der Lauf der Flüſſigkeit 


regelmäßig vor fich gebt. 


IV. Kornreinigungs -Mafchinen. 


Außer der gewöhnlichen deutfchen, der fog. Heinen Windfege, und ver verbefferten 
fähfifhen, fog. fehottifchen, welche die Körner in drei verfciedene Sorten abfonvert 
und mittelft zwedinäßigen Wechfeld der Siebe von allen fremden Beimiſchungen reinigt, 
ift jegt namentlich in größeren Landwirthſchaften Medlenburgs die von Hornsby con— 
firuirte Kornreinigungs-Maſchine in Gebrauch und nad jeder Beziebung empfehlens— 
wertb. Hauptfächlic in Folge der Einführung von Göpel-Drefhmafdinen, melde 
das Korn beim Dreſchen weit mehr mit zerbrödelten Strobtbeilen vermiſchen, als dies 
beim Handdruſche ver Fall if, wurde eine Maſchine nothwendig, welche das Getreide 
nicht nur von Unfrautfamen, Steinen und anderen derartigen Beftandtheilen, fondern 
auch von jenen Theilen zerfchlagenen Strohes reinigen fonnte. Die Hornsby'fhe Mas 
feine, in weldyer alle inneren Theile beweglich find, erreicht dies vollſtändig, indem 
dicht an der Ausmündung bes Auffchüttefaftens eine Stachelwalze angebracht ift, welche 
vermittelt der Stacheln felbft das lange Stroh, womit häufig das ausgedrofchene 
Korn vermifcht ift, über das Schüttelſieb binwegführt. Das Korn wird durch diefe 
Mafhine nad zweimaligem Rummeln Centweber beide Male auf der Hornsbp'ſchen 
oder das legte Mal auf der Heinen Windfege) vollſtändig marftfähig gereinigt und in 
drei Sorten nad der Größe fortirt, indem es nach und nach mehrere in Kettchen 
bängende und mit verfchieden großen Löchern verfehene Schüttelfiebe paffırt. 


Die erwähnte Stachelwalze liegt hinter einem Rechen, durch beffen Schlige die 
Stadeln faffen. Diefer Reden muß bei Getreide, welches mit vielen Strobtheilen 
vermiſcht if, häufig etwas gelüftet werden, weil er fonft durch das Stroh ſich leicht 
verftopft. Auch erfordert die Wahl der für jede Korngattung paffenden Siebe, von 
welchen der Mafchine immer mehrere beigegeben find, fowie die zweckmäßige Stellung 
derfelben Uebung. 

Ganz ausgezeichnet ift diefe Hornsby'ſche Rummel zum Reinigen von Raps, und 
zwar iſt fie die einzige befannte, welche den Raps vollftändig reinigt, und bei welcher 
er zu diefem Zwede nur einmal dur die Mafchine zu geben braudt. 

Zur Erhaltung dieſer Mafchine ift es nothwendig, daß die bewegenden Theile 
nach jebesmaligem Gebraude einer gehörigen Reinigung unterworfen und bei jedes— 
maligem Ingangfegen mit gutem Maſchinen- oder Cohäſionsöl Cweldes, beiläufig 
gefagt, felbft bei 3 bis A Grad Kälte nicht did wird) geſchmiert werben. 

Sodann muß man von Zeit die Flügelwelle unterfuchen und fi überzeugen, daß 
ſich diefelbe nicht ercentrifch gelaufen bat, d.. h. daß ſich nicht durch Veränderung des 
Schwerpunktes bie eine Seite der Welle mehr oder weniger abgenugt hat, ta, wenn dies der 
Fall if, die Metalllager durd den ungleihen Drud in furzer Zeit foviel ausgeſchliffen 
werben, daß die Schüttelwerfe ihren Hub nicht mehr volftändig bemwerfftelligen, daß 
in den Pagern beim Umdrehen der Welle jedesmal ein Stoß entfteht und die Mafchine 
mehr und mehr leiftungsunfäbig wird. Daß man dies nicht zu rechter Zeit beachtet, 
ift gewöhnlich die Haupturfache zum Berberben der Mafcine. 


V. Mähe-Maſchinen. 
a, Getreide - Mähe -Maſchinen. 


Bon den beiden älteften Eonftruetionen diefer Mafchinen 1) mit fägeförmigem 
Schneideapparat, nah M'Cormick's Prinrip, und 2) mit fcheerenförmigem Schneibes 
apparat, nach Huſſey's Prineip, find früher vorzugsweiſe die erfteren zur praftifchen 
Bedeutung gelangt. Später find inbefjen die von Dray nach dem Huffey’fchen Prineipe 
gebauten Mafchinen ſehr zur Geltung gefommen und haben fi) namentlid aud in 
Medlenburg verbreitet. Wir glauben, daß die mehrfien im Befige unferer Landwirthe 
befindlichen Mäbemafchinen nad der Dray'ſchen Conſtruction find. 

Seit Fahren ift es der Wunſch der Landwirthe, eine Mähemafchine zu befigen, welde 
allen ihren Anfprücen genügt. Bis jegt aber find diefelben überhaupt noch nicht zu ſolchem 
Grade der Bollfommenheit gelangt, daß fie ganz allgemein eingeführt werden Fünnten, 
zumal manche noch nicht im Stande find, unausgefegt zu arbeiten, vielmehr fi in 
Folge ihrer complieirten Eonftruction häufige und zeitraubende Reparaturen fehr leicht 
ergeben. Ein anderes Hinberniß ihrer Verbreitung liegt darin, daß die mehrften 
diefer Mafchinen trog aller Lege-Vorrichtungen, d. b. folcyer, weldye das Korn vor ven 
Schneideapparat bringen follen, bisher doch noch nicht im Stande waren, Lagerforn, 
durch Winde in Verwirrung gebrachte, fehr dünn flehende oder fonft nicht im normalen 
Stande befindliche Aehren mit Sicherheit zu faffen, woher e8 dann fommt, daß mande 
Halme fiehen bleiben und mit der Hand nadgemäht werden müffen. Indeſſen ift 
gerade die Wichtigfeit diefer Maſchinen um fo augenfälliger, ald es zur Zeit der Ernte 
flets auf eine ſchnelle Arbeit anfommt, welche mit unferen gewöhnlih auf das Maß 
des Nothwendigften beſchränkten ländlichen Arbeitskräften allein felten oder nie erreicht 
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werben kann. So kommt ed denn, baß troß ihrer Unvolllommenheiten und Mängel 
auch bier zu Lande nit wenige Mähemafchinen diefer Art in Gebraud find. 

Die Dray’ihe Mafchine ift jedenfall eine der beften, wenn ihr auch die Flügel⸗ 
welle zum Dorlegen bes Kornes fehlt. Ihre Ablegevorrichtung befleht in einer ein« 
fahen Wippe, auf weldye das Korn fällt, um von einem Arbeiter durch Aufheben der 
Wippe mit dem Fuße Cwippen — umdrehen) in Garben abgeworfen zu werben. 
Sie ſchneidet täglich eine halbe Laſt Ausſaat Winterforn und befhäftigt acht Arbeiter 
vollauf. Hauptfächlich bewährt fie fidy wegen ihrer ruhigeren Arbeit beim Rapsſchneiden, 
da befanntlih durd das Mähen mit der Hand gerade bei diefer Frucht viele Körner 
audgeftoßen werben. 

Hinfitlich der Behandlungsweife der Mähemaſchinen muß zwar die größte Aufs 
merkfamfeit dringend empfohlen werben, doch müffen wir auch geftehen, daß ſich hiefür 
feine fpecielle Bingerzeige geben laffen. Wenn durch die Behandlung vernünftiger 
Weiſe Allem vorgebeugt werben foll, was einer Maſchine überhaupt ſchaden fann, fo 
iſt ed dem Landwirthe gerade bei der Mähemafchine nicht möglich, abgejehen von ihrer 
Pflege durch Reinhaltung u. ſ. w., die Hinderniffe ihrer Erhaltung aus dem Wege zu 
räumen. Denn was diefen Mafchinen namentlich nachtheilig wird und häufige Res 
poraturen veranlaßt, das find die Steine, Bülten u, dgl., vorzugsweife die Maul« 
wurfshaufen, durch welde der Schneideapparat bindurchgehen muß. In Folge davon 
wird biefer verunreinigt und flumpft ſich leicht ab. 

Bei der Arbeit mit der Mähemaſchine ift aber darauf zu achten, daß fih das 
große Fahrrad, wie es auf naffem lehmigen fowohl, wie auch auf trodenem fandigen 
Boden leicht geſchieht, nicht verftopft; denn wenn dafjelbe ſich nicht dreht, fondern auf 
der Erbe fortgefchleppt wird, fteht vie Maſchine ſtill und ein Theil des Kornd wird 
unvermeidlich niedergedrüdt. Sodann ift auch darauf zu achten, daß der Getreide« 
‚freifen, welcher durch die auf der linfen Geite einiger Mafchinen befindliche ftarfe 
cbei den neueren Conſtructionen jedoch etwas verringerte) Balfenlage unvermeidlich 
auf die Seite gebrüct wird, bei der Wieberfehr der Mafchine mit gefaßt werde. 

Dem patriotiihen Berein wurde im vorigen Jahre eine Getreidemäkmafcine 
zugefandt, welche auf der Induſtrie-Ausſtellung in London Auffehen erregt hatte. In 
Folge der zu Güſtrow vorgenommenen Prüfung erhielt fie den Preis des Vereins 
von 200 Rıhlr. und wurde ihre Arbeit fehr gerühmt. Der Mechanismus dieſer 
Maſchine ift dverfelbe, wie bei der Mafchine von Dray, doch ift an jener eine Flügels 
welle angebracht worden, durch welche nidyt nur das Korn vor den Schneideapparat 
gebracht, fondern auch die Arbeit des Ablegerd (das Wippen) verrichtet werden follte. 
Sie fol fo vollfommene Arbeit geliefert haben, wie man fie biöher von einer Mähe⸗ 
maſchine noch nicht gefehen hatte, brachte in einem Tage mit zwei Pferden und einem 
Reiter eine halbe Laſt Ausſaat Winterforn ab, legte fie in Schwaben und befchäftigte 
bie zum Binden nöthige Mannſchaft. Zu bemerfen ift allerdings, daß eine mit 
Flügelmelle verfehene Mafchine immer einen etwas complieirten Mechanismus befigt 
und deßhalb noch mehr Aufmerffamfeit erfordert, als eine gewöhnliche Mafcine. 


b. Gras- Mähe- Maſchinen. 

Bir haben zweierlei Maſchinen diefer Art: 1) nach der Eonflruction von Wood, 
mit 2 glei großen Fahrrädern an den Seiten des Holzrahmens und der Schneide⸗ 
vorrihtung feitlih vor dem rechten Nabe, und 2) nad der Eonftruction von Allen 
mit einem großen Fahrrade in der Mitte des Holzrahmens und reinem Fleinen an ber 


linfen Seite, fo daß der Schneideapparat feitlich neben der Mafchine nicht von einem 
Rade begleitet wird. Die Wood'ſche Mafchine, melde verhältnigmäßig die geringſte 
Zugfraft erfordert, if bei und am mehrſten im Gebrauche und ift mehrſeitig verbeffert 
son Wood felbft, von Samuelfon, Pintus & Eo., von Dray u. A. Dabei ift fie mit 
einer Hebelvorrichtung verfehen worben, fo daß das Mefler oder der Schneideapparat 
leicht über die im Wege liegenden Hinderniffe fortgeführt werben kann. Die im 
Ganzen fehr einfache Eonftruction diefer Mafchinen macht fie überall anwenbbar, und 
fie werben fi, wie es theilmeife ſchon gefcheben ift, ſicher audy bei und bald allgemein 
einbürgern. Die Erfahrung bat ed dabei als vortheilhaft herausgeftellt, daß die 
Kuppen der Finger von Schmiedeeifen gemacht werden, weil die gußeifernen Finger 
fehr leicht abbrechen, daß vie Mefferplatten zum Zwede leichterer Reparatur 2. mittelft 
Schrauben auf der Mefferftange befeftigt und die Nafen von Rothgußmetall (Meffing) 
angefertigt werben. Damit der gehobelte Stahlbalfen, welcher die Meſſer trägt, nicht 
bricht, iſt er mit einer zweiten, hinter dem Pleyelöhr liegenden Geradführung verfehen, 
und find den neueren Maſchinen zum Schneiden bartfiengeliger Früchte (Rupinen ꝛc.) 
befondere Meffer beigegeben worben, 

Die Abnugung diefer Maſchinen durch die Arbeit ift fehr gering und ihre einfache 
Eonftruction macht feine Schwierigkeit für den Arbeiter. 

Bemerken müjjen wir jedoch, daß es nicht rathſam ift, mit dieſer Mafchine, welche, 
um auf Wiefenboden arbeiten zu fönnen, leicht gebaut fein muß, zu flarfen und hoben 
Klee oder ftarfe Qupine zu mäben. Es ift ja natürlich, daß eine leichte Mafchine den 
Widerftand von dickſtehenden und bidftengeligen Pflanzen nur fchwer überwinden fann, 
alfo in Gefahr fommt, durch die übergroße Anftrengung ruinirt zu werben. — Ferner 
ift es zur Erhaltung der Maſchine fehr zu empfehlen, daß man nach breiflündiger 
Arbeit mit ihr die Mefferftange, welche ſich mit Leichtigkeit abnehmen läßt, von Allem, 
was fi) zwifchen die Finger oder Meffer gelegt hat, reinigt, ein Geſchäft, welches 
höchſtens jedesmal 10 Minuten in Anfprud nimmt, die Meffer aber fehr confervirt. 


c. Combinirte Mähe- Mafchinen 


find foldye, mit welchen fowohl Getreide, wie Klee, Gras u. f. w. gemähet werben fol. 
Im Ganzen befteht die Vorrichtung, welche dieſes bezwedt, darin, daß die Hafpelwelle 
und die Plattform der GetreivesMähemafdine abgenommen, und fie dadurch zum 
Grasmähen eingerichtet werben kann. Geliefert find neuerdings ſolche Maſchinen 
befonder8 von Wood (die amerifanifhe) und von Samuelfon und Burgefö & Key 
Cie englifhen). Die erftere ift ganz in Art der Wood'ſchen Grasmähemafcine eins 
gerichtet, mit oder ohne Hafpel, aber ohne Selbftablege-Borrictung. Wie biefe befigen 
auch die beiden anderen, eben erwähnten Mafcyinen 2 große Laufräder, und wird das 
Getreide durch einen Arbeiter abgelegt; die Machine von Burgefd & Key hat nod 
ein fleined Hinterrad zum Balaneiren ver Bewegung. Diejenige von Samuelfon 
zeichnet fih dadurd aus, dag ber Fingerbaum zum Grasmähen in Gelenfen auf« 
gehängt und mit Vorrichtung zum Aufheben verfehen it, wodurch er allen Uneben« 
beiten ded Bodens folgen und fonftige Hinderniffe vermeiden fol. Beim Kornmähen 
wird der Fingerbaum dann in einer beftimmten Höhe feftgeftellt. 

Wir erwähnen bier diefe Maſchinen übrigens nur der Vollftändigfeit wegen; fie 
erfcheinen und ihrer ganzen Gonftruction nad als zu fchwer, um auf den Wicfen 
gebraucht werben zu fünnen, ober wenn fie hiezu paffend fein follten, fo find fie zu 


leicht, um als Getreide-Mähmaſchinen mit Vortheil — d. b. auf die Dauer — 
dienen zu fünnen. 


VI. Heuwende-Maſchinen. 


Wir haben von diefen Maſchinen zwei Conftructionen zu bemerken, biejenige 
nämlih von Smith & Aſhby und diejenige von Nicholſon. Legtere ift die einfachere 
und bauerhaftere, und hat neuerdings überall Beifall gefunten. Sie arbeitet leicht 
auch auf unebenem Terrain, läßt fich gut in beliebige Entfernung vom Boden ftellen, 
fest vermittelft eines Federſyſtems ohne Schwierigkeit die Zinfe aus, welde etwa auf 
ein Hinderniß Rößt, arbeitet, da fie aus von einander unabhändigen Eylinvern beftebt, 
welde durch die Bewegung der Räder getrieben werben, aud beim Umwenden fort 
und vertheilt dad Gras oder dad Heu fehr gut. Die Arbeit mit ver Maſchine ift einfady; 
daß fie quer über die Schwaden geführt werden muß und nicht diefen entlang, wobei 
nur ein Eylinder mit feinen Reden zur Arbeit fommen würde, ift felbfiverftändlich. 

Man hat bei diefer Mafchine vorzugsweiſe nur auf die in den Triebrädern 
befindlichen Räder zu achten, welde das Umdrehen der Zinfenwalzen bewirken, und 
darauf zu fehen, daß diefe fi) nicht ausfcleifen. Denn wenn diefes gefchehen würde, 
fo müßte die Zinfenwalze volftändig unthätig werden, 


VII. Dangerſtren : Mafchinen, 


Diefe Maſchinen bezweden theild eine gleihmäßige Vertheilung pulverifirten 
Düngerd (Guano, Ruß, Gyps, Aſche u. f. m.) über das ganze Feld, theils eine 
Ausbringung deffelben in einzelnen Haufen, z. B. zur Kartoffelfaat, wobei dann zugleich 
eine Beläftigung und Gefährdung der Arbeiter durd den Düngerftaub und überhaupt 
das Stäuben deflelben im Winde vermieden werben foll. 

Eine Mafchine der letzteren Art ift die Beerend’sche, nad dem Principe ber 
Alban'ſchen Säemaſchine conftruirt, für ein Pferb und mit einem Trichter verfehen, in 
welden durd das Drehen einer unter dem Düngerbehälter befinplihen Walze der 
Dünger fällt. 

Bekannter und verbreiteter iſt Chamber's Düngervertheiler, verbeffert von Garrett, 
Smith u. A., und neuerdings in fehr einfacher Eonftruction zur Breitfaat von Reewes 
umgeändert. Diefe Mafchine befteht aus einem Kaſten, der auf zwei Rädern ruht 
und dur eine ſchräge Längswand in zwei Abtheilungen getheilt ift, deren vordere 
den auszuftreuenden Dünger aufnimmt, während die hintere den Vertheilungs-Apparat 
enthält, nämlich eine mit außeifernen Ringen befegte und mit alternirenden Rippen 
verfehene Welle, deren Bewegung durd Triebräder vom Fahrrade aus gefchieht. Unter 
dem Kaften ift eine runde, von Hängelagern getragene Stange, auf welder bie Abs 
ftreiher ruhen, fpatelförmig gebogene Doppelbeber, welde den etwa anhaftenden 
Dünger von den Rippen der Welle abftreihen. Diefe Abftreiher laſſen ſich durch 
Gewichte näher oder entfernter gegen die Rippen ftellen, ein Umftand, der von Wich— 
tigfeit bei der Behandlung der Maſchine ift, da die hygroſkopiſche Eigenſchaft der 
mehrſten pulverförmigen Düngemittel, 5. B. des Guanog, bei feuchter Witterung ein 
ftärferes Anhaften derfelben an ven Wellenrippen veranlaßt, als bei trodener Witterung, 
die Mafchine aber natürlich nicht ordentlich arbeiten kann, wenn bie einzelnen Apparate 
durd den Dünger verfchmiert werben. In der vorderen Abiheilung des Kaſtens ifl 
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eine fingerförmige, fich fchnell hin und her bewegende Rührvorrichtung, welche zugleich 
die im Dünger befindlichen Stüde zerfleinert, das Zufammenballen beffelben verhintert 
und alfo ebenfalls wegen feiner bygroffopifchen Eigenfhaft von Wichtigkeit if. Der 
Dünger fällt nun aus dem Kaſten in einen Bertbeilungsapparat, einen unten und 
oben offenen Kaften, in vem ſich flarfe Drahtftäbe befinden, durch die feine möglichft 
gleihmäßige Vertheilung hervorgebracht wird. — Die Maſchine ift nicht bloß für 
ebenes, fondern auch für hügeliges Terrain brauchbar, indem fie für legteres in der 
Weiſe regulirt wird, wie ed bei der Drillmafchine erwähnt wurbe. 

Die Hauptfadhe bei der Arbeit mit diefer Mafchine bleibt immer, daß ber Dünger 
im Kaften zuweilen umgerührt oder gelodert wird, und daß nach jeder Arbeit die eins 
zelnen Theile gut gereinigt werden. Irgendwie feuchter Guano oder anderer Dünger 
fällt niemals von felbft durch die Pöcher, hat im Gegentheil die Neigung, an einander 
zu haften, und deßhalb müffen der Rühr- und der Abftreiheapparat immer rein 
arbeiten fönnen. Es folgt hieraus, daß auch bei dieſen Mafchinen das Stehen in 
freier Luft nicht ftattfinden follte, am wenigften dann, wenn noch Dünger in ihnen 
befindlih und die Luft mit Wafferbünften gefättigt if. Dennoch geſchieht gerade bier 
entered häufig, fowie auch die Sorge für Reinhaltung fehr gering ift, in der irrigen 
Meinung, daß e3 bei dem Dünger nicht fo genau darauf anfomme. Man vergißt in 
folchen Fällen, dab die Mafchine gerade den Zwed hat, ven Dünger gleihmäßig und 
in einer beflimmten Menge über eine beftimmte Fläche zu ftreuen, und daß men auf 
folhe Weife folglich gerade gegen ihre Hauptbedeutung handelt, Eine unreine Mas 
ſchine ift übrigens unter Umftänden auch für bie Gefundheit des Arbeiterd nachtheilig 
oder doch bejchwerlich, nämlich dann, wenn man einen Dünger bat, der einen flarf 
ammoniafalifhen Geruch entwidelt. Theils fegt fi diefer Geruch natürlid in einer 
unreinen Mafchine feft, theild entwidelt er ſich ſchon deßhalb ftärfer, weil die an uns 
reinen Theilen figenden Düngermengen mehr ober minder durchfeuchtet find, 


Maſchinen zum Ausftreuen flüffiger Dünger (Jauche ıc.) 


find bei und wenig im Gebrauche, obwohl fie wichtig find und die noch immer gebräuch— 
lihen Zauchetonnen und ähnliche Apparate verdrängen müßten. Schon für das gleich- 
förmige Wachsthum der Pflanzen ift ed von großer Bedeutung, daß auch ber flüffige 
Dünger gleihmäßig vertheilt werde, und dies geſchieht niemals dur die Tonnen oder 
überhaupt durd Behälter, welde den Dünger aus einem oder wenigen Löchern aus— 
fliegen laffen. Wenn au ein Brett oder cine durchlöcherte Rinne vor den Löchern 
angebracht ift, weldhe den Dünger gleihmäßig vertheilen ſollen, geſchieht dies dennoch 
nicht, abgefehen von den Unebenheiten des Terraing, vom Stoßen bei der Bewegung 
u. f. w., fhon aus dem Grunde, weil er zu Anfange unter viel größerem Drude ') 
ausläuft, als fpäter, und diefer Drud alsdann (zu Anfang) fo groß ift, daß die 
Flüſſigkeit überfprigen muß, d. i. eben: fich nicht gleihmäßig vertheilen kann. Die 
Engländer haben deßhalb Jauchevertheiler conflruirt, welche aus vierfeitigen Behältern 
beftehen, die in Hängen frei fchweben, fo daß ihr Schwerpunft immer an derfelben 
Stelle bleibt, ed mag bergauf oder bergab gehen, und aus welden die Flüffigfeit 
durd einen Schlitz, der burd das Aufichieben der Hinterwand vermittelft eines am 
Deichfel befeftigten Hebels entfteht, ruhig und gleihmäßig in die dahinter befindliche 


») Iſt z. DB. die Tonne 36 Zoll bo, fo ift die Geſchwindigkeit bes Ausfluffes im Anfange 
V 3% = 6mal größer, als wenn ber Stand der Flüſſigkeit in ihr nur noch 1 Zoll hoch iſt. 
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burdplöcherte Rinne läuft. Dies gleihmäßige Ausftrömen wirb ned baburd befördert, 
daß vor jenem Schlitze eiferne Harken und hinter dieſen hölzerne Pfröpfe angebracht 
find, welche fchon einen befchleunigten Ausflug mäßigen (Croſskill's Jauchekarren) und 
alles etwaige Berftopfen der Löcher befeitigen. ') 


VIII. Schrotmühlen und Kornquetſchen. 


Bei dem gegenwärtigen Stande ber Mechanik find ohne Zweifel diejenigen 
Schrotmühlen, wenn man fie überhaupt noch als foldye bezeichnen darf, da fie vielmehr 
das Korn nur queifchen, als die zweckmäßigſten anzuerfennen, welde das Getreide 
zwifhen glatten Stahlwalzen ſchroten. Damit, daß biefe glatten Walzen feiner 
Schärfung bebürfen, it das größte Hinderniß befeitigt, welches dem allgemeineren 
Gebraude der Schrotmühlen früher im Wege ftand. Die Maſchinen nad diefem 
Principe find befonderd von Ranfome & Sims geliefert und nun auch ſchon bei ung 
fehr verbreitet. Bei ihnen find die Walzen durch Federn fo gehalten, daß Fleine 
Steine, welche fih im Korn befinden, pafjiren fünnen, indem jene fidy etwas aus— 
einander dbrüden und darauf wieder zufammenfpringen. Uebrigens find aud bie 
Schrotmühlen mit gerieften und gerippten Walzen fehr taugliche Inftrumente, fo lange 
die Walzen fcharf find; ebenfo diejenigen neueren Handmühlen mit Mabliceiben, bei 
welchen diefe entweder aus Mübhlfteinen oder aus metallenen Scheiben befteben. Letz⸗ 
tere hat der verftorbene Dr. Alban zuerft conftruirt, wobei er Scheiben aus Hartguß 
anmwendete; die Engländer nahmen Stahlplatten. 

Bei dieſen einfachen Inftrumenten ift faum etwas zu bemerfen, da ihre Behand» 
lungsweiſe fehr leicht if. Gut ift es indeffen, daß man ſie jedesmal ordentlid rein 
mahlt, weil Rüdftände, welche in zerquetfchtem oder gefchrotetem Zuftande in ihnen 
zurüdbleiben, leicht fauer und dadurch der Mafchine fowohl wie den Thieren nachtheilig 
werden fönnen. Auch follte man das Getreide erft durchfieben, ebe man es auf tie 
Mühle bringt, namentlich in unferen kleineren Wirthſchaften, wo fehr häufig die Rei— 
nigung beffelben äußerft nadläffig und unvollfländig geſchieht. Wenn, wie erwähnt 
worden, fleine Steine u. dgl. audy nicht gerade der Mühle fchaden, fo find fie doch 
jebenfalld für das Vieh bedenklich. — Bemerfen wollen wir bier, daß auf biefen 
Maſchinen durch zweimaliges Auffhütten des gefchrotenen Korns ein fehr gutes grobes 
Brotmehl gewonnen werden kann, und daß fie zu diefem Zwede, foweit es Mahlzwang 
und Mablgerechtigfeit erlauben, fehr empfohlen werden Fönnen. 


IX. Die Rüben : Zerfleinerungs: und Mus: Mafdinen 


verbreiten fich neuerdings ziemlich ſchnell, da fie nicht nur eine erheblihe Arbeits» 
erfparung, fondern auch ein zweckmäßiges Aufichließen und intenfives Verdauen der 


1) Bemerfenswerth erfcheint es, daß die Verbreitung der Eingeweidewürmer, wie neuefte For- 
ſchungen fichergeftellt haben, durch bie Anwendung flüffigen Düngers, namentlich der Jauche, 
beförbert wird. Durch diefen werben nämlich die Eier jener Schmarogertbiere mebr vertheilt, fommen 
daburd an viele Pflanzen und burch ben Genuß berfelben- in den Magen ber Thiere, ſowie audh ber 
Menfchen. Erſteres wirb durch Klee- und andere Blattpflanzen, letzteres beiſpielsweiſe durch Salat, 
Spinat u. dgl. veranlaßt. Jedenfalls follte man demnach die zum Robgenuffe für bie Menfchen 
beftimmten Blattfrüchte (Salate u. f. w.) nicht mit Jauche büngen, mie es zu Handelszwecken leider 
zu geſchehen pflegt. 
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Burzelgewächfe bewirken, in leßterer Hinficht namentlih auch der Wurzelfafern, welde 
man früher ziemlid unbeachtet lic und deren mehr oder minder völlige Verdaulichkeit 
erft neuerbingd chemiſch nachgewieſen werden konnte. Je nad dem Grabe, bis zu 
welhem man die Wurzelgewächfe zu zerfleinern wünſcht, wählt man die gewöhnlichen 
Rübenichneider, welche Streifen und Scheiben liefern, oder die fog. Musmaſchinen, 
welche fie zwar in fehr Meine Stüde zerlegen, jedoch fein eigentlihed Mus geben. 
Man hat vielmehr bei diefen Maſchinen jede Duetihung und zu flarfe Zerreibung der 
Rüben Cover Kartoffeln u. f. w.) zu vermeiden, weil durd ſolche eine große Menge 
Saft verloren geben würde. Uebrigens ift die Musmafchine für unfere Wirthſchafts⸗ 
methoden, für das Berfüttern und innige Vermifchen der Rüben zugleih mit Hädjel 
oder zerjchnittenem Heu fehr zweckmäßig, und gewinnt ſchon dadurd viele Freunde, 
während die Rübenfchneider, welche größere Stüde liefern, mehr dort ihre zwedmäßige 
Anwendung finden, wo Rüben in größeren Mengen und mehr unvermifcht verfüttert 
werden ') (England), 

Die Rübenjchneider von Buſhe & Barter haben Mefjer, welche hobelartig in einer 
drehbaren Scheibe angebradt find und ganz ſchmale Streifen liefern. Man macht 
ihnen den Vorwurf, daß jeder Punkt der Mefferfchneiden eine andere Geſchwindigkeit 
befigt und der Drud auf die Betriebsachſe ein einfeitiger ift, wodurd in den Lagern 
ein großer Reibungsverluft und große Abnugung veranlapt wird. Samuelſon's ver 
beſſerte Rübenfchneider liefern bei gewöhnlicher Drehung Streifen und bei entgegen» 
gelegter Drebung Scheiben, und haben rechtedige Mefler an den Wänden der Meſſer⸗ 
trommel, gegen welche die fi in der Trommel drehende Welle die Rüben drüdt und 
dadurch zerkleinert. 

Die Bentall'ſche Musmaſchine ift die befanntefte; fie hat eine hohle, cylinder⸗ 
förmige Meffertrommel, in welde fpiralförmig 84 kleine Meſſer mit bafenförmiger 
Schneide eingefegt und durch Holzfeile befeftigt find. Diefe Meffer geben durd die 
Scraubengänge einer vor dem Auffcüttfaften angebrachten Spindel, weldye ſich nad 
einer der Bewegung der Trommel entgegengefegten Richtung dreht und badurd die 
Wurzeln den Meſſern zubringt. Dadurd, daß die Mefler fat nur reißend und 
fhneidend, nicht aber drüdend wirken, erreicht man es, daß ber Gaft bei ihrer Zer⸗ 
Meinerung nicht aus den Rüben gebrüdt wird. 

Um die Rüben für die Zerfleinerungs-Mafchinen zu reinigen, wendet man eine 
Waſchmaſchine an, die Croßkill'ſche, ein gitterartig aus Holzleiften gebilveter Eylinder, 
der in einem Saften mit Waffer fi drebt und jo eingerichtet ift, daß die Rüben bei 
der Drehung nad rechts abgewafchen, bei der Drebung nad links gereinigt, durch 
einen Schraubengang auögeworfen werden. Man follte dies zuvorige Reinigen der 
Rüben niemals unterlaffen und namentlid aud dafür forgen, daß feine Steine mit 


') Bei diefer Gelegenheit erlauben wir uns bie Anfrage an bie Herren Landwirthe und Bete- ' 
rinär-Merzte, ob es wohl wahrſcheinlich und nachmeisbar it, daß bie Lungenkrankheiten bes Rind- 
viehes mit der Fütterung von Runfelrüben in Wechfelwirfung fliehen? Beranlaffung giebt uns zu 
biefer Frage die viele Jahre hindurch fortgefegte Beobachtung eines Arztes, daß die aus Runlel- 
rübenfaft bereiteten Bonbons bei längerem und bäufigerem Gebrauche entſchieden ſchädlich auf das 
Lungenſyſtem wirken. An feinem Wohnorte nämlich befteht noch die Sitte, daß bie Damen fogen. 
Bonbonnieres bei fi führen und fich berfelben häufig bedienen. Dabei erfannte er den erwähnten 
Einfluß der Bonbons auf die Lungen. Es läßt fih nun erwarten, daß ein gleicher Einfluß auf die 
landwirtbfchaftlihen Thiere fattfinden dürfte, wenn anders bie Bereitung der Bonbons aus Rüben- 
faft überall die Urfache jener Erfheinung war. Die Sache erfcheint hienach wichtig genug, um fie 
einer allgemeineren Beobachtung vorzulegen. 


110° 





in den Aufnahme-Apparat und aus ihm mit in die Mafchine gelangen; benn folde 
müßten die Mefler unfehlbar bald zerftören. 


X. Die Hädfelmafchinen. 


Die in England verbreiterften Häckſelmaſchinen find diejenigen nad dem Principe 
son Cornes mit halbmond= oder fpiralförmigen Meflern im Schwungrade, melde 
aucd bei und mehr und mehr eingeführt werden. Die Mafchinen nach dem Salmon- 
ſchen Syftem mit auf der Trommel befeftigten Mefjern und diejenigen nach dem älteren 
Leſter'ſchen Syſtem mit converen oder fihelförmigen Meffern fommen allmälig in Ab- 
nahme. Die erſtgedachten Cornes'ſchen Maſchinen find aber neuerdings durch Garrett, 
Turner u. A. verbejfert und mit einem Zuführungsfpfteme (des Strohes) nad dem 
Prineip von Rihmond & Chandler, nämlich mittelft Stachelwalzen verfeben, fowie 
auch bei diefen die Triebräder, welche bei Cornes vor den Mefjern lagen und deßhalb 
durch den wegfliegenden Hädjel häufig verunreinigt wurden, feitlich angebradt find. 
Das Wefentlihe bei der Cornes'ſchen Conſtruction liegt in der Bermeidung aller 
unndthigen Reibung, aljo in der Krafterfparung, welde dadurd bewirkt wurde, daß 
die mit Stellihrauben verfehenen Mefler das aus der Lade tretende Stroh nur mit 
der Schneide, alfo mit der allerfleinften Släche, berühren. Davdurd wird der Drud 
der Echneide gegen das Stroh möglichſt aufgehoben (der Schnitt ift mehr Zug als 
Drud) und die Abnugung der Meffer auf die Schneide beſchränkt. Ausrüdungs- 
und Eicderheitö-Apparate find in neuerer Zeit angebracht, durch welche die Gefahr 
aufgehoben wird, daß die Arbeiter bei ſchnellem Einlegen ihre Hände zwiſchen vie 
Walzen fteden oder ven Meflern zu nahe fommen. Diefe Mafchinen find fowohl in 
größeren Dimenfionen für den Dampf» und Göpels, wie in Fleineren für den Hand— 
betrieb bergeftellt und leiften Tüchtiges. 

In Medlenburg find nod viele andere Mafchinen von allerlei Conftruction im 
Gebraude, von der urſprünglichen Handfchneidelade an bis zur fog. altdeutfchen mit 
einem Meffer im Schwungrabe, und der fog. deutſchen mit 3 bi A Meflern auf der 
Trommel nad Alban, welche auch bie jchlefiihe genannt wird, Da ed nicht möglich 
if, alle diefe und andere Conftructionen bier zu berüdfidtigen, fo befchränfen wir uns 
auf die Cornes’fche, zumal diefe aus leicht begreiflichen Gründen ſchon deßhalb die 
befte ift, weil die Schnittflädhe der Meffer immer in gleihem Winfel auf die Ober: 
fläche des zu fchneidenden Strohes wirft, aljo Feine Veränderung der Kraft oder des 
Drudes erforbert. 

Wenn nun aber die englifhe Maſchine nad Cornes aud im Allgemeinen vie 
befte if, fo fcheint doch, daß die Alban’iche Mafchine mit 3 oder 4 Mefjern auf den 
Trommelſcheiben für unfere Berhältniffe die zwedmäßigfte iſt; denn fie findet fi ohne 
Zweifel am verbreitetften, nicht bloß in größeren, fondern auch in Hleineren Wirthſchaften. 

Ein Uebelſtand ift ed nämlid an der Cornes'ſchen Häckſelmaſchine, daß ihre Meffer 
bier im Rande, wie ed fcheint, weder von einem Schmiede, nod von einem Zeug- 
fchmiede angefertigt werben fönnen, dab man fih aljo im Falle ihrer Erneuerung 
jedesmal an auswärtige Fabrifen wenden muß. Bei der Alban’fhen Mafchine fann 
aber jeder Schmied, der fein Geſchäft verfteht, die vorfommenden Heinen Reparaturen 
felbft beforgen. 

Dann ift auch noch die Sicherheit der bevienenden Mannſchaft eine Sache, welde 
bei den Häckſelmaſchinen fehr in grage fommt. Die Ausrüdevorrichtungen find zweds 
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mäßig, lafjen fi wohl an jeder Mafchine anbringen und follten ſtets angebracht 
werben; denn wenn fie auch Unglüdsfälle nicht ganz verhindern Fönnen, fo vermindern 
fie ſolche doch. 

Mit den Häckſelmaſchinen wird bedauerlichſt noch immer viel Unglück auf dem 
Lande angerichtet, Unglück, deſſen Urſache kaum anderswo, als in reiner Nach— 
läffigfeit oder Unfenntnig der Leute, welche die Maſchinen bedienen, geſucht werben 
fann. Wenn nämlidy die Meffer während der Arbeit angerichtet, die Maſchine nach— 
gejehen oder gejchmiert, oder fonft irgendwie in folder Weife behandelt werden foll, 
daß abjoluter Stilftand derfelben nothwendig ift, fo unterläßt man bennod in den 
allermehrften Fällen, die Pferde abzubafen, und diefes ift die Haupturfache der vor⸗ 
fommenvden Unglüdsfälle, deren Unvermeidlichkeit bei folder Sorglofigfeit auf der 
Hand liegt. 

Es erſcheint ald durchaus nothwendig, wie ed übrigens bei den mehrften Land⸗ 
wirthen auch ſchon gefchehen dürfte, daß die Bedienung der Hädjelmafchine ftets einem 
und demfelben Manne übertragen werbe, namentlich ſchon deßhalb, weil dieſer fich 
dann burdy dad Gehör ſchon mit dem Gange derfelben vertraut macht und jofort, auch 
wenn er einmal nicht fpeciell darauf achtet, jede Unregelmäßigfeit in ihrem Gange 
wahrnimmt. (Gleiches gilt indejfen mehr oder weniger auch bei allen anderen 
Maſchinen.) 

Ein Uebelſtand, auf welchen man zu achten hat, iſt der, daß nach längerem 
Gebrauch der Häckſelmaſchinen die Strohwalzen in richtiger Weiſe zu ſchieben nach— 
laſſen, weil nämlich durch die Preſſung des Strohes veranlaßt worden, daß dieſe 
Walzen ſich weiter von einander entfernt haben, als ihr urſprünglicher Stand war, 
wodurch alsdann der Zwiſchenraum zwiſchen ihnen größer wird und ſein richtiges 
Verhältniß zur Größe der Oeffnung des Schneidefaftens verliert. Um das richtige 
Verhältniß wieder herzuftellen, müſſen gewöhnlid Strohwalzen und Lagerbüchſen 
erneuert werben, da der gedachte Uebelftand ſelbſtverſtändlich hindernd auf die Arbeit 
der Maſchine einwirft. 


X. Die Buttermaſchinen. 


Die Zahl der verfhiedenen Arten von Buttermafchinen,, welche wir befigen, ift 
eine ſehr beträchtliche, und immer werben noch neue und verbefjerte erfunden; dennoch 
dürfte unfer durch fein Alter und feine äußerliche Unvollkommenheit befanntes Stoß- 
butterfaß in Hinſicht auf das reine Ausbuttern und die Güte der Butter bisher noch 
nicht übertroffen worben fein. Leider erfordert die Arbeit mit ihm oft viele Zeit, und 
die Zeit ift jegt befanntlich nicht bloß knapp, fondern auch theuer, denn time is money. 
So bürgern fi) denn von den neuen Erfindungen immer mehrere ein. Im Allgemeinen 
giebt e8 vier verfchiedene Conſtructionen: Stoßmaſchinen nach dem älteflen Princip, 
Schlagmaſchinen nad dem Principe einer die Mil over ven Rahm peitichenden Welle 
CHlügel, Klöpfel u. f. w.), Butterwiegen, in welden die Butter durch Scaufeln 
abgefondert wird, und Quftbuttermafchinen, in welchen durch Eintreibung eines Luft⸗ 
ſtromes die Scheidung von Butter und Milch befchleunigt werben foll. 

Die bedeutendſten Erfindungen neuerer Zeit find daß Stjernſwardſche Luftbutter⸗ 
faß (Eentrifugalb.) und Lavoiſy's Butterfaß. Erſteres, weldes die Arbeit durch die 
Einführung und flete Erneuerung eines Luftfiromes ſehr beſchleunigt, befteht aus 
Weißblech und Holz, ift aber fehr ſchwer zu reinigen, und baber fommt es, daß, wo 


nicht im höchſten Grabe forgfam verfahren oder wo in einem nicht mit vollkommen 
reiner Quft gefüllten Gemadye gebuttert wird, das Product ftetd einen fchlechten Ge— 
fhmad erhält und fi nicht lange aufbewahren läßt. Auch foll die Conftruction beffer 
bei der Butterhereitung in fleineren Mengen, als in größeren anwendbar fein. 

Lavoiſy's Butterfaß ift ein liegender Eylinder aus Weißbleh mit einer boblen, 
bölgernen Slügelmelle im Inneren. Seine Eigenthümlichfeit befteht darin, daß jener 
Eylinder in einem hölzernen Kaften liegt, der mit faltem oder warmem Wajjer, je 
nach Erforbern der Jabregzeit, angefüllt wird, alfo die Temperatur der zu verarbeis 
tenden Milch regulirt. Diefe Einrichtung ift gut und zweckmäßig, und die Maſchine 
bat ſich ſchnell verbreitet; doch wirb auch von ihr behauptet, daß fie bei kleineren 
Rahmquantitäten pafjender fei, ald bei größeren. 

Der Werth diefer Maſchinen wird nicht allein dur die Schnelligfeit befimmt, 
mit welcher fie arbeiten, fendern in noch weit höherem Grade durch die Güte der 
Butter, welche fie liefern. Dies follte wenigftend der Fall fein, obgleich namentlich 
im Handverfaufe jet ſehr häufig Waare vorfommt, die man nicht Butter, fondern 
eher Schmiere nennen fann. Bei der befannten Einrichtung unferer kleineren Wirth⸗ 
ſchaften, aus denen bie Butter vorzugsweiſe in den Detailhandel gebt, ift das gewöhn= 
lichſte ältefte Butterfaß am beiten; es läßt fi wenigftend gründlich reinigen und gut 
verfchließen, und Beides ift wefentlih, da bie Butter fehr leicht fremdartigen Bei- 
geihmad aufnimmt. Wo es durdaus reinlich hergeht, ift Lavoiſy's Butterfaß fehr 
empfeblenswertb, da es leicht zu handhaben ift und ſchnell Butter liefert. Es iſt aber 
eine Hauptbebingung, daß es nad dem Gebraudye unverzüglich gereinigt wird; denn 
fpäter und wenn fi Käfetheile in ihm feftgefegt haben, welde fchnell übelihmedend 
werben, ift died fchwieriger. Der Dedel muß deßhalb über die ganze Fänge des 
Eylinderd reichen und nicht, wie man ed aud häufig findet, fo Flein fein, daß ſich 
nur gerade der Arm durchfteden läßt; in diefem Halle läuft die Flüſſigkeit felten rein aus, 

Unfer gemwöhnliches, einfach conſtruirtes Butterfaß mit Duirl, wie man es überall 
in größeren Wirtbichaften zum Betrieb mit Pferdefraft findet, ift wegen feiner Einfache 
beit und Reinlicpkeit eine fehr gute und brauchbare Maſchine. 


Bum Schluffe fügen wir noch einige Worte über 
Die Pumpen 


hinzu, deren Kenntniß für den Landwirth unter allen Umſtänden wichtig if. Die 
gewöhnlichfte Art der Pumpen, welde fi auf jevem Gute und in jedem Dorfe gewiß 
findet, ift 

Bie Saugepumpe. Sie befteht meiftend aus Holz, wirb in legterer Zeit aber auch 
aus Eifen conftruirt, und hat an ihrem unteren Ende, welches im Waffer ſteht, ein 
Sieb (Saugeboden), durch weldes verhindert wirb, daß bie Unreinigfeiten, welche im 
Waſſer fi) befinden, mit in das Pumpenrohr gelangen. In einiger Entfernung vom 
Wafferipiegel ift ein Bentil, dad Bodenventil, befindlich, defjen Klappe fih nad innen 
Öffnet, und oberhalb deffelben gebt im Rohr ein Kolben auf und nieder, der gleichfalls 
ein Bentil, das Kolbenventil, enthält, deilen Klappe ſich jedoch nach außen Öffnet. 
Wenn der Kolben hinauf bewegt wird, fchließt fich fein Ventil, und das untere Bentil 
Öffnet fi, um Waſſer durchzulaſſen; geht der Kolben nad unten, fo ſchließt fi das 
untere Bentil, dasjenige im Kolben öffnet fih, läßt das Waſſer hindurch und hebt 
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ed dur Fortfegung des Auf» und Niedergehend bis zum Ausflußrohre oberhalb 
des Kolbens. 

Die Pumpe wirkt in der Weiſe, daß durch die Bewegung (das Spiel) des 
Kolbens ein luftleerer Raum in der Röhre entſteht, in welchen das Waſſer durch den 
Druck der Atmofphäre getrieben wird. Dieſer Druck hält ungefähr einer Waſſerſäule 
von 32—33 Fuß engl. das Gleichgewicht, d. h. er kann das Waſſer höchſtens zur 
Höhe von 33 Fuß treiben. Deßhalb darf das untere Ventil in einer Pumpe niemals 
mehr ald 33 Fuß vom Wafferfpiegel entfernt fein; vielmehr, da die gewöhnlichen 
Pumpen nicht dicht genug gearbeitet find, um einen völlig luftleeren Raum berzuftellen, 
der atmofphäriiche Druck alfo aud nicht in ganzer Stärfe wirfen fann, fo begnügt 
man fi in der Prarid mit einer Entfernung von höchſtens 24 Fuß und geht nicht 
gern über 18 Fuß hinaus. In den trodenen Jahren 1857 und 1858 verfagten bie 
Pumpen, weil der Wafferfpiegel der Quellen gefunfen war, häufig ibren Dienft, oder 
man mußte lange pumpen, bis Waſſer erfchien. An mebreren Orten entwidelten ſich 
aus diefem Waffermangel großartige Prügeleien ver Dienftboten, durch welde bie 
Pumpen flundenlang belagert wurden. Man hätte durd Tieferlegung des unteren 
Bentild die Pumpe in richtiges Berhältnig zum gefunfenen Wafferfpiegel bringen 
ſollen, und würde dann gewöhnlich auf einfache und ſchnelle Weife feinen Zwed erreicht 
haben. Andere Pumpen haben lange Zeit unbenugt geftanden; man bat Zeit und 
Geld an die Unterfuchung der Ventile gewandt, weil man den Grund dafür, daß bie 
Pumpen fein Waffer geben wollten, an jenen fuchte. Es ift nun zwar natürlich, daß 
eine Pumpe mit undichten Bentilen nicht arbeiten kann, weil in diefem Falle Fein 
Iuftleerer Raum ſich gewinnen läßt, alfo aud der Luftdruck das Waffer nicht in bie 
Pumpenröhre heben kann; aber damals lag in den mehrften Fällen die Schuld an 
dem Sinfen des Wafferfpiegeld, und — Died wußte man eben nicht. 

Die neuerdings in Aufnahme gefommenen transportablen Jauchepumpen find 
Saugepumpen, an deren unteres Ende, wo dad Sieb befindlid ift, ein Guttaperdas 
Schlauch angefchroben wirt. 

Die fogen. Druckpumpen unterfcheiven fi von den Saugepumpen dadurch, daß 
fih im Kolben fein Ventil befindet und das Ausflußrohr zwiſchen dem unteren Ventil 
und dem Kolben angebracht if. Wenn nun durd das Spiel des Kolbens Waſſer ins 
Pumpenrohr getreten ift, fo brüdt derfelbe beim Niedergehen died aus dem Ausfluß- 
rohre hinaus. Die Speifepumpen der Dampffeffel find Drudpumpen, ebenfo die 
Feuerfprigen; legtere unterfcheiden fi) durch doppelten Eylinder und doppeltes Spiel, 
fodann dadurch, daß das aus den Eylindern gebrüdte Waffer nicht direct in das 
Drudrohr, fondern, um einen gleihförmigeren Ausfluß zu ermöglichen, erft in ben 
fog. Winpfeffel gebt. Wenn die nöthige Kraft vorhanden ift und das Metall der 
Sprige den Widerftand aushalten fann, vermag man dad Waſſer (durch Schläude) 
auf jede beliebige Höhe und Entfernung zu bringen. Man kann den Drud auf folde 
Höhe bringen, daß das MWaffer in feinen Tropfen durch die Poren des metallenen 
Windkeſſels hindurchdringt, vorausgefegt, daß biefer ftarf genug ift; denn fonft fpringt 
er aus einander. Das von den Saugepumpen binfihtlid ihrer Unthätigfeit Gefagte 
gilt auch bier; daneben hat man zu berüdfichtigen, daß der Kolben fi burd den 
Gebrauch abfchleift. 

Bei der rombinirten Saug- und Bruckpumpe läßt der Kolben das Waſſer durch, 
und das Ausflußrohr befindet fi) oberhalb des Kolbens; aber das Pumpenrohr ift 
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oben durch eine Stopfbüchle gefchloffen, gegen welche ber auffteigende und aldbann 
geichloffene Kolben das Waſſer drüdt und ed dadurch aus dem Audflußrohre preßt. 
Die Wirfung diefer Mafchinen ift, befonders bei Anwendung von Dampffraft, groß, 
u. 2. find zwei ſolche neben einander wirfende Pumpen bei ber Hamburger Waſſer⸗ 
funft verwanbt, 

* % %* 

Wir ſchließen hiemit unfere Betrachtung ber für die Landwirthſchaft wichtigften 
Mafhinen. Die Behanblungsweife derfelben ift in den mehrften Fällen auf ihre 
Eonftruction und den Zwed, weldhen man mit ihnen erreichen will, begründet. Dielen 
zu erläutern, mußten wir vornehmlich beftrebt fein, und haben ihn deßhalb durch eine 
furze Darlegung der Eonftruction der Mafchinen anſchaulicher zu machen geſucht. 
Dft it ihre forgfame Reinhaltung ſchon genügend, um mandye Reparatur zu erfparen. 
Andere Reparaturen find ald gewöhnlich vorfommende zu bezeichnen; diefe haben wir 
vorzugsweife fpeciell aufgeführt und zugleih Andeutungen darüber gegeben, wie fie 
fih am leichteſten vermeiden laffen. Alle Fehler der Mafchine, welche aus beren 
unzwedmäßiger Behandlung CMifhandlung) entftehen, konnten wir felbfiverftändlich 
nicht zur Berüdfihtigung ziehen, ba bei der Art und Weife, wie oft mit ihnen vers 
fahren wird, nicht felten Folgen entfiehen müjfen, die außerhalb ver Berechnung liegen. 
Ein verftändiger Landwirth, welcher die von und gegebenen Winfe befolgt, wird für 
feine Mafchinen manden Thaler an Reparaturfoften fparen und fie auf verhältniß- 
mäßig längfte Dauer benugen fönnen, 


Miscellen der Landwirthſchaft ze. 


mm für die landwirthſchaftliche internationale Ausſtellung in Hamburg, am 14. 
bis 20. Juli 1863. Das Ausftellungs-Eomite leitet das Ausftelungs-Programm mit folgenden 
Worten ein: 

„Das unterzeichnete Eomit& beehrt fi, nachftehend das Verzeichniß der Prämien, melde für 
die vom 14. bis 20. Juli in Hamburg abzuhaltende internationale landwirthſchaftliche Ausftellung 
ausgefegt find, ſowie bie übrigen Bebingungen, melde dem Unternehmen zu Grunde gelegt werben 
follen, zu veröffentlichen, und giebt fich der zuverfichtlichen Hoffnung bin, daß feine Einladung zur 
Berheiligung an biefer Ausſtellung allgemeinen Anklang finden merbe. 

Kein Play auf dem europäifchen Continente ift vielleicht für eine foldhe internationale Aus- 
ftellung geeigneter, als Hamburg. Seine Lage als Centralpunft zwifchen Deutfhland und ben andern 
hervorragend Aderbau treibenden Ländern, England, Frankreich, Holland, Belgien, Dänemarf, 
Schweden, Rußland, bie Vielfeitigkeit feines Handels und feiner fonftigen Beziehungen nicht nur zu 
Europa, ſondern zu allen Welttbeilen, endlich bie Bequemlichkeit, welche den Ausftellern die gänzliche 
Zollfreihelt und ber Wegfall aller Zollformalitäten bietet, haben Hamburg zum Mittelpunfte eines 
unermeßlihen Berkehrs in landwirthſchaftlichen Erzeugniffen aller Art, Vieh- und Pferdehandel 
gemacht, und berufen unfere Stadt vorzugsmeife zur Abhaltung einer Ausftellung, auf welder bie 
Hroducenten aller Länder ihre Leitungen gegen einander vergleichen, ihre Anfichten austauſchen und 
neue Abſahwege fih eröffnen können. 


Das Eomite wird darauf bedacht fein, den Verkehr nach allen Seiten zu erleichtern, indem es 
für fämmtliche zur Ausftellung gebrachte Thiere, Mafhinen, Geräthe und Erzeugnife ermäßigte 
Frachtſätze bei allen betreffenden Dampfſchiffs - und Eifenbabn-Gefellichaften zu erwirfen ſucht. Die 
Refultate der beffallfigen, zum Theil fhon günftig abgefchloffenen, zum Theil noch ſchwebenden Ber- 
bandlungen werben den Ausftellern möglichft Frübzeitig befannt gemacht werben. . 

Die Preisrichter werben aus unabhängigen Sachverſtändigen nad dem Principe der Inter- 
nationalität gewählt. 

Das Eomite, unterftügt durch bie technifche Mitwirfung ber beutfchen Aderbau-Gefellfhaft, 
durch das liberale Entgegenfommen der Hamburger Behörden, ſowie auswärtiger Regierungen, und 
durch ein anerkennenswerthes Intereffe der bebeutendften landwirtbſchaftlichen Vereine aller Länder, 
namentli ber Royal Agricultural Society in London, wird Alles daran fegen, biefer erften in 
Deutfhland abzuhaltenden internationalen landwirthſchaftlichen Ausftellung eine nachhaltige Bebeutung 
zu verleihen.“ 

Im Folgenden entnehmen wir dem Programm das Mefentlichfte: 

1) Allgemeine Bedingungen für alle Ausfteller. 1. Die zur Anmeldung notbiwendigen Formulare 
find unentgeltlich bei dem Secretär bes Comitös, Herrn Dr. Gerhard Hachmann in Hamburg, ent- 
gegenzunebmen. — 2. Der Ausfteller bat bie in denfelben vorgelegten Fragen nad beftem Miffen 
und Gewiſſen vollftändig zu beantworten, unb bie ausgefüllten Formulare vor dem 1. Mat 1863 an 
Herrn Dr. Gerhard Hachmann in Hamburg zurlczufenden Spätere Anmeldungen werben nicht 
berüdfichtigt. — 3. Auf Grund ber in bem Anmeldebogen von dem Ausfleller gemachten Angaben 
fertigt der Secretär demfelben das Zulaffungs-Certificat aus, vor beffen Zufendung eine Gebühr von 
2 Ihlr. Preuß. für jedes Pferd oder Rind, 1 Thlr. Preuß. für jeden Bol, jedes Loos von brei 
Schafen und jedes Schwein (incl. Ferkel) zu entrichten ift. Ueber bie für Mafchinen zu zahlenden 
Standgelder fiebe unter 3. Nur auf Vorzeigung biefes Eertificats, als des alleinigen Ausweiſes der 
Zulaſſungs · Berechtigung, werben bie Ausftellungsgegenfände angenommen. — 4. Die angemeldeten 
Thiere müſſen bis zum 12, Juli incl. in Hamburg eintreffen, die angemelbeten Maſchinen, Geräthe 
und Probucte zwiſchen dem 20. Junt und 8. Full, — 5. Vor dem Schluffe der Ausfteflung, am 
20. Zul, Abends 6 Uhr, darf Nichts zurüdgesogen werben. — 6. Für bie angemeldeten und nicht 
geftellten Thiere und fonftigen Gegenftände verfällt die Anmeldegebühr als Keugeld. — 7. Iebes 
auszuftellende Thier und jeder andere Ausftellungsgegenftand befommt vor Zulaffung zum Schaufelve 
vom Eomite eine mit dem auszugebenden Ausftellungsfataloge correfponbirende Nummer, bie während 
ber ganzen Ausftellungszeit fihtbar angebeftet fein muß. — 8. Sämmtliche Ausfteller und ihre Leute 
baben fi den Anorbnungen bes Comites ober feiner Angeftellten unbebingt zu unterwerfen. — 
9. Das Comits übernimmt keinerlei Verantwortlichkeit für Schädigung oder Berlufte der zur Aus- 
ftellung gebrachten Thiere, Mafchinen, Gerätbe und Erzeugniffe. — Feuerverfiherung wird, werm es 
gewünfcht wird, auf Koften des Ausftellers vom Comité beforgt werben. 

2) Specielle Bedingungen für die Ausfteller von landwirthfhaftlihen Chieren. 1. Kein aus- 
zuftellendes Thier darf mit anftedenden Krankheiten bebaftet fein. Das Eomite behält ſich bas 
Recht vor, eine Prüfung vorzunehmen, und andere unbebingt zu befolgende Anordnungen zum Schupe 
gegen anftedende Krankbeiten zu erlaſſen. — 2. Sämmtlide Tbiere müffen mährenb ber ganzen 
Ausftellungszeit von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr an dem ihnen vom Comité angetviefenen Plage 
dem Publikum zur Schau ausgeftellt fein, und dürfen obne fchriftliche Erlaubniß des Comites von 
ihrem Plage oder vom Schaufelde nicht entfernt werben. — 3. Diejenigen Thierarten, bei melden 
ber Bang geprüft werben fol, müffen von Leuten begleitet fein, melde biefelben jeder Zeit vorführen 
fünnen. — 4. Die anfommenden Thiere werben von einer Commiffion in Empfang genommen unb 
untergebracht. Das nöthige Heu und Strob mirb auf dem Schaufelbe gratis geliefert. Für Stal- 
raum, Heu und Strob auferhalb des Schaufeldes werben den Ausftellern die folgenden Preife für 
das Stüd und 4 Stunden bereinet: a. für Hengfte (in Boren) 1 Thlr. Preuß. Ert., b. für alle 
übrigen Pferde ",, Thlr. Pr. Ert., c. für Hornvieh Thlr. Pr. Ert., d. für Schafe unb Echmeine 
3, Thlr. Pr. St. Alle Futterftofe follen zu Silligen "spreifen zu baben fein. 

3) Specielle Bedingungen für bie Ausfteller von landwirthfhaftlihen Mafdinen, Gerãthen und 
Erzeugniſſen. 1. Es werben nur ſolche Maſchinen ıc. zugelaſſen, welche direct ober indirect ben 
Zweden der Landwirthſchaft dienen. — 2. Das Anmeldungsformular, welches bis zum 1. Mai 1863 
an ben Serretär des Comites, Dr. Gerhard Hamann in Hamburg, ausgefüllt einzufenden ift, wirb 
die Frage enthalten, wie viel Raum der auszuftellende Gegenſtand beanſprucht. Für bedachten Raum 
iſt bei 10 Fuß Tiefe pr. laufenden Fuß Fronte %, Thlr. zu zahlen. Unbebedter Raum wird 


116 


pr. Taufenden Fuß Bronte mit */, Thlt. Hr. Ert. bezahlt. Diefe Gebühren find vor Zufenbung bes 
vom Serretär auszufertigenden Zulaffungs-Eertificats zu entrichten, und verfallen, falls bie angemel- 
beten Gegenſtände nicht oder nicht rechtzeitig geftellt werben, als Reugeld für bie dem Comité durch 
die Bauten verurfachten Koften. — 3. Der Anmeldebogen hat die Angabe bes billigften Berfaufs- 
preifes eines jeden Gegenſtandes, und zwar ber Mafchinen und Geräthe in vollfommener Orbnung 
und Arbeitsfähigfeit, zu enthalten. — 4. Die auf bem Anmeldungsformular verlangte Befchreibung 
muß zur Aufnahme in bem auszugebenden Ausftellungsfataloge möglichſt kurz gefaßt fein. — 5. Alle 
Maſchinen zc. find an bie in ben Gertificaten nambaft zu machende Commiffion einzufenden. — 
6. Alle Mafchinen ꝛc. müfen auf dem Schaufelde an ben vom Eomite für biefelben anzumeifenden 
Plätzen bis fpäteftens 8. Juli, Abends 5 Uhr, in voller Orbnung und in ber Farbe troden aufgeftellt 
fein. — 7. Alle Maſchinen x. find von ben Ausftellern auszupaden und aufjuftellen nad ben in 
laufender Ordnung ihnen zu ertheilenden Nummern. Someit möglich, follen bie verſchiedenen Gegen- 
fände deſſelben Ausftellers nicht getrennt werben. Falls es gewünfcht wird, werben Techniker zu 
bem feften Preiſe von 3 Thlr. pr. Tag und Arbeitsleute zu 1 Thlr. pr. Tag zur Hülfeleiftung bereit 
fein. — 8. Heizung und Licht dürfen auf dem Ausftellungsfelbe nur unter fpecieller Erlaubnif bes 
Comites angewandt werden. — 9. Es ift feinem Ausfteller geftattet, Dampfmafchinen in Thätigkeit 
zu fegen vor ber ausbrüdlichen Erlaubniß ber betreffenden Commiffion. Diefe Erlaubniß wird erft 
ertheilt werben, nachdem ein zu biefem Zwecke anzuftellender Techniker die Mafchine unterfucht bat, 
und feftgeftellt ift, daß biefelbe bei einem Drude bis zu 45 Pfd. pr. Duabratzoll durchaus gefahrlos 
unb mit den gehörigen Vorrichtungen zur Erkennung des Dampforudes und bes Mafferftandes in 
ben Keffeln verfehen if. Kein Ausfteller darf für feine eigenen Zwecke eine Mafchine von über 
45 Pfo. pr. Quadratzoll Dampfkraft benugen, und feine Mafchine darf mit böberem Dampforude 
arbeiten, als für welchen fie conftrwirt if. Das paffende Heizungsmaterial wird von der Commiſſion 
zum Einkaufspreiſe geliefert und darf nur biefes verwendet werben. — 10. Die ausgeftellten 
Dampfmafhinen werben vom Comite, foweit baffelbe fi mit den Ausftellern darüber verftänbigt, 
mit Kohlen verfehen und zum Treiben anderer Mafchinen gratis benugt werben. — 11. Keine Ma- 
feine, die mit einer zur Fortbewegung bienenden Dampffraft verfeben ift, darf ohne fehriftliche 
Erfaubniß der betreffenden Commiſſion auf dem Schaufelbe fortbewegt werben. 


Prämien-Bertheilung. 

I. für landwirthſchaftliche Thiere find bie verfchiedenen Racen und Schläge in folgender Weife 
berüdfichtigt, wobei die Kategorien nah Maßgabe der erfolgten Anmeldungen von ben Preisrichtern 
feſtgeſtellt werben: 

A. Pferde. Bollblut-Hengfte, geeignet, bie Zucht edler Pferde für verfchiedenen Gebrauch zu 
verbeffern. Drientalifche Hengfte. — Reit-, Jagd- und Soldaten- Pferde, in Großbritannien und 
Irland geboren: Hengfte, Stuten mit Füllen oder tragenb, 3 bis 5jährige Stuten, nicht tragend. — 
Reit-, Jagd- und Soldaten-Pferbe, auf dem Continent geboren: Hengſte, Stuten mit Füllen ober 
tragend, 3 bis Sjährige Stuten, nicht tragend, Stut-Füllen, über 1 Jahr und unter 3 Jahr alt. — 
Wagenpferbe, in Großbritannien und Irland geboren: Hengfte, Stuten mit Füllen oder tragend, 
3 bis 5jährige Stuten, nicht tragend. — Wagenpferbe, auf dem Eontinent geboren: Hengſte, Stuten 
mit Füllen oder tragend, 3 bis Hjährige Stuten, nicht tragend. — Pferde für landwirthſchaftlichen 
Gebrauch: Suffolt-Hengfte, Suffoll-Stuten, Hengfte anderer englifcher oder fchottifcher Stämme, 
Stuten dergleichen, Hengfte franzöfifcher Stämme, Stuten franzöfifher Stämme, Hengſte anderer 
vorftehend nicht benannter Stämme, Stuten dergleichen, Jütländifche Hengfte, Jütländiſche Stuten, 
3 bis 5jährige Wallachen, auf dem Continent geboren, Hengftfüllen, über 1 Jahr und unter 3 Jahr 
alt, auf dem Eontinent geboren, Wallachen, über 1 Jahr und unter 3 Jahr alt, auf dem Eontinent 
geboren, Pferde zu landwirthſchaftlichen Zmweden, paarweife, ohne Rüdfiht auf Geflecht und Rare. 
— Laftpferbe ſchwerſten Schlages: Hengſte, Stuten. — Ponies über 4 Fuß 4 Zoll rheinl. Winkel- 
maß: Hengfte, Stuten. — Ponies mit 4 Fuß A Zoll rheinl. Winkelmaß und darunter: Hengſte, 
Stuten. — Wagenpferbe, paarweife: von gleicher Farbe, gleichen Abzeichen und gleichem Geſchlecht, 
nicht unter 5 und nicht über 6 Jahr alt, nicht unter 5 Fuß 5 Zoll Preuß. oder 16 hands Engl. Maf 
groß, eingefahren vorzuftellen. 

B. Rindvich (Bullen, Kübe und Färſen). Sämmtliche Marfch-, Oldenburger, Hollänber unb 
Angelfhe Schläge; Jüten und Breitenburger Schläge. — Mittel- und Oberbeutfche Schläge: 
a. Rothe: Boigtländer, Egerlänber ıc.; b. gelbe und ähnliche, 3. B. Franken ıc.; c. andere, nicht 
unter a und b gehörende. — Schweizer und ähnliche Schläge: a. Rothe unb bunte: Simmenthaler, 
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Breiburger ꝛxc.; b. braune: Schwyzer ıc. — Allgäuer und verwandte Schläge. — Shorthorns, in 
Großbritannien und Irland geboren. — Shorthorns, auf bem Continent geboren. — Ayrſhires, in 
Großbritannien und Irland geboren. — Ayrfbires, auf dem Continent geboren. — Englifche und 
fchottifhe Racen, mit Ausnabme von Shortborns und Ayrfhires. — Franzöfifche Schläge: a. Charo- 
laifes und ähnliche, b. Normännifche und ähnliche, c. Bretagner, d. andere franzöfifhe Schläge. — 
Alle anderen, nicht in vorbenannte Kategorien gebörende Rindviehracen und Schläge. — Kreuzungen 
verfchiedener Racen. 

C. Schafe (Böde und Schafe; Ieptere in Loofen von 3 Stüd). Merinos, welche mit ungefähr 
einjäbrigem Wollwuchs zu ftellen und bei benen das Datum ber legten Schur anzugeben. 
a. Stämme, welche mit vorzüglicher Nüdfiht auf feine, „edle“ Wolle gezogen find, b. Stämme, 
melde mit vorzüglicher Rückſicht auf Wollmenge gezogen find, c. Stämme, melde mit vorzüg- 
licher Rüdfiht auf Körperform und leichte Ernährung gezogen find. — Die eigentlichen Fleifch- 
fhafe müſſen kurz gefchoren fein; bei anderen Racen ift es dem Ausfteller überlaffen, biefelben in 
ber Wolle oder geſchoren zu ftellen. — Southdowns, in Großbritannien und Irland gezogen. — 
— Southdowns, auf bem Eontinent gezogen. — Anbere kurzwollige Racen, 3. B. Shropfhire ı..— 
Leicefter, in Großbritannien und Irland gezogen. — Leicefter, auf dem Eontinent gezogen, — Andere 
englifche Racen, z. B. Eotswolds, Lincoln ꝛc. — Langmwollige continentale Racen. — Kurz- und 
mittelmollige beutfche Racen. — Heideſchafe. — Alle nicht in obigen Kategorien bezeichneten Racen 
und Schläge. — Kreuzungen, 

D. Schweine (Eber, Sauen und junge Schweine, letztere ohne Nüdficht auf Geſchlecht und nicht 
sol 1 Jahr alt). Große Schläge Schläge mittlerer Größe. Berkfbire. Kleine weiße und bunte 
Schläge. Kleine ſchwarze Schläge. Eigenthümliche Racen und Schläge anderer Art. 

E. Stdervich jeber Art. 

I, Für landwirthfdaftlie Geräthe und Maſchinen find die Prämien eingetbeilt in: A. Für 
befte Dampfpflüge (bie concurrirenden Dampfpflüge werben in ber Nähe Samburg’s auf ibre Leiftungs- 
fäbigfeit geprüft, und müffen an zu beftimmenden Tagen während der Ausftellung in Betrieb gefegt 
werben). B. Für landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen jeder Art. (So weit es bie Local- 
Berbältniffe geftatten, wirb Gelegenbeit geboten werben, biefelben im Betriebe zu zeigen. Den Aus- 
ftellern werben nach dem Urtbeile einer Richter-Commiffion Preis-Mebdaillen ertheilt. Die Dampf- 
pflüge erhalten Gelbpreife. 

II. Tandwirthfchaftliche Erzeugniffe jeder Art. Auch bier werben für hervorragende Leiftungen 
und Gegenftände Preis-Mebaillen ertheilt. 

In Ausficht fteben folgende Preife: für Pferde; 36 erfte Preife von 30—400 Thlr., 36 zweite 
son 15—1W Thlr., 1 dritter Preis von 30 Thlr.; für Rinder: 71 erfte Preife von 50-200 Thlr., 
74 zmeite von 20—100 Thlr., 36 dritte von 20—25 Thlr.; für Schafe: 47 erfte Preife von 25 bis 
50 Ehlr., 47 zweite von 10-35 Thlr.; für Schweine: 18 erfte Preife von 30—50 Thlr., 18 zweite 
son O—25 Thlr.; für Federvieh: 10 erfte Preife von 10 Thlr., 10 zweite Breife von 5 Thlr.; für 
Dampfpflüge: 1 eriter Preis von 700 Thlr., 1 zweiter von 300 Thlr. — Für Geräthe, Maſchinen 
und landwirthſchaftliche Erzeugniffe jeder Art find Preismebaillen beffimmt. — Die Gefammtfumme 
der ausgefepten Preife beträgt 22,475 Thlr. 


Rod etwas von der 23. Berfammlung beutfher Land: und Forftwirthe zu Würzburg. 
Die Zeitfhrift für deutſche Landwirthe giebt noch nachſtehenden Bericht, den mir zur Ergänzung 
unferer Mittbeilung im 9. und 10. Hefte 1862 auszugsmeife folgen laſſen: Für benjenigen Land- 
ober Forftwirtb, der nicht blos an ber engen Scholle hängt, woran ihn Befig ober Zufall feffelt, 
bildet die Zeit des Spätfommers infofern einen intereffanten Abfchnitt, als in biefe Zeit jene 
Zufammenkünfte der Stanbesgenoffen aus bem ganzen, lieben, deutſchen Vaterlande fallen, beren 
wir nun fon 23 gehalten haben. . 

Auch Würzburg, der Sammelort für das Jahr 1862, hatte wegen feiner heutigen Bebeutung, 
feiner Univerfität, feiner Lage, feiner Vorzeit, und — feiner Weine einen befonderen Reiz und 
fo famen denn auch wohl gegen 800 Männer aus allen Ländern beutiher Zunge zufammen, 
um bier eine Feſtwoche zu verleben. Man fann mit Fug und Recht von einer Feſtwoche reben, 
denn für Vergnügen und Zerftreuung war reichlich Sorge getragen und es hatte faft ben Anfchein, 
als fei die geiftige Arbeit, das Verbandeln und Durchſprechen ber Fragen etwas nebenfähli bei 
ber Aufftellung des Programms behandelt worben. Wenigſtens läßt fich nicht behaupten, daß durch 
bie Anorbnung ber Ausflüge und Verfammlungen gerade ber Vortheil ber letzteren begünftigt worden 


wäre. Denn wenn man nach zwei Tagen für Zerftreuung einen Tag zu Beratbungen, bann aber 
fogleich wieder einen Ausflug auf den nächften Tag anfept, bem dann der legte Berfammlungstag 
folgen foll, fo läßt es fich denken, vaß bie wenigſten Theilnehmer biefen legten Tag noch aushalten, 
baß fie vielmehr abreifen werden. Durch zu geringe Betbeiligung an den Verhandlungen verlieren 
auch diefe an ihrem Wertbe, denn unter den Wenigen fehlt die fo nothwendige Verſchiedenbeit ber 
Anfichten zur erfprießlichen Beſprechung, oder auch bie Geneigtheit bes Herausgebens mit ber eigenen 
Meinung, welcher Mangel überhaupt noch fehr oft unter den Landwirthen zu beklagen ift. 

Freitag den 12. Sept. famen Viele an in der mit Fahnen und Fähnden auf das Freund- 
lichfte gezierten Stabt, deren angenehmfte Gegend jedenfalls der in ber Nähe bes Babnhofes gelegene 
Theil ift, wo bie Nefidenz, die Schrannenballe, das Theater und font hübfche Häufer in der Näbe 
fi) befinden, während weiterhin Marfchule, Harmonie, Dom und Neumünfter liegen. Blau und 
weiß, rotb und weiß, rotb und gelb, ſchwarz, roth und Gold webte uns von aflen Orten entgegen 
und Hunderte von Menfchen aus ber Stabt warteten ber Ankommenden. Manche Fremde waren 
auch ſchon ba und zu dem Nacmittagszuge an den Bahnbof gefommen, um Bekannte zu begrüßen. 
Die ebrwürbige Geftalt bes Präfidenten Freiberen von Sedenborf aus Meuſelwitz mar unter ben 
fhon Anweſenden und gab uns Gewähr dafür, daß mir bei der Eröffnung einen guten Feſtgruß 
in gebunbener Rebe hören würden. Das prächtigfte Metter hatte die Reife begünftigt und fo fehlte 
nichts, um unferen Eintritt zu einem recht freundlichen zu machen. Zu Abends act Uhr war 
Zufammenkunft in der Schrannenballe angefagt, mit einem VBocalconcert von den beiden Sünger- 
gefellichaften zu Würzburg. Dort follte fi Alles vereinigen. Wer Zeit und Luft hatte, Fonnte 
sorber auch in den Huttenfchen Sarten vor dem Sanbertbore geben, um die Ausftellung son Gerätben 
und Mafchinen zu befichtigen. 

Sonnabend ben 13. Sept., in ber erften Plenarfigung, bei welcher die üblichen Eröffnungs-, 

Begrüßungs- und Danfesreden den größten Theil der Zeit in Anfprud nahmen, Tonnten nur noch 
zwei Fragen beiprodden werben, beren eine, ein Vermächtniß ber vorjährigen Verfammlung zu 
Schwerin, obnebin von geringem Sintereffe war. Die zweite befprocene Frage war Nr. 6 bes 
Programms über das ftatiftifche Verhältniß zwifchen Streuentnabme und Holzabnahme in den Forften. 
Sie wurbe lebhaft befproden und dann zur Bildung der Sectionen gefchritten, welche ſich fofort 
begründeten und zum Theil auch verbandelten. 
j Eine Ueberrafhung wurde der Verfammlung durch die Mittbeilung der bedeutenden Summe 
„bereitet, welche die Berfammlung zu Schwerin gefoftet bat, eines Betrages von 31,293 Thlrn., 
und die Herren aus Sachen, welche gefommen waren, um zu geeigneter Zeit Dresden als Ort 
der 25. Verfammlung vorzufhlagen, mögen keinen geringen Schreck bei der Höhe biefes Koften- 
betrages befommen haben. Zu biefer ganzen Summe bat die Verfammlung (1861) aus fi felbft 
nur etwas über 13,000 Thlr. aufgebracht; die anderen 18,000 Thlr. baben Yand und Fürft — und 
ber Präfident der Schweriner Verfammlung, Graf Sclieffen, zugeſchoſſen. Es giebt hierbei 
mancdherlei zu denken und ich komme vielleicht auf den Punkt zurüd. 

Zur Bildung der Sectionen erbielten Auftrag die Herren: v. Pabft aus Wien, v. Lerchenfeld 
aus Münden, Mördes aus Würzburg, Oppmann aus Würzburg und Wolff aus Hobenheim. Die 
erite und zweite Section vereinigten ſich mit einander und wählten die Herren v. Pabſt und Rittner, 
Rueff und v. Lerchenfeld zu Vorfigenden, fowie die Herren Dr. Löbe aus Leipzig und Edert aus 
‚Boppelsborf zu Schriftführern. In ber naturwiffenfchaftlihen und tedhnifchen Section wurden 
ernannt Wolf aus Hobenheim und Knop aus Leirzig zu Vorfigenden, Zöller aus Münden und 
Stohmann aus Braunfchweig zu Schriftführer. — Den Neft des Tages nahm das Fefteffen in 
Anfprud und für den Abend fuchte fih Jeder Unterbaltung nad feinem Geſchmack. — Schon am 
Sonnabend waren viele Glieder auswärtiger Schügengefellfchaften eingetroffen und zu den Ber- 
‚gnügungen, welche uns das freundliche Baiernvolk bereitet hatte, gebörte auch das unterfränkiſche 
Bundesfhießen, zu dem bie verfammelten Yand- und Forftwirtbe durch das Tagblatt einge- 
laden wurden. Sonntag Vormittag fand der glänzende Feſtzug ſtatt und gleichzeitig begann das 
Frühſtück, welches die Stadt Würzburg unferer Verfammlung im Garten bes Bürgerfpitals gab. 
Drei Sorten edlen Würzburger Weins aus den Jahren 1857, 1848 und 1822 waren preisgegeben 
und es follen 1400 Bodsbeutel oder mehr leer geworden fein. Auch bei biefer Gelegenbeit wurde 
mebrfach getoaftet und es mar wieder Herr von Sedendorf, ber in Neimen ſehr bübfch zur Ebre 
Würzburgs ſprach, wie er in der Plenarfigung ein Hoc auf den König in Verfen ausgebradt hatte, 
Die Würzburger Weine haben einen eigenthümlichen Charakter und bei wenig Säuregebalt bebeutende 
Kraft, fo dag wohl Mander zu ſpät erkannt haben mag, daß er „Schacksberger“ getrunfen; 
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wenigftens gab es fpäter Einige, melde fi in dem „reihen Stadium“ der aufgeregten Stimmung 
befanden, wie Einer unferer Freunde den glüdlihen Zuftand bezeichnete. — 

Bor dem Frühftü war A. Stöchhardt gefommen und hatte an biefem mit Theil genommen, 
Der viel gefuchte Mann wurde von allen Seiten beanfprucht und gebeten, nun auch bie naturtiffen- 
fhaftliben Kneipabende bier einzurichten, wie mir biefelben in Coburg, Braunſchweig, Heidelberg 
und Schwerin gehabt hatten. Die nötbigen Abreden wurden auch fofort getroffen und für ben 
Abend die Schrannenhalle als Ort ber Zufammenkunft beſtimmt. — Nachmittag halb 3 Uhr war 
eine Fahrt nach Veitshöchheim in dem dortigen königl. Garten veranftaltet, aber es waren ſowohl 
bie Waggons auf ber Eifenbahn, als der Garten zu überfüllt, als daß man das Feft wirklich gemüthlich 
bätte nennen können. 

Bei der abendlichen Sigung in ber Schrannendalle empfahl A. Stöckhardt den Minifter Grafen 
Borries aus Hannover zum Vorfigenden, was aud angenommen wurde. Es murbe ein Thema 
aufgeftellt und eingeleitet und, ba es bie Intereffen der Praris fehr nahe berührte, auch recht lebhaft 
befprodhen. Aber ber Platz war ganz ungeeignet zur Führung einer ausgiebigen Verhandlung, denn 
bas Klappen an bem naben Büffet, das Laufen ber Kellner hin und ber, das Summen ber Unter- 
haltung in bem anftoßenden Saale, der Zug u. a. m. wirkten flörenb auf bas alffeitige Verfteben- 
Lönnen und auf bie parlamentarifche Orbnung. Nach etwa 1'/,ftünbiger Befprehung ſchloß deshalb 
ber Borfigenbe bie Verfammlung und man vereinigte ſich dahin, den andern Abend im ruffifchen 
Hofe zufammen zu fommen. — In agrieulturdhemifcher Beziehung hätte man von der Würzburger 
Derfammlung meinen follen, fie müffe getiffe Streitfragen, wenn auch nicht zum Austrag, doch zur 
eingebenberen Befprehung bringen und dadurch zur Entſcheidung mefentlich vorbereiten. So nahe 
bem Stanbauartier ber einen Partei, vermutbeten Manche, es mülfe bei biefer Gelegenheit eine kleine 
Geifterfchlacht gefchlagen werben. Aber bie Verſammlung ift vorübergegangen, ohne daß dergleichen 
Borausfegungen Kampfliebender erfüllt worben wären. Man ſchien fich gegenfeitig nicht gerade 
aufzufuchen unb berauszuforbern, fondern ging rubig nebeneinander bin und ließ ſich gewähren. 

Montag den 15. September waren Ausflüge nad Kigingen und in ben Buttenberger Walb 
veranftaltet; weil es aber verlautete, daß bie landwirthſchaftliche Ereurfion nicht fehr dankbar fei, 
fo blieb Berichterftatter daheim, um mit mehreren anderen Herren Mehreres in der Stabt zu 
beſichtigen. Unfer erfter Gang war in den königl. Hofgarten gerichtet zu ber Blumen-, Obft- und 
Gemüfeausftellung bes fränfifchen Gartenbau-Bereins im Drangeriehaufe. — In Blattpflangen war 
mandes Hübfche ba x. Feinere Sachen waren jedoch nur bürftig vorhanden und aud unter ben 
palmenartigen Pflanzen war· etwas Ausgezeichnetes nicht zu bemerken, wenn ſchon ben ausgeftellten 
Eremplaren von Eycas alle Ehre wiberfahren foll. Dagegen war bas Obſt ganz vorzüglich vertreten 
und befondbers ber Wein. Mufterte man bie reiche Traubenfammlung aus den ärartalifchen Wein- 
bergen mit ihren 67 Sorten, fo mußte man fi unmillfürlih bes Reichthums und ber Schönheit 
freuen, mit welchen die Natur nur bei einer Frucht fo vielgeftaltig zu bilden vermag, benn bier 
mar eine Sorte noch ſchöner wie bie andere und lud unmiberfteblich zum Genuß ein. Die Erzeugniffe 
bes einfachen Aderbaues beftanben theils aus einer fehönen Sammlung von Aehren und Samen 
verfchiedener Getreidearten, theils aus Proben von Kartoffeln, theils aud aus einer Zufammen- 
ftellung von Knollen, Wurzeln, Rüben, Nebren, Koblköpfen sc. zu einem lebendigen Gemälde mit 
Moosgrund und Füllung. Machte biefes Tableau aus dem Bürgerfpital einen freundlichen Einbrud, 
fo empfing man an dem Heinen Wafferfall in der Mitte der Längenwand einen andern, anfänglich 
frappirenben Einbrud. Hier lagen, ftanden und hingen nämlich an dem Zuffftein, aus welchem bie Felfen- 
partien hergeftellt waren, Kürbiffe von fo eigenthümlicher Form, daß man meinen mußte, es feien 
lebende grüne Schlangen, welche ſich bier fonnen. Als nieblicheres Seitenftüd zu dieſer Schlangenpartie 
diente eine große Boliere, voll Kanarienvögel, bie fi in ben ganz mit Epheu umrankten Drabdtgitter- 
werk äußerſt wohl fühlen mochten. Erwähnung verbienen auch noch einige Artifchotenpflanzen, melde 
ziemlih weit oben am Eingang ftanden, während bie unreifen, Früppelhaften Ananas lieber fort- 
geblieben wären. Bon biefer Frucht fieht mar in ben Treibereien und ben Schaufenftern norb- 
beutfcher größerer Städte ganz andere, wahrhaft fchöne und riefengroße Exemplare. — Aus bem 
königl. Hofgarten gelangt man burd ein enges Gäßchen zu einem Wirtbfchaftbof, wo innerhalb ber 
Stadt aller Ertrag aus ber Viehzucht genommen wird. Die freundliche, nette Dame, melde uns 
bier als Wirthin empfing, Mabame Schieling, gab uns Über alles Gewünſchte Auskunft, zeigte uns 
ihren Kubftall, aus welchem fie bei 40 Milchkühen täglich bei 300 bair. Maß Milch gewinnt, welche 
fie mit 6 fr. per Maß frifch, tbeurer als Rabm x. verfauft. Auch in den Milchkeller wurden wir 
geführt, ſahen aber hier natürlich nur wenig aufgeflellte Milh. Der Dünger aus dem Vieh wird 
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gänzlich verkauft, ein großer Theil des Futters aber in ben Gräben und Wällen der Feſtungsw fe 
um bie Stabt gewonnen. 

Graf Borries übernabm in der Abendverfammlung im ruffifhen Hof wieder den Vorfig und 
es wurde zunächft von ber Kartoffelfrankheit geſprochen in ber Beziebung, daß man bie Practifer 
veranlaßte, zu erfennen zu geben, welche Wünfche fie in Beziehung auf Schup- oder Heilmittel gegen 
biefes Uebel an die Wiffenfchaft zu richten hätten, welche practifche Erfahrungen überhaupt über 
Auftreten und Nichtauftreten der Krankheit vorlägen? Mehrere Anfichten wurben bierauf geäußert, 
unter Anderem auch über die im ſächſiſchen Boigtlande übliche Beitellungsart mitgetbeilt, daß bort 
die Reiben ſehr weit von einander gebalten würben, 3 bis 4 Fuß, daß man dort auch häufig bas 
Kartoffelfraut niederwalze, wenn es Franke Stellen zeige und daß wahrſcheinlich durch den Einfluß ' 
der Luft, als Mittel zur Austrodnung und Entfäuerung bes Bodens, die Knollen in ber Erbe vor 
dem Faulen gefihert werden. — Auffälliger Weife ſchwiegen bie Herren von ber Naturwiffenfchaft 
zu folden Aeußerungen, melde mit den neueften Forfhungen fo wenig im Einflange fteben, und 
überliefen es Herrn von Schlicht, eine Erläuterung von dem Wefen ber Kartoffelkrankbeit nad 
be Bary zu geben. Nach ben Forfchungen bes letzteren klingt bie Entwickelungsgeſchichte der Kartoffel- 
krankheit zwar immer noch wunderbar, mie ja alles Keimen und Werben in ber Natur wunderbar 
ift; aber die ganze Angelegenheit bat doch nun einen feflen wiſſenſchaftlichen Boden befommen und 
darf nicht mehr von dem Stanbtpunfte des Ammenmärdens betrachtet werben, v. Schlicht 
berichtigte, daß bie Urfache der Krankheit der Pilz fei, der fib von dem Blatte mit feinen Sporen 
durch die überliegende Erdſchicht in bie Knolle begebe, dort Mycelium bilde und mit ber jungen 
Pflanze emporwachfe, um an deren Stengeln und Blättern fpäter fruchttragend auszubrechen und 
durch befchleunigte Fortpflanzung ungebeure Verheerungen anzurichten. Bon biefem Geſichtspunkte 
ber Beurtheilung der Krankheit laffe es fidh denken, daß das vom Prof. Müller angeführte Walzen 
des kranken Krauts eine günftige Wirkung für das Gefundbleiben ber Knollen infofern haben künne, 
als durch das Walzen quer über bie breiten Reiben bie Kartoffelfträucher in bie Furchen gebrüdt 
würben und foldhergeftalt bie abfallenden Pilzfporen auf Erdreich zu liegen kämen, unter welchem 
Kartoffeln ſich nicht befinden. 

Als zweiter Gegenftand ber Verhandlung wurde eine Frage aus dem Bereiche ber Brennerei 
aufgeftellt und zwar mit Bezugnabme auf das Gerücht, daß eine Brennerei in Schlefien biefes Früb- 
jahr 11 pEt. Tralles Alkohol aus einem Duart Maifhraum Ausbeute gezogen babe. Durch bie 
ſchleſiſche landw. Zeitung fei dieſe Kunde in das Publicum gebracht mworben und babe fo großes 
Auffehen erregt, daß fogar ber Minifter davon Veranlafung genommen babe, genaue Nachfragen 
nad) dem Sacverbalt anftellen zu laſſen, um dann vielleicht eine Erböhung der Maifchfteuer berbei- 
zuführen, beren jegiger Betrag ſolchen Spiritusausbeuten freilich nicht entipreche. Die Frage fei 
nun, ob das in jener Brennerei angemwendete Verfahren nicht auch anderwärts mit bem gleichen 
Erfolg zur Geltung gebracht werben fünne? j 

Durch Kleinwächter wurden die näberen Berbältniffe, bezüglich jener Angelegenbeit, dargelegt 
und doch im Ganzen nicht Far nachgewieſen, ob die Ausbeute wirklich erlangt worden fei, ober 
nit. Es mwurbe viel von ber hoben Ehrenbaftigkeit des betreffenden Brennereibefipers, von ber 
Stellung feines Brenners, der Gerfte, Hafer und Kartoffeln nach Belieben nehmen fünne, geredet 
und einer befondern Deputation gebacht, welche die Angelegenbeit an Ort und Stelle zu unterſuchen 
batte u. a. m. Auch von anderer Seite wurde biefes und jenes bemerkt, was nicht dazu führte, 
die Frage zu beantworten: Können überhaupt 11 pCt. Spiritus per Duart Maiſchraum gezogen 
werben — oder niht? — Auf diefe Frage ging Schwarzwäller ein. Er leugnete entfchieden bie 
Möglichkeit einer folhen Ausbeute dauernd im großen Betriebe, wenn folde aud in fehr einzelnen 
Fällen wohl einmal vorfommen fünne Was aber die Bedeutung jener Zeitungsnachricht anlange, 
fo fei das Urtbeil über ſolche auch fhon durch die Preffe geiprochen worden. Das Wochenblatt der 
Annalen ber Landwirthſchaft in den k. preuß. Staaten (Nr. 21. 1862) babe nämlich der fraglichen 
Angelegenheit Erwähnung netban und die Unmöglichkeit folder Spiritusausbeuten angebeutet. 
Dann aber babe ein Gutebefiger öffentlich in den Zeitungen bekannt gemacht: Er zahle demjenigen 
Brenner, welcher ibm in den ungünftigen Monaten 9 pEt., in ben günftigen 10 pCt. Spiritus per 
Duart Maiſchraum abliefere, 1000 Thaler Gebalt und gewäbre ibm freie Equipage. Hierauf fei 
feine Meldung erfolgt und fomit die Sache als gerichtet zu betrachten. Mebner wolle ſich jedoch 
erlauben, bie Herren Brennereibefiger vor einem andern Falle zu warnen. Ein Hr. AU. W. Schröbter 
aus Berlin, aud ein Schlefier, babe ein neues Brennereiverfabren, nad welchem aus roben Kar— 
toffeln und rohem Getreide Würzen bargeftellt, tiefgefühlt und entfchleimt werben, dann aber — 
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hei 20 »Et. Saccharometeranzeige urfprünglicher Eoncentration — bi auf O0 vergäbren und 
= 13 p€t. Spiritus per Duart Maifchraum geben follen. Er (Rebner) babe Schröbter in Schlefien 
auf einem Gute kennen gelernt, wo nad dem Verfahren gearbeitet werben follte. Der Berein beut- 
ſcher Spiritusfabrifanten babe der Sache feine Aufmerkfamkeit geſchenkt und in der Zeitfchrift biefes 
Vereins fei dem x. Schröbter nachgemwiefen worben, daß feine Angaben durchaus unmöglich feien. 
Man babe den Genannten in ber Seneralverfammlung am 19. Juni c. in Berlin gefproden und 
ihm bemiefen, daß es ſehr faul mit der Nichtigkeit feiner Ausbeuten ftebe. Nichtsdeftoweniger be- 
nuge biefer Menfch alles Mögliche, um den Leuten Geld abzupreffen zur Errichtung einer Mufter- 
anſtalt. Schrödter fpreche von „Entfchleimung“ der Würzen und von ſehr reicher Hefenerzeugung. 
Nach feiner (Redners) Anficht fei Entichleimung gleichbedeutend mit Entiernung ber Eleberbaltigen 
Subftanzen aus der Würze, nach biefer Entfernung aber eine Hefenbildung nidt mehr möglid. Er 
richte an die Miffenfchaft die Frage: ob Hefenbildung in Branntweinmaifchen obne Eleber- oder flid- 
ſtoffhaltige Subftanzen denkbar fe? — 4. Stödbarbt erwiderte bierauf, daß nad Berfuchen in 
Tharand beobachtet worben fet, wie in zuderigen Löfungen mit ein wenig Säure- und Ammoniaf- 
gebalt durch Zufag von etwas altem Käfe eine Hefenbildung eintrete. — Kleinwächter verwahrte 
fih dagegen, ben Hrn. Schröbter als Schlefier anzuerkennen, bas fei derfelbe nicht. — Dann führte 
er noch einiges Technifche über das Betriebsverfabren in jener ſchleſiſchen Brennerei an und es fpielte 
der Safer als Malz dabei eine Rolle. Die Maifchen follen dabei nicht übergähren und in ber Ber- 
meidung bes Uebergäbrens mit ein Grund guter Ausbeuten liegen. — Graf Borries ſchloß bierauf 
die Sigung und lub zu Dienftag Abend 9 Uhr wieder in den ruffifchen Hof ein. — Wenn ich bier 
etwas ausführlich geworben und überbaupt auf das MWiebergeben diefer Berbanblungen eingegangen 
bin, fo geſchah es, weil es mir wünſchenswerth erfchien, gerade über folde Sachen, von denen in 
den „Amtlichen Bericht“ nichts zu fteben kommt, bie daher nicht Allen zugänglich find und die dabei 
bob auch ihren Werth baben, etwas zu veröffentlichen. 

Am Dienfag den 16. September gab es endlich wieder Verfammlungen und man ging mit 
wahrer Befriedigung früb 7 Uhr nad) der Marfchule im die Sigung ber fünften, dann um 9 Uhr 
in diejenige der erften Section, um 11 Ubr aber in die Plenarfigung. Es war bie zweite — unb 
jedenfalls die legte vollbefuchte — Plenarverſammlung und ber Prüfident machte bemerflih, daß 
man ftatutengemäß in ber dritten Verfammlung die Orte für bie beiden nächſten Berfammlungen 
zu wäblen und vorzufchlagen babe. Aus Nützlichkeitsgründen erfcheine es jedoch geboten, diefe Wahl 
fhon beute vorzunehmen, wenn bie Berfammlung damit einverftanden fei. Diefe bejabete und fo 
wurde denn für 1863 (bie XXIV. Verfammlung) Königsberg gemäblt, für 1864 (die XXV. Ver- 
fammlung) aber Dresden vorgefählagen und angenommen. Es gab nun weiter eine Mahl des Bor- 
ftandes für die Verfammlung in Königsberg — und bier fiel ein Mißton in den ſchönen Einflang 
ber Berfammlung, zum erften Male feit ibrem Beſtehen! — Die vier Eentralvereine der Provinz 
Preußen hatten fich nämlich über zwei Männer zu diefem Amte einmütbig verftändigt und ben Ober- 
amtmann Böhme mit deren Bezeichnung zu Präfidenten der XXIV. Verfammlung beauftragt. — 
Da flug v. Knebel zwei andere Perfonen vor und war babei fo un—glüdlih, politiſche Motive 
für feinen Vorſchlag, minbeitens-andeutungsweife, burdklingen zu laffen. Da zwei Vorfchläge vor- 
lagen, fo mwurbe eine Abftimmung erforderlih und ber Erfolg war ein glänzender Sieg Böhme's 
über v. Rnebel. 

Noch beffen wurde gedacht, daß man meber in Königsberg, noch in Dresben folde große Vor- 
bereitungen erwarten dürfe, wie in Schwerin — und biefe Mahnung zur Einfachheit möge doch ja 
in dem rechten Sinne zum Wohle der Sache aufgefaßt werben. — Wenn unfere Berfammlungen 
eingeben, fo ift daran mur ihre Entartung ſchuld; dieſe Entartung aber kann eine boppelte fein: 
entweber man bält politifche Intereffen nicht fern genug, — ober man weicht zu fehr von dem früber 
geſtedten Ziele ab. — Ueber die Gefährlichkeit des erften Falles bedarf es feines Wortes, MWeicht 
aber bie Berfammlung zu weit von ihrem urfprünglichen Ziel ab, macht fie das Vergnügen zu 
ihrem Hauptzwede, thut fie für diefes zu viel, fo fünnte es allerdings fommen, daß fie ſich über- 
lebt hätte. Geiftige Aufklärung und Bereicherung ift der Hauptzweck diefer Stiftung, Naturgenuf 
und Umgangsfreuben find nur das neben dem Nützlichen berziebende Schöne, welches wir fo gern 
mit in den Kauf nehmen. Soll aber ber Nebenzweck mit zu großen Opfern ermöglicht werden, fo 
dürften febr bald bie Stätten, welche fib uns gaſtlich öffnen, ſehr felten fein. — Woher anders 
wären benn in ben legten Jahren Ablebnungen gefommen, als mit aus ber Furcht vor dem un- 
verhältnigmäßig großen Aufwande, den bie Abhaltung einer foldhen Verfammlung für Stabt und 
Staat nöthig macht? — Sieht man fih die Schweriner Rechnung an, fo Läuft es einem eisfalt 


über ben Rüden, daß biefe enorme Ausgabe fattgefunden haben Kann. Welche Stabt, welder Fürft, 
welder Privatmanm foll fo in in ben Beutel greifen, wie es in Schwerin der Großherzog von 
Medienburg und Graf Schlieffen getban? Wer kann, wer mag das thun? Es hat feine Schwierig- 
feiten, geeignete Orte, ebenfo aber geeignete Perfonen zu Präfidenten zu finden. Iſt mit dem 
Borfig ein zu großer Aufwand verbunden, fo gewinnt jene Schwierigkeit noch an Gewicht. 

Am Mittwoch nahm ich, mit mehreren Andern, fo ben beiden Stödbarbts, Bolzen, Grouven ıc. 
Gelegenheit, einer freundlichen Einladung bes Hrn. Andreä folgend, beffen Gut Gelchsheim zu be- 
fihtigen. — Zu dem Gute gehören 830 Tagwerke Ader, Wiefen nur ſehr wenig. Der Boden ift 
ein dankbarer Lehm- und fanbiger Lehmboden, mit tiefem Lehm-Untergrunde. Die Ländereien find 
durch Tauſch und Kauf in verfchiedene große Pläne zufammengebradht, die Beftellung iſt breitbeetig, 
alfo ohne Bifänge, wie das von bem intelligenten Manne, ber wiffenfchaftlich füttert und düngt, 
aud viele Eulturverfuche macht, nicht anders zu erwarten fteht. 220 Morgen werben jährlich mit 
Kartoffeln, 70 Morgen mit Rüben, eine entfprechende Fläche mit Handelsgewächſen angebaut. Eine 
Brennerei verarbeitet im Bollgange täglich 60 Centner Kartoffeln in 3 Bottichen, zu etwa 2000 Quart 
jeber nad) meiner Schätzung. Zur Zeit wurben nur 25 Centner Kartoffeln in 2 Bottichen ge- 
maiſcht. Jeder Bottih war nur halb voll. Dampffeffel und Mafchine ift vorbanden, der Deftillir- 
apparat ein einfacher Piftorius. Ausbeute bis 5% pCt. Tralles vom Centner Kartoffeln, inclufive 
Mali. Da in Baiern von ber Brennerei keine Steuer erhoben, fondern nur ein Malzaufſchlag von 
5 fl. für ben Scheffel gezahlt wirb, fo darf mit Grünmalz nicht gearbeitet werben. Der bairifche 
Scheffel Malz wiegt 220 Pfund. Eine Maifhung von 60 Eentnern Kartoffeln und 5 Pfund Malz 
bedarf 300 Pfund Gerftendarrmal; = 1,3836 Scheffel. Die Steuer koftet ſonach etwa 6 fl. 40 fr., 
etwa 3 Thlr. 24 Sgr. Im Branntweinfteuerverein mwürben wir zu ben 60 Centnern Sar- 
toffeln höchſtens 3600 Quart, vielleicht nur 3400 Quart Maifchraum nehmen und dabei im böchften 
Balle 9 pCt. ziehen, 9 x 3400 = 30600 pCt. Spiritusausbeute bei einem Steuerbetrage von 17 Thlr. 
Hr. Andrei zieht 60 x 520 = 31200 pCt. Spiritus im günftigften Falle bei 3 Thlr. 24 Sgr. Steuer, 
bat aber dafür 2600 Duart (im Ungefähren) mehr Waffer zu verarbeiten. Das Küblſchiff ift dop- 
pelt, von Zink und Eifen mit Waffer zmifchen beiden Metallkörpern und mit Windflügeln. Die 
Sclempengrube ift außen vor bem Brennereigebäube und in brei befondere, ausgemauerte Theile 
getbeilt, in benen allemal eine Portion Futter für das Milchvieh mit dem Spülicht aufgebrübt 
wird. — Im Kubflalle fanden wir Ansbader-, Tauber- und Kocerfhlag neben Durham, im 
Schweineſtalle Jorkſhire- und andere englifche Racen vertreten, unter den Zugochſen von bem gelben 
fräntifhen Schlag und von anderer Abftammung bebeutend große, ſchwere Thiere. Ein Durbam- 
bufle war zum Malen ſchön. Eine Futterorbnung, nad Grouven gemifcht, ding im Stall. — 
Auf dem Hofe bei ber ehemaligen Zuderfabrit waren die Adergeräthe und Mafchinen in reicher 
Menge aufgeftellt und alle fommen nad Verfiherung bes Hrn. Andrei in Gebrauch. — Kartoffel- 
krankheit ift in Gelchsheim noch nicht gewefen. — Ein Theil des Feldes wird feit 10 Jabren nur 
mit Fäuflichen Dungmitteln bewirtbfchaftet. 

Rad) den Sertionsfigungen des 18. war ber Beſuch des Hoffellers angefegt. Die Einrichtung 
und Orbnung in bemfelben war Iobenswertb; originell, geſchmackvoll und finnig deſſen Decoration; 
febr übel dagegen die Einrichtung für ven Ausfhanf der Weinproben, die zu verfoften nur ermög- 
lit werben konnten für ben, welcher fih zu einem Sichdrückenlaſſen und dem entgegenwirkenden 
Hersorbrängen entfchließen Tonnte. Eine Eontrole für den Eintritt warb nicht geübt. Der Unbe- 
rechtigten, d. h. folder, bie Nichtmitglieber der Verfammlung waren, gab es genug bei biefem 
Beſuche, leider auch folder, bie, nichts als ihren Egoismus als Gefeg erfennend, ſich rühmten, 
ſchon viermal bis zur Duelle vorgebrungen zu fein, und ſich nicht am einem edlen Trunk genügen 
ließen, fondern fi voll trinfen wollten, um nidt Schlimmeres zu fagen. Solche Erceife zieren 
bie Berfammlungen beutfcher Männer nicht. — Am Abend wurden wieder Seftionsfigungen gehalten. 

Den 19. in ber letzten Plenarverfammlung warb das Referat über bie Sertionsfigungen ge- 
geben. Die weſentlichſten Punkte waren etwa folgende: Für das befte Mittel, den Wiefenbau bei 
zerfplittertem Grundbefig zu fürbern, hielt man bie Meiftergenoffenihaft; die Verfoppelung fei durch 
Zwangsgeſetze über bie Enteignung berbeizuführen, bie Errichtung von Rentenbanfen zu empfehlen. 
Der Bifangbau ward, wenige beftimmte Verbältniffe ausgenommen, als ber rationellen Eultur ent- 
gegen, verworfen. Die Section für Thierzucht fprach ſich, bezüglich der Rindviehzucht, entſchieden 
für Pflege der heimiſchen Stämme und für eine Förberung berfelben burd Einführung frember 
Stämme nur dann aus, wenn Klima, Boden und Behandlung der einzuführenden Thiere nicht auf- 
fallend verſchieden von deren Heimathlande feien. In der Thierheillunde ward bie immer größere und 
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zabfreichere Ausbildung der Aerzte auf ſtreng tiflenfehnftlicher Grundlage gefordert und bie Zu- 
laffung der Empirifer aber nur fo lange als ein nothwendiges Uebel betrachtet, fo lange noch ein 
Mangel an wiffenfchaftlich durchgebildeten Thierärzten eriftire. — Die Section für Naturwiſſenſchaft 
empfabl für die Verfuchsitationen gemeinfchaftliche Arbeit, jährlihe Zufammenfünfte der Vorftände 
fäm mtliher Stationen und verwarf das Drängen nach folden Berfuchen, aus benen fofort ein 
praftifcher Gewinn zu erzielen fei. Die Forftfeetion berichtete über Vernichtung der Walbbeftände 
durch verfchiedene Infecten und bie Verfuche, die man mit PVerbefferung bes Walbbaues in ber 
Lüneburger Haide mit Erfolg angeftellt; die Weinbaufection referirte über bie Traubenforten, bei 
denen eine fpätere Leſe zu empfehlen und die Verhältniſſe, unter denen eine Auslefe aud für ben 
Heinen Weinbergsbefiger vortheilhaft. — Den Schwerpunft der diesjährigen Verfammlung fuchen 
wir in den Sertionsfigungen, befonders der Section für Natur-, für Forſtwiſſenſchaft, für Thier- 
zucht und für Weinbau. Die feftllihe Seite der Berfammlung ward am Nachmittag des 19. Sept. 
durch ein Gartenfeſt abgefchloffen,, bei dem Fahnenſchmuck, Mufit, Gefangsprobuctionen und abend- 
liche Beleuchtung die feftlihe Stimmung bis zu lauter Freude fteigerten und das mit Recht als ein 
ſchönes Volksfeſt bezeichnet werden darf, Wie verfchieden aucd über die Würzburger Verfammlung 
geurtbeilt werben mag: Eins bat fie gewahrt, ächt volkstbümlichen Charakter, und das beißt in 
unferer zerfabrenen Zeit viel gewahrt. 


Die Eintrittögelder bei der Iandwirthfchaftlichen Ausftelung in London im Sommer 1862 
betrugen bei 138,000 Befuchenden in 9 Tagen 63,506 Thaler. Eine andere Einnabmequelle beftand in 
ben Beiträgen für die ausgeftellten Thiere, melde die Mitglieder der Geſellſchaft mit 5 Schilling, bie 
Nichtmitglieder mit 15 Schilling für jebes ausgeftellte Thier entrichten mußten. — Ungeachtet 
biefer bedeutenden Einnahmen bat die Gefellfhaft ca. 4000 Pfb. Sterl. zulegen müffen. Bon ein- 
zelnen Ausgabepoften erwähne ih: ca. 2000 Pb. Sterl. für Viehfutter, und ca. 5000 Pb. Sterl. 
für die verfchiedenen Baulichkeiten an Einfaffungen, Bureau’s, Ausftellungsräumen. Die Reftaurateurs 
gaben fein Pachtgeld. 7 

Der Peruguano. In den Annalen der Chemie und Pharmacie beleuchtet Juſtus von Liebig 
die Wirkungen des Guano auf die Felder, die zwar vielfach erfichtlich, jedoch noch Feine genügende 
Erflärung gefunden haben. Daß es nicht allein bie Stidftoffverbindung des Ammoniak und ber 
Harnſäure fein kann, erweift er aus bem Umftande, daß bei der Düngung gleichartiger Feldſtücke, 
das mit Guano gebüngte einen überaus reichen, das mit Ammoniakfalgen die in ihrem Stidftoff- 
gebalte dem des Guano gleich waren, feinen erhöbteren Ertrag lieferte. — Er fchließt: wenn ber 
Stieftoff des Guano der Grund der Wirkfamkeit, wie ift es zu erklären, daß eine gleihe Menge 
Stidftoff, in der wirkfamften Form angewandt, Feine Wirkung hatte; bie Wirkung des Guano muß 
alfo noch in anderen Beftandtbeilen gefucht werben, und vorzugsweiſe bleiben bier bie phosphorſauren 
Erden und Alfalien übrig, die im Verein mit ben Ammoniakfalzen die ftärfere Wirkung haben 
müffen, ba bie der Harnfäure auf die Vegetation noch ganz unbekannt if. — Gegen biefe Annahme 
aber fpricht wiederum die Thatfache, daß der phosphorſaure Kalk, der neben den Ammoniakfalzen 
ben Sauptbeftandtbeil des Peruguano ausmacht (32—36 Pre.), allein in Form von Knochenmehl, 
auch in 6—Bfacher Menge angewendet, dennoch bie Wirkung des Guano nicht erreicht; fegt man 
dem Knochenmehl Ammoniakſalze binzu, fo wird die Wirkung zwar gefteigert, kommt jebod ber 
Düngung mit Guano lange nicht gleich, zumal nicht in ber Schnelligfeit, mit welcher ber Guano 
wirkt und biefe ift eben noch ganz unerflärt. Der Guano macht fich oft ſchon nach einigen Wochen, 
fiherlih aber im erften Jahr bemerkbar, nimmt aber in ben folgenden in feiner Wirkung ab, 
während bei Knochenmehldüngung ber Proceß ein umgekehrter, im erften Jahr gering, in ben fol- 
genden ein fleigenber iſt. — Nach Liebig's Experimenten fand es fi, daß bie ſtärkere Wirkung bes 
Guano in feinem Gehalte an DOralfäure lag. Die verfhiedenen Guanoforten aber entbalten eine 
febr ungleibe Menge Oxalſäure, wie denn überhaupt Feine Sorte in conftanter Zufammenfegung 
beftebt. Soweit feine Verſuche reichen, fcheint es, daß die Menge ber Dralfäure im umgefehrten 
Berbältniß zur Harnfüure im Guano ftebt, d. h. bie an Harnfäure reicheren Sorten find gewöhnlich 
ärmer an Oxalſäure. Nach verſchiedenen Zerfegungen und Erperimenten, die ber berühmte Chemiler 
mit dem Guano vornimmt und barüber berichtet, fagt er ferner: „wenn ein Felb mit Peruguano 
gebüngt wird, fo vereinigen fih bei Regenfällen, welche nicht flarf genug find, um ben mit ber 
Erde gemifchten Guano auszulaugen, alle Bedingungen zur Löslihmahung einer gewiſſen Menge 
an Kalk gebunbener Phosphorfäure und damit bie Verftärfung der Wirkung des Ammoniaks. Der 
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Guano fpielt in biefen Fällen bie Rolle des Kalkſuperphosphats. Starker und anhaltender Regen 
wirft durch Auslaugen der Erde ftörend auf die vor fich gebende Umfegung ein.“ Hier macht er bie 
Landwirthe fperiell aufmerkfam, auf das Verhalten bes Guano in Beziehung auf bie Fruchtbar- 
machung ber Felder unter dieſen verfchiedenen Umftänden zu achten, und räth ibnen bie Wirkung 
bes Guano, infoweit dieſe auf ber durch bie Oxalſäure löslich werdenden Phospborfäure berubt, den 
Guano mit fehr verblinnter Schwerelfäure zu befeuchten und ihn 24 Stunden bamit liegen zu 
laſſen, ehe fie ihn auf das Land bringen, fo daß bie feuchte Maffe vorber fauer reagirt bat. — Die 
am häufigften vorlommende Berfälfchung des Peruguano ift die Gewichtsvermehrung durch Waffer- 
zufag; die Feuchtigkeit Teitet die Zerfegung ein, dur das Abpünften des Ammoniafs aus dem ent- 
ſtehenden phospborfauren Ammoniak erflärt ſich der Stidftoffverluft, den man beim Aufbewahren 
bes Guano fo häufig beobachtet. — Daß aus ber Analpfe des Guano und den Preifen des Ammo- 
niaks, der Phospborfäure und bes phosphorſauren Kalks ohne Berücdfichtigung der Oralfäure nicht 
rüdwärts ber landwirthſchaftliche Werth der Guanoforten beftimmt werden Tann, liegt auf ber 
Sand, (3. f. d. 2.) 


Knochenmehl aus gedörrten Knochen. Nah Stödbarbt’s Verfuchen bat es fich als zwetmäßig 
und vortheilbaft ergeben, bie Knochen zum Zwed ber Knochenmeblgewinnung ftufenweife bis au 200 
Grab C. zu erbigen; cs gefchiebt dies am zwedmäßigften in Defen, melde nad Art ver Badöfen 
eonftruirt find; an Mehl wird 5 bis 6 Mal foviel als aus roben Knochen gewonnen, wodurch fich 
bie Rentabilität einer ſolchen Anlage und Einrichtung gewiß von felbft verftebt. 


Ein Berfohren zur Borausermittelung der Kartoffelernten. Herr Adminiſtrator Teihmüller 
auf dem Rittergute Hobenziag bei Magdeburg bat ein einfaches Verfahren zur Borausbeftimmung 
bes Ernteertrags an Kartoffeln (wovon auf dem genannten Gute 600 Morgen gebaut werben) 
ermittelt, durch welches berfelbe, fobalb das Wachsthum ber Kartoffeln aufgehört bat (mas im ver- 
gangenen Jahre fhon Mitte Juli ber Fall war), mit ziemlicher Gewißheit beitimmt, wie viel Kar- 
toffeln auf einen Morgen, und demzufolge, wie viel in Summa geerntet werden. Es hat nämlich 
Herr T, gefunden, daß, bei ganz gleihmäßiger Pflanzung ber Kartoffeln, 8 Loth des Gewichtes ber 
unter einer Kartoffeltaude befindlichen Knollen einen Wifpel Kartoffeln pr. Morgen Ertrag geben. 
Herr T. nimmt nun von je 5 Morgen auf verfchiedenen Stellen 5 Büſche auf, miegt bie Knollen 
berfelben, und berechnet biernach den gefammten Ernteertrag. „Im Jahre 1861“, bemerkt Herr T., 
„differirte die Ermittelung durch das Probewiegen, welches, wie auch 1862, 8 Wochen vor ber Ernte 
geihab, nur um 25 Wifpel, 1862 nur um 11 Wifpel gegen den wirklichen Ernteertrag von 600 
Morgen. Es ift doch immerhin angenehm, 6—8 Moden vor ber Ernte ſchon mit ziemlicher Gewiß- 
beit zu wiſſen, wie bie Ernte ausfallen wird.” 


Ueber ben Anbau von Frühfartoffeln in Gärten, (Aus der Schrift: „Der ländliche Garten- 
bau. Zweite vermehrte Auflage. Meiningen 1862.) Man legt noch viel zu wenig Werth auf den 
Anbau von Frühfartoffeln, die im Juni und in ber erften Hälfte bes Juli, namentlich in den 
Städten, eine fo gefuchte Speife find, daß fie um biefe Zeit mindeftens um bie Hälfte höher im 
Preiſe ftehen, als fpäter. Noch vorteilhafter wirb ihr Anbau dadurch, daß das Land nach ber Ernte 
ber Kartoffeln noch mit Kohl, Spätwirfing u. f. mw. beftellt werben kann, und alfo eine boppelte 
Ernte giebt, 

Das Hauptaugenmerk muß alfo auf die Erlangung möglichſt früher Ernten gerichtet fein. Zu 
biefem Zweck nimmt man die zur Saat beftimmten Frühfartoffeln ſchon Mitte März aus ihren 
MWinterbebältern und bringt fie an einen warmen Ort, damit fie Keime treiben, ebe fie in bie Erbe 
tommen. Mit ausgetriebenen Keimen gelegt, kommen bie Kartoffeln fhon nah 8-10 Tagen aus 
ber Erde, fo daß man bei biefer Verfabrungsmeife 8 bis 14 Tage früher ernten kann. Beim Legen 
zu Anfang April brauche man bie Vorſicht, bie Kartoffeln auf Beeten, welche mit viel alter Dung- 
fraft verfeben und im Herbſte vorher rigolt find, minbeftens einen halben Fuß tief in die Erbe zu 
legen, bamit bei etwa eintretendem Froft die Knollen nicht erfrieren. Das Zerftören des Krautes 
durch den Froft ſchadet wenig, weil die Knollen wieder austreiben und faft ebenfo viele Früchte 
bringen, als wenn das Kraut nicht erfroren wäre. 

Was die Wahl der Sorten betrifft, fo ift zwar bie allgemein befannte Sechswochenkartoffel bie 
frübefte, ba es aber auch barauf ankommt, recht ertrag- und meblreiche Kartoffeln zu baben, fo ver- 
bienen folgende Sorten vorzügliche Empfehlung: 1) bie ſchöne, weiße Algierfartoffel, eine große, 
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weiße, runde Kartoffel, fehr mehlreih und reih an Ertrag; 2) die Braunfchweiger Zuderkartoffel 
mit großen, weißen Knollen, fehr ertragreih und wohlſchmeckend; beide zeitigen eben fo früh, wie 
bie Sechswochenkartoffel; 3) bie weiße Neunwochenkartoffel mit fehr großen, meblreihen und mohl- 
ſchmeckenden Früchten, und 4) bie echte, rothe Neunmochenkartoffel, eine der ausgezeichnetiten Früh⸗ 
tartoffeln, bie, wie die vorige, wirklich in 9 Wochen reift. 


Das Melten der Erftlingsfühe. Um gute Milchkühe zu erhalten, ift es von großer Wichtig- 
keit, biefelben nad) dem erften Kalben fo lange als möglich fortzumelten, ba es burd Erfahrung 
feſtſteht, daß bie Kühe ſtets um biefelbe Zeit aufhören, Milch zu geben, in ber man fie bas erfte Mal 
troden oder für fich ftehen läßt. Wenn man z. B. eine Kub, die nad dem erften Kalben wieder 
trächtig wird, im fünften Monat troden fteben läßt, fo wird bei allen folgenden Kälbern, wenn nicht 
früher, doch zur felben Zeit bei ibr die Milch verfiegen. Man foll deßhalb eine Erſtlingskuh, ſelbſt 
wenn fie nur wenig Mil geben follte, wenigftens bis 8"/, Monat fortmelfen, fie aber dabei möglichit 
reich und gut füttern. (Allgem. Land- und Forftzeitg. in Wien.) 


Medlenburger Regretti:Merinos. Auf der Berfammlung Thüringer Land- und Forftwirthe 
in Schleiz war aud bie Frage aufgeftellt: „Was fagt die Erfahrung über die Kreuzung ber 
Electoral-Merinos mit Medlenburger Negretti-Merinos?” Der Rebner Dr. Huſchke aus Lebeften 
bemerkte zuerft bezüglich des früheren Zuftandes ber Schäferel in Zwägen, daß bier mehrere Decennien 
bindurch Electoral-Merinos gezüchtet wurben. Die SOprungböde, melche hierbei benugt murben, 
fammten aus ben ſächſiſchen Stammſchäfereien Oſchatz und Nifchwig. Die Leitung der Schäferel 
befand fi unter den Hänben erfahrener Züchter, unter benen befonders Ed. Kunig zu bemerken. 
Die Schäferei entwidelte ſich indeſſen durchaus nicht in erwünfchter Weife, und war das Schur- 
gewicht, pr. Stüd 2 Pfb., ein viel zu geringes, befonbers dem in ber neuern Zeit vollfommen ver- 
änderten Wollgefchäft gegenüber, wo fich der Preis feiner Wolle zu dem gröberer Kammwolle durchaus 
nicht mehr fo wejentlich unterſchied; follte deßhalb ver Schäfereiertrag nicht ein fehr geringer bleiben, 
fo mußte eine Aenderung getroffen werben. Diefe Aenberung follte indeffen nicht darin befteben, bie 
ganze Zucht fofort gegen einen anderen Stamm umzutauſchen, fonbern auf dem Weg ber Kreuzung 
follten andere Refultate erzielt werben; um fo mehr, ba die Zwätzener Schafe eine kräftige, gut 
geftapelte und ausgeglihene Wolle hatten und nur an Wollarmuth und zu ſchwachem Körberbau 
litten. Aus biefem Grunde mußte es geratben erfcheinen, Zuchtböde auszuwählen, die neben einer 
gutgearteten, Träftigen Wolle fi befonbers durch Wollreihtbum und möglichfte Körperftärfe aus- 
zeichneten; zu biefem erfirebten Zweck erſchien befonders das Medlenburger Negrettiblut geeignet. 
Weihnachten 1859 wurden deßhalb zwei Böde aus der Gegend bei Wismar geholt. Diefelben ſchlugen 
ganz vorzüglich ein und haben ſich bei gewöhnlihem Stallfutter und bei ziemlich geringer Weide bis 
zu biefer Zeit ganz ausgezeichnet erhalten. Nr. I, gab als Jäbrlingsbock 6 Pfo. gewafchene Wolle, 
als Zeitbod 7 Pfd., als abgezabnter Bod 6 Pfd. WLoth. Nr. Il. gab als Jährling 5 Pfb. 20 Loth, 
als Zeitbod 6 Pb. 18 Loth, als abgezabnter Bod 6 Pfo. 24 Loth. Als Zeitbod wog Nr. I. mit 
volltändiger Wolle 114 Pfd., als abgezabnter Bock 128 Pfd. Als Zeitbot wog Nr. II, mit ber 
Wolle 97 Pfd., als abgezahnter Bod 117 Pfd. Die Wolle der Böde zeichnete fi) durch Haltbarkeit, 
Treue, Ausgeglichenbeit und Eleganz bes Haares mwefentlih aus; auch ber Fettſchweiß, ber bei den 
Negrettiböden überhaupt etwas ſtärker aufzutreten pflegt, löſte fich Teiht und hat bei der Wäſche 
durchaus Feine Schwierigkeiten bereitet. Schon ber erfte Limmerzug im Frühjahr 1861 fiel zur 
sollfommenen Zufriedenheit aus; man konnte bie Thiere Medlenburger Bluts ſowohl in ber fämmer- 
beerbe mie in ber Jährlingsbeerde leicht herauserfennen, indem fie ſich namentlich durch eine trefffiche 
Bewachſenheit der Ertremitäten und burd einen langen, tiefen Körperbau auszeichneten. Die Jähr- 
linge aus ber Medlenburger Zucht ſchoren burdfchnittlih 3 Pfo.; die Wolle war durchgehends von 
guter Dualität und zeichnete ſich namentlich durch ein Eräftiges, ausgeglichenes Haar aus. — Die 
zweite Nachzucht der eben erwähnten Medlenburger Böde iſt von Anfang Februar bis Mitte März 
b. 3. geboren und entfpridt vollfommen ben Erwartungen. Die Lämmer zeichnen fi aus durch 
einen kräftigen, gebrungenen Körperbau, durch vorzügliche Bewachfenheit an allen Körpertbeilen und 
durch einen ſehr wünſchenswerthen, gutartigen Faltenreichthum. 

Am 29. Juni wurden 50 Stück ungeſchorene Lämmer aus Medlenburger Zucht gewogen, und 
ergaben dieſelben ein Geſammtgewicht von 1805 Pfd,, ſomit für ein 14 Wochen altes Lamm ein 
lebenbes Gewicht von 36 Pfd.; dagegen wurden an bemfelben Tage die von andern, zum Theil recht 
guten Böden abftammenden gewogen und gaben ein Totalgewicht von 1700 Pfb. mit der Wolle; 
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pr. Stüd 34 Hfb.; alfo 2 Pfo. weniger, als bie Medlenburger. Hierbei muß bemerkt werben, daß 
möglichſt gleichartige Zimmer von beiden Theilen berausgefuht twurben und bie Fütterung beider 
ftets vollkommen glei war. Bei der Schur gaben die Medlenburger Lämmer im Durchfchnitt 1 Pfb, 
20 Loth ungewafchene Wolle pr. Kopf (etwa 4 Monate bei der Schur alt): die Lämmer von ben 
andern Sprungböden 1 Pfb. 7'/, Lotb, alfo 12%/, Loth pr. Stüd weniger, als die Mecklenburger. 
Aus diefen gewonnenen Refultaten gebt fomit bervor, daß das Medlenburger Negretti- Merinoblut 
vorzüglich geeignet feheint, den bieſigen ſchwächlichen, wollarmen Merinos ſchnell und zweckmäßig zu 
Körper- und Wollmaſſe zu verbelfen, und zwar zu einer Wollmaffe, bie mit ber größeren Meng 
nicht ihren Adel, ihre gute Natur und Verwendbarkeit verliert. Es iſt gerade bierauf ein um fo 
größerer Mertb zu Iegen, ba man in ber Neuzeit in nicht wenigen Schäfereien nur auf Wollmaffe 
und Körpergewicht binarbeitet, dabei aber leider nur zu fehr den Charakter ber Molle aus ben 
Augen verliert. 


Berwerthung bed Futter bei englifchen und Landfchweinen. Einen zu biefem Bebuf an- 
gefteliten vergleichenden Verfuch theilt das Sächſiſche Amtsblatt mit. Er wurde von bem Guts- 
befiger Andreä zu Gelchaheim bei Würzburg unternommen, unb wählte berfelbe zu biefem Zweck 
reine bayerifche Landſchweine und reine Norkfbire- Schweine, beide von nabebin gleihem Alter 3—4 
Monat), aus. Die Fütterung befand in einem Gemenge von Linfen- und Erbfen-Schrot (nad ber 
hemifhen Zufammenfegung von 1 ftidftoffbaltigen zu 3,6 ſtickſtoffhaltigen Stoffen), und mwurbe 
daffelbe alle zwei Stunden bis zur Sättigung troden gereicht, während Waſſer in einem befonberen 
Troge nach Belieben vorgefegt wurde. Nach einer Fütterungszeit von 113 Tagen ergab bie Wägung 
und Berechnung, daß aus 100 Pfd. Schrot die Landſchweine erzeugt batten 15,3 Pfd. lebend Gewicht, 
die Yorkfhire-Schweine dagegen 21,9 Pfund. 


Welchen Einfluß hat die Klauenſeuche auf die Milch der Thiere? Bei dem Umfichgreifen 
der Klauenſeuche in Belgien warb von ber Geſundbeitspolizei zu Gent bie Frage aufgeworfen: „ob 
die Milch der in dieſer Weiſe erkrankten Thiere ohne Nachtbeil von Menfchen und Thieren genoffen 
werben könnte?“ — Diefelbe it zur Streitfrage ber Gegenwart geworden, obwohl ſchon früber 
Männer, wie Sagar, Berbier, Braillon und Delafond in Frankreich erflärten: daß der Menſch und 
das Thier durch den Genuß derartiger Milch einer analogen Erfranfung ausgefegt wären. Schon 
1834 erperimentirten bei Gelegenbeit biefer Viehſeuche mebrere Tierärzte bie Wirfung diefer Milch 
an ſich felbft, indem fie drei Tage bintereinander eine Pinte Milch tranfen, bie von einer ſchwer 
erfrankten Kuh kam. Der Erfolg zögerte nicht; Fieber mit Röthe und Anfchmwellung ber ganzen 
Mundböhle trat ein, und bald barauf war auch der innere Naum mit Blaſen überfüet. Bel einem 
der Erperimentirenden erftredte fih ber Blafenausfhlag fogar an die Nägel ber Hände; 14 Tage 
vergingen, ehe er vollfommen wieder hergeitellt war. Ebenfo erkrankten vielfach andere Berfonen 
dur den Genuß derartig inficirter Mil, und farben 14 Ferkel, bie drei Tage hindurch ſolche 
Mitch bekommen hatten. — Indeß find biefen conftatirten Fällen gegenüber andere, auch nicht 
unbebeutende Thierärzte aufgetreten und haben ben Genuß berartiger Mil, troß der Erfranfung 
des Thieres, für ungefährlich erklärt, Wir meinen, daß ſich aus biefen verfchiedenen Urteilen nur 
fließen läßt, daß bie Milch der mit ber Seuche behafteten Kühe verfchiedene Grabe ihrer Contagion 
haben mag. Wie oft treten nicht fporabifche Krankheiten auf, bie ungefährlich verlaufen, mie oft 
nit Seuchen, beren Charakter auch verfchiebenartig, einmal als gefahrlos, ein andermal als gefährlich 
und intenfiv in ber Anftetung ſich erweiſt. Ferner fann in der zum Berfauf ausgeführten, reichlich 
mit Waffer verbünnten Mil der bösartige Stoff bis auf ein Minimum aufgeboben fein, fo daß fie 
dem Organismus ungefährlicher ift? 

Die mitroffopifchen Unterfuchungen ber Milch verfchiedenartig mit biefer Seuche bebafteter 
Kühe ergaben: 

1) viel zablreichere und viel größere Kügelchen, als bie der normalen Mil; 
2) flodige Bgftandtheile, deren Kügelchen undurchſichtig erſchienen; 
3) zeigten ſich ſchleimig loſe Kügelchen. 

Nach ſolchen Thatſachen — kann da ber gewiſſenhafte Arzt noch behaupten, daß dieſe flockige 
ober ſchleimige Maſſe nicht Eiterkügelchen enthalte, und unter allen Umſtänden, wenn auch bei ver- 
dünnter Milch nicht abſolut ſchädlich, ſo doch nie geſund ſein kann? — Die Wiſſenſchaft iſt noch 
nicht dabin gelangt, den Charakter all dieſer conſtatirten Wandlungen ber kranken Milch zu präciſiren. 
Im Intereſſe der Geſundheitspflege aber muß es liegen, hierüber zu poſitivem Abſchluß zu gelangen, 
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da gegenwärtig nur foniel feſtſteht, daß ber Grab der Krankheit die Geringfügigkeit oder Bösartigfeit 
ber Eontagion und die Berbüinnung ber Milch durch Waffer biefelbe bis auf ein Minimum abſchwächt; 
welche Erfahrungen Tiegen aus meuerer Zeit bei uns vor? — In Franfreih und Belgien find 
Impfungsverfuhe gemacht, welche ber Krankheit vorbeugen ober fie mindeftens abſchwächen follen, fo 
daß der Blafenausichlag nicht auch bie Füße ergreift. Die Erfabrung ergab, daß das Impfen ber 
Thiere die Krankheit abfürzte, und in ber zweiten Generation überbaupt milber auftrat. 

Das Schaf wird in ber inneren Fläche der Wölbung des Ohrs geimpft; man wählt bie aus 
einer Blafe an ben Klauen aufgefammelte Lomphe dazu. Am zmweiten, fpäteftens britten Tage zeigt 
fih eine große Blafe im Ohr, beren Lymphe man zu weiteren Impfungen verwenden Tann; wird 
bie Blafe nicht geöffnet, fo trodnet fie in fi zufammen. Das Fieber tritt bei den geimpften Thieren 
ſchon viel ſchwächer auf, und der Ausfchlag ergreift bei ben wenigften Thieren ber Heerde mehr bie 
Füße; indeß kann man bemerken, baß bei allen eine Steifheit der Beine beim Gehen ſich bemerfbar 
macht, ja bei vielen ein vollftändiges Hinten eintritt. Im der zweiten Generation zeigt ſich weder 
Hinten, noch Ausſchlag; ein leichtes Fieber und etwas Steifbeit der Glieder find bie einzigen fidht- 
baren Anzeigen, beides verſchwindet in einigen Tagen. Die Impfung im Ohr bes Rindviehes ift 
nicht von gleichem Erfolg gewefen; man bat baber eine paffendere Stelle, und zwar bie innere Fläche 
ber Oberlippe zur Impfung gewäblt. Der Blafenausfchlag Iocalifirte fih im Munde und ergriff bie 
Ertremitäten nicht, wodurch ber Krankheit bie Spige abgebrochen war. 

Ueber den Verkauf fabritmäßig gewaſchener Wollen durch die Producenten. Leber biefen 
Gegenftand von hohem praftifchen Wertbe bat fih Hr. Fandes-Dekonomieratb Thaer in Möglin (don 
früher in einem an feine Gefchäftsfreunde gerichteten Eircular u. a. a. DO. ausgefproden. In dem 
Erpofe heißt es: 

Der Fettgehalt der Wolle tritt um fo mefentlicher hervor, je weniger ber hohe Fabrifatione- 
werth höchſt edler Wollen berüdfichtigt wird. Früher geſtanden bie vorzüglichſten Fabrikanten, 
J. B. Stanton und Claverau, daß eine Super-Electa-Wolle 33 %, Fett bei ſich führen dürfe, wäh- 
end fie eine Secrunda-Wolle als mit Fett überladen tabelten, wenn fie mehr als 22%, Bett hatte. 
Da nun ganz bochfeine Wollen nicht felten fo viel Fettgehalt haben, daß nad der Fabrikwäſche von 
100 Pfund nur deren 50 verbleiben, fo iſt natürlich, daß in einer Zeitperiobe, wie bie jegige, wo feine 
Zeuge nicht gefucht werben, bem Fabrifanten der Centner bochfeiner Wolle, wenn fat nur das 
Gewicht berüdfichtigt wird, zu tbeuer zu ſtehen kommt; eine Folge davon ift eine überfpannte Furcht 
berfelben vor ftarfem Fettgehalt der Wolle, und baber ſelbſt vor Feinheit derfelben, weil folche bei 
gleihem äußeren Anfchein immer mehr Fett verbürgt als gröbere. Durch biefe übertriebene Furcht 
wirb bemirft, daß bie feineren Wollen übermäßig im Preife berabgebrüdt werben. Es kann aber 
biefer Uebelftand befeitigt werben, falls ber wahre Werth der Wollen durch völlige Entfettung der- 
felben (mit Hülfe des Schwefel-Roblenftoffes Tann dies fehr leicht gefchehen) Mar bervortritt. 

Vordem haben die wahren Wollbändler, welche bie Wolle fortirten und jeden Theil der Woll- 
fur in die Hände berjenigen Fabrifanten brachten, weldhe fie am höchſten nusten und fie fomit am 
höchſten bezablen Fonnten, den wahren Werth der Wollen berausgeftellt; beute fehlt nichts fo febr, 
als Wolldänbler, melde die Wollen zur derartigen Verwerthung bringen möchten. Diefe würben 
ihre Aufgabe erfüllen, wenn fie dem Wollprobucenten bie Wolle im ungewafchenen Zuſtande ab- 
fauften, biefelbe demnächſt fortirten, wen auch minber forgfam als es früherbin gefchab, dann ber 
Entfettung unterwürfen und demnächſt bie völlig entfettete Wolle zur unmittelbaren Verarbeitung 
an bie Fabrifanten, melche überhaupt nur völlig entfettete Wolle in ber Fabrik verwenden Fünnen, 
je nad) deren Bebarf verkauften. Eine kaum glaubliche Verſchwendung an Arbeit, an Transport- 
often und an Producten führt unfer jegiges Verfahren mit fih. Wer fih davon zu überzeugen 
wünfcht, der wolle einer Heinen Erzählung und Rechnung folgen. 

Ein vorzüglicher Schafzüchter hatte vier Böde zu einer ausgezeichnet renommirten Medlen⸗ 
burger Heerbe gekauft, diefelben wurden, meil fie nach der allgemeinen Wollſchur ankamen, unge- 
wafchen gefchoren, und lieferten 48 Pfund. Der Über das hohe Mollgewicht erfreute Züchter über- 
Hteferte diefe Wolle einem genau befannten Babrifanten, damit er fie waſche. Nach gefchebener 
Fabritwäfche verblieben von ben 48 Pfund deren 11, woraus erbellet, daß von 100 Pfund folder 
ungewafchenen Wolle nur 21 Pfund fettfreier Wolle verbleiben, alfo wenig über Y,, unb doch war 
die Feinbeit der Wolle nur Prima-Dualität. Bringt man für jedes ber 4 Thiere, mas gewiß zu 
bo veranfchlagt if, 1 Pfund Schmutz in Abzug, fo ergiebt fi, daf in ben 48 Pfund unge 
waſchener Wolle 33 Pfund Wollfett enthalten war, und mit jebem Pfund Fabrikwäſche 3 Pfund 
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Wollfett verbunden geweſen. Dürften wir nun annehmen, daß bie 18 Millionen Schafe des Preußi⸗ 
fen Staates durchſchnittlich 2 Pfund Fabritwäfche an Wolle lieferten, daß ferner, falls fie unge- 
wachen gefchoren würden, mit berfelben, wie im vorliegenden Falle, nicht 3, fondern nur 2 Pfund 
Bett per Pfund Wolle verbunden wäre, fo erhielten wir die Summe von 68 Milltonen Pfund Fett, 
deren Werth, per 100 Pfund mit 8 Thalern angenommen, eine Summe von 5,440,000 Thalern 
ergäbe, auf beren Befeitigung jegt viel Arbeit vom Landwirth und Fabrikanten verwendet wirb. 
Daß folder Fettgehalt fehr leicht der Wolle entzogen und nüslih gemacht werben könnte, wird 
Keinem fremb fein, der ſich mit der Ertraction bes Fettes durch Anwendung von Schwerelkoblenftoff 
und andermweitigen Mitteln befchäftigt bat. Die Schafe würden nicht nur Woll-, fondern auch Fett 
träger werben, und fomit doppelt productiv bervortreten, melde in ihrem Vließ nicht nur Wolle, 
fondern auch Fett lieferten. Dem Schafzüchter würbe der volle Lohn werden, der Fabrikant würde 
eine Waare faufen, beren Wertb er richtig zu ſchätzen vermöchte, der Wollbändler einen reichen 
Gewinn in ber bloßen Fettgewinnung ernten, ber ja in ungewaſchener Wolle größer ift, als in dem 
Rapsfamen. Die jährlihe Wollfhur aber würde weit probuctiver fein, als fie feither war. 


Eine Pillenmafdine zum Eingeben der Arzneimittel bei Thieren, Der Gelbaieher Michael 
zu Neubrandenburg fertigt für 2'/, Thaler eine Pillenmafchine zum Eingeben von Arzneien, beren 
Vorzüge in Nr. 52 des Prakt. Wochenbl. 1862 von L. Blod des Weiteren auseinandergefept werben. 
Sie befteht aus einer 1'/, Fuß langen Röhre von der Dide eines Pfeifenrobres, die an einem Enbe 
eine 3 Zoll lange, rechtwinkelig abgefegte Erweiterung zum Füllen mit Pillen oder Latwerge befigt. 
Diefe Erweiterung ift zum Auflegen auf die Zunge an einer Seite etwas abgeplattet. Mittelft eines 
an bem einen Ende mit einer Scheibe verfebenen Stempels ift der Inbalt der bis über den Grund 
der Zunge binaufgefhobenen Mafchine binauszubrüden. 


Aufbewahrung bes Heues. Die Schwierigkeit der Aufbewahrung von Heu und Grummet, 
welches bei naſſer Witterung eingebracht werben mußte, ift allbefannt, und es wird menige Pand- 
wirthe geben, bie nicht manden ihnen bieraus entitandenen Schaden zu beklagen baben, indem 
felbt dasjenige Dürrfutter, das beim Einführen vollklommen troden erſcheint, doch noch genug 
Begetationswaffer enthält, um durch biefes wieder in einen feuchten Zuftand verfeßt zu werben, fo 
daß felbft fcheinbar gut eingebrachtes Heu und Grummet ſchon häufig verbarb. Bon den Mitteln, 
die man angewendet, um feucht eingebrachtes Grünheu vor dem Berberben zu fehügen, it bas Salzen 
das befanntefle. Der Wertb des Salzgens wird aber burd ein von vielen englifhen Landwirtben 
angewenbetes Berfabren bedeutend erhöbt, das barin beftebt, daß man Strob unter das Heu mifcht, 
indem man auf jebe Lage Heu eine Lage Stroh bringt. Das Stroh nimmt einen Theil ber 
Feuchtigkeit aus dem Heu auf und zieht ben Gefchmad bes Heues an. Man nimmt bierzu ſolches 
Strob, welches zum Futter gebraucht werben foll, und es wird biefes durch das angegebene Verfahren 
verbaulicher und wohlichmedender. Nach ven Erfahrungen englifcher Landwirthe foll es Kein befferes 
Mittel geben, das Vieh zum Stroßfreffen zu bringen. (Landw. Anzeiger.) 


Ein neues Geſetz des Wahsthums, In der allgemeinen Weltausftellung in London befindet 
ſich in ber öflerreichifchen Abtbeilung ein bemerkenswertber Gegenftand. Ein Herr Dr. Liharzik in 
Wien hat nämlich ein Gefep des Wahstbums aufgeftellt, wonach Alles in der Ratur, Menſchen wie 
Thiere, Pflanzen wie Früchte, in 300 gleichen Perioden, bie jeboch bei den einzelnen Gattungen ver- 
ſchieden find, wählt. Durd 12,000 an verfchiedenen Obftgattungen von der Blüthezeit bis zur vollen 
Reife fortgefegte Mefiungen bat er ermittelt, daß 3.2. bei der Aprifofe die Dauer ber erften Wadıs- 
thumsepoche nad) abgefallenem Kelche 6 Stunden beträgt, mithin bie ganze Wachsthumsdauer 300 mal 
6 Stunden ober 75 Tage, bei dem Pfirfich ift die erfte Epoche 9, bei Winterobſt 13 Stunden. — 
Eine fehr finnreiche Tabelle erflärt und aufgetellte Figuren veranfhaulichen das Ganze. Ein Brief 
Humboldt’s, ber fich fehr lobend darüber ausfpricht, ift einer Fleinen erflärenden Broſchüre beigebrudt. 


Witterungsverhältniffe des laufenden Winters, In der legten Sigung ber geographiſchen 
Geſellſchaft zu Berlin bielt Profeffor Dove einen ſehr anziehenden Vortrag über die Witterungs- 
serbältniffe des laufenden Winters. Er ftellte diefelben als benen bes Jabres 1855 parallel dar, 
wo man gleichfalls einen früben Winter und mildes Wetter um Weihnachten hatte. Der Kampf 
bes zurüdfließenden oberen Paflates und des aus Afien vorbringenden Falten Luftſtroms wurde als 
die Urfache diefer Witterungsverbältniffe bezeichnet. Als nämlich in den legten Tagen bes Monats 
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November der öftlihe Strom über Deutfchland hinwegging, trat bier empfindliche Kälte ein, während 
der über Spanien und England nad Petersburg ftrömende Paſſat die Temperatur in biefen Ge— 
genden erböhte. Seit Mitte December fällt der Paflat über Deutichland berab und veranlaßt bier 
Regengüfe. An diefen Erfheinungen wies ber Nebner den großen Unterfehieb der Witterungs- 
verhältniffe Europas im Vergleih mit Norbamerifa nad. Im erfteren bilden bie von Welt nad 
Oſt ftreihenden Alpen in den meiften fällen die Metterfcheive. Im letzteren trennen die von Süd 
nad Norb ziebenden Feldgebirge Welten und Oſten und fangen die von Südweſt nad Welt beran- 
dringenden warmen und feuchten Luftitröme auf, fo daß man im Often eine ungewöhnliche Troden- 
beit der Atmofpbäre empfindet. 


Gutadten über telegraphifhe Wetterberihte. (Non Prof. Dr. Dose). Der in Medien- 
burg gebildete Emntewetter-Verein bat zu dem nachſtehenden von ben „Annalen ver Landwirthſchaft“ 
mitgetbeilten Gutachten die Veranlaſſung negeben! 

„Unter allen atmofpbärifchen Erfcheinungen zeigen die Nieberfchläge in Form von Regen, 
Graupel, Hagel und Schnee am meiften einen Iocalen Charakter, mie fchon in ber Bezeichnung 
„Stridregen“ im Gegenfag zu „Landregen” angebeutet ift und deutſch aus den Hagel-Affeeurangen 
erfichtlich ift, welche für beftimmte Gegenden eine ganz andere Bedeutung baben, als für andere. 
Aus den von mir angeftellten Unterſuchungen bat fich ergeben, daß die im füblichen Europa vor- 
berrfchenden Winterregen mit einem Marimum berfelben zu Anfang und Ende diefer Regenzeit, im 
Herbſt alfo und Frühling, nörblib von den Alpen ſich in bas ganze Jahr umfaffende zeitweiſe 
Niederſchläge, mit einem Marimum im Sommer, verwandeln, bei uns alfo eine eigentlich permanent 
regenlofe Zeit nicht vorfommt. Unfere relativ trodenfte Zeit ift in der Megel der März bei mit bohem 
Barometer verbundenen Oftwinden, enblih ber September, die günftigfte Neifezeit für unfere 
Gegenden. Die vorwaltenden Regen fallen bei uns von Ende Juni den Juli hindurch Bis in ben 
Auguft binein und beeinträchtigen auf biefe Weife oft bie Ernte, während bas trodene Frübjabr 
umgefebrt häufig der Entwidelung der Vegetation verberblich wird. In England bingegen fällt 
das meifte Waffer bei ziemlich nleichförmiger Verbreitung der Niederſchläge durch das ganze Jahr 
hindurch im Herbſt. Man fiebt daraus, daß in Beziehung auf den Megen mir es mit verſchiedenen 
Witterungsfoftemen zu thun baben und daß nur bei Berüdfichtigung berfelben telegrapbifche Nach- 
richten aus einem Gebiete für das andere eine Bedeutung baben können, indem bie Porausfegung 
fommenber ibentifcher Verbältniffe in beftimmten Fällen als volltommen unbegründet zurückgewieſen 
werben muß. — Der Grund biefer verſchiedenen Mitterungsfofteme liegt darin, daß bie in ber Näbe 
des Nequators auffteigende feuchte warme Luft in den böberen Nenionen ben Polen zufließt und ſich 
allmäblig herabſenkend den Boden berührt, an welcher Stelle fie bauptfächlich, und dann noch meiter 
am Boden fortitrömend an andern Stellen ihren Waſſerdampf als Regen allmäblig verliert. Mit 
der in ber jährlichen Periode fi ändernden Stelle bes Auffteigens ber erwärmten Luft ändert fich 
auch dem entiprechend die Stelle des Herablommens. Im Winter, in welchem bie Sonne im füb- 
lihen Zeichen verweilt, findet dies Herabfommen in Nordafrika ftatt, im Frühling und Herbft in 
Südeuropa, im Sommer endlich überftaut die obere Luft den hoben Wall der Alpen und kommt 
erft in Deutfchland mit dem Boden in Berührung. Hier treffen biefe berabfommenben oberen von 
SW. ber mebenden Winde mit ben falten Norbweit-Winden zufammen, welche vorfdaltend im 
Sommer von bem dann Fühleren atlantifhen Ocean nach dem mwärmeren europätfchen Feſtland wehen. 
Daraus folgt unmittelbar, daf im Spätfrübling die Negen von SW. nah NO. beraufrüden, zur 
Zeit der Ausſaat alfo Nachrichten von Italien vorzugsweiſe für unfere Gegenden von Intereffe find, 
während fie im Epätherbft hingegen von NO. nah SW. hin fich zurücdziehen, wodurch alfo Nad- 
richten von bort von geringer Bedeutung find. Im Sommer find ed bingegen bie in ben warmen 
Südweſtſtrom einfallenden Falten Norbweitwinbe, welche im erften Zufammentreffen in ber Regel ein 
ftarfes Gemitter erzeugen, bas fih dann möglicherweife in Landregen mit flarfer Abkühlung ver- 
wandelt. — Gewöhnlich aber tritt der Landregen nicht als ein ununterbrocener auf, fondern indem 
SW.- und NB.-Winde häufig mit einander abwechſeln, als eine Reibenfolge einzelner Regengüffe 
während beren Dauer das Barometer in fortwährendem Auf- und Abſchwenken oscillirt, je nachdem 
für eine furze Zeit der NW.-Wind bie Oberband gewinnt, oder wiederum durch ben S®W.-Winb 
verbrängt wird. In welcher Ausdehnung dies ftattfindet, hängt davon ab, wie breit ber einfallende 
SW.⸗Strom ift, und wie weit er in das Innere des Gontinents vorbringt. Jenes beftimmt bie 
Ausdehnung ber Erfcheinung von EM. nah NO. bin, diefes die Breite des Striches von NW. nad) 
ED. din. Um diefe Zeit find daher Nachrichten aus England und Holland von Intereffe, aber bie 
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eigentliche fichere if bier das Barometer, welches ſtets den einfallenden fühlichen Strom burd ein 
Sinten anfündigt. Diefe Anzeichen des Barometers find aber nur verftändlich, wenn man beachtet, 
nicht ſowohl wie hoch das Barometer ftebt, fondern ob es im Steigen oder Fallen begriffen. Da 
nämlich ber Wärme-Unterfhied der Luftftröme im Sommer geringer als im Winter, fo find bie 
Schwankungen des den Drud ber kalten oder warmen Luft angebenden Barometers aud im Sommer 
viel Heiner als im Winter. Die Fälle, in welchen (bei fchnell fteigendem Barometer) ein ſehr bober 
Barometerftand eintritt, gebüren vorzugsmweife dem Winter an, wenn gerade einander entgegen 
webende Winde einander ftauen und dann nad dem boben Barometerftand mit Nebel unmittelbar 
ftarfe Niederfchläge mit füplichen Winden, ober ftarfer Schnee mit nördlichen eintreten. Diefe baben 
für Ernte und Ausfaat daher geringere Bedeutung als für die Schifffahrt. 

Sch babe, als mir der Auftrag wurde, mich gutachtlich über das Medlenburgiiche Unternehmen 
zu äußern, aus ben feit fünf Jahren veröffentlichten telegrapbifchen Notizen der preußifhen Stern- 
warte welche ziemlich ganz Europa umfaffen, mir über die Richtung der einfallenden Ströme eine 
nähere Anſchauung zu verfhaffen gefucht. 

Diefe Arbeit ift aber fo mweitfchichtig, daß es mir nicht gelungen ift, fie zu beendigen, da fie 
erhebliche Borarbeiten durch Zufammenftellung und grapbifche Darftellungen erbeifcht. Ich bin alfo 
nicht im Stande, jetzt ſchon irgend ein beſtimmtes Urtheil darüber abzugeben, in welchem Sinne die 
Mittheilungen einzurichten find. ebenfalls können vereinzelte Mittbeilungen eines irgendwo 
beobachteten Nieberfchlages nur in vereinzelten Fällen von Nugen fein. Ueberbaupt müßte bei 
folchen Mittbeilungen das Verhalten des Barometers und bie Mindesrichtung mit telegrapbirt werben, 
weil man erft baburch wenigftens zu vermutben vermag, ob man es mit einer localen Erſcheinung 
oder einem univerfellen Phänomen zu thun babe. Biel könnte in biefer Beziebung ſchon geicheben, 
wenn in ben einzelnen Provinzen der Verlauf ber Witterungserfcheinungen, beſonders ber barome- 
terifchen Schwankungen, mebr von den Landwirthen beachtet würde, als dies bisher geſchah. — 
Das preußifche Beobachtungsfoftem umfaßt mit den deutfchen Landen, die fih baran angeſchloſſen 
baben, Hannover, Oldenburg, Medlenburg, Holftein, Heffen-Darmfladt x. ungefähr 70 Stationen. 
Es würde für eine geringe, den Beobachtern zu zablende Remuneration fich leicht einrichten laffen, 
daß bie täglich angeftellten Beobachtungen in Kreisblättern und Provinzialzeitungen dem größeren 
landwirthſchaftlichen Publicum fogleich befannt gemacht würben, denn bas Barometer ift, wenn man 
feine Bewegungen zu deuten weiß, ein ZTelegrapb, welcher feiner Yeitungslinie bedarf. Dies fol 
leineswegs telegrapbifche Mittbeilungen als nuglos bezeichnen, aber fruchtbringend können die leh- 
teren nur fein, wenn fie nicht auf einzelne Miftbeilungen ungewöhnlicher Niederſchläge an einer 
beftimmten Stelle ſich befchränfen. Ueberbaupt muß gewußt fein, welches der naturgemäfe Verlauf 
an einer Stelle iſt, um einen Rückſchluß auf den an einer andern Stelle zu machen. Es möge mir 
ſchließlich geftattet fein, dies durch ein beftimmtes Beifpiel zu erbärten, Im November 1855 fielen 
in Earpola in Dalmatien 161,8 Linien Regen, in Ragufa 120,5, in Balona 112, im St. Mag- 
balena bei Idria 146, in Laibach 107, ebenfoniel im bochgelegenen St. Maria am Stilfer Jod. 
Bon biefen heftigen Nieberfchlägen am Südabhange der Alpen finden wir im nördlichen Deutich- 
land feine Spur. Nach einem Nachſommer von wunderbarer Schönheit, Ende October, war auch 
im November nur bie Hälfte bes gewöhnlichen Negens gefallen; in Prag feben wir 6 Pinien, eben- 
ſoviel in Mradau, in Lemberg noch niht 3. Man fiebt daraus, daß, wenn die berabfommenden 
Ströme an einer beflimmten Stelle ihren Waſſerdampf in ungeheuren Nieberfchlägen verlieren, der 
barauf zu gründende Schluß nicht der ift, daß bies nothwendig dann auch in anderen Gegenden 
nachträglich eintreten müffe, fondern daß umgekehrt das Material an einer beftimmten Stelle ſich 
fo erfhöpft bat, baf für andere Gegenden baffelbe fehlt. Mit mwelder Form man es in einem 
beftimmten Balle zu tbun babe, läßt ſich daber nur ermitteln, wenn von einem größeren Beobadhtungs- 
gebiete bie Data vorliegen. Meiner Anfiht nah muß daher eine ſolche Einrichtung von einem 
allgemeinen Gefichtspunkt aufgefaßt werben, es muß ein allgemeines Syſtem ber Mittbeilungen 
gegründet werben, mweldyes dauernd ben Ueberblid über ein großes Gebiet zu erbalten geftattet.' 


Empfehlung der Frühiahrspflanzung der Obfibäume gegenüber der Herbfipflangung. 
Man bat in früberer Zeit die Herbfipflangung ber Obftbäume mehrfach empfohlen, jedoch bat fie 
nicht allgemein Eingang finden wollen; bie und da haben wobl auch damit angeftellte Berfuche Feine 
günftigen Refultate ergeben. 
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Im Herbft 1851 pflanzte ich gegen 100 Stück bocdhftämmige unveredelte Süßkirſchbäume mit 
einem geringen Wurzelvermögen auf Holzrodeland in fanbigen Lehm- und Thonboden auf einen 
ziemlich fteilen Bergabbang mit füböftlicher Abdachung. Das Anpflanzen gefhab etwa Mitte November 
in unmittelbar vorber gemachte Gruben bei ziemlich trodener Befchaffenbeit des Bodens in gewöhn- 
licher Weife und mit befchnittener Krone der Biume. Im Frühjahre zeigte das Refultat der Bege- 
tation feinen Unterfchieb gegenüber ben erft zu bdiefer Jahreszeit gepflanzten Bäumen; es blieben 
keineswegs mehr Bäume aus, als fonft bei der Früblahrspflanzung, und die Anpflanzung gebieh 
überdaupt ganz zu meiner Zufriedenbeit. 

Ferner babe ich mit zwei- und breijäßrigen Sämlingen. in meiner Baumſchule die Herbfl- 
pflanzung mit glei günftigem Erfolge angewendet. Ich war gewiſſermaßen dazu genötbigt, meil 
ich gewöhnlich die einjährigen Sämlinge im zweiten Jahre ins freie Feld pflanze und bort erftarfen 
laſſe, bevor ich fie an ibren fünftigen Beflimmungsort bringe. Wollte ich fie aber bis zum Frühjahr 
im Freien unbefhügt fteben laffen, fo würben Hafen und Kaninden biefelben rein wegfreſſen. Trog 
biefen günftigen Erfahrungen will id jedoch keineswegs die Herbftpflangung im Allgemeinen für 
zweckmäßig halten, und zwar aus folgenden Grünben: 

1) Die kurzen Herbſttage und andere dringendere Verrihtungen erlauben felten, bie Herbft- 
Pflanzung zur rechten Zeit und mit ber gehörigen Sorgfalt auszuführen. 

2) Oft ift im Herbſte der Boden ſchon zu feucht oder naß, in welchem Zuftanbe er bei einer 
Bearbeitung feine Porofität oder Milbigfeit verliert, wenn er nicht in ausgeworfenem Zuftanbe 
längere Zeit den lodernden Einwirkungen der Luft und bes Froftes ausgefegt if. 

3) Möglich eintretende Fröfte bringen die zur Pflanzung beſtimmten, ausgegrabenen Bäume 
bezüglich ihrer Saugmwurzeln in die Gefahr des Erfrierens, die um fo größer if, wenn man biefelben 
nicht rechtzeitig in froftfreie Behälter bringt, ober fie zwedmäßig in Erbe einfchlägt. 

4) Auch werden bei der eintretenden rauben Witterung die verichiedenen, viele Accurateffe und 
Sorgfalt erforbernden Manipulationen, als: Pfablſtellen, Befchneiden der Bäume, Vertbeilung ber 
Wurzelfrone beim Einfegen, forgfältiges Bededen ber legteren mit Moor-Erbe, Einbinden der gepflangten 
Bäume zum Schuge gegen Wild u. dgl. mebr oder weniger unausführbar. 

5) Nicht felten wird man während des Pflanzens von Schneegeftöber und Winterfälte über- 
rafcht, fo dab man die ausgehbobenen Bäume theilweiſe in Erbe einfchlagen muf, was das Anfaulen 
der Wurzeln veranlaßt, wenn es nicht mit der gehörigen Vorficht gefchieht, auch wenn bie Bäume 
mit ibrer Wurzelfrone zu dicht nebeneinander geitellt und die Zmifchenräume nicht gehörig mit Erbe 
ausgefüllt werben; ober 

6) die plöglich eintretende Kälte macht das angebeutete Einbinden der gepflanzten Bäume mit 
Dormen, Nabelbolzreifig, Strob u. dgl. fehr befhwerlih, wenn nicht gar unausführbar, fo daß im 
fegteren Falle bie jungen Bäume den Befhädigungen des Wildes ausgefegt find. 

Schließlich beſtehen 

7) die großen Vorzüge der Frübjabrspflanzung in den gelegentlichen Anfertigungen ber Baunt- 
gruben während bes Herbftes und Winters. In der lepteren Jahreszeit gefriert dann bie ausgemworfene 
Erbe mürbe und verwandelt ſich bis zum Frübjahre in eine pulverförmige Maffe, die das Pflanz- 
geſchäft nicht nur mefentlich erleichtert, fondern auch das Anſchlagen der Bäume fihert, während 
Grund und Wandungen ber Baumgruben loder gefrieren, was die Wirkung einer Bearbeitung noch 
übertrifft und zu dem fpäteren, Eräftigeren Wachsthume ber Bäume fehr viel beiträgt. 


Der Meftnecht. Unter dem Titel: „Der Meßknecht und fein Praktikum” ift jegt in Braun- 
ſchweig bei Vieweg das auch ben Landwirthen mwohlbefannte Hülfsbuch vom Profeffor Preßler in 
Tharand, in dritter „mefentlich verbefferter und tbeilweife zugleich umgearbeiteter" Auflage wieder 
erſchienen. So gewiß der praftifche Landwirth täglich mit Maf, Gewicht und Zabl zu thun bat, fo 
gewiß er aber bei ber großen Vielfeitigfeit feines Berufsfreifes fuchen muß, die einzelne Thätigfeit 
möglichſt fehnell und präcis zu erlebigen, fo gereiß wird ihm ein Hülfsmittel, wie das in dem 
Preßler'ſchen Buche aebotene, willkommen fein. Unter dem „Meßknecht“ ift befanntlih ein dem 
Werke felbft (dem „Praktikum“) beigegebenes Mefinftrument verfianden, welches zu dienen beftimmt 
it: als Metermaß, als Univerfalzollitab, als Zeihnungsmaßftab, als Transporteur, als Horizontal- 
und Höben-Winfelmeffer, als Rechtwinkelabſteder, als Nivellirwaage, als Höben- und Ziefenmeffer ır. 
Die Ankündigung des Werkes ſagt defbalb: „Mit dem Meßknechte in der Brieftafche und ben ein- 
fachen Hauptlehren feines Praktitums im Kopfe ift fein Herr im Stande, alle erheblichen Bragen 
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ber Meßkunde zu beantworten, obne weitere Hülfsmittel alle Rechnungen ber Holzkubirung, ber Feld- 
und Forfivermeffung, der Baum- und Waldſchätzung, der Vich- (Lebend- und Schlacht-) Gewichts- 
meffung, und ebenfo die mwefentlichften Nechnungse- und Schäpungsarbeiten der mechaniſchen Phyſik, 
tehnifhen Mechanik und Maſchinenlehre auszuführen, und zwar aller Orten, wo ibn ſolche Fragen 
treffen und obne daß er barauf vorbereitet zu fein braucht; nur daß man ibm bie etwa noch nötbigen 
durch unmittelbare Meffungen zu erbebenden Größen überliefere.” — Nebit dem Namen des Verfaffers 
bienen fhon bie wiederholten Auflagen des Werkchens zu deſſen Empfehlung. 


Ueber ben geeignetften Wärmegrad zur Ausfheidung der Butter. Barrial bat bierüber 
neuere Unterfuchungen angeftellt, deren Ergebniffe von Boufiingault beftätigt find, Nach denſelben 
braucht man bei 9%, R. zur vollfommenen Abſcheidung der Butter mehr als zehnmal fo viel Zeit, 
als bei 16° R. Eine andere Thatſache ift, dag, wenn die Temperatur im Butterfaß zu hoch ift, der 
Ertrag an Butter fich beträchtlich verringert. Die geeignetfte Temperatur, um aus Rabm bie größte 
Butterausbeute in kürzefter Zeit zu gewinnen, liegt nad) dieſen Unterfuchungen zwifchen 11 und 12° R, 
Bei dem Buttern aus Mil (welches mehr Verluſt an Butter bringt, als das Buttern aus Rahm) 
liegt die paſſendſte Temperatur zwiſchen 14—16' R. (Nah d. landw. Centralbl.) 


Anthemis cotula, die Hundsfamille, ein Surrogat des perſiſchen Inſektenpulvers. Nach einer 
Notiz im Journ. de Pharm. d’Anvers verbient die Anthemis cotula, die auch bei uns unbenugt 
in großer Menge wächſt, alle Beachtung. Es ift daſelbſt geſagt: Aus vergleichenden Berfuchen, 
welche mit verfchiebenen Arten Pyrethrum und Anthemis, befonders mit A, cotula angeftellt find, 
ergab fih, daß das Pulver des Blüthenköpfchens der legteren Pflanze eben folde inſektentödtende 
Eigenſchaften befigt als das perfifche Sinfektenpulver des Handels. Seine Wirkung ftebt in gleichem 
Verhältniß zu feiner frifhen und guten Befchaffenbeit. Seine Wirkung gegen Wanzen, frlöbe, 
Fliegen beftätigt fi, fie war gleich Null gegen den Getreidewurm und verfchiedene Raupen. Die 
Ameifen werden davon nicht beunrubigt, indeß baben fie dennoch einigemale ibre Nefter, in melde 
bas Pulver eingeblafen wurde, verlaffen. Die Blattläufe mwiderfteben am mwenigften. Die Wirkung 
biefes Pulvers, auf damit befegte Stachelbeerfträucer und Pfirſichbäumchen geftreut ober aeblafen, 
ift außer allem Zweifel. (Württ. Wochenblatt für Yand- und Forſtwirtbſch.) 


Ghlorfalt als Infektenvertilger. — Wenn man Chlorkalk auf eine Bohle in einen Stall 
freut, verſchwinden unverzüglich alle Arten von Fliegen. Beſprengt man Gemüfebeete mit einer 
nur dünnen Auflöfung biefes Salzes, fo werben fie in wirkſamer Weife vor dem Befallen von 
Schneden, Raupen, Schmetterlingen und andern Infecten gefhüst. Es ift auch von einiger Wir- 
fung, wenn bie Blätter von Obſtbäumen damit befprengt werden. Ein Teig von einem Theil 
Chlorkalk und einem halben Theil Schweinefhmalz;, in einem ſchmalen Ring um ben Stamm eines 
Baumes gelegt, hält Infecten vor dem Befriechen deffelben ab, Ebenfo bat man bemerkt, daß 
Ratten und Mäufe fchnell die Stellen verlaffen, an denen eine gewiſſe Quantität Cblorkalk geftreut 
worden ift. (Landw. Anzeiger.) 


ELSE — — — 


Nedigirt unter Verantwortlichleit des Verſegere, 
Hofbuchtrudere Eanbmeyer, 


Anhang 
Tarif für Perfonenge® auf der Mecklendurgifchen Eiſenbahn 


in Thalern und Schillingen Mecklenburgiſch Courant. 







































































| on 
= 2 E27 * * 2 
Für eine * | s|38 5 a | ® &_ 8 | 8 5 Fi BI 
F de > 5 —— = ‚= Rn on 
= | 2 = — = 
„Iı8ıa la 613 
ua Rofok ... tt alıal al- lıal - Ia sle alaı7la 8 
2. Clafte |....| 17| a3 311 5/1 Ela 16lı 61 al1 33|2 12 
3. Elaffe \....| 12] 31] 831 3] 0) Aazlı 6li 51111132 
nad Schwann.. 1. Claſſe 24 401 211 — |1 5| — |2 3412912 412 3 
2.Clafte | 17|....| 81 51 | slı -Iialı rlıal2 3 
13. Cafe) 12]....| 211 1] 21) 8] 311 A| li 5113 
nach Güfrem. . . | 1. tape [1 13) 40|....| 19) — |ı a| — |2 2]ı 8|2 3|2 a2 
2 Clafe | 331 8|.. 1a) 8| 37) arlı22lı 611 23|2 3 
| 3. Safe | 3| 21|.. 10| 20) 27) 3111 al 01 4119 
nah Büsow ... | 1. late — 19|.... 3] — f 31/1 91 32]2 23 
2.Clafe! 31) 15! 1dl....| 1414| 24) 3alı 0! alt 91 37 
IE 3 1 fol...) 101 el 3) a2] | wlıs 
nad Warnow . . | 2. Claſſe 5) 29 Bl Aal. 1411| 20 7| 211-1138 
3. Cafe 3 21] 20] 10 ı00| 17! | 3 1.8 
nach Blankenberg | 1. Claſe 81 5/1 A| 33| — I—- | a7| 3511-119 
1 2. Clate li 6| 38] 37) al 1 109 33 18) 3411 14 
1 3. Clafe) 0) 8 27] 181 10 | 7| 3| Bl 3| 46 
nach Ventihew . | 2. Claſe 116 1 —| 47 ul a| 101....| 361 10| zzlı 7 
3. Cafe | a7| 35| 3] | 17) 7]. 191 7/ 9| 0 
nad Wismar .. | 1. Elaffe \2 62 3/2 211 31| — 7 — 3| 4611 36 
2. Kate lt 8 1 alı 2lı ol al Bl 16) 33/1 12 
3.Clafe 1 61 aı a 2 31 3 0 2) al 4 
nach Kleinen... | 1.Clafe 2 a1 8181 9 — | 31 — | 3. 24/114 
2. Cafe 121 711 6) al 32 18) 10| #6l. 17| 5 
3. Elafe |1 55 M| 20) %| 3 331 7| 1. 12| 3 
nah Schwerin... | 1. Elae 2 17|2 al2 3lıal — ı-'- | | a 40 
12a lı 1 ı— a | Bl Tr 28 
3. Elaffie ld a1 lı 51 Aal 22 | Bl-10l 2al ael....| 2 
nad Hagenow . . | 1. Etafe 3 sl2 82 2123| — 139 — 136114 40 
1 2. Elaffe 2 12/2 312 Bla ara slııalı zTlaı2l Sl 8 
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Bon Schwerin nah Zachun oder retour: (2. Elaffe) 16 $l., (3. Elaffe) 11 ßl. 
Tarif für Perfonengeld | Tarif für Hüter-Transport. 


von Hagenow ab: | Fracht Eilfracht 
Von pr. | pr. Ctr. 

[Entfernung in Silbergrofchen 

ö — —* — 


Kleinen . 2a Meilen 
Wismar. 4, Meilen 
aan Veniſchow Meilen 








nad) Blankenberg A,, Meilen 
nach —— .) 6,, Meilen 
nad Pükow .. | 7, Meilen 
nad Gü 9,, Meilen | ! 
nach rer 9,, Meilen 
nach Roftot .. \10,, Meilen 
nad Zahun . . | 2,, Meilen 
nad Hagenow . || 3,, Meilen 
nad Ludwigsluſt 6,, Meilen 
nad Grabow. . | 7,, Meilen 
* — — 123 Meilen 
Berlin... On Meilen |1 
Prigier . . | 5,, Meilen 
—9 Brahlſtorf. 6,, Meilen 
nad Boizenburg on Meilen 
5 SR Meilen 
nad) Cühen i Rn Meilen 
nad) Hamburg . 16,, Mgilen 
* Magdeburg 26, len 
wi Leipzig . . 42,, Meilen li 
Halle... . 38 Meilen It 
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Bahrplan der Merdlenburgifchen Eifenbahn. 
Richtung von Roftod nad) Hagenow 


mit ben —— von und nach Güſtrow und Wismar. 





Abfahrt und 





Perfonenzug | Perfonenzug 





| ie Localzug. Perſonenzug. mit Güter⸗ mit Güter- Perſonenzug. 
Ankunft. BEN befürberung. |_beförberung. 
Ton Roſtock................. 6 2 Er 9° 5 Mas. 11° a5 Moe. | 4° 30° Ran 
Bon Schwaan................. 6° 53° 90» 12° 21° —— 5° 40° 
Ron Büftromw..|....-..-..+-- 12° 20 50 5 
Von Bützow Be] RE 70 22 10° 15° 12° 59° 5° 42° 
In Gülrom...|...urneceseenl|ansaeennnn nn 10° 40’ 1? 25 6° 10° Abends 
Bon Blankenberg.| ............. BE oe N acdaennnenene 1? 56‘ 627 - 
Don Wismar.............. 1? 50° - 6° 20° - 
0 Pe 29 50 70 g 
An Wismar ...| 222222: 220r.. GE ä 3° 10° ze 50‘ 
Bon Schwerin...| 6° 15 ige. go A nl EEE 30 35° | 7° 40° 
In Hagenow ....| 7° — 10° 3 EEE 29 35° | 8° 24° 











Die vorftebenden Züge fetiegen ih den a auf der ee Eifenbabn und 
weiter in ber Art an, daß man anfommt: 


In Ludwigsluſt. .. ............. ———— 90 10° Abende 
» Wittenberge .. ............. 120 20° Nahnnnnnn 11° 15 N 
. 5° 0’ 9. * 
Ser. i I 109 30° —* 
—— ER WERTET TORTETTE Ge m Weisen ih . * 
9 — — 4 —— 10 Se 2° — Nah. * 
- Boizenburg ... Mgs. NRahnnnnnn 10 Abends i\-o ups 
Hamburg... .|10° 30°» —— eisen 8° 15° 16° Mge. * 
o Lübe .......110° 11 » PN a. Immer ge = — ⸗ *) bes ſolg. Tagto. 
Fahrten Auf den 
wiſchen werden bis auf weitere Bekanntmachung nach wie 
J zum Ein- oder Ausſteigen gemeldet 
Güftrow und Bützow. In der Richtung nah Hagenow: 
Mgs. — s. Nach. Abos.‘ 
Abfahrt . Mad. Nach. Nach. Abde, Von Barmen... F 1° 19° do ⸗ 
son Güſtrow 6° 45‘ 1202030 15°) 5° 5°) 8° 25° Ron Bentfhom ..... & 20° 2° 14’ | 6743 
von Bühow 10° 15’| 1° 3° 55°) 5° 45°) 9° 5° Ton Badhun...6°39 | Paris 80 y 























Anſchlüſſe anfommender Poften. 


Ankunft in Roftod: 
Bon — Ribnitz A U. 530 M. Migs., 


Ankunft in Wismar: 
Von Daſſow, Grevesmühlen 12U.5M. Mittags. 


» Doberan gu, ae Rorm., 3U.5M — — Grevesmühlen AU. 55 M. 
Nachm. | 

. Demmin, Onsien (Sätze), Teffin 2 u. Neubudom 4 U. 45 Min. Nachm. 
55 j 

- Gnoien (Marlow, Sülje), Teffin 10 U. Ankunft in Schwerin: 
354 — * M Don — Rehna, Gadebuſch 5U. 25 M. 


Ankunft in Güftrom: 
Bon —— ‚Reubrandenburg, Stavenbagen, 
Malchin, Teterow 5 U. 30 Min. Mora. 
Neubrandenburg, Stavenbagen, "Malin 
—— Waren), Teterow 3 U. 30 Win. 


Rahm. 
Lübz, Goldberg 10 U. 40. M. Borm. 
Plau (Malchow), Krafom 1 U. 55 M. 


Rahm. 

In Blantenbern finden geeignete Poftanfchlüffe 
an bie Eifenbabnzüge von den Städten 
Warin, Drüel und Sternberg ftatt. 


“ 


rgs. 
— (Rehna), Gadebuſch 3. U. M M. 
achm 


Erivig 7 U.15 Min. Mrge 
Goldberg, Erivig 4. U. 30. M. Nachm. 


Ankunft in Dagenow (Bahnbof): 
Bon — 6 U. 15 Min. Mrge., 11 U. 
. Borm. 
- Redefin 11 1.45 Min. Vorm. 
» ber Stabt Hagenow findet Poft- — 
an jeden abgehenden Zug flatt. 


ES 


* 
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Täglihe Züge vom 15. April 1862 bis anf Weiteres, 


Richtung von Hagenow nad) Roftod 
mit den Anfchlüffen von und MR Wismar und Güftrom. 



























Perfonenzug | Tr — 
Abfahrt und | mie Güter- | Perfonenzug. | Perfonenzug. | mit Güter- Localzug 
Ankunft. beförberung. _beförberung. 
Bon Hagenow....| ............. zo 25° Dip. — Nachm. 5° 25 Nachm.80 45° Abends. 
Bon Schwerin ...| ............ 8° 19 je 55. 6° 36° Abende) 9 0 - 
Von Wismar ..|......ur..0.. 75 — 1750 - 60 -» Ankunft. 
Bon Kleinen .... ............. 85 ⸗ 23’ — 73 + 
In Wismar ... .P............ va — >10 - 750 - 
Bon Blanfenberg.| zcccecancee- ou . |. Je . 
Von Güftrom..| 6° A5' Mgs. ...34 315 - 8 25 » 
Bon Bügow..... 716 - he - |. 18 8 
In Güſtrow. .. ............. 10° 40° — PU - 0 - 
Er Schmaan ...| 750 — 10° 35  * #14 - 3 » 
Roftol...... 90 - 11? — “ 2 .- 10° 10° — 











Den vorftebenden Zügen ſchließen fih die Züge auf der Berlin- Hamburger Eifenbabn und 
weiter in der Art an, daß man abfahren muß: 











Son .470 30 nes. — PRITFEERT . 15° Rab. 
I WE WERTRPER FOREN 10° 30° Abvs.+ 9 _ BRIHEEIETRSEUNS 

. Bohenburg BEER EEE — ti J * 20 Abds 

a... Een 12° 15° Mitt. 100 — Apps, + 7° — Moe. 

- Magdeburg. .| ooccneneneeo- 5° 20° Nach. + 7° 45° Mas. |10°50° = 

— Seeſii — Mode. 1 1730 - 

- Wittenberge .............. °45 Mas. um SS — 3° 10° Nadı. 

Ludwigsluſt . ........... Fr 3. 12° 5° Nacm.! 4° 30° — 

+) Tage vorber. 
DHalteftellen Fahrten 
vor ſämmtliche Züge anbalten, fo oft ſich Reiſende — 
haben. Die Abfabrtszeit if: 3 
In der Richtung nad) Roſtock: ’ Wismar und Kleinen. 
Mgs. Nach. Abde. Abds. 

Ton Zahum.....7°45° | 1e20 | 5051. | ges, | Abfahrt Mb. Mad. Abbs 
Bon Bentfhomw..9° 8° | 2° 44° zo 40° von Wismar.... 7°55 | 1° 50° | 6°20' 
Bon WBarnow ...9° As’ | 3° 25’ 80 35° von Kleinen..... 855‘ 2° 40' 7° 20° 


Anfchlüffe abgehender Poſten. 


Abfahrt von Noftod: Abfahrt von Wismar: 
Nah NRibnig, Stralfund 12 U. Mittags, GU. Nah Grevesmühlen, Dafow, Lübeck 10 M. 
Abends. 30 Min. Borm. 
- Doberan 11 U. 10 M. Borm, 5U. - Grevesmüblen, Dafow 54, 15M. Nam, 
* — ge n Neubuckow 9 U, M. Borm. 
i ei ne —X — —— Abfahrt von Schwerin: 
. * (Sülze, Marlow), Gnoien 6 U. Nach — Rehna, Schönberg 10U. 30 M. 
achm. 
Abfahrt von Guͤſtrow: . —— (Rebna), Ratzeburg 10 U. 
Nah Teterow (Maren, Röbel), Maldin, 5M. Vorm 
———— Neubrandenburg 11. U. . er, garhim, Goldberg 10N.15M. 
Teterow, Maldin, Stavenbagen, Neu- - Crivig 6 U. 40 M. Abends. 


brandenburg, Neuftrelig 7 U. Abende. . 
- Goldberg, Fübr 6 N. » Min. Abende. | Abtahrt von Hagenow (Babnbof): 
. — (Malchow), Blau 11U. 50 M. Nah wi 10 U.45M. Migs. 8 U. 


3 . 
Bon Blantenberg finden geeignete Poftanfchlüffe - Redefin 5. U. 15. M. Nachm. 


an die Eifenbabnzüge nach den Städten - ber Stabt an gebt nad jedem 
Warin, Brüel und Sternberg flatt. anfommenben Zuge eine Poft ab. 
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Tarif für Beförderung von Chieren 
in gewöhnlider Fracht pro Meile. 

1 Pferd 12 Sgr., 2 Pferde pro Stüd 8 Sgr., 3_ Pferde pro Stück 7 Sgr., 4 Pferbe_und 
mehr pro Stüd 6 Sgr., 1 Füllen 8 Sgr., 2 Füllen pro Stüd 6 Sar., 3 Füllen pro Stüd 5 Sgr., 
4 bis 7 Füllen pro Stüd 4 Sgr., 1 Stüd Rinpvieb bis 6 Etr. Gewicht 8 Sgr., 1 Eſel 6 Sar., 
1 fettes Schwein 3 Sgr., 1 mageres Schwein, Kalb, Sammel, Schaf, Ziege ıc. 2 Sgr., 1 Ferkel, 
Lamm x. 1 Spr., 1 Hund 1 Sgr., 1 Stüd Febervieb '/, Sar. — 

Einzelne Stüde Rindvieb von mebr als 6 Etrn. Gewicht unterliegen dem Tarif für größere 
Bieb-Transporte (ſiehe Eifenbabn-Reglement vom 1. Juli 1859). . 


un. 


Tarif für den Equipagen-Transport. 


Die Equipagen zerfallen in zwei Elaffen: 
Die 1. Elaffe begreift in ſich: große, ſchwere Reifewagen mit feftem Verbed, und often 
pro Meile und Stüd 1 Tblr. 
Die 2. Elaffe: alle übrigen Equipagen mit Einfluß unbeladener Frachtwagen — pro 
Meile und Stüd %, Tbir. 


— — —— 


Telegraphiſcher Gebühren-Tarif 


für Aecklenburg und die Haupt-Stationen des Deutſch-Oeſterreichiſchen 
Telegraphen-Vereins, 





— — 


Depeſchen bis zu 20 Worten find einfache, je weitere 10 Worte erböben die Gebübr um bie Hälfte, 


A. Mecklenburgiſche Stationen. 
Von einer Station nach jeder belichigen andern für Die einfache Depeſche 12 ßl. 
1) Stationen mit unbefhränftem Tagespdienfte: Güſtrow, Ludwigsluſt, Malbin, Neu- 
brandenburg, Neuftrelig, Roftod, Schwerin, Waren, Wismar. 
2) Stationen mit befhränftem Tagesdienſte; Friedland, Parchim, Teterow, Wolbegf. 
3) Stationen während ber Babefaifon: Doberan, Heiligendamm. Zwiſchen biefen beiden 
Stationen Toftet die einfache Depeſche 8 ßl. 


(Die Stationen mit unbefchränftem Tagesdienfte find neöffnet: für ausländiſche Stationen 
vom 1. April bis Ende September von Morgens 6'/, Ubr bis Abends 10 Ubr, vom 1. October bis 
Ende März von Morgens 7’, Uhr bis Abends 10 Ubr; für inländifche Stationen nur bis 9 Ubr Abends. 

Die Stationen mit beſchränktem Zagesdienfte find an MWocentagen Jeinfchließlih der auf 
Wochentage fallenden Feittage] von 9 bis 12 Ubr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen von 8 bis 9 Ubr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet.) 


B. Bereins: Stationen. 
Bon Schwerin nad 


A Sf. RU Sf. Kuh Si. Ruh ß. 
Amfterbam 1 32 | Emten . 1 12 | Königsberg. . 2 A| Rotterbam . 1 32 
Anclam — 40| Erfurt . . . 1 12) Köln... . 1 32] Schiedam . 1 32 
Augsburg 2 4&| Franffurta.M. 1 32 Krackau. 2 4| Stettin. . . 1 12 
lin .— 40 | Frankfurt a.O. 1 12 | Teimig . . 112] Stealfund. „.— 40 
Bonn. . .» . 1 32 | GSeeftemünde . — 40 | Lemberg. 2 24 | Stuttgart. . 2 4 
Braunfhmeig . — 40 | Göttingen . 1 12 | Lübel . — 20 Smwinemünde . 1 12 
Bremen. . „— 40| Grab. . . 2 24 | Lüneburg . „— 20 | Teplis . 13 
Breslau. „. . 1 32) Greifswald. „. — 40 | Magdeburg. „ — 40 | Trier. .2 4 
Brünn . —6 aag. 1 32 Main...132Trieſt.. 22 
Carlebab . . 1 32 agenow — 20 Mantua. . . 2 24 WVenedig. 2 a 
Sarlerube . . 2 A alle. . 1 12 | Marienbad. . 1 32 | Verona... 2 24 
Celle .— 40 amburg .— 40| Memel . 2 A) Vliffinen . . 2 4 
Coblenz . 1 32 | Hannover . „— 40 | Münden . 2 4| Weimar. 1 12 
Eolber . 1 12 | Harburg .— 40 | Nürnberg . 1321 Bir... 2 4 
Eurbafen .— 40 | Heidelberg . . 1 32 fen . . 2 24 | Wiesbaden. . 1 32 
nis» - . 1 32 ——— . 2 44 | Pafewalf .— 40 | Wildbad. 2 4 
Debresin . . 2 24 em. 12 eftb.. . 2 24 | Wittenberge . — 20 
Deffau . . 1 12 | Imnebrud . . 2 4| Potsdam .— 40 Wolguft . .— 40 
Dresden . 1 12| Ydl. . 2 A| Prag. . . 1 32| Zara. ... 2 4 
Elbing . 2 Al Kaffe . 1 12 | Buttbus. .— 4 


ee A A ⸗ 


Das Freimilligen-Jubiläum zu Güſtrow 
am 27. März 1863, 


Der Herzog Friedridh Franz von Medlenburg- Schwerin hatte fih am 
31. März 1808, einer der legten unter den deutſchen Fürften, dem Rheinbunde 
angeichloffen: in dem ruhmwürdigen Jahre 1813 war er der erfte Rheinbundsfürft, 
welder das Band, das ihn an diefe reichszerftörende Schöpfung der Fremdherrſchaft 
in Deutfchland fnüpfte, zerriß und dem mächtigen Eroberer, deſſen Uebereinkunft mit 
dem Kaifer Alerander ihn in den Befig feines Herzogthums wiebereingefegt hatte, und 
dem gegenüber damals die Großftaaten noch mit einer offenen Erklärung zauberten, 
im Verein mit dem gleichgefinnten Herzog Carl von Medlenburg-Strelig 
muthig und entihloffen ald Feind entgegentrat. 

Wenn man von einer im März 1813 gefchehenen Erhebung Deutſchlands 
gegen das franzöfiihe Joch redet, fo ift das eine Anfchauung, melde den Fortgang 
und das Ende mit dem Anfange, welche die im Laufe der Ereigniffe mit reifer Erwägung 
und fihernder Berechnung eingenommene politifhe Stellung mit dem urfprünglicyen 
Anfloße, dem fühnen patriotifchen Entfchluffe vermiſcht. Friedrich Braſch jagt darüber 
in feinem Auffage: „Die Lage des nördlichen Deutfchlands im Anfang März 1813"): 

„Mit Unrecht ſpricht man heute von einer Erhebung der deutſchen Nation 
auf den Ruf ihrer Fürften, die im Jahre 1813 geſchehen fei, Die Geſchichte weiß 
davon nichts. Wohl gab ed damals Feine Völferfchaft, wo nicht im Februar und 
März bie treuen Herzen foldyem Aufruf entgegengeharrt hätten, aber er erfolgte nicht, 
und Millionen von Deutfhen mußten auf's Neue Hab und Gut opfern, viele Taufende 
mußten noch ihr Leben für den Zwingherrn und feine Genofjen in die Schanze ſchlagen, 
ebe der Monat Detober, die Leipziger Schladt, der Rüdzug Napoleond über den 
Rhein die Nöthigung für die Widerſtrebenden herbeiführte, deren Mächtigere fogar 
damals nod für ihren Eintritt in die Verbindung gegen den befiegten Beſchützer 
Garantieen zu erlangen mußten, durch welche die Degradation des von außen frei 
werdenden Deutſchlands zu dem Metternich'ſchen „Geographiſchen Begriff“ vor 
bereitet wurbe.” 

„Und jenes Leipzig ſelbſt? — Nun ja, e8 Tagen auf feinen Feldern getöbtet oder 
aus offenen Wunden blutend 22,600 Ruſſen umber, 16,500 Preußen, 8400 
Defterreiher, 100 bis 300 Schweben; wie denn auch — nicht zu gedenken der 
andern beiden combinirten großen Armeen — das Heer, mit welchem Blücher 1813 
feine unfterblihen Thaten vollführte, in feiner größeren Hälfte aus Ruſſen beftand. 


») Medienburgifhe Zeitung 1863, Nr. 52 ff. 
10 
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Sole Zahlen geben dem beutfchen Patrioten eine befhämende Anſchauung von ber 
Hülfsbebürftigfeit, worin troß ber tobesfreudigen Hingebung eines Theiled feines 
Bolfes das Vaterland nod im October ſich befand, und von dem Antheil an der 
Errettung, den er dem einen Fremden übertragen muß, der hierauf bin, ungeachtet 
ber Erreichung feines Zweckes mit Polen, geftügt freilich durch eine feiner bevürfende 
Partei in unferer eigenen Mitte, vier Jahrzehnte lang eine fo hart empfundene als 
gemeinſchädliche Suprematie in unfern Angelegenheiten bat begründen bürfen.” 

„Dieſe Folge aus dem Kriege, wie während der Dauer defjelben bie gänzliche 
Hoffnungslofigfeit, da nach den unglüdlihen Ereigniffen des Maimonats die Ruffen 
fchon auf bie Rüdfehr nad Polen bedacht waren, die über uns ſchwebende Gefahr 
erneuerter Unterjohung durch Napoleon: welcher anderen Schuld wäre das zunädft 
zuzuwälzen, ald daß im Frühjahr eine fo große Anzahl deutſcher Fürften, bloß ihr 
dynaſtiſches Intereſſe ind Auge faſſend, fich nicht für die veutfhe Sache entſchieden 
hatten?” 

„Den Irrthume gegenüber, der einmal offen befprochen werben mußte, nehmen 
wir es für die Fürften Medlenburgs als eine Auszeichnung in Anſpruch, daß fie 
im März den Entfchluß faßten, ver ihrer würdig war, wodurd fie allen anderen ein 
hellleuchtendes, aber leider unbefolgt gebliebene Beifpiel gaben. Ihnen bat es nur 
ein einziger nachgethan, nämlich im April der 73jährige Herzog Leopold von Deffau, 
dem fein gleichgefinnter Sohn Friedrih zur Seite fand. Sie find im Antrieb des 
edelften Gefühles, umeigennügig, ohne erft wie jene Späteften einen Preis für fih zu 
bedingen, in einen Kampf miteingetreten, der, fobald der erfte Schritt gemacht war, 
für fie, wenn Napoleon dody noch den Fuß auf deutſchem Boden behielt, der Frage 
um Sein und Nidhtfein gleichfam.” ꝛc. 

Ya, es handelte fi) bei diefem Entfchluffe, den drei deutſche Fürften, nicht in 
jugendlichem Enthufiasmus (der Herzog von Anhalt-Deffau war im 73ften, der Herzog 
Carl von Medlenburg-Strelig im 72ften, der Herzog Friedrich Franz von 
Medlenburg- Schwerin im 57ften Lebensjahre), fondern unter dem lebendigen 
Impulſe patriotiſchen Ehrgefühls und angeftammter Liebe zu ihrem Lande faßten, in 
der That um Sein ober Nichtſein. Das zeigt und folgende Ordre des Kaifers 
Napoleon, welde deffen Major-General, der Marfchall Berthier, Fürft von Neufchatel, 
nad der Schlacht bei Lügen an den Marfhall Davouft richtete: 

„Waldheim, den 7. Mai 1813. An den Herrn Marfchall Fürften von Edmühl. 
Ich babe Ihnen, mein Prinz, durch meinen Brief som 5ten den vollftändigen Sieg 
gemeldet, den ber Kaifer in ben Ebenen von Lügen über bie vereinten ruſſiſch- 
preußifchen Armeen davon getragen bat; wir verfolgen den Feind weiter und werben 
vermuthlich morgen in Dresven fein. Der Fürft von der Moskowa wirb fiber die 
Elbe geben und auf Berlin marſchiren.“ 

„Der Kaifer beauftragt mid, Sie davon in Kenntniß zu feßen, baß ed unum- 
gänglich ift, daß Sie fih nad Hamburg begeben, ſich diefer Stadt bemächtigen und 
auf der Stelle den General Bandamme ind Medlenburgifhe rüden laſſen. 
Folgendes Benehmen haben Sie einzuhalten.” 

„Sie werben auf ber Stelle alle die Hamburger Untertbanen feftnehmen Taffen, 
welche unter dem Titel Hamburgifcher Senatoren eine Stellung angenommen haben; 
Sie werben fie einer Militärcommijfion überliefern und die fünf Schuldigſten erſchießen 
laffen. Sie werden die übrigen unter guter Bedeckung nad Frankreich fhiden, um 
in einem Staatsgefängniffe bewahrt zu werben. Sie werben Beſchlag auf ihre Güter 
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legen und fie für verfallen erklären, der Staatsſchatz foll von ihren Häufern, Ländereien 
u. f. w. Beſitz ergreifen. Cie werben die Stadt entwaffnen, alle Dfficiere ver han— 
featiichen Legion erſchießen laffen und alle die, welche in diefer Legion Dienft genommen 
haben, nad Frankreich ſchicken, um auf die Galeeren geftedt zu werden.” 

„Sobald Ihre Truppen in Schwerin angefommen find, werden Sie, 
ohne etwas zu jagen, verfuhen, fidh des Fürften und feiner Familie zu 
bemädtinen und fie nah Frankreich in ein Staatsgefängniß fdhiden, 
da dieſe Herzoge den Bund verratben haben; ebenjo werden Sie mit 
ihren Miniftern verfahren.“ 

„Sie werden "gegen die Schweden Feine Feindfeligfeiten begehen, wenn fie in 
Pommern bleiben und erflären, ſich ruhig verhalten zu wollen.” 

„Sie werben eine Lifte der Rebellen anfertigen, derjenigen 1500 Perfonen aus 
ber 32, Militärbivifion, die zu den reichſten gehören und ſich am fchlechteften betragen 
haben. Sie werden fie gefangen nebmen und Beſchlag auf ihre Güter legen laffen, 
von denen der Staat Befig ergreifen wird; dieſe Maßregel ift vorzüglich in Olden— 
burg nothwendig.“ 

„Sie werben eine Brandfhagung von funfzig Millionen auf die Städte Hamburg 
und Lübeck legen laſſen. Sie werden Maßnahmen zur Vertheilung diefer Summe 
treffen und dafür, daß fie rechtzeitig bezahlt werde; überall werden Sie das Land 
entwaffnen und die Gendarmen, Sanoniere, Küftenwächter, Officiere, Soldaten oder 
Angeftellte verhaften laffen, die, im Dienft befindlich, Verrath geübt haben follten; ihr 
Eigenthum ift zu confisceiren; vergeffen Sie bejonders nicht alle die Häufer in Ham» 
burg, die fi übel betragen haben und deren Abfichten jchledht find; man muß das 
Eigenthbum in andere Hände bringen, fonft wäre man niemals dieſes Landes ficher.” 

„Sie werden bie Zeitung von Hamburg armiren lajjen; es müſſen Zugbrüden an 
ben Thoren angebradt, Kanonen auf die Wälle gefahren, die Bruftwehren erhöht und 
eine Citadelle nad der Seite Harburgs zu errichtet werden, fo daß dort 4—500 Mann 
außerhalb des Bereiches der Bevölferung und jedes Weberfalles ſeien.“ 

„Ebenfo werden Sie Lübeck bewaffnen laſſen, damit auch diefe Stadt vor einem 
Handſtreich ficher fei.” 

„Surhaven muß wiederbergeftelt werben. Alle diefe Maßregeln, Prinz, 
find unerläßlich; der Kaifer läßt Ihnen nicht die Freiheit, eine einzige 
derfelben abzuändern; Sie müflen erflären, daß es auf ausdrücklichen Befehl 
‚Zeiner Majefät geſchieht, und nach Zeit und Ort mit der nöthigen Stlugbeit handeln,” 

„Alle die Männer, welde als Häupter des Aufftandes befannt find, müffen 
erichoffen oder auf bie Galeeren gefchicdt werden. In Bezug auf Medlenburg 
gilt die allgemeine Berhaltiungsregel, daß diefe Fürſten außerhalb des 
Schupes des Kaiſerreiches Neben, aber man darf davon nichts merfen 
laffen, und vermutblid wird Seine Majeftät Zeit haben, feine Befeble 
zu geben. Da vie Fürften von Medlenburg über unfere Abfidten im 
Unklaren fein werden, fönnen Sie zuerft Alles verfprehen, indem Sie 
den Borbehalt hinzufügen: die Billigung des Kaiſers vorausgeſetzt. 
Wenn diefe Billigung anlangte, würde alles in der Regel fein.“ 

„Da Hamburg in Belagerungszuftand ift, werden Sie daſelbſt einen erften Com— 
manbanten ernennen, um bie Polizei zu verwalten. Sie werben den General Bandamme 
mit Ihrem Hauptquartier vorausfhiden; Sie müſſen Sorge tragen, Prinz, diefen 
General zu fchonen, da bie Kriegsmänner felten werben.“ 
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Läßt diefe Drdre auf der einen Seite erfennen, wie hoch ber Kaifer Napoleon 
die That der Herzoge von Medlenburg anfchlug, fo bient fie auf der andern Seite 
zum Beweife, daß diefe That Feine gefahrlofe, im Laufe der Ereigniffe von felbft ſich 
darbietende, daß ed vielmehr eine fühne Selbſtthat war, zu welder Medlenburgs 
Zürften ihr treues Volk aufriefen. 

Prompt war der Entfchluß, und die That folgte ihm auf dem Fuße. Am 12. März 
1813, dem Tage ber Räumung Hamburgs durch die Frangofen, verließ der franzöfifche 
Geſchäftsträger Desaugierd Schwerin. Am 14. erfchien Tettenborn mit ben Kofaden 
der ruſſiſchen Vorhut in Ludwigsluſt und brachte dem Herzoge ermuthigende Borfchaft 
vom Kaiſer Alerander. Am 16. ſchon, alfo vor dem Erlaffe des preußifchen Aufrufes 
vom 17, März, fchidte der Herzog Friedrich Franz feinen Minifter von Pleffen 
nad Berlin an den Königlich Preußifchen Hof und nad Kaliſch in das Hauptquartier 
des Kaiſers Nlerander, und fchon vor dem 25, März marfcirte der Stamm ber 
Brigade, und am 27. März, dem Tage der gleih zu erwähnenden Ankündigung 
freiwilliger Bewaffnung, marfdirte die Grenadier-Garde von Ludwigsluſt nah Ham- 
burg ab, wo fie fih in den Gefechten ded Monats Mai mit Ruhm gegen die Frans 
zoſen fchlug. 

Am Sonnabend, den 27. März, bradıte dad dreizehnte Stück des Öfficiellen 
Wochenblatts folgenden herzoglichen Aufruf vom 25., der au in befonderen Abs 
drüden mit dem Wochenblatte verſchickt wurde, um unter bie Qandesbewohner vertheilt 
zu werben: 

„Sriedrid Franz, von Gotted Gnaden Souverainer Herzog zu Medlenburg, 
Fürft zu Wenden, Schwerin und Rageburg, aud Graf zu Schwerin, der Lande Roftod 
und Stargard Herr ır. 

Die Treue und Anhänglicpfeit Unferer geliebten Unterthanen haben in jedem 
Augenblide Unferer Regierung Unfer größtes Glüd ausgemacht. Sie find LUnfere 
Stütze, Unfer Troft in den verhängnißvollen Zeiten gewefen, welde fo vorzüglich 
Unfer theures Vaterland belaftet haben. 

Diefe in jedem Wechſel der Dinge erprobte Treue erfüllt Unfer Tandesväterliches 
Herz mit den Gefühlen der reinften Danfbarfeit. 

est ift eine neue Zeit aufgegangen, die eine glüdliche Zufunft verfpridt. Des 
großmüthigen Kayſers von Rußland ſiegreiche Heere bringen dem Deutſchen Vaterlande 
die lang entbehrte Freiheit wieder. 

Es gilt nichts geringeres als Deutfchlands Befreiung für immer, Zu diefem 
großen, heiligen Zwede muß alles, was deutſch fi nennt, mit voller und ausdauernber 
Anftrengung mitwürfen. Nur fo fann das hohe Ziel erreicht; nur fo das Glüd vers 
dient werben, welches Aleranders heilbringende Gefinnungen und darbieten. 

Wir rechnen ed Uns zur Ehre, unter Deutfchlands Fürften einer der erften zu 
fein, der dad Beifpiel reiner Baterlandsliebe giebt, und Wir find entfchloffen alle Unfere 
Kräfte aufzubieten. 

Zu dem Ende wollen Wir aud ein Corps regulairer Infanterie, von welchem 
Unfere Leibgarde den Stamm ausmachen fol, und ein Corps Jäger errichten, und 
fordern hierdurch Unſere getreuen Unterthanen, ohne allen Unterfdied der Geburt und 
des Standes, auf, fi zu diefem Zwede zu vereinigen: überzeugt, daß Wir nur dem 
allgemeinen Wunſche entgegen fommen, indem Wir die Gelegenheit darbieten, durch 
die That zu zeigen, daß in ben Herzen der Medlenburger reiner Deutfcher Sinn, 
Liebe für Fürften und Baterland treu bewahrt geblieben find, 


Zuerft fordern Wir hiermit diejenigen auf, weldye bereit find, fich freiwillig unter 
bie reguläre Infanterie zu engagiren, wo ihnen Montirung, Waffen und der gehörige 
Sold gereicht werben follen. 

Sie haben fi deshalb bei Unſerm General-Major von Fallois in Roftod fürder- 
famft zu melden und von ihm das Weitere zu gewärtigen; da Wir, nachdem bereits 
ber Stamm ber Brigade mit einigen hundert Mann — fürs erfte nah Hamburg — 
ausmarſchirt if, denfelben zur weiteren Organifirung biefer Brigade beauftraget haben, 

Sollte fie biß zum 15. April wider Unfer Hoffen und Erwarten nicht durch frei= 
willigen Zutritt vollzählig geworben fein, jo wird freilich zur Anfhaffung der alddann 
noch fehlenden Mannſchaft die fonft hiermit fuspendirte Eonfeription eintreten müffen. 

Der fi jept freiwillig Felt, hat feine völlige Freiheit, nach beendigtem Kriege 
feinen Abfchied zu nehmen, und ift alddann nicht allein von aller Conſcriptions⸗ 
pflichtigfeit frei, fondern hat auch, wenn er qut gedient hat, zu erwarten, daß Wir 
bei Befegung folder Stellen, zu denen er Geſchick hat, vorzüglich auf ihn Rüdficht 
nehmen werben. Es wird übrigens jeder zum Militärdienft tauglihe Mann ans 
genommen, nur nicht, wer unter 19 Jahr alt if. Wegen des Yägercorps, und in 
wie ferne es zu Fuß, oder auch zum Theil zu Pferde errichtet werden dürfte, fol 
binnen ben nächſten acht Tagen das Nähere befannt gemacht werben; nur wird hiermit 
im Boraud angezeigt und von Uns erflärt, daß jeder zu folhem Jäger-Corps tretende 
Mann fi auf feine eigenen Koften wird equipiren und armiren müffen, und daß Wir 
vorzüglidy wenigftens einige hundert gelernte Jäger zu haben wünſchen. 

Jede Obrigkeit in Unfern Landen hat für die Austheilung der mit tem officiellen 
Wochenblatt ihr zugehenden Exemplare diefes Aufruf zu forgen, und auf die Stellung 
bienftfähiger Mannſchaft, nad ihren Kräften, möglichft mitzumwürfen: allen Predigern 
aber in Unfern Landen befehlen Wir, an den beiden erften Sonntagen nad Empfang 
dieſes Aufrufs, denfelben, mit einer kurzen anpaffenden Ermahnung, von den Kanzeln 
zu verlefen. 

Gegeben auf Unferer Beflung Schwerin, ben 25. März 1813. Friebrid Franz. 
9. ©. v. Brandenftein.” 

Zwei andere herzogliche Aufrufe vom 26. und 27. März erfchienen in dem vier- 
zehnten Stüde des Dfficiellen Wochenblatis am Sonnabend, den 3, April. Der 
erftere, unter der Auffchrift „Aufruf zur Unterftügung der Bewaffnung für 
die allgemeine deutſche Sade”, lautete wie folgt: 

„Das volle Bertrauen auf die Gefinnungen meiner geliebten Unterthanen läßt 
mich nicht zweifeln, daß die Medlenburger in den ehrenvollen Anftrengungen, welde 
die allgemeine Sache bes deutfhen Baterlandes erfordert, nicht hinter ihren Nachbarn 
zjurüdbleiben werden; ba jegt unverkennbar ber ſchmerzvolle Drud einer fremden 
Herrſchaft und die Vernichtung alled Wohlftanded und aller Freiheit und bevorfichet, 
wenn nicht alle Deutfche, und alfo auch wir, mit aller Kraft und That entgegenwürfen, 

Schon babe ich, in dem herrlichen Glauben, daß auch meines Volfes freier Wille 
nicht des Gefeged Zwang bedarf, die dienftfähige Mannſchaft aufgefordert, zur Ber: 
theidigung des Baterlandes freiwillig zufammen zu treten: aber auch noch auf mehrere 
Art, ald mit dem fehügenden und flreitbaren Arm, fann der Medlenburger von jedem 
Alter, Geflecht und Stande jept zum heiligen Zwed, zur Wiedererlangung daurender 
Selbfiftändigfeit und feften Wohlftandes mitwürfen, und hiezu fordere id meine 
geliebten Unterthanen hierdurch auf. 
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Mad freier Wille, angefeuert durch den banfbaren Aufblid zu dem großen Gott, 
ber und fchon jest, Über unfere Erwartung, dem großen Ziele näher gebracht bat; 
was wahre Fiebe gegen Fürften und Vaterland, weldhe den guten Medlenburger 
bezeichnet und ebret, einem jeden eingeben; was eines jeden Kräfte vermögen, dad 
gebe er feegenbringend zum allgemeinen Bedürfniffe. 

Es fei beftimmt zu unferer Bertheidigung, zur Unterftügung derer, die jegt ihren 
Arm und ihr Blut dem Vaterlande widmen, zur Anfchaffung von Waffen und mas 
fonft zur Ausrüflung des Krieges gehört. 

Auf dem platten Lande werde es von jeder Orts-Obrigkeit eingefammelt; in ben 
Stätten von einigen gutgefinnten Männern jedes Standes, welde ſich am erften 
Morgen nad der Befanntwerbung dieſes auf dem Rathhaufe verfammlen, und bort 
mit freubiger Einigkeit unter fi verabreden, mie die Einfammlung an ihrem Drte 
am leichteften und würffamften geſchehen kann. 

Alle fo gefammleten Beiträge an baarem Gelbe oder an Sachen von Geldes 
Werth find an den unter ber Direction des Engern Ausſchuſſes meiner getreuen 
Ritter= und Pandfchaft ftebenden Landkaſten nach Roftod einzufenden, welcher für richtige 
zwedmäßige Verwendung forgen und mir demnächſt Berichte abftatten wird. 

Alles, was nugbar ift, foll angenommen werden. Sollten darunter Pferde, Waffen 
und fürs Militair brauchbare Kleidungsſtücke geliefert werden; fo kbnnen folche 
unmittelbar an eine Behörde abgeliefert werden, welche nächſtens öffentlidy befannt 
gemacht werden wird. 

Diefe Beiträge, welche, wie ich zu hoffen wage, die Ausfchreibung einer befondern 
Steuer überflüffig maden werden, follen mit namentlicher Anzeige der Geber öffentlich 
befannt gemacht werden. Paffet ung nicht vergeffen, daß auch mir durch möglichfte 
Anftrengung Gotted Seegen und unfer Glück verdienen müjfen. 

Gegeben auf Unferer Beftung Schwerin, den 26, März 1813. Friebrid Franz. 
A. ©. v. Brandenftein.” 

Die vorbehaltene Erflärung endlich wegen der Errichtung freiwilliger Jäger-Corps 
erfolgte in dem nachſtehenden Aufrufe vom 27. März: 

„Sriederih Kranz, von Gottes Gnaden Souveräner Herzog zu Medlenburg, 
Fürft zu Wenden, Schwerin und Rageburg, auch Graf zu Schwerin, der Pande Roftod 
und Stargard Herr ıc. 

In Folge und in Bezug auf Unfern Aufruf vom 25. d., an alle gutgefinnte 
Medlenburger, machen Wir bierburd befannt, daß zur Bertbeivigung bed Vaterlandes 
und der allgemeinen Sade audy ned ein Corps Jäger zu Pferde, und ein Corps zu 
Fuß, jedes von 500 M., errichtet werden foll. 

Mer für den gegenwärtigen Strieg dem Baterlande in einem von beiden freiwillig 
dienen will, wird nicht allein dadurch nach beendigtem Kriege bei Auflöfung des Corps 
von aller Conferiptionspflichtigfeit unbedingt frei, fondern Wir werben aud bei Ers 
theilung von Privilegien, und bei Eröffnung folder Stellen, zu denen er Neigung 
und Geſchick hat, vorzüglich Rüdfiht auf ibn nehmen. 

Bei dem Eintritt in das Corps hat ein jeder, ver fein gelernter Jäger ift, ſich 
auf eigene Koften zu Fleiden, zu bewaffnen, und wenn er unter die reitenden Jäger 
gebt, auch beritten zu machen, Die gelernten Jäger, welche unter die Jäger zu Fuß 
geben, follen, wenn fie ed verlangen, unentgeltlich gefleivet werben; — auch verfprechen 
Wir, diefe demnächſt nah Maßgabe ihrer Aufführung, und ihrer Gefchidlichfeit in 
Forftfachen, vorzüglich anzuftellen. 
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Jeder Brodherr fol gehalten fein, ben gelernten Jäger, welcher ſich unter das 
gedachte Corps begeben will, auf fein Verlangen fofort, mit Auszahlung feines bis 
dahin verdienten Lohns, zu entlaffen. Wir aber geben nicht allein allen Unfern Forſt— 
bedienten die Erlaubniß, nach vorheriger Anzeige bei Uns, unter die Jäger zu Fuß 
zu geben; fondern Wir erflären aub, daß Wir es, befonders bei den jüngern, in 
Gnaden bemerfen werben, und daß ihnen ihre Stellen offen bebalten bleiben follen. 

Wer unter die Jäger zu Fuß geben will, bat ſich förderfamft in Güftrow bei dem 
Grafen Oſten-Sacken zu melden, welden Wir mit der Organifirung ber Jäger zu 
Buß beauftragt haben. 

Wer aber unter die Jäger zu Pferde treten will, melde ſich bei dem Nittmeifter 
von Müller, gleihfalld zu Güſtrow, weldhem wir die Organifirung dieſes reitenden 
Corps aufgetragen haben. 

Bon diefen Männern wirb ein jeder das Weitere erfahren, und wo er es bebarf, 
Nachweiſung, Rath und Unterftügung erhalten. 

Auch diefe Bekanntmachung ift von jeder Obrigfeit in Unfern Landen möglichft 
zu verbreiten, und ihre Wirfung nah Möglichfeit zu befördern: die Prediger aber 
baben fie, wie den erften Aufruf, von den Kanzeln zu verlefen. Gegeben auf Unferer 
Beftung Schwerin, 27. März 1813. Friederich Franz. 4. ©. v. Brandenftein.” 

Nach diefen Prorlamationen trat auch in ber Bevölferung Medlenburgs, befon- 
berd unter ber Jugend, das frei and Tageslicht, was ſich bisher als glühender Wunſch, 
als ſtille Vorbereitung oder ald bewußtes Einverftänpnig hatte im Verborgenen halten 
müffen. Der muthigen That des Landesherren entfprach die opferfreubige Bereit— 
willigfeit des Vollkes. 

Wir haben einer Beſchreibung der Feierlichkeit des 27. März 1863 in Güſtrow 
dieſe kurze Erwähnung der Thatſachen, welche den hiſtoriſchen Grund und Boden 
dieſer Feier ausmachen, voraufgehen laſſen wollen. Das enthuſiaſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtrömen der mecklenburgiſchen Jugend in Güſtrow, die Bewaffnung der Freiwilligen 
theils aus eigenen Mitteln, theils mit dem Gelde anderer Privatleute, welche nicht 
ſo glücklich waren, ſelbſt Söhne ſtellen zu können, theils aus dem reichen Ertrage der 
öffentlichen Beiſteuern, — ihre Einübung unter ihren tüchtigen Oberſten von Müller 
und Graf von der Oſten-Sacken — ihren Abmarſch nach Parchim und Grabow 
— dieſe Freudentage einer Begeiſterung, deren Erinnerung noch jetzt Hunderte von 
Herzen höher hebt, wollen wir hier nicht noch einmal ſchildern. Es iſt dieſes Bild 
mit der Farbenfriſche des Selbſterlebten von Heinrich Francke (Mecklenburgs Noth 
und Kampf vor und in dem Befreiungskriege. Wismar, Schmidt und von Coſſel, 
1835), und von Gottlieb Zander (Das 25jährige Jubelfeſt der freiwilligen mecklen— 
burgifchen Kämpfer von 1813 und 1814, am 27. März 1838 zu Güſtrow. Güftrow, 
Opitz & Comp., 1838), dann neuerlich, mit Benugung ber astenmäßigen Duellen 
über die freiwilligen Jäger Regimenter, von Hugo von Boddien (Die Medlen- 
burgifchen FreiwilligensJäger-Regimenter. Denfwürdigfeiten aus ben Jahren 1813 
und 1814, Ludwigsluſt, Hinftorff’fche Hofbuchhandlung, 1863) gezeichnet worden. 
Auf diefe Schriften verweifen wir. 

Zu dem fünfundzwanzigjährigen Jubiläum der medlenburgifhen Freiwilligen 
hatte anfcheinend der vorhin genannte Präpofitus (damals Paftor) Zander in 
Teterow den erften Anftoß gegeben, worauf fi auf Aufforberung einiger in Güftrow 
wohnhaften Freiwilligen (Bice-Dirertor Radel, Kaufmann C. Stave, Kupferfchmied 
J. F. Lufft, Golofhmied Roll) — nachdem diefe die Genehmigung zu einer ſolchen 
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Feier von dem Großherzoge Paul Friederich eingeholt und unter bem 19. Januar 
1838 erhalten hatten — vormalige Mitgliever der beiden freiwilligen Jägercorps 
am I. Mär; 1838 in Güftrow zur Borberathung verfammelten und aus ihrer Mitte 
ein Feſt-Comité erwählten, befiehend aus den vier VBorgenannten und den Folgenden: 
Bergemann, Ober:PoftantsdsDirector zu Nofted, Burchard, Aupiteur zu Roftod, 
Dender auf Mierendorf, Meinshaufen, Bürgermeifter und Apvocat zu Teterom, 
und E. von Stord, Oberforfimeifter zu Güſtrow. Dieſes Comite erließ nun nicht 
nur an die Mitglieder der beiden vormaligen Jägercorps, fondern aud an alle dies 
jenigen geborenen oder doch 1813 bereits naturalifirten Medlenburger, welde damals 
ebenfalls freiwillig den vaterländifhen oder auswärtigen befreundeten Fahnen gefolgt 
waren, die Aufforderung, ſich nach zuroriger Meldung bei einem der Comite-Mitglieber 
am 27. März in Güſtrow einzufinden. Die Zahl der Theilnehmer an der Jubelfeier 
betrug 470, nämlich 224 von dem freiwilligen JägersRegimente zu Zub, 205 von 
bem freiwilligen Jäger-Regimente zu Pferde und Al Freiwillige, die beim medlens 
burgifchen Militair oder unter verbündeten Fahnen gedient hatten. Brei nur irgend 
allgemeiner Betheiligung an biefem, ganz der Privatveranftaltung überlaffenen Fefte 
würde die Gefammtzahl mindeftend das Doppelte haben betragen müſſen. 


* * 
* 


Bei dem Herannahen des großen patriotiſchen Jubeljahres 1863 verſtand ſich 
die Veranſtaltung einer Feier zur Erinnerung an die ehrenvolle Mitwirkung Medlens 
burgs zur Befreiung Deutſchlands, eined Jubelfeftes zu Ehren der medlenburgifchen 
Freibeitsfämpfer fo fehr von felbft, daß die Frage, wer den erfien Gedanfen dazu 
gefaßt oder die erfte Anregung gegeben babe, eine müßige fein würbe, Es lag in 
ter Sache ſelbſt, daß die Feier eine öffentliche fein, unter höchſter Autorität 
geſchehen mußte. 

Der Gedanfe, die Errichtung eines Denfmald mit der Yubilarfeier zu verbinden, 
wurde im Sommer 1861 in Güſtrow zuerft angeregt. Auf dem Landtage zu Sterns 
berg gaben am 22. December 1861 zwei Mitglieder der Ritterfchaft, die Herren 
Graf von Schlieffen-Sclieffenberg und Hillmann-Scharftorf, und zmei Mits 
glieder der Landſchaft, die Herren Bürgermeifter Prartoriuss Hagenow und Schons 
dorff- Güftrow, folgenden Antrag zu Protocol: 

„Am 27, März 1813 erließ der hochſelige Großherzog Friederih Franz ben 
Aufruf zum Kampf gegen die Fremdherrſchaft, und mit Begeifterung eilten Zünglinge 
aus allen Ständen Medlenburgs, hoch und niedrig, herbei, um ihr Leben zu weihen 
dem gelichten Fürften, dem geliebten Vaterlande. Viele von ihnen haben die Wahr⸗ 
beit ihrer Liebe zu Fürft und Baterland im Kampf gegen ben Eroberer mit ihrem 
Leben befiegelt. Am 27. März 1863 find fünfzig Jahre verfloffen, feitvem das 
freiwillige Jägercorps fih in Güftrow gebildet, und dann wird von ber 
großen Zabl der muthigen Zünglinge nur noch eine Heine Zahl ehrwürdiger Greife 
zufammen treten, um fi noch einmal mit gleicher Gefinnung ihrer Opferbereitwillig- 
feit zu freuen. Wenige Jahre werden verfließen, und alle diefe edlen Männer find 
vom Schauplag der Erde verfchwunden, haben ſich vereint mit ihren Kameraden dort 
oben; aber das Andenfen an fie darf nicht untergehen, muß erhalten bleiben ven 
Söhnen und Enfeln, muß biefen ein Vorbild fein, wenn Fürft und Vaterland ruft in 
gleicher Gefahr. Diefe Ueberzeugung berrfcht, wie wir feft glauben, im ganzen Lande, 
und darum hegen wir auch die zuverfichtlithe Hoffnung, daß es allgemeinen Anklang 
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finden wirb, und ber Allerburdlauctigfte Großherzog feine gnäbige Zuflimmung 
nicht verfagen wirb, wenn ben freiwilligen Jägern auf dem Schloßplage zu Güftrom, 
wo fie fi zum Kampfe gegen ben fremden Eroberer zuerft gefammelt, ein bleibenves 
Denfmal, etwa eine eberne Säule mit entfprechenden Emblemen, errichtet wird. Wir 
halten diefes Unternehmen für ein folches, welches das ganze Land gleihmäßig inter- 
effirt, und deßhalb hoffen wir auch Gewährung von den hohen Ständen, wenn wir 
geborfamft bitten, die hohe Landtags-Verſammlung wolle, unter Vorausſetzung der 
Allerhöchſten Zuftimmung, zu dem Unternehmen aus allgemeinen Landesmitteln eine 
Beihülfe von 3000 Thlrn. geneigteft bewilligen.” 

Nach einer kurzen Debatte, in welcher ſich geringe Abftimmigfeit fundgab, erfolgte 
ber Pandtagsbefchluß: es folle diefer Antrag zur Beſchlußnahme auf nächſtem Landtage 
für intimirt angenommen werben, 

Auf dem Maldiner Tandtage von 1862 fam dieſe Angelegenheit im Anſchluß an 
eine andere, welche in Bezug auf bas Erinnerungsjahr 1813 von der Regierung 
angeregt wurbe, wieber zur Verhandlung. Es wurbe nämlih am 5. December eine 
Note der Schwerinfchen Commiffarien übergeben, weldye eine Verdoppelung der Penfion 
ehemaliger freiwilliger Jäger pro 1863 als außerordentlihe Gratification beantragte 
und folgendermaßen lautete: 

„E. P. M. 

Die unterzeichneten Landtags-⸗Commiſſarien wiederholen auf den ihnen durch bie 
Herren Bicesfandmarfhälle Medlenburgifchen und Wendiſchen Kreifes vorgetragenen 
Wunſch der verehrlihen Landtags- Berfammlung mit Vergnügen hiedurch ſchriftlich 
ben bereitö gegen die ad Caput II. der Candtags-Propofition erwählte Committe mündlich 
ausgefprocdhenen, von Sr. Königlihen Hoheit dem Großherzoge, ihrem allergnäbdigften 
Herrn, ihnen dahin ertheilten fpeciellen Auftrag: den auf gegenwärtigem Landtage 
serfammelten getreuen Ständen zu proponiren, daß zu ber im nächſten Jahre bevor» 
fiehenden fünfzigjährigen Gedächtnißfeier der vaterländifchen Erhebung zur Mitbefreiung 
Deutfchlands vom Fremdherrn-Joche den in Folge des Landesherrlichen Aufrufs in 
das vaterländifhe Militair anno 1813 bis 1815 freimillig eingetretenen Veteranen, 
welche bereitd gegenwärtig eine Penfion oder eine Beihülfe aus der Allgemeinen 
Landes⸗Receptur⸗Caſſe genießen, eine außerorbentliche Gratification möge bewilligt und, 
ebenfall® aus der Recepturs@affe, einem Jeden im Betrage feiner ganzjährigen Penfion 
oder Beihülfe an dem Tage der Erlafjung des Landesherrlihen Aufrufs ausgezahlt 
werben, — und erneuern bei dieſer Beranlaffung ber verehrlichen Landtags-Verſamm⸗ 
lung gerne bie Berfiherung ihrer vollfommenflen Hochachtung. Maldin, ven 
1. December 1862, Großherzogl. Medlenburg:Schwerinfhe Landtags-Commiſſarien. 
von Levetzow.“ 

Die Wiedervorlegung des auf dem vorigen Landtage als intimirt angenommenen 
Denkmal⸗Antrages geſchah mittelft der 89. Engern- AusfchußsPropofition, und bie 
Deliberation über diefe brachte der vorfißende Landrath Baron von Maltzan— 
Rothenmoor mit der Berathbung über die commiſſariſche Note in Verbindung. In 
Betreff der Ehren-Subvention wurde befchloffen, den circa 230 in die betreffende 
Kategorie fallenden Veteranen zwar nicht das Doppelte ihrer Penfion oder ihrer 
Beihülfe (was bei den meiften 28 Rthlr., bei Einigen aber, und präfumtiv ven 
minder Bebürftigen, bis zu 400 Rthlr. betragen haben würte), wohl aber Jedem 
die gleich hohe Summe von 30 Rthlr. ald außerordentliche Gratification zu bewilligen. 
Die Errihtung eined Denkmals und die Pandeshülfe zu dieſem Zwede wurde zwar 
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von denſelben gegnerifchen Stimmen, wie auf bem vorigen Tanbtage, befämpft, Da 
indeffen auf darüber bereitd mit Sr. Königl. Hoh. dem Grofherzoge gepflogene 
Berbandlungen Bezug genommen und namentlid von dem Bürgermeifter Schon⸗ 
borff aus Güſtrow angeführt wurde, Seine Königl. Hobeit habe fich fehr günftig 
über das Vorhaben ausgeſprochen und die Errichtung eines Denkmals genehmigt, 
und zwar nicht allein zur Erinnerung an bie freiwilligen Jäger, fondern auch an 
den hochſeligen Großherzog Friebrich Franz, fo wie an alle Medlenburger, bie 
an dem Befreiungsfriege Theil genommen: fo erfolgte, zugleih unter Befürwortung 
bed ald Mitglied der medlenburgifchen Ritterfhaft in der Sitzung anmefenden 
Herzogs Georg son Medlenburg-Strelig, die Bewilligung der Summe von 
3000 Thlrn. aus den Ueberſchüſſen der Necrutirungs-Caffe mit dem Beſchluſſe, man 
molle in Betreff der Art der Verwendung biefer Summe zur Beftimmung Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs fubmittiren. 

Mit den allgemeinen Anordnungen ber patriotifchen Gefammtfeier zur Erinnerung 
an bie Kriegsthaten des Jahres 1813 beauftragte der Großherzog das Staates 
Minifterium, durch welches demnächſt unter dem 30. Januar 1863 folgende Befannt- 
madhung erging: 

Friedrich Franz ꝛxc. Da bie Zeit berannaht, in welcher vor 50 Jabren bie 
deutfche Nation fi erhob, um bie Feſſeln fremder Gewaltherrſchaft abzufhütteln, 
indem bie beuifchen Fürften ihre Völfer zu den Waffen riefen, fo ift Unfer Wunſch 
und Wille dahin gerichtet, daß auch in Medlenburg biefer Zeit, insbefondere dem 
25. März 1813, als dem Tage der Aufforderung Unferes in Gott ruhenden Herrn 
AeltersBaterd Friedrich Franz zur freiwilligen Stellung bienftfähiger Mannfcaft 
bei der regulairen Infanterie für die Befreiung Deutſchlands, und dem 27. März 
1813, als dem Tage der Ankündigung der Erridtung zweier freiwiligen medlen- 
burgifchen Zäger-Regimenter, eine Erinnerungsfeier gewidmet werde. Demgemäß 
beftimmen Wir Folgendes; 

1) Am Sonntage, den 22. März d. J., foll in allen Kirchen des Landes eine 
entfprehende gottespienftlihe Feier flattfinden, worüber vie näheren Beftims 
mungen ergehen werden. ’) 

2) Die in Uebereinftimmung mit bem auf dem legten Landtage gefaßten Befchluffe 
Unferer getreuen Stände bewilligten Geldunterfügungen an bie bebürftigen 
Deteranen des Freibeitöfampfed von 1813—1815 find thunlichft durch die Obrigfeiten 
der Orte, an welchen diefe Beteranen fich befinden werben, bdenfelben am 25. März 
d. J. zujuftellen, und wird bie Veranftaltung einer damit zu verbindenden ans 
gemeffenen Beier den Orts-Obrigkeiten anheimgegeben mit der Aufforderung, daß 
diejenigen Ort8-Obrigfeiten, welche eine feier zu veranftalten beabfichtigen, bis zum 
26. Februor d. J. Unferem Stants-Minifterium davon eine nähere Anzeige machen. 

3) Die Grundfteinlegung zu einem in Güftrot zu errihtenden Monu— 
mente, für welden Zmwed eine befondere Committe fich bereitd gebildet hat, wird 
am 27. März d. 3. in Güſtrow ftaitfinden; an welcher Feier alle Veteranen, welche 
in einem ver freiwilligen JägersRegimenter gedient haben, oder welche ald Freiwillige 
in einen andern medlenburgifchen Truppentheil eingetreten find, Theil nehmen Fönnen. 


) Diefe Beltimmung wurde demnächſt durd Allerh. Entihliefung dahin theilweiſe abgeänbert, 
daß in den Städten und Fleden bie Birdliche Beier auf ven 25. März, als ben Tag ber Er- 
laffung bes erften Aufrufs, angeſetzt wurde. 
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An Ale, welche demgemäß am biefer Beier Theil nehmen wollen, ergeht hiedurch bie 
Aufforderung, bis zum 26. Februar d. J. von ihrer Abfiht, am 27. März d. J. 
in Güftrow zu erfcheinen, der nachflehend bezeichneten Feſt-Commiſſion die Anzeige 
zu machen. 

4) Um foweit thunlich eine Uebereinſtimmung und zwedmäßige Leitung in ben 
vorfiehend bezeichneten Feft-Anorbnungen zu vermitteln, ernennen Wir zu Felt 
Commiffarien den Oberjägermeifter a. D. von Bülom zu Schwerin, den Ober: 
bofmarfchall von Bülow zu Schwerin und den DOberft und Commandant von 
Koppelow zu Schwerin. 

5) Zu allen weiter erforderlichen Anordnungen ertheilen Wir hierdurch dem 
Staatsminifterium Auftrag und Vollmacht. Gegeben durch Unfer Staatsminifterium. 
Schwerin, am 30, Januar 1863. Friedrih Franz. 9. 9. Derpen. v. Schröter. 
v. Levetzow. 

In Bezug auf die Beflimmung sub 1 diefer Befanntmahung erging burd den 
Oberkirchenrath folgendes Allerh. Refeript: 

„Friedrich Franz ıc. Wir haben in Erinnerung, daß durch die Gnabe Gottes 
feit dem von Unferem in Gott rubenden Vorfahren, dem durchlauchtigſten Herzoge 
Friedrih Franz, unter dem 25. März 1813 erlaffenen Aufrufe der zum freiwilligen 
Eintritte in die reguläre Infanterie und feit dem von Demfelben unter dem 27. März 
1813 erlaffenen Aufrufe, der zur Bildung zweier freiwilliger Jägercorps aufforberte, 
nunmehr 50 Jahre des Genufjes des dem Vaterlande erfämpften Friedens hingegangen 
find, die im Regierungsblatte publieirte landesherrlihe Verordnung vom 30. v. M. 
ergehen laſſen. Unter Berweifung auf dieſe Unfere landesherrlihe Verordnung 
befehlen Wir euch, die Prediger eurer Inſpection förderfamft durch Mittbeilung biejes 
Unfered Erlaſſes anzumeifen, daß fie an den am Sonntage Judica, ven 22. März 
d. J., zu haltenden Gottesdienften der erwähnten Thatfahen in ber Predigt in 
angemefjener Weiſe gebenfen. Gegeben durch Unſern Oberkirchenrath. Schwerin, 
am 10, Februar 1863. Friedrich Kranz, Großherzog von Medlenburg. — 
Br. apfel,“ 

und ber Oberfirdhenratb erließ darauf an bie fanded-Superintendenten das nadı= 
ſtehende Circular: 

„zu der Verordnung vom 10. d. M., betreffend die für den 22. März d. J. 
beftimmte kirchliche Feier wird Ihnen auf Allerhöchſten Befehl bierdurd weiter aufs 
gegeben, daß Sie die Geiſtlichen Ihrer Diöceſe inftruiren, in geeigneter Weife die 
Einrihtung zu treffen, refp. dur Benehmen mir dem Patronate zu veranlaffen, daß 
den Beteranen, welde an den Freiheitöfriegen bis zum Jahre 1815 in einem deutfchen 
Herre Theil genommen haben, an dem Sonntage — 22, f. M. — hervorragende 
Kirhenpläge, etwa auf Bänfen oder Stühlen auf bem Plage vor dem Altare, 
angeboten werden, fo daß biefelben neben einander figen. Die Geiftlichen werben 
hiervon den in ihren Gemeinden lebenden Veteranen in angemeffener Weife Mit- 
theilung zu machen haben. Schwerin, am 14. Februar 1863. Der Oberkirchenrath. 
Fr. Kapſel.“ 

Die durch die Allerh. Bekanntmachung vom 30. Januar eingeſetzte Feſt-Com— 
miſſion erließ darauf in Betreff der perſönlichen Berechtigung zur Theilnahme an 
der Güſtrow'ſchen Feier des 27. März folgende, die Beſtimmung sub 3 ver eben» 
gedachten Bekanntmachung nach Allerh. Beftimmung erweiternde Aufforderung: 


) DOberfi von Koppelow mwurbe am 26. Februar zum Beneralmajor ernannt. 
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„Alerhöchfter Beftimmung zu Folge ergeht bie Aufforderung zur Theilnahme an 
ber Beier des 27. März zu Güſtrow — Publicandum vom 30. Januar d. I. — 
an alle Medlenburger, weldhe als Freiwillige, fowie an Alle, welde 
als Dfficiere, fei e8 in Medlenburgifchen Dienften oder unter anberen 
verbündeten Truppen, die Freiheits-Kriege mitgemacht haben. Schwerin, 
am 16. Februar 1863. Die Allerhöchſt verorbnete Feſt-Commiſſion. D. v. Bülow. 
9%». Bülow. v. Koppelom.” 

Bei diefer Commiſſion hatten die medlenburgifchen Veteranen, welde eine Theils 
nahme an der Feier beabfihtigten, fi zuvor zu melden. An diejenigen, welde fich 
bis dahin gemeldet hatten, erging darauf unter dem 6. März; durch die Feft-Eommiffion 
folgende Bekanntmachung: 

„Es wird hiemit allen Medlenburgern, welde freiwillig die Befreiungsfriege 
mitgemadt und fih in Folge des Minifterial-Erlaffes vom 30. Januar d. %. und 
des Publicandumd der unterzeichneten Commiſſion vom 16. v. M. zur Betheiligung 
an ben auf ben 27. d. M. zu Güſtrow angefegten Seftlichfeiten bei ebengebachter 
Eommilfion gemeldet haben, nod befannt gemacht, daß: 

1) Se. Königl. Hoheit der Großherzog den freiwillig eingetretenen Mecklenburgern 
freie Fahrt auf der Poft nah Güftrow bin und zurüd bewilligt haben, welde 
ihnen bei genügender Pegitimation durch bie Poſtbehörde — foweit hinreichendes 
Fuhrwerk zu befhaffen fein wird — gewährt werben foll; 

2) die Direetion der medlenburgifchen Eifenbahn in gleicher Weife Plätze Iter Claſſe 
zur Fahrt nah Güſtrow und zurüd einräumen wird; 

3) von Seiten der Stadt Güftrow für binreichendes, wenn es gewünfcht wird, freies 
Quartier geforgt ift; 

4) Gr. Königlihe Hoheit der Großherzog die in Güſtrow anmwefenden Freiwilligen 
zu Allerhöchſt Ihrer Tafel anzufagen befohlen haben; 

5) die Anfunft in Güſtrow am 26. d., Nachmittags, und eine Meldung auf dem 
Rathhaufe zur Entgegennahme des Feflprogrammes, der Anfage zur Großherzog: 
lichen Tafel und der Duartierbillets, dringend gewünſcht wird; 

6) es überlaffen bleibt, in Uniform, Dienflanzug, Civil (Leib- oder Oberrod) zu 
erfcheinen, das Tragen der Berbienfts, refp. Campagne-Mebaillen aber bedingt wir. 

Ale Ortsbehörden werben geziemenb erfucht, vorfiehende Befanntmadhung zur 
Kenntniß der Betheiligten bringen und die zu erbittenden Qegitimationen behufs Poft- 
und EifenbahnsBeförberung ertbeilen zu wollen. Schwerin am 6. Mär; 1863. Die 
Allerhöchſt verordnete Feſt-Commiſſion. D.v. Bülow. J. v. Bülow. v. Koppelom.” 

So war denn Alles zu einer ſchönen und würdigen Fellfeier georbnet, und 
während von den alten Freiwilligen einer nach dem andern bie Bedenklichkeiten aufgab, 
welche fi im höheren Alter den Anftrengungen der Reife und den Emotionen einer 
folhen Feier entgegenflellen mochten, während Alle — bis auf die von Krankheit und 
Siechthum Zurüdgehaltenen — ſich anfdidten, dem ehrenvollen Rufe ihres Landes⸗ 
berrn Folge zu leiften, wie fie vor fünfzig Jahren dem Rufe feines Urgroßvaterd 
Folge geleifter hatten: — rüftete fih aud die Stadt Güſtrow zu dem würbigen 
Empfange einer fo feltenen Feftgenoffenfhaft. Auf dem Marfıplage wie auf bem 
Schloßplage waren feit dem Anfange der Feſtwoche rührige Hände mit den Bors- 
bereitungen zur Decoration berfelben, dem Eingraben von Flaggenmaften, dem Auf: 
fhlagen von Tribünen und Zelten, der Herrichtung interimiftifcher Gasleitungen ar. 
beſchäftigt. Man gewahrte, je näher der 27. herankam, befto mehr Anflalten zum 


Schmud der Fagaden der Häufer an den genannten Plägen, in ben zwifchen benfelben 
gelegenen wie in allen übrigen Straßen der Stadt. Ein reger Wetteifer fam ben 
Anordnungen der in Güſtrow conftituirten Fefl-Committe entgegen: bie Stadt legte 
aus eigenem Antriebe ein Feſtgewand an. 

Bon Schwerin aus wurben bderfelben Dame in Güftrom, melde bei dem fünf- 
undzwanzigjährigen Freiwilligen-Zubiläum im Jahre 1838 fo freundlich gewefen mar, 
die Bruft der Freiwilligen mit von ihr gebundenen Blumenfträußen zu fhmüden — 
ber Gattin des Apothekers Hollandt —, Lorbeerblätter mit der Bitte zugefandt, 
aud für das bevorfiehende Feſt den alten Kriegern dieſen Ehrenihmud bereiten zu 
wollen — eine Aufmerffamfeit, durch welche die Großherzogliche Feſt-Commiſſion die 
zu Schmüdenden wie die Schmüdende ehrte. 

Der 25. März war ein ſchöner Frühlingstag. Seine Milde und Heiterfeit 
eröffnete die befte Ausfiht für das Felt, das am 26, mit feinem Leben und feiner 
Bewegung die Stadt zu erfüllen begann. Die mit Laub und Kränzen geichmüdten 
Waggons des Vormittags-Bahnzuges brachten fhon 30—A0 Veteranen. Sie wurden 
auf dem mit Fahnen und Laubgewinden feftlich decorirten Bahnhofe nicht nur von ber 
Stadt-Mufif und von freudigem Hurrahruf begrüßt, fondern theilweife auch von ihren 
Wirthen empfangen und in ihre Quartiere geführt. Eine Stunde fpäter, um 11'% 
Uhr, rüdte, von Sternberg fommend, eine Batterie der Großherzoglichen Artillerie 
unter dem Befehl des Hauptmaund Koffel’) mit Flingendem Spiel in das Hageböder 
Thor ein und zog über den Marft und durch die Domflraße nah dem Schloßberge, 
wo die vier Geſchütze aufgefahren wurden. Das ungewohnte militairische Schaufpiel 
Iodte eine flarfe Zufchauerfchaft an. 

Unter dem Geläute aller Gloden, welde in ber Stadt das zu begebende 
Erinnerungs= und Wiedervereinigungs-Feit einläuteten, trafen um 4 Uhr auf dem 
Bahnhofe etwa 230—240 ehemalige Freiwillige ein, zugleih mit ihnen eine Come 
pagnie des Jäger-Bataillons aus Schwerin, befehligt von dem Hauptmann Paffom, 
mit dem vollſtändigen Horniftencorpd des Bataillond und denjenigen Bataillong- 
Fahnen, welde ſchon vor fünfzig Jahren ben für vie Befreiung des Vaterlandes 
fämpfenden Truppen waren vorangetragen worden, nämlich denen des Grenadier- 
Garde⸗, des zweiten und des dritten Bataillond (die Fahnen, escortirt von je einem 
Dfficier und Unteroffieier, hatten fich refp. in Schwerin, Kleinen und Bügow ber 
Jäger⸗Compagnie angefchloffen), ferner das Trompetercorps des Dragoner-Regimentd 
aus Ludwigsluſt, 21 Mann ftarf, fowie die Deputationen des Divifiondftabes, des 
Grenadier-GarbesBataillond, des 2. 3. und 4. Bataillond, des Jäger-Bataillons, 
des DragonersKegiments, der Artillerie, der Pionier-Abtheilung und der Militair- 
Bildungs-Anftalt. 

Die Stadt füllte fi nicht bloß mit den geladenen oder entfendeten Felt-Theils 
nehmern, fondern mit einer zahllofen Menge Schauluftiger. Im Rathhaufe ein 
unabläffiged Kommen und Gehen der ehemaligen Freiwilligen, welche — fo weit nicht 


ı) Der — hatte befohlen, bei Beſehung der nach Güſtrow commandirten Batterie 
reſp. Compagnie mit Officieren und bei der Auswahl ber Officiere für die Deputationen ſolche 
Dfficiere vorzugsweiſe zu berüdfichtigen, deren Väter als Freiwillige an ben Befreiungsfriegen 1813 
bis 1815 Theil genommen, und von biefen namentlich wieder diejenigen, deren Täter am 27. März 
in Güftrow anwefend fein würben. ‘Demgemäß waren auch bie commanbirenben Officiere ber Batterie 
und ber Jäger-Compagnie, Hauptmann Koffel und Hauptmann Paffow, Söhne ehemaliger Frei- 
williger, nämlich bes Hofraths Koſſel in Roſtod und des Oberlandforftmeifters Paſſow in Schwerin. 
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Freunde oder Verwandte ihnen eine gaftliche Stätte bereitet — hier ihre Quartier⸗ 
billets in Empfang zu nehmen hatten. Zugleih wurde venfelben ein Feſtprogramm 
und eine Anfagefarte zum Feſtdiner C„Anfage zur Großherzoglichen Tafel in Güftrow 
am 27. März 1863. Tiſch No. —“) eingehändigt. 

War fon während der Eifenbahnfahrt, auf dem Bahnhofe, im Rathhauſe 
mancher berzerfreuende Moment des Wiederſehens eingetreten, fo blieb doc ber erften 
allgemeinen Verſammlung der Freiwilligen, dem Appell, zu weldem die alten Horn- 
und TrompetensSignale um 6 Uhr riefen, das allgemeine Miedererfennen, ober doch 
das Kenntnißnehmen von dem Scidjal der feit 25, ja feit 50 Jahren nicht geſehenen 
Kameraden⸗ vorbehalten. 

Der innere Raum des Marktes war zur Abgrenzung mit Flaggenmaſten in 
beſtimmten Zwiſchenräumen umſtellt, von welchen Fahnen in den mecklenburgiſchen 
Farben herabweheten; die Maſten waren durch Feſtons mit einander verbunden. Unter 
den feſtlich geſchmückten Häuſern an dem Platze zeichnete ſich das Rathhaus durch 
eine reihe und geſchmackvolle Decoration aus, Vor demſelben war ein hoher, reich 
gefhmüdter Thron, mit Sefjeln zur Aufnahme der fürftlichen Perfonen, errichtet. An 
jeder der beiden fchmaleren Seiten des Marfted waren Militair-Mufifcorps aufgeftellt, 
links das des Jäger» Bataillond, neben der Compagnie dieſer Truppe, rechts das 
ZrompetersCorps ded Dragoner- Regiments, welche, fo lange der Appell bauerte, ab- 
wechjelnd mufieirten. 

Die Beteranen fiellten fih in zwei Reihen auf dem Markte auf und fonderten 
fih dann in ihre Compagnieen und Schwadronen. Ehemalige Dfficiere übernahmen 
das Commando der Regimenter und der einzelnen Compagnieen und Schwadronen. 
Bei den reitenden Jägern 3.3. fungirte der ältefte Dfficier, Rittmeifter von Gund— 
lady» Möllenhagen ald Regimentd-Commandeur, Herr von Dannenberg = Löpom (9) 
ald deſſen Adjutant, ala Führer ver A Escadrond der Rentier Köfter aus Roftod, 
der Stallmeifter a. D. Pleßmann aus Schwerin, der Reifemarfchall ac. von Lützow 
aus Nieder-Girbigsporf bei Görlig und der Senator Lüder s aus Maldin. Der ehemalige 
Feldwebel der dritten Compagnie der freiwilligen Jäger zu Fuß (dann Pieutenant bei der: 
felben), Oberlandforftmeifter Paſſow aus Schwerin, unterzog ſich mit altfameradichaft- 
licher Herzlicpfeit dem Gefchäfte der Berlefung der Truppe, welche Function er auch ſchon 
bei dem fünfundzwanzigjährigen Erinnerungsfefte der Freiwilligen verrichtet hatte. 
Der Oberpoftamtsfecretair a. D. Frefe, einer der jüngften unter den Alten Cer war 
als fechzehnjähriger Jüngling mit ausgezogen), bezeichnete in einer anderen Lifte bie 
Namen der Gefallenen und ber Berftorbenen mit einem Kreuze. „Beim Verleſen der 
Namen” — fo äußert fich ein Berichterflatter des „Norbd. Correfp.” — „wiederholten 
fih nun jene Erfennungsfeenen, deren rührender Ernft jedem Scilderungsverfuche 
Trog bietet. Waffengefährten, die ſich feit 25, manche, die fi feit 50 Jahren nicht 
gefeben hatten, waren inzwiſchen Greife geworben, vie Jahre hatten ſich unerbittlich 
in ihre Züge eingefurdht, nur des Jünglings hohe Liebe zu Fürft und Vaterland, die 
feften Grinnerungsbande gemeinfchaftlih beftandener Gefahr waren als unerlöſchliche 
Erfennungszeichen geblieben. Es war ein erhebender Anblid, die zum großen Theil 
noch wunderbar rüftigen, zum Theil die Befchwerben bes Alters wohl fühlenden alten 
Krieger, von den wohlbefannten Tönen der alten Signale mächtig ergriffen, in banf- 
barer Freude darüber zu fehen, daß es ihnen vergönnt war, einen folden Gedenftag 
zu erleben. Einzelne berfelben hatten ehemalige Uniformflüde angelegt, bier und da 
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zeigte ein Czako mit ſchwarzem oder weißem Federbuſch oder eine grüne Feldmütze die 
kriegeriſchen Zeichen vergangener Tage.“ 

Es ift begreiflid, daß eine baldige Beendigung diefed Gefchäftes nicht im Bereiche 
der Möglichfeit lag. Sowohl das Hier! ald das Tode! nach jedem der aufgerufenen 
Namen gab Anlaß, fei ed zu Scenen des Wiederſehens und Wiedererkennens, fei es 
zu Erfundigungen, Ausfunft über Leben und Tod, Aeußerungen ded Bedauerns und 
des Schmerzes. Dabei war es zu beflagen, daß das Wetter ſich diefem menſchlich 
Ihönften Theile des Feſtes je länger, defto ungünftiger zeigte. Die Regenwolfen, bie 
der Wind biöher vorübergetrieben hatte, fanfen immer ſchwerer zur Erbe, fo daß bie 
Deteranen, ald nady 7 Uhr der Appell beendigt war, die gaſtliche Zuflucht, die ihnen 
in dem Scaufpielhaufe bereitet war, willfommen heißen fonnten. 

Auf dieſen Appell, bez. die voraufgehenden Anmeldungen, ift die Präfenzlifte 
gegründet, welche, während der Nacht zufammengeftellt und mundirt, am andern 
Morgen in den Grunbdftein des Denfmals niedergelegt worden iſt. Diefe Lifte, welde 
alfo nur die Namen derjenigen Feftgenoffen enthält, die bei dem Appell zugegen, 
refp. vorher angemelbet waren, zählt 290 Theilnehmer auf, nämlich: freiwillige Jäger 
zu Pferde 68, freiwillige Jäger zu Fuß 115°), Freiwillige vom Grenadier-Garde- 
Bataillon 26, Freiwillige vom erften Musfetier-Bataillon 21, Freiwillige vom zweiten 
Musfetier-Bataillon 37, und Freiwillige, welche in fremden Dienften geftanden, 23. 
Diejenigen Beteranen aber — 50 bis 60 an der Zabl —, welche erfi am Abend des 
26. nad dem Appell oder am Morgen des 27. in Güftrow eingetroffen find, enthält 
diefe Feftlifte nicht, und die genaue und zuverläffige Ermittelung des Perfonalbeftandes 
der Theilnehmer an der Feier — bei einem fünfzigjährigen Jubelfeſte diefer Art 
unferes Erachtens ein ſehr weſentlicher Punkt — ift eine Aufgabe, die noch zu erfüllen 
bleibt und, nach den bisher ſchon hervorgetretenen Abftimmigkeiten zu fchließen, wohl 
erft im Wege mannigfacher authentifcher Berichtigungen zu erfüllen fein wird. 

Wir ftellen bier die Liften der am 27. März in Güſtrow verfammelt gewefenen 
Beteranen, der obigen Gorps-Eintheilung folgend, nad den bisherigen Veröffent— 
lihungen, unter Benugung der in der Zander'ſchen Schrift über das Erinnerungsfeft 
von 1838 enthaltenen Piften, privaten Erfundigungen und brieflihen Mittheilungen, 
jufammen. 





») Es find aber in bem Abdruck ber Lifte in der ‚Güſtrower Zeitung” die ehemaligen reitenben 
Jäger Wittenburg-Lübz, Präpofitus Femde-Gr.-Brüg und Förfter a. D. Steinmeg- Reinsborf 
als ehemalige Fußjäger aufgeführt. Der sub 51 ber reitenden Jäger und sub 86 ber Fußläger 
aufgeführte Gülzow-Stavenhagen ift viefelbe Perfon, ebenfo böchſt wahrfcheinlich der in beiden 
Berzeichniffen sub 55 und 111 und wohl nur in dem ber reitenden Jäger richtig erfcheinende 
Arbeitemann Krüger-Schwaan. Der sub 20 ber reitenden Jäger angegebene Kanzlei- Seeretair 
Peipner- Schwerin war nicht in Güftrom. — Die abgebrudten Liſten der anweſenden Freiwilligen 
vom zweiten Musfetier-Bataillon ergeben 27 + 17 = 44. Es find aber, nad den von dem Herrn 
Oberfilieutenant a. D. von Koppelow aus Schwerin — der auch felbft gar nicht in den gebrudten 
Liften aufgeführt ift — geführten Präfenzlifte, 48 Mann von biefem Bataillon am Plage gewefen. 
Hiernach würden noch drei Namen fehlen. 
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I. Freiwillige Jäger zu Fuß. 
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Ahlgrimm 

Alms, Chr. 

Baerens, Adolph Ehriftian 
Boecler, C. L. P. 
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— Heinrich 
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Freie, Earl Johann, Dr.med. 


Freſe, Heinrich Friedrich 
Freyenhagen 


aſow 
Gerdeß, tie Friedrich 


Grohmann, Friedrich 
Grohmann, Gottlieb 
Grünwald 

Hahn, Dr. med. 
Heitmann, 

Hennemann, Friedrich 
Holften, Chr. Diedrich 
Sepne, Johann Bernharb 


Jörß, Johann 
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Kindt 
Koſſel, Ludwig Friedrich 
einrich 


Libnau 
Löſer · Cohen 
—— Wilhelm 


von Lutzow, Chriſtian 


Stand. 


Revierjäger 

Gaſtwirt 

Förſter 

Steueraufſeher und Thor- 
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Hofmuſikus a. D. 
Maurergeſelle 
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Kaufmann 
Gpmnafiallebrer 


sur 


oljwärterim Wredenhagen · 


ſchen Forſte 
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———— 
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Förſter 
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Generalarzt, — 
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—— rad. 
olswärter 
Itflider 
Schuldirector 
Büchſenmacher 
Strandaufſeher 
Oberforſtmeiſter 
Förſter 
Stadtmuſikus a. D. 
Oberſtabsarzt a. D. 
Invalide 
Oberförſter a. D. 
Gerichts ⸗Actuar a. D. 
Kammer · Regiſtrator a. D. 


Thorſchreiber 
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immergefelle 
elbwebel a. D. 
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Kammerberr 
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Quali 
Lübz 


—— 
Roſtock 
Ilow 


Schwerin 
Schwerin 


Schlemmin 
Parchim 
Roftod 


Ludwigsluſt 
Vipperow 


Charlottenburg 
ſtlueß 


Schwerin 


ar: 
enbäge 
Mendifh-Maren 
chwerin 
Schwerin 
Roſtock 
Friedrichsmoor 
alone bei Eldena 
ibnitz 
— 
Krümmel 
Schwerin 
Güſtrow 
Schwerin 


Wittenburg 
Waren 


Roſtock 
Roſtock 
Roſtock 


Suckow 
Schlemmin 
Consrade 
Wangelin 
Neubrandenburg 
Roftod 
Reu-Stren 
* 
Güſtrow 


Charge im 


Oberjäger 


Horniſt 
Hauptmann 
Adjutant 


Reitenb.Ober- 
jäger 


Oberjäger 


Seconbelieut. 


Oberjäger 


Lieutenant 
Oberjäger 
Harmonift 


Oberjäger 


Abſchied als 
Lieutenant 
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BEERE 


BIE EEE SEEN 


Name. 


von Lützow, Carl 


Meinde 

Meinsbaufen, Friedrich 
Meiper, Wilhelm Georg 
Meyer 

Michelſen, ©. ©. D. 
Moratd,.Ch. Gottb. F. 
Mütler 

Müller, Adolph 

Nedel, Friedrich 


Nolandt 
Dehrling 
Otto 
Paetow 


Paetow 
Vaſſow, Friedrich Ludwig 


Paulli 

Pauly, Jobann 
Peterſon, Ran 
Pitichner, I. 

Podorf, Earl 
Pohlmann, H. H. W. 


Prox 
Quandt, F. ©. €. 
Nathſack 


Rieger 

Roloffſen, J 
Roſenduſch, hr. 
Rofenwanger, Peter 
Nugenftein, Joachim 
Ruffow, Jobann 


—— Albert 


——— 


Schmarbeck 
Schmitt, Friedrich 
Schmidt, Friedrich 


Schnoor 
Schön 
von Seit, Wilhelm 


Stave, €, 
Stemwafe, Fran 
von Stord, € 


Suhr, Ernit 
Suhr, Johann 
Sunnberg 
Thieſſen 
Tönnies 


Fr. Fr. 


Trapp 
Ventenſe, CEhr. 
Vietenſe 
Völſch 

Voß, Heiurxich 
Wandſchneider 
Warkentin 
Weiß 

Wendt 


Wohnort. 








Oberſchenk und S 
bauptmann a. D. 
Stadtmuſikus Warin 
Bürgermeiſter a. D. Teterom 
Föriter Altkalen 
ulitz 
Kaufmann Doberan 
Thorſchreiber Krackow 
Groß · Grabow 
Förſter Srornitz 
— im Bruderedorfer Warrenzin 
orſte 
Buchdrucker Roſtock 
Invalide IS uelton 
Srabom 
Rentier Roſtock 
Oberlandforſtmeiſter Schwerin 
| 
Maler N Güſtrow 
Hagenow 
Malchow 
Hagenow 
Foͤrſter Noſſentiner Hütte 
Förſter Schulenberg 
Pavenburg 
Thorſchreiber Malchin 
Len 
Rakow 
Sergeant Lübz 
Univerſitäts⸗Pedell Roſtock 
Tiſchlermeiſter Schwerin 


Holzwärter im Ruſcher Forſte Friedrichsrub 
—— im Specialforſte Rübn 











Förfter a. D., ſonſt zu Hoben-| Groß-Freienbolz 
| Sprenz 
Förſier Ventſchow 
Mundkoch Schwerin 
Lübz 
Holländer Sadenbeck 
Förſter Warni 
| Helywärter im Grittelfchen | Konower Sülze 
| Forſte 
Goldarbeiter re a 
Statthalter Zierſt 
Holzwarter a. D., ebemals SBiphanete 
zu Vielank 
| Kaufmann Süftromw 
ı Steuerauffeber Güſtrow 
Oberforſtmeiſter Güſtrow 
Holzwärter Stralendorf 
Malchin 
| Grabow 
Koch Burg Schlitz 
Stationsjäger rei 
| Holzwärter Rübn 
' Steuerauffeber und Thor- Krackow 
| _ fähreiber | 
| Kaufmann | Doberan 
Arbeits mann Roſtock 
| Tborſchreiber —— 
Rathsdiener ismar 
Lebrer Niendorf 
Küſter Roſtod 
Tuchmacher Malchow 


Ebarge im im 
Corps. 








Oberjäger 


ur yo ber 
| Compgn., 
| > Lieut. 


Oberjäger 


Harmoniſt 


Abſchied als 
Oberjäger 





| Oberjäger 
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®r. | Name Stanb. Bobnort. m 
113 | Wille Schneider Satom 
114 | Wilpert, Earl Dberförfter a. D., font Förfter| Roſtock 
zu Groß-Freiendolz 
115 | Wolff Küfter Slate 
116 | Büchner, W. Penzlin 
117 | Zander, Gottlieb €. U. 3. | Kirchenrath, Präpofitus Teterow Oberjäger 
118 ' Zeller, Earl Julius Ludwig! Steuer-Secretair Schwerin Belbwebel 








I. Freiwillige Jäger zu Pferde. 





Tharge im 

pe 

Wohnort. (ie Baht giebt die 
ca 


man, me 
diefe befannt 1), 































1 über sen. 
2 | Abrensborf 
3 | Beder 1. il. 
4 | Beder Il. ? (Bruber des Bor.) il. 
5 | Bernide, Jobann Joachim Notar und Aerife-Gebühren- L 
Friedrich Berechner 
6 | Bernitt Eintieger Bartelshagen | 
7 | Baron von Biel, Wilhelm | Gutsbefiger Zieromw Aggregirter 
Julius Auguft Heinrich Hrem.-Lient. 
und Abjutant 
. m beim Are 
sbonnanzofficier 
8.0.8 
eryege) 
8 | Blond, Friedrich — (in Laage) | Schwerin il, 
a. D. 
9 | Böthke Maurergefelle Gadebuſch 
10 | Boldt Boigt Banzin ll 
11 | Bornhöft Gärtner Grambow ll 
12 | Brämer (Bremer) Schubmadermeifter Rehna Il. 
13 | Brunnier Arbeitsmann Bützow I 
14 | Brunfenborf Holzvoigt Groͤß · Roge I 
15 | Bufad, Holjwärter (a. D.?) arſow IV. 
16 | Eonra Doctor Kradow Ehirurg, II. 
17 | Eorbes ? man il. 
18 | von Dannenberg, Lubmwig | Gutsbefiger (früber auf |Yögom in Preußen | Lieutenant IV. 
Friedrich Neefe), erbielt 18. April (Gumgirte Beimfche 
ben Charakter als Major ”_ ur a 
19 | Dredmann ? Grabom IV. 
2% | Ehlers Schubmadermeifter Mölln IV. 
21 | Figer (n. 9. Frige) ? Paſſow ll. 
22 | Fründt, ©. Zagelöbner Garden bei Dobbertin A 
23 | Fuf, 9. 3. Subrector a. D. Bügom Dberjäger N. 
24 | Görbig, Ehrift. Friedrich W. Gerichtsrath „...| Dargun DOberjäger 1. 
25 | Greffrath Rentier (früh. Mühlenpächt.) Güſtrow Il. 


Thor⸗ und Müblenſchreiber Stavenhagen 


26 | Güljow, Jobann Earl 
7 Rittmeifter a. D., Guts- | Möllendagen bei Eieutenant IV. 


27 | von Gunblah, Friedrich 











Ernft Auguft befiger Penzlin ey 
ier das Regi- 
ment). 

28 | Hande*) Steuerauffeher a. D. Hagenow 
29 — Yopızabeimn ? Fürſtenberg l. 
otzerne 
30 Hennings, €. Arbeitsmann urom IM. 
31 | Heffe Rentier j oftod Il, 
32 | Höppner Häusler Cfriber Arbeits- | Priſannewitz ll. 
enftorf) 


mann in $ 


1) Bon der erften Escabron waren, außer 2 Offirieren unb dr ern, 15 Jäger in Güſtrow 
anweſend. Es werben mithin von ben 23 obne Escabron-Nummer Aufgerübrten noch 12 der erften 


Escadron angehört haben. 
2) Es ift zweifel haft, ob biefe Angabe richtig if. Im dem Zan der' ſchen Verzeichniſſe von 
1538 eriheint: HSaade, Kaufmanı, Sagenom. 





Hr. Name. | 


Koppenrabe 


a Epriitian 


39 | Kölzow, ©. H. ®. 
40 | Köfter, ©. 


41 | Kronberg 


42 | Krüger 
43 | Sende, E. 
44 | Lemde, Emil F. 


45 Löſch 

46 Löſch 

AT | Lömenbjelm 
Lübb 


e 
49 Lüders, Ernſt Ludwig Jakob 
50 | von Lützow, L. B. 


51 | Möller (Müller) 

52 | Drtbmann 

53 | Petichom 

54 | Diannenftiel, Nob. Chr. 
55 | Plebmamm, Friedrich 


56 | Prange, J. 

57 | Priep (Prieb) 

58 Roſchlaub 

59 | Schönrod, F. 

60 | Schröder 

61 | Echuldt 

62 | von Schulg 

63 | Schulz, C.) 

64 | Sodemann, Carl 

65 | Steinmek 

66 | Steinmek 

67 | Storbed 

68 | Stülpnagel 

69 Tack, Erdwin 

70 Thonfen, DERER Chr. 
71 | Zroffin, © 

72 | Troye, Heinrich Gottfried | 


73 | Weder (Weiber?) 

74 | Wedmann, Friedrich Carl 
75 |) Wendt, Ehr 

76 Mittenburg, 2 g, 

77 | Wolter 

78 | Zöllner (1.) 

79 | Zümer, € 


Stand. 





Stattbalter 
Arbeitsmann 
Actenbote 

7 


Gärtner 
Sofrath, Bürgermeiiter 


Lehrer 
Rentier (Kaufmann) 


? (früber Arbeitsmann in 
Koppelow) 

Arbeits mann 

Sofzimmermeifter 

Präpofitus 


7 


Tbeerfchweeler 
Stadtmuſikus 

Erbzinsmann 

Ratbmann und Sirden- 
ODekonomus, Gommif- 
fionsratb 


| Großb. Oldenburg. Neiie- 


marſchall a. D. und Kam⸗ 
merberr, Gutebefiger 
Schlachtermeiſter 
(Tagelbbner?) 
Kaufmann (Weinbändler) 
Notar und Gerichts⸗Acrtuar 
Großb. Stallmeiſter a. D. 


Kanzlei-Erecutor 


I erichtsbiener a D. 


Gendarm a. D. 
7 


Vohconducteur 
Altentheiler 
Mentier 
Schiffsbeſucher 
— 


Felſter a. D. 
Schubhmachermeiſter 
Sergeant 
Tborſchreiber a. D. 
ı Thorichreiber 


Steneraffher (in Büpom) | 


Solländer 
duantamenin 


Thorfehreißer 
Aimmermann 
—— 


Wohnort. 
| 





Schmachthagen 
Neukalen 
Schwerin 
Groß⸗ Potrems 
Bützow 
Gadebuſch 


| Roſtoch 
Roſtock 


| 


Müggenburg 


Schmwaan 
Schwerin 
Sroß-Brüg bei 
Schwerin 

Sinbenber 
Garower 
Hagenom 
Tewsmwons 
Malchin 


ütte 


Nieder-Girbigsdorf 
bei Görlitz in der 


Roftod 
Schwerin 


; Güftrow 


IE Maren 


 Dänfcenburg 


Neubrandenburg 


‚ Wismar 


Wittenburg 
Teterow 
Röbel 

—E Schwerin 
Fe 


Kirch- Roſin 
Roſtock 
Fre 
'Wrevenbagen 
' Möbel 
Grevismüblen 


Charge im 
Corps 
‚(bie Zahl giebt bie 


| Gscabren an, iso 
| biefe befannt). 


IIl. 
| 


Oberjä 
—* 2. Heat. 


at l. 
(cemmantirte beim 
Brfe bie I. Gir.). 


IV, 

Oberjäger I. 
N, 

ll 

Trompeter IH, 
Wachtmſtr. IV, 


(rommanbirte beim 
Feſte bie IV, Er.) 


Lieutenant I, 


tommantirte beim 
efte bie IIT. Ear.). 


| Oberjäger I. 
| (commanbirte beim 
Arte bie U. Ger.). 








) Schulz fam frant in Güſtrow an und febrte, obne an den Feitlichkeiten Theil nebmen zu 


fünnen, krank nah Wismar zurüd. 


Nr. 


Ssmn1nw> wu 


10 


Il. Freiwillige des Grenabdier-Garbe-Bataillons. 


—— —— —— —————— ————————————— — 


Name. 


Bannier (Manbebr, genannt B.) 
Behncke 


Berger 
Ben 3.3.4 


— Heinrich 
Hecht 

Heuer 

Hintze 

zen 

a a 


Klei 
Klein, Earl Hartwig Lorenz 
Küden 


* sie Friedrich Wilhelm 
ehmcke 


du rat 
Vorkampf, A. F. 
Wilcken 

Zander 


IV. Freiwillige 


Berger 

Blandenburg 

Böttcher, Wilhelm 

Cingrieber, Job. Auguft Chriſt. 


Fölz 

Göwe 
Gröning, C. 
Grützmaächer 
Henſelien 
Jarchow, C. F. 


Kirſchenſtein 
von Langermann 
Lexow, Jobann 
Martienſſen 
Matthies 
Müller 


Dr erreih, 8. J. 8. 
Oldenburg, Sodann 
Dann 


Reichert 
Rubow, Jobann Ehrift.Bernharb 


Schuldt 
Stolte 

von Sülſtorff 
Wieduwillt 
Bind 








Stand 
7 


? 
Stadtmuſikant 
Tborſchreiber 

7 


| Arbeitsmann 


Hauswirth⸗Altentheiler 

Penſionirter Lampenanzünder 

Ben Feuerwärter 
chlachtermeiſter 

Haarſ⸗ neider 


Senf onirter Feuerwärter 
ar wlan 


Arbeitsmann 
Lohnbiener 
Thorſchreiber 
Arbeitsmann 
Arbeitsmann 
Poftconducteur 
Aderbürger 
Arbeitsmann a 
Benfionirter Feuerwärter 
teuereinnebmer 
Zimmergefelle 
Selbmebel 


Oberfientenant a. D. 
Tborſchreiber 
BER 


| Wohnort. 


| Neubof 
Roſenow 
Stavenhagen 
Waren 
Cammin 
Sr gehen! 
Marnig 
Lubmigsluft 
Ludwigs luſt 
—— 
Schwerin 
Hobenkirchen 
Ludwigs luſt 
Röbel 
Dabel 
Sülz 
Bütz ow 
Güſtrow 
Schwerin 
Schwerin 
Güſtrow 
Laage 
Si gelkow 
Schwerin 
Malchow 
Sjefenborf 
Boizenburg 
Dabel 
Schwerin 
Gadebuſch 
Klingendorf 
Sternberg 


des erſten Musketier⸗Bataillons. 


? 
Schlachtermeiſter 
Steueraufſeher a. D 
Chauſſeegeld⸗Einnebmer 
7 


7 
Arbeitsmann 
Arbeitamann 
Tagelöbner 
Feldwebel a. D. 


ı Landes -Receptur- Caffen- Sr- 


cretair 
Leinenbänbler 
Major a. D. 
Steuerauffeber 
Sergeant 
Arbeitömann 
Sergeant 


? 
Scneidermeifter 
Steuerauffeber 


? 
Altentheiler 


? 
Stabtfeer. u. Ger.Actuar a. D. 
Tagelöhner 


? 
ORTEN a. D. 


Sergeant 


Röbel 
Grevismühlen 
Rebna 

Bülow bei Güſtrow 
Wismar 

Wismar 

Sudow bei Marnig 
Schwerin, 
Lüſſow bei Güſtrow 
Wisemar 

Noftod 


Schwerin 

Bügow 

Ludwigsluſt 

Roftod 

Meubof 

Goldberg 

Jeſow 9 bei Brahlſtorf 

Waren 

mg 

Wittſtock 

Klein Breeſen bei Güſtrow 

Neukalen 

Krackow 

Griebnitz bei Schwaan 

Jülchendorf bei Sternberg 

Wismar 

Zarnekow 
Butzow 
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Name. 


Stan». 


Wohnort. 





Bed 


Gron 


Ko 
son Koppelow, Karl 
von Koppelomw 


Lemcke 

Lemcke 

Leſenberg 
Luckow, Joachim 
Lützow 

Müller 

Müller 

Neben 

Niemann 


eterö 
aeder, Friedrich Ludwig 
Nedersborff 


Schule, 3. 
Stopmann, ©. €. 
Timpert 

Waldow, Chr. 
Megener, Johann 
Webring 

Meiblert, 3. C. ©. 
Wendt 


Wiechmann 


—— — — — — — — — — — — 


Steuereinnebmer a. D. (ſonſt 
in Parchim) 
rn ai 


? 


? 
Gefreiter a. D. 
Arbeits mann 
Nachtwächter 

7 


7 
Poftcontroleur 
? 


Sergeant 
Lohndiener 
7 


Arbeitsmann 

DOberftlieutenant a. D. 

Generalmajor u. Commandant 
son Schwerin, Bruber d. Bor. 


? 
Bebienter 


? 
Poltconducteur 
Arbeitsmann 
Schubmadjermeifter 
Ratbepiener 
Einlieger 
Nachtwächter 
Juſtizkanzliſt a. D. 

> 


Shubmagermefer 
Maurergefelle 
— — 


7 


Wildhändler 
7 


Zollinſpectot a. D.(früber beim 
Elbzot zu Dömih) 


7 
Thorſchreiber 
Einlieger 
Thorfchreiber 

? 


? 


Roftod 


Bütz ow 
Sternberg 
Röbel 
Demen 
Roſtock 
Goldberg 
Güſtrow 
Reins hagen 
—— 
Ludwigsluſt 

Raſtorf bei Wismar 
Gabebuſch 

Güſtrow 
Kronskamp 

Below 

Schwerin 

Schwerin 


Goldberg 

Büsom 

Baſedow bei Maldin 
Holzendorf 


Roſtock 
Suckow bei Güſtrow 
Goldberg 


Gülzow 

Plauerhagen bei Plau 
Roftod 

Walchow 

Roftod 


Stuer bei Plau 
Wildkuhl bei Röbel 


Teſſin 

Karcheetz bei Güſtrow 

Bützow 

Griſchow bei Stavenkagen 
?) ober Krieſow? ober 
riom? 

Auguftenruß bei Güſtrow 


VI. Freiwillige von anderen medlenburgifchen Truppentheilen. 


Name. 


Bald 


Grimnitz 
Grotrian, Sant 
Guſtav 








m ) | Angabe des 
? Perlin bei Witten- | Artillerie 
burg 
Arbeitsmann Güſtroͤw Landwehr 
Amtsregiſtrator Schwaan Landwehr 
Zagelöhner Toitendorf bei Teſſin Nicht angegeb. 


) Man ſehe die Anmerkung oben ©. 151. 










Held, Earl 
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Lieutenant a. D,, Ober-In- 
fpector d. Irrenpflegeanftalt 



























Landwehr 











6 | Zunow sen., Chr. Ernft Schneidermeiſter Landwehr 
7 | Pafenomw ? Artillerie 
8 | Pligner Mufikus ch Landwehr 
9 | Ridmann Arbeitsmann Boitin bei Bügom | Artillerie 
10 | Satom Arbeitsmann Roftod Nicht angegeb. 
11 | Schröder, Carl Iobann Holzbändler Schwerin Landwehr 
12 Schultz Unterofficier Greviomüblen Landwehr 
VII. Freiwillige aus fremden verbündeten Dienften, 
Mr. i Na we. | 6 tan®. | W — Diente bei 





Behrens, Conrad | 














1 | Stabt-Chirurgus Roſtock Preußen 
2 | Böhme, Fr. ‚ Schubmacermeifter Schwerin rent 
eicorps 
3 ! Bolt | Häusler Neu-ftrenzlin bei Ha-) Hannover 
| | genom 
4 | von Bülow, Carl ‚ Oberft a. D., Landſtallmeiſter Redefin Preußen 
5 | Döring | Sattlermeifter Goldberg —* 
6 | Freudentbal | Kaufmann i Neufalen annoser 
7| = Grävenitz, Earl Friedr. Major a. D., auf Zühr Zübr bei Wittenburg F ne 
8 | Grir ? Blücher \ Lupomfches 
Feicorps 
9 | Hamann ? | Kummerow (? Kum- Engl. deutfche 
| mer?) Legion 
10 | Horn ? j Bollbagen bei Ribnig| Preußen 
11 Knaudt \ Nentier (früber Kaufmann)| Botzenburg Preußen 
12 | Krüdmann, Nobann C. Rentier (Früher Subrector in) Badendied b. Güſtrow Lutzowſches 
a Güſtrow) u; Freicorps 
13 | Führs | Tagelöbner Güſtrow ——— 
— ad | gion 
14 | von Lützow, Ludwig | —— a. D., Ere.,i Bobdin bei Gnoien Preußen 
| \ auf Bobbin 
15 | Mann, I. 2. | Commerzienratb Roſtock Preußen 
16 | Martens, Cbr. | Tagelöbner Schwieſow b. Güſtrow Hannover 
17 | Varbe, Carl Heinrich | ag eng und) Echwerin Sannover 
anzleisErecutor 
18 Paſſow, I. U. Bademeiſter Schwerin Many 
| trefit 
19 nr ra Ludwig | Yanbbroit Schwerin | er 
Frie ri Strelitz 
20 | Rennom, !. | Dr. m., Hofratb, Oberftabs-| Ludwigsluſt Preußen 
arzt bes Dragoner-Regim. \ 
21 | Scheel, Georg Schneidermeifter Schwerin | Preußen 
22 Schipper | Sutsjäger Gamebl bei Wismar | Preußen 
23 | Severin, Carl | Pandbaumeifter Grevismüblen Preußen 
24 | Etrilad Rentier Güſtrow Preußen 
25 | Wagner, 9. Dr. med., praft. Arzt Sternberg | ke 
tre 
26 | Welgien Rademacher Dobbertin Pre 


Der Appell, deſſen Ergebniß wir in den obigen Verzeichniffen, wie fchon bemerft, 


durch die Hinzufügung der fpäter eingetroffenen Freiwilligen vervollftändigt und thun- 
lichft berichtigt, mitgetheilt haben, währte bis gegen 7 Uhr. 

In den gaftlichen, reich geſchmückten Räumen bes Schaufpielhaufes ſetzte ſich nun 
behaglidy fort, was auf dem Markte bei Schauerregen und Wind begonnen und ſich 
vorbereitet hatte: das Wiederfinden und Wiedererfennen der alten Kriegsfameraben, 
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son welchen wiele feit fünfundzwanzig Jahren, manche feit fünfzig Jahren einander 
nicht ind Auge gefehen, nicht die Hand gebrüdt hatten. Der Saal des Schaufpiel- 
baufes, wo man ben Parterreraum auf gleiches Niveau mit der Bühne gebracht hatte, 
gefhmüdt mit Gewinden von Tannenzweigen und mit Fahnen, Waffen und Trophäen- 
gruppen kriegeriſch verziert, blieb nun von 7a Uhr an für den Abend das Haupt: 
quartier. Ein fortwährendes Kommen und Gehen der Fetgenoffen, ihrer Freunde und 
Wirthe und anderer Fremden erhielt die Gefellfchaft in frijcher Stimmung und leben- 
bigem Austaufch, und belebte die gemüthlihen Gruppen, bie ſich rings umher an und 
neben den Tifchen gebildet hatten, um bei willlommener Speife, erquidendem Bier 
und herzerfreuendem Wein ben aus Frage und Antwort, aus Rede und Gegenrebe 
immer neu bervorquellenden Erinnerungen Aubienz zu geben und fi den Ernft und 
den Scherz ber alten Tage wieder vor die Seele zu rufen. Draußen ließen bei 
Sonnenuntergang 21 Kanonenfhüffe ihren Friegeriihen Gruß herüberfchallen, während 
im Innern bed Haufes die Cavalleriemufif SKriegslieder blied und der Güftrower 
Männergefangverein eine Reihe dem Feſte angemefjener Lieder vortrug, welde 
zugleich gebrudt (Güſtrow 1863. Drud von H. H. 2. Ebert's Erben. 12 ©. 8.) 
unter die Anweſenden vertheilt wurden. (Es waren folgende Lieber: Liedes-Freiheit 
„Frei wie bed Adlers mächtiges Gefieder”, componirt von H. Marfchner, — Reife-Segen 
son 3. v. Eichendorff „Wem Gott will rechte Gunft erweifen“, romponirt von Felir 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, — Lützow's wilde Jagd von Theodor Körner „Was glänzt 
bort vom Walde im Sonnenfchein?“ componirt von Carl Maria von Weber, — 
Schwertlied von Theodor Körner „Du Schwert an meiner Linken”, componirt von 
Carl Maria von Weber, — Baterlandslied „Und hörft du das mächtige Klingen 
Von der Oftfee bis über den Rhein?” componirt von H. Marfchner, — der Jäger 
Abſchied von J. von Eichendorff „Wer hat dich, du fhöner Wald“, componirt von 
F. Menbelsfohn-Bartholdy, — Solvdaten-Trinflied „Trink, Kamerad, trinf, Kamerad, 
trinf!” componirt von Abt, — Blücher am Rhein von A. Kopiſch „Die Heere blieben 
am Rheine ftehn”, componirt von C. ©. Reiffiger). Um 10 Uhr bliefen die Trom- 
peter und Horniften auf den Straßen zur Retraite; aber wenn auch viele der alten 
Herren das Duartier und bie Ruhe fuchten, fo dauerte doch die fröhliche Vereinigung 
im Schaufpielhaufe bei belebtem Verkehr bis tief in die Nacht. 

In der Frühe des 27. März brachten wieder 21 Kanonenfchüffe vom Schloßberge 
berab dem Feſte der alten Krieger ihren weithin erfhallenden Morgengruß entgegen. 
Der Himmel war ar und fonnig, die Luft mild, aber ziemlich ftarf vom Winde 
bewegt. Das Regen» und Schneegewölf, das im Laufe des Vormittags wieder herauf: 
309, jagte der Wind vorüber, fo daß atmofphärifche Niederfchläge weder bie Feft- 
banblungen beeinträchtigen und bie Feftgenoffen beſchweren, noch der Schauluft des 
Publifums ein Hinderniß bereiten Tonnten. Die Menge ber Schauluftigen, die ſchon 
som früheften Morgen an bie Straßen durchzogen und auf den Plägen ftationirten, 
mehrte fi) no von Stunde zu Stunde, indem von fern her mit jedem Bahnzuge 
und aus jeber Stabt, aus der Nähe der Stadt aber auf Fuhrwerfen aller Art und zu 
Zuße die Zufchaner, unter jenen auch noch Theilnehmer am Feſte, berbeieilten. 

Um 7 Uhr durchzogen die gefammten in Güftrow anweſenden Mufifcorps vom 
Großberzoglichen Militair die Straßen mit der Neveille „Freuet euch des Lebens, 
Beil noch das Lämpchen glüht“ — eine Weije, deren Worte, auf diefes Feſt 
angewendet, bejonders finnvoll erfcheinen fonnten. 

Zwifchen 10 und 11 Uhr kamen Se. Königl. Hoheit der Großherzog, Ihre 
Königl, Hoheit die Frau Großherzogin Alerandrine, Se. Hoheit der Herzog 
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Wilhelm, welder eigens zu biefem Fefte von Brandenburg gefommen mar, 
Se. Königl. Hoheit der Erbgroßberzog und Ihre Hoheiten der Herzog Paul 
Friedrich und bie Herzogin Marie nebft hobem Gefolge mittelft Ertraguged auf dem 
Güftrower Bahnhofe an. Se. Königl. Hoheit und die allerhöchften Herrſchaften 
wurden am Bahnhofe, der lange vor Ankunft des Zuges von einer dichtgebrängten 
Menge befegt war, von ber Feftcommitte, in der zugleich die fämmtlichen Großherzog- 
lichen Behörden durch ihre Chefs vertreten waren, von dem Magiftrat und den bereits 
am Tage vorher eingetroffenen höheren Militairs empfangen und unter den Yubelrufen 
des Publifums zu den bereit ſtehenden fürftlichen Equipagen geleitet, welche Allerhöchft- 
diefelben in Fhre Wohnungen bradıten. Se. Königl. Hoheit der Großherzog und 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm hatten gerubt, ver Einladung ded Herrn Canzlei- 
birectord von Monroy Folge zu geben, welcher feine neu eingerichtete Wohnung in 
würbigfter Weife zum Empfange der Gerrfchaften bereitet hatte, während 3.8.9. die 
Frau Großherzogin Alexandrine nebft den Prinzen und ber Prinzeffin in dem 
Haufe des Grafen von Schlieffen-Sclieffenberg, weldes durch eine reiche äußere 
Decoration die unausgefegte Aufmerkſamkeit der Paffanten erregte, von ber Frau 
Gräfn son Schlieffen ehrfurdtsvoll empfangen, Quartier nahm. 

Zwifchen 10 und 11 Uhr nahmen die Handwerkszünfte, jede als Gewerks-Abzeichen 
theils Werkzeuge, tbeils zierliche Nachbildungen ihrer Arbeitsprobuete tragend, einige in 
gleicher, charafteriftiicher Kleidung, — und die Schügenzunft ihre Aufftellung, um vom 
Marfte nad vem Schloßplage Spalier zu bilden. Stattlich präfentirten fich die Schlächter 
in weißen Jacken, Beinfleidern und Schürzen, auf dem Kopfe die rothe Sammet mütze. 
Die Müller trugen eine Windmühle in fehr verfüngtem Mafftabe, die bei gutem 
Winde tüchtig arbeitete. Die Tifchler führten außer ihren Hobeln, Richtmaßen und 
jonftigen Geräthen eine große Fabne, aus Hobelfpänen zufammengefügt. — Eine Deputation 
der Schügenzunft batte Sr. Königl. Hoheit dem Großberzoge gleich nach feiner An- 
funft aufgewartet; ihr hatte ver Großherzog bie neue Schügenfahne übergeben, welche 
er der Zunft verlieben und bie derfelben bei diefer Feier zuerft vorgetragen wurde. 

Gegen 11 Uhr füllte ſich der Marktplag nad und nad) mit ben Genoffen bes 
Feſtes, den Freiwilligen, den Eingeladenen und den Mitgliedern der Deputationen. 
Der der Schauluft des Publifums überlaffene Raum war gebrängt voll; für einzelne 
Fenfter in einigen der an dem Plage belegenen Häufer follen 2 Thaler erlegt fein. 

Die zeltartige Tribüne vor dem Rathhauſe wartete der fürftlichen Gäſte. Die 
Aufftelung der Mannſchaften, Deputationen ꝛc. war folgende: rechts vom Rathhaufe 
fand die Jäger-Compagnie mit ihrem Horniften-Corps und dem Trompeter-⸗Corps des 
Dragoner-Regiments; zwifchen diefer und der erwähnten Tribüne waren die Militair- 
Deputationen corpöweife aufgeftellt; an der anderen Seite der Tribüne folgten bie 
Iandesherrlichen und bie ftädtifchen Behörden, nach Eorporationen georonet, bis zum 
Eingange in die Gleviner Strafe. In der Mitte des Marktes, der Fronte des Rath: 
baufes, mithin der für die fürftlichen Herrfchaften beftimmten Eftrabe, gegenüber, ftellten 
die Freiwilligen ſich in zwei Reihen auf, 

Als die Aufftellung beendigt war, verließ die Jäger Compagnie mit Flingendem 
Spiel den Play, um die Fahnen zu holen. Sie empfing bie vorhin bezeichneten drei 
Fahnen des activen Militaird vor der Wohnung Sr. Königl. Hoheit des Groß- 
herzogs, die neun Fahnen und Standarten der Freiwilligen Jägercorps aber aus 
. ben Händen der Güftrower Feſtcommitte vor dem Dome, wo biefelben feit 4814 auf- 
bewahrt worden. Inzwiſchen fam Ihre Königl. Hoheit die Frau Großberzogin 
Alerandrine mit der Herzogin Marie und Gefolge in Gallahofequipagen auf-bem 
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Plage. an und nahm, son einem breifachen, fehr begeifterten Hurrah empfangen, auf 
der Tribüne vor dem Ratbhaufe Plag. Neuer Zubelruf erſcholl, als das Militairs 
Commando mit den zwölf Fahnen, diefen flummen und zu dem Gemüthe ver alten 
Krieger doch fo laut redenden Zeugen glorreiher Tage, wieder auf dem Plage erfchien. 
Die Fahnen marfchirten vor dem Rathhauſe auf. Die Mitglieder ver Feſt-Commiſſion 
begaben fi) nun in die Wohnung Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs, um dem— 
felben zu melden, daß Alles für die feier geordnet fei. 

Bon ber Feft-Commiffion geleitet, erfchien nun der Großherzog, ihm zur Seite 
Se. Hoh. ver Herzog Wilhelm, Se. Königl. Hoh. der Erbgroßherzog Friedrich 
Franz und Se. Hob. der Herzog Paul Friedrich, auf dem Marftplage, wo ein 
bonnerndes Hurrah fie empfing. Nachdem der Grofberzog nebit feinen Begleitern 
und feinem Gefolge vor der Tribüne neben ben Fahnen feinen Plag eingenommen 
hatte, fchritt er zur Uebergabe der Fahnen an bie Corps und hielt hierbei mit Tauter, 
fräftiger, über den ganzen Marftplag bin vernehmlicher Stimme folgende Anrede: 

„Hier jehen Sie die alten Fahnen wieder, denen Sie vor fünfzig Jahren folgten 
in den großen heiligen Krieg. Biele ftarben damals den Tod für das Vaterland; bie 
Andern trugen bie Fahnen beim in das befreite Vaterland. 

Bor 25 Jahren holten Sie die alten Feldzeichen wieder zum froben Feſte. Manche 
fehlten; Ihr alter Landesherr war eingegangen zur ewigen Rube. 

Jetzt fammeln Sie fi noch einmal um biefe Fahnen! Fünfzig Jahre find ver- 
gangen, und feitvem bat die befreite Medlenburgijche Erde feinen Feind gefehen! Das 
ift Ihr Wert, zu dem Gott das Gelingen gab! Das will Ihnen beute 
Medlenburgs Landesherr, das will Ihnen heute Medlenburgs Volk danken. 

So nehmen Sie fie denn bin, Ihre alten Feldzeichen, und führen fie, wie damals 
zu Kampf und Sieg, jo heute zu Danf und Ehre!“ 

Aus den Reihen der Veteranen waren als zu Fabnenträgern befignirt folgende, 
bie Forſt⸗Uniform tragende Freiwillige vorgetreten: Förfter Grohmann aus Altona, 
Hörfter Evers aus Klueß, Förſter Schmidt aus Warnig, Förfter Krüger aus 
Schlemmin, Förfter Baerens aus Dualig, Förſter Melzer aus Altkalen, Förfter 
Salchow aus Bentfhow, Förfter Müller aus Spornig, außerdem ber Invalide 
Debrling aus Siggelfow und der Notar Pfannenftiel aus Roftod. Letzterer war 
in voller Uniform von 1813 erfhienen, eben fo noch einige freiwillige, welche zur 
Bedeckung der Fahnen mit vortraten, nämlich der Zolleontroleur Stewafe und ber 
Leibhausinhaber Nathan Cohen, beide aus Güftrow, und der Kammerlafai Libnau 
aus Ludwigsluſt. 

Diejen Trägern wurden nun die Fahnen vom Großherzoge übergeben, worauf 
ber Feſtzug fih zu orbnen begann. 

Der Ausgangspunft beffelben war der Marft, das Ziel ver Schloßplag. Es lag 
babei die Idee zu Grunde, daß die alten Krieger, welche 1813 vom Schloßplage zu 
Güſtrow abmarfchirt waren und 1814 bei der Rückkehr auf dem Markte ven Heim- 
kehrsempfang gefunden hatten, jest von eben biefem Marktplatze wieder nach dem 
Schloßplage, dem Anfange ihrer friegerifhen Laufbahn, gelangen, und baf fo bie 
wehmüthig-freudige Erinnerung des Alters wieder auf bie erften Spuren bes begeifterten 
Enthufiasmus ber Jugend hingeleitet werben follte. 

Bon allen Thürmen Täuteten die Gloden, und die auf dem Schloßberge aufgeftellten 
Geſchütze ließen von Minute zu Minute ihren dröhnenden Schall über die Stadt hin 
ertönen, ald der Zug fih, in ber vom Programm vorgefchriebenen Weife, doch mit 
einigen Abänberungen, in folgender Orbnung in Bewegung fegte: 
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1) Das Militair-Commanbo, befehligt von dem Hauptmann Paſſow, unter Vortritt 
bes Horniften-Corps. 

2) Bürgermeifter und Rath der Stabt Güftrow. 

3) Die Mitglieder der Güftrower Denfmalsd-Committe Caud mit Angabe der⸗ 
jenigen, welde in anderer Qualität einen andern Plag im Zuge einnahmen), 
nämlich die Herren Kaufmann Cjegt Commiffionsratb) Earl Grimmer, Gute- 
befiger Friedrich Ludwig Ernft Hillmann auf Scarftorf, Senator Dtto Hoff: 
mann, Kaufmann Friedrich Knitſchky, Schuhmacermeifter ©. Lichtenberg 
jun., Paftor Friedrich Löſcher, Yuftigcanzlei-Dirertor Dr. Reinhold Carl von 
Monroy, Juſtizrath Auguft Philipp Eonrad Pafchen, Superintendent Johann 
Friebrih Theodor Polftorff, Gpmnafialdirertor Dr. G. C. A. Ras pe, Wilhelm 
Martin Ernft Qubwig Graf von Schlieffen auf Sclieffenberg ꝛc., Bürger: 
meifter Ferdinand Johann Heinrih Conrad Schondorff, Amtshauptmann 
Wilhelm 3. F. DO. Schultetus, Senator Hofratb Helmuth Johann Friebrich 
von Schulg, Malermeifter P. Weihnacht — 

und 

4) Die Mitglieder der Güftrower Feft-Committe. Alle Mitglieder der Denfmals- 
Committe gehörten auch der Fefl-Committe an, außerdem aber die Herren Baumeifter 
Rudeloff, Ausfhußbürger Kaufmann Libnau, Advocat Albert Heinrich Friedrich 
Schmidt, Actuar Johann Ehr. Heinrih Jansen, Ausfhußbürger Kaufmann 
Dierdfen, Thierarzt Dr. Georg Friedrich Wilhelm Rüdert, Stabtridter Hof- 
rath Wilhelm Hans Heinrih Rönnberg, Senator Carl Friedrich Rudolph Seig, 
Senator Eduard Franz Guftav Schmidt, Ausfhußbürger Mau und Ausfhuß- 
bürger Advocat Alerander Weil. 

5) Diejenigen vier Mitglieder der Denfmals-Committe, welche auf mweißfeivenen, 
mit ben Landesfarben gefchmücten Kiffen bie in den Grundftein einzulegenden 
Gegenflände ꝛc. trugen. Zwei dieſer Mitglieber, der Ardivrath und Eonfervator 
Dr. Georg Carl Friedrih Liſch und der Hofbaurath Hermann Willebrand, 
beide aus Schwerin, waren von ber Denfmald-Eommitte zu ihrer Berftärfung 
für die Arbeiten der Feft-Anorbnung erbeten worben. Voran ſchritten der Ausſchuß⸗ 
bürger Goldarbeiter €. 2. Steusloff und der Penfionair Tretow zu Bülow 
bei Güftrow, die dem Grundftein zu übergebenden Schriftftüde tragend. Dann 
folgten rechts der Hofbauratb Willebrand mit dem Hammer, mit welchem 
fhon feit längeren Zeiten bie Mitglieder der Großherzoglichen Familie bei allen 
fürftlichen und Landesbauten die Grundfteinlegung feierlich zu vollziehen pflegen, 
— umd links der Archivrath Liſch mit ver — weiter noch zu erwähnenben — 
bronzenen WeihungssUrfunde und den Münzen und Medaillen. — Nah 
biefen Trägern der Einlagen folgte 

6) Die Güftrower Geiftlichkeit, und 

7) Der Feftreoner, Superintendent Polftorff zu Güſtrow. 

8) Die Deputationen des activen Militaird, darunter ber Divifions - CEommanbeur, 
Generalmajor von Bilguer, ber General-Stabs-Dffirier Hauptmann von 
Eonring, bie Corps⸗Commandeurs, nämlid der Oberſt Baron von Langer: 
mann=-Erlenfamp, die Oberfilieutenants Paepde, von Holflein, von 
Jasmund, von Bülow, von Blüder, von Müller, der Major Schmibt 
und der Hauptmann Bruns, ferner von jedem Bataillon, refp. Regimente ober 
Abtheilung (mit Ausnahme der Artillerie und des Fäger-Bataillons) ein Dfficier, 
ein Unterofficier und ein Gemeiner. 
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9) Die Mitglieder ver Großherzoglichen Feft-Commiffton, Se. Exc. der Oberjäger- 
meifter a. D. Dethloff Ludwig Friedrih von Bülow, auf Kühren, Se. Erc. der 
Dberbofmarfchall Jaspar von Bülow, auf Goldenbow, und der Generalmajor 
und Eommandant von Schwerin von Roppelom. 

10) Seine Königliche Hoheit der Großherzog, Seine Hoheit der Herzog Wil: 
beim, Seine Königliche Hoheit der Erbgroßberzog Friedrich Franz in ber 
Uniform des Garde-Grenabier-Bataillons und Seine Hoheit der Herzog Paul 
Friedrich in der Uniform des Dragoner-Regimentd, — gefolgt von dem General: 
Adjutanten Generalmajor von Zülow, den Flügel-Adjutanten Major von 
Hergberg und Rittmeifter von Yügom, dem Officier & la suite und Gouverneur 
Seiner Königlichen Hoheit des Erbgroßberzogs, Hauptmann Baron von Nettels 
bladt, dem Nittmeifter und Esradrondchef Hugo son Boddien und anderen im 
Allerhöchſten Gefolge befindlichen Officieren. 

14) Die ehemaligen Freiwilligen, welche unter den Fahnen werbündeter Mächte an 
dem Befreiungsfriege Theil genommen. 

12) Das TrompetersCorps des Dragoner-Regiments. 

13) Die ehemaligen freiwilligen Jäger zu Pferde, geführt von dem Rittmeifter 
a. D. von Gundlad auf Möllenhagen, mit ihren Stanbarten. 

14) Die ehemaligen freiwilligen Jäger zu Fuß, geführt von dem Hauptmann 
a. D. von Bülow auf Ylow, mit ihren Fahnen. 

15) Die ehemaligen Freiwilligen vom GardesGrenabier-Bataillon, von dem erften 
und dem zweiten Musfetier Bataillon (die des zweiten Bataillond geführt von 
dem Oberfilieutenant a. D. von Koppelom aus Schwerin), von ber Landwehr, 
der Artillerie und anderen Truppentheilen. 

16) Die Großherzoglihen und die ftäbtifchen Behörden in Güſtrow. 

17) Die repräfentirende Bürgerfhaft der Stadt Güſtrow. 

Feierlich bewegte fih der Zug durch das Spalier der Gewerke vom Markte an 
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Schloßplatze. Alle Häufer der Straßen, die der Zug durchſchritt, waren mit Fahnen 
und Flaggen reich geſchmückt, die gegenüberliegenden durch Feftond verbunden. 

Wie auf dem Marktplage das Rathhaus, bildete auf dem Schloßplage das Ge— 
bäude der Großherzoglichen Yuftizfanzlei den feften Hintergrund ber Feier. Bor der 
Fronte des Gebäudes war eine Reihe offener Zelte errichtet, das mittlere höher als 
die zu beiden Seiten, hauptſächlich wohl zu dem praftifchen Zwecke, damit ed im Falle 
eintretenden Regens den fürftlichen Herrfchaften und ven hochbejahrten Sefttheilnehmern 
möglich gemadyt werde, von einem einigermaßen gefhüsten Standorte aus ber Feier 
beizuwohnen. Der innere Feſtraum war mit Flaggenmaften abgegrenzt, melde, durch 
Feſtons mit einander verbunden, Fahnen in den medienburgifchen Farben trugen. Der 
Plag, bis zum Eintreffen des Feftzuges abgefperrt, war dann im Augenblid gebrängt 
soll Zufchauer, deren die im Laufe des Vormittags eingetroffenen Extrazüge noch einen 
flarfen Nachſchub gebracht hatten. Hoch über ven Häuptern der Menge hatte ber 
Photograph Rettberg aus Schwerin in dem durch bingelegte Bretter gangbar 
gemachten Sparrenwerfe eines abgededten Daches feinen Lichtbild-Apparat aufgeftellt, 
um dem bemölften Himmel einen günftigen Moment zur Aufnahme ver Feftfcene 
abzulauſchen. Die Glüdlicheren unter den Schauluftigen waren diejenigen, melden 
Billets zu den an beiden Seiten des Platzes errichteten großen Tribünen zu Theil 
geworben waren. 
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Ihre Kal. Hoh. die Frau Großherzogin Aleranbrine und bie Pringeffin waren 
fhon vor dem Abmarfche des Feflzuges vom Marfte nach dem Schloßplage gefahren, um 
son einem Fenſter des erften Stods in dem Gebäude ver Juftizfanzlei der Feier zuzufehen. 

Ein großer Sängerverein der Stabt Güſtrow nahm eine Tribüne in ber offenen 
Seite des Plages zur Linken ein; zur Rechten waren eben jo bie Muſikcorps aufgeftellt. 

Für das Denfmal zum Andenken an bie ehrenvolle Mitwirfung Medlenburgs zur 
Befreiung Deutſchlands vom fremdherrliden Joche in den Jahren 1813—1815 war 
ein Pla gewählt, welcher der Mitte des Juftizfanzlei-Gebäudes gegenüber liegt. Auf 
ber Stelle, die dad Denkmal einnehmen fol, war eine Grube hergerichtet, in deren 
Mitte fi die Deffnung des Grundfteind befand, Am Ende der Grube, aljo dem 
mittleren Zelte gegenüber, das zur Aufnahme ber fürftlihen Herrſchaften beftimmt 
war, hatte man von Rafen eine altarartige Erhöhung aufgebaut, auf welche die Träger 
ber in ben Grunbftein nieverzulegenden Gegenftände dieſelben einftweilen nieberlegten. 
Als Ehrenwächter derſelben ſtellten fih der Archivrath Liſch und ber Hofbaurath 
Willebrand, die ſchon genannten außerorbentlihen Mitglieder der Güftrower Feſt— 
Eommitte, zu beiden Geiten dieſes Rafenaltard auf, während die übrigen Mitglieder 
der Denfmald- und Feft-Committen ihre Plätze in dem Umfreife deſſelben einnahmen. 

Hinter diefer Erhöhung war ein noch höherer Rafenfuggeft, von weldem herab 
bie Feſtrede gehalten werben follte. 

Nachdem die Mitte des Zuges auf dem Scloßplage angefommen war, ftellten 
fi Se. Königl. Hoheit der Großherzog, Seine Hoheit der Herzog Wilhelm, die 
jungen Prinzen und das militairifche Gefolge unter dem erhöheten Mittelzelte auf. 
Die Freiwilliigen-Veteranen nahmen unter den übrigen Zelten, zu beiden Seiten des 
Mittelzeltes, ihre Aufftelung. Nah und nad fam, unter fortwährendem Kanonen⸗ 
donner und Glodengeläute, auch das Ende des Feftzuged und die demſelben angefchlofs 
fenen Gewerke mit ihren Innungszeichen, fo wie die Schügenzunft mit ihren Fahnen, 
auf dem Scloßplage an. 

Nachdem hierauf die alten Fahnen hart an die Baugrube binangetreten waren, 
und zwar zur Rechten bed Großherzogs bie Fahnen des jegigen activen Militairg, 
jebe begleitet von zwei Dfficieren, zur Linken verfelben die Fahnen und Standarten 
ber freiwilligen Jäger, begann die Feier der Einweihung bes Grundfteing mit Ab- 
fingung des Chorals: „Ein’ feſte Burg ift unfer Gott“, Berd 1 und 2, 

Herr Superintendent Polftorff, der von Seiner Königl. Hoheit dem Groß— 
berzoge befignirte Feſtredner, beftieg nun den Rafenfuggeft. Der Donner der Ge: 
ſchütze ſchwieg, das Geläute ver Gloden verftummte, und bie Feftrede begann. Wir 
serbanfen biefelbe der gütigen Mittheilung des Herm Superintendenten Polftorff, 
und laffen fie bier vollftändig folgen: 

„Lobet den Herrn in Seinem Heiligthum; Lobet Ihn in der Vefte Seiner Macht; 
Lobet Zhn in Seinen Thaten; Lobet Ihn in Seiner großen Herrlichkeit! Alles, was 
Odem hat, lobe den Herrn! Halleluja! Amen!“ 

„Jeſ. 57, 15. 16. Alſo fpricht der Hohe und Erhabene, der ewiglich wohnet, def 
Name heilig ift; der Ich in der Höhe und im Heiligthbum wohne, und bei 
benen, fo zerſchlagenes und bemüthiges Geiftes find, auf daß Ich erquide ven 
Geift der Gebemüthigten, und das Herz der Zerfchlagenen. Ich will nicht 
immerbar habern und nicht ewiglich zürnen; fondern es fol von Meinem An- 
gefichte ein Geift weben, und Ich will Odem machen.” 

„Ich will nicht immerbar hadern und nicht ewiglich zürnen; fonbern es foll von 
Meinem Angefichte ein Geift weben und Ich will Odem machen.“ In biefem Worte 
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bed Herrn, Gel. in Ehrifto, ift und der Schlüfjel gegeben zum Verſtändniß der benf- 
würdigen Erhebung bes deutſchen Volkes gegen die Fremdherrſchaft, deren Andenken 
zu erneuern wir und bier feftlih verfammelt haben. Fragen wir nämlich dem nad, 
was jene Zeit fo groß gemacht hat: fo werben uns freilich ſofort als Sterne erjter 
Größe die Namen eined Scharnhorft, Blücher, Gneifenau, York entgegen ftrahlen, und 
was fie gethan haben, wird ihnen ein Ehrengebächtnig in den Herzen der Deutfchen 
fihern, fo lange es ein freies Deutfchland gibt. Aber es ift eben das Auszeichnende 
an jener großen Zeit, daß man, um ihre Größe zu verfteben, nicht bloß bei den Thaten 
diefer Einzelnen verweilen darf, fondern vor allen Dingen auf die treibenden Kräfte 
achten muß, welche dem, was die Einzelnen leifteten, zu Grunde lagen, daß man den 
Geift zu verfiehen fuchen muß, welder dazumal über das ganze deutſche Volk aus— 
gegoffen war und eben daher feiner Erhebung die unvergängliche Weihe einer geiftigen 
That aufgeprägt bat. Es liegt uns eine folde Betrachtung aber um fo näher, als 
ed die Geburtäftunde dieſes Geiftes ift, im welche wir und durch unfere Feſtfeier 
geftellt ſehen.“ 

„Bergegenwärtigen wir und, was in unferem Medlenburg vor 50 Jahren in 
biefen Tagen des März geſchah. Es war der 14. März des Jahres 1813, als ber 
edle und muthige Fürft unferes Landes, der Herzog Friedrich Franz J. das Jod des 
Rheinbundes abwarf und dem NRuffifch-Preußifchen Bündniſſe beitrat, der Erfte unter 
den deutſchen Fürften, der es wagte. Und biefem erften kühnen Schritte ließ ber 
Herzog Stoß auf Stoß die drei Aufrufe des 25., 26. und 27. März folgen, in welchen 
er fein Volk zu den Waffen rief, Jedermann im Bolt zu Beiträgen für die Sade 
des Vaterlandes aufforberte und endlich die Bildung zweier Corps freiwilliger Jäger 
anordnete. Diefe wahrhaft fürftlichen Thaten waren von einem wunderbaren Erfolge 
begleitet; bligartig zündeten fie in dem ganzen Bolfe; denn fie trafen in dem Volke 
auf einen verwandten Geift, welcher nur bedurfte, entbunden zu werden, um alfobald 
feine mächtigen Schwingen zu regen. An den freien Willen feiner Untertbanen batte 
der Landesherr fi gewandt. ‘Freiwillig follten feine Medlenburger in den Kampf für 
das Vaterland eintreten, freiwillig follte Jeder, was er vermöchte, zu der Kriegsrüftung 
geben, aus Freiwilligen follten die beiden Jägercorps fi bilden. Und kühnlich ver: 
traute der edle Fürft, daß er „nur dem allgemeinen Wunfche entgegenfomme, wenn er 
die Gelegenheit darbiete, durch die That zu zeigen, daß in den Herzen der Medlen- 
burger reiner deutſcher Sinn und Liebe für Fürft und Vaterland unter dem Drude 
der Fremdherrſchaft treu bewahrt geblieben feien.“ Und er hatte ſich nicht getäufcht. 
Auf feinen Ruf drängten fih vie Söhne des DVaterlandes zum Kriegsdienſte; wer 
Waffen tragen Fonnte, wollte nicht zurüdbleiben. Auch von Medlenburg gilt, was ein 
Augenzeuge jener Tage von ben Preußen erzählt: „Freudig zu gehen, ift eine fo all 
gemeine Sache, daß Niemand fi damit eitel machen fann; das Gegentheil macht 
Schande.” Wer aber feinen Arm dem Vaterlande nicht leihen konnte, den drängte es 
bob, in freiwilligen, die Kräfte oft überfteigenden Gaben feine Vaterlandgliebe zu 
bethätigen. Ohne Unterfchied des Standes, des Alters, des Gefchledtes, des Ver: 
mögend wollte Jeder mit Allen auch fein Opfer auf dem Altare des Baterlandes 
nieberlegen.“ 

„Sehet da, Gel,, das Regen und Weben des Geiftes! Da war Freiheit, die von 
feinerlei Rüdfichten auf das Fleiſch gebunden ift, Freiheit vom Geiz und von aller 
Selbſtſucht, Freiheit, welde Die Sorge um das eigene Wohlleben und die eigene 
Bequemlichkeit der Sorge um das allgemeine Wohl hintanzuftellen vermag, freiheit, 
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die ohne Befehl und Zwang ſich willig und freudig zu ben fchwerften Opfern verfteht 
und allen Anforderungen an Gut und Blut mit Begeifterung entgegenfommt. Dieſer 
Geiſt hat dem deutſchen Volke den zweifellofen Erfolg feiner Anftrengungen verbürgt. 
In dieſem Geift verfpradh der Fühne Herzog zuverfichtlic, die Stunde „der Befreiung 
Deutjchlands auf immer” habe nun aefchlagen, in diefem Geifte wußten es Alle, daß 
es ihnen jest gelingen müffe und werde. Diefer Geift batte fie fchon frei gemacht, 
darum ift ihnen aud der Sieg zugefallen. — Nun aber lehret und die Schrift: Wo 
der Geift des Herrn ift, da ift Freiheit, Und fo dürfen wir denn nicht zweifeln, daß 
der Geift jener Tage von Gott war; jene opferwillige Freibeit, in welcher er fi 
befundete, ift und Bürge dafür, daß es der Herr war, weldyer bazumal über unfer 
Bolf, wie einft dur den Mund des Propheten über Jfrael, geredet hat: „Ich will 
nicht immerbar hadern und nicht ewiglich zürnen; fondern es foll von Meinem An— 
gefichte ein Geift weben, und Ich will Odem machen.” 


„Aber das nöthigt und nun aud, und eben hierauf den Geift jener Tage noch 
näher anzufehen. Es ift eine unter alfen Umftänden ſich gleich bleibende, unverbrüch— 
liche Ordnung, nady welcher Gott den Geift weben läßt von Geinem Angefichte und 
Odem macht. Das aber ift diefe Orpnung. „Der Hohe und Erbabene, der ewiglich 
wohnet, deß Name heilig ift“, fpricht pur den Mund unfers Propheten: „Der Ich 
in ver Höhe und im Heiligtbume wohne, und bei denen, fo zerſchlagenes und demüthiges 
Geiftes find, auf daß Ich erquide den Geift der Gedemüthigten und das Herz ber 
Zerſchlagenen. Ich will nicht immerbar hadern und nicht ewiglich zürnen.“ Die Höhe 
bes Hriligthumd und die Tiefe des gebemüthigten Herzens find alſo die einzigen 
Stätten, da Gott wohnet, da er Seinen Geift giebt und Odem macht. Wo Er wohnen 
fol, da muß Er zuvor als der Hohe, Erhabene und Heilige erfannt fein, und folde 
Erkenntniß muß alle ftolze Höhe gedemüthiget und alle Herzenshärtigfeit zerſchlagen 
haben. Es ift die befannte Regel, Geliebte, nach welder der Herr den Hoffärtigen 
wiberftebet, aber den Demüthigen Gnade giebt, und feinen —* nur über die Buß: 
fertigen ausgießt.” 

„Sn diefer Ordnung und nach dieſer Negel ift auch der Seit des Jahres 1813 
in unferm Bolfe geboren. Gott hatte dem beutfchen Bolfe gezürnt; denn es war tief 
gefallen, abgefallen von Ihm, dem lebendigen Gott. Unfer deutſches Volk ift je und“ 
je ein von Gott reich gefegnetes Wolf geweſen, gefegnet nicht bloß mit irdiſchen Gütern, 
fondern, was mehr ift, mit den edlen Gaben eined frommen Sinnes, reichen Geiftes 
und tiefen Gemütbes, und fo hat Gott der Herr es durch die Yahrbunderte zu einem 
Segen ber Völfer gefest, in deren Mitte Er es geitellt hatte. Aber unfer armes Bolt 
ließ fich bethören, daß es feiner Aufgabe vergaß. Lüſtern nahm es den Geift feiner 
fpäteren Bedränger in ſich auf und verkaufte feine Eigenart, feine heiligften Güter für 
die Träber frembländifcher Bildung, frembländifcher Sitte, fremdländiſchen Unglaubens. 
Der Anfang diefes Jahrhunderts bezeichnet die ſchmachvollſte Periode in der ganzen 
Geſchichte des deutfchen Volles. Das Reid hatte feine Macht und Ehre verloren, 
denn ber Geift deutfcher Selbftftändigkeit und Ehrenbaftigfeit war von ibm gewicen; 
dad Salz der Kirche war dumm geworden, der Geift frommen Chrijtenglaubens hatte 
fie verlaſſen; die Gefellfchaft war in der allgemeinen Erbärmlichfeit an ben ordinärften 
Lebensgenuß dabingegeben, aller Sinn für vie höheren Güter war ihr abhanden 
gelommen, yerrottet waren die öffentlichen Zuftände und Verhältniſſe. Da erging es 
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bem beutfchen Volke nad dem Worte des Herrn: Wer nicht hat und hält, dem wird 
auch genommen das, was er bat. Der da in der Höhe thronet, gab fie dabin in bie 
Knechtſchaft, die fie erwählt hatten. Er erwedte ſich in Napoleon eine gewaltige 
Zuchtruthe für alle Völker und auch für unfer veutfches Volk. Bor feinen Streichen 
ging das beutfche Neich zu Trümmern, und eines nad dem andern wurben bie auch 
unter fich zerfallenen Glieder des Neiches darniedergeſchlagen. Er bemüthigte Defter- 
reich, beraubte Preußen, vertrieb die fchwächern beutfchen Fürften oder zwang ihnen 
das ſchmachvolle Joch des Rheinbundes auf. Ihrer Keiner blieb Herr im eigenen 
Haufe, und tie allgemeine Erniedrigung machte ſich mit ihrer bleichen Furcht, mit 
ihrer unfagbaren Noth und Drangfal Allen gleicherweife im Palafte wie in ber Hütte 
auf's Bitterfte fühlbar. Das war der Zorn deffen, der im Heiligthume wohnt. Da 
das deutiche Volk feiner Aufgabe vergeffen hatte, gab Er es dahin, daß es berjelben 
auch nicht gewachfen blieb; da es feine innerliche Freiheit verfauft hatte, verurtheilte 
Er es auch zu äußerer ſchmachvoller Knechtfchaft, ob es inne werben wollte, daß ber 
Herr ein gerechter Bergelter ift, ver Sich nicht ungeftraft fpotten noch verachten läßt.“ 

„Und das beutfche Volk merkte das Dräuen bes heiligen Gottes und wurbe inne, 
wovon es gefallen war. Aeußerlich gedemüthigt und zerfchlagen, bemüthigte es ſich 
auch vor feinem Gott, Und mit ver Demuth Iernte e8 wieder die Gnade fuchen, von 
der es ſich gefehrt hatte; aller Orten ſchrieen betende Herzen zu dem Erbarmer um 
Erlöfung und wurden heilige Hände aufgehoben zu dem Herrn Herrn, ber ba verheißen 
hat, daß Er bei dem Gebemüthigten und Zerfhlagenen wohnen will. In jener ſchweren 
Zeit des Zorns hat das beutfche Volk getrauert um feine veruntreueten Güter, ob Gott 
fie ihm nicht zurüdgeben wollte, und bat im Sad und in der Aſche Buße gethan. 
Und fiehe, da erfüllte fi an ihm das Wort des Herrn: „Ich, der Hohe und Erhabene, 
will wohnen bei denen, fo zerfchlagenes und demüthiges Geiftes find, auf daß Ich 
erquide den G:ift der Gebemüthigten und das Herz der Zerſchlagenen.“ Schon mitten 
in ber Trübfal mußte dem deutſchen Volke die Zeit der Erquidung von dem Angefichte 
des Herrn anbredhen und feine Evelften und Beften ftärfen, daß fie zu der Erhebung 
Deutfhlands von feinem Halle Hoffnung faßten und den Muth fanden, fie vorzubereiten 
und anzubahnen. Für den Herrn aber, der nicht immerbar habert und nicht ewiglich 
zürnet, war damit bie Zeit gefommen, wo Er bie Ruthe, mit der Er die Völfer 
gezüchtigt hatte, zerbrocdhen vor ihre Züge werfen wollte. Als Napoleon den zertretenen 
Völfern das legte bitterfte Weh angethan, als er das Blut ihrer Söhne auf ben 
Eisfeldern Rußlands feinem Ehrgeize geopfert hatte, da war das Map vol. Mit 
Staunen erkannte das deutſche Bolf den ausgeredten Arm feines Gottes, als von 
Oſten ber das Morgenroth ver Freiheit aufleuchtete und „die große Armee”, eine 
aufgelöste Schaar wanbelnder Leichen, durd feine Lande der Heimarh zuſchwankte. 
Und als dann bie erften Ruſſiſchen Krieger wie die Frühlingsboten einer neuen, reis 
beit und Frieden verfündenden Zeit ſich bliden ließen: va war unter Gotted Zucht der 
Geift groß gezogen, welcher dieſe neue Zeit verftand und an ihre: golbenen Früchte 
Gut und Blut zu fegen bereit war. An diefer feiner Gefchichte, Gel., hat der Geift 
son 1813 das unverfennbarfte Zeichen und Siegel, von wannen er flammt; weil er 
aus der Buße geboren ift, darum fagen wir abermals getroft: Der Geift war von 
Gott; in jenen Tagen hat Gott wiederum bei dem zerfchlagenen deutſchen Volke 
Wohnung gemacht und über ihm geredet: „Ich will nicht immerdar hadern und nicht 
ewiglich zürnen; fondern es fol ein Geift von Meinem Angefichte weben und Ich will 
Odem machen.” 
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„Und weil es denn des Herrn Geift und Odem war, darum bat der Herr auch, 
was aus biefem Geifte ging, überſchwänglich gefegnet. Nicht bloß hat Er ed dem 
deutfchen Volfe gelingen laffen, in ver Kraft viefes Geiftes die Fremdherrſchaft zu 
zerbreden und einen Frieden zu erfämpfen, welder an Seftigfeit und Dauer feines 
Gleichen nicht hat in der Weltgeſchichte; ſondern Er hat mit diefem Geifte das deutſche 
Bolf fi jelber wiedergegeben, feiner beutfchen Art. Was in dem veutfchen Volfe je 
Edles, Großes und Gutes gelebt hat, ift dieſem Geifte verwandt und verbunden, er 
bat es zu neuem Leben erwedt. Mit ihm hat das deutfche Volf feine weltgefchichtliche 
Aufgabe von Gott in Gnaden zurüderhalten, denn mit ihm ift es zurüdgefehrt zu dem 
Gehorfam gegen das Gebot feines Gotted und Herrn. Wiedererwacht ift mit biefem 
Geifte die alte deutſche Treue, die Anbänglichfeit und Liebe zwifchen Fürft und 
Volk. In den Nufrufen der Märztage vernahm das Wolf zum erften Male wieder 
bie ungetrübte, die freie Sprache feines Fürften von Gottes Gnaben, der nun fichtlich 
durch Gottes Gnade wieder Herr im eigenen Haufe war, und biefer lange und 
ſchmerzlich vermißten Stimme fielen Aller Herzen zu, und alle Landeskinder ftanden 
auf wie ein Mann, um fi mit freubigem Gehorfam um ihren wiebergefundenen 
Landesvater zu fchaaren. Und wieder eingefehrt in unfer Volk ift mit viefem Geifte 
die alte deutſche Freiheit, die nicht ftehr in zügellofer Ungebundenheit, fondern in 
der Macht, die der Menſch über ſich felber bat und übt, jene ächte Freiheit, die mit 
Zudt und Ehrbarfeit, Gehorſam und Treue, mit allem wahren Gemeinfinne Eins und 
dafjelbe ift. Und mit diefem Geifte ift enblid aud die alte deutſche Frömmigkeit 
wieder lebendig geworden, die da fragt nach dem lebendigen Gott und nad Seinem 
Worte, die mit den Götzen des Tages nicht buhlt, und darum auch immer wieder fich 
zurecht findet und zurecht gefunden bat zu dem allein wahren und ewigen Inhalte aller 
Frömmigkeit, der Buße zu Gott und dem Glauben an unfern Herrn Jeſum Chriſtum. 
— Nun aber gilt fonderlih von den Geiftern, was gefchrieben fteht: An ihren Früchten 
follt Ihr fie erkennen; daher nehmen wir endlic auch diefe feine Früchte zu Zeugen 
für den Geift jener Tage, daß er von Gott war, und rühmen's laut mit danf: 
barem Herzen: Was wir heute haben am ächter Piebe zwijchen Fürft und Volk, an 
ächter Freiheit, an wahrhaftiger Frömmigkeit, das ift Alles Frucht jener großen Zeit, 
da Gott unfer deutfches Volk mit diefem Geifte begnadet und ibm einen neuen lebens 
digen Odem eingehaucht hat.” 


„Darum, Gel., dürfen wir denn auch fein Bedenken haben, diefem Geifte ein Feft zu 
feiern, und, wie wir in biefer Stunde vorhaben, jener großen Zeit ein Gedächtniß ber 
Ehren zu ftiften. Und dazu haben gerade wir Veranlaffung, Pflicht und Recht vor 
allen fünftigen Geſchlechtern. Denn uns ift es vergönnt, unfere Anerfennung jener 
großen Zeit an den heute noch übrig gebliebenen lebendigen Zeugen berfelben, den 
Trägern ihres Geiftes, den Kämpfern für Freiheit, Fürft und Vaterland jelber zu 
bethätigen. Darum ift denn aud unfer theurer Landesherr mit feinen getreuen 
Medlenburgern des einmüthigen Sinned geworden, Seinem in Gott ruhenden Bor: 
fahren, dem edlen Medlenburgifchen Herzoge, der das rechte Wort ſprach zu rechter 
Zeit, und Euch, die Ihr Seinem fühnen Rufe eben fo kühn und willig gefolgt feid, 
ein ehrendes Denkmal zu ftiften, „Euch und Euren ſchon heimgegangenen Mitftreitern 
zum dankbaren Gedächtniſſe und dem jegigen und allen künftigen Geſchlechtern zum 
leuchtenden Beifpiele”. Diefe Stunde aber und dieſen Plag, von wo Ihr auf den 
heute vor 50 Jahren ergangenen Ruf Eures Fürften kriegsbereit und todesmuthig 
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binausgezogen find in's Feld, hat die Erinnerung felbit genugfam geweihet und gewiefen 
zu ſolchem Werf, Und fo bleibt und denn nur noch übrig, dem Herrn das MWerf zu 
befehlen, daß Er Seinen reichen Segen auf das werdende Denfmal legen wolle, damit 
ed eine fruchtbare Predigt werde für unfer ganzes Land und für die fpäteften Zeiten. 
Und aber will ed ziemen, daß wir folder Predigt felber zuerft geborfam werben. Daher 
lafjet und denn diefen Grundftein legen, nicht ohne zugleich neuen Grund zu legen in 
unfer Aller Herzen mit dem heiligen Borfage, den Gott befräftigen und verfiegeln 
wolle, daß wir, fo viel an uns ift, den Geift jener großen Zeit, der unferem deutfchen 
Bolfe von Gott fam und ed zu Gott führte, treulicd unter uns nähren und pflegen 
wollen, daß wir bleiben wollen in der alten bewährten Liebe zu unferm Fürften von 
Gottes Gnaben, unferm theuern Landesvater und Seinem ganzen Haufe, daß wir, 
Fürft und Volk, beftehen wollen in der alten veutfchen Freiheit, zu der Gott ung durch 
den Arm unferer Väter befreit bat, das wir allefammt durch Gottes Gnade halten 
wollen an unferem alten frommen Chriftens&lauben, in welchem allein all’ unfer Heil 
fteht bier zeitlich und dort ewiglich.“ 

„Du aber, barmberziger und treuer Gott, der Du im Heiligthum wohnft und bei 
denen, die demüthiges Geiftes find, nimm Deinen beiligen Geift nicht yon und, auf 
daß wir des Friedend, den Du giebft und den die Welt nicht nehmen kann, allezeit 
würdig und theilhaftig bleiben mögen, um Deines lieben Sohnes, unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti willen! Amen!“ 


Nach Beendigung bdiefer Rede, die mit fo treffenden Worten dem Feſte feinen 
vollen, wahren Inhalt gab und von den Feftgenoffen und der unzäblbaren Zubörerfchaft 
in tiefer Andacht angehört wurde, begann der Act der Legung des Grundfteind zu dem 
Dentmal. Der Männergefangverein fang eine Cantate. Hierauf betrat der Bürger: 
meifter Schondorff, in ftädtifher Galla-Uniform, die Rafenerhöhung und leitete die 
Niederlegung der Documente und der übrigen in dem Grundftein zu verwahrenden 
Gegenftände mit folgender Anſprache ein, deren lauter Vortrag die patriotifche Bewegung 
des Redners wohl erkennen lieg: 

„Mit ergreifenden Worten haben wir vernommen, von welder Bedeutung das 
beutige Fett! — Wir feiern ein Feft der Liebe des Fürften zu feinem Volt, ein Feſt 
der Liebe des Volls zu feinem Fürften, zu feinem Baterlande! — Noch fehen wir vor 
und lebende Beweife diefer Liebe: Männer aus ber Zeit der Erhebung vor 50 Jahren, 
Männer, die freudig ihr Leben dem Fürften, dem Baterlande weihten; und mit tiefer 
Verehrung bliden wir auf fie! — Dod, wenn fie auf Gottes Ruf mit ihren Kameraden 
dort oben ſich vereint, dann bleibt und nur die Erinnerung. Diefe aber wollen wir 
bewahren für lange Zeiten, wir wollen ein Denfmal fegen dem hochherzigen Fürften, 
der fein Volk rief zum Kampf gegen ben fremden Eroberer, ven muthigen Männern, 
die mit Begeifterung biefem Rufe folgten! — Und ſchon fehe id im Geifte das Denf- 
mal emporragen, einen ftrahlenden Stern im Herzen Medlenburgs, eine dauernde 
Mahnung für feine Söhne, den Vätern gleich, treu zu fein dem Fürften und dem 
Baterlande! — Jahrhunderte wird es ftehen, eine Zierde Medlenburgs. Vergänglich 
aber ift des Menſchen Werk, der Zahn der Zeit wird auch dieſes Zeugniß hoher Ver: 
ehrung zertrümmern, in Staub verwandeln; und dann foll aus feinem Grundftein der 
Geift emporſchweben, ver und heute befeelt, und die fernften Nachkommen an ihre 
Pflicht erinnern. — Wir wollen einfließen in ven Grundftein, den wir legen, die 
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Beweije von der Veranlaffung und dem Zwed des Denfmald, die Beweife von dem 
Geifte unferer Generation! — Wir wollen einfließen bie Urkunde, tief in's Erz 
gegraben und dahin Tautend: 


„Im Sahre des Herrn 1813 am 27. März rief der Herzog Friedrich Franz 1. 
von Medlenburg- Schwerin die Söhne des DVaterlandes zum freiwilligen Kampfe für 
die Befreiung Deutſchlands, nachdem derſelbe bochherzig und entfchloffen am 25. März 
1813 als einer der erflen unter Deutfchlands Fürften den Krieg gegen vie franzöſiſche 
Gewaltherrſchaft erflärt hatte. Auf diefen Ruf fammelten fidy auf diefem Plage die 
medlenburgifchen freiwilligen Jäger, welde durd eigene Mittel und burd Gaben bes 
ganzen Landes zum Kriege audgerüftet in fefter Zuverfiht auf Gotted Beifland von 
bier ind Feld zogen und mit den andern medlenburgifchen Kampfesgenofjen in den 
Jahren 1813, 1814 und 1815 die Befreiung des Vaterlandes erringen halfen. 
Allen diefen Tapfern weihen zum dankbaren Gedächtniß und zum leuchtenden Beifpiel 
für die fommenden Geſchlechter nah 5Ojährigem Frieden im Baterlande der regierende 
Landesherr Großherzog Friedrih Franz II. von Medlenburg- Schwerin und feine 
getreuen Medienburger diefes Ehrendenfmal, zu welchem in feftliher Gedächtnißfeier 
in Gegenwart des Landesherrn, vieler noch lebender Freiheitsfämpfer und vielen 
Bolfes aus allen Gegenden des Vaterlandes biefer Grundftein gelegt worden ift am 
27. März bed Jahres 1863.” 


(Auch das nachfolgende Verzeichniß der Einlagen verlas der Redner und fuhr 
dann fort:) 

„Alle diefe Zeugen aus der Glanzzeit unferer Gefchichte, fie mögen ruhen, lange 
ruben; und wenn fie hervorfommen aus ihrem fteinernen Grabe nach Jahrkunderten, 
vielen Zahrhunderten, dann möge noch dafjelbe Fürſtenhaus in Medlenburg berricen, 
daſſelbe Volf feine Gauen bewohnen! dann möge noch die Liebe zwiſchen Fürft und 
Bolf, die Liebe beider zum Baterlande lebendig fein! — Das gebe Gott, der All: 
gütige! Und im Vertrauen auf feine Gnade wollen wir durd den Hammerſchlag ben 
Grundftein weihen!“ 


Hier trat dad Minutenfeuer der Gefchüge und das Geläute ſämmtlicher Kirchen: 
gloden wieder ein. Bevor wir jedoch mit dem Redner in der feierlihen Handlung 
weiter fchreiten, bemerfen wir noch, daß die verlefene Gedenktafel auf Aufforderung 
der Committe von dem Ardivratb Dr. Lifh in Schwerin entworfen, der Entwurf 
von der Denfmals-Committe revidirt und von Sr. Königl. Hoh. dem Großherzoge 
gebilligt worden war. Die Urfunde war fodann auf einer ungefähr einen Duabratfuß 
baltenden Platte von antifer Bronze (Kupfer und Zinn) durch den Graveur Dtto in 
Güſtrow außerordentlich tüchtig gravirt worden. Auf ber Rüdfeite der Tafel fand 
in großen und tiefen Schriftzügen: 

27. März 1813. 
27. März 1863. 


Bon den Gegenftänden, welche in den Denfftein gelegt wurben, theilen wir bier ') 
gleichfalls das Verzeichniß mit: 


) Nach Angaben des Herrn Archioraths Dr. Lifch, welchem der Berfaffer überbaupt bet biefe 
Arbeit eine Reihe der ſchätzbarſten Mittbeilungen verdankt. 
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Gegenftände, welche am 27. März 1863 in den Grundftein des in Güſtrow zu 
Ehren der freiwilligen Kämpfer der Freiheitöfriege zu errichtenden Denkmals 
gelegt worden find: 


I. Die WidmungsdsUrfunde, in eine Bronzetafel gravirt. 


I. Denfmünzgen und Ehrenzeichen. 
(Driginale, in Glas und Blei verpadt.) 

I) Der „Vaterlandsgulden“, ein Gulden des Herzogs Friedrich Franz I. mit der 

Inſchrift: 
Dem Vaterlande. 1813. 
aus dem zur Kriegsrüſtung vom Volke dargebradten Silbergeſchirr geprägt. 

2) Die von dem Herzoge Friedrih Franz I. im Jahre 1814 geftiftete Militairs 
Berdienfimedaille für mutbvolle Thaten im Feldzuge der Jahre 1813 und 1814, 
mit der Inſchrift: 

Mecklenburgs Streitern. 1813, 
(Geſchenk Sr. Königliden Hoheit des Großherzogs.) 
3) Die von dem Großherzoge Friedrich Franz I. gefliftete Medaille mit der Infchrift: 
Dem rediichen Manne und dem guten Bürger 
und dem Bildniffe des Großherzogs. 
(Geſchenk Er. Königlihen Hoheit des Großherzogs.) 

4) Die von dem Großherzoge Paul Friedrid im Jahre 1841 geftiftete Kriegsdenk⸗ 
münze aus Gefhügmetall „für bie während der denfwürdigen Jahre 1808 bie 
1815 dem Baterlande im Felde geleifteten Kriegsdienſte“, mit der Inſchrift: 

Für treuen Dienst im Kriege. 
(Geſchenk Sr. Königlichen Hoheit des Großherzog.) 

5) Die Medaillen zum Andenfen an dad Ableben des Großherzogs Paul Friedrich, 
mit der Inſchrift: 

Vollendet 1842, 
und dem Bildniffe des Großherzoge. 
(Geſchenk Sr. Königlihen Hoheit des Großherzogs.) 

6) Die von dem jet regierenden Großberzoge Friedrih Franz II. im Jahre 1859 
geftiftete Berbienftmedaille für gute und treue dem Fürften und dem Baterlande 
geleiftete Dienfte, mit der Inichrift: 

Dem Verdienste. 
und dem Bildniffe ded Großherzogs. 
(Geſchenk Sr. Königlihen Hoheit des Großherzogs.) 

7) Das von dem jegt regierenden Großherzoge Friedrih Franz II. heute geftiftete 
Spange⸗Ehrenzeichen für die freiwilligen Kämpfer der Befreiungsfriege. 

(Geſchenk Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs.) 
II. Landesherrliche Aufrufe 
Cauf Pergament gefchrieben und luftdicht in Glas und Blei verpackt). 

8) Aufruf des Herzogs Friedrich Franz I. an die dienftfähige Mannſchaft zum freis 
willigen Eintritt in die regulaire Infanterie zur Befreiung des Vaterlandes, vom 
25. März 1813. 

9) Aufruf des Herzogs Friedrih Franz I. zur „Unterflügung ber Bewaffnung für 
die allgemeine deutſche Sache“, vom 26. März 1813, 


172 


10) Aufruf des Herzogs Friedrih Franz I. zur Errichtung von zwei freiwilligen 
Zäger-Regimentern zur Befreiung des Baterlandes, vom 27. Mär; 1813, 

41) Verordnung des jegt regierenden Großherzogs Friedrich Franz I. für die 
50jährige Zubelfeier der am 25. und 27. März 1813 erlaffenen Aufrufe zum 
freiwilligen Kampfe für die Befreiung des Vaterlandes und für die Grunbfteins 
legung zu einem Denkmale zu Ehren ver freiwilligen Kämpfer in Güſtrow, vom 
30. Januar 1863. 


IV Drudfgriften 
Cin Blei verpadt). 

12) Medlenburgs Noth und Kampf vor und in dem Befreiungsfriege, von bem 

wailand Lehrer Dr. Heinrich Frande zu Wismar, ehemaligem freiwilligen Jäger, 1835. 
(Geſchenk der Wittwe des Berfaffers.) 

13) Das 25jährige Zubelfeft ver freiwilligen medlenburgifchen Kämpfer von 1813 
und 1814 am 27. März 1838 zu Güſtrow, von dem Paftor Zander zu Teterom, 
ebemaligem freiwilligen Jäger. 

18) Die medlenburgifchen freiwilligen FJäger-Regimenter. Denfwürbdigfeiten aus ben 
Jahren 1813 und 1814. Bon Hugo von Boddien, Nittmeifter im medlen- 
burgifchen Dragoner-Regiment zu Ludwigsluſt. 1863, 

(Geſchenk des Verfaſſers.) 

15) Der Staatskalender von 1814, mit dem Etat der freiwilligen Jäger⸗Regimenter 
und den medlienburgiichen Annalen des Jahres 1813. 

16) Der Staatöfalender von 1863, 


V. Präſenzliſte. 
(In Glas und Blei verpackt.) 
17) Das Verzeichniß der bei dieſer Feier anweſenden freiwilligen Kämpfer der Jahre 
1813—1815, wie es nach dem Appell vom 26. März in der darauf folgenden 
Nacht aufgefchrieben worben. 


Die Einlegung ging in der Weiſe vor fi, daß der Archivrath Liſch die dazu 
beftimmten Gegenflände, nad der Reihenfolge des von dem Bürgermeifter Schon» 
borff verlefenen Verzeichniffes, öffentlich vorzeigte und fie dann tem Hofbaurath 
Willebrand übergab, welcher fie eigenhändig in den Grundftein verfenfte, 

Darauf wurde von vier Maurergefellen die Deffnung des Grundſteins mit einem 
Granitblode verfhloffen, und es begannen die Hammerfhläge. Der Hofbauratb 
Willebrand gab den Hammer dem Mitgliede der Committe, Kaufmann Grimmer?), 
welder denfelben Sr. Königl. Hoheit vem Großherzoge mit einer Turgen Anrede 
überreichte. Es wurben nun die Hammerfchläge auf den Grundflein von IJ. KK. HH. 
bem Großherzoge und der Frau Großherzogin Alerandrine — welde fi zu 
bem Ende mit der Herzogin Marie während der Füllung des Grundfteind von 
dem Gebäude der Zuftizfanzlei auf den Plag begeben hatte —, von Sr. Hoheit dem 
Herzoge Wilhelm, von Sr. Königl, Hoheit dem Erbgroßherzoge und Ihren 
Hoheiten dem Herzoge Paul Friederich und der Herzogin Marie vollzogen. 
Darauf folgten die Mitglieder der Großherzoglichen Feſt-Commiſſion, der beiden 


) Herr Grimmer wurbe am Abend bes 27. von Sr, Königl. Hoheit bem Groß herzoge zum 
Eommtffionsratb ernannt. 
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Güſtrower Committen, bie Herren im Gefolge bes Großherzog, je zwei Mit 
glieder von jeder Abtheilung ber Freiwilligen (von den freiwilligen Jägern zu Fuß 
waren es der Hauptmann a. D. von Bülow auf Ilow 'und ?, von bem reitenden 
Jägern der Rittmeifter a. D. von Gundlad auf Möllenbagen und ber Coms 
miffionsrath Lüders aus Malhin) und die Mitglieder der Militair» Deputationen, 
Der Gutöbefiger Hillmann auf Scarftorf hatte als Mitglied der Denfmals- 
Eommitte die Leitung bei den von den nichtfürfllichen Perfonen verrichteten Hammer⸗ 


fhlägen. 
Nachdem dieſe fombolifche Verfeftigung des Grundfteind abfolsirt war, legten bie 


Maurergefellen fofort Hand an, um benfelben bis zur Erboberflädhe zu vermauern. 
Seine Königlihe Hoheit der Großherzog ſchritt nun zur Vertheilung der 
filbernen Spangen, welde er ald ehrendes Erinnerungszeihen an bie Feier bes 
27. März der von dem Großherzoge Paul Friederich geflifteten Kriegsdenkmünze 
hinzuzufügen befchloffen hatte.) Auf der Spange ftehen die Jahreszahlen 1813 
1863, dazwiſchen zwei gefreuzte Schwerter. Es wurde theild die Spange allein, theils 


2) Es erging darüber nach bem Feſte durch das Regierungsblatt folgende öffentliche Belannt- 
machung: „Wir Friedrich Franz, von Gottes Gnaben Großherzog von Medlenburg x. Thun 
biemit Fund und zu wiffen, daß Wir zur Erinnerung an bie am 27. März b. I. flattgehabte Ge- 
dächtnißfeier ber ruhmmwürbigen Feldzugsjahre 1813, 1814 und 1815 ber, durch Statut vom 30. April 
1841 von Unferm hochfeligen Herrn Vater, des Großberzogs Paul Friederich Königlicher Hoheit, 
geftifteten Kriegsdenkmünze eine filberne Schnalle Hinzugefügt und foldhe, unter analoger Anwendung 
der ftatutenmäßigen Beftimmungen für Empfang und Verluſt ber Kriegsdenkmünze, allen noch lebenden 
legitimirten Befigern ber Iegteren zuerkannt haben. Die Anmeldungen zur Erlangung biefer Schnalle 
find von denjenigen, welche foldhe nicht fhon von Uns Selbft empfangen haben, innerhalb ber nächften 
drei Monate und, unter Anfchluß ber die Verleihung ber Kriegsbenfmünge betreffenden Urkunde, 
färiftlich bei Unferm Militär-Departement in Schwerin einzureichen, welches zur Austbeilung biefes 
neuen Anerfennungszeihens an bie berechtigten Empfänger beauftragt if. Gegeben durch Unfer 
Staas-Miniflerium, Schwerin, am 17. April 1863. Friebrih Franz. 9.9. Dergen. v. Schröter. 
v. Levegom. 

An biefer Stelle werbe zugleich bemerkt, daß Se. Königl. Hobeit einer Anzahl von Veteranen, 
meift ehemaligen freiwilligen Jägern, welche zur Zeit noch in dienſtlicher Thätigkeit landen, als 
befonbere Auszeichnung die von bem Großberzoge Friederih Franz L gefliftete Berbienft-Mebaille 
mit der Infhrift „Dem reblihen Manne und guten Bürger“ in Silber am Bande zu ver- 
leihen geruhet hatten. Einige Veteranen, befonbers Schweriner, empfingen die Mebaille fhon vor 
der Reife nad Güſtrow, Anderen wurde biefelbe in Güftrow übergeben. Die Verleihung war unter 
dem 24. März geicheben, wie folgende öffentliche Bekanntmachung befagt: „Se. Königliche Hoheit ber 
Großherzog haben dem Subrector Fuft in Bützow, dem Schuldirector Gerdeß hiefelbft, dem Se- 
eretafr Hennings beim Militair-Departement biefelbft, dem Gaſtwirth Klepper fen. in Hagenom, 
bem Geh. Minifterial-Eanzliften Ludwig biefelbft, dem Canzlei-Secretair Peitzner biefelbft, dem 
Dom ⸗Oekonomieberechner Rasmuf in Güſtrow, bem Revifor Sachſe biefelbft, dem Juſtizcanzliſten 
Bedmann in Roſtock, dem Steuer⸗Secretair Zeller hieſelbſt, dem Präpoſitus Fromm au Par- 
fentin, dem Präpofitus Lembde zu Groß-Brüg, dem Präpofitus Zander in Teterow, bem Paſtor 
Darjes in Retbwifch und dem Paſtor Goß zu Brenz bie von dem Gochfeligen Großberzoge Friedrich 
Franz geftiftete Verbienft-Mebaille mit der Infhrift „Dem reblihen Manne und guten Bürger” in 
Silber mit dem Bande zu verleiben geruht. Schwerin, am 24. März 1863." 

Enblih mar auch einigen ebemaligen Freimilligen durch Verleihung eines Titels eine Auszeich- 
nung zu Theil geworben. Es wurden nämlich ernannt: Der Oberforſtrath Paſſow in Schwerin 
zum Oberlandforftmeifter, ber Bürgermeifter Koch in SGabebufh zum Hofrath, der Rathmann und 
Kirhen-Delonomus Füders in Maldin zum Eommiffionsratb, ber Geheime Kammer-Regiftrator 
Holm in Schwerin zum Hofratb, ber Caſſenſchreiber bei ber Tanbes-Receptur-Eaffe Jarchow in 
Roſtock zum Landes-Receptur-Eaffen-Secretair, der Poftmeifter Sodemann in Malchow zum Poft- 
Eommiffär, der Präpofitus Zander in Teterom zum Sirchenratb. Dem General-Arzte der Divifion, 
Geheimen Hofratb Dr. Frefe in Schwerin wurbe ber Oberften-Rang verliehen. 


174 


bie Spange mit Ordensband vertheilt. Mit dem Orbendbanbe erhielten fie diejenigen 
Beteranen, welche nur die Medlenburgifche Kriegsdenkmünze trugen, fo daß fie diefe 
gleich daran befeftigen fonnten; die Spange allein aber wurde denjenigen zugetbeilt, 
welde Inhaber mehrerer Ehrenzeihen waren, um ſich diefelbe über das Band ber 
Medlenburgifchen Kriegsdenkmünze zu fleden. Die Austheilung dieſes Anerkennungs⸗ 
zeichend geruhete der Großherzog mit eigener Hand an jedem der Veteranen, welde 
von dem Flügel-Apjutanten Major von Hergberg hierzu aufgerufen wurben, zu 
vollziehen, unter Affiftenz der beiden jungen Prinzen, feiner Söhne: ber Erbgroßs 
berzog empfing die Bänder mit der Spange aus ber Hand bed Rittmeifterö von 
Boddien, ber den Kaften mit den Derorationen hielt; dem Herzoge Paul Friederich 
wurden die Spangen ohne Band von dem Flügel-Adjutanten Rittmeifter von Lützow 
dargereicht — beide Prinzen übergaben dann die Decorationen dem Großherzoge. 
Es werden auch noch andere Dfficiere ald bei ter Austbeilung thätig genannt, 
darunter der Oberftlieutenant a. D. von Koppelow aus Schwerin. 

Nachdem alle vorhandenen Spangen audgetheilt waren, erreichte diefe Handlung 
ihr Ende. Die ganze erhebende Feierlichkeit Schloß, nachdem der Präpofitus Fromm 
aus Parfentin, ehemaliger Freiwilliger im Reiche'ſchen Corps, ein bregeifterted Dank⸗ 
gebet und den Segen gefproden, damit, daß die ganze Feftverfammlung den Gefang 
„Run danfet alle Gott“ anflimmte. 

Es war gegen 2 Uhr. Sämmtlihe Fahnen wurben wieder von dem Militair- 
Commando übernommen, weldes fie nach ihren vorhin genannten reſp. Standorten 
zurüd edcortirte. Die Freiwilligen-Fahnen wurden im Dome ſogleich wieder an bem 
bisher von ihnen eingenommenen Plage hoch angebradıt. 

Bon zwei bi drei Uhr wurden fämmtlidye Großberzogliche und ſtädtiſche Behörden 
von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge empfangen; diefelben verfügten fich 
fodann zur Cour bei Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großberzogin Alerandrine 
und Sr. Hoheit dem Herzog Wilhelm. 

Um drei Uhr verfammelten fi die einzelnen Corps der Veteranen auf dem 
Markte, um bier die Anfagefarten zu der Fefttafel in Empfang zu nehmen, zu 
welcher Se. Königl. Hoheit alle anmwefenden Freiwilligen, die Mitgliever ver Feft- 
Commiffion, die Deputationen des Militaird und die Feſt-Committen geladen hatten, 
und um ſodann in bie für dad Diner feſtlich hergerichteten Localitäten bed Hotels 
zum Erbgroßherzog von Medlenburg geführt und bier an ven auf den Anfagefarten 
bezeichneten Tiſchen placirt zu werben. Die nicht zu den Veteranen⸗Corps gehörenden 
Angefagten verfammelten fi) in den dazu angewiefenen Räumen bed Hoteld und 
begaben ſich von da in ben Speifefaal, um an den Tafeln die ihnen beflimmten 
Pläge einzunehmen, 

Der Speiſeſaal ded Hoteld zum Erbgroßherzog von Medlenburg war durch 
Hinzunahme der oberen Etage eines anftoßenden Haufes ermeitert worden, fo daß 
fih an den Hauptfaal im rechten Winkel, nad Art eines Flügels, vier oder fünf 
Zimmer anſchloſſen, in welchen fi die Tafel des Hauptfaales fortfegte. Den Haupt: 
faal fonderten zwei große Pfeiler der Länge nah in einen Doppelfaal,. Die eine 
tängenfeite dieſes Raumes nahm bie Tafel ein, an welder ver Großberzog, der 
Herzog Wilhelm und die nädften Umgebungen ver fürftlihen Herrſchaften Platz 
nahmen. In der übrigen Breite bed Saales war eine Anzahl paralleler Tafeln 
gededt, die mithin zu der Rängentafel im rechiwinfligen Verhältniß flanden, und an 
welden linfs die ehemaligen freiwilligen Jäger zu Pferde, dann die Freiwilligen bes 
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mecklenburgiſchen Militaird und von fremden verbündeten Truppen ihre Pläße 
fanden. Die legte diefer parallelen Tafeln verlängerte ſich durch die vorhin erwähnten 
Flügelgemächer bin; an ihr follten vorzugsweife die chemaligen freiwilligen Jäger zu 
Fuß Plag nehmen. 

Ueber den militairifchen Charafter des Feſtmahles konnte Niemand zweifelhaft 
fein, der nur einen Blick auf die fo reiche ald geichmadvolle Decoration des Saales 
warf. Biele Hunderte von Waffen, allen Zeitaltern angehörig, Bogen, Armbrufte, 
Schießgewehre von der älteften Conftruetion bis zu den fern und ſicher treffenden 
Producten ber neueften Vervollkommnung biefer Waffe, Karabiner, Terzerolen, Pifiolen, 
Schwerter, Säbel, Pallafche, Faſchinenmeſſer, Bayonnette, Pifen fhmüdten in den 
verfchiedenften Gruppirungen bie Wände und bie Pfeiler des Saales. Ein Kreuz 
son impofanter Größe, aus Degen und Piftolen ſymmetriſch und ſchön zufammen- 
gefeßt, zog beſonders die Aufmerkſamkeit auf fih. In den Eden bed Saaled erhoben 
fi Pyramiden von Flinten, Büchſen 20. Befonders zahlreich aber waren unter allen 
biefen Waffen diejenigen Formen zur Decoration verwendet, welche fich zur Zeit der 
Befreiungäfriege in den Händen der Kämpfer befunden hatten, und an beren Anblid 
dad jugendliche Auge der jegt gefeierten Greife gewöhnt gewefen war. Geine 
Königliche Hoheit der Großherzog hatte ditſen reichen Waffenſchmuck theild aus 
der Waffenhalle ſeines Schloſſes in Schwerin, theild aus dem Waffenfaale bes 
dortigen Arfenald der Feftcommitte zu bewilligen und biefelben mit zwei militairifchen 
Auffehern berüberzufenden gerubt. Diefe Auffeher hatten auch, unter Leitung von 
‚Mitgliedern der Feftcommitte und unter thätiger Mitwirfung des Hotelbefigerd Herrn 
Siggelihmidt, die Decorirung des Saales theild ausgeführt, theild überwacht. 

Um diefe Embleme einer friegerifhen Bergangenheit ſchlangen fi) in reichfler 
Fülle die friedlichen Kinder der Flora in Kränzen und Feſtons, grünen Gemwinden 
und blumendurdwirkten Namendzügen, Topfgewächſen und lebenden Bäumen. 

Ein nicht minder reicher und für die Theilnehmer des Erinnerungsfeftes noch 
inbaltsollerer Schmud warb dem Saale dur eine Reihe von Delgemälvden verliehen, 
welche theild mit allerhöchfter Bewilligung den fürftlihen Schlöſſern entliehen, theils 
von Privatleuten der Fellcommitte zu Gebote geftellt waren. In der Mitte der 
Langfeite, oberhalb des Sitzes Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, hing das 
Bildniß ded Großherzog Friederich Franz I., zu beiden Seiten deſſelben bie 
Bildniffe feiner beiden Regierungsnadyfolger, und zwar rechts das des Großherzogs 
Paul Friederih und links das des jept regierenden Großherzog, weiter zu 
beiden Seiten, mithin an den äußerſten Enden ver Langfeite, rechts das Bildniß des 
Herzogs Guſtav, der ald Major in dem Regiment freiwilliger Jäger zu Pferbe bei 
Seheftebt die Bluttaufe empfangen, links das des Erbgroßberzogd Friedrich Ludwig, 
welcher 1814 bei der Campagne in Frankreich den DOberbefehl über die medlenburgs 
fhwerinfden Truppen geführt hat. In der vorderen Abtheilung des Saales hingen 
an den beiden Mittelpfeilern die Portraits der Herzone Carl (Auguft Ehriftian) und 
Adolph CAriederih), Söhne des Großherzogs Friederih Franz L; jener fand 
als kaiſerlich ruffiiher General in den Jahren 1813—1815 im Felde; Ddiefer, des 
Großherzogs jüngfter Sohn, diente 1813 im Stabe des Generals Grafen v. Wallmoden. 

Dem Bildnifje des Großherzogs Friederich Franz I. ungefähr gegenüber war 
das Portrait des Fürften Blücher von Wahlftatt angebracht, rechts von demfelben 
das des Chefs der FZußjäger, Dberften Grafen von der Dften-Saden, linke 
das des Chef der reitenden Jäger, Oberfien von Müller, feitwärts im Hinter: 
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grunde das bed chemaligen organifirenden Abjutanten bed Jägercorps zu Fuß, 
Hauptmannd von Gtein. 

An den Seitenwänden der vorderen Abtbeilung bed Saaled befanden fi noch 
Bildniſſe verſchiedener ehemaliger Freiwilliger, fo viele ſich deren hatten berbeifchaffen 
laffen ). Hier bing das Bildniß des verftorbenen Gutsbeſitzers Krüger, ehemals 
auf Derfentin, in der Uniform eines freiwilligen Jägers zu Pferde, über, dem Bilve 
fein Ezafo und fein Säbel, — bier erblidten die Beteranen vom Bußjäger-Regimente 
das Bild ihres unvergeffenen Hauptmannd von Brandt, — hier hingen bie Bilbniffe 
mehrerer Güſtrow'ſcher Freiwilligen, des Thorfchreiberd Gottfried Braufemwalbt, 
des Kupferſchmieds Lufft, — bier präfentirte fi aud eine Fußjäger-Uniform, wie 
fie aus dem Feldzuge heimgebracht worden, daneben ver Abichied des ehemaligen 
Befigerd Friedrich Kams, — bier fab man bie Tithographirten Abbildungen bes 
Gutsbeſitzers 3. Pogge auf Roggow und des Penfionaird Friedrich Drenkhahn, 
— hier endlich hingen die Delbruftbilder von vier Brüdern, die ein Bater, ber 
Kücenmeifter Johann Jalob Engel zu Kloſter Malchow, 1813 ind Feld geftelt 
batte, nämlich: Chriſtian Ludwig Bernhard Engel, Hofrath und emeritirter Bürger: 
meifter von Röbel, ehemaliger Zußjägerslieutenant, Friedrich Jakob Wilhelm Engel, 
Kücenmeifter zu Klofter Malbow, ehemaliger Quartiermeifter des FZußjäger-Regiments, 
Ehriftian Wilhelm Engel, der frühere Gutöbefiger auf Charlottenthal, ehemaliger 
Jäger zu Fuß, und C. ©. E. Engel, früher Paftor zu Bafebow, dann zu Ritters 
mannshagen, der im Lützow'ſchen Freicorps gedient. 

Hier fei die Einſchaltung geftattet, daß der ältefte und ber allein noch lebende 
von diefen Brüdern, der Hofratb Engel zu Röbel, durd Krankheit an dem Fefte 
feiner Kameraden in Güftrow Theil zu nehmen behindert, den letzteren eine fchriftliche 
Begrüßung zugedacht und diefe dem Präpofitus, jegigen Kirchenrath Zander in 
Teterew zur Berlefung am 26. auf dem Marfte in Güftrom hatte einhändigen laffen. 
Da fid) jedoch hierzu weder vor dem Feſtmabhle noch bei dem bewegteren Berlaufe 
befjelben eine günftige Gelegenheit darbot, gelangte das Schreiben nicht an feine 
Adreſſe. Ohne Zweifel werden viele der Feftgenoffen von dem und gütigft mitgetheilten 
Feftgruße an diefer Stelle Kenntniß nehmen. Derfelbe lautete alfo: 


„An meine lieben theuren Kameraden der zweiten Compagnie des medlenburg. 
fchwerinfchen freiwilligen Fußjägerregimentes. 

Seid mir herzlich gearüßt zu unfrer ſchönen fünfzigjährigen Zubelfeier, dabei ich 
wegen meiner bauernden Snvalidität perfönlich nicht in Eurer Mitte fein fann, eines 
Mißgeſchickes, welches mid abermald betroffen, feit ih Euch angehört. Wie gern 
bätte ih Euch Allen, die Ihr dort noch anweſend feid, noch einmal in das liebe Auge 
gefehen, fo gern noch einmal die alte treue Hand gebrüdt. Im Geifte bin ich lebendig 
unter Eudy und muftre Euch nach dem Bilde, wie Ihr mir vor 50 Jahren gegenüber 
geftanden. 








') Die „Büftrower Zeitung” batte am 17. März durd folgende Aufforberung bazu angeregt: 
„Indem für ben feierlichen Empfan® der Freiwilligen von 1813 bier das Möglichfte gethan wird, 
möchte bie Pietät es uns wohl zur Pflicht machen, auch den verftorbenen Freiwilligen ein 
temporäres Andenken zu widmen. Und nichts möchte fih mehr dazu eignen, als der Bau einer 
Gedenkhalle, welche die vorbandenen Bildniffe der Verftorbenen während ber Feftzeit in fih aufnehmen 
müßte. Jede Familie, die ein ſolches Bildniß befigt, wird es gern zu biefem mwürbigen Zwecke 
berleiben.” 
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Als Ihr vor 50 Fahren am 10. December bei Seheftebt und Oſterrade Angefichts 
bes zerftörenden feindlichen Geſchoſſes die eigentlihe Soldatenweihe, durd ben Tod 
unfered unvergeßlihen, mannhaften Hauptmanns von Brandt befiegelt, empfangen, 
fonnte ih aud nit an meinem Plage in Eurer Mitte fein; denn bermalen hatte 
mich. dad traurigfte Mißgeſchick iu Lübeck auf's Kranfenbette geworfen, in Folge deffen 
ich gezwungen worden, ſchon vor Beendigung des Feldzuges ganz aus Eurer Mitte 
zu ſcheiden. Welder Schmerz mich vermalen darüber durchwühlt, das habe ih Euch 
vor Jahren ſchon einmal mitgetheilt, und mag ich das jegt nicht wiederholen. Jahre 
find darüber hingegangen und haben allmälig das tief geichlagene Gemüth mehr und 
mehr beruhigt. 

Freuet Euch Eures Beifammenfeind bei diefer Feier jo recht aus vollem, weitem 
Herzen, eingeben? der Vergangenheit und aller Derer, die jegt nicht mehr mit und 
um Eud find. Trefft Ihr auf Kameraden aus den übrigen Compagnien und aus 
den und zur Seite geflandenen Schwabronen, die fi auch meiner noch erinnern, fo 
grüßt fie herzlih. Dann laßt uns Alle einen ftillen Blid nach dem Kirchhofe zu 
Bovenau in Holftein hinüberwerfen, auf weldem die Gebeine fo mancher unfrer braven 
Kameraden in Frieden neben einander ruhen. 

Endlich fchliege ih Euch Alle brüderlich an's Herz und bitte Euch, daß aud 
Ihr meiner nicht vergeffen möget. Ich ſehe noch, ald wäre es heute, das lebende 
Bild unferer ganzen Compagnie, vom Hauptmann an bis zum Horniften, vor mir. 

Nun lebt wohl bid auf Wiederfehen in der Region des Lichtes und der Klarheit! 
Bis zum legten Athemzuge immer ganz 

Euer alter C. L. B. Engel.“ 

Nach dieſer Epiſode fahren wir in der Beſchreibung des Feſtmahls fort. Daſſelbe 
begann um 3" Uhr. Jeder der Gäſte fand bei feinem Gedecke ein Druderemplar 
des folgenden Gedichte, einer poetiihen Stimme aus dem Bolfe: 


„Broh fei gegrüßt ein Jeder von und Allen, 
Der mitgefämpft, um Deutfchland zu befrei'n. 
Zum Ruhm ibm follen unf're Lieder fchallen, 
Und jeder Deutjche ſtimme mit uns ein. 
Ein Lied fei ihm gefungen, 
Denn er bat mit gerungen, 
Von fremdem Joche Deutjchland zu befrei'n; 
Drum wollen wir ibm heut’ ein Loblied weih'n. 


Seid AN’ willtonmen "heut in unf'rer Mitte, 
Die einft gezogen in den heil'gen Krieg, 
Zu retten deutſche Sprache, Ehr' und Sitte, 
Und die errungen und der Freiheit Sieg. 
Wir heißen heut! willfommen 
Euch Alle, die gekommen, 
Die Ihr noch einmal wollt beifammen fein, 
Nach funfzig Jahren Euch des Sieges freu'n. 


Doch mancher von den Braven fehrt nicht mieber: 
Klein ift nur noch der Freiheitskämpfer Zahl — 
Died mifcht mit Trauer unf're Freudenlieder 
Und mwürzt mit Wehmuth unfer Breudenmahl. 
@3 fließen ftumme Zähren, 
Den Fehlenden zu Ehren! 
Doc; die noch find im Medlenburger Land, 
Die reichen heut’ einander froh die Hand, 
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Und Alle die, fo diefen Tag erlebten, 
Die bringen heute wir ein: Lebe hoch! 
Weil fie jo treu für Deutfchlands Freiheit ftrebten, 
Sp ruf’ ein Jeder: Ja, fie leben Hoch! 
Ja, Alle follen leben, 
Die für Das Deutfchthum ftreben! 
Und jeder Deutjche, der gelobe heut‘, 
Zu fügen Deutfchland jegt und allegeit! 
Wotenig, D.⸗A. Grevismühlen, ven 9. März 1863. 
W. Brandt, Tijchlermeifter.* 


Als Se. Königl. Hoheit der Großherzog im Begriff war, an der Tafel Plag 
zu nehmen, bemerfte er an einem gegenüber befindlichen Tiſche den Staatsminifter a. D. 
von Lützow Ere., auf Boddin, welcher als Lieutenant in Königlich Preußifchen 
Dienften an den Befreiungsfriegen Theil genommen hatte und daher in der Mitte 
ber Freiwilligen von den verbündeten Truppen erfchienen war. Der Großherzog 
ließ Herrn von Lützow an feiner Linken Play nehmen, während der Landrath Graf 
von Baſſewitz-Schwieſſel, ald Abgeorbneter des Engern Ausfhuffes von Nitter- 
und Landſchaft, zur Rechten Seiner Königl. Hoheit befohlen war. Darauf ward auch 
noch der Qutöbefiger Lemde aus Waren, ehemald auf Federow, 1813 Strelitzſcher 
Hufar und ber einzige anmejende Ritter des eifernen Kreuzes, ebenfalld aus ber 
Mitte der Freiwilligen von den fremden Truppen in tie Nähe des großberzoglichen 
Platzes gerufen, 

Der ganze Hergang des Feſtmahls war vortrefflih. Die Einrichtungen ber 
Feftorbner und des Hotelbefigers Herrn Siggelihmidt fanden die allgemeinfte lobende 
Anerfennung. Die Bedienung, bei welder zwölf Hofdiener mit befchäftigt waren, 
ging äußerft aufmerffam und wurde — was bei größeren Diners biefer Art bekanntlich 
nicht immer ber Fall ift — mit unnadläffiger Promptheit ausgeführt. Sein Mißton 
flörte die fröhliche, gehobene Stimmung, die fih in einer aus allen Ständen 
zufammengefegten Gefellihaft von allen Seiten gleich frei, gleich zwanglos kundgab. 
Wenn man fonft bei dem Zufammenfein von Gäften fehr verſchiedener Lebensftellung 
wohl über Genirtheit, über ſcheues Zurüdtreten bed einen vor dem andern, oder auch 
über abfihtsvolle, die wahre Annäherung verfeblende Herablaffung Fagt, fo fielen 
diefe Werfeltags-Unarten hier weg vor dem Alle beberrichenden Eindrude der leben— 
digen Bergegenwärtigung einer Zeit, in welder gleiher Wille und gleiche That eine 
wirkliche und wejentlihe Gleichheit zwifchen den Söhnen des Landesherrn und ben 
Söhnen des niedrigften Unterthanen bergeftellt hatte. 

Die Reihe der auf das Programm des Feftes geſetzten Trinkſprüche eröffnete 

I) Seine Königlihe Hoheit ver Großherzog mit einem Hoch auf Medlens 
burgs Beteranen. „Meine Herren!” — fo lauteten die Worte, mit weldyen der 
Großherzog ven Toaſt einleitete — „Wir erheben und jegt, um auf das Wohl ber 
Mecklenburgſchen Veteranen zu trinfen. 


) Einzelne Neuferungen der froben ungeziwungenen Stimmung ber Säfte des Großberzogs 
anzuführen, ift fchwer. Ein Feiner Zug giebt menigftens eine Andeutung davon. Als bei Zifche 
einem Veteranen, einem Arbeitsmanne vom Lande, die Torte zum zweiten Male präfentirt wurbe, 
meinte berfelbe: „Ach, ber Kuchen ſchmeckt gar zu prächtig, ich möchte bas Stüd wohl meiner Frau 
mitnehmen!” Der aufwartende Lakai erwiberte ibm, er möge es fih nur ſchmecken laffen, für feine 
Frau wolle er ſchon forgen, und erfähien alsbald mit einem großen, in Papier gewidelten Stüd 
Torte, welches ber Alte dankend einftedte. 
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Wir haben fie heute fih um ihre alten Fahnen fammeln feben. Wir haben fie 
durch unfere blumengefhmüdten Straßen geführt, um fie ihre Hammerfhläge auf ben 
Grundftein eined Denfmald thun zu laffen, das den fommenden Geſchlechtern fagen 
fol, was fie getban, und was wir ihnen zu danken haben. Diefen Danf ſpreche 
ich bier noch einmal aus im Namen unfered ganzen Volkes, im Namen des vers 
ewigten Landesherrn. 

Welch' einen Wunſch fol ich für Sie ausfprehen? Langes Leben und Geſund⸗ 
heit? Sie werden Mir antworten: „Wir find 60 und 70 Jahre.” Nun denn, fo 
müffen wir unfere Blide auf ernftere Dinge richten, Der Ernft ſchreckt den Soldaten 
nicht, fonderlid den nicht, der dem Tode in der Schlacht ind Angeficht gefehen. Er 
weiß, der Sieg fommt vom Herrn, und die da fallen und die da fiegen, fliehen in 
feiner Hand. Biele Zhrer Kameraden haben den ewigen Sieg über den bitteren Feind 
ſchon errungen. Das ift alfo mein Wunfd, daß, wenn ber Herr ruft, Sie 
den Sieg erringen mögen unter unferm großen Führer, Jeſu Chriſtol 

So lange wir Sie, die alten Zeugen der großen Zeit, aber bei uns haben, 
wollen wir Ihnen zeigen, daß wir Sie zu ehren, Ihnen zu danken wiſſen. Dem zum 
Zeugniß erhebe ich das Glas, und rufe: Mecklenburgs Veteranen leben body!” 

Diefe Worte, in einem Tone gefprocden, welder von der herzlichen Aufrichtigfeit 
des Wunfches Zeugniß gab, machten einen tiefen Eindrud auf bie greifen Feſtgenoſſen, 
ohne jedoch der herzlichen Fröhlichfeit Aller Eintrag zu thun, — ein Beweis mehr, 
daß eine ernfte Wahrheit auch dem freudig bewegten Herzen befjer zuflimmt, als eine 
Phraſe hohlen Klanges, und daß ein guted Wort immer einen guten Drt findet. 

Die übrigen Toafte, meift mit furzen, Träftigen Worten eingeleitet, führen wir 
in ihrer Reihenfolge auf: 

2) Oberjägermeifter a. D. von Bülow auf Kühren, Mitglied ber Feſt⸗Commiſſion: 

Dem Großherzoge. 

3) Landrath Graf von Baſſewitz-Schwieſſel): Der Frau Großherzogin 

Alexandrine. 

Inzwiſchen waren auch der Erbgroßherzog und der Herzog Paul Frie— 
derich in dem Saale erſchienen und hatten — auf kurze Zeit — bei Gr. Königl. 
Hoheit dem Großherzoge Platz genommen. 

4) Graf von Schlieffen- Schlieffenberg, Mitglied der Güftrower Committe: Den 
anwefenden Prinzen und dem ganzen Großherzogliden Haufe. 
5) Zuftigfanzlei-Director von Monroy, Mitglied der Güftrower Committe: Dem 

Baterlande. 

6) Se. Hoheit Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin: Der jepigen 
medlenburgifhen Armee.) 

Der Herzog Wilhelm verließ bald darauf die Fefttafel, um mit ber Frau 
Großherzogin Alerandrine, den Prinzen und der Herzogin Marie die Rüdreife 
nah Schwerin anzutreten, 


) Dem Programme zufolge follte biefes Hoch ber Lanbfchaftsbirector Baron von Maltzahn 
auf Bollratberube ꝛc. ausbringen, ber als Freiwilliger von den verbünbeten Truppen für bas Feſt 
angemelbet war. Baron von Maltzabn befand fih aber nicht in Güſtrow, da er zu bem ebenfalls 
am 27. März gefeierten fünfzigjährigen Stiftungsfefte des Königlich Preußifchen Regiments Garbe- 
Sufaren — unter welchem er 1813—1815 gedient — nad Potsdam gereift war. 

2) Ein bei dem Feſte anweſender Officier fchreibt: „Den Toaft auf bie jegige Armee follte 
eigentlich der Rentier Köſter aus Roftod, Officer ber reitenden Jäger, ausbringen; er überließ es 
jedoch dem Herzog Wilhelm, welcher ſehr hübſch ſprach.“ 
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7) Generalmajor von Koppelomw, Mitglied der Feſt⸗Commiſſion: Der (Güſtrower) 
Feſt-Com mitte. 

8) Präpofitus (jetzt Kirchenrath) Zander aus Teterow, ehemals Oberjäger zu 
Fuß: Erinnerungs- und Gedenkrede auf die gebliebenen und die 
ſeitdem verſtorbenen Freiwilligen. 

Wir dürfen hier eine Ausnahme machen und dieſe Erinnerungsworte, fo wie 
ber Rebner fie intendirt hatte, mitiheilen. Es mußte nämlich diefe Rede abgebrochen 
werben, als fie kaum ter feit fünfzig. Jahren in Frieden verfiorbenen Kameraden zu 
gedenken angefangen hatte, und der Feſtredner fah fih durd die Umſtände genöthigt, 
einen kurzen Ausdruck zu fuchen, der zu dem Andenken an biefe Gefchiedenen aufs 
forderte. Es ift erflärlich, daß im Verlaufe des Feſtmahls das Raufchen der Zubels 
freude, dad Summen der Gefprädhe und das Klingen und Schwirren ber Gläfer 
lauter geworben war. Aus den Feſtgemächern am Corridor war ed in bie Gäle 
gebrungen, fo baß die Feftgäfte im Entreefaale das Wort des Redners nit mehr 
vernehmen fonnten, und zwar um fo weniger, als diefem fein Play nicht geftattete, 
in mediam concionem zu reden, er vielmehr, von ber Verfammlung faft abgefehrt, 
fih mit Wirkung nur an ben fleineren Theil derfelben wenden fonnte. Wir dürfen 
annehmen, daß es den Genoffen des Feſtes, die unfern Bericht lefen, angenehm fein 
wird, das halb oder gar nicht Gehörte hier unverfürzt zu finden: 

„Unfer allergnädigfter Großherzog und Landesfürſt hat diefen Tag gefeget und 
verorbnet, daß nicht allein wir, die wir bier verfammelt find, fondern daß aud alle 
feine Medlenburger gedenfen mögen ber herrlichen unb ruhmreichen Errettung bes 
ganzen beutichen Vaterlandes und unfered engeren Vaterlandes Medlenburg von der 
Herrfchaft der Fremden, die ganz Deutfchland wie Medlenburg erniedrigte und brüdte. 
Diefe Errettung aber war fein leichtes Werft. Es war ein großes Werf! Und ein 
Schweres Werk war's! Und ein blutiges Werk war’d aud! Dort auf den großen 
Schladptfeldern von Dresden, Lügen, Culm, Wartenberg, Groß-Beeren, Dennewitz, 
Katzbach, Leipzig, Hanau, Chälons fur Marne, La Rothiere, Mont-Martre, Ligny, 
Waterloo haben veutfhe Männer und Zünglinge mit ihrem Blute theuer, ja fehr 
theuer, das Pöfegeld für Deutfchlands Erlöfung bezahlt. Sie haben den deutjchen 
Boden und des Unterbrüders Erde mit Blut getränft und gefättiget. N» 

Wenn auch wir Veteranen aus jenem großen ruhmreichen Kampfe an biefen 
glänzenden, enticheidenden Thaten veutſcher Tapferkeit und Mannheit und an dem 
glänzenden Ruhme jener großen Siege nicht haben Theil nehmen können, fo haben 
wir, die unfer erbabener Landesherr heute noch nach 50 Jahren ehren will, und unfere 
Mitftreiter, die unter der Erbe des Schlachtfeldes ruhen und die Gott in den vers 
gangenen 50 Jahren von ihrem Tagewerf abgerufen bat, aud unfer Wert an ber 
Errettung des BVaterlandes gethan, und Medienburger haben aud ihren Antheil an 
dem biutigen Löſegelde gegeben und haben ſich ein rühmlicyes Denfmal in der Gedichte 
gefegt in dem Felbrufe: „Brave medlenburgifhe Jäger“. Bei Retfchom, 
Cröpelin, Wismar, am Unglüddtage bei Schlagbrügge haben wir mit ben Entſchlafenen 
gezeigt, wie Medienburgs freiwillige Krieger ihr freies Loſungswort: „Mit Gott 
für Fürft und Baterland” erfüllten. Der Tag der Ehre und des Ruhms ber 
medlenburgifchen Freiwilligen aber ift der 10. December, der Geburtstag bed geliebten 
Fürſten, der die Freiwilligen zum Kampf für Thron und Vaterland rief, jener Tag 
bei Seheftedt. Hier unter den fo hoch geehrten Gäſten unfers fo gnäbigen Groß- 
herzogs und Herrn find noch Zeugen, die auf Scheſtedt's blutigem Schlachtfelde 
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geblutet und fih faum den Armen des Todes entwunden haben. Sie wiffen und 

fönnen fagen, mit welchem Todesmuthe die tapfern Söhne Medlenburgs ihren tapfern 

Führer, den Fürftenfohn Herzog Guftav an ihrer Spige, und ihren tapfern Hauptmann 

Brandt voran, fih in den überlegenen Feind geftürzt haben. 

Da liegt mander tapfere Sohn Medlenburgs unter dem Raſen bed Scladt- 
feldes; da liegen fünf brave Officiere in einem Grabe auf dem Kirchhofe zu Bovenau! 

Laffen Eie uns Alle, die wir hier froh fein dürfen, dieſer gefallenen Braven 
gedenfen und ihnen ein liebevolled und ehrendes Denfmal in unferm Herzen und 
unferem Gebädtniffe aufrichten. 

Und aud ihrer laſſet und gedenken, theuere Veteranen und Kameraden aus jener 
großen Zeit, die in der Zeit von 50 Jahren aus unfern nun gelichteten Reiben 
für immer geſchieden find. Wer hat nicht unter ihnen einen, ja wohl mehr als einen 
lieben Sreund und Kameraden gehabt? Wir wollen heute, Jever feiner lieben freund» 
ſchaftlichen Kameraden, in herzlihem Andenken gedenken, vor Allem aber auch gedenfen 
der tbeueren und lieben Führer, die und alle Wege fo viel Wohlwollen, ja Achtung 
bezeiget, für und mit fo großer Vorforge geforgt und viele Gütigfeit erwiefen haben, 
im Felde und auch nah ruhmreidem Frieden. Geftattet mir, liebe Kameraden, 
genehmigen Ew. Königl. Hoheit, daß ich meinem hochgeehrten, vielgeliebten, nun auch 
in Frieden gefchiedenen Chef, dem Oberften Grafen von der Oſten-Sacken, bier an 
diefem Feſtmable eine banfbare Gedächtnißtafel aufhänge. 

Wenige Monate vor feinem Tode befuchte ich dieſen meinen hoch verehrten 
Oberſten. Wie freuete fih der 84jährige Jäger-Oberſt, daß ein Oberjäger aus 
50jähriger Vergangenheit fam, ihm feine unvergängliche Liebe und Hochachtung aus- 
zubrüden! Wie glänzte fein Gefiht vor Freude! Wie drüdte er die hingenommene 
Hand feines ehemaligen Oberjägerd! — Sie machen mir eine rechte Freude in der 
Einfamfeit meines Alterd, mein Lieber. Meine lieben Jäger find meine lieben Haus- 
genoffen, mit ihnen unterhalte ih mich in meiner Einfamfeit. Sehen Sie, hier habe 
ich fie Alle bei mir, und ich fuche mir täglich liebe Namen. und verfuhe, mir ihre 
Geftalt und ihr Gefiht zurüdzurufen. — Damit führte er mich zu einem Tifche und 
ſchlug ein ſchön gefchriebened Nationale feines ehemaligen Zägerregiments zu Fuß 
auf und zeigte mir in kurzer Zeit meinen Namen. Laſſen Sie, verehrte Berfammlung, 
mich hoffen, daß diele einfache Gedenktafel manden ehemaligen Jäger, der heute vor 
ihr geftanden, noch länger an einen Mann erinnern wird, der verdiente, von feinen 
Untergebenen geehrt und geliebt zu fein.” 

9) Rittmeifter a. D. von Gundlad auf Möllenhagen, ehemaliger Lieutenant der 
freiwilligen Jäger zu Pferde: Der Denfmald-Eommitte. 

10) Senator Hofratb von Schulg, Mitglied der Güftrower Committe: Der Groß— 
berzogliden Feſt-Commiſſion. 

11) Hauptmann a. D. von Bülow auf Ilow, ehemaliger Hauptmann unter ben 
freiwilligen Zägern zu Zuß und für das Felt Commandeur diefer Truppe: Der 
Stadt Güftrom. 

Während der Tafel trafen mehrere telegraphiſche Depeſchen zur Begrüßung der 
Feflverfammlung ein, welde fogleih, zum Theil dur den Oberftlieutenant Paepcke 
aus Wismar, laut verlefen wurden, Der Steuerauffeber a, D. Hörning in 
Grevismühlen, ehemaliger Fußjäger, hatte ald Reconvaledcent von einer ſchweren 
Krankheit die Reife nah Güſtrow nicht unternehmen fünnen und ſchickte folgenden 
Gruß: „Am 25. März 1813 rief mein Herzog und Herr, Friedrich Franz L, fein 
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Bolt zu den Waffen! Seinem Rufe folgte ich treu, diente im Corps ber freiwilligen 
FZußjäger und erhielt bei Sehſtedt die Bluttaufe. Heute nad 50 Jahren bat mein 
Großherzog und Herr, Friedrich Franz IE, wieder gerufen! Aber diefer Ehrentag 
meines Lebens ift gehört. Bon fchwerer Krankheit erftanden, kann ich heute nicht 
zum Appell vor meinem Kriegsherrn erfcheinen. Auf daß ich aber nicht fahnenflüchtig 
erflärt werde, rufe id im Geifte vor meinem Allergnädigften Herrn aus: „Oefegnet 
fei der Name Friedricd Franz I, auf ewige Zeiten! Hoc! Hoch lebe mein Großherzog 
Friedrih Franz II.! Hoch! Hoch meine tapferen Kameraden, denen Gott biöher das 
Leben geſchenkt bat! Hoch! Hoch! Hoch! Grevismühlen, 27. März 1863. J. G. Hör⸗ 
ning.“ Die Berlefung dieſes herzlichen Grußes wurde mit lebhafter Freude auf: 
genommen, und nod am Abend des 27. fpät erhielt der brave Veteran dur den 
eleftriichen Drabt folgente Antwort: „Herrn Hörning = Grevisgmühlen. Auf Befehl 
Seiner Königligen Hobeit des Großherzogs in Ihre Depefche fo eben verlefen 
und mit großem Beifall aufgenommen. Seine Königlihe Hoheit der Großherzog 
und Ihre alten Kameraden danken und wünfdhen Ihnen aus vollen Herzen gute 
Befferung. von Lützow, Flügeladjutant.” 

Eine andere freundliche Anſprache aus der Ferne fam von der ehemaligen Feld- 
wäfherin ver erften Edcadron der freiwilligen Jäger zu Pferde, der Gendarmenwittwe 
Louife Lübeß, geb. Matthäi, in Parchim. Ihr Gruß war an die freiwilligen Jäger 
der erften Escadron gerichtet, in welder aud ihr verftorbener Mann gedient hatte, 
und fie erhielt darauf folgende fahriftlihde Antwort: „Ihr telegrapbiiher Gruß an 
die Jäger der 1. Escadron ift am 27. Mittags bei der Tafel angefommen und hat 
viel Freude gemacht; ich würde gleich telegraphiich geantwortet haben, aber die Unruhe 
und Aufregung war zu groß. Ich ftatte Ihnen nun heute Namens ber ganzen 
Escadron meinen herzlichen Danf für Ihre treue Erinnerung an uns freundlichft ab. 
Wir haben ein fhönes Erinnerungsfeft gefeiert, waren Alle recht alt geworben, aber 
doch noch recht vergnügt. Als Dfficiere der 1. Escabron lebten nur noch ich und 
Köfter; ald DOberjäger Koh, Görbig und Lemke; Jäger waren no 15 ane 
wefend. Als äÄltefter DOfficier der Escadron habe ich es übernommen, Shnen den 
berzlichften Danf berfelben ſchriftlich auszuſprechen, und indem ich dies thue, empfehle 
ih mich Ihnen ergebenft 8. B. von Lützow, Großberzoglid oldenburgiſcher Reife: 
marfhall a. D. auf Nieder-Girbigsvorf bei Görlig in der Lauſitz. Güftrow, 
28. Mär; 1863.” 

Es war gegen 7 Uhr Abends, ald Se. Königl. Hoheit der Großherzog fi 
von der Tafel erhoben. Der Großberzog vermweilte jedoch noch längere Zeit in 
der bewegten Gefellfchaft und unterhielt fi mit vielen einzelnen Beteranen, 

Gleichzeitig mit dem Großherzoglichen Feſtmahl fand für die zahlreichen Theile 
nehmer an dem Fefte, die nicht zu dem engeren Kreife der Feſtgenoſſenſchaft gehörten, 
Güftrower wie Fremde, auf Beranflaltung der Feſt-Committe ein großes Feſtdiner in 
den gefhmücten Räumen des Schaufpielhaufes flatt, zu weldem Jeder, der ein 
Billet zum Diner gelöft, Zutritt hatte. Auch bier regte der Frohſinn auf's Uns 
gezwungenfie feine Schwingen. Eine Reihe von Toaſts und Zrinffprüden gab ber 
feftlihden Stimmung und dem Bemwußtiein von der Bedeutung bed Tages für Deutich- 
land, für Medlenburg, für Güſtrow Ausdruck. Eine größere Feftrede hielt, von der 
Committe dazu aufgefordert, der Lehrer an der Güftrower Realſchule, Herr John 
Brindman; diefelbe lautete alſo: 
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„Es dürfte der hohen Würde der Gejchichte Eintrag thun, meine Herren, bas 
Berdienft der großen Erhebung Deutfchlands im Jahre 1813 auf den engen Kreis 
eines deutſchen Einzelftantes befchränfen zu wollen. Cie war und bleibt die nationale 
Großthat des gefammten deutſchen Baterlandes, — aller Bruberftämme beffelben. ') 
Sie enifprang aus der fchmerzlihen Erkenntniß des gewaltiam und freventlid von 
außen ber verlegten gemeinfamen Rechts, der politifchen Selbfiftändigfeit Deutfchlandg, 
aus der fpornenden Weberzeugung, daß fein gutes Recht aus dem Kampfe mit einer 
frivelen Gewalt zulegt doch fiegreih hervorgehen müſſe, — aus dem allmälig ſich 
läuternden Erfennen einer gemeinfamen unabweislichen und heiligen Pfliht — aus 
dem freubigen Sichbewußtwerden der eignen, wenn einheitlich, unmwiberftehlichen Kraft. 
Die Nation handelte dann nach der auch im Leben bedrohter Bölfer erprobten Regel, 
die fo alt ift, wie die Welt, nach der ultima ratio der Menfchheit, wenn ich mich fo 
ausbrüden darf: Hilf vir felbft, fo wird Gott dir belfen, Langſam, unter ſchweren 
Stürmen feimte die That; raſch wuchs fie, denn fie war mit dem beften deutfchen 
Blut gedüngt; unglaublich ſchnell ward fie reif, weil das Licht aus den Mlarften 
Köpfen Deutſchlands fie zeitigen half, um dann plöglid als geharnifchte fertige 
Minerva der unberechtigten Fremdherrſchaft erfolgreich entgegenzutreten, Die deutfchen 
Stämme erhoben ſich einer nad dem andern, fie wurden flarf, denn fie waren einig 
geworden. Das Bolf ftand auf, der eherne Sturm brach log, und fiebe, das gewaltig 
geworbene Necht erwies fich ſtärker als die unberechtigte Gewalt: Gott war mit ung, 
der große Gott der Schlachten war für Deutſchland. Das Erinnerungsfeft dieſer 
großen gefegneten Zeit helfen auch wir bier heute feierlich begehen. Die Freude an 
ihren unmittelbaren Erfolgen bat fi bei dem denfenden Baterlandsfreunde nicht vers 
mindern und abflumpfen fünnen, denn wir find noch heute, obſchon fünfzig Jahre 
feitvem verfloffen, im ungefchmälerten wollen Genuffe dieſes unmittelbaren Erfolges. 
Wir thun wol! daran, ein foldyes Felt mit Hingebung und redytem Verſtändniß zu 
begeben, weil eine Nation, die Charakter hat. ſich ihre beften gejchichtlichen Erinnerungen 
nicht jelbft leichtfertig, und wär’ ed auch nur um eines Haared Breite, verfümmern 
darf, noch eigenfinnig oder verbrießlich fie bemäfeln fol. Wir Medlenburger feiern 
aus vollem, treuem, bdeutfchem Herzen dieſes ſchöne Feſt der Erinnerung in ber 
erbebenden, erfreulichen Gewißheit, unfere Schuldigkeit redlich gethan, pflichtsoll und 
ehrlich theilgenommen zu haben an jener unvergeßlichen Großthat des deutſchen Volfes. 
Die Zahrhunderte der Geſchichte find vorübergeraufcht, nicht ohne unverwiſchliche, tief 
ausgeprägte, mahnende Zußftapfen aud bei uns und für und zurüdgelaffen zu haben. 
Auch an unfer theures Medlenburg ift die Zeit mit bedeutungsfchweren, ernften For— 
derungen oft genug berangetreten, und wir haben unfere Exiſtenz bedrohende, berbe 
Prüfungen zu befteben gehabt. Auch der Medlenburger ſteht in ben bedeutendfien 
feiner eigenen Thaten und politifhen Erfahrungen auf deutſchgeſchichtlichem Boden, 
und feine Selbftftändigfeit ift überall nicht ohne Deutfchland zu denfen. In diefen 
Thaten aber bat er für und mit Deutfhland geftritten und gelitten, gefiegt und 
gewonnen. Ich erinnere Sie, meine Herren, an bie ferne Zeit bed treulofen dänifchen 
Königs Waldemar, an bie uralten Anneriondgelüfte Dänemarks Deutfchland gegen- 
über, an ben dadurch herbeigeführten verhängnißvollen, aber für die medlenburgifche 
und deutſche Ehre fo glorreihen Tag von Bornhöved, an unfern antif=heroifchen 

) Sn weldem Verhältniß dieſe generalifirende geſchichtliche Anfhauung zu ben wirklichen 


Vorgängen bes März 1813 und alfo auch zu ben Thatfachen ftebt, denen diefe Feier galt, haben wir 
in ber Einleitung bemerkt. 
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Grafen von Schwerin, deffen Heldengeftalt den gerigneten Stoff zu dem nieberbeutfchen 
Epos hätte liefern können, das Klaus Groth fo ungern und mit Redt in der alte 
deutfchen Piteraturgefchichte wermißt. Sch erinnere Sie an die furdtbare Frage: „Ob 
Rom — ob Luther?” melde die welfche Hierarchie auch on unfer Heimathsland 
richtete, und wie männlich feft und treu Medlenburgs Fürften und Volk zu ber guten 
deutfhen Sache darauf ftanden. Auch innerhalb der Mauern dieſer Stadt ſtehen Sie 
auf demfelben großgefhichtlihen Grund und Boden. Die fländifhe Vorderſtadt 
Güſtrow ift auch eine deutſchhiſtoriſche Vorderſtadt Medlenburgse. Bon den Erfern 
unſers alten herzoglichen Schloſſes überſchaute der finftere Friebländer feine blutende 
Beute, unfer theures Heimathsland. Don dem Altane ded Stadthauſes zu Güſtrow 
leuchtete das feurige Auge des großen Schwebenfönigs auf die verfammelten Medlenburger, 
denen er ihre gewaltſam vertriebenen angeftammten Fürften zurüdführtee Durch bie 
Straßen biefer Stadt fprengten fiegesftolz die Schwadronen Murat's, zogen die Colonnen 
franzöfifher Marfchälle des erften Kaiſerreichs. Auf unferm Scloßplage erbob fi 
dann die Standarte des muthigen Herzogs, der die medlenburgifche opferfreudige 
Jugend zum Kampfe gegen den gemeinfamen Feind Deutſchlands heranrief, und der 
fi den Rubm einer deutſchen That erwarb durch feine Rosfagung von dem 
erzwungenen, Deutſchland noch mehr als feine blutigen Niederlagen demüthigenden 
Rhbeinbunde. Auch medlenburgiiches Blut ift gefloffen, wo es des großen Vaterlandes 
Recht und Ehre galt. Auch und gebührt ein Theil des Lorbeers Ver fo theuer erruns 
genen Siege, ein Theil des Lorbeers der großen nationalen Erhebung vom Sabre 
1813, Wir haben ihn heute in tiefer Danfbarfeit zum unverwelflihen Zubelfranze 
geflochten und um die greife Schläfe unferer edlen Freimilligen vom Jahre 1813 
geſchlungen. Diefe waderen Veteranen haben heute die hohe Genugthuung gehabt, 
unjern hochherzigen Großherzog eigenhändig den Grundftein eined Erinnerungs- 
denkmals legen zu jehen, das die Lande Medlenburg zum Gedächtniß jener großen 
Zeit zu errichten gewillt find. Die Stabt Güſtrow ift ftol; darauf, die erfle Anregung 
zu biefem fchönen Werfe patriotifcher Dankbarkeit gegeben zu haben. Wir Medlen- 
burger thun damit, mein’ id, eine quite, eine deutſche, eine hiftorifche That, denn auch 
die Volksthaten des Friedens gehören ver Geſchichte an. Wir wollen dieſes Denfmal 
errichten, nicht aus ber phantaftifhen Bolfsritelfeit, die fi gern mit nationalem 
Flitterftaate behängt, und nareißartig mit fi) felber Tiebäugelt, nicht aus politiſcher 
Selbftüberhebung, noch aus irgend welchem bedenklichen Motive der beziehungsweiſe 
mit Recht gerügten Monumentomanie unferer Tage. Nein! unfer Thun fließt aus 
dem rechten fittlichen Ernfte, aus der richtigen Erfenntniß der Bedeutung und Trag- 
weite deffen, was wir thun. Gleih den Thürmen unferer Kirchen, die, gehobenem 
Zeigefinger ähnlid, auf den Geber alles Guten hinaufpeuten, foll aud das von und 
zu erbebende Denkmal binaufweifen auf ven Vater des Lichtes; denn die Freiheit und 
Selbfiftändigfeit eines Volfes ift ein Diadem voll göttlichen Glanzes, der wie heiliges 
Beftafeuer gehegt und gepflegt. fein will, damit er nie erbleiche over erlöſche. Unſer 
Denkmal foll ein Wegweifer fein für die fommenden Generationen, daß fie, gleich 
unfern wadern Bätern, die gerade Straße des Rechts, der Pflicht und ber Ehre 
ziehen, wie drohend die Gefahr, wie ſchwer die Anfirengung, wie theuer audy immer 
das Opfer! Unfer Denfmal foll ein Memento fein, daß dieſes Recht, diefe Pflicht 
und diefe Ehre weit über die Marken Medlenburgs hinausreicht bis an die entfern: 
teften Grenzen des großen Vaterlandes, daß fein Leid auch unfer Reid, fein Heil auch 
dad unfrige ift. Ein zuverläffig Wahrzeihen fei es, daß das gute Recht fleis vor 
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ber ſchlechten Gewalt geben ſoll, und dag der geredhte Gott bis in alle Ewigfeit mit 
dem guten Rechte jein will, fofern ed anderd, wie Anno dreizehn, recht verftanden 
und richtig gehandhabt wird. Und fomit, meine Herren! Hoch Medlenburg! Hoc 
unjre eignen braven Veteranen aus dem Freibeitöfriege! God die deutſchen Krieger 
von Anno dreizehn fammt und ſonders!“ — 

Auch diefe frohe Geſellſchaft und die Fefttafeln, die in werfchiedenen Gafthöfen 
"der Stadt unter großer Betheiligung und in belebtefter Stimmung ftattfanden, trennten 
fih, ald der Abend dämmerte, und die Güftrower Hausväter ihre Anftalten zur Aus— 
führung der vorbereiteten Sllumination treffen, die fremden Gäfte fih zur Beſich— 
tigung berjelben anfdiden mußten. Leider ließ die Ungunft der Witterung diefen 
Theil des Feſtes nur in geringem Maße zur Bollendung kommen, und bie nachſtehend 
angeführten Transparente und Inſchriften kamen nur theilweife, die ded Rathhauſes bei 
der am Abente des 10. April ausgeführten Wiederholung der Illumination zur Verwendung. 

Am Rathhauſe waren in der Mitte der Fronte die Transparent-Bilder des 
Großherzogs Friederih Kranz I. — an dem oberftien Balcon — des Großherzogs 
Paul Friederih — an dem zweiten Balcon — und weiter unten das bes jeßt 
regierenden Großherzogs angebradt. Zu beiden Seiten der Mitte des Gebäudes 
trugen beflaggte Mafte oberhalb des fürftlihen Zeltes große Denftafeln, rechts mit 
den Namen der reitenden Jäger, linfd mit den Namen der FZußjäger. Daneben 
bingen fleinere Infchrift-Tafeln zum Andenfen der beiden Commandeurs; die Inichrift 
rechtö lautete: Dem Andenfen des DOberften von Müller, — die Inſchrift 
linfd: Dem Andenfen des Oberſten Grafen von ter Dften-Saden. 

Das Gebäude der Yuftizfanzlei war mit einer reihen Gaseinrichtung verfehen, 
Das Wetter binderte bie vollfändige Wirkung. 

Auf dem Scloßplag erbob fi über dem Grundftein des zu errichtenten Denk— 
mals dieſes Denkmal felbft, wie es son dem Bildhauer Profeffor Wolff in Berlin 
projieirt worden, in einem 14 Fuß hoben Transparentbilde, gemalt von dem 
Dr. Rüdert in Güftrow. 

Der Senator Hoffmann, Mitglied der Feſt-Committe, hatte in einem Fenfter 
feiner Wohnung, den Fenftern der von Sr. Sönigl. Hoheit dem Großberzoge 
bewohnten Gemächer gegenüber, eine Megalopolis, nad einem im Befige bes 
Archivraths Liſch in Schwerin befinplichen Bilde von Stilfe, in Trandparent aus— 
führen laſſen. 

Das Haus des Bürgermeifterd Schondorff zeigte einen freiwilligen Jäger zu 
Pferde, galoppirend, in voller Uniform. 

Durch eine reihe Decoration von gläfernen Qampetten in den Pandesfarben, 
welche die Allerhöchſten Namenszüge darftellten, zeichnete fih das Haus des Grafen 
von Sclieffen-Sclieffenberg aus. 

Für das Gebäude der Großherzoglichen Domfchule war ein Transparent mit 
folgender ſechszeiliger Inſchrift beftimmt: Firmissimum Principi Munimentum Amor 
Civium. MDCCCKIU. Der beftige Wind geftattete die Anbringung deijelben nicht. 

An der Wohnung des Directors Dr. Raspe trugen zwei Fenfter neben einander 
folgende Inſchriften, Tas eine: In volgus manant exempla regentum, MDCCCKIN. 
— Das andere: Was die Leier | ausgesungen | Hat des Schwertes | freie That | 
errungen. | Th, Körner. 

An dem Haufe ded Schlachtermeifterd (2) Beder fab man ein Bildniß des 
Feldmarſchalls Blücer mit der Inſchrift: 
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Für Fürft und Vaterland, 
Für Freiheit und für Recht, 
Ging's drauf mit freier Hand. 


" Das Seidel’fhe Haus trug die Infchrift: 


Wo Fürft und Volk vereinigt ihre Kraft entfalten, 
Zu ziehen für das Baterland zum Streit, 

Wird zwifchen beiden Liebe nie erfalten, 

Dies fühlen Enkel ſegnend noch in fpätfter Zeit. 


An einem andern Haufe erfhien neben den Worten: „Deutfchlands Auferftehung“ 
ein Bild, Leier und Schwert darftellend; dann die Infchrift: Und wenn ihr die ſchwarzen 
Gefallenen fragt? Das war — — Bild: Ein Lützower mit Tobtenfopf. 

Andere Infchriften, die bemerft wurden, ohne daß wir die Häufer anzugeben 
vermögen, an welchen fie fich befanden, find folgende: 

Auch durch ſie 


Blüht auf Feindes Leichen 
Freiheit deutſcher Eichen. 


Den 
tapfern Kriegern von 1813 ein donnerndes Hoch! 
* * * 


Ungeachtet des zu einem feierlichen Zuge nicht einlabenden Wetters verfammelten 
fi nach 8 Uhr die Theilnehmer an dem Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge zu 
bringenden Fadelzuge auf dem Scloßplage. Der Zug, etwa 300 Fadeln zählend, 
bewegte fich, unter Vortritt der ſtädtiſchen Mufif, von da nad dem Haufe des Yuftiz- 
fanzleis-Directord von Monroy, wo, wie erwähnt, der Großherzog Wohnung 
genommen hatte. Hier orbnete fih der durch Regen und Wind etwas aus dem Gliede 
geratbene Zug im fchüsenden Ueberwinde auf's Neue zur VBollftändigfeit, und der 
Senator Seig bradte Sr. Königl. Hoheit vem Großherzoge ein donnerndes Hoc) 
aud. Nachdem hierauf dad Lied: „Gott jegne Friedrih Franz!” gefungen war, trat 
der Großberzog an's Fenfter und fpradh in kurzen und bewegten Worten den 
Güftrowern feinen Danf aus, nicht allein für diefe ihm gewidmete feftliche Ehren- 
bezeigung, fondern befonders dafür, daß fie die Veteranen, feine Gäfte, fo gut und 
freundlid) aufgenommen hätten. 

Der Großherzog beftieg bierauf mit den Prinzen den Wagen und ließ in 
bemjelben auch den Bürgermeifter Schondorff Plag nehmen, um fi) von biefem 
die erleuchtete Stadt zeigen zu laffen. 


* * 
* 


Früh am Morgen des 28. wurde Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge in 
feiner Wohnung son dem Güftrower Sängerverein, unter Leitung des Organiften 
Hepmwortb und unter Mitwirkung eines der Veteranen, des Steuerauffeberd a. D. 
Stemwafe, ein Morgengefang dargebracht. 

Die Stunden von 8 bis furz vor 12 Uhr verwendete der Großherzog nod zu 
einer Befichtigungstour durch die Stadt. Mit ben Prinzen, feinen Söhnen, und in 
Begleitung der Adjutantur, des Ranzlei-Directors von Monro», des Bürgermeifters 


Schondorff, des Archivraths Dr. Liſch, des Gouverneurs Hauptmann Baron von 
Nettelblapt und des Rittmeifterd von Boddien beſuchte der Großherzog bie 
Juſtizkanzlei — für welche verfelbe, auf die Bitte des Kanzlei-Directord von Monroy, 
Allerhöchſtſein Bildniß zu verheißen geruhte —, den Dom, der mit befonderer Rüdficht 
auf eine beabfichtigte Reftauration befeben wurde, und wo Seine Königliche Hoheit 
den Prinzen die zahlreichen Denkmäler durch ven Archivrath Liſch zeigen und 
erflären ließ —, die Realfchule, — die Bürgerfchule, — die Domfchule — und bie 
Pfarrkirche. 

Bevor der Großherzog nach der Pfarrkirche gelangte, trat er mit den Prinzen 
und dem Kanzlei-Director von Monroy in das Haus des Buchdruckerei-Beſitzers 
Ebert, deſſen Gattin für die Feier, zwar nicht des Güftrower Feſtes insbefondere, 
aber doch des medlenburgifchen patriotifchen Gedenkfeſtes im Allgemeinen, auf erfolg: 
reihe Weife thätig geweien war. Frau Louife Ebert, geborne Keil, batte nämlich 
ein von patriotifcher Gefinnung eingegebenes Feftgedicht verfaßt und daſſelbe Seiner 
Königl. Hoheit dem Großherzoge mit der Bitte überfandt, für das bevorftebende 
Jubelfeſt in irgend einer Weife Davon Gebraud machen zu wollen Der Großherzog 
batte ungefäumt den Hofcapellmeifter Küden in Schwerin mit der Compofition bes 
Liedes beauftragt, und dieſe in fürzefter Friſt vollendete Compofition — für Männers 
or, Orcheſter und eingelegte Orgel — war bei der firchlicen Feier des 25. März 
in Schwerin von dem Soldatenfängerdor mit befter Wirfung gefungen worben. ) — 
Schon am 26. März war der Flügeladjutant Major von Hersberg mit dem 
KanzleisDirector von Monroy bei der Zrau Ebert erfchienen, und ber Erftere hatte 
berfelben ein huldvolles Dankſchreiben des Großberzogs für ihr Gedicht und außerdem, 
ale Geſchenk des Großherzogs, die vollftändige Partitur der Kücken'ſchen Come 
pofition in ausgezeichneter Falligraphifcher Ausftattung und pracdtsollem Einbande 
überreicht. Der Großberzog hatte aber die Feftdichterin auch perfönlich Tennen lernen 
und ihr felbft feinen Dank fügen wollen, was denn bei dieſem Befuche in buldwollfter 
Weiſe geſchah.) 

Nach dem Beſuche der Pfarrkirche begab ſich Seine Königliche Hoheit der Groß— 
herzog in das von Monroy'ſche Haus zurüd und trat um 12 Uhr mit den Prinzen 
und feinem Gefolge die Rüdreife nad Schwerin an. Ein weiteres freiwilliges Gefolge 
bildeten große Scharen von Feſtgenoſſen und Feitgäften, welche nun, da der legte Ton 
des erhebend ſchönen, mit Herzlichfeit und einträchtigem Sinn gefeierten, von feinerlei 
Mißton getrübten Feftes verhallt war, ebenfalls in ihre Heimathsorte zurüdfehrten. 


1) Daffelbe geſchab aud in Güſtrow am Abend bes 10. April, mo bei der Wiederholung der 
Ilumination des Ratbbaufes ein Männerder die Cantate fang. — Das Gedicht it für die Firchliche, 
Feier, und dann auch in ben Zeitungen — z.B. in Nr. 71 des „Norbbeutichen Correfpondenten” — 
gebrudt worden. — Der Componift deffeiben, Hofcapellmeiſter Küden, befand fih auf Allerhöchſte 
Einladung während der Güſtrower Ferlichkeiten im Gefolge bes Großherzogs. 

2) Frau Ebert fpricht fich in einer brieflichen Mittbeilung an einen Verwandten, von welder 
wir baben Einfiht nebmen dürfen, über den Befuch bes Großberzogs u. A. alfo aus: „Meine 
Erzählung, wie das Gedicht entitanden, — daß ich es, obne Jemand davon zu fagen, abgefchidt, aus 
Furcht, auegelacht zu werben, es aber bennuch getban in Folge einer Art — „Eingebung“, wie der 
Großherzog einfallend es bezeichnete —, wie ich mir dann Vorwürfe gemacht, es abgefandt zu baben, 
dann, als ich den erften Vericht in ber Mecklenburgiſchen Zeitung gelefen, fo fehr überraſcht worden, 
und nun doch geglaubt babe, meinem Manne meinen Schritt mittbeilen zu müſſen u. ſ. w u. f. w. 
— amüfirte den Großherzog fichtlich jehr. — Dann flellte der Großberzog mir feine beiten Söhne 
vor, mit den Worten: „Dies it ber Erbgroßberzog, und dies it Paul!” Beide mußten mir bie 
Sand geben” x. 
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Wir fliegen unfern Beriht mit den Worten bed Nacrufes, melden bie 
„Süftrower Zeitung” dem fünfzigjährigen Zubelfefte der mecklenburgiſchen Freiwilligen 
widmete: „Das fchönfte und erhebendſte Feſt, welches Güſtrow je in feinen Mauern 
beging oder begeben ſah, es liegt hinter und. Die fürzlic noch im Schmud ber 
Fahnen und Kränze prangenden Plätze und Straßen, fie find beffen entfleivet und 
fhauen mit den gewohnten Alltagsgefichtern auf unfer Alltagsleben. So wäre denn 
nun Alles vorüber? — O nein! — Wie das ganze Feft felbft der großen und heiligen 
Erinnerung geweiht war; wie an ihm ber Grundftein gelegt ift zu dem Denkmal, 
welches aud den kommenden Gefchlechtern ein gebeiligtes Erinnerungszeichen fein fol: 
fo ift in diefen Tagen noch ein anderes Denkmal gefegt, zwar ein Denkmal ohne 
Stein und Erz, das aber dennoch) lebendig bleiben wird in den Herzen aller Bethei- 
ligten. Die Veteranen alle, die bier verfammelt waren ald noch lebende Zeugen jener 
großen Vergangenheit, welchem Stande fie aud angehören, fie haben mit binweg- 
genommen an ihren häuslichen Herb die Erinnerung an das feftliche und gaftfreundliche 
Güſtrow, wo die Väter der Stabt mit ihren Einwohnern wetteiferten, um, fo weit es 
in ihren Kräften fand, Alles zu thun, was der Würde eines ſolchen Feſtes gebührte. 
Doch, mehr nody, fie haben mit binweggenommen das unauslöfchliche Andenfen an die 
Landesyäterliche Tiebe und Huld, die das fchöne Felt hervorgerufen, und die während 
beffelben in unendlich vielen, ſchönen Einzelbildern und Zügen fi kundgab, welche die 
münbliche Ueberlieferung forttragen wird von Mund zu Mund und von Geſchlecht zu 
Geſchlecht. — Und fo wird die Erinnerung an das Fünfzigjährige Gedenkfeſt 
des Jahres 1813 den ehrwürbigen Alten auf ihren ferneren Lebensabend einen fo 
bellen Freudenſchein werfen, daß er denſelben bis an's Ende verfchönern und ver- 
tlären wird,“ 
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Der Landtag ‚von 1862. 


Bweiter Artikel. 
(Schluß. ) 


8. 2. Kurze Chronik der Sigungen. (ortiegung.) 
(Summarifhe Angabe der in den einzelnen Sigungen vorgefommenen Gegenftände und 
Nachweiſung ver Stelle, wo die weiteren Verhandlungen zu finden find.) 


26. Sipung vom 18, December. Auf Aufforderung Seitens der Com⸗ 
miffarien werben flänbifche Deputirte in die Commilfion zur Bifitation und Revifton 
der Steuerverwaltung erwählt (ſ. $. 7). — Erklärung der Commiffarien, daß fie 
bereit feien, die Antwort ad Cap. IV. nad dem geftern gefaßten Beſchluſſe entgegen- 
zunehmen (ſ. $. 8. — Bürgermeifter Naumerd-Strelig überreicht einen Vortrag 
des Magiftratd zu Strelig, betreffend feine Vertretung wegen ber durch Pönalmandat 
Großberzogl. hoher Fandesregierung bewerfftelligten Entfegung aus dem Duafibefig 
des Rechts der Tellamentserrichtung, jegt Verwahrung gegen factiſche Unrichtigfeiten 
des von ber hochverehrlihen Juſtizcommitte erflatteten Berichts und Vorftelung. Die 
Landtagsverfammlung beichloß jedoch, daß fie bei Lage ber Sache feine Beranlaffung 
finde, auf ben Antrag einzugehen. — Dietamen ded Rammerherrn yon Dergen« . 
Kotelow in Sachen des kirchlichen Begräbniffes. Daffelbe lautet: 

„Der Herr Landrath v. Dergen auf Woltow, Herr Graf v. Schlieffen und mehrere andere 
Serren haben geftern in einem unmittelbar vor dem Schluffe der Sigung zum Landtags - Protocol 
. übergebenen Dictamen einen in Betreff der Zuläffigfeit der Berfagung kirchlichen Begräbniffes durch 
bie Paftoren von ber Ritterfhaft gefaßten Beichluß einer nachträglichen Kritif unterzogen. Indem 
ih die Opportunität folder nachträglichen Kritik eines Beſchluſſes der Nitterfchaft, melden bie 
Herren Dietanten burd Stellung von Anträgen und Theilnabme an ber Debatte unb an ber Ab- 
ſtimmung mit berbeigeführt haben, ibrer eigenen Beurtbeilung gern überlaffe, fühle ich mich durch 
den Umftand, daß man obne alle Beranlaffung meinen Namen in bie Kritif eines Beſchluſſes ber 
Ritterfhaft Bineingezogen bat, zu ber Erflärung genötbigt, daß ich nur aus dem Grunde bie in ber 
That nicht fhmierige Wiberlegung jenes Dictamens nicht übernehme, weil ich dieſe ganze nachträg- 
liche Beurtheilung einer durch Landtagsbeſchluß für jegt erlebigten Angelegenheit für zwecklos und 
unzeitig halte.” 

Directorialvorlagen: 1) Gejud des Tifchlermeifterd Ernft Ruſſow zu Glafom, 
Amtd Dargun, vom 10. Decbr., betreffend die Erwirfung eines Häuslereibaues für 
ibn; 2) Antrag des Erbmüllers Helms zu Neufalen, betreffend die Mobdificirung des 
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Mehleinfuhrgeſetzes nad den Städten binfichtlich der Bannpflidtigen vom 13. Deebr. ; 
3) Vortrag des Mufif-Directord Kod zu Fürftenberg vom 15. d. M,, betreffend die 
Ertheilung der Erlaubniß zu Goncerten im Schwerinfhen Landestheil. Der Landes: 
feeretair wurde beauftragt, die drei Antragfteller, refp. unter Zurüdgabe der Anlagen 
ihrer Vorträge, ablebnend zu beſcheiden. — Borlegung der Berichte der Committe 
ad Cap. III. 1) über vie &-A.=Propofition 4 sub 3, fünftige Erhebung der außer: 
ordentlichen Contribution von aufs und Handelöleuten — und 2) über die Schwerin 
fhen und Streligfchen Referipte som 19, und 24. November in Betreff einer revidirten 
Patentserordnung wegen des Verkehrs auswärtiger Handblungstreibenver in den 
mecklenburgiſchen Landen (ſ. $. 7). — Antrag des Grafen von Bernftorff: 
Wedendorf: Stände wollen den löblichen Engern Ausſchuß beauftragen, diejenigen 
Chauſſeen zunächſt zu erforſchen, wo ſich eine Einziehung der Chauſſee-Einnehmer— 
Stellen am dringendſten empfiehlt, und danach entſprechende Anträge bei dem Aller— 
durchl. Großherzoge von Schwerin zu ſtellen, — ferner aber, Stände wollen der 
neuen Gründung von Chauſſee-Einnehmer-Stellen für die Zukunft in allen Fällen, 
wo ſich nicht eine ganz beſondere Ausnahme für deren Nützlichkeit wider Erwarten 
herausſtellen ſollte, ihre Zuftimmung verſagen. Hierauf wurde beſchloſſen: Es werte 
der Engere Ausſchuß beauftragt, dieſen Vortrag bei Prüfung des Etats der derelin— 
quirten Chauffen nad feinem Grmeffen zu berüdjichtigen. — Promemoria vom 
15. Dreeember, übergeben vom Landrath von Rieben-Galenbeck, betreffend die 
zwijchen ven Großberzoglichen Herren Landtags-Commiſſarien und ten ſtändiſchen De: 
putirten jtattgehabte Verhandlung über die annoch obſchwebenden Differenzen binfichtlich 
des revidirten Forſtfrevelgeſetzes. Bei den in Anlaß einer Aufforberung der Schwerins 
ſchen Regierung veranftafteten commifjarifchsdeputatifhen Verhandlungen waren zwei 
Vorſchläge gemacht, entweder 1) es folle ven Forfloffieianten freiftehen, bei der Ber: 
folgung ter auf der That ertappten Forftfrevler zu deren eventueller Verhaftung ꝛc. 
auch fremde Jurisdictionsbezirfe zu betreten, nicht aber zu gleihem Zweck, refp. zur 
Conftatirung der begangenen Frevel, in die Wohnungen ver Frevler einzubringen; 
oder 2) die Differenz zur Zeit auf ſich beruben zu laffen, aber nah 3 Jahren Mit: 
theilungen über die inzwifchen etwa vorgefommenen Fälle der Anwendung des Geſetzes 
in der gedachten Beziehung zwedd etwaiger Revifion und Abflellung der Unzuträglich— 
feiten zu erbitten. Beſchluß: Dan trete dem erfteren der von den ritterfchaftlichen 
Deputirten gemachten Vorſchläge im Uebrigen bei, nur würde anftatt der Worte „jedoch 
aber nidyt die Betretung ihrer Wohnungen“ zu fegen fein: „jedoch aber nicht bie 
Betretung von Wohnungen“ und hoffe, daß dieſer Vorfhlag auch die allerhöchfte 
Approbation finden werde. Hiernach foll alfo den Forſtbedienten ganz allgemein die 
Betretung von Wohnungen im fremden Gebiete bei Verfolgung von Forftfrevlern 
nicht zufleben. Die Bicesfand:Marfchälie wurden erfucht, das Promemoria vom 
15. December mit diefem darauf gefaßten Befchluffe den Landtags-Commiſſarien mit- 
zutheilen. 

Hortfegung der am 17. abgebrochenen Deliberation über das Schwerinfhe Refeript 
vom 13, in Betreff des ftändiihen Boluntarii zu ten Unterhaltungsfoflen ver Gen- 
darmerie. Es wurde hervorgehoben, daß im 9. 1851, ald das Boluntarium das erfte 
Mal bewilligt wurde, in den Anlagen des damaligen Allerhöchften Referiptes auf. vie 
Servicezahlung Seitens einzelner Städte Bezug genommen frei. Es fei in jenen 
Anlagen ausgeführt, daß, wenn alle Städte zur Zahlung des Serviccd herangezogen 
werben fünnten, jich der nöthige Zuſchuß auf 6600 Rihlr. ermäßigen laffe. Demnad 
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habe bie Regierung felbft die ſtädtiſche Servicezahlung zuerft mit ber Zahlung des 
Boluntarii in Verbindung gebracht, und ſei der in dem geftern verlefenen Allerböchften 
Referipte den Ständen gemadyte Vorwurf um fo mehr unbegründet. Man beichloß: 
Es werde der Engere Ausſchuß beauftragt, den bisherigen Beſchlüſſen in dieſer Ans 
gelegenheit zu inhäriren, alfo die geftellte Bedingung des Aufhörend der Services 
zablung von Geiten einzelner Städte aufrecht zu erhalten, und ſolches insbeſondere 
burdy die bei der erften allerböchften Propofition und fländifchen Bewilligung des 
Boluntarii von 8000 Rthlr. ftattgefundenen Mittheilungen und Verhandlungen zu 
motiviren. In der Vorausſetzung, daß Serenissimus ſich hiermit Allerhöchſt einver- 
fanden erflären würben, fei die Bereitwilligfeit der betheiligten Städte zu erflären, 
auf die Zurüdzahlung bes von ihnen gezahlten Services pro praeterilo zu ver— 
sichten. — Borlegung des Berichts der Polizeicommitte (Referent: Bürgermeifter 


Zidermann-Sülz) über dad Schwerinfche Refeript vom 24. November, betreffend die 


Erbauung einer Chauffee von Wismar nah Gabebufh: die Chauffee wird eine 
Länge von 8122 R. erhalten; die Baufoften werden fih auf 127,119 Rthlr. belaufen, 
die erdentlihen und außerorbentlichen Landeshülfen auf 83,250 Rıhlr. Seitens ber 
Regierung war bedungen, daß die Unternehmer die Unterhaltung der Chauſſeen über- 
nehmen follen. Der Borfhlag der Committe geht dahin, diefe Bedingung fallen zu 
laffen, und wurde der Vorfchlag der Committe vom Plenum zum Beſchluß erhoben. — 
Borlegung bed Berichts derſelben Committe (Referent: Herr Lueder⸗-Rethwiſch) 
über die 100. E.A.-Propoſition, betreffend die Wiedereinführung eines gleichmäßigen 
Ehauffergeldtarifd. Die Ungleibheiten in ber Erhebung follen befeitigt werben, und 
wird Seitend der Regierung eine gleihmäßige Herabjegung für alle in Betracht 
fommenden Chauffen auf 2 $l. pr. Meile und Zugtbier für angemeffen erachtet. 
Eommitte proponirt dagegen, als gerechter im Intereffe der die Chauffeen nicht 
benugenden Bevölferung, welche zu gemeinfamen Caſſen fteuert, um die Ausfälle zu 
decken, eine gleihmäßige Erhöhung auf 2 ßl. 6 pf. In der Deliberation hierüber erflärte 
ſich Hofrath Dr. Flo er ke-Grabow lebhaft gegen dieſe Erhöhung, zumal unter den 
Ständen vielfahd Stimmen laut würden, die Chauffeegelverhebung ganz zu bejeitigen. 
Ihm wurde erwidert, daß die fehlenden Mittel zur Chauffeeerhaltung aus dem Edicte 
beigefteuert werben müßten, zu welchem die große Mehrzahl der Medienburger bei: 
trage, welde niemals in die Lage komme, Fuhrwerk zu benugen. Es fei nur billig, 
daß Diejenigen, welche die Chaufjeen benugten, auch vorzugsweife die Erhaltungsfoften 
aufzubringen hätten. Der Vorſchlag der Gommitte wurde genehmigt. 


27. Sigung vom 19. December. Vorlegung eined Allerh. Schwerinfchen 
Referipts vom 18. December in Betreff ver II. Landtags-Propofition (ſ. $. 7). — 
Dirertorialvorlagen: 1) Antrag der Erbpädter zu Kuhlrade, Klofteramts Ribnig, in 
Berreff der Erhöhung der Verſchuldbarkeit ihrer Erbpachthufen zu Hypothekenbuch. 
Der Landed:Gerretair wurde beauftragt, die Petenten ftatt weiterer Rejolution mit 
der den Erbpäcdtern des Kloſters Malchow während des gegenwärtigen Landtags auf 
einen gleichen Antrag gewordenen Refolution befannt zu machen. — 2) Antrag bes 
Herrn v. d. Deden-Melfhof und Genofjen. Diefelben braten zur Anzeige, daß 
dur rechtöfräftige Entſcheidung den Anwohnern der Berlins Hamburger Eiſenbahn 
Entfhädigungsanfprüce wegen beſchädigten Viehes aberfannt feien, und beantragten 
dag Stände eine oberlantespolizeiliche Verfügung erwirfen möchten, durch welche den 
Eifenbahnverwaltungen ſolche Vorkehrungen zur Pflicht gemadt würden, durch welche 
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für das Vieh der anwohnenden Grundbefiger das Betreten bed Bahnförperd unmöglich 
wird, — Der Schluß des Bortrages lautete Cbefonders in Bezug auf Bieh): „Unter 
biefer Lage der Umftände bleibt ed demnach nur übrig, auf die Vertretung der hohen 
Landſtände Medlenburgs, unter deren Mitbetheiligung das betreffende Erpropriationds 
gefeg ergangen ift, zur vollen Verwirklichung deffen, was als den dadurch zur zwangs⸗ 
weifen Gebietdentäußerung veranlaßten Gutsbefigern in gedachter Beziehung gewähr⸗ 
leiftet anzunehmen ift, hiermit fo ehrerbietigft ald angelegentlihft zu recurriren.“ 
Weiter wird gebeten: den löbliden Engern Ausfhuß zur näheren Prüfung diefer Ans 
gelegenheit und eventuellen Gewährung der Vertretung nad feinem Dafürhalten 
committiren zu wollen. Hierauf wurde befchloffen: Es werde diefer Bortrag dem 
Engern Ausfhuffe zur Prüfung und dem Befinden nad zur Wiebervorlegung auf dem 
nächſten Landtage, hingegeben. 


Vorlegung des Berichts der Juſtiz-Committe (Referent: Hofrath Berlin-Fried— 
land) über bie nachträgliche E.“A.⸗Propoſition ad B. 2, Geſetzentwürfe wegen Bes 
folgung der von nicht gerichtlichen Behörden an bie Gerichte ergangenen Requifitionen. 
Aus diefem Berichte führen wir das Folgende an: 


„1) In Betreff des Einganges der zu erlaffenden Verordnung giebt die Committe ber Faſſung 
bes Streligichen Entwurfs den Vorzug vor dem Schweriner Entwurf, weil derfelbe kürzer und ein- 
facher ift, empfiehlt jedoch, anftatt der im Streligfchen Entwurfe gewählten Bezeichnung Requifitionen 
der „Berwaltungsbebörden“ den im Schweriner Entwurf gebrauchten Ausdruck „nicht gerichtlicher 
Behörden” zu legalifiren, ba eben auch Bebörben, welche keine eigentlichen Berwaltungsbebörben find, 
wie 5. B. die Hauptdirection bes Erebitsereins, befugt find, die Gerichte zu requiriren. — 2) Die 
Belimmung des 8. 1, daß bie Gerichte den Requifitionen ber nicht gerichtlichen Behörden ganz all- 
gemein, namentlich aber der Antragung berfelben auf VBollftretung, Arreftanlegung, Verhaftung, In- 
bibition sc. Folge zu geben haben, hält Eommitte um befmwillen nicht für bedenklich, weil in $. 2 
als Rorausfegung für die Verpflichtung ber Gerichte bingeſtellt ift: a. die Befugniß der requirirenden 
Behörde zum Erlaf der betreffenden Verfügung obne vorgängige gerichtliche Verhandlung, — b. baf 
bie requirirende Bebörde felbit nicht im Stande ift, die beantragte Verfügung auszuführen, — c. ba 
bie beantragte Verfügung nicht unmittelbar gegen bie ausdrüdliche Vorſchrift beftebender Gefege ver- 
ftößt, — d. daß die betreffende Perfon der Jurisbiction des requirirten Gerichte unterworfen, und 
bie beantragte Verfügung eine an ſich zuläffige Juriebictionsbandlung it. — Wenn ferner 3) beſtimmt 
ift, daß die Cognition über das Vorbandenfein ber in $.2 sub c und d bemerften Poransfegungen 
(Rechtmäßigkeit und Zuläffigkeit der beantragten Verfügung) dem requirirten Gerichte, in Befchwerbe- 
fällen dem competenten böberen Gerichte zuftebt, das Vorbandenfein ber in $. 2 sub a und b 
gegebenen Vorausfegungen (Competenz ber requirirenden Bebörbe und Notbmwenbigkeit ber Requifi- 
tion) aber von der requirirenben Bebörde dargelegt werben muß, und daß, im Falle das requirirte 
Bericht ſolche Darlegung micht für genügend erachtet, bie requirtrende Behörde eine Entſcheidung 
bes Minifterii des Innern berbeizuführen bat: — fo tft Committe auch mit biefen Belimmungen 
sollfommen einserftanden.” 


(Die weiteren Vorſchriften des Gefegentwurfed enthalten allgemeine Grunbfäge, 
welche den ſchon immer in Geltung gewejenen Principien entfprechen.) Das Plenum 
erhob den Bericht der Committe zum Beſchluß. 

Borlegung des Berichts der Committe ad Cap. IV. (Referent: Bürgermeifter 
Wulffleffs Sternberg) über die nachträgliche E.-A.-Propofition ad B. 5., topo- 
graphifhe Vermeffung des Großherzogthums Medienburg- Schwerin. Man beſchloß: 
die Vorſchläge der Committe würden genehmigt, jedoch folle der Engere Ausſchuß 
poteftivirt fein, im Cingange des Strafgeſetzes auf einer ausdrücklichen Erwähnung 
tes ftändifchen Einverftändniffes nicht zu beftehen, fondern fi) auch bei ver gewählten 
Formel „nad verfaffungsmäßiger Berathung” zu beruhigen. Es war nämlich in dem 
Strafgefege von 1855, betreffend die Beſchädigung der Anlagen zur trigonometrifchen 
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Bermeffung, welches nunmehr auch auf die topographifhe Vermeffung Anwendung 
finden foll, die gedachte Formel gewählt, und ſolche bisher, da es fih um ftändifches 
Einverſtändniß handele, beanftandet worden, Weiter fol die Abtretung von Terrain 
zu den firpunften — auf jeder Felomarf höchſtens 3 — für immer, fo daß biefelben 
der Beaderung ꝛc. entzogen werden müffen, gefegliche Berpflitung werden. — Das 
Allerhöchſt anverlangte Voluntarium für die Vermeffung anlangend, fo wurde in ber 
Ritterfchaft Medienburgifhen und Wendiſchen Kreifes darüber abgefiimmt, ob Sere- 
nissimo ein Boluntarium von 1000 Rthlr. pro Anno auf 10 Jahre, zum erften Mal 
Antonii 1864 fälig, aus der Pandfaften-Balance F. 1 bewilligt werden folle oder 
nicht. Die Abſtimmung entfchied mit 17 gegen 6 Stimmen für „Ja“.) Die Land- 
ſchaft gab in Betreff des Voluntarii die Erflärung ab, daß fie wegen Mangels an 
privativen Mitteln nicht in der Rage fei, fih an tem Boluntarium zu betheiligen. 


28. Sigung vom 20. December. Borlegung des Berichts der Polizeis 
Committe über die 84. E.«A.Propoſition, Zufäße zu den $$. 12 und 13 des Militair- 
Recrutirungds Gefeged vom 25. Juli 1856. Durch Schwerinſches Refeript vom 
20, Detober war die betreffende Zufag-Verorbnung an den Engern Ausſchuß gelangt. 
Die proponirte Abänderung betrifft zwei verfchievene Punkte: 1) daß Diejenigen 
Matrofen, welde in Zufunft nad dem Gefege die Befreiung vom Militairdienfte in 
Anfprud nehmen: a. nur während treier Kalenderjahre — alfo nicht drei ganze Jahre 
mit Einſchluß der Winterzeit — auf medlenburgifchen Schiffen gefahren haben und 
zur Zeit der Ausloofung noch Seefahrer fein müſſen, b. Attefte der Muflerungs- 
bebörben nicht nothwendig beizubringen haben, wenn vie Erlangung berfelben ohne ihr 
Berfchulden unmöglich ift, daß es vielmehr genügen fol, wenn fie obrigfeitlide oder 
som CorreipondentsRheder beglaubigte Zeugniffe ihres Capitains beibringen Fünnen. 
— 2) daß auch diejenigen, welde wegen eines zum Militairdienft untauglich machenden 
entebrenten Verbrechens nur rechtöfräftig verurtheilt find, von der Looſung aus— 
zufchliegen, und wenn die Unterfubung noch nicht geſchloſſen, refp. die Verurtheilung 
noch nicht geſchehen ift, einftweilen nicht in das Militair einzuftellen find, fondern in 
Betreff derfelben ein Verfahren nadı $. 19 des Geſetzes einzuleiten if. — Der Coms 
mittenbericht, welcher die Annahme ver Borlage empfahl, wurde genehmigt. 

Borlegung des Berichts der Landkaſten-Reviſions-Committe über bie 134. Eugere: 
Ausihuß-Propofition, Bewilligungsvorfhläge aus dem Unterfügungsfonds für das 
Etatjahr 18%%ss. Die zur Dispofition ftehende Gefammtfumme, welde für das Etat- 
jahr 1863 zur Bertheilung fommt, beträgt 6422 Rıhlr. Auf diefem Landtage waren 
für neuangemeldete Gefuhe nur 392 Rthlr. A2 Sl. dieponibel. Da in dem Bericht 
zwei Studenten, welden für diesmal eine Unterftügung wegen des bereits erichöpften 
Fonds nicht hatte gewährt werden Fönnen, zur Unterftügung im nächſten Etatjahre im 


») Es ereignete ſich biebei ein Zmifchenfall. Bei Verkündigung des Abflimmungs-Refultates 
zeigten nämlich die Vicelandmarfdhälle an, daß der Herr Syndikus Meyer-Roftod für den 
Roftoder Diftriet einen Stimmzettel abzugeben begebrt babe, und daß berfelbe angenommen fei, 
ohne daß die Annahme auf das Refultat Einfluß geübt babe. — Hierauf gab bie Ritterfchaft zu 
Protocol: Die Ritterfhaft halte bie Herren Deputirten ber Stabt Roſtod nicht berechtigt, bei Ab- 
flimmungen und Wahlen für bie Güter des Roftoder Diftricts einen Stimm- ober Wablzettel 
abzugeben, unb erwarte von den Herren Panbmarfchällen, daß eine folde Annahme künftig nicht 
wieder flattfinden werde, inbem fie zugleich fich gegen alle Eonfequenzen aus ber heute gefchebenen 
Annahme bes Stimmzettels bes Herrn Syndifus Meder verwahren. Sonbifus Meyer erflärte, daß 
er feinen Committenten ihre Anfprüce vorbebalte. 
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voraus empfohlen waren, jo beantragte Bürgermeifter KarrigsCröpelin, daß alsdann 
auch noch ein ihm befonders befannter unterftügungsbebürftiger Student unter vie 
Erpeetivirten aufgenommen, event. gar feine Erpeetanz ertbeilt werde, Einen gleichen 
Antrag ftellte Hofrarh Floerke-Parchim. Nach lebhafter Beſprechung der Frage, ob 
bie in dem vorliegenden Berichte geſchehene Erpectivirung als folde ausdrücklich zurüd- 
gewiefen werden folle, wurde der Committenbericht zwar im Uebrigen genehmigt, es 
wurbe aber die Erwartung ausgefprodhen, die Committe werde in Zufunft derarlige 
Borausempfehlungen unterlaffen. — Die durd das inzwiſchen erfolgte Ableben der 
Participientin einer Unterftügung bisponibel gewordenen 25 Thaler follten auf 3 Jahre 
einer im Committenberichte nicht berüdjichtigten Bebürftigen bewilligt jein. 

BVorlegung des Berichts der JuftizeCommitte (Reſerent: Bürgermeifter Burs 
meifter-Schmwaan) über die 7. E.-N.=Propofition, Vertretungsgeſuch des Bieh- und 
Productenhändlers Käbler zu Bergedorf wegen von ihm wahrgenommener Handlungs 
fteuer und Strafe. Nah dem Berichte war Kähler in Strafe genommen, weil er 
für im Inlande gefaufte Schafe, welde ihm jenfeits der Grenze tradirt waren, ſich 
der Entrichtung der Handelöfteuer batte entziehen wollen. Die Committe bemerfte, 
dag Stände ftetd ven Grundfag feſtgehalten hätten, daß in folden Fällen ber aus— 
wärtige Händler zur Entridtung der Handelöfteuer nicht verpflichtet fei, und empfahl 
die erbetene ftändiiche Vertretung. — Landrath Graf von Baſſewitz-Schwieſſel 
erflärte fi) dagegen. Ueber die Behandlung folder Fälle feien zwiſchen Regierung 
und Stänten Unterhandlungen eröffnet geweien, welche nur wegen ver bereits gleich» 
zeitig betriebenen Steuerreform nicht zum Abjchluffe gefommen wären. Man möge 
nunmehr die Sade auf fidy beruhen laſſen. — Landrath von Rieben-Galenbeck: 
Die Regierung babe ven von ihr gegen Kähler beobachteten Grundfag ſtets feftgehalten, 
und Iegterer habe ſolches ſehr wohl gewußt und deßhalb die Beftrafung durch eigenes 
Verſchulden fi zugezogen. — Hofrath Jubr= Schwerin erwiderte hierauf, es fei dem 
Kähler tod wohl Unrecht gefcheben, und Stände hätten Grund, ihn zu vertreten, 
wogegen Bürgermeifter Dr. Beſelin-Grevesmühlen fih dahin erflärte, daß Kähler 
auch materiell im Unrecht ſei. Bürgermeifter Hermes-Röbel: Wenn die Stände, 
wie ſolches unbeftritten ſei, ſtets den Gruntfag feftgehalten hätten, daß in Fällen, wie 
ber vorliegende, der auswärtige Händler nicht fteuerpflichtig jei, jo wäre dem Käbler, 
der nur die Eröffnung des Rechtsweges begehre, vie erbetene Bertretung zu gewähren. 
Ob er materiell im Rechte ſich befinde, ſtehe bier nicht zur Frage, indem darüber bie 
Gerichte zu entfcheiten hätten. Hofrath Brüdner-Neubrandenburg ſprach gegen bie 
Vertretung, weil die Stände in Fällen, wo allgemeine ftändifche Rechte in Frage 
ftänden, die Vertretung fletd nur aus eigenem Rechte übernommen, niemald aber dem 
einzelnen Privatmanne die Ausmachung im Rechtöwege überlaffen hätten. In Gemäß- 
heit diefer Ausführungen ſah das Plenum fi denn auch nicht veranlaßt, die Aufnahme 
diefer Beſchwerde, als welde wefentlih mit den durch die neue Geſetzgebung zu ver— 
ändernden Steuerverhältniffen zufammenhange, und bei welcher nun, nachdem bie 
ganze Steuer binwegfalle, ein fländifches Intereſſe nidyt mehr vorliege, zu empfehlen. 
Es wurbe daher, wenn auch das Erachten der Juſtiz-Committe nicht für unzutreffend 
zu halten, befchloffen, daß der Engere Ausſchuß den ac. Kähler ablehnend zu bes 
fcheiden habe. 

Borlegung des Berihtd der Juſtiz-Committe über die 33. EA.» Propofition, 
Vertretimgsgefud des Gutsbefigerd Buchholz; aufNeusSammit und Budow Cbetreffend 
Wiedereröffnung eines Communicationsweges von Budow nah Thürfow, der von 
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Thürfow aus noch benugt werde, event. die Beſtellung eined Procurator Regiminid 
zur Geltendmachung ſeines Schadensanſpruches). Nah dem Berichte ift vom Ober: 
Appellationsgerichte anerkannt, daß zwar auch dem verlegten Privaten wegen Verlegung 
oder Sperrung eines Öffentlihen Weges eine Civilflage zuftehe, Daß aber in concreto 
eine ſolche Klage nicht ftattfinde, ta vie fraglide Verlegung von Oberlandespolizei 
wegen geichehen fei. Die Committe empfahl Cbis auf ein abjiimmiges Mitglied), 
dad Bertretungsgefuh abzulehnen, da die Regierung anerkannt habe, taß zu ber 
Berlegung auch tie Zuftimmung der Stände erforderlich gewejen wäre, und ba biefe 
Zuftimmung fändifcherfeits nad Page der Sache unzweifelhaft ertbeilt werden würde, 
wenn die Regierung tiejelbe noch jegt beantragen follte. — Bürgermeifter Karrig— 
Gröpelin erflärte fid) gegen den Vorſchlag der Committe und für die Vertretung zur 
Beftellung eines Procuratord. Die Committe erfenne an, daß ftändifcherfeits bie 
Zuftimmung zur Verlegung hätte erfolgen müffen, und daß eine Zuflimmung bisher 
nicht erfolgt fei. Mas die Stände bejchließen würden, wenn die Regierung die Zus 
fimmung beantrage, fomme nicht in Betracht. Es handle ſich allein um den Rechts— 
punft. Nur diefen babe die Committe zu prüfen gehabt, und fonftige Zweckmäßig— 
feitögründe, welde das Plenum dazu beftimmen fünnten, die Sade beruben zu laffen, 
bätte fie nicht berüdjichtigen dürfen. — Landrath Graf von Baſſewitz-Schwieſſel: 
Die Angelegenheit habe jchon mehrfach vorgelegen, fei wiederholt geprüft und abgelehnt 
worden. Die Borbefiger des Hrn. Buchholz hätten die Verlegung des Weges ftill- 
ſchweigend genehmigt, und der Petent jei in dem von ihm gegen die Chaufjeeverwaltung 
betretenen Recurewege von der Regierung abſchlägig befchieden worden. Bürgermeifter 
Karrig-Eröpelin: Ob die Sade ſchon lange ber jei, könne dem Rechte des Petenten 
nicht ſchaden, und wenn die Stände trog der in früheren Jahren wiederholt geichehenen 
Prüfung jegt anerfennen follten, dab der Petent in feinem Rechte gefränft fei, fo habe 
man ihn zu vertreten. — Bürgermeifter Dr. Schultetuss- Maldin: Eine Berlegung 
des Petenten liege nicht vor, da feine Borbefiger bei ver Verlegung des Weges ſich 
beruhigt hätten. — Bürgermeifter Hermes-NRöbel: Es handle ſich nicht, wie behauptet 
worden, um eine Enticheidung ber Regierung im Recurswege, fondern um eine ober: 
landespolizeilihe Verfügung, mie folches ausdrüdlich in dem oberappellationsgericht- 
lihen Erfenntniffe ausgefprochen fei. Wenn Petent durch folde Berfügung in feinem 
Rechte breinträchtigt zu fein glaube und deßhalb um Erfüllung der landesherrlichen 
Zufage in $. 12 der Publications-Verordnung zur Oberappellationsgerihtd-Dronung 
bitte, fo jeien die Stände zu feiner deßfallfigen Vertretung verpflichtet. Ob der ' 
Petent in der Sache jelbft Recht habe, möge zweifelhaft fein; er wünſche ja nur, daß 
ihm Gelegenheit gegeben werde, die Frage im Wege Rechtens auszumachen. — von 
Plüskow-Cowalz und Hofrath Dr. Floerke-Grabow unterflügten gleichfalls das 
Geſuch des Petenten. Da ſich eine große Geneigtheit zur Bertretung ausſprach, und 
man fid) über einen Beſchluß nicht einigen Fonnte, fo wurde zur Abttimmung gejchritten, 
und mit 19 gegen 18 Stimmen gegen die Vertretung entjchieden. 

Borlegung des Berichts ber JuftizeCommitte (Referent: Hofratb BerlinsFrieds 
land) über die nachträglihe E.=A.-Propofition ad B, 3, Entwurf einer Verorbnung, 
betreffend die Beftrafung der Dienfivergeben ver Gutöleute in ritterfchaftlichen Gütern. 
Der Gefegentwurf, welcher zunächft ſpeciell vorſchreibt, daß die Dienftvergeben poli- 
zeilich zu beahnden feien, falls nicht ein gerichtliches, nicht eriminelles Strafverfahren 
beantragt werde, beftimmt weiter im Ginzelnen über die Polizeiftrafgewalt der Gute: 
obrigfeiten, das Verfahren in derartigen Fällen, namentlich Anwendlichfeit des Recurfes 
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gegen Polizeibefcheide an das Deinifterium ꝛc. Die Committe ift im Allgemeinen für 
den Entwurf, proponirt aber eine Ausdehnung auf alle Polizeifäle, Regelung des 
Polizeiverfahrens Seitens der Gutsobrigfeiten überhaupt, ta die Verorbnung zu eng 
gefaßt erfcheine, audy ohnehin das Grbiet der „Dienftvergeben” nicht völlig beftimmbar 
ſei. Es ferien, wie der Bericht bemerkt, über diefe Angelegenheit erachtliche Berichte 
bed Oberappellations-Gerichtes und der Zuftizcanzleien an das Yuftiz.Minifterium 
abgeftattet, dieſe Erachten gingen aber vielfad auseinander. — Landrath Graf von 
Baffewig- Schwirffel fprad gegen den Vorſchlag der Committe, durch welchen man 
zu Confequenzen veranlaßt werden fünne, die ſich zur Zeit nicht überfehen liegen. Es 
feine ihm überhaupt ein Bebürfnig zu einer gefeglihen Regelung, aud nur in ber 
Richtung des vorliegenden Geſetzentwurfes, nicht obzuwalten. von Plüskow-Cowalz 
und mehrere aus der Ritterfchaft, fowie im Allgemeinen die Landfchaft, flimmten dem 
bei. — Kammerherr von Oertzen-Kotelow und Pandratb von ReftorffsRofen- 
bagen empfahlen die Annahme des Gefegentwurfes. — Syndikus Meyer-Roftod 
befämpfte denſelben, indem er ausführte, daß bisher die Praris fich fo geftaltet habe, 
daß eine Ergänzung der Gefepgebung völlig überflüffig fei. Es erfolgte der Beſchluß: 
Man wolle den Gefrgentwurf ablehnen. 

Borlegung des Berichts der Polizei- Committe (Referent: Rath Wulffleff- 
Neubrandenburg) über die 64. E.-A.sPropofition, Entwurf einer Berorbnung, betreffend 
die Berbefferung Des Hebammenwefend. Nah dem Gefegentwurf follen 1) die Heb« 
ammen in Zukunft von der Medicinal-Commiffion geprüft werden; 2) für die Zu- 
laffung zum Hebammenunterricht befondere Vorausfegungen normiren Cnidt älter als 
36 Jahr, Fertigkeit im Lefen und Schreiben ꝛc.); 3) die Hebammen ein Tagebuch 
führen; 4) die Obrigfeiten über das Verhalten der Hebammen waden und alljährlich 
dem Kreisphyſikus darüber Mittheilung maden; 5) die Hebammen fi alle 3 Jahre 
einer Nachprüfung unterziehen. Die Committe hatte die Vorſchriften sub 1 und 2 
befürwortet, dagegen die Beftimmungen sub 3—5 abgelehnt. Es wurde befchloffen: 
Der Committenbericht werbe genehmigt, und der Engere Ausfhuß beauftragt, bei der 
hoben Schwerinfhen Regierung vorzutragen, daß hiernach eine bloße Befanntmadung 
zur Abänderung der Medicinal-Ordnung genügen werde. 

Vorlegung des Berichts der PolizeisCommitte über die 62. E.=N.-Propofition, 
Entwurf einer Verorbnung, betreffend die afiatifche Cholera, nebft Desinfectionss 
Drbnung., Nachdem ver Eingang des Berichtes verlefen worden, madt der birigirende 
Landrath den Borfchlag, man wolle bei der Umfänglichkeit ver Vorlage und bei ber 
Kürze der noch übrigen Zeit die Angelegenheit bis zum nächſten Yandtage verjchieben, 
da die Sache fo fehr dringend nicht fei. Auf den Einwurf, wie ed werten folle, 
wenn inzwifchen im Laufe des nächften Jahres bie Cholera im Lande wieder ausbreche, 
wird vorgefchlagen, für ſolchen Fall den Engern Ausfhuß zu poteftiviren, die Erflärung 
abzugeben, daß der Entwurf ald proviforifches Gefeß gelten folle. Hiergegen erheben 
fih aber viele Stimmen, weil in dem Entwurfe mehrere jo durchaus in ihrer Als 
gemeinbeit unausführbare Beftimmnngen enthalten wären, daß man ven Entwurf aud 
nicht einmal ald Proviforium gelten laffen könne. Nach längerer Deliberation entſchloß 
man fi), ven Bericht verlejen zu laffen und in Grundlage des Berichtes die einzelnen 
Beflimmungen des Entwurfes zu erörtern. Der Bericht wurde hierauf verlefen, und 
man trat in die Verhandlung des Einzelnen ein. Diefelbe fonnte jevod wegen Ab» 
lauf ber Zeit in biefer Sigung nicht zu Ende gebradt werden. 
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29. Sitzung vom Sonntag, ben 21. December, 12 Uhr. Fortſetzung 
der Deliberation über die Verorbnung, betreffend die afiatifche Cholera. (Wir tragen 
dabei das Materielle aus dem geftrigen Anfang ver Verhandlung nad.) Zu $. 1, 
Abf. 2. „Sie (die Ortsobrigkeiten) haben feine längeren Anhäufungen folder Ceine 
gelundheitsfhädliche Auspünftung verurfachenden) Subſtanzen in der Nachbarſchaft 
ter menfhlihen Wohnungen zu dulden und die Vorfehrung zu treffen, daß feine vers 
unreinigenden und geſundheitsſchädlichen Abflüffe, insbefondere von ven Dungftätten, 
Patrinen, Eloafen, Gerbereien, Färbereien, Seifenfievereien und vergleichen, in das 
zum Genuffe der Menfchen dienende Waſſer ftattfinten. Innerhalb der Ortichaften 
und in deren Nähe dürfen feine, eine gefundheitsfhärlice Ausdünſtung verurfachende 
fagnirende Gewäſſer geduldet werben. Iſt deren gänzliche Entfernung nicht tbunlich, 
fo muß für teren entiprehende Aufräumung geforgt werden” — gab Syndikus 
Meyer: Roftod zu Vrotocoll: Diefer Abſatz 2 giebt felbfiverftändliche Vorſchriften, 
welche jede Obrigkeit ausführen wird, ohne geſetzliche Beftimmung, foweit folde aus— 
führbar find. So wie fie bier fteben, find fie in der bei weitem größeren Mehrzahl 
der Städte unausführbar. Es wird faum eine Etatt geben, in deren Nähe der Inhalt 
fließenter Gemwäffer nicht zum Genuffe der Menfchen vient, nichtövefioweniger aber an 
deren Ufer entweder Gerbereien oder Färbereien fich befinden, oder deren Abflüffe 
vermittelt der Rinnſteine oder fonft dem fließenden Gewäſſer nicht zugeführt würden. 
Das find zweifellos mangelhafte Zuftände, allein dieſe Mängel laffen fich nicht ohne 
Weitered befeiiigen, am wenigften dadurch, daß man unausführbare Vorſchriften 
geleglih fanctionirt. UWeberhaupt darf man nicht von der VBorausfegung ausgeben, 
dag irbifche Zuftände jemald den Anforderungen der Theorie entfprechen werben. Ich 
beantrage demnach, daß Abf. 2, Zeile 2 anftatt der Worte: „und die Vorfehrung zu 
treffen” gefagt werde: „und, foweit thunlih und ausführbar, Vorkehrung dahin zu 
treffen” u. ſ. mw. 

Weiter gab derfelbe ad $. 4, IL, Abf. I und 2 — „I. So lange bie afiatifche 
Cholera an einem Orte epidemifch ift, bat die Ortsobrigfeit darauf zu halten, daß der 
nicht nothwendige perfönliche Verkehr der Ortseinwohner mit den Einwohnern anderer 
Orte vermieden werde. Deßgleihen baben die Obrigfeiten der anderen Orte bafür 
zu forgen, daß folder Verkehr unterbleibe. 

Jedoch darf der regelmäßige erlaubte Gefhäftsverfehr der noch nicht erfranften 
Perfonen weder von der einen noch von der anderen Seite befchränft werden“ — 
zu Protocol: Nah dem Inhalte beiter Abfäge kann ich denfelben nicht als gebietende 
Zwangsfäge anfehen, fondern als Rüdjichten bezeichnend betrachten, welche als Ziele 
ind Auge zu faffen find. Für diefe Ziele geben die drei folgenden Abfäge einzelne 
Mittel an. Um dies kenntlich zu maden, würde nah Nbf. 2 zweckmäßig eingefchaltet: 
Zu biefem Behufe find folgende Berfehröbefchränfungen angeorbnet: Und würden unter 
1. 2. 3. die nächſten 3 Abſätze folgen. 

(Nämlich: „Den Handwerfögefellen find aus Orten, wo die Cholera beſteht, Feine 
Wanderbücher nad Orten, wo fie nicht befleht, oder zur Durchreife durch foldye Orte, 
zu ertheilen oder zu vifiren. Bon Orten, wo die Cholera befteht, anlangende Hand- 
werfögefellen find, fofern ihr Geſundheité zuſtand dieſes geftattet, dahin zurüdzuweifen 
oder den entiprechenden Sicherungsmaßregeln zu unterwerfen. — Von und nach Orten, 
wo die Cholera befteht, dürfen Feine Ertrazüge der Eifenbabnen zum Vergnügen für 
das Publifum veranftaltet, und bis zu dem gänzlichen Erlöfchen ver Seude feine 
Perlonen in die Detentiond-, Straf-, Irren- und HeilsAnftalten eingeliefert werden. 
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— Auch dürfen von foldhen Orten fommende Perfonen nicht zu den Unterrichtsanftalten 
der Drte, an welchen die Cholera nicht befteht, zugelaffen werden.) 
Das Meyer'ſche Dietamen fuhr alfo weiter fort: 


ad $.5, 1.1. Der $.2 Nr. 4 verordnet, daß, wenn es zweifelhaft bleibt, ob eine ftattgehabte 
Erkrankung der aftatifchen Cholera oder einer anderen genannten Krankbeitsform angehört, bie vor- 
fhriftsmäßige Anzeige gemacht werben foll. — Der 8.4, 1. ſtellt diefe zweifelbaften Fälle, unter ber 
Vorausfegung des Vorbandenfeins der Cholera-Epivemie, in ber polizeilichen Behandlung ben 
Cholerafällen gleich. — Beim Schiffsverkehr aber gebt der 8. 5, I. 1, noch einen Schritt weiter, 
indem er biefe zweifelbaften Bälle mit den in $. 2 Nr. 4 genannten Sranfbeitserfheinungen identi— 
fieirt. Das iſt eine Ausdehnung, bie durch nichts gerechtfertigt it, mabrfcheinlih au nur auf einem 
Rebactionsfebler berubt, welchem dadurch abgebolfen werden kann, daß ber bezünliche Paſſus fo gefaßt 
wird: Sie ift auch darauf zu richten, ob etwa zweirelbafte Fälle von der in 8. 2 Nr. 4 erwähnten 
Befchaffenbeit außer der aflatifhen Cholera vorgefommen find. 

Am Schluffe diefes Paragrapben werde der Zufag gemacht: In zweifelhaften Fällen tritt alle 
mal eine Duarantaine von 14 Tagen ein. 

ad $.5, Nr.3. Derfelbe möge fo lauten: Ergiebt fih dagegen, daß an der alistifchen Cholera 
Erfranfte ober an derfelben Veritorbene an Bord find oder während der Meife waren, fo ift dem 
Schiffe das Einlaufen gänzlich zu verfagen und baffelbe nad dem Hafen, woher es fommt, ober 
einem Quarantainehafen zu serweifen. — Der fette Abſatz: „Die Stleider sc. find zu reinigen unb 
zu besinficiren“ bebalte Beſtand. — 

ad $.6 1. Eine Abfperrung einzelner Häufer und Gehöfte it eine Maßregel, von welder der 
Entwurf Befonderes ſich verſpricht. Nichts deſto weniger giebt er zu, daß Nerzten, Kranfenpflegern, 
Geiſtlichen, obrigkeitlihen Perfonen der Beſuch geftattet werben muß. Er bat aud noch ein u. ſ. w. 
Dies u. f. m. if vieldeutig. Es vertellt den Umftänden gemäß bie Ausführung nicht bloß dem 
Ermeffen, fondern auch den Ausführungsmitteln der Obrigkeit. Das follte nach meinem Dafürbalten 
auch dabin führen, die Frage: „ob die Abfperrung anzuordnen“ dem Ermeſſen der Ortsobrigkeit zu 
überlaffen. Im dicht gebauten Stadttbeilen kann eine ſolche Abjperrung für zwedmäßig und aus- 
führbar nicht geachtet werden. Ich beantrage daber, daß in der zweiten Zeile hinter dem Worte find 
eingefchoben werde: „nach Ermeffen der Ortsobrigkeit”, Für meine Perfon unterbalte ich die Ueber— 
zeugung, baf es in den fällen epidemifcher Krankheiten wichtiger it, den Sinn werktbätiger Liebe in 
der Berölferung zu erbalten und anzuregen, als fie mit weltlicher Furcht zu erfüllen. Auch bie 
Ebolera-Hofpitäler gehören zu ben einzelnen Häufern. Der geſchäftliche Verkehr in und mit ihnen 
läßt die Abſperrungsmaßregeln obne Weiteres als mebr oder minder illuforifch erſcheinen. 

Der legte Abfag des 8.6 entbält eine lediglich poteitative Beſtimmung. TDerfelbe lautet: „Sie 
(die Abfperrung) kann den Umftinden nach auf ganze Straßen und Bezirke des Ortes angewendet 
werden.” Sffenfichtlich ungeeignet würde es fein, wenn im einzelnen Falle eine Oberbebörde gegen 
das Ermefien ber Ortsobrigkeit dieſe bezügliche Anoronung treffen wollte. Zur Vermeidung folder 
Unfünfamfeit muß das Geſetz beitimmt fagen, wem das Ermeſſen zufteht. Da nach meinem Dafür- 
balten alle Gründe bafür ſprechen, dies Ermeſſen ausschließlich der Ortsobrigkeit zuzuweiſen, fo 
beantrage ich, daß der qu. legte Abjag lauten möge: Sie kann den Umftänden nach auch auf ganze 
Strafen und Bezirke des Ortes nad Ermeifen der Irtsobrigfeit ausgedehnt werben. 

ad $. 7, 1. Diefer Abfag laute: Die Säufer, in welden diefe Anftalten einzurichten, müſſen 
möglich ifolirt fein. Es mögen daher die Worte: und in angemeffener Entfernung von anderen 
menfchlichen Wohnungen belegen, geitridben werben. Die Copula „und“ würde das „möglich“ 
wieder aufbeben. In Städten ift eine völlig tfolirte Yage folder Anjtalten nicht allemal erreichbar. 

ad $. 12, Nr. IV. Aud den näditen Angebörigen das Grabgeleite zu verbieten, it eine dem 
Sefüble fo fehr widerfprechende Maßregel, daß folde Vorſchrift undurchführbar erfcheint. Es werde 
daber das Verbot jedes Grabgeleites geſtrichen und in folgender Zeile anftatt deſſen gefekt: Grab- 
geleite find zu vermeiden, dürfen indeſſen jedenfalls nur die nächſten Angebörigen umfaſſen. 


Shen am 20. war von der Landtags-Verſammlung beſchloſſen worten: Ad I. 
des Committenberichtd ad $. 1. und auf dad Tietamen des Syndikus Meyer: Der 
$. 1 werde, da er ganz allgemeine Vorſchriften enthalte, und da fid erwarten Taffe, 
daß in Zeiten, wo die Cholera epidemiſch herrſche, ohnehin vie Local- und Landes— 
Polizei ed an der nötbigen Bigilanz und Thätigfeit nicht fehlen laſſen werde, zweck— 
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mäßig ganz zu ſtreichen fein. Ad 5. 4, II, Abſ. 1 Ci. oben) werde der Meyer'ſche 
Borihlag genehmigt. — 

Am 21. wurde nad längerer Discuffion weiter befcloffen: Ad $. 5 des Gefep- 
entwurfd und auf das bezüglice Dietamen des Syndikus Meyer würden die in 
diefem Dietamen proponirten abändernden Vorſchläge approbirt. Ad $. 6 würden 
die Meyer'ſchen Vorfhläge genehmigt. Eben ſo ad S. 7 J. Ad $.8 sub II. 1 fei 
in fine das Wort „unentgeltlih” zu ftreihen. CDer Entwurf beftimmt, daß ben 
„Bedürftigen“ ſchlechthin, alfo nicht bloß den eigentlichen ArmencaffensBeneficiaten, 
aus den einzurichtenden Epeifeanftalten auf Koften der Armencaffe Speifen und Ge— 
tränfe unentgeltlich zu verabreichen find. Die Streichung des Wortes „unentgeltlich“ 
wurde für notbwendig erachtet, damit nicht die etwanige fpätere Erftattung der nur 
als Vorfhuß zu behandelnden Verwendung der Armencaffen ausgeicloffen werde.) 
Ad $. 12 sub II. werde der Faſſung des Entwurfs vor der von der Committe pro— 
ponirten Abänderung der Vorzug gegeben. CBezieht fi) auf die Conftatirung des 
Todes, weldye bei obwaltenden Bedenfen durd einen Arzt gefhehen fol. Die Coms 
mitte hatte auf die unter Umſtänden eintretende Schwierigkeit der Ausführung dieſer 
Mafregel Cauf dem Pande) bingewiefen). Ads. 12 sub IV. jei man mit dem Vorſchlage 
des Syndikus Meyer einverftanden. Ad $.13 erfcheine für geringe Gontraventionen 
eine Gelöftrafe von 5 Rthlrn. jo hoch, daß zwedmäßiger die Worte „von 5 zu 
fireichen fein werden. CDer $. 13 Abſ. 1 enthält die Strafbeftimmungen gegen Zu: 
widerhandlungen wider die betr. polizeilichen Anordnungen.) In dem zweiten Abſatze 
dieſes Paragraphen Zeile 3 würde zu fagen fein „oder fih in der Erfüllung ver ihnen 
nach derfelben obliegenden Pflichten grober Nachläſſigkeit fchulvig machen.” (Abſ. 2 
beiagt, das gegen Ortsobrigfeiten, welche ſich in Erfüllung ihrer Pflichten ſäumig oder 
nachläfig zeigen follten, fiscaliſch einzufchreiten und eventuell Geldftrafe bie zu 
100 Rıhlr. un? darüber zu erfennen fei. Die Worte „und darüber“ waren fchon von 
ber Committe gefirihen. Im Plenum wurden über eine ſolche Strafbeftimmung über- 
baupt verfhiedene Meinungen laut, da man bie fraglichen Beftimmungen des Gefeges 
nur als eine Richtſchnur für die Obrigfeiten anzufehen babe und im Uebrigen denfelben 
vertrauen müffe, daß fie prlichtgemäß handeln würden. Konnte nun diefer Anficht in 
ſolchem Umfange auch nicht beigetreten werben, jo mußte man tod einräumen, daß 
bei der Schwierigkeit, in den Zeiten der Noth und Gefahr jede einzelne Vorfchrift 
zur Ausführung zu bringen, nur das Mögliche und Erreichbare zu verlangen fiebe, 
und es folglich genüge, wenn nur bie grobe Nadläffigfeit mit Strafe bedrohet werde.) 
Im Uebrigen wurde der Committenbericht genehmigt und befchloffen, der Engere Aus— 
ſchuß habe hiernach die ſtändiſche Erklärung abzugeben. 

Vorlegung des Berichts der Committe ad Cap. IN. über die 11. E.-N.-Propofi- 
tion, Landzoll⸗Erhebung auf der BerlinsHamburger Eifenbabn. Es hatte der Engere 
Ausſchuß in Betreff der auf ver Berlin-Hamburger Eifenbahbn angeordneten Landzoll— 
Erhebung unter dem 23. Januar bei dem Schweriner Landesherrn die Bitte wieder- 
bolt, über ven Ertrag aus den Elbzöllen und den Tranfitozöllen auf der Berlins 
Hamburger Etrafe noch vor dem diesjährigen Landtage gnäbdigfte Mittheilungen 
berausgeben zu laffen, während er zugleich zu der interimiftifchen Forterhebung des 
Landzolls noch auf ein Jahr die ſtändiſche Zufimmung erflärte. Inhalts des hohen 
Referiptd vom 5. April war darauf, obgleid hohe Landesregierung bei ihrer früberen 
Auffaffung beharrte, zur Abſchneidung weiterer Gontroverfen, welde im Hinblid auf 
bie thatſächlichen Berhältnilfe zur Zeit wenigftens von untergeorbneter praftifcher 
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Bedeutung ſeien, die erbetene Auskunft mit dem Hinzufügen ertheilt, daß auf alle 
Fälle noch nicht dasjenige Ergebniß vorliege und zu erwarten fiehe, mit deſſen Eintritt 
Stände eine Theilnabme der gemeinfamen Landes-Caſſen an ten betreffenten Ein- 
nahmen in Anſpruch nehmen zu Fönnen glaubten. — In der Committe waren wegen 
des Zeitpunftes, nad welchem die Durchſchnittserträge der Zölle zu berechnen, vers 
ſchiedene Anſichten hervorgetreten. Die Majorität war dagegen, daß bie zur Zeit des 
Eonvorationdtages von 1843 angenommenen Durdfchnittsauffünfte grundleglich gemacht 
würben. Im Uebrigen proponirte Committe die Forterbrbung ter Pandzölle an der 
Berlins Hamburger Eiſenbahn, welde nur bis zum näcften Frühling genehmigt fei, 
noch auf 1 Jahr, wenn nicht die neue Zolleinridytung ſchon früher ind Peben trete. — 
Die Borfhläge der Committe, und zwar in Betreff der Berechnunggzeit der Durds 
fhnittderträge die der Majorität derfelben, wurden genehmigt. 

Borlegung des Berichts der Yuftize Committe über das Vertretungsgeſuch der 
Tagelöhner zu Vietlübbe wegen Zurüdnabme einer neuen fchiedsrichterlichen Beſtim— 
mung binfihtlih ihres Regulative, Es war die Auslegung einer Beftimmung des 
Regulativs ftreitig geworken, und eine autbentifche Interpretation beim boben Mints 
fterium beantragt. Dieje war nicht ertbeilt, aber die Beftellung einer neuen Schieds— 
Eommiffion in Ausficht geftellt, dieſe demnächſt auch geſchehen, und durch die Commiffion 
eine Beſtimmung getroffen, welde von der Interpretation, die der fraglibe Paſſus 
des Regulativs, fo weit ed fib um die Vergangenheit handelte, bei ven Gerichten 
erfabren hatte, abwich. Die Committe hatte ſich zu einem einſtimmigen Beichluffe nicht 
einigen Können. Gin Theil derjelben, weldyer die Vertretung befürwortete, war von 
der Anficht ausgegangen, daß durch die Regulative, welde in Kolge ſchiedscommiſſari— 
her Verhandlung nad dem Gefege vom 15. Mai 1848 zu Stande gefommen wären, 
Beftimmungen getroffen feien, welde die Stelle eined Contracted vertreten follten, 
und daß, wenn dieſe einmal in Kraft getreten wären Cabgefehen von ver Kündigung 
Seitend des einen Theild), Abänderungen nur durd freie Vereinbarung oder eine 
allgemeine Landesgeſetzgebung erreicht werben kynnten, Zweifel über die Auslegung 
der Beflimmungen beftebender Regulative aber nur durch gerichtliche Entſcheidung 
zu befeitigen wären. Der andere Theil der Committe faßte die fraglichen Negulative 
als DOrtsftatute auf, welde der Abänderung von DOberlandeöpolizei wegen unterliegen 
müßten, fobald ſich Unzuträglicyfeiten berauggeftellt hätten, und ſprach ſich deßhalb 
gegen die Vertretung aus. In der Deliberation wurte darauf hingewieſen, daß es 
fi) eben nur um interpretation des Einnes der fraglichen Beftimmungen gehandelt 
babe, und daß diefe richtig auf demfelben Wege, wie das ganze Regulativ zu Stande 
gekommen, zu geben fei, nämlich durd Beftellung einer Commiffion; — daß zur Ans 
ordnung einer folhen wiederholten commifjariichen Prüfung der Oberlandröpolizeis 
bebörte das Necht zuftehen müſſe, da ſonſt die Requlative, welde gewiffermagen ein 
Mittelving zwifchen rinem DOrteftatut und einem Contracte bildeten, unabänderlich fein 
würden, und folglich jegliche Veränderungen im Wirthſchaftsbetriebe ꝛc. unberüdfichtigt 
bleiben müßten; — fowie daß auf den Ausweg der Kündigung nicht verwiejen werden 
fönne, weil eben folche mafjenbafte Kündigungen möglichft vermieden werden follten. 
Dagegen wurde hervorgehoben, daß, wenn aud nad dem Einne des Geſetzes und 
der Faſſung der Regulative die Anordnung neuer Commiſſionen von Oberlandegpolizei 
wegen im Falle gänzlich veränderter Wirthſchaftsverhältniſſe ze. nicht beftritten werden 
folle, vo, jo lange die Verbältnijje weientlih unverändert blieben, bie 
einmal beftehenden Regulative nur durch freie Bereinbarung, rejp. gemeinfamen Antrag 
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der Beiheiligten auf Beftellung einer Commiffion, geändert werben fönnten, ba fie eben 
ald eine die contractlihe Beliebung vertretende Satzung aufzufaffen wären, und daß 
dieſes indbefondere in concreto, wo dad Negulativ gerade beflimme, daß bis zur 
Aenderung durd allgemeine Gefeggebung oder gemeinfames Hebereinfommen das durch 
die Commiſſion Feftgefegte Geltung haben folle, anzunehmen fei. Dabei wurde aud 
noch darauf aufmerffam gemacht, daß es nicht ohne Bedenken fei, die Zuläffigfeit ber 
Anordnung neuer Commiffionen auf Antrag eines Theiled ohne Weiteres zu approbiren, 
da man ſich nicht verbehlen dürfe, daß die unbedingte Billigung diefer Anfchauung in 
ihren Confequenzen beveutungsvoll zu werden geeignet fei. Da eine Einigung nicht 
erreicht werben konnte, fo wurde beſchloſſen, darüber abzufimmen, ob der auf Vers 
tretung oder der auf Ablehnung der Vertretung aus der Committe gerichtete Antrag 
angenommen werben folle. Es wurde mit 22 gegen 9 Stimmen für „Ablehnung“ 
entſchieden. 

Vorlegung des Berichts der Committe ad Cap. II. über die 23. E.-N.-Propofition, 
betreffend einige Regiminal-Referipte in Stempelſachen. Der landſchaftliche Deputirte 
bei der Commiffion zur Bifitation und Revifion der Landeds Neceptur » Verwaltung, 
Bürgermeifter Borns Goldberg, batte einige in PapierftempelsAngelegenheiten erlaffene 
und bei der tiesjährigen Bifitation zur Vorlage gefommene hohe Referipte, deren 
Inhalt zu einer näheren Feflftellung der darin berührten Punkte auf verfaffungs» 
mäßigem Wege Anlaß geben dürfte, dem Engern Ausfchuffe mitgetheilt. Committe 
proponirte die Wiedervorlegung dieſes Gegenflandes auf dem nächſten Landtage, und 
wurbe diefer Vorſchlag zum Befchluffe erboben. 

Vorlegung mehrerer Berichte der andfaften-Revifions-Committe, betreffend 1) die 
E.:A.»Propofition 132 sub 2, neue Nedaction der Statuten ber ritterfchaftlichen 
Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft in den Großherz. Medlenburg-Schwerinfhen Landen. 
Dieſer Bericht lautete: 

„Dem löblichen Engern Ausſchuß iſt in Folge der zu verſchiedenen Malen beſchloſſenen Zufäge 
und refp. Abänderungen der Statuten der ritterſchaftlichen Brand⸗Verſicherungs-Geſellſchaft und auch 
aus anderen Gründen eine neue Redaction dieſer Statuten böchſt wünſchenswerth erſchienen, und bat 
er foldye vorgenommen und einen neuen Entwurf, nach zunoriger Intimation biefes Gegenſtandes, 
ber bochanſehnlichen Lanbtags-Verfammlung zur Prüfung und Befchlußnabme vorgelegt. 

Der Lanbkaften-Revifions-Committe if der Auftrag geworben, Bericht über dieſe Vorlage zu 
erftatten, und entlebigt diefelbe fich diefes Auftrags im Nachſtehenden. 

1. Bas zunächſt das Bedürfniß einer neuen Redaction betrifft, fo liegt foldes unläugbar vor 
und wird vorzugsweife baburd) begründet, daß die revibirten Statuten von 1830 mande Vorſchriften 
entbalten, welche theils den jegigen Verbältniffen nicht mebr entſprechen, tbeils aber auch ber Aus- 
breitung des Inſtituts bindernd entgegeniteben, daß weiter mande Beftimmungen in benfelben durch 
die Landtagsbeſchlüſſe in den Bekanntmachungen vom 31. Januar 1839, 23. Januar 1855 und 
24. Januar 1862 Abänderungen und Ergänzungen gefunden, und daß fomit ein überſichtliches und 
einheitliches Ganzes nicht mehr vorliegt. 

1. Bei diefer Lage der Sache und zur Abhülfe derfelben Kat ber löbliche Engere Ausſchuß ſich 
bewogen gefunden, dem Herrn Landſyndikus Ahlers den Auftrag zu ertheilen: das bei den Acten 
befindliche Rebactionsmaterial zu einem Entwurfe von neuen Statuten zufammen zu ftellen. Aus 
biefer vorgelegten Zufammenftellung nebit Erläuterungen, forwie aus den Bemerkungen dazu refp. von 
dem Herrn Geh. Juſtizrath Dr. Ditmar und dem Herrn Pandesfecretair Bergemann unb aus ben 
font gemachten Erfabrungen ift nun der zum Bericht vorliegende Entwurf bervorgegangen, reſp. zu 
Stande gefommen. Derfelbe bildet, wie Committe nach forgfältiger Prüfung und Vergleihung bes 
gefammten Materials bier fogleich bervorzubeben fich verpflichtet erachtet, nicht ein neues Werk, 
fondern ift nur eine Resifion und Umarbeitung ber bisherigen Statuten von 1830, wobei das Ber- 
altete ausbefchieden und bas durch Pandtagsbefchlüffe Sanctionirte, wie es in ben Bekanntmachungen 
som 31. Januar 1839, 33. Januar 1855 und 24. Januar 1862 enthalten ift, eingefügt, auch bas- 
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jenige zugleih bineingetragen worden, was durch das bisherige Verfahren als zutreffend ſich 
bewährt bat. 

II. Es werben deßbalb auch diejenigen Abänderungen, welde nur in ber Faſſung und Zu- 
fammenftellung beruben, Feiner Hervorbebung bebürfen, da der Entwurf bei ben einzelnen $$. bie- 
jenigen Beftimmungen nachweiſet, aus welden fie entnommen, fonbern es wird nur auf biejenigen 
Punkte aufmerkfam zu machen fein, melde als Erweiterungen ber bisherigen Grundfäge unb als 
ergänzende Zufäße zu betrachten find. 

Wendet Committe ſich nun biefen zu, fo find als vorzugsweiſe beachtenswerth hervorzubeben: 
1) ad $. 3, Die Beftimmung sub d. über die Verfiherungsunfäbigkeit derjenigen Gebäude, welde 
fich in der Nähe von folden Gebäuden befinden, worin Dampfmafchinen zum Betriebe aufgeftellt 
mworben, welche dahin gebt: daß verfiherungsunfäbig find alle Gebäude mit Strob-, Robr- ober 
ähnlicher Bedachung innerhalb 50 Fuß von dem Dampfmafchinengebäude und refp. innerbalb 100 
Fuß, wenn das Dampfmafchinengebäude den Erforberniffen des 8. A nicht entfpricht; daß eine Ent- 
fhädigung nur dann gezahlt werben fol, wenn vorliegt, daß durch ein Verfeben folche verficherungs- 
unfähige Gebäude aufgenommen find, oder wenn erit fpäter eine Berficherungsunfäbigfeit in Bezug 
auf das eine oder das andere verficherte Gebäude eingetreten if, und wenn ber PVerficherte genügend 
nachweiſt, daß durch denjenigen Umftand, welcher die Verfiherungsunfäbigfeit des Gebäudes zur 
Folge bat, der Brandſchaden nicht entftanden fet, und daß fonft ein Erfat des Brandſchadens nicht 
erfolgt, auch die für foldhe Gebäude gezahlten Beiträge nicht mieder zurüdgeforbert werben bürfen, 
fondern der Sortetäts-Eaffe verfallen fein follen. 2) ad $, 4 ift sub 1 die Entfernung, innerbalb 
welcher bie einem Mafchinengebäube umliegenden Gebäude eine feuerfefte Bedachung baben follen, 
son 120 Fuß auf 50 Fuß berabgefegt, um eine Gleichmäßigkeit mit $. 3 sub b, mo eine größere 
Beuergefäbrlichkeit vorbanden, berzuftellen. Weiter ift noh im $. 4 sub 5 b ber Schlußfag babin 
abgeändert: daß dem VBerficherten, flatt bes negativen Bemeifes in der 3. Bekanntmachung sub 5 b 
in fine, jegt ein pofitiver Nachweis über die Urſache des Feuers obliegt. 3) ad 8.6. Hier if zu- 
nächft die Verficherungsfumme für Wohnbäuſer von 16,000 Rtblr. auf 20,000 Rtbfr. Cour. erböbet, 
und fodann find die Verfiherungsfummen für Müblen auf refp. 5000 Rthlr., 1200 Rtblr. und 500 
Rtblr. Eour. abgerundet worden, auch ſchließlich noch beitimmt, daß die Tare jedes einzelnen zu 
verfihernden Gebäudes, ftatt wie bisher mit 25, mit 5 aufzugeben babe. 4) ad $.7 iſt im Abfag 5 
die Beitimmung getroffen: daß bei Aufnabme ber Taren bie zugezogenen Societätsgenoſſen oder 
Eigentbümer ritterfchaftlicher Güter ſich die nach $. 23 erforderlichen Feuerlöfchgerätbfchaften vorzeigen 
zu laffen, und daß ſolches nefcheben, fowie den Befund derfelben, allemal ausdrücklich zu bemerken 
baben. 5) Der $.8, betreffend bie Verficherung von Gebäuden, worin fih Dampfmaſchinen befinden, 
ift aus der dritten Bekanntmachung entnommen und ſtimmt biemit, wenn auch die Wortfaffung eine 
etwas veränderte iſt, vollftändig überein. 6) Am $. 9 ift der Zeitpunft, mit welchem bie bier 
benannten Verſicherungen ꝛc. in Kraft treten, auf den 1. Februar gefegt, während biefelben nad $.7 
ber Statuten vom Sabre 16830 mit dem 31. Januar verbindende Kraft von beiden Seiten baben 
follen. 7) ad $. 11 ift die Beſtimmung binzugefommen: baf bei Veränderungen in ber Perfon bes 
Eigenthümers ber verficherten Gebäude weder eine Anzeige bei dem Directorio nod eine Umſchreibung 
des Meceptionszeugniffes auf den Namen bes neuen Eigentbümers erforderlich if. 8) Der $.12 if, 
wenn auch die Faſſung eine ettwas andere, den Beltimmungen in der 2. Bekanntmachung ad $. 5, 
10 und 11 entſprechend und neu nur bie Freilaffung sub d an ben Verficherten: an Stelle ber in 
biefem $. benannten Nachträge zu ben beftebenben Berficherungen ganz neue Tarfpecificationen und 
Cituationspläne einzureihen ꝛc. 9) ad $.14 iſt neu binzugefommen die am Schluffe vom löblichen 
Engern Ausfhuß befiderirte Kündigungsbefugniß. 10) ad $. 23 ift sub 1 ein Waffertwagen einem 
Feuerkufen gleichgeftellt, und sub 2 Abftand davon genommen, daß bie Dachleitern mit Stügen fein 
follen. 11) ad 8.24 ift zum Schluffe Binzugefügt: daß außer den Spripen-Prämien fonftige Prämien 
überall nicht mehr aus der Brandeaffe bemilligt werden follen. 12) ad $. 26 ift in fine der Bor- 
fchlag gemacht: die zur Tarirung eines vorgefommenen Brandſchadens abbibirten Handwerker bloß 
durch Vollziehung eines fchriftlichen fides, wozu ein Formular in Anlage II. gegeben worden, — zu 
beeidigen. 13) ad $. 27 find bie Beftimmungen sub 3 und 4 von denen im $. 26 der Statuten 
von 1830 und bem Zufage dazu in ber erften Bekanntmachung inforern abweichend, als jegt, 1) bei 
PVerfchiedenbeit der Taren über den Schaden unter den Zaranten felbft oder mit den Handwerkern, 
jeder Tarant wie Handwerker feine Taxe befonders abzugeben bat, worauf alsdann bie einzelnen 
Zaren zufammenzurechnen find und biervon der Durchfchnitt zu nehmen if; und als 2) bie Duoten- 
tare nicht mebr bis zu ’/,,, fonbern bis zu der Berficherungsfumme geben, fobann aber bei noch 
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geringerer Beſchädigung eine Specialtare eintreten, welche aber niemals der Verfiherungsfumme 
für das einzelne Gebäube überfchreiten fol. 14) ad $. 38 it sub 1 beitimmt: daß, wenn ber zur 
Abſchätzung eines Brandſchadens zugezogene Maurer und Zimmermeilter als Amtshandwerker beeibigt 
find, die im $. 27 vorgefchriebene Beeidigung berfelben nicht erforberlich if. 15) ad $. 30. Bet 
biefem Paragrapben ift die Beſtimmung sab 1 im $. 29 der Statuten von 1830, — wonach ber 
Beſchädigte den Beitrag zu dem von ihm felbit mit zu übertragenden Brandfchaden und fonftigen 
bereits repartirten Brandſchäden von den Entfhäbigungsgeldern fih in Abzug bringen zu laffen bat, 
— weggelaſſen. Endlich ift 16) ad $.34 das bisherige Gehalt des Landes-Einnehmers von jährlich 
200 Rtblr. N%, auf 240 Rtblr. Cour. abgerunbet. 

IV. Eommitte bat biefe bervorgebobenen und die fonftigen Abänderungen und ergänzenden Zu- 
füge reiflih geprüft und forgfältig erwogen, und fann mit ber vorliegenden, von bem löblichen 
Engeren Ausfchuffe im Intereſſe des Inflituts und zur Erbaltung und Hebung beffelben mit großer 
Mühe und Eorafalt beſchafften und dur das dem Entwurfe vorgebrudte Promemoria motivirten 
Revifion und Umarbeitung der Statuten von 1880 c. a. im Ganzen fi nur einverftanden erflären, 
inbeffen glaubt biefelbe doc, die nachſtehenden Punkte noch im bodanfebnlichen Pleno zur Erwägung 
und reſp. Abänderung empfehlen au müſſen. 1) Nah $. 4 foll zur Prüfung und Beurtbeilung ber 
aufzunebimenden Sebäube, in welchen ſich Dampfmafcdinen befinden, unter anderm auch bie Höhe bes 
Schornſteins angegeben werben. Hiebei dürfte, da bie geringere oder größere Feuersgefahr von ber 
Höbe des Mafhinen-Schornfteins dependirt, es zwedmäßig fein, gefeglih ein Minimalmak, unter 
weldem ein derartiger Schornitein nicht aus dem Dache gezogen fein barf, feftzuftellen. 2) In eben 
diefem $. it sub 4 ber Gebrauch einer mobilen Dampfmafchine zum wirtbichaftlichen Betriebe in 
Ortſchaften und auf Höfen nur geitattet, wenn die Aufitellung mindeftens 400 Fuß entfernt von dem 
nächſten Gebäude geſchieht Gommitte hält diefe Entfernung, aus welcher bie Mafchine wirken fol, 
für zu groß und wegen des erforderlichen langen Drabtjeiles für zu Foftfpielig und erlaubt fich 
deßbalb: die Aufſtellung der fraglichen Dampfmafchine bis auf 100 Fuß von bem nächſten Gebäude 
in Vorſchlag zu bringen. 3) Die am Schluſſe des 8.14 dem Löblichen Engern Ausfchuffe beigelegte 
Künbigungsbefugnig einem Berficherten gegenüber kann freilich unter Umflänben höchſt wünſchens- 
werth fein, indeffen tritt berfelben das Bedenken entgegen, daß fie nicht gleichmäßig bei allen Mit- 
gliedern des Inftituts zur Anwendung gebracht werden fann, fo lange für diejenigen Intereffenten, 
welche zugleich Mitglieder bes ritterfchaftlichen Creditvereins find, die gefepliche Verpflichtung beftebt, 
mit ihren Gebäuden bei der ritterfchaftlichen Branbverficherungs-Gefellfhaft verfichert zu fein und zu 
bleiben. Committe glaubt deßhalb empfehlen zu müffen: entweder biefe Kündigungsbefugnif ganz 
fallen zu laffen, oder biefelbe gleihmäßig auf alle Mitglieder auszubebnen. Für den Fall, daß die 
legtere Alternative angenommen wird, würde es zwedmäßig fein, von ber Kündigung eines Ver- 
ſicherten, ber zugleich Mitglied des ritterichaftlichen Ereditvereins ift, mindeftens ein Jahr vorher 
Gebrauch zu machen und ber Hauptdirection des ritterfchaftlichen Erebitvereins hiervon gleichzeitig 
Kenntniß zu geben. 4) Für bie Beglaubigung ber in duplo einzureidhenden Situationspläne erhält 
nad $. 16 in fine der Pandesfeeretair 18 HL. 8 pf. Committe empfiehlt bier eine Abrundung auf 
20 51, pro Atteſt. 5) Die Beſtimmung im legten Abfag des $. 25, wegen Erfag von Brandſchäden 
bei Kriegs-Verbeerungen, welche unverändert den Statuten von 1830 entnommen ift, ift offenfichtlich 
in ihrer Faſſung eben fo ungenügend, als in ihrer Ausführung zweifelhaft und dehnbar, fo daß es 
beffer fein dürfte, biefelbe ganz wegzulaſſen. — Weitere Punkte bat Committe nicht bervorzubeben 
gefunden, und empfieblt diefelbe dem bochanſebnlichen Pleno ſich fo angelegentlihit als geborfamft.“ 


Diefer Beriht wurde mit folgenden Mobdificationen genehmigt: ad IM. Nr. 15 
des Committenberichtd ad $. 30 jeien zur Verhütung möglicher Mißverftändniffe die 
Worte „oder deifen Stellvertreter“ zu ftreihen. ad IV, des Committenberichts sub 1 
und 2 wurden die Vorfchläge der Committe abgelehnt. ad ibidem sub 3 wurbe ber 
Committenvorfhlag ebenfalls abgelehnt. ad ibidem sub A wurde der Vorſchlag der 
Committe genehmigt. ad ibidem sub 5 werde die Faſſung des Entwurfs bei Beftand 
bleiben. 

2) Zur 24. E-A.-Propofition, Rechnung der Cafje zum Abtrag der Landesherr— 
lichen Anleihe von 1851 für den Jahrgang 18%Ven; — 3) zur 29. &.-A,-Preopofition, 
Aufnahme der PandfafteneRebnung für den Jahrgang von primo Juli 1861 bie 
ultimo Juni 1862; 4) über die 131. E.«A.⸗Propoſition, Rechnung der ritterjchaftlichen 
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Branbeaffe vom 1. Februar 1861 bis zum 31. Januar 1862. Alle diefe Committens 
berichte wurden genehmigt und damit die Sitzung geſchloſſen, die wenigen noch 
unerledigten E.⸗A.⸗Propoſitionen aber bis zur nächſten Sigung ausgeſetzt. 

Aus den vorbemerkften Committen-Berichten erwähnen wir ad 2): die Einnahme 
biefer Caffe betrug im Rechnungsjahr 186%. in summa rund 50,083 Thlr., bie 
- Ausgabe 50,229 Thlr., fo daß die Rechnung mit einem Deficit, welches in nächſter 
Rechnung zur Ausgabe kommt, abſchloß. Die Schuld betrug ultimo Juni 1861 
117,850 Thlr., der Abtrag 46,550 Thlr. Es blieb mithin ult, Juni 1862 ein Beftand 
von 71,300 Thlr. Ad 3) ift nur bemerfenswerth, daß der Gafjenbeftand ult. Juni 
1862 fi) auf 96,014 Thlr. belief. Ad A) Die Einnahme der Caffe betrug: 1) Eaffens 
beftand 30,588 Thlr., 2) Beiträge: a. J. Repartition 35,824 Thlr., b. II. Repartition 
31,382 TIhlr,, Summa 97,794 Thlr. Ausgegeben wurden außer den Verwaltungs» 
foften für Entfhädigungen ca. 65,000 Thlr., für Sprigenprämien 420 Thlr. Die 
Rechnung ſchloß am 31. Januar 1862 ab mit einem Beftande von 32,411 Thlr. 
Die Summe der Berfiherungen betrug 1861 — 19,447,655 Thlr., dagegen 1862 — 
19,500,070 Thlr. 


30. Sipung vom 2. December. Schließliche Berathung der noch übrigen 
E.-N.=Propofitionen 118, Aufhebung verjciedener Landftraßen und Umwandelung 
berjelben oder von Theilen verfelben in Communicationswege, — 119 sub 1., Erhebung 
des Eommunicationsweged von Möllenbed über Cantnig und Weitendorf nah Felt- 
berg zur Pofiftraße und Legung verſchiedener alter Landſtraßen im Stargarbfchen 
Kreife, — 119 sub 6., Umwandlung der Landftrage von Neubrandenburg nad Stras— 
burg in einen Communicationdweg, — 120., Erwählung des Bürgermeifterd Siemffen« 
Stargard zum landſchaftlichen Deputirten bei der Streligfchen Commiſſion für bie 
Entwäfferung der Ländereien, — 121, Aufbringung der Steuer zur Bezahlung der 
Entfhädigung für das zu Treffow zweds IUnterbrüdung der Pungenfeuche getöbtete 
Rindvieh, — 122, Anträge auf Aufhebung der Doberaner Spielbanf, — 123, Güftrower 
Wollmarkt, — 124 sub 1., Unterflügung der Hebammtenlehranftalt zu Roſtock pro 
praeterito, — 124 sub 2., baffelbe pro futuro, — 126, Bewilligung einer Landes⸗ 
bülfe für die erfte Einrichtung einer Gewerbefchule zu Doberan, — 127, Unterftügung 
des SeivenbausBereind in Schwerin aus dem Induſtriefonds, — 128, Bitte des 
Stenographifchen Vereins für Medlenburg um eine Beihülfe von jährlich 2000 Rthlr. 
Cour., — 129, Bitte des Hofbrauerd Böhm in Schwerin um eine Anleihe von 
1000 Rihlr., — 130, gefchehene Bewilligung für das Gehlsdorfer Nettungshaus. 

Hierauf wurde ad 118, 119 sub 1, 120, 121, 122, 123, 124 sub I, 126, 127 
und 130 Danf für die Relation oder die Borlegung befchloffen. Ad 119 sub 2. foll 
der Engere Ausfhuß eine ablehnende ftändiihe Erflärung abgeben. Ad 124 sub 2. 
fol verfelbe die ftändifhe Bewilligung erflären. Zu 128 war vom Directorium fol- 
gender Antrag des Grafen v. Schlieffen-Shlieffenberg übergeben worden: „Nach⸗ 
dem der Stenographifche Verein zu Güſtrow der hochanſehnlichen Landtagsverfammlung 
ein Promemoria bat übergeben laffen, worin die Vorzüge des Gabelsberger'ſchen 
Spftems der Stenographie dargelegt werben, verfehle ich nicht hieneben eine Furze 
Vergleihung dieſes Syſtems mit dem von Stolze zu überreichen, zu beffen Gunften 
mein geborfamfter Antrag vom 13. Detober d. 3. sub 128 ter E.⸗A.«Propoſition 
vorliegt.” Es wurde hierauf befchloffen, die Anträge abzulehnen. Ad 129 foll der 
Engere Ausfchuß den Antragfteller ablehnend bejcheiden. — Randtagsabfchiede (ſ. $. 9"). 
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8. 3. Perfonalien. Gommitten : Wahlen. Wahlen zu ftändifchen 
Aemtern. Berzichtleiftungen auf Ausübung des Rechtes der Land: 
ſtandſchaft in Fällen des Miteigenthums oder des eine Mehrzahl 
von Gütern umfaffenden Befites. Neception in den eingebornen 
Adel Medlenburgs. 


Der vorfigende Landrath Barın von Maltzan-Rothenmoor wiederholte in ber 
erften Sigung am 19. November die auf dem Frühlings-Deputationd-Eonvente bereits 
gemachte Anzeige, daß Se. Königl. Hoheit der Allerburdl. Großherzog von Medlen- 
burg-Schwerin geruhet haben, den Herrn von Dergen=-Woltow zum Landrath 
Herzogthums Güftrom und den Herrn von Reſtorff-Reſenhagen zum Landrath 
Herzogthbums Schwerin allergnädigft zu ernennen, daß bie Beeidigung und Einführung 
diefer Landräthe am 23. Januar flattgefunden habe, und fie ſich mithin jest in der 
Mitte des Dirertorii befänden. Zu feinem aufrichtigen Bedauern habe das Directorium 
ferner anzuzeigen, daß der Herr Landrath Baron Le Fort-Boeck (welcher ſchon im 
vorigen Jahre durch Krankheit verhindert war, dem Landtage beizumohnen) am 
22. Juni nad längerer Krankheit ihm durd den Tod entriffen fei, und daß ber Herr 
Landrat von Blüder-Kuppentin feine gehegte Abficht, vem Landtage beizumohnen, 
in Folge eines erneuerten Krankheitsanfalls zur Zeit nicht ausführen fünne Sn 
Bezug hierauf wurde noch am 21. November von Geiten des Dirertoriumd angezeigt, 
dag der Landrath von Blücher nah brieflicher Mittheilung durd Krankheit ver- 
binbert fei, an den Verhandlungen bes diesjährigen Landtags Theil zu nehmen, resp. 
diefelben als dirigirender Landrath zu leiten. 

Zur Wiederbefegung der durch den erwähnten Todesfall erledigten Stelle eines 
Landraths Herzogthums Schwerin werde auf gegenwärtigem Qandtage die Wahl dreier 
Präjentanden vorzunehmen fein. 

Beim Engern Ausſchuß find auf dem Sternberger Landtage des Jahres 1859 
1) der Landrat) von Blücher-Kuppentin zum Landrath Herzogthums Schwerin, 
2) Landrat Graf von Baffewig-Schwieffel zum Landrath Herzogthums Güſtrow, 
3) Herr von Schad-Baftborft zum Deputirten der Ritterfchaft Medlenburgifchen 
Kreifes, 4) Herr von Plüskow-Cowalz zum Deputirten der Ritterfchaft Wendiſchen 
Kreifes und 5) Kammerberr von Dergen: Kotelow zum Deputirten ber Ritterfchaft 
Stargardſchen Kreiſes erwählt worden, und da die drei Jahre, für welche jene Wablen 
ftattgefunden, nunmehr ablaufen, jo wird auf gegenmwärtigem Landtage zu der Wieder: 
befrgung dieſer Stellen zu fchreiten fein. 

Bei den Landes-Klöſtern wird 1) bie Wahl eined Proviford Herzogthums 
Schwerin beim Klofter Dobbertin und 2) die Wahl eines Proviford Herzogthums 
Güſtrow beim Klofter Ribnitz erforberlih, da die vier Jahre, für welche refp. ber 
Vice⸗Landmarſchall von BehrsHindenberg und Herr von Lowtzow⸗Renſow im 
Jahre 1858 auf dem Maldiner Landtage hiezu erwählt worden, zu Ende geben. 

Da das Triennium, für welches 1) Herr Dreves- irh- Mummendorf zum 
ritterfchaftlihen Deputirten bei der Schwerinſchen Militair- Diftrietd=-Behörbe und 
2) Herr Klodmann=Hoppenrabe zum ritterfchaftlichen Deputirten bei der Güſtrow⸗ 
fhen Militair-Diftrietd- Behörde 1859 gewählt worben, jegt abläuft, fo werben aud 
für diefe Stellen Neuwahlen vorzunehmen fein, 
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Bei der Commiffion zur Bifitation und Revifion ber allgemeinen Landes⸗Receptur⸗ 
Verwaltung find auf dem Landtage ded Jahres 1860 1) Landrath von Oertzen— 
Woltow zum ritterfhaftlichen Deputirten und 2) Bürgermeifter Born= Goldberg zum 
landſchaftlichen Deputirten erwählt worden; dba biefe zwei Stellen durd Ablauf der 
zwei Jahre nunmehr erledigt werden, fo find zu beren Wiederbefegung die nöthigen 
Wahlen vorzunehmen. 

Als landſchaftlicher Deputirter bei der dirigirenden Commiffion des Landarbeits⸗ 
baufes zu Güſtrow warb Bürgermeifter Schoöndorff-Güſtrow 1860 auf bem Land— 
tage zu Maldin auf zwei Jahre erwählt, und wird bei Ablauf des feftgefegten Beits 
raumed die Vornahme einer Neuwahl erforderlich. 

In der Sigung am 20. November übergab das Directorium folgende Acten 
wegen Berzichtleiftung auf Ausübung ded Rechts der Landſtandſchaft während ber 
Dauer des gemeinfamen Befiged a, vom 17. November von Seiten ded Oberforſt⸗ 
meifterd von Preen auf Dummerftorf für diefes Gut zu Gunften feines Sohnes 
und Mitbefigers, des Albrecht Friedrich Ludwig Leopold von Preen; b. vom 18, 
deffelben Monats von Eeiten des Landraths von Malgan, Freiherrn zu Wartenberg 
und Penzlin, auf Rothenmoor für das Gut Schwarzenhof, R. A. Neuftabt, zu 
Bunften feines Sohnes und Mitbefigers, des Vollrath von Maltzan, Freiberrn zu 
Wartenberg und Penzlin. 

Eben fo ward in der Gikung vom 24. November eine Erflärung ded Viceland⸗ 
marſchalls von Malsan, Freiherrn zu Wartenberg und Penzlin, auf Gr. Luckow 
übergeben, wonad derjelbe das Miteigenthbum feines Gutes Langhagen, R. 4. 
Goldberg, auf feinen Sohn, den Ernft Friedrich Otto von Malkan, Freiherrn zu 
Martenberg und Penzlin, überträgt und zu deſſen Gunften für die Dauer des gemeinfchaft- 
lichen Befited auf vie Ausübung der landſtandſchaftlichen Rechte für Langhagen verzichtet. 

Zum Protocolldirigenten ernannte man durd Acclamation den Pandratb von 
Dergen-Woltow, zum Subftituten defjelben den Kammerberrn von Dergens 
Kotelow. 

Es waren folgende Committen zu erwählen: 

1) ad Cap. II. Suer. (Bebürfniffe ber Landes-Receptur-Eaffe) eine Committe von 8 Perfonen 
aus dem Medlenburgifchen und Menbifchen Kreife. Ad Cap. I. Strel. (Beiträge zur Unterhaltung 
bes Bunbes-Eontingents und fonflige Bebürfniffe ber Eentral-Steuer-Eaffe) werde bie Erflärung ber 
Stände Stargardſchen Kreifes erwartet. 2) ad Cap. Ill. Suer. et Strel. (Reform des Steuer- und 
Zollwefens) eine Committe von 12 Perfonen nad Kreifen und Ständen. 3) ad Cap. IV. Suer. 
(Revifion der Fandarbeitsbaus-Orbnung) eine Committe von 12 Verfonen nad Kreifen und Stänben, 
welcher Committe dem Befinden nad auch andere Gegenftände bingegeben werben follten. 4) eine 
Landkaften-Revifions-Committe von 8 Perfonen nach Herzogtbümern unb Ständen. 5) eine Klofter- 
Revifions-Eommitte, ebenfalls von 8 Perfonen nad Herzogthümern und Ständen. 6) eine Juftiz- 
Eommitte von 12 Perfonen nad Kreifen und Ständen. 7) eine Polizei-Committe, ebenfalls von 
12 Perfonen nach Kreifen und Ständen. 

Der Committe ad Cap. III. follen der Landfondifus Langfeld unb ber Geh. Juſtizrath 
Dr. Ditmar, ſowie der Juftiz-Committe alle drei Syndici zugeorbnet fein. In Betreff bes 
Geheimen Juftizratbs Dr. Ditmar mwurbe jedoch am 24. November mitgeteilt, er fet einftweilen 
außer Stande, während des Landtags in Malchin anmwefend zu fein, doch Fünne fein nachträgliches 
Eintreffen noch erwartet werben. 

Mer in die Committen ad Caput gewählt worben, findet fi in ben bie Capita 
betreffenden Abfchnitten angeführt. Hier folgt das Perfonale der übrigen Committen. 
Landkaſten-Reviſions-Committe. 

1) Bon der Ritterfchaft: von Shudmann auf Gottedgabe, von Leers auf 
Schönfeld cum facultate substituendi von Dergen auf Gr. Luckow, Kammerherr 
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son Engel auf Breefen, Kammerherr von Deren auf Brunn c. f. s. Freiherr 
son Brandenftein auf Hobenflein. — 2) Bon der Landſchaft die Bürgermeifter 
Krafemann-Neuftedt c. f.s. Simonis-Lübz, Dr. Befelin-Grevismühlen c. f. s. 
Karrig=Eröpelin, Cramer-Gnoien c. ſ.s. von LeitnersTefiin, Rath Wegener: 
Woldegk. 

Kloſter-Reviſions-Committe. 

1) Bon der Ritterſchaft: Major von Könemann auf Warlig, von Reſtorff 
auf Rakow, Landrath von Rieben auf Galendbed, Major von Bülow auf Bülow. 
— 2) Bon der Lanbfchaft: die Bürgermeifler Koch-Gadebuſch, Praetorius— 
Hagenow, Mau-Neufalen c. £. s. Hermes-Röbel, Nauwerck-Strelitz. 

Juſtiz-Committe. 

1) Von der Ritterſchaft: Dreves auf Kirch-Mummendorf, Graf von der 
Schulenburg auf Gr. Krankow, Landrath von Oertzen auf Woltow, von Gadow 
auf Gr. Potrems, von Dewitz auf Cölpin, Kammerherr von Oertzen auf Brunn. 
— 2) Bon der Landſchaft: die Bürgermeifter Dr. Dredfler-Pardim, Karrig- Cröpelin 
c. f. s. Meyer: Dömig, Dr. Schultetus-Maldin c. f. s. Burmeifter-Schwaan, 
Hermes-Nöbel, Hofratb Berlin= Friedland, Nat Wegener: Wolvegf. 

Polizei-Committe. 

1) Bon der Nitterfhaft: Landrath von Stralenborff auf Gamehl c. f. s. 
son Boehl auf Eramonöhagen, Lueder auf Rethwiſch c. fs. von Medlenburg 
auf Wiefchendorf, von Lowtzow auf Klaber ec. f. s. Graf von Bafjewig auf 
Dalwig, von Dergen auf Borwerf c. f. s. Baron von Maltzan auf Krukow, 
Vice-Landmarſchall Kammerherr von Dergen auf NRattey, von Dewitz auf 
Gr.⸗Miltzow. — 2) Bon der Landſchaft: die Bürgermeifter Hofrath Floerke-Parchim 
o.f.s. Koch⸗Gadebuſch, Lange-Rehna ce. f.s. Dr. Befelin- Grevismühlen, Schon— 
dorff-Güftrow c. f. s. Burmeifter-Schwaan, Zidermann-Sül;, Rath Wulff 
leff- Neubrandenburg, Nauwerck-Strelitz. 


* * 
* 


In der Sitzung vom 3. December legte Landrath Freiherr von Maltzan— 
Rothenmoor Namens des Directorii ein Schreiben des Herrn Landraths von Blücher 
auf Kuppentin d. d. Teſchow, 30. November 1862, vor, betreffend die Reſignation 
deſſelben als Landrath des Herzogthums Schwerin zum Engern Ausſchuß. — Ferner 
werden vorgelegt die Reſignationsacten 1) des Landraths Grafen von Baſſewitz— 
Schwieſſel; 2) des Herrn von Schack-Baſthorſt und 3) des Herrn von Plüskow— 
Cowalz, reſp. als Landraths und ritterſchaftlichen Deputirten im Engern Ausſchuſſe; 
deßgleichen 49 bed Herrn Dreves-Kirch-Mummendorf, als Deputirten bei ber 
Schwerinſchen Militär-Diſtrictsbehörde, und 5) des Herrn Klockmann-Hoppenrade, 
als Deputirten bei der Güſtrowſchen Militär-Diſtrictsbehörde (ſ. oben). 

Zum Wahltage war der 4. December beſtimmt. Nachdem noch Kammerherr 
von Oertzen-Kotelow bie Erklärung abgegeben hatte, daß er das Amt eines Des 
putirten der Ritterfhaft Stargarbichen Streifed zum Engern Ausſchuß, fo wie Landrath 
son Oertzen-Woltow, daß er dasjenige eined Deputirten ber Nitterfchaft in der 
Commifjion zur Bifitation der NReceptur-Eafjens Verwaltung unter Bezeugung feines 
Danfed in vie Hände feiner Herren Commiltenten zurüdgebe, wurben bie betreffenden 
Directorial-Propofitionen verlefen und befchloffen: zuerft die vom Dirertorio intimirten 


208 





Wahlen und fobann die ber Landkaſten- und Slofter-Rocal-Committen, enblid bie 
Wahl eines Präfentanden der Ritterfhaft Medlenburgifhen und Wenbifchen Kreifes 
für die neubegründete Criminalrathöftelle vorzunehmen. Ermwählt wurden I. Zu Prä- 
fentanden für die Stelle eines Landralhs Herzogthums Schwerin: Graf von Bo$- 
Schönau (Gr. Giesig) mit 76 Stimmen, Graf son BernftorffsWedendorf mit 
51 Stimmen, son ShudmannsGottedgabe mit 43 Stimmen. 

11. Beim Engern Ausfhuß: Landrath von Stralenborff-Gamehl zum Land⸗ 
rath Herzogtums Schwerin, — Landrath Graf von Balfewig- Schwieffel zum 
Landrath Herzogthums Güſtrow, — von Böhl-GEramondhagen zum Deputirten ber 
Nitterſchaft Medlenburgifchen Kreiſes, — von Plüskow-Cowalz zum Deputirten 
der Ritterfchaft Wendifchen Kreiſes, — Kammerherr von Dergen-Kotelow zum 
Deputirten der Ritterfchaft Stargardſchen Kreifes. 

II. Bei den Pandes-Klöftern: Bice-Randmarfhall von Behr» Hindenberg zum 
Provifor Herzogthums Schwerin beim Klofter Dobbertin, — von Dergtn-Remlin 
zum Provifor Herzogthums Güftrom beim Kloſter Ribnig. r 

IV. Bei den Militär» Diftrietds Behörden: Herr Dreves-Kirch-Mummendorf 
zum ritterfchaftlichen Deputirten bei der Schwerinſchen Militär-Diſtricts-Behörde, — 
Herr Klodmann=Hoppenrade zum ritterfchaftlichen Deputirten bei der Güſtrowſchen 
Militär-Diftrictd-Behörbe. 

V. Bei der Commiffion zur Bifitation und Revifion ber allgemeinen Landes» 
ReceptursBerwaltung: Drof von Licbeherr- Steinhagen zum ritterfchaftlihen Der 
putirten, Bürgermeifter Born=Golbberg zum landſchaftlichen Deputirten. 

VI. Bei der dirigirenden Commilfion des Landarbeitshaufes zu Güſtrow: Bürgers 
meifter Schondorff-Güſtrow zum landfchaftlihen Deputirten. 

VII. Zur Landkaſten-Local-Committe. 1) Bon der Ritterfehaft: Herr Dreves« 
Kirch⸗-Mummendorf, Herr Rathlev-Miekenhagen, Kammerberr von EngelsBreefen, 
Kammerberr von Bord-Möllenbed. 2) Bon der Landſchaft: die Bürgermeifter 
Simonis-Lübz und Praetorius- Hagenow c. f. s. für beide Bürgermeifter 
Dr. Befelin- Gresismühlen; — Bürgermeifter Zickermann-Sülz c. f. s. Bürgers 
meifter Burmeifter» Schwaan; — Rath Wegener: Wolvegf c. f. s. Hofrath 
Berlins Friedland. 

VII. Zu den Kloftersforal-Committen. A. Für das Klofter Dobbertin: 1) von 
ber Nitterfchaft: Landrath von Reftorff»Rofenhagen, Major von Koenemanns 
Rarlig, von Gadow-Gr.-Potrems, Baron von Maltzan-Krukow; 2) von der 
Landihaft: Bürgermeifter Hermes» Röbel c. f. s. Bürgermeifter Burmeifter- 
Schwaan. B. Für das Klofter Malchow: 1) von der Ritterfchaft: Droft von Liebe— 
berr- Steinhagen, von Bülow: Wolföfuhl, von Duigom- Severin, Rittmeifter 
von Oertzen-Neddemin; 2) von der Landſchaft: Hofratb Dr. Floerke-Grabow 
c. f. s. Bürgermeifter Dr. Befelin- Grevismühlen. C. Für das Klofter Ribnig 
1) von ber Ritterfhaft: von Blücher-Ruchow, von Didenburg=Glave, Kammer⸗ 
berr von der Lühe-Zarnewanz, von Bülow-Baebelitz; 2) von ber Landſchaft: 
Hofrat Berlins Friedland c. f. s. Bürgermeifter Meyer» Dömip. 

IX. Zum Präfentanden für die fechöte Rathfielle beim Criminal» Collegium in 
Bützow: Amtöyerwalter Giffenig in Hagenow. (Als Bewerber waren außerdem 
aufgetreten: der Auditeur beim Dragoner=Regiment zu Ludwigsluſt, Advocat 
Erfurth, der Amtöverwalter Raffau in Goldberg und der Advocat Loeper in Neus 
brandenburg.) 
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Die gewählten Herren erflärten am 5. December die Annahme ber Wahl, und 
murben die betreffenden Anzeigen vorgelegt und zur Ausfertigung committirt. 


* * 
* 


In Betreff der Agnitionen und Receptionen in den eingebornen Adel Medien: 
burgs famen an bemfelben Tage die 3. und 4. Propofition des Engern Ausſchuſſes 
son der Nitterfchaft zur Verhandlung und Beſchlußnahme. In Gemäßheit ber 
3. Propofition hatte der Engere Ausſchuß in Betreff des Gefuhs der Gebrüder von 
Treuenfels, refp. auf Neuboff, auf Möllenbef und auf Benz, um Agnition von 
dem eingebornen Medienburgifchen Adel die ihm auf vorigjährigem Landtage aufgetragene 
Prüfung vorgenommen, und erfannte in Folge derfelben nunmehr die Erforderniffe zur 
Agnition ald vorhanden an. Demgemäß wurden die Gebrüder von Treuenfels 
als zur Ritterfchaft vom eingebornen Adel gehörig agnoseirt. 

Mittelft feiner 4. Propofition reprotueirte der Engere Ausſchuß von der Ritters 
fhaft 1) den Antrag des Grafen von Bernſtorff-Wedendorff und des Landraths von 
Oertzen⸗-Woltow wegen Reception des Herrn von Elevesfarom; 2) den Antrag 
der Pandräthe von Blücher-Kuppentin und von DergensWoltow wegen Reception 
a. bed Herrn von Boehl-Cramonshagen und b. des Herrn von Boehl-Gottmanns- 
förde in den eingebornen Adel Medienburgs, welde Anträge auf dem vorigjährigen 
Landtage als zur Beihlußnahme auf gegenwärtigem Landtage intimirt angenommen. 
worden waren. Es wurde, unter Leitung der darum erjuchten Bicelanpmarfchälle, 
über die NReception abgeftimmt, und die genannten Mitglieder der Ritterſchaft durch 
Stimmenmehrheit in den eingebornen Adel Medlenburgs aufgenommen. Die Recipirten 
flatteten in der Eipung vom 6. December ihren Danf ab. 

Sodann wurde ald Termin, bis zu welchem Gefuhe um Agnition und Reception 
in den eingebornen Mecklenburgiſchen Adel auf gegenwärtigem Landtage angenommen 
werden follten, der 12. December beftimmt. 


* * 
* 


Der 6. December war von dem vorſitzenden Landrath Freiherrn von Maltzan— 
Rothenmoor zur Beeidigung der in den Engern Ausſchuß neu erwählten Mitglieder, 
des Landraths von Stralendorff-Gamehl und des Herrn von Böhl⸗Cramons— 
hagen, beſtimmt worden. Der vorſitzende Landrath leitete dieſe Handlung durch eine 
Anrede an den Landrath von Stralendorff ein, in welcher er denſelben auf tie 
hohe Wichtigfeit der Stellung, in melde er eintrete, binwied, worauf Yandrath von 
Stralendorff den üblichen Eid körperlich ableiftete, auch fchriftlid vollzog und in einer 
Gegenrede dem dirigirenden Landrath für die ihm geäußerten Wünſche danfte und bie 
gewifjenhafte Erfülung der übernommenen Verpflichtungen gelobte. Ganz in gleicher 
Weiſe geſchah demnächſt audy die Beeidigung bed Herrn von Böhl-Cramondhagen, 
welcher nach geleiftetem und vollgogenem Eide ebenfalls dem Landrath Freiberrn von 
Malgan dankte und bie treue und gewiſſenhafte Erfüllung der mit feiner neuen 
Stellung verbundenen Pflichten gelobte. 


* * 
* 


Herr von Laffert-Lehſen forderte hierauf die Ritter- und Landſchaft auf, in 


das Deliberationszimmer abzutreten, und proponirte bier, in Veranlaſſung ver fünf— 
undzwanzigjährigen Wiederkehr des Tages, an welchem die Landräthe Baron von 
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Malygan-Rothenmoor und von Rieben-Galenbeck ihre lanvräthliche Funetion über: 
nommen hatten, ald Senior der Tandtagsverfammlung auftragämäßig folgende Anſprache 
an die genannten Jubilare: 

„Es find heute 25 Jahre, ald Sie, Herr Landrath von Malgan, Reichsfreiherr 
zu Wartenberg und Penglin, auf Rotbenmoor, und Sie, Herr Landrath von Rieben 
auf Galenbed, zu Landräthen des Herzogihums Güftrow erwählt wurden. Sie, meine 
hochverehrten Herren, haben mit treuefter Hingebung die Ihnen übertragenen hoch— 
wichtigen Aemter befleivet. Sie haben in guten und böfen Tagen an unjerer ganz 
sortrefflihen, über alles Lob erhabenen Berfafjung unverbrüchlich feftgehalten und 
bierburd das Bertrauen, welches unfere allerdurdlaudtigften Großberzoge und bie 
Stände Medlenburgs in Sie festen, auf das Glänzendfte bewährt. Im Hinblid num 
auf die vielen erjprießlichen Dienfte, welde Sie dem Lande leifteten, ift mir, als 
Senior diefer hochanſehnlichen Landtagsverfammlung, ver ehrenvolle Auftrag geworben, 
einen von dem Pleno angenommenen Beſchluß mit ver Bitte zum Landtagsprotorolle 
zu übergeben, ; 

denſelben verlefen und dur Vorfegung von Namen fanctioniren zu wollen.” 

Nur Herr Pogge-Poelip erhob Widerfprud gegen diefen Vorſchlag, indem er 
erflärte: er erfenne die Verdienſte jener Herren nicht an; der Nitterfchaft möchten fie 
wohl Dienfte geleiftet haben, nicht aber dem Lande, und fünne er, da man dieſes 
unanimiter ausſprechen ſolle, fi damit nicht einverftanden erflären. Im Uebrigen 
wole er die Herren in ihrem Vorhaben nicht flören. 

Nachdem die Berfammlung in das Dirertorialzimmer zurüdgefehrt war, bielt 
Herr von Laffert-Lehſen die beſchloſſene Anſprache, und wurde hierauf Namens der 
Ritters und Landſchaft zu Protocol! gegeben: „Bei der heutigen Wiederfehr des Tages, 
an welhem vor nunmehr 25 Jahren die Herren Landräthe Freiherr von Maltzan 
auf Rothenmoor und von Rieben auf Galendbed zu Lanpräthen Herzogthums 
Güſtrow find erwählt worden, fühlt die Landtags-Verſammlung fi) gebrungen, in 
danfbarer Erinnerung der vielfachen Berdienfle, welde beive hochverehrte Herren 
durd rüdhaltlofe Hingebung und unermüdlichen Eifer für das Wohl des Landes in 
einer langjährigen ftändifchen Wirffamfeit fi) erworben haben: Hochdenſelben ihre 
warme Berehrung und ihre lebhafte Freude zu bezeugen, fie noch heute mit ungeſchwächten 
Kräften, die Gott ihnen nod lange erhalten wolle, in ihrer wichtigen Stellung an ber 
Spitze der Stände zu erbliden.” 

Beide Herren danften in berzlihen Worten für die von den Ständen gegen fie 
ausgeſprochenen Gefinnungen. 


* * 
* 


8. 4. Caput I. Suer. et Strel. Ordinaire Landes-Contribution. 


In Gemäßheit der vorgewefenen Berhandlungen über bie zu bewilligenden Ans 
lagen wurbe am 5. December Namens der Ritters und Landſchaft zu Protocoll gegeben: 
Da ber Bewilligung der orbentlihen Landes-Contribution für das bevorftehende Etats 
jahr nichts im Wege fiche, fo werbe ber Landſyndikus Langfeld und refp. der Land— 
ſyndikus Ahlers beauftragt, die ftändifchen Antworten auf bie erſte Großherzoglich 
Schwerinſche und refp. auf bie erfte Großherzoglich Strelitzſche Landtags-Propoſition 
zu entwerfen und bie Entwürfe zur Approbation vorzulegen. 

In nächſter Sigung wurden die Entwürfe verlefen und genehmigt. 
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8. 5. Caput II. Suer. Bedürfniffe der allgemeinen Bandes: 
Receptur: Eaffe. 


In der zweiten Sigung, am 20. November, wurbe für dieſes Capitel eine Com: 
mitte von 8 Perfonen aus dem medlenburgifhen und dem wendiſchen Sreife gewählt, 
nämlich folgende Mitglieder der Ritterfchaft: Landrath von Reftorff auf Rofen- 
bagen, Graf von Pleſſen auf Ivenad, Klofterhauptmann Baron von Maltzan 
auf Kl.⸗Luckow cum facultate substituendi Graf von Schlieffen auf Voßfeld, Ritt 
meifter Baron von Stenglin auf Bedendorf c. f.s. von Preen auf Dummerftorff 
— und von ber Landſchaft: die Bürgermeifter Schlaaff-Crivitz o.f.s. Glaevecke— 
BWittenburg, Hofrath Zubr- Schwerin c. ſ. s. Kraſemann-Neuſtadt, Dr, Nizze— 
Ribnitz c. f. s. Dr. Kliging» Plau, Müller» Penzlin c. f. s. Mau⸗Neukalen. 

An diefe Committe gelangten befhlußmäßig am 21. November zwei allerhödhfle 
Schwerinſche Referipte, das erfte vom 6. November, betreffend die zweite Landtages 
Propofition, nebſt vem Etat der Landes-Receptur⸗Caſſe pro 3. Februar 18%%ss, das 
andere vom 12. deſſ. Monats, betreffend die Einführung, Stempelung und ben Debit 
ausländiiher Spielfarten, — demnächſt auch der Bericht der Deputirten bei ber 
Schuldentilgungs-Commiſſion über deren Caffenverhältniffe. Auch wurden derfelben 
die E.⸗A.⸗Propoſitionen 15, 16 sub Nr. I, 17 und 23 zugetheilt. 


Den Etat der Landed-Receptur-Eaffe pro 1. Februar 186%64 theilen wir nach— 
ſtehend mit: 


Vertbeilung. 
der 










Einnabmen 

von 
bis | Sob. 
I Sob. | bis 
1863. Anton. 

18%... 
Rd. | Rd. 








A. Aus indireceten Steuern. 


Febr. 
1858/62 43235] 4 1) Aus dem Papierfiembel ......... 
1858/62 26561] 15000] 2) Aus der Gollateralerbfteuer...... 
1858,62 3223] 30001 3) Aus dem Spielfartenftempel..... 


1858/62 3 4 4) Aus dem Kalenderftempel ....... 
April B. Aus ber außerorbentliden 

(Simpt.) ro Contribution. 

1862 bis Simpl. 
1Oet. 1862 1123777111 1) Aus zwei Ebicten ü 120,000 Rtb. [240000 
Jabrgange 
pro 1. Febr. 

1858/62 22 4 2) Aus früberen Steuern .......... 

1858,62 10571 1 3) Aus der außerorbentlichen Handels⸗ 


a a a eng 


Hieau kommt die mutbmaßliche Auf- 
funft aus den A- und B-Actien ber 
Berlin-Hamburger Eiſenbahn pro 
1862 zum Anfage mit ... ...... 
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1 — gee * . 
pro 1. Februar 18 ,.. L 
1. Aus g a be Einzelne 5o- | An- 
Anfäpe. Summe.|dannis| tonil 
_ — NIE. Bl. 1863. | 1864 
A. Directe dur die Lanbes-Receptur-Caffe, 
1) ». Penfionen vormaliger freimiliger Jäger 
und Militäre ...................... _ 3500| 3500 
b. Gratificalionen an biefelben für das Jahr 
12 N OPER — 660 — 
2) An die Landkaſten -Balance F. 1 von zwei 
Simplis der außerorbentlihen Eontribution 
a 1500 ih... .oossononsnssnnaunanneannun a 1500| 1500 
3) An bie Eafle zur Aufbülfe der ſtädtiſchen 
Induſtrie desgl. a 500 Mib. .............. — 500 500 
4) Zum Etat ber Landes⸗Receptur⸗Caſſe und 
zum Stempelbetrich .......... .......... — 7200 7200 
5) An bie Central - Hebammen - Unterricts- 
— 5251 528 
6) An das Taubſtummen⸗Inſtitut ...... aan _ 1500| 1500 
7) Zur Unterbaltung der Fußgensbarmen ..... 8000| 8000 
8) In Folge der Verwirklichung der Eteuer- 
und Zoll-Reform am 1. Juli 1863: 
a. on bie Geeftabt Roftlod von ben verein- 
barten jährl. Averfionalgablungen für bie 
Zeit vom 1. Juli 1863 bis 1. Febr. 1864 16 — | 22980 
b. an die Seeſtadt Wismar beögleichen .... 32 — 9920 
9) An das Rettungsbaus zu Gebledorf 2. Rate 
der auf 3 Jahre bewilligten jährlichen Unter- 
ſtühung von 500 Mid. . ................. _ 50 — 


5450] 29825] 556 


Zur Berwendung auf bie Schulden. Tilgungs- 
Caſſe. 










Auf die Heine'ſche Anleibe von 1843. Mk.Bceo. Sl. 
Halbjährl. Zinſen A 3’/, pEt. auf die am 1. Auguſt 
1862 verbliebene Schuld von 3,112,000 ME. 
Beo. pro 1. Febr. bis 1. Auguſt 1863...... 
„per. Provifion an Heine . ... ........... 
1pCt. Capitalabtrag zum — auf die 
urſprüngl. Schulb von 3,750,000 ME. Bro... 
’, pCt. Provifion an Helme ...nunernennen nn 
Halbjährl. Zinfen à 3"/, pCt. auf die am 1. Auguft 
1863 verbleibende Schuld von 3,074,500 ME, 
Bro. pro 1. Aug. 1863 bis 1. Febr. 1864... 
1, pEt. Provifion an Heine ............. 
Berwechlelungsfoften der Schuldentilgungs · Caſſe 
für die Banco-Zablungen ............ 
Berwaltungsfoflen für bie Schuldentilgungs- 
Caſſe, Penfionen 2c., incl. einer Penfion von 
200 Rib. für bie Kaffenfchreiber - Witwe 
Sſſ 


a 152 pCt. gegen Cour. in runder Summe 


54460 — 27593 — 
272 — 


4 1288|_1288 
771701 1830| 28870 


Zur Verwendung auf bie neue Landesſchuld 
son 1851. 


Ganzjäbrige Zinfen auf die Antonii 1863 ver- 
bliebene Schuld von 41,446 Rth. 18 61. 71 pf. 
Cour. nebft Berfurfoflen .................. — 7801| 770 

Eapital-Abtrag zum Reſte in runder Summe.. 3200 


430005 10230) 32770 
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Etat 
pro 1. Februar 18%%,,. 
1. Ausgabe. Einzelne 
Unläge. 
Ni. 6 





— — —— — mn — 


Uebertrag.. 43000] 10230| 32770 


Zur Verwendung auf die Chauffer- und Waffer- 
bau-Caffe. 


1) Zu den laufenden Zinfen ber am 1. Juli 

1862 verbleibenden Schuld von 371,500 Rıb. 

N, und 517,616 Rtb. 32 fl. Eour. und zu 

Bien Fr in ROTEN US, AR 34000 — 17000| 17000 
2) Zur Berzinfung der vom ganzen Lande ga- 

rantirten Anleibe der Roftod-Neubranden- 

burger Ebauffee von 35,000 Rtb. Eour. . we + — 
3) Zur Verzinſung der von den Allerb. Landes- 

beıren und vom ganzen Lande garantirten 

Anleihe der aufgelöften Elve- ıc. Metien- 

Societät von 112,600 Rıb. *5 und zu 

Verſuren, nach Abzug des Gtrel. ....... 4400 — 2200 2200 
4) Siebente Rate des auf 10 Jahre bewilligten 

—8 Serien Bun nie 

ung ber Elde-Waflerwerfe, na zug de 

BR BR MU N Bi 6857 | 7 636 — 
5) An orbentl. und außerordentl. Landesbülfe 

für die Chauſſee von Gnoſen nad Teterow 

bis Thürkow, nebſt Kofen der Vorarbeiten... | 53000 — 5300 — 
6) Zur Unterbaltung der derelinauirten fog. Lan- 

— Chauſſeen für den Zeitraum Jo annis 






> * = Bei a —— x 21000 |— | 
. der bis Job. ur Uebernabme gelan- 9000| 3000 
den von Maldow nad Teteroi bis 1 
ibborf, rung von Gnoien nah Teterow 
—— EEE RER 1000 — 
um Abtragauf bie Capitalſchuld der Chauſſee⸗ 
und Waflerbau-Eafle .......:ucrs0u00000. 1740 |— — | 17480 
8) Zu Apminifrationskoflen ............... 800 — 400 400 
1738540] 98160 
E.| 36503 Zur Verwendung auf die Ablöfungsfumme für 
den Sundzoll. 
Zwölfte und — Rate incl, 4 pCt. Zinſen 
der Sundzoll ·Ablö aeeen von 250,297 
Nib. Eour, & 10,245 Rd. ... 2220er 00 ni 20490 |— | 20490] %0490 
Ausgabe _ 516501207305 157345 
 @tat pro Etat pro 
4. ebruar 186203, |  — MM. Abfhlng | 1. Mehruar IAzHl. 
383760 7 364650 
383760 RT NETT 364650 


Auch der die Modalitäten der Zahlung der Randeshülfe zu der Eifenbahn von 
Güſtrow nad Neubrandenburg betreffende Antrag des Landraths Grafen von Baſſe— 
wig-Schwieffel wurde, da zur Ausführung des beantragten Motus die Mittel der 
Receptur⸗Caſſe angewendet werden follen, der Commite ad Cap. II. übergeben. Der 
Antrag lautet, wie folgt: 
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„Nach ben auf dem vorigen Landtage gefaßten Befchlüffen ift die von ven Ständen 
des Medienburgifchen und Wendiſchen Kreifes bewilligte Landeshülfe zu der zu 
erbauenden Eifenbabn von Güftrow nad Neubrandenburg bei Eröffnung der 
Bahn, event. pro ratis der in den Verkehr gefegten Streden, auszuzablen. Da nun 
dem Vernehmen nach beabfihtigt wird, entweder die ganze Bahn auf ein Mal oder 
die Streden kurz hinter einander zu eröffnen, fo würde die ganze Summe von 
750,000 Rthlr. in einem Termine anzuleiben fein. Es bleibt indeß zweifelhaft, ob 
dies auf dem gewöhnlichen Wege zu erreigen und nicht vielmehr entweder der Zinsfuß 
zu erböben oder bei ciner Anleihe im Auslande eine nicht unerhebliche Provifion, mit 
anderen Nebenfoften verbunden, zu zahlen jein würde; und außerdem würde die große 
Summe von dem voraufgehenden Termine bis zur Eröffnung der Bahn zinfenlos im 
Kaften liegen. — Um beide Nachtheile zu vermeiden fcheint ed mir wünfdsenswertb, 
daß 1) der in dem Etat ver Landes-Receptur-Caſſe pro 1863—64 für die Chauſſee— 
und Wafferbaucaffe und für die uriprünglide landesherrliche Anleihe profpieirte 
Schuldenabtrag zwar bei dieſen Caſſen ftattfinde, viefes aber nicht durch wirkliche 
Tilgung des Schuldpoſtens, fondern durd Transportation derfelben auf die für die 
Eijenbahn-Anleibe zu bildende neue Caſſe geſchehe, und daß dieſe Summe in den 
betreffenden Terminen ald Anzahlung auf die Landeshülfe von 750,000 Rthlr. an 
Seren. Suer. ausgekehrt werden; 2) daß ebenfo die für Amortifation von Litr.-B.-Actien 
ter Hamburg» Berliner Eifenbahn im nächſten Jabre eingebenten Gelder zu einer 
gleihen Anzahlung verwendet werden, und daß 3) ter Engere Ausſchuß autorifirt 
werde, Schon im Yobannids Termine 1863 und in den beiden darauf folgenden Ter- 
minen nach feinem Ermefjen Anleihen zur Auszahlung auf die gedachte Landeshülfe 
zu contrabiren. — Die geſchehenen Anzablungen würden dann der hohen Regierung 
mit 3Ye pCt. Zinfen pro anno von dem Zahlungstage bis zur Eröffnung der Bahn 
anzurechnen fein, und es müßte nur im dem vorliegenden Etat der Recepturcaffe pro 
Antonii 1864 für die zu zahlenden Zinfen etwa durd reine Summe von 3500 Rthlr. 
Vorkehr getroffen werden. 4) Der Reit von 750,000 Rthlr. — nad Abrechnung der 
vorgedachten Anzahlungen — würde zwedmäßig nicht bei Eröffnung der Bahn, fondern 
in dem darauf folgenden Termine, und zwar mit Vergütung der Zinien vom Eröffe 
nungstage bis zum Termine mit 392 pCt. Zinfen pro anno, an die hohe Regierung 
zu zahlen fein. Ich proponire, daß dieſes Dictamen der Committe ad Cap. II. zur 
Prüfung bingegeben, und diefelbe zugleich autorifirt werde, nad Befinden über die 
vorftebenden Vorſchläge mit den Schwerinfchen Herren Landtags-Commiſſarien in Ber: 
handlung zu treten, um demnächſt über das Nefultat zur Beſchlußnahme des Plenums 
zu berichten.“ 


Hieher gehört auch die in ber vierten Sitzung am 22. November vorgenommene 
Dreliberation über die dreizehnte E.=-A.-Propofition Calfo lautend: Ueber ven Antrag 
des Herrn Landraths Baron von Malkan vom 20, März in Betreff der Modi— 
fieirung des jegigen außerorvdentliden Contributions-Edicts, wenn es 
zur Aushülfe bei ven Einnahmen aus dem Grenzzoll fi vernotbwendigen follte, wird 
zu befpließen fein). Der Maltzan'ſche Antrag will für ven Fall, daß durd ven 
Grenzzol ein Ausfall entftände, welcher befhlugmäßig ver Recepturcaſſe zur Laſt fiele, 
eine befondere Erhebung des Gontributiondedictd angeordnet willen, in der Art, daß 
1) die Hufenfteuer erhöht werbe, 2) die Eleinen Handmwerfer, die feinen Ges 


215 


fellen haben, davon entfreit werben, ebenfo alle die Beamten, die unter 400 Thlr. 
feuern, ferner alle die Dienflleute, Tagelöhner, Gefellen ꝛc. 
Die Motivirung des Antrages lautete, wie folgt: 


„Zur Begründung bes intimirten Antrags auf Mobification bes außerorbentlichen Steuerebicts, 
wenn es erboben werben foll, um das zu ergänzen, was ber neue Grenzzoll nicht aufbringen möchte, 
fei es erlaubt, Folgendes anzuführen. Das außerorbentlihe Steueredict im Schwerinfchen Landes⸗ 
antbeil entfland 1809 aus des Notbwenbigfeit, das Landbesberrlihe Hausgut von vier Millionen 
Schulden zu befreien, damit baffelbe ferner die Koften ber Yandesverwaltung trüge. Später biente 
das Edict, Kriegefhulden abzubürden, und nod fpäter nabm man daraus Mittel, die Kunftitraßen 
zu Yande und Waſer zu erbauen. Alle biefe Verwendungen find vorübergebend, und man begründete 
ihre zeitmweilige Erbebung damit, daß bies ſolche auferordentlihe Notbmendigkeiten feien, zu benen 
auch nach den Grundſätzen bes Landesvergleichs alle Untertdanen beizufteuern verpflichtet find. 

„in jüngerer Zeit find freilich auf bie Recepturcaffe bauernde Ausgaben angemwiefen, als bie 
4050 Rthlr. für zwei Öffentliche Anftalten und andere Gelder für die Unterhaltung der Chauffeen. 
Indeß find diefe Ausgaben nicht notbmwendig aus dem Edicte zu entnehmen, ba noch außer ben 
Edicten die Stempel- und Coflateralerbfteuer, auch die Probenreuterfteuer oft an 100,000 Rthlr. in 
die Recepturcaffe geliefert baben. Die gemeinfamen, beim Engern Ausfhuß verwalteten Ianbesberr- 
lichen und ftändifchen Schulden betrugen Job. 1862 nur noch 1,022,000 Rtblr., welche durch 9 Edicte, 
tie jedes jegt an 120,000 Rtblr. bringt, getilgt werben Fünnten, fo daß dann die Erbebung ber 
Edicte ganz aufhören dürfte. 

„Dagegen ſteht aber nun für bie außerorbentlihen Edicte ein entfchiedener Wendepunkt bevor, 
wo fie aus einer vorübergehenden Steuer zu einer für alle Zeiten fortvauernden Eontribution werben 
follen, gleich ber orbinatren Eontribution des Landesvergleichs; denn ber Landtagsbeſchluß von 1861 
beftimmt, daß das außerordentliche Ediet die fehlende Summe ergängen fol, melde ber Grenzzoll 
nicht berbeifchafft. 

„Auf dem Yandtage vertröftete man zwar, das Fehlende würde etwa nur 15—16,000 Rthlr. 
betragen. Seitdem fol ſich dieſe Summe ſehr geiteigert baben, megen ber Zollherabſetzung bei 
mebreren Gegenftänden, unb bei der mwahrfceinlihen Defraube, wozu das freie Einbringen von 
16 Pfund für Jedermann und ber freiere Berfebr binnen zwei Meilen von ber Grenze allzu leicht 
anreizen. 

Indeß ob die Beitragsſumme aus dem außerordentlichen Edicte groß oder klein wird, um als 
orbinaire Contribution für alle Zeiten erboben zu werben, darauf fommt es nicht an, fonbern auf 
das Princip fommt es an, welches man für die Steuerpflictigfeit gelten läßt. Stände haben doch 
wahrlich Feine Veranlafung, von den Grundſätzen bes Landbesvergleihs in Steuerangelegenbeiten 
abzumeichen. Es fordert alfo die Gerechtigfeit, aber auch das eigene Intereife, daß, wenn Stände 
au ihren Ghmften den Panbesvergleich feftbalten wollen, fie ebenfo für alle Mecklenburger daran feit- 
balten müſſen. Nun beftimmt der Lanbesvergleich ganz genau, wer nur zu ber orbinairen Contri- 
bution fteuern fol. Manche Verfonen, zumal aber die große Menge der Unbemittelten, find von 
ber orbinairen Contribution des Landesvergleichs freigelaffen; deßhalb fordert die Gerechtigkeit, auch 
jegt die Unbemittelten freizulaffen von einer Beiftener zu dem, was ber Grenzzoll für bie ausgelobten 
Summen nicht aufbringt. Wenigftens follten in Medlenburg bei einer Steuerverbefferung nimmer- 
mebr bie unbemittelten Leute, welche bisher von einer fortbauernden Steuer frei waren, jept damit 
belaftet werden. Sind die Panbesfinanzen fo gut, daß ber wohlhabenden Kaufmannfhaft von ihrer 
althergebrachten orbinairen Eontribution zwei Drittel erlafen werben können, fo darf es nicht 
geſchehen, daß bie unbemittelten Leute befteuert werden, um jenen Erlaß zu erfegen. 

„Daß der intimirte Antrag auf Modification des jegigen außerorbentlihen Edicts, wenn es 
zur Ausbülfe der Einnahme aus dem Grenzzoll dienen fol, zunächſt auf Erböhung ber Hufenfteuer 
gebt, geſchieht in Folge der in der Ritterfchaft oft laut geworbenen Anficht, für bie Ablöfung ber 
Landzölle einen Hufenbeitrag zu bemwilligen. Dann ift ber Antrag auf Befreiung gewiſſer Öffentlichen 
Ungeftellten deßhalb gemacht, weil fhon ber geringe Lobnarbeiter 200 Reblr. zum Unterbalt erwerben 
muß. Ferner ift cin fädtifcher Meifter, welcher keinen Gefellen zu balten vermag, zu entfreien, weil 
er nur fehr fümmerlich feine Familie ernähren kann, 

„Bei der intimirten Befreiung überfehe man nicht, daß alle angeführten Perfonen burd ben 
Zarif bes Grenzzolles fehon höher befteuert werben, als bisher. Jener Tarif überfleigt gerade bei 
Daaren, welche der Inbemittelte gebraucht, die alte Hanbelsfleuer. Die verbeißene Steuerverbefferung 
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wird feine Wohlthat für den Unbemittelten, der feine fchlechten Waaren eben fo hoch verfteuern muß, 
als der Wohlhabende feine beffere Waare. Gewiß kann bies auch als Grund dienen, ben Unbemit- 
telten beim Hülfsediet wenigitens zu befreien.” 

Es konnte anfangs feinen, als wolle die Verfammlung auf den Antrag eingeben. 
Herr von Plüskow-Cowalz empfahl, denfelben einer Committe zu überweijen. Herr 
DOberhauptmann von Dergen=Lübberftorf ftimmte bei. Bürgermeifter Wulffleff- 
Sternberg äußerte, die ſtädtiſche Vertretung könne ſich fehr damit einverftanden erklären, 
da ſchon vielfach darüber verhandelt worden, daß der Contributionsmodus bei Cap. J. 
CHufenfteuer) verändert werde; die Nitterfchaft habe ſich ſchon öfters bereit erflärt, 
ein Mehr auf die Hufen zu nehmen. Er fünne nur feine Freude über das Entgegen» 
fommen ber Herren von der Ritterfchaft ausfprechen. Landrath von Oertzen-Woltow: 
Das fei nur geſchehen, um ben Grenzzoll zu vermeiden. — Andere von der Ritters 
haft fpradpen ihre Berwunderung aus, daß der Nitterfchaft zugemutbet werbe, ben 
Grenzzoll mitzubezahlen und außerdem noch erhöhte Hufenfteuer zu bemilligen. — Die 
Debatte warb nun lebhaft. — Herr von Plüsfow-Cowalz: Herr Bürgermeifter 
Wulftleff möge die Sade nicht jo allgemein auffaffen, damit gefährde er den Antrag. 
— Herr von Dewig-Milgow: Er müſſe erklären, daß die lebhafte Dankbarkeit der 
Landfchaft für den Antrag des Herrn Landraths fein Icbhaftes Bedenken errege. Der 
Zeitpunft, daß Zuſchüſſe erforderlich würden, fei abzuwarten; entftände babei ein 
Nothſtand, fo könne er immer nocd abgeändert werden; ibm fcheine es durchaus 
bedenklich, fih auf Verhandlungen darüber einzulaffen. — Herr von Plüsfows 
Comalz: Daß die Ritterſchaft bezahlen müffe, fei ganz gewiß; doch halte er das für 
nicht fo bedenklich. Er und feine Freunde hätten dad gegen den Grenzzoll gehabt, 
daß der Feine Mann dadurch zu fehr belaftet würde; da num dies abermals gejchähe, 
wenn die Necepturcaffe den Ausfall veden folle, fo wollten fie der Ueberlaſtung des 
Heinen Mannes bierburd entgegentreten. — Landrath Graf von Baffewip- 
Schwieſſel fuchte nachzuweiſen, wie unzuläfiig es fei, nad zwei verfchiedenen Modis 
zu verfchiedenen Zweden vie Contribution zu erheben. — Landratb von Rieben— 
Galenbed: Eine neue Laſt fei nicht auf die Fleinen Leute gewälzt worden, fie hätten 
diefelbe bisher indireet bei der Handelsſteuer Schon mittragen müfjen. — Bürgermeifler 
Hermes-Röbel bob hervor, wie ſchwer ed fei, die Contribution von dem fleinen 
Handwerker zu erheben, wodurd die Veränderung des Edicets im Maltzan'ſchen Sinne 
fih rechtfertige. — Bicelandmarfhall von Behr-Hindenberg ſuchte im Weiteren 
auszuführen, wie ſolches nicht der Fall fei. — Die Landſchaft nahm ſich des Antrags 
befonders an; Biele aus der Ritterfhaft waren gegen denfelben. Manche wollten 
in partes gehen, ba fie es für gefährlich hielten, mit der Landſchaft durchzuſtimmen. 
Schließlich einigte man fih, abzuftimmen, wofhuf der Antrag mit 45 gegen 28 
Stimmen abgelehnt wart. 


* 
* 


Ueber den vorher (S. 162) mitgetheilten Antrag des Landraths Grafen von 
Baſſewitz-Schwieſſel in Betreff ver Zahlung der von den Ständen medienburgifchen 
und wenbifchen Kreiſes bewilligten Landeshülfe zu ter Eifenbahn von Güſtrow nad 
Neubrandenburg berichtete die Committe ad Cap. II. in der Sitzung vom 29. Novbr. 
wie folgt: 

Durd Landtagsbeſchluß vom 22. Novbr. ift ber ad Cap. Il, erwählten Committe 
der unter demfelben dato vorgelegte Antrag des Herrn Landraths Grafen von Baſſewitz 
auf Schwiefjel zur erachtlihen Prüfung und nah Befinden zur Verhandlung mit den 
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Herren Landtags⸗Commiſſarien bingegeben worben, worüber fie, wie folgt, berichtet: 
Eommitte bat fi mit dem Inhalte dieſer Vorlage ernfilich befhäftigt und kaun fich, 
da dadurch jo wenig der Etat der Receptur-Cafje alterirt, ald auch beftebende Land— 
tagsbeſchlüſſe durch denfelben nicht aufgehoben werben, ferner auch die Herbeifchaffung 
der zur Erbauung der Eifenbabn von Güſtrow nad Neubrandenburg von den Ständen 
bewilligten Pandeshülfe von 750,000 Rihlr. auf die einfachftie, am wenigften foftbare 
und nicht den Zindfuß bedrobende Weiſe gefichert wird, im Einzelnen wie im Ganzen 
nur damit einverftanden erklären. 

I. Zufolge der ihr gewordenen Autorifation ließ Committe fi bei den Herren 
Landtags-Commiffarien anmelden und ward auf geftern, ald Dienstag, den 25. Nov., 
Vormittags 11 Uhr, zu denfelben beſchieden. 

1. Demnächſt fprach fi der Herr Minifter von Levetzow über das ibm bereits 
mitgetheilte Dietamen des Herrn Landraths Grafen von Bafjewig auf Schwieſſel 
dahin aus, daß verfelbe fi mit dem Inhalte deffelben in allen vier Punkten einvers 
ftanden erflärte, da die in demfelben entbaltenen Vorſchläge für das Gouvernement 
mie für die Stände ebenſo annebmbar als zweckmäßig wären. Demzufolge erlaubt 
ſich Committe der verehrlihen Landtagsverſammlung den Anrath zu ertbeilen, fowobl 
die auf den Wunſch Seren. pro 1863 zu verboppelnde Penfion der ehemaligen freis 
willigen Jäger zu bewilligen, als auch den Antrag des Herrn Landraths Grafen von 
Baſſewitz in allen vier Punkten zum Beſchluß zu erheben, und empfiehlt ſich hoch— 
achtungsvollſt und ergeben. Malchin, den 26, November 1862. von Reftorff. 
A. Graf Plefien. I. von Malpan. von Etenglin. C. Juhr. ®. Schlaaff. 
Nizze. Müller. 

Das Plenum erbob tie Vorſchläge der Committe zum Beichluß und ertbeilte am 
I. Derember dem betreffenven Pronemoria feine Approbation. Durch Schwerinſches 


Refeript vom 5. December wurden diefe Vorfchläge genehmigt. 

Am 11. December übergab Landrath von ReftorfisRojenhagen Namens der 
ad Cap. H. erwählten Committe deren Hauptbericht über die 2. Großh. Schwerinſche 
Landtags Propofition, welchem zufolge zwei Simpla pro 18%; bewilligt werben follen. 
Hierauf ward beſchloſſen: man erſuche die Vice-Landmarſchälle Medlenburgifchen und 
Wendiſchen Kreifes, diefen Bericht den Schwerinfchen Herren Landtags-Commiſſarien 
mitzutbeilen und zu erklären, daß es tie Abficht der Stänte frei, hiernach die Antwort 
ad Cap. II. Suer. abzugeben. 

Nadıdem die Commiffarien fi am 12. zur Entgegennahme der fläntifchen Ant- 
wort bereit erflärt hatten, wurde gewöhnlichermaßen der Auftrag zur Abfaffung und 
Uebergabe derfelben eribeilt. 


$. 6. Caput II. Strelitzense. Beiträge des Landes zur Unterhaltung des 
Bundes-Contingents ꝛc., jo wie die fonftigen Bedürfniſſe der Central: 
Steuer :Gaffe. 


Am 6. December übergab Landrath von Rieben-Galenbeck tie Erflärung der 
Stände Stargardichen Kreifes auf die II, Großherzoglich Streligiche Randtags-Pro- 
pofttion, betreffend die Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Gontins 
gents ꝛc., fo wie die fonftigen Bebürfniffe der Gentral-Steuer-Eaffe. Es haben 
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biernah die Stände Stargarbichen Kreifed auch diesmal die Allerhöchft proponirte 
Summe von 28,500 Thlr. Gold oder 31,350 Thlr. Cour. zur Unterhaltung des 
Bundes- Eontingentd auf das Jahr som 1. Juli 1863—64 zur Zahlung aus ber 
Gentral-Steuer-Gaffe, mit dem gewöhnlichen Vorbehalte (ſ. Archiv für Landeskunde 
1861, ©. 683) bewilligt. Man beſchloß bierauf, den Vicelandmarfhall Stargardſchen 
Kreifes zu erfuchen, vie Erklärung der Stände Stargarbfchen Kreiſes dem Streligfchen 
Commiſſarius mitzutheilen mit der Erklärung, es fei die Abficht, hiernach die ſtändiſche 
Antwort ad Caput abzugeben. 

Nachdem der Birelandmarfhall am 11. December wegen Annahme folder Er: 
klärung Mittbeilung gemacht, wurde in derſelben Sigung die ftändifche Antwort zur 
Abfaffung und am 13. zur Ausfertigung und Uebergabe committirt. 


$.7. Caput II. Abschluß der Verhandlungen über die im Steuer: 
und Zollwefen feftgeftelten Reformen ıc. 
ift im erften Artifel, „Archiv für Landeskunde“ 1862, ©. 668, enthalten, 


$. 8. Caput IV. Suer. Revifion der Landarbeitshaus-Orduung und ver: 
fhiedener darauf bezüglicher gefeglicher Beftimmungen, in Grundlage der 
ftattgehabten Bifitation des Landarbeitshaufes in Güftrom. 


Zur Borberathung und Bearbeitung biefer Propofition, der vierten landesherrlich 
Schwerinfhen, wählte das Plenum am 20. Novbr. eine Committe von 12 Perfonen 
nad Ständen und Kreifen mit der Beſtimmung, daß diefer Gommitte dem Befinden 
nad aucd andere Gegenftände hingegeben werden follen. Es wurden folgende Pers 
fonen gewählt: a. aus der Ritterfchaft: von Schad auf Baſthorſt, von Voß auf 
Cummin cum facultate substituendi Freiherr von Malkan auf Schwarzenhof, von 
Plüsfow auf Cowalz c. f. s. Kammerherr Baron von Maltzahn auf Schloß 
Grubenhagen, Baron von Malgan auf Peccatel oc. ſ. s. von Michael auf 
Gr. Plaften, Oberhauptmann von Dergen auf Lübberflorf, von Dewitz auf Eölpin, 
— und b. aus ber Landſchaft: die Bürgermeifter Wulffleff- Sternberg c. f. s. 
Prartoriuss Hagenow Schmidt-Brüel c. f. s. Schlaaff-Erivig, Geh. Hofrath 
Burmeifter-Güftrow c. f.s. Zidermann-Süß, Born-Goldberg c. f.s. Bürgers: 
Boizenburg, Rath Wulffleffr Neubrandenburg, Naumwerd: Strelig. 

Fu diefe Committe wurden am 21. Novbr. zwei allerb. Schwerinſche Referipte 
gegeben. Das eine vom 15. November war begleitet von dem Entwurfe einer revi— 
dirten Landarbeitshaus-Ordnung und der dazu gehörigen Publicationds Verordnung, 
auch dem Entwurfe eines neuen Anftaltd-Reglements mit motivirenden Bemerkungen, 
nachdem dad Plenum den Drud diefer Anlagen befdloijen hatte. Das andere vom 
17, communieirte den Etat des Tandarbeitshaufes pro Johannis 18%%/g4. 

In derfelben Sigung gingen aud die E.A.-Propoſitionen 78 und 80 in diefe 
Committe. 

Ueber den Etat des Landarbeitshaufes pro Johannis 1869/64 berichtete die Coms 
mitte (Referent: von Plüskow-Cowalz) am 8. December. Unter Genehmigung 
des Committenberichts wurde, da auf die inzwiſchen eingegangenen hohen Referipte 
vom 18. Novbr. und 2. Deebr. die ftändifhe Zuftimmung zur Erhöhung des Gehalts 
des Herrn Obermedicinalraths Dr. Loeſer von 200 Rthlr. N%Ys auf 350 Rthlr. Ert., 
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alfo um 116 Rihlr. 32 ßh., fowie ferner die Erhöhung bed Gehalts für den Wund— 
arzt um 150 Rthlr. Eour, und zur Bewilligung einer Penfion von 100 Rtbir. Cour. 
an die Wittwe Schmidt ertheilt worden, die Etatfumme auf 33,000 Rihlr. feftgeftellt. 
Der Landkaſten-Committe follte diefer Beichluß zum Zwed ver Beftimmung der Anlage 
zur Erhaltung ded Landarbeitshauſes mitgetheilt werden. 


Aus dem Entwurfe einer revidirten Landarbeitshaus-Ordnung, des Anſtalts— 
Reglement und aus den motivirenden Bemerfungen dazu führen wir bier das Nadıs 
ſtehende an: 


Das Lanbarbeitsbaus zu Güſtrow ward in diefem Jabre wiederum einer auferorbentlichen 
Pifitation unterzogen. Die dazu beitellte Commiſſion (Minifterial-Ajfefor Schmidt als lanbes- 
berrlicher Commiffarius, von Plüekow-Cowalz und Hofratb Floerke-Parchim als ftänbifche 
Deputirte) wies in ihrem Berichte vom M. Auguft d. J. darauf bin, daß bie Anftalt vor allem einer 
neuen gefeglihen Ordnung und eines feinen Einrichtungen entfprechenden Reglements bedürfe. In 
Anerkennung biefes Bedürfniffes bat bie Regierung den Entwurf einer neuen Landarbeitsbaus-Orbnung 
und ein neues Anftalts-Neglement dem Yanbtage vorgelegt. Bei ver Bearbeitung biefes Segenftandes 
ift das Abfeben darauf gerichtet worden, nicht allein die noch praftiichen Beſtimmungen ber alten 
Yanbarbeitsbaus-Orbnung vom 3, Februar 1817, fondern auch diejenigen ber vielfachen bierzu fpäter 
erlaffenen Verorbnungen in ein überfichtlihes Gefeg zufummenzufaffen, und auf biefe Weife nicht 
allein ber Anſtalt eine neue gefegliche Orbnung, fondern aud den Bebörben des Landes einen praktiſch 
brauchbaren Anbaltspunft zur Beurtbeilung der bezüglihen Verbältmiffe zu geben. Von den früber 
über bie Verbältniffe des Pandarbeitsbaufes ergangenen Gefegen wirb nur bie Verordnung vom 
8. October 1897, betreffend das Nerfabren bei Ermittelung ber Heimath und befbalb entitchendem 
Rechtsſtreite, melde aufer den Beziebungen bes Landarbeitsbaufes in Fragen ber Ortsangebörigfeit 
auch bie beffallfigen Rechtsverbältniſſe der Bebörben unter einander normirt, mitbin über ben bier 
zur Frage ftebenden Gegenſtand binausgreift, in Kraft bleiben. 

Die revidirte Landarbeitsbaus-Orbnung zerfällt - in folgende Abfchnitte: 1) Bedingungen und 
Borausfegungen der Einlieferung in das Yandarbeitsbaus; 2) Verfahren beim Transport in das 
Landarbeitsbaus; 3) Verfahren nach ber Einlieferung; 4) Behandlung der Detinirten in der Anftalt; 
5) Direction und Verwaltung bes Landarbeitsbaufes; 6) allgemeine Vorſchriften. 

" In $. 1 werben bie in die Anftalt aufzunehmenden Perfonen nach folgenden Claffen rubricirt: 

1) Einbeimifche Bettler und Landſtreicher, welche ungeachtet der ihnen Seitens ihrer Orte- 
obrigkeit gewährten Unterftügung und Borforge nicht vom Betteln und Umberlaufen abgelaffen baben 
und fchon einmal wegen Bettelns oder Bagabondirens oder anderer Unordnungen, bie Feine criminelle 
Strafe nach fich ziehen, aufgegriffen und an ihren Heimathsort zurüdgebracdt find. 

2) Trunkenbolde, welche öffentliche Unterftügung genießen und durch gehörige Vorforge ihrer 
Obrigkeit nicht Buben gebeifert werden fünnen. 

Unter der Borforge, mweldye den sub 1 und 2 genannten Individuen außer der öffentlichen 
Unterftügung gewährt fein muß, ift vorzugsmweife die Gewährung oder doch Nachweiſung eines orbent- 
lien Broterwerbs zu verfteben; es gebören dabin aber aud angewandte Eorrectionsmaßregeln, Ein- 
ftellung in ein Arbeitsbaus, wiederholte Beſtrafungen ꝛc. 

3) Lüderliche MWeibsperfonen, für welche bereits ein unebeliches Kind aus öffentlichen Mitteln 
oder mit Unterflügung des Gutaberrn ernährt wird ober ernährt mworben ift, und bie wiederholt 
unehelih in Wochen kommen, obne die Mittel zur Unterhaltung des Kindes nachmeifen zu können. 
Die Aufnahme folder Weibsperfonen foll jedoch nur fo Tange ftattfinden, als nad dem Ermeffen ber 
Anftaltsbebörden der Raum ſolches geitatter. 

Ferner diejenigen Perfonen, welche der gewerbmäßigen Unzucht, nachdem fie fhon einmal dafür 
beftraft worden, von Neuem überführt find, ober welde zum zweiten Male wegen fvpbilitifcher 
Krankheiten aus Öffentlichen oder gutsherrlichen Koften haben curirt werden müffen. 

4) Hülfsbedürftige arbeitsfäbige Perfonen nad Vorfhrift der Patent- Verordnung zur Ber 
forgung ber Armen vom 21. Juli 1821 $. 11 c. und der bazu weiter erlaffenen Berorbnungen. 

5) Wanbernde Handwerkögefellen, welche gegen die Vorſchriften der Wandergefege contravenirt 
baden, nad Maßgabe biefer Geſetze. 
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6) Alle im Lande aufgegriffenen fremden Bettler und Bagabonden. 

7) Einbeimifche im Lande aufgegriffene Bettler und Vagabonden. 

8) Gemeingefährlihe Individuen, melde in Criminalunterſuchung geratben jind, und beren 
Detention im Landarbeitsbaufe vom Minifterium des Innern in Grundlage der Verordnung vom 
12. Januar 1841, $. 15, betreffend den Beweis im Griminalproceffe, angeorbnet wird, 

9) Heimatblofe Individuen, auf melde der Begriff der Heimatblofigfeit nad den über bie 
Ortsangebörigkeit beftebenden Gefegen etwa nod Anwendung findet, befgleichen, nah Maßgabe ber 
Verordnung vom 8. October 1837, diejenigen bülfsbebürftigen Perſonen, deren Ortsangebörigfeit 
ungewiß, und rücfichtlich deren von der Bebörde des einftweiligen Aufentbaltsorts der Nachweis, daß 
fie diefem Orte nicht angehören, geneben it, und ferner alle diejenigen Individuen, welde nad 
Mafgabe der Neben-Berorbnung zur Sotbaer Convention vom 1. Juni 1853 vom Landarbeitsbaufe 
übernommen werben müffen. 

In Bezug auf diefe legte Claſſe der Necipienden wird in ben Motiven bemerkt, daß, wenn 
gleich nach ber unterm 30. Mai d. I. verorbneten Aufbebung des $. 4 der Verordnung vom 21. Juli 
1821 ein Berluft ber Heimatb nur durd Erwerb einer neuen eintreten könne, es dennoch notbwenbig 
erfchienen fei, der beimatblofen Individuen bier zu gedenken, „ba es noch immer eine Anzabl von 
Perfonen geben wird, welche nad den früberen Beftimmungen ihre Heimath obne Erwerb einer neuen 
verloren baben, ober in Grundlage der Verorbnung som 8, October 1837, fowie ber Nebenverordnung 
zur Sotbaer Convention vom 1. Juni 1853, wenn auch nur vorläufig, aus dem Grunde ber zur 
Zeit fehlenden Heimatb vom Landarbeitsbaufe übernommen werben müſſen.“ „Auch fünnen in Folge 
der Verordnung vom 3. Februar 1854, wegen Trauung der Auswanderer, noch Fälle der wirklichen 
. Heimatbslofigfeit vortommen, wie es denn aud noch dabin fteht, ob nicht wiederkehrende Auswanderer 
unter Umftänben definitiv vom Pandarbeitsbaufe übernommen werben müffen.“ 

Die beimatblofen Individuen follen nad $. 13 „entweber auf Koflen ber Anitalt auswärts 
untergebracht ober innerhalb der Anftalt bei der Hausöfonomie ober anderen, nicht ſchweren Arbeiten 
nad ihren Fäbigfeiten und tbunlichft getrennt von der übrigen Anſtaltebevölkerung beihäftigt unb 
fonft, namentlich bei der Beköſtigung, berüdfichtigt werben, auch können diefelben in geeigneten Fällen 
mit einem auf Zeit befchränften Urlaubspaffe zur Auffuchung von Arbeit oder eines Dienftes temporair 
entlaffen werben.” 

Abgefehen von den nicht correctionsbebürftigen Heimatbloſen zerfallen bie in die Anftalt Ein- 
gelieferten in zwei Elaffen, und haben danach entweder einfache oder firenge Detention zu befteben. 
Der legteren unterliegen: fümmtliche rüdfällige Correctionairs, bie in 6.1 unter Nr. 8 aufgeführten 
gemeingefährlichen Individuen, und wiederholt auf Grund bes $.13 des Wandergefeges eingelieferte 
Handwerkägefellen, Ausländer bei der zweiten, Inlänber bei ber dritten Einlieferung, und zwar alle 
diefe Perſonen einen Theil der zu verbüßenden Detentionszeit, ferner alfe fremden Bettler und Land- 
fireicher, endlich Individuen, bei denen die ftrenge Detention zur Strafe verfügt wird. Die ftrenge 
Detention wird vollzogen in der Zmwangsftation, in den Ifolirzellen und in den Kojen. Sie unter- 
fcheidet fi von ber einfachen Detention außerdem durch die firengere Arbeit und Beauffichtigung, 
durch die Art der Beköſtigung und der Fleißbelobnung, forwie die regelmäßige Anwendung der Tret- 
müble, — Die Zeit der erften Correction beträgt 6 bis 15 Monate. Bei jeder folgenden Detention 
fieigt das Minimum und Marimum jedesmal um 6 Monate, und bis ?, dieſer Zeit foll ftrenge 
Detention fein. Bon ber dritten Einlieferung an kann eine Förperlihe Züchtigung bis zu 25 Robr- 
bieben nad Mafgabe der Perfönlichkeit und ver Vergebung der Eingelieferten mit Genebmigung ber 
birigirenden Commiffion binzugefügt werben. Für die gemeingefährlichen Individuen normirt für bie 
Zeit der Correction die regiminelle Beſtimmung. 

Die Strafen find: Gefängniß, körperliche Züctigung, Iretmüblen-Arbeit, Verfegung in bie 
ſtrenge Detention, Entziebung der Fleifbelobnung, Abminderung der Beköftigung, namentlich Ent- 
ztebung ber warmen Koft und bes Biers. Der Cber-Infpector darf wegen der zu feiner Cognition 
verwiefenen Vergeben und Verbrechen Strafen bis zu 20 Nobrbieben, Stägigem geſchärften Gefängniß 
und Amöciger Verfegung in die firenge Detention unter Anwendung ber. Tretmüble erkennen. Fäle, 
wo er eine höhere Strafe erforberlich bält, find durch Vermittelung ber dirigirenden Commiflion 
an das Landarbeitsbaus-Gericht zu bringen, gegen deffen Berfügungen in diefen Sachen die Beſchwerde 
an das Minifterium bes Innern führt. 

Aus dem „Reglement“ fügen wir noch Binzu: Ein Recht, fofort zu züchtigen, ſteht den Unter- 
Officianten und Dienftleuten nicht zu, in fo fern es ihnen in einzelnen Fällen und rüdjichtlich befon- 
derer Perfonen, die anders durchaus nicht zu regieren find, vom Ober-nfpertor nicht ausnahmsweiſe 
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ausdrüdfich eingeräumt if. Wohl aber fteht es ibnen zu, wenn fie nicht im Stanbe find, höheres 
Einfchreiten auf der Stelle herbeizuführen, fih durch nelinden Zwang Gehorſam zu verfchaften, event. 
nach Torfchrift des 8.13 von ibren Waffen Gebrauch zu machen. Die Vorfchriften dieſes 8. lauten: 
„Die Officdanten und Auffeber find befugt, bei Ausübung ibres Dienites von den ihnen anvertrauten 
Waffen gegen die Detinirten Gebrauch zu machen: 1) wenn ein Angriff auf ibre Perfon erfolgt, oder 
wenn fie mit einem ſolchen Angriffe bebrobt werben, in fo fern der Angriff nicht ſonſt ohnehin leicht 
abgewehrt werden kann; 2) bei Verfuchen der Flucht oder des Ausbruchs, wenn ſich ber Detinirte 
ber Ergreifung thätlich oder durch gefährliche Drohungen miderfegt; 3) zur Abwehr von Aufftänden. 
Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter ausgedehnt werben, als es zur Abwehr bes Angriffe, 
bes Aufitandes, der Flucht oder des Ausbruchs notbwendig it, und bleiben die Officianten für ben 
Mißbrauch verantwortlid. In Notbrüllen muß aber fchneller und wirkfamer Gebrauch davon 
gemacht werben.“ 

In der Sigung vom 17. December wurde ber Bericht der Committe ad Caput IV. 
(Referent: Bürgermeifter Schmidt Brücl) übergeben. Der erfle Theil des Berichtes 
referirte über die Refultate der im Laufe diefed Jahres ftattgehabten Vifitation. Aus 
demfelben ift zu entnehmen, daß feit der legten Bifitation im Jahre 1844, aljo im 
17jährigen Durchſchnitt, die durchſtehende Kopfzahl betragen hat: der Detinirten 344, 
der Eingelieferten 482, der Heimathlojfen 29, der Gemeingefährliben 10, ver Correcs 
tionaird 111, der einheimiſchen Vagabonden 99, ver fremden Bagabonven 232. Rüde 
fihtlih der Beihäftigung ver Detinirten bat fih das Nefultat ergeben, daß die Feld— 
öfonomie ein im Laufe ver legten Jahre immer günftigered Ergebniß gewährt hat. 
Die Gefammtfoften der Anftalt im 17jährigen Durdfchnitt, bei einer burchftehenden 
Zahl von 344 Detinirten, betrugen jährlich 45,373 Rthlr., und find zur Deckung 
diefer Koften während des angegebenen Zeitraumes durchſchnittlich 33,964 Thlr. an 
Landeszuſchüſſen jährlich gewährt worden. 

Der zweite Theil beſprach die aus Veranlaſſung der Viſitation herausgegebenen 
Entwürfe einer neuen Landarbeitshaus-Ordnung nebſt Reglement ꝛc. Außer den 
Bemerkungen, welche die Committe zu ten einzelnen $$. der Entwürfe aufzuftellen ſich 
veranlaßt geſehen hatte, waren insbefondere vier Punfte ald generalia hervorgehoben 
und vorweg einer eingehenden Beiprehung unterzogen. Es waren dies 1) die Be— 
dingungen und Voransfegungen der Einlieferung in das Landarbeitshaus (Tit.1. des 
Entwurfs), 2) das Verfahren beim Transport in das Landarbeitshaus CTit. IL), 
3) die Frage wegen Nothwendigfeit der Anftellung eined zweiten Infpeetore und 4) 
die Behandlung der Detinirten in der Anftalt. 

Beim DVerlefen des umfängliden » und mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten 
Berichtes wurde der Berichterftatter vom dirigirenden Landrath unterbrochen mit ber 
Bemerkung, daß zu einer vollftändigen Berathbung und Beſchlußnahme über das Ein« 
zelne des Entwurfes für den jegigen Landtag die Zeit vorausſichtlich nicht ausreichen 
dürfte, und daß es fich empfehle, das Schlußvotum der Committe zu hören, um deren 
definitive Anficht zu erfahren. Die Berfammlung war jedoch der Meinung, daß der in 
Bezug auf eine landesherrliche Propofition angefertigte Bericht auch vollftändig gehört 
werden müſſe. Derjelbe wurde demnach weiter verlefen. Die Committe erfannte die 
Zwedmäßigfeit einer Revifion der Landarbeitshaus-Ordnung an, war mit dem Entwurfe 
im Allgemeinen einverftanden und proponirte nur zu einzelnen Beftimmungen, ins— 
befondere rüdfichtlich des Traneportes in das Landarbeitshaus, Abänderungen. Ihr 
Dotum ging dahin, daß bri der Umfänglichkeit des Gegenflandes und beim Mangel 
einer Borlage zu einer, befonderd wegen der noch näher zu regulirenden Stellung ber 
birigirenden Eommiffion zum Oberinfpector, jehr wichtigen Inftruction für bie 
erftere eine abermalige eingehende Prüfung der Gejegesvorlagen erforderlich erſcheine. 


222 


Es wurde beſchloſſen, ben Committenbericht, foweit er nicht reine Relation enthalte, 
den Schwerinſchen Landtags-Commiſſarien mitzutheilen, mit der Erflärung, daß, da 
der Entwurf der neuen Landarbeitshaus-Ordnung erft im Laufe des Landtages gebrudt 
und dadurd den Ständen zugänglid) geworben, derſelbe zwar einer forgfältigen 
Prüfung unterzogen worden, die Landtagsverſammlung aber bei ber Umfänglichfeit des 
Gegenftandes fich bisher nicht in der Lage befunden babe, Beſchlüſſe darüber zu faffen. 
Man erfuhe daher die Herren Landtagscommiffarien zur Abgabe ber erforderten 
Händiichen Antwort eine Allerhöchſte Befriftung bis zum nächften Landtage zu erwirfen, 
und bitte zugleich, daß zu diefem mit ven übrigen bereitd herausgegebenen Entwürfen 
auch der Entwurf zu eiher Inftruetion für die dirigirende Commiffion des Landarbeits⸗ 
hauſes, ſowie zu einer Inſtruction für den Oberinſpector herausgegeben werde. Mit 
der Mittbeilung bed Committenberichtes follte, wie auch aus ber Faſſung des Befchluffes 
zu entnehmen, eine Genehmigung oder Berwerfung der in demfelben ausgefprocenen 
Anfihten der Committe nicht weiter ausgebrüdt fein, 

Am 18, liegen die Schwerinfchen Commiffarien die Erflärung an den Landtag 
gelangen, fie feien bereit, die fländifhe Antwort ad Caput nach dem obigen Befchluffe 
entgegenzunehmen. Am 19. wurde die Ausfertigung der ftändifchen Antwort befchloffen. 


8. 9. Landtags: Abfchied. 


Am 22. December wurben die Vice-Landmarſchälle medlenburgifchen und wen⸗ 
difchen Kreifes zu den Schwerinſchen Landtags-Commiſſarien, der Vice-Landmarſchall 
ſtargardſchen Kreiled zu dem Streligfhen Landtags-Commiſſarius entboten und ihnen 
son denfelben unter ergebenfter Empfehlung an die verfammelte Ritter: und Landſchaft 
der Großherzoglid Schwerinſche und der Großherzoglich Strelitzſche Landtagsabſchied 
mit der Erflärung eingehändigt, daß der Landtag nunmehr beendigt fei. Die Bices 
Landmarſchälle aller drei Kreife brachten darauf die Randesherrlihen Landtagsabichiebe 
in die Verfammlung der Stände, worauf ſolche verlefen und fomit bie ——⸗ 
handlungen und das Landtags-Protocoll geſchloſſen wurden. 

Der Großherzoglich Schwerinſche Landtags-Abſchied lautete: 

Sr. Königl. Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Sriedrid Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin und 
Rageburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr ꝛc. entbieten 
Ihrer auf gegenwärtigem Landtag verfammelten getreuen Ritter: und Landſchaft Ihren 
anädigften Gruß und geben auf vie Erflärung ber Stände über fämmtlide vier Capita 
der Landtage>Propofition den Beſcheid: In Betreff 

der erften Propofition 
nehmen AllerböhftDiefelben die Bewilligung der erbinairen Eontribution für das Jahr 
son Johannis 1862 bis Johannis 1863, unter Bezugnahme auf ben Convorationds 
tag6-Abfchied som Jahre 1808, gnäbigft an und wollen, mit Rückſicht auf die aud 
diesmal bewilligte Borauszahlung eines Viertels der ordentlichen Eontribution für das 
Etatjahr von Johannis 1863 bis Johannis 1864, zur Erhebung verfelben von der 
ritterfchaftlihen und Klofter«, den Noftoder Diftrietss, ftädtifchen Cämmerei- und 
Oekonomie⸗Gütern, nach dem vorgefchlagenen und Fraft diefed genehmigten Eontributionds 
Modus, das Landesherrliche Contributions-Edict, mit namentliher Einrüdung des 
Inhalts der Patent: Verorbnung vom 23. Juni 1828 und der Ergänzung vom 14. Der. 
1840, auch des Referiptes vom 12. Januar 1836 binfichtlich der Nebenftener, fowie 
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mit ausbrüdlicher Angabe ber Bauerhufenfteuer und mit Erftredung auf die bies- 
jährigen ordentlichen Neceffarien, förberfamft publieiren und die Contribution erheben 
laffen. Anlangend 


das Cap. Il. ber Candtags-Propofition, 


bie Bebürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur⸗Caſſe für das Etatjahr vom 1. Febr. 
1863 bis zum 31. Januar 1864 incl. betreffend, fo wollen Se. Königl. Hoheit vie 
dafür bemwilligte zweifache Erhebung des außerorbentlihen Gontributiond-Evirted vom 
18. Februar 1854, und zwar von einem Simplum im Monat April F. J., und von 
einem Simplum in der erften Hälfte des Monats October k. J., nebft dem von Ihren 
getreuen Ständen vorgelegten bezüglichen Etat der Landes-Receptur-Caſſe pro 1. Febr. 
1863—64 genehmigen, und demgemäß die Berfündigung ber außerordentlichen Con» 
tribution fowie den Erlaß der weiter erforderlihen Verordnungen verfügen. — Zu der 


dritten Propofition, 


betreffend die Reformen im Steuer: und Zollwefen, wollen Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog die von den getreuen Ständen abgegebene Erflärung dabin genehmigen, 
daß der Vollziehung des darüber vereinbarten Vertrags zwifchen den Regierungen und 
dem fländifcher Geitd dazu nunmehr poteflivirten Engern Ausfhuffe der Ritters und 
Landſchaft aud noch eine weitere Vereinbarung zwilchen denfelben nicht bloß über die 
Faſſung derjenigen Modificationen des Vertrags und ber demjelben beigefügten Geſetz— 
entwürfe und fonftigen Anlagen, worüber beiderfeitiged Einverfländnig durch die 
Pandtagsverhandlungen erreicht worden if, fondern auch über die den Steuerbeamten 
und dem zur Mitcontrole beftimmten Perfonale zu ertheilenden Snftructionen, deß— 
gleichen über die Waarenverzeihniffe und die Tarife der beim Tranfit zu entrichtenden 
Eontrole: und Pagerungsgebühren voraufgehen, und daß demgemäß die Publication 
der in den erwähnten Entwürfen vereinbarten ©efege fo erfolgen foll, daß die neue 
Steuer: und Zolleinrichtung mit dem 1. October 1863 in Wirffamfeit tritt. — Dar 
gegen müflen Se. Königlihe Hoheit der Großherzog der in der fländifchen Antwort 
vorgelegten Erflärung der Roftodihen Deputirten, welde auf die Anlage C. des 
Committenberichts sub IH. Bezug nimmt, Ihre Genehmigung verfagen, auch wegen 
der sub 10 der ftändifchen Erklärung erwähnten Vereinbarung mit der Stadt Roftod 
Allerhöchſt Ihre weitere Entfchließung zur Zeit vorbehalten. — Den auf den Erwerb 
einer Heimathöberechtigung für die Zollbeamten und ihre Familien bezüglichen ſtändi⸗ 
ſchen Vorbehalt wollen Seine Königliche Hoheit der Großherzog ebenfalld genehmigen, 
ſowie auch Allerböchfiviefelben fein Bedenken tragen, mit ver Aufnahme des Inhalte 
der Anlage B. des Committenberichts in den abzuſchließenden Vertrag, nicht minder 
damit, daß die Ans und Borträge der Steuerbehörden an bie vorgefegten Behörben 
und die bezüglichen Berfügungen ver legteren ftempelfrei fein follen, Sid einverflanden 
zu erflären. . 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog erneuern nunmehr beim Abfchluffe diefer 
Berhandlungen den getreuen Ständen gerne Ihre volle Anerkennung der patriotifchen 
Gefinnung, in welder beide Stände auf alte Privilegien zum gemeinen Beften ver: 
zichtet, und überhaupt Allerhöchſt Ihren, die Befreiung des gefammten wirtbfchaftlichen 
Handels⸗ und gewerblihen Berfehrd von lähmenden Schranfen bezwedenden, auf 
Landesherrlicher Seite nicht minder mit weſentlichen Opfern verbundenen Beftrebungen 
ihre nachhaltige Unterflügung gewährt haben. — Was endlich 
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die vierte Propofition 


betrifft, nämlich die von ben getreuen Ständen erwartete Erflärung über den hinaus— 
gegebenen Entwurf einer revidirlen Land-Arbeitshaus-Ordnung nebft Anftaltsreglement 
und PublicationssBerorbhung, fo ertheilen Eeine Königlihe Hoheit ver Großherzog 
aus den in der Antwort der getreuen Stände entwidelten befonderen Gründen venfelben 
die nachgeſuchte Befriftung bis zum nächſten Yandtage. 

Alterbödhftdiefelben geben nunmehr dieſem Landtage, deffen gedeihliche Wirkſamkeit 
für das Wohl des Landes Sie aud in anderen Beziehungen mit Befriedigung 
anerfennen, hiedurch feine Endſchaft und entlajfen Ihre auf vemjelben verfammelte 
gerreue Ritter und Landſchaft in Gnaden, mit welder Sie derfelben ſtets wohl« 
gewogen bieiben. 

Gegeben auf dem Yandtage zu Maldin, den 22. December 1862. 

(L. 8.) 
Ad mandatunı Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlenburg-Schwerinfdye, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verordnete Commiffarien 
von Levetzow. von Bülow. 


Der Großberzoglid Strelibſche Landtags— Abſchied beantwortete die 
ſtändiſchen Erklärungen ad Capita, wie folgt: 

Seine Königliche Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Wilhelm, Großherzog von Mecklenburg, Fürſt zu Wenden, Schwerin 
und Rageburg, aud Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr, ır., 
mein Allergnävigfter Fürſt und Herr, ertheilen unter Entbietung Ihres gnäbdigften 
Grußed Dero auf dem gegenwärtigen allgemeinen Yandtage verfammelten getreuen 
Ritters und Landſchaft auf ihre deßfallſigen Erklärungen über die gemachten Pro» 
pofitionen hiermit zum gnädigften Beſcheide, daß, was 


Erftens 
die ordentliche Sandescontribution für das Jahr vom 1. Juli 1862 
bis Ende Juni 1863 betrifft, Seine Königliche Hoheit Bas Contributions-Ediet 
gewöhnlichermaßen bereitd haben publiciren und ein Gleiches für Dero Domainen 
baben ergeben laſſen. — Anftatt der aud für das benannte Jahr wegfallenden Bau- 
bülfögelver wollen Erine Königliche Hoheit den einjährigen Betrag derſelben nad 
einem zebnjährigen Durchſchnitte an die getreue Landſchaft auszahlen laffen, um zum 
gemeinen Beften der Städte insgefammt oder der einzelnen Städte verwendet zu 
werben. — In Anfehung der Steuer der Erimirten genehmigen Seine Königlicye 
Hoheit die Erflärung der getreuen Stände, nad welder ſolche auch bis zum 1. Juli 
1863 fortbeftehen und ver Betrag derfelben in Allerhöchſt Ihren Eaffen verbleiben fol, 
— Anlangend 

Zweitens 
bie Beiträge bes Landes zu ben Koften bes Bundes-Eontingents und 
bie jonfligen Bedürfniffe der EentralsSteuercaffe für das Jahr vom 
1. Juli 1863 bis dahin 1864, fo haben Seine Königliche Hoheit aus der Er» 
Härung Ihrer getreuen Stände aud diesmal mit Befriedigung erfehen, daß biefelben 
mit der betreffenden Landtags⸗Propoſition ſich einverftanden erflärt haben; Allerhöchſt⸗ 
diefelben fehen dabei von ber Verwahrung ab, melde die geireuen Stände an bie 
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Bewilligung der Beiträge zu den Koſten bes Bundes-Contingents geknüpft haben, 
werben das bezügliche außerordentliche Cdiet, nachdem nunmehr durch Hinausfchiebung 
der Einführung ber Steuerreform auf den 1. Detober 1863 eine Abänderung deſſelben 
für diesmal unnöthig geworben ift, feiner Zeit in bisheriger Weife publiciren, aber 
die Verhandlungen über die Revifion dieſes Edicts im Kreiſe wieder aufnebnen laſſen. 
— Anlangend . 
Drittens 

die definitive Feftftellung der im Steuer: und Zollwejen vorzunehmen— 
ben Reformen, fo genehmigen Seine Königlihe Hoheit der Großherzog bie 
Ergebnijfe der Tandtäglichen Verhandlungen, durch welde die bis dahin nod nicht 
georbneten Punkte ihre Erledigung gefunden haben, und wollen die darnach nöthigen 
Faffungsänderungen des Vertrags und die Anlagen deſſelben, fowie die zur Ausführung 
nöthigen Snftruetionen, Waarenverzeichniffe und Gebührentarife baldthunlichſt mit dem 
dazu poteftivirten Engeren Ausſchuſſe der Ritters und Landſchaft feftitellen laffen, damit 
bie Publication der vereinbarten Gefegentwürfe jo zeitig erfolgen fann, daß die neue 
Zoll» und Steuereinrichtung zum 1. October 1863 ind Veben tritt. Inſonderheit 
genehmigen Seine Königliche Hoheit der Großherzog den Vorbehalt, welden die 
getreuen Stände wegen des Erwerbs der Heimathsberechtigung der auf ritterfchafts 
lihen Gütern ftationirten Zollbeamten gemacht haben; wollen au die allerhöchſte 
Zuflimmung der Bereinbarung nicht verfagen, welde über die Einbringung von 
Müblenfabrifaten vom Lande in die Städte, fowie wegen des Handwerfäbetriebes auf 
dem platten Lande sc. getroffen ift, wenngleich ver Wunfch gerechtfertigt gewefen wäre, 
daß die getreue Pandfchaft zu Gunften einer freieren Verkehrsbewegung auf bem 
platten Rande weitergebende Zugeftänpniffe in Bezug auf ihre erbvergleihsmäßigen 
Rechte gemacht hätte, erflären Allerhöchſt Sich einverftanden damit, daß aus der mit 
der geireuen Ritter» und Landſchaft Stargardſchen Kreifes über die Aufhebung der 
Schlacht- und Mablfteuer getroffenen Vereinbarung nur die auf die ordentlihe ons 
tribution cum annexis bezüglichen Punfte in die Anlage des Hauptvertrags aufs 
genommen werben, und wollen envlich, dem ftändifchen Wunfche gemäß, für die richtige 
Zahlung der bisher aus den landesherrlichen Caſſen geleifteten, nunmehr aber von der 
Landichaft übernommenen Neceffariengelder in eventum die Garantie übernehmen. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog geben hiermit dem gegenwärtigen all« 
gemeinen Landtage durd Entlaffung der Anmwefenden von Ritters und Landſchaft, 
welchen Allerhöhft Sie fammt und fonderd mit Gnaben wohl beigethan bleiben, feine 
Endſchaft. 

So geſchehen Malchin, den 22. December 1862. 

(L. 8.) 
Großherzoglich Mecklenburg-Strelitziſcher zum gegenwärtigen Landtage 
verordneter Commiſſarius. 
von Bülow. 
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Alphabetifches Inhalts-Verzeichniß zu dem Landtage 1862. 


(Die Zablen von 667 an beziehen fi auf ven Jahrgang 1862, die von 1 bis 222 auf den 
Jahrgang 1863.) 
2. 
Agnitionen. ©. 209, 
Anſprache an die Landräthe Freiherr von Malgan-Rothenmoor und von Riebens@alenbed 
in Anlaß ihrer 5Ojährigen Amtsführung. ©. 210. 
Auswärtige Handlungstreibende. ©. 688 ff. 
Auswanderer, Trauung ber. ©. 26. 
Ausdwanderungs-Agenturen. ©. 44. 


B. 
Bäuerliche Verhältniſſe in ven Gütern ber Ritter- und Landſchaft, Regulirung der. ©. 14. 
Beeidigung neuer Mitglieder des Engern Ausſchuſſes. ©. 209. 
Begräbniß-Angelegenbeit in Anlaß des Dietamen des Herrn von Baffewig auf Derfentin. 
©. 36, 41, 46 ır., 189. 
Beurlaubung ber Soldaten. ©. 29. 
Berlin Hamburger Eifenbahn. ©. 29—30. 
Blinden-nftitut in Neuflofter. S. 25. 
Brandverfiherungs-Gefellfhaft, ritterfchaftlihe. S. 201. 
BrennereisBefiger, Eingabe berjelben in Betreff der Einführung des ländlichen Brannt« 
weind in die Städte. ©. 686—687. 


C. 

Canaliſirung ver kleinen Peene von Neukalen bis zum Cummerower See. S. 30-31. 

Chauſſee von Gnoien über Dargun zur Landesgrenze. ©. 35. 

Ehauffee von Pardim über Putlig zur Landesgrenze. ©. 36. 

Chauffee von Maldin auf Waren CRandeshülfe abgelehnt). ©. AT. 

Chauſſee von Wismar nah Gadebuſch. S. 191. 

Ehauffeegeld-Erhebung. ©. 33. 

Ehauffee-Einnehmer-Stellen, Einziehung derſelben. ©. 190. 

Ehauffergeldtarif, Wiedereinführung eines gleihmäßigen. S. 191. 

Cholerageſetz. S. 196, 197 ff. 

Eommiffarifch=beputatiihe Verhandlungen zur Steuer- und ZolsReform auf dem 
Landtage. ©. 695 ff., 698 ff., 704. 

Gommittenwahlen. S. 680, 206—207, 211, 218. 

Eontributionen. Ordinaire Landes -Contribution S. 210. Außerorbentlide S. 217. 
In Strelig ©. 217—218,. 

Eontributiond-Ebict, Antrag auf Mobification beffelben mit Rüdfiht auf eventuelle 
Leiftungen für die Zolleaffe. ©. 214—216. 

Eriminalrathe-Stellen. ©. 13, 27, 33, 

Eriminal-Eoliegium, BVifitation des. ©. 46. 
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D. 
Dampfmafchinen, transportable, und Dampffeffel. S. 22. 
Denkmal zur Erinnerung an die Kämpfer von 1813 in Güſtrow. ©. 28. 
Dienftvergehen ver Gutöleute in ritterfhaftlihen Gütern, Beftrafung der. ©. 195. 
Domicilfchein der Auswanderer. ©. 26, 


E. 
Einführung des ländlichen Branntweins und Spiritus ꝛc. in die Städte. ©. 680 ff. 
691 ff. 698, 704, 742, 749, 
Eifenbapn- Anwohner, Entfchädigungs-Anfprüche wegen befhädigten BViches. ©. 191 f. 
Etat der Landes⸗Receptur⸗Caſſe pro 1. Februar 18%. ©. 211. 


F. 

Forſtfrevelgeſetz, revidirtes. S. 22, 190. 
G. 

Gendarmerie, Voluntarium zu den Unterhaltungskoſten derſelben. S. 190. 
H. 


Handelsclaſſenſteuer. S. 718. 

Handelsgeſetzbuch, Einführung deſſelben. S. 21. 

Handwerker auf dem Lande. ©. 680 ff., 691 ff., 696 (Weberei), 697, 743. 
Hebammenwefen, Berbefferung des. S. 196. 


3. 
Jubiläum der medienburgifchen freiwilligen Jäger. ©. 26, 28. 
Jubiläum, 25jähriges, der Landräthe Freiherr von Malgan-Rothenmoor und von 
RiebensGalenbed. 5. 210. 
KR. 
Kirchen⸗Inſpectionen. ©. 15. 
Kirchliche Formulare. ©. 17. 
8. 
Landarbeitshaus⸗Ordnung. ©. 218 fi. 
Landes-Anlagen. ©. 39, 
Landeshülfe zu der Friedrich-Franz-Eiſenbahn von Güſtrow nad Neubrandenburg. 
©. 213—214, 216—217. 
tandes-Steuer-Dirertion, bienftlihe Stellung berfelben. S. 46. 
Landtags⸗Abſchiede. ©. 222 ff. 
Landzoll-Erhebung auf der BerlinHamburger Eifenbahn. ©. 199. 


M. 
Mahl» und Schlachtſteuer — ſ. Schladht- ır. 
Matrofen, ihr Verhältniß zur Militairpflictigfeit. ©. 193. 
D. 
Oberkirchenrath, Antrag in Betreff veffelben. ©. 21. 


P. 
Perſonalien. ©. 205 ff. 
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N. 
Neceptionen. S. 209. 
Reerutirungsgefeg, Zufäge zu demfelben. ©. 193. 
Repräfentativ-Verfaffung, Antrag auf Wieverherftellung ver. ©. 8, 11. 
Requifitionen von nicht gerichtlichen Behörden. S. 192, 
Rohmaterialien, Bitten um niedrigere Befteuerung derſelben im Grengolltarif. ©. 690. 
Roſtock's Verhältukiß zu ver Steuer: und Zoll:Reform x. S. 722 ff., 743. 


S. 

Schlacht- und Mahlſteuer in den Städten ©. 6%. (Im Stargardſchen) 704. 
Erfegung derfelben durch eine directe Steuer ©. 720, 731. Bereinbarung, ſtar⸗ 
gardiſche ©. 741. , 

Spielfarten, Einführung ausländifher. ©. 697. 

Stenographie, Anträge auf Unterftügung ber. ©. 204. 

Steuer: und Zoll:Reform. ©. 667 ff. Hauptberidt der Committe ©. 705 ff. 

T. 
Tagelöhner-Regulativ zu Vietlübbe. S. 200. 
Trauung der Auswanderer. S. 26. 

B. 

Vermeſſung, topographiſche, des Großherzogthums Mecklenburg-⸗Schwerin. S. 31, 192. 

Verſchuldbarkeit der Erbpachthufen des Kloſters Malchow. S. 40. 

Vertretungsgeſuch des Productenhändlers Kähler zu Bergedorf. S. 194. 

Vertretungsgeſuch des Gutsbeſitzers Buchholz auf Neu-Sammit und Buckow, betr. 
Wiedereröffnung eines Communicationsweges von Buckow nach Thürkow. ©. 194 f. 

Vertretungsgeſuch der Tagelöhner zu Bietlübbe wegen Zurüdnahme einer neuen 
ſchiedsrichterlichen Beftimmung binfichtlich ihres Regulativs. S. 200. 

Boluntarium für die Augmentation der Gendarmerie. ©. 48, 190 f. 


W. 
Wahlen zu landſtändiſchen Aemtern. S. 208. 
Wismar's Verhältniß zu der Steuer: und Zoll-Reform ꝛc. S. 728 ff. 


3- 

Zollämter. ©. 679, 715. 

Zollgefeg. ©. 669 ff. 

Zollordnung. ©. 715. 

Zollpoften. ©. 679, 715. 

Zollſtraßen. ©. 678, 715. 

ZolleTarif. S. 673 ff. 711 ff. 

Zollverein, Antrag auf Anſchluß Mecklenburgs an den. ©. 9. 
Zollvergehen. ©. 717. 

Zolivertrag. ©. 732 ff. 
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Zabellarifche Weberfichten der Gewerbetreibenden in den 
Städten Medlenburg : Schwerins 


aus den Iahren 1800, 1830 und 1862. 
Mit Erläuterungen. 


I. Cabeſſariſche Neberficht der Yewerbetreibenden in Mechlenburg-Schwerin 
mit Bezug auf ihre Anzahl in den einzelnen Städten des Landes und die 
Veränderungen ihrer Anzahl nach den Jahren 1800, 1830 und 1862, 


'B. Berbältnih berj C. Es fam 10. P, Die Ripeife 
‚ Steuer 












































e Sewerbetreibenden, Gewerbe⸗ 
A. ——— Ge R wie 100: | treibender auf! durdhfchnittli 
werbetreibenden | 8001183011800  Mäbtifhe | pr. Kopf 
bis | bis bis | Bewohner Thaler: 
1800— 1862 1862 | 1830 | 1800 | 1862 | 1862 | 1830 1186218301800) 186211830/1800 
1} 1 2 J 

+ 1. Krakeow. ... | 182) 103| 56) 325 | 177 | 181 nal. 02 100)081 1.08 
2.3. [;Schwaan. . .! 2366| 142 89 200 187 | 160 10.2 11.5) 8.7 1.35] 1.12) 1.27 
Grevismüblen J 449 2551 140164 182 | 90 87 6.8 1.36) 0.98] 1.89 
— u a a 2332| 133| 921252 | 17a | 145 | S 7104 87 1.05 0.65| 0.96 
5. Marlom . . . .| 152! 105| 621245 | 145 | 169 114.312.3) 8.7 0.531 0.69) 1.34 
6. Neukalen . . . -| 36) 152| 111] 281 | 168 | 137 9.7113.1| 6.9 0.87)0.59) 1.% 
7. Wittenburg "I a8| 2097| 2001 224 | 151 | 149 | al 77 5.511.2211.52 2% 
8, Laage +1 %5| 132) 1031 218 | 170 1128 | 8.6 10.9 7.0 1.00 0.881 0.94 
9. Hagenow +1 6535| 296) 356! 209 | 181 116) 6.8) 90) 9.7 1.30.34| 1.12 
10, Bühow 1.529] 2 207 | 138 | 162 | 87, 9.1] 9.91.31] 1.14) 1.43 
11. Stavenbagen. . .| 20] 204) 138) 203 | 137 | 118 | 8A 9.2) 6.5 1.18] 1.00) 1.72 
12. Gnoien. . 2... 2961 248] 148) 200 | 119 | 188 |10.8| 10.4] 8.6 0.90) 0.571 1.29 
13. Neubulow. . . .| 1984| 158| 103) 188 | 123 | 153 | 9.6 9.1| 7.6 0.8910.86| 1.43 
14. Teterom . . . .| a78| 302] 256) 187 | 158 | 118! 9.8110.6| 5.01.11) 0.76] 1.62 
15. Schwerin . . . „| 1391| 8591| 7791 177 | 162 110 | 16.7) 15.0] 12.1 1.6210.9211.34 
16. Ribnih . . . . 393| 252] 224] 175 | 156 | 113 111.5] 10.3] 6.71 1.0210.97]1.71 
17. 18. Sein.» . .ı 268 190] 154 hal) 141 | 123 | 97110.5| 4.4/0.92| 0.57] 1.66 
Marin se A. 4 96) 129 | 134 | 9.4 8.0) 5.7 1.10) 0,85] 1.46 
19. Erisih . . » » „I 271| 4182| 1457) 173 | 149 | 116 110.3) 10,5] 6.8)0.97| 1.061 1.56 
20.— 22, (Fb; 4 7 176| 136) 1129| 129 110.4] 10.2) 9.3) 1.40) 0.941 1.15 
Yardim . „| 732) 542] 42171661) 135 | 123 | 9.8l10:1) 9.1) 1.31 1.1511.29 
(röbet . asoll 1135 | 123 Halaltı.al 7.710.941 0.62 1.38 
+23. Goldberg 1 %5| @1| 1464| 162 | 132 | 123 |10.2) 10,7 5.5! 1.061 0.72] 1.61 
—24. Maldin . 45 2359| 2671 159 | 164 | 97 N10.7l 14.1] 8.1] 1.181 0.70 1.40 
25. Sternberg 4 tl 174) 1471 157 | 133 | 118 It1.1l 10.6) 6.5) 1.20|1.03) 2.00 
26. Grabow ..4 45| 274| 267.156 | 151 | 103 | 83112.8| 7.412 0711.63! 2.52 
27. Sadebufch 4 21) 187) 151 | 128 | 118 | 85) 8:9) 5.51 13511.04| 2.08 
239, Kröpelin | 581 185149 | 107 | 139 | 80 7.1 6.41.15 0.75 1.47 
29. Neuflabt - » - .. 1905| 195) 433 147 | 100 | 147 | 95| 8A) 6.3 1.3010.88 1.41 
30. 31. Nebna I 311) 2399| 22 110! 104 | 135 | 83) 81 5.8j0.91 1.02| 1.60 
ismar .) 1140| 812 — u40 — 19413 — — — — 
32. 33 (Dömis +1 2061 1711 152 J136! 120 | 113 11.211238 9.0) 1.37| 0.80) 1.24 
Roftod .) 2299| 1925| 1691 | 119 | 114 \11.5| 9.3) 8.03.26 3.12] — 
3. Süftrem . .. .| 84 635 | 134 | 117 | 115 112.3] 11.6] 10.3) 1.69) 1.19] 1.41 
3. Waren . .) 5090| 424) 393) 130 | 120 | 108 104 10.7) 7.1) 1.1610.99] 1.34 
36. Malchow I) 81) 81) 325) 125 | 100 | 1235 J10.7| 9.1) 3.9 1.11) 0.45) 0.81 
37. Boizenburg 1 3855| 367) 284 121 | 94 | 189 J10.3) 83 er 1.771 2.18 
3. Blau . .1 34| 2778| 2961 120 | 127 | 94 110,5] 9.2) 5.711.031 1.16] 1.11 
39. nn. 2 202) 211) 105 | 109 | 96 111.4|12.0) 4.90.96] 0.68 1.01 
AD. Benjlin. . » . „| 208| 212| 252) 83 | 98| 84 |12.1110.6 6.7)1.40]0.98] 1.06 
) Summa . 17289 | 12797 |10808| — | — — 
E Durdfnit .! — |! — | — 135 | 118 | 9.1105 alt 1.21 1.8 

X | 
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II. Tadellarifche Aeberficht der hauptſächlichſten Yemerbetreibenden in 
Mecklenburg:Schwerin aus den Jaßren 1800, 1830 und 1862. 









C. Es kommt ein Ge- 
werbtreibender auf Ein- 
wobner (bes Landes) 





A. Anzahl der | B. Verbältniß 
Sewerbetreibenden derfelben 





1800 | 1830 | 1862 1800) 1830 























a ‚| 46| 52| 55 11: | 1.13) 1.201 5775| 8628| 10032 
BER - = 3:00 5 ea er ME 1.10) 1.41 656 1 1001 9 
Beutler, Handſchubhmacher, Weißgerber | 73 581 0.79) 0.861 3640| 7 8758 
DERREEE + .x 6% ©“ 3% 4 0.50 RR 215| 4.09) 3965| 3116| 2014 
Branntweinbrenner - . » . . „1 311] 357] 84 1.15| 0.27 664 10 440 
Drau. . «2 2 490 262! 89 085! 0.29 670! 1351 4637 
Brenner und Brauer. . . ı 20 70) 30; 078) 033 — — — 
DUB 1 147 331 8302| 9546| 4523 
. te a 3 6| 31 2.00 | 7.67 998 | 74778) 23990 
Duabänbler. -. » 2 2. ..N1 2 6| 22 3.00 111.00 132837 | 74778| 25080 
Bühfenfhäftr - - - » 11 15| % 1.25 | 2.17) 22140 | 29911 | 21222 
Ehirurgen und Barbiere. . „. . . | 4122| 122] 176 1.00) 1.44) 2178| 36 3135 
GEEER =’ a: ——— 4 17 6 4.25 116.25 66419| 26392| 8489 
DAB. 220 28 185) 1.97| 1290| os7| 2413 
tn ee ee ae 33! 571 100 150| 2.031 6728 7873 5518 
Een 1.40| 137 1406| 1700| 2130 
JJJ 531 731 86 138 1.62 5013| 6146| 6416 
Gaſtwirthe und Herbergirer . . „| 345) 524] 607 | 1.52) 1.76) 770) 856| 909 
GR N. ie ar re eo 89| 145| 239 | 1.63) 2.601 2085| 3094| 2309 
Soldfhmiede. = 2 2 2 2. 3 8 883 1.69! 1.43 4581 468500 6648 
52) 56I 89 108 1.711 5109| 8012| 6200 
ut- und Stroßhutmader . . . „| 65] 103) 79 | | 1.58) 1.221 4087| 4356 
aufleute, Krämer &. » . . . . 60111522862) 11.69.4210) 391) 3890| 193 
RBB cn a | BO 388} 2.23| 686) 12076| 9156 4 
RE. 2 et RL 2020 059) 041 5422| 15471| 27588 
—— 1.00) 2.15) 8051| 1358| 7 
Kupferfhmiebe -. - » » » -. +1 181 239 82 1.61) 2.33| 14760| 15471 | 13137 
5 Ar 6| WI 57 333| 9.50) 44280| % ) 
—5* und Lebertauer . . . „| 92] 102] 129 111 1.401 28% 4277 
an eencra sah MAR 194 5.89) 5653| 4930| 1992 
Molaluenbauer. a. » + - «= 3| 1 — | 3.67 — 1149556) 50160 
Maurermeilter . » 2 = 0 +.» 4197| 167) 138 0,85| 0.70) 1349| 2687| 3998 
Meflerfhmiede -. » — 4) 10) 11 250) 2.75) 66419) 44867| 50160 
Mierbkutfcher, Fubrleute w. . . . | 273) 343) 669 1.26) 2.45 973| 1308| 85 
Müler, Kom . » 22... 0 | 8 1.13) 143) 4488| 6598| 6416 
Gt aa zent a se 4 281,001 1.12| 1.44 | 10627 | 16024 | 15327 
Mogelfimiete - -» -» - . . | 48] 65] 121 | 1.35 | 2.52) 5535| 6902| 4560 
Bantoffelmader. . -» » » » » | 34] 73] 162 | 215) 476) 7814| 6146| 3406 
errüciers und Srifeurs. . . » . 100) 18) 17 0.18| 0.171 2657| 24926 | 32457 
Te — — 73 104] 136 | 1.42) 186 3639| 4314| 4057 
Riemer und Sattler . -» » » . „| 4141| 2084| 335 | 1.45 | 2.381 1884| 2199) 1647 
Scheerenfleifer. » - » =». .| 42] 43] 69 102 1.641 6325| 11034| 7997 
She - .» .o 2 2 00000 + IB] 215] 387 1.17] 2111 1452) 2087] 14% 
later. - 2 2 2.2 0 0 0 1 234 | 343] 581 1.47) 248| 1135| 1308| 950 
Grob- und Klein-Schmiebe. . . . | 328] 452| 625 1.33 | 1.91 sul 993 88 
765 | 980 11270 1.28 | 1.66 347 458 434 
Mer >» 222 0 een + 11838] 2187 12598 1.19 | 1.42 145 205 212 
Guimalet 126| 158) 183 1.25 | 1.45] 2108| 2839| 3015 
Giubimaler- . - » : 2.0. =* 20| 52) 102 2.60 | 5.10) 13234] 86238 
ZSabadsfabritanten. - - +» 2336685 108) 1.10) 470) 8051| 6902| 3560 
ide abrifanten ee ha] 7 m. — — — 
T ge . 442) 568| 718 |1.29| 1.62! 601 790 768 
— 104| 146| 223 1.40 2 2555 2174 
Tuchmacher 190 245 244 1.229 1.229 1398| 1811 2% 
Ubrmader . 68) 144 213 4.50| 8302 3839 
Beber. . - 467) 623) 563 133| 1.21) 5691 7200| 9% 
ndler . . — I 681 8 Ti 1.31 | 1.04 3907 1| 7771 
ke s _ 4| 16 — | 4.0 — 1112167) 34485 
— a ek ar 167) 146| 119 087) 0.71 1591 4637 
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Erläuterungen zu den tabellarifchen Weberfichten der Gewerbetreibenden 
in Medleuburg Schwerin. 


Tabelle I. Col. A. zeigt die Anzahl der Gewerbetreibenden in den einzelnen Städten 
des Landes, und zwar folgen die Städte in der Reihe, wie die Anzahl der Gemwerbetreibenven 
in ihnen fich während des Zeitraumes von 1800 bis 1862 mehr oder weniger vermehrt hat. 
Das Verhältniß, im welchem dies während des gedachten Zeitraumes ſowohl, wie während 
der beiden Hälften deſſelben, nämlich von 1800 bis 1830 und von 1830 bis 1862 gejcheben 
if, zeigt Col. B. in ihren drei Spalten. Hienach hat fih von 1800 an die Anzahl der 
Gewerbetreibenden verdreifacht in Krakow, Schwaan und Grevismühlen, um das 2/2 fache 
vermehrt in Brüel und nahezu in Marlow, um mehr als das Doppelte in Neukalen, 
Wittenburg, Laage, Hagenow und Bügow, um das Doppelte in Stavenhagen und Gnoien, 
nabezu auch in Neubutow und Teterow, um drei Viertel in Schwerin, Ribnig, Teſſin, 
Barin, Erivig, um zwei Drittel im Lübz, Parchim, Nöbel, um die Hälfte in Goldberg, 
Malin, Sternberg, Grabow, Gabebufch, Kröpelin, Neuftadt, um zwei Fünftel in Rehna, 
Wismar, um cin Drittel in Dömig, Roſtock, Güftrow, Waren, um ein Viertel in 
Malchow, um ein Fünftel in Boizenburg und Plau, um cin Zwanzigftel in Sülze, 
und vermindert hat le fich allein, und zwar um fat ein Fünftel, in Penzlin. Die 
beiden Unterabtheiluugen zeigen, während welchen Zeitraumes die Vermehrung vornehmlich 
gefchehen ift; während der Zeit von 1800 bis 1830 vermehrte ſich die Anzahl beifpielsweife 
in Schwerin um 10, während der Zeit von 1830 bis 1862 um 62 Procent. 

Bei Betrachtung der Col. B. läßt ſich nicht verkeiinen, daß die neuefte Zeit mit ihrer 
BVerbefferung der Verkehrsmittel, welche mit der Anlage der Berlinshamburger Chauffee im 
Jahre 1826 begann und darauf feit den 3Oger Jahren lebhafter fortgefegt wurde, und wohin 
auch die Verbefferung der Flußwege gehört, auf die Vermehrung der Gewerbetreibenden in 
unjeren Städten vortheilhaft eingewirkt hat. Sodann ift auch offenbar die Hebung der 
Landwirtbichaft während der legten drei Decennien von großem Ginfluffe gewejen, da dieſe 
namentlich mit dem Gewerbebetriebe der Fleinen Landſtädte in ſehr naher Beziehung ſteht. 
Aus der Verbeiterung der Communicationsmittel und der Hebung der Production refultirte 
alsdann die Erweiterung des Handels und der Schifffahrt. Diele allgemeinen Urfachen der 
Hebung des MWohlftandes in unferem Lande wirkten ganz natürlic; fördernd auf den Betrieb 
der Gewerbe ein. Wir dürfen dies mit Recht fchliehen; denn wenn wir die Col. B. Spalte 2 
betrachten und die größeren Städte, welche ihre Verhältniffe — mit Ausnahme der Refidenzen 
— überhaupt Tangfamer zu verändern pflegen, unberüdiichtigt laffen, fo finden wir, daß 
während des Iegten Zeitraums diejenigen Städte, in welchen fich die Anzahl der Gewerbes 
treibenden am wenigften vermehrt hat, entweder von den Kauptbeerftraßen des Landes bie 
entfernteften oder in einer minder reichen Gegend gelegen ſind, oder jelbft nur ein verhältniß- 
mäßig geringes Areal befigen. Dahin gehören Röbel, Sternberg, Goldberg, Lübz, Warin, 
Gadebufh, Plau, Neubukow, Domig, Waren, Gnoien, Sülz, Kröpelin, Rebna, Neuftadt, 
Malchow, Penzlin. Wenn während diefer Zeit auch Bügom eine nur geringe Vermehrung 
zeigt, Boizenburg ſogar eine Verminderung der Anzahl feiner Gemwerbetreibenden, obgleich 
beide Städte an der Eifenbahn Liegen und Tegtere noch dazu an der fchiffbaren Elbe, fo 
walten hier wahrfcheinlich locale Lirfachen vor, die nicht gleich deutlich erkannt werben können. 
Zu erwägen ift jedoch auch, daß der Schifffahrtöverfehr lange nicht in dem Maße geftiegen 
ift, wie der Heerſtraßen-⸗, namentlich der Eifenbahnverfehr. — Während des voraufgebenden 
Zeitabfchnittes von 1800—1830 Hat ſich die Anzahl der Gewerbetreibenden gleichfalls im 
denjenigen Städten am wenigften vermehrt, welche vom Gentralverfebr des Landes entfernter 
liegen, nämlich in Laage, Malchow, Teſſin, Röbel, Goldberg, Teterow, Sternberg, Gadebuſch, 
Hagenow, Erivig, Ribnitz, Dömig, Waren, Grabow, Malchin, Sülz, Plau und Benzlin. 
Ausnahmen finden ſich allerdings auch hier, die aber doch mehr jcheinbar ald wirklich find. 
Eine Gruppe mag als Beweis dienen, daß die örtlichen Verhältniffe bei Beurtheilung dieſes 
Gegenftandes nicht unberüdjichtigt bleiben dürfen. 1800-1830 z. B. betrug die Vermehrung 
der Gerwerbetreibenden in Grevismühlen 82, in Rehna 35, in Gadebuſch 118 Procent. 
Srevismühlen liegt 3 Meilen von Wismar an der reichen Gegend des Klüger Ortes, Rehna 
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4 Meilen von Lübeck und von Schwerin im einer gleichfalls reichen länvlichen Umgebung, 

Gadebufh 3 Meilen von Schwerin im nicht ganz jo reicher Landſchaft. 1830— 1862 ver- 

mehrten jich die Gewerbetreibenden in Grevismühlen um 64, in Gadebuſch um 28 und im 

Rehna um 4 Procent. Gadebuſch ift alfo geftiegen, während Rebna bedeutend geſunken, 

theild weil der Verkehr von Pübe ſich ab» und der Eifenbahn bei Schwerin zumandte, 

melcher Gadebufch näher Tiegt, theils weil Rehna bei feiner fehr kleinen Feldmark nur geringe 
eigene Hülfsquellen Hat und die ländliche Bevölkerung bei den befferen Verkehrswegen von 
den kleineren Landſtädten fich in manchen Beziehungen unabhängiger gemacht bat. 

Die Anzahl der Gewerbetreibenden beträgt jeßt nach Col. A. zwifchen 
100 und 200 in den Städten Marlow, Warin, Krakow, Neubukow, Neuftabt; 

200 und 300 in den 17 Städten Dömig, Penzlin, Sülz, Laage, Lübz, Sternberg, Brüel, 
Neukalen, Goldberg, Schwaan, Teſſin, Erivig, Kröpelin, Stavenhagen, Malchow, Gabe: 
bufch, Gnoien; 

300 und 400 in den 5 Städten Nehna, Röbel, Boizenburg, Plau, Ribnig; 

400 und 500 in den 5 Städten Grabow, Grevismühlen, Malin, Wittenburg, Teterom; 

500 und 600 in den 3 Städten Waren, Bützow, Hagenow 

über 600 in den 5 Städten Parchim, Güſtrow, Wismar, Schwerin, Roftod. 

Hiebei muß indeijen bemerkt werben, daß die Judenfamilien nicht mitgezählt worben 
find, weil ber Staatskalender dieje nur im Allgemeinen und nicht mit Angabe ihres Gewerbes 
angiebt. Sodann find bier auch nur die eigentlichen Gewerbetreibenden gerechnet und alle 
Künftler, ferner die im Staatskalender mit verzeichneten Thierärzte, Lohndiener, Tanzmeiſter, 
Todtenfrauen u. ſ. w. fortgelafien. 

Col. €. der Tab. I. zeigt die Verhältnißzahl der Gewerbetreibenden zu den ſtädtiſchen 
Bewohnern überhaupt. Wenn alfo Col. A. und B. die abjolute, jo giebt Col. C. vie 
relative Vermehrung resp. Verminderung der Anzahl der Gewerbetreibenden in jeder Stadt 
des Landes und im ganzen Lande überhaupt an. Diefe Col. fchien deßhalb wünſchenswerth, 
weil die Vermehrung der Bevölkerung nicht in allen Städten in gleichem Maße vor jich gebt, 
jie aber doch auch eine Hauptbedingung zur Vermehrung der Gewerbetreibenden if. Im Jahre 
1800 kam im ganzen Sande ein Gemwerbetreibender auf 7, im Jahre 1830 auf 10'e, im 
Jahre 1862 auf 9 ftäptifche Bewohner. Um 1800 gab es gewiß viel mehr fleine Meifter, 
als jegt, mährend bingegen jest jich das Gefellenbalten vermehrt haben wird. Wenn man 
dies erwägt, daneben das vertheuerte Peben und aus Col. D. dazu nimmt, daß die ftäntifche 
Steuer jegt im gleichen Betrage ftcht, wie im Jahre 1800, jo möchte ſich ergeben, daß die 
Lage der Gewerbetreibenden im Allgemeinen ji zwar um das Jahr 1830 verfchlechtert, feit 
jener Zeit aber wieder gehoben hat, obwohl aus natürlichen Gründen jegt die Gewerbe- 
treibenden durchfchnittlich auf einen größeren Erwerböfreis angemwiefen fein müfjen, als früher. 
Poſitive Beweife für dieſe Meinung laſſen ſich zwar nicht beibringen, da es überhaupt feinen 
Mafftab für das unter wechfelnden Verhältniffen notbwendige Maß des Febendunterhalts 
geben kanu; aber wenn man erwägt, daß bei den Umſtänden, welche in unferem Sande 
berrfchen, Teichtfinnige Niederlaffungen Gewerbetreibender felten oder gar nicht vorkommen, fo 
wird man zu folcher Anficht berechtigt. Diefelbe beitätigt jid; übrigens auch durch den Gang, 
welchen die Gultur unferes Pandes während diefer Zeit inne gebalten bat; nicht bloß die 
Anforderungen, die Bedürfniffe, der durchſchnittliche Grmerböbezirt der Gewerbetreibenden 
baben jich vergrößert, jondern notoriſch auch die Anforderungen und Bebürfniffe faft jedes 
einzelnen Staatdangebörigen, wodurch dann eben wieder der Erwerbsbezirk der Gewerbetreibenden 
vergrößert zu werden vermochte. Wenn alfo nach Col. C. die Anzahl der Iegteren in dem 
Zeitraume von 1830 bis 1862 ſich nicht unbeträchtlich vermehrte, dazu gewiß das Gefellen- 
halten fich ausdehnte und die Grwerbsjumme der Einzelnen ſich durchfchnittlich ſicher wicht 
verringerte, fo darf man nach unferer Auſicht jchließen, daß in Medlenburg ſich der Gewerbe: 
ſtand während dieſes Zeitraums im Allgemeinen gehoben habe. in Anderes ift es daun 
freilih um die Frage, ob die befichenden Verhältniſſe den heutigen — fubjectiven — Ans 
forderungen ver Gemerbetreibenden entjprechen, ob äußere Concurrenz einzelme Gewerbe 
niedergebrücft bat, was 3. B. von Tuchmachern, Webern, Hutmachern u. U. nah Tab. I. 
zu vermutben ſteht, und ähnliche Fragen, welche nicht Bicher gehören, wo nur die beſtehenden 
Verhältniſſe durch die Berechnung klar gelegt werben jollen. 
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Tabelle I. zeigt num die Anzahl der einzelnen Gewerbetreibenden im ganzen Lande 
an, ift jedoch befchränft auf die am zahlreichften vertretenen oder jonjt interefjant erfcheinenden 
Gewerbe. Col. A. giebt die Anzahl überhaupt, Col. B. das Verhältuiß derfelben, für das 
Jahr 1800 auf 1 rebueirt, zu den Jahren 1830 und 1862, und Col. C. zeigt, auf wie 
viele Bewohner des ganzen Landes Ein ftädtifcher Gewerbetreibender des genannten bejonderen 
Gewerbes kommt. Im Jahre 1862 kommt ſchon auf 212 Einwohner des Landes ein Schufter 
(Bönhafen abgerechnet), aber erft auf 5409 Einwohner ein Stuhlmacher. Aus Col. A. 
feben wir, wie einzelne Gewerbe fteigen, 3. ®. die Böttcher, Buchbinder, Buchbruder u. |. w., 
während andere fallen, z. B. die Beutler, Knopfmacher, Perrückenmacher u. ſ. w. inige der 
zahlreicheren Gewerbe Medlenburgs wollen wir hier fpecieller betrachten, 

Die Bäder nahmen im Jahre 1800 von ſämmtlichen Gewerbetreibenden 3.8, i. 3. 
1830 — 3.5, i. 3. 1862 — 3.3 Procent ein. Die wenigften Bäder giebt es jegt in 
Hagenow, Wismar, Schwerin, Büsow und Roſtock (2—3 pEt.), die mehrften in Krafom, 
Laage, Warin und Neuftadt (5Y.—6 pCt.). 

Die Zahl des Gaftwirthe ift ehr geftiegen, mämlich von 3 pCt. i. 3. 1800 auf 
4 pCt. i. 3. 1832, und beträgt jeht überhaupt 3Ya pGt. Die mwenigften finden wir in 
Röbel, Wismar (1 Ye), Parchim, Lübz, Neuftadt, Wittenburg, Krakow (2"/a), die mehrften in 
Bolzenburg (6"/.) und Stavenhagen (6 pGt.). 

Die Kaufleute und Krämer zufammen zählten i. 3. 1800 — 6.3 pEt., i. J. 
1830 — 9 pCt. und i. J. 1862 — 16 pCt. aller Gemwerbetreibenden, haben fich aljo, mit 
Rüdfiht auf die Zahl der Iegteren, um das 2"/afache vermehrt. Die verhältnigmäßig 
ma finden wir in Malhow (4 pEt.), die mebrften in Schwerin (14 pEt.) und Roftod 
(18 pCt.). 

Maler gab es um 1800 nur 0.4 pCt. der Gewerbetreibenden, um 1830 — 0.7 pCt., 
jegt aber 1.6 pCt., und bievon finden ſich Die mehrjten in Schwerin, wo ihre Zahl 31s pEt. 
derjelben beträgt. 

Die Schlachter nahmen i. 3. 1800 ebenſo 2.2, i. J. 1830 — 2.7 und i. 3. 1862 
— 3.4 pCt. überhaupt ein. Die verhältnißmäßig geringfte Anzahl von ihnen beflgen 
Schwerin und Goldberg mit 2"/, pCt. Ueberhaupt haben 12 Städte zwifchen 2 und 3, 
11 Städte zwiſchen 3 und 4, 9 Städte zwifchen A und 5, 6 Städte zwifchen 5 und 6, und 
2 Städte über 6 pEt., nämlich Marlow 6% und Dömitz 8Ys pEt. 

Schmiede, Grob- und Kleinfhmiede zufammen, fanden fih 1800 — 3.0, 
1830 — 3.5 und 1862 — 3.6 pCt. überhaupt. Von ihnen find die verhältnigmäßig 
wenigjten in Wismar, Roftod und Hagenow mit 2 pEt., die mehrften in Laage mit 7 pEt. 
der dortigen Gewerbetreibenden. 

Die Schneider haben fich, entgegen der gewöhnlichen Anſicht, wenig vermehrt; fie 
zählten 1800 — 7.1, 1830 — 7.7, 1862 — 7.3 aller Gewerbetreibenden. Im den ein« 
zelnen Städten wohnen die wenigften in Boizenburg (3 pEt.), Parchim (A pEt.), Wismar 
(5 pCt.), Noftod (5.3 pCt.), und dann fteigen fle bis 12 pCt. in Neubukow und Lübz, 
12.7 p&t. in Röbel und 14 pCt. in Stavenhagen. 

Die Schufter find, wenn man in Betracht nimmt, daß unter der Zahl der Kaufleute 
oben alle die vielen verfchiedenen Arten derfelben zufammengefaßt worden find, die zahlreichiten 
aller Gewerbetreibenden in Mecklenburg, haben jich aber im Laufe der legten drei Decennien 
verhältnifmäßig bedeutend verringert. Um 1800 nämlich bildeten fte 17 pGt., um 1830 
— 17.1 und jet nur 15 pGt. der Gewerbetreibenden des Landes überhaupt. Wenige 
finden jih in Domig (6 pCt.), Roſtock (7.7 pCt.) Wismar (8 pCt.), Schwerin (9 pEt.), 
aber jehr viele in anderen unferer Städte, 26 pCt. in Grivig, 31.8 p&t. in Hagenow und 
32.7 pCt. in Kröpelin, welches die gelobte Stadt der Schufter zu fein fcheint. 

Die Anzahl der Tifchler im Verhältniffe zu den Gewerbetreibenden überhaupt ift 
auch faft die gleiche geblieben; fte betrug um 1800 und 1830 — 4.1, um 1862 — 4.2 p&t. 
Hinfihtlih ihrer Vertheilung in den einzelnen Städten finden wir N p@t. in Ribnig, 
22 pCt. in Boizenburg und Wismar, 3 pCt. in Parchim, Domig, Grevismühlen, 6, pGt. 
in Laage und Malin, 7 pCt. in Marlow, Schwaan, Warin, und 8.6 p&t. in Neufalen. 

Tuchmacher finden ſich nur in einzelnen Städten Medlenburgs in beträchtlicherer Ans 
zabl, nämlich in: 
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1800: 1830: 1862: 
Roſtock 14. 17. 16. 
Parchim 44. 44. 72. 
Malchow 66. 92. 68. 
Plau 21; 22. 37. 
Rehna — 23. 20. 
Waren 6. 13 6 


Mit Bezug auf die Anzahl der Gewerbetreibenden diefer Städte überhaupt bilden jle in 
Rehna 6.4, in Parchim 9.8, in Plau 10.4 und in Malchow 24.2 pCt. derjelben. 

Die Weber betrugen 1800 — 4.3, 1830 — 4.9 pCt. der Gewerbetreibenden Des 
ganzen Pandes, 1862 nur noch 3.3 pCt. In Dümig giebt es gar Feine, in Wismar, 
Schwerin, Roftod, Parhim, Güſtrow u. a. verbältnißmäßig fehr wenige; in Grevismühlen 
und Schwaan dagegen bilden fie 7, in Saage 8, in MWittenburg, Gnoien und Stavenhagen 
9 pEt. der dortigen Gewerbetreibenden. 

Diefer Tabelle haben wir nun noch eine Col, C. hinzugefügt, welche zeigt, auf wie 
viele Ginmohner des ganzen Landes in den Jahren 1800, 1830 und 1862 Ein Gemwerbe- 
treibender ded genannten Gewerbes fam. Dieſe Columne zeigt auf das Klarjte die Ver— 
mebrung oder Verminderung der einzelnen Gewerbe. Während beifpieläweife i. I. 1830 ein 
Kaufmann auf 389, i. 3. 1362 ſchon auf 193 Einwohner kam, gab es einen Tuchmacher 
i. 3. 1800 auf 1398, i. 3. 1830 auf 1831 und i. I. 1862 auf 2261 Einwohner. 


Notizen zur Landeskunde. 


(28.) (Reorganifation des Eivil- und Militairdiener-Wittwen-Imntitute.) 
Die lange vorbereitete Reorganifation des Civil- und Militairbiener-Wittwen-Inftituts iſt mit dem 
1. April 1863 in’s Leben getreten. Die Allerböchfte Beltätigungs- und Publications» Berorbnung 
vom 17. März 1863 lautet vollftändig: 

Friedrich Franz ır. Die Vorfehriften des Funbations-Briefes vom 1. September 1797 über 
bas Wittwen-Inftitut für Civil- und Militair-Diener find im Laufe der Zeit unzureichend geworben 
und entfprechen nicht mehr durchgängig den gegenwärtigen Verbältniffen. Wir baben Uns baber 
veranlaßt gefunden, nad vorgängigem Gehör bes Dirertoriums des Wittwen-Infitutes das an- 
geſchloſſene neue Statut für das gedachte Wittwen-Inftitut entwerfen zu laffen. Wir ertheilen 
nunmehr biefem Statute, unter ber gnädigiten Verficherung, daß daffelbe niemals zum Nachtbeil der 
auf Grund beffelben recipirten Wittwen-Inftituts-Mitglieder und der Wittwen berfelben geändert 
ober ganz ober theilweis außer Anwendung gefegt werben foll, bierburch Unfere landesherrliche Be- 
ftätigung mit den nachſtehenden näberen Beitimmungen. 

1) Das Statut tritt mit dem 1. April 1863, jedoch vorerſt mit ber Beſchränkung in gefegliche 
Kraft, daß ber im Uebrigen mit biefem Tage außer Anwendung gefegte Fundations-Brief vom 
1. September 1797 für die bann bereits recipirten Witttven-Inititute-Mitglieder und deren bereinftige 
Wittwen, fomweit Erftere nicht nach jenem Statute neu reeipirt werden, ſowie für die dann ſchon 
zum Wittwen-Inftitute berechtigten Wittwen und geſchiedenen Frauen in ausfchließlicher Geltung 
verbleibt. 

2) Diejenigen Wittmen-Inftituts-Mitglieber, die zwar zum MWittwen-Inftitute bis zum 1. April 
1863 recipirt fein werben, aber bei ihrer Aufnabme verpflichtet find, der etwaigen Reorganifation 
des Wittwen-Inftituts fih zu unterwerfen, find mit dem 1. April 1863 nad Maßgabe des Statuts 
neu zu recipiren. 
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3) Den bis zum 1. April 1863 bereits in das Wittiwen-Inftitut aufgenommenen, aber zur 
Unterwerfung unter bas Statut nicht verpflichteten Mitgliebern, fowie ben Dienern, welche, ba fie 
feine ber bisher zum Wittwen-Inftitute obligaten Stellen beffeiveten, bis zum 1. April 1863 nicht 
recipirt werben fonnten, aber nach dem Statute receptionsfäbig find, ftebet frei, ihre Neception nad 
Mafgabe des Statuts bis zum 1. October 1863 unter Angabe ihres Dienfteinfommens bei dem 
Directorium bes Wittwen-Inftituts zu beantragen. — Dabei fol jedoch benjenigen Inftitutsgenoffen, 
bie zu einer höheren Wittwenpenfion recipirt find, als auf melde fie nad dem Statute recipirt 
werden können, freigeftellt fein, jene höhere MWittwenpenfion zu conferviren. 

Die darauf zu verfügende Meception ift auf ben 1. April 1863 zu fehen, foll aber den vor 
diefem Tage etwa gefchiedenen Ehefrauen bereits früher recipirter Wittwen-Initituts-Mitglieder von 
dem ihnen aus dem $. 30 des Fundationsbriefes vom 1. September 1797 zuftebenden Rechte nichts 
nehmen, mithin auch die Letzteren zu irgend welchen, jenes Recht beeinträchtigenden Schritten nicht 
berechtigen. 

4) Die Wittwen-Inftituts-Mitglieder, welche von der Freilafung zur Rereption nad Maßgabe 
des Statuts bis zum 1. October 1863 feinen Gebrauch machen, find ferner unbebingt und aus- 
ſchließlich, alfo auch bei eintretender Dienftveränderung, nach bem Fundationsbriefe vom 1. September 
1797 zu bebanbeln, nur daß diefelben, wenn fie fpäter in eine andere Dienftftelle, auf welche ihnen 
bis zum 1. April 1863 eine Anwartfchaft nicht ertbeilt worden war, befördert werben, niemals zu 
einer böberen Wittwenpenfion recipirt werben bürfen, als auf welche fie nad) dem Statute zu recipiren 
fein würden. 

5) Diejenigen bis zum 1. April 1863 angeftellten Diener, welche nad dem Funbationshriefe 
vom 1. September 1797 nicht zum Wittwen-Inftitute recipirt werben konnten und ihre Reception 
bis zum 1. October 1863 nicht beantragen, bleiben auch Fünftig bis zu ibrem etwaigen Eintritt in 
eine andere Dienftftelle mit Gehaltsverbefferung von der Theilnabme an dem Mittwen» Inftitute 
ausgefchloffen. Bei dem Eintritt in ſolche Dienftitelle aber müffen fie in das Wittwen-Inftitut nad 
Mafgabe des Statuts aufgenommen werben und bann ben, nach ihrem am 1. April 1863 bezogenen 
Gehalt zu berechnenden Wittwen-Eaffen-Beitrag von biefem Tage an bis zu ihrer Reception mit 
Zinfen und Zinfeszinfen zu 4 pCt. nachzahlen. 

6) Für die Wittwen-Inftituts-Mitglieder, die aus ihrem Amte mit Penſion bereits in ben 
Rubeftand getreten find und bis zum 1. April 1863 etwa noch werben penfionirt werben, follen bie 
Beitimmungen des $. 18 des Statuts vom 1. October 1863 an, rüdfichtlich der bis zu biefem Tage 
gefchiedenen Penfioniften aber nur, foferne es obne Schmälerung bes den gefchiedenen Frauen aus 
$. 30 des Funbationsbriefes vom 1. September 1797 zuftebenden Rechts gefcheben kann, normiren, 
wenn fie bis zu dem gedachten Tage ibren darauf gerichteten Wunfch bei dem Mittwen-nftitute- 
Directorium erflären werben. Jedoch ift die Neception derfelben zu einer erhöheten Mittwenpenfion 
ausgefchloffen. Gegeben durch Unſer Staatsminifterium, Schwerin am 17. März 1863. Friedrich 
Franz. J. v. Dergen. v. Schröter. v. Levetzow. 

Aus dem 53 88. umfaſſenden Statute theilen wir nur diejenigen Beſtimmungen mit, welche 
für die jegigen ober künftigen Mitglieder oder Recipienden bes Inſtituts ein praktiſches Intereſſe 
baben fönnen: 

$. 6. Alle landesherrliche Eivil- und Militair-Diener, welche von Seiner Königlichen Hobeit 
dem Großberzoge von Medlenburg-Schwerin oder von nachgeorbneten Tandesberrlichen Behörden, Fraft 
ber ihnen ertbeilten Ermächtigung, dauernd und mit einem bejtimmten Dienfteinfommen von min- 
beftens 100 Thalern jährlich angeftellt worden, find, fofern fie nicht dem Wittwen-Inſtitute für 
Prediger und Schullebrer zugemwiefen find oder Fünftig zugemiefen werben, zur Theilnahme an bem 
Wittwen⸗Inſtitute für Civil. und Militair-Diener berechtigt und verpflichtet. Ausgefchloffen von ber 
Aufnahme in diefes Rittwen-Änftitut find demnach: 1) alle diejenigen, welche obne Dieniteinfommen 
angeftellt oder mit ber Verwaltung eines Amts nur commiffarifch oder vorübergebend beauftragt find, 
2) die fogenannten Hof-Duvriers und 3) bie bei ber Großberzoglichen Hofverwaltung mit beflimmter 
Befoldung angenommenen Künftler, welche nicht eine wirkliche, vom Landesberrn bebandzeichnete 
Beftallung erbalten baben, A) alle Unterofficiere. 

$.7. Die dauernd und mit einem beftimmten Dienfteinfommen angeftellten Diener ber Grof- 
berzoglichen Familienglieder fleben den Ianbesberrlihen Dienern in Bezug auf die Theilnabme an 
dem Wittwen-Inftitute völlig gleih. Jedoch find 1) die Diener der medlenburg-fhwerinfchen Prin- 
zeffinnen, welche in das Ausland ſich vermäblt haben, von dem Wittwen- Inftitute ausgefchloffen 
und 2) von den Dienern ber medlenburg-fchwerinfchen Prinzen, welche ibren weſentlichen Aufenthalt 


— 


im Auslande genommen haben, nur diejenigen, welche dem mecklenburg ·ſchwerinſchen Untertbanen- 
Verbande angebören, zum Eintritt in das Mittwen-Inftitut berechtigt und verpflichtet. j 

$. 8. Meiter find diejenigen Mitglieder und Subalternen nicht rein landesherrlicher, medien- 
burg · ſchwerinſcher Behörden, welche ibre Beſtallung nicht von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß- 
berzog von Medlenburg- Schwerin oder von einer nachgeorbneten Bebörbe Allerböchſtdeſſelben erbalten 
haben, zur Theilnahme an dem Wittwen-Inftitute in fo weit berechtigt und verpflichtet, als befonbere 
landesherrliche Berorbnung deren Aufnabme vorgefchrieben bat und künftig vorſchreiben wird. 

$. 9. Die Aufnahme in das Mittiwen-Inftitut gefchiebt zu einer beftimmten Wittwenpenſion, 
bie ben Wittwen ber recipirten Inftituts-Mitglieder zugefichert wird. 

Die Größe der Wittwen-Penfionen aber ift durch die Claffificationstabelle in der 
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feſtgeſtellt. Für bie Reception nach Maßgabe dieſer Elaffifications-Tabelle entſcheidet allein das dem 
einzelnen Diener perſönlich zugeſtandene Dienſteinkommen, ohne Rückſicht auf die mit der Dienſtſtelle 
ſonſt etwa verbundene Einnahme. Demnach bat auch fo oft, als ein Inftituts- Mitglied in ein 
Dienfteintommen aufrüdt, womit eine böhere Wittwen-Penfion, als worauf baffelbe bis dahin recipirt 
war, nach ber Elaffificationstabelle verknüpft ift, eine erneuerte, entiprechend erböbete Reception fatt. 
Desgleihen hat, wenn ein Diener nad feiner Neception auf ein Gehalt berabgefegt wird, womit 
die Claffifications-Tabelle eine geringere Wittwenpenfion verbindet, eine erneuerte Reception zu biefer 
geringeren Wittwenpenfion zu gefcheben, mwoferne nicht das Inftituts- Mitglied bie ihm bis babin 
verficherte Wittwenpenfion confersiren zu wollen vor verfügter Receptionsveränderung ber Derwaltung 
(dem Directorium) des Wittwen-Inftituts ausdrücklich erflärt. 

$, 11. Zum Dienft-Einfommen für den Zweck ber Receptionen in das Wittwen- Inftitut 
werben alle Einkünfte gerechnet, welche dem Diener mit bem, ihm lanbesberrlih oder nad) Maßgabe 
der $$. 7 und 8 verliehenen Amt als Gehalt zugebilligt find, Werben einem Diener verſchiedene 
derartige Aemter übertragen, fo fommt bie Befammteinnabme aus benfelben zur Berechnung. Uebrigens 
macht es feinen Unterfchied, ob die Einkünfte in baarem Gehalte oder in Natural-Emolumenten ober 
Sporteln beftehen. Die Natural-Emolumente und bie Sporteln werben zu bem Betrage, wozu fie 
dem Diener auf fein Gehalt angerechnet werben, in Fällen aber, wo bies nicht angebt, nad dem 
Durchſchnittsertrage ber legten fünf Jabre oder nach billiger Schägung berechnet. Dagegen fommen 
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bei Feſtſtellung des Dienfteinfommens für die Reception in das Wittwen-Inftitut nicht in Anrechnung 
bie bewilligte Vergütuug für die nur interimiftifch oder auf beftimmte Zeit übertragene Verwaltung 
eines Amts, Repräfentationggelder, Bergütung für Dienftaufwand, Nemunerationen und Belobnungen 
für geleiftete befondere Dienfte, Gratificationen und Gebaltszulagen für eine im Voraus beftimmte Zeit. 

$. 14. Die Rereption in das Wittwen-Inftitut, fo wie bie fpäter durch Gehalts-Verbefferung 
oder Qerminderung veranlaßte ermeuerte Reception wird ungefäumt nach erfolgter Anftellung, 
beziehungsmweife nach eingetretener Sehalts-Verbefferung ober Verminderung verfügt und auf ben 
Anfang des Ofter-, Jobannis-, Michaelis- oder Weibnahts-Duartals gefegt, mit ober in dem bie 
Anftellung gefcheben ober die Gebaltsveränderung eingetreten if. 

$. 17. Den Mitgliedern des MWittwen-Inftituts if, fo lange fie im landesherrlichen Dienft 
ober in einem Dienftverbältnig fleben, das fie zum Eintritt in baffelbe nad Maßgabe der 88. 7 und 8 
biefes Statuts befähigt, das freiwillige Ausfcheiden aus dem Wittwen-Inftitute nicht geftattet. 

$. 18. Die mit Penfion in den Nubeftand tretenden Diener bleiben, 1) wenn und fo lange 
fie verbeiratbet find, Mitglieder des Wittwen-Initituts, nach ihrer, für bie Zeit von 6 Wochen nad 
ber Penftonirung freiftebenden Wahl zu der ibnen bis zu ibrer Penfionirung verſicherten Wittwen- 
renfion ober zu ber nad ber Elaflificationstabelle ihrer Penſion entſprechenden Wittwenpenſion. 
2) Inftituts-Mitglieder, die zur Zeit ibrer Penfionirung unverbeiratbet find, können nad ihrer Wahl 
aus dem Wittwen-Inftitut treten ober in bemfelben, jedoch nur zu ber ihrer Penſion entfprechenben 
Mittwenpenfion, verbleiben. Desgleihen ſteht 3) den Inftituts-Mitgliedern, welche zur Zeit idrer 
Penſionirung zwar verbeiratbet waren, fpäter aber ibre Ehefrau durch ben Tod verlieren ober 
gefchieden werben, dann ber Austritt aus dem MWittwen-Inftitute frei. Immer aber können fie in 
bemfelben nur zu ber ibrer Penfion entfprechenden Wittwenpenfion bleiben. Uebrigens haben pen- 
fionirte Inftituts-Mitglieder, die nach der Penfionirung fich verbeiratden, innerhalb ſechs Wochen ber 
Berwaltung (dem Directorium) des Wittwen -Inftituts ihre Verbeiratfung bei Einreichung bes 
Geburtsfcheins der Frau anzuzeigen. 

$. 19. Die Wittwen- Inftituts- Mitglieder, Die freitillig und 'obne Penfion aus dem Dienft 
treten, lönnen zwar zum Beften ihrer derzeitigen Ebefrauen und für beren Lebenszeit, beziebungsweife 
bis zur etwa eintretenden Scheidung, ihr Verbältnig zum Wittwen-Inftitute conferniren, müffen aber 
ihre darauf gerichtete Abficht imnerbalb fehs Wochen bei der Verwaltung (dem Directorium) bes 
Wittwen-Inftituts anzeigen. 

$ 20. Die Wittwen-Inftituts-Mitglieder, welche wegen begangener Verbrechen, wegen Dienft- 
vergeben ober aus font einem Grunde ihres Amts entfegt oder aus bemfelben entlaffen merben, 
ſcheiden damit von felbit auch aus dem Wittwen-Inſtitute. Nur wenn fie minbeitens 10 Jahre im 
Dienfte geftanden haben und verbeiratbet find, auch ihren Ebefrauen ein Verſchulden bei dem Ber- 
brechen oder Vergeben, das die Amts-Entfegung ober Entlafung zur Folge bat, nicht zur Laſt fällt, 
ift ihnen das Verbleiben im Wittwen-Inftitute zum Beiten ibrer derzeitigen Ehefrauen und für beren 
Lebenszeit, beziebungsmeife bis zur etwa eintretenden Scheidung, aber in dem Fall, daß ihnen eine 
Penſion bewilligt it, nur zu ber ihrer Penfion entfprechenden Wittwenpenfion freigegeben. Jedoch 
find fie fhuldig, innerhalb 6 Wochen nach ihrer Amts-Entfepung oder Entlafung wegen ihres Ber- 
bleibens im Wittwen-Inftitute bei der Verwaltung (bem Directorium) beffelben ſich zu melden. 

8. 21. Inftituts-Mitglieder, welde in ausländifhe Dienfte treten, ſcheiden damit, auch wenn 
fie eine Penfion aus ihrem früheren medlenburg-fhwerinfhen Dienftverbältniß fortbezieben follten, 
fofort aus dem Wittwen-nftitute. Daffelbe gilt von den Dienern eines weſentlich im Auslanbe fi 
aufbaltenden medienburgifchen Prinzen, welche aus dem medlenburg-fhmwerinfchen Untertbanenverbanbe 
in auslänbifchen Untertbanenverband übergeben. 

$. 24. Die Inftituts-Mitglieder haben an das Wittwen-Inftitut zu zahlen: 1) eine Aus- 
fertigungs-Gebühr für die Aufnahme in das MWittwen-Infitut, 2) ein Antrittsgeld und 3) einen 
jährlichen Wittmen-Eaffenbeitrag. 

$. 25. Die Ausfertigungs- Gebühr wird bei Zufertigung des Receptionsiheins mit einem 
Thaler von jedem Hundert der verficderten Wittwenpenfion, bei fpäter erneuerten Receptionen aber 
nur von dem Betrage der erböbeten Wittwenbenfion erlegt. 

8. 26. Als Antrittsgeld ift ebenfalls bei Zufertigung bes Receptionsſcheines ber halbjährige 
Witttwencaffenbeitrag zu entrichten. Bei ermeuerten Receptionen ift bas Antrittsgeld nur von bem 
Betrage der erhöhten Wittwenpenfion zu zablen. 

6. 29. Die Größe des jährlichen Wittwen-Laffen- Beitrags iſt burd bie oben zum $. 9 an- 
geſchloſſene Eilaffificationstabelle auf 16 pCt. ber verſicherten Wittwenpenfion beflimmt worden. 
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$. 30. Inftituts-Mitgliever, welche nach ihrer Penſionirung mit einer 15 Jahre und barüber 
jüngeren Frau fich verbeiratbet haben, zablen von dem Anfang bes Duartals an, in dem fie beiratben, 
einen Wittwen-Taffenbeitrag von 32 pEt. von ber ihnen verficherten Wittwen-Penfion. 

$. 31. Unverbeiratbete Milttairs bis zum Premier-Pieutenant einfchliehlih und unverbeiratbete 
Milttairbeamte, die feinen böberen Rang als den eines Premier-Pieutenants haben, zablen nur bie 
Hälfte des tabellenmäßigen Wittwen-Eaffenbeitrags und das halbe Antrittägeld, müſſen jedoch bei 
ihrer Verbeiratbung von dem Anfang bes Monats an, in dem fie fi verbeiratben, den vollen 
Wittwen-Eaffenbeitrag entrichten und ebenfalls bei ihrer Verbeiratbung, fowie beim Aufrüden in eine 
böhere Dienftitelle als die eines Premier-Fieutenants, die ihmen bei der Reception erlaffene Hälfte 
bes Antrittsgeldes nachzahlen. 

$. 32. Imftituts-Mitglieder, welche mit Penfion aus dem Dienft und aud aus dem Wittwen- 
Inftitute gefchieven waren, baben bei ihrem MWiebereintritt in ben Dienft ben ibrer Penfion ent- 
ſprechenden Wittwen-Caffenbeitrag auf die Zeit von ihrem Austritte aus dem Wittwen-Inftitute bis 
zu dem Duartal ihres MWiebereintritts mit Zinfen und Zinfeezinfen zu 4 pEt. zu erlegen. 

6.35. — — — In dem falle, daß ein zur Theilnabme an dem MWittwen-Inftitute berechtigter 
Diener überhaupt nicht oder doch nicht erhöbet recipirt mwurbe, wird feiner Wittwe dann, wenn 
zwiſchen bem Anfang feiner MReceptionsfäbigfeit und feinem Tode kein längerer als ein fechsmonat- 
licher Zeitraum liegt, die Mittwenpenfion, bie ibrem verftorbenen Ebemanne zu verfihern geweſen 
märe, gegen Entrictung der Zahlungen zugeftanden, bie er bei feiner Aufnabme in bas Wittwen- 
Inftitut oder feiner erböbeten Reception und bis zu feinem Ableben zu entrichten gehabt bätte. 

$. 36. Die Wittwe eines Inftituts-Mitgliedes, das innerbalb Jabresfrift nad gefchloffener 
Ehe gefterben tft, bat nur dann Anfpruch auf den Genuß der Wittwenpenfion, wenn fie burd ein 
Ärztliches Attet ausreichend nacmeifet, daß ihr Ehemann zur Zeit feiner Verbeirathung nicht an 
einer Krankheit, einem Gebrechen oder überbaupt an folder Körperfchwäche gelitten, die feinen naben 
Tod vorausfeben ließen. 


(29.) CEldzoll-Regulirung) Am 4. April iR in Hamburg das Schlußprotofoll 
ber fünften Elbfchifffabrts-Revifionscommiffion von ben Bevollmächtigten ber fämmt- 
lichen Elbuferftaaten, vorbehältlich ber Ratificationen, unterzeihnet und bamit auch eine Verein- 
barung über eine Ermäßigung der auf der Elbfchifffahrts-Acte vom 23. Juni 1821 beruhenden Elb⸗ 
zölle zum Abſchluß gebracht worden, welche auf die Entwidelung des Handels und der Schifffahrt 
auf ber Elbe nicht ohne den wefentlichiten Einfluß bleiben kann. Die mefentlichften Punkte ber 
neuen Vereinbarungen find bie folgenden: Die ganze Strede der Elbe, vom Beginn ihrer Schiff- 
barfeit in Böhmen bis nach Wittenberge, an der preußifch-bannoverfhen Grenze, wird von jedem 
Zolle völlig befreit; nur von den Wittenberge paflirenden Schiffen wirb auf gemeinfchaftliche Red- 
nung fämmtlicher Uferftaaten ein Zoll nach drei Elaffen erboben, welcher für den FZollcentner Brutto- 
gewicht in der erſten Claſſe, welche die Y,, Y,, und ", Elaffen bes jegigen Tarifs umfaßt, auf 
16 Eilberpfennige (u Yıs Thlr.), in der zweiten Elaffe (der jepigen "1, Elaffe) auf 8 und in ber 
britten Elaffe (die jegige ', und ",, Elaffe umfaffend) auf 2 dergleichen Pfennige feitgefegt. Don 
biefem Zolle erbalten Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Anbalt-Deffau-Kötben, Anbalt-Berndburg und 
Hamburg die eine, Hannover, Dänemark und Medienburg die andere Hälfte. Um nun bie zulept 
genannten drei Staaten und bie beiden Anbalte wegen der fie möglicher Weife treffenden finanziellen 
Verlufte ſchadlos zu halten, fihern Defterreih, Preußen, Sachen und Hamburg benfelben überdies 
noch eine feſte Rente von jährlich 132,000 Thlrn. zu und verfprechen, dieſe Summe, dafern bie von 
ihnen erbobene Hälfte der Elbzölle biefelbe nicht veden follte, aus andern Staatsmitteln zu erfüllen. 
Hiervon tritt nur in folden Jahren eine Auenabme ein, in welchen eine Blodabe der Elbe ftattge- 
funden bat. Hinfichtlich diefer Verbindlichkeit, ebenfo mie bet der Theilung eines etwaigen Mebr- 
betrages ihrer Zollbälfte über jene Summe, concurriren Preußen und Hamburg nach je 30, Defter- 
reich und Sachen nad je 20 pCt. Steigt ber gefammte Nettoertrag ber Elbzölle auf mehr als 
350,000 Thlr. jährlich, fo tritt von 5 zu 5 Jahren eine weitere Ermäßigung ber Elbzölle nad im 
Boraus beftimmt vereinbarten Grundfägen ein. Der Eflinger Zoll wird aufgehoben. Die Dauer 
der neuen Uebereinkunft, welche mit bem 1. Juli d. J. in Wirkfamfeit treten fol, it auf 12 Sabre 
feftgefegt; nach Ablauf biefes Zeitraums bleibt einem jeden ber betbeiligten Staaten unter gemwiffen, 
in dem Bertrage fpeciell aufgeführten Borausfegungen das Recht einjähriger Kündigung vorbehalten. 
Diefe letztere wichtige Beflimmung, d. b. ber Abſchluß des Vertrages auf eine beſtimmte Zeitbauer 
und bas Princip der Kündbarkeit, ift noch in bem legten Stabium ber Verhandlungen von Han- 
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noser, Dänemark und Medlenburg zugeftanden worden. Tritt biefes Kündigungsrecht auch erft 
nad 12 Jabren ein, und ift feine Ausübung auch dann noch an die Vorausfegung aefnüpft, daß 
ber Ertrag der Elbzölle 5 Jahre bintereinander unter die Summe von 187,500 Ihlrn. berabgefunfen 
if, jo iſt doch dadurch die Möglichkeit gegeben, dann, wenn der neue Tarif fih auf die Dauer nicht 
als ausreichend niedrig ermwiefen und der Elbverkehr ſich fortwährend vermindern follte, ven Vertrag 
zu fünbigen und eine dem Verkehr noch günftigere Negulirung berbeizuführen. So wünſchenswerth 
num auch die von Sachſen angeftrebte noch weitere Verminderung der Eibzölle in den untern Tarif. 
claffen geweſen wäre, fo läßt ſich doch nicht verfennen, daß binfichtlidy der letztern auch zeitber ſchon 
ein lebhafter Verkehr auf der Elbe ftattgefunden, und eine noch größere Ermäßigung biefer Zölle 
ſich zur Zeit wenigftens noch nicht als dringend nothwendig erwiefen bat. Da nun auch für ben 
möglichen Fall, daß fih im Laufe der Zeit diefe Nothwendigkeit noch berausftellen follte, durch das 
vorbebaltene Kündigungsrecht eine Abhülfe gefichert ift, auf der andern Seite aber dem Handel und 
der Schifffahrt auf der Elbe durch die neue Uebereinkunft in ber fehr bedeutenden Herabfegung ber 
Zölle in den beiden oberften Elaffen und der vollitändigen Aufhebung ber Zölle auf ber ganzen Eib- 
ſtrecke oberhalb Wittenberge doch ſehr weſentliche und ſebr mwertbuolle Erleichterungen zu Theil 
werben, fo muß ber neue Vertrag als ein höchſt wichtiges und erfreuliches Ereigniß im Intereffe 
der Freibeit des Verkehrs überbaupt freudig begrüßt werben. Die Ratificationen follen bis zum 
16. Mai beihafft werden, der neue Tarif mit dem 1. Juli in Wirffamfeit treten. Bon Seiten ber 
Samburger Bürgerfchaft it die Mitgenebmigung zur Ratification bereits, am 29. April erfolgt. 

30.) (Schifffahrtsverkehr zwiſchen Hamburg und ber Oberelbe 1862.) Es find 
im vorigen Iabre 4357 Schiffe und 137 Holzflöße zu Hamburg und Altona angefommen; darunter 
3448 Schiffe von 6,800,466 Zoll-Etrn. beladen: „909 Schiffe von 1,607,734 Zoll-Etrn. leer; bie 
Holzflöße batten ein Gewicht von 659,339 Zoll-Etrn. Die beladenen Fahrzeuge brachten an wirt. 
licher Ladung 5,163,295 Zoll-Etr., fo daß jene 3448 Schiffe bei eines durchſchnittlichen Ladungs- 
fähigkeit von 1972 Zol-Etrn, mit 1306 — ca. 70 °,, wirklich beladen waren. Die Ladungen be- 
ftanden zu ca. 2 Millionen Eentnern oder 38,00 % aus Getreide und Saaten; zu ca. 2%, Millionen 
oder 53 9, aus Holz, Steinen ıc. und zu ca. ", Million ober 8,50 9%, aus Stüdgütern. 

Abgegangen find, aufer 57 Segelſchiffen von 121,478 Zoll-Etrn. zum Abbrechen, 4423 Segel-, 
Dampf- und Schleppſchiffe, unter denen 3707 von 7,194,675 Zoll-Etrn. beladen, 716 von 1,354,290 
Zoll⸗Ctrn. leer. Die Ladungen batten ein Geſammtgewicht von 6,094,610 Zoll-Etrn. und verbielten 
fib zur Ladungsfähigkeit jener 3707 Fahrzeuge = 1644: 1941 oder = ca. 85 %. Die Ladungen 
beftanden zu ca. 3", Millionen Zoll-Eentmern oder 58", %, aus Gteinfoblen und Cinbers; 
ca. 1Y, Millionen ober 24%, % aus Guano. Eifen, Steinen x. und ca. 1 Million oder 16%, %, 
aus Stüdgütern. Don den beladenen Schiffen famen und gingen: 


Ankunft von Abgang nad 
Schiffe  Labungs- Schifft Ladunge 





fühiafeit fäbigfeit 
BIER >44 1916 4,302,235 2354 5,094,675 
LTE 198 98,825 133 311,293 
Sadfen, Böhmen .............. 313 979,577 415 1,092,513 
Hannover .................... 196 242,318 167 147,035 
Medienburg 2.0: ............. 427 398,897 317 233,814 
Lauenburg «> --enonueannnenenen 273 410,724 302 305,035 
Abeec BEER 25 19,050 14 10,280 


Wir knüpfen bieran fogleidy eine Zufammenitellung bes Berbältniffes, in meldem bie ver- 
f&iebenen langen bei ben von ber Ober-Elbe angefommenen Fahrzeugen im vorigen Jahre, ver- 
alien mit dem Sabre 1848, fich betbeiligt haben: 


1848 1862 

Schiffe Labungs Stifte Ladungt · 

fabigleit fãbiglelt 
Frendgdßenn 2984 5,252,833 2125 5,423,181 
dauenburg .................... 31 511,640 590 1,070,607 
FS 51 74,120 442 878,878 
Mecklenburg REEL TELTETERR 875 527,920 660 520,080 
EEE 15 19,400 179 378,017 
A ENTE 187 248,080 111 260,517 
1 ER ERTENTETETERTER 248 218,319 235 278,475 
Sachſen ........ ... .......... 158 419,720 78 201,396 

— ———— 162 146,960 74 56, 
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(31.) (Roſtocker Rhederei 1861 und 1862.) Nah einem in einer Beilage ber „Rofloder 
Zeitung” veröffentlichten tabellarifchen Verzeichniffe beftand die Roftoder Handelsflotte Anfangs 1861 
aus 335 fertigen Schiffen mit 42,012 Lat. Hinzugefommen find 1861 durch Neubau 13 Schiffe 
mit 1633 Laft, durch Ankauf 5 Schiffe mit 608 Laft, abgegangen find 20 Schiffe mit 2636 Laft burd 
Seeverluft, 2 Schiffe mit 230 Laft durch Terfauf, 1 Schiff von 82 Laft durch Abwradung, 6 Laft 
find durch Ummeffung verloren, mitbin war ber Beftand Anfangs 1862 330 Schiffe mit 41,299 Lak. 
1862 find 18 Schiffe mit 2361 Laft durch Neubau, 10 Schiffe mit 1390 Laft durch Ankauf binzuge- 
kommen, 10 Laft find durch Ummeſſung gewonnen; abgegangen find 11 Schiffe mit 1259 Laſt durch 
Seeverluft, 2 Schiffe mit 71 Laſt durch Verkauf, 1 Schiff mit 90 Laft durch Abwrackung. Anfangs 
1863 beftand demnach bie Flotte aus 344 Schiffen mit 43,640 Laſt, immer abgefeben von ben im 
Bau begriffenen Schiffen. Die 1861 neuerbauten 13 Schiffe haben einfchließlih der Ausrüftung 
303,460 Thaler gefoftet; von benfelben find 10 in Roftod, 2 in Ribnig, 1 in Demmin gebaut, in 
Roſtock ift der Baupreis für bie Laſt, nad Abrehnung von 10 Thlrn. für jede Laſt der kupferfeſten 
Schiffe, auf 180 Thlr., in Ribnig und Demmin auf 178 Thlr. gekommen. 16 von ben im Jabre 
1862 neuerbauten Schiffen haben 381,900 Thlr. gekoftet. (Außer Anfag gelaffen ift babei ein in 
Schottland gebautes eifernes Seedampfſchiff, außerdem fehlen bie Angaben über eine in Lübeck ge- 
baute Brigg.) Bei den in Roftod gebauten 11 Schiffen bat die Laſt durchſchnittlich wiederum 
180 Tblr., bei 4 in Ribnig gebauten Schiffen bat fie durchſchnittlich 173 Tblr. gefoftet und ebenfo 
it 1 in Demmin gebautes Schiff auf 173 Thlr. per Laft gefommen. Als Rbeder waren betbeiligt 
in 41 in beiden Jabren binzugefommenen Schiffen: die Eorrefpondent-Rheber mit 28,3 pCt, bie 
Schiffer und deren Verwandte mit 34,4 pCt, Baumeifter, Baubandwerfer, Lieferanten mit 23,8 pCt., 
fogenannte Dividendenrbeber mit 13,5 pCt. — Bei dem Dividenden-Verzeichniß für das NRechnungs- 
jahr 1862,63 find 325 Schiffe In Rechnung gebracht (das Schiff „Der Pfeil“ ift unter 2 Rhebereien 
aufgeführt). Die Lifte ift leider nicht ganz vollftindig, da von einem angehenden Eorrefpondent- 
rbeber bie Angaben feblen. Bon den in Rechnung gefommenen Schiffen baben 205 Dividenden im 
Hefammtbetrage von 416,533", Thlr. gegeben, während 23 Einfchüffe im Betrage von 90,840 Thlrn. 
erforbert haben (6 von biefen baben vorber oder nachher aud Dividenden gegeben) und 103 feine 
Dividenden gegeben, aber auch Feine Einſchüſſe erfordert haben. Der Reingewinn ſtellt fi demnach 
auf 325,693'/, Thlr. Im vorigen Jahre waren 557,997 Thlr. vertbeilt und an Einfhüfen nur 
32,590 Tblr. erfordert, jo daß ber Reingemwinn 525,497 Tblr. betrug. Die Differenz in der Summe 
der Dividenden wird größtentbeils durch bie diesjährigen ſchlechteren Frachten in den norbeuropäi- 
ſchen Hafenplägen und durd bie außerordentlich ungünftigen Reifen einer großen Anzahl von Schiffen 
bervorgerufen fein. Die Einſchüſſe find größtentbeils durch Havarien und Reparaturen vernotb- 
wenbigt. Den beigefügten Bemerkungen entnebmen wir, daß 12 Schiffe bebeutendere Havarien 
erlitten haben, darunter 1 zweimal, und 24 größeren Reparaturen unterzogen find. 8 Schiffe find 
verfupfert und & verzinkt. 





(32.) (Notizen zur mecklenburgiſchen Schifffahrt 1562.) In Marnemünbe find vom 
1. Januar bis 31. December 1862 . 
angelommen ausgegangen nach Laftengröße 


Medlenburgifche Schiffe 98 137 14832 
Roftoder . 92 114 8134 
Däniſche 140 136 3841 
Schmebifche . 76 79 31% 
Norwegiſche 30 24 688 
Preußiſche 138 116 2869 
Hannöverſche 35 35 913 
Holländiſche 23 23 1015 
Englifche - 18 18 1538 
Ruffifche . 17 13 1095 
fübeder . 2 2 72 
Hamburger . 1 1 15 
Franzöfifche - 5 5 186 

Zufammen 6% 703 38388 


In Wismar liefen ein: 40 medlenburgifche, 54 wismarfche, 49 bänifche, 63 ſchwediſche, 1 nor- 
wegiſches, 6 ruſſiſche, 16 engliſche, 56 preußtfche, 13 holländiſche, 6 hannoverſche, 2 oldenburgifche, 
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3 lübectiſche, in Summa 309 Schiffe zu 19,043 Laft gegen 276 Schiffe im Jahre 1861. Es gingen 
aus: 28 medlenburgifche, 55 wismarfche, A9 dänische, 63 ſchwediſche, 1 normwegifches, 6 ruffifche, 
16 engliſche, 56 preußifche, 15 holländiſche, 6 hannoverſche, 2 oldenburgtiche, 3 Tübedifche, in Summa 
00 Schiffe zu 18,129 Laft gegen 267 Schiffe im Jahre 1861. 

Der Getreibe- und Samen-Erport von Roftod zur See blieb im Jahre 1862 fehr gegen 
bie beiden PVorjabre zurück. Er betrug im Sabre 1860: 11,852 Laſt auf 210 Schiffen, 1861: 
11,465 Laft auf 267 Schiffen, 1862 nur 6633 Laſt auf 118 Schiffen. Der Erport für 1862 bleibt 
Binter dem Jabrespurchfchnitt ber vier Jahre von 1858 bis 1861 um 3545 Laſt, d. i. um circa 
35 pCt. zurüd. 

In Wismar wurben im Jabre 1862 zur See verſchifft 3323 Laft gegen 4683 Laft im Jahre 
1861. Wenn mithin die Getreibe-Ausfuhr gegen 1861 auch um circa 1300 Laft weniger betragen 
bat, fo iſt die Einfuhr defto größer gewefen, namentlih an englifchen Steinfoblen und ſchwediſchen 
Holz-Artiteln. Bis 1860 waren es ungefähr 6 — 7000 Laſt Steinfoblen, die eingeführt wurden, 
1861 belief fih des Duantum ſchon auf circa 12,000 Laſt und 1862 fteigerte fich der Import auf 
13,200 Lat. An Cokes wurden nur etwa 120 Pat eingeführt, wohingegen 1861 über 1000 Laſt. 
Bon ſchwediſchen Holzartifeln find außer Balken u. f. mw. circa 12,000 Zwölfter Bretter eingeführt. 

Die medlenburgfche Handelsflotte bat fih im Jahre 1862 vermehrt von 402 auf 417 Schiffe, 
die Laftenzabl der vermeffenen Schiffe von 45,915 auf 48,456. In Procenten ausgebrüdt, beträgt 
die Zunahme 37,10 pEt. nad der Schiffézahl, 5°. pCt. nad der Laftenzahl des vorigjäbrigen Be— 
ſtandes. Die Zunahme der Roftoder Rhederei, für fih genommen, beträgt 3", pCt. nad Schiffe- 
zahl, 6%, pCt. nad Laftenzabl, Die Wiemarſche Nbeberei bat fih der Schiffszahl nad um 
6%, pCt. vermehrt, die Laſtenzahl it unverändert geblieben. 

Im Maldiner Hafen kamen im Laufe des Jabres 253 Schiffe an und eine gleiche Anzabl 
ing ab; außerdem wurden 111 Fiſcherkäbne gezählt. Die Ladungen auf Malin beftanden nament- 
Lich in Eiſenſchienen, Steinkohlen, Kalffteinen, Futter- und Saatkorn, Kartoffeln, Oelkuchen, Salz, 
Feld- und Mauerfteinen, Brettern, Robr, Stüdgütern ıc.; die Ladungen ab Malin in Delfrüchten, 
Weisen, Bau- und Brenndolz. Die Fahrten des Dampfſchiffes „Stern“, welche in ber obigen 
Summe nicht mitgezählt find, dauerten vom Juni bis November vorigen Jabres. 

(33.) (Notizen zum medienburgifben Schiffsbau, Winter 1862—1863.) Es Tiefen 
som Stapel: 1862. November 5. in Roftod auf der MWerfte des Schiffsbaumeifters Zelg die Barf 
„Auguſt & Maria“, Capitin C. Jenß. Das Schiff, welches circa 170 Roftoder Falten trägt, 
lebt unter Eorrefpondeny der Herren Bauer & Eapobus. Daffelbe wird feiner vorzüglichen Be- 
ſchaffenheit wegen in Lloyds Negifter durch ein Kreuz ausgezeichnet werben, woburd es noch auf 
2 Jahre über die gewöhnliche Zeit binaus als Schiff erſter Claſſe aualificirt wirb. 

1862. November 19. in Roftod auf der Werfte des Schiffsbaumeiſters Tesborpf die kupferfeſte 
Brigg „Rampacher“, Capt. E. Jahn. Das Schiff, welches circa 120 Roftoder Laſten tragen 
wird, ift für dortige Rechnung erbaut und ftebt unter Correfpondenz von I. D. Eapell. 

1862. December 21. in Wismar auf der Werfte des Schiffsbaumeifters Barmann bie Brigg 
„Eommerzenrätbin Haupt“, Capt. Peters. Das Schiff iſt 160 Laſt groß und führt unter 
Eorrefponbenz bes Commerzienratbs I. C. Thormann. 

1863. Sanuar 10. in Roftod auf der Werfte des Schiffshbaumeifters Detbloff die Schonerbrigg 
„Harmonie”, Capt. P. Ahrens. Diefelbe mißt im Kiel 80 Fuß, tft 25 Faß breit, 12 Fuß tief 
und wird eirca 100 Roftoder Paften tragen. Das Schiff ift für dortige Rechnung gebaut und ftebt 
unter Correfponbenz bes Senators Janentzky. Es wird die medienburgifche Flagge führen. 

1863. Januar 10. in Roſtock auf der Merfte des Schiffsbaumeifters Riemann bie für dortige 
Rechnung, unter Correſpondenz von E. H. Brodelmann erbaute Brigg „Bertha“, apt. 
M. 9. Zeplien. Diefelbe hat 48 Ellen Kiellänge und wird circa 130 Roftoder Laften tragen. Das 
Schiff wirb die medlenburgifhe Flagge rühren. 

1863. Januar 10. in Ribnig auf der Miebrodt'ſchen Werfte die Bark „Malaga”, Capt. 
I. Gerloff aus Wuftrow, von circa 150 Lat Tragfähigkeit. Diefelbe führt unter Correſpondenz 
von Martin Peterfen in Roftod. . 

1863. Februar 12. in Roftod auf der Werfte des Schiffsbaumeiſters Möller bie Brigg 
„Seinrih Gerdes“, Capt. 9. Pieplow. Diefelbe bat 48 Ellen Kiellänge, 27 Fuß Breite, 
12°, Fuß Höbe und wird circa 140 Noftoder Laften tragen. Das Schiff if für Roftoder Rechnung 
gebaut und ſteht unter Eorrefpondenz von 8. Burchard & Sohn. 
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1863. Februar 16. in Ribnig auf ber Miebrodt'ſchen Werfte die Brigg „Oberſtlieutenant 
v. Sülftorff“, Capt. F. Voß. Das Schiff wird unter Correſpondenz des Commerzienratbs 
Thormann in Mismar fahren und eirca 140 Laſten tragen. 

1863. März 10. in Roftod auf der Werfte des Schiffsbaumeifters Rickmann die Bark 
„Loreley“, Capt. Otto Klevenow. Diefelbe hat 52 Ellen Kiellänge, 28 Fuß Breite, 15 Fuß Tiefe 
und wird circa 180 Roftoder Faften tragen. Das Schiff it für Roftoder Rechnung gebaut und 
ftebt unter Correſpondenz von Wilh. Maack. 

1863. März 18. in Roſtock auf der Werfte des Schiffsbaumeiſters Ludewig bie Bark „Tön- 
nies Voß“, Cap. Peter Voß. Das Schiff it circa 170 Laften groß, bat eine Kiellänge von 
100 Fuß, it 28 Fuß breit und 15 Fuß tief. Daffelbe ſteht unter Eorrefpondenz von L. Burdard 
& Sohn und führt die medienburgifhe Flagge. 

1863. April 24. in Roftod auf der MWerfte des Schiffsbaumeiſters Ludewig die Schoonerbart 
„Carl Broderfen“, Eapt. Franz Ludewig. Das Schiff, weldhes unter Correfpondenz von Lefen- 
berg, Paſſow & Comp. fahren wird, mißt 109 Fuß Kiellänge, 26 Fuß Breite und 13 Fuß Höbe 
und bat eine Tragfähigkeit von circa 150 Roſtocker Laften. 


(34.) (Mecklenburgiſches Nekrologium 1862.) Es farben 1862 Januar 6. zu Wies- 
baden Dberft a. D. Friedrich von Dergen aus Schwerin, 61 3. — 10. zu Lebfen bei Wittenburg 
Major a. D. Friedrich Tarnow, 799. — 12. zu Ivenad Guſtav Helmuth Theodor Dietrich Reichs- 
freiherr von Maltzahn Reichsgraf von Pleffen, Königlich Preufifcher Oberflieutenant a. D, geb. 
3. Deeb, 1788. — 13. zu Berlin Ernſt von Hopffgarten, Gebeimratb, Generalmajor und Kam- 
merberr, Schwerinfcher auferordentlicher Sefandter und bevollmächtigter Minifter und Strefigfcher 
Geſchäftsträger am Königlih Preußifchen Hofe, geb. 1797 zu Wismar. — 16. in Roftot Conrad 
Erfurtb, Premierlieutenant. — 19. in Berlin Dr. Guſtav Wachenhuſen, bei ber Nebaction ber 
Börfenzeitung thätig. — 21. in Wismar Jobann Ernft David Hager, erfter Paſtor zu ©t. Nicolai, 
57 I. — 31. zu Zarsfoie Selo bei St. Petersburg Wilhelm von Altvater, Kaif. Ruff. General- 
lieutenant a. D., geb. 1799 zu Bützow. (Einen Bruder beffelben f. unter dem 8. April.) — — 
Februar 2. in Schwerin Nubolpb Subrland, Hofmaler und Profeffor, als Hiftorien- und Por- 
traitmaler ausgezeichnet, 81 I. — 17. in Schwerin Dr. Carl Heinrich Bruger, früber Paftor zu 
Warſow bei Schwerin, zulegt Privatlehrer in Schwerin, Dichter, 61 I. — — März 3. im Schloffe 
zu Schwerin Ihre Köntal. Hob. die Frau Großberzogin Augufte Mathilde Wilhelmine von Med- 
Ienburg-Schwerin, geb. Prinzeflin von Reuß-Schleiz.Köftrig, geb. 26. Mai 1822, vermählt mit dem 
Sroßberzoge Friederih Franz am 3. November 1849. — 10. zu Brüel Jobann Friedrih Pries, 
Voſtmeiſter und Steuereinnebmer a. D., 1813 Oberjäger unter den medlenburgifchen freiwilligen 
Jägern zu Fuß, 749. — 2%. in Schwerin €. D. 3. Wiechel, Paſt. emer. zu Retgenborf bei 
Schwerin, geb. 28. März 1779 daf. — 22, zu Roggow bei Güſtrow Wilbelm Heinrih Pogge, 
Butsbefiger auf Roggom und Kraffow, 289. — 24. zu Haffelbof im Hannöverfchen Arnold Giffe— 
nig, Butsbefiger baf., Sobn des Commiffionsratbs ©. in Boizenburg, 36 I. — 8. in Schwerin 
Franz Anton Rübell, Münzratb a. D., früber Director der dortigen Münze, 719. — Ende März 
in Schwerin Earl Belig, ehemaliger Notar, Berf. eines Handbuchs für Notarien, 679. — — 
April 1. zu Neuftrelig Guſtav Fifcher, Premierlieutenant, 3419. — 8. zu Offenbach Adolph Alt- 
vater, Iournalift und volkswirthſchaftlicher Schriftfteller, früber Herausgeber ber Stettiner Oftfee- 
Zeitung, 1848 Begründer des „Deutichen Volkswirths“ in Frankfurt am Main, der bis 1852 erfchten, 
dann Rebacteur bes „Offenbacher Beobachters“ zu Offenbach, geb. 1796 zu Bützow. (Beide Brüder, 
Adolph und ber unter dem 31. Januar aufgeführte Wilbelm, waren Brüder des Senators Altoater 
zu Sternberg und Schwäger bes jüngft verftorbenen Kaufmanns &. Schall in Schwerin.) — 16. zu 
Reuftrelig Urih Dunfelberg, Landbaumeifter, 50%. — Ende April in Roftod Friedrich Wilbelm 
Ferbinand Jofepbi, Gerichtsratb, früber Stabtrichter zu Malin, 1813 Wachtmeiſter in der britten ' 
Escadron ber medlenburgifhen freiwilligen Jäger zu Pferde. — — Mai 5. zu Buffewig bei Roftod 
Heinrich Carl Ernft von Blücher, Gutsbefiger daf. — 6. zu Parchim Ludolph Burchard, erfter 
Lehrer an ber Borfchule des Gymnaſiums (erft am 29. April in biefes Amt eingeführt), geb. 1836 
zu ˖ Giſchow bei Parchim. — "7, zu Schlagsdorf im Fürſtenthum Ratzeburg Carl Friedrich Ludwig 
Arndt, Paftor daſ. und Kirchenrath, Schriftiteller, 75 3. — 9. zu Poltnig bei Parchim Chriftian 
Schwieger, Butsbefiger daf., 1845—1849 Mitglied der medienburgifchen Abgeordnetenkammer. — 
Mitte Mai in Roftod Chriſtian Heinrih Diederichs, Advokat, Univerfitäts-Eerretair a. D., geb. 
1799 daſ. — 19. zu Moifall bei Bügow U. H. Strempel, Paftor daf., 733. — — Juni 1. zu 
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Ludwigsluſt Auguft Emil Leopold von Pleſſen, Oberft, Commandant baf., 1846--1856 Comman- 
beur ber Garde, geb. 12. Decb. 1797 daſ. — 3. zu Rofto Dr. Chriſtoph Johann Friedrich Raspe, 
ord. Prof. der Rechte, Univerfitäts-Synbifus und Affeffor perpetuus bei dem engeren alademiſchen 
Eoneil, Mitglied der Prüfungs-Commiffion für Nechtscandidaten, geb. 7. Auguft 1797 zu Sülz. — 
13. zu Schönbet in Medlenburg-Strelig Auguft Alerander Ferdinand Milarch, Paftor daſ. und 
Kirchenratb, früber Profeffor und Rector zu Neubrandenburg, 1813 freiwilliger Hufar, 76 I. — 
15. in Güftrom Julius Tarnom, zweiter Paftor an der Domkirche. — 19. zu Deffau Fanny Tar- 
nom, befannte Unterbaltungs-Schriftftellerin, geb. 17. Decb. 1783 zu Güſtrow. — 26. zu Ritter- 
mannsbagen bei Maldin F. 3. Auguftin, Paſtor daſ. — 28, zu Hagenow Dr. I. Janfen, Arzt 
daſ. — — Juli 10. in Wismar Jakob Heinrich Ehregott Engbart, Stabtfecretair, geb. 1806 daſ. — 
Ende Juli zu Röbel Dr. Heinrich Georg Friedrih Rötger, Arzt daf., 45 I. — — Auguft 4. in 
der Irrenbeilanftalt Sachſenberg bei Schwerin Auguft von der Fübe, Hauptmann a. D. und be- 
fignirter Plapmajor von Schwerin. — 25. in Schwerin Anna Bernardelli, geb. Kobler, früher 
Tänzerin am Großherzoglichen Hoftbeater, 70 I. — 27. in Roftod C. T. W. Jaeppelt, Ober- 
forftmeifter zu Goldberg, 1813 medlenburgifcher freiwilliger Jäger. — — September 13. in 
Schwerin Jobaun Friedrich Grefmann, Zablmeifter bei der Militairkaffe, 1813 medlenburgifder 
freiwilliger Jäger zu Fuß, geb. 1795 daſ. — 20, zu Franzensbad Ferdinand Stolterfoht, Guts- 
befiger auf Altenbagen bei Eröpelin, geb. 1805 in Lübeck. — 22. zu Berlin Frietrich Theodor Spon- 
holz, Paflor emer. zu Rülow in Medlenburg- Strelig, Schriftiteller, 75 J. — 25. zu Wismar 
Dtto von Raven, Oberftlieutenant 3. Disp., 69 I. — — October 14. zu Wasdow bei Gnoien 
Dr. Sans Helmuth Friedrih von Blücher, Gutsbefiger daf., früber ord. Profeffor der Chemie an 
ber Univerfität Roſtock, Schriftfteller, eb. 6. Aug. 1805 zu Wasdow. — 18. zu Derfentin bei Gü- 
from Jobann Gottfried Krüger, ebem. Befiger von Derfentin, 1813 Oberjäger bet den medienbur- 
gifchen freiwilligen Jägern zu Pferde, geb. 16. Auguft 1777. — 236. zu Meiningen Ihre Hobeit bie 
Herzogin Marie Luife Friederife Alerandrine Elifaberb Charlotte Catharina von Sadfen-Alten“ 
burg, geb. Herzogin von Medienburg- Schwerin, geb. 31. März 1803 zu Ludwigsluſt. — — No- 
vember 5. au Dargun Earl Hermann von Glöden, Forftmeifter, — 6. in Schwerin Dibier Otto, 
Beſitzer der Stiller'fchen Hofbuchhandlung in Schwerin, geb. 10. Septb. 1810 in Berlin. — 7. zu 
Eldena Friedrich Bärens, vpenfionirter Oberförfter zu Grittel, 1813 medlenburgifcher freimilliger 
Jäger zu Fuß. — 13. zu Molzow Wilhelm Joachim Ludwig von Malgan, Freiberr zu War- 
tenberg und Pensglin, Gutsbefiger daf., geb. 10. Mai 1827. — 14. in Schwerin Guſtav Hein- 
rich Wilhelm Voß, Bauratd, techniſcher Affiitent der Landes-Chauffee-Verwaltung, Mitglied ber 
Bau- und ber Forft-Prüfungs-Commiffton, 60 3. — — December 22. in Waren Carl Wilbelm 
Wagner, Ratbmann, um die Förderung der ftäbtifchen Angelegenbeiten vielfach verbient. 
(Nah dem „Norbbeutfchen Eorrefpondenten”.) 


(35.) (Morbilität und Mortalität in dem Großherzogtum Medlenburg- 
Schwerin von Anfang November 1861 bis Ende October 1862) Die Kranfenzabl war 
im Allgemeinen nur eine mäßige; zwar flieg fie innerbald ber erften 8 Monate zweimal zu einer 
geroiffen Höhe, erft durch bie Häufigkeit ber entzündlichen Affectionen ber Atbmungsorgane, dann 
durch die Ausbreitung der Malariafrankheiten, dafür fant fie aber deſto tiefer im Spätfommer und 
Herbſt, was hauptſächlich dadurch bedingt war, daß bie diefer Jabreszeit eigentbümlichen Krankheiten 
ber Digeftionsorgane viel feltener als gewöhnlich vorfamen. Die entzündlichen Affeetionen ber 
Arhmungs-Organe, namentlich Bruftfell- und Lungenentzündungen, begannen im Boizenburger, WBa- 
renfhen und Malchiner Phoſikat bereits im November, anderwärts erſt im Derember oder Januar, 
gelangten aber an ben meiften Orten gegen Ende bes Winters zu einer größeren Heftigfeit, als in 
ben Testen Jahren; in Gielow bei Malchin und in Vogelſang bei Teterow berrfchten fie faſt epibe- 
mifh, an Iegterem Orte mit biliöfem Charakter, Eine befondere Heftigfeit und Petalität biefer 
Krankheiten murbe jedoch nirgends bemerft. Die bloßen Katarrbe der Fuftwege waren nicht zabl- 
reicher als fonft; nur von Varenbolz bei Malin wird berichtet, daß daſelbſt im Februar und März 
fümmtliche Individuen unter 15 Jahren von folchen Katarrben befallen mwurben. Die Malaria- 
franfheiten berrfchten, nachdem fie bereits im Winter bie und da vereinzelt aufgetreten waren, wäb— 
rend bes Frühlings und ber erften Hälfte des Sommers in einer Ausbreitung, wie fie feit 1856 nicht 
sorgefommen, und zwar erfhienen fie, außer in ber Form der gewöhnlichen Wechfelfieber, mit ibren 
verfähiedenen Rhythmen, auch unter der Masfe anderer Krankheiten, namentlidy der Neuralgicen, 
und verhältnißmäßig oft in Begleitung ſehr ſchwerer und lebensgefährlicher Zufälle, fo daß im Ro- 
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oder, Ribniger und Wariner Phbyſikate mebrere Fälle entweder im Paroxysmus ſelbſt ober durch 
die nachfolgende Kachexie einen tödtlichen Ausgang nahmen. Von den übrigen Krankheitsformen 
erreichten nur wenige und zwar immer nur innerbalb Eleinerer Bezirke eine epibemifhe Frequenz. 
Namentlih som Abdominaltyphus wurben mehrere folder Eleineren Epidemien beobachtet. Zu Gan- 
zow bei Gadebuſch ſetzte fich die Krankheit, melche bereits im September 1861 begonnen hatte, bis 
in ben November fort. In mehreren Ortſchaften des Amtes Rebentin berrfchte fie ebenfalls bereits 
vom September 1861 an durch den ganzen Winter hindurch bis in den Mai und veranlafte viele 
ſchwere Erfranfungen. Auch in Wismar kam fie im Winter und Frühling in cumulirter Meife vor. 
Zu Stralendorf bei Pardim zeigte fie fih in 30 Fällen, von denen 6 töbtlich endeten. In Gnoien 
befiel fie von Februar bis October ungefähr 60—70 Perfonen, doch meift in milderer Form. Am 
längften beftand fie zu Kiewe (D.-A. Wredenbagen), mofelbft fie im Auguft 1861 aufgetreten unb 
Ende October 1862 noch nicht erlofhen war. Eine ungewöhnliche Anhäufung in Zerfegung begrif- 
fener organifcher Subftanzen um die menſchlichen Wohnungen berum und in unmittelbarer Näbe der 
Brunnen fheint bier die bauptfächlichfte Unterbaltungsurfache der Epidemie geweſen zu fein. Die 
Zahl der Erkrankten betrug in Kiewe felbft ungefähr 250, doch wurbe die Krankheit von bier aus 
auch nach benachbarten Ortichaften verfchleppt, wie fie denn überhaupt in jener Gegend als entfchie- 
ben anftedend fich ermwiefen baben fol. Aus dem Malciner Phyſikat wird berichtet, daß bafelbft im 
September und Oftober mehrere Fälle von erantbematifhem Typhus beobachtet worben feien. Von 
ben arut-erantbematifchen Infectionsfrankheiten erlangten nur bie Mafern ftellenweife eine epidemifche 
Häufigkeit; fo mährend des Winters in mehreren Ortfchaften des Malchiner und des Warenfhen 
Phyſikates als Fortfegung der ausgebreiteteren Epivemie des vorigen Jahres; ferner im öſtlichen 
Theile des Pardimfchen Phofikates; von Januar bis Juli in Roftod; überall febr mild. Bon Schar- 
lad wurden nur wenige Fälle im Malchiner und Gadebuſcher Bezirk beobachtet. Nötbeln fab man 
im Sommer in Schwerin, im Herbft im Wiemarſchen Phyſikat; Paricellen in der Maldiner und 
Roftoder Gegend im December und Juli, im Wiamarfchen Phyfifat im April. Die Menfhenblattern 
kamen in biefem Jahre gar nicht vor. Auch der Keuchbuſten zeigte fich zwar an mehreren Orten, 
meift im Winter, feltener im Sommer oder Herbft, aber überall nur ſporadiſch. Ebenfo warb ber 
Group bes Kehlkopfes bei Kindern nur im vereinzelten Fällen beobachtet, die mit Ausnahme bes 
September durch alle Monate zerftreut vorkamen. Wäbrend die einfach fatarrbalifche und die crou- 
pöfe Angina im Malcdiner, Güftrower, Roftoder, Wariner, Wismarfchen und Boizenburger Phyſikate 
ziemlich häufig war, erfchien bie brandige Bräune (Angina diphtheritica), melde im Anfange bes 
Sabres in Holftein, gegen Ende beifelben in Hamburg in großer Ausbreitung berrfchte, bier zu Lande 
nur an einigen Orten und meift in wenigen Fällen. In Buffewig bei Roſtock erlag der Sobn bes 
Gutsbefigers und bald darauf diefer felbft der Krankheit, während fie andere Perfonen daſelbſt. nur 
leicht affieirte; in Teterom befiel fie 5 Glieder einer Familie, von denen 2, Kinder von 4 und 8 Jabren, 
ftarben. Nur im Kotbendorf (bei Schwerin) gewann die Kranfbeit vom Februar bis April eine 
größere Verbreitung; von ben 40 Erkrankten ftarb etwa die Hälfte. Gleichzeitig kamen auch in dem 
benadhbarten Krumbet und in dem nicht mweit davon entfernten Warfow einige Fälle und nad 
5monatlicher Paufe in dem ebenfalls nabe bei Kothendorf gelegenen Zachun wiederum 2 Fälle der 
Krankheit vor. Der tödtlich endende Fall von brandiger Bräune bei einer Wittwe in Wismar, 
welche unmittelbar vorber in Hamburg als Kranfenpflegerin befchäftigt geweſen war, fällt erft in 
ben November 1862. Bon der Rubr zeigten fich, abgefeben von einigen Nadzüglern der vorjährigen 
Epivemie im Domanialamte Gabebufch, nur fporadifche Fülle und zwar im Boizenburger und Lub- 
migslufter Phyſikate im Auguft, im Wismarfchen und Maldiner im September und October. 
Katarrbalifhe Augenentzündungen famen im Wismarſchen, Gadebuſcher, Boizenburger und Mal- 
chiner Phyſikate nicht felten zur Ärztlihen Behandlung, vorwiegend im Winter und Frübjahr und 
im Spätfommer. Blutergüffe innerbalb des Schäbels, in die Luftwege und den Magen waren am 
bäufigften in den Monaten Januar bis Mai. Den im Ganzen günftigen Morbilitätsverhältniffen 
diefes Jahres entfpratben auch die Mortalitätsverbältniffe Todesfälle ereigneten fih nad Ausweis 
der im Staatsfalender für 1863 enthaltenen kirchlichen Piften von December 1861 bis Novb. 1862 
in Summa 10,748, d. i. etwas mehr als 1,,, ober nahezu 2 p&t. der Sefammtbenölferung. Die 
Zahl der Geflorbenen war alfo mwieber faft fo gering wie im Jahr 1860 (mo fie nur 10,052 betrug); 
fie blieb binter dem aus den legten 10 Jahren berechneten Mittel um 1110 zurüd und warb von 
ber Zahl der Geborenen, obgleich dieſe Kleiner war als in irgend einem der legten 10 Sabre, bod 
noch um 3312 übertroffen. Bon den 10,748 Geftorbenen werben nur 644, d. i. noch nicht völlig "ır, 
als „an Epibemien geftorben“ aufgeführt, während im biefe Rubrit im vorigen Jahre 1692 Fälle 
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fielen. Mehr als *, der diesjährigen Todesfälle durch Epibemien kommen auf Rechnung des Ner- 
venfiebers, wogegen ben Mafern und dem Scharlach zufammen faum Yo, dem Keuchhuften und ber 
Rachenbräune je Y/. derfelben zugefchrieben werden. An Todesfällen durch ungewöhnlichere Beran- 
laffungen wird berichtet, daß eine Bauerfrau im Bolzenburger Phyſikate im ihrem durch Blitzſchlag 
entzünbeten Haufe umkam, und ein Jubenfind in Ribnig an ben Folgen einer nad ber Beſchneidung 
eingetretenen und Anfangs nicht genügend beachteten Blutung ſtarb. Dagegen ſcheint die Elbüber- 
ſchwemmung in Boizenburg und deſſen Umgegend, bei welcher fich der Wafferfbiegel fait 20 Buß über 
feinen gewöhnlichen Stand erhob, kein Opfer an Menfchenleben gefordert zu haben. 





(36.) (Beteranen-Jubiläum im Großberzogtfum Medlenburg-Strelig.) Am 
30. März fand in Neuftrelig die fünfzigjährige Iubelfeier des Aufrufes vom 30. März 1813, bes 
Gebenktages der Erhebung Mecklenburgs und ber Befreiung Deutfhlands von ber Fremdherrſchaft, 
fatt. Schon am Tage vorher wurde die Vorfeier des fetlichen Tages des Morgens in ber Frühe 
durch Kanonenfhüffe und durch eine von Trompetern in ber früher gebräuchlichen Weife geblafene 
Reveille angefündigt. Nachmittags 3 Uhr verfammelten fih die Veteranen aus jener glorreichen 
Zeit, welche fih, etwa 150 an der Zahl, eingefunden hatten, auf dem Schügenhaufe, wohin 
auch die von den Medlenburg-Streligichen Hufaren eroberte franzöſiſche Kanone von einem Artillerie- 
Commando gebradyt war, und zogen von bort, geführt von der Batalllonsmufif und begleitet von 
einem Militär-Commando, in feierlihem Zuge durch bie Stadt nad dem Schloffe, woſelbſt fie von 
Seiner Königlichen Hoheit dem Großberzoge und der Großberzoglichen Familie, Allerhöchſtdenen fie 
ein donnerndes Hurrah! ausbrachten, in huldvollſter Weife begrüßt wurden Der Zug ber Veteranen 
durch die Stabt wurde überall von einer unüberfebbaren Menſchenmenge mit jubelnden Hochs be- 
wilfommnet und begleitet, namentlich auf dem Markt, wo fi die Schügengifde aufgeftellt hatte, 
um den Zug mit Mingendem Spiel und wehenden Fahnen zu begrüßen. Abends fand im Großber- 
zoglihen Schaufpielbaufe eine Feftvorftellung fatt, zu welcher für bie Veteranen Pläge refersirt 
waren. Nach dem Prologe, gedichtet von dem verftorbenen ehemaligen Lützower Oberjäger 
I. 5. Bahrdt, kam zur Aufführung: „Marfchall Vorwärts, oder Blücher in Höchſt“ von Hopf; 
und „Der Bivouac vor Paris“, eine Scene aus dem beutfchen Freiheitsfampfe 1814 mit Gefang von 
3. 5 Bahrdt, Duverture von E. Schönfeld. Am 30. wurde das Felt ebenjo wie am Tage vor- 
ber burch eine Reveille eingeleitet. Dann fund Vormittags eine Firchliche Feier ſtatt, zu welcher bie 
alte Standarte, getragen von einem Veteranen in der alten Uniform und begleitet von einer Militär- 
Abtheilung mit klingendem Spiel, berbeigebradt wurde. Mittags 2 Uhr verfammelten fi bie 
Veteranen und eine große Anzahl anderer Theilnebmer im Schügenbaufe zu einem gemeinfchaft- 
lichen Mable, bei welchem es an ernſten wie beiteren Toaften und Trinkſprüchen nicht fehlte. Am 
31. März Vormittags 11 Uhr Famen die Veteranen auf dem Parabeplage zufammen, wo Se. König- 
liche Hoheit der Großherzog biefelben vor ihrer Entlaffung in die Heimath huldreichſt begrüßte und 
zugleich den Grundſtein zu einem Doppeldenkmal für Se. Königliche Hobeit den Großherzog Earl 
und Se. Hoheit den Herzog Earl legte. In den Grunbitein wurde auf Befehl des Großherzoge 
ein kurzer Lebensumriß des Herzogs Carl von Medlenburg-Strelig gelegt.” 


(37.) (Neue Höbenmeffungen in Medlenburg) Bei der Vermeffung von Gorfchen- 
dorf iſt auch bie Höhe einiger Berge auf bortiger Feldmark ermittelt, und zwar: 1) des Birfenberges 
(nächſt ber Salemer Scheide) zu 263 Fuß; 2) des Hopfenberges (links an dem Wege, welcher von 
Gorſchendorf durch die Waldung nad Neufalen führt) zu 198 Fuß; 3) des Hühnerberges (links 
(am Wege von Gorfhendorf nah Gülig) zu 285 Fuß; 4) des Herenberges (rechts am Wege von 
Sorfhendorf nab Malin) zu 211 Fuß, Alles in medlenburger Maß über dem Spiegel des Cum- 
merower Sees bei mittlerem Wafferftande. Diefer Spiegel iſt zu 4 Fuß rheinl, über dem Oſtſee— 
Spiegel angenommen. (Die böchſten Berge in Medlenburg find: der Helpter-Berg bei Woldegf 
und der Rubner-Schweinsrüden bei Marnig, beide ungefähr 550 Parifer Fuß über dem Meeresfpiegel.) 





(38) (Eifenbahn von Kleinen nad Lübeck) Das Polizeiamt in Lübeck publicirte 
Enbe April eine Bekanntmachung, laut welcher dem Gefuch des dortigen Handlungsbaufes Lange & 
Knuth auf Erlaubniß zur Bornabme eines vorläufigen Nivellements für eine von Lübeck nad Kleinen 
zu bauende Eifenbabn die Gienebmigung des Senats ertbeilt worben iſt. Die Richtung diefer Bahn 
iſt dahin angegeben, daß fie von der Lübeck-Büchener Bahn bei der Geniner Chauſſee ab durch bie 
Kahlhorſt an die Walenitz, in der Nähe der St. Jürgen-Kapelle über die Wakenitz und jenfeits ber- 
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felben an die medlenburgifche Grenze führen fol. Als mit dem vorläufigen Nivellement beauftragt 
ift genannt: Capitän A. 5. Moller und als deffen Gebülfe der Ingenieur I. U. Cullin. Denfelben 
und ihren Arbeitern den freien Zutritt zu ihren Grunbftüden zu geftatten unb ben Nivellements- 
Arbeiten fein Hinderniß entgegenzuftellen, werben alle betbeiligten Grundeigenthümer und Pächter 
angemwiefen, wogegen ihnen für nachweisliche Beſchädigung Erfag zugefichert wird, 


(39.) (Errihtung einer landwirthſchaftlichen Verfuhsttation.) Auf der Tages- 
ordnung ber am 14. April abgebaltenen Frübjabrs-Hauptverfammlung des Malchiner Diftricts bes 
Patriotiſchen Vereins ftanden die Propofitionen bes Haupt-Directorii, unter denen Die Errichtung 
einer landwirtbſchaftlichen Verſuchsſtation in Medlenburg, beren großer Nugen allgemein 
anerkannt wurbe, zu einer längeren Debatte Veranlaffung gab. Die Propofition gründete ſich auf 
den Bericht der von der vorjäbrigen Hauptverſammlung zur Befihtigung ber fchon beitebenden und 
bewährten landwirthſchaftlichen Verfuhsftationen zu Dresden, Tharandt, Mödern, Salzmünde, Heibau, 
Weende und Braunſchweig erwählten Deputation, dem man fih in allen feinen Theilen anſchloß. 
Auf Grund der gemachten Erfabrungen verfucht die Deputation in gebrängter Kürze den Zweck und 
die Bedeutung von Verſuchsſtationen im Allgemeinen nachzuweiſen, bie Notbwenbigfeit darzuthun, 
daß das Domicil derfelben unmittelbar an den Sig oder in bie größte Näbe der Panbes-Univerfität 
verlegt werde, um nicht nur geiftigen Rath von der Univerfität zu empfangen, fondern auch Nupen 
aus ihrer Bibliotbet und ihren Sammlungen zu zieben. Dringend wünſchenswerth hält die Depu- 
tation es ferner, daß bie Gutsverwaltung völlig unabhängig von der Direction der Station fet, 
namentlich es zu vermeiden, daß bem Dirigenten zugleich die Bewirtbſchaftung des Gutes zugewieſen 
wird. Für die erfte Einrichtung bält die Deputation circa 3767 Ihlr. erforderlich, wenn nicht Durch 
Neubau eines Mobnbaufes 5000 Thlr. binzutreten müffen; bie laufenben jäbrlihen Ausgaben find 
veranſchlagt auf 3160 Thlr. Die VBerfammlung bielt es für wünfchenswertb, daß das Hauptbirer- 
torium bes patriotifchen Vereins mit allen ibm zu Gebote ftchenden Mitteln dahin firebe, daß das 
Inslebentreten einer Verfuchsitation in Medlenburg ebebaldigft erreicht werde. 


(40.) (Zurnerei in Medlenburg.) Nah dem flatiftifhen Jahrbuche ber deutſchen Turn- 
vereine zählte Medienburg- Schwerin am 1. Juli 1862 12 Turnvereine mit 921 Mitgliedern; 
von diefen Vereinen iſt der Schweriner ber Ältefte, er wurde 1859 gegründet, 1860 entſtanden bie 
Vereine zu Roftot, Schwaan und Wismar, 1861: Bützow, Güſtrow, Malin, Plau und Teterom, 
1862 (bis zum 1. Juli): Eröpelin, Grabow und Pardim.*) — Bon ben 921 Mitglievern waren 
803 Turner, 96 Turnfreunde, 18 Ebrenmitglieber und 4 Zöglinge; außerdem wurde in 10 Städten 
von 16 Schulen mit 1374 Turnfhülern geturnt.. Nah Ständen waren ungefähr 413 Handwerker, 
174 Kopfwerker und 333 Kaufleute an den Vereinen betbeiligt. Wirklich geturnt wurbe im Winter 
1861,62 von durdfchnittlich 29 Niegen mit ungefähr 438 Mann, im Sommer 1862 durchſchnittlich 
39 Riegen mit ungefähr 535 Mann, fo daß bie Stärfe einer Riege im Winter 15 und im Sommer 
13 Mann betrug. Faft alle Vereine turnten 2mal, nur der Schwaaner Imal wöcentlid, und der 
Plauer und Teterower Verein im Sommer 3mal und im Winter 2mal. Befoldete Turnichrer hatten 
nur der Roftoder und Schweriner Verein, jener den Feldwebel Möller, diefer ven Militärturniehrer 
Fauffer. Einen eigenen Turnplag oder eine Zurnballe befaß nicht ein Verein, unentgeltlich bemupt 
wurde vom Schweriner Verein ber Militär-Erereier-Schuppen und Pag, der Pardimfche Verein 
benugte eine Ausftellungsballe, Tanzſäle batten in Gebraud: Bützow, Güſtrow, Plau, Roftod, 
Schwaan und Teterom, einen Stall benugte Maldin, das Theater Wismar; Kröpelin und Gra- 
bow befaßen noch feinen Winterturnraun. Größere Bücherfammlungen batten Roftod: 173 Bände 
mit 34 Turnfohriften und Schwerin: 32 Turnſchriften. QTurnerfeuerwebren waren von feinem Vereine 
gegründet, nur der Güſtrower Verein batte fih der Ortefeuerwehr angefchloffen. Zu einem förmlichen 
Bunde (Bauturnverbande) find die mecklenburgiſchen Vereine nicht zufammengetreten, fie haben fich 
nur zur Abbaltung jährliher gemeinfamer Turnfefte vereinigt. — In Medlenburg-Strelig 
beftand nur 1 Verein und zwar in Schönberg mit 9 Mitgliedern. 


(41) (Der Kalkbrud zu Nefow bei Rebna.) Die „Medl. 3." bringt in Nr. 86 fol- 
gende Notiz: Auf der Hügelfette, melde die Stadt Rehna nah Süden und Weiten bin in weitem 
Bogen umringt, liegt, eine balbe Stunde von der Stadt entfernt, das Dorf Nefow und einige tau- 
fend Schritte vor biefem am Fuße der Hügelfette, welche ziemlich ſchnell in das Thal, worin bie 


*) Seit der Zeit haben ſich noch 9 Vereine in ge, Dargun, Gadebuſch, Goldberg, Gre⸗ 
vesmüblen, Hagenow, Ludwigsluſt, Rebna und Röbel (?) gebildet, fo daß die Zahl ber medienbur- 
gifchen Vereine jegt 21 betragen dürfte, 
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Stabt felbit liegt, abfällt, ein aus wenigen Häufern beftehender Ort, „Kalkberg“ genannt. Der 
Name dieſes Ortes deutet darauf bin, daß bier früber ein Kalkbruch gewefen fei, doc ift von lep- 
terem nichts Genaueres befannt geworben. Nach dem Mortlaute Älterer Acten ift diefer Kalkbruch 
aber gar nicht unbebeutend gemwefen, und find von Nefom aus jährlich 2 bis 3 Fubren Half, die Fuhre 
zu 10 bis 12 Tonnen, ſicher während der Jahre 1760-70 allein zu ben Bauten an der biefigen 
Domkirche angefauft worden. In den „Jabrb. des Vereins für Altertbumskunde ꝛxc.“ XVI ©. 182 
und XIX ©. 400 wird nachgewieſen, daß nach allgemeiner älterer Sewohnbeit der zu ben Dombauten 
gebrauchte Kalk an Ort und Stelle erft gebrannt worden, und daß unter dem zjugemauerten Sou- 
terrain des ehemaligen Refectoriums (jegigen Gymnafiums) der alte zu foldem Zmede erbaute 
Kalkofen noch vorbanden fei. Im Jabre 1767 befanden fih auf dem Dombaubofe große Kalfgruben, 
in melden die Kalkvorrätbe aufbewahrt wurden, und zwar war eine Grube für Lüneburger, eine 
andere für „Nebnfhen Kalk“ u. f. w. beitimmt. Die legtere faßte nad einem Zeugenverbör aus 
diefem Jahre über 100 Tonnen Kalk und war damals ganz voll. Diefen Kalk brachten die Nefower 
Bauern auf Wagen nah Schwerin zum Verkaufe (mwabrfcheinlih ungebrannt) und boten ibn bier 
feil, und war ber im Jabre 1765 vom Structuarius des Doms erbandelte Kalk von dem Bauern 
„Hinrich Frabm aus Nefau” (die Familie diefes Namens eriftirt noch) berangefabren. — Der Kall- 
bruch, welcher damals von den Bauern ausgebeutet wurde, wird links, öſtlich von dem jegigen Orte 
Kalkberg“ gelegen haben, wo man noch jegt eine tief in die Hügel eingegrabene große Grube findet. 
Kalt it freilich nicht mehr vorhanden, es fei denn in der Tiefe, was mwahrfcheinlich fein dürfte, da 
fi) nabe dem Kalkberge eine incruftirende Duelle befindet, deren Ablagerungen jedoch nur ſchwach find, 
wogegen aber ein im Orte felbft befindlicher Brunnen früber beveutendere Spuren von Kalk zeigte. 
Aus dem Bedächtniffe der Bewohner des Dorfes Neſow iſt es noch keineswegs verſchwunden, daß 
fi) an der gedachten Stelle ein Kalflager befunden habe. Kalk- und Feuerfteine find dort in ziem⸗ 
lich beträchtlicher Menge anzutreffen; die Grube ſelbſt dient jegt als „Sandkuble“. 


(42.) (Das „Medlenburger Haus“ in Gräfenberg.) Einige Angaben über biefes von 
S. 8. Hoheit dem Großherzog in Gräfenberg gegründete Armenkrankenhaus, wie es in dem Stifte- 
briefe bezeichnet wird, bürften nicht ohne Intereffe gelefen werden. Die Abſicht, welche der Stiftung 
des Medlenburger Haufes zu Grunde lag, war, armen und wenig bemittelten Kranken, denen ber 
metbobifhe Gebrauch ber Waſſerkur verordnet worden, zunächſt ein koſtenfreies Obdach zu gewähren. 
Der Bortheil, der durch dieſe Einrichtung Ärmeren Kranfen dargeboten wird, iſt an und für fich ein 
nicht unbedeutender; er wird aber noch viel erbeblicher fein, wenn fi, was mit der Zeit gewiß nicht 
ausbfeibt, das Vermögen der Stiftung durch Schenkungen fo vermehrt haben wird, daß den im Haufe 
aufgenommenen Kranfen auch freier Unterhalt gewährt werben kann. Ein ſchöner Anfang bierzu 
iſt bereits gemacht, indem ©. M. der Kaifer von Oeftreih 3, S. M. der König von Baiern und 
5. Hoheit der Herzog von Naffau je 2 Freiftellen (fogenannte Betten) vorläufig für die Dauer von 
5 Jabren geftiftet baben. Die hoben Stifter haben ſich dafür das Recht vorbehalten, eine entfpre- 
chende Anzahl von unbemittelten Kranken zur Aufnabme vorzufchlagen. Diefes Vorſchlagsrecht haben 
auch ©. K. Hoheit der Großherzog fih und Allerböchitfeinen Nachfolgern in ber Regierung vorbe- 
balten und ferner für vier Stellen dem jüngern Bincenz Prießnig, dem gegenwärtigen Befiger bes 
Kurbaufes zu Gräfenberg, als Anerkennung für die Abtretung des zur Errichtung bes Hauſes erfor- 
derlihen rundes und Bodens zugeitanden. Bei ber Aufnahme der Kranken follte nad ber Be- 
fimmung des Stifters mweber auf die Nationalität noch auf das Religionsbefenntnig Rückſicht ge- 
nommen werben, bie Bebürftigkeit allein follte, dem Sinne wahrer Humanität gemäß, dem bie 
Stiftung ihre Entftehbung verdankt, bierbei das Mafgebende fein. Ein Euratorium, beſtehend aus 
dem oberften Beamten bes Bezirkes, dem Gräfenberg angehört, und dem von ber Regierung geneb- 
migten Babearzte, fteht der Stiftung vor, Teitet ihre Angelegenbeiten, entfcheidet über die Aufnahme 
der Kranken u. f. m. An dieſe Bebörbe würden fih alfo diejenigen Kranken zu wenden haben, die 
des Genuſſes freier Wohnung beim Gebrauch der Wafferfur in Gräfenberg tbeilbaftig zu werben 
wünſchen. So ift nun das Medienburger Haus als eine woblorganifirte Stiftung zu betrachten, bie 
ganz felbitftändig daſteht und noch weiterer Entwidelung fähig if. Kaum bat der Bau feine Voll- 
enbung erreicht, fo fheint ſich ſchon bie Abficht feines menfchenfreunblichen Gründers erfüllen zu 
wollen, benn den von Gräfenderg eingegangenen Nachrichten zufolge haben bereits 4 Watienten in 
dem Medienburger Haufe Aufnahme gefunden. Möge die Zufunft die Abfichten des Stifters biefer 
Wohlthätigkeitsanſtalt in immer umfaffenderer Weife verwirklichen. 
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Landwirthichaftliche Literatur. 


Handbuch der Medlenburgifhen Wirthfhaftsführung Band IM. Auch unter dem Zitel: 
Der höchſte Ertrag. Bon 8. Fr. Deiters. Schwerin, 1863. 4. Hildebrand. Preis 2 Thlr. 

Das vorgebachte Werk in feinen drei Bänden umfaßt die ganze medlenburgifhe Wirtbhſchafts- 
führung und ſteht deshalb dem Archive als Revue der Lanbwirtbfchaft nabe genug, um eine ausführ- 
lichere Beſprechung zu veranlaffen. 

Bereits in ben Jahren 1855 und 1856 erfchienen bie erften Bände diefes Werkes, beifen Berfaffer 
fih damals nicht nannte, und worüber uns nur günftige Urtbeile zu Geficht gefommen find. 

In der That, es ift Bedürfniß, daß die Lanbwirtbfchaft von einem allgemeineren und böheren 
Standpunkte, aber doch fo bearbeitet wird, daß nötbige Einzelnbeiten dem Werke fi ebenfalls 
entnebmen laffen, obne daß es zu der fchalen Alltäglichfeit herunterſinkt, womit in den Fachſchriften 
häufig einzelne mechaniſch aufgefaßte Operationen handwerksmäßig dargelegt werben und der Ver— 
faffer in dem Wabne ſteht, damit für Wiffenfhaft und praktiſche Einficht etwas geleiftet zu haben, 
Dergleichen landwirtbſchaftliche Beſchreibungen nützen felten, fchaben aber viel, wenn bie Lefer bie 
Unbaltbarfeit der Darftellung nicht herausfinden und im Eifer, die angeblich gewonnenen Erfolge 
ebenfalls zu erreichen, überfeben, daß fie auf ganz anderen Boden geitellt find und ebendesbalb in der 
Regel ein vollftändig anderes, meiſtens wenig erwünſchtes Ziel erreichen. 

Etwas Achnliches deutet der Verfaffer an ©. 241: „Wie in ben meiften praftifhen Berufs- 
zweigen, gilt auch in der Landwirtbſchaft, daß, mer etwas bavon verfteht, nicht oder böchſt felten 
darüber ſchreibt.“ — Es fommt freilich auf eim richtiges Auffaffen mehr an, als auf eine in bie 
tiefften Einzelnbeiten fich verſenkende Darftellung. 

Landwirtbfchaftlihe Schriften — auch bierüber findet ih ©. 233 eine Andeutung — haben 
mit biograpbifchen, ja man darf fagen mit autoblograpbifchen Arbeiten große Aehnlichkeit und Ber- 
wandtſchaft. „Es gebört viel Selbftaufopferung dazu, feine eigene Wirtbfchaft getreu zu befchreiben,* 
fagt ber Verfaſſer, und bemerkt, einen fremben Betrieb zu befchreiben erforbere ein unzuläffiges 
Ausplaudern ober ein nötbiges Ueberfeben und Verfehweigen, wolle man keinen Anftoß geben. — 
Dies ift gewiß ſebr richtig und erflärt, daß im Werke praftifche Beifpiele nicht häufig geboten werben, 
obſchon der Verfaffer, und man fühlt, daß foldes der Fall war, wie er fagt, „beren mehr als Buch- 
ftaben zu Gebot” hatte. Man muß zugeben, daß berfelbe feinen Stoff mit Hingebung bearbeitet 
und fi, wie es in ber Vorrede beißt, nicht gefcheut bat, „mit feinen Mitteln unbebenklich jeber 
begegnenden Frage zu Leibe zu geben.“ 

Der Inhalt des Werkes bietet zunächſt ©. 1—78 eine Tandwirtbfchaftlide Ermwerbs- 
lehre. 

Der bier behandelte Gegenſtand iſt som böchſten Intereſſe, ja er bildet dieſen Augenblick für 
Meklenburg eine landwirthſchaftliche Tagesfrage. Hat man doch ſelten eine fo lebbafte und bunte 

Discuſſion erfeben, als die Erörterung, ob für die Laft Ader 400 Thlr. Pacht ſich geben laffen, feit 
Ric vorigen Jahres bervorrief. Die landwirthſchaftlichen Schriftiteller, die mit mebr oder weniger 
nblichkeit dieſe Frage zu löſen verfucht, finden bier Gelegenbeit, zu einer befonnenen Auffaffung 
derfelben, über welche der Verfaffer in der Notiz S. 7 eine etwas pifante Mittbeilung bringt, melde 
ergiebt, daß Deutfchlands fämmtliche Fandwirtbe für praftifch gebalten haben, dies für die zwei 
Berfammlungen, in Schwerin und in Würzburg, auf bie Tagesordnung geftellte Thema mit „bereb- 
famem Schweigen“ zu verhandeln. 

Hier findet ſich nachgewieſen, daß Pachtpreife überall zu keinem Maßſtabe für Ertrag von 
ländlichen Befigungen fi eignen, um fo weniger, als für die Ausbeutung nicht ſowobl das Grund- 
fü felbt, als die Perfon des Unternehmers in Betracht fommt. Das meifte bängt von perfönlicher 
Fähigkeit ab, und biefe wird in den üblichen Pahtanfhlägen nicht in nothwendige Berechnung ge- 
zogen aus Gründen, melde bas vorliegende Wert ©. 22 barlegt: „Man Tann freilich nicht wohl 
Semanben fragen, noch ibm fagen, ob ober daß er ein Dummfopf, ein Nichtsnutz fei, und dennoch 
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find das, wie Jeder einfieht, Umftände, bie genau ermittelt werben müſſen, beren Unkenntniß ge- 
fährlich if, weil die nothwendigen perfünlihen Eigenfhaften von höchſter Bedeutung fürs Erwerbs- 
leben find.“ 

Endlich, und das wird faft allemal überfehen, ift bei dem Pachten nothwendig, daß jährlich 
ein günftiges NRefultat in baarem Gelde gewonnen werde, während ber höchſte Ertrag tbeils den 
Umfländen nach gar nicht in baarem Gelbe beftehen wird, ©. 48, ober daran zu Grunde geben 
würde, wollte man ibn jährlich ober gar jährlich zwei-, felbft viermal in baar Geld umfegen. 

Kommt man fo zu dem Ergebniffe, daß Erörterungen über Pachtpreife mißlich und im Allge- 
meinen nur für ben pächteriichen und verpächterifchen Etat von Bebeutfamfeit find, fo findet man, 
daß ber Werthmeffer von ländlihen Begüterungen und Wirtbfchaften anderswo 
liegen muß, als in Pachtpreifen, und verweifen wir barüber auf die näheren Darlegungen 
des Werkes felbit. 

Im Andange bat ber Berfaffer noch ein beim Güteranfaufe verwenbbares Schema gegeben. 
Es läßt ih für Norbbeutfchland wohl ſchwer ein ausführlicheres Verzeichniß finden. Jedem, ber 
Grunbeigentbum erwerben will, ift zu empfehlen, bier eine ausreichende Ueberficht zu gewinnen ober 
zu versollftänbigen. Nichtsdeftoweniger kann es nicht Abficht geweſen fein, biefe Mittbeilung ale 
Leitfaden für den Güterbandel darzubieten. Sie bat no einen weit höheren Wertb, den, daß man 
fich über feine eigenen Betriebsbeftände zur Klarbeit daran belfen fann. Iſt es nicht fonderbar, daß 
man auf Gütern oft fleifige Verzeichniffe der Beſtände an Vieh und Gerätben findet, während eine 
zuverläfiige Befchreibung, eine Statiftif für die übrigen, für die wichtigſten Gutsbeſtände 
ganz fehlt. Eine ſolche nach dem mitgetbeilten Schema und den barin gegebenen Hinweiſungen 
aufzumachen, wäre eine fo angenehme als lehrreihe Arbeit für das jüngere Wirtbfchaftsperfonal, 
welches felbige nebſt einer jährlichen Felpbeftellungsfarte dem Gutsberrn zur Controle liefern und 
biefem fomit zu vollftindiger Ueberfiht und feiterer Inbanbnabme des Ganzen belfen könnte. 

Die zweite Abbandlung bat das Verhältniß größerer und Fleinerer Güter zum Gegenftanbe. 
Sie will foldes nationalöfonomifh, aber immer vom rein landwirtbfchaftlichen Standpunkte aus 
beſprechen. Unfer Bericht kann fich bier kürzer faffen, zumal mandes Hergebörige bereits oben ge- 
geben if. — Um bei feiner mißlichen Unterfuhung Haltepunfte zu gewinnen, unterfcheidet ber Ver- 
faffer Landwirthſchaft und Aderbau, wie es in der That landwirtbfchaftliche Akademien und Ader- 
baufchulen giebt, mithin der Stanbpunft als ein bereits vorbandener anzufeben it. Dann aber 
nabm die Darlegung geichichtliche Standpunkte zu Hülfe, die ziemlich fern liegen. 

Bon Intereffe ift es, wie bier die Ertragsverlufte auf zu großen Grundbefigungen gefchilbert 
und deren fehrittweife Abminderung, mithin die allgemeine Vermehrung des Ertrages ſoweit nad- 
gewiefen wird, bis der Verfaffer ©. 122 dabin fommt, daß nicht weniger als ein volles und nidt 
mehr als zwei Gefpann Pferde Die vortbeilbaftefte landwirthſchaftliche Betriebsweife zulaſſen. Wir 
geſtehen, daß ein ſolches Ergebniß der vorliegenden Unterfuchung anfangs ebenfo befremdend als bei 
näberer Erwägung lofalrichtig erſcheint. Miplih für diefe Darlegungen ift befonbers ein Umftand, 
den ber Verfaffer berauszuftellen verfüumt bat. Daß im Allgemeinen ein großes Gut ein bebeu- 
tendes Bermögen, den Reichthum, die Feine Ländliche Befigung immer nur die Wohlbaben heit 
ihres Inbabers einleuchtend machen fann, bätte mehr bervorgehoben werben jollen. Jetzt fcheint es 
oft, als wenn bier erwiefen wird, daß ber Heine Befig an ſich beifer als der große fei, wobei mancher 
Lefer überfeben wird, daß dies landeswirthſchaftlich allerdings, aber keineswegs vom landwirthichaft- 
lichen Privatſtandpunkte aus richtig ift. 

Die dritte Abhandlung über die Ertragsfübigfeit des Bodens bietet einen beiteren Gegenſatz 
zu ber voraufgebenben zweiten. 

Es ift wahr, bie legten 50 Jahre gehören ihrer Geſchichte und ihren Erfolgen nad in jeber - 
Beziehung zu den ereignißvollftien für bie Landwirthſchaft. Norddeutſchland erfubr während biefer 
Periode bie Nachwehen der Kriegszeit, bie Ergiebigkeit des Mergels, bie unglaublich niedrigen Ge— 
treibepreife, das Nachlaſſen des Bodenertrages, die neuen Berkehrs- und Betriebsmittel. Ueber biefen 
Vorgängen ftebt in bereits monumentalem Rubme bie Geftalt Albrecht Thaers, welchem feit zwanzig 
Jahren Juſtus von Liebig in voller Lebendigkeit als Succeffor zur Seite geftellt wird. 

Das vorliegende Buch ſchildert diefen Zeitraum in feinen Perfönlichkeiten und bringt „nach dem 
Leben gezeichnete” Bilder, z. B. ©.135 ben biden gebildeten Gutsherrn, der mit feinen mwohlgefät- 
tigten Gäften nach Tiſche eine VBerdauungspromenabe macht, und als er babei in bie mäßig beflan- 
denen Felder geräth, feine Begleiter keuchend belehrt, die landwirthſchaftliche Pflanze, wozu er aus 
Gründen nicht gerechnet fein wolle, forbere eigentlich gar Feine Nahrung: fie lebe von ber Luft und 


17 


250 


bedürfe des Bodens nur, um barin wider das Umfallen ſich zu befeftigen. Weizen und Rappfaat fei, 
wiſſenſchaftlich betrachtet, gefürnte Luft u. f. m. 

Allemal find freilich die Beziebungen nicht ohne Bitterfeit, z. B. ©. 152 über bie Kartoffel- 
krankbeit. Die Bemerkung ©. 142, daß die Grünbüngung ben Sag bewabrheite, etwas Salat zum 
Frühſtücke fei beffer, als den ganzen Tag gar nichts, und 9.143, daß bei Anwendung bes Düngers 
als Aſche anftatt des Salates lediglich eine Cigarre als Tagesnabrung präfentirt werde, treffen nur 
tbeilweife und verbienten eine fcharfe Entgegnung, wenn bei alledem ſich nicht ergäbe, daß es dem 
Berfaffer bitterer Ernft mit der Sade it und daß er foldhe tiefer aufzufaffen verfteht. 

Die Darlegungen, bevor fie auf die Lehren Thaers und Liebigs kommen, weiſen auf die un- 
glaubliche Vernachläſſigung des Pflanzenbaues bin, die neben ber forgfältigften Bodenkultur umfo- 
mehr ein Unding, als biefe dadurch um ihre beften Erfolge gebracht werde. Die oben über ben 
Kartoffelbau erwähnte Stelle bietet den Beleg dazu. Richtig ift ferner unbedingt, daß Pflanzenver- 
eblung näber liege und nöthiger fei als Thiervereblung, für welche fo vieles geſchehe. ©. 155—56. 

Ueber den mobernen Streit, wie der Boden am zwedmäßigften ertragreich zu machen, ob durch 
Flach- und Tiefadern, ob durch Humus ober Chemikalien, wird kurz referirt und der Gegenſatz 
©. 172 fo gegeben: „Wem man ben Humusgebalt des Bodens ermitteln will, findet folgendes 
Berfahren flat. Man entnimmt eine Probe bes Bodens und trodnet fie völlig aus. Nachdem man 
fie darauf gewogen, verbrennt man fie und läßt das Uebrigbleibende fo lange glüben, bis es Fein 
Feuer mebr annimmt und, erfaltet, ganz beil geworben ift. Darauf wiegt man biefen Reft abermals. 
Das war Humus, was vom Feuer verzehrt if. Soviel die Aderprobe an Gewicht verloren hat, 
foviel Theile Humus befaß, nach ber Schwere gerechnet, diefer Boden. Was trog Flamme und Gluth 
vorhanden blieb, it Schlade und als foldhe von Humus auszufheiden. Was für die Pflanzen als 
Humus von Werth ift, das verbrennt total. So bie eine Parthei. 

Die andere, die der Stofftheorie, faßt die Sache gerade am entgegengefegten Ende auf. Sie 
ftellt den Sag bin: „daß bie durch Verbrennung einer gewiffen Maffe von Dünger erhaltene Aſche, 
auf ein Feld gebracht, diefelbe Wirkung äußert als jener Dung an und für fid. 

Das Ergebniß, zu. welchen biefe Erörterungen ſchließlich gelangen, tft, daß dem Boben Kräfti- 
gungs- und Reizmittel zuzuführen, daß legtere aber, wo bie Kraft feblt, mißlich find, daß dagegen 
die Kraft zu ihrer Entwidelung unter Umftänden ber Neizmittel bedarf. Cine richtige Düngerwirtd- 
ſchaft aber ſtärke die Ergiebigkeit des Bodens in ber Art, daß bei hinzukommender guter Felbwirtb- 
{haft und richtiger Wahl und Behandlung ber anzubauenden Pflanzen es felten befonberer Reiz- 
und Berbauungsmittel bebürfen werde. 

Es finden fih in dieſer Abhandlung viele mit beinahe plaftifcher Anfchaulichkeit bargeftellte 
Perfönlichkeiten. Die Anbänger Thaers und Liebigs werben fcharf gezeichnet. „Der Streit, von dem 
bier die Rebe ift, beißt es ©. 160, wird von zwei feindlichen Lagern aus verfochten. Auf einer 
Seite ftebt die moderne Wiſſenſchaft, verfchangt hinter Büchern, ja mit Bibliotbefen, aus denen fie 
ein Iebhaftes Feuer auf ihre dickgeharniſchten, zähen Gegner unterhält. Diefe werfen ihrerfeits bie 
Thatfache ausgebliebener Erfolge als Geſchoß unter bie Gegner, welche diefe Bombe eiligft mit feuchtem 
Drudpapier vor ber Zündung zu erfliden fuchen.” — Nun folgt eine vier Seiten lange Darftcllung 
der Partbeien, durch welche der Verfaffer fih Feinde machen wird. Diefen bietet gerade bie vorlie- 
gende Abhandlung reihen Stoff zur Anfechtung, denn manches erfcheint darin zu kurz berührt und 
zu ſcharf abgefprocden. 

Die vierte, fhon als Probe und Ankündigung bes Werkes früher veröffentlichte Ahhanplung 
„Zrodenftalffütterung” will den geordneten Anbau und bie vernunftgemäßefte Berwenbung bes Futters 
zur Grundlage des vorzugsmeife im Getreidebaue fich berftellenden höchſten Ertrages machen. 

Bor etwa zwei Jahren erfchlen das Werk vom Herrn J. Peters über Sommerftallfütterung. 
Der Berfaffer des Handbuches erzählt S. 245 in der Note, daß er bas Peters’fche Werk vor ber 
Veröffentlichung mehrmal durchgefehen, darin bie Trodenftallfütterung nicht behandelt gefunden und 
hierdurch veranlaßt fet, ſolche feinerfeits ins Auge zu faffen und darüber zu ſchreiben. Er ließ 1862 
feine obengedachte Brochure erfcheinen. Diefe gab anfcheinend Herrn Peters in ber jüngft erfchienenen 
zweiten Auflage feines Werkes Anlaß, fich gegen die Trodenftallfütterung zu erflären, worauf bier 
die Entgegnung ©. 243—56 geboten if. In ber zwifchen beiden Schriftfiellern ftattfindenden De- 
batte werben 13 verſchiedene Punkte erörtert, von melden für bie Grünftalfütterung und mehr noch 
für einen guten Weidegang eine reichlichere und wohlſchmeckendere Milch als bei der Trodenftall- 
fütterung eingeräums ift und werben muß — in allen übrigen Beziehungen fol legte Fütterung ihre 
Borzüge und Vortheile haben. — Ein fi -unberufen einmiſchender Kämpe wider bie Trodenfiall- 
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fütterung befommt ©. 253 folgende Entgegnung: „Ein anfcheinend bewußtlos in bie Tinte geratbener 
Landwirth fchrieb und veröffentlichte kürzlich; Kühe bei Trodenftallfütterung gäben feinen Ertrag. 
Er bemweifet das wahrſcheinlich mit feiner Wirthſchaft. Freilich, die Sache läßt fi) machen, wird 
indeffen von Niemandem als ein Meiſterſtück gepriefen und bewundert werben.“ 

Das Schlufergebniß ber vierten Abhandlung gebt dahin, daß eine vollftändige Trodenftall- 
fütterung nambafte Wirtbfchaftssortheile und alfentbalben, wo auf Kandel mit frifcher Mil we— 
niger Gericht als auf Getreidebau zu legen, mit Hülfe der Maftung ben böchften Ertrag bringt. — 
Zulegt wird bie Schrift des Herrn Peters als ausgezeichnete Anleitung zum Futterbau ehrend 
anerkannt. 

Die fünfte, wider die Armutb gefchriebene Abhandlung iſt mehr ober weniger eine Streit- 
ſchriſt wider das jepige Armenweſen und bringt Schließlich gefegliche Vorſchriften bei, aus welchen 
eine andere Auffaffung als bie ber bisherigen Praris fich wohl rechtfertigt, nämlich bie, daß bie 
Armuth ein völlig berehtigungslofer, unbedingt allen fonftigen Verbältniffen feindfeliger Zuftand ft, 
fo daß nicht von Hülfe, fondern von Befeitigung zu reden. Der Gegenftand biefer Darlegungen 
interefirt auch landwirthſchaftlich, nämlich in feinen Beziehungen zur Löhnungs- und Arbeiterfrage, 
bie bier auf das Eingebendfte behandelt it und eine Fülle intereffanter Betrachtungen bietet. 

Wir beendigen bier die Revue eines Werkes, befien Inbalt reichhaltig und anregend if. Es 
wäre leicht geweſen, unfern Bericht noch weit und in viele nabeliegende, bier offengelegte Gebiete 
auszubehnen. Auch der Kritik bätte ihr Feld offen geſtanden, zumal ber Berfaffer fie gleihfam ber- 
ausforbert: er begehrt in der Vorrede ausbrüdlich Feier, bie fremder Lehre mistrauen, bie aus Ber- 
febrtem den richtigen Gegenfag zu fürdern im Stande find. Hier fam es uns jedoch zunächſt darauf 
an, eine felbftändige berichtliche Meberficht des Inbaltes der neueften Titerarifchen landwirthſchaftlichen 
Erſcheinung zu bringen, welche bie jüngften und mwichtigften lanbwirtbfchaftlichen Fragen ausführlich, 
lebhaft und in oft origineller Form befpriht und daher eine Aufmerffamfeit verbient, welche bier 
von uns zugeftanden und erzeigt fein foll. C. N. 

Leichtfaßliche Anleitung zum deldmeſſen und Rivelliren mit den einfachſten Hülfsmitteln. 
Für Forft- und Landwirthe, Bautechniker, forft- und landwirthſchaftliche Anftalten, Gewerbe⸗, Bürger- 
und Realjchulen bearbeitet von Jacob Heuffti, Dr. phil., Verfaffer des „Lehrbuch der Geodäſie“. 
Mit 52 Figuren in Holzſchnitt. Leipzig, F. U. Brodbaus, 1863, Es fol dies Werkchen, mie ber 
durch feine Schriften bekannte Herr Berfaffer in ber Borrede fagt, dazu dienen, folche, die nicht obne 
alle Schulbildung find, aber doch weiter gebender matbematifcher Kenntniffe entbehren, auf eine leicht 
verftändliche Weiſe anzuleiten, ein gegebenes Terrain zu vermeffen, zu nivelliren und zu Fartiren, bie 
Flächen zu berechnen und nach gegebenen Bedingungen zu theilen, Erdarbeiten nad voraus gemadhter 
Berehnung auszuführen u. f. w., und dies alles mit ben einfachſten, mwohlfeilften und leicht zu 
behandelnden Inftrumenten. Allerdings werden fich dieſe Meffungen auf Fleinere Flächen beſchränken 
müffen, als wenn man den zu benugenden Hülfsmitteln feine Grenze zu fegen brandt. Auch wird 
man rüdfichtlich der Genauigkeit ben ſtrengen Maßſtab amtlicher Meffungen nicht anlegen dürfen, 
wiewohl auch bie biernach auszuführenden Arbeiten, wenn man nur mit Sorgfalt babet verführt und 
fie nicht auf allzugroße Flächen ausdehnt, für fehr viele öfonomifche Zmede brauchbar fein werben. 
Die Lehren des Meffens find fo behanbelt, daß ber aufmerffame Lefer mit nur geringen Kenntniffen 
der Elementargeometrie, die man bei jebem, der ein Gymnaſium oder eine Realfchule auch nur bis 
Tertia einschließlich befucht bat, vorausfegen darf, Schritt für Schritt mit dem vollen Verſtändniß 
wird folgen können. — Der Inbalt ift folgendermaßen geordnet: Vom Adfteden und Meffen geraber 
Linien; vom Abſtecken rechter Minfel; vom Meſſen gerader Linien, wenn ſich Hinderniffe in den Weg 
ftellen; das MWinfelmefien; der Mafftab; von den Coorbinaten; Aufnabme ganzer Figuren; Bered- 
nung bes Fläheninbalts der Figuren; Thellung ber Figuren: Höhenmeſſen und Nivelliren; Nivellir- 
Inftrumente; das Rivelliren; einige Anwendungen bes Nivellirens; von den zum Auftragen nötbigen 
SInftrumenten; das Auftragen bes Plans und der Nivellements; Preiſe der nötkigen Inftrumente, 

Die Bebandlung der einzelnen Kapitel ift Mar und ſcharf, dazu vermitteln bie vielen Zeichnungen 
das beutlichfte Verftändnif, und es tft alles Leberflüffige und nicht nothwendig zur Sache Gehörige 
ausgefchieden, fo daß es augenblidlih Fein Werk für dieſen Zwed giebt, welches man mit größerem 
Bertrauen empfehlen könnte. Auch die Ausftattung bes Buches ift elegant. 
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Misrellen der Landwirthſchaft ꝛc. 


Landwirthſchaftliche internationale Ausftellung in Hamburg, am 14. — 20. Juli 1863. 
Nicht allein in Deutfchland, au in Franfreih, England, Belgien, Holland, Schweden, Dänemarf, 
Rußland, ja felbft im fernen türfifchen Neihe und vornehmlich in ben Vereinigten Staaten von 
Norbamerika haben fich bie erften landwirthſchaftlichen Capacitäten in die Agitation zu Gunften ber 
Ausftelung geworfen und durch die Refultate, welche fie bereits damit erzielten, bie fühnften Er- 
wartungen überflügelt. 

Als Play der Ausftellung iſt das Heiligengeiftfeld gemäblt, welches der Senat mit liberalfter 
Zusorfommenbeit koſtenfrei überlieg. Faſt inmitten ber beiden Schweſterſtädte Hamburg- Altona 
belegen, rings von fhattigen Alleen umfäumt, bevedt es eine grasreiche Fläche von mehr als 3 Mill. 
Duabratfuß und ift, felbit für Spaziergänger aus entfernteren Bezirken der beiden Stäbte, in einer 
kleinen halben Stunde leicht erreichbar. Der überreihlih große Raum bietet fogar bie Möglichkeit 
dar, baf bie Dampfpflüge in unmittelbarer Nähe ver Ausftellungsgebäude werben arbeiten können, 
was bisher bei Feiner landwirtbfchaftlichen Ausftellung zu ermöglichen war. i 

Als nächte Sorge eradhtete das Comité, fih in einer hervorragenden landwirthſchaftlichen 
Genoffenfhaft, in einer anerfannten Fach-Autorität eine technifche Stüge zu fehaffen, zu welchem 
Ende daſſelbe fich der Mitwirkung ber beutfchen Aderbaugefellfchaft und ihres Präfidenten, bes in 
feiner Berufsbrande als eine Capacität erften Ranges geltenden Herrn von Nathuſius, vergemifferte. 

Als eine fernere Aufgabe galt es, den Verkehr nach allen Seiten bin zu erleichtern, indem es 
für fümmtlihe zur Ausftellung beftimmte Thiere, Mafchinen, Geräthe und Erzeugniffe bei allen 
betreffenden Verkehrsanftalten ermäßigte Frachtfäge zu erwirfen fuchte. Die zu foldem Endzweck 
unternommenen Schritte baben mit einer einzigen Ausnabme durchaus bocherfreuliche Nefultate 
geliefert. Bon den verfchledenen beutfchen Staaten, Bayern ausgenommen, ift bie Zufage freier 
Rüdbeförberung der unverfauft an den Abfenbeort zurückehrenden Ausitellungsgegenitänbe entweber 
bereits zugeftanden, ober doch in fihere Ausficht geftellt. Preußen nahm faft gleichzeitig mit Han- 
nover die Orbnung ber Zollfrage, melde bei bem Unternehmen Feine ganz untergeorbnete Rolle 
fpielte, in bie Hand und führte biefelbe raſch und zur großen Befriedigung aller dabei Betbeiligten 
ihrer Erledigung entgegen. Für bie öfterreichifchen Ausfteller erwirkte bie F. f. Regierung bei allen 
bezüglichen Verfehrsanftalten bie übereinftimmende Vergünſtigung einer Frachtermäßigung auf einen 
Kreuzer Defterr. Währung pr. Zolleentner und Meile mit allen Nebengebühren und ohne Rüdficht 
auf die Elaffification der Ausftellungsobjerte. Hannover entwidelte die aufopferndfte freundnachbar- 
liche Thätigfeit für die Zwecke des Unternehmens, welchem es wahrſcheinlich das verbältnifmäßig 
größte Contingent von Ausftellern zuführen wird. Auch Oldenburg eifert in dieſer Beziehung würdig 
nad und die dortigen landwirthſchaftlichen Vereine übernehmen einen Theil der Transportkoften für 
die Ausfteller. 

Bom Auslanbe find in erfter Linie die Nordamerikaniſchen Freiftaaten zu nennen, als biejenigen, 
welche bisher in Börberung des Unternehmens bie meifte, wir möchten fagen, echt amerifanifche 
Energie entwwidelten. — Nicht nur meldeten bereits zwanzig Counties ihre Betbeiligung durch birecte 
Beſchickung ber Ausftellung an, und ernannten gleichzeitig für je einen Staat einen Commiffär, — 
fondern Präfident Lincoln beantragte überdies beim Congreß bie Ueberlaffung eines Kriegsſchiffes 
zur Herüberbringung ber Ausftellungsgegenftände. In Schweden hat die Regierung faft alle Trans- 
porttoften für die Ausftellungsobjeete ihrer Staatsangebörigen übernommen. In Holland wirft ein 
Eomits mit einem Fonds von 10,000 fl., welche zum Ankauf von Vieh behufs der Präfentation auf 
unferer Ausftellung verwendet werben follen. — Von ben verfchiebenen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
find gleichfalls angemeffene Tarifermäßigungen und fonftige Erleichterungen bereitwilligſt zugeftanden 
worben. 

Zur Prämlirung ber verfhlebenen Ausftellungsgegenflände burch Gelbpreife und Mebaillen warb 
ein Betrag von 25,000 Thlr. ausgeworfen. Preisgefrönte landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen, 
ſowie landwirthſchaftliche Erzeugniffe werben ausgezeichnet durch Preismebaillen in Silber und 
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Bronze, beide Kategorien von bebeutenber Größe und ganz vorzüglichem Gepräge. Diefelben zeigen 
auf ber Aversfeite eine Perfonification ber Agricuftur, umgeben von ihren Attributen und Emblemen, 
nad ber Zeichnung bes berühmten Malers Steinle, und auf bem Nevers das Hamburger Stabt- 
wappen mit bem Namen bes Prämiirten und ber Legende: „Beftiftet von Bürgern ber freien Stabt 
Hamburg.“ 

Eine andere, nicht geringe Sorge des Comitéͤ's befand barin, ben bei dem Maffenandrang bes 
lebenden Ausftellungs-Inventars jedenfalls ganz enormen Waferconfum vorforglich zu deden. Es 
find in biefer Beziehung ſowohl mit der Direction der biefigen Stabt-Wafferfunft, als auch mit jener 
ber Altonaer Gas- und Waffer-Gefellfchaft Verhandlungen angefnüpft worben. Gleichfalls ift con- 
traetlich Sorge getragen, baß bei jenen Ausftellern, bie auf den Bezug von gemiffen Futterftoffen 
angemwiefen find, Keine Preisüberbürbungen vorfommen Fönnen, indem mit Ausnahme von Streuftrob 
und Heu, welche gratis geliefert werden, fümmtliche Ertrafourage zu feften Engros-Preifen und durch 
zuserläffige Leute geliefert werben wird, — Die Organifation der auf das Mafchinenwefen bezüglichen 
techniſchen Sectionen, deren, wie wir bis jest wiſſen, fieben fungiren werben, bat ber in biefem 
Face rühmlichſt befannte Herr Prof. Rühlmann in Haunover mit größter Zuvorkommenheit über- 
nommen. — Zur Hilfeleiftung bei Aufitellung ıc. der Mafchinen ift durch die Anftellung eines erprobt 
tüchtigen Technikers vorgeforgt worden. — Für bie Transportirung der einlaufenden Ausftellungs- 
Gegenſtände vom Hafen, Bahnhofe ꝛc. nah dem Scaufelde ift mit biverfen Unternehmern eine 
eontractliche, der Billigfeit entfprechende Tarifirung vereinbart worden. Für den Viebtransport von 
und nad den Eifenbabnen läßt das Comite eigens conftruirte Wagen bauen, um bie Foftbaren 
Ausftellungsftüde vor jedem Contact in Betreff anftedender Krankheiten zu bewahren. Alles aus- 
geftellte Vieh kann Übrigens aud zur Nachtzeit auf dem Schaufelde felbft campiren. — Mit ber 
Belhaffung von Duartieren für bie Ausfteller konnte ſich das Comité nicht befaffen,; dagegen wird 
biefe Angelegenbeit von einem andern Eomite, welches ſich demnächſt conftituiren fol, ſelbſtſtändig in 
bie Hand genommen werben. — Schlieflih machen wir noch darauf aufmerffam, daß es dem Comite 
gelungen if, mit dem Unternebmen auch eine gleichzeitige Pflanzen-, Blumen-, Früdte- und Gemüfe- 
Ausftellung zu verbinden, deren vorzüglichfte Ausfteller gleichfalls durch Prämien ausgezeichnet werben. 

Berfchiedene Regierungen merben eigene Commiffäre für ihre betreffenden Ausfteller fenben, 
wodurch conftatirt ift, ein wie reges Intereffe fich diefes Unternebmen auch in ben böchften Kreiſen 
bereits errungen bat. 


Die Propofitionen zur Hauptverfammlung des Patr. Vereins in Roſtock am 28. Mai 1863. 
Die vom Hauptdirectorium ſämmtlichen Vereinsmitgliedern bebufs Borberatbung in den Diftricten 
zugefandten Propofitionen betreffen: 1) die Jahresrechnung ber Hauptcaffe; 2) die Wabl des Haupt- 
fecretairs auf 4 Jahre; 3) den Drud und die Verſendung ber Protocoll-Auszüge und Propofitionen; 
4) die nachträgliche Genehmigung ber Ertbeilung eines 2. Preifes (100 Thlr.) aus ber Pogge- 
Karftenfchen Stiftung; 5) Gewähr der Geldmittel für bie Hauptthierfhau 1864 in Parchim und 
Betimmung des Berfammlungsortes 1865; 6) für bie Gründung einer Verfuchsftation find im 
Hinblide auf ben Reiſebericht, folgende Fragen geftellt worden: a. will ber Verein die Vorſchläge ber 
Deputation pure annehmen ünd in Grundlage berfelben Anträge bei dem hoben Minifterio, vielleicht 
auch bei den Landftänden maden? b. will ber Berein, vorläufig für bie erften 5 Jahre, einen jähr- 
lien Zufhuß aus ber Haupteaffe verbeifen, und mie viel? c. foll wieder der Verſuch gemacht 
werben, Subferiptionen zu freiwilligen Beiträgen, tbeils jährliche auf 5 Jahre, teils für ein Mal, 
burd bie Diftricte bei Mitgliedern bes Vereins, auch bei Nichtmitgliedern zu eröffnen? 7) Zur 
Hebung der Pferbezucht ftebt folgender Antrag des Diftricts Wismar zur Beratbung: „bas verehrliche 
Sauptbirectorium bes Patr. Vereins möge die geeigneten Schritte verfuchen, damit für bie Fleineren 
Züchter im Domanium das Berbot, ibre Stuten Privatbengften zuzuführen, aufgeboben, gleichzeitig 
jeboch eine Kürungscommiffion angeorbnet werde, welche nach alljährlicher genauer Prüfung biejenigen 
im Privatbefige befindlichen Hengfte zu bezeichnen babe, melde von ben Bauern benugt werben 
dürfen”; 8) zur Schafpoden-Impfung bat ber Diftrict Plau den Antrag geftellt: „ber Verein möge 
bie Bitte an bas betreffende Minifterium richten, bie Zwangsimpfung ber Schafpoden in bem 
betreffenden Geſetze zu ftreihen, dagegen Vorfchriften wegen Desinfection zu erlaffen und bie Bor- 
fihtsmaßregeln zu verfchärfen“; 9) bie Ernteberichte werben von ben Diftrieten vollzäbliger als bisher 
erbeten; 10) für die Anwendung einer Naturfraft, um Penbelußren, ohne fie aufzuzieben, in Gang 
zu erhalten, ift bie Ertbeilung einer Prämie an ben Uhrmacher Jörns in Teffin befürwortet. 
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Mafdyinen: Ausftelung in Roftod. Die Anmeldungen zu ber biesjährigen Mafchinen- Aus- 
ſtellung in Roftod haben ſich in der legten Zeit fo vermehrt, daß bis jegt 8 Dampfdreſchmaſchinen, 
18 Göpeldreſchmaſchinen, 20 Hädfelmafhinen, 10 Säemaſchinen, 9 Buttermüblen, 6 Schrotmühlen, 
4 große eiferne Walzen, 26 Kornreinigungsmafchinen, 4 Wafhapparate, 1 bybraulifcher Widder, 1 
Strobelevator, 1 Dampffäge, 20 Oelkuchenbrecher, Teigfnet- und Musmaſchinen und viele andere 
febenswertbe Adergerätbe und Inftrumente zur Ausftellung fommen werden. Diefelbe wird daher 
eine der bebeutenbften werben, bie je in Medlenburg abgehalten worden ift, und ift ber Beſuch ber- 
felden ſowohl allen Yandleuten, wie auch namentlich den Mafchinenbauern, Schmieben, Tifchlern auf 
bem Lande noch befonders zur eigenen Belehrung zu empfehlen, ba gerade in ber rafchen Berbreitung 
ber im Mafchinenbau gemachten Erfahrungen ein Hauptnutzen der Ausftellungen liegt. Es bringen 
dies Jabr auch viele Handwerker aus ber Noftoder Gegend Sachen zur Ausftellung, welche in Güſtrow 
bis dahin nie erfchienen waren, und ift dies als eine wohltbätige Folge des Wanderns anzufeben. 

Das Steigen der Landgüterpreife Tann man tie einen Wellenfchlag, ber fortwährend von 
Welten nad Diten gebt, betrachten. Diefer Wellenfhlag entipringt in Frankreich, fegt ſich durch 
Deutfchland fort, und gebt fhon bis ins weſtliche Rußland. Seine Scala ift obngefähr folgende: 
Sin Frankreich bezablt man den Morgen gutes Land ſchon bis zu 800 und 1000 Francs, am Rhein 
zu 200 bis 300 Thlr. preuß. Eour., an ber Elbe zu 150-250 Thlr, an der Oder zu 100-150 Thlr. 
und an ber Weichjel zu 50—100 Thlr. Die Preife find feit Anfang unferes Jahrhunderts um 80 
bis 100 pCt. geftiegen, und es gebt das Steigen noch fort. Intelligente Landwirthe vom Rhein 
ziehen fih an die Elbe und machen gute Gefchäfte. Im gleicher Art geben welche von ber Eibe an 
die Oder und verfuchen fih da mit gleihem Glück. Bon bier verfuchen fich andere an ber Metchfel 
und finden gute Rechnung. Ausnahmen ſtoßen bie Regeln nicht um. Die Emigranten bringen aber 
nicht bloß Intelligenz, fondern aud den zweiten wichtigen Factor, nämlich das Capital, in ihre neue 
Heimatb. Wie lange biefer Wellenfchlag noch fortdauern werde, läßt fich nicht beftimmen. Wir 
unfererfeitö baben die Anficht, daß bie Strömung ihren höchſten Standpunkt noch nicht erreicht bat. 
Es ift deßhalb Denjenigen, die auf einen Rüdfchlag warten, anzuratben, dies nicht länger zu tbun, 
wenn fie nicht die Zeit an fich vorübergeben laſſen und zulegt das Nachſehen baben wollen. Sehr 
beſchränkt ift in diefer Hinficht die Meinung in Schlefien, und daraus find bie fortwährenden vielen 
Güterverkäufe zu erflären, mo ein Jeder benft, die guten Preife noch mitzunehmen. Nur eine große 
politifche Ummälzung könnte einen Rückſtoß bewirken, der wohl aber nicht zu erwarten iſt. 





Walzen, ein Mittel gegen die Kartoffelfranfheit. Im Eommer 1861, berichtet Dr. Rau 
im „Hobenb. Wochenblatt”, zeigte ſich die Kartoffeltranfheit gegen Ende Juli und machte reißende 
Fortfehritte. Da alle jrüber empfoblenen Mittel, wie Abfchneiven des Krauts, Ausnebmen ber 
Knollen, Kalten ıc. ſich als unwirkſam oder fogar als nachtbeilig erwieſen hatten, ergab man fich 
fhon ziemlich in die traurige Notbwendigfeit, die üppigen Pflanzen zu Grunde geben zu ſehen. 
Da erfuhr ih, daß ein Landwirth der franzöfifhen Schweiz die Franfen Kartoffeln mit Erfolg ge- 
walzt babe und zwar bei dem erften Erfcheinen der Krankbeit. Diefe hatte zwar ſchon weit um fi 
gegriffen; nur wenige Blätter waren noch verſchont geblichen von — braunen Fleden, — 
doch wollte ich einen Verſuch mit dieſem einfachen Mittel machen. — Am 5. Auguſt wurden einige 
Beete der mit Zwiebelkartoffeln angebauten Abtheilung der „freien Wirthſchaft“ — ber Boden if 
ſtrenger Diluviallehm — mit der dreitheiligen eiſernen Walze, je eines zwiſchen zwei unberührten 
Beeten, niedergewalzt. Die Krankheit wurde dadurch nicht zum Stillſtand gebracht, ſondern fie zer- 
ftörte die befallenen Blätter vollends. Dagegen entfproffen aus den am Boden Tiegenden Stengeln 
neue Seitentriebe. Am 18. Auguft faben die gewalzten Berte frifch grün aus, mährend die nicht 
gewalzten völlig abgeftanden waren. Der Unterſchied war ſehr auffallend und wurde fpäter noch 
viel bedeutender, als die neuen Zriebe fih üppig entwidelt hatten. Anfangs October hatte die 
Krankheit von Neuem angefegt, ſchaden konnte fie jeboch nicht mehr, da die Ernte bevorftand. 
Soweit batte fih ber Nupen bes Walzens unverkennbar gezeigt. Aber es mar bie Frage, 
ob die Knollen gefund geblieben, und ob fie micht zweiwüchſig geworben waren, wie bies in 
vorausgegangenen Jahren öfter geicheben war. Die Furcht war aber ungegrünbet. Die gemwalzte 
Fläche wurde gemeffen, fie betrug 149 Geviertruthen 40 Fuß; ein genau eben fo großes Stüd un- 
gemwalzten Kartoffellandes wurde gemeffen und der Ertrag beider gemeffen und gewogen. Die ge- 
walzten Beete lieferten 56'%, Simri = 2680 Pfund, bie ungewalzten 46 Simri = 2300 Pfund 
Knollen. Auf den Morgen berechnet, macht bies einen Mebrertrag zu Gunften bes Walzens von 
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27 Simri = 1040 Pfund, Dabei waren die Knollen der gewalzten Beete weit gefunder, als bie 
der ungewalzten. Damit ſtimmt bie Erfahrung überein, daß Kartoffelädern, melde durch Scaf- 
berben niebergetreten worden waren, bie Krankheit ebenfalls nicht viel anhaben fonnte, offenbar 
weil durch die Knickung der Stengel das Fortwachfen des Pilzes geftört wurde. Bis er fih durch 
bie neuen Triebe bis zu den Blättern burdhgearbeitet hatte, waren bie Knollen ausgereift. 


Düngung des Rapfes mit Gyps. Im „Praktifhen Wochenblatte“ richtet ein hannöverſcher 
Landwirth folgendes fehr zeitgemäße Wort an feine Fachgenoſſen: Der Raps, welcher feit den hoben 
Kauf- und Pachtpreifen ber Güter eine fo bedeutende Rolle fpielt und von beffen Sebeiben und 
gutem Ausfall fo febr viel, ja felbft die Eriftenz manden Landwirths abhängt, ift befanntlich den 
ſchädlichen Einwirkungen fehr vieler Inferten ausgefegt. Aus biefem Grunde nun mollte ich mir 
erlauben, auf eine Procedur aufmerkfam zu machen, welche vieleicht als Präfervatiomittel gegen ben 
Infectenfraß wirkſam fein dürfte. Zur Zeit meines Eintritts in bie Lanbwirtbfchaft, vor etwa 25 
Jahren, war es ziemlich allgemein Gebraud, die mit Raps beftellte Fläche im Anfang des Frühlings 
mit 1—2 Pfund Gyps auf die Duabratrutbe zu überfüen, und war e3 nicht allein augenſcheinlich, 
dag dies das Wachsthum und die rafchere Entwidelung des Raps fehr befürberte, ſondern ich habe 
zu jener Zeit auch die Bemerkung gemadt, daß fich wicht fo viele ſchadenbringende Inferten auf 
bemfelben zeigten, wie dies in jegiger Zeit ber Fall iſt. Dies ift auch leicht erflärlich, ba ber Gyps, 
wie allgemein bekannt, fehr günftig auf das Wachsthum wirkt, namentlich wenn bie zu feiner voll- 
fommenen Auflöfung nötbige Witterung (reichlicher Regen) eintritt. Dadurch fommt alfo ber Raps 
in feiner Entwidelung der ſchädlichen Einwirkung der Inſecten zuvor. So z.B. werden bie Pflanzen 
zu ber Zeit, wo ber Erbflob in fo unzähliger Menge auftritt, in Folge jener rafcheren Entwidelung 
für jenes Infert ſchon zu weit vorgerüdt und zu bart fein. Ebenfo kommen biefelben mit ihrem 
Blühen und Schotenanfegen auch dem Glanz- und Rüffelfäfer zuvor. In neuerer Zeit babe ich nie 
gefeben oder erfahren, daß der Raps gegupft worden ift, und dennoch mwäre es fehr anzuratben, baf 
biefes einfache und wenig Foftfpielige Mittel wieder einmal zur Anwendung gebradht würde. 


Mittel gegen Kornwürmer, Das ficherfte Mittel, biefe gefährlichen Säfte abzumeifen, bleibt 
immer ein Iuftiger Boben. Zu dem Endzwede reichen die gewöhnlichen Dachfenfter nicht bin, es 
müffen vielmehr einige Deffnungen bem Boden glei und einander gegenüber angelegt werben, damit 
tüchtige Zugluft entſtehe. Gegen Schlagregen und Schnee fhügt man dieſe Deffnungen durch bavor 
angebrachte Klappen und auch überdies noch durch Drabtgitter, um auch bie Vögel abzuhalten. Iſt 
der Boden mit Scheerwänden durchſchlagen, fo öffne man die Wände unten, bamit die Luft von 
einem Ende zum anderen durchftreihen kann, Auf ſolchem Iuftigen Boden wird ſich nie ein Korn- 
wurm einniften. Hat man einmal aber das Unglüd ihres Befuches, fo it fchleunige Hülfe nötbig. 
Am beften thut man dann noch, einige Paar Rothkehlchen und Meifen zu fangen (womöglich ein 
Neſt mit Jung und Alt), fie auf den Boden zu verpflangen und ihnen bier fowohl zum Saufen als 
zum Baben etwas Waſſer binzuftellen. So lange es noch Würmer und Käfer zu freffen giebt, rühren 
biefe Thiere Fein Korn an. Es müffen natürlich dabei alle Luden mit Bitter verwahrt fein. Iſt ein 
Komboden, worauf einmal Würmer gebauft baben, Teer, fo reibe man zur gänzlihen Vertilgung 
erfiens ben Boden fehr rein und made dann einen Abfub aus 4 Händen voll Knoblauch, eben fo viel 
Wermuth, ein Paar Händen voll Salz und 5 Pfund grünem (Eifen-) Pitriol in ein Paar Eimern 
Baffer. Hiermit feuert man nochmals den Boden und forigt auch die Wände damit ein. Die 
Erfahrung lehrt ferner, daß die Kornwürmer ben Hanffamen fehr lieben. Man lege biefen grünen 
ober geröfteten Hanfſamen auf den Kornbaufen, oder auch nur ein Tuch, welches mit einem Abfub 
son Hanffamen befeuchtet ift, und man wird finden, daß fich bie Kornwürmer fehr zahlreich darauf 
fegen. Dann nimmt man ben Hanf oder das Tuch und klopft die Kornwürmer an einem folchen 
Orte ab, wo man fie leicht tödten kann. Auf diefe Art läßt fich ein ganzer Komboben in wenigen 
Tagen bavon befreien. 


Etwas über Pferdefütterung. Diefelbe Duantität Hafer, womit ein Pferd gefüttert wird, 
bringt eine ganz verſchiedene Wirkung bervor, je nad) ber Zeit, in weldyer das Futter gereicht wird 
So ift es ein entfchiebener Vortheil, wenn man bie Pferde erft tränft und bann füttert, und ein 
Nachtheil, wenn umgefehrt verfahren wird. Sp ift es auch eine ganz ſchlechte Gewohnbeit, wenn 
man ben Pferden fogleich nach ihrer Rückkehr von fchwerer Arbeit Heu und Hafer reicht. Sie freffen 
dann fehr gierig, kauen wenig. und verbauen ſchlecht. Wenn ein Pferb von ber Arbeit zurüdkommt, 
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wo es oft dazu noch erbigt iſt, fo ſollte man es erſt eine Viertelſtunde ruben laſſen, ihm nach Ablauf 
verfelben etwas Heu, eine halbe Stunde darauf zu faufen und dann erft Hafer geben. Auf biefe 
Weife verbütet man Erfältungen, denen bie Pferbe in Folge unvorſichtigen Tränfens fo häufig unter- 
worfen find. Wir können verfihern, daß biefe Regeln die Folge einer langjährigen Erfahrung find. 
Wer fie befolgt, wird mit feinen Pferden in jeder Beziebung gut fahren. Grobgefchrotener Hafer 
näbrt beffer als ganze Körner, und man erfpart dabei menigftens ein Fünftel des Quantums. 


Ueber die Urfache der Maul: und Klauenſeuche bei dem Rindviche. Die Maul- und Klauen- 
feuche Febrt faſt alljährlich im Herbfle, und ba, wo MWeidetrieb if, auch im Sommer wieder; und 
obwohl fie ein großer Schaden wegen Arbeits- und Milchverluſt ift, denft doch der Menigfte daran, 
mie biefem Uebel abgebolfen, das beißt daifelbe verbütet werben könne. In ben Orten, wo ber 
Weidebetrieb aufgebört bat, tritt die Krankheit erit von dem Zeitpunfte an auf, mo entweder einzelne 
Nachbarn ihr Rindvieh auf ihre eigenen Wiefen und Graspläge, ober bie ganze Heerde bie Wiefen 
der Gemeinde beweiden. Es muß baber die Weide an dem Uebel Schuld tragen. Wem ift es noch 
nicht begegnet, daß er im Herbſte nach mehrtägiger Trodenbeit nad Morgentbauen Zwetſchgen oder 
Pflaumen gegeffen bat, und darnach fchmerzbafte Blätterlein auf bie Zungenfpige befommen hätte? 
Dann fagen bie Leute, es habe ein giftiner Honig- oder Mebltbau darauf gelegen, und biefer fei bie 
Schuld; man müſſe das Obft abwafchen. Ganz wohl! Bei beifem Wetter fteigen gar viele ſchäbdliche 
Dünfte in die Luft, melde der Thau mit berunternimmt und, wie auf alle im Freien befindliche 
Körper, auch auf das Obſt abfegt, und bie Luft dann auch eintrodnet. Wird ſolches Obft un- 
abgewiſcht gegeffen, fo erregt es auf der Zunge oder am FJahnfleifche oder am Gaumen Heine Blat- 
tern, die nach und nach bei Vorficht mieber beilen. Nun, fo ift es bei den Thieren auch mit dem 
betbaueten Graſe. Haben bei beiterem Wetter Morgens ſich Dünfte oder leichte Nebel gebildet, und 
fie fegen fi bei Küble als Thau auf das Gras ab, und das Vieh frift biefes, und water darin 
berum, fo werben bie weichen Mund- und bie weichen Theile zwiſchen den Klauen gleichfalls von 
biefem Gifte wund gebiffen, es entfteben Blafen und wir haben die fo nachtbeilige Krankheit. Werben 
ſolche Thiere fort auf die Weide getrieben und freffen, wobei von dem Eiter ber fi) öffnenden Blattern 
an bas Gras gelangt, und es frift nach ihm ein aefundes Thier (die Franken Fönnen nur noch mit 
Anftrengung die zarteften Grasfpigen abreißen) bas Gras vollends ab, fo wird es angeftedt. Wenn 
bie Franken Thiere auf die Straße geben, und bafelbit Eiter durch den Tritt verlieren, und es tritt 
ein gefundes Thier in die Spur bes kranken, fo wird es auch angeftedt, obgleich es nicht auf bie 
Weide gefommen; denn biefe Krankbeit ftedt an wie die Krätze und wie die Schafräube. 


Zur Drehfranfheit der Schafe. Eine eigentbümliche Erfheinung in dem Zweige ber Land- 
wirtbfchaft (der Schafzucht), dem ich feit langen Jahren alle meine Kräfte gewidmet babe, veranlaßt 
mich, im Intereffe deffelben Folgendes befannt zu machen. 

Bei zwei 2", Jabr alten Mutterfchafen in meiner Stammbeerbe zeigten fi alle Symptome 
der Drebfranfbeit, einer Krankheit, die auch ſelbſt bei Jährlingen bier nur fehr felten vorfommt, bie 
aber bei Thieren des oben erwähnten Alters mir bei meiner langjährigen Praxis nod nie vor- 
gefommen war; dies veranlaßte mich nun zu der Vermutbung, daß dies bei den beiden Schafen 
wobl nicht Drebfranfbeit, aber mie bei Pferden und anderen Thieren wohl eine Art Samentoller 
fein möchte. Ich machte baber ven Verſuch, die beiden Schafe zum Bod zu Taffen, und zu meiner 
Ueberrafhung nahmen biefelben ben Bot auch an. Die anfheinende Drehkrankbeit hörte nad Ber- 
lauf von wenigen Tagen nad biefer Procebur ganz auf, bie Ihiere befinden fih ganz wobl und 
baben allen Anzeichen nad beide empfangen. Jeßnitz (in Nieverfchlefien), den 19. April 1863. 
Graf Find von Findenfetn. 


Bollangelegenheit. Wir Endesunterfchriebene, Wollcommiffionäre und Spebiteure, find von 
ben bebeutenditen Wollgarnfpinnern und Tuchfabrikanten Deutfchlande, welche feit mehreren Jahren 
die größten Käufer von medlenburgifhen Wollen gemwefen, aufgeforbert worden, bie Aufmerkſamleit 
ber Herren Wollproducenten in Medienburg auf ben Umſtand zu lenken, daß fie mit ihren Fabricaten 
und Gefpinnften nicht mehr die Concurrenz der Imduftriellen Englands befteben können, weil letztere 
ausſchließlich auftralifhe Wollen verarbeiten, welche im Allgemeinen reiner und beffer gewafchen find, 
als bie medlenburger Wollen. Hiezu erlauben mir uns die Berfierung binzurufügen, daß biejenigen 
ſchlecht gewaſchenen Partien Wollen, die im vorigen Jahre in das biefige Magazin eingeliefert, und 
auch in Folge ber derzeitigen günftigen Eonjunctur in die Hände von Händlern und Speculanten 
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übergegangen, ſich noch in benfelben befinden, und baf bis Dato feine Käufer für folche ſchlecht 
gewafchene Wollen aufzufinden waren, trogbem bie jegigen Eigner mit bebeutendem Verluſte abzıt- 
ftoßen geneigt find. Es iſt demnach beflimmt anzunehmen, daß von nun an fchleht gewaſchene 
Wollen, ſelbſt zu ſehr reducirten Preifen, faft unverfäuflich fein werben, und liegt es in dem Intereffe 
der Herren Wollprobucenten, jede mögliche Anftrengung zu machen, das Product in fo reinem Zu- 
ftande, wie möglih, zu Marfte M bringen. Güftrow, den 12. Mat 1863. ger. I. Jacobfen, 
Seine. Simonis, C. 4. Werner. 

Wie muß ein gutes Zuchtſchwein ausſehen? — Diefe Frage wird in der „Schweizer Bauern- 
zeitung“ folgendermaßen beantwortet: Der Naden voll und breit; — Rumpf und Hintertheil runb, 
weit; — Der Rippenbau fahform gebogen; — Das Schulterblatt zurüdgezogen; — Die Flanke voll, 
tief, rar; — Die Beine fein, kurz, obne Borftendaar; — Der Rüffel fpig und lang; — Die Baden- 
muskeln flark, im Hang; — Der Leib im Gange langgeftredt; — Die Augen belle, Har und auf- 
gewecht; — Die Ohren aufrechtftebend, fpig und fein; — Kurzum, es foll das ganze Schwein 
— Ein länglicht fchönes Vieret fein, — Und ftets die größte Sarmonie — In allen Theil'n, bei 
er und fie. — 


Obſtbau verlangt allerdings mehr Arbeitskraft, als Getreidebau, belohnt aber auch mehr. Es 
dürfte deßbalb in Gegenden, wo Arbeiter faum oder nur fehwierig zu befchaffen find, der Obftbau 
im Großen ein Febler fein. Böhmen, Würtemberg, zum Theil auch Naffau und Thüringen, wo bie 
Menſchen dichter bei einander leben, geben dagegen ber Beifpiele in Menge, wo ber Obſtbau, im 
Großen betrieben, nicht unbebeutende Erträge giebt. Wie Pächter in anderen Gegenden mit ber 
Weizen- oder Rapsernte ihren jährlichen Zins abtragen, fo geſchieht e8 an anderen Stellen durch 
den Obftbau. In Böhmen bat man Güter, wo die Obfterträgniffe ben dritten Theil, ja ſelbſt bie 
Hälfte ber ganzen Vobenrente liefern. In genanntem Lande bepflanzt man am bäufigften ganze 
Felder mit Obſtbäumen und baut daneben noch eine Nebenfrucht, bauptfächlich Hafer und Kartoffeln. 
Man erhält neben einer nur fehr wenig geringeren Ernte ber letzteren Früchte einen bebeutenben 
Ertrag an Obſt. Selbft Roggen als Nebenfrucht benugt, giebt faum ein Viertel, in fehr feltenen 
Fällen ein Drittel weniger. Graf Fürftenderg bat im vorigen Jabre allein aus dem Erlöfe bes 
Pflaumen-Verkaufes eine Einnahme von 30,000 fl. gebabt. 

Die Domaine Tetfchen des Grafen von Thun-Hobenftein in Böhmen bat 15,167 Jod (zu 
2%/, Morgen) zu bebauende Gründe. Davon find gegen 403 Joch zu Obftgärten benugt, 1178 Jod 
bagegen Felder, 449 Joch Wiefen und 212 Joch endlich Weiden, alle diefe aber mit Obftbäumen 
befegt. Die Anzabl ber tragbaren Obitbäume betrug vor 3 Jahren dafelbft über 10,000 Bäume, 
bauptfächlich waren es Aepfel- und (3000) Pflaumenbäume. Der Ertrag war durchſchnittlich im 
Jahre 8—9000 fl., alfo 5", —6000 Thlr., bat aber fhon mehr als die doppelte Summe eingebradt. 
Der Baum giebt demnad im Durchſchnitte einen Ertrag von 16—2%0 Sgr., gewiß eine nicht un- 
bedeutende Summe, wenn man bebenft, daß nicht wenige Bäume von febr geringen Dimenfionen 
ih barumter befinden und daß man ibnen feine befondere Pflege widmete. Wo biefes der Fall ift, 
muß ber Ertrag noch ein ganz anderer fein. Es giebt Bauern in Böhmen, melde ihren Bäumen 
mehr Sorgfalt angebeiben laffen und aus dem Ertrage eines einzigen Baumes 15—20 fl. einnehmen. 

Es ift zu bedauern, daß wir fo wenige oder vielmehr gar Feine ftatiftifhen Tabellen über bie 
einzelnen Obfterträge aus verfchiebenen Gegenden, wo ber Obfibau befonbers gebegt und gepflegt 
wird, befigen, um baraus Vergleiche zieben zu fünnen. Im Naſſauiſchen bat man Orte, wie Eron- 
berg, two ber Obfibau eine ganz erhebliche. Einnabme giebt. Bon 180 Familien wirb bei fehr niebrig 
angenommenen Preifen fo viel Obft gebaut, daß im Durchſchnitte der Ertrag für jede Familie fi 
auf 36 bis 40, bei einzelnen dagegen auf mehrere Hundert Thaler ftellt, gewiß eine nicht unbebeu- 
tende Summe, wenn man bebenft, daß biefes zum großen Theile ein Neben-Erwerb ift, unb daß bie 
dazu gehörige Arbeit in ber Regel in Nebenftunben erlebigt werben kann, alfo nicht anberen Dingen 
entzogen mirb. 

Ein Ort im allerdings für Obftbau fehr geeigneten Baben, Neukirchen, führt wöchentlich gegen 
800 Thlr. Marktobft aus, Es gefchiebt dieſes nicht etwa während ber eigentlichen Obſtzeit, fonbern 
geht felbft den ganzen Winter durd. Außerdem find 11 Preſſen täglih, und zwar 3—4 Monate 
lang, noch in Thätigkeit, welche täglich im Durchſchnitte 90 Duart eingebidte Obftfäfte, fogenanntes 
Kraut, anfertigen. Berechnet man das Quart Krant nur zu 10 Sgr., fo fommt im Ganzen wiederum 
eine Summe von 3000 Thalern allein für biefes Probuct beraus, 
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Ein anderer Ort, Oberkirch, ftellt einen wenig unterbrocdenen Obftgarten bar; feine Einwohner 
entnehmen aus Obftbau ihren Hauptverbienft. Nicht allein nach allen Hauptftäbten Babens geht fein 
Obſt; weit über feine Grenzen hinaus, felbft nad) Paris und London. Sein Kirfhwafler wirb zum 
Theil jenfeits des Oceans ausgeführt und ses eaux de cerises de la fordt noire erhielten bei ber 
großen Parifer Weltausftellung mehr als einen Preis. Während ber Kirfchenzeit ift daſelbſt täglich 
Kirfhenmarkt, der ſchon um 3 Uhr bes Morgens beginnt. Um 8 Uhr ift alles eingepadt und ver- 
laden. So wandern täglich von Oberfirh aus 20—30 Wagen nad allen Gegenven bin. Das Dorf 
felbft gehört zu ben wohlbabendften in ganz Baden. 

In 15 Dörfern in der Näbe werben ferner jährlich 36,000 Körbe Kirſchen in natura verkauft 
und nach Abzug bes eigenen Bebarfes aus dem Refte noch gegen 140,000 Maß (zu 1", Duart) 
Kirſchwaſſer gewonnen. 

An Pflaumen (Zwetſchgen) verfauft man bafelbft 15,400, getrodnet und gebörrt, über 3000 
Körbe, während auferbem noch eine beträchtliche Menge eingemacht und zum Brennen benugt wird. 
Bon Aepfeln führt man dagegen 50,000 Körbe aus und mebr als bie Hälfte verwendet man zu 
Kraut. Außer daß man 17,000 Körbe Birnen zu Moft verbraucht, werben endlich noch über 30,000 
Körbe friſch verkauft. 

Auch in der Näbe von Berlin ift ein Ort, wo Obftbau die größte Bobenrente liefert. Es ift 
dies das Städtchen Werber bei Potsdam. Diefes führt mit 2700 Einwohnern, von benen gegen 
300 BWeinbergbefiger find und gegen 1200 Morgen Land bebauen, jährlih durchſchnittlich 40,000 
Tienen (zu 4 Megen) Obft, 40,000 Zienen Kirfhen aus. 

Die Kirfhbäume fleben in den meiften Bergen und Gärten 12 Fuß auseinander, bergefalt, 
daß wegen ber Grenznachbarn doch nur etwa 140 Stüd Bäume auf den Morgen kommen. Ein 
Kirſchbaum mittlerer Größe (ungefähr 10 Jahre alt) bringt durchfchnittlih 1 Scheffel Kirſchen, im 
Durchſchnittspreis 2 Ihlr. gerechnet. Ermwägt man, baf man nicht eine Spanne Land unbenugt 
liegen läßt, indem unter den Bäumen Erb-, Him-, Stachel und Iohannisbeeren, Wein, Suppen- 
fpargel, felbt Bohnen und Kartoffeln gebaut werben, daß man burch biefe Unterfrüchte binlänglich 
für Arbeitslohn und Dünger entſchädigt wirb, fo bringt der Morgen mit mittelgroßen Kirſchbäumen 
beftanden, einen Nettoertrag von minbeftens 280 Thlr., ein gewiß bober Ertrag, den nicht leicht eine 
andere Frucht bringt. 

Man muß noch bebenfen, baf ber größte Theil diefer 1200 Morgen nicht dem Getreibebau 
entzogen wird, ba er ein ganz fteriler Sanbboben il. Man follte faum glauben, daß gerabe ber 
ſcheinbar ſterilſte Boden bie beften Kirſchen giebt, welche vor Allem ben befannten aromatifhen unb 
füßen Gefhmad haben. Allerbings laffen es ſich bie Leute fehr fauer werben, unb bearbeiten Jahr 
aus Jahr ein den Boben und bringen fo viel Dünger hinein, als fie irgend nur fchaffen können. 
Das ift wohl auch bie Urfache, daß die Bäume ſich auf diefem Boden febr lange halten. Dan fiebt 
freilich weder umter ibnen ein Fäferchen Unkraut, noch auf ihnen Ungeziefer ober etwa Moos und 
Flechten. Stämme und Zweige find rein. Die Leute wiſſen: es ift ihr Ader und Pflug, es if 
ihr Leben. 

Im Jahre 1861 (einem befannt guten Obſtjahre) bat bie Tienenfracht an den Werderſchen 
Dampfſchiffen über 9000 Zhlr. betragen, bie Tiene zu 17 Ser. 

Andere Beifpiele von der Rentabilität des Obftbaues geben Grünberg und Guben. Im zuerſt 
genannten Orte bat befonbers bie Verwerthung bes Obſtes eine große Wichtigkeit erlangt; Grünberger 
Bad- und frifches Obſt find Hanbelsartifel von Bedeutung und geben hauptſächlich bie Ober entlang, 
zunächſt nad) Stettin und von da hauptſächlich in bie Reſidenzen der 3 norbifchen Reiche. Die Sache 
ift fo intereffant, daß fie wohl verbiente, einmal befonders befprochen zu werben. 

Auch Guben hebt ih von Jahr zu Jahr. Bon den 1050 Morgen Landes, melde zu Obftbau 
benugt werben, ift ein Drittel Weinland mit Obftbäumen befegt, ein anderes wird mit Getreibe 
bebaut, trägt aber zu gleicher Zeit Obfibäume in Reiben. Das legte Drittel endlich bat Obftbäume, 
unter benen jeboch ber Boben auferbem noch zu Gemüſe, hauptſächlich zu Wurzelfrüchten, benutzt iſt. 
Der Morgen Landes wird, je nach ber Arbeitskraft, melde man barauf verwendet, zu 3 bis 500 
Thalern (Brutto) verwertbet. Wein, Kirfchen und Aepfel find es bauptfählich, die gebaut und aus- 
geführt werben. 1 Morgen mit Weinreben und Aepfelbäumen bepflanzt, atebt im Durchſchnitte allein 
gegen 1200 Pfd. Weintrauben, die zu 1 und 2 Sar. verkauft werben. Im Sabre 1856 felterte man 
76, 1857 bingegen 1386, 1858 mieberum 1019 und 1859 enblih 758 Eimer Wein. Bedenkt man, 
baf 2 bis 3 Eentner Trauben dazu gebören, um einen Eimer Wein zu geben, und daß eine gleiche 
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Summe des Gewichtes wenigftens, meiſt aber eine boppelte an Trauben ausgeführt wird, fo kann 
man fi den ganzen Ertrag ſelbſt berechnen. 

Für Kirfchen fcheinen die Verhältniſſe nicht fo günftig zu fein, mie in Werber, Biel mag aber 
daran liegen, daß ber Boden in Guben nicht auf nleiche Weife vurchgearbeitet wird und man weniger 
niebrige, leicht zu behandelnde und nicht zu alte Bäume befigt, als vielmehr große und bis zu 20, 
ſelbſt mehr Jahre alte, fo daß man wohl oft 200 Megen von einem Baume gewinnt, das Pflüden 
aber zu viel Arbeit in Anfpruch nimmt. Und doch geben während der eigentlihen Kirfchzeit täglich 
6 bis 8 Kühne mit 60 und 70 Scheffeln Kirfhen nah Frankfurt a. d. DO. und Stettin, auferbem 
viele Wagen nad Cottbus und auch auf der Eifenbabn nach Berlin. Die Summe der geernteten 
Kirfchen kann fih auf 60—80,000 Sceffel belaufen. 

Man follte denken, daß dergleichen Zablen fchlagend find. Nicht alle Gegenden find aber, mie 
ich von vornherein zugebe, auf gleiche Weife für Obftbau günſtig. Es gehören aud die nötbigen 
Abſatzwege dazu, die allerbings oft nur gefchafft zu werben brauden; Boden und Klima müffen aber 
vor Allem befonders nünftig fein. Und mieberum kann nicht abgeläugnet werben, daß vielleicht in 
Deutfchland Fein Strid Landes eriftiren möchte, wo bei gehöriger Ausbauer und bei richtiger Wahl 
ber Sorten nicht wenigftens einiges Obſt gebeihen ſollte. Mitten aus dem Thüringer Walde, aus 
Subl, haben wir auf der Ausftellung Obſt gefeben, was auf Schönheit Anſpruch hatte. Die fo 
verrufene Eifel bringt ebenfalls zum Theil febr gutes Obft bervor. Der märkiſche Sand ernäbrt 
Gravenſteiner Aepfelbäume, veren Früchte nichts zu wünſchen übrig laffen. Wo kein Obft gebeiben 
till, möchte ich bie Behauptung aufftellen, daß man auch Fein höheres Intereſſe dafür babe und daß 
demnach auch nicht die nötbige Sorgfalt obmalte, 





Spargelbau nad neueren Erfahrungen. Leber biefen wichtigen und einträglichen Gegenftand 
des Sartenbaues giebt die „Natur“ nad Anleitung einer Heinen Schrift von einem benfenden 
Praktiker, dem Dr. Rauch, folgende Mittbeilungen: 

Das erfte und zartefle Giemüfe des Jahres ift obne Zweifel der Spargel, Leider aber wurbe 
berfelbe bis auf die neuefte Zeit nicht in derjenigen Menge gebaut, daß er auch ben minder Wohl⸗ 
babenben zugänglich gewefen wäre. Und doch verdient es ver Spargel gar fehr, ein allgemein ver- 
breitetes Gemüfe zu werben. Ein wichtiger Schritt, den Spargel allgemeiner au verbreiten, ift durch 
das Beſtreben gemacht worden, möglichit große und fehwere, aber doch zarte Sproffen zu erzeugen. 
Man nannte diefen Riefenfpargel, deſſen Eultur man nad Dr. Rauch ſchon im Mittelalter fo genau 
fannte, daß 100 Sproffen gegen 30 Pfund wogen. Dennoch wird auch durch bie Verfuche ber 
neueren Zeit nicht ganz erreicht werben, den Spargel wohlfeil zu maden; vielmehr wird dies nur 
erft gefcheben, nachdem man fich einem einfacheren und billigeren Eulturverfabren zugewenbet haben 
wird. Nach der Anficht aller Gärtner pflegt man ein Spargelbeet befanntlih auf die Weife anzı- 
legen, daß man bas Land gegen 3’, Fuß tief ausgräbt, den Graben unten mit Dünger füllt, diefen 
wieder mit 6 Zoll Erbe überbedt, aufs neue eine Lage guten Düngers barüber breitet, um bie Anlage 
endlich durch einen Fuß Erbe zu ſchließen, in welche man nun gewöhnlich dreijährige Spargelfechfer 
pflanzt. Die Koftfpieligkeit einer folden Anlage liegt auf der Hand, befonders wenn man bebentt, 
baf man für 100 Fechfer wohl 5 bis 6 Fuhren Dünger verbrauchen kann. Jedes andere billigere 
Eulturverfabren muß demnach für einen bebeutenben Fortfchritt gehalten werben, und ein foldhes ift 
von Dr. Rau nicht allein entdedt und viele Jabre hindurch erprobt, fondern aud genauer befchrieben 
worben. Nach deſſen Mittbeilungen, welcher ben Spargel bei Bamberg im Großen baut, gebt bie 
Pflanze, wie man beim Ausgraben jedes Spargelkopfes deutlich wahrnehmen fann, gar nicht in bie 
Tiefe, fondern fie breitet fich borizontal fächerartig in dem Boden aus; daraus folgt fhon, daß das 
bisherige äußerft Foftfpielige Eulturverfabren der Pflanze gar nicht einmal zu Gute fommt. Selbſt 
bie dreijährigen Fechfer find ein reiner Ueberfluß, weil junge Pflanzenſtöcke eben fo mie bei ben 
meiften Pflanzgengattungen entſchieden leichter und ficherer anwachſen als alte, deren Preis überbies 
in gar feinem Berbältniß ftebt zu ihrem Wertbe und der Unficherbeit ihres Erfolges. Nach Dr. Rauch's 
Borfchrift gräbt man bas Land im Herbit einfach bis 1’, Fuß tief um und büngt es tüchtig mit 
verrottetem Dünger. Im Frühjahr tbeilt man es in brei Fuß breite Beete ab, auf deren Mitte etwa 
224 Fuß weite Löcher gemacht werben. Im dieſelben bringt man gute Compoft- oder Bartenerbe, 
macht aus berfelben in ben Löchern eine Art Maulwurfsbügel und auf bie Spitze beffelben bringt 
man ben Kopf der jungen Spargelpflange, während man bie Wurzeln forgfältig an den Seiten bes 
Hügels herunter legt und mit guter Erbe bebedt. Jept ift die Pflanzung fertig. Ein fo zubereiteter 
Spargel barf erft im britten Jahre und auch ba nur in feinen ſtärkſten Sproffen und jebenfalls 
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nicht über ben 15. Juni hinaus geftochen werben, fowie auch eine alljährlich wiederholte ftarfe 
Düngung, am beten mit Guano- ober Knochenmehl, abwechfelnd mit Stall-, Tauben- oder Hühner- 
mift, unerläßliche Bedingung if. Daß man dazu auch Salz als vorzüglich empfohlen bat, ift um 
fo gerehtfertigter, als die Spargelpflange urſprünglich ein Gewächs ber Meeresfüfe if. Rauch ver- 
ſichert, daß man im Aurachgrunde Sproffen von 8 Loth Schwere, groß, feinbäutig und zartfleiſchig, 
auf biefe Weiſe ziebe, und es follte uns freuen, wenn wir durch bie weitere Verbreitung eines ein- 
fachen Eulturverfabrens Veranlaffung gäben, das genannte herrliche Gemüfe allgemeiner als bisher 
zu machen. Bet vielen großen Städten ift allerbings ſchon burd Anlage großer Spargelbeete im 
freien Felde der Anfang damit gemacht; bebenft man aber, wie wenig bas zu einer ganz allgemeinen 
Einführung diefes Gemüfes genügt, fo it noch viel zu thun, aber auch viel zu verbienen, wenn es 
an dem dazu gehörigen Fleiße fo wie an der erforderlichen Ausdauer nicht fehlt. 


15 Zoll lange Spargelpfeifen erziehen die Wiener Gärtner dadurch, daß biefelben die zum 
Borihein kommenden Köpfe mit Tbonröbren von entfprechender Länge und einem Durchmeſſer von 
2 Zoll bebeden, welche am oberen Ende gefchloffen und nur mit einem Heinen Loch verfehen find. 
Die Spargeln verlieren dabei nicht im geringften an Zartbeit und Mohlgefhmad. 


Die Waldſtreu. Es ift in ber Forftwelt ein umbeftrittener Sag, daß bie Walbftreu, d. b. bie 
aus dem Faub- und Nabelfall, aus Moos und Flechten oder felbft aus Gras und Kräutern beftehenbe 
Dede des Waldbodens, einen günftigen Einfluß auf das Gebeiben bes Waldes ausübe. Diefe Un- 
beftrittenbeit fol bier nicht als ein Beweis der Nichtigkeit jenes Sapes bingeftellt werben, benn es 
it fhon das bümmfte Zeug lange Zeit unbeftritten bingenommen worden. Auch fol nicht neleugnet 
werben, baß einzelne Fälle vorfommen, in welchen die Streuentfernung aus dem Walde nicht bloß 
ohne Nachtbeil, fondern zum Bortbeil für die Beftände gefcheben if. Durch dieſe beiden Zugefländ- 
niffe fol jedoch micht zugegeben werben, was in einer Sigung der Würzburger Berfammlung beutfcher 
Yand- und Forftwirtbe über die Waldftreu gelehrt mworben if. Nach einer Mittbeilung in Nr. 40 
ber Hamm’fchen agronomifchen Zeitung läuft biefe Lehre, welche die ganze Forftwelt in Aufregung 
fegen wirb, auf Folgendes binaus: „Director Fraas aus Münden fucht die Frage, ob bie Laub- 
entnabme ben Holgertrag fchmälere, dahin zu entfcheiden, daß zwar bas grüne, nicht aber bas bürre 
Laub Näbrftoffe für den Wald entbalte, deßhalb ohne Schaden mweggenommen merben könne. 
Dr. Zöffer aus Münden beftätigt dies mit Analpfen Liebig’s. Ueber diefe Frage wird weder eine 
Anficht der Verſammlung ausgeſprochen, noch ein Beſchluß zu irgend welcher Ausführung gefaßt.“ 
Dem wird hinzugefügt, daß zwar grünes Laub untergepflügt dünge, allein bürres keine Nabrungsftoffe 
für den Wald enthalte. 

Hätte man in bem Lande, wo Liebig berrfcht, biefem großen Chemiker in ben Augen ber doch 
auch denkende Köpfe zäblenden Forftmänner einen ſchlimmen Dienft erweifen wollen, fo mußte man, 
wie es eben in bem mitgetbeilten Ausfpruch geicheben ift, feine jetzt fo ziemlich allgemein geltende 
Anfiht, „daß die mineralifchen, nicht die organifchen, Bodenbeftandtbeile das Nährende für bie 
Pflanzen find“, fo einfeitig auffaffen, wie es jene Auffaffung tbut; und wenn man bazu ber Chemie 
den Boden, den fie nad langen Kämpfen in ber Forftwelt endlich errungen bat, wieder unter ben 
Füßen wegzieben wollte, fo mußte man, mie es eben leider gefcheben, erklären, daß bie Waldſtreu 
ohne Schaden meggenommen werben könne. 

Wir genießen Feine Feuerungsmaterialien, wie Holz, Stein- oder Brauntoblen, keine Mühlfteine 
und Badöfen, fie gebören aber dennoch als Nabrung zubereitende Mittel im meiteren Sinne in das 
Kapitel von der Ernährung. Diefe Bergleihung ift nicht eben eine von den ſehr binfenden. Nebmen 
immerbin bie Wurzeln der Waldbäume die zerfallenden Beitandtbeile der oben näher bezeichneten 
Waldſtreu nicht felbft auf, fo vermitteln biefelben, ähnlich wie Brennftoffe und Müblſteine, bie Er- 
näbrung ber Pflanzen, indem fie bie eigentlichen Näbrftoffe (die fogenannten Afchenbeftandtbeile) 
einen aufnahmefäbigen, genießbaren Zuftand für bie Pflanzen vorbereiten. 

Man lefe doch nur in Liebig’s chemiſchen Briefen (4. Ausg., IL Bb., ©. 230 u. f.) bie An- 
merfung. Dort fagt er ausbrüdlih — (mas ſich längſt jeder gebildete Forſtmann hinter bie Ohren 
gefchrieben bat, und baburch ſchwerhörig für das Streuverlangen bes Lanbmwirtbs geworben if) — 
„daß bie Koblenfäure verwefender organiſcher Stoffe” „das Löfungsmittel für bie phosphorfauren 
Erbfalze und für bie Ueberführung ber neuträlen Tohlenfauren Alfalien und Erben in Bilarbonate 
und zur Auffchliefung ber Silifate wirkfam if.“ 
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Wenn alſo die Bobenftreu feinen weiteren Nugen gewährte, als ben, baß fie durch ihre Ber- 
mefung eine unerf&höprliche Koblenfäurequelle it, fo würde fie fhon bierburd eine unberechenbar 
große Bebeutung für das Gebeiben des Waldes haben. Aber Jedermann weiß, daß die Streu ben 
Waldboden auch vor Austrodnung ſchützt und ihn locker und mild erhält, und dadurch den feichter im 
Boden ſtreichenden Baummurzeln Schug und Gedeihen gewährt. Von ber Fichte, melde wegen ihrer 
feihten und flachen Wurzelverbreitung am meiſten Schug bedarf, bis zu ben Bäumen mit am tiefiten 
gebenden Wurzeln ift wohl Feiner, welchem es ganz gleichgültig wäre, ob der Boden ganz kahl und 
bloß und der Sonne und dem Winde ganz zugänglich, oder ob er von Streu verhüflt ift. 

Es iſt nicht ſchwer, Orte aufjufinden, wo an einen gefchonten Staatswalbbeftand ein ganz 
gleicher Privatwaldbeftand unmittelbar angrenzt, in welchem legteren aber alljährlich die Streu 
berausgefragt wird, Immer, wenn nicht ganz befonders günftige Boden- und Pagenverhältniffe ben 
Nachtheil des Streuredhens aufheben, wird man an den loderen Wipfeln, kurzen Trieben und anderen 
Merkmalen den nachtbeiligen Einfluß bes Streurehens wahrnehmen, der fih namentlih dann erft 
recht geltend macht, wenn folder humusarmer Waldboden, nachdem er abgetrieben worden ift, wieber 
mit Holz angebaut werben fol. 

Die Lehre, welche Herr Director Fraas, ein Mann von anerkanntem Berbient, in Würzburg 
vortrug, daß man bie Maldftreu ohne Schaden wegnehmen könne, ift eben defmegen um fo mehr zu 
beklagen, weil dabei das ganze Gewicht des Namens Frans mit in die Wagſchale fällt. 

Und bie Hunderte anweſender Forftmänner batten „über dieſe Frage weder eine Anficht noch 
einen Beſchluß“? Es müßte von mir völlig unbemerkt bierin feit neuefter Zeit fih Alles auf ben 
Kopf geftelit haben, oder ich barf, ja ih muß annehmen, baf die anweſenden Forftmänner wohl „eine 
Anſicht“, und zwar bie entgegengefegte batten. Aber warum ließen fie dieſelbe nicht faut werben? 
Sie werben es bitter bereuen. Denn ſich auf die Autoritäten Piebig und Fraas fteifend, werben bie 
Landwirthe mit erneuetem Ungeftüm Waldftreu fordern. Die forftlihen Zeitfchriften werben, baran 
iſt nicht zu zweifeln, mit Entfchiedenbeit Front gegen dieſe fehre machen, Aber den günftigiten, den 
gebotenen Zeitpunkt dazu haben fie verfäumt; ber war in Würzburg. 


Zwei neue Barometerconftructionen. Der Wunſch, die Barometer empfindlicher zu machen, 
d. b. die kleineren Schwankungen auf größere Längen auszudebnen, und fo fichtbarer zu machen, 
bat zu zwei neuen Barometerconftructionen geführt. — Bei der erften von Mac Neil ſchwimmt bie 
Barometerrößre fenkrecht ſtehend auf dem Duedfilber im Baffın. Sie wirb durch Glasfpigen, zwi⸗ 
ſchen denen fie gleitet, aufrecht erhalten. Die Theilung muß auf ber Glasröhre felbft angebracht 
fein. Fällt das Duedfilber bei vermindertem Luftbrud, fo fteigt es in dem engen Baflin, und bie 
ſchwimmende Röhre fteigt gleichfalls, fo daß alfo bie darauf gravirte Scala höher zu ſtehen kommt, 
‚und fich fo bie Differenzen verboppeln. Beim Steigen des Luftbruds tritt der umgelehrte Fall ein. 
— Bei der zweiten Methode nach Howſon, die noch merfwürdiger erfcheint, ift das Barometerrobr oben 
angebängt, bie Eifterne aber wird auf folgende Weife daran befeftigt. Das Nobr iſt ſehr weit. 
über 1 Zoll; bie Eifterne if von Glas und ein langer, etwa % ober Zoll bider Glasſtab, 
ober ein oben gefchloffenes Rohr ift in ihrer Mitte befeftigt. Um biefen Glasſtab ift im Boden ber 
Eifterne ein Kork ober eine dicke Kautſchukplatte befeftigt. Man füllt das Rohr wie gewöhnlich mit 
ausgefochtem Duedfilber, taucht alsdann ben gut gereinigten Glasftab ein, bis die Mündung bes 
Barometerrobrs auf der Kautfhufplatte luftdicht aufliegt. Nun brebt man um, es fließt etwas 
Düedfilber aus, bas bie untere Oeffnung bebedt, und die Eifterne hängt frei an der Barometer- 
rößre. Um biefe ſcheinbar abnorme Erfcheinung zu erklären, braucht man nur baran zu benfen, baß 
Glas fo viel Leichter als Duedfilber tft. Der dide Glasftab verdrängt fo viel Duedfilber, daß feine 
Schwimmkraft genügt, um nicht allein fich ſelbſt, fondern auch die Eifterne und bas barin befind- 
liche Queckſilber zu tragen. Iſt die Theilung auf dem Glasrohr angebracht, fo tritt aud hier eine 
Berboppelung und PVerbreifahung ber Schwankungen ein. Steigt ber Luftbrud, fo tritt etwas 
Duedfilber in die Röhre, bie Eifterne wird dadurch leichter, der centrale Glasſtab fteigt in bie 
Höbe und das Steigen des Durdfilbers wird dadurch vermehrt. Der Vorgang im entgegengefepten 
Ball ift leicht zu ergängen, Natürlich muß bie Grabuirung nad einem gewöhnlichen guten Baro- 
meter gefchehen. (Brest. Gew. BI.) 


Quellen und unterirdifhe Wafferläufe aufzuſuchen. Um zwifchen zwei unb mehreren 
Punkten fich zu entfcheiden, wo bie Grabung eines Brunnens die beften Ausfichten für fi bat, fol 
in Italien ein Mittel angewendet werben, welches ber Natur der Sache nad dieſer Angabe ganz 
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gewachſen ift. Es beruht auf ber gierigen Aufnahme von Waffer, welche manche Salze und andere 
bugroffoptfche Körper zeigen. Es werben nämlich poröfe Töpfe mit gleichen Gewichten bygroſko⸗ 
pifcher Körper an den fraglichen Punkten gleich tief vergraben und nach einiger Zeit deren Inbalt 
gewogen. Dort, wo bie Zunahme am größten war, kann auf ben relativ größten Waſſerreichthum 
gefhloffen werben, und bieß ift für bie Brunnenanlage entfcheibend. 

In Perfien und Arabien, wo das Waffer alfein über die Bewohnbarkeit und Kulturfäbigkeit 
bes Bodens enticheibet, und das Auffinden einer Quelle den Wertb von ca. 5000 Ducaten reprä- 
fentirt, wird eine Metbode angewendet, welche Herr Dr. Pollad in feinem Vortrage über bie bortigen 
Zuftände in der k. k. geograpbifchen Gefellihaft erwähnt bat. Es ift bekannt, daß ungefähr 10 
Minuten vor Sonnenaufgang ber Gang ber Tagestemperatur einen Sprung macht, und zwar fällt 
der Thermometer mebr oder weniger, was von ber Jahreszeit und anderen Nebeneinflüffen abhängt, 
aber es wirb vor Sonnenaufgang allemal plötzlich kalt, das ift als Negel zu betrachten. Die 
Gapillarwirfung ber Erbfchichten batte während ber Nacht das Waffer der unterirbifchen Duelle in 
dem oberften Theile der Schichtungen angefammelt, und der über ber Duelle befindliche Ort wirb 
an Feuchtigkeit reicher werben, als feine Umgebung. Wählt man nun einen Morgen, dem eine 
winbflille, beitere Nacht voranging, und beobachtet B—10 Minuten vor Sonnenaufgang bie Orte, an 
denen man Quellen zu finden bofft, fo wirb man über jeder Duelle, und fei fie noch fo tief unter 
ber Erbe, einen leichten Nebelbauch bemerken, welcher baber rührt, daß bas vom feuchteren Boden 
an bie rubige Luft abgegebene Waſſer fich bei der plöglichen Temperaturerniedrigung in Nebel ver- 
wandelt, welcher nur bis zum Sonnenaufgang dauert, um mit dem Steigen ber Temperatur wieber 
zu verſchwinden. An biefem Punkte gräbt man dann Brunnen. Diefe Metbode fol in Perfien und 
Arabten mit Erfolg angewendet werben, wobei ber Schacht bis 50 Meter Tiefe befommen Tann, von 
welcher die Duelle durch einen Stollen zu Tage geführt wir. 

Alle Metboden, unterirbifhe Quellen aufzufuchen, mögen fie auf theoretiſch noch fo fidher 
geftellten Principien beruben, müffen praftifch geübt und durch Studien an Ort und Stelle erft 
nah und nad vervollfommnet werben, wobei glückliche Combinationen und der Scharfblid bes 
Beobachters die gemachten Vorftubien erft zur praftifchen Geltung zu bringen vermögen. 

Der Abbe Richard bat während feines Furzen Aufenthaltes in Brünn im October v. J. in 
der nächlten Umgebung mebrere Punkte markiren laffen, an welchen Brunnen mit nambaften Waffer- 
gebalte in Ausficht geftellt wurden. In Kartbaus nächft der dortigen Zuderfabrif ift ber Brunnen 
bereits fertig. Die Duelle liegt in einer Tiefe von vier Wiener Klaftern und es werben gegen- 
wärtig 12,000 Eimer Waffer per 24 Stunden gefördert, wobei bas Niveau des Waffers auf 5 Fuß 
über der Brunnenfoble conftant bleibt. 

Nach dem Nugen zu urtbeilen, welchen bie Kunft, Duellen zu entbeden, ſowohl dem Grund- 
eigentbümer als auch dem Hodroſkopen zu gewähren pflegt, gebört fie nicht zu den brotlofen Künſten. 

(Zeitſchr. d. öfterr. Ingenieurvereins.) 


Die Maifäfer. Es it ven mit Infectenfunde nicht wiſſenſchaftlich ſich Befaffenden unbekannt, 
daß unter dem Namen bes Maifäfers in Deutfchland 2 Arten vorfommen unb vermwechfelt ober 
vielmehr gar nicht von einander unterfchieden werben, weil fie einander febr äbnlich find. Die beiden 
Arten find Melolontha vulgaris und M. Hippocastani. Praktiſch bat bie Unterfcheibung beider in 
fo fern eine Bedeutung, als fie in der Dauer ibrer Entwidlungszeit, alfo in der Wieberfehr ihrer 
Slugperioden, von einander verſchieden find. Die gewöhnlich angenommene jebes fünfte Jahr — 
alfo immer nah 4 Jahren, 3. B. 1860, 1864, 1868, 1872 ıc. — ftattfindende Maifäferausbreitung 
ſoll nach einer Mittbeilung des Dr. A. Steig in Frankfurt a. M. nur von M. Hippocastani gelten, 
wäßrenb M. vulgaris eine breijäßrige Umlaufszeit hätte. Beide Käfer find einander fo ähnlich, daß 
man ibre feinen Unterfcheidungsfennzeihen genau beachten muß, um in ihnen 2 Arten zu erfennen. 
M. vulgaris hat eine längere, fehr langſam zugeſpitzte, zulegt aber abgeftugte Hinterleibsſpitze, ein 
immer ſchwarzes Bruftfchtld und immer ziegelrotbe Beine; bei M. Hipp. ift bie Hinterleidsfpige 
fürzer, plöglich verengt und am Ende zugefpigt, Bruſtſchild bald ſchwarz, bald braunroth und eben 
fo die Beine. Wegen der Verſchiedenheit der Wiederkehrzeit ift es wichtig, beibe einander zum Ber- 
wechſeln äbnliche Käfer zu unterfcheiden. Der oft gebörte Glaube, daß jebes Schaltjahr ein Mai- 
käferjahr fet, kann für gewiffe Gegenden recht gut begründet fein, ohne deßhalb auf allgemeiner Regel 
zu beruben, weil oft in ziemlich nabe neben einander liegenden Gebieten bie Maikäfermengen fehr 
verſchieden find; alfo in dem einen Gebiete bie Wiederkehr jedes Schaltjahr, in einem andern in je 
einem der bazwifchen liegenden Jahre ftattfindet. — Da ber ober vielmehr die Maikäfer zu unfern 
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ſtändigen Lanbplagen gehören, fo ift es eine angemeſſene Aufgabe für unfere Vereine, über ihr Er- 
feinen jädrlihe Beobachtungen anzuftellen. Befonders wichtig würbe es fein, ben Umfang und bie 
Schärfe der Begrenzung ber Verbreitungsgebiete genau zu ermitteln. 


Die Maifäfer Tiefern mehr Del als der Delfamen; dies Del kömmt billiger als Rüböl und 
Thran zu fleßen, wenn die Maikäfer in Maffe gefammelt werben fünnen. F. Dietrich in Conftanz 
berichtet, daß man von 16 Maf Maikäfern 6 Maß Del erhalten babe. Für Delgewinnung füllt man 
die Maifäfer in irbene Töpfe, dedt fie mit Strob zu und fchließt den Topf mit einem Drabtgitter. 
Die fo gefällten Töpfe fept man mit ber offenen Seite nach unten gefebrt über Auffanggefäße und 
und zündet dann oberhalb ber Töpfe ein Feuer aus Reifig oder Hobelfpänen an. Dadurch fließt 
das in ben frifchen Maikäfern befindliche Del in die untergefegten Gefäße. 


Bienenftih als Heilmittel, „Die „Eichftätter Bienenzeitung“ bat ſchon wiederbolt merfwürbige 
Fälle mitgetbeilt, wo fich der Bienenftih als Heilmittel gegen Rheumatismen wirkfam zeigte. Die 
neuefte Nummer bringt weitere Belege dafür. Bürgermeifter Kebl zu Arnftabt in Thüringen erzäblt 
bier, wie ihn zu Anfang bes Früblings ein heftiger Rbeumatismus im rechten Arm plagte und ihm 
nur mit äußerſter Mübe und unter nicht geringen Schmerzen geftattete, die Sand bis auf den Kopf 
zu beben. Zufällig erbielt er num von einer wütbenden Biene einen empfindlichen Stich unter ben 
Nagel des Daumens, welchem nad kurzer Zeit der Eintritt der gewöhnlichen Geſchwulſt folgte, die 
von der Hand aus fih rafch nad dem Arme verbreitete. In dem Maße aber, als diefelbe vorſchritt, 
ja faft noch fchneller, verſchwand aller und jeder rbeumatifhe Schmerz aus dem Arme; er war von 
biefem Uebel binnen einer halben Stunde völlig und grünblich gebeilt. Gegen den Ausgang bes 
Sommers ftellte fich jevoch der Rbeumatismus in bemfelben Arme nach einer tüchtigen Durchnäſſung 
wieder ein. Auf Grund der gemachten Erfahrung entſchloß ſich der Kranke, ſich diefes Mal abfichtlich 
von einer Biene ftechen zu laffen. Das Erperiment war bald gemacht. Statt Einer Biene ſtachen 
fogleich zwei, nicht eben wieder unter den Fingernagel, fondern auf die Oberband, und das fräftig 
genug. Der Erfolg aber war berfelbe, alsbaldige Geſchwulſt und Verſchwinden des rheumatiſchen 
Schmerzes im Arme nah faum einer Viertelftunde. 

Der Rebacteur ber „Bienenzeitung“, Herr Seminarlehrer Schmid, fügt diefem Berichte bei, daß 
er bie Wirkfamkeit bes Mittels aus eigener Erfahrung beftätigen könne. Er hatte vorigen Winter 
in bem einen Arm einen derartigen Rheumatismus, daß er feinen Ueberrod obne Beibilfe weder an- 
noch ausziehen fonnte. Kein Mittel wollte helfen. Der Arzt vertröftete auf bie beifere Jabreszeit. 
Auch diefe kam, aber das Leiden verſchwand nicht. Da ließ fih Herr Schmid von feinen lieben 
Bienen in bie Hand bes kranken Arms ein paar tüchtige Stiche appliciren, und ſchon nach wenigen 
Stunden war er von feinem rheumatiſchen Leiden rabical curirt. 


Der Stachelbeerſtrauch verbält fih im Wachsthume ganz wie die ſchwarze Jobannisbeere; nur 
die Endknospe it ein Holgauge, alle übrigen Knospen das jährige Holz entlang find Fruchtaugen, 
die bald zu zwei, häufiger aber einzeln ſtehen. Wenn ber Straud ſich felbft überlaffen bleibt, treibt 
er fo viel bornige Schoffe in einander hinein, daß er zu einem undurchdringlichen Bufche wird, was 
der Qualität ber Früchte großen Eintrag thut. Wenn die Zweige drei Jahre lang getragen haben, 
ſchneide man fie zurüd; im Uebrigen müffen bie Stöde immer fo ausgelichtet werben, baf man, 
ohne fich zu flechen, die Früchte im Innern des Buſches abpflüden kann. 


Eine ornithologifche Uhr. Nach dem „Phare de laLoire* bat ein Jäger eine ornithologiſche 
Uhr gemadt, indem er die Stunden bes Ertwachens und des Gefanges gemwiffer Vögel notirte. Nach 
ber Nachtigall, die fat die ganze Nacht hindurch fingt, giebt ber Finke, welcher unter allen Vögeln 
am frübeften munter wird, das Signal. Sein Gefang läßt fih vor Tagesanbrud von 1, —2 Uhr 
Nachts vernehmen. Nach ihm beginnt bie ſchwarzköpfige Grasmüde ihren Gefang, melder von 2 
bis 2%, Uhr dauert und mit ber Nachtigall mwetteifern Fünnte, wenn er nicht gar zu kurz wäre. Bon 
24-3 Uhr fingt die Wachtel, welche das franzöfifche Blatt eine Freundin ber unglüdlihen Schuldner 
nennt, die fie durch ihren Ruf: „Paie les dettes! paie les dettes!“ (Bezable deine Schulden!) 
mahnt, ſich durch den Aufgang ber Sonne nicht überraſchen zu laſſen. Von 3—3',, Uhr läßt die 
rothbãuchige Grasmüde ihren melobifchen Trier vernehmen. Bon 3, —4 Uhr läßt fih die Schwarz- 
amfel hören, welcher der „Spottvogel” ber Loiregegend genannt werben Tann, weil er fo leicht alle 
Melodien lernt, daß ein Here Dumareau von la Malte es fertig brachte, daß alle bie Amfeln bes 
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Cantons die Marfeillaife fangen, nachdem er einer in Gefangenfchaft unterrichteten Amfel, melde 
bie Marfeillaife gut fingen konnte, die Freibeit gab und biefe ihren wilden Schweftern als Lehrerin 
diente. Bon 4,—5 Uhr fingt bie fhwarzfüpfige Meife, von 5—5'/, Ubr piepft der Sperling, fo 
zu fagen ber Parifer Gamin, denn er ift unter den Vögeln wie jener träge, lärmend, aber babet 
mutbig, verftändig und amüfant in feiner Unverfhämtheit. — Iſt es nicht reigend, eine Uhr zu 
haben, welche dem früh in ben Wald ziebenden Jäger die Stunden abfingt? 


Zur Eidfrage. Ueber den zweckmäßigen Bau von Häufern und Kellern zur Eonfervirung von 
Eis ift ſchon eine Menge gefchrieben, fehr wenig aber praftifch ausgeführt worden. An biefem Um- 
ftande möge nachfolgende Mittbeilung ibre Rechtfertigung finden. In Gloggnig (im Garten bes 
Baftbaufes „zum ſchwarzen Adler”) beftebt eine Eishütte, in melde man im December bes Jahres 
1861 Eis eingelegt hatte, und nad einem vollen Jahre, nimlich bis Ende des Jahres 1862, fand 
das Eis bei einer Menge von 27 Kubifflaftern nicht mehr ald 6—7 Zoll von den Wänden ab, und 
hatte demzufolge ber Befiger dieſer Hütte nicht nötbig, beuer frifches Eis für tbeures Selb einzulegen. 
Diele Hütte ftebt frei und iſt alfo ganz ben Sonnenftrablen ausgefegt. ie beſteht aus vierfachen 
Bretterwänden, melde je ſechs Zoll von einander entfernt find und welde das Eis umgeben. Bon 
den drei leeren Zwiſchenräumen biefer Bretterwände ift ber erfie innere Raum mit Afche und der 
dritte mit Sägefpänen ausgefüllt. Der zweite mittlere Raum bleibt leer. Ebenfo ift das Eis mit 
biefen drei Schichten bebedt, auf welchen ein einfaches Bretterbach ruht. Das ganze Häuschen fteht 
bloß zwei Schub tief in der Erbe; ber Boden ift mit Ziegeln gepflaftert und bat einen Fall, an 
deſſen Enbe ein zwei Zoll luftdicht eingefegtes Robr in ein mit Waffer gefülltes Faß einmündet 
(damit der Zugang ber Äußeren atmofpbärifhen Luft nach dem inneren Raum nicht ermöglicht if) 
und in welches das auf einem Mofte liegende Eis abtropft. Die Erbauung einer fo einfachen Eis— 
bhütte mit zwei Vorkellern kommt böchſtens auf 250—300 fl. zu fteben, und fann biefe als praftifch 
fi bewährte Vorrichtung jedem Eisbedürftigen nicht warm genug empfoblen werben. Herr Architect 
Tieg in Wien bat auf Anfuchen der Section des nieder-öfterr. Gewerbe-Bereins (für Baugewerbe) 
ein Fängen- und Duerprofil einer folchen Eisbütte gezeichnet, um fomit manden Gefhäftsmann 
leichter in bie Lage zu verfegen, ſelbſt eine ſolche Hütte für feinen Eisbebarf berftellen zu können. 


Kühl:Apparate, Durch die Kunft- und Antiquitätenbanblung von I. A. Schanz in Dresden 
wird ein Fabricat in den Handel gebracht, deſſen praftifche Verwendung von außerorbentlihem Nugen 
fein dürfte; es find dies nämlich bie Kübl-Apparate obne Eis und zwar zu Waffer, Mil, Butter, 
Fleifh und Wein in mannigfaltigfter eleganter und zierlicher Form von Flafhen und Terrinen x. 
Die Gefäße find aus einer poröfen Thonmaffe geformt und bewirken durch Verbunftung eine Kälte, 
die fih bis zum Gefrierpunft fleigert, und zwar um fo mehr, je mehr man bie erwähnten Gefäße 
wohl verftöpfelt der Sonne und dem Luftzug ausfegt. Obgleih das Princip der Fünftlichen Kälte- 
Erzeugung eine alte befannte Thatfache ift, dürfte baffelbe jedoch noch nicht unter biefer Form zum 
Nutzen des Publifums ausgebeutet fein. Der billige Preis dieſer Gefäße dürfte daſſelbe bald in allen 
Haushaltungen heimisch machen, und um fo mebr, da durch ben diesjährigen warmen Winter mobl 
nur ein Feiner Theil des nötbigen Eisbebarfs bat herangefchafft werben können. 


Rrbigirt unter Berantwortliähkeit bes Werlegers, 
Hofbuhdruders Eanbmeyer. 





Anhang. 


Tarif für Perfonenge® auf der Mecklenburgifchen Eiſenbahn 
in Chalern und Scillingen Mecklenburgiſch Lourant. 





Für eine Verſon 

























nad NRoftot ... 1. Gtafie | | 2 
2. Elafle |... | 
3. Elaffe |.... 
nab Schwaan .. | 1. Elaife N cu 
2. Claſſe —JJ 
3. Claſſe J 
nach Güſtrow. .. 1. Claſſe1 13 
2 Claſſe 43 
3. Claſſe 31 
nad Bügow .. . | 1. Elaffe | 44 
2. Claſſe 31 & 
3 Elaffe 23 
nah Warnow .. | 2. Elaffe ! 45 N 
3. Claſſe 33 ‘ 
nach Blankenberg | 1. Claſſe I! alı 5lı A 
2. Claſſe 1 6 38 37 
13. u 01 Bi %7 
nad Bentfhow . | 2. Claſſe J 631514 
3. Glaffe | A| 3551| 34 
nad Wismar .. | 1. Elafie | 2 612 312 211 
2. Elaffe 11 26/1 23/1 2211 
3. Elaffe 11 6/1 Ali 4 
nad Kleinen... I 1. Elaffe 2 alı olı Bl 
2. Elaffe !1 2411 711 6 
3. Elaffe 11 5) 4 40 
nah Schwerin... | 1. Claſſe 21712 al2 3lı 
2.Claſſe 13124 1231 
3. Claſſe 1 1411 31 A 
nach Hagenow. | 1. Claſſe 8124312422 
2. Claſſe 1212 3/2 311 
3. Claffe Hi 32113511511 








s|Elg$ 

z& 2 5 

ze i8 | 8 

/s|2 

2 al217la 8 

24131212 

51111132 

29|2 al2 4 
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Von Shwerin nad Zachun oder retour: (2. Elaffe) 16 $l., (3. Claſſe) 11 fl. 


Tarif für Perſonengeſd 


von — ab: 


1. Elaffe |? Claſſe 3. Elaffe 
Ei fl, hat. ft. Jabir. Bi. 









Halle 


Tarif für Hüter-Transport. 


Brac Eilfeae 
pr.&tr.) pr 

“ Entfernung | in Gitbergrofäen 
1 Yrol ae 19 Pro 












Bon 
Schwerin 
















nad Kleinen... —|2| 9 
nah Wismar, . 31—15/ 1 
nad Ventſchow 71—14| 3 
nad Blantenberg 9i—|A| 8 
nad) — 5* 91—16| 7 
nad Bützo 2i—-17| 4 
nad Gü 4 5i—|9| 4 
nach Schmwaan . — — | 91 — 
nah Roftod .. —1—[10| 5 
ee zZadun . . | 2, Meilen I — — — — — 
——— 3, Meilen 6i—lAild 
— 6,, Meilen 7 — 68 
Grabow. T,; Meilen 11—|7| 6 
nad Wittenberge 12,, Meilen 3i— 1111| 1 
Berlin. . . j29,, Meilen 10 | 91 — |24| 8 
Pritzier . | 5,, Meilen) 8i—|5| 7 
ns — 6,5 Meilen! 4| 31—| 616 
nad Boizenburg | 8,, Meilen) A| A, —|8| 1 
nad Bücde .. 1 9m Meilen) 5| Si—|9| 4 
nad Lübeck. 16,, Meilen | 71—115| 2 
nad Hamburg . 16,, Meilen | 7I—1— |14| 6 
nad Magdeburg 26, Meilen 6I— 21] 8 
nad Leipzig . . 142, Meilen | 6) 117) 
nad Halle .„. . 138. Meiten 15 | 1) 1| 3] 1 
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’ 
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Bahrplan der Medlenburgifhen Eifenbahn. 
Richtung von Roftod nad) Hagenow 


mit den Anfchlüfen von und nah Güftrow und Mismar. 














6° Er ge. 
6° 53° 


De ee Ba u ee ze 


Bon Roftod 
Von Schwaan 


„url ser ren nn rer 





Be u er Zr 
nur | sr nn 


nl ser nenn En na | Tr rn nn 


Bon Blankenberg. 
Von Wismar..|............- 


.22 


u nie. 


* * 
Bon Schwerin... 


In Hagenow ....| 7° — 


Die sorftebenden Züge fhließen fi den 





Zügen auf der Berlin-Hamburger 





Abfahrt und | — Perfonenzug | Perfonenzug 
zug. Perfonenzu mit Güter⸗ mit Büter- 
Ankunft. . > beförberung. | beförberung. _| 


Perfonenzug. 

9 5 Mas. 11° 45° Mas. | 4° 40° 4°.40° Radım. 
9° 10 . 12° 21° Nam.) 5° 10° 
wei 1220 » 95 » 
10° 15’ — 12° 59 - 542° ⸗ 
10° 40° ir m 6° 10° Abende 
EL UTTRE 1756 - 627 - 
Tr 1° 50°  » U =» 
ae ee 2. 7 8 . 
rear 310 - 750 —⸗ 
— 335 — WW - 
RE REN 435 — Ba - 





Eifenbabn und 


weiter in der Art an, daß man anfommt: 


In Ludwigsluſt. .. ............. 10° 55° Mgs. 
Wittenberge -.| ............ 12° 20° Racım. 
—Blnn.. 410° - 
Magdeburg. 30 .- 
EEE? 90 30° Abende 
. Tohenburg 8 20° Mas. | 1° 35° Nachm. 
- Hamburg ....110° 30° « 34 ⸗ 
. Lübel ....... 10° 11! — 340 —⸗ 
Fahrten 
zwiſchen 


Güſtrow und Bützow. 


Abfahrt Mgs. Mac. Nach. Nach Abbe, 
von Güſtrow ler ir 12° 20’ ni 5° 5 — 
von Bützow 10° 15’ 05515°4579° 5 








99 10° Abends 
11° 15 -»- 

5° 20° Mas. 
10° 30 


nn nennen | rer nn 





„nn... nnnan|l netter 
ahnen | nn 


“urn 4422 


42222 


6° 10° Abends Iso 16‘ —* 


8° 15 
80 — * *) bes ſola. Tageo. 


* ee 


.hun Kerner 
Da u u ee Eu ee 


De Eee 


Auf den 
werben bis auf weitere Bekanntmachung nad wie 
zum Ein- oder Ausiteigen gemeldet 

In der Richtung nach Hagenow: 

Mgs. Mgs. Nah. Abs.‘ 
—E—— 7°38'| 1° 19° | 5°59° 
8° 20° | 2° 14° | 6°43° 
g90 42 40 8 80 4 


Von Warnow 
Von Ventſchow 
Bon Zahun.. .6° 39 








Anſchlüſſe anfommender Boften. 


Ankunft in Roftod: 
Ton Stralfund, Ribnitz 4 U. 50 M. Migs., 
31.15 M. Nachm. 
- Doberan9U. 10 Min, Vorm. 3U. 5 M. 
Nachm. 
- Demmin, Gnoien (Sülze), Teſſin 2U. 
55 M. Nachm 
Gnunoien (Marlon, Sülze), Teſſin 10 u. 
30 Min. Vorm 
Ankunft in Güftrom: 
Non man Neubrandenburg, Stavenbagen, 
Maldin, Teterow 5 U. 30 Min. More. 
. eg Stavenbagen, Maldin 
—— Waren), Teterow 3 U. 30 Min. 


Nachm. 
Lüũbz, Goidberg 10 U. 40. M. Vorm. 
* m): Krafom 1 U. 55 M. 


In Dialer finden geeignete Poſtanſchlüſſe 
an bie Eifenbabnzüge von den Städten 
Warin, Brüel und Sternberg ftatt. 


Ankunft in Wismar: 
Don Daſſow, Grevesmüblen 12u. 5 M. Mittags. 
— Grevesmüblen AU. 55 M. 


achm. 
Neubuckow 4 U. 45 Min. Nachm. 


Ankunft in Schwerin: 
Von te Rebna, Gadebuſch 5U. 25 M. 


- Rageburg (Rebna), Gadebuſch 3.U.O M. 


Grie zu. 15 Min. sem 
- Goldberg, Erivig 4. M. Nachm. 


Ankunft in Hagenow (Babnbof): 
Ton Wittenburg 6 U. 15 Min. Mrgs., 
35 M. Vorm. 
ſRedefin 11 U.45 Min. Vorm 
- ber Stabt Hagenow findet "PoR-Anfhluß 
an jeden abgebenden Zug ftatt. 


111. 


- 
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Tägliche Büge vom 15. April 1862 bis auf Weiteres, 
Richtung von Hagenow nad) Roftod 


mit den m... von und En Wismar und Güftrom. 




















— Perfonenzug 7 Perfonenzug 
Abfahrt und mit Güter“ — Perſonenzug. mit Güter- Localzug. 
Ankunft. beförderung — beförderung. = 
Bon Hagenow .| 5° 25° Nadım.| 8° 45° Abende. 
Bon A AR 6° 36‘ Abende) 9° 30 - 
Von Wismar ..|............. U - Ankunft, 
Bon Hleinen.....|......2....- 23 + 
An Wismar... ............. TU — 
Ron Blanfenberg. [u » 
Von Güftrom.. 82 
Ton Bükow..... os . 
An Güſtrow. .. ............. 930 - 
Ron Schwaan 3 - 
In Roftod...... 10010 — 


Den vorftehenden Zügen fchließen ſich bie 








—— 


Züge auf der Berlin-Samburger Eifenbahn und 


weiter in ber Art an, daß man abfahren muß: 











gon 20 RAINER REIHE SE 7° 30% Nse. — ——— 5° 15° Nad. 
Hamburg ... ............. 10° 30° Abds. ge a ea 50 

o Bohenburg. | oronononnene | 4 1 2—..358* 1° a0 Abdo. 

—Eßß 12° 15° Mitt. 100 — Atds 7— Mes. 

- Magdeburg. | ............. 2 20 Nah. r| 7° 45° Mas. 110° 50°  - 

R 6° — abbe. 

Sell 7 we 

Wittenberge | ............. 5° 15° Mas. 10° 55° — 3° 10° Nach. 

-  Ludmwigeluf | ............. “le 5 Nachm. 4’ 30° —⸗ 

+) Tags vorber. 
Dalteftellen Fahrten 
vor ſämmtliche Züge anhalten, ſo oft ſich Reiſende if 
haben. Die Abfahrtezeit if: BE 
In der Rihtung nad Roftod: Wismar und Kleinen. 
Mas. Nah. Abdoe. Abbe. Abfahrt 

Ton Badhun..... 7°45° | 1920 1 5°51’ | 995° £ Mas. Nach. Abds. 
Von Bentfhow..9° 802044 | 7°40° | von Wismar ... 7°55 | 1° 50° | 6° 20° 
Ron Warnow ...9° 48° | 3°25° | 8035 | von Kleinen..... 855° 2° 40° 7°20° 





Anſchlüſſe abgehender Poften. 


Abfahrt von Roftod: 
Nah Ribnig, Stralfund 12 U. Mittags, 6U. 
Abends. 

Doberan 11 U. 10 M. 5. 
45 Min. Abends. 

Teſſin (Sülze), Gnoien, Demmin 121. 
15 Min. Nachm. 

Teſſin (Sülze, Marlom), Gnoien 6 U, 
Nachm 


Abfahrt von Güftrom: 
Nah Teterow (Maren, Röbel), Maldin, 
Stavenbagen, Neubrandenburg 11. U, 
45 M. Borm. 
Teterow, Malin, Stavenbagen, Neu- 
brandenburg, Neuftrelig 7 U. Abends. 
Goldberg, Lübz 6 U. 45 Min. Abends, 
nun. (Malchow), Plau 11U. 50 M. 


Bon Bisutsanens finden geeignete Poſtanſchlüſſe 
an die Eifenbabnzüane nach ben Städten 
Warin, Brüel und Sternberg ftatt. 


E Vorm., 


” 


Abfahrt von Wismar: 
Nach Greveamühlen, Daffow, Lübeck 10 U. 
30 Min. Vorm. 
Srevesmühlen, Daſſow 5U. IHM. Nachm. 
Neubudow 9 U. 30 M. Borm. 


Abfahrt von Schwerin: 
Nach Sun, ‚Rebna, Schönberg 10U. 30 M. 
ends 
Gadebuſch (Rehna), Ratzeburg 10 U. 
45 M. Vorm. 
— Parchim, Goldberg 10 U. 15 M. 
Crivitz 6 U. 40 M. Abende. 


Abfahrt von Hagenow (Babnbof): 
Nah Wittenburg 10 U. 45 M. Migs. SU; 
46 M. Abends. 

Redefin 5. U. 15. M. Nachm. 

der Stadt Hagenow geht nach jedem 
ankommenden Zuge eine Poſt ab. 


— 
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Eifenbahn:Tarif für Beförderung von Thieren pro Meile. 


1 Pferb 12 Sgr., 2 Pferde pro Stück 8 Sgr., 3 Pferde pra Stüd 7 Sgr., A Pferde und 
mebr pro Stüd 6 ©gr., 1 Füllen 8 Sar., 2 Füllen —* Stück 6 Sgr., 3 Füllen pro Stück 5 Sgr., 
4 bis 7 Füllen pro Stüd 4 Sgr, 1 Stüd Rindvieh bis 6 Etr. Gewicht 8 Sar., 1 Eſel 6 Sar., 
1 fettes Schwein 3 Sgr., 1 mageres Schwein, Kalb, Hammel, Schaf, Ziege x. 2 Sgr., 1 Ferkel, 
Lamm ıc. 1 Sgr., 1 Hund 1 Sgr., 1 Stüd Federvieh Sgr. 

Einzelne Stücke Rindvieh von mebr als 6 Etrn. Gewicht unterliegen dem Tarif für größere 
Vied-Transporte (ſiehe Eifenbahn-Reglement vom 1. Juli 1859). 


Eifenbahn=Tarif für den Eguipngen : Transport. 


1. Elaffe: große, ſchwere Reifewagen mit feitem Verbed, pro Meile und Stüd 1 Tblr. 
2. Elaffe: alle übrigen Equipagen mit Einfluß unbeladener Frachtwagen, pro Meile u. Stüd ?, Tblr. 
Die Entfernung in Meilen jiebe vorne beim Tarif für Güter-Transport. 


Zelegrapbifcher Gebübren: Tarif 
Depeſchen bis zu 20 Worten find einfache, je weitere 10 Worte erböben die Gebühr um bie Hälfte. 


A. Staats>Telegraphen: Stationen in Medienburg. 
Bon einer Station nad) jeder beliebigen andern für die einfache Depeiche 12 $I. 

1) Stationen mit vollem ZTagesbielte, die (mit Ausnahme der von Schmerin, welde für aus- 
länbifhe Eorrefpondenz ftets bis 10 Uhr Abends geöffnet iſt) vom 1. April bis Ende September von 
Morgens 6'/, Ubr bis Abends 9 Uhr und vom 1. October bis Ende März von Morgens 7',, Uhr 
bis Abends 10 Uhr geöffnet find: . 
Güftrow, Ludwigsluft, Maldin, Reubrandenburg, Reuftrelig, Roftod, Schwerin, Waren, Wismar. 


2) Stationen mit befhränftem ZTagesdienfte, welche an Wocentagen (Ceinfchließlih der auf 


Wochentage fallenden Feittage) von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, 


an Sonntagen von 8 bis YUdr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet find: 
Briedland, Pardim, Teterow, Woldegf. 


3) Stationen während der Babdefaifon: Doberan und Heiligendamm. Zmifchen biefen beiden 
Stationen koſtet die einfache Depeſche 8 ßl. 
B. Eifenbahn> Telegrapben-Stationen Innerhalb Medlenburg. 
Bon den Medienburgifchen Staats-Telegrapben-Stationen nach diefen Stationen und umgekehrt 
fojtet bie einfache —— 24 $l.: 
Grabow, Rudwigsluft, Hagenow, Prigier, Brahlsdorf, Boitzenburg. 
C. Vereins · Stationen. 


Die einfache Depeſche koſtet für jede einzelne Zone W fl. Die Zonenzahl zwiſchen fämmt- 
lichen Medlenburgifchen und ben untenftebenden Städten weift folgende Tabelle nad: 








































































Bon Bo 
Elal jE | ölesl Fel 

Jeldeel El [I Il. ‚lei,[älel JEl. 

Rh TEieel-eseselsäcee: Rab Ieizellalelsis 

slzlalslzislzlzlalsl8 bias siealzizlälzlz 

— — — — — 3 en — — > = 30 n 
YAaden . . 1:13 5/4585 F h 5 Sannover . 3131313121313 312131 213131313 
Altenburg 43343 31413 3]3 333 Iema . ü 9 344334334434333 
Anklam . 211132,2 2 1 Mall . J 4413]4 3444/33] 41 3l41313| 4 
Augsburg . I; 5151 515 15151515 5 Königsberg . 15)45]5 5 f 4515/5151 55/4 
Berlin . .131212132 3222: 2 Mei. [3 —343343 4334333 
Bonn. . 148444 4 Lübeck 223222242243 
Braunſchweig 3] 3) 432 2: 3 Lüneburg „12/3 1213273211121 212]3 
Bremen . . 13331312 313121313) 313 Magdeburg . 1313 2313| 2) 25 31 2] 312] 3] 3 
Breslau . 94444 444 4 Münden 58 5) 51 5) 5] 51 5/55] 5| 5] 5 
Carls bad 44444 444 4 Poſen 43 —43334444343 
Coburg . 4444 444 44 Braga. . .Ma4AM—4 
Eöln . 45444 444 5 Regensburg. 55 '4444/4/45/4/5]45|4 
Danzig . . 44444 444 4 Galjburg 5) 51 59 5, 51 55 5) 5) 515/51 515/51 5 
Darmitadt . 1415/4]4la aaaalalals Stave DEIE DIPIE EIEIE PIDIE EIRIF 
Dresden . . 1413) 3]4|3 31413): 3 Gtettin . 31 3 212] 2)2)2|3| 2]2]3] 1 
Düffelvorf . 14151414] 4): —444 15 Stralſund 111]: 2112 2 11211] 2/2] 2 
Eiſenach. 44443 443 4 Swinemünde 21 3422223221 
Erfurt 441314] 32 3]43|: 3 Trier 55 4) 5] 5] 5| 545) 5] 5] 5] 5) 5 
Erlangen . \alaalala alala 4 Um . .151515[51515[5|515]51515[ 5151 5 
Frankfurt m. 44/4] 4/4 444 4 Weimar 43 3313) 3|3]4) 3/3] 3) 3) 3 
Öttingen 314131313 313} 31313] 313 im. . . 315 5) 545 5/55) 5/ 515/55 
Hagenow 212] 1]2 1 1121|: 2 MWittenberge. 12/2122] 112]2) 21142/121212] 2 
Hamburg 213322: 212: 3 BWolgaf . ialal: Ar FIEIE PIPIF: PP 
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Sahres:Bericht über die Erjparniß-Anftalt zu Schwerin. 


(Bon deren Director, dem Geheimen Canzleirath Taull.) 


Da Medlenburg zu der Klaffe der aderbautreibenden Staaten gebört, fo fann 
ed nicht ausbleiben, daß der Ausfall einer jeden Ernte mehr oder weniger eine Eins 
wirfung auf den inländijchen Geloverfehr äußert, und da die Sparcafjen die Vers 
mittlung zwifchen den Anfammlern Heiner Capitals Pöfte und Denjenigen, welche 
größerer Capitalien bedürftig find, in vielfacher Hinficht bilden, fo folgt daraus von 
felbft, daß bei einer ſchlechten Ernte weniger Geld zu den Sparcafjen gebracht wird. 
Belanntlih war nun die Ernte im Jahre 1861 eine fehr ſchlechte, und außerdem 
mißrieth die Torf» Gewinnung im Jahre 1861 faft gänzlich. Der Torf aber bildet 
faft in dem größten Theile Medlenburgs den Haupt= Gegenftand des Feuerungs— 
Moteriald, jo daß bie Wirtbichaftsführung und der Anfauf von Holz, Torf und 
Steinfohlen in dem an Ernte-Ertrag und Feuerungs- Material armen Jahre 18%%/ga 
bedeutend mehr Koften verurfachten, wie in früheren Sabren, und viel Geld erforderten, 
was fonft befonvers von Leuten aus dem Mittelftande zur Sparcafle gebracht fein 
würde. Zwar war davon im Antoni-Termin des Jahres 1862 noch wenig zu fpüren, 
allein fühlbar ward diefer geringe Vorrath an baarem Gelde befonders in der nächften 
Zeit vor dem FohannidsTermin 1862 und in den erftien Tagen der Termins-Woche, 
fo daß von der Erfparniß-Anftalt, um die übernommenen Berpflichtungen zur rechten 
Zeit erfüllen zu können, für die Herbeifhaffung der nötbigen Summen Eorge getragen 
werben mußte. Die legten Tage der Termins-Woche brachten indeffen noch Geld 
genug, fo daß eigentlicy die Heine, inzwifchen bereits gemachte, im Term, Ant. 1863 
aber ſchon wieder zurüdgezahlte Anleihe nicht nöthig geweſen wäre, 
Allein audy die Ernte des Jahres 1862 war nur eine mäßige, und es Fonnten 
mit deren Ueberſchuß nicht die Schäden gedeckt werden, welde ber geringe Ausfall 
der Ernte des Jahres 1861 verurfadht hatte. Indeſſen hatte dies auf ven Betrieb 
ber hiefigen Sparcaffe im Antoni» Termin des jegigen Jahres 1863 feinen Einfluß, 
da Geld genug zur Sparcaffe flog. Wie der bevorflebende Johannis-Termin auds 
fallen wird, muß der Verlauf deffelben demnädhft ergeben. Die Summe der zur 
Zurüdzahlung gefündigten Einlagen ift größer, wie in den legten Jahren. Es waren 
zur Zurüdzablung in dem darauf folgenden Termine an Einlagen gefündigt: 
Sohannis 1861 69,015 Rihlr. 
Antoni 1862 99,248  , 
Sohannis 1862 109,708 „ 
Antoni 1863 121,174 „ 

dies Mal alfo über 52,000 Rthlr. mehr, wie Johannis 1861. 
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Mit der Belegung von Sparcafjens Geldern in ftädtifhen Grundflüden ift fort- 
gefahren, die Summe verfelben beträgt während ded Rechnungs-Jahrganges vom 
1. October 18%%Yga 11,895 Rthlr. 40 ßl. 

Aud bot ſich ver Erſparniß-Anſtalt während dieſes Rechnungs: Jahres mehrfache 
Gelegenheit zu Verwendungen für die hiefige Stadt und deren Bewohner. Dazu 
find zu rechnen 

1) die fortgefegte Hergabe von jährlich 1000 Thlr. zur Belegung des Trottoird 
mit Granit-Platten, 

2) die Bewilligung von 800 Thlr. zu dem vom biefigen Magiftrat übernommenen 
Anfauf von Brenn Material und Kartoffeln und deren Wieder-Berfauf zu 
abgeminderten Preifen an Hülfsbepürftige; auch 

3) die Auszahlung von 200 Thlr. an den Verein zur Beförderung ded Beſuchs 
der allgemeinen Induſtrie-Ausſtellung in London durd medlenburgifche Gewerb- 
treibende. 

1. October 1861 
30. Srptember 1862 
ergiebt eine nähere Ueberficht über den eigentlihen Sparcaffen-Betrieb während dieſes 
Rechnungs⸗-Jahres. 


Der nachfolgende Auszug aus der Jahres-Rechnung vom 
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Einnahme Gapital. PR: 
re —— — — 
Dr geweſenen 3 pro Gent.) 4 pro Cent. Zinſenlos. 
: ale. Mer A fe. or. Ihe. HH] Ihe BL. Hi. 
A. Im AntonisTermin......... 329— 6 
2. Ta Wlan 139] 6 — 
C. Im gohannidsTermin......- 411112— 
D. Gapitalien, welche unter landes— 
berrlicher Garantie belegt find 291191 6 
E. rss Anleihe de 
ER ET ——— 132/29] 6 
F. Gapitalien, weldye auf deponirte 
Papiere ausgeliehen waren... | 14,000 — — 4,500 r — —— hr: — 


Summa .. [52,958 45 s 400 -- 1218143] 6 





4 3 8,859 








62,218 Thir. 38 fl, 9 pf. 
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Gapital. Einnahme Sinfen 
— — — — —— —— — nn 
| - an blieben 
3" pro Cent. 4 pro Cent. | Zinfenlos. Binfen. find gezahlt [sig 
Ihfr. Bi Alx. Hp Abe. Kl. pf hir. FH. pfl bir. Sl. pf. 








A. 
Auf Eapitalien, 
welche vor dem 
laufend. Rechnungs⸗ 
£ jahr belegt wurden: 
2.242,257| 8 57,208120| 9) — — — Summa se 93,59 1126| —I 129/24|— 


B. 
Auf Eapitalien, 
beren Zinfen am 
1. Febr. u. 1. Aug. 
fällig waren: 
268,833347 2 — ——, — —e— Summa .......] 9,350037) 3 — —— 


C. 
Gapitalien, 
welche zinfenlos 
| ausgelieben wurden: 
— Summa — (ll 1 


D. 
Auf Eapitalien, 
welche im vorliegen- 
den Rechnungsjahre | 
belegt wurden: | 
200,26 1140/— 16,983) 16 — — —. . . Summa .. 2,3764] 35 — I—|— 


E. 
Auf zurüdgezablte, 
belegt gewefene 
Eapitalien: 
— 1-11 — ——, — —— Summa ..... 1,218143 6 — |—|— 


2,711,852)47| 6|73,191 36 9] 30,300 — 93,591 2 - 129 2 
— — — e —— — — — — — — — 
2.815,844 Thlr. 36 fl. 3 pf. 


| — — — — ———— — 



















| Rückjtändig Fi Erhobene, 
Capital gebliebene Einnahme rückſtändig 
Zinſen. an geweſene 
rückſtändigen Zinſen. — 
Tr. Bl. P. 


Im Laufe ded Nechnungs- Jahres find an rüd- 
ftändig geweſenen Zinfen gezablt: 


N = 


Der Zins-Rückſtand aus der laufenden Rech— 
nung beträgt: 


ne snensennesseentsunsenonnuegnene 
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Capital. 
Thlr. ßl. pf. 







Thlr. 





BL. pf. 





Einnahme an aufgeliehenen Capitalien. 


Im Johannis⸗Termin...... 





Pag. Einnahme-Wiederholung. Thlr. FL Hf. 


1.| 1. Einlagen: 
a. bis Antoni 1862 inch....... 234,248 Thlr. 13 ßl. 6 pf. 
b. bis Johannis 1862 incl,.... 121,496 s 47: 9% 
ec. im Juli und Geptember.... 3,063 = 3: 3% 
d. zu Capital gefchriebene Zinfen : 


Thlr. ßl. pf. 
a, im April ..... 4780 46 


6. im September. 4237 36 - 
9017 = 40:6: 


367,826] 9I— 
2. | I. Zurüdgezahlte, belegt gewefene Gapitalien ............. 62,218138] 9 
3. | III Zinfen auf belegte Capitalien ........... ............. 93,591 26 
4. IV. Rückſtändig geweſene Zinſen ......................... 7930 
— JV. Vergütete Zinſen aan 130 
5. | VI. Aufgeliehene Capitalien ............................ 35,500 |— 


= [TIL Extraordinaria ................. .. .... ............. 11731] 6 
Summa ber Einnahme... |559,335j21] 3 
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Ausgabe 


an 
belegten Eapitalien. 








3a pro Gent. 
Thlr. BI. pf. 


a. Im October 1861 ........... 
b ⸗November 9 .......... 
c ⸗ December eng 
2 Antoni 1862 ................ 
5 a 
L| » Berll # 0soenansensHann 
8. Johannis ⸗................ 
h. | 3m September 1862 


Tblr. l. 
a ßßßßs 20,000 2 ii 
ar all 1862 scnsunanuanneansan nennen nenn nun 200 — — 
Sm September 1862 ........................ BETT TTETT 150 — — 


Summa.... 23500 — — 


Ausgabe an vergüteten Zinfen auf angefaufte Obligationen, auf angelichene 
Capitalien und auf Dienft- Eautionen. 









Thlr. 
Auf angellehene Capitalien........................ ERS lat 
b. Auf angefaufte Obligationen ............................. 36 — 
c. Auf Dienſt⸗Cautionen ................... — 








Ausgabe an Verwaltungskoſten. 





Thlr. ßl. pf. 























a. Gehalte.äöû⏑ 
b. Huilfs⸗Arbeiten.......... 
= Malle v2 
d. | NRevifiondfoflen ..ensunausnorsunsuocnssesuunsenannene 
©. Penſionen... 
f. Schreibmaterialien .............. ... .. ......... — 
g. | Drucktoſten..... 
ae: EL PROREOPREOHTPEFET 
i. J Buchbinder⸗-Arbeit ...................... ........ — 
k. | Erleudtung........ ⸗ 
Lt Heipung 3 
m. | PohlsVorte «uensnonnounnennnnnnnn sonne nenn nenn 
1, OR * 
o. Gerichts- und Advocaturkoſten ................. ........ 
p. Mobiliar und Utenſilien ............................. 
eeee 
r. | Deffentlihe Abgaben für das Haus................ 
s. | Reparatur des Hauſes .............................. 
t. Diversa................. 
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Ausgabe an Ertraordinaria. Thlt. ßl. pf. 








— —— —— 
ass 






Ausgabe- Wiederholung. 


Thlt. SI. pf. 












Zurückbezahlte Einlagen ....................4. 
Zinſen auf Einlagen: 
a. ganzjährige ............... 76,151 Thlr. 19 ßl. 6 pf. 
b, halbjährige ............... 612 =» 46 > 6: 
c. auf zurüdgezablte Zahlungen 
und Einlagen............. 1,839 = 42» 9- 
II. Belsgte Gapitalien -..<ousnnnunsonnnnonnnsnunanunn 
. Zurüdgezablte, aufgeliebene Capitalien............... 
. Zinfen auf a. angeliehene Capitalien.. 12 Thlr. 24 ßl. 
⸗ ⸗b. angekaufte Obligationen 36 - 10 > 


264,324|26| 6 


— 
— 






76604 129 







m © nm 
« 2 





⸗ s c, Dienſt⸗Cautionen ..... — ⸗ 
9. VI. Verwaltungskoſten ............................... 
10. VII. Extraordinaria.............. .. . . .. ... .. . ..... 


Summa ber Ausgabe... 





abiäluß. 















Die Einnahme beträgt ....-.<-oussenenenonsnennnenenune 












11. ⸗ Ausgabe ———————— 
Mehr-Ausgabe... J68,653283— 

Wird dieſe Summe von dem Caſſen-Vorrathe vom 30. Sepibr. 
1861 abgezogen, von .............................. 91,770126| 9 





fo ergiebt fi der am 30. September 1862 bleibende Eaffen- 
Borrath von ........ — ae re 






— 


Bermögens-Conſpect. 


An Zinſen ſind erhoben: 


a. baar: 
a. laufende Zinſen .............. 93,591 Thlr. 26 ßl. — pf. 
ß. vergütete Zinſen. ............. 1 =: 30, —⸗ 
y. rüdftändig gewefene Zinfen .... 79 = 0 ss —⸗ 
b. rüdfländig gebliebene: 
a, aus früheren Zahren. ......... — Thlr. — $l. — pf. 
6. aus dem laufenden Jahrgange.. 1299 = 4 = — = 


Werden hiervon bie pro 186%, rüdftändig gerefenen Zinfen mit.. 


abgezogen, fo ergiebt ſich die Zins-Einnahme pro 186%. mit 
An Zinfen auf Einlagen find gezahlt, 


resp. zu Capital geichrieben..... 78,604 Thlr. 12 51. 9pf. 
und an Zinfen auf Anleihen, Dienft: 

Cautionen :c. find gezahlt....... 236 = As —⸗ 
Mithin beträgt der Ueberſchuß an Zinfen pro 189m ........... 
Davon ab die Verwaltungdfoften mit ......................... 

Bleiben 

Dazu bie ertraorbinaire Einnahme mit ....................... 
hinzugerechnet, fo ergiebt fih die Summe von ............. 
Davon ab die ertraorbinaire Ausgabe mit .................... 


fo ergiebt fi die im Jahrgange 18®"/sa erworbene Vergrößerung 
des Reſervefonds mit . ......... ...... ............... 


Nach der umgearbeiteten Rechnung pro 18%%sı beirug der Reſerve⸗ 
REIT ETDETT ET VENENETTTSEETTTTRIRTECTTT 


7,91211| 3 
2,030133| 6 


Thlr. ßl. pf. 


12924 — 


93,802|14|— 
79/30 — 


93 72232 


78,840146| 9 


3 
6 


7,79427| 9 
1731| 6 


14,881133 
7,087| 5 








9 


5,881125 
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Bermögens:lleberfiht am 30. September 1862. 





Thlr. SKI. HF. 


a, Activa: 
1. Caſſen-Vorrath ........................ 
2. Belegte Capitalien.................... 
3. Rückſtändige Zinſen ..................... 
4. Werth des Hauſes...................... 





b. Paſſiva: 
1. Einlagen 
2. Aufgeliehene Capitalien.................. 
3. Dienſt⸗Cautionen ....................... 








Auszu 
ee Gapitalien, 


Ueberficht ver Eapitalien, / — — — | 7 Summa, 


3Yg pro Eent. | A pro Gent. | Zinfenlos. 


bis zum 30. September 1862 
belegt wurden. Thlr. BL. pl Thlr. HL pf. Thle. BI pi Zhlr. BL. pf. 

I. Eapitalien, welche in 
Landgütern belegt find | — |—[-—11,702,546/35| 6 

I. Gapitalien, welde in 
Häufern belegt find. 

II. Eapitalien, welde in 
Staatspapieren ats 
gelegt find ........ 

IV, Eapitalien, welche bei 
der Stadt-Cämmerei 
belegt find »....... 


V. Eapitalien, welde uns 
ter landesherrl. Ga⸗ 
rantie belegt find... 


VI. Gapitalien, welche auf 
deponirte Papiere aus⸗ 
geliehen find....... 1,816132/— 


Summa..|2.711,352]a7| 6] 7a,191|36| 91 30,3001—1—12.815,844136| 3 


2913316 — 


750) 4| 9 
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Um nun eine fpecielle Bergleihung vieles Jahrgangs mit den Ergebniffen des 
vorbergegangenen vornehmen und daraus ermefjen zu können, ob dad Inſtitut im 
Ganzen fortgefchritten fei, folgt bier eine Zufammenftellung der einzelnen Abſchlüſſe 
beider Rechnungs-Jahrgänge. Es betrugen nämlid: 








. bie neuen Einlagen.................. 
.die zurückgezahlten................... 
. die Geſammtſumme der Einlagen ...... 
. die neu verliehenen Gapitalien......... 
. die zurückgezahlten .................. 
. bie Geſammtſumme der belegten Capitalien 
. bie Zins-Einnahme.................. 
.die Zins⸗Ausgabe ................... 
.der Reſervefonds.................... 
. die Geſammt-Einnahme .............. 
11. die Geſammt-Ausgabe............... 
12. die Gefammtfumme des Verkehrs ...... 
13, die Berwaltungäfoften ............... 


14, die Zahl der Einlagebüder......... 27,627 Std. 28,319 Std. 692Std. — 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt fich, daß, wenn auch das ganze Inftitut im Forts 
fhreiten geblieben ift, der Fortfchritt doch geringer gewejen, wie im Jahre vorher. 
Im Jahrgang 18%%Y62 wurden weniger neue Einlagen gemacht und mehr Einlagen 
zurüdgefordert, ald im Jahre 186%, die Gefammtiumme ver Einlagen flieg nur um 
103,502 Thlr, im Jahre 18%%Yge, während fie im Jahre vorher um 137,819 Thlr., 
alfo um 34,317 Thlr. mehr, geftiegen war. Dagegen hatten in den Terminen Job. 
1861 und Ant. 1862 nicht unbeträchtliche Capitalien nicht fofort mit ber prioritätifchen 
Sicherheit untergebracht werden können, welde für die CapitalsPöfte der Erfparnißs 
Anftalt normirend iſt. Diefe wurden aber im Rechnungs-Jahrgange 18%en zindbar 
verliehen, und dadurd ward die Gefammtfumme der belegten Capitalien in dem ges 
dachten Redinungsjahre um 189,987 Thir. vermehrt. 

Theild wegen der vorftehend bemerften Berwendungen von zufammen 2000 Thir. 
für die biefige ftädtifhe Commüne, theild weil, wie eben angeführt worden, größere 
Geldſummen nicht fofort zinsbar verliehen werden fonnten, dennoch aber den Einlegern 
verzinfet werben mußten, fam es, daß ber Neferwefonds fi nur um 5882 Thlr. vers 
größerte, Er flieg zwar bis zur Gefammtfumme von 232,062 Thlr., allein fein 
Procent⸗Satz im Verhältniß zum Betrage der Einlage-Schuld von 2.635,816 Thlr. 
fiel von 8%%ı00 faſt auf 6°%ıo0, alfo um "Yıoo Procent. 

Sene große Summe von Gapitalien, welde am 1. October v. 3. im Betrage 
von 2.815,844 Thlr. für die ErfparnißsAnftalt belegt waren, vertheilt fih nun, im 
Beihalt der vorigjährigen Belegungen, über die verfchiedenartigen, für dies Inſtitut 
zuläffigen Belegungsrlaffen in der Art, daß verliehen waren: 






>” DO 1 mn m me — 


oO 
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—— —— — 


am am am am 
1. Octbr. 1861. |1. Octbr. 1862..| 1. Octbr. 1861, | 1. Octbr. 1862. 












Thlr. EL Hr To. Ho Tue. LH Tor BL Hf. 
I. auf ritterfchaftliche | 

Landgüter ........ ..... . M ..... lest .]1.514,768111| 611.702,546135| 6 
IL, auf biefige Häufer.. J..........J. .... 4. 4 606,426121 618,322] 13] — 


darunter zinfenlos| 25,200 ——| — —ñ—ſ 
II. auf Schuld» Papiere | 
(Staatö-Papiere) ..|---0r .. .˖ 
1.der Reluitionscaffe [120,433] 16 — 118,533 16, — 
2.der Chauſſee⸗Bau⸗ 
Galle sn. ..0..04% 62,3001—|—| 41,300 |— 
3.der früheren Lan— 
des- Eredit-Comm.| 2,333116|—| 2,333 16 — 
4.der (S. Heine'ſchem M 
Anleibe de 1843. . 56,679 39 — 268,833 47 — 
5. der mecklenb. Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft 
(Priorit.⸗Actien . 27,700 427,700 —— 
b. des ritterſchaftlich. 
Credit⸗Vereins 
(Pfandbriefe) ... 994332 44275 -4 
IV. bei Stadtcämmereien .......... ....J.4. 2043316⸗ 





darunter zinfenlos| 5,600 — — 5, 100 —— | 
V. unter landesherrliher Garantie. ............ | 750| 4| 9 
VI. auf deponirte Papiere ........ ......... | 1,8162) 
Bufammen]2.625,857/47 815,844 2? 
| .625,85714 
alfo am 1. Detober 1862 mehr. ...2.........: kr... |. m 189,986|37| 3 
und zwar mebr: 
auf ritterfchaftlihe Güter -....2--rrrHer sen 00 187,77824 
auf biefige Häuſer ..............* 11,89540 
199,674 16 —| 
dagegen weniger: | 
Thlr. Sl. Hr. | 
auf Staatö- Papiere .............. | 
bei Stabtfämmereien „un .... 00 | 
unter landesherrlicher Garantie | 
auf deponirte Papiere ..........* 9,687/26 9 


189,986137| 3) 


Schwerin, den 9. Mai 1863. 





Der Plauer See. 


Von T. Fromm. *) 


Es ift fehr oft behauptet worden und Niemand wirb es wohl läugnen wollen, 
daß die zahlreichen, zum Theil fehr umfänglihen und mit großen natürlichen Reizen 
geihmüdten Seen den baltifhen Pändern ihren eigentbümlidhen Character verleihen. 
Medlenburg befigt eine große Menge der fhönften Seen, welde bis auf wenige 
Ausnahmen in hohem Grade bemerfenswerth find und zwar nicht nur in landſchaft— 
licher, fondern auch in cultur- und naturshiftorifcher Beziehung. Die mehrften Männer 
unferes Pandes, welde fih mit dem Gtudium der Naturwillenfchaften befcäftigt, 
baben gerade den Seen ihre Aufmerffamfeit zugewandt, ohne freilih in der Lage 
geweſen zu fein, fie einem fpecielleren Studium zu unterziehen. Beſonders der vers 
Rorbene Geb. Medicinalratb Dr. Brüdner in Pudwigsluft bat oft bedauert, daß er 
den Seengebieten Medlenburgs nicht ein eingehenderes Studium habe zuwenden fünnen; 
E. Bol und mande Andere haben gleichfalld oft auf die Notbmendigfeit eines ſolchen 
bingewiefen, und doch haben wir bis jegt meines Wiffend nod von feinem einzigen, 
felbft nicht von den bedeutendften unferer medlenburgsfchwerinfden Seen eine Specials 
Beichreibung. Auch von den firelig’fhen Seen ift bisher nur der Tollenfer See und 
zwar von E. Boll im Jahrg. 1853 Heftl Z. 1—39 d. Ziſchr. eingehender befchrieben 
worden. Soweit ich es in Folge eines mehrjährigen Aufenthalts in jenen Gegenden 
vermag, werde ich im Nachſtehenden eine eingehende Befchreibung des großen zuſam— 
menhängenten Müritz-Cölpin-Fleſen-Malchow-Plauer Seengebieted verfuhen und 
zwar zuerft einige allgemeine Mittheilungen, darauf, mit dem Plauer See be» 
ginnend, eine fpecielle Befchreibung der einzelnen Sren dieſes Gebietes geben, Die 
Heine Rartenffisze, welche ich diefer Abhandlung beigegeben babe, wird, wenn fie auch 
auf völlige Genauigfeit nicht Anſpruch machen kann, den Leſern die Ueberſicht wefent- 
lich erleichtern und geftattet mir eine Fürzere Faſſung des allgemeinen Ueberblides 
durch Hinweiſung auf fie. 

Die Fluß: und Seenſyſteme des medlenburgifchen Landes gehören befanntlid 
theild dem Dftfees, theild dem Nordfeegebiete an, injofern ihre Abflüffe fih in erfteres 
oder letzteres — direct oder indireet — ergießen. Ferner ift es befannt, daß die in 
einer langen Reihe von Weft nad Oſt auf einander folgenden großen ſüdlichen Seen 
Medlenburgs auf einem Hocplateau liegen, weldes das Land, von dem holſteinſchen 
Höhenrüden aus anfteigend, durchzieht, ſich durd das ſüdliche Medlenburg-Strelig 
erftreft und ſodann weiter durch die Ufermarf, Pommern, Preußen bis nad Rußland 
binein verfolgen läßt. Auf diefem Höhenplateau, foweit es fih durch Medlenburg- 
Schwerin und Strelig erftredt, liegt die Waſſerſcheide zwilchen der Nord» und Oſtſee. 
Sie bat, wenn wir im Weften*unferes Landes beginnen, ungefähr folgende Richtung: 


*) Wir beabfichtigen, auch über die übrigen Seen des Mürtg-Eölpin-Flefen-Maldom-Plauer 
Seengebietes — welche daher auch in ber Einleitung ber obigen Abhandlung mit umfaßt werben —, 
über ben Malchiner und Cummerower, den Schweriner, den Schal-See u, a. dem „Archiv für Landes⸗ 
Funde” ähnliche Befchreibungen einzuverleiben. 

Anmerkung ber Rebaction, 
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Die Stednig, der Rapeburger mit ben benachbarten Eleineren Seen, die Stepenig mit 
der Radegaft und Maurin gehören der Dftfee an; die Delvenau,*) der Schalfer, die 
Schale, die Rögnig, die Elde mit ihren Nebenflüffen, der Schweriner See 
gehören zum Gebiete der Nordſee. Dann fallen das ganze Flußſyſtem der Warnow 
mit Mildenig und Nebel nebit ven von dieſen durchfloſſenen Seen, die Flußſyſteme 
ber Rednig, Peene, Trebel, Tollenfe und Dage mit den großen Seen, dem Maldiner, 
dem Gummerower, dem Tollenfer, dem Lucin- und Zanzenfee ind Gebiet der Oſtſee, 
während unfere großen füdöftlihden Seen, der Plauer, Malchower (Petersdorfer), 
Blefen, Eölpin, die Mürig, ferner das Flußſyſtem der Havel mit ihren Seen, der 
Zierfer See bei Neuftrelig und die vielen Heinen Seen im ſüdlichen Strelig zum 
Gebiete der Norbfee gehören. Die Waſſerſcheide zwiichen der Havel mit ihren Neben- 
flüffen CSpree) und der Oder bildet dann, weiter ſüdöſtlich ſich biegend, bie Fortfegung 
der Waſſerſcheide zwiſchen Nord» und Oſtſee. 

Das Seengebiet, welded wir bier betrachten, gehört aljo der Norbfee an; 
auf der Karte ift durch eine punftirte Linie ungefähr die Waſſerſcheide angedeutet. 
Wir feben hieraus, wie ſchmal diefe Waſſerſcheide an einigen Punkten ifl; ja, wenn 
die Havel, wie ed wahriceinlih ift, aus den Heinen Geen bei Bornhof (Freidorf) 
unweit Anfershagen entfpringt, wo nahebei auch der fleine Bach feinen Urfprung bat, 
der von bier in den Penzliner See, durdy diefen in den Paffentiner See und dann 
. entweder ald Malliner Bad in die Tollenfe fliegt oder wohl richtiger bie in ben 
Maldiner See einfirömende Peene felbft ift (die Flußſyſteme in diefem Gebiete unferd 
Landes bedürfen genauer Unterfuhung), dann fällt bier, bei Anferöhagen, die Waffers 
fcyeide jener beiden großen Deere fait völlig zufammen, 

Die nördliche Grenze der großen Landſeen ift zugleich die füdliche Grenze bed 
großen Sandgebietes, weldes das mittlere Medlenburg anfüllt. Dieſe Grenze zieht 
fih nämlich am öſtlichen und nördlichen Ufer ver Mürig entlang, gebt von dort am 
Cölpin-⸗, Fleſen- und Malchower Sre hinunter zur Norboftipige ded Dlauer Sees 
über Carow nad Goldberg, von wo fie weiter über Erivig nad Pinnow bei Schwerin 
fireiht. Ein Feineres Sandgebiet füllt alödann den Raum zwiſchen der Mürig, dem 
Malchower und Plauer See, fi ſüdwärts ausdehnend. 

Zu dem Spſteme ber Seen gebört nit bloß die Oberfläche dieſer Tegteren 
felbR, fondern auch das ganze natürliche Bes und Entwällerungsgebiet, weldes mit 
ihnen in Verbindung ftebt. Die Feine Karte umfaßt bis nördlich an die erwähnte 
Waſſerſcheide dies ganze Gebiet mit den Flüffen und Bächen, welde in jene Seen 
einfließen, mit den benachbarten Seen, welde, obwohl fie nicht immer in fihtbarem 
Zufammenhange mit erfteren ftehen, body ohne Zweifel zu ihnen gehören, und mit den 
ausftrömenden Flüffen. Leptere gehören, 3. B. die Elde, natürlid nur in ihrem 
Ausfluffe hieher. Das gefammte Gebiet umfaßt eine Fläche von 23Y2 geographifchen 
Meilen oder 15,600 Mill. OFuß, wovon auf die Oberfläche der großen Seen allein 
3% TMeilen fommen. Hievon fallen auf 


*) Die Delvenau wird fchon im 11. Jahrhundert von Adam von Bremen unter dem Namen 
Delsunda genannt. Sie tft der nah Süden in die Elbe abfliegende Grenzfluß Medlenburgs und 
wird gewöhnlich mit ber Stednig und zwar in Folge ber ſchon in den Sabren 1391 —98 durch einen 
Kanal von Mölln nach Grambeck bewerkitelligten Verbindung beider Flüffe, identifieirt. Die Stednig 
fließt aber nordwärts in bie Trave ab, und man follte den urfprünglihen Namen Delvenau für 
unfern Fluß umfomebr berftellen, da durch ſolche ungerechtfertigte Zufammenftelung verfchiebener 
Flüffe die Hydrographie Medlenburgs nur noch unflarer werben kann, als fie ſchon ift. 
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die Mürig, größte Länge 3% M., größte Breite 1% M. 2,42 IM. = 1604 Mil. AFuß 
die drei mittleren Seen zulammen, größte Länge 2% M., 


größte Breite %s M. . . .04 „= 38 ö 
den Plauer See, — me fon 2 M. . "größte 
Breite u M. . . +0,82 „= 54 n 


- Bufammen 3,68 OM. = 2432 Mil. OFup. 
Der ganze Seencompler bat nur zwei fihtbare Hauptabflüffe, nämli 1) den 
Mürig-HavelsKanal, welcher bei Klopzow an dem öftlichen Ufer des Sees beginnt, 
bei der Bolter Mühle eine Schleuſe bat und dann in mehreren einzelnen, die benach— 
barten Seen mit einander verbindenden Kanälen zur Havel führt. Diefer Kanal ift 
48 Fuß rheinl. breit und bei niedrigflem Wafferftande AYe Fuß tief.*) Der Abflug 
des Waflerd bei der Bolter Mühle betrug i. 3. 1826 durdfchnittlich pro Sefunde 
44,42 Qubiffuß. 2) Der Abflug durch die Elde bei Plau, welder fpäter fpeciell 
beſchrieben werden foll, betrug i. 3. 1826 bei ver Mühle durdfchnittlid in der Se— 
funde 179 Eubiffuß. Dazu fam der Wafferabfluß, welcher zum Zwede der Schifffahrt 
auf der Elve gegeben werden mußte und welcher durchichnittlich zu 140 Eubiffuß für 
die Serunde berechnet wurde. 
Der fihrbare Abflug betrug alfo i, 3. 1826 aus dem ganzen Geengebiete: 
1) bei der Bolter Mühle . . . 44,42 Eubiffuß pr. Ser. 
2) bei der Plauer Mühle . . . 179,00 * Pr 
3) an Schhifferzufchuß daf, . . . 140,00 R 
Sa. 363,42 Eubiffuß pr. € Sc 
9. 3. 1835 waren diefe Berbhältniffe, nachdem der Spiegel der Mürig um 
2’ 8" 5’ gefenft worden, ſchon etwas verändert, indem der Abfluß betrug 
1) bei der Bolter Mühle . . . . 27,071 Eubiffuß pr. Ser. 
2) bei der Plauer Mühle . . . . 106,708 „ r 
3) an Schifferzufhuß dal. . . . . 140,000 — — 
4) wegen Undichtigkeit der Wafferwerte 0,333 2 
Sa. 274,112 Eubiffuß pr. Ser. 
% J. 1859 war ber Abfluß, nachdem wiederum eine Senfung bed Spiegeld ber 
Seen flattgefunden hatte (ſ. u.), folgender: 
1) bei der Bolter Mühe » 2 2 2 2 2 202020 % 27,071 Eubiffuß pr. Sec. 


2) bei der Plauer Mühle . . . . 92,260 " ” 
3) Nachſchußwaſſer für zu Thal fahrende. Shiffe | in 120 
Shleufentagen . . . 59,100 P „ 


4) Wegen zu boben Wafferftandes wird die Deffnung der 
Freiſchleuſe durchſchnittlich jaäͤhrlich 4mal * jedes⸗ 
mal 12 Stunden . . . . . 36,000 = . 
5) Wegen Undichtigfeit der Hauer Waſſ erwerte ... 0,640 J 
Sa. 215,071 Cubikfuß pr. Ser. 
Diefer Abflug oder Verluft der Seen an Waffer wird noch vermehrt durch ihnen 
eigenthümliche ungewöhnliche Filtration, welche auf 45,00 Eubiffug pr. Ser. angenom- 


*) Schon i. J. 1273 erfaufte der Fürft Nicolaus von Werle von dem damaligen Befiger Bök's, 
bem Johannes von Havelberg, die Erlaubniß, durch feine Befigungen einen Kanal graben zu bürfen, 
um bie Mürig mit ber Havel zu verbinden. Diefer jet nicht mehr eriftirende Kanal, ber f. g. 
Böter Mühlengraben, führte durch die Südgrenze des Gutes Bök und trieb bier eine, ben Sohan- 
nitern zu Mirom gehörige Mühle (die Böker M.), Liſch, Jahrb. I S. 9. 
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men wird, ferner durch die normale Filtration und Berbunftung, welche pr. Ser. auf 
ca. 700 Eubiffug zu berechnen iſt. Diefe normale Verdunſtung nämlich ergibt ſich 
aus der Menge des Niederſchlags. 

Der jährliche durchſchnittliche Niederfchlag betrug in bem Zeitraume 
von 1856— 1860 auf den medlenburgifchen meteorologifchen Stationen 17,06 Zoll Par. 
In den wegen ihrer Dürre anormalen Jahren 1857 und 1858 war er aber unge— 
wöhnlich gering, nämlich im Jahre 1856 — 20,24; im Jahre 1857 — 11,43; im 
Sabre 1858 — 14,64; im Jahre 1859 — 18,13 und im Jahre 1860 — 20,70 Zoll 
Par. Wir dürfen jenes Mittel aber nicht ald ein für das in Frage fiehende Seen- 
beden richtiges annehmen, denn, abgefehen von den in ihm befindlichen anormalen 
Jahren, ift e8 auch deshalb unter dem wirflihen Mittel, weil von den ſechs Beobs 
achtungsftationen Schönberg, Pl, Roftod, Wuftrom, Schwerin und Sülze drei ganz 
nahe an der Oſtſee liegen, wo der Niederſchlag überhaupt geringer if, ald im Bin— 
nenlande, und weil alle um Medlenburg berumliegende Stationen einen höhern Stand 
des Niederſchlags zeigen, nämlid im Mittel ungefähr 21,00 Zoll Par. Man wird 
deshalb das erfterwähnte Mittel aud den Beobachtungen der biefigen meteorologifchen 
Stationen verwerfen dürfen, wenn man das muthmaßlidhe wahre Mittel der Nieder: 
ſchläge auf dem Mürig-Plauer Seengebiete zu haben wünſcht. Nehmen wir dies 
bloß aus den Beobachtungen zu Schönberg, Schwerin und Sülze, fo erhalten wir 
für den Zeitraum 1856/60 eine durchſchnittliche Höhe ver Niederſchläge von 20,29 
Par. Zoll (= 23,07 Hamb, Zoll = 1,92 Hamb. Fuß). Dies wahrfcheinlid noch 
etwas geringe Mittel ergiebt für Das ganze Bes und Entwäfferungsgebiet diefer Seen, 
welches 15600 Millionen Fuß groß if, einen Gefammtniederfchlag von jährlich 29952 
Millionen Hamb. Eubiffuß oder durdichnittlih pr, Secunde 968 Eubiffuß Hamb. 

Hievon gelangt, wie ſchon erwähnt wurde, nur ein Meiner Theil zum fichtbaren 
Abfluffe aus den Seen; der größere entweicht durch Verdunſtung oder wird tiefer lies 
genden Quellen unterirdifch zugeführt (durch Filtration). Nah Dalton's Beobach— 
tungen nämlid follen ungefähr O,r0 bis 0,75 C= 74) des atmofpbärifchen Nieders 
ſchlages dur diefe — normale — Berdunftung und Filtration verloren geben. Bon 
jenen 968 Eubiffuß würden aljo in runder Summe nur ca. 260—270 abfließen und 
ca. 700 Kubiffuß pro Secunde verbunften, refp, filtrirt werben. Dies ift die normale 
Berbunftung; eine ungewöhnliche Filtration, von welder oben die Nede war, erflärt 
fi durd vie geologifche Beſchaffenheit, welde die umliegenden Ufer und ein großer 
Theil des Seenbodens felbft zeigen, nämlich die ſandig-kalkige Structur deſſelben. 
Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß ſie mathematiſch nicht zu beſtimmen, ſondern nur 
als ausgleichende Größe anzuſehen iſt, wie ſie nämlich die Vergleichung des Standes 
der Gewäſſer mit dem Abfluſſe und der Summe der Niederſchläge ergiebt. Will man 
letztere höher annehmen, als es bier geſchehen iſt (20,20 + X), fo kann man bie 
Annahme dieſer aus geologiſchen Gründen ſonſt höchſt wahrſcheinlichen, eigenthümlichen 
Filtration überhaupt ſparen. 

Die Summe des Waſſerverluſtes dieſer Seen ſtellt ſich alſo nad obiger Ans 
nahme auf 

1) wie oben .» 2»... 215,07: Eubiffuß pr. Secunde. 
2) außerordentliche Berbunftung ra.. 50,000 s = a 
wie angenommen Summe 265,0rı Eubiffuß pr. Secunde. 

Diefer Summe entfpridpt der Zufluß an Waffer, welchen die Seen erhalten. Derfelbe 

kömmt theild aus den in fie einftrömenden Cfihtbaren) Bächen, Mühlengewäffern und 
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Duellen, von benen 24 genau gemeſſen find, theild durd Filtration aus umliegenden 
Höhen und aus anderen verborgenen Quellen, und beträgt: 
1) fihtbarer Zuflug . . . 77,50 Eubiffuß pr. Secunde. 
2) unfihtbarer Zufluß. . . 187,50 A a A 
wie angenommen Summe 265,00 Eubiffuß pr. Secunde, 

Dies it aber die Waffermenge, weldye, wie eben gezeigt worben, dem gefammten 
Waſſergebiete der Seen in jeder Secunde durch Niederfchlag wirklich zugeführt wird, 
wenn nämlich der Niederſchlag auf Grundlage der in Medlenburg gemachten zuvers 
läffigen Beobachtungen berechnet wird. Es ift dabei felbfiverftändlih, daß es auf 
20 Eubiffuß mehr oder weniger gar nicht anfommt und bie berechnete Summe nur 
eine annäbernde, aber wahrſcheinliche ift. 

Bon den vielen kleinen tributären Seen, welche um die großen Seen bherumliegen, 
leitet nur ein Theil das abzugebende Waffer durch fichtbare Abflüffe in diefelben, eine 
bedeutende Menge muß durch unterirdiſche Filtration hinabgeführt werben, da viele 
diefer tributären Seen in gar feiner fihtbaren Verbindung mit den großen ftehen. 
Der bedeutendfie aller Zuflüffe ift die obere Elbe, welche der Mürig bei Priborn die 
Entwäflferung eined Gebietes von ungefähr 3". [Meilen zuführt; das ergiebt in 
Beihalt obiger Berechnung eine Waffermenge von ungefähr 38 bis AO Cubikfuß in 
der Secunde. 

Der Bafferfpiegel der ganzen Seenfläde lag früher nicht in gleichem 
Niveau, und es wirb auch jetzt noch vielfadh angenommen, daß die Höhe des Spiegeld 
der Mürig von derjenigen des Spiegeld des Plauer Sees um 2 bis 3 Fuß differire. 
Dies ift jedoch nicht mehr der Fall. Im Jahre 1828 lag allerdings die Mürig noch 
um 3° 7” 10 höher als der Dauer Ser, doch wurde dieſer Unterfchied durch die 
Befeitigung alter Stauungen in den Berbindungsgewäffern damals auf 112” berab- 
gebrüdt, ein Umftand, welder es wahrſcheinlich macht, daß bie Differenz zwiſchen 
beiden Gewäſſern vor 1803, d. h. ehe die Canäle bei der Elvenburg Cdie fog. Reke) 
und bei Pens auf 40 Fuß erweitert und auf mindeftend 4 Fuß Tiefe ausgeräumt 
wurden, größer war, ald angenommen wird’). In den dreißiger Jahren bat man 
darauf den Wafferftand der Mürig durd ftärferen Ablaß ihres Waſſers bei der Bolter 
Mühle noch vermindert, fo daß jegt die Seen etwa gleiches Niveau haben oder doch 
der etwaige Unterfchied verſchwindend Flein ift. 

Leider ift die abfolute Höhe des Wafferfpiegeld Cüber dem Meere) nicht 
genau befannt. Nach älteren Angaben joll er 207 a’ über der Dftfee liegen, doc, 
va mehrfache Senfungen ftattgefunden haben, ift es zweifelhaft geworben, ob biefe 
abgerechnet wurden oder nicht Cfie betragen im Ganzen gegen 7 Fuß). Doc können 
wir über das Verhältniß zwifchen der Höhe dieſes großen Seengebieted und einiger 
der umliegenden Seen höchſt intereffante, bisher unbefannte Mittheilungen machen, 
welche beweijen, wie ſchnell nach der Nordfeite der Oft: und Nordſee-Waſſerſcheide hin 
die Flußthäler der Mildenig und Nebel ſich fenfen. Bon ben umliegenden Seen 
ftand nämlid im Jahre 1828 Cauf der Karte find die Seen mit gleichen Zahlen 
bezeichnet): 





17) Nach dem Eontracte, welcher im J. 1797 mit dem Müblenmeifter Peters zu Plau abgefchloffen 
wurbe, follten alle Seen in gleiches Niveau gelegt und zu biefem Zwede die Mürig 4‘, der Kölpin 
2° 9", der Blauer See 2’ 3" gefenft werden, wonach die Differenz nur 1° 9" betragen haben würde 
(if, Jahrb. XVII, ©. 14). 
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a. In der Rihtung zum Nebeltbale: 
1) der Tauchower See 5’ 7° 4 über dem Plauer Pegel; 
2) der Alt-Schweriner See in nabezu gleidher Höhe, etwa 6" über dem Pegel; 
3) der Drewiger Sce 11” 2°” über dem Plauer Pegel; 
4) ber Samoter See 2’ 6° unter 
5) der Neberanf-See 7’ 1" ,„ = — — 
6) der Gültzer See 14° 0" 7" „ 
7) der Strafower See 48° 11% 1 unter dem Mauer Pegel. 
b. Zwiſchen Nebel und Mildenitz: 
8) der BrillensSee 35’ 2° 2 unter dem Plauer Pegel; 
9) der Paſchen⸗See 36’ 5 8 
ec. Im Thale der Mildenig: 
10) Der Damerower See 46’ 7” 7° unter bem Plauer Pegel. 
d. Zwiſchen Mildenig und Elde: 
11) der Penzliner See 19° 5 10 unter dem Plauer Pegel; 
12) der Dafhower See 21’ 10 3" „ 
13) die Elde ſelbſt, das Oberwaſſer der Kuppentiner Schleufe, 22° 10 3% 
unter dem Plauer Pegel. 

Von biefen Seen gebören die unter 5—11 genannten dem Gebiete der Oſtſee, 
bie übrigen dem Gebiete der Nordſee an; der Gülger und der Krakower Eee find 
nit "s Meile von einander entfernt, Ned arößer und fehneller iſt indeffen ber 
Abfall nad dem Thal ber Peene hin; denn während 

14) der Klodfiner See 54° 6° unter dem Plauer Pegel liegen fol, ift ber 
Spiegel 

15) des Malchiner Sees über 170° unter bemfelben befindlich Cabfolute 
Höhe 37°). 

Die Höhenangaben dieſer Seen find wichtig, wenn es fih um bie Verbindung 
bed Mürig-Plauer Seengebieted durch Canäle mit der Oſtſee handelt, ein Plan, welder 
in ben vierziger Jahren lebhaft betrieben wurde, feit 1846 aber aufgegeben zu fein 
fheint. Dan batte damals folgende Routen für eine Wafferverbindung in Vorſchlag 
gebradyt: 1) vom Cölpin durch den Yabel’fchen und die hinter diefem Tiegenden Green 
in ben Klodfiner See und dann 'mittelft Erweiterung der Veene in den Malchiner 
See. Diefem Dane ſteht der Umſtand entgegen, daß auf einer Canalftrede von 
wenig mehr ald 2 Meilen ein Höhenunterſchied von mehr ald 170 Fuß überwunden 
werden müßte. 2) Aus dem Plauer dur den Alt-Schweriner, Rederank-, Gültzer, 
Krakower See und die Nebel nah Güftrow hin, von wo an bie Nebel fchon ſchiffbar ift. 
Bei der Ausführung diefes Planes it das flarfe Gefälle vom Gülger zum Krakower 
Ste binderlih, weldes auf kaum %s Meile in gerader Linie faß 35 Fuß beträgt. 
3) Von Kuppentin aus dur den Daſchower, Damerower, Paſchen-, Brillen, Kras 
fower See und bie Nebel nah Güſtrow. Bei der Ausführung dieſes Planes würde 
nur die tiefere Cage des Damerower Sees Scleufenanlagen erfordern, damit das 
Waſſer nicht zur Milvenig abflöffe. Diefe Strede von etwa 2 Meilen Canal-Länge 
würde nur ein Gefälle von 26 Fuß bis zum Krafower See haben und gewiß nicht 
fchwierig berzuftellen fein. Wafjerftauungswerfe würden aber jedenfalls erforderlich 
werben, weil jonft die Elbe oder vielmehr das große Mürig-Plauer Seengebiet das 
zur Schifffahrt nöthige Waffer würde hergeben müffen, und bier faum für die Elde— 
ſchifffahrt nothoürftiger Waffervorrath if. Die Wichtigkeit eines folden Wafjerweges 
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läßt fich übrigens nicht wohl in Abrede fielen, da der Maffertransport, namentlich 
voluminöfer und ſchwerer Gegenftände, felbft mit vem Eifenbahntransport bisher zu 
eonceurriren vermochte. 

Daß die Seen früher einen beträchtlich höheren Stand gehabt haben follten, als 
sor ihrer erften Senfung, glaube ich nicht, und babe auch feine Merfmale einer ſolchen 
auffinden können. Zwar befinden fih fowohl am öftlichen Ufer des Plauer Sees 
zwilchen Jürgenshof und dem Lenz, wie audy am öftlichen Ufer der Müritz bei Boef, 
bünenartige Sandanhäufungen, welce älteren Ufern gleichen. Theils erklären ſich 
diefe aber mit Leichtigfeit daraus, daß der Seefpiegel aefenft worden, deſſen frühere 
Höbe fie nur an einzelnen Stellen überfchreiten, theils babe ich gefunden, daß dieſe 
Stellen, an welden fi die Uferbünen zu einer betgächtlicheren Höhe angefammelt 
baben, ftets im Schuge gegen die Winde lagen, nämlich fo, daß Tas Terrain hinter 
ihnen ſich erbob, fo daß die Norboftwinve, welche die flachen und fandigen nördlichen 
Ufer dieſer Seen beftrihen, bier zwar Sand anhäufen, aber ihn nicht weiter tragen 
fonnten. Intereſſant ift es allerdings, vaß dieſe Sandanhäufungen, wie es bei ven 
eigentliben Dünen nicht zu fein pflegt, zum Theil in geraden Pinien ſtufen- oder 
terraffenförmig wie abgefchnitten erfcheinen, und idy babe ſolche Stufen z. B. nod 
mehr als 15 Fuß hoch über dem jegigen Spiegel des Plauer Sres gefunden. Diefe 
böberen fandigen Stufen find jedoch nicht von großer Ausdehnung, auch enthalten fie 
feine Conchylien, und ich kann fie, wenn ich fie auch nicht zu erflären vermag, ſchon 
aus dieſem Grunde nicht für alte Seeufer anfeben; denn in einem fo hoben Stante 
hätte fih das Waſſer gar nicht fo lange halten fünnen, um bedeutende Ufer und 
Sandanhäufungen zu bilden, wäre vielmehr fofert aus dem Planer See über bie 
nördlichen niedrigen Ufer abgefloffen und hätte fi ins Thal der Mildenig gewandt, 
ſich alio mit den niedrigen nörblichen und öftlichen Ufern in Gleichftand gefegt. Eben 
fo würbe es fib aus der Müritz füröftlich ins Alußgediet der Havel gewandt haben, 
während dies doch fchon im J. 1273, wo Fürft Nicolaus den Havel» Canal graben 
ließ, ohne Verbindung mit ihr war. Will man demnach in jenen Santanhäufungen 
dennoch alte Seeufer erfennen, fo muß man fid) mit feinen Combinationen in bie 
vorbiftoriiche Zeit wenden. Daß vor der Zeit, wo bie legten Senfungen des Seen— 
fpiegeld zum Zwede der Gleichlegung ihres Niveaus und ver Scifffahrtsbeförderung 
überhaupt vorgenommen wurden, viele der großen an den Seeufern liegenden Nies 
derungen (Wiefen und Moore) theils beftändig, theils zeitweilig unter Waſſer fliehen 
mußten, it natürlich. Da diefe Senfungen aber künſtliche waren, fo laffen fie Schlüffe 
auf früheren höheren Waſſerſtand nicht zu. 

Die Senfungen, welde mit dem Spiegel der Seen vorgenommen worden, 
betragen im Ganzen für die Mürig 8% — 9, für den Cölpin 6% -— 74’ und 
für den Plauer See 6° 3%, voraudgefegt nämlich, daß die Seen jest in gleichem 
Niveau liegen. Schon im 16. Jahrhunderte war der großartige Plan entworfen, 
daß die Elde von ihrer Mündung bei Waren an fchiffbar gemadt und durch fie eine 
Wafferverbindung mit dem Schweriner See bergeftellt werben folle, weldyen man bann 
wieder durch einen Canal mit der Dfifee bei Wismar zu verbinden gedachte. Der 
Bau begann im Jahre 1568 unter der Leitung des Magifterd Tilemann Stella von 
Siegen; aber obgleih er Anfangs gute Fortſchritte machte und in der neuen Elde 
von Dömig nad Eldena ein bedeutendes Werf gefchaffen wurde, gerietb er doch bald 
ins Stoden und blieb nachher ganz liegen, bauptfächlich wohl deshalb, weil vom 
Schweriner See bis zur Oftfee bei Wismar auf einer Strede von ungefähr 2 Meilen 
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ein Gefälle son ca. 130 (126—136) Fuß durch Schleufenanlagen zu überwinden 
war, was unüberfteiglihe Schwierigkeiten madıte. Später”) wollte auch ver Herzog 
Adolph Friedrich den „Elveftrom navigabel“ machen, gelangte aber ebenfowenig zum 
Werke, wie der Herzog Guftav Adolph nad ihm. Erft gegen das Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts wurde nun der Plan wieder aufgenommen und am 1. Juli 1797 mit dem 
Mühlenmeifter Peters zu Plau ein Contract abgefhloffen, daß er den Lenz-Canal 
und den Canal an der Elvenburg vertiefe und fhiffbar made, 24 Fuß breit und 
mindeftens 4 Fuß tief. Am 4. Mai 1798 ward indejlen beftimmt, daß die Canäle 
40 Fuß Breite bei der früber feftgefegten Tiefe haben follten. Nun begann die Arbeit, 
welde bis zum Sabre 1803 vollendet wurde. Bei diefer Gelegenheit hatte man die ' 
Mürig um 4°, den Cölpin um 2’ 9, den Plauer See um 2’ 3° gefenft, auch zugleid 
die Mühlenwerfe und Schleufen bei Plau tiefer gelegt. 

Dennod vermochte Alles dies die Schifffahrt nicht zur Blüthe zu bringen. 
Solches erreihte man erft während der Fahre 1831— 1837, während welder Zeit 
der Wafferfpiegel nochmals um 4 Fuß geienft wurde, durd Bildung einer Actien- 
Geſellſchaft, die nun aber audy zugleich die Schiffbarmachung der Stör und der Havel, 
fowie die Verbindung der legteren mit der Mürig ausführt. Die Koften dieſes 
Unternehmens betrugen 702,627 Thlr. N%s, wovon 130,000 Thlr. aus Randesmitteln 
bergegeben waren. Die Schifffahrt begann nun in ziemlich beveutendem Maßſtabe 
und hat in ber legten Zeit ſich eher noch gehoben; aber die Actiengefellfchaft vermochte 
aus ihr nicht ausreichenden Gewinn zu ziehen und fonnte weder die nöthigen Werke 
im Stande erhalten, noch ihre Gläubiger bezahlen, fo daß ſämmtliche Elde-, Stör⸗ 
und Havelwerfe im Jahre 1858 landesherrlicher Seits übernommen wurden, wobei 
zur Reflaurirung der Flußbauwerke nochmals 80,000 Thlr. our. vom Lande zugefchoffen 
werden mußten. 

Ueber den Havel-Canal ik fhon das Nöthige gefagt worden, aud daß durch ihn 
die Mürig ſpäter noch um 11% Zoll gefenft fein foll. 

Der Charakter des Landgebiets, welches die großen Seen umgiebt, ift ziemlich fcharf 
in ber Reife ausgeprägt, daß ihre nördlichen, nordwefllichen und norvöftlichen Ufer mit 
wenigen Ausnahmen flady und theilweife moraftig, theilmweife reich an Fohlenfaurem Kalt 
und ohne befondere landſchaftliche Neize find, dagegen die füplichen, ſüdweſtlichen und 
füdöftlichen Ufer eine größere Mannigfaltigfeit der Gruppirung und ftellenweile fehr 
hügelreihe Landſchaften von ver größten Schönheit zeigen, Ic fomme auf die Be— 
fhreibung der Ufer wieder zurüd und gehe jegt zur Schilderung ber einzelnen Seen 
des großen Seencomplexes über. 


1. Ber Blauer See?). 


Der grossen sehe lat einer Plawe, 
Daran so stossen 12 Städte gonawe, 
(Dr. Ric. Marfall in Medi. Reimdronil.) 
Das große ſchöne Waſſerbecken, weldes wir mit dem Namen des Plauer Greg 
bezeichnen, war fchon befannt und wird fchon urkundlich genannt, che die Stadt Plau 
gegründet wurbe. Er führte aud vor bdiefer Zeit feinen Namen von einer ber an 
feinen Ufern liegenden Burgen Curbes). Im Jahre 1177 nämlich wird er nach ber 
) Bol. Liſch, Jahrbücher XVII, 13 ff. 
*) Viele fpecielle Mittheilungen über ben Plauer See verbanke ich der Güte des Herm Rauf- 
manns Daries in Plau, welchem ich hiedurch meinen Dank abftatte. 
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an feinem füböflichen Ufer, etwa ". Stunde vom Waffer entfernt gelegenen Burg 
Stuer der Sturich-z&, d. i. Stuerfhe See genannt, und im Jahre 1232 heißt er, 
wieder urkundlich, der See von Kegin nad der an feinem norbweftlichen Ufer geles 
genen Burg gleiches Namens, dem jegigen Dorfe Duegin. Nach ihrer Gründung, 
welde wahrſcheinlich um das Jahr 4225 flattfand I, war die Stadt Blau noch län— 
gere Zeit von geringer Bedeutung und erhob ſich erft feit dem Jahre 1235 zu größerer 
Blüthe. Bon nun an erhielt auch der See feinen Namen von ber bedeutendften Stadt 
oder Burg an feinen Ufern und bewahrte dieſen, während ſich die älteren Bezeichnungen 
mit der Bebeutung jener Burgen mehr und mehr verloren. 

Während nun aber das ganze Wafferbeden ver Plauer See genannt wurde, gab 
man einzelnen Theilen beffelben, wie es aud bei dem nahen großen Seenbeden der 
Mürig der Fall ift, befondere Namen. Diejenigen“ biefer Tocalnamen, weldye wir 
fennen, find folgende: 

Derjenige Theil, welder vor dem Ausfluffe der Elde bei Plau durd eine Inſel 
mit Miefengrund, die „große Wieſe“ genannt, von dem eigentlihen See geſchieden 
ift, heißt die Medefow, Metefow, jegt Mätow, auch wohl die „tiefe Mätow“ im 
Gegenfage zu der „flachen Mätow“, welden Namen bie große Wiefenflähe um bie 
Burg führte, die ehemals ganz unter Waffer ftand. Die Medefow wird fchon im 
Jahre 1295 und fpäter fehr häufig genannt. Bon den beiden Seearmen, welde, um 
die große Wiefe herumgehend, mit der Mätow zufammenhängen, heißt der obere, 
breitere und tiefere die Elde und der untere die Nefe Co. b. Fluß von dem flawilchen 
Worte rjeka, poln. reka, ruf. räka). 

Bon bier norbwärts nannte man urkundlich im Jahre 1337 denjenigen Theil bes 
Sees, welcher dad Dueginer Ufer beipült, die „weiche Seite”, wahrſcheinlich deshalb, 
weil das Ufer bier fumpfig, ſandig oder doch nicht ſcharf abgefchnitten if. Nach einer 
Urfunde som Jahre 1591 hieß diefer Theil des Sees. „die weiche Seite oder Poperig 
am Ufer“; legtere Benennung ift bunfel. 

Der nordweſtlichſte, fi verengernde Theil des Sees führte den Namen „bie 
Panfe” und ein Feiner Bufen, welder auf der Peifter Feldmark ins Land tritt, heißt 
noch die „Reifter Lanke“. Das Wort Lanfe ift entweder niederbeutfchen Urſprungs, in 
welcher Spradhe es „eine Bucht am See” bedeutete, oder auf das jlawifche lank 
— Gumpf Cdavon leitiſch lanka die Aue und poln. lonk die Miefe) zurüdzuleiten, 
Es giebt in Medlenburg viele Ortsnamen von demfelben Stamme, deren Page und 
fonftige- Eigenthümlichfeiten beide Ableitungen gefatten. Der Umftand jedoch, daß 
auch ein Theil der Mürig „die Lankow“ genannt wird, weift wohl auf bie wendijche 
Abftammung des Wortes hin. Dem Einne nad ift die Erflärung aus ihm ganz 
richtig, denn die nördlichſte Spige des Plauer Sees ift nicht nur ziemlich flach, ſon— 
dern hat auch fumpfigen Grund und ift ringdum von Sumpf, Moor und Wiefen 
umgeben, ein Umjtand, der, wie wir ſehen werben, früher bedeutender erfchienen fein 
muß, als der höhere Wafferftand die große Moorniederung am Nordende des Sees 
bevedie. Urfunvlid wird das Waſſer Landen zuerft im Jahre 1348 erwähnt. 

Neben der Lanke, zwijchen diefer, ver Altfchweriner Glashütte und dem Werder, 
die Norboftieite des Sees einnehmend, liegt derjenige Theil des Maffers, welcher 
„Dambden“, nad der Ausſprache des Volfed „Dammbden“ genannt wird. Diefer 
Name fteht vielleicht mit dem flawijchen dub, dob Cipr. damb) = die Eidye, in Ber: 
bindung. 


») Vergl. Liſch, Jahrb. XVIL, ©. 34, 
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Weiter ſüdlich liegt die „Satzik“ zwiſchen dem Werder (Inſel) und dem Feſt— 
lande, welche urkundlich im Jahre 1386 zuerſt genannt wird. Es iſt dies ein ſchmaler 
Theil des Sees, wenn ich mic fo ausdrücken darf, eine Seenenge, und hiemit ſteht 
der Name auch im Einflange, welcder obne Zweifel auf den Stamm des flawilchen 
Eigenſchaftswortes satasznennyi (ruſſ.) — gedrüdt, gepreßt, enge, gedrängt, zurück— 
zuführen if. 

Der füplichfte, ſich ſchmal zufpigende Theil des Sees hieß dad „Stuerſche Ende“, 
benannt nad ber naheliegenden Burg Stuer, und die ſüdweſtliche Seite des Sees, 
eingefaßt von hoben, fcharfen, hügelreihen Ufern, wurbe im Jahre 1386 vie „harte 
Seite“ genannt. 

Die nördlichfte Hälfte Des Sees von Plau an bildet ein weites Beden, über 
eine Meile lang und faft % Meilen breit. Auf diefer ganzen Fläche finden ſich außer 
ber ſchon erwähnten fleinen, deltaartigen Wiefeninfel bei Plau, eine große Infel, der 
Werder, und nahe vor dem Dorfe Dustin gelegen, eine kleine Inſel, auf weldyer ber 
alte Burgwall lag. Die letztere wird fpäter zur Befchreibung gelangen; der Werber, 
ehemals „Gammenwerder“ genannt, da er ſich lange im Befige der Familie von Gamm 
auf Alt-Schwerin befand, bat einen Fläceninhalt von 93,261 [IRuthen und bildet 
jegt ein eigenes Gut (Allodium), weldes von 523 Scheffeln fteuert. Diefe Infel 
war früher ganz mit Wald bedeckt; ihre öſtlichen, auch jest noch mit Gebüſch ftarf 
bewachfenen Ufer fallen ziemlich fteil in die Satzik ab, durch welche bier ein fchmaler 
Damm mit einer Brüde zum Feſtlande führt. Die weftlihen Ufer find niedrig und 
fallen in allmäliger Abdachung von erfteren an zum Geefpiegel bin ab. Die untere, 
füblide Hälfte des Sees, welde auch noch gegen M Meilen lang ift, verengert ſich 
fehr, hat nur eine größte Breite von etwa Ya Meile und befigt nur eine unbedeutende 
Snfel vor dem fog. „Zuruf“, einer ziemlich fchroff und weit in den See eintretenden 
Landecke an ver ſchmalſten Stelle defjelben unterhalb Plau, gerade über Zislow. Eine 
andere Landecke liegt etwa 2000 Schritte nördlich vom Zuruf und heißt der „Buttens 
Ort“ oder die „Schanze“. Eine dritte erfiredte fih früher, als die große, nordöſtlich 
von Plau liegende Wieſenfläche nod unter Waſſer ftand, bier in den See, und nod) 
jegt wird der Ort, wo früher dieſe Landede lag und ſich jegt das feſte Aderland ziemlich 
fharf aus der Wirfe erhebt, „ve Släpshörn” oder „ve Släps“ genannt. Diefer 
Name ift von einem Dorfe entnommen, welches früher nördlih von Plau zwifchen 
diefer Stadt und Quetzin lag, von der Stabteimmerei angefauft, zur ftäptifchen 
Feldmark gelegt wurde und untergegangen if. Das Dorf, im Jahre 1244 urkundlich 
gerannt, hieß Släpefow, und der Ausprud „Slapshörn“ bebeutet alſo Hörn (plattd. 
für Horn) = Ede der Feldmark des Dorfes Slapſow. Eine vierte Landecke liegt 
füplich von dem Dorfe Duegin und heißt gleichfalls noch jest der DueginersDOrt 
(Ort = Ede, Spige). Früher bieß fie Kutzinerort (1295), wie jened Dorf jelbft 
Kusin genannt wurde. Diefer Name jcheint mit dem polniſchen Worte gody, böhm. 
hody, welches Feſt bedeutet, oder mit dem Worte Kot-Hütte zufammenzubängen, fo 
daß Kutzin entweder Feſtort oder Hüttenort zu überfegen fein würde, An der Ofifeite 
bed Sees ift mir nordweitlid von dem großen Peeticd eine Landecke befannt, welde 
den Namen „beim Nußholze“ hat, und eine andere, der „Schlittenzug“ genannt, liegt 
dem Zuruf ſchräg gegenüber. 

Die Tiefe des Plauer Sees foll nah Mittbeilung von Fifchern nicht bedeutend 
fein und an dem tiefften Orte nur gegen 100 Fuß betragen. Im Frühlinge 1854 
fuhr ih mir einem Fiſcherboote von Plau nach dem Lenz hinüber, und zeigte mir bei 
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dieſer Fahrt der Fiſcher die angeblich tiefſte Stelle des Sees, welche etwas ſfüdlich 
von der geraden Richtung zwiſchen jenen zwei Punkten, der öſtlichen Küſte nahe liegt. 
Eine genaue Meſſung, welche der Kaufmann Daries zu Plau auf meine Bitten an 
ihn vorgenommen bat, ergeben für den tiefſten Punkt des Sees, nahe am Nußholze, 
dem großen Peetſch⸗See gegenüber und unweit des öſtlichen Ufers 84 Fuß hamb. und 
eine durchſchnittliche Tiefe von nur 30 bis AO Fuß hamb. Die großen medlenburgis 
fhen Seen befigen allerdings im Verbältniffe zu ihrer Größe eine nur geringe Tiefe, ° 
jedoch erfcheint die Tiefe des Plauer Sees nad diefen unzweifelhaft richtigen Angaben 
verbältnigmäßig fehr gering. Der Boden des Sees hat eine eigenthümliche Bes 
Ihaffenbeit, indem er an Etellen von mittlerer und geringer Tiefe, von 2’ bis 20° 
bamb. an, feft ift und Fiefigefandig, dabei an manden Stellen reich an Fohlenfaurem 
Kalf, namentlid an der norböftlichen Seite in der Sützik, wo dad Waffer eine ſchöne, 
Hare, weißlich-fmaragdgrüne Farbe bat, welche eben von dem Kalfgehalt des Seen— 
bodens berrührt; ferner an der füdmweftlichen Seite zwiſchen Gaarz und Appelburg, 
wo er jedoch fo tief liegt und im fo geringer Menge ift, daß feine Gewinnung zu 
foftfpielig fein würde. Der Sand des Seebodens hat meiftens eine weiße Farbe und 
ift fehr feft; bei großen Tiefen ift der Boten des Sees aber in der Regel fumpfig 
und hat auch an einigen Stellen Moorgrund, 3. B. gerade ber Kalkbrennerei bes 
Kaufmanns Daried gegenüber vor der fog. Mittelwiefe. Früher befand ſich im 
Stadtholze eine ftädtiiche Kalfbrennerei, deren Ertrag währen® des 16. Jahrhunderts 
fo bedeutend war, daß fie die Haupteinnahme der Cämmereicafje bildete. Diefer Kalt 
wurde aber weder aud dem See gewonnen, noch aus am Ufer liegenden Cfilurifchen) 
Kalffteinen gebrannt, wie man gewöhnlich glaubt, fondern es war Moorfalf, den man 
aus den Mooren des Stadtholzes gewann. Gilurifche Kalffteine und SKalffteine 
überhaupt find an diefem Ufer des Sees fehr felten und werden nicht benugt. Zur 
Vermeidung von Mißverftändniffen muß ich bier zugleich bemerken, daß vie Kalk— 
brennerei des Kaufmannd Daried, welde hart am See und an der Elde auf der fon. 
großen Wiefe vor der Mätom liegt, nicht mit aus dem See gewonnenem, fondern 
aus Rüdersdorf, 4 Meilen von Berlin, zu Waffer begogenem Kalf (Steinkalf) gefpeift 
wird. Untiefen finden fih im Plauer See viele, Der ganze nördliche Theil der 
überhaupt am wenigften tiefen Lanke ift eine folde, da bier ein Torfmoor 45 Ruthen 
weit ſich unter Waſſer in diefelbe hinein erftredt; ſodann erfiredt fi an der ganzen 
Meftfeite des Sees entlang, von der Lanke an bid zu dem etwa 2000 Schritte vom 
Zuruf entfernten Silberbache eine große Untiefe. Norbweftlih von der Panfe ift auch 
der Drt, wo fich die vielen Baumflämme im Waſſer befinden, welde Boll erwähnt. 
Auch die Burgmwallinjel vor dem Quetziner Ufer ift von einer ſeichteren Banf rings 
umgeben, und außer dieſen ift noch eine Untiefe befannt, welche fchon im Jahre 1295 
urfundlihb unter dem Namen des „Sonnenbergeö” oder „Golvefenberges“ erwähnt 
wird. Dieſe Untiefe ift eine 12 Fuß unter Wafler ftehente Bank over cin Bern, 
welcher beute noch ver Göblfenberg beißt und in der Mitte der Entfernung von der 
Stadt bis zum Dueginer Drt eine Strede weit vom Ufer entfernt liegt. 

Ueber die Höhe des Seeſpiegels find Schon in der Einleitung Mittheilungen 
gemacht und es ift erwähnt worden, daß tie beiden Senfungen deſſelben, weldye im 
Laufe dieſes Jahrhunderts vorgenommen wurden, im Ganzen 6° 3” betragen haben. 
Bon großem Intereſſe ift eö nun, wenn man ſich den heutigen Wafferftand um tiefen 
Betrag wieder erhöht denft und vie Frage beantwortet, welde Austehnung der See 
sor jenen Senkungen gehabt haben mag? An der fünliden Hälfte des Sees haben 
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bie Ufer, wie bei ber fpecielleren Beichreibung derſelben noch gezeigt werben foll, faſt 
durchweg eine größere Höhe als 6Ya’, ebenfo auch an der nörblicen Hälfte vom 
Dueginer Orte an der Weftfeite des Gerd bis über Durgin hinaus, und auf der 
öftlichen Seite von Benz bis beinahe zum Nalfee hin, fowie an der Yürgenshöfer 
Feldmarf bis nahe vor Wendorf. Die übrigen an der nörbliden Hälfte gelegenen 
Ufer find aber flacher, ald 6°, zum Theil ganz bedeutend flacher, und haben früher 
fiherlih unter dem Seeſpiegel gelegen, alfo unter Waſſer geflanden. Das geringe 
Borland, welches die höheren Ufertheile haben und welches an einigen Stellen nur 
wenige Schritte breit ift, während ed an anderen fi) auf 80 bis 100 Schritte erfiredt, 
bat damals gleichfalls vollftändig unter Waffer geftanden, fo daß an dieſen Stellen 
die Ufer mebhrftentheild hoch und oft von beträcdhtlicher Steilheit geweien fein müfjen; 
bezüglich feines früheren Umfanges hat der See hier jedody Feine weſentlichen Verände⸗ 
rungen erlitten. Anders in feinen Parthien mit flachen Ufern, und zwar vorzugsweiſe 
an der norbweftlichen Serfpige. An den übrigen Theilen des Sees erftreden ſich die 
Beränderungen, welche durd den Wafferftand verurfacht find, nur darauf, daß jept 
Wiefenftreden fidy gebildet haben, wo früher Seegrund war, namentlid bei Plau im 
Norboften der Stadt, ferner die Wiefe nörblid am Gr. Peetſch-See bei Zislow, durch 
welche jener See, früher ficherlih nur eine Bucht, jest zum Landfee geworben ift, die 
Wieſe am Aal-See beim Chauffeehaufe an der Malchow-Carower Chauflee, welche 
nebft jenem See früher zum großen Seengebiete gehörte. Ganz anders ald jetzt aber 
muß die Structur des norbweftlichften Theild der Lanke gewefen fein, deren Ufer bie 
an bie von Carow nach Plau führende Chauffee weſtlich, foweit diefe die Feldmarken 
von Garow und Peiften durdhfchneidet, und öftlich "bis über den Samoter See hinaus 
nicht die Höhe von 6° 3” über dem jegigen Wafferfpiegel erreichen. Cine furze Bes 
fhreibung wird das Gefagte deutlicher machen. 
i Die Feldmark Duegin ift im Norden durd einen tief ind Land tretenden Eins 
ſchnitt des Sees und burd 2 mit diefem zuſammenhängende kleine Landſeen, ben 
Hains (nicht Heiden, wie auf den Karten fteht) und Leber-See begrenzt. Auf der 
nördlichen Seite diefer Bucht beginnt die Leifter Feldmark, zunächſt ziemlich body und 
troden gelegen, dann aber fi vom Hofe und dem hinter biefem liegenden Hoffee an 
tief jenfend und abwechſelnd Wiefen, Brud und Moor bildend, eine Niederung, welde 
weſtlich bis an die Chauffee, nörblid bis an die Carow'ſche Ziegelei und öſtlich bis 
über den Samoter See hinaus reicht, fo daß das Terrain zwiſchen dem Plauer und 
dem Samoter Ser, über welches jegt die Malchow-Carower (Krakower) Chauffre 
führt, Moorgrund und früher, wie die ganze gedachte Niederung, Seeboden war. 
Der Blauer: muß mit dem Samoter See zufammengehangen haben, und died Ge— 
wäſſer ift nordöftlih nur durch eine ſchmale Hügelfette von der Duellengegend ver 
Mildenig getrennt gewefen, wie ed mit dem Samoter See noch der Fall ift. 
Zwiſchen Carow und Leiften I hatte man beim Bau der nah Plau führenden 
Chauſſee das Planum derfelben während des Winters 189%; durch ein Moor geleitet 
und fand ed, nachdem Thaumetter eingetreten war, plötzlich fpurlos verſchwunden. 
Die Unterfuhung ergab, daß man auf einer nur gegen 6 Fuß dicken torfartigen 
Erdſchicht gebaut hatte, welde über einem flaren Waffer von 30 Fuß Tiefe rubte, 
Gewiß fann es feinem Zweifel unterliegen, daß dies Wafjer mit dem Wafler des 


) Nicht zwifchen Plau und Garz an dem von hoben Ufern eingefchloffenen ſüdweſtlichen Theile 
bes Plauer Sees, wie E. Boll, Landes. IL, ©. 334, fagt. 
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Plauer Sees unterirbifch zufammenhängt und mit ihm in gleichem Niveau liegt; bad 
Planum der Chauffee aber war am weſtlichen Rande der Moorniederung aufgefcüttet, 
woraus ſich ergiebt, daß biefelbe früher zum Beden des Sees gehört bat, 

Der Samoter See, weldyer feinen Namen von dem längft untergegangenen, im 
Jahre 1313 von Barthold Swartepape und feinen Brüdern erworbenen Dorfe Samot 
führt, wird jegt vom Plauer See dur eine große Moorniederung geſchieden, welde 
theils zur Torfbereitung, theild als Wiefe benugt wirb und zu den Gütern Alt-:Schwerin 
und Carow gehört. Der Carow'ſche Antheil am Torfmoor auf beiden Seiten ber 
Ehauffee beträgt 35,774 [IR., der Alt» Schweriner ift wohl ungefähr eben fo groß; 
die Carow'ſchen Wiefen find auf 12,000 [IIR. Flächeninhalt berechnet, fo daß diefe 
ganze Niederung auf 70—80,000 IR. wird veranfchlagt werden dürfen. Oben 
wurde ſchon erwähnt, baß jenes Torfmoor ſich 45 Ruthen tief unter den jegigen 
Seefpiegel hinein erfirede. Der Spiegel ded Samoter Sees liegt 2"r Fuß unter 
dem Nulpunft des Plauer Pegels (ſ. u.), während der mittlere Stand des Plauer 
Eres 0° 6,5” über demfelben betrug. Die Oberfläche des Samoter Gerd beträgt 
jest 41,500 [1Ruthen, und ift derfelbe durd einen offenen Graben, welder durch das 
Torfmoor gezogen ift, mit dem Plauer See verbunden, Früher, bei höherem Waſſer— 
ftande des letzteren, befand ſich aber in diefem Graben, dem „Floßgraben“, ein Wehr, 
welches den Abflug des Waſſers in den Samoter See regulirte. Bon diefem Wehr 
ift noch ein Pfahl erhalten, an welchem die frühere Normalhöhe des Seeſpiegels bes 
zeichnet, ift, nämlich 2° 8” höher, ald der jegige Stand, leiver ohne Werth, da nicht 
zu erforfchen if, in welcher Zeit der Spiegel diefe Höhe hatte. Das zu Karow und 
Alt» Schwerin gehörige Torfmoor kann nun aber noch heute nur fehr ungenügend 
benugt werben, da es bei hohem Wafferftande des Plauer Sees größtentheils, felbft 
bei mittlerem Wafferftande noch theilweife, überſchwemmt wird. Gleiches, wenn auch 
in geringerem Grabe, if mit einem Theile der Wiefen, weldye unmittelbar an das’ 
Torfmoor grenzen, der Ball. Es wird demnach aud bier die Behauptung, daß dieſe 
ganze Niederung früher — und zwar bis zu Ente des 18, Jahrhunderts — unter 
Waffer geftanden und zum Beden des Plauer Sees gehört habe, als bewiefen ans 
genommen werben bürfen. 

Bei dem beträchtlich höheren Stande des früheren Spiegels von mehr ald 6 Fuß 
über dem jegigen muß demnach der Plauer See cine beveutend größere Ausdehnung 
nad Norden hin gehabt haben, und in diefer zeigt er fi) rings von Höben einges 
ſchloſſen, welde zwar aud dann noch nördlich theilmweife nicht bedeutend find, aber 
doch der Begrenzung des ganzen Seenbedend eine mehr übereinftimmende Geftalt 
verleihen, als die jegige beſitzt. Uebrigens fann hinzugefügt werden, daß noch jept 
ältere Leute fih an die Zeit erinnern, wo an Stelle der jegt an feinem Ufer liegenden 
Wieſen das Wafjer des Sees ftand, und namentlich foll dort, wo das Planum der 
Chauffee bei Leiften verfanf, noch zu Menſchengedenken blanfes Waſſer gewefen fein. 

Ueber die Zus und Abflüffe des ganzen Geengebictes ift fchon früher im 
Allgemeinen gefprodhen worden. Die Zuflüffe, welche der Plauer See fperiell durd 
Bäche empfängt, find nicht bedeutend, Wenden wir ung von der Stadt Plau aus 
norbwärtd um ben See herum, fo treffen wir zuerft bei Leiften auf einen Fleinen 
Bach, welcher den Hoffee mit dem Plauer See verbindet, jedoch nur eine fehr furze 
Strede durch die Niederung fließt und wenig Gefälle, alfo auch wenig Zufluß befipt. 
Der dann folgende Floßgraben zwifhen dem Plauer und Eamoter See wäre ein 
Entwäfferungdgraben, hat aber wenig Waſſer und ift fo fehr zugewachſen, daß er faft 
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gar feinen Fluß hat, Der Tauchower See fteht nicht in fidytbarer Verbindung mit 
jenem, wohl aber der Alt-:Schweriner, jedody gleichfalls nur durd einen unbebeutenden 
Bad von 4—5 Fuß Breite, der indeflen zuweilen einen recht lebhaften Lauf hat. 
Bei Zielow ſteht der Gr. Peetſch-See wieder durch einen Heinen Bad mit dem 
Plauer im Zufammenbange, deſſen Zufluß aber auch nicht bebeutend ift, da beide 
Seen ungefähr in dem gleihen Niveau liegen und nur durch eine niedrige Wieſe 
getrennt find. Etwas bedeutender ift der Sudower Bad, der an einer Kleinen Hügels 
fette, die „Ziedlig” genannt, entfpringt und durd ein ſchmales Wiefenthal mit muns 
terem Gefälle in ben Keller-See, eine Bucht des Plauer Sees, mündet, Dann folgt 
der Stuerfhe Ba, aus dem Rogeetzer See fommend, den Stuerſchen See durch— 
fließend und durch eine fehr Schöne Landſchaft, in welcher er mehrere Mühlen treibt, 
in die ſüdlichſte Spige des Plauer Sees mündend (die Landfchaften um den legteren 
felbft werden jpäter im Zufammenbange gefdilvdert). Hierauf der Twietforter Bach, 
welcher das bedeutendfle Entwäfjerungsgebiet durchſtrömt und defjen Urfprung ich auf 
ver Feldmark von Kl. Pankow, hart an der Elde, ſuchen möchte, dabei jedoch erwäh— 
nend, daß bier ein großes Gewirre Heiner Bäche, die alle zufammenfließen, das Auf- 
finden der eigentlihen Duelle erſchwert und ich viefe Gegend nicht näher kenne. 
Endlich ift noch ein Heiner, aber bübfcher Bach zu bemerken, welcher im Stabtholze 
entipringt, daſſelbe ſüdwärts durchfließt und, etwa 2000 Schritte vom Zuruf (ſüdlich) 
entfernt, in ven See mündet. Dieſer feine freundliche Bach heißt der „Silberbach“; 
von ibm an nah Süden hin hört die Untiefe auf, weldye fo weit das Ufer des Sees 
begleitete, i 

Gewiß eine größere Waffermenge, als dieſe Fleinen Bäche, liefern dem Plauer 
Beden die tributären, nicht in fihtbarem Zufammenhange mit ihm ftehenden Seen, 
deren eine bedeutende Anzahl, freilich nicht von befonderer Größe, um ihn ber liegt. 
- Daß diefer See früher einen etwas niederen Stand hatte, ald die öftlicher gelegenen 
großen Seen, fam mit daher, weil er den Hatptabfluß aus dem ganzen Seenbeden 
befigt, und weil aus dieſem eine größere Waffermenge abgeht, als ihm namentlich 
dann zugeführt wird, wenn der Lenz-Canal nicht vollſtändig offen if. 

Bei dem Abfluffe der Elve aus dem Plauer See find Schleufene und Staus 
werfe für den Mübhlenbetrieb und die Schifffahrt auf dem See und der Elde her— 
geftellt, welde ven Wafferftand und den Abfluß reguliren. Wären diefe Werfe nicht 
vorhanden, fo würde der Abfluß ein ganz bedeutender fein; denn beim Dffenftehen 
aller Abzugsgerinne rechnet man, daß der Spiegel des Sees in 27. —3 Stunden um 
6 Zoll finft. Dies würde die enorme Waffermafje von 30—40,000 Eubiffuß für bie 
Secunde geben, doch verfteht es fich hiebei, daß ein folder Abflug nur eine Zeitlang 
ftattfinden Fönnte, nämlich fo lange, bis fi die gewöhnlich nur flache Elde mit dem 
Spiegel des Serd ins Gleichgewicht gefegt haben würde. Der flahe Stand der 
Elve ift ed eben, durch welchen ein fo ftarfer Abflug bevingt wird, und jener Fünnte 
nicht fo flach fein, wenn nicht die bei Plau vorhandenen Werke das Waſſer aufftaueten, 
um jedesmal im erforberlihen Falle für die Schifffahrt vom Borrath abgeben zu 
fünnen. Zum befferen Berftändniß der Größe eines Abfluffes von 6 Zoll Waffer aus 
dem Seenbecken führe id an, daß im 9. 1847 nach einem viertägigen fehr ftarfen 
und faft ununterbrodenen Regen der Seeipiegel „in einer Woche“ um 3 Zoll geftiegen 
war, d. h. alſo erft dann, ald auch die tributären Gewäffer, Bäche und Seen, ihm 
den größten Theil des Ueberſchuſſes, welchen jener Regen ihnen hatte zu Theil werden 
laffen, zu dem eigenen Niederjchlage auf ihm noch zugeführt hatten. Die Werfe bei 
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Plau, welche zur Regulirung des Wafferabflufjes direct oder indircet dienen, find die 
Müblengerinne und die Freigerinne. Erftere beftehen aus 3 Mahlgängen zu 11° 10°, 
dem Gange der Tuchfabrif zu 5°, den zwei Gerinnen der Nalfifte zu 9 5“ und dem 
Gerinne der früheren Lohmühle zu 5° Breite, Die Freigerinne baben eine Breite 
von 11’ 8”, Es ift fhon erwähnt, daß der durch diefe Gerinne wirklich flattfindenve 
aefammte Abflug durchſchnittlich auf ca. 200 Ebkf. in der Secunde berechnet werden kann. 
Eine Heine, früher ald Walfınühle benugte Mühle neben der Freifchleufe, deren Ges 
rinne oben mit berechnet worden, ift im Jahre 1859 etwas verändert, reip. umgebaut, 
obne aber die Größe des Ninnwerfed mit zu verändern. 

Oberhalb des Freigerinnes befindet fich der Paßpfahl und daneben der an ben 
Vorſetzen befeftigte Pegel, deſſen Nullpunft mit ver Oberfläche des Pfahles im Niveau 
fteht. Der Pegel it in Fuße, Zolle und Linien nach rheinländiſchem Maße abgetheilt. 
Er ift im Jahre 1820 gefegt worden und fein Nullpunkt feit dieſer Zeit unverändert 
geblieben. Der Fachbaum ver Mühle liegt, nachdem er im Jahre 1840 um ein Fuß 
gejenft worden, 3° 5%" rheinl. unter dem Nullpunfte des Pegels. Im Sabre 1828 
betrug der Normalftand der Seen 2’ 8* über dem Fachbaum der Mühle oder 21" 
über dem Nullpunfte des Pegeld; der Spirgel des Sees war alfo bis 1840 um 
2" gejunfen. Bis zum Jahre 1860 war er noch wieder etwas niedriger geworben, 
und zwar um 6%“, fo daß er jegt, die Schwanfungen in den einzelnen Fahren unberück— 
fihtigt gelaffen, im Ganzen wohl gegen 9 ZoU niedriger ftehen müßte, ald im Jahre 
1828, aljo etwa 11" unter Null, was mit dem durdfchnittliden Stande von 18°*%er 
übereinftimmt. 

Die Kenntniß des Pegelftandes refultirt aus tägliben Beobachtungen. Um die 
Mittagsftunde jeden Tages nämlih, wenn alle Mühlenwerfe ſtill ftehen, wird ver 
jedesmalige Stand des Waſſers am Pegel verzeichnet. Aus dieſen Aufzeichmingen 
werben die monatlichen und die Jahresmittel gebildet. Letztere ergeben folgende 
Refultate: 

Der Spiegel des Plauer Sees hatte im Jahre 

1852 einen mittleren Stand von 3“,2 unter O des Pegels, 


1853 „ " n „3 "Mm un " 
1854 „ ” " " 7* Mo n 
1855 7) 7 ” „2 "ip nn n 
1856 „ " " „U Hm " 
1857 " ” ” 7) 8" „o Tr 7 ” 
1858 " n " " 6’ vum ” 
1859 ” ” " 7 27" ‚oo nn n " 
1860 7 " " " 23,00 nun " 
1861 " 7) " " 2 1”,0o nn nm ” 
1662 " „I u u " » 


Als Mittel aus biefen Beobachtungen ergiebt 
fih für den ganzen eilfjährigen Zeitraum. 
von 185%. ein mittlerer Stand des Spie— 
geld von. . . . 11% sr rbeinl. unter Null, 

Zu berüdfichtigen it biebei, daß diefer niedrige Stand hauptſächlich den anormalen 
Jahren 1857 und 1858 zugeſchrieben werden muß, deren große Dürre überall gleiche 
Reſultate veranlaßte. Jener niedrige Waſſerſtand mit ſeinen Schwankungen iſt nämlich 
daraus hervorgegangen, daß das Seenbecken geringere Zuflüſſe erhielt, als es nach 
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bem Berhältniffe feines Verluſtes gebraucte, Der Berluft durd den Abfluß bes 
Waſſers aus den Plauer Werfen wird nahezu der gleiche geblieben fein, wie früher; 
etwas geringer wirb er wahrſcheinlich gewefen fein, doch wohl nicht von Erheblichkeit 
geringer. Der Zufluß, welder durd die Niederfchläge veranlagt wird, ift dagegen 
ein ganz befonders ſchwankender geweſen. 

Sehen wir nämlich ab von den Niederfhlagsmengen früherer Jahre, fo finden 
mir nad den vom grob. ftatiftiihen Bureau zu Schwerin veröffentlichten Tabellen 
die nachſtehenden jährlichen Niederſchlagsmengen beobachtet (die Aufzeichnungen zu 
Goldberg reichen leider nur bis 1858): 

Goldberg 1856 jährliche Nieverfchlagsmenge 22”,as par. 


1857 ri z 11” „ 
1858 = Z 13",07 „ 
Schwerin 1859 a = 22” 1 u 
1860 J 25” 56 „ 
Ferner ergeben die Beobachtungen am Pegel zu Pau folgende Extreme: 
Niebrigfter Stanb: Höchſter Stand: 
1858: December — 29" unter Null. — — — 
1859: November 7. = 34“, * April 23. — 20” unter Null. 
1860: Auguſt 20. = 27" „ „ April . = IM „ n 
1861: Januar 7. = 26" „ B Juli 29. = 16" „ — 
1862: October 6. — 19" März 24. — 4" 


Daß dieſe Zahlen mit einander im Berbältniffe ſtehen, ergiebt fi auf den "eriten 
Blid. Im Jahre 1856 wurde zu Goldberg eine Niederſchlagsmenge von 22,08 beobs 
achtet, bei welder ſich der Spiegel des Plauer Sees um etwa 2"/a“ fenkte, ein Beweis, 
bag jene Menge nicht völlig ausreichend war, um ben normalen Berluft an Waſſer 
zu erfegen. Mit dem Herbfte dieſes Jahres begann die Zeit der Dürre und dauerte 
bis 1858 fort. Im Jahre 1857 fiel gegen das Vorjahr eine Waffermenge von 10", 
weniger, und war ber Spiegel des Sees im November auf 11%, unter Null, alfo 
um etwa 7” gefunfen. Wenn died im Verhältniſſe zum Niederfchlage gering erſcheint, 
fo ift zu bemerfen, daß der Herbft 1856, fowie Winter und Frühling 1857 nod 
ziemlich eine mittlere Waffermenge brachten und die Hauptvürre erft mit dem Sommer 
1857 begann. Ein großer Theil der Zuflüffe wird dem Plauer See aber durch 
Quellen, Bäche und Seen zugeführt, welde ald Waſſerreſervoirs zu betradten find 
und als folche ihre Zuflüffe mit dem Eintritte der Dürre zwar verringern, aber nicht 
fofort in verhältnißmäßiger Weife einftellen fonnten. Anders aber beim Fortbauern 
der Dürre; denn nun verfiegten die Quellen zum Theil, die Spiegel der tributären 
Seen ſenkten fih, und was ihnen noch an Nieverfchlägen zufam, behielten fie zum 
größten Theile für fih. So fiel der Plauer See im Laufe des Jahres 1858 um 
mehr ald 16” und konnte auch noch im Jahre 1859 in einem zur Niederſchlagsmenge 
diefes Jahres unverhältnigmäßigen Grade finfen, weil die gleichen Urſachen noch fort- 
dauerten. So fam er im November diefed Jahres auf ben niedrigften Stand, von 
dem er fi von nun an wieder erhob, da die legten Fahre beträchtliche Regenmengen 
gebradyt haben und die umliegenden Gewäfler ihm wieder Zuflüffe fenden Fonnten. 
Diefe gleiche Urfache hat bisher fortgewirft, und wenn aud ber Winter diefed Jahres 
18623 bisher nur geringe Niederfchlagsmengen gebradt hatte, jo fonnte doch am 

16. Februar 1863 ein Waſſerſtand von 14” rheinl. unter Null 
beobachtet werden, ein Beweis, daß ber Spiegel des Sees bis jegt im Steigen ge- 
blieben ift. 
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Der abfolut höchſte Stand des Spiegeld während bed ganzen Zeitraums 
185%ga wurde im April ded Jahres 1853 beobachtet, wo er 3 Zoll über dem Null— 
punfte des Pegeld betrug. Der höchſte überhaupt genau beobachtete Stand defjelben 
fand in Folge des vielen Regend und Schnees im Jahre 1837 ftatt, wo man ihn 
10 Zoll über dem Nulpunfte des Pegels fand, Am 7. November 1859 dagegen 
zeigte der See ven niedrigften Wafferftand, welcher überhaupt jemals beobachtet wor: 
den ift. Früher hatte man immer geglaubt, daß der Wafferftand aus phyſiſchen 
Gründen niemals tiefer ald 22” unter Null finfen Fünne; ven Stand von 3“ über 
Null hat der See in früheren Zeiten häufig erreiht. Aus dem Gefagten wird man 
übrigens erſehen können, welche Wafjermaffe erforderlid geworden war, um ben zu 
Ende des Jahres 1858 vorhandenen Wafferverluft zu erfegen, und warum auch die 
nachfolgenden, insbejondere die nicht trodenen Jahre 1861 und 1862 dies noch nicht 
völlig vermocht haben. Befanntlih hat man in Zeitungen hierüber viel referirt und 
fi gewundert, ohne zu erwägen, dag nicht die ganze Summe, fondern nur etwa "a 
des Niederfchlages den Wafferrefersoird (Seen) wirflih zu Gute fommt. 

Das Waffer, weldes zu anderen Zweden ald zum Mübhlenbetriebe abaelaffen 
wird, und zwar durd das Freigerinne, nennt man „Freiwaſſer“. Es dient daffelbe 
zum Betriebe der Schifffahrt auf der Elde und eventuell zur Ausgleihung eines zu 
hoben Wafferftanded im See. Der Fachbaum des Freigerinnes liegt 5 Zoll tiefer, 
ald der Fachbaum der Mühle, aljo 3° 10%“ unter dem Nullpunft des Pegeld. Die 
Freifchleufe darf indefjen niemals dann geöffnet werden, wenn der Wafferftand der 
Elde bei Dömig fehr hoch ift und die Befürchtung entfteht, dag durch Zulaffung von 
noch mehr Waffer dort Ueberſchwemmungen entfiehen möchten. Unter gewöhnlichen 
Umftänden muß aber der Müller Freiwaſſer ablaufen laſſen, fobald der Spiegel des 
Sees den Nullpunkt des Pegels erreicht hat, und in diefem Falle find die Befiger 
der an ver Elve gelegenen Güter berechtigt, died von dem Müller zu forbern. 
Reglementmäßig find ferner drei Tage in jeder Woche zum Durdyichleufen der Kähne 
und fonftigen Fahrzeuge beftimmt, und an diejen Tagen muß ver Müller felbft dann 
Waſſer hergeben, wenn aud nur Ein Kahn durdgeführt werden ſoll. Die Freifchütten 
werben zu diefem Zwede 272—3' body aufgezogen, wobei jedoch auf die herrſchenden 
Winde Rüdjiht genommen werden muß, aljo bei ftarfen Oſt- und Norboftwinden 
weniger hoch, weil dann der ftärfere Andrang ded Waflers und der Drud der Winde 
den Abfluß vermehrt, bei herrſchenden Well: und Südweſtwinden aus dem entgegen- 
gelegten Grunde höher. Wenn die Schiffe zu Thal, mit dem Strom, fahren, ſtehen 
die Freifhütten 5, wenn fie zu Berg fahren, 8 Stunden lang offen, doc ift es nicht 
nothwendig, daß die Deffnung ununterbrochen ftattfindet; die Schledfen werden vielmehr 
aldvann ab⸗ und. zu geſchloſſen, wenn der Ausfluß des Waffers zu ſtark ift oder bei 
niedrigem Wafferftande immer dann, wenn ber Spiegel fo weit finft, daß die Mühlen 
nicht mehr getrieben werben fünnen. Bei dem fehr niedrigen Wafferftande der legten 
Sabre war es ſchon fehr ſchwierig, die Mühlen zugleich mit der Schifffahrt orbentlidy 
zu betreiben; denn wenn bei einem Stande des Spiegeld von 124 Fuß unter dem 
Nullpunfte des Pegels Waſſer für die Ediffe abgelaffen werden muß, fo gerathen 
die Mühlen faſt fhon in Stillſtand, und der Waflerftand erreichte, wie oben gefagt 
worden, damals fogar bie Tiefe von 2° 5” unter dem Nullpunfte des Pegels. 

Mitunter leidet der Mühlenbetrieb dadurch, daß fi das Unterwafler durch Ber: 
frautung aufftauet; für die Schiffer ift dies aber veshalb angenehm, weil dann das 
allzu ſchnelle Ablaufen des Freiwaſſers verhindert wird. Die Schiffer klagten aber 
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früher — vor 1858 — viel darüber, daß fie den reglementsmäßigen Tiefgang der 
Schiffe von 34 Zoll rheinl. nit mehr befahren könnten, daß diefer fhon auf 30 Zoll 
bätte berabgefegt werden müflen, aber von Plau bis zur Kuppentiner Schleuſe ſich 
nur 20 bis 24 Zoll durdbringen liegen, während unterhalb Kuppentins noch ganz 
gut 30 Zoll fidy befahren ließen. Sie fehrieben dies dem Umftande zu, daß das Bett 
bed Canals zwifchen dem See und der Zugbrüde zu eng und zu hoch fe), wodurch 
ber Zufluß des Seewaſſers aufgehalten werde und das Freiwafjer an Straft verliere. 
Befonderd an der 18°°%4 erbauten Chauffeebrüde, weftlih nahe bei der Stadt, in 
Folge diefer Brüdenanlage, oberhalb ver Barfower Brüde und neben dem Dorfe Barfow 
hatten fih durch Sandanhäufung Untiefen gebildet, fo daß eine Aufräumung nötbig 
geworden war, welche wahrjdeinlich in den legten Jahren vorgenommen ift. 

Die Schifffahrt iſt übrigens, nad der Zahl ver Fahrzeuge zu rechnen, keines— 
wegs fo unbedeutend, wie man gewöhnlich meint. In dem Zeitraume von 1847—58 
paljirten durchfchnittlic jährlich 1070 Prahmen und 10,000 Floghölzer die Plauer Fang— 
fchleufe; im J. 1854 flieg die Zahl der Prahmen auf 1142. Das Jahr 1862 war 
in Bezug auf diefe Schifffahrt fehr full; es pallirten die Schleufen im Ganzen 709 
Schiffe (beladen und leer), 10,669 Tannen, 124 Eichen, 60 Buchen, 81 Pappeln, 
73 Stüd Bauhölzer. Sonft redynet man jegt, daß durdichnittlih 11— 1200 Schiffe jährlich 
die Plauer Schleufe paſſiren. — Ald eine Merfwürdigfeit für Medlenburg will ich 
bier bemerken, daß ich im Jahre 1858, als ich auf dem auf der Spige des Ruhner— 
bergeö erbauten bölgernen thurmartigen Gerüfte ftand, bei keineswegs fehr klarer Luft 
fehr deutlich mit bloßen Augen die Eldeſchiffe erkennen konnte, welde nahe binter 
Kuppentin den Fluß abwärts paifirten, eine Entfernung, welche in gerader Richtung 
volle A Meilen beträgt. 

Der Spiegel des Plauer Seed hat einen Fläbeninhalt von 544 Millionen 
[IFuß oder 2,125,000 [IRuthen medl. Das Eigenthum viefes Waffergebietes, wie 
urfprünglich aller großen Landfeen, gebörte unbeftritten dem Landesherrn, welcher auch 
die Seepacht bezog und auf der Burg Plau immer einen eigenen Wademeiſter bielt, 
it aber theilweife zu wiederholten Malen an Andere verliehen worden. Jetzt gebören 
der Plauer Stadteämmerei 450,000 [IRutben und wohl an 600,000 [IIRuthen dem 
NRittergute Alt-Schwerin?“). Die Grenze des Alt» Schweriner Wafferbefiges ift auf 
der Schmettau’fchen Karte verzeichnet und erſtreckt fi vom Eichholz, der ſüdlichſten 
Spitze der Leiſtener Feldmark, ſchräg hinüber bis zum britten Theile des weltlichen 
Werderufers, und dann von der füdöftlichften Spige diefer Inſel in gerader Richtung 
bis zum Feſtlande. Die Fifcherei, foweit fie zum Befige viefes Guted gebört, ift 
verpachtet und wohnt der Fifcher in dem hart am See gelegenen Wentorf; vie übrige 
Fifcherei auf dem Plauer See wird mit Ausnahme eines Fleinen Gebiets, welches nad 
Suckow gehört, von den ſtädtiſchen Fiſchern betrieben, 

Die Fiſcherei an ber fog. weidhen Seite des Sees wurde am 19. Mai 1337 
vom Fürften Johann von Werle der Stabt Plau und den Bauern des Dorfes . 
Quetzin verliehen; fie fam fpäter mit diefem Dorfe zugleih ganz an die Stadt. Am 


1) Es giebt drei Zugbrüden: die eine führt über den durch die Mübleninfel geleiteten, mit 
Ziegelfteinen ausgemauerten Canal, bie andere über die Elde beim Elventbore, und die dritte, welche 
innerbalb der Chauffeeftraße weſtlich nabe bei der Stadt liegt, führt ebenfalls über die Elde. 

2) Zu biefem Gute gebört eine Wafferfläche von 965,000 IIR., nämlich ein Tbeil des P lauer 
Sees und der Alt-Schweriner See. Letzterer foll einen Flächeninbalt von 0,14 [] Meilen = 363,000 
[I Ruthen haben, wonach alfo 600,000 IR. Warferflüche des Plauer Sees zu ibm gebören würden. 
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4. December 1337 erbielt Bartbold Swartepape vom Fürften Nicolaus von Werle 
mit dem Eigenthum des untergegangenen Dorfes Drofenow füplih von Plau (von 
weldhem noch die Dröfenower Mühle ven Namen bat) die Fifcherei an der barten 
Seite ded Sees, weldhe feine Enfel am 21. December 1386 an vie Brüder Heinrich 
und Bide von Bülow, damals Pfandträger der Stadt Plau, verfauften. Schon im 
3. 1235 erhielt Plau mit der Beftätigung feiner Stadtprivilegien die Meine Fiſcherei 
auf dem Ger, mit Ausnahme der Wadenzüge (welche dem fürfilichen Amte gehörten) 
und unbefchadet der Rechte Dritter. Am 6. November 1307 gründete der Rath ver 
Stadt eine befondere Fifcherzunft, um Ordnung in der Fiſcherei zu erhalten und 
damit die gefangenen Fiſche zunächft den Bewohnern der Stadt zu Kauf angeboten 
würden. Die Fifcher zahlten fowobl an ven Landesherrn wie an den Rath der Stadt 
ihre Pacht, und fo blieb ed im Ganzen bis auf Die neuere Zeit, indem der Stadt 
die Fiſcherei an der ftäptifchen Feldmark, alfo son ver Lanke an bis zu der Südſpitze 
des Sees auf deſſen weſtlicher Seite zugehörte. Im Jahre 1591 waren die Flotow, 
denen bie Güter an der Süboftfeite des Sees gehörten, im Befige der Fiſcherei an 
den Ufern der Seldmarfen Zislow und Suckow. 

Die Fiſcherei auf dem Plauer See ift allerdings nody jetzt ergiebig, d. h. es 
wird jährlih noch eine große Menge von Fifchen bier gefangen, obgleih auch nicht 
felten die einzelnen Fänge ſehr ſchlecht ausfallen. Die allgemeine Klage über ben 
abnehmenden Fiſchreichthum der mecklenburgiſchen Seen bört man aber auch bier fehr 
bäuftg, und vielleicht um fo bäufiger als anderewo, weil die Bewohner dieſer Gegend 
ſehr an die Fiſchnabrung gewöhnt find und diefe neuerdings, namentlid für die ärmere 
Claſſe, ſchwer zu beſchaffen ift. Ich babe felbft fehr oft dem Fiſchfange bier zugeſehen, 
jedoch jehr jelten Fiſche von irgend beträchtliher Größe erblidt. Man behauptet bier 
allgemein, daß der Fiſchreichthum in dem ganzen Erengebiete bejonders feit dem Jahre 
1845 nachgelaffen babe, in weldem Jahre nämlich das Alban'ſche Dampfſchiff „Plau“ 
die großen Seen zu befahren begann, und führt ald Grund an, daß die Fiſche durch 
das Fahren des Dampfihiffes in für ihre Vermehrung nachtheiliger Weiſe geftört 
worden feien. Jenes Dampfſchiff ftellte aber ſchon im Jahre 1851 feine Fahrten 
wieder ein, und dennoch dauert biefelbe Klage fort. Ohne einen nachtheiligen Einfluß 
in Folge ver Beunrubigung ver Fiſche auf ihre Zucht in Abrede nehmen zu wollen, 
balte ich für viel wahrfcheinlicher, daß das Poftzieben, welches bier fehr eifrig betrieben 
wird, weil man jenes Kraut allgemein ald Dünger für die umliegenden fandigen 
Aecker gebraudt (vgl. Arc. f. Landesk. 1857, Heft 1) auf die Fiſchzucht ſtörend 
eingewirft hat. Denn durch daffelbe wird den Fifchen die Gelegenheit benommen, ihren 
Laich, wie es ihre Gewohnbeit it, im flachen Wafler an einem durch Krautwuchs 
geihüsten Drte ablegen zu fünnen. Der Poſt wird natürlich größtentheild oder aus— 
ſchließlich an den flacheren Stellen des Sees gewonnen, wo man feiner leicht habhaft 
werben kann, und gewiß wird hiedurch nicht nur das Laichgeſchäft der Fifche geflört, 
fondern es werden aud große Mafjen von Fifchbrut jährlich ohne einen verhältniß— 
mäßig ausreichenden Erfag aus reiner Unfenntniß der Menſchen vernidtet. Man 
betrachte nur einen Haufen frifch ausgezogenen Pofted und wird ſich überzeugen, welche 
Mafje von Brut aller Art mit ibm verloren geht. Die mehrften unferer Fiſche laichen 
aber an flachen, fidy früh erwärmenden Stellen der Seen, wenige, 3. B. die Maränen, 
laihen in der Tiefe und werben durch das Ausziehen des Poſtes nur indirect betroffen, 
nämlich dadurch, daß mit diefem eine große Menge von Fiihnahrung dem See ent« 
zogen wird, Ein anderer für bie Fiſchzucht nachtheiliger Umftand hängt allerdings 
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mit der Schifffahrt auf dem Plauer See zufammen, aber doch nur inbireet, nämlich 
die Aufräumung, Erweiterung und Reinhaltung des ſchmalen Berbindungswajlers 
zwifchen Plauer und Maldyower See. Hier war, namentlid im Lenzeanal, früber ein 
fehr ruhiger, durch Wafferpflanzen, beſonders große NRohrplaggen im Petersborfer 
Ser, geihügter Brutort der Fiſche, von weldhem fie jegt größtentheild ausgeſchloſſen 
find, da das Fahrwailer bier immer auf eine gewiffe Tiefe (424“ mindeftens) rein 
gehalten werben muß. Der Plauer See felbft bat wegen feiner meiftens in großen 
Bogen gejchweiften Ufer, welche noch obendrein Fiefigen Grund haben, nur verhältniß- 
mäßig unbedeutende Nohrplaggen, wie fie die Fiſche fo fehr lieben. Nechnet man nun 
zu diefem Allen die bekanntlich höchſt irrationell betriebene Fifcherei in unferen Seen, 
welde eine Laich- und Schonzeit der Fiſche gar nicht Fennt, vielmehr gerade dann 
am eifrigiten ihnen nachitellt, wenn fie fih an den feichteren Stellen aufhalten, theile 
weil fie alsdann am bequemften und zablreichften zu fangen, theild weil fie dann den 
mehrſten „Rögen” baben Caljo wenn fie laichen), fo erklärt fi die Abnahme des 
Fiſchreichthums genügend, und man muß fi über die fhnelle und große Vermehrung 
biefer Thiere wundern, ohne welde wohl fchon Feine mehr da wären). In den 
legten Decennien ®), feit die Chauffeeverbindungen unfere großen ſüdöſtlichen Seen der 
preußiſchen Hauptitadt Berlin genähert haben, wurden unfere Fifche in großer Menge 
dorthin verfahren und weiter nah Magdeburg, Leipzig u. ſ. w. Für die Fiſchzucht 
felbR Fann foldes nur üble Folgen haben, wenigftens fo lange, als fie nicht gefeglich 
geregelt und gehörig beaufjichtigt wird; denn es ift Far, daß der größere Gewinn eine 
größere Ausbeutung veranlaflen muß. Für den Plauer See fommt ed aber jegt nicht 
mehr in Betracht; denn Fifche werden von Plau aus nicht verfahren, fondern aus— 
fchlieglih nur Aale. Ein unverfennbarer Uebelftand ift es ferner, daß der Blauer See 
unter verſchiedene Beſitzer getheilt ift; denn jedenfalls wird biedurd die Einheit der 
Fiſcherei geftört und ihre Schonung erſchwert. Den ergiebigften Theil des Sees befigt 
wohl das Gut Alt» Schwerin; wenigftens babe ich in der Yanfe und der Satzik bie 
größten Ausbeuten beobachtet. Die Fiſchzucht auf diefem Theile des Sees befaßen 
bie früheren Befiger von Alt-Schwerin, die Gamm, feit ältefter Zeit eigenthümlich, 
und verfauften fhon in den Jahren 1330 und 1335 Pächte aus den Wadenzügen 
dieſes Seetheild an ven Plauer Patricier Barthold Smwartepape, — Der große Fiſch— 
reichthum des nördlichen Seetheild dürfte nun aber leicht die Plauer Fiicher zu einem 
gewiſſen Neide antreiben, der von ihrer Geite ein ftärferes Ausbeuten ihres Theild 
veranlaßte, und andererfeit3 ſcheint mir der Alt-Schweriner Fiſcher am wenigften zur 
rationellen Schonung der Fiſche geeignet zu fein, nicht feiner Perfon wegen — bie 
fommt hiebei gar nicht in Betracht — fondern deshalb, weil er geringeres Intereſſe 
daran hat, als die Plauer Fifcherzunft, und aus anderen ähnlichen Gründen. — Der 
Antheil am See, welder den zu Sudow wohnenden Fiſchern gehört, ift unbebeutend, 


) Die Paichyeit unferer mehrſten Fiſche fällt in den Frübling, nämlich der Hechte gleich nad 
Aufgeben des Eifes vom Februar bis April, der Barſche vom März bis Mat, ber Bleie oder 
Brachſen im Mai, der Schleie im Juni und Juli, der Karpfen von Mai bis September, Da 
Tegtere fich in unferen Seen nicht oder doch nur ausnabmsweife finden, fo follte man wenigſtens 
vom Aufgeben des Eifes bis Johannis bin eine Schonzeit der Fifhe innebalten, welde genügen 
würde, ben Reichthum unferer Seen wieberberzuftellen. 

2) Der Verſandt der Fiſche in geringerem Umfange it ſchon feit ſebr Tanger Zeit betrieben. 
Schon im Sabre 1610 wird geklagt, daß die Fifche aus dem Plauer Sce „denen aus ber Marf und 
anderen fremden Nationen zum theuerften verkauft würben, fo daß bie Armuth zu Plau nichts bavon 
bekomme”. 
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Früher muß ber Fiſchreichthum des Plauer Seed fehr bedeutend geweſen fein; 
man fann dies ſchon aus den Klagen der Umwohner über feinen heutigen Stand mit 
Recht ſchließen. Sodann geben auch durd die Geſchichte ung aufbewahrte Thatfachen 
biefür Belege, und ferner giebt es noch kleinere Seen in ver Nähe, 3. B. den Tau— 
hower See auf der Jürgenshöfer Feldmark Cjegt zu Alt-Schwerin gehörig), welde 
viele und ſchöne Fiſche befigen. In früherer Zeit war namentlich der Nalfang, welder 
noch jegt nicht ohne Bedeutung ift, fehr wichtin; ein Feiner an der Oftfüfte neben 
dem Malchower Chauffeehaufe liegender See heißt noch jegt der Aalſee. Der Aal— 
fang auf dem Plauer See befigt eine ganze Gefchichte, und muß bier deshalb etwas 
eingehender behandelt werben. 

Im Jahre 1264 (24. Juni) fchon fchenkte der Knappe Reinwarb von Duegin, 
welcher auf der Burg Durgin faß, der fpäter untergegangenen Kirche dieſes Ortes 
(ſ. w. u.) zwei Feine Aalwehren an dem Quetziner Holze, welches auf dem nördlichen 
Theile der Feldmark des Dorfes lag. Im Jahre 1271 beſaß die Pfarre Quetzin 
eine Heine Nalwehre zwifchen dem Burgmwalle und dem Dorfufer, eine Nalwehre am 
Dueginer Holze bei der Lanke und das ausfchließlihe Recht, am ganzen Ufer des 
Dorfes Aalwehren im Plauer See anzulegen. Im Jahre 1295 verlieh der Fürft 
Nicolaus von Werle dem Giftercienferflofter Neuencamp im Feſtlande Rügen Cin der 
jegigen Stadt Franzburg) das Eigenthumsrecht am Nalfange in der Mätow vor dem 
Ausfluffe der Elde aus dem Plauer See bis zu der Untiefe Göhlfenberg und der 
Grenze des Dorfed Duegin bin. Auch unter der Brüde zu Plau, in der Elde felbft, 
befaßen die Fürften einen Nalfang oder Serrabn‘). Von diefem gehörte der Bürger: 
(Patricier⸗) Familie Swartepape der dritte Theil ſchon feit langer Zeitz fie verfaufte 
ihn am 21. Deebr. 1386 an die Brüder Heinrich und Vicke von Bülow, denen das 
Land Plau zu Pfande ftand. Der Aalfang, welder dem Klofter Neuencamp in der 
Mätow gehört hatte, ging durch Schenfung der Herzoge Magnus und Balthafar am 
11. September 1483 auf die Stadt Plau über zum freien und ausjdließ- 
liden Eigenthbum. Indeſſen folte die Stadt für dieſe Schenfung an bie Landes— 
berren jährlih 20 Stiege Aale Ca Stiege = 20 Stüd), 10 fund. Marf und bie 
gewöhnlichen Pächte geben, nämlidy 14 Stiege Yale an das Kloſter Neuencamp und 
die gewöhnliche Pacht an die Bicarien der Kirde zu Plau. Auch das Klofter 
Sonnencamp Cbei Neuflofter) bejaß feit dem 1. Auguft 1272 eine Aallieferung von 
40 Bund guter, getrodneter und gefalzener Aale aus dem Pauer See und erhielt 
am 1. April 1483 von den Herzogen Albreht, Magnus und Balthafar 14 Stiege 
zugefichert, welche der Vogt zu Plau ihm Foftenfrei überfennen ſollte. In biefer Weiſe 
ging ter Aalfang und ebenfo die Fiſcherei auf viefem Theile des Sees an die Stadt 
über, doch immer fo, daß der Ere felbft den Landesherrn gehörig blieb und tie Stadt 
ſowohl wie die Fiſcher Seepacdht geben mußten. Im 16. Jahrhundert entftand über 
die Fifcherei ein Streit; im Jahre 1602 wurde der Stadt die in ihren Urfunden 
begründete Fifcherei Cin der Mätow, an der weichen und an ber harten Seite) 
rechtlich zugefprochen. 

Außer diefem Aalfange bei der Stadt Plau Tagen auch in ben beiden Armen ber 
Elde, welche den Lenz bildeten, Aalfänge. Der ſüdliche Arm, welder „der abelige 


) Serrahn (wend. Tzaran) ift die wendiſche Bezeichnung eines Aalfanges, die aud) auf Dorf- 
namen in Medlenburg übergegangen if. Ein alter Graben am linfen Ufer der Elbe, von der Mätom 
an bis binter die Mühlen reichend, welcher das wilde Waffer des Sees ableitete, hieß noch In neuerer 
Zeit „der Zerrahn“. 
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Einfluß” hieß, gehörte zu ben Befigungen ber Ritterfamilien, welche am Ufer wohnten 
(von Flotow); der nördliche Arm, „der fürſtliche Einfluß” genannt, gehörte den 
Fürften, und der in ibm gelegene Aalfang wurde dem im Jahre 1663 von ber Hers 
zogin Sophie zu Lübz geftifteten Sophienftift (Wittwenſtift) verliehen, weshalb jener 
Arm früher auch der „Fübzer Graben” genannt worden ift. 

Nach Üübereinftimmender Ausfage der vortigen Fiiher und des Herrn Kaufmann 
Daried und nad meinen eigenen Beobachtungen fommen für Medlenburg feltene 
Fiſcharten im Plauer See nicht vor. Es finden ſich die folgenden Arten, welche ich bier 
deshalb fpecieller aufführe, weil fie für die Kenntniß der einzelnen Seen Medlenburgs 
wichtig find, nämlich: 

Der Aal (Anguilla acutirostris Risso) zahlreih und wird in großen Mengen 

nad auswärts verfandt. 

Die Aalquappe (Gadus Lota, L.) häufig. 

Der Wels (Silurus Glanis, L.) ſelten. 

Der Stint (Osperus Eperlanus, L.) bäufig, aber lange nicht häufig genug, weil 
die Stinte die Hauptnahrung für die Raubfiſche unferer Seen (Hechte, 
Barjche u. f. w.) find. 

Die Feine Maräne (Coregonus Maraenula, L.) häufig und fchön. 

Der Hecht (Esox lucius, L.) häufig. Gremplare von 20—30 Pfund Schwere 
find noch nicht gerade felten. 

Die Karaufche (Carassius Carassius, L. sp.) felten. 

Die Schleihe (Tinca Chrysilis, Ag.) felten. 

Der Blei oder Brachfen CAbramis Brama Cüv.) jegt fehr felten, früher häufiger 
und ſchön. 

Der Güfter (Blicca Blicca, Heck.) häufig. 

Der Witting (Squalius Alburnus, L.) häufig. 

Die Plöge (Leuciscus rutilus, L. sp.) häufig. 

Das Nothauge (Scardinius erythrophihalmus, L, sp.) bäufig. 

Der Barſch (Perca fluviatilis, L.) häufig. - 

Der Kaulbarſch CAcerina vulgaris, Cüv.) häufig. 

Der Stidling (Gasterosteus aculealus, L.) häufig, ein für die Fiſchzucht fehr 
nachtheiliger Fiſch. 

Am mehrſten werden von dieſen Arten Barſche, Plötzen, Hechte und Maränen 
gefangen, doch iſt dabei zu bemerken, daß die Fiſcherei überhaupt und namentlich gegen 
frühere Zeiten ſo knappe Erträge jetzt liefert, daß die Plauer Einwohner ſelbſt nur 
ſehr wenige Fiſche erhalten können. Dazu gehören größere Exemplare ſchon zu den 
größten Seltenheiten, und Hechte von 40—50 Pfund Schwere fallen ſchon ins Gebiet 
der Erinnerung oder der Sage. Die ſchönſten Fiſche des Sees ſind die Welſe und 
Bleie (Grachſen), welche aber leider nur noch ſehr ſelten angetroffen werden, während 
ſie früher, beſonders in der Müritz, ſich von ausgezeichneter Güte fanden. 

Groß iſt dagegen der Reichthum des Plauer Sees an Krebſen, und da dieſen 
im Verhältniſſe weniger nachgeſtellt wird (man fängt ſie überhaupt nicht in denjenigen 
Monaten, in welchen ſich der Buchſtabe „R” befindet), fo vermehren fie ſich tüchtig. 
Wenn man an den moorigen, aber trodenen Ufern der Heinen Gewäffer, welche mit 
dem See in Verbindung ftehen, in den Sommermonaten berumgebt und küchtig mit 
den Füßen aufftampft, fo fieht man diefe Thiere in Menge berausfriehen und fängt 
fie feiht mit einer an der Spige geflüfteten Hafelruthe. 
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Schildkröten, d.h. die gewöhnliche Landſchildkröte CTestudo europaea) follen bei 
Plau früher zahlreich vorgefommen fein; Sturm bildet in feiner Bauna Deutſchlands 
fogar ein mecklenburgiſches Exemplar ab und giebt den Plauer See und die Mürig 
als ihren Aufenthaltsort an. Ictzt finder fie ſich aber dort ebenfowenig, wie ber für 
unfer Sand feltene Nörz. 

Eine genaue Unterfuhung bat die Vogelmelt gefunden, welde den Plauer See 
und feine Umgebung belebt. Auf den haideartigen Felvern in der Nähe wohnt noch 
die für Medlenburg fonft ſchon ziemlich feltene gemeine Trappe (Otis tarda, Lin.) in 
Menge; in der fog. Fahrenhorſt, einer Niederung zwilchen Kuppentin und Gallin an 
der Elde brütet feit längerer Zeit eine große Reibercolonie CArdea cinerea, Lin.), 
aus welcher jährlid 100 und mehr Zunge geſchoſſen werben. Als eine Seltenheit 
verbient ferner noch erwähnt zu werben, daß der Uhrmacher Lehmann am 10, October 
1852 einen iabellfarbigen Läufer CCursorius europaeus, Lath.) ſchoß, das einzige 
Eremplar diefer Bogelart, welches in Medlenburg gefunden iſt. Sonft ift jene Gegend 
noch fehr wenig durchforſcht. 

Bon der Flora ded Sees und feiner Umgebung wüßte id deshalb nichts Be— 
fonderes zu fagen und glaube aud nicht, daß dieſelbe jemals gründlich durchforſcht 
worden ift. Ueber das Fiſchen des fogen. Poftes, ver Falfreihen Armleuchter- oder 
Chara:Arten babe ih ſchon oben Einiges gefogt, und über deſſen wirthichaftliche Be— 
nugung ausführlid im Arch. f. Landesf. C1857 Heft 1.) gehandelt. Wenn idy nicht 
irre, it das ſog. Poftzieben bei Strafe verboten, menigftend leiden ed die dem See 
benadybarten Gutöbefiger nicht, und ich habe von diefen nicht bemerft, daß fie fi 
anderen Poſtes, ald des ans Ufer gefpülten, bemächtigt hätten, Gewiß find fie in 
diefer Sache auf dem richtigen Wege, denn — abgefehen davon, daß bei diefer Arbeit 
doch auch mande Menfchen verunglüden — es ift jedenfalls eine wirthſchaftliche Thor— 
heit, wenn man durd die Hülfe dieſes Krautes unter Anftrengung und Arbeit Nahrung 
zu erzielen ftrebt, weldye der Gee freiwillig geben würde, wenn man ihm dad Kraut 
nur ließe. Dazu fommt dann noch, daß die Fiſchnahrung fräftiger fein würde, als 
die Kartoffelnahrung it). Nohr und Binfen fommen an biefem See, wie an allen 
übrigen, dort vor, wo fich flachere und nicht allzu Fiefige Ufer befinden. Hübſch macht 
fih die am Ufer des Lenzes entlang liegende, ziemlich bedeutende Rohrplagge, wenn 
man von Plau aus nad jenem Orte fährt und das Farbenfpiel des Rohres beobachtet, 
welches fich hier in einem goldgelben Kranze um das tiefvunfle Grün eines alten 
ſchattigen Laubwaldes rahmt. Aehnlicher ſchöner Stellen hat der See aber viele, und 
man genießt ihre Schönheiten dann im höchſten Maße, wenn man bed Morgens vor 
Sonnenaufgang oder des Abends bei Sonnenuntergang an einem heiteren Sommers 
tage langfam im Boote an der Küfte hinunterfährt. Solde Fahrten, welde in 
Medlenburg merfwürdiger Weife immer noch zu den Seltenheiten gehören, bieten die 
reichten Genüffe für den Freund der Natur und ihrer Schönheiten dar; mir wenigfteng, 


1) Eine Verordnung über das Ausziehen bes Poftfrautes vom Jahre 1802 giebt es freilich, 
aber diefe ift für unfere Verbältniffe nicht mehr anpaffend. Durd fie wird nämlich das Ausziehen 
jenes Krautes nicht verbindert; fie regelt nur bie Art des Geſchäftsbetriebes. So fhreibt fie z. B. 
vor, daß man da, wo der Poft ausgezogen werbe, ihn auch rein und gründlich berauszieben folle (in 
welhem Falle er nicht wieder nachwächſt), „damit das Poflfraut den Fiſchen nicht zum Schlupf- 
winfel diene und fie leichter gefangen werben könnten“. Die Sade bat ſich jegt geradezu umgekehrt. 
Sin Folge der verbefferten Bangmittel würde man ber Fiſche trog bes Poftfrautes ſchon habhaft 
werben, es find aber keine mehr ba. 


304 


der ich in dieſer Weife faft alle Seen unfered Landes bereift babe, gehören fie zu den 
liebften Erinnerungen. Ich habe die Leſer d. Bl. fhon oft auf den großen Genuß, 
weldhen Wanderungen durch unjer Land darbieten, aufmerffam gemadt, und ergreife 
auch diefe Gelegenheit dazu um fo mehr, als die Kenntniß des Vaterlandes, und 
vorzugsweife die Naturfunde, durch foldhe Vieles gewinnen würden. Gin anderer ift 
freilich der See, wenn fein Spiegel, von leichtem Winde gefräufelt, im Glanze der 
Sonne funfelt, ein anderer, wenn er, vom weftlidhen Sturme gepeiticht, feine hoben 
Wellen ſchäumend und tofend einherwälzt, wieder ein anderer, wenn der Winter ihn 
— was freilich felten genug ift — mit einer Eisdecke belegt oder feine Ufer ringsum 
in fhimmernden Schnee büllt; doch madt er in allen biefen Phafen feines Seins, 
wie überhaupt unfere großen, weiten, infelfreien Wafferbeden, immer einen erhebenven 
und der Erinnerung werth bleibenden Eindrud auf das menſchliche Gemüth. — 

Große Bedeutung haben von jeher die Mühlen gehabt, melde das aus dem 
See abtreibende Wafjer ver Elde bei Plau bewegt. Seit der älteften Zeit hatte die 
Stadt ? Mühlen), eine Binnen- und eine Außenmühle, weldye beide den Landes— 
herren gehörten. Am 12. Mai 1273 verlich der Fürft Nicolaus von Werle zweien 
Bürgern der Stadt, Bernhard Bödeker und Dieterich Thenefe, die beiden Mühlen 
gegen eine jährliche Padt von 22 Wispeln von der Binnenmühle und 11 Wispeln 
und 1 Pfund von der Außenmühle, halb Roggen und halb Gerftenmalz. Schon am 
25. Februar 1278 verpfändeten aber die Fürften Heinrih und Johann von Merle 
7a Wispel Roggen und 7Ye Wispel Gerftenmalz von ber jährlichen Pacht aus der 
Binnenmühle mit dem Berfprecden, daß Niemand eine Meile ober- oder unterhalb 
eine andere Mühle anlegen dürfe, an die Lübeder Patricier Wedekind von der Brügge 
und Bernhard von Wittenborg gegen ein Darlehen von 300 Mark Lübiſcher Pfennige, 
fowie am 28. September 1284 ber Fürft Nicolaus von Werle und feine Brüder 
10a Wispel Roggen und 1 Pfund Pfennige jährlicher Pacht an den Plauer Patricier 
Heinrih Swartepape gegen eine Anleihe von 200 Marf Fübifcher Pfennige. Die 
Kornpächte der Außenmühle hatte Johann von Werle ſchon am 20. Februar 1282 
an das Klofter Doberan gegen 485 Marf Pfennige verfauft, ausgenommen jedoch 
3 Mark Pf. jährlih, welde dem Radefe von Kardorf verpfändet waren. Dazu erhielt 
das Klofter für alles Getreide, welches e3 von feinen Mühlen in die Herrfchaft Werle 
ausführen würde, Zolfreiheit. Am 8. Mai 1295 verfaufte der Fürft Nicolaus von 
Merle au die Binnenmühle mit aller Gerichtsbarkeit und Freiheit an das Kloſter 
Neuencamp in Feflland Rügen”), und am 24, Juni 1296 erwarb letzteres auch bie 
Außenmühle vom Klofter Doberan. Nun im Befige beider Mühlen, erhielt dag 
Klofter am 6. Der. 1298 vom Fürften Nicolaus das wichtige Privilegium, daß auf 
den Plauer Stabtädern und den benadybarten Feldern Niemand Wind», Roß- ober 
andere Mühlen zum Nachtheil der Plauer Waffermühlen anlegen dürfe, und am 
13, Zanuar 1299 erlaubte derfelbe dem Klofter, die Außenmühle abzubredgen, wenn 
es dies feinen Zweden vortheilhaft erachte, und verfprah, daß Niemand in diefem 
Falle und gegen den Willen des Stlofters eine andere Mühle folle wieter erbauen 
dürfen. Diele Berhältniffe beftanden gegen 150 Jahre hindurch, freilich nicht immer 
fireitlos, da das Klofter fowohl mit den Plauer Bürgern, wie mit dem herzoglichen 
Dogte hie und da in Orenzflreitigfeiten gerieth. 


) Vergl. bier und überhaupt Lifch, Jahrb. XVII, ©. 1—358, Geſchichte ber Stabt Plan. 

”) Die Eultivirung des Landes und bie Pflege aller auf biefelbe bezüglichen Anflalten, wozu 
aud bie Mühlen gehören, war eine Hauptaufgabe der Klöſter Eiftercienfer Orbens, durch beren ener- 
giſche Erfüllung fie fehr fegensreich gewirkt haben. 
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Im Jahre 1436 ererbien die Herzoge von Medlenburg das Land Werle nad 
dem Audfterben feines Fürftenhaufes, und erfauften nun am 29. April 1437 vie 
Plauer Mühlen nebft der zugehörigen Fifcherei von dem Kloſter Neuencamp für 120 
Mark fund. Pfennige an jährliher Hebung aus der Drbör der Stadt Ribnig. Seit 
diefer Zeit find die Landesherren im Befige der Mühlen geblieben, welche nun vers 
pachtet wurden. 

Im vorigen Jahrhundert, vor der Senfung ter Seen und ber Regulirung der 
Eldeſchifffahrt, Tagen mehrere Mühlenwerfe an der Elde, furz vor deren Audgange 
aus der Stadt an der Stadtmauer. Hier wird der Fluß durch eine Inſel in zwei 
Arme getheilt; auf der Inſel, den Binnenmühlen gegenüber, ftand ein alter Thurm, 
bis zu welchem die Stadtmauer über ben Eldearm geleitet war. An dem rechten 
Ufer der Elde, dem Thurme gegenüber, ſtadtwärts an der Mauer, wo jept bie Fabrik— 
gebäude ſtehen, befanden fi die Binnen-Korn- und die Walfmühle. Am linfen Arme 
der Elde, außerhalb der Stadt und der Binnenmühle gegenüber, lag eine Graupen« 
mühle auf dem feften Lande, eine Sägemüble im Fluffe, eine Aalfifte und an ver 
Inſel eine Schleuſe für die Holzflöge. Der Zerrahn, cin Graben, führte von ver 
Mätow aus durd das fefte Land am linken Ufer und mündete unterhalb der Mühlen; 
durch ibn wurde das wilde Waffer abgeleitet, — 

E83 bleibt nun noch übrig, daß ich die Lefer auf einem Spaziergange um ben 
Plauer See führe, und diefe Gelegenheit werde ich zugleich benugen, um von den 
einzelnen Ortſchaften, durd welche wir fommen, die weſentlichſten hiſtoriſchen Mit— 
theilungen, und was ſich fonft Beachtenswerthes findet, einzuflechten. Sch werde beim 
Lenz beginnen und zunächſt norbwärte, dann um die Weſt- und Südküſte des Sees 
wieder nach der öftlihen Seite zurüdfehren, von wo wir dann in der Fortfegung biefer 
Abhandlung demnächſt hoffentlih die Fahrt um den Maldyower und Cölpiner See 
gemeinichaftli unternehmen werden. 

Der Lenz) iſt unftreitig der fchönfte Punft an der Oſtküſte des Plauer Sees. 
Man verfteht unter diefem Namen das Delta, eine Wiefe, welde fih vor der Aus: 
münbung der bier ſehr verfandeten Elve (des Lenzer Stroms) in den Plauer See, 
mo die Wogen ded legteren das Eldewaſſer burd ihren Andrang flaueten, gebilbet 
hatte. Der Name dieſes Delta ift ohne Zweifel wendiſchen Urfprungs und könnte in 
dem Worte len = Flachs, lenischtscho — Flachsfeld wurzeln. Da aber fiher in 
ältefter Zeit diefe Infelbildung nicht troden genug war, um ber Flachscultur dienen 
zu fönnen, vielmehr wohl einen Sumpf bilvete, wie alle älteren Delta-Anſchwem— 
mungen, bevor fie künſtlich troden gelegt werden, und da bie ältefte Schreibart des 
Namens Liniz bat, fo it es ratbjamer, den Namen mit dem ſlawiſchen Worte glin, 
lin = Lehm, Thon, mit der Nebenbeveutung der Näffe abzuleiten, entweder mit Rück— 
fiht auf die Inſel felbft oder auf die vorzügliche Thonbildung, welche fih nahebei in 
der That befindet und zum Ziegeleibetriebe benugt wird. 

Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts wurde der ſüdöſtliche Theil Medlenburgs 
durch zahlloſe räuberifche Einfälle aus der Marf Brandenburg beimgefuht, und 
pflegten alsdann die Räuber, wenn fie weiter ind Land vorbringen wollten, entweder 


) Die älteren Schreibweifen des Namens find Liniz, Liniſt, Lenzke, Lenzik, Lenfte, Lenft 
— baraus Lenz. In der benachbarten Mark findet man den Namen bäufig, die Lentze in der Alt— 
mark, die Lenze im Thale der Wartbe, ein Nebenfluß ber legteren, das Yenzenbruch, und als Orte- 
namen Lenzburg, Lentzen, Lenzke, Lenzerwiſche. Auch wir haben noch ein Lenzen bei Dobbertin, 
welches 1219 Lenzin, 1232 Lansniga (Lansnizhe) gefchriebeu wurde. 
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bei Lenz oder bei Malchow ober beim Ausfluffe der Elde, weldye bier Refe hieß, aus 
der Mürig, wo jet die Elvenburg liegt, dad Seengebiet zu überfchreiten. Denn nur 
an diefen Orten war für die damaligen Verhältniffe dies möglih; an allen übrigen 
Punkten war die Waſſerfläche für die Paſſage zu breit. Bebaut und vielleicht auch 
befeftigt war der Lenz ſchon früher, jedenfalls jedoch nicht ftarf genug, um ben mär— 
fifchen Räubern widerftehen zu fönnen. Deshalb lieg Herzog Heinridy d. J. von 
Medlenburg- Schwerin bier im 3. 1448 eine ftarfe Befte errichten, welche fi denn aud) 
gegen jenes Unweſen ald wirffam erwies. 

Das Delta, auf welchem ehemals dieſe Burg fland und weldyes eigentlidy Lenz hieß, 
mitten in ber Elve gelegen und links von einem breiteren, rechts von einem fchmäleren Arme 
umfloffen, befteht in dieſer Weife nicht mehr. Bei der Schiffbarmachung der Elde feit 1798 
wurbe ber Fluß in gerader Richtung mitten durch dasſelbe gelegt, worauf die beiden älteren 
Flußarme zugeworfen wurben und austrodneten. Die alte Befefligung hatte fih aber 
ziemlich fange erhalten und ließ fich ihrem Umfange nach noch in neuerer Zeit erkennen. 
Sie beftand aus einem großen vieredigen Thurme in der Mitte, davor nad) ber 
Flußfeite bin auf runder Erhöhung ein Thorhaus, von welchem aus eine Brüde über 
den fchmalern rechten Eldearm führte, deren Pfähle noch im Morafte ftehen. Der 
feewärtd gelegene Burghof war durch einen noch vorhandenen Wall und doppelte 
Gräben geihüst. Mitten durch diefen Burghof gebt heute der Canal oder vielmehr 
ber canalifirte Elveftrom; die Trümmer der Burg, zahlreiche alte Ziegelfteine, Wälle 
und Gräben, find deutlich noch zu erfennen. 

Jetzt ſteht am rechten Ufer des Fluſſes ein Förftergehöft neben dem bis hart an 
den See ſich erfiredenden, prachtvollen Wald, in weldem fi wunderſchöne alte Buchen 
befinden; am linfen Ufer fteht ein Erbzinsgehöft, und bier, wo bie Trümmer ber 
ehemaligen Burg berumliegen, foll, wie die Leute erzählen, früher eine Ziegelei ges 
ftanden haben. Am rechten Ufer erhebt fih das Terrain fofort vom Fluffe an in 
mannigfachen Hügeln, welche nahe am Fluffe Laubholz tragen, weiter landeinwärts 
aber fandig werben, mit dürren Tannen beftanden find und endlich nad der Stadt 
Malchow hin in haideartige Dede audarten. Wer von Pen; aus norbwärtd wandert, 
ber wählt gewiß den Pfad am See, welder rechts auf lange Strede hin vom Walbe, 
linf® von tief ind Waffer bineinbängenden Erlen» und anderem Geflrüpp, einem 
Bruche, begrenzt wird, Wo das Holz aufhört, Schließen fi die bedeutenden Hügel 
ber Nordfette des Malchower Sees an, die aber wegen ihrer fuchfig fandigen Farbe, 
mit Hafenpram und Wolfsklee beftanden, ver Gegend rin ödes Gepräge geben, wäh- 
rend links die Ausfiht auf den See freundlich und lieblidy if. Leber eine Wieſen— 
niederung gelangt man bann auf die Felomarf des Gutes Yürgenshof, 

Hier wird das Seeufer durd eine hohe, fteil abfallende Hügelfette gebildet, welche 
fübwärts vom Hofe ſelbſt an einigen Stellen fehr reich an foblenfaurem Kalt ift, 
nicht jo ſehr freilich, daß fich berfelbe zum Betriebe des Brennend eignete, aber doch 
fo, daß er einen ſtark wirkenden Mergel bildet. Diefe Hügelfette biegt von der oben 
genannten Wieje oftwärtd ab und wendet fi) nach dem Gute Sparow hin und weiter 
nad Nofjentin und Yabel, an welchen Drten ſich befanntlic Kalflager finden. Das 
Vorkommen des Kalfes auf der Jürgenshöfer Felomarf, wo er in fandigen Lehm in 
einzelnen Lagern eingebettet ift, ift demnach das weſtlichſte dieſes Syſtems; in ihrer 
Fortfegung werden jene Hügel rein lehmig und gehen weiter nördlich unter bie großen 
Sandſchollen bei Carow und Alt:Schwerin hinab. Bemerkenswerth dürfte fein, daß 
die gelblich-grauen Feuerfteine, welde man bier überall findet, außerordentlich reich 
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find an verfteinerten Mufcheln CTerebrateln), welche ich hier in großer Menge und 
in ben verfchiedenften Größen gefunden habe. Die zu Zürgenshof gehörigen Tages 
löhnerwohnuugen liegen hart am Plauer See, nahe vor ihnen der Hof, an deſſen 
nordöfllicher Seite der filchreihe und weſtwärts an feinen gleichfalls fteil abfallenden 
Ufern mit einem fchönen Bucenhaine umgebene Tauchower See liegt. Die Nord— 
fpige diefed Sees liegt fohon in der Sandebene, in welche ihre Ufer flach abfallen, 
und berührt den Garten des großen Gutes Alt-Schwerin. 

Am Seeftrande führt zwiichen der Hügelreihe und dem Waffer ein ſchmaler, früher 
gewiß mit zum Seenbeden gehöriger Weg nad) dem Fifcherhaufe Wendorf, vor welchem 
ber Boden des Sees ſumpfig zu werden beginnt und Rohrplaggen ſich tief ind Waſſer 
hinein erftreden. Die hübſche Hügelreibe fegt fi inveffen noch fort, ift bier befonderd 
iharf ausgeprägt und verliert ſich erft allmälig nahe vor der äußerſten Epige bed 
Plauer Sees. 

Die Alt-Schweriner Feldmark, zu welder dies ganze Gebiet — und noch weit 
hinauf — gehört, ift größtentheild fandig, aber verhältnißmäßig reich cultivirt. Das 
Gut und Kirchdorf Alt-Schwerin war ſchon frühe der Mittelpunft einer großen, ber 
Bamilie von Gamm angebörigen Befigung; der große Hof mit feinem geräumigen 
Herrenhaufe ift noch heute von einem Wallgraben umgeben; bier lag die alte Burg 
Schwerin. Der jegige Beſitzer dieſes Gutes, welchem auch Jürgenshof gebört, hat 
daffelbe nach Kräften zu melioriren geſucht. Die großen Wiefen am Alt-Schweriner 
See follten früher einmal in großartiger Weife beriefelt werben, wozu eine Dampf: 
maſchine aufgeftellt wurde, durch welde man das Waſſer emporheben wollte. Dieje 
Einrichtung erwies fi aber als nicht zweckmäßig und ift wieder eingegangen. Bon 
nachhaltigerem Erfolge wurde tie Nugbarmahung des zu Alt-Schwerin gehörigen 
Theiled von dem großen Torfmoore, in weldhem vie nordweſtlichſte Spige des Plauer 
Gerd jept liegt. Hier ift hart neben dem Moore an deſſen öftlicher Seite und rechts 
neben der Chauſſee eine Glashütte angelegt, welde in gutem Betriebe fteht und fchon 
früher in dieſer Zeitichrift geichildert wurde. Auch eine Mafchine zur Bereitung von 
Preßtorf ift im Jahre 1860 auf dieſem Moore aufgeftellt worden, deren Fabricat felbit 
bis nad Schwerin und Noftod bin verfendet wurde. Peider fol dieſe Maſchine im 
Laufe des vorigen Jahres abgebrannt fein, 

Aud in dem an ber Norbweftfpige des Plauer Sees gelegenen, an Alt-Schwerin 
grenzenden Gute Carow, weldes früher der Familie Finefe gehörte, wird der Reiche 
thum des zugehörigen Torfmoores zum Betriebe einer Glashütte gebraucht, während 
bier zugleih auf den großen Wiefen die Viehzucht in fehr umfaflender und rationeller 
Weiſe gepflegt und die Babrication von Käfe in ausgedehntem Maße betrieben wirt. 
Auf diefem Gute gab es ſchon früh eine Glashütte an Stelle des jegigen Bauern 
gehöftes Alte Hütte, nörblid von Garow; nachdem fie eingegangen, ward eine jolde 
wieder zu Habnenhorft (früher Mathiashorft over Horfl) errichtet, welche 1850 ein- 
ging. Die jegige Glashütte liegt in Carow felbft, nahe der Chauſſee. Hahnenhorft 
ift die Meierei ded Gutes; im feiner Näbe lag das wüſte Feld Werle, weldes im 
gemeinfchaftligen Befige der Hahn auf Damerow und Horft war. 

Carow ift ein ſehr ſchönes Gut mit prädtigem, weißgetündtem Scloffe und 
geräumigem Garten nah dem See hin. Auf dem flachen Dade des Schloſſes befindet 
fi eine offene Laube, ein Heiner Pavillon mit Glasfenftern, von weldem aus man 
fübwärts über den See weg eine herrliche Ausficht hat. Das Dorf ift wohlgebaut; 
der Krug, bei welchem die Kralow-Malchower und die Plauer Ehauffre zuſammen— 
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treffen, bie Schmiede und andere Häufer find geſchmackvoll; das Dorf liegt an beiden 
Seiten der letzteren Chauffee. Cintönig aber ift die Gegend norbwärtd vom Drie, 
flach und ſandig, und bald geht fie über in die große öde Tannenhölzung, welche den 
Namen der Carower Haide führt und ſich bid gegen Dobbertin bin erftredt. 

Geht man auf der Ehauffee von bier fübwärts, fo wird die Gegend belebter, 
indem der Plauer See in mehreren Buchten tiefer ind Land tritt und Moore, Wiefen 
und Laubhölzer mit Aderfelvern abwechfeln, während ſich weſtwärts nady dem Thale 
der Milvenig bin das Terrain hügeliger geftaltet. Man gelangt zunächſt auf bie 
Feldmark des Gutes Peiften, früher Leeſten und der Familie Deffin gehörig. Der 
Hof dieſes Gutes liegt freundlich an einem Kleinen See, dem Hof-See, nörblid von 
einer Wiefenniederung begrenzt. Nach Süden hin fteigt die Feldmark zu Hügeln auf, 
und ein Eichholz fhmüdt das Ufer des Plauer Sees, welcher in einer tiefen Bucht 
mit wenigem Borland in das Land tritt, An die Bucht fchliegen fi mehrere Seen, 
der Heiden» (Hain-), Pebers, Himers See, tbeilmeife von freundlicher Hölzung 
umgeben. 

An jener Bucht hinunter führt ber Weg nad) dem Dorfe Quetzin; das Ufer bes 
Plauer Sees wird bier fteiler und hat nur noch wenig Borland, die Moore und 
Wiefenniederungen hören auf. Das nicht große Dorf Durgin, früher Kutzin, Kutfin 
oder Kutin genannt, Tiegt in einer Niederung auf fandiger Feldmark und ift ohne 
Naturfchönheiten. Es war früher im Lehnbefige der Familie von Duegin, die jedoch 
vor 1308 fchon ausgeftorben war; denn in dieſem Sabre wurde das Eigenthumsrecht 
des Dorfes vom Fürften Nicolaus von Werle und feinen Brüdern an die Stadt Plau 
verfauft mit der Erlaubniß, das Dorf abbreden und die Aeder nach ihrem Belieben 
verwenden zu dürfen. Im Jahre 1348 wurde das Dorf von der Stadt Plau regus 
lirt, wobei ein Theil feiner Weder zur ſtädtiſchen Feldmark gelegt wurde. Indeſſen 
entging dad Derf einer gänzlichen Abbrehung und ift bis auf den heutigen Tag ein 
Cämmereidorf der Stadt Plau mit 4 Erbpachtbauern und 5 Bübnern geblieben. 

Dad Dorf hatte auch ſchon in fehr früher Zeit, gewiß ſchon im J. 1264, eine 
Kirche, die mehrfach abbrannte, aber immer wieder aufgebaut wurde, bis fie endlich 
während der fchredlichen Leiden, welche der 30jährige Krieg über diefen Theil des 
Landes brachte, verfiel und 1641 nebft der Pfarre gänzlich verwüftet war. Es lebten 
damals nur 2 Männer und 2 Frauen im Dorfe, die übrigen Einwohner waren ver: 
trieben oder getödtet. Da aud der hölzerne Glodenthburm ſehr verfallen war, nahm 
man die Gioden herab und brachte fie einftweilen nah Pau. Die Dueginer Pfarre 
ging aber nady diefer Zeit ein, die Gemeinde wurde zu der Plauer Pfarre gewieſen; 
die Gloden wurden im Jahre 1649 an bie Kirhe zu Goldberg abgeliefert. Sept 
erinnert nur noch der Platz, auf welchem die Kirche geftanden hat, der Kirchhof, an 
ihr Dafein; von der Pfarre ift jede Spur verſchwunden. 

Hiftorifch merfwürdig aber ift Quetzin dadurch, daß hier ehemals die bedeutende 
oder doch wichtige Burg Ketfin ftand, eine Gauburg, welde fowohl einem Gau bes 
ehemaligen flawifchen Landes, wie auch früher dem großen Blauer Ger den Namen 
gegeben hat. Das alte flawifche Land Kutfin, welches zwiſchen den Ländern Pardim 
und Malchow lag, umfaßte das fpätere Land Plau und die Vogtei Goldberg. In 
den MWendenländern hatte nun jeder Gau eine fürftlihe Gauburg, auf welder ein 
fürſtlicher Vogt wohnte; die Gauburg des Landes Kutſin lag bei dem heutigen Dorfe 
Quetzin. Nordöſtlich von diefem, einige hundert Schritte vom Lande entfernt, befindet 
fih eine Kleine, rings von Sumpf und Schilf umgebene Infel, auf welcher nod die 
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Ueberrefte bes ehemaligen Burgwalles zu fehen find, ein wierediger Wall, der Fünftlich 
aufgefchüttet ift, aber da die Inſel felbft ſchon in damaliger Zeit der Burg einen 
Karten Schutz bot, nicht befonders hoch und groß newefen zu fein ſcheint. Außer 
einigen Gefäßſcherben hat die Vorzeit hier übrigens feine Andenfen binterlaffen; vie 
Infel, welde mit dem feften Lande nicht durch Untiefen oder fonftwie in Verbindung 
Hebt, wird jest zum Gartenbau benußt. 

Der Weg von Duekin nah Plau führt zunächft über ein bügeliges Terrain; 
näher der Stadt wird die Gegend eben und flab, man gebt bart am Rande der 
großen Wiefenniederung entlang, welche durch die Senfung des Seeſpiegels entftanden 
it. Bon biefer Seite aus gewährt Plau zwar einen freundlidien, aber keineswegs 
überraſchenden Anblid, wie es der Fall ift, wenn man von Süden fich ibm näbert 
und die bier nad einer Wiefenniederung an der Elbe zu hoch und flarf abfallende 
Höhe erblidt, auf welcher die Stadt lient. Wenn man von der Norpfeite fommt, bat 
man Feine Ahnung von den Naturfchönheiten, welche fid auf der entgenengefeßten 
Seite aufrollen, noch weniger bemerft man die bohe Page der Etadt, welde 333 Fuß 
über dem Spiegel der Oſtſee betragen foll, fo daß Plau die höchſtgelegene Stadt 
unfered Landes if. Die Elde fließt an der Südſeite berjelben entlang und bildet 
bier, im Berein mit Hügeln und Wald und dem großen Ere im Hintergrunde fehr 
freundliche Landfchaften, 

Auf der ſtädtiſchen Feldmark befinden fich zwar außer tem Kalüfchenberge noch 
einige Höhen, wie der Gallberg, der Weizenberg, der Lindenberg, der Tückhut u. a., 
im Ganzen jedoch ift ver Boden eben und jene Hügel find vereinzelte Erfcheinungen. 

Aber au die Stadt felbft mit ihren guten geraden Straßen und ihren freund» 
lihen fauberen Häufern macht einen fehr wohlthuenden Einprudf von gefundem Leben 
und Wohlftand der Bewohner. Bon der Thätigfeit, welche diefe in jüngfter Zeit ente 
widelt haben, geben denn aud die im Jahre 1840 begründete Eifengieferei und 
Mafhinenfabrif des Dr. Alban (+ 13. Juni 1856) am rechten Ufer der Elde, die 
Kalfbrennerei ded Kaufmanns Daries, hart am Plauer Ere und der Elde gelegen, 
der Schifffahriöbetrieb, die Fifcherei, die Tucweberei u. a. Zeugnig. Im Jahre 
1830 wurde auf landesherrliche Koften neben der Müble quer über einen Arm ver 
Elve für die Tuchfabrifation ein Gebäude mit Walfmühle, Waſch-, Spinne, Krakz, 
Scheer- und DeratirsAnftalt, betrieben durch Dampfmafchinen, erbaut. Und im Jahre 
1853 ließen einige Tuchmacher der Stadt ein zweites Fabrifgebäude, gleichfalls mit 
Dampfmaſchinen, neben der Alban’fchen Eifengießerei errichten. 

An der Nordoſtſeite der Stadt, von einem breiten und tiefen, aber feit ber 
Senfung des Seeſpiegels wafferleeren Graben umgeben, flebt auf einem Walle ein 
fürzlich reftaurirter runder Thurm, daß legte Weberbleibfel der ehemaligen Burg oder 
bed Schloffes Plau. Der Wall, jegt „der Amtswall” genannt, ift von bebeutendem 
Umfange, hoch und vieredig, und von ihm führt ein breiter, mit Pappeln befegter 
Erddamm über den Graben in die Stadt, und über eine hölzerne Brüde gelangt 
man feldwärtd in den früheren Burg= oder Scloßgarten. Geht man burd das 
Eldethor in die Borftadt, fo gelangt man zu dem ſich von bier aus unmerklich erhebenden 
Kalüſchen- oder Klüfchenberge), der eine Höhe von 400 Fuß bat und auf feinem 
Scheitel dad umfangreiche Schieghaus trägt, von weldem aus die Umſchau groß und 


) Diefer Name ftammt daber, daß bier ehemals eine Einfieblerffaufe gelegen haben muß. Es 
giebt der Berge von gleihem Namen und gleicher Bebeutung mehrere in Medlenburg. 
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überrafchend if. Nady Süden fällt diefer Berg ftarf ab, und fein Abhang heißt „ber 
Weinberg“, weil bier der Herzog Heinrich V. der Friedfertige einen großen Weingarten 
hatte anlegen laffen, in welchem die Traubencultur zum Zwede ver Kelterung betrieben 
wurde. Der Weinbau ging bier jedoch fhon mit des Herzogs Tode (1552) rin, und 
aus den Weinbergen fing jegt fhöne Gemüfegärten geworben, 

Der Name Plau ift wendiſchen Urfprungs und findet ſich in älteften Zeiten ftets 
„Plawe“ gefchrieben, wie er auch noch heute im Munde ded Bolfes „Plaag“ lautet. 
Er ftammt obne Zweifel von dem flawifchen Worte plawat — ſchwemmen, flößen, 
plawen = bie Flöße ab, und ich glaube, das er auch die letztere Bedeutung befigt 
und einen Ort mit Flöße bezeichnet). Der Umftand, daß die Burg Plau feit frü- 
befter Zeit zum Schuße des Ueberganges über die Elve diente, macht dieſe Erflärung 
wahrfceinlid. Es muß an der Stelle der heutigen Stadt alfo ſchon eine wenbifche 
Burg gelegen baben, die freilih wohl unbedeutender war, als die ftarfe Gauburg 
Kerfin. Die deutſche Stadt Plau mwurbe in den Jahren von 1223 — 1226 (wahr: 
fcheinlih um 1225) von den Fürften Borwin I. und Borwin II, gegründet und fiel 
bei der Hauptlandestheilung an die Linie Parchim-Richenberg, demnächſt (1256) an 
die Herrihaft Werle. Schon früh erwarb bie Stadt eine anfehnliche Feldmark durd 
den Anfauf. der fünf Dörfer Gaarz, Gardin, Slapſow, Grapentin und Gedin während 
bes 13. und der Dörfer Wozefen und Duegin während des 14, Jahrhunderts. Alle 
biefe Dörfer wurden, mit Ausnahme von Quetzin, abgebrodhen und zu Stabtfeld 
gelegt, auch Gaarz, weldes feit 1848 wieder eriftirt, jedoch nicht ald Dorf, fondern 
ale Pachthof. Im Fahre 1287 wurde die fürftlihe Burg zu Plau erbaut. 

Die junge Stadt blühte ſehr fchnell auf, ging aber während des 14. Jahrhunderts 
ald Pfand aus einer Hand in die andere, und mußte während ver erften Hälfte des 
15. Jahrh. unter den Raubfehden bes märkiſchen Adels viel und lange leiden. Im 
Sabre 1436 fiel das Land Wenden, und mit ihm die Stadt Plau, an die Herrſchaft 
Medlenburg, und nun wurde dem Lüdeke Hahn auf Bafedow die Befefligung der 
Schlöffer Plau und Lenz übertragen, durch welde beiden feften Pläbe dem Unweſen 
der Räuberei in diefem Pandestheile Einhalt gethban wurde. Im 16. Jahrh. wurde 
Plau nochmals ſtark befeftigt (A538—1550). Die Feftung war von vierediger Ges 
ftalt 9, öfllid von dem Ger, auf den übrigen Geiten von einem breiten Graben 
umgeben, an ihren 4 Eden mit Thürmen verfehen und durch Wälle fowie burd 
14 Fuß die Felsfteinmauern geihügt. Die Gebäude, deren fieben waren, fanden 
im Biere neben einander und fchloffen einen engen Hof ein; abwärtd am See ſtand 
die Wafferfunft und ein anderes größeres Gebäude, wahrfcheinli die Pulvermühle. 
An der ftadtwärts gelegenen Ede am Eingange, im Winfel zwifchen den beiden größten 
Gebäuden, von denen das eine wohl das Zeughaus war, fland der noch erhaltene 
Thurm, welder vor Kurzem reflaurirt worden. Bon ihm aus führte ein 70 Schritte 
langes Gewölbe durch ben Wall zur Zugbrüde am Eingange, an welder vor dem 
Grwölbe das Thorhaus fand. Daneben war aud die Stadt mit Mauern und 
Graben umgeben. Die Befagung der Burg oder des Schloſſes bildeten für gewöhnlich 
ein Hauptmann, welcher zugleich fürftliher Vogt war, ein Büchſenſchütze, welcher die 


’) In der Mark giebt es eine Stabt Plaue, an ber Havel, und eine Stabt Plau, zwiſchen 
Bober und Oder gelegen. Beide biefen früber urkundlich gleichfalls Plawen und fcheinen bie gleiche 
Bedeutung gebabt zu baben. Der Name wird ſonſt auch mit „Pferdeſchwemme“ (altſlaw. Kontop) 
von Liſch und mit „ſchiffbarer Fluß“ von Boll überſetzt. 

2) Bol. Liſch, Jahrb. XVIL, und Raabe, Medi. Volkskunde J., ©. 418 fi. 
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Aufſicht über dad Zeughaus und das Wallgefhüg führte, auch das Pulver zu machen 
hatte, ein Wachtmeifter und mehrere Landsknechte. So bildete diefelbe zwar eine für 
jene Zeiten ftarfe Zeitung, jedoch nit zu ihrem Glücke; denn im breißigjäbrigen 
Kriege wurde fie (1627—1639) nicht weniger ald adtmal von Freund und Feind 
belagert, doppelt jo häufig geplündert und hiedurch, ſowie durd eine große Feuers— 
brunft im Jahre 1631 und die Peften son 1630 und 9638, gänzlih ruinirt. Kaum 
etwas wieder bergeftellt, hatte fie im ſchwediſch-polniſchen Kriege 1658— 1660 die 
gleichen Leiden zu überfteben, und zwar ohne dem Lande dadurch irgendwie zu nügen. 
Dies bewog den Herzog Guſtav Adolph von Medlenburg- Güftrow, die Feſtung im 
Jahre 1660 abzubredhen und zu jchleifen. 

Auch um dieſe Zeit war die Stadt verpfändet, 1617 an den pommerfchen Land— 
marfchall Andreas Buggenhagen auf Broof und Nebring, 1625 an den Landrath 
Gregor Beverneft auf Lüſewitz. 1670 fam fie ald Pfand an den Hamburger Kauf: 
mann Hand Erlenfamp Cipäter nobilitirt). In den Jahren 1675 und 1676 litt fie 
während bed brandenburg-ſchwediſchen Krieges auf's ſchrecklichſte und beſaß zuletzt 
faum nody 20 Bürger, die etwas Brod und Nahrung hatten. 1710 wurde das Amt 
Plau an den braunfchweigslüneburg’shen Geheimrath Freiherrn von Wendhaufen auf 
Karcher; verpfändet, 1745 an bie von Brand. 1735—1787 ftand Plau, nebſt den 
drei Nemtern Elvena, Marnig und Wredenhagen, unter preußifchem Pfandbefige, 
welcher veranlaßt wurde durch die Wirren, die Medlenburg unter der Regierung 
Karl Leopolds zu erleiden hatte. Friedrich Franz I. löf’te diefe Aemter von Preußen 
mit einem Theile des von feinem fparfamen Vorgänger Herzoge Friedrich ihm binter« 
laffenen Geldes (für 172,000 Thlr.) ein. Als nady der Schlacht bei Jena (14, Det. 
1806) das Blücher'ſche Corps fih nah Medlenburg bineinwarf, verfolgt von ven 
Franzoſen unter Soult, Bernadotte und Murat, und am 1. November cin nach— 
theiliged Gefecht bei Silz (Noſſentin) beftanden hatte, zog es fi weitwärts zurüd, 
und bei biefer Gelegenheit wurde Plau wieder von dem 18,000 Mann ftarfen Armers 
corps des Marſchalls Soult befegt und drei Tage lang geplündert. 

Wunderbar ſchnell bat fi jedoch die gewerbthätige und durch ihre gute Lage, 
fowie durd eine reiche Feldmark begünftigte Stadt aus allen diefen Drangfalen erholt. 
Sehr geordnet und in blühendem Zuftande erfcheint die ſtädtiſche Cultur; man gewahrt 
dies, wenn man fi) ſüdwärts wendet. Zunächſt dem Kalüfchenberge fommt man bier 
in eine bedeutende Wiefenniederung, welde fich bis unmittelbar an den Plauer See 
erfiredt. An ihrem Saume liegt das Stadtholz mit freundlichen Anlagen, welches 
mit einzelnen Höhen, Mooren und 7 Seen einen wecfelvollen Spaziergang bietet. 
Das Ufer des Plauer Sees ift bier, foweit es nicht aus ver ſchon erwähnten Wiefens 
niederung beſteht, welde fi) als Untiefe in den See fortfegt, meiftens ſcharf und 
fteil abfallend, ohne Borland; das Holz felbft liegt weftwärts auf tieferem Terrain, 
und bier befinden fih vier Seen in einer Gruppe neben einander, zwifchen denen bie 
in der Bolfsfage befannte Swartepapenburg gelegen bat. Die beiden weftlichften 
Seen find ziemlich bedeutend, lang von Norden nad Süden geftredt; der obere heißt 
der Gaarzer⸗, der untere der Burg-See, neben jenem liegt der Ziegels (dabei eine 
ſtädtiſche Ziegelei), neben diefem ver Griepen-See, die beiden legteren Feiner, als die 
erfteren. Zwijchen biefen vier Seen, an ber Norbfpige des Burgſees, liegt in altem 
Buchwalde der Burgmall, welder jenem See ohne Zweifel den Namen gegeben hat, 
auf ber alten Feldmark des als ſolches untergegangenen Dorfes Gaarz. Bon ben 
gewöhnlichen altwendifhen Burgwällen unterfceidet ſich berfelbe durch feine Lage auf 
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zwar ebenem und fladhem, aber doch trodenem und feftem Boden, — fo baß ihm ber 
äußere Schuß, welchen Wiefen, Moore und Sümpfe alten Burgmwällen zu geben 
pflegen, ganz fehlt, — und durch feine Meine, runde, feffelförmige Geftalt. Liſch hält 
biefen Burgmwall für eine altwendifche Umwallung, eher ein heidniſches Heiligthum, als 
eine mittelalterliche Feſte. 

Das bürgerliche Geſchlecht Smartepape, weldyes in Plau reich begütert war und 
oben Schon mehrfach genannt ift, hatte fchon früh das halbe Dorf Gaarz in Lehns— 
befig, welches Barthold Swartepape am 14. Februar 1376 an die Stadt Plau vers 
faufte (1388 erhielt fie das ganze, feit 29. December 1223 dem Domecapitel zu 
Hayelberg eigentbümlidy gehörige Dorf). Der Name jener Familie hat fih im 
Bolfsmunde erhalten, und die Sage hat die Thatfache ihres Befiges dahin ausgeſchmückt, 
daß die Burg von einem berüchtigten NRaubritter Swartepape bewohnt geweſen fei. 
Die Sage zerfällt aber, wie Liſch (Jahrb. XVIL, ©. 19—22) nachgewieſen bat, in 
Nichts; das Dorf Gaarz ift wahrfceinlih während der gefchichtlichen Zeit immer nur 
ein Bauerdorf gewefen und hat feinen Nitterfig gebabt "). 

An der Süpfpige des Burgferd lief übrigens die Landwehr der Etadt hin, 
d, i. die Ummwallung der Stadtfeldmark, welche wahrſcheinlich im 14. Jahrhundert 
errichtet wurde und theilmeife noch auf der Schmettau’fchen Karte verzeichnet fteht. 
Die Landwehren waren befliimmt, das Wegtreiben der ftädtifchen Heerden, was der 
Hauptzwed mittelalterliher Behdezüge war, zu verhindern oder zu erfchweren, damit 
die Bürgerfchaft Zeit gewänne, ihr Eigenthum vertheidigen zu können. 

Südlich an das Stadtbolz fließt fih das Apfelholz, ein Theil deffelben, welches 
fhen im Mittelalter (1448) diefen Namen führte. Hier liegt an der Chauffee von 
Pau nah Meienburg in der Priegnig die freundlihe Appelburg, ein ftädtifcher 
Pachthof und bid vor Kurzem ein ſehr bejuchter Vergnügungsort der Plauer, Diefer 
Drt liegt im Rayon der Randwehre und ift früher wahrfceinlich eine Befeftigung 
derfelben an der wichtigen Heerftraße in die Marf geweſen. Der ältere Ort warb 
im bdreigigjährigen Kriege zerftört, gegen Ende des 17. Jahrhunderts wieder aufs 
gebaut, im Jahre 1721 aber fchon wieder "abgebrochen. Das jegige Geböft ift im 
Sabre 1823 aufgerichtet worden. Südwärts von bier liegt die zum Stadtfeld ges 
ſchlagene Feldmark des im J. 1323 von der Stadt erworbenen und nad 1396 unter= 
gegangenen Dorfes Wozefen?). Auf fie folgt die Drofenower Feldmark, welche, wie 
tie am Twietforter Bach gelegene Dröfenower Mühle gleichfalls an ein in ber Feld» 
marf Ganzlin untergegangened Dorf erinnern, 

Das Ufer des Plauer Sees it auf diefer ganzen Strede meiftend hoch und 
fehr freundlich, die Feldmarfen find hügelig und zum Theil mit Holz befanden. Ein 
ſchönes Buchenholz zieht fih an der ſüdweſtlichſten Spitze des Sees bin, hie und va 

) Orte biefes Namens giebt es viele, in Medienburg 3, in der Mark nicht weniger als 10, 
bazu ein Garzau und ein Garzin bafelbft. Ich finde diefen Namen nicht erflärt. Garzin ift aber 
offenbar aus dem ſlaw. karczin, karczewo entftanden, welches eigentlih Waldftubben, Wald bedeutet, 
wäre alfo ein „Ort im Walde” oder vielmehr gleich dem deutfhen Namen „Stubbendorf”, welcher 
fih in Medienburg mehrfach, in der Mark als Stubbenbagen findet. Nach den natürlichen Ber- 
hältniſſen ſowohl unferer, wie der brandenburgifhen Orte des Namens Garz (ol. Garze, Karze) 
paßt auch für fie diefe Ableitung fehr gut und mag einftweilen als Verſuch zu feiner Erklärung 
betrachtet werben. 

2) Ih möchte diefen Namen mit dem altflawifchen Worte wussoko, wossok — „hoch“ in 
Verbindung bringen. Wossoka, sc. wes würde bemnad ein bochgelegenes Dorf bedeutet haben, was 
mit ber Lage ber Feldmark übereinftimmt. 
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mit einer freundlichen Niederung abwechjelnd und dur den Twietforter Bach belebt, 
welcher mehrere Mübhlenanlagen treibt Cdie Dröfenower oder Erichsmühle, 1337 im 
Beiige Barthold Swartepape's befindlih, dann im Befige des Kloſters Stepenig in 
der Priegnig, dem fie noch gehört, und die Twietforter Mühle, neben welcher eine 
Förſterei gleiches Namens liegt). Dieſer Bach ift zugleich ver größte felbfiftändige 
Zufluß des Sees. Es fehlt diefer Gegend indeffen an dem größten Neize unferer 
mecklenburgiſchen Landfchaften, ich meine die reiche Belebung durd nahe an einander 
liegende Dörfer, Höfe und Meiereien, welche manden der Oſtſee nahen Gegenden 
einen fo wechjelvollen und freundlichen Character verleiht, Wir finden diefen Mangel 
jedoch faſt überall in ven Landfchaften unferer ſüdlichen Landeshälfte. Die Süpfpige 
des Plauer Seed lag übrigens in ältefter Zeit (1185) in dem großen Walde Bezwt, 
der ſich weit über Wittftod hinaus in die Marf hinein erftredte und oſtwärts bis über 
die Mürig reichte, ein Wald, zu deſſen Durdreifung man 5 Tage gebraudte. Cine 
nähere Kenntniß dieſes Waldes ift und nicht aufbewahrt worden; nur wenige Ueber— 
refte alter Bäume erinnern an ihn. 

Wenden wir und nun zu der äußerſten Südfpige ded Plauer Sees, fo gelangen 
wir bier an den durch ein prachtvolles, romantifches Thal in ihn fließenden Stuer'ſchen 
Bad. Hart am See liegt die Stuer'ſche Hintermühle, nach ihrem Beliger Hechts— 
mühle genannt, und hinter ihr, wenn man den Bad aufwärts geht, in einem ſchönen 
Waldthale die Stuer'ſche Vordermühle. Bon diefer gelangt man zu dem in neuerer 
Zeit durd feine 1845 gegründete Kaltwaſſer-Heilanſtalt befonderd renommirten Gute 
Stuer. Dieje Anftalt hat vorzugsweije Beranlaffung geboten zur Verfchönerung der 
mit fehr großen natürliden Neizen ausgejtatteten Umgebung, in welcher anſehnliche 
Hügel mit Laubwäldern das Thal des Bades befränzen, 

Wie nördlich von dem Lenz ehemals die reichbegüterte Adelsfamilie von Gamm, 
fo jaßen füblih von demſelben die von Flotows auf zablreihen Burgen und Gütern. 
Dieſe Familie hatte fogar längere Zeit hindurd das ganze Land Malchow im Pfand 
beige und bejaß noch bis zum Jahre 1836 einen Antheil an der Jurisdiction der 
Stadt Maldow. Ein Theil ihrer Güter ift nun zwar im Paufe der Zeit in andere 
Hände gelangt; viele aber find noch im Befige von Mitgliedern der Familie. Stuer 
gehört zugleich mit der Vordermühle, ferner mit StuersBorwerf, Satow, Zislow, 
Satower Meierei und Bruchmühle zu dem Kogel’ichen Gütercomplere CBefiger 
C. F. A. von Flotow). Stuer fam am 29, September 1340 an diefe Familie. Der 
intereffantefte Gegenftand des Ortes ift die in einiger Entfernung vom Hofe liegende 
Ruine der ehemaligen Burg Stuer, deren Namen — nad ältefter Schreibweife Sture 
— Einige mit dem wenbijchen Landesnamen Ture (das heutige Domanialamt Lübz) 
in Verbindung bringen, wie denn beide wahrfcheinlih in dem Worte tur — Stier, 
Urftier, wurzeln. Die Burg, die bedeutendfte mittelalterlide Ruine Medienburgs, Tiegt 
in einer weiten Wiefenflähe, welche ehemals vielleiht Moor oder Sumpf war, und 
ſteht auf einem zwar nicht großen, aber hohen Walle von vierediger Form, der ſicherlich 
ſchon aus der wendifhen Zeit ſtammt und während des Mittelalterö nur noch erhöht 
und befeftigt worden ift. Denn der Plauer See hie ſchon im Jahre 1173, wie oben 
erwähnt wurde, der Stuer'ſche See, eine Bezrihnung, die ihm nur von der Burg 
diefed Namens gegeben fein fann. Der Haupttheil biefer Ruine befteht in einem 
hohen vieredigen Thurme mit gegen 10 Fuß diden, aus alterthümlichen, fehr großen 
Ziegeln zufammengefügten Mauern; am Rande des Burgmwalld findet man ferner 
farfe Mauerfundamente und innerhalb deffelben Kellergewölbe. Zwei weite Gräben, 
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zwifchen welchen ein Wall liegt, umgeben den Burgraum. Nabe vor ihm liegt, von 
Mauerfundamenten umgeben, die Borburg, weldye mit der Hauptburg durch eine Zug= 
brüde wird verbunden gewefen fein. Mehrere Meine Erhöhungen im Wiefengrunde, 
welche vor der Borburg liegen, dürften Fleinere Borburgen, die fogen. „Berchfrit's“, 
getragen haben. Der Bau dieſer mittelalterlihen Burg ſcheint in das Ende des 
14, Jahrhunderts gelegt werben zu müllen, 

Eine große Wiefe bildet von bier an das öftliche Ufer des Plauer Sees und 
enbigt bei einer Bucht beffelben, dem fogen. Sufower Ser, der durd ein fandiges 
Höhenplateau von einer zweiten Bucht, dem Keller-See oder Sufower Keller, ges 
trennt ift. In legtere mündet der Sufower Bach; fie erftredt fi in mehreren Spigen 
ins Sand und iſt fehr hübſch von Bäumen umgeben, mit ziemlid ftarf von dem 
erwähnten Höhenplateau abfallendem Ufer, gegen den See bin jedod gleichfalls durch 
eine Moorniederung begrenzt. In diefer Niederung, weftlid vom Plauer See, nördlich 
vom Sufower Keller, ſüdlich und öftlih von Moor umringt, erheben fih alte Wall: 
berge, welche mittelalterlidyen Urfprungs zu fein fcheinen. Das Plateau derfelben 
nennen bie Leute „den alten Kirchhof“, da fie glauben, daß bier ehemals eine Kirche 
geftanden habe. 

Auch der wefliche Theil der Sufower ') Feldmarf, in Wiefen, Moor und Hügeln 
(füdlih nahe beim Hofe liegt der Warendberg) abwechfelnd, ift nicht ohne Reiz, weiter 
oftwärtd aber wird fie fandig und öde. Auch Sukow ift ein alted von Flotow'ſches 
Gut, weldes am 11. April 1344 an diefe Familie fam und bis 1830 Pertinenz von 
Kogel war, fodann aber verfauft wurde. 

An Sufow grenzt die Zislower Feldmark, ein bergiges Terrain, deſſen Hügel 
bis hart an den Plauer See fireihen; aud das Gut felbft liegt am Ufer, leider in 
zu kahler Gegend. Nördlich von ihm flacht fid) das Terrain fteil ab, und hier liegen 
zwei Seen, der große und ver Feine Peetich, welde mit dem Plauer See eine vielfach 
ausgezadte Landenge bilden und nörblid in eine Wiefenniederung verlaufen. Auf 
einer Landecke, die fih bier in den Plauer See erftredt, nicht in Wieſen- und Moor- 
niederung, fondern frei auf der Höhe gelegen, erhebt fid) ein mächtiger Burgwall, 
welcher feiner Lage und fonftigen Beſchaffenheit nach ſchon der vorwendiſchen, d. i. einer 
Bevölkerung wahrſcheinlich germaniſchen Stammes, zugeihrieben werden muß; benn 
wie die Wenden ihre Burgen niedrig in Mooren, Sümpfen und Seen, fo pflegten 
die ihnen im Befige des Landes vorausgehenden Germanen die ihrigen frei auf Höhen 
anzulegen. Dod ift auch dieſer Wal durch Niederungen gefhügt, indem bie Höhe, 
auf welcher er liegt, nur fübwärts fortftreicht, dagegen nörblid und öſtlich in bie 
Wiefen ded Gr. Peetſch- und weiter landeinwärts des Kl. Peetſch-Sees abfällt, wäh— 
rend nach Weflen bin ber Plauer See fie begrenzt. Das Plateau, auf weldem er 
liegt, erbebt fi gegen 100 Fuß body aus der Niederung. Der Burgwall felbft bildet 
ein längliches, mit bobem, zum Theil noch wohl erhaltenen Walle umgebened Viereck, 
200 Schritte lang, 100 Schritte breit und nad Außen 25-30 Fuß body Fünftlich 
aufgeworfen. Nach der inneren Seite dacht er fih allmälig ab und ift an den gut 
erhaltenen Stellen, namentlih an der inneren Seite, mit rohen Feldſteinen gepflaftert. 


) Der Name Sukow oder Sudomw ift abzuleiten von dem flawifchen suchä = trodenes Land. 
Orte diefes Namens giebt es in Medlenburg bei Güſtrow, Lübz, Marnig, Neufalen, Plau und 
Schwerin, in der Priegnig und bei Templin in der Marf. Im preußifchen Polen finde ich mit 
gleicher Bedeutung (C. Kattner, Ortsnamen) die Orte Suchom, Suchoronczek und Suchorzewo. 
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Ein Meinered, niebrigered Wallplateau ift gegen den, Gr. Peetſch-See ) vworgefchoben. 
Liſch fchließt aus diefen Berhältniffen, daß diefer Burgwall eine germanifche Refidenz 
und Tempelftätte mit ziemlich ftarfer Bevölkerung gewefen fei. 

Don Zislow führt nun der Weg um den Peetſch-See durch eine fanbige Ebene, 
welde fi) gegen den Plauer See ohne bedeutendes Borland abdacht und von nur 
niedrigen Hügeln durchzogen iſt. Diefer Weg führt und wieder zum Lenz, und zwar 
an die füdliche Seite deſſelben, wo heute ein Erbzinsgehöft mit Ziegelei und Büdnerei 
liegt, und wo die Spige ded Landes am Ausfluffe ver Elde in den Plauer See zu 
einer Wiefenniederung ſich abflacht. Ich ſchließe deshalb die Befchreibung unferer 
Reife um den Plauer See an diefem Punkte, von welchem wir ausgegangen find, 
mit der Frage nad den 12 Städten, welde, wie Nicol. Marfchalf (+ 12. Juli 1525) 
berichtet, genau an den Plauer See geftoßen haben? Wenn unter der Bezeichnung 
„Städte” die Burgen (urbes) zu verfteben find, welde um den See herum lagen, fo 
erhalten wir folgende: 1) Plau, 2) Duegin, 3) Leiſten, 4) Caromw, 5) Alt-Schwerin 
(Fürgenshof?), 6) Malchow, deffen Feldmark zwifchen Jürgenshof und Lenz hart an 
den See reicht, 7) Lenz, 8) Zislow, 9) Sufow, 10) Stuer, 11) Gaarz, 12) Appels 
burg (N. — 


1) Der Name dieſes Sees fcheint in dem Worte pjeszki (fpr. pjöschki) ferb., poszki ruff. zu 
wurzeln, welches „bie Sandgegend“ beveutet und fomit auf bie localen Berbältniife bier aut paßt. 
Sonſt könnte man aud an das altflaw. petschsch, ruff. petsch = Ofen, petschina = gebrannter 
Thon denken. Die Bedeutung des Namens Zislom it mir dunkel, 


Die merlenburgifche Literatur des Sahres 1862. 


In Betreff der Anorbnung dieſer Ueberficht der medlenburgifchen Literatur des 
Jahres 1862 fchiden wir die Bemerfung voraus, daß wir die bisherige Eintheilung 
nach wiſſenſchaftlichen Fächern") aufgegeben haben. Ein Nachweis deſſen, was in 
dem Zeitraume eined Jahres von medlenburgifhen Gelehrten für ein beftimmtes 
wiſſenſchaftliches Fach, z. B. für Nechtögelehrfamfeit oder Gefdichte oder Sprad- und 
Altertbumsfunde, geleiftet worden, wird von Wenigen gewünjcht werden, und die Zer- 
fplitterung einer nicht für fpecielle gelehrte Zwede, fondern im allgemeinen Intereſſe 
der Landesfunde entworfenen Fiteraturslleberfiht in eine Folge von Alphabeten kaum 
gerechtfertigt erfcheinen laffen. Dagegen ift e8 eine berechtigte Forderung, daß ein 
literarifcher Nomenclator diefer Art bequem überfichtlicy fei und eine leichte Auffinds 
barfeit des Einzelnen gewähre. Dieſem Berlangen haben wir dadurch Rechnung 
getragen, daß wir I. die gefammte Zahres-Fiteratur in einem Alphabete, nad den 





1) 1. Theologie und Erbauungsfchriften. IT. Surisprubenz, Ahminiftration, Statiftif. III. Mebicin. 
IV, Philologie, Alterthumswiſſenſchaft, Pädagogik. V. Gefchichte und Geographie. VI. Mathematik, 
Naturwiffenihaft. VII. Landwirtbſchaft. VIII. Poeſie und Belletriſtik. IX, Gelegenheitsſchriften, 
Broſchüren, Vermiſchtes. X. Periodiſche und Zeitſchriften. 
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Namen ber Berfajjer oder, wo digfe fehlen, nad) dem Sinnworte bed Titeld, zufammen- 
geftellt haben. Nur die periodiſchen und Zeitihriften haben wir ausgefondert und 
II. als einen Anhang angefügt. Weberdies find die einzelnen Artifel der Abtheilung I, 
mit fortlaufenden Nummern verfeben, und dann ſchließlich zum Beften derjenigen 
Leſer, welche die Meberficht der literarifchen Productionen einer Fachwiſſenſchaft wünfden, 
nad diejen Zahlen die Fachgruppen CH. Theologie. 11. Rechts- und Verwaltungs— 
Wiſſenſchaft; Politif. III. Medicin. IV. Sprach- und Alterthumskunde, Pädagogif. 
V. Geſchichte und Geographie. VI. Naturwiſſenſchaft. VII. Mathematik. VII. Sands 
wirthſchaft und Thierheilfunde. IX. Schöne Wiſſenſchaften und Kunſt. X. Mecklen- 
burgica) zuſammengeordnet. 


I. 


A. 


1. Adermann, Carl Auguft, Minifterial-Regiftrator in Schwerin — f. Wächter. 

2. Adermann, Dr. Conrad Theodor, außerordentlicher Profeffor der Mebicin in Roftod. — Bon ibm 
ſteht in R. Virchow's Archiv für patbologifche Anatomie und Phyfiologie und für kliniſche 
Medicin. 1862. 25. Bd. V. und VI. Heft: Die Wirkungen des Brechweinſteins auf das Herz. Ein 
Beitrag zur Theorie des Collapfus, 

3, Adreßbuch über und für den Gewerbe- und Hanbelsftand der Großherzogthümer Medlenburg- 
Schwerin und Strelig. Medio 1862. Schwerin. Im Berlag von 4. Schmale & Comp. 
VI u. 278 ©. gr. 8. geb. 1 Rthlr. 

4. Anthony, W., Schaufpieler in Roſtock. — Bon ibm flebt in Nr. 4 ff. Jabra. 1863 der „Rofloder 
Zeitung”: Das Haideliefel. Cine wahre Gefhichte aus der Eouliffenwelt. — Die „Roftoder 
Zeitung“ tbeilte auch ben von ibm gebichteten und auf dem Roftoder Stabttbenter vorgetragenen 
Prolog zu Neujahr 1563 mit. 

5. Archiv des Bereins der Freunde der Naturgefchichte in Medienburg — f. Boll, Ernſt. 

6. Affur, David, in Schwerin — f. Medlenburgiiche Zeitung. 


BD. 


7. Badhmann, Dr. Sottlob Ludwig Ernft, Profeſſor und Director der großen Stadtfchule in Roſtod. 
Von ihm: Schulnachrichten — in dem Dfter- Programm 1862 der genannten Schule (Roſtock, 
Drud von Adler's Erben. 12 und 32 ©. gr. 4.), ©. 1—32. 

8 Bachmann, Dr. Johannes, orbentl. Profeſſor der Theologie in Roftod. — Bon ibm in ber 
Theologiſchen Zeitfchrift, berausg. von Dieckhoff und Kliefoth, III. Jahrg., 4. Heft, ©. 645 bis 
654: Anzeige von: Biblifher Commentar über das Alte Teftament. Herausgegeben von C. F. Keil 
und 8. Delitzſch. Erſter Theil: Die Bücher Mofis. Erfter Band: Genefis und Erodus von 
C. F. Keil. 

9. Bartning, Adolph, Gebeimer Hofrath, Advocat in Schwerin — ſ. Medlenburgifche Anzeigen. 

10. Bartſch, Dr. Carl Friedr., ordentlicher Profeſſor der deutſchen und neueren Literatur in Noftod. 
— Bon ihm ftebt im: Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue Folge. 1862. 3, Heft: 
Handſchriften des Lebens ber Altwäter. — 4. und 5. Heft: Zu Wernber’s Marienleben. — In: 
Germania. Pierteljabrsfchrift für deutſche Altertbumsfunde. Herausgegeben von Fr. Pfeiffer. 
7. Jahrg., 1. Heft, ©. 1—B: Der Dichter der Erlöfung. — ©. 113—117. Recenfion von: 
„De carmine Wessofontano etc. ser. C. Müllenhoff. Berolini 1861. 4.* 2. Heft, ©. 141 - 185: 
Ueber Ehriftians von Troies und Hartmanns von Aue Erec und Enide. — ©. 185—187: Zum 
Märchen vom Zaunfönig. — S. 39—241: Altbochbeutiche Gloſſen. — 3. Heft: Kleinere Mit- 
theilungen, S.267—278 (nämlich: 1) Ein altbochdeutiches Bruchſtück, — 2) Sante Margareten 
Marter, — 3) Zur Gudrun, — 4) Zum jüngeren Titurel, — 5) Zum Lobengrin, — 6) Zur 
geiftlihen Dichtung); — Zu Karajan’s Sprachdenkmalen bes zwölften Jahrbunderts, ©. 278 
bis 284; — Das Niederbeutiche Hildebrandslied, ©. 831—291; — Recenlion von Dr. Job. Imm. 
Schneider's Syſtematiſche und gefhichtliche Darflellung der deutſchen Versfunft. ©. 367-371. 

—— Meifterliever der Kolmarer Handſchrift, berausgegeben von sc. Stuttgart, auf Koiten bes 
Literarifchen Vereins. 1862. 1. Blatt, 734 ©. 8. 
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11. Baumgarten, M., Doctor und Profeſſor der Theologie in Roftod, Schleiermacher als Theologe 
für die Gemeinde der Gegenwart. Pier Vorträge. Berlin, Springer 1862. VII und 148 ©. 
8. 36 $l. 

—— David der König obne Gleichen. Vier Vorträge von sc. Berlin, I. Springer. 1862. XVI und 
192 ©. fl. 8. 1 Rtblr. 

—— An die Freunde aus dem Gefängniß. Berlin, Springer. 1862 (Auguft). 40 ©. gr. 8. 12 $l. 

—— Gedenkblatt für die Roftoder Gemeinde zur Erinnerung an ben Abend bes 8. September 1862, 
Berlin, Springer. 1862 (September). 13 ©. gr, 8& 3 Sgr. 

— — Der kirchliche Kampf in Medlenburg nah feiner Eigenthümlichkeit und Bedeutung. Send- 
ſchreiben an Herrn Picentiaten der Theologie H. Krauſe, Herausgeber der proteftantijchen Hirdhen- 
zeitung. Berlin, 1862, Jul. Springers Verlag. 53 ©. gr. 8. 8 Near. 

—— Bon ibm in Niedner’s „Zeitfchrift für die biftorifche Theologie“: Zwei Aetenftüde in der Baum- 
garten’shen Angelegenheit. Mitgetheilt von Dr. Michael Baumgarten in Roſtock. (Die beiden 
Actenſtücke find ein Bortrag des Herrn Dr. Baumgarten an Rector und Eoncilium vom 20. Juli 
1861 und die barauf erfolgte Antwort vom 25. November 1861.) 

12. Beer, Dr. Albert, praftifcher Arzt zu Goldberg, Nachrichten über das Stablbab zu Goldberg 
in Medliendburg-Schwerin. Goldberg, Verlag von Carl Andreae (W. Gertz'ſche Buhbandlung). 
1862. 64 ©. 8. 

13. Behrens, T. 9. (in Bützow), Schreibbülfe für den angehenden Stolzianer. 11. Theil: Fremb- 
wörter und Eigennamen. Verlag von ©. B. Leopold's Univerfitäts-Buchbandlung (Ernſt Kuhn) 
in Roftod. 12 ©. Typendruck mit 16 litbograpbirten Tafeln. 15 fl. 

14. Beiträge zur Statiftit Medienburge. Vom Großberzoglichen ftatiftiichen Bureau zu Schwerin. 
Zweiter Band. — Zweites, drittes und viertes Heft. Schwerin. Drud und Commiſſion der 
Bäreniprung’ihen Hofbuchdruckerei. 

1861 (Mai 1862) — 1862. 194, 183, 165 ©. Ler.-8. a Heft 32 Sl. 

Inbalt 11.2. Tabellarifche Ueberfichten der meteorologiichen Beobachtungen in Medlenburg im 
Sabre 1858. ©.1—34. — Daſſelbe für das Jabr 1859. ©. 35—68. — Daſſelbe 
für das Jahr 1860. &.69—102. — Bemerkungen und Zuſätze zu den tabella- 
rifchen Ueberfichten der meteorologifhen Beobachtungen feit 1856. ©. 103— 150. 
— Die Medlenburgifhe Handelsmarine in ven Jabren 1855—1860. ©. 151 
bis 172. — Die überfeeiiche Auswanderung aus Medlenburg- Schwerin in ben 
Jahren 1859 und 1860. ©. 173—177. — Der Viehſtand im Großherzogthum 
Medlendurg- Schwerin nad der Zählung im Herbite 1860. ©. 178—19. 

11. 3, Tabellarifche Ueberfichten vom Handel des Großherzogthums Medienburg- Schwerin 
im Jabre 1859. 

N. 4. Tabellarifche Ueberfichten vom Handel des Großberzogtbums Medlenburg-Schwerin 
im Jahre 1860, 

15. Bergmann, Dr. Earl Georg. E, Obermedicinalrath und ordentlicher Profeſſor der Medicin in 
Roftod. — Von ihm ſteht in Henle’s und Pfeuffer's Zeitfchrift 1862: Ueber Uebergangswirbel. 
— In Dubois-Reymond’s und Reichert's Archiv 1862: Ueber Dottertbeilung im Vogelet. 

16. Bernftorff, Andreas Graf von, Gottes Herrfhaft und Gnade. Predigt, gebalten von C. H. Spur- 
geon, Prediger am „TIabernacle” zu London. Ueberfegt von x. Zum Beiten des Diafoniffen- 
Mutterhaufes zu Kaiſerswerth. Berlin (Schellenberg bei Rengel). 1862. 8 Sl. 

17. Beyer, Dr. ®. H., Ardiv-Secretair — ſ. Liſch, Jahrbücher, 

18. Bölte, Amely, Harriet Wilfon, Original-Roman. Berlin, Verlag von Louis Gerfchel, 1862. 
250 ©. 8. geb. 1", Rthlr. , 

—— Frauen-Brevier. Wien. H. Markgraf & Comp. 1862. VIE und 132 ©. kl. 8. 40 ßl. 

—— Franzisfa von Hobenbeim. Eine morganatifche Ehe. Zeitbild. 2 Bde. — C. Rümpler, 
1862. 560 ©. 8. 3 Rthlr. 

19. Boll, Ernſt, Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeſchichte in Medienburg. 15. Jabrg. 
Herausgegeben von ıc. Neubrandenburg, in Commiffion bei C. Brünslow, 1861. VIII und 
433 ©. mit einer Tabelle in Fol. (vergl. Ardiv 1861, ©. 392.) 

Inbalt: E. Boll, Bericht über die Terfammlung des Vereins am 23. Mat 1861. ©. 1—15. 
— von Preen, Protocoll ber eriten VBerfammlung mecklenburgiſcher Ornitbologen in 
Schwerin, am 2. und 3. October 1860. Mit 4 Anlagen. ©. 15—43. — Protocol 
der zweiten Berfammlung der Section für Ornitbologie in Plau am 1. u. 2. October 
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1861. Mit Anlagen von E. Riefkohl und von Preen. S. 49 — 48. — 
Dr. H. D. F. Zander, Soſtematiſche Ueberficht der Vögel Medlenburgs. ©. 44 bis 
150. — F. W. Claſen, Ueberfiht der Käfer Medlenburgs. Zweiter Nachtrag und 
fünfte (legte) Abtbeilung ber Ueberſicht. S. 151—1%6. — F. E. Koch, Beiträge 
zur Kenntniß der norbdeutfchen Tertiär-Conchylien (Ringicula und Aporrhais). 
S. 197—215. — F. E. Koch, Kleine geognofifche Mittheilungen. ©. 215—220. — 
3.0. Semper in Altona, Beiträge zur Kenntniß ber Tertiärformation. ©. 221 
bis 409. — 9. Zabel, Erfter Nachtrag zur Flora von Neuvorpommern und Rügen. 
©. 418—4%4. — €. Strud, Nachtrag zur medienburgifhen Flora. ©. 424 - 425. 
— J. Ritter zu Friedrichshöhe, Der Kugelbrand, ©. 45 —4%6. — J. O Semper, 
Ein Beitrag zur Mollustenfauna der Oſtſee. ©. 426-438. — €. Boll, Literatur 
und Bereinsangelegenbeiten. ©. 429—432, 

— Archiv des Vereins der Freunde der Naturgefchichte in Medlenburg. 16. Jahrg. Heraus- 
gegeben von x. Neubrandenburg, in Commiſſion bei €. Brünslow. 1862. VI und 184 ©. 8. 
Mit einer Tabelle (Hinrichshäger meteorologiiche Beobachtungen 1861) und einer Steinbrud- 
tafel, geb. 1 Rtbir. 

Sinbalt: Dr. Genzke, Bericht über die Verfammlung des Vereins am 11. Juni 1862 zu Bügow. 
&.1—19. — v. Preen, Protocoll der dritten Verſammlung der Section für Ornitbo- 
logie in Bügow am 12. Juli 1862, mit Anlagen von Riefkohl und W. Hing. 
S. 0-31. — I. Sarfanper (lebrer zu Wutſchendorf bei Reuftrelig), Flora von 
Röbel und ber Umgegend. ©.32-—-57. — Ernit Boll, die Süßmwaffer- Pflanzen der 
deutſchen Dftfeeländer. ©. 57—101. Beſchreibung einer neuen Art der Gattung 
Cuma Humphreys. ©. 102 — 103. #. €. Koch (Baumeifter in Dargun), Bei- 
träge zur Kenntniß ber norbbeutfchen Tertiär-Condylien (Fortfegung). ©. 104—113. 
Ernſt Boll, die Beyrichien der norddeutſchen ſiluriſchen Gerölle Chiezu die Steindrud- 
tafel), ©. 114—151. Ernſt Boll, Ueber die ſiluriſche Orthis Lynx Eichw. sp. 
und einige mit berfelben verwechfelte Arten. ©. 151—158. Ernft Boll, Beiträge 
zur Gemitterfunde, ©. 158--168. Ernſt Boll, Zur Mollustenfauna der Oftfee. 
©. 168—170. Miscellen von Ernft Boll, C. Strud in Dargun. ©. 171-183. 
Ernſt Boll, Neue Literatur, ©. 181. 


20. Boltenhagen im Jabre 1862, (Zum Beten des Boltenbäger Verſchönerungsvereins.) Wismar, 
1862. C. E. Gundlach. 31 ©. 8. 12 fl. (Meue Bearbeitung der 1843 in demfelben Verlage 
erfchienenen Schrift: „Boltenbagen wie es ift".) 


21. Born, €. C. N. V., Paftor in Parum bei Güſtrow. — Bon ibm im Neuen Mecdlenburgiſchen 
Kirhenblatte 1862, Nr. 34—35: Ueber die Allwilfenbeit Chriſti im Stande feiner Erniebrigung. 
Segen bie neuen Agnoeten. Erklärung son Marc. 13, 32. Zur Spnode des Jahres 1962 
bargereiht von ıc. 


22, Braſch, Friedrich, Rector a. D. in Schwerin. Bon ibm in der „Medlenburgiſchen Zeitung“ 
1862, Nr. 175, 176, 177, 178, 179, 180, 181 und 182: Die Franyofen 1813 in Schwerin. 
— - Bon ibm im Archiv für Landeskunde 1862, Heft II. und IV., ©. 180—214, und Heft V. und 
VL, ©. 61—2382: Der Feldzug des Marfhalls Davouf in Mecklenburg, im Auguß 1813. In 

Hinfiht der ftrategifchen Gefichtspunfte bargeftellt von ıc. 


23. Brettner, H. C. L. J. 5. W., Rector und Hülfsprediger in Brüel Gietzt Paſtor in Boizenburg), 
Die Liederbichter des Medlenburgifhen Geſangbuches. Zufammengeftellt von x. Schwerin. 
Verlag der Stiller'ſchen Hofbuchbandlung (Didier Otto). 1862. 33 ©. 8. 6 fl. 

—— im Neuen Medlenburgifchen Kirchenblatt 1862, Nr. 29—31: Erwiderung in Betreff ber Lieder- 
bichter des medlenburgifhen Geſangbuchs (gerichtet gegen einen Auffag in Nr. 25 beffelben 
Blattes). 


24 Brinfer, 2. (8.9.9), Küfter und dritter Lehrer in Kradow, — Bon ibm im Medienburgifchen 
Schulblatt 1862, Nr. 4: Material für den Unterricht in ber Baterlandefunde, Der Krakower 
Ser. — Nr. 24-3: Ein Wort über den Gebrauch der bildlichen Darftellungen aus ber heiligen 
Gefcbichte in Volksſchulen. — Nr. 36—38: Wie müffen in ber Volksſchule Text und Melodie 
eines Chorals und Volksliedes gepflegt werden, damit ber Geſang beffelben eine äſthetiſche 
Bildungsfraft auf das jugendliche Gemütb äußern möge? 
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235. Brodmüller, H.'), Schullehrer zu Welfchenborf bei Rebna, Medlenburgifche Kryptogamen. 
Unter Mitwirkung mebrerer Botaniker gefammelt und berausgegeben von x. Fascikel I, Nr.1 
bis 50. Schwerin, 1862. Gebrudt und zu bezieben von der Bärenfprung’ichen Hofbuchdr. 1 Thlr. 

26. Bröder, Earl Jobann, Zelegrapbift bei der Central-Station in Schwerin, feit Anfang 1863 
bei der Station in Pardim — f. Organ bes fienograpbifchen Vereins für Mecklenburg ꝛc. 

27. Brunier, Ludwig (Privatgelehrter in Hamburg), Kurland, Retfeeindrüde son Land und Stadt. 
Bon ꝛc. Leipzig, Verlag von Heinrih Matthes. 1862. NVI und 293 ©. 8. geb. 1’, Rthlr. 

25. Buchka, Dr, Hermann, Oberappellationsratb in Roſtock — f. Entfheidungen. 

29. Budde, Dr. Johann Friedrich, Oberappellarionsrath in Roftod — f. Entfheidungen. 

3%. Büſch, H., Infbector zu Klein-Trebbow. — Bon ihm im Archiv für Landesfunde 1861, Heft 
I. und II, ©. 113—1%0: Der Einfluß der Chemie auf die Landwirtbfchaft im Hinblid auf die 
in neuerer Zeit gebauten Biebbäufer zum Lofegeben der Kühe und das Berbleiben des Dunges 
unter benfelben. 

3. Burgmwardt, Heinrich, Reetor der Bürger- und Volksfchulen zu Wismar, Der naturgemäfe und 
inftruetive Sprachunterricht in Volfsfchulen gegenüber dem analytifchen und der Herr Regierungs- 
und Schulratb L. Kellner in Trier als Berichterftatter und Krititer im „Pädagogiſchen Iabres- 
bericht von 18°%,,. Eine metbodologifche Erörterungs- und Vertbeidigungsſchrift von x. Wismar. 
Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung. 1863. VIN und 128 ©. gr. 8. geb. 21 fl. 

—— Erſtes Schul- und Bildungsbuch. 1. Theil. Schreib-Pefeunterricht, Yefe-Schreibunterricht und 
kleine kindliche Lefettüde sc. 27. Auflage. Altona, Schlüter 1862. IV und 130 ©. 8. geb. 10 $l. 

—— Erſtes Schul- und Bildungsbuch. 2. Theil. Lefeftüde für den vereinten Leſe-, Denf-, Spred- 
und Sprachunterricht, für die Heimatbs- und Naturkunde, fo wie für den fittlich-religiöfen 
Anfhauungsunterriht. 24. Auflage. Altona, Schlüter 1862. XI und 312 ©. 12. 13 ßl. 

—— Bon ibm im Medlenburgifchen Schulblatt 1862, Nr. 9—10: Antikritifche Bemerkungen über 
den naturgemäßen und inftructiven Sprachunterricht in Vollsſchulen, fo wie über die von mir 
verfaßte „Hochdeutſche Spraclebre für Niederbeutfche*. 


C. 

32 a. Claſen, F. (Dr. Friedrich Wilhelm, Lebrer an der großen Stadtſchule in Roſtoch) — ſ. Boll, 
Ernſt, Archiv, 15. Jabrg. 

32b. Glaffen, A. (Dr. Georg Auguft), praktiſcher Arzt in Roſtock. — Bon ibm ſteht im 1. und 
2, Heft des 25. Bandes von Virchow's Archiv für pathologiſche Anatomie und Phyſiologie und 
für kliniſche Medicin: Beitrag zur phyſiologiſchen Optif. 

33. Eohen, Dr. Salomo Guſtav Ludwig, Thierarzt und Privatdocent in ber pbilofopbifchen Facultät 
zu Roftod, PVeterinair-polizeilihe Memorabilien und verfchiedene Gutachten aus ber tbierärzt- 
lihen Praris von ꝛc. Erfte Fortfegung. (Bergl. Ardiv 1862, ©. 291.) Roftod, Stiller’fde 
Hofbuchhandlung (9. Schmidt). 

—— Bon ibm fleben in den „Pandwirtbfchaftlihen Annalen des Meclenburgiſchen Patriotifchen 
Vereins”, herausgegeben von Dr. Jobn, viele Beiträge, 3. B. in dem Jahrgange 1862, Pr. 1, 
7,20, 29, 30 und 31, folgende: Künftliches Hufborn — Verftedter Rop bei Pferden — Die 
Lungenfeuche des Rindviehs — Pferdezucht — Schafpoden und ibre Impfung. Außerdem Re- 
cenfionen über Schriften aus dem Gebiete der Veterinairwiſſenſchaft. 

34. Gohn, Auguft, Advocat zu Neuftrelig. Bon ihm ift in: Deutfche Gerichtszeitung. Rebacteur: 
€. €. €. Hierfemenzel (Mr. 33—37) in dem Auffage: Die Lage der Advocatur — ber fiebente, 
Medlenburg-Strelig betreffende Abſchnitt. 

35. Eohn, Dr. Salomo, Yandes-Rabbiner in Schwerin, Trauerworte am Tage ber feierlichen Bei- 
fegung Ihrer Königl. Hoheit der Großberzogin Augufte Matbilde Wilhelmine am 10, März 
1862, gefprochen in der großen Synagoge zu Schwerin. Schwerin, Hildebrand, 1862. 12 ©. 
gr. 8. 6 Sl. 





1) Bon bemfelben Berfaffer find u. a. in Boll's Archiv des Vereins ber Freunde ber Ratur- 
geichichte in Medlenburg folgende Auffäge erfhienen: Beitrag zur Kenntniß der Haibeflora im 
ſüdweſtlichen Medlenburg (6. Heft. 1852); — Nachtrag zur Flora der Haideebene (7. Heft. 1853), 
— Deux Verbascum hybrides de la flore mecklembourgeoise (in den Archives de la Flore 
de France et d’Allemagne 1855). 
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D. 


36, Danfwardt, H. (Heinrich Chriſtlan Jobann), Advocat zu Roftod, Das Mecklenburg · Schwerinſche 
Banernreht von x. Schwerin, 1862, Druck und Verlag von Dr. F. W. Bärenfprung. 112 ©. 
8. 20 ßl. 

—— Rationalötonomifch-eiviliftifhe Studien von x. Mit einem Norworte von Wilhelm Roſcher. 
Leipzig und Heidelberg. C. F. Winterfhe Verlagsbandlung. 1862. XVII und 183 ©. gr. 8. 
1 Rthlr. A Nor. 

37. Danneil!), Eduard (Hieronymus Chriftian Eduard), Nector der Stadtſchule zu Penzlin. — 
Von ibm im Archiv für Landeskunde 1862, Heft I-IL., S. 9-9: Johann Heinrih Bob. 
Jugendjahre in Medlenburg. Kurzer Ueberblit des fpäteren Lebens. — Heft VII. und VIIL, 
©. 415- 421: Penzlin und die Malgan. 

33. — — Ton ihm im Medlenburgifchen Schulblatt 1862, Nr. 44: Das Verhältniß der Elementar- und 
Bürgerfchule zur Kirche, insbefondere zu unferer evangel.-lutb. Landeskirche. 

39. Diedhoff, Dr. Auguft Wilhelm, ordentlicher Proieffor der Theologie in Roftod. — Bon ibm 
ftebt in der von ihm und Kliefoth rebigirten Tbeologifhen Zeitfehrift, IT. Jahrg. 1862, 1. Heft, 
©. 124—158, und II. Heft, S.270— 340, Fortfegung und Schluß der Rerenfion von: Dr. 8.3. 
A. Kabnie, Die lutberiſche Dogmatik. — 111. Heft, S. 655—769: Zur riftlichen Politik. 

40. Diemer, Dr. Ludwig (aus Roftod), Abhandlung über die Heilwirkung der Aachener Schweiel- 
tbermen in conflitutioneller Syphilis und Duediilberfrankbeiten. Nahen, Mayer 1862. VIE und 
262 ©. Ver.-8. geb. 1, Rtblr. 

41. Dragendborff, Dr. Georg, zu Roftod. — Bon ibm fteben im Ehemifchen Gentraibiaike Neue 
Bolge, VII. Jahrgang, 1862, Nr. 33 und 34, folgende Auffäge: Duantitative Beltimmung ber 
Stärke. — Darftellung von Jodallyl und fünftlibem Senföl. — Im Journal für Landwirtb- 
ſchaft, herausgegeben von W. Henneberg. Neue Folge. VI.Bb., 2. und 3. Heft: Unterfuhungen 
aus dem Univerfitäts-Paboratorium in Roftod. 

42. Drenkhahn, F. (fr. Heinrih H., achter Lehrer an der Stadtfchule in Malin), Martin Bleyer. 
Eine biftorifche Erzählung für die Jugend und das Volk von ıc. Teterow. Drud und Verlag 
von Franz Koblert. (D. I.) 116 ©. &. 12 ßl. 


E. 


43. Eggers, Guſtav (aus Roſtock, geſt. am 1. Januar 1861 in Berlin), Drei Geſänge. Leipzig 
und MWintertbur, Rieter-Biedermann, 1862. 

44. Ehlers, Urih Carl Emil Eduard, Advocat zu Roſtoch — f. Rbederei. 

45. Eichler, Earl (aus Neuftrelig). — Bon ibm follte eine Schrift über bie Londoner Weltaus- 
ftellung, wie fie fi von dem Standpunkte eines beutichen Arbeiters barftellt, erfcheinen. Daß 
biefelbe erſchienen fei, ift bisher nicht befannt geworben. ?) 


1) Geboren am 21. Januar 1806 zu Winterfeld bei Salzwedel in der Altmark, wo fein 1824 
veritorbener Vater Prebiger war. 1819 bis 1824 befucdhte er das Gymnaſium zu Salzwedel von ber 
Serta bis zur Secunda, ging bann, ba ihm nad dem Tode feines Vaters bie Subfiftenzmittel 
fehlten, auf das Waiſenbaus zu Halle, bezog erft 1829 bie Univerfität bafelbit, um Theologie zu 
Rubiren, unterbielt fi während feines Triennium durch Unterrichtgeben, kam 1832 burch Bermittelung 
feines gleichfalls aus der Altmark gebürtigen Vetters, bes Paſtors Bunge zu Bentwiſch bei Noftod, 
nah Medlenburg, wo er 14 Jabre lang theils Hauslehrer (bei den Paftoren zu Cambs bei Röbel, 
zu Techentin bei Goldberg, zu Brüel und zu Epomig), theils Privatlehrer (in Goldberg und in 
Laage) war, bis er an ber Stabtfchule zu Penzlin 1846 zweiter Lehrer und 1851 Rector mwurbe. 
(Medienburgifhes Schulblatt 1863, Nr. 9, ©. 69 f.) 

”) In ber „NReuftreliger Zeitung” findet fih folgende Notiz vom 12. Juni (1862): „Wie wir 
erfahren, ift ein ehemaliger Schüler des biefigen Gymnaſiums und des Herrn Hof-Decorateurs Rei- 
nede, Earl Eichler, derjenige, welder auf Koften bes beutfchen National-Bereins (für Berlin) zur 
Meltausftellung nad London reift. Derfelbe ift zur Zeit Vorfigenber bes „Flotten-Pereins ber Ber- 
liner Arbeiter“, und ift feine Mahl zur Reife nach London wohl bauptfächlich eine Anerkennung 
feiner Verbienfte um bie Intereffen ber Berliner Arbeiter-Bevölferung. Derfelbe wirb fpäter in den 
betreffenden Kreifen Berlins Vorträge über bie Ausftellung felbft halten und außerdem ein Wert 
über diefelbe, vom Standpunkte eines beutfchen Arbeiters aus, herausgeben.” 
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46. Entfheidungen bed Großberzoglih Medienburgifhen Oberappellationsgerichte. Herausgegeben 
von den Oberappellationsrätben Dr. Sermann Buchka und Dr. Jobann Friedrich Budde. 
Bierter Band. Wismar und Ludwigsluſt, Hinſtorff'ſche Hoſbuchhandlung. VIII und 304 ©. 
gr. 8. neb. 1”/, Rtblr, 

47. Erdmann!), Dr. Franz von, kaiſerlich ruffifcher Staatsrath, früher ordentlicher Profeffor der 
orientalifhen Sprachen an der Univerfität zu Kafan, — Temubfchin ber Unerſchütterliche. Nebſt 
einer geograpbifch-etbnograpbifchen Einleitung und den erforberlihen befondern Anmerkungen 
und Beilagen. Leipzig, 1862. Brochaus. 1 BL, XV und 655 ©. gr. 8. 3 Rthlr. 20 Nor. 


F. 

48. Faull, Peter Friedrich Rudolph, Geheimer Canzleirath in Schwerin. — Bon ibm im Archiv 
für Landeskunde 1862, Heft V. und VL, ©. 219—260: Jabresbericht über die Erfparnif-Anftalt 
zu Schwerin. — Auch ift derfelbe Terfaffer und Herausgeber bes Großherzoglich Medlenburg- 
Schwerinſchen Staatsfalenders (f. db.) 

49. Flemming, Dr. Carl Friedrich, Geheimer Medicinalrath in Schwerin — ift Mitberausgeber ber 
„Allgemeinen Zeitſchriſt für Pfochiatrie und pfodhifch-gerichtlihe Mebicin“, herausgegeben von 
Deutfehlands Irrenärzten, unter der Mit-Rebaction von Damerow, Flemming, Roller, durch 
Heinrich Laehr. 1862. XIX. Band. 6 Hefte. Berlin, A. Hirſchwald. gr. 8. 4 Rthlr. 

50. Floerke, Wilbelm, Paftor in Lübz, dann in Toitenmwinfel. Yon ibm flebt in Rudelbach und 
Gueride, Zeitfchrift für die gefammte lutheriſche Theologie und Kirche, 23. Jahrg., 2. Duartal- 
beft: Zur Auslegung der Apokalypſe. — in der Theologifchen Zeitfchrift, herausgegeben von 
Diedboff und Kliefoth, III. Jahrg. (1862), 5. Heft, ©. 775—782: Anzeige von E. Wörner: 
Das Verbältniß des Geiftes zum Sobne Gottes nad bem Jobannesevangelium; Anzeige von 
Mündmeyer: Zur Kirhenregimentsfrage. Ein Sendſchreiben an Pfarrer Dr. Beffer. 

51. Frege, C. A., Hülfsbuch zum Unterrichte in ber beutfchen Sprache für Kinder von 9 bis 14 
Jahren. Dritte Auflage. Wismar und Ludwigsluſt, Hinftorff’fche Hofbuchhandlung. 1862. 
Xi und 163 ©. 8. geb. 16 ßl. 

52. Brisfche, Dr, Franz Volkmar, ord. Prof. ber celaffifchen Literatur und Berebtfamkeit in Roftod, 
Lucianus Samosatensis. Franeiscus Fritzschius recensuit. Voluminis I, Pars Il. 
Rostochii, Kuhn 1862. X und 212 ©. 8. geb. 1%, Rthlr. 

—— De graecis fontibus Terenti specimen I. (S. 3—8 bes Index lectionum in Academia 
Rostochiensi semestri aestivo A. MDCCCLXII — habendarum. Lit. Adlerianis. 4) Aud 
Leipzig, bei H. Fritzſche. 

—— Supplementum ad Aristophanem (S. 3—8 bes Index lectionum in Academia Rostochiensi 
semestri hiberno A. MDCCCLX;E — habendarum. Lit. Adlerianis. 4. (Enthält nachträg- 
liche Verbefferungen zu der Frigiche'fhen Ausgabe des Ariftophanes, und zwar zu den Fröfchen.) 
Auch Leipzig, bei H. Fritzſche. 

!) Friedrich Franz Lubwig Erdmann wurbe am 15. März 1795 zu Lubmwigsluft geboren, ein 
Sohn des damaligen Pfarr-Eollaborators und Infpectors am Schullehrer-Seminar zu Ludwigsluſt, 
nachmaligen Präpofitus zu Schwaan, Jobann Ernft Friedrih Erdmann. Zu Lübel vorgebilbet, 
wurbe er während feiner Stubienjabre zu Roftod (1813 f.) ein Schüler bes großen Orientaliften 
D. ©. Tuchfen. Er vollendete feine Studien zu Göttingen und babilitirte fi 1818 als Privatbocent 
für orientalifhe Spraden in Roftod. Aber noch in demfelben Jahre erhielt er, durch Vermittelung 
des Noftoders Frähn in St. Petersburg, eines älteren Schülers von Tychfen, einen Ruf als 
ordentlicher Profeffor der orientalifhen Sprachen an der Univerfität zu Kaſan, welches Lehramt 
Fräbn von 1807 bis 1816 bekleidet hatte. Erbmann erbielt 1826 den Rang eines Faiferlich ruffifchen 
Eollegienratbs, wurde 1827 in ben Nvelsftand erhoben, 1833 kaiſerlich ruffifcher Staatsrath, auch 
Ritter bober ruffifher Orden. Im Jahre 1825 unternabm er eine gelehrte Reife nad ben Ufern 
der Kama und in das Drenburgifche Gouvernement, um bie bortigen tatartfchen Alterthümer zu 
unterfuchen. Seit einer Reihe von Jahren bat er fein Lebramt niedergelegt und lebt in gelehrter 
Mufe. Noch vor einigen Jahren befuchte er feine Verwandten in Medienburg. Seine älteren 
Schriften find: Eine Abhandlung über arabifche Münzen. Göttingen, 1816. De expeditione Rus- 
sorum Berdaam versus, auciore imprimis Nisamio. 3 Bände, 1835. Numi Asiatici Musei 
Universitatis Caesareae literarum Casanensis. Bon 1835 an. — Die Vorrede des obigen Buches 
it von Feodorowka (Friedrichsluſt), einem Gute im mwafll-fursfifhen SKreife des Gouvernements 
Niſchney⸗Nowgorod, batirt, wo demnach Erbmann jegt zu wohnen fcheint, 
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53. Bromm, 2. (Brivatgelehrter in Schwerin), Chronif der Haupt- und Reſidenzſtadt Schwerin. 
Mit Benugung ber neueſten Forfhungen zufammengeftellt von sc. 1.—6. Lieferung, ©. 1— 258. 
Schwerin, 1862. Verlag der Buchhandlung von Dergen & Comp. 8, & Lieferung 8 Bl. 

54. Don ibm Reben verſchiedene Beiträge zur National-Defonomie und Statiftif in dem Jabrgange 
1862 des Landwirthſchaftlichen Eentralblatts für Deutſchland, berausgegeben von (+) Adolph 
Wilda. — Ferner im Archiv für Landesfunde 1862, Heft VII. und VII, ©. 421—434: Die 
Berficherungs- Verbältniffe bei den in Medlenburg- Schwerin tbätigen Hagel» Berfiherungs- 
Geſellſchaften. 6 


55. Gehlsdorf, das Rettungshaus zu — ſ. Walzberg. 

56. Genzke, Dr. (Iobann Carl, Arzt in Bützow) — ſ. Bol, Ernſt, Archiv, 16. Jahrg. 

57. Genzken, Ernft, Paftor zu Schmwarzenbet im Herzogthum Lauenburg. Des weil. Diafonus 
Heinrih Marcus Friedrih Volbebr Evangelifche Zeugniffe, aus deſſen nadıgelaffenen Predigten 
gefammelt von Paſtor A. Morabt und Paftor E. Genzken. Rendsburg, Mattbieffen 1862. 
vi und 380 ©. Ler.-8. geb. 1 Rtblr. 6 Sgr. 

—— Nachrichten aus und über Oftindien für Freunde der Miffion. Verantwortlicher Nebacteur: 
E. Genzken, Paſtor zu Schwarzenbed, Herzogtbum Lauenburg. In Commiffion der P. Mat- 
thieſſen ſchen Buchhandlung in Rendsburg. Drud und Erpedition: L. Hirſch in Roſtock. Monatlich. 
kl. 8. Jährlich 20 $t. 

58. Geſetz Sammlung für die Medlenburg- Schwerinfhen Lande. 1. Sammlung, vom Anbeginn 
ber Thätigfeit der Gefepgebung bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts. Zweite vermehrte und 
verbefferte Auflage der fogen. Parchim'ſchen Gefegfammlung. 5. und 6. Lieferung. II. Band. 
Kirchen und Schulſachen. S. 1—2356. Wismar, Hinftorff 1862. Yer.-8. a 36 fl. 

59. Gley, Ludwig (Ludwig Carl Hermann, aus Schwerin, praftifcher Arzt in Hagenow), Einige 
Bemerkungen über Nofologie, Aetiologie und Therapie des Rinbbettfiebers. Inaug.-Differtation. 
Roftod, 1862. Drud von Earl Boldt. 32 ©. ar. 8. 

60. Börner, C. A., Gufthen vom Sandkrug. Soloſcherz von ꝛc. — erfähienen als Nr. 63 von 
Bloch's Dilettantenbühne (Berlin, Laffar's Buchhandlung, 1862). 2. Auflage. 12 ©. 12 St. 

—— Soffenfpiele von ꝛc. Altena, Verlagsbureau 1862. 8. 1°, Rtblr. 

—— Almanach lebender Bilder; dramatifche Kleinigkeiten zu Bildern anerfannter Meifter, für Stadt 
und Land, gefellige Kreife und Liebbaber- Bühnen. Erfter Jabrgang. Hamburg, Hoffmann 
& Campe. 1862. IX und 271 ©. 8. geh. 1", Rtblr. 

—— Almanach dramatifcher Bühnenfpiele. Neunter Jahrgang. 

61. Botthardt, Chrift. Heinr. (in Malin), Sagen der Vorzeit Maldin’s und Denkwürdigkeiten 
ber Stabt während der legten drei Sabrbunderte, zufammengetragen aus mündlichen Ueber- 
lieferungen, ftädtifchen Urkunden und eigenen Beobachtungen von x. Malin, im Mai 1862. 
Sedrudt bei I. W. Piper in Maldin. 124 ©. gr. 8. geb. 27 Bl. 


9. 

62. Hahn-Hahn, Ada Gräfin (Ada Maria Puife Guftave), in Mainz, Bilder aus ber Geſchichte der 
Kirche. I. Band. 2. Aufl. (Inbalt: Die Märtyrer. Bilder aus den erften drei Jahrhunderten 
ber hriftlichen Kirche) Mainz, Kirchheim 1862. XVI und 472 ©. ar. 8. 1 Rihlr. 7'/, Sar. 

63. Harder, Subrector a. D. in Ludwigsluſt — ſ. Ludwigsluſter Wochenblatt. 

64. Hellmuth, Paul (pſeudonym für J. Heinrich 2. Fifcher, früher Paſtor zu Schönberg im 
Fürſtenthum Rapeburg), Gebichte. Stettin, Nagel 1862. IV und 134 ©. 16. In engliſchem 
Einbande mit Solbfänitt 32 FI. 

65. Heuffi, Dr. Jacob, Oberlehrer am Friebrich⸗Franz-⸗Gymnaſium in Parchim, Lehrbuch ver Geodäſie. 
Nach dem gegenwärtigen Zuftande der Wiffenfchaft für Feldmeſſer, Militairs und Architeften 
bearbeitet von ꝛc. Mit ungefähr 500 in den Tert eingebrudten Figuren in Holzſchnitt. Zweite 
Hälfte (f. Archiv 1862, S.291). Leipzig, Brodbaus 1862. ©.IX—XXIV und 273—584 ar. 8. 
2 Rtblr. (complet 3°, Rtblr.) 

—— Materialien zur Uebung und Wiederholung des phofifalifchen Unterrichts, zu des Verfaſſers 
Phyſik 2. Eurfus, Pardim, Mebdemann 1862. 80 ©. gr. 8. 24 fl. 

66. — — Bon ihm im Ardiv für Landeskunde 1862. Heft VII. und VIII. S. 459— 470: Baron Piebig's 
Raubſyſtem. J 

67. Heyfe, Wilbelm, Schullebrer in Loiſſow, bei Neuſtrelitz, De Meklenbörger Burhochtid un Rosmarin un 
Ringelblomen von atc. Berlin, Verlag von E. Schotte & Comp. 1862, VIII u. 213 ©. kl. 8 geb. 40 ßl. 
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6. Hintz, W. — f. Boll, Emft, Archiv, 16. Jahre. 

69. Hobein, Eduard (Wilhelm Ludwig Eduard, Advocat in Schwerin), Gebihte. Hamburg. 
Pertbes-Beffer & Maufe. 1863. 226 ©. 8. 1 Rthlr. 

—— Blömings un Blomen ut frömden Gor'n. Zweite vermehrte Auflage. Berlin, Schotte 
& Eomp. 1862. XI und 199 ©. 16. geh. ®,, Rtblr. 

—— ſ. auch: Küden. 

70. Hoffmann, Carl Friebr. Vollrath (ebem. in Stuttgart, geb. zu Stargard), Die Erbe und ihre 
Bewohner. Ein Hand- und Leſebuch für alle Stände. 6. durchaus neu bearbeitete Auflage von 
Prof. Dr. Heinrich Berobaus. Mit Karten, Stablftihen und mehreren 100 Illuſtrationen. 
9.—13. Lieferung (f. Archiv 1862, ©. 2389). ©. 641—1040 mit 10 Stahlſtichen, eingebrudten 
Holzfäpnitten und 5 chromolithographiſchen Karten in quer gr. 4. Stuttgart, Rieger 1862. 
Ler.-8. a Lief. 9 Nor. 

71. Hundt von Hafften (König. Preuß. Prem.-Lieut. a. D. in Berlin), Der Standpunft unferer 
Armee, der Verfalfung und ſich felbft gegenüber. Militairifche Auffüge mit einem politifchen 
Borworte. Berlin 1862. Neicharbt und Zander. 204 ©. 8. 22, Sgr. (II. verb. Auflage 
in bemfelben Sabre.) 

72. Huther, Dr. th. Job. Eduard, Paftor in Wittenfürben, — Von ihm in der Theologifchen Zeit- 
fchrift, berausg. von Diedhoff und Kliefotb. 1. Jahrg., 4. Heft, ©. 623—644: Beiträge zur 
Erklärung des Briefes an die Philipper. 

J. 


73. Zahn, Carl Auguſt Wilhelm, Oberbofprediger in Schwerin, Zur Gedächtniß-Feier weil. Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Großherzogin Augufte von Medlenburg- Schwerin. Zwei Reben. 
Schwerin, Hildebrand 1862. 20 ©. gr. 8, geb. 12 ßl. 

74. Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für Medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde 
— ſ. Liſch. 

75. Jarchow, Heinrich Nicolaus Chriſtian, Advocat, auf Dambeck bei Neuſtrelitz. — Von ihm im 
Archiv für Landeskunde 1862, Heft IM. und IV., ©. 145—156: Ueber die Aufhebung des Ver- 
bots, den auf dem platten Lande gebrannten Spiritus in die Stäbte einzuführen. 

76. John, Dr. Earl Friedrich Julius Emil, Privatbocent (für das Fach der Landwirthſchaft) in ber 
philoſophiſchen Facultät zu Roſtod — ſ. Landwirthſchaftliche Annalen. 


K. 

.Kade), L. Otto, Muſikdirector Sr. Königl. Hobeit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Dirigent des Schloßchors daſelbſt (in Schwerin) und correſpond. Ehrenmitglied der Nieder- 
ländiſchen Gefellfchaft zur Beförderung der Tonkunſt, — Matbeus le Matftre, Niederländifcher 
Zonfeper und Ehurfürftlid Sächſiſcher Kapellmeifter, geb. 15—, gell. 1577. Ein Beitrag zur 
Mufitgefhichte des 16. Jahrhunderts, nad den Quellen bearbeitet und mit Mufifbeilagen ver- 
feben von x. Eine von ber allgemeinen Geſellſchaft der Niederlande zur Beförberung ber Ton- 
funft gefrönte und unter deren Mitwirkung herausgegebene Preisſchrift, nebft einem Facſimile 
le Maiftre's. Mainz, Schott’s Söhne, 1862. VII und 119 ©. und Mufif- Beilagen 70 ©. 
Ler.-S, geb. 1?,, Rtblr. 

78. Kahl, E. E. H., Paftor in Biendorf?), Die Gnadenmittel und ihre Wirfung. Eine paftorale 

Abhandlung von x. Noftod, Stillerſche Hofbuhbandlung, 1861. 62 ©. ar. 8. geb. 16 ßl. 

79. Karften, A. F. ©. ©., Paftor zu Reinsbagen — f. Kirhenblatt, neues medlenburgifches. 

50. Karften, Dr. H. (Hermann Rubolpb Jacob), Superintendent und erfter Domprebiger in 

Schwerin, Gebet bei ber Beifegung ber hochſeligen Frau Großberzogin Augufte Königliche Hobeit, 
geſprochen von x. Schwerin, Drud ber Bärenfprung’fhen Hofbuchdruckerei (Stiller, 1862). 
4 nicht numerirte ©. 4. 4 Sl. 

—— Predigt über Römer 14, V. 7—9, gaebalten zur Feier bes Gedächtniſſes ber hochfeligen Frau 
Broßberzogin Augufte, reg. Großberzogin von Medlenburg-Schwerin, von ıc. Auf Allerböchften 
Befebl gebrudt. (Nah ſtenographiſcher Aufzeihnung.) Schwerin, 1862, Stiller'ſche Hofbuc- 
bandlung (Didier Otto). 15 ©. 8. & ßl. 


1 
— 


) Ron dem Herrn Muſikdirector Kade erſchien früher u.a.: P. Scudo, Der Chevalier Sarti 
oder Muſikaliſche Zuſtände Venedigs im achtzehnten Jabrhundert. Ueberſetzt von DO. Kade. Dresben 
1858, gr. 8. 

2) Bon bemfelben Berfaffer it früher erfchienen: Der Segen ber beiligen Taufe. Nörb- 
fingen, 1857. 
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Karften, Dr. &., Symbolif für Theologen und Nichttbeologen zur Orientirung über ben Unterſchied ber 
riftlichen Sonderfirden von ıc. Zweites Heft. Darftellung des Weſens und der Eigenthümlichkeit 
der lutberiſchen Kirche. Nördlingen, Drud und Berlag ber C. H. Bechſchen Buchhandlung. 
1863. VIE und 213 ©. ar. 8. 45 $l. (Heft 1 und 2: 1 Rthlr. 26 fl.) 

81. Kayſer, Dr. Earl, in Schwerin — f. Norddeutſcher Correfpondent. 

2. Kleffel, 2.©., Kaufmann und Photograpb in Goldberg, Handbuch ber praftifchen Photographie. 
Bolltändiges Lehrbuch zur Ausübung dieſer Kunſt, unter befonberer Berüdjichtigung der neueften 
Erfahrungen und Verbefferungen, nebft einer ausfübrlihen Abhandlung über Stereoflopie und 
Hanotspie. Sowohl für Photographen von Fach tie für Dilettanten leicht faßlich dargeftellt. 
Vierte völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage (vergl. Archiv 1862, ©. 294). 
Leipzig, Amelang 1863. VI und 456 ©. gr. 8. geb. 2'/, Rtblr. (Im Jabre 1862 ift auch 
eine Ueberfegung bes Kleffel'ſchen Handbuchs in pas Ruſſiſche erſchienen.) 

83. Kliefoth, A., Lehrer in Sülftorf bei Schwerin — f. Organ bes ftenograpbifchen Vereins für 
Medlenburg ıc. 

841, Kliefoth, Dr. Tb. (Theodor Frievrid Detbloff), Oberfirdenratb, Predigt, am Buß- und Bettage 
in der Paffionszeit 1862 über Luc.9, 51—57 in der Schloßkirche zu Schwerin gehalten von 1c. 
(Der Ertrag ift für das Auguftenftift biefelbft beftimmt.) Schwerin, in der Stillerfhen Hof- 
buchhandlung (Didier Otto), 1862. 16 ©. gr. 8. 4 ßl. 

—— Der Propbet Saharjab, überfegt und ausgelegt von ꝛc. Schwerin, Verlag ber Stiller'ſchen 
Hof-Buchhandlung (Didier Otto). 1862. IN und 3837 ©. ar. 8. 1 Rtblr, 40 ßl. (Bon dem 
Herrn Verfaffer: Seinen lieben Freunden, bem Herrn Schulrath Lorenz in Schwerin, bem 
Herrn Oberkirchenrath Schliemann in Schwerin, dem Herrn Oberſchulrath Dr. Schröder in 
Schwerin, dem Herrn Schubart, Paftor zu St. Nicolai in Schwerin, ald Denkmal gemeinfamen 
Forſchens in der Schrift gewibmet.) 

—— Lon ibm in der von A. W. Diedboff und ibm herausgegebenen Tbeologiſchen Zeitfchrift, 
3. Jabrg, 1. Heft, ©.1—89: Die Zablenfombolif der Heiligen Schrift. Erfter Artikel. II. Heft, 
S. 311—453: Zweiter Artikel. IV. Seft, ©. 509-6233: Dritter Artikel. 

5. Koch, F. E. (Friedrich E. Baumeifter zu Dargun) — f. Boll, Ernft, Archiv, 15. u. 16. Ig. 

86. Köhler, H. D., Paftor zu Groß-Pielen bei Penzlin. — Bon ihm Beiträge im Neuen Medien- 
burgifchen Kirdenblatt 1862, Nr. 10 (Anzeige von Fasc. III. und IV. der Bibliotheca Patrum 
ecclesiasticorum selectissima von Bruno Lindner), Nr. 11 und 12 (Biograpbieen), Nr- 14 
(Krafevig, ber Verfaffer des Medlenburgifchen Candesfatehiamus — über Baumgartens Senb- 
ſchreiben an Krauſe — Befprehung der Schrift: Die Stellung der evangelifch-Tutberifchen Miffton 
in Peipzig zur Oftindifhen Kaftenfrage. Leipzig 1861), Nr. 43 (Befprehung ber Schrift: Die 
Gnadenmittel und ibre Wirkung. Eine paltorale Abhandlung von Eh. Kabl), Nr. 51—52 
(Befprehung der Schrift: Luther's Theologie mit befonderer Beziebung auf feine Berfühnungs- 
und Erlöfungslehre, von Profeffor Harnad in Erlangen). 

87. Köppen, Dr. €. F. N., ordentlicher Profeffor der Rechte zu Marburg (aus Grevismüblen), 
Syſtem des heutigen römifchen Erbrechts. (Im drei bis vier Lieferungen.) I. Lieferung. Jena, 
Maufe 1862, XI und 248 ©. ar. 8. geb. 1 Rthlr. 

—— Ton ibm in: Jahrbücher für die Dogmatik des heutigen römifchen und deutfchen Privatrechte. 
Herausg. von E. F. v. Gerber und R. Ibering. 5. Bb., 2. und 3. Heft (1861): Zur Lehre vom 
Erwerb ber Erbichaft und des Vermächtniſſes. 

58. Krabbe, Dr. Otto, Confiftorialratb, ordentlicher Profeffor der Theologie und Univerfitätsprebiger 
(in Roftod), Der felige Stand eines Ehriftenberzens. Predigt über Römer 14, V. 7—9. Ge- 
balten zur Gedächtnißfeler Ihrer Königl. Hobeit der bochfeligen Frau Großberzogin Augufte 
Matbilde Wilbelmine, regierenden Großberzogin von Medlenburg- Schwerin, gebornen Prinzeflin 
zu Reuß jüngerer Linie, bei dem afabemifchen Trauergottesbienft am 13. März 1862 in ber 
St. Marien-Kirche zu Roftod von x. Noftod, 1862. Stiller'ſche Hofbuchbandlung (Hermann 
Schmidt). 20 ©. ar. 8. geb. 5 ßl. 

89. —— Savonarola. Ein Lebensbild aus Italien. Vortrag, vor einem Kreife von Männern und 
Frauen gebalten zu Roſtock am 25. Februar 1862 von x. Berlin, Guſtav Schlawitz. 83 ©. 
gr. 8. brod. 13 Sar. 

90. Kracht (Wilhelm Heinrich, Paſtor zu Alt-Käbelih in Medlenburg-Strelig). — Bon ihm in 
ber Theologiſchen Zeitichrift von A. W. Diedboff und Tb. Klieforb. 3. Jahrgang, 1. Heft, 
©. 89-118: Ueber das Verbältniß des göttlichen Wortes und ber heiligen Sacramente zu 
einander. Ein Synobalvortrag. 
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9a. Krüger, Heinrih (Stubiofus der Theologie aus Profeken), Der Feldzug bes Aelius Gallus 
nach dem glücklichen Arabien unter Kaifer Auguftus. Cine von der philoſophiſchen Facultät zu 
Roftod gekrönte alademiſche Preisfhrift. (Drud von Junge und Sobn in Erlangen.) Wismar, 
1862. Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung. 62 ©. ar. 8. 12 Sar. 

9b. Küden, Friedrich Wilbelm, Königl. Würtembergiſcher Hofcapellmeifter a. D., Großherzoglich 
Medlenburg - Schwerinfdher Hof-Componift, in Schwerin, — Am Ebiemfee. Drei Tonbilder 
für Violoncell, Bioline oder Clarinette und Pianoforte, componirt und Herrn Robert von 
Sanben gewibmet von sc. Op. 70. Wintertbur und Leipzig, bei Rieter- Biedermann, — 
Drei Zrinkliever. Gedichte von Theobald Kerner. Für eine Bariton- Stimme mit Männer- 
Kor und Piannoforte- Begleitung oder für eine Singſtimme und Pianoforte- Begleitung, com- 
ponirt und dem Dichter freundfchaftlichit gewidmet von ıc. Op. 71. Stuttgart, Ebner’fche 
Kunft- und Muſikhandlung. Mit Pianof. OO Ngr. Solo und Eborftimmen 25 Nor. — Bell- 
Polonaife mit Gefang d. i Männerdor ad libitum, componirt und Herrn Grafen Bernſtorff- 
Gyldenfteen, Königl. Kammerherrn und Hof-Fägermeifter, gewidmet von sc. Op. 72. (Für 
Orcheſter 1’, Rthlr., für Militairmufit 1, Ntblr., für Violinquatuor ', Ntblr., für Piano 
und Violine %, Rtblr., für Piano 15 Sgr., für Piano zu 4 Händen 20 Sgr., für Männer- 
quartett 15 Sgr.) — Englifche Fieber (Pr. 1. Britannia, the freeman’s home). Op. 73. London, 
Robert Cocks & Comp. — !ieder nach Volksmelodieen. Gedichte von Eduard Hobein. 
Frei bearbeitet für eine Singftimme mit Begleitung des Pianoforte von xc. (Einzeln: Nr. 1. 
„Sieb mi nicht mehr voll Wehmuth an“, 10 Ngr. Nr. 2. „Als ein Kind ich noch mar“, 
T, Ngr. Nr. 3. DO fomm Marie! „Am Ufer bin und wieder“, 7',, Nar. Nr. 4. Giſela. 
„Goldne Zeit, Flobeft weit“, 7’, Nar. Nr. 5. „Der Rrübling der kam“, 71, Nar. Nr. 6. 
Soldatenabſchied. „Mein Lich, es gebt zum Streite“, 7'/, Nar.) Leipyig, Fr. Kiftner. 
(London, Robert Cocks & Comp.) Complet 1 Rthlr. 10 Nar. — Das Rorftebende ift als 
Op. 74a. erſchienen; als Op. 74b. (dem Königlichen Mufikvirector Herrn Julius Stern freund- 
ſchaftlichſt zugeeignet) dieſelben Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß (Duartett oder Ebor. 
Preis der einzelnen Nummern 15, 15, 10, 15, 10, 15 Nar.), als Op. Tic. (Den Orpbeoniften 
Sranfreihs) die Nummern 1, 3 und 6 für Männerftimmen (Quartett ober Chor. Preis der 
einzelnen Nummern 10 Nar.). — In neuer Ausgabe it 1862 erſchienen Op. 16: Zwet 
Duette in Sonatenform für Pianoforte und Violine oder Violoncell oder Flöte, componirt und 
Seiner Majetät dem Könige Georg V. von Hannover in tieffter Ebrfurdt gewidmet von ıc. 
Schubert & Comp., Leipzig und Newyork. 


8. 


92a. Ladewig, Dr. Th., Profefor am Gymnaſium zu Neuftrelig, Vergil’s Gedichte. Erklärt von ıc. 
2 Bändchen: Aeneide Buch I—VI. Vierte vielfach berichtigte und vermebrte Auflage. Berlin, 
Weidmann 1862. VI und 236 ©. ar. 8. geb. ', Rtbir. 

92b. Latendorf, Dr. Jobann Friedrich Theodor, Kollaborator am Gymnaſium Fribericianum in 
Schwerin. — Von ibm in einer Neibe von Nummern der „Medienburgifchen Zeitung” vom 
7. Februar 1862 an: Beiträge zur Kunde bes mecklenburgiſchen Bolfsgeiftes '). 


) Bon bemfelben Schriftiteller notiren wir noch eine Anzabl Eleinerer Iiterarifcher Arbeiten 
aus früheren Jahren: I. In Frommann’s Zeitfchrift „Die deutfchen Mundarten“, 1855, ©. 35 ff., 
221 ff. Ueber Alliteration und Affonanz im Plattveutfchen. 1856, ©. 1 ff. ©. 370-371. Neber 
bie fprichwörtlihe Anwendung von Vornamen im Plattdeutfchen. 1858, ©. 32 ff. Kinber- und 
Bolfsreime aus Medlenburg. In bemfelben Jabrgange, ©. 426—127. Niederdeutiche Thierſprüche. 
— Außerdem kürzere Mittbeilungen und Notizen. — N. In dem „Anzeiger für Kunde der deutfchen 
Vorzeit”, 1856, ©. 230: Ueber das Küffen der Rutbe. ©. 330 ff., 365: Zur Sprichwörter-Fiteratur. 
1857, ©. 146: Eberhard Tappius und Sebaftian Frand. 1859, S. 124 ff.: Die Bützowſchen Rube- 
flunden und ihre Bedeutung für Bücherfunde und Literatur. — IM. In den „Baltifhen Studien”, 
16. Jahrgang, 1857, Heft 2, ©. 174 ff. Das Leben des Doctor Jakob Gerſchow, von ibm felbft 
beſchrieben und mitgetbeilt von 8. &. 17. Jahrgang, Heft 1 (1858), ©. 141 ff., Heft 2 (1859), 
©. 155 ff.: Bemerkungen zum Leben des Doctor Jakob Gerfhom. — IV. In ber „Zeitfchrift für 
Alterthumewiſſenſchaft“, 1855, Nr. 26 und 27: Lerifologifche Bemerkungen. — V. In dem „Ardiv 
für bie zeichnenden Künfte”, 1857, ©. 165—176: Nicolaus Reusner's Portraitfammlung mit feinen 
eigenen banbfriftlihen Aufzeichnungen. (Ein Befig der Großherzoglichen Bibliothek zu Neuftrelig.) 
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93. Lippold, Georg Friedrich Wilhelm, Hofzabnarzt zu Güſtrow, Odontotberapie, das unfehlbarfte 
Mittel gegen Zahnſchmerz. Güſtrow, Opig & Comp. in Eomm., 1862. 24 ©. gr. 8. geb. Bft. 

94. Liſch, Dr. Georg Earl Friedrich, großberzoglich mecklenb. Archivrath, und Beyer, Dr. ®. H., 
Ardiv-Serretair, Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für medlenburgifche Gefchichte und 
Alterthumskunde, aus den Arbeiten des Vereins herausgegeben von ꝛc. Siebenundywanzigfter 
Jahrgang. Mit zwölf Holzfehnitten. Mit angehängten Ouartalberichten. Auf Koſten des 
Vereins. In Commiffion ber Stillerfchen Hofbuchbandlung (Didier Otto, jegt Bolhövener). 
Schwerin, 1862. 290 ©. und Duartafberichte 11, 11, 11 und 39 ©. 8. geb. 1”, Rthlr. 

Die in den Jabrbücern für Gefchichte enthaltenen Abhandlungen find, bis auf eine, vom 
Archivrath Dr. Liſch verfaßt. Sie führen folgende Titel: 1. Marquard Behr, letzter Prior 
ber Kartbaufe Marienebe bei Roftod, und der Untergang ber Karthauſe (5. 3—83). 
Il. Ueber das Archiv des Stifts Schwerin (9. 84—112). II. Ueber ein Todtenbuch des Domi- 
nicanerflofters zu Roſtock (S. 113—119). IV. Ueber die Stadt Krakow und Oldendorf (S. 120 
bis 123). V. Des Bifhofs Boguphal von Pofen Nachrichten über Medlenburg, von bem 
Arhivregiftrator Dr. Wigger (S5.123—130). VI. Ueber Audacia, Gemahlin bes Grafen Hein- 
rich I. von Schwerin, mit Urkundenfammlung (5. 131—162). 

—— Marquard Behr, letzter Prior der Karthaufe Marienebe bei Noftod, und der Untergang ber 
Kartbaufe. (Statt Handſchrift gebrudt) Schwerin, 1862. Gedrudt in der Hofbuchbruderei 
von Dr. 5. W. VBärenfprung. 144 ©. gr. 8. 

—— Urkunden und Forfhungen zur Geſchichte des Gefchlechts Behr von ıc. Erfte Abtheilung. Bis 
zum Sabre 1299. I. Band. Mit 16 Kunftbeilagen. In Commiffion der Stilfer'fchen Hofbuc- 
banblung (Didier Otto). Schwerin, 1861. VII, 109 und 203 ©. 4. geb. 5 Rtblr. 

95. Lübker, Friedrich, Doctor der Theologie und der Pbilofopbie, Director bes Friebrich- Franz- 
Gymnaſiums zu Parchim (bis Oftern 1863), Vorträge über Bildung und Ehriftentfum. Ham- 
burg, Agentur bes Nauben Haufes, 1863. (Ausgegeben Juli 1862,) VIII und 380 ©. 8. 
1Rthlr. 16 ßl. 

—— Vorhalle zum akademiſchen Studium. In Reden und Betrachtungen von ıc. Halle, Mühl- 
mann, 1563. Vi und 266 ©. ar. 16. geb. 28 Sar. 

—— Jabresbericht über das Friedrich - Franz-Somnafium in Parchim — in Schulfchriften bes 
Sroßberzoglichen Friedrich-Franz-Gymnaſiums. 3. Folge, 11. Heft (Oftern 1862). ©. 36-60. 

96. Lührk, Carl (in Berlin), Trois Suites pour le Piano par etc. Op. 29. Rx (Heft) 1-3. 
Leipzig, Bartholf Senf, à 40 ssl. (Das erfte Heft enthält 5 Nummern, 2 in G-dur, 2 in 
G-moll, eine in Es-dur; das zweite ebenfalls 5 Nummern, 3 in C-moll, eine in G-moll und 
eine in C-dur; das dritte Heft entbält 6 Nummern, 3in E-dur, 2 in E-moll und eine in C-dur.) 

97. Lütkemann, Dr. Joachim (geb. 1608 zu Demmin, fam 1637 als Magifter nah Noftod, 1639 
bis 1648 Archidiafonus und Profeffor dafelbft, geft. 1655 als General-Superintendent zu Wolfen- 
büttel), Apoftofifche Aufmunterung zum lebendigen Glauben in Ehrifto Jefu Cüber die gewöhn- 
lihen Epifteln). Herausgegeben von Paſtor Friebrid Wilbelm Bodemann. Neu-Ruppin, 
Oehmigke, 1862. In Lieferungen von 8 Bogen ar. A. & lief. 12 fl. 

. von Lützow, Dr. Earl Fr. A., außerorbentlicer Profeffor an der Univerfität zu Münden (iegt 
in Wien), Die techniſche Hochſchule in Bavern und ihr zufünftiger Sig. Münden, 1862, 

99. —— Mündener Antifen. Dritte Lieferung. Fol. 6 Kupfertafeln (13—18) und Text S. 23 -30. 
Münden, Fleiſchmann's Separat-Eonto, 1862. geb. 1'/, Rthlr. 

100. —— Die Meifterwerfe der Kirchenbaufunft von ben älteften Zeiten ber chriftlichen Kirche bie zur 
Nenaiffance, Eine Darftellung ver Geſchichte bes chriftlichen Kirchenbaues durch ibre bauptfäd- 
lichſten Denfmäler. (I. und Il, Abtbeilung, vergl. Archiv 1862, ©. 288.) Mit Holzfehnitten 
und 26 Abbildungen in Tondrud. Leipzig, Seemann, 1862. VI und 423 S. gr. 8. 3", Rthlr. 


— VI. In der für Pibliotbef-Wiffenfchaft beftimmten Zeitfchrift „Serapeum“, 1858, ©. 305—316, 
3241 — 349: Die Großberzogliche Bibliothek zu Neuftrelig und ibre literarifhen Seltenbeiten. — 
Kleinere Notizen und Beiträge enthalten folgende Zeitfriften: Herrig's Archiv, die Jabrbücher für 
Philologie und Pädagogik, die Blätter für Titerarifche Unterbaltung (Ueber Göthe's angebliche Flob- 
Differtation; die lateiniſche Inſchrift in Auerbach's Keller; Claus Störtebefer), bie Neuftreliger 
Zeitung und bie in Neubrandenburg berausfommende Mecdlenburgiſche landwirtbſchaftliche Zeitung 
und allgemeiner medlenburgifcher Anzeiger. Auch Beifteuern zu Harrebomee’s Spreekwoordenboek 
der Nederlandsche taal, zu Edmund Hoefer's „Wie das Volk fpricht” und zu Cimrod's Kinderbuch. 
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M. 


101. Manede, Hans Carl Peter, Gutsbefiger auf Duggenfoppel (in Schwerin). — Motive zum 
Antrage des Manede auf Duggenkoppel auf dem Landtage 1862, betreffend Verhandlungen zwecks 
Anſchluſſes an den zu reconftitwirenden Zollverein. Schwerin, 1862. 8 ©. ar. 4. 

102. Maſch, Gottlieb Matthias Earl, Paftor zu Demern, großberzoglih medlenburg - fireligfcher 
Archivrath. — Ton ibm im Archiv für Landeskunde 1862, Heft IL. und IV., ©. 157—180: 
Die Prarrauseinanderfegungen im Fürftentbum Rageburg im ibrer gefchichtlihen Entwidelung 
und jegigen Ausbildung. 

103. Matthes, €. B. F., Paſtor zu Lambrechtshagen bei Noftod — ſ. Medlenburgifches Volksblatt 
für Stadt und Pand. 

104. Medlenburg, Forftgeometer in Erivig. — Von ibm ftebt in einer Folge von Nummern bes 
Praktiſchen Wocenblattes von Carl Stein, von Nr. 31 an bis zum Ende bes Jahrganges, ein 
Auffag: Die Bedeutung der Waldungen im Hausbalte der Natur und ber Menfchbeit. (Yort- 
gelegt im Jabrgange 1863.) 

105. Medlenburg, fein Recht und feine Noth. Ein Gedenkblatt für das deutſche Volf, Von einem 
alten Patrioten. Coburg, Streit, 1862. 8 ©. gr. 8. 1 Sgr. 

106. Medlenburg. — Aus den Berbandlungen bes deutichen National-Vereins (Coburg, 7. October 
1862). Zur Medlenburgiichen Frage. Coburg, Streit, 1562. 26 ©. gr. 8. 

107. Medlenburg. — Aus der medlenburgiichen Landeskirche — in der „Allgemeinen Kirchen- Zeitung“, 
redigirt von Strad, 1862, Nr. 935-9. 

108. Medlenburgifhe Vaterlandsfunde. Vom Advocaten W. Naabe, Zweite, burdaus verbefferte 
und vervollftändigte, wohlfeile Ausgabe von Hempel's „Seograpbifch-fatiftifch-biftorifchem Hand- 
buch des medlenburger Landes“. Dreizebnte Pieferung oder I. Bandes 6. Lieferung. ©. 817 
bis 1008. 8, (Abriß der mecklenburgiſchen Geſchichte.) 

109. Medlenburgifches Rolfsbud auf das Jabr 1863 — f. Wilbelmi. 

110, Mettenheimer, Dr. E. (Carl Friedrich Chriftian), Großberzeglicher Leibarzt und Mebicinalratb, 
Ueber Anftalten zur Verforgung und Verpflegung bes büberen Alters, Zur Erinnerung an bie 
bobe Beſchützerin des Auguftenftifts und Siechenbauſes in Schwerin, Ihre Königliche Hoheit bie 
bochfelige Frau Großberzogin Auguſte, geb. Fürftin Neuß jüngerer linie, an deren Geburtstage, 
den 26. Mai 1862, veröffentlicht von ꝛc. Schwerin, im Verlage der Stiller'ſchen Hofbuchhand- 
fung (Didier Otto). 36 €. ar. 8. 

111 a. — Ton ibm flebt in: Würzburger mebicinifche Zeitfhrift, red. von H. Bamberger, A. Förfter, 
F. von Scanzoni, III. Bo. 1. Heft: Ueber Ausscheidung von Fürnigem Blutfarbftoff durch den Urin. 

111b. — in: Der zoologiſche Garten. 11. Jahrg. (Frankfurt am Main, 1861), ©. 200 ff. und 217 ff.: 
Bon den Geſtaden der Oftfee (enthaltend zoologiihe u. a. Bemerkungen über Wismar, Poel und 
die Inſel Wallfiſch). 

112. Meyer, Lehrer an den Stabt- und Raifenbaus-Ehulen in Schwerin. — Ton ibm im Medlen- 
burgifhen Echulblatt 1862, Mr. 15 und 17: Ueber mebrſtimmigen Geſang in ber Volksſchule. 

113. Möllmann, Bernhard (Dr. Hermann Bernhard Jacob, Lehrer an der großen Stadtſchule zu 
Roſtock), Unterfuhungen über rechtwinflige Sectanten ber Linien und Flächen des zweiten 
Grades (die Abhandlung trägt am Schlufe das Datum: Lingen im Juli 18531) — im Ofter- 
Programm 1862 der großen Stadtſchule zu Roftod. ©. 1—12. (gr. 4.) 


) Der Berfaffer, feit 1861 in Roſtock, wurde, dem oben genannten Programme zufolge, am 
6. November 1825 zu Menslage im Fürftentbum Osnabrüd geboren und befuchte bis zu feinem 
15. Sabre die Schulen feines Geburtsortes und ber benachbarten Stabt Duadenbrüd. Darauf war 
er 4'/, Jahre Schüler des Raths⸗Gymnaſiums zu DOsnabrüd, ging nad beftandenem Maturitäts- 
Eramen Oſtern 1846 auf die Univerfität Göttingen, widmete fich erft kurze Zeit ber Jurisprubenz, 
dann den matbematifchen und phyfifalifchen Wiffenfchaften und beftand gegen Ende bes Jahres 1849 
vor ber Prüfungscommiffion in Göttingen das Oberlebrereramen für bie Gymnaſiallebrer des König- 
reihe Hannover. Er wurde zu Oftern 1850 zur Abhaltung bes Probejahres am Ratbsgumnafium 
zu Dsnabrüd zugelaffen, zu Oftern 1851 am Gymnasium Georgianum in Lingen angeftellt und 
mar, bis zu feiner Ucberfiedelung nah Roſtock, 10'% Jahre Lehrer der Matbematif und der Natur- 
wiffenfchaften in ben oberen und mittleren Elaffen beffelben. 
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114. Mollwo, Ludwig, Eollaborator am Friedrich-Franz Gymnaſium in Parchim (feit Michaelis 
1862 Oberlebrer am Catharineum in übe), Darlegung des innern Ganges ber Aeſchyleiſchen 
Oreſtie — in Schulfchriften des Großberzoglichen Friebrib-Franz-Bymnafiums. 3. Folge. 11. Heft 
(Oftern 1862). ©. 1—35. 

115. Mühlbach, 8. (d. h. Clara Mundt, Wittwe des Profeffors Dr. Theodor Mundt in Berlin, 
geborne Müller aus Neuftrelig), Maria Therefia und der Pandurenobrift Trend. Hiſtoriſcher 
Roman. Zweite (Schluß-) Abtbeilung (f. Archiv 1862, ©.293). 2 Bände. Brünn, Karafiat. 
1862. VI und 588 ©. 8. geb. 3 Rtblr. 

—— Hiftorifches Bilderbuch. 3 Bde. Zweite Auflage. Berlin, Ianfe, 1862. IX und 682 ©. 
16. geb. 1’, Rthlr. 

—— Friedrich der Große und fein Hof. Siebente Auflage. Mit 101 Iluftrationen (in ein- 
gebrudten Holzſchnitten) von D. Wisniewski u. A. Berlin, Ianfe, 1862. 250 &. 4. geb. 1'/, Rtblr. 

—— Kaiſer Sofepb 11. und fein Hof. Siebente ifluftrirte Auflage. In 18 Lieferungen. Berlin, 
Sanfe, 1863. 1. Lieferung, S.1—112, mit einem Stahlſtiche und 12 Hol;fchnitttafeln. 8. geb. 
a Lieferung 16 ßl. 

—— Erzherzog Jobann und feine Zeit. 4. (Schluß-) Abtbeilung: Erzberzog Johann als Reichs- 
verwefer (3 Bände). Erfter und zweiter Band, Berlin, Janke, 1863. 623 ©. 8. 3 Bänbe 
5 Rthlr. 

116. Müller, Dr. Heinrib, Yaftor an St. Marien in Roſtock (gef. 1675), Das Leiden unferes Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti. Neun Predigten. Nah ber Erfurter Ausgabe vom Jahre 1739 
aufs Neue ebirt vom Pfarrer A. Hartmann. Nürnberg, Raw, 1862. 228 ©. gr. 8. geb. '/, Riblr. 

—— Geiftliche Erquicſtunden oder dreibundert Haus- und Tiſchandachten. Mit Müllers Bildniß in 
Holzſchnitt. Neuruppin, Oehmigke, 1862. 512 ©. gr. 16. Cart. 0 Egr. In Ealico mit 
Goldſchnitt 1 Rtblr. 

—— Gräber der Heiligen. Chriftliche Leichenprebigten von sc. Auf's Neue herausgegeben. 2. Aufl. 
Halle, Schmidt's Verlag, 1862. VI und 342 ©. gr. 8. 16 Sgr. (Die erfte Auflage ift im 
Sabre 1860 daſelbſt erfchienen.) 

117. Müſchen, G. B. Organift zu Belig bei Paage. — Bon ihm im Archiv für Landeskunde, 1862, 
Seft VII und VIN, ©. 4856—489: Nachricht über eine vorteilhafte Obftbörre. 


N. 


118. zur Redden, Adolph, Zahnarzt in Nürnberg, John Tomes, ein Syftem ber Zahnheilkunde, 
Aus dem Englifchen von ıc. Leipzig, Förftner, 1861. VIII und 543 ©. mit 208 Holzfehnitten. 
Kl. 8. 4 Rtblr. 

119, Ridel, Dr, Th. Lehrer an ber Domſchule zu Güſtrow, Joannis Calvini Vita, a Theodoro Beza, 
Genevensis ecclesiae ministro, adcurate descripta. Ad oplimarum editionum fidem 
recognovit etc. — in dem DOfterprogramm 1862 der Großherzoglichen Domſchule zu Güſtrow. 
I und 44 ©. 4. 

120, Riederhöffer, Dr. A.), in Röbel (Berlin), Medlenburgs Bolks-Sagen. Gefammelt und beraus- 
gegeben von x. IV. Band, 4. (Schluß-) Heft. (VII S. und ©. 193—277.) Leipzig, Hübner, 
1861. 8. 12 Sl. Ccomplet 4 Rthlr. 

121. Ripperdey, Dr. Carl, Hofratb und Profeſſor der Philologie in Jena. — Bon ibm flieht in 
Welcker's und Ritſchl's Rheiniſchem Mufeum für Philologie. Neue Folge. XVII. Jahrg., 3. Heft: 
An Theodor Mommfen. 


D. 


122. von Dergen, Landrath, zu Anclam (Pamitz bei Anclam, aus bem Haufe Brunn in Medien- 
burg-Strelig), Die Aufhebung der Wuchergefepe. Ein Wort zur Beherzigung an bie Urmähler 
bes 1. Stettiner MWablbezirfes, infonbers aus dem Bauern- und Handwerkerſtande. Anclam, 
Diege, in Comm. 1862. 12 ©, gr. 8. geb. 2 Sgr. 


) Nach einer Zeitungsnotiz batte fi Dr. Niederhöffer in Berlin von ber Mebaction bes 
„Deutfchen Gerichtsſaals“ zurücgezogen und wollte vom 15. October 1862 ab eine illuftrirte Zeit- 
frift: „Haus- und Familienblätter“ in monatlihen Heften herausgeben. Preis pro Monat & Sl. 
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123. Peters, C. I. F., Lehrer an der Großberzoglichen Navigationsſchule zu Wuſtrow auf dem 
Fiſchlande, Das Land Swante Wuſtrow oder das Fiſchland. Eine geſchichtliche Darſtellung 
von x. Wuſtrow, im Selbſtverlage des Verfaſſers (Druck von F. Lechner in Ribnitz). (Mit 
einer Charte über das Fiſchland und die benachbarten Länder, entworfen von C. J. F. Peters.) 
1862. 1200 ©. gr. 8. 32 ßl. 

124. Pitfchner, Dr. W., früber Gumnafiallebrer, jegt Privatgelebrter in Berlin, aus MWittenburg, 
Der Mont-Blanc. Darftellung der Befteigung deifelben am 31. Juli, 1. und 2, Auguft 1859. 
Erläutert dur einen Atlas mit 6 farb. Tafeln in groß Folio und 3 Fleineren (in 2er.-8.). 
Berlin, in Commiſſion bei U. 9. Hirſchwald, 1860. VII und 154 S. Ver.-R, 

125. Polftorff, Johann Friebrih Theodor, Superintendent zu Güſtrow — f. Kirdenblatt, neues 
medlenburgifches. 

126.von Preen (Hauptmann im Vierten Bataillon zu Schwerin) — f. Boll, Ernſt, Archiv, 
15. und 16. Jabrg. — In der ornithologifchen Zeitichrift „Naumannia“, Jahrg. 1858, finden 
fih von ihm: Beobachtungen aus der Vogelwelt im Jahre 1858. 

127. Prof, Dr. Eduard, Gebeimer Cabinetsrath in Schwerin, Spbinr. Rätbfel-Gedichte. Erite 
Sammlung. Zweite Auflage. Berlin, A. Dunder, 1863. IV und 173 ©, 16. In eng- 
liſchem Einband mit Goldfchnitt. 27 Ser. 

128 a. Prozell (Philipp Wilhelm, Paitor zu Hinrihshagen im Dom.-Amt Feldberg in Medienburg- 
Strelig) — ſ. Boll, Ernft, Ardis 15. Jahre. 

133 b. Putlig, Guſtav zu (Guſtav Heinrich Gans, Edler Herr zu Putlig, königlich preußifcher 
Kammerberr, großberzoglich medienburg-fhwerinfher Hoftbeater-Tntenbant), Brandenburgifche 
Geſchichten Stuttgart, Eotta’fher Verlag. 1862, X und 208 3.8, 2% War. 


N. 


129. Rachow (Job. Joachim W.), fechster Lehrer an der Ortsfchule zu Ludwigsluſt. — Bon ihm im 
Mecklenburgiſchen Schulblatt 1862, Nr. 13: Ein Wort über den bibliihen Geſchichtsunterricht 
in ber Elementarclaffe. 

130. Räthien, C., Paſtor in Neuruppin, Kirchen-Zeitung für Lutheraner. 1.—3. Jabraang (1860 
bis 1862, jeder zu 12 Nummern (Bogen). Reuruppin, Debmigfe, gr. 4. ',, Rthlr. 

131. Rangskifte der Großherzoglich Medienburg- Schwerinfhen DOfficiere. 1 Tabelle in Gr. Folio. 
Mismar, Gundlach, 1862. 12 Bl. 

132, Reinfe, Dr. U. H., Paſtor emeritus in Plau, Eſther 5, 13 Aber an dem Allen babe ich Fein 
Genüge, fo lange ich fehe den Juden Mardochai am Königstbor figen. Eine Nede, aus dem 
Engliſchen überfegt. (Der Gemeinde zu Plau gewidmet.) Berlin, Springer's Verlag, 1862. 
19 ©. gr. 8. 3 Sgr. 

133. Rennede, Dr. Friedrich Wilh. Rud. Ferd. (in Roftod, geb. am 19. März 1836 in Dargun), 
De Cholera Asiatica ejusque causis auxiliaribus, adjeclis observationibus in epidemia 
Megalopolitana A. H. S. LIX factis. Diss. inaug. Gryphiswaldiae, Kunike (Oct. 1861). 
36©.8. 

134. Reuter, Dr. rip (Privatgelebrter in Neubrandenburg, jegt in Eiſenach), Olle Kamellen, eriter 
Theil. Twei fuftige Geſchichten. 3. Auflage. Mit einem Titelbilde Cin Holzſchnitt und 
Tondrud). Wismar und Ludwigsluſt. Drud und Verlag der Hinſtorffſchen Hofbuchbandlung, 
1862. 296 ©. 8. 1 Thlr. 

—— Olle Kamellen, zweiter Theil. Ut mine Feſtungstid. (Sämmtliche Werke. Fünfter Band.) 
Wismar und Ludwigsluſt. Drud und Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchbandlung 1862. VIN 
und 318 ©. 8. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 16 SL 

—— Olle .Kamellen, britter Theil. Ut mine Stromtib. Eriter Theil. (Sämmtliche Werke. 
Achter Band.) Wismar und Ludwigsluſt. Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchbandlung 1863. 
1 und 304 ©. 8. 1 Thlr., geb. 1", Thlr. 

— -— Läufchen un Riemels. Plattveutfche Gedichte beiteren Inbalts in medlenburgifch-vorpommerfcher 
Mundart. 5. vnerbefferte Auflage Wismar und Ludwigsluſt. Drud und Verlag ber 
Hinftorfifchen Hofbuchhandlung 1862. XXI und 296 ©. 8. 1 Thlr. 


— 


—— — — 


Reuter, Dr. Fritz, Hanne Nüte un de lütte Pudel. Ne Bagel- un Minſchengeſchicht. Zweite 
Auflage. Wismar und Ludwigsluſt. Drud und Verlag der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung 
1562. 336 ©. 8. geb. 1 Thlr. 

135. Die Rhederei Roftods. Roſtock, Drud von Adlers Erben 1862. 70 ©. ar. 4. (Berfaffer ift 
nach einer Roftoder Correfpondenz in Nr. 135 ber „Hamburger Nachrichten“ vom 7. Juni 1862 
der Advokat Ulrih Carl Emil Eduard Ehlers zu Noftod, Syndikus bes zweiten Duartiers.) 


136. Riedel, Dr. Adolph Friedrich, Gebeimer Arhivratb und Profeffor in Berlin, Codex diploma- 
ticus Brandenburgensis. Sammlung der Urkunden, Chroniken und fonftigen Geſchichtéquellen 
für die Gefchichte der Mark Brandenburg und ihrer Negenten. Fortgefegt auf Veranftaltung 
des Vereins für Gefhichte der Mark Brandenburg. Des erften Saupttbeils, oder der Urfunben- 
Sammlung für die DOrts- und fperielle Landesgeichichte, 21., 22. und 23. Band. Berlin, 
5. Reimer 1861—1862. IN und 530, III und 508, II und 500 ©. Des vierten Saupttbeils, 
ober der Urfunden-Sammlung für die Orts- und fpecielle Yandesgefhichte 1. Band, XXXI 
und 381 ©. gr. 4. à Band 4, Thlr. (Die biöber erfchienenen 33 Bände ber vier Haupttbeile 
— 2,6,3,1 — often 148", Thlr.) 

— — Bon ibm in: Monatsbericht der Königlich Preußiſchen Afademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
November 1862: Ueber des Kurfürften Friedrich des Zweiten Fürſorge für religiöfes Peben in 
feinem Volle. 

137 a. Rieffohl, E. (Candidat in Roſtoch) — f. Boll, Ernft, Archiv 15. und 16. Jahrgang. — In 
der ornithologiſchen Zeitfchrift Naumannia, Jahrgang 1858, finden ſich von ihm: Einige nivo- 
logische und oologiſche Notizen aus der Umgegend von Roftod im Frübjabre 1858. 

137 b. Nitter, 3., zu Friedrichshöhe bei Roſtock — f. Boll, Ernft, Archiv 15. Sabre. 

137 c. von Roda, Dr. Ferdinand, Lehrer der Mufif an der Univerfität zu Roſtock, Der Sünber. 
Oratorium. (Mit einer Vorrebe.) 


138. Romberg, Joh. Heinr, Bottl. H, Präpofitus zu Perlin, jept Paſtor zu Kalkhorſt, — Bon ihm 
ftebt im Neuen Medlenburgifchen Kirchenblatt 1862 Nr. 15: Meber den Gedankengang bes He— 
bräerbriefes. (S. 113—1%0.) 

139 a. Der Roftoder Hochverrathsproceß vor dem Forum des Hamburgiſchen Niedergerichte. Ham- 
burg, Vereinsbuchbandlung 1862. 8. 10 ßl. 

139 b. von Rufdorf, Dr. Emil, in Berlin (aus Baſſe bei Gnoien) — Er ift betbeiligt an: Die 
gefammten Naturwiffenfchaften. Für das Verſtändniß weiterer Kreife und auf wiffenfchaftlicher 
Grundlage bearbeitet son Dippel, Gottlieb, Koppe, Lottner, Mädler, Mafius, Moll, Naud, 
Noggeratd, Duenftedt, Nomberg und von Rußdorf. Eingeleitet von Hermann Mafius. Zweite 
verbefferte und bereicherte Auflage. Drei Bände. Mit zablreichen in den Tert gebrudten Holz- 
ſchnitten und drei Sternfarten. Eſſen, Bädeker 1860-1862. ar. 8. 10 Thlr. 20 Sar. 


S. 


140. Salfeld, Ernſt, Präpoſitus in Ludwigsluſt, Predigt zum Gedächtniß der in Gott ruhenden 
Frau Großherzogin Augufte von Medienburg- Schwerin. Ludwigsluſt, Hinftorff 1862. 12 ©. 
gr. 8. geb. A ßl. 

—— Bon ibm in der Theologifhen Zeitichrift, berausaeg. von Dieckhoff und Kliefoth. II. Jahrg. 
(1862). 2. Heft ©. 159-1%. Die Diafoniffentbätigfeit in ber evangeliſchen Chriftenbeit. 
Ein Bortrag, gebalten zu Roftod am 11. Februar 1862 von x. 

—— {In Nr. 12 des Neuen Medlenburgiicen Kirchenblattes: Diafoniffen. Eine Erwiderung (ge- 
richtet genen einen Artifel von dem Paſtor Wilbelmt am Stift Berhlebem in Nr. 45 des 
„Norbdeutfchen Correſpondenten“). 

141. Sammlung von Entfcheidungen des Großberzoglichen Hohen Oberappellationsgerichts und der 
ſtädtiſchen Gerichte in Roſtock'ſchen Rechtsfällen. Erfte Sammlung. Zweite unveränderte Aufl. 
Roſtock, Stiller'ſche Hofbuchhandlung 1862. IV und 240 ©. gr. 8. geb. 1 Thlr. 16 fl. 

142. Sanders, Dr. Daniel, in Neubrandenburg, correfpondirendes Mitglied der Gefellichaftfür das 
Studium der neueren Sprachen in Berlin, — Wörterbuch der deutfchen Sprache. Mit Belegen 
von Luther bis auf bie Gegenwart. Adhtzebnte bis vierundzwanzigfte, ober zweiten Bandes 
5--11. Lieferung (bis „Schäfer”). Leipzig, DO. Wigand. ©. 321)—880. gr. 8. geh. à Lie⸗ 
ferung 32 $l. 
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143. Sarfander, I. (Lehrer zu Wutfchendorf hei Meuftrelig) — f. Bol, Ernſt, Archiv 16. Jahrg. 

144. Saubert, Ernit Tb. Carl, Hülfslehrer an der Stadtfchule zu Maldin. — Yon ibm im Med- 
fenburgifchen Schulblatt 1862 Nr. 33-40: Aus dem Gebiet des medlenburgiichen Volksaber- 
glaubens, 

145.von Chad, Adolph Friedrich, Geh. Legationsratb in Münden. — Von ibm fliehen in: Ein 
Münchener Dichterbuch. Herausgegeben von Emanuel Seibel (Stuttgart, A. Kröner 1862. VII 
und 360 ©. 8. 1", Tblr.) ©. 51-91 folgende 25 „Lieder und Balladen“: „Sei mir gegrüßt, 
bes Jahres liebſtes Kind,“ — „Mer bift du aus dem Meich der Schatten,” — „OD Stern, ber 
du vom fernen DOften ber” — „Paß ftill die Thränen rinnen” — „Wie öd und ausgeftorben 
Alles!“ — „Ein kalter, grauer Nebel hing" — „Web nun, da den Bäumen ber berbfiliche Wind“ 
— „Bie wenn im froft’gen Windhauch tödtlich“ — „Von dunklem Schleier umfponnen” — 
„Dem Herzen äbnlich, wenn e3 lang” — „Das fingt und flötet in den Zweigen” — „Schmerz, 
der feinen Namen kennt“ — „Ihr fagt: Um Freuden, die eriterben“ — „Auf den Feldern 
dumpfe Schwüle“ — „Hinaus! hinaus! die Nacht hängt ſchwül“ — „OD ſchmäbt des Lebens 
Leiden nicht!” -- „Mir it, als müßt ich gehn und weinen” — „Schöner Tag nad vielen 
trüben!" — Aus Sizilien — „D Mädchen, dur all dein Laden und Singen” — „Du will, 
dag ich in Morte füge" — „Glaub nicht, daß ich dem lauten Tage” — Der Triumpbator — 
Metella — Der Hufar von Auerftäbt”, 

146. Schliemann, 5. ®. A. F., Paftor zu Gorſchendorf in Neufalen, — Bon ibm im Ardhiv für 
Landeskunde 1862 Heft IX u.X S. 511-557 und Heft XI u.XII ©. 641—658: Zur Geſchichte 
ber Stadt Neufalen. 

147. Schmidt, Friedrich Wilhelm, Hofratd, Minitterial-Secretair in Schwerin — f. Regierungt- 
blatt für das Großberzogtbum Medlenburg-Schwerin. 

148, Schmidt, Dr. Friedrih Wilhelm, Director des Gymnaſium Carolinum in Neuftrelig, De uber- 
tate orationis Sophocleae Pars altera — im Ofterprogramım 1862 der genannten Anftalt 
35 ©. 4. (auch Neustrelitz, Barnewitz 1862. 34 ©. gr. 4 geb. 12 fl.) 

149. Schmidt, Dr. Hermann (Dirertor des Gymnaſiums zu Wittenberg, aus Stavenbagen) und 
Wilbelm Wenfh, Elementarbud der griechiſchen Sprache. Erite Abtbeilung. Beifpiele zum 
Ueberfegen aus dem Griechiſchen ins Deutiche. 5. verbefferte und mit einem Anbang verfebene 
Ausgabe, Halle, Buchbandlung des Waiſenhauſes 1862. VI und 426 ©. 12. geb. 32 $t. 

150. Schröder, Dr. Ferdinand, Oberſchulrath in Schwerin, Ueber die moderne Bildung in ihrer ge- 
ſchichtlichen Entwidelung. Ein Vortrag von x. Roſtock. Stiflerrihe Hofbuchbandlung. (Her- 
mann Schmidt.) 1862. 48 ©. ar. 8. 12 $l. 

151. Schulge, Guſtav Ludwig, Steuerdirector in Schwerin. — Bon ibm im Ardiv für Landeskunde 
1862 Heft XI u. XII S. 659—666: Hundertjäbriges Beſtehen der Steuer-Oberbebörbe. 

152. Schule, Dr. Rudolf (aus Schwerin, in Madeira), Zur Klimatologie der Infel Madeira von ıc. 
Schwerin, 1862. Drud und Commiffion der Bärenfprung’ichen Hofbuchdruderei (Hildebrand). 
8 ©. gr. 8. geb. 20 Sl. 

153. Schulze, Dr. Franz Ferdinand, ordentlicher Profeffor der Chemie und Bharmacie zu Roſtock — 
Bon ihm fleben im „Chemifchen Eentralblatt” 1862 Nr. 39: Die Oronfäure, Produkt der re- 
ducirenden Einwirkung von nascirendem MWafferftoff auf Oxalſäure.) — ebendaf. Ar. 47: 
Beitere Mittbeilungen über die Oronfäure. 

154. Seidel, Heinrich Alerander, weil. Divifionsprediger und Paftor an der St. Nicolat-Kirche in 
Schwerin, Sprüche und Piederverfe zum Medlenburg-Schmwerinfchen Yandes-Katehismus, nebft 
angebeuteten paffenden Beifpielen aus der biblifchen Geſchichte. Ein Hülfsbuch für Lehrer und 
Lernende. 7. Auflage Schwerin, Stillerrfhe Hofbuchbandlung 1862. VI und 76 ©. 8. 
cart. 8 Sl. 


) Im Jabrgange 1862 des „Archivs für Landeskunde“ ift S. 258 Zeile 4 von unten zu lefen: 
©. 1-—3% (ftatt ©. 1- 400). 

7) Nah Zarncke's Pit. Centralblatt 1862 ©. 1155 ftebt auch in ber „Zeitichrift für Chemie 
und Pharmacie. Herausgegeben von E. Erlenmeyger“ 5. Jahrg. 20. Heft ein Auffag von G. Schulze: 
Die Oronfäure, Product ber rebueirenden Einwirkung nascirenden Waſſerſtoffs auf Oralfäure, 


155. Sellin, €. Chr. B. D. W., Nector der Stabtfchule zu Sternberg (früber Seminarlebrer in 
Ludwigsluſt) — f. Schulblatt, mecklenburgiſches. 

156. Sievers, Johann Heinrich, Gedichte von x. In vier Lieferungen (October 1862 bis Januar 
1863) erfchtenen. Hamburg, Carl Fiſchers Buchbruderei 1862. 8.') 

157. Simon, Dr. Guſtav, ordentlicher Profefor der Medicin in Rofod, Ueber bie Operation der 
Blafen-Sceidenfifteln durch die blutige Nabt, mit Bemerkungen über die Heilung ber Filteln, 
Spalten und Defecte, melde an andern Körperftellen vorfommen. Mit 25 Holzſchnitten (im 
Tert) und 13 Lithographieen. Roſtock, Stiller 1862. XII und 133 ©. ar. 8. 2 Thlr. 

158. Staatsfalender, Großberzoglih Medienburg-Schweriniher. 1862. Jahrgang 87. Schmerin, 
im Verlage bes Hofbuchoruders Dr. 5. W. Bärenſprung. Mit einer Stammtafel und meb- 
reren Tabellen. XXX, X, 361, XLVI und 25 © 8 1 Thlr 16 $l. Schreibpapier 
1 Thlr. 36 Bl. 

159. Stantsfalender, Großberzoglich Medlenburg-Streligicher. 1862. Neuftrelig, Drud und Verlag 
der Sofbuchbruderei von ©. F. Spalding & Sohn. Mit einer Stammtafel. Außer dem Ka— 
lender 245 und (Genealogifche Beilage) 76 ©. 8. 

160. Stein, Carl, zu Markow bei Pardim — f. Wochenblatt, praftifches. Er it auch Verfaſſer 
der Ianbwirtbichaftlichen Berichte aus Medlenburg, welche regelmäßig im Hamburgiſchen Eor- 
refpondenten erfcheinen. 

161.von Stein, Heinrich, Dr. ph., außerord. Prof. der Philofopbie an der Univerfität Göttingen (aus 
Roſtock), Sieben Bücher zur Geſchichte des Platonismus. Unterfuchungen über das Eyftem 
des Plato und fein Verhältniß zur fpäteren Theologie und Philoſophie. Erfter Theil, bie 
BVorgefhichte und das Syſtem des Platonismus enthaltend (auch unter dem befonderen Titel: 
Vorgefchichte und Syſtem des Platonismus). Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1862. 96 
und 292 &. gr. 8. 2 Tblr. 

162. Die projectirte Steuerreform in Medlenburg. Eine Mittheilung aus den Verhandlungen bes 
Bürger-Ausfhuffes zu Schwerin. Berlin, I. Springer, 1862. 8. 5 ßl. 

163. Stolte, K., Lehrer in Stargard, Praktifher Lehrgang für den Unterricht der deutſchen Sprache 
in Volksſchulen, in drei Stufen bearbeitet. 3. Stufe. 3. verbefferte Auflage. Neubranden- 
burg, Brünslow 1862. 112 ©. gr. 8. geb. 12 fl. (complet 22 fl. — vergl. Archiv für 1862, 
S. 389). 

—— Syſtematiſch geordnete veutiche Stolübungen für Schulen, ein Ergänzungebuch zu dem Praf- 
tiſchen Lehrgange deſſelben Verfaffers, in 3 Theilen bearbeitet. Erfter und zweiter Theil. Neu- 
brandenburg, in Commiſſion bei Brünslow. 1862. Ill und 68, IV und 168 ©. ar. 8. 8 $l. 
und 20 $l. 

—— Turnbüchlein. Zufammenftelung son riegenweis vertbeiften und nach Uebungszetteln geord- 
neten Turnübungen. Neubrandenburg, in Commiffion bei Brünslow. 1862. IV und 112 ©. 
16. geb. 10 ft. 

164. Stolzenburg, Dr. G, in Neuftrelig — f.: Neuftreliger Zeitung. 

165. Stolzenburg, W., Schulratb sc. in Liegnitz. — Anders, Friedrib, und Stolzenburg, W., 
Geiftliche Lieder für Kirche, Schule und Haus, Siebente Auflage. Breslau, Dülfer 1863. 
XVI und 160 ©. 8. 4 Sgr. 

166. Strud, €. (E. I. Chr., bisher Lehrer in Dargun, von Oftern 1863 ab Lehrer in Waren) — 
f. Boll, Ernſt, Archiv, 15. u. 16. Jabrg. 

167. von Suckow, Carl (gef. am 7. Januar 1863), Oberft im königlich würtembergiſchen Ehren 
Invalidencorps, Ritter des königlich würtemb. Militatrverbienftordens und ber kaiſ. franzöfifchen 
Ehrenlegion, Aus meinem Soldatenleben. Stuttgart, Verlag von Adolph Krabbe, 1862. 
VI und 365 ©. 8. 1 Thlr.®) 

168. Sufemihl, Dr. Ernft (gef. zu Anfang des Februar 1863 in Pankow bei Berlin, geb. in 
Medlenburg), Miß Jonge's Schriften. Aus den Englifhen überfegt. 3. Theil Centb.: Die 
beiden Vormünder oder die Heimath in diefer Welt. Deutſch von Dr. Ernft Sufemibl. 3 Bde. 
635 ©. gr. 16.) Leipzig, Kollmann 1862. geb. 2 Thlr. 


) Nach Zeitungsnachrichten giebt Dr. Job. Heinr. Sievers (früber Buchhändler in Wismar, 
jegt im Holfteinfchen ſich aufbaltend) auch eine „Medlenburgifche Dorfzeitung“ beraus, welde 
uns nicht zu Geficht gefommen if. 


*) Zuerit abfchnittweife erfchienen in Edm. Höfer's Hausblättern. 
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169. Sufemihl, Dr. Fran, außerorbentlicher (feit Januar 1863 ordentlicher) Profeffor in Greifs- 
wald, — Von ibm in den „Neuen Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik von Dietfh und 
Fledeifen. 85. und 86. Band, 5. Heft: Zur Literatur von Ariftoteles’ Poetik. Erfter Artikel. 
— 6. Heft: Zweiter Artikel. — Ferner in demfelben fechsten Hefte: Zu Ariftoteles’ Poetik 
C. 6. ©. 1450b. 4—12, — 10. Heft: Ueber bie Echtheit bes Platonifhen Parmenides. Aus 
bem Naclaffe des Profeffors 9. Deufchle herausgegeben von ır. 

—— In ben Griechifchen Profaifern in neuen Ueberfegungen, Herausgegeben von C. N. v. Dfiander 
und ©. Schwab: Platon’s Werke. 4. Gruppe. (334. Bändchen.) Die Gefepe, 12 Bücher, 
überfept von ꝛc. 1.—3. Bändchen (S. 973—1331). Stuttgart, Metzler's Verlag 1862. gr. 16. 
a Bänden 3%, Sgr. 

T. 


170. Tolzien, Wilbelm Carl Lucian, Seminarlehrer zu Neukloſter. — Von ihm, als Mitberausgeber 
des Mecklenburgiſchen Schulblatts, ſtehen im Jahrgange 1862 deſſelben folgende Aufſätze Cbe- 
zeichnet mit W. T.): Nr. 22: Herzliebſter Jeſu, was haſt bu verbrochen? Nr. 27—30: Der 
König David. Nr. 37: Aus dem Haufe (Wegzug des Seminars von Ludwigsluſt). Nr. 42—43: 
Aus dem Haufe (Einweihung des Seminars in Neuflofter). Nr. 45: Aus der alten Heimath. 
Nr. 50—51: Aus dem Haufe (Befchreibung des Nichtfeftes der beiden legten Seminargebäube). 

171. Zretow, 9. ©. H., Organift und Lehrer zu Wattmannshagen bei Güſtrow. — Bon ihm im 
Medienburgifhen Schulblatt 1862, Nr. 33: Der Schulgarten. 

172. Die Trodenftallfütterung. Für praftifche Anwendung mitgetbeilt. Wiemar, Hinftorff 1862, 
8 ", Thlr. 


u. 


173 a. Uhben, Hermann Ferdinand, Paſtor zu Kotelow Ciegt Präpoſitus ber Friedländer Synode), 
Biſchof Ketteler, Gräfin Hahn und Cardinal Wiſeman, wie ſie zur römiſchen Kirche einladen. 
Göttingen, 1863. Verlag der Dieterich'ſchen Buchhandlung. 67 ©. gr. 8. 8 Sur. 

173 b. Urban, Friedrich Ludwig, in Berlin, Waldet und die Demokratie! Jeſuitiſche Entbüllungen. 
Bon ıc. Berlin, 1862. Im Selbftverlage bes Herausgebers (Kaiſerſtraße 5). Erfte und zweite 
Auflage. 24 ©. 8, 3 Nor. 


B. 


174. Beit, Dr. Aloss Conrad Conſtantin Guſtav, Obermebicinalratb und ordentlicher Profeſſor ber 
Medicin in Roſtock. — Bericht über bie Fortſchritte in der Gynäkologie. 2 Bogen (Abſchnitt 
des Canſtatt'ſchen Jahresberichtes pro 1861). — Ferner in der „Monatsſchrift für Geburts- 
funde“, XVIN, Band, ©. 457—470: Ueber die Ertraction der Frucht nad dem Modus ber 
fogenannten Selbitentwidelung — und XIX. Band, ©. 290— 304: Weber die Frequenz ber 
Rabelfchnur-Umfchlingung und ben Einfluß derfelben auf den Ausgang ber Geburt für das Kind, 

175. Amtlicher Bericht über die 22. Berfammlung deutſcher Land- und Forftwirtbe zu Schwerin in 
Medlenburg vom 11. bis 18. September 1861. Herausgegeben im Vereine mit ben Sertions- 
Vorſtänden vom Gefhäftsführer, Advocat O. Zidermann. Schwerin, 1862. Auguft Hildebrand. 
VI und 439 ©. gr. 8. 

176. Bird, Dr. Aug., Ehemifche Unterfuchung der Soolen, Salze, Grabir- und Siebe-Abfälle aus 
ber Saline zu Sülz. Inaugural-Differtation von ꝛc. Roftod, Drud von Adler's Erben. 1862. 
32 ©. gr. 8. 

177. —— Im „Chemifhen Eentralblatt”. Neue Folge. 7. Jahrg. Nr. 26 und 27: Berfuche über bie 
Löslichkeit des fchwefelfauren Strontians in einigen Salzlöfungen. — Ferner: Ehemifche Unter 
fuhung der Soplen, Salze, Gradir- und Siebeabfälle aus der Saline zu Sül;. 

178. Bogel, Dr. Ehriftian, Lebrer an ber Lehr- und Erziehungsanftalt des vorm. Gymnaſiallehrers 
Herrn R. Albani in Dresden’), Engliſches Bocabular, nach den Grunbfügen des Anfhauungs- 
Unterrichts georbnet, nebit einleitenden Bemerkungen über die englifhe Ortbographie. Erite 


) Bormals Lehrer an der Wich mann'ſchen böbern Bürgerfchule in Hamburg, ber Lehr- und 
Erziedungsanftalt bes Herrn Dr. Bülow in Bergedorf, der Erziebungsanftalt des Herrn Schulrath 
Prof. Dr. Roy in Sena, ber Pehr- und Erziebungsanftalt des Herm Dr. Audentbaler in Lau- 
fanne und ber Handelsſchule zu Offenbach am Main. * 
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Abtheilung. Braunſchweig, Drud und Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn, 1862. XI und 
2m S. Per.-8. Y, Thlr. (Der Verfaffer bat das Buch „feinem tbeuren Vater, dem Herrn 
Adolph Vogel in Rehna [Medienburg-Schwerin]” gewidmet.) 

Vogel, Dr. Ehriftian, Vollſtändiger Memorir- und Repetitionsftoff aus der englifhen Grammatif. 
Formenfehre, Ortbographie und Syntar. Zweite Bearbeitung. Dresden, Drud und Verlag von 
€. E. Meinhold und Söhne. 1862. Vi und 139 S. gr. 8. ", Thlr. 

179. Boigt, Dr. Georg, ordentlicher Profeffor der Geſchichte in Roftod, Enea Silvio de Piccolomint, 
als Papft Plus 11., und fein Zeitalter. Zweiter Band. Berlin, Georg Reimer, 1862. X und 
377 €. gr. 8. geb. 1 Thlr. 0 Nar. 

—— Beiträge (Necerfionen) zu v. Sybel's Hiſtoriſcher Zeitfhrift, Jabrg. 1862. 

180, Sechs und fünfzig Volkslieder zum Gebrauch in Medlenburgifhen Schulen, ausgewählt vom 
Seminar-Fehrercollegium in Ludwigsluſt. Ludwigsluſt, Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung, 1862. 
36 ©. 8. ſteif geb. 2 Bl. Mn 


181. Wagner, Dr. Albert (aus Neuftrelig), praftifcher Arzt in Ribnitz, Ein Beitrag zu ber Lebre 
son der Combination verfebiedener Krankheitsformen: Drei Fälle von Careinom und Tuber- 
eulofe in demſelben Individuum. Inaugural-Differtation. Roftod, 1862. Drud von Carl 
Boldt. 18 ©. gr. 8. 

182. Balzberg, Cand. theol., Borfteber bes Rettungsbaufes zu Gehlsdorf bei Roftod, Das Rettungs- 
baus zu Gehlsdorf bei Roftod, mie es entftanden tft, fich entwidelt Hat und mie es jegt ff. 
Roftod, Stiller'ſche Hofbuchhandlung ( H. Schmidt. 1862. VII und 115 ©. mit einer Stein- 
drudtafel, 8. cart. 16 $l. 

183. Wedemeier, Dr, Friedrich, Minifterial-Regiftrator in Schwerin, Album medienburgiicher Schlöffer 
und Landgüter in Abbildungen der Nefidenzen, Echlöffer und Rittergüter ber Großberzogtbümer 
Mediendurg-Schwerin und Medlenburg-Strelig, begleitet von biftorifch-ftatiftifch-topogranhifch 
bearbeitetem Tert. Inter Mitwirkung bes Archivraths und Conſervators Dr. G. €. Friedrich 
Liſch herausgegeben von ꝛc. Heft 5, 6 und 7. (Imbalt: 1) Eramonsbagen, 2) Friebrichamoor, 
3) Groß-Gierig, 4) Ivenad, 5) Leeben, 6) Groß-Fudow, 7) Matgenborf, 8) Prebberede, 9) 
Rotbenmoor) und Abbild. zu Heft 8, 9 (Inbalt: 1) Ulrichshuſen, 2) Faufenreft, 3) Schorffom, 
4) Kittendorf, 5) Vardentin, 6) Brüfewis). Leipzig, Verlag der Dyk'ſchen Buchhandlung. 
(Schwerin, Stiller'ſche Hofbuchhandlung. Neuftrelig, ©. Barnewig, Hofbuchbändler.) 1862. 
S. 41—62 und 6 Tafeln Abbildungen. Duer-Kol. 

184. Wehnert, Chriftian Auguf Carl, Advocat zu Crivitz. — Non ibm ſteht in Hierfemenzel’s 
„Deutfcher Serichtözeitung“, 1862, Nr. 22—27: Ueberficht ber Rechtsentwickelung in den beutfchen 
Staaten während des Jahres 1861. 1) — 2— 1. 14) Medlenburg-Schwerin. — Ueberficht 
über die Lage der Advocatur. VI. In Medienburg-Schwerin. 

185. Weinholg, Dr. Carl, Privatdocent und Mitarbeiter an der Univerfitäts-Bibliotbef in Roſtock, 
Entwurf einer Bibliotbefewirtbfchaftslchre, bezogen auf Allgemeinbeit, wiſſenſchaftliche Einrichtung, 
tüchtige Ausübung und Nutzung von x. Roſtock, Stiller'ſche Hofbuchhandlung (Hermann 
Schmidt), 1862. 8S. gr.8. 4 Hl. (Enthält nur die Abſchnittstitel und die Eintheilung eines 
beabfihtigten größeren Werkes über biefen Gegenftand.) 

186. Werner, F, Kurzgefaßter Leitfaden für den erften Unterricht in ber Geographie. Schwerin, 
1863. Berlag von A. Hildebrand. 48 ©. 8, , 

187.®er, €. (Dr. Friedrich Carl, Director des Gymnaſium Friedericianum in Schwerin). Bon 
ihm ftebt in R. Dietſch's und A. Fledeifen’s Neuen Jahrbüchern für Philologie und Päbagogif, 
85. und 86. Band, Il. Heft: Zu Cicero's erftem Buch de oratore, 

188. Wiebe, Julius von, Großb. Gendarmerie-Hauptmann a. D. — Bon ihm: Skizzen aus bem 
Tagebuche eines in ber Armee ber füblichen Staaten von Nordamerika dienenden beutfchen 
Officters — in: Iluftrirtes Familienbuch. Zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreiſe, 
berausgegeben vom Oeſterreichiſchen Lloyd in Triefl. Neue Folge. 1. Band, 8. Heft, ©. 274 
bis 283; — die Fortfegung unter dem Titel: Aus den Briefen eines in der Armee ber füblichen 
eonföberirten Staaten von Norb-Amerifa dienenden deutſchen Officiers. Mitgetbeilt von I. von 
Midede — ebendafelbft II. Band, 3. Heft, S. 99-107, 

189. Wigger, Dr. Peter Gottl. Dan. Friedrich, Ardiv-Regiftrator und Regierungs-Bibliotbefar. -- 
Von ibm im 27. Jabrgange der Jabrbücer des Vereins für medlenburgiſche Geſchichte und 
Altertbumstunde, ©, 124—130: Des Bifhofs Boguphal von Polen Nachrichten über Medlenburg. 
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1%. Wiggers, Dr. Julius. — Bon ihm ſteht in: Deutfche Jahrbücher für Politif und Literatur, 
MM. Band, 3. Heft: Die conftitutionelle Yartei in ber medlenburgifchen Nitterfhaft. — Im 
5. Heft (Auguſt) derfelben: Das Fürftentbum Rageburg und der Artifel 13 der Bundesacte. 

198. Wiggers, Morig, Die medienburgifche Steuerreform, Preußen und der Zollverein. Bon ıc. 
Berlin, Jul. Springer, 1862. IV und 176 ©. gr. 8. *, Thlr. 

—— Volkswirthſchaftliche Flugblätter. Herausgegeben von x. Nr. IV. (Die Verbandlungen bes 
solfewirtbfähaftlichen Eongreffes zu Weimar über das medlenburgifcbe Grenzzollproject.) Roftod, 
G. 8. Leopold's Univerfitäts-Buchbanblung (Ernft Kubn), 1862. 20 ©. ar. 8. 8 $l. 

192. Wilhelmi, F. W., Paftor an dem Stift Bethlehem in Ludwigsluſt, Mecklenburgiſches Voltsbud 
auf das Jahr 1863. Herausgegeben vom Stifte Berblebem zu Ludwigsluſt. (Ludwigsluſt, 
Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung.) Sechster Jahrgang. Mit Abbildungen. XXX und 8 ©. 
geb. 8 Fl.; mit Papier durchſchoſſen 9 ßl. 

193. Wulff, Carl Ludwig Fr. Ch, Seminarlehrer in Neuflofter — ſ. Schulblatt, medlenburgifches. 


3. 
194. Zander, H. (H. D. F. Dr. phil., Paſtor zu Barckow bei Plau) — ſ. Boll, Ernſt, Archiv, 
15. Jahrgang. 
195. Barnde, Dr, Friebrich, Profeſſor in Leipzig, Literariſches Centralblatt für Deutichland. Leipzig, 
Avenarius. 13. Jahrgang, 1862. 52 Nummern a 1—2 Bogen. Hoch 4. 5 Tblr. 10 Nor. 
196, Biermann, Hermann Dtto Georg, Advocat in Schwerin — f. Berfammlung. 


I. 


Periodiſche und Zeitſchriften. 
A, Aonatlich und mehrmonatlich erſchtinende: 


Arhiv für Landeskunde in ben Großherzogthümern Medlenburg und Revue der Landwirthſchaft. 
Zwölfter Jabrgang. ar. 8. Jäbrlih 50 Bogen in Monats- oder Zweimonats-Heften. (Red, 
unter Berantwortlichkeit des Berl.) Schwerin. A. W. Sandmever. Jäbrlich 5 Thlr. (Bet 
den großb. Poſtanſtalten 6 Thlr. 12 fl.) 

Eorrefpondenzblatt für die Aerzte im Großb. Medlenburg-Strelig. Herausg. von dem Grof- 
berzoglihen Medicinal-Eollegtum. Jabrg. 1862. 12 Nummern à 1—2 Bogen gr. 4. Neuftrelig. 
Barnewig. Jäbrlich 2 Ihr. 

Der qute Hirte. Volksblatt für Medlenburg-Strelig für das Werk der Inneren Miffion. (Zum 
Beten ber Medienburg-Strelisfhen Bibelgefellihaft.) Herausgegeben und verlegt vom Vor— 
Rande des Ratteyer Bibelvereins. In zweimonatlihen Heften. ki. 8. Neubrandenburg. Genp. 
Jährlich 18 ßl. 

Mecklenburg. Eine Monatsfhrift für die allgemeine Landeskunde, die Geſchichte, das Volfs- und 
Naturleben. Erftes Heft. (Ausgegeben im Detober 1862.) Schwerin, Dergen & Comp. 8. 
(Iabrgang 4 Thlr.) (Es ift bis jetzt micht mehr als diefes Probeheft erfchienen; ein zweites 
mwurbe im März 1863 angefünbigt.) 

Nachrichten aus und über Dftindien. In Monatsheften. .8 Noftod. 2. Hirſch. Jährl 20 ft. 

Organ bes fienogr. Bereins für Medlenburg und die Mitglieber bes norbbeutfchen Stenograpben- 
Bundes. (Redartions-Eommiffion: A. Kliefoth. C. Bröder.) A. Jabrg. 1862. 12 Nummern 
a '/, lithogr. Bogen. Schwerin, Hildebrand, in Comm. 8. *, Thlr. 

Unterbaltingsblatt für Stenograpben. Monatlid. Roftod. 1 Tblr. 16 ßl. 

Zeitfhrift, Theologifhe. (Erweiterte Fortfegung der Kirchlichen Zeitfhrift.) Red. von Profeffor 
Dr. A. ®. Diekhoff und Oberkirchenrath Dr, Tb. Kliefoth. Jährlich 6 Doppelbefte. 3. Jahrg. 
1862. Schwerin. Stiller. Jährl. 5 Thlr. 40 Hl. (Bei den Poftanftalten 7 Thlr. 16 $t.) 


B. Wöchentlich einmal erfcheinende: 


Medienburgifcher Kinderfreund. Plau. 2. Sande Jährl. 1 Thlr. 16 Hl. 
Kirhenblatt, neues medlenburgifhes. Red. Superint. Polſtorff und Paſt. Karften (-Reinshagen). 
Jahrgang 1862. 52 Nrn. & ", Dog. gr. 8. Güfrow. Opig und Co. Jährlich 1 Thlr. 16 fl. 
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Landwirthſchafthiche Annalen des medlenburgifchen patriotifhen Vereins. Red. Dr. John 
zu Roftod. Neuefter Folge zweiter Jahrgang 1863. 52 Nummern. gr. 4. (Mit ber au 
allein zu beziebenden Beilage: Medlenburgifcher Allgemeiner Anzeiger für bas Intereffe ber 
Sandwirtbfhaft, des Handels, ber Inbuftrie und überhaupt aller Verlehrsverhältniſſe.) Lub- 
wigsluſt, Hinftorff. 3 Tblr., für die Mitglieber des Patriotifchen Vereins 2", Thlr. Preis bes 
Anzeigers allein 1 Thlr. 16 Bl. 

Deffentliher Anzeiger für bie Memter Dargun, Gnoien, Neufalen (feit 1. Juli 1862) — 
f. Medienburgifhes Volksblatt x. 

Schulblatt, medlenburgifches. 13. Jahrgang. (Red. Seminarlehrer E. Wulff unter Mitwirkung 
bes Seminarlehrers W. Tolzien und des Rectors W. Sellin.) 52 Nummern A '/, Bog. gr. 8. 
Ludwigsluſt. Hinſtorff. Jährl. 1 Tblr. 16 Bl. 

Sternberg- Brücl-Wariner Anzeiger. Sternberg. Bethge. Jährl. 1 Thlr. 

Wochenblatt, praftifchee, Allgem. deutſche landw. Zeitung, zunächſt für Norbbeutihland. (Meb. 
E. Stein zu Markow bei Pardim. A. (27.) Yabrgang 1862. (Des praftifhen Lanbwirtds 
10. Jahrg.) Wöchentlich zweimal. gr. 4. Neubrandenburg. Brünslom. Jährl. 3 Thlr. 36 Hl. 

Wöchentliher Anzeiger für das Fürftentbum Ratzeburg. Herausgegeben von der Landdroſtei 
bes Fürſtenthums. Schönberg. CL. Bider.) Jäbhrlich 1 Thlr. 16 Bl. 


C. Wöchentlich mehrmals und täglich erfcheinende: 


Boizenburg-Hagenower Wochenblatt. Jahrg. 22. Zweimal. El. Fol. Boizenburg. Herold & Grieben. 
2 Thlr. 4 561.) 

Bürger- und Hausfreund. Zweimal. 4. Gnoien. Leonbarbt. 1 Thlr. 32 Hl. 

Gabebufb-Grevesmühlener Mocenblatt. Localblatt für Grevesmüblen, Rebna, Gadebuſch, 
Daffow, Klüg und deren Umgegend. Jahrgang 12. Zmeimal. 4. Grevesmüblen. 5. Schub- 
mader. 1 Thlr. 32 $l. 

Laager Wochenblatt. Eine Unterbaltungsferift für Stabt und Land. Jahrgang 12. Zweimal. 
4. Laage. €. F. Meyer. 1 Thlr. 40 ßl. 

Ludwigsluſter Wochenblatt. Jahrgang 10. Zmeimal, Fol. (Red. Subrector Harder.) Lub- 
wigsluſt. Hinftorff. 2 Thlr. 12 I. 

Medienburgifhe Anzeigen. Zweimal. (Hrsg. Geb. Hofratb A. Bartning.) kl. 4. Schwerin. 
(Bärenfprung.) 1 Thlr. 40 $l. 

Medlenburgifhe Landwirthſchaftliche Zeitung und allgemeiner medlenburgifher Anzeiger. 
Zweimal. kl. 4. Neuftrelig. Barnewis. (Neubrandenburg, Ahrend.) 1 Thlr. 20 Hl. 

Plauer Zeitung. Zmeimal. M. 4 Pau. 2. Sande 1 Thlr. 40 fl. - 

Nöbelfhes Wochenblatt. Zweimal. kl. a. Möbel. Behm. 1 Thlr. 32 ßl. 

Stabt- und Landbote. Localblatt für bie Städte Ribnig, Sülz, Marlow, deren Umgegenb unb 
das Fifchland. Zweimal. 4. Nibnig, F. Fechner. 1 Thlr. 32 ßl. 

Warenſches Wochenblatt. Zweimal. Fl. 4 Waren, C. Duandt. 1 Thlr. 32 $l. 

Wächter, der, Polizetblatt für Norddeutſchland. Jahrg. 25. Zweimal. (Red. C. U. Adermann?). 
8. Schwerin (Hartig). 2 Thlr. 

Büpomwer Volksfreund. Jahrg. 24. Dreimal, gr. 4. Bützow, F. Werner. 2 Thlr. 8 Sl. 

Büftrower Zeitung. Dreimal. MH. Fol. Güftrow, H. H. 2. Ebert’s Erben. 2 Thlr. 24 ßl. 

Medienburgifches Bolksblatt für Stabt und Fand. Jahrg. 13. Dreimal. (Rebact. Paftor 
Matthes⸗Lambrechtshagen.) ar. 4. Roftod, 8. Hirſch. 1 Thlr. 32 Hl. — Hiezu erfcheint feit 
1. Jult 1862 einmal wöchentlich das Beiblatt: Deffentlicher Anzeiger für bie Aemter Dargun, 
Gnoien, Reufalen. Preis jährlich 24 BI. 

Neuftreliger Zeitung. Dreimal. (Reb. Dr. ©. Stolzenburg.) I. Fol. Neuftrelig, Spalbing 
und Sohn. 3 Thlr. 36 ßl. : 

Stabt- und Amtsbote. Unterbaltungs- und Intelligenzblatt für die Stäbte Malin, Neukalen 
und bie angrenzenden Amter Dargun und Stavendagen. Jahrg. 13. Dreimal. H.4. Maldin, 
J. W. Piper. 1 Thlr. 16 $l. 

Teterower Zeitung. Jahrg. 15. Dreimal. 4. Teterom, 5. Koblert. 1 Thlr. 32 SL 





) Die Preife bei den großb. Poftämtern und jährlich. 
*) Das von Adermann rebigirte „Archiv für deutſches Poligeiweſen“ (Archiv 1862, ©. 296) 
bat mit September 1861 zu erfcheinen aufgebört. 
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Bismarfhe Zeitung Dreimal. kl. Fol, Wismar, 3. Oeſten. 3 Thlr. 24 ßl. 

Parchimſche Zeitung. Jabrg. 45. Viermal. gr. 4. Parchim, ©. Gerlach. 2 Thlr. 44 $l. 

Medienburgifähe Zeitung. Zäglih, mit Ausnahme bes Sonntage. (Red. D. Affur.) Fol. 
Schwerin, Bärenfprung. 6 Zhlr. 12 fl. 

Norbbeutfher Correſpondent. Täglich, mit Ausnahme des Sonntags. (Red. Dr. C. Kayfer.) 
Fol. mit Beilagen. Schwerin (A. W. Sandmeyer). 6 Thlr. 12 ßl. 

Noftoder Zeitung. Jahrg. 152. Täglich, mit Ausnahme des Montags. Fol. mit Beil. Roftod. 
Berl. und Hrög. €. Fr. Behm. 6 Thlr. 12 Hl. (bis 1. Juli 1862 5 Thlr.) 


D. In unbeflimmter Folge erfcheinende: i 


Babeliften. ar.8. Doberan. Hräg. von ber Intendantur ber Großherzoglichen Babeanflalt. 28 BI. 

Neuftreliger officieller Anzeiger. 4. Neuftrelig. (Spalding & Sohn.) 30 $l. 

Dffieieller Anzeiger des Fürftentbums Ratzeburg. Schönberg (R. Bider). 28 $l. 

Regierungsblatt für das Großberzogtfum Medienburg-Schwerin. (Hrög. von dem Mintfterial- 
Serretair Hofratb Schmidt.) kl. 4. Schmwerin (Bärenfprung). 36 ßl. 

Berorbnungsblatt der Poftverwaltung. (Hrag. von derſ) Schwerin (A. W. Sandmeyer). 24 ßl. 


Bertheilung nach Fächern. 


L &heologie: Nr. 8, 11, 16, 21, 23, 39, 50, 57, 72, 73, 78, 80, 84, 86, 88, 90, 97, 107, 116, 
119, 130, 132, 138, 140, 154, 165, 170, 173a. 
N. Kechts- und Verwaltungs-Wiffenfchaft, Politik: Mr. 14, 34, 36, 46, 58, 71, 75, 87, 122, 141, 
173 b, 184, 190, 191. 
M. Medien: Mr. 2, 12, 15, 32b, 40, 49, 59, 93, 1114, 118, 133, 139b, 157, 174, 181. 
IV. Sprad- und Alterthumskunde, Pädagogik: Nr. 10, 24, 31, 38, 51, 52, 92, 95, 98, 99, 112, 
114, 121, 129, 142, 148, 149, 161, 163, 165, 169, 178, 187. 
V. Sefchichte und Geographie: Nr. 22, 47, 53, 61, 70, 89, 91a, 94, 108, 119, 123, 124, 136, 
146, 152, 167, 179, 183, 186, 189. 
VL Naturwiſſenſchaſt: Nr. 19, 25, 41, 82, 104, 124, 137a, 152, 153, 176, 177. 
VIL Mathematik: Nr. 65, 113. 
VOL Tandwirthſchaſt und Chierheilkumde: Nr. 30, 33, 54, 66, 75, 104, 117, 160, 171, 172, 175. 
IX. Schöne Wiffenfchaften und Runft: Nr. 4, 18, 27, 37, 42, 43, 60, 62, 64, 67, 69, 77, 82, 916, 
96, 99, 100, 115, 127, 1%8b, 134, 137c, 145, 150, 156, 168, 188. 
X. Mecklenburgica: Nr. 3, 7, 11, 12, 19, 20, 22, 23, 25, 35, 37, 42, 48, 53, 54, 61, 67, 75, 
94, 101, 102, 105, 106, 107, 108, 110, 111b, 120, 123, 131, 135, 139, 141, 144, 146, 151, 
158, 159, 162, 170, 171, 175, 176, 182, 183, 189, 190, 191, 192. 
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Notizen zur Landeskunde. 


(43.) (Provinzialverband der norbbeutfhen Erwerbs- und Wirtbſchafts— 
genoffenfhaften in Roftod.) Conſtituirende Hauptverfammlung am 19. und 20. April in 
Roſtock. Bon 31 durch ben Vorſtand bes Roftoder Vorſchußvereins eingelabenen Vereinen hatten 13 
einen, resp. mehrere Deputirte gefhidt, nämlich 10 medlenburgifhe und 3 pommerfche Bereine. 
I. Borverfammlung am 19. April. Herr Advocat Nizze-Roftod, Borfigender bes Roftoder 
Vorfchußvereins, welcher die Verfammlung mit einer Anfprache eröffnete, wurde, nachdem ber von 
dem Ausfchuffe des Roftoder Vorſchußvereins ausgearbeitete Befhäftsorbnungs-Entwurf mit einigen 
unmefentlihen Mobificationen angenommen mar, durch Zuruf zum Vorfigenden gewählt und ernannte 
feinerfeits den Kaufmann Figubr- Stralfund zum Bice-Borfigenden, den Abvocaten Hane-Roftod 
zum Schriftführer, den Advocaten Benzmer-Ribnig zum Stellvertreter des Schriftführers und den 
Kaufmann Wendeler-Roftot zum Caffier. Das von bem allgemeinen Vereinstage zu Potsdam 
proponirte, in ber „Innung ber Zukunft“ von Schulze-Deligfh abgebrudte Statut wurbe fobann 
en bloc, nur mit der Zufagbefiimmung angenommen, daß es nicht unbeſtimmt gelaffen wirb, ob 
jährlich eine over zwei Berfammlungen ftattfinden, fondern daß bie jebesmalige erfte Jahresverfammlung 
darüber zu entfcheiben haben fol, ob noch eine zweite Berfammlung abzuhalten fe. Zu dem auf 
Grund biefes Statuts conftituirten „Bropinztalverbande der norbbeutfhen Ermwerbs- und 
Mirtbfhaftsgenoffenfhaften“ erflären bierauf Namens ihrer Vereine den Beitritt: 1) definitiv 
Advocat Wacenbufen-Bolzenburg, Rentier Muffebl-Eröpelin, Senator Dr. Schulge-Greifswald, Ab- 
vocat Venzmer-Ribnig, Advocat Frege-MWismar, Paſtor Türf- Büftrow, Advocat Nizze-Roftod; 
2) unter Vorbehalt ber Genehmigung von Seiten ber durch fie vertretenen Vereine: Kaufmann 
Müller-Damgarten, Notar Stabl-Doberan, Kaufmann Figubr-Stralfund, Lehrer Klodmann-Bügom, 
Kaufmann Koblert-Zeterow und Apotheker Stabr-Gnoien. Auf den Antrag bes Advocaten Venzmer- 
Ribnig wurbe der Roftoder Verein durch Zuruf zum gefhäftsführenden Verein für das nächſte Jahr 
gewählt. Schließlich wurbe bie Tagesorbnung für bie Hauptverfammlung, wie fie von dem Yus- 
ſchuſſe des Roftoder Vorſchuß ⸗Vereins proponirt worben, angenommen. — Il. Sauptverfammlung 
am 20. April. Der Vorfigende, Advocat Nizze, gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über das beutfche 
Genoſſenſchaftsweſen und forberte unter Hinweiſung auf ben Nugen, ben bie auf dem erften Bereins- 
tage in Weimar 1859 gefchaffene „Anwalt ſchaft ber beutfhen Genoſſenſchaften“ geftiftet 
babe, bie biefem Berbande angebörenden Bereine, melde ber Anwaltſchaft bisher nicht beigetreten, 
zum Beitritt auf. Hierauf traten folgende neu erfchienene Deputirte unter dem obigen Vorbehalt 
bem Provinzialverbande bei: Kaufmann Thiemann-Laage, Kaufmann Vorbeck Neubuckow unb Kauf- 
mann Wendt-Schwaan. 

Erfter Gegenftandb ber Tagesorbnung war bie Geſchäftsverbindung ber verbundenen 
Bereine unter einander. Berichterflatter Nizze erläutert, bie Gefchäftsverbindung folle 1) bie 
Bermittelung von Capitalien für bie einzelnen Vereine und 2) Incaffo- Befchäfte berfelben unter 
einander umfaffen. 

Den erften Punft anlangend, komme es bäufig vor, daß ein Berein Ueberfluß an Capital 
babe, mährend ein anderer Mangel leide. Eine gegenfeitige Aushülfe könne nur ftattfinden, wenn 
bie bezüglihen Bereine Kenntniß bievon hätten. Dies folle durch bie Beftellung eines leitenden 
Bereins bewirkt werben, welcher bie Bermittelung übernähme, nachdem bie Gelb anbietenden und 
Geld fuchenden Vereine dies bei ihm gemelbet hätten. So fei bie Anwaltfchaft ſchon längere Zeit 
als Bermittlerin aufgetreten, und es fei wünſchenswerth, daß bies auch im engeren Verbande ein- 
geführt werde. Der Provinzialverband für Schlefien babe ein Regulativ über ben Gelbverfehr 
entworfen; baffelbe enthalte bie Normen über die von bem vermittelnben Vereine vorzunebmende 
Eognition über die Sicherbeit bes Gelb fuchenden Vereins. Der Roftoder Verein empfiehlt bie An- 
nabme biefes Regulativs mit Heinen von ibm dazu gemachten Abänderungen. Das im $3 erwähnte 
Berhältnig des eigenen und fremben Capitals fei ein nothwendiges Erforberniß, um bem Darleiber 
Sicherheit zu bieten. (Rebner verlieft das Regulativ.) Kohlert-Teterom fragt, ob bie Proviſion 
son 1 pro mille an ben vermittelnden Berein ohne Rüdficht auf bie Zeitbauer gegeben werben folle. 
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Rizze bejaht dies, Advocat C. H. Müller empfiehlt, diefe Provifion fallen zu laſſen. Es gehöre 
bas mit zur Thätigkeit des gefhäftsfübrenden Vereins; fo gut wie biefer die anderweitigen Geſchäfte 
unentgeltlich beforge, könne er auch biefe Bermittelung ohne Provifion übernehmen. Ueberbies werbe 
bei Darlehen auf kürzere Zeit bie Provifion für den Empfänger brüdend fein. Dr. Schulpe- 
Greifswald: Der vorgelegte Entwurf ergebe, daß nicht immer der gefchäftsführende Verein die Ver- 
mittelung übernehmen folle, diefe folle einem Vereine dauernd übertragen werben. Mit ber Gefchäfts- 
führung des Verbandes fei keine wefentliche Arbeit verbunden. Dagegen babe ber vermittelnde 
Berein zu arbeiten, er müffe u. A. Bücher führen und mit den anderen Vereinen correfpondiren. Es 
fei dem Princip ber Vereine conform, daß dies nicht umfonft gefchebe. Zu $ 3 wünſche er, daß für 
das Verhältniß des eigenen und fremden Capitals beflimmte Grenzen bingeftellt, und dieſe rückſichtlich 
des Zeitpunftes nicht gleich zu groß gegriffen würden. Die Entwidelung fchreite nicht immer fo 
fort, daß das eigene Bermögen gleich von 10 auf 20 pCt. anwachſe. Morig Wiggers Gur Ge- 
fhäftsorbnung): Das bisher Ausgeführte geböre in die Specialdebatte, die Verhandlungen drohten 
regellos zu werden, man möge erft bie Generaldebatte uud dann eine geregelte Sperialbebatte 
eröffnen. Der Borfigende flimmt zu. Da fi Niemand zur Generaldebatte meldet, wird $ 1 
nochmals verlefen und ohne Discufjion angenommen. $ 2 enthält bie Beilimmungen über bie von 
bem Geld fuchenben Berein zu liefernden Nachweiſe. Wachenhuſen-Boizenburg ſpricht fih dagegen 
aus, daß bem Gefuche die legte monatliche Bilance beigelegt werben müſſe, weil nicht alle Vereine 
monatlih abſchlöſſen; es werde genügen, wenn bie vierteljäbrliche Bilance vorgelegt werde. Hane 
fchließt ih dem an und präcifirt ben Vorſchlag dahin, daß die legte Duartal-Bilance vorzulegen fei. 
Auch beim Roftoder Verein werde monatlih nur ein Kaſſenabſchluß gemacht, die Bilance viertel- 
jährlich gezogen. Die Schwankungen, welche im Laufe eines Bierteljabrs, namentlich in Bezug auf 
das Berhältniß des eigenen zum fremden Capital, vorfommen könnten, feien doch nicht fo bedeutend, 
daß man daran Anftoß nehmen könne. M. Wiggers befürwortet das Amendement mit dem Zu- 
fage, daß die Angabe über das Verbältniß bes eigenen zum fremben Capital im Hugenblid bes 
Anleihegefuches dinzuzufügen fe. Wachen huſen-Boizenburg: Ein Verein könne fehr gut wirth- 
haften, auch wenn er weniger eigenes Capital als 10 pCt. habe. Es habe fi bei ben Banken 
berausgeftellt, daß die Vorfhriften über ein beſtimmtes Capital nur Fünftliche feien. Es fcheine ihm 
beshalb zu weit gegangen, wenn man aufer ber vierteljährlihen Bilance noch weiteren Nachweis 
verlange. Schulpe-Greifswald ſpricht für den Hane’fhen Vorſchlag mit dem Wiggers’fhen Zufag. 
Es könnten im Laufe eines Vierteljahrs doc erhebliche Aenberungen eintreten. Auf einen Einwurf 
Benzmer’3-Ribnig, wem bie Prüfung zuftehe, wenn ber vermittelnde Verein Geld fuche, erwidert 
Wendeler, diefer könne fich direct in Verkehr mit dem Geld anbietenben Verein fepen. Figubr- 
Stralfund beantragt, daß nicht nur das Jahr, fondern auch das Datum ber Gründung bes Vereins 
bem Anleibegefuche beizufügen ſei. Nizze, als Berichterftatter, erklärt fi mit den Sane-Wiggers'- 
fhen Vorſchlägen und mit bem von Figubr geflellten Antrage einverftanden; Venzmer’s Einwurf 
erledige fih in ber von Wendeler angegebenen Weife. Der $2 wird mit den beantragten Abänderungen 
angenommen. — $ 3 lautet: „Das Verbältniß des eigenen Bonds der gelbfuchenden Vereine zu ber 
Summe der von benjelben aufgenommenen und aufzunebmenden Anleihen wird von Zeit zu Zeit 
von den BVereinstagen bes Verbandes beſtimmt, und follen Geſuche nur dann befürwortet werden, 
wenn fie biefem entfprechen. Einftweilen wird in den Jahren bes Beftehens eines Vereins ein Ver- 
hältniß von 10 pEt., ſpäter ein Verhältniß von 20 pCt. als das mindefte verlangt." Dazu bat 
Dr. Shulge- Greifswald ein Amenbement formulirt, wonach in ben erften 2 Jabren das Der- 
hältniß 10 pCt., in den folgenden 2 Jahren 15 pCt. und fpäter 20 pEt. betragen müſſe. Nizze 
erklärt fi mit bem Amendement einverftanden. Venzmer-Ribnig ſchlägt vor, eine mildere Faſſung 
eintreten zu laffen. Die Sicherheit fei nicht durch das Berhältniß des eigenen zum fremden Capital 
bedingt. Nicht überall werbe das eigene Vermögen fchnell angefammelt. Häufig zögen bie Mitglieder 
es vor, allmälig ein Capital anzufammeln, ftatt mit einem Male größere Einzahlungen zu machen. 
Wachenhuſen-Boizenburg flimmt zu. Alzu große Präcifion fei nicht ein Vorzug, fonbern ein 
Bebler. Es folle nur ein allgemeiner Anhaltspunkt gegeben werden, und man werde im einzelnen 
Balle über die aufgeftellte Grenze hinausgehen fünnen. Adv. C. H. Müller: Es gebe feinen andern 
Maßſtab für die Sicherheit eines Bereins, als das Verbältnig des eigenen zum fremben Capital. 
Der Fernſtehende könne nicht ermefien, ob bie einzelnen Mitglieder eines Vereins zahlfähig feien. 
Dagegen feinen die Grenzen zu eng gezogen. In 4 Jahren könnten es viele Vereine nicht auf 
20 pt. eigenen Capitals bringen. Dan möge bie Stufen von 3 zu 3 Jahren annebmen. Schulge- 
Greifswald: Es handle fih nicht darum, die Abfchliefung des Darlehens unmöglid zu machen, 
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fondern nur barum, ob ber vermittelnde Verein baffelbe befürworten folle. Dem Berein, welcher 
Gelb babe, bleibe es immer unbenommen, mit bem Geldſuchenden abzuſchließen. Ein beftimmtes 
Berbältnig müffe nachgemwiefen werben. Redner beruft ſich als Beleg auf die Beſchlüſſe der Vereins- 
tage und auf Schulge-Deligfch’s Schriften. Mit Müller's Borfhlag fei er inbeffen einverſtanden. 
Benzmer-Ribnig will die erfte Grenze auf fünf Jahre feftgefept feben. Wahenhufen-Boizen- 
burg: Er wünſche nicht, daß beftimmte Grenzen feftgeftellt werben. Es könnten fehr leiht Schmwan- 
kungen in dem Verbältniß des eigenen und fremden Capitals eintreten. Irre er nicht, fo fei beim 
Roftoder Verein einmal ein Rüdgang eingetreten. Wenn einem Bereine zeitweilig viele frembe 
Gelder zuflöffen, fo fei dies ein Beweis von Erebit. M. Wiggers: Das allmälige Anwachſen des 
eigenen Capitals fei durchaus nothwendig; aber bie Grenzen bierfür feftzuftellen, fcheine ihm über- 
flüffig. 20 pEt. eigenes Capital genügten nicht immer, Schulge-Deligfh babe erflärt, daß baffelbe 
unter Umftänden 50 pCt. betragen müffe. Sehe man folde Grenzen, fo fei zu befürchten, daß bie 
Vereine, wenn fie 20 pCt. eigenes Vermögen befäßen, mit der Anfammlung von Capital einhielten. 
Das Fortihreiten des Geſchäfts laſſe ſich aber nicht erzwingen, es könne besbalb Feine beftimmte 
Grenze gegeben werben. Nizze fpricht fich für den Urantrag aus. Die Sache liege anders, als bei 
gewöhnlichen Anleihen. Diefe kämen aus ber Nähe. Im vorliegenden Falle könne aber die Erebit- 
fähigkeit nur nad dem Mafftabe des eigenen Capitals beurtbeilt werben. Grenzen müßten fein, 
weil fonft Willkürlichkeit auf der einen, Empfindlichfeit auf der andern Seite eintreten könne. Daß 
bei Feftftellung einer Grenze die Eapitalanfammlung unterbleiben werde, fei nicht zu befürchten; für 
biefe fei doch die Ereditfähigfelt ben anderen Vereinen gegenüber nur ein geringes Motiv. Man 
möge aber dem vermittelnden Verein innerhalb der gegebenen Grenzen möglichit freien Spielraum 
laffen. Diefes werde dur die urfprüngliche Fafung erreicht. Paſtor Türf- Güfrom empfiehlt 
ebenfalls, dem vermittelnden Verein freie Hand zu laſſen. Venzmer und Schulge zieben ihre 
Anträge zurüd und ber $ 3 wird angenommen. — Zu $ 4 beantragt Müller- Damgarten, daß 
ein beftimmter Zinsfuß feitgeftellt mwerbe, zu welchem bie Bereine fi bie Anleiben bergeben müßten. 
Benzmer-Ribnig: Der Mechanismus ber Bermittelung fcheine ihm zu ſchwerfällig. Die offertrenden 
und bie forbernden Vereine follten gleich bei ber Meldung ihre Bebingungen angeben. Dr. Schulge- 
Greifswald ift für die Vorlage. Zwechmäßig fei es allerbings, wenn beiderfeitig bei der Meldung 
bie Bedingungen angegeben würben, in praxi würde ſich das auch von felbft machen. Ein beftimmter 
Zinsfuß könne von dem Verbande nicht vorgefchrieben werben. Eonful Pätow: Es fünne ein Verein 
Geld ausbieten, viele Gelb fordern; fei der Zinsfuß vorgefchrieben, fo fei dem erfteren die Möglichkeit 
benommen, biefe Eonjunctur zu benugen. Müller-Damgarten: Kleineren Vereinen werde wahrſcheinlich 
die Möglichfeit benommen, von ber Bermittelung Gebrauch zu machen, wenn ber Zinsfuß nicht beftimmt 
fei. Aehnlich ſpricht ieh Wendt-Schmwaan aus. M. Wiggers: Es wiberfpreche bie Feſtſtellung bes 
Zinsfußes den Principien der Vereine. Derfelbe müſſe fih aus dem Verbältniß von Angebot und 
Nachfrage reguliren. Der $4 wird angenommen. — Zu $5 meif’t Nizze auf den früher gemachten 
Vorſchlag C. H. Müllers bin, die Provifion fallen zu laffen, und meint, derſelbe berufe auf einer 
Berwechslung des gefchäftsleitenden Vereins mit dem vwermittelnden Verein. M. MWiggers ift für 
die Honorirung, glaubt aber, daß es an einem Maßftabe für die Höhe fehle und will deshalb ben 
Zufag „vorläufige, Er bemerkt, daß ber vermittelnde Verein eine Gefahr zu befteben babe, und fi 
auch deshalb die Honorirung empfehle. Nizze: Daß bie Beltimmung nur eine vorläufige fei, ver- 
ſtehe fih von ſelbſt, man könne biefelbe jederzeit abändern. M. Wiggers: Er wolle nur conftatirt 
fehen, daß man ſich nicht Mar fei. Adv. C. H. Müller ift gegen ben Zuſatz. Man möge Nichts in 
bas Regulativ aufnehmen, was nicht nothwendig ſei. M. Wiggers zieht feinen Vorſchlag zurüd. 
65 wird in der urfprünglichen Form, und fobann das ganze Regulativ angenommen. Der Roftoder 
Borfhußverein wird per acclamationem zum vermittelnden Berein ernannt. 

Zu bem zmeiten Theil ber Gefchäftsverbindung, bie Incaffogefhäfte, berichtet Abo. Nizze: 
Diefelben feien im Intereffe ber größeren Bewerbetreibenden und ber Kaufleute herzurichten. An 
größeren Plägen gebe es Bankiers und Banken, meldhe ben Gelbverfehr nach fremden Plägen ver- 
mittelten. Die Vorſchußvereine follten in den Stand gefegt werben, biefe Vermittlung im kleineren 
Berkehr zu übernehmen. Sie follten in den Stand gefegt werben, Wechſel auf frembe Orte anzı- 
faufen, und bie Eincaffirung durch einen anderen verbundenen Verein zu beforgen. So Fünnte ber 
Wechſelgläubiger feinen Wechſel jeber Zeit verwertben. Bezüglich der Sicherheit müſſe ber einzelne 
Berein mit feinen Mitgliedern verhandeln. Auf die Sicherheit des Ausftellers bes Mechfels werde 
es weniger antommen, ba biefe fih am fremben Orte nicht wohl beurtbeilen laſſe; deshalb müſſe 
ber Berein auf Sicherftellung durch ben Wechfelinbaber halten. Eonful Paetow will feinen firengen 
Procentfag als Provifion für das Incaffo feitgeftellt haben. Diefe müſſe ebenfalls fi nach dem 
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Verhältniß von Angebot und Nachfrage reguliren; es fei ja möglich, daß die Discontirung ander- 
weitig billiger beforgt werde. Nizze: Es handle fich nicht um Eoncurrenz. Die Vorſchußvereine 
könnten mit Privatperfonen nicht biscontiren. Er balte ein Fixum für notbwendig. Paetom ver- 
theibigt feinen Vorfhlag und will höchſtens eine Provifion von Y/, pEt. bemilligt fehen. Schulge- 
Greifswald: Findet der MWechfelinbaber am Zablungsort Iemanden, bei bem er den Mechfel billiger 
biscontirt erhalten Tann, fo mag er ſich an biefen wenden; will er fih an ben Vorſchußverein menden, 
fo empfieblt fi eine beftimmte Proviſion. Nizze: Der Ausfhuß eines Vorfhußsereins Fünne bie 
Wechſel nie an eine Privatperfon einfenden; dazu werbe er immer einer befonderen Ermächtigung 
der Generalverfammlung bebürfen. Der Antrag wird angenommen. 

Man fehreitet zum zweiten Gegenftand der Tagesorbnung: Anzahl ber Prolongationen 
son laufenden Vorfhußgefhäften. Apotheker Stakr-Gnoien beantragt: die Zahl ber 
SProlongationen eines entnommenen Vorſchuſſes auf ein beflimmtes Maß zurüdzuführen. Das Motiv 
dafür fucht er in ber Sicherbeit ber Vorſchußvereine, die durch fortwährendes Prolongiren leicht 
gefährbet werbe, infofern bei einer unbegrenzten Prolongation ber entnommene Borfhuß gleichſam 
als eine fefte Hypothek von ben Anleibern angefeben werde. Dies Tiege aber fo wenig in ber Tendenz 
des Torfhuß-Inftituts mie überbaupt in dem Sintereffe des Vereins. Doc dürften die Friften nicht 
zu kurz bemeffen werben, da ber Handwerker ein Jahr Erebit geben müſſe. Es möchte fich vielleicht 
als die Äußerfte Grenze eine viermalige Prolongation empfehlen, fo daß alfo ber Borfhußnehmer 
die Anleihe 1'/, Jahre in Händen bebält. — Dr. Schultze-Greifswald ift für ein beftimmtes Maf 
der Prolongationen, jedoch durchaus gegen eine Prolongation bis zu 1'/, Jahren; dem zu langen 
Prolongiren mwerbe dadurch wirkſam vorgebeugt, wenn bie Gemwerbtreibenden nur ernſtlich daran 
dächten, ihre Ausftände nad Ablauf eines Viertel» oder doch menigftens halben Jahres einzuziehen. 
Mit einem Male ließe fich freilich eine folde Mafregel nicht burchfegen und als Norm einführen, 
ficherlich werde fie fih aber in nicht zu ferner Zeit Geltung verſchaffen. Dur bie Einziehung ber 
Ausftände nach jedem balben Jahre würben die Gewerbtreibenden in ben Stand gefegt, die von dem 
Vorfhußverein entnommenen Vorſchüſſe auch innerhalb biefer Zeit mieber zurüdzuzablen. Einer 
beftimmten Zabl von Prolongationen wolle er nicht das Wort reden, doch halte er dafür, daß bie 
einmalige oder mebrmaligen Erftrefungsfriften der Rüdzablung bes Vorſchuſſes, einſchließlich die 
urſprünglich ſtipulirte Zeit der Rüdzahlung, nie 6 Monate überfhreiten dürften. Walbbeim- 
Sternberg: Das Erebitgeben nicht über 6 Monate hinaus Seitens ber Gewerbtreibenden, namentlich 
ber Handwerker, laſſe fih in Medlenburg nicht durchſetzen, ba bier Jabres-Erebit die Regel fei. 
Wollten die Handwerker von biefer Regel abgeben, fo liefen fie Gefahr, ihre Kundfchaft zu verlieren, 
welcher Gefahr ſich bie kleineren Handwerker nicht ausfegen könnten und auch gewiß nicht ausfepen 
würden. Abo. Venzmer-Ribnitz: Für Geftattung von Prolongation wären vor allen Dingen bie 
inbivibuellen Verbältniffe maßgebend, und müffe es baber dem Ermeſſen bes Vorſchußvereins über- 
Iaffen bleiben, tie lange er in jedem einzelnen Falle prolongiren molle. In Ribnig hätte man 
anfänglich beftimmte Vorfchriften gehabt, aber fie hätten fich nicht durchführen Taffen und es fei zur 
Umgebung des Statuts gefommen. . Ganz entfchieben müffe er fich aber dagegen ausfpreden, daß 
ber Vorfchußnehmer eine viermalige Prolongation als ein Recht forbern bürfe. Muffebl-Eröpelin 
ſpricht fi dahin aus, daß es den einzelnen Vereinen überlaſſen bleiben müffe, nad) den gegebenen 
Berbältniffen zu agiren. Conſul Paetow: Die Frage, ob eine beftimmte Zahl von Profongationen 
und welche beftimmte Zahl angemeffen fei, iſt zur Zeit noch nicht zu entſcheiden. Wie Tange bie 
Gewerbtreibenden Erebit geben und nehmen können, werde fich mit der Zeit ſchon von felber regu- 
Iren. Die Feftfegung einer beftimmten Zahl von Prolongationen mirb flets umgangen merben 
Können, indem ein beute definitiv fälliger Vorſchuß durch eine anderswo gemachte Anleihe gebedt und 
morgen biefe Anleihe durch einen vom Verein neu entnommenen Vorſchuß zurüdgezahlt wird; mas 
bem Vorſchußnehmer, der ja feine Verpflichtung gegen ben Verein prompt erfüllt bat, nicht gewehrt 
werben darf. Es hätte fomit eigentlich nur eine Prolongation flattgefunden. Zweckmäßig möchte 
es aber fein, daß ber Vorſchußnehmer verpflichtet würbe, bei jeber Prolongation einen beflimmten 
Abtrag nad) Procenten von bem entnommenen Borfhuß zu maden. M. Wiggers: Eine beftimmte 
Zahl von Prolongationen, über die nicht binausgegangen werben bürfe, feftzuftellen, fei nicht an- 
räthlich; die Handwerker feien nicht im Stande, ein kurzes Erebitiren ibrerfeits durchzuſetzen. Hier 
tönne nur bie vollswirthſchaftliche Einfiht Abhülfe ſchaffen. Eben fo auch wäre wohl zu berüd- 
fiötigen, daß mande Handwerker, wie namentlich bie Gerber, eine fehr lange Zeit zur Herrichtung 
ihres fertigen Fabricats gebrauchten. Er halte dafür, daß der angeregte Punkt noch nicht reif fet 
zur Entfheibung, unb möchte er einen Gegenantrag babin geftellt wiſſen: daß vorläufig von einer 
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beflimmten Begrenzung ber Prolongationen abgeftanden, jedoch bas Bureau beauftragt werbe, bem 
sorliegenden Gegenftand in ber nächſten Verfammlung, nad voraufgegangener Berichterflattung über 
bie inzwiſchen gefammelten Erfahrungen, zur Berbandlung zu bringen. Stabr-Gnoien: Ich bin 
mißverflanden; ich babe nicht gerabe eine viermalige Prolongation gewollt, fondern nur eine felte 
Begrenzung ber Prolongationen. — C. H. Müller: Id bin gegen eine fefte Begrenzung ber Pro- 
longationen. Ob in dem einzelnen Falle eine Prolongation zu gewähren ift, muß dem Ermeffen 
bes betreffenden Vereins überlaffen bleiben, wobei aud die Berüdfihtigung ber individuellen Ber- 
bältniffe nicht außer Acht zu laffen ift und gewiß auch nicht außer Acht gelaffen werben wird. Ih 
bin aber aud gegen den Vorſchlag bes Herrn Paetow, daß bei jeder Prolongation ein beftimmter 
Abtrag nad Procenten gemacht werben müffe. Es ſteht wohl anzunehmen, daß Jeder diejenige Summe 
anleibt, die er nothwendig bedarf. In vielen Fällen beabfichtigt der Vorſchußnehmer, bas empfangene 
Darleben über die verfchreibungsmäßige Zeit binaus zu behalten; er rechnet auf Prolongation bis 
dahin, daß ihm feine Ausftände eingegangen fein werden. Soll er nun bei jeder Prolongation von 
feiner urſprünglichen Schuld beftimmte Procente abtragen, fo fommt er baburd in Berlegenheit, da 
er barauf gerechnet hat, bie volle Summe bes Darlehns auf bie erforberliche Zeit behalten zu 
bürfen. Figuhr-Stralfund: Prolongationen laffen fih immer umgehen, und procentweife Abträge 
gereichen nicht zur BVerbefferung bes Vereins. Zu häufige Prolongationen muß man übrigens bei 
Anleiden auf Bürgfchaft fhon des Bürgen wegen zu verbinbern fuchen. Ich wünſche, daß bier ein 
beftimmter Befchluß über den Stahr’fhen Antrag nicht gefaßt werbe, und ftelle meinerfeits ben 
Antrag: bie Frage über bie Friften der Prolongationen it bem Ermeffen des Ausfchuffes eines jeden 
Bereines zu überlaffen, und ber geichäftsleitende Verein von ber Pflicht zur Berichterftattung zu ent- 
binden. Wachenhuſen-Boizenburg fpricht fih im Sinne bes Advocaten M. Wiggers aus unb 
eignet ſich deſſen Vorſchlag — cr. oben —, da berfelbe nicht beputirt iſt und ſomit nicht Anträge 
ftellen kann, die zur Abftimmung kommen, als Antrag an. Rebner weißt darauf bin, baf bie 
Borfhußvereine nicht bloß befieben, um ihren Mitgliedern Erebit zu geben, fonbern aud um fie 
anzufeiten, mit ihren Mitteln wirthſchaftlich zu agiren. Es feien zwar Feine beftimmten Grenzen 
für bie Prolongationen zu zieben, aber bie Vereine müßten body bie Zügel ftraff halten. Die Sand- 
werfer müßten ben Werth bes Stihtages ſchätzen lernen, und baburd auch bas übrige Publikum 
zur Regelmäßigkeit angehalten werben. Frege- Wismar: In Wismar müffen alle Vorſchüſſe in 
6 Monaten zurüdgezahlt werben. Wir haben babei gute Erfahrungen gemadt. Die Rüdficht auf 
den Bürgen muß maßgebend fein. Dann ift es namentlich bei Fleineren Bereinen von Wichtigkeit, 
zu mwiffen, daß das Geld beſtimmt zur Caſſe zurüdtommt. Ich erkläre mich mit bem Antrage bes 
Herrn Figubr einverftanden. Dr. Schulge-Greifswalb: Um Mifverftändniffen vorzubeugen, muß id 
bemerfen, baß ich meinen Borfhlag, die Prolongationen auf 6 Monate zu befchränfen, nur geftellt 
babe, um bas übermäßige Erebitgeben möglichſt abzufchneiden. In bem von mir vertretenen Vereine 
erfolgen bie Rüdzablungen ber Darlehen größtentbeils ohne Prolongation. Man fann wohl annehmen, 
baß von 5 Schulbnern 4 obne Prolongation zurüdzablen. Eine Abkürzung ber Prolongationen if 
gewiß wünſchenswerth, und möchte ich an bie Herren Deputirten bie Bitte richten, bie Prolongations- 
frage in ben Generalverfammlungen ihrer Vereine zur eingebenveren Verhandlung zu bringen. — 
Es wird von verfhiedenen Seiten Schluß ber Debatte über ben vorliegenden Gegenſtand beantragt 
und angenommen, jeboch mit dem Bemerfen Seitens bes Borfigenden, baß noch 4 Herren zum Reben 
eingefhrieben feien. — Gerber Hans Lemmerich jun.: In Preußen möge ber Handwerker ein 
fürgeres Erebitgeben burchfegen können; hier in Medienburg fei dies nicht möglich; bie Schuld Liege 
zum großen Theil an ben großen Grunbbefigern; wenn biefe ihre Leute vierteljährlich auslohnten, fo 
brauchten fie ihre Bebürfniffe nicht auf Crebit zu entnehmen. Durch Beſchränkung ber Prolongationen 
ber entnommenen Darlehen laffe ſich ein kürzeres Erebitgeben nicht erzwingen. Der meckllenburgiſche 
Gewerbtreibende, in specie ber Handwerker, könne mit feinem Fabricate über bie Grenzen bes 
Baterlandes hinaus, vermöge ber hoben Eingangszölle für fein Fabricat, Feine Concurrenz machen. 
Stahr und Figuhr ziehen ihre refpectiven Anträge zu Gunſten des Wiggers-Wachenhuſen'ſchen An- 
trages zurüd. Letzterer wirb angenommen und befchloffen: ben Deputirten für ben nächſten al- 
gemeinen Bereinstag zu beauftragen, daſelbſt über den fo eben verbanbelten Gegenftanb zu berichten. 

Nach einer balbftünbigen Bertagung fam man zu bem britten Gegenflanbe ber Tagesorbnung: 
Berfhiedenheit bes Zinsfußes für Borfhüffe Muffehl-Eröpelin bat einen Antrag ein- 
gebracht, wonach von ben einzelnen Vereinen bem geſchäftsführenden Vereine jährlich Bericht über bie 
eingetretenen Beränderungen unb bie gemachten Erfahrungen erflattet werben fol, Der Borfigenbe 
bemerkt, daß nad ber geflern vereinbarten Tagesorbnung ber Debatte über biefen Antrag eine 
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Berichterflattung Seitens ber einzelnen Bereine vorausgeben folle. Figubr-Stralfund: Der Stral- 
funder Berein babe den Zinsfuß bei feiner Begründung auf 8 pEt. feſtgeſetzt. Das Verlangen auf 
Herabfegung beffelben habe fi) unter den Mitgliedern bereits im erften Nechnungsjahre gezeigt und 
babe ſich wieberbolt fund gethan. Der Borftand babe ſich nicht entfchliefen fünnen, bie Herabfegung 
bes Zinsfußes zu empfehlen. Der Grund liege tbeilweife in dem eigentbümlichen Geldverhältniſſen 
Stralfunds, es berrfche dort überwiegend Mangel an Betriebscapital, und ber Verein müffe deshalb 
vorſichtig mit feinen Mitteln operiren. Der Vorſtand fei dann auch zu ber Erfenntniß gelangt, daß 
bie Forderung auf Herabfegung bes Zinsfußes mehr gemacht als naturwüchfig fei, ba ber Berein 
doch binlänglich in Anfpruch genommen werde. Die Herabfegung mwürbe zwar ben Umfag verftärken, 
aber für bie Caffe tägliche Verlegenbeiten berbeiführen. Der Bedarf an Capital fei bisher noch 
immer gebedt, wenn man auch vielfach in Sorge geweſen ſei. Er fpricht bie Ueberzeugung aus, daß 
ber Berein binnen Jahresfriſt den Zinsfuß noch nicht berabfegen werde. Auf bie eingeworfene Frage, 
zu welchem Zinsfuß ber Verein feine Darlehen aufnebme, erwidert Rebner, man fuche baran feflzu- 
balten, nicht mebr als A pCt. und nur, menn bie Anleihe auf mindeftes balbjährliche Kündigung 
gegeben werde, bis zu 4", pEt. zu geben. Man hätte diefen Zinsfag aber oft überſchreiten müffen. 
Im legten Jahre fei taft die Hälfte aller Anleiben zu 4'/, pEt. gemadt. Wachenbufen-Bolzen- 
burg: Er glaube durch den Vortrag feine Anficht beftätigt zu feben, daß in Preußen bas Verhältniß 
bes Eapitals zum Gefhäft ein anveres fei, als in Medlenburg. Es fei ihm erfreulich, daß ber 
Stralfunder Berein an dem hoben Zinsfage fetgebalten habe, Die Vorſchußvereine follten Mit- 
gliedern nicht bloß Capital bieten, es folle durch diefelben auch das Sparen angeregt werben. Diefes 
geſchehe nur bei einem höheren Zinsfuße. Bei uns fcheine das Banfgefhäft als das Wefentliche 
angefeben zu werben. Benymer-Ribnig: Sein Berein babe bei ber Gründung ben Zinsfuß auf 
10%/,, pCt. feſtgeſetzt. Man habe venfelben nicht ganz ein Jahr lang aufrecht erhalten und fei dann 
auf 6, pEt. herabgegangen. Die Folge davon fei allerdings ein niebrigerer Netto-Gewinn gewefen, 
aber ber Umfag babe fich vervierfacht. Nachtbeile feien außer ber geringeren Dividenbe nicht erwachfen. 
Unter den Mitgliebern fei große Befriedigung über bie Herabfegung des Zinsfußes geweſen. Paſtot 
Zürf: In Güftrom feien ähnliche Erfahrungen gemacht. Man babe mit einem boben Zinsfage 
begonnen und ſei dann auf 6'/, pEt. berabgegangen. Nachtbeile feien nicht erwachſen, außer baf 
eine geringere Dividende erzielt fei. Die Stimmung unter ben Mitgliedern ſei burdaus für biefe 
Herabfegung gewefen. VBenzmer-Ribnig fügt noch hinzu, bem kleinen Hanbelsftande fei bie Be- 
nugung bes Vorſchußvereins erft durch die Herabfegung bes Zinsfußes ermöglicht. Figuhr-Stral- 
fund: Die Dividende betrug bei uns im erfien Jahre 8 pEt., im zweiten Jahre 4 pCt. Türf- 
Güſtrow: Wir haben immer reihlih Geld zu 4, höchſtens 4’, pCt. erhalten. Frege-Wismar: Ih 
bin nur oberflächlich vorbereitet und kann deshalb nur Weniges mittbeilen. Wir begannen mit 
einem Zinsfuß von 10 pEt., gingen bald auf 8 und zulegt auf 6 pEt. herunter. Nur bei biefem 
Zinsfag können wir Gefhäfte machen. Der Verkehr hat fich feitbem fehr gehoben, Wir geben für 
unfere Anleiben 4, bäufig auch nur 3%, pEt. Adv. Hane: Der Roftoder Vorſchußverein begann 
feine Thätigkeit bei einem Zinsfuß von 10%, pEt. Anfänglich mar ber Umfag ſebr gering. Die 
Leute, die mit dem Vorſchußverein Gefhäfte machten, waren größtentheils in fehr bebrängter Lage. 
Schon nachdem wir auf 8 pEt. Zinfen beruntergegangen waren, gewannen wir großen Zufprud, 
namentlich unter den Handwerkern. Nach ber Herabfegung des Zinsfußes auf 6 pCt. gewannen 
wir aber ein ganz neues Publikum. Der Umfag if feitbem enorm gewachſen. Die Dividende betrug 
im erflen Jabre 12'/,, im zweiten 8’, pCt. Dabei ift ein nicht unerbeblicher Refervefonds erübrigt, 
wobei inbeffen zu bemerken, baß biefer einem Coursgewinn zu verbanten if, ben wir beim Berfauf 
von Papieren gemacht haben. Das Verhältniß des eigenen zum fremden Capital bat ſich zwiſchen 
14 und 22 pEt. bewegt. Die Herabfegung iſt jedenfalls fehr wohlthätig gewefen. Zu bemerken if 
noch, daß ber Berein ganz enorme Unkoſten gehabt hat, namentlich durch die Einrichtung bes Ge- 
fhäftslocals. Diefe Unkoften find zum großen Theile ſchon getilgt. Der Zinsfuß, den wir für 
unfere Anleihen geben, bewegt ſich zwifchen 2 und 4 pEt.; als Durchſchnitt kann man wohl gut 
3%, pEt. annehmen. Adv. C. H. Müller fügt hinzu, der Verein habe im erften Jahre großen 
Ueberfluß an Geld gehabt und fei ſchon deshalb geswungen gewefen, den Zinsfuß berabzufegen. Die 
Refultate des Vereins feien inbeflen von dem Borrebner wohl zu glänzend geſchildert. Die Iet- 
jährige Dividende fei doch wohl nur burd ben großen Gewinn beim Berfauf der Papiere erzielt. 
Allerbings feien die Unkoften ganz unverhältnigmäßig hoch, und ber Verein werde fuchen müffen, 
biefelben au befchränfen. Dr. Schulge-Greifewalb: Wir haben unfere Betrieböcapitalien theils 
durch große Einzahlungen der Mitglieber, theils durch Anleihen zu 5 pEt. gewonnen. Diefe Anleihen 
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find jegt in A'/,procentige convertirt, zu welchem Zinsfag fie uns von ben meiflen Darleibern belaffen 
find. Diefer Zinsfuß bildet jegt die Regel bei Anleihen auf mindeftens dreimonatlide Kündigung, 
bei fürzerer Kündigungsfrift geben wir A pCt. Ich habe mir aus den bier gegebenen Mittheilungen 
bas Refultat gezogen, baf bie Vereine in Medienburg, mo ber Zinsfuß niedrig it, bald an eine 
Herabfegung ihres Zinsfages denken können. Bei uns wird diefes unmöglich fein. Der Umfag 
wird ſich auch bei uns heben, wenn geringe Zinfen gegeben werben, aber doch nicht in dem Maße, 
wie in Medlenburg. In Greifswald ift die Betheiligung ſchon jept fehr ſtark. Ich empfehle für 
Pommern nicht die Herabfegung des Zinsfußes; in Greifswald werben wir einftweilen nicht von 
8 pCt. heruntergeben. — Stabl-Doberan verlief’t folgenden Bericht: Der Vorſchußverein zu Doberan, 
einem Orte von nabezu 4000 Einwohnern, beftimmte bei feiner Conftituirung in feinem Statut vom 
7. März 1859 die Höbe der Zinfen und Verwaltungstoften für monatliche Vorſchüſſe auf 4'/, BI. 
pr. Thaler — 9%, pCt. — aufs Jahr. Bei einem Umfage von etwa 12,000 Thlr. konnte am Schluffe 
bes Jahres nad neunmonatlihem Befteben des Vereins den urfprünglih, bis zum 1. April 1859, 
beigetretenen 145 Mitgliedern eine Dividende von 8'/, pCt. auf 9 Monate (mithin gegen 11 pEt. 
pro anno) gewährt, und eine Herabfegung der Zinfen anempfohlen werben. Die Generalverfamm- 
lung pr. Neujahr 1860 rebucirte nun die Zinfen für Vorſchüſſe unter 100 Thlr. auf 8'/, pEt. und 
für Vorſchüſſe von 100 Thlr. und darüber auf 6, pEt.p.a. — Diefes und die erhebliche Steigerung 
bes dividendenberechtigten Guthabens von 450 Thlr. auf 1200 Thlr. hatte zur Folge, daß für has 
Jahr 1860 bei einem Umfag von 38,000 Thlr. nur 5%, PCt. (2'/, Hl. vom Thaler) als Dividende 
an 170 Mitglieder gezahlt werben konnten. Dagegen waren für das Jahr 1861, bei gleichem Zins- 
fuße und einem Umfage von 70,000 Thlr., wiederum 77, pCt. (3’/, Bl. vom Thaler) als Dividende 
unter 214 Mitglieder mit einem Guthaben von 1700 Thlr. zu vertbeilen. Mit Neujahr 1862 erfolgte 
eine weitere Herabfegung der Zinfen auf 6’, pCt. aud für Vorſchüſſe unter 100 Thlr. Umgefegt 
wurben in biefem Jahre 114,000 Thlr.; aber es konnten unter die auf die Zahl von 260 geftiegenen 
Mitglieder mit einem Guthaben von 2600 Thlr., gleichwie im Jahre 1860, nur 5", pCt. als Di- 
vidende gewährt werben, und zwar biefes auch nur, indem ber Berechner einen Theil feines fatut- 
mäßigen Gebalts opferte, ba außerdem nur etwa A pCt. hätten gezahlt werben können. Der Verein 
bofit, felbft bei der Beibehaltung dieſes möglichft niedrig gegriffenen Zinsfages von 6'/, pEt, in 
Zukunft wieder eine höbere Dividende zu erzielen, was bei erweitertem Betriebe und namentlich dann 
in ziemlich fiherer Ausficht ftebt, wenn erft ber Zinsfuß von ApEt. für Spareinlagen der Mitgliever 
bie beabfichtigte Ermäßigung auf etwa 3'/, pCt. p. a. wirb erfahren haben. Mit folder Zinsrebuetion 
wird natürlich erft dann vorgegangen werben, wenn ber Effectenbeftand, gegenwärtig 3000 Thlr., auf 
eine jolde Höbe gebracht fein wird, daß man durch Berwenbung beffelben ber ficher bevorſtehenden 
Herausziehung einzelner größerer Einlagen aus dem Gefchäfte wird begegnen können. Für Darlehen 
von Fremden werben ſchon jegt regelmäßig nur 32, pCt. bei ſechsmonatlicher und 3 pCt. bei kürzerer 
Künbigungsfrift gezablt. Indeſſen machen bie Spareinlagen (ca. 18,000 Thlr. auf 250 Bücher) den 
bei Weitem größeren Theil des Betriebsfonds aus. Eine Prüfung der nad Obigem erzielten Re- 
fultate ergiebt, daß die höhere Dividende jedesmal eine fleifigere Einzahlung Seitens der Mitglieder 
auf ihr Guthaben zur Folge hatte, die Entnahme von Borfhüffen aber von Jahr zu Jahr einiger 
maßen gleihmäßig fich fteigerte. Zu conftatiren if, daß größere Vorſchüſſe (von 100 bis 500 Thlr. 
und darüber) erſt feit Einführung bes Zinsfages von 6’/, pCt. häufiger begehrt werben. Eine 
Gleichmäßigkeit des Zinsfußes für höhere und niedrigere Beträge der Vorſchüſſe hat der Verein nur 
für billig und gerecht erachtet. Indem der Berwaltungsausfhuß den Mitgliedern des Vereins die 
Herabfegung bes Zinsfußes auf 6'/, pEt. anempfahl, hatte derſelbe hauptſächlich das Ziel vor Augen, 
ben Geſchäftsleuten ihr Betriebscapital möglichft billig zu gewähren. Auf eine bohe Dividende 
glaubten wir minder Rüdficht nehmen zu dürfen, da felbft das zugelaffene Marimum des Guthabens 
eines Einzelnen von AU Thlr. immerhin nur zu einer geringen Erfparnif führen kann, und außerdem 
ja burd das Inſtitut ber Spareinlagen ben Mitgliedern hinreichend Gelegenheit zur Anfammlung 
son Erfparniffen geboten if. Außer ben 6'/, pCt. werben überall keine Gebühren und Nebentoften 
von ben Borfhußnehmern gezahlt, obwohl für den Fall des Verzugs eine Strafe erlegt wird. Der 
Berein zählt zur Zeit etwa 350 Mitgliever, deren Gefammtguthaben etwa 400 Thlr. beträgt." — 
Kohlert-Teterow: Sein Berein babe mit einem Zinsfuß von 10%, pE. begonnen, habe benfelben 
dann auf 8 und ſchließlich auf 6'/, pEt. herabgefegt. Dabei fei jedoch zu bemerken, daß für Pro- 
Iongationen ohne Rüdficht auf bie Größe der Summe 6 $I. zu begablen feien. An Dividende feien 
für das Jahr 1861 16%, pEt., für 1862 16°, pCt. bezahlt. Die angeliebenen Gelber würden mit 
3”, bis 4 pCt., Eonto-Eorrent-Anleiben bei ber Roftoder Bank jedoch mit 5 pEt. und 1 pr. Mile 
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Provifion, dagegen die Spareinlagen nur mit 3, pCt. verzinft. Er könne behaupten, baß ber 
gegenwärtige Zinsfag zu allfeitiger Befriebigung gereihe. Die Schulbner feien damit zufrieden und 
bie gegebene Dividende genüge ben Mitgliedern. Dabei mwürben die Caffenbeamten fo ausreichend 
bonorirt, daß man auch bei einem etwanigen Rüdtritt berfelben Erfag würde finden können. Stabr- 
Gnoten: Unfer Berein bat von vornherein nur 6 pEt. Zinfen genommten, dabei baben wir im erften 
Sabre 33'/, pEt,, im zweiten Jahre 16%, pEt. Dividende gebabt. Es fcheint mir deshalb nicht, als 
ob der Zinsfag einen überwiegenden Einfluß auf die Dividende ausübe. Muffebl-Eröpelin erhält 
als Antragfteller das Wort und fpricht fich dahin aus, daß er durch feinen Antrag bie Berichterftattung 
babe hervorrufen wollen. Diefe habe jept zur allfeitigen Befriedigung ftattgefunden. Er wolle nun 
nur noch erzielen, daß eine gleiche Berichterftattung auch in Zukunft ftattfinde. — Der Antrag wirb 
obne Debatte angenommen. 

Man gebt nun zum vierten Gegenſtand der Tagesordnung: Die rehtlihe Verbaftung 
von Ausgefhiedenen für bie Verpflihtungen bes Vereins über. — Dr. Schultze⸗ 
Greifswald ftellt ben Antrag: „Der Vereinstag wolle es für zwedmäßig erklären, wenn bie Statuten 
der Borfhuß- oder ähnlicher Vereine binfichtlih der folidarifhen Haftung ausgefchiedener Bereins- 
Mitglieder folgende Beftimmungen enthalten: Ausicheidende Mitglieder werben mit dem erften Jult 
bes auf ibren Austritt folgenden Jabres von ber burch ibre Mitgliebfhaft eingegangenen Mitver- 
baftung gegen bie Vereins-Gläubiger befreit, fofern von lepteren Fein Widerfpruc erfolgt. Zu biefem 
Bebufe mwirb im Laufe des Januar jedes Jahres ein Verzeihnif ber im verfloffenen Jahre autge- 
fhiedenen Mitglieder durch die (näher zu bezeichnenden) Blätter befannt gemacht, mit ber Auf- 
forberung an die Vereins-Gläubiger, binnen 3 Monaten vom Tage der Bekanntmachung gegen die 
Freilafung der ausgeſchiedenen Mitglieder aus ber Mitverbaftung für ibre Forderungen an ben 
Verein fchriftlichen Wiberfpruch beim Vorfigenden anzubringen, widrigenfalls ibre Einwilligung in 
bie Entlaffung der Ausſcheidenden aus ihrer Haftung werbe angenommen werben. Erfolgt ein folder 
Widerſpruch, fo dauert die Berbaftung bis zur Befeitigung bes Widerfpruchs, bie jebocd Seitens bes 
Bereins-Borftandes bis zum 31. December bes bezeichneten Jahres, event. burd Liquidation ber 
Activa und Pafliva bes Vereins, bewirkt fein muß. Ergiebt fi bei ber Liquidation bie NRoth- 
wenbigfeit der Auflöfung bes Vereins, fo bat ber Ausgefchiedene nur für bie während feiner Mit- 
gliebfhaft bis zum Tage feiner Kündigung, refp. feines Ausſchluſſes, Seitens des Vereins eingegan- 
genen Verpflibtungen, jo weit das Gefellihaftsvermögen dazu nicht ausreicht, pro rata mit 
aufzufommen.“ — Der Antragfteller bob bervor, die nah dem Schulge-Deligfch’fchen Syſteme gegrün- 
- beten Vereine berubten auf dem Principe ber folidarifhen Haftung ihrer Mitglieder. Diefe Haftung 

beftebe unbeftreitbar für jebes Mitglied, auch noch nach feinem Austritte aus dem Vereine. Es ſei 
aber nicht bloß ein Recht der Ausgetretenen, fondern auch bie Pflicht des Vereins, daß bie Eriteren 
von ber ferneren Mitverbaftung ber Vereinsfhulden entboben würden. Diefes laffe fih am beften 
auf bie in feinem Antrage proponirte Weife befchaffen. Die Beſtimmung über den Zeitpunkt des 
-Aufbörens der Mitverbaftung Seitens der Ausgetretenen, über bas von den Vereind-Gläubigern in 
der beftimmten Friſt geltend zu machende MWiderfpruchsrecht gegen bie Liberation der Ausgetretenen ıc. 
müßte in jede Schuldverfchreibung des Vereins, zur Nachachtung der Bereinsgläubiger, aufgenommen 
werben. Allerbings wären bie älteren Gläubiger an eine ſolche Beftimmung nicht gebunden, Es fei 
baber erforberlich, die Älteren Gläubiger zur nadträglichen Genehmigung biefer Beſtimmung aufzu- 
forbern und im Falle ibrer Weigerung ihnen die dem Vereine angeliebenen Eapitalien zu kündigen. 
— Abo. C. H. Müller: Ich kann mich mit dem Schultze'ſchen Antrag nicht einverftanden erklären, 
ba er ben Credit des Vereins in Gefahr bringt. Ich gebe es zu, daß bie Mitverbaftung ber Aus- 
getretenen für die Echulben des Vereins allerdings burch ben beregten Antrag zu bejeitigen ift, 
jebenfalls ift aber bie vorgefchlagene Procedur bebenklih. Eine große Maffe Capitalien gebt gewiß 
dem Bereine verloren und viele wohlhabende und vorfihtige Mitglieder werben muthmaßlich aus- 
treten. Ich kann nur den Vereinen empfeblen, bie Zufagbeftimmung zu $12 des Roſtocker Bereins- 
Statuts, die dahin lautet: „Dagegen darf ber Ausfcheibende binnen Jahresfriſt bie fchriftliche 
Zuficherung fordern, baf der Verein ibm für die während feiner Mitgliedſchaft eingegangene Mit- 
serhaftung gegen die Gefellfchaftsgläubiger aufkommen werde”, — in ihre Statuten aufzunehmen. 
— Nizze eignet ſich den Müller'ſchen Borfchlag als feinen Antrag an. Wachenhuſen-Boizenburg: 
Es bebarf weder des Schulze'ſchen noch des Müller-Nisgefchen Antrags. Das Bereinsmitglied wirb 
durch feinen Austritt von ber ferneren Haftung für bie Bereinsfhulden liberirt. Die Bereins- 
Gläubiger find durch das Bereins-Statut, refp. burd bie Schuld-Obligation, nur zur Forberung 
gegen den Verein berechtigt, nicht gegen ben Ausgefchiebenen. Abo. Hane: Ich unterflüge ben 
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Nizze ſchen Antrag, ba ich ber Anficht bin, daß damit den Ausgeſchiedenen diejenige Sicherheit, melde 
fie überhaupt nur beanfpruchen bürfen, gewährt wird. Den Schulge’fhen Antrag balte ich für 
juriftifch richtig, aber für durchaus bevenklih. Figubr-Stralfund: Ich bin nicht Jurift, muß aber 
befennen, daß mir bie von dem Herrn Advocat Wachenhuſen ausgefprocdhene Anficht: mit dem Aus- 
tritt des Vereinsmitgliedes höre deffen Mitverbaftung für die Schulden bes Vereins auf, — nit 
begrünbet erſcheint. Ich kann mich aber aud eben fo wenig für ben Schultze'ſchen wie für ben 
Nizze'ſchen Antrag entfheiden, ftelle vielmehr den Antrag: daß ber Deputirte für den nächſten all- 
gemeinen Bereinstag zu Görlitz verpflichtet werde, auf bemfelben ben bier beregten Gegenftanb zur 
eingebendften Erörterung zu bringen. Die große Bedeutung ber bier verbanbelten Frage ift nicht zu 
verfennen. Daß die ausgeſchiedenen Mitglieder gegen etwaige Anſprüche ber Vereins- Gläubiger 
geſichert werben, fordert ſchon bie Billigfeit; es muß aber auch andererfeits für das Intereſſe bes 
Vereins beftmöglichtt geforgt werden. Aus Bertrauen zum Bereine brächten bie Leute bemfelben ihre 
Gelder; bie Beröffentlihung der ausgefchiedenen Mitglieder diene nur bazu, die Leute furchtfam zu 
maden. C. H. Müller: Ich tbeile nicht die Anficht des Advocaten Wachenhuſen, daß die Bereins- 
Gläubiger dur das Statut gebunden werben und feinen Anſpruch mebr an den Ausgeſchiedenen 
haben. Rechtlich haftet der Sorietätsgenoffe auch noch nach feinem Austritt. Es wird nun freilich 
gewiß nicht vorkommen, daß ein ausgefchiebenes Mitglied von dem einen unb anberen Bereins- 
Gläubiger wegen feiner Forderung an ben Berein beſprochen wird; jebenfalls werbe ibn ber Verein 
gegen folde Anfprüche vertreten. Diefe Sicherheit — und eine mehre könne ber Ausgefchiedene nicht 
begebren — gebe ibm bie Zufagbeftimmung zu $ 12 bes NRoftoder Statuts. Dr. Schulge-Greifs- 
wald: Ich bin erfreut, daß die von mir angeregte Frage als eine ber Erörterung bedürftige anerfannt 
mworben iſt. Will man ben Sag aufftellen, ba das Vereinsmitglied mit feinem Austritt von feiner 
Mitverbaftung für die Vereinsfhulden mährend feiner Mitgliedſchaft frei werde, fo muß man aud 
zugeben, daß bie ſolidariſche Haftung der Bereinsmitglieder eine rein illuforifche ift, da fie jederzeit 
dur den Austritt Aller gefprengt werben kann. Mas das angeregte Bedenken betrifft, daß burd 
die Ausführung meines Antrags, in specie durch bie Veröffentlichung der Ausgefchiedenen, ber 
Grebit des Vereins gefäbrbet werde, fo balte ich dasſelbe nicht für gerechtfertigt. Daß durch ben 
Austritt Einzelner dem Bereine Capitalien entzogen werben, fürchte ich nicht, eben wegen ber foll- 
barifchen Haftung Aller. Die Wichtigkeit dieſer ganzen Angelegenbeit macht es höchſt wünfchens- 
wertb, daß bie Berichterflattung darüber nicht bis zum nächſten Bereinstag ausgefept, vielmehr ſchon 
auf dem bevorftehenden Görliger allgemeinen Bereinstage verhandelt werde. Ich ziehe baber meinen 
Antrag zurüd, ſchließe mich dem des Herrn Figuhr an und flelle dazu den Unterantrag: daß ber 
Deputirte für Görlig feinem dort abzubaltenden Vortrage die in meinem Bortrage enthaltenen An- 
fhauungen zu Grunde lege. Wahenbufen-Boizenburg bält ſich dur das gegen ihn Vorgebradhte 
nicht mwiberlegt. Er recapitulirt feine oben ausgefprodhene Anficht und hebt namentlich noch bervor, 
daß nad dem Pereins-Statut ber Ausfcheidende die Liberation feiner Mitverbaftung binnen Jahres- 
frift fordern dürfe. Der Vereins-Bläubiger fei mit dem Statut befannt, babe auf Grund beffelben 
mit dem Bereine contrabirt, werde alfo auch dur das Statut vertragsmäßig gebunden. Schluß 
ber Debatte wirb beantragt und angenommen. Nizze läßt zu Gunften des Fiaubr’fhen Antrags 
ben feinigen fallen, ftellt jeboch zu erftierem den Unterantrag: daß ber Deputirte auf bem Görlitzer 
Bereindtage feiner Erörterung bie Sefichtspunfte der Zufagbeftimmung zu $ 12 des Roftoder Statuts 
zu unterftellen babe. Der Antrag des Herrn Figubr mit dem Interantrage bes Herrn Dr. Schultze 
wird abgelehnt, dagegen aber mit dem Unterantrage bes Herrn Abo. Nizze angenommen. 

Megen vorgerüdter Zeit wurbe nur noch über bie Größe ber Diäten für ben Deputirten zum 
Görliger Vereinstage und bie Aufbringung des betreffenden Betrages (50 Thlr., aufzubringen von 
den Bereinen nad der Größe des Reingewinns bes letzten Geſchäftsjahres, doch als Minimum 1Thlr., 
— Deputirter Abvocat Nizze-Roftot), — Über die Zeit unb ben Ort ber nächſten Berfammlung 
beratben und Beſchluß gefaßt. Man befchloß, im biefem Jahre eine zweite Verfammlung nicht zu 
balten, und beftimmte, auf den Antrag bes Herrn Senators Dr. Schulge, Greifswald zum Orte 
für die nächſte Berfammlung. 


(4) (Vorſchußanſtalt in Neuftrelig.) SJabresbericht 1862. Nach dem Bericht des 
Direstoriums ber genannten Vorſchußanſtalt über den Gefchäftsbetrieb im J. 1862 betrug der Umfag 
423,554 Thlr. 301, $l. (69,685 Thlr. 23 Hl. mehr als im J. 1861). Das Betriebscapital beftand 
aus: dem Gewinn ber Anftalt bis ult. Dec. 1861 11,054 Thlr. 24, Hl, dem Aetiencapital von 
5000 Thlr., den nicht erhobenen alten Actien Lit. A. 30 Thlr., den aus 1864 berübergenommenen 
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Capitalien 110,320 Thlr. 4 ßl., ben im J. 1862 aufgeliehenen Gapitalten 35,0% Thlr. 12 $l., 
Summa 161,429 Thlr. 40%, fl. Der Bruttogewinn des Jahres 1862 beträgt 2625 Tblr. 18 fl; 
nad Abzug der Berwaltungstoften mit 820 Thlr. 46'/, Bl. und der Dividende mit 300 Thlr. beläuft 
fi der Nettogewinn auf 1504 Thlr. 19, Fl. Werben binzugerechnet ber Nettogewinn bis ult. Dec. 
1861, nad Abzug gezahlter 150 Thlr. an den biefigen Gewerbeverein, 100 Thlr. an zwei biefige 
Gewerbetreibende und 1000 Thlr. an den biefigen Magiftrat, mit 9804 Thlr. 24%, Hl. und bie Zinfen 
bes Fonds mit 388 Thlr., fo ergiebt fih bis ult. Dechr. 1862 ein Totalgerwinn von 11,696 Thlr. 
43%, Hl. Darlehen find im 3. 1862 bewilligt: 1024 große mit 382,323 Thlr. und 446 Kleine mit 
9345 Thlr., Summa 1470 Darlehen im Betrage von 391,668 Thlr., 98 arofe und 69 Heine Dar- 
Iehen im Betrage von refp. 98,460 Thlr. und 1228 Thlr. mehr als im I. 1861. Laufen waren 
am Schluffe des 3.1862: 392 große und 369 Heine Darleben im Gefammtbetrage (incluſive Zinfen 
bis ult. Dec. 1862) von 139,254 Thlr. 26 Hl. Affociationen von Gewerbetreibenden find im Ganzen 
2000 Thlr. Darlehen bewilligt. Auch im abgelaufenen Jahre baben in einzelnen Fällen Bürgen für 
die Hauptfchulbner kleiner Darlehen Zablung leiften müfen. Die Actionäre empfangen außer dem 
ftatutenmäßigen Zins von 4 pCt. p. a. noch Ys bes Ueberfchuffes, was pro 1862 im Ganzen 300 
Thaler madt. Dies macht auf 5000 Ihlr, Actien 3 Thlr. für die Actie von 50 Thlr. an Dividende 
und 2 Thlr. an Zins, Summa 5 Thlr. oder 10 pEt. 


(45.) (Lebensverfiherungs-Berein für medlenburgifche Lehrer.) Durch Refertpt 
bes hoben Minifteriums des Innern vom 29. December 1862 ift auf das Geſuch des Vorftandes bes 
Lebensverfiherungsvereins der medlenburgifchen Lehrer der Sig des Vereins von Ludwigsluſt nad) 
Neuffofter verlegt, und ibm fein Gerichtsſtand beim Amt Neuffofter zu Warin angemiefen. 


(46.) (Medienburgifher Mufitverein.) In ber am 15. Juni d. J. während bes 
dritten Medlenburgifchen Muſikfeſtes zu Schwerin flattgehabten Generalverfammlung der Mitwirkenden 
eonftituirte fich in Folge einer feitens der Schweriner Eommitte geftellten Propofition ein Medlen- 
burgifher Mufifverein. Die dabei maßgebend gewefenen Rückſichten und Motive finb aus dem 
vor dem Mufikfeite ben einzelnen mecklenburgiſchen Mufifvereinen zugegangenen Eircular-Schreiben 
zu erfeben, welches folgendermaßen lautete: 

„Ausgebend von dem Erfolge, melden bie beiden erften Mecklenburgiſchen Mufikfefte durch bie 
Mitwirkung ber Mufifer und Mufiffreunde der größeren Städte Medlenburgs gehabt, im Zufammen- 
halt mit ben fhönen Erwartungen, melde man zufolge ber zahlreichen Betbeiltgung an dem bies- 
jährigen Mufiffefte mit Recht haben darf, läßt fih das Urtheil nicht zurüdbrängen, daß dieſe Fefte 
in einem wirklichen Bebürfniffe der Kunftfreunde Medienburgs wurzeln, und daß es deshalb Pflicht 
und Aufgabe ift, diefem Bedürfniſſe auch in der Zukunft nachhaltig Rechnung zu tragen. Wenn 
nun bie beiden erften Sefte in Schwerin und Roftod bie Koften allein gebedt haben, und wenn 
man baffelbe auch für das diesjährige Feſt bofft, fo ift boch nicht zu verfennen, daß gerabe ber 
Koftenpunft das alleinige Hinderniß iſt, welches einer regelmäßigen Wiederkehr von Mufikfeften ent- 
gegenftebt. Sollen die Fefte bloß auf Schwerin und Roftod befhränft fein, fo würbe bamit 
allerdings dem mufikalifchen Leben biefer beiden Städte gebient fein; aber bie eigentliche Aufgabe 
derfelben, bie Kunft möglichft in allen Theilen des Landes heimiſch zu machen, fann nur baburd 
erreicht werden, daß fich bie Fefte tbunlichft in allen größeren Städten Medlenburgs wieber- 
holen. Es kommt hinzu, daß durch die rafche Wieberbolung ber Feſte an einem und bemfelben Orte 
die Theilnahme des Yublitums naturgemäß erlahmt, mithin bie Einnahme gemindert, der etwanige 
Ausfall gefteigert wird. So wenig wie Schwerin und Roftod dauernd mwieberfehrende Feſte bei 
fi veranftalten können, obne in jedem Fall einen bedeutenden Koftenausfall zu erfahren, eben fo 
wenig dürften Wismar und Güftrom, bei der geringeren Einwohnerzabl berfelben, ein Felt ohne 
einen folden Koftenausfall zu Stande bringen. Es würben wohl flets Privat- ober Communalmittel 
in Bewegung gefegt werben müffen, um bas entflehenbe Deficit zu decken. Die nothwendige Auf- 
ſuchung folder Privatmittel, das unumgängliche Suppliciren bei Commünen macht aber bie Feſte 
gerabe nicht populär. Es ift deßhalb die Aufgabe, ein Mittel zu finden, durch weldes die Deran- 
Faltung von Mufikfeften ermöglicht wirb, ohne daß Private oder Commünen ein etwaniges Defieit 
zu übernehmen brauden. Ein ſolches Mittel fheint die Gründung eines Vereines zu bieten, welder , 
im Allgemeinen die Aufgabe hat, die Pflege der Tonkunſt in Mecklenburg zu förbern, welcher ſich 
aber zugleich als einftweiligen nähften Zwed bie Bewirkung ber regelmäßigen Wieberkehr von 
Mufikfeften fept. Diefer Berein würde aus ben übrigens nur mäßigen Jahresbeiträgen feiner Mit- 
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gliever Capital zu fammeln Haben, und von biefem ben betreffenden Feſtſtädten antragsmäßig 
beftimmte Zuſchüſſe für ein Muſikfeſt je nad Page ver Verbältniſſe bewilligen. Stellt man ben 
Sabresbeitrag auf 1 Thaler, fo dürfen wir bei dem großen Intereife, welches infonberbeit die feinen 
Städte an dem Vereine haben, wohl mit Sicherheit auf eine Mitgliederzahl von 3—400 Perfonen 
zäblen, fo daß in zwei Jahren eine Einnahme von 6800 Thaler Courant erzielt würbe. Kehren 
die Mufiffefte nach zwei Sabren wieder, fo könnte der Verein mithin fhon einen Zufhuß von 600 
bis 700 Thaler für ein einzelnes Feſt betwilligen, eine Summe, welche gewiß auch den Heinen Städten 
die Beranftaltung eines Feſtes obne meitere Beihülfe ermöglichen würde. Kommt ein Felt ohne Zu- 
ſchuß zu Stande, fo würde nach 4 Jahren ein Capital von 12—1400 Thlr. zur Verfügung fleben, 
fo daß man fhon die Anfammlung eines zinstragenden Capitals beginnen könnte. Stellt der Verein 
ferner bei jeder Zuſchußbewilligung die Bedingung, daß die Mufifalien, welche für das Feſt angeſchafft 
ſind, dem Vereine als Eigenthum überwieſen werden müſſen, ſo wird dadurch eine Muſikalienbiblio⸗ 
thek geſchaffen, welche gleichfalls für die Muſikfeſte nur fördernd werben kann.” 

Das Statut des neuen Vereins lautet, mie folgt: $ 1. Der Mecklenburgiſche Mufil- 
Verein bat die Aufgabe, die Pflege der Tonkunft in Medlenburg zu fördern. Der Verein ſetzt fich 
dabei als nächſten Zweck; die regelmäßige Wiederkehr von Mufikfeften zu bewirken. $ 2, Mitglied 
des Vereins kann jeder werben, welcher ſich burd Unterzeichnung des Statuts zur Zahlung des 
jährlichen Beitrags von 1 Ihlr. Cour. verpflichtet. Das Mitglied Tann fein Verhältniß zum Berein 
durch Auffündigung beim Vorſtande löfen, melde jedoch nur um Johannis jebes Jahres zuläffig it 
und ein Jahr vor dem wirklichen Ausscheiden erfolgen muß. $ 3. Der Verein wird vertreten durch 
den Vorſtand, welchem bie Leitung der Geſchäfte und bie Förderung ber Vereinszwede durd bie 
demfelben zu Gebote ftehenden Mittel obliegt. Die General- Verfammlung ber Bereinsmitglieber 
($4) ermählt durch abfolute Stimmenmehrheit 7 Vorftandemitglieber, welche ſich nach ihrem Ermeſſen 
um 2 Mitglieber durch eigene Wahl verftärfen können. Der Vorſtand wählt unter fi einen Prä- 
ſidenten und einen Schriftführer. Das Amt der Vorftandsmitglieber erlifcht nah A Jahren. Der 
Sig des Vorftandes if in Schwerin. $ 4. 1) Der Präfivent ift ber Borfigende des Vorſtandes 
und ber General-Berfammlungen; 2) der Eaffenführer verwaltet bie Caſſe, deren Einnabme aus ben 
Beiträgen ber Mitglieder und fonftigen Zuwendungen für den Verein beftedt. Die Beiträge müſſen 
alljährlich zu Oftern unfranfirt an den Eaffenführer eingefandt werden. Rüdftände nimmt derſelbe 
durch Poſtvorſchuß wahr. 8 5. General-Berfammlungen des Vereins werben von dem Vorftande 
durch Bekanntmachung in öffentlichen Blättern anberaumt, und zwar fo, daß fie mit einem Mufil- 
fefte zufammenfallen und am $eftorte ftattfinden. Diefelben find in Zwiſchenräumen von böchſtens 
2Jabhren abzubalten, und werden, falls dann ein Muſikfeſt nicht zu Stande kommen ſollte, der Ort 
und die Zeit der General-Verfammlung vom Vorftande befiimmt, Die General- Berfammlung bat 
1) in den Vorftand 7 Mitglieder zu wählen, 2) ben Bericht des Vorftandes über bie Vereinsthätig · 
feit entgegenzunehmen, 3) die Rechnung bes Caſſenführers zu prüfen und ben letzteren zu dechargiren, 
4) Abänderungen der Statuten ober Zufäge zu benfelben auf dahingebenden Antrag zu beſchließen. 
Zur Gültigkeit eines folchen Befchluffes (A ) ift jedoch erforberlich, daß die Einladung zu der General- 
Berfammlung unter Angabe biefes Zwedes erfolgt ift, und daß zu derſelben mindeftens 50 Mitglieder 
erfchienen find. Ein bie Erhöhung bes jährlichen Beitrags der VBereinsmitglieber feſtſetzender Beſchluß 
der General-Berfammlung tft nur für Diejenigen Mitglieder bindend, welche dem Befchluß beigetreten 
find. $ 6. Der Borftand bat ſich bei feiner Thätigkeit für Förderung son Mufikfeften in Medlen- 
burg vornehmlich durch folgende Grundfäge leiten zu laſſen: 1) Die Wiederkehr von Mufikfeften ift 
thunlichſt in etwa zweijährigen Zwiſchenräumen zu bewirken, und zwar in der Wetfe, daß bie größeren 
zu ſolchen Feften fi eignenden Städte darin abwechfeln. Dem Vereine Tiegt jedoch nur bie Ber- 
anlafjung bes Feftes ob; bie nähere Geftaltung beffelden muß in jedem Falle der betreffenden Feſtſtadt 
überlaſſen bleiben; 2) ver Vorftand bewilligt aus der Vereinscaffe auf Antrag einen Zufhuß für 
das Muſikfeſt, welder nach ven vorhandenen Mitteln und ben in ber betreffenden Feftftabt herrſchenden 
Berbältniffen bemeffen wird. Der Zuſchuß ift ſtets in einer beftimmten Summe feftzuftellen, fo daß 
die Haftung für ein unbeftimmtes Defieit nie übernommen werben barf; 3) eine Zufhußbemwilligung 
vor dem Mufikfefte findet nur flatt gegen die von den Antragftellern zu übernehmende Verpflichtung, 
einen etwanigen Ueberſchuß des Feftes für bie Vereinscaffe zu beftimmen; 4) in jedem Falle ift ber 
Zuſchuß an die Bedingung zu Fnüpfen, daß bie für das Fe angeſchafften Mufifalien dem Verein 
als Eigentbum übermwiefen werben. Die fo erworbenen Mufikalien bilden den Anfang für eine vom 
Berein zu gründende Bibliothek. 
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(47.) (Iünglingsverein in Schwerin.) Nach dem erften Jahresberichte über den am 
Zrinitatisfeft 1861 gegründeten Verein hat berfelbe, nachdem bas anfangs miethweiſe innegebabte 
Local an ber Fliefgrabenftraße ihm gefündigt worben, Oſtern 1862 ein vom Vorftande für 4000 Thlr. 
erfauftes und auf ben Namen bes Bädermeifters Chr. Mahncke gefchriebenes Haus an ber Bergftrafe 
bezogen. Eine Summe von 2000 Thlm. N, zu 3", pCt. zur erften Hypothek bat die Sparcaffe, bie 
nächſten 1000 Thlr. zu 4 pCt. der vorige Befiger, Herr Weidemann, und bie legten 600 Thlr. unverzinslich 
Superintenbent Dr. Karften in das Haus gegeben. Die Parterre-Räumlichkeiten find vermietbet. 
Die erſte Etage bat theils der Berein inne, theils der Hausvater, Schneidermeifter Hennings. Die 
Zabl ber durch den Verein gegangenen Jünglinge, ſämmtlich Geſellen, belief fibh vom 26. Mai 
1861 bis 1. November 1862 auf 126; im laufenden Monat zählt der Verein 66. Alle Abende ber 
Woche waren mit Lebrftunden, und zwar im Schreiben, Singen, Deutſchen, Rechnen, Zeichnen und 
Zurnen, der Sonntag Abend mit Schrifterflärung befegt. Letztere hatten Reallebrer Pfeil und 
Gymnafiallebrer Reiner, Conrector Wiegand und Gymnaflallehrer Dr. Hager übernommen. Den 
Unterricht im Schreiben hat Realſchullehrer Foth, im Singen anfangs Dom-Cantor Werner, fpäter 
Lehrer Ullerih, im Deutfchen Lehrer Moltmann, im Rechnen Lehrer ©. Beyer und fpäter Lehrer 
Rabe, im Zeichnen (leider nur bis Michaelis v. 3.) Portraitmaler Jentzen ertheilt, ſämmtlich un- 
entgeltlich, Einige geihichtliche Vorträge bielt der Archin-Regiftrator Dr. Wigger, einige phyſikaliſche 
ber Oberlehrer Dr. Hartwig und ber Lehrer an ber Bürgerfnabenfchule Laue, endlich einen geogra- 
pbifhen ber Candidat Rönnberg. Am 1. September 1861 und am 23. Auguft 1862 wurben fröhliche 
Kabnfabrten nach dem Kanindhenwerber unternommen, am 2. Weibnachtsfeiertag 1861 das heilige 
Ehriftfet gefeiert, und am 22. Juni 1862 ein gemeinfamer Spaziergang in bas Werberbolz gemadht. 
— Die Einnahme des Vereins belief fih auf 348 Thlr. 40 Fl., die Ausgabe auf 426 Thlr. 29 ßl., 
fo daß ein Deficit von 77 Thlr. 37 ßÿl. bleibt. Von den 348 Thlr. 40 Hl. Einnahme befam ber 
Berein 160 Thlr. durch die höchſten Herrfchaften, nämlich 100 Thlr. durch Seine Königliche Hobeit 
den Großherzog, 50 Thlr. durch Ihre Königliche Hobeit die Frau Großberzogin Augufte und 10 Thlr. 
durch Ihre Königliche Hoheit die Frau Großberzogin-Mutter; 102 Thlr. 29 El. durd eine Miffive, 
bie übrigen 86 Thlr. 11 Hl. durch den Ertrag bes Haufes und die Beiträge der Theilnehmer. Auch 
im Jabre 1862 mwurbe bas Weihnachtsfeſt am 26. December in dem Bereinshaufe gemeinfam und 
fröhlich begangen. Die Zahl der Mitgliever betrug beim Jahresſchluſſe 73. 

Die Statuten bes Vereins lauten, wie folgt: ‘ 

$1. Zwed bes Bereins. Der Yünglings-Berein bezwedt, unter jungen Leuten hriftliche 
Sitte und Geſelligkeit zu befördern und biefelben anzuleiten, ibre Freiftunden nüglich und zwedmäßig 
zu verwenden. — $ 2. Mittel zur Erreihung bes Zweds. Die Mittel, durch welche jener 
Zmwed erreicht werben foll, beftehen a. in ber Eröffnung eines Locals, in weldem die Jünglinge in 
ihren Freiftunden zum gefelligen Verkehr alltäglih von 7—10 Uhr, Sonntags ſchon von 4 und 
Montags von 6 Uhr an zufammen kommen Fönnen; b. in ber Eröffnung einer Bibliotbef, in welcher 
fie das Wort Gottes und allerlei nügliche Bücher, Zeitfhriften, Landkarten und Echreibmaterialien 
zur Benugung vorfinden; c, in einem Nahhülfe-Unterricht in Schreiben, Rechnen, Zeichnen, Welt- 
und Naturgefchichte, Erbbefchreibung, Gefang und Bibelfenntniß, je nah Wunfh und Bedürfniß. — 
$. 3. Mitgliednfhaft. Mitglied des Vereins Tann jeder Jüngling werden obne Rüdfiht auf 
Stand und Eonfeflion, mit Ausfhluß der Lehrlinge, wenn er fich verpflichtet: a. zur treuen Benugung 
ber Mittel, welche zur Erreihung bes bezeichneten FZmwedes dargeboten werden; b. zur Entridtung 
eines monatlichen Beitrags von 4 Schill. zur Beftreitung der Vereinskoften. — $ 4. Vorſtand. Der 
Vorſtand des Vereins zerfällt in einen engeren und in einen weiteren. Zu legterem gebören außer ben 
Gründern bes Vereins diejenigen, welche fich verpflichten, durch perfünliche Leitungen bie Zwecke bes 
Vereins zu fürbern. Der engere Vorſtand befteht aus fehs von dem meiteren Vorftand zu mwählenden 
Mitgliedern, von benen alle Jahre zwei ausfcheiden und durch neue erfegt werben (wiewohl fie wieder 
wählbar find), und von denen drei aus dem Handwerkerſtande, zwei aus bem Lebrerſtande und eines 
ein Geiftficher fein follen. — $5. Das Local, Das Local belebt: a. aus einem Zimmer, mo 
unterrichtliche Zwecke des Vereins verfolgt werben; b. aus einem andern, mo die Jünglinge für fich 
fefen und fchreiben können; c. aus einem britten, too biefelben ſich gefellig unterhalten, wo fie rauchen 
und etwas zu effen und zu trinken befommen Können. — $ 6. Abänderung ber Statuten. Eine 
Veränderung ber $$ biefer Statuten kann nur unter Einwilligung bes gefammten engeren und tmei- 
eren Vorſtandes vorgenommen merben. 


(48.) (Das Earolinen- Stift in Neuſtrelik) iſt unter dem 31. December 1862 Tanbes- 
berrlich beitätigt worben. 40 bis 60 Betten waren faſt ununderbrochen von Hülfe- und Heilung - 
23 
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fuchenden befegt gewefen. Um bie Mittel zur Herftellung neuer Baulichkeiten und zur Vergrößerung 
bes Inventariums zu gewinnen, mwurbe im Januar 1863 von Ihrer Hob. der Herzogin Caroline 
von Medlendburg-Strelig im Nereine mit mehreren Damen wiederum ein Berkaufsbazar im DOran- 
geriegebäube veranftaltet. — 

(49.) (Städtiſche Stiftung zur Erziehung und Unterhaltung unverbeiratheter 
Töchter.) Dieſelbe hatte von Michaelis 1861 bis 1862 eine Einnabme von 27,322 Thlr. Al. 8pf. 
(an zurüdgezablten Capitalien 24,566 Tblr. 32 $l., an Caffenvorratb 798 Thlr. 46 fl. 8 pf., an 
Zinfen 1956 Thlr. 22 $l.) und eine Ausgabe von 26,425 Thlr. 35 fl. (an zinsbar belegten Geldern 
24,650 Thlr., an 78 Hebungen 1698 Thlr. 46 fl, an Verwaltungskoften 76 Thlr. 37 Hl.) An be- 
legten Capitalien find im Ganzen vorhanden 51,691 Thlr. 32 ßl., was mit dem Caffenvorrath von 
696 hir. 17 Hl. 8 pf. einen Bermögensbeftand von 52,588 Thlr. 1 $l. 8 pf. bildet. 


(50) (Die topograpbifche Landbesvermeffung.) Unter dem 27. April d. I. iſt folgende 
Berorbnung, betreffend die Ausführung ber topograpbifchen Landesvermeffung ergangen: 
Friedrich Franz ıc. Nachdem bie trigonometrifche Yandesvermeffung, welche Wir im Jahre 1853 
angeorbnet, und zu beren Schug Wir Unfere Verordnung vom 21. Februar 1855 erlaffen baben, 
beendigt worden ift, haben Wir nunmehr die Ausführung der topograpbifchen oder Detail-Bermeffung 
Unfers Landes, melde bie Herftellung einer allen Anforberungen entipredenden Karte, fo mie bie 
Beitimmung ber Lage einer ausreichenden Zabl von fogenannten Firpunften (Gegenſtänden, melde 
für alle fpäteren Special-Vermeffungen als fihere Anbaltspunfte dienen können) bezweckt, befchloffen 
und mit beren Leitung und Ausführung die von Ins bereits für bie trigonometrifche Landesvermeſſung 
beftelite Landesvermeſſungs · Commiſſion biefelbtt beauftragt. Indem Wir nun vertrauenssoll fimmt- 
fiche Bebörben Unfers Landes, fo wie aud alle Befiger, Pächter und Nugnieher von Grundftüden 
bierdurch auffordern, der genannten Commiflion und den von biefer mit den Meffungen beauftragten 
Perſonen auf Anfuchen bie thunlichſte Unterftügung bei der Ausführung bes gemeinnügigen Unter- 
nehmens zu gewähren, verorbnen Wir zugleih, um die Ausführung” ber topogranbifchen Vermeſſung 
zu fihern und zum Schuß ber Lanbesvermeflungs-Anftalten, nach verfafungsmäßiger Beratbung mit 
Unfern getreuen Ständen, wie folgt: 

$ 1. Jeder Eigentbümer, auch Nugeigentbümer oder Nutznießer eines Grunbftüds bat bie 
Vornahme der von ber Lanbesvermeflungs-Commiffion für ihre Zwede angeorbneten Meflungen auf 
feinem Grundſtücke, fo wie auch die zeitweilige Erridtung von Balken und Heinen Signalen gegen 
Erfag aller ibm dadurch etwa verurfachten Schäden zu geftatten. — $. 2. Es it auch jeder Grund» 
befiger verpflichtet, das für die im $ 3 näber bezeichneten Firpunfte erforderliche Terrain an ben 
son der Landesvermeflungs-Eommilfion dazu auszuwäblenden Stellen zu dem Erfolge abzutreten, 
daß es zwar ein integrirender Theil feines Grunditüds bleibt, aber für immer ber Benugung Seitens 
des Befigers oder Nutznießers entzogen wird. Für die Abtretung bes geringfügigen Areals, welches 
zu ben Firpunften, deren auf feiner Feldmark mebr als drei errichtet werben, erforberlich ift, ſoll 
auf Verlangen Entſchädigung geleiftet werden. — $ 3. Die Firpunfte find durch einen circa 3 Fuß 
langen Stein bezeichnet, welcher auf etwa °, feiner Länge in bie Erbe verfenkt it und an feinem 
oberen, aus der Erbe bervorragenben, möglihit eben bebauenen Ende das Zeichen 
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trägt. Die den Stein zunähft umgebende Fläche in der Größe von etwa 25 Duabratfuß wird für 
immer ber Beaderung entzogen. Dabei wird bemerkt, daß auf 244 Domanial-Felbmarken die zur 
Bezeichnung ber Firpunfte bereits gefegten Steine nur allein mit einem eingebauenen Kreuze verfeben 
find, welchem fpäter noch die Chiffern F. F. binzugefügt werben follen. — $ 4. Die Verordnung 
vom 21. Februar 1855, betreffend bie Beitrafung der Entwendungen und Pefhäbigungen an ben zu 
der Sandesvermeffung dienenden Anftalten, wird biemittelft aufgehoben und anftatt derſelben Nad- 
ftebenbes angeordnet. — $ 5. Entwendungen ober vorfüglice Beſchädigungen an ben bereits vor- 
handenen ober noch zu errichtenden Anftalten für die Landesvermeſſung, namentlid: 1) den Be- 
obahtungsftationen, 2) den Baken und Eignalpfüblen, mit Einfluß ber noch vorhandenen bei ber 
trigonometrifchen Vermeſſung errichteten Signalpfäble (welche noch für eine geraume Zeit erhalten 
werben follen), 3) den zur Bezeichnung und Feftftellung ber Dreiedapunfte bei ber trigonometrifdhen 
Bermeffung in die Erde gefentten Marken, und 4) den oben im $ 3 bezeichneten Firpunften, follen 
— neben ber etwa mach der Berorbrang vom 4. Janıtar 1839 verwirkten Strafe des Diebftahls und 
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ber Verbindlichkeit zur Erftattung aller durch fie verurfachten Schäden und Koften — mit einer 
peinlihen Strafe von acht Tagen Gefängniß bis zu zwei Jahren Zuchthaus geabndet werben. — 
$ 6. Zu den gedachten Beſchädigungen gehört insbefondere auch bie Verrüdung ber in $ 5 unter 
Nr. 3 erwähnten Marken von ihrer Stelle. Damit fih Niemand wegen berfelben auf Unkenntniß 
berufen könne, wird bierbei bemerkt, daß biefelben regelmäßig in Sranitfteinen, etwa von ber Größe 
eines Kubikfußes, beftehen, die an ihrer oberen behauenen Fläche mit einem Bobrloche von ungefähr 
einem Zoll im Durchmeffer verfeben find, das mit Blei ausgegoffen einen Kreuzfchnitt trägt. Diefe 
Granitfteine, ftatt welcher ausnabmöweife auch Eanpfteine, im Uebrigen von berfelben, und. bölgerne 
Pfäble, im Uebrigen von ähnlicher Befchaffenheit, angewendet werben, werben fo tief in bie Erbe 
verfenkt, daß ibre obere bebauene Seite anderthalb bis zwei Fuß unter ber Erbe liegt. — $ 7. Das 
in dem einzelnen Falle zu verbängende Strafmaß ift nad dem Umfange und der fonftigen größeren 
oder geringeren Strafbarkeit der Begangenfchaft zu beftimmen; vorzüglich auch nad ber dadurch 
verurfachten gröfieren ober geringeren Störung ober Verhinderung des Gebrauchs ber gedachten An- 
falten für bie Bermeffung und der legteren überhaupt. — $ 8. In Anfehung der Verbindlichkeit 
zum Schabenserfag, welche Befchädigungen der gedachten Anftalten aus Fabrläffigkeit nach ſich ziehen, 
behält es bei den beftebenden Vorfchriiten bes gemeinen Rechts das Bewenden. Gegeben durch Unfer 
Staats-Minifterium, Schwerin am 27. April 1863. Friedrich Franz 9. 9. Dergen. 
v. Schröter. v. Levetzow. 


(51.) (Roſtocker Bemühungen für Begründung eines deutſchen Lloyd.) In ber 
Verſammlung des Roſtocker volkswirtbfhaftlihen Vereins am 5. Mai wurde die Verbandlung über 
einen Antrag bes Conful Paetow, betr. bie Gründung eines beutfchen Lloyd, d. h. einer 
beutfchen Geſellſchaft zur Claffifieirung der Schiffe, zu Ende geführt. Der Anfang diefer Berbandlung 
fällt fchon in eine am 20. März d. I. abgebaltene Sigung bes Vereins, in welcher Herr Eonful 
Paetow einen ausführlichen Vortrag über bie nachtheilige Mirkfamkeit des frangöfifchen Lloyd, bes 
Bureau „Veritas“, bielt und eine Denkfhrift zur Empfehlung der Gründung eines entfprechenben 
beutichen Imftituts vorlegte. Die Verfammlung erachtete nach längerer Debatte den Gegenftand für 
fo wichtig, daß fie zu beffen meiterer Bearbeitung eine Commiffion nieberfegte und berfelben bie 
Beantwortung nacftebender Fragen auftrug: 1) ob das Inftitut des franzöfifchen Lloyd „Veritas“ 
im Allgemeinen und ſpeciell für Rheder und Affecurabeure ſchädlich wirke? 2) wenn dies der Fall, 
wie dem abzubelfen, ob durch Gründung einer neuen Gefellfhaft oder durch einen Verſuch, bie 
Mängel der beftebenden Geſellſchaft zu befeitigen; 3) wie eventuell die Sache meiter zu behandeln 
ſei. In diefe Commiffion wurden Conful Paetow, Kaufmann C. Ahrens, Kaufmann B. Beſelin, 
Schiffsbaumeifter Zelg und M. Wiggers gewählt. — Die Commiſſion berichtete in der Eiyung bes 
Dereins am 38, April. Sie hatte zwei Refolutionen formulirt, von benen bie eine bie Fragen 1 und 
2, bie andere bie Frage 3 zum Gegenftand hatte. Der erften Refolution waren umfaffende Er- 
mägungsgründe vorangeftellt, melde ver Verichterftatter, Herr M. Wiggers, eingehend erläuterte. 
Nah längerer Verbandlung warb diefelbe, in Verbindung mit einem Amenbement des Advocaten 
Ehlers zu Punkt 8., einftimmig angenommen. — In der Sigung am 5. Mat ſtand bie zweite der 
von der Commiſſion in Bezug auf die Ploydfrage proponirten Refofutionen als erfter Punft auf ber 
Zagesorbnung. Sie lautet: „Der volfswirtbfchaftliche Berein zu Roſtock beſchließt ferner: bie deutſche 
Preffe und die volkswirthſchaftlichen Vereine in Deutfchland, namentlich in Norbbeutfchland, aufzu- 
forbern, dem zur Frage ftebenden Gegenftande, ber für die deutſchen Schifffabrts- und Handelsintereffen 
son ber größten Bedeutung tft, eine ernfte und eingebende Berüdfichtigung zu Theil werben zu 
laffen.” Die Refolution warb fehließlich durch überwiegende Mebrheit der Stimmen angenommen. 
Es entipann fich darauf noch über die Art, wie die Refolution zur Ausführung zu bringen ſei, eine 
kurze Debatte, an welcher fih Herr M. MWiggers, Dr. I. Miggers und Adv. Ehlers beteiligten. 
Man war allfeitig darüber einverftanden, daß es gänzlich außerhalb ber Aufgabe und des Zwecks 
bes Vereins liege, eine Agitation in biefer Angelegenbeit zu veranftalten, und daß der gefaßte Be- 
fhluß daber nur die Tendenz baben könne, ein Votum zu Gunften der Veröffentlihung ber erften 
Refolution mit ihren Motiven abzugeben, da über die Zweckmäßigkeit einer folden Veröffentlichung 
einzelne Zweifel Taut geworden wären. Das Weitere ſei der Preffe und ber Thätigfeit der Einzelnen 
zu überlaffen. 

Die mehrerwäbnte erfte Nefolution lautet: „Die Intereffen bes deutſchen Handels und ber 
deutſchen Schifffahrt erfordern die alsbalpige Befeitigung bes Monopols bes Lloyd francais „Veritas" 
und bie gleichzeitige Gründung einer freien Bereinigung ber aus bei den Schiffen Norddeutſchlands 
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betheiligten Rhebern, Kaufleuten, Affeeurabeuren, Schiffsbaumeiftern und Schiffern bervorgebenben 
und auf Selbfiverwaltung bafirten Geſellſchaft, welche ben Zwed bat, im alleinigen Intereffe ber 
Schifffahrt und des Handels eine gemiffenbafte, richtige und möglichft wohlfeile Elaffification und 
Regiftrirung ihrer Schiffe zu erbalten.“ 

Aus den ber Refolution vorangebenden Motiven beben wir folgende Punkte hervor: Das 
factiſche Monopol des franzöfifchen Inftituts benachtbeiligt die deutfchen Intereffen fowobl überhaupt, 
als namentlih im Falle eines Krieges. Es ift im Mefentlichen eine auf Gewinn ber Unternehmer 
berechnete Sperulation. Seine Organifation führt zu Willfürlichkeiten Seitens ber Erperten, es 
räumt bei ber GClaffification dem Alter des Schiffes eine principiell unrichtige Stellung ein, und 
gefäbrbet dadurch, daß es Schiffe von einem gewiſſen Alter überhaupt nicht claffificirt ober doch ohne 
Rüdfiht auf ihre Dualität in eine fchlechte Claſſe ſtellt, die Sicherheit folder Schiffe und ihrer 
Mannfhaft. Es legt durch die Forderung unnöthiger Reparaturen und burd bie großen Koften 
ber Befihtiaung und Elaffification den Schiffen eine ſchwere Laſt auf. Es bat zu flarre Vorſchriften 
für ben Neubau und legt dadurch der Entwidelung des Schiffsgewerbes und dem fchaffenden Geiſte 
bes Baumeifters Feſſeln an, erböbet die Baufoften und erfchwert den Bau folder Schiffe, melde 
gerabe der eigentbümlichen Beltimmung der Schiffe angemefien find, Die Befeitigung bes franzöfi- 
ſchen Lloyd ohne gleichzeitige Gründung eines neuen derartigen Inftituts empfiehlt ſich nicht, da eine 
Organtfation ber Claſſificirung und Negiftrirung ber Schiffe Bedürfniß it. Auch kann nur durch 
Gründung eines neuen Inftituts das Monopol des Lloyd befeitigt werben. Eine gewiffenbafte, richtige 
und möglichft woblfeile Claffifietrung der Schiffe bat das Princip der Selbftverwaltung zur notb- 
wenbigen Vorausfegung. 

In der That mwirb die Bebeutung bes Frachtverfehrs ber medlenburgiihen Schifffahrt durch 
bie Claſſificirung ber Schiffe bei ausländifhen Clafüficirungsgefellfbaften gefhmälert. Bekommt 
zwar jebes Schiff nach feiner erften Ausrüſtung obrigfeitlihe Schiffspapiere, in denen über bie Zeit 
bes Baues, bie Größe, Ausrüftung ıc. alles Nötbige zu finden ift, fo finden doch biefe Papiere bei 
ben Befrachtern, namentlich aber bei ven Affecurabeuren, geringen Glauben. Es baben ſich beshalb 
verſchiedene Gefellfhaften gebildet, welche aus der Claffificirung der Schiffe ein Gefhäft machen. 
Es befteßen deren u. 9. folgende: Lloyd's Regifter zu London feit 1834, Regiftro italiano zu Genua 
feit 1861, Veritas auftriaco zu Trieft feit 1858 und Bureau Beritas, Lloyd univerfel zu Paris feit 
1828. Es iſt eine eigentbümliche Erfcheinung, taß, während bie franzöſiſche Hanbeleflotte einen 
verbältnigmäßig untergeorbneten Standpunft einnimmt, feine Schiffsclafüificirungs-Gefellfhaft Veritas 
eine bohe Bedeutung hat, denn bei ibr find circa 40,000 Schiffe claffificirt, — eine Zabl, welche bie 
bei fümmtlichen übrigen Llopds claffifieirten bedeutend überfteigt. Die Grundſätze, nach denen bie 
Parifer Veritas verführt, legen nun aber ber deutſchen Rbederei, die ibr im Ganzen verfallen ift, 
ſchwere Yaften auf; denn abgefeben von den Koften, welche für 201—400 Tons auf die erſten fieben 
Sabre circa 110 Franes betragen, verlangt fie zur Claffificrung oft ganz unnötbige Verwendungen, 
indem fie für bie Güte und Dauerbaftigkeit des Schiffes nur deffen Alter grundleglih madt. Für 
ein Alter von 7 Jahren giebt fie die erfte Claſſe, die fie noch einmal auf 2 Jahre prolongirt, wenn 
nacgemwiefen ift, daß das Schiff vorher reparirt ift, gleich qut, ob es einer Reparatur bebarf oder 
nicht. Dann giebt fie für das Alter von 10—12 Jahren die Elaffe ",, welche ebenfo noch einmal 
auf 2 Jahre prolongirt werben kann. Dann giebt fie für bie Jahre 13 und 14 mit einmaliger 
Prolongation die Elaffe ®/,, und vom 17. Jahre ab tritt die Elaffe ein, für welche eine Befichti- 
gung, event. Reparatur des Schiffes nach jeder Neife erforderlich wird. Zu ihren Agenten hat bie 
Geſellſchaft in faſt allen Hafenplägen Erperten, 3. B. für Medlenburg einen, für Stralfund und 
Greifswald einen, für Stettin brei, für Danzig, Königsberg und Memel je einen. Diefe Agenten 
führen ein vollftändig abfolutes Negiment über den Schiffbau und die Schiffsreparaturen, gegen 
deren Ausfpruch es Feinerlei Appellation giebt. Selbſt die unklugfte Anordnung beim Bau eines 
Schiffes muß befolgt werben, fol anders das Schiff bei ber Veritas claffifieirt werben, und claſſificirt 
muß es erben, wenn man nicht von eigentlichen Frachtgeſchäften fich zurüdziehen will. Es ergiebt 
fi) daraus von felbit, welchen enormen Laften bie Nbeberei hierdurch ausgefept it — man berechnet 
beifpielsmeife die regelmäßigen Abgaben für Roſtock jährlich auf 3000 Thlr., obne die überflüffigen 
Reparaturen ıc., — ohne daß die Sicherheit der Schiffe dadurch im Allgemeinen gewonnen hätte. 


652.) (Stiftungs-Urfunde ber Paulsfirde in Schwerin.) Die bei Legung bes 
Grundfteins ber Paulskirche am 29. Juni von dem Domprediger Mau vor der Baugrube ver- 
lefene Stiftungs-Urfunde lautete, wie folgt: „Im Namen ber bochgelobten Dreieinigkeit! Amen. 
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Nachdem ber gnädige Beiftand Gottes vergönnt bat, den Bau ber Pauls-Kirhe zu Schwerin zu 
beginnen, ift mit Dank und Bitte zu Gott in ben Grundſtein berfelben nachftebende urkundliche 
Nachricht von ihrer Entſtehung niedergelegt morben: In bem Tangen gefegneten Frieden, ben bie 
Barmberzigkeit Gottes unferem Baterlande und dieſer unferer Stadt Schwerin feit mehr benn einem 
bafden Jahrhundert gnädiglich geſchenkt bat, und namentlich feitbem ber in Bott ruhende Großherzog 
Paul Friederich feine Reſidenz bierber zurückverlegt hatte, haben fi der Flächenraum und die Ein- 
wohnerzahl folder unferer Stadt Schwerin überhaupt und der Domparochie infonderbeit gegen früher 
nabezu verboppelt; und es hatte ſich fo ſchon in den legten Jahrzehnten in wachſendem Mafe bie 
Notbwendigfeit fühlbar gemacht, von der Domparochie, deren geiftlihen Bebürfniffen bei ihrer ſtets 
wachſenden Größe bie an ber biefigen Domkirche angeftellten Paftoren je länger deſto weniger in 
ausreichendem Maße zu genügen vermochten, einen Theil abzuzweigen, benfelben zu einer befonberen 
Parodie zu machen, und ihm in einer neu zu erbauenden Kirche eine Stätte feiner gemeinfamen 
Gottesdienſte zu ſchaffen. Da gefhab es durch die Bewegung befien, ber bie Serzen ber Menfchen 
lenkt mie die Waſſerbäche, daß ber mohlthätige Sinn eines begüterten Mannes, der lange Jahre 
Einwohner der Stadt Schwerin und Glied ihrer Chriftengemeinde gewefen war, die erfte Anregung 
dazu gab, ſolchem gefühlten Bebürfniffe durch die That abzubelfen. Der Kammerherr Friedrich 
Ludwig von Flotow, Erbgefeffener auf Penzin und Friedrichswalbde, vormals auch Rath und 
Director der Großberzoglichen Domainen-Tammer, und als folder lange Jahre hindurch in Schwerin 
mwohnbaft, hatte in ben Jahren 1848 bis 1857 zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiebenen Poften 
Schenkungen zu bem Gefammtbelaufe von 54,770 Thaler Courant zu dem Zmede gemacht, daß mit 
Hülfe diefer Mittel die Domkirche mit dem ibr noch fehlenden Thurme verfehen werben möge. Vor 
feinem im September 1858 erfolgten Ableben jedoch batte er unter bem 30. Juni 1857 ſchriftlich 
Seiner Königlichen Hobeit dem Allerburdlauchtigften Großberzoge Friederih Franz den Wunſch 
ausgefprocen, baf jene von ibm gefchenften Summen nicht, wie urfprünglich feine Abficht geweſen, 
zur Erbauung eines Domtburms, fondern vielmehr zur Erbauung einer neuen Kirche in dem neuen, 
nad) dem in Gott rubenden Großberzog Paul Friederih benannten, bisher zur Domparochie 
gehörigen Theile der Stabt Schwerin verwendet werden möchten. Um nun biefem Tegtwilligen 
Wunfche des wohlthätigen Gebers pflichtmäßig zu genligen, wurde bas von bemfelben gefchenkte 
Capital, nachdem es ſich unter ber Berechnung bes Gebeimen Eanzleiratds Faull durch die an- 
gefammelten Zinfen, durch einzelne Fleinere Schenkungen Privater, und durch die aus ber öffentlichen 
Schauftellung bes Mobells bes neuen Großherzoglichen Schloffes gewonnene Auffunft auf bie Summe 
von 68,935 Thlr. Courant vermehrt hatte, im Jahre 1862 zu dem Zmede überiwiefen, daß mit Hülfe 
biefer Mittel eine neue Kirche in dem bie Paulsftabt gebeifenen Theile der Stabt Schmerin gebaut, 
und zu berfelben ein Theil der bisherigen Domgemeinde als ihre Parochie gelegt würde. Und nadı- 
bem weiter bie Munificenz Sr. Königlichen Hobeit bes Allerdurchlauchtigſten Großherzogs Friederich 
Franz verbeißen batte, daß das an ben nötbigen Baugelvern annoch Fehlende aus Landesherrlichen 
Mitteln bergegeben werben folle, konnte im Laufe des Jahres 1862 unter dem gnabenreicdhen Bei- 
ftande Bottes zur Ausführung bee, jo Gott will, Ihm mohlgefülligen Werkes gefchritten werben. 
Unter bem 14. Mai 1862 ergingen aus Sroßberzoglihem Cabinette an das Großberzogliche Finanz. 
Minifterium und an ben Großberzogl. Oberfirdenratb bie erforberlihen Weifungen, welche zugleich 
die Beftimmung enthielten, daß bie zu erbauende Kirche den Namen Pauls-Kirche führen folle; es 
wurde ber nötbige Plag ermittelt und erworben; mit den Communalbehörben der Stabt Schwerin 
murben bie erforberlichen Verhandlungen gepflogen und, fo weit nöthig, unter allfeitigem Entgegen- 
fommen zu gebeiblihem Enbe geführt; der Lanbbaumeifter Krüger fertigte im Allerböchften Auftrage 
die Riffe und Pläne für die neue Kirche an; es wurde zur Leitung des Baues eine Bau-Commiffion 
in den Perfonen des Oberkirchenraths Kliefotb, des Minifterialraths v. Wickede und bes Land« 
baumeifters Krüger beſtellt und bem Letzteren bie technifche Ausführung Übertragen. Und nachdem 
nun feit dem Spätfonmer 1862 bie erften Vorarbeiten mit Anfubr des Materials, Erdbewegung 
und Legung der Fundamente beſchafft find, ift der heutige 29. Tag des Junt-Monats, als ber Tag 
besjenigen Apoftels, deffen Namen bie neue Kirche tragen foll, beflimmt worden, um für die Pauls- 
Kirche den Grundſtein zu legen. So haben denn Wir Frieberih Franz, von Gottes Gnaden 
Großherzog von Medlendurg- Schwerin ıc. ıc., am heutigen Tage, als am 29. Juni 1863, außer 
Unferen geliebten vier Kindern, des Erbgroßberzogs Friederih Franz Königliche Hoheit, bes 
Herzogs Paul, der Herzogin Marie und bes Herzogs Jobann Albrecht Hobeiten, Unfere 
Staatsminifter bie Ercellengen ». Dergen, v. Schröter und v. Levetzow, ben Chef der oberften 
Berwaltungs-Bebörbe Unſeres Haushalts bes Geheimratbs v. Brod Excellenz, den Chef Unſeres 
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Militär-Departements, Generalmajor v. Zülom, den Chef Unferes Hofftaats bes Oberbofmarfhalls 
v. Bülom Ereellenz, die Mitglieder Unferes Oberkirchenratbe, den Oberfirchenratbs-Direetor Kayſel 
und die Oberfirdhenräthe Kliefoth und Schliemann, ben Director Unferer Domainen- Cammer 
v. Müller, ven Oberbofprebiger Jahn und, mit Ausnahme bes gegenwärtig abmwefenden Super- 
intendenten Kariten, bie ſämmtlichen Geiſtlichen hiefiger Stabt, nämlih: bie Domprebigr Mau 
und Tbomälen, bie Paltoren Schubart und Walter zu St. Nicolai und den Hülfsprediger 
Koch, Unferen erften Beamten zu Schwerin, den Landdroſten v. Pleſſen, die Mitglieber des Ma- 
giftrats der Stadt Schwerin, den Bürgermeifter Hoftath Jubr und ben Senator Voß, Unferen 
Geheimen Eanzleiratd Faull, bie vorgenannten Mitglieder der Bau-Commiffion, die bei dem Bau 
ber Kirche befchäftigten Eonducteure und Gewerkemeiſter, ingleichen viele Glieder der biefigen Dom- 
gemeinde unb ber von ihr abzuzweigenden neuen Pauls-Parochie, um Uns verfammelt und find mit 
benfelben, nachdem Mir zuvor in der Domkirche Bottes Wort gebört und Danf und Bitte dargebracht 
baben, bieber auf ben Bauplag getreten, um ben Grundſtein zur Pauls-Kirche zu legen und zum 
Gedächtniß deffen in demſelben dieſe vorftebende Urkunde zu verwahren. Wir erbeben mit Allen, bie 
Uns bier umfleben, umfere Augen zu dem lebendigen Gott, an beffen Segen Alles gelegen if; mir 
gebenfen all ber geiftlihen ewigen Wohlthat, die Er durch viele Jahrbunderte unferen Vätern und 
uns von jener unferer alten Domfirde aus dur fein Heilig Wort und Sacrament täglich und 
reichlich erwiefen bat; mir hoffen und vertrauen, daß Er, ber Stätten ber Prebigt Seines felig- 
macenben Wortes baben und gemebrt haben will an allen Orten, auch bies unfer vorhabendes Wert 
nicht verfhmähen, fondern mit dem Auge Seiner Gnade anfehen und mit dem Arm Seiner Hülfe 
bedecken werde; und fo dankend und boffenb bitten wir herzlich, daß Er Selber der Grund biefes 
Seines Haufes fein und bleiben und das Werf des Baues fammt Allen, bie baran arbeiten und 
belfen, bebüten und fegnen wolle durch Jeſum Ebriftum unferen Herrn, welchem fei Lob und Preis 
in Emigfeit. Amen, Schwerin, ben 29. Juni 1863." 

53.) (Medlenburg- Schwerin in D. Hübner’s ftatiflifher Tabelle von 1863.) 
Flächeninhalt: 244 Duabratmeilen; Einwohnerzahl: 551,761; Staatsansgaben: 3,430,038; Staats- 
ſchulden: 8,, Millionen; Papiergeld: O; Banfnoten: 1 Million; ftebenbes Heer: 530 Mann; San- 
belsflotte: 405 Schiffe, worunter 9 Dampfer, mit einem Tonnengehalt, die Tonne à 2000 Pfund 
gerechnet, von 148,359 Tonnen; Einfubr: 13 Millionen Thlr.; Ausfuhr 9 Millionen Thlr.; Haupt- 
Erzeugniffe der Ausfuhr: Getreide, Schlachtvieh, Pferde, landwirthſchaftliche Producte; Eiſenbahnen: 
36 Meilen; Telegraphenlinie: 53 Meilen; Silberwertb der Rechnungs- und Geldwährung in preuß. 
Eourant: 30 Thaler 1 Pfd. feinen Silbers; 1 Thlr. à 48 fL, à 12 Pf. = 1; Gewicht, verglichen 
mit Zollvereinspfunden: 1 Centner à 112 Pfr. = 108,145 Ellenmaß, verglihen mit franzöfifchen 
Metres: 1 Elle a2 Fuß & 12 Zoll = 245 franz. Linien; Hohlmaß für Wein und Getreide, ver- 
glichen mit franzöf. Litres: 1 Laſt à 96 Scheffel = 3733,55; 1 Roftoder Scheffel = 23832 Kubikzoll 
medlend. Maß; Hauptftabt und wichtigfte Orte: Schwerin, Roftod, Wismar, Güſtrow. — Irrthümlich 
giebt die Tabelle den Betrag ber Sparcaffeneinlagen pro 1861 auf 2,532,000 Thlr. an. So viel an 
Einlagebeftand batte die Erfparnißanftalt der Stadt Schwerin allein. Die Geſammtſumme ber Ein- 
lagen in allen medlenburg-fhmwerinfchen Orten, wo Sparcaffen befteben, betrug am 1. Jan. 1861: 
6,488,764 Ihlr., am 1. Jan. 1862: 6,973,277 Thlr. — Auch iſt es dem Verfaffer der Tabelle no 
nicht befannt gemwefen, daß das Zollgewicht jegt Landesgewicht iſt. 


(54.) (Tanalifirung ber Peene von Teterom nad Neufalen) In einer Ber- 
fammlung von Gefchäftsleuten zu Teterow am 26. Mai befchloß man, fich zu biefem Zwecke mit 
ben anliegenden ländlichen Grunbbefigern zu vereinigen und, fobald man ber Theilnabme berfelben 
fiber, einen Techniker für die Vorarbeiten zu engagiren. Die zur weiteren Feitung biefer Angelegen- 
beit erwählte, aus den Kaufleuten Koblert, Paepcke und E. Samuel in Teterow beſtehende Committe 
bat auch inzwifhen fhon eine Befprehung biefer Angelegenbeit mit dem bortigen Bürgermeifter 
Milbrandt gebabt, welcher feine Mitwirkung verheißen. Daß das Unternebmen für Teterom ıc. von 
größter Wichtigkeit ift, leidet einen Zweifel, und beshalb werben auch bie betreffenden Behörben 
bemfelben ihren wirffamen Beiftand nicht verfagen. Was ben Koftenpunft betrifft, fo würde ſich 
biefer nach dem Urtheile von Sachverſtändigen außerorbentlih günftig ftellen, wenn man, mozu 
gegründete Ausficht ift, auf der ganzen ober auch nur theilmeifen Strede von Teterow bis Neufalen 
Zorfgrund findet. — Demnädft fand am 16. Juni in Teterom eine Eonferenz ber Tänblichen und 
fäbtifchen Intereſſenten ftatt, in welcher eine proviforifhe Direetion, beftebend aus Landrath von 
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Derpen-Jürgensborf, Bürgermeiſter Wilbrandt-Teterom und Bürgermeiſter Mau⸗Neulalen, 
gewählt und 615 Thaler zu ben Vorarbeiten gezeichnet wurden. 

(55.) (Roftoder Bank.) Sechzehnte Generalverfammlung am 16. Juni. Nah bem Bericht 
bes Ausſchuſſes belief fi der Reingewinn des Gefhäftsjahres vom 1. März 1862 bis 28. Februar 
— ERBE EOROERERERTESTETDRTTTTERTERESERTEN 51,309 Thlr. 9 HL. 11 pf. 
von dem nad Abzug 

1) ber zum Reſervefonds abzufegenben.. 12,827 Thlr. 14 $l. 6 pf. 
2) der an bie Großberzogl. Renterei-Caffe 

zu zahlenden 15 pCt. mit .......... 5685 „ 3,5% 
3) ber bem Verwaltungs-Ratbe und bem 

Bankdirector zufommenden 5 pCt. mit 168 „ 3,5 u 





und 
4) ber auf neue Rechnung vorzutragenten 54 „ 9.7, 
— 0475 „ 4,1, 
> WOPRTTLPLETDPECDEFRLTETTLTLTTTETTLILTT 30,833 Thlr. 16 $l. — pf. 
Es erbalten demnach die Actionäre, außer ben fchon gezahlten 4 pCt. Zinfen, eine Dividende 
son 3’, pEt., und bat ihr Actien-Eapital, mit Hinzurehnung von 1'/, pCt. Zinfen auf die zum 
Nefervefonds gefchlagenen 12,827 Thlr. 14 Hl. 6 pf., einen Gewinn von 8"/, pEt. erbracht. Der 
Refervefonds tft jegt auf bie Summe von 134,905 Thlr. 47 $l. 5 pf. angewachſen. Gegen ben 
Rechnungsabſchluß des Gefchäftsjabres vom 1. März 1862 bis 28. Februar 1863, welcher bereits 
gedrudt und an die Actionäre vertheilt ift, find feine Monituren gemacht, und konnte demzufolge 
ber Ausfhuß dem Verwaltungsratbe Dedarge wegen ber Gefchäftsführung pro 1. März 1862 
bis 28. Februar 1863 ertbeilen. Bei ber Neuwahl von 5 Ausfhußmitglievern erhielten nur bie 
Herren Kaufmann Emft Brodelmann, Rentier Bot und Dr. Kippe die abfolute Stimmen 
mebrbeit. Es mußte brebalb zu einer zweiten Abftimmung zwecks Wahl der noch fehlenden zwei 
Mitglieder gefchritten werben, und fiel in biefem Serutinio bie abfolute Stimmenmehrheit auf bie 
Herren v. Thünen-Tellow und Dr, Bland. — Aus den Vorlagen der Bankverwaltung theilen wir 
ben nachſtehenden von berfelben erflatteten fpeciellen Gefchäftsbericht über das 13. Rechnungsjahr 
(vom 1. März 1862 bis 28. Februar 1863) mit: „Gleich fo mandyen anderen beutfchen Banf- und 
Gredit-Anfalten ift das Jahr 1862 für die Roftoder Bank ein günftiges gewefen. Der Bedarf an 
Geld, deffen wir in unferem vorjährigen Berichte erwähnten, wo wir aud auf bie Gründe, woraus 
jener entfprungen, zurüdtamen, bat feitber fortwährend angehalten und uns zu flets vermebrter Herbei- 
fdaffung von Eapitalien genötbigt, da, ungeachtet wir den Zinsfuß der Darlehengelder von 3 auf 3'/, pCt. 
erböheten, dennoch nicht hinreichend Gelder zufloffen, um ben an uns gemachten Anforderungen nad- 
zufommen. Da nun zu ber legtjährigen mäßigen Ernte, obgleich eine beffere wie bie bes Vorjahres, 
fih noch zugleih ungünftige Hanbels-Conjuncturen zugefellten, wurde unfer Inftitut für Lombard-, 
Eonto-Eorrent- und Wechſelgeſchäfte ganz befonders in Anfpruch genommen, dagegen verblieb unfer 
Effecten-Conto ohne Umfag, und bie Effecten felbit, die zugleich für die Noten-Eireulation als Theil- 
binterlage bienen, auf bem vorfhriftsmäßigen Beſtand. Unferen Statuten nad haben wir bas 
Atien - Capital bis zum 1. Juli 1865 um 1 Million zu erböben. Bon Seiten hoher Landes- 
Regierung wurbe aber fhon unterm 10. November 1862 bie Aufforderung an uns gerichtet, uns zu 
erflären, ob und refp. welche Einleitungen bisher zur Erhöhung des Bankfonds getroffen wären, 
event. aber, wann ber Verwaltungsrath damit den Anfang zu machen gebenfe. Um jener Aufforberung 
nachzukommen, wurde fobann bie Ausgabe von vorläufig einer halben Million Thaler neuer Actien 
beſchloſſen, und find bei ber erfien Einzahlung von 25 pCt. im Januar biefes Jahres auf 238 Stüd 
berfelben bereits über die Hälfte — circa 260,000 Thaler — eingezahlt worben, die reftirenden 172 
Stück Actien find jedoch zu 108 pCt. verfauft, welche im nächſten Rechnungsjahre zur Berechnung 
kommen. — Unfere Anträge bei bober Landesregierung, uns zugleich mit dem erhößeten Actiencapital 
bie Ausgabe eines gleichen Betrages neuer Noten, unter ebenfalls ftatutenmäßigen Bedingungen, zu 
geftatten, entbebren bisher ber geneigten Gewährung; doch bie Hoffnung bafür tft nicht aufgegeben, 
weil foldhe nicht nur im Intereſſe der Banf, fondern auch im Intereſſe bes Gefchäfte treibenden 
Publikums fein würde, ohne die Solidität ber Banf irgendwie zu beeinträchtigen. Der Austauſch 
unferer alten Noten gegen neue ift bereits auf Zweibrittel des Betrages beſchafft, unb wird mohl 
gegen Ende dieſes Jahres ber Präclufistermin für die ſchließliche Einlöſung des Neftes angefeht 
werben. Mit Anfang October ». I. haben wir nun auch unfer neues Banfgebäude bezogen und 


356 


finden daffelbe in feiner jepigen Einrichtung unferen Bebürfniffen vollfommen entſprechend. Somit 
fliegen wir unferen Bericht und können mit Genugthuung fagen, daß im verfloffenen Recdhnungs- 
jabre das Bankgefhäft ein günftiges Refultat erzielte. Berlufte find faft gar nicht vorgefommen, ba ftets 
bie größte Vorficht bei Entrirung von Gefhäften angewandt, wodurch nicht allein unferen Actionären 
gebient, fondern auch dem Schwindel Feine Hand geboten wird. — In dieſer Weiſe fortgefchritten, 
und in möglichſt coulanter Verfolgung der im Statut angebeuteten Zmwede unferes Banf- Inftituts 
geben wir uns ber freubigen Hoffnung bin, daß unfere forgfältigen Bemühungen für ein gemein- 
nügiges Gebeihen und ben mwachienden Flor beffelben mit Erfolg gefrönt werben. Die Roftoder 
Bank, Capell, Director. Ed. Schüg, Buchhalter,” 


(56.) (Medlenburgifche Eifenbabn. Berwaltungsiahr 1862.) Neunzehnte (ober 
achtzehnte orbentliche) Generalverfammlung in Schwerin am 23. Mai 1863. Die Betriebs-Einnabme 
des Jahres 1862 bat ergeben: Für 292,140 Verfonen I, I. und II. Elaffe 214,912 Ihr. 22 $l. 6 pf., 
für Milttär I. Cl. 5002 Thlr. 29 $I. 10 pf., Ertraordinaria (mie Ertragüge ꝛc) 816 Thlr. 34 Bl. 
5 pf., für 67,408, Entr. Gepäd (Ueberfracht) 7489 Thlr. 44 Bl. 3 pf.; zuſammen im Perfonen- 
Berkehr: 228,221 Thlr. 35 Fl. Für 143 Stück Eawipagen 778 Thlr. 40 fl. 10 pf., für 3240 Stüd 
großes und 37,974 Stüd Meines Vieh 15,171 Thlr. 11 $l. A pf., für 2,361,308,, Centner Güter 
210,784 Thlr. 44 $l. A pf., für Provifion auf Nachnahme 446 Thlr. 10 $l. 6 pf.; zufammen im 
Süter-Berfebr: 227,181 Thlr. 11 fl. Vergütung für Poftgliter aus dem Jahre 1861 1196 Thlr. 
1381 9pf. Darnach beträgt die gefammte Betriebs-Einnahme des Jahres 1862 aus dem Perfonen-, 
Vieh- und Güter-Verkehr 456,599 Thlr. 11 Fl. 9pf. Man muß zu dieſer reinen Betriebs-Einnabme 
aber, um die Bilanz zu verfteben, noch binzu rechnen: a. ben Ueberſchuß de 1861 6,263 Thlr. 3 ßl. 
2pf., b. Zinfen aus den diverfen Fonds ıc. 5,984 Thlr. 36 Hl. 6 pf., c. Mietben und Meilengelber 
9,00 Thlr. A ßl. I pf., dadurch erböbet fi der Hauptetat für das betreffende Jabr auf 477,877 Thlr. 
8 Hl. 2 pf. Die Ausgabe bat 1862 betragen: a. Vetriebskoften 211,020 Thlr. 3 pf., b. für biverfe 
Baulichfeiten und Apparate 4,512 Thlr. 33 El. 6 pf., c. An- und Abfuhr ber Güter 6,682 Thlr. 
34 $l., d. Zinfen auf die Prioritäts-Obligattonen Litt, A. und B. 1,600,000 Thlr. a 4 pEt. 64,000 
Thaler. (Bekanntlich eriftiren diefe Summen aber nur noch im Bericht, in Wirklichkeit find es mur 
noch 1,472,000 Thlr.) e. Zinfen auf Echuldverfchreibungen von 348,000 Thlr. a4 pCt. 13,920 Thlr. 
(in Wirklichkeit find nur noch für 329,520 Thlr. Schulbverfchreibungen im Umlauf), f. für Amorti- 
fation der Pölte sub d. und e, 11,480 Thlr., g. zu bem Referve- und Erneuerungsfonbs 63,000 Thlr., 
h. zur Insaliden-, Wittwen- und Maifen-Penfions-Caffe der Beamten 800 Thlr., i. Dividende auf 
21,750 Actien 101,500 Thlr, k. Vortrag auf 1863 961 Thlr. 36 $l. 5 pf, Summa 477,877 Thlr. 
8 $l. 2 pf. 

An Perfonen wurden befördert: I. Cl. 3336, II. Cl. 93,289, UII. Cl. 195,488, Militär 13,741; 
zufammen 305,881. Sämmtliche 305,881 Perfonen legten 1,794,356 Meilen zurüd, 

An Vieh wurbe befördert: a. Pferbe 2062 Stüd, b. Rindvieh 1178 Stüd, c. Schweine 14,349 
Stüd, d. Schafe 20,110 Stüd, e. verſchiedenes Vieh 1885 Stüd, f. Hunde 1600 Stüd. 

Ton den 2,361,308,, Entrn. Güter wurben befördert: Zum Eilgut-Tarif 32,108 Entr., zum 
Normal-Tarif (Kaufmannsgüter) 639,634, Entr., zum Probucten-Tarif II. A. (Korn) 1,225,406, 
Eentner, zum Srobucten-Tartf II. B. (Steine, Brennbolz, Robmaterial ꝛc.) 443,004,, Entr., zum 
PWagenlabungs-Tarif (ganze und halbe Wagenlabungen) 21,154,, Entr.; rechnet man noch hinzu bas 
Paffagiergut mit 67,408, Entr., fo macht bie Totalfumme 2,428,717,, Entr. 

An Transportmitteln waren bazu vorhanden: 24 Locomotiven, von benen Borfig 23, Möhler 
in Berlin eine geliefert haben. Ferner 6rädr. Perfonenwagen I. und II. Elaffe 17, 6räbr. Perfonen- 
wagen I. und 111. Ef. 2, brädr. Perfonenwagen IN. EI. 12, Arädr. Perfonenwagen II. EL. 9, zu- 
fammen 40. Diefe 40 Perfonenwagen baben zufammen 1948 Eippläge. Der Vieh- und Güter- 
wagenparf beftebt aus: Aräbr. Ochfenwagen 12, Aräbr, Pferbewagen 6, Aräbr. Viehwagen 16, brädr. 
Viebwagen 2, Arädr, offenen Güterwagen 80, Aräbr. bebedten Güterwagen 35, Gräbr. offenen Büter- 
wagen 9, Gräbr. bebediten Güterwagen 28, Bräbr. Holz- und Wollwagen 20, Brädr. bebediten Güter- 
wagen 62, brädr. Gepädwagen 4, Bräbr. Gepädwagen 3, Srädr. combinirten Poft- und Gepädwagen 
4, zufammen aus 281 Wagen. Sämmtliche Wagen haben eine Labungsfähigkeit von 38,380 Entr. 

Eingebracht bat durchſchnittlich a. jede Perfon 21,,, Egr., b. jeder Ente, Gepäd 3,, Ser., 
e. jedes Stüd Vieh 11,4 Sar., d. jeder Centner Gut 2,,, Sr. 

Der Refersefonds hat für Schienen und Schwellen befonders eine Ausgabe von 40,442 Thlr. 
42 61. 3 pf. gebabt, fo daß nur 17,591 Thlr. 44 I. 1 pf. auf das laufende Jahr Übertragen werben 
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konnten. Aus bem Erneuerungsfonds wurden biverfe Perfonen-, Gepäd-, Güter-, Odhfen- und 
Pferdewagen tbeils neu angefchafft, tbeils erneuert und bafür 23,131 Thlr. 26 EI. verausgabt. Diefem 
Fonds verblieb aber noch bei Abfchluß der Rechnung eine Summe von 138,923 Thlr. 36 ßl. 

Die Invaliden-, Wittwen- und Maifen- Penfions-Eaffe der Beamten batte am Schluß des 
vorigen Jahres ein Capital von 48,996 Thlr. 37 Hl. 9 pf. angefammelt. Die Ausgaben des Jahres 
waren fehr geringe geweſen und batten ſich auf 408 Thlr. 27 5. 3 pf. belaufen. Belanntlich zablt 
bie Gefellfhaft jäbrlid eine Beibülfe von 800 Thlr. zu diefer Caffe. Der größte Theil des Capitals 
it in Prioritäts-Obligationen diefer und anderer Eifenbabnen angelegt. In ftädtifchen Grundftüden 
fteben jedoch aud 11,100 Thlr. Intereffant ift es, mie feit Eröffnung ber ganzen Babnitrede (13. Mai 
1850) die Einnahmen und Dividenden fucceffive geftiegen find, weshalb wir bier die kleine Ueberficht 
folgen laffen: 


Einnahme pro Bahnmeile Dividende 
für Beförberung von für Beförderung von in Procenten vom 
Perfonen und Gepäd. Gütern u. dahin ge- zufammen. Stamm - Xctien- 

börigen Gegenftänden. Capital. 

1851 84103 Thlr. 4403 Thlr. 12806 Thlr. 0,25 
1852 8992 „ 317 „ 14129 „ 0,5 
1853 9633 „ 6172 „ 15805 Os 
1854 2 „ SB „ 18430 „ 1,25 
18555 10452 „ 11148 „ 21600 „ l,s 
1856 11066 „ 10211 „ 27T u l,s 
18557 11902 „ 10701 „ 22603 „ 2,0 
1558 107399 „ 11686 „ 22425 „ 2, 
1859 gA 11125 , 20896 „ 1,5 
1860 10731 „ 12147 „ 22881 „ 2,125 
1661 11769 „ 12697 , 24166 „ 2,aıs 
1562 1185 „ 1183 n 28 u 2,533 


57.) (Eifenbabn von Lübed nad aleinen. Vergl. 38.) Die Nivellements-Arbeiten 
baden am 7. Mai begonnen. Der Senat son Lübe und beide medienburgifche Regierungen baben 
dem Lübeder Handlungshaufe Lange & Knuth die Conceffion zur Vornahme biefer Arbeiten ertbeilt. 
Bei dem Nivellement von Lübe bis zur medlienburgifchen Grenze war befonders die Rüdficht auf ben 
geeignetiten Punkt zum Uebergang der Babn über die Wadenig maßgebend, und ift ala folder eine 
Stelle des Fluffes ungefähr halbwegs zwifchen ber Kapelle St. Jürgen und ben Fifcherbuben ermittelt 
worden, fo daß bie Bahn auf dem jenfeitigen Ufer ver Wadenig unmittelbar bei ber Brandenbaumer 
Ziegelei vorbeiführen wird. 

Bei Kleinen waren bie Ingenieure Anfangs Juni mit ber Abſteckung der Linie befchäftigt. 
Die Einmündung ber projectirten Bahn in die Medlenburgifhe Bahn beginnt rechts an ber Strede 
son Kleinen nah Schwerin, und zwar bei der Ausfahrt am Gehölze zwiſchen dem Bauplage der 
neuen Wafferbeilanftalt und dem Gute Gallentin, und wendet fi dann fofort in einer flarfen Eurve 
in der Richtung auf Naudin zu; von ba ab werben zwei Linien — bie eine über Rebna und Schön- 
berg, bie andere über Grevesmühlen und Daſſow — nad Lübel abgeftedt, um zu ermitteln, melde 
biefer Linien die vortbeilbaftere fei. 


58.) (Roſtocker Hafengeld.) In Roſtock beftand eine Menge Hafen- und Schifffaßrts- 
Abgaben, bie in ihren Einzelnbeiten felbit den Kunbigften oft nicht befannt waren. Das Gewett 
machte im Jahre 1847 eine Zufammenftellung von benfelben und fam babei, einſchließlich der an bie 
Großherzogl. Accife zu zahlenden Gebühren, auf 33 Rubriken, worunter ſich theilweife wieder mehrere 
Unteranfäge befinden. Aus biefem Grunde empfabl ſich eine Vereinfachung biefer Abgaben durch 
Zufammenmwerfen ber eingelnen Sätze zu einer Poſition, fo weit es fih um Erlegniffe handelte, benen 
jedes Schiff unterworfen ift, nicht alfo um ſolche, welche von ſpeciellen Umſtänden abbangen, 3. 2. 
das Ballaftgeld. Der Roftoder Rath proponirte beabalb den Duartieren, die Lootfengebühren und 
das Lootſengeld, ferner das Ballafigeld, dann bie Gebühren für ben Gebrauch ber Troſchen und für 
die Winterlage in Warnemünde in der bisherigen Weife fortbeftehen zu laſſen, alle übrigen Shiffs- 
abgaben und Gebühren aber aufzubeben und ftatt berfelben ein Hafengeld von allen ausgehenben 
Schiffen, und zwar von 18 fl. für jebe Roggenlaft, zu erbeben. Beladene Schiffe, bie ausgehen, 
follen außerdem, wenn fie über 10 Laft halten, noch 8 Hl. pro Laft mehr zahlen Dampfſchiffe, welchẽ 
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in einem Jahre mehr als einmal auslaufen, bezahlen zum zweiten unb öfteren Male nur 8 fl.; 
anftatt der Abgabe von 18 Hl. In Bezug auf Schiffe, welche den Roftoder Hafen als Notbhafen 
benugen, wurben noch beſondere Beftimmungen getroffen. Diefe Vorfhläge erhielten am 4. Mat die 
Genehmigung bes erften Duartiers, da es dabei auf feine Erböbung der Hafenabgaben, ſondern nur 
auf eine Zufammenlegung ber einzelnen bisherigen Pofitionen abgefehen war. — In der Sigung 
bes zweiten Duartiers am 11. Mai erfolgte die Mitgenehmigung unter den nachſtehenden Mobifica- 
tionen: 1) daß nur diejenigen Dampffchiffe, welche in fefter, ſtändiger Route auf Roftod fahren, eine 
Der betreffende $ II. sub 3 bes vom Rathe proponirten Regulatios lautete: „Dampfſchiffe Reben 
allen übrigen Schiffen gleich; wenn fie jevod in einem Jabre zum zweiten Male und öfter ausgeben, 
zablen fie zum zweiten und öfteren Male, anftatt der Abgabe sub 1 von 18 L., nur 8 fl. pro Lafl.“ 
2) Daß im $ I11., welcher beitimmt, daß diejenigen Echiffe, die wegen Havarie oder aus fonftigen 
Gründen bie Roftoder Häfen als Notbhafen benugen, alfo in denfelben weder löfchen noch laden, 
son dem Hafengelde frei find, wenn fie ihre Befagung an Bord behalten, ſtatt diefer legten Worte 
gefagt werbe: „wenn fie ihre Segel nicht abgebunden haben“. Das Duartier wünfcht bie Abänderung 
bes $ III. in dieſem Sinne, weil nicht das Entlaffen ber Befagung, fondern das Abbinden ber 
Segel das Merkzeichen ift, daß das Schiff nicht wieder ausgeben, alfo in Winterlage ſich begeben will, 


(59.) (Der Medlenburgifhe Erntemwetter- Verein) hat am 16. Mai in Güftrom feine 
Seneral-Berfjammlung gehalten. Der Dirigent, Graf v. Schlieffen-Schlieffenberg, theilte mit, 1) daß 
nad medrfeitigen vergeblihen Bemühungen, in Frankreich nächſt der bereits im vorigen Sabre 
bewirkten Anfnüpfung mit Nantes anderweite Correfpondenten in fühlicheren Stationen, namentlich 
Bordeaux, zu gewinnen, ber Antrag an bas bobe Großh. ſchwerinſche Minifterium des Innern gerichtet 
worden fei, daß daſſelbe beim Observatoire Imperial in Paris die Mittheilung der den Zwecken des Vereins 
gemäß dem $ 8 feines Statuts entfprechenden meteorologifchen Berichte von ben Stationen Bayonne, 
Borbeaur, Nantes, Breft, Avignon, Lyon, Befancon und Paris durch den Telegrapben an ben Ge- 
fhäftsführer des Bereins hochförderſamſt befürworten möge, und daß biefem Antrage laut eines von 
bem hoben Großberzoglihen Minifterium der auswärtigen Angelegenbeiten jo eben eingegangenen 
Referiptes bochgeneigteft gewillfahrt worden fe. Somit werbe ber Verein im Berlaufe diefes Jahres 
maßgebend darlegen können, inwieweit er im Stande fei, den gebegten Erwartungen zu entſprechen. 
— 2) Daß a. ausgefhieden find Herr Müller Warnkenhagen und Herr Bicelandmarfhall Baron 
Malgan auf Gr-Fudom; b. zugetreten ber landwirthſchaftliche Kreisverein Gumbinnen, vertreten 
durch feinen Direetor, Herrn Baron v. Ponder auf Nemmersborf, und ber landwirthſchaftliche Local» 
Berein in Frankfurt a. d D,, vertreten durch Herrn Regierungsrath Stefani daſelbſt. Sonach tritt 
ber Berein mit ber vorjährigen Anzahl von 42 Mitgliedern in das zweite Jahr feiner Thätigfeit ein. 
Die Einnahme des Vereins betrug 210 Thlr., die Ausgabe 125 Ihlr. 34 fl. Jedes der 42 Mit. 
gliever hatte zu ben Centraltoften 5 Thlr. Beitrag zu zahlen, erhielt aber von dem verbliebenen 
Ueberfähuffe von 84 Thlr. 14 fl. 2 Thlr. zurüd, 


(60) CRofoder Sas-Anftalt 18%.) Aus der am 4. Mai im zweiten Quartier erftat- 
teten Relation über den Abſchluß ber Gasanſtalt für das Berwaltungsjahr 18% /,, ift bervorzubeben: 
der Sasverbrauc hat fih im Jahre 18°%/,, um 1,335,800 Kubiffuß vermehrt und betrug im Ganzen 
23,414,300 Kubiffuß. Zur öffentlichen Beleuchtung find 8,904,700 Kubikfuß verbraudt. Der Pro 
ductionspreis des Gafes ftellt fi pro 18°, auf 47 Hl. 6 pf. pro 1000 Kubikfuß, im Jahre vorber 
betrug er 1Thlr. 6pf. Das zweite Quartier ftellte ben Antrag, daß der Preis bes Gaſes nunmehr 
für alle Eonfumenten auf 1 Thlr. 24 Hl. pro 1000 Kubikfuß berabgefegt werbe. (Bekanntlich war 
1562 eine Abminderung bes Preifes von 1 Thlr. 32 Sl. auf 1 Thlr. 24 Hl. rüdjichtlih des Gas- 
confums zum Kochen und Heizen erfolgt.) Bei einem Preife von 1 Thlr. 24 fl. würde die An- 
ftalt noch einen Reingewinn von 50 pEt. erzielen, 

(61.) (Domanial-Branbverfidherungs-Anftalt.) Am 1. April 1863 waren verficert: 
Elaffe I. 2,821,400 Thlr., Elaffe II. 3,399,375 Thlt., Claffe III. 12,846,325 Thlr., Winbmüblen 
297,925 Ihlr., Summa 19,365,025 Thlr. Am 1. April 1862 betrug ber Berfiherungsbeftand 
18,917,725 Thlr., mithin Zuwachs 447,300 Thlr. Seit dem 15. Detober 1855 haben fi vermehrt: 
Claſſe I. um 92,35 pEt., Elaffe I. um 57,5 pEt., Elaffe II. um 20, pCt, Windmühlen um 
20,., pEt. und der Gefammtoerfiherungsbeftanb um 3,460,550 Thlr. oder um 21,., pEt. Capital- 

' fonds zu 4 pCt. belegt: 2000 Thlr. Gold und 32,400 Thlt. Eourant. Stand ber Caſſe am 1, April 
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1863: 41) An Branbentfhäbigungsgelvern find noch zu zahlen 33,146 Thlr., 2) dazu find in ber 
Caſſe vorhanden 14,030 Thlr., fo daß noch zu beden bleiben 19,116 Thlr. Brandſchäden vom 
1. April 1862—63: 71,207 Thlr. 24 fl. Zur Dedung ber Brandſchäden find an Beiträgen 2", 
Simpla ausgefhrieben. Hiemit werden die Brandſchäden bis zum 1. April 1863 nicht allein gebedt, 
fondern es bleiben noch ca. 7900 Thlr. bisponibel. Die Brandſchäden in den 7 Jahren vom 1. April 
1856—63 belaufen ſich durdfchnittlich für das Jahr auf 49,046 Thlr. Es haben alfo die Brand- 
ſchäden des verfloffenen Jahres die Durchſchnittsſumme um 22,161 Thlr. überftiegen. Aufnabme- 
gebühren find erboben 839 Thlr. Beiträge zur Anſchaffung von Feuerfprigen find verausgabt 564 Thlr. 
Bemwilligte Prämien bei Bränden 396 Thlr. 


(62) (Stift Emmahus in Schwerin.) Geftiftet von einem Fräulein Beyer in 
Schwerin, der jegigen Hausmutter, mit ber Beftimmung, verwaif’ten oder verwahrlofeten Mädchen 
bis zum bienftfäbigen Alter eine chriftliche Erziehung und angemeffene Befchäftigung zu gewähren, in 
feinem Entfleben unterfügt von ber verftorbenen Großberzogin Augufte K. H., melde bie Ueber- 
weifung eines landesberrlihen Gebäudes (der früheren Palais-Eaftellans-Wohnung in der Apothefer- 
Strafe) veranlaßte, bat biefes Stift das dritte Jahr angetreten. Nach bem „Zweiten Jahresbericht 
bes Stiftes Emmabus in Schwerin” bat vom 1. April 1862 bis zum 31. März 1863 bie Einnahme 
577 Tblr. 36 $l., die Ausgabe 538 Thlr. 41 Bl. betragen. In der Einnabme find jevod bie viel- 
fachen geſchenkten Naturalien, ſowohl Lebensmittel als Kleidungsftüde und Geräthſchaften, nicht 
veranfählagt. Zu dem Caſſenbehalt bdiefer Jahresrechnung von 38 Thlrn. 43 Hl. kommt ber vor- 
jährige Ueberſchuß von 95 Thlrn. 23 $L., und bilden biefe 134 Thlr. 18 $l. den Anfang eines Heinen 
Capitals, von beffen Zinfen nad der Abficht der jetzigen Hausmutter einſtmals ihre Nachfolgerin 
ein Heines Gehalt bezieben fol zur Beftreitung von Ausgaben für ihre perfünlihen Bebürfniffe. — 
Die Anftalt zählte bis Johannis 1863 16 Stiftszöglinge, konnte aber von da an mehr aufnehmen. 
©. 8. H. der Großherzog bat die Mittel zu einem Anbau gewährt, der bazu bienen fol, arme 
blödfinnige und geiſtesſchwache Kinder aufzunehmen und zu erzieben. Zwei blöbfinnige Kinder 
waren in biefer Zweiganftalt am Schluffe bes zweiten Jahres ſchon vorbanben. 


(63.) (Erfparnißverein in Maldin.) Begründet vorläufig am 5. Mai, befinitiv am 
22. Juni. SHauptzwed bes Vereins, deffen Mitglied jeder Einwohner Malchins werden kann, iſt bie 
Anfammlung eines Sparpfennigs für das Alter. Die Mitglieder follen fih zu monatlichen feſten 
Beiträgen, beren niebrigfter 8 ßl. ift, verpflichten, welche durch einen som Verein zu beftellenben 
Boten eingefammelt werben. Verzinſ't mwerben bie Einlagen mit 1, fl. & Thaler für's Jabr in 
ber Weife, daß die Beiträge vom Januar bis Juni incl, gefammelt werben und erft vom 1. Juli, 
refp. 1. Januar ab Zinfen tragen. Nur von ganzen Thalern werden indeß Zinfen berechnet, welche 
jebod nicht ausbezahlt, fondern ben Capitalien zugefchrieben werben. Gelingt es bem Vorftande, bie 
hypothekariſch zu belegenden eingezablten monatlichen Beiträge außer den Termingzeiten unterzubringen, 
fo werben die auf biefe Capitalien zur Einnahme kommenden Zinfen entweder mit zu ben Ber- 
waltungsfoften verwendet oder fie fließen in ben Nefervefonds, der außerdem aus dem Gefammt- 
Ueberfhuß ber erhobenen Zinfen gebildet wird. Jedem Mitglieve ſteht es frei, nad vorheriger 
balbjähriger Kündigung in den landesüblichen Terminen feine Einlagen zurüdzufordern; Nüdzahlung 
berfelben mie Zins auf Zins wird rechtzeitig erfolgen. Stirbt ein Mitglied, und it Gelb bis zur 
Höhe von deſſen Einlagen flüffig, fo ſoll es dem Vorſtande auch zuftehen, diefelben ohne Kündigung 
zurücdzuzablen. Siftirung ber monatlichen Beiträge fann nur unter Darlegung genügender Grünbe 
som Borftande bewilligt werben. Weblen biefe, und hören bie Beiträge zeitweife auf, fo bleibt das 
Capital fo lange zinfenlos ftehen, bis das Fehlende nachgezahlt if. Für etwaige Verlüfte ift der 
Vorſtand nicht verbaftet. Sie werben aus dem Nefervefonds entnommen, fo weit diefer reicht. Die 
Rechnung fliegt mit dem Ablauf des Monats Junius, In der erften Hälfte des Monats Auguft 
beruft ber Borftand eine Generalverfammlung ber Bereinsmitglieder und Tegt ibnen feinen Reden- 
(haftsbericht vor. Im berfelben wird auch Bericht über Revifion der Gefhäftsbücher erftattet. — 
Am 22. Juni zählte der Verein einige 50 Mitglieder, die fi zu monatlichen feiten Beiträgen von 
refp. 2 Thlr., 1 Thlr. 24 Bl, 16 Bl. und 8 fl. verpflichtet hatten. 


(64.) (Notizen zum medlenburgifben Schiffbau. 1863. Bergl. 32.) Es llefen 
som Stapel: 1863. Mai 8. auf ber Mafchinenfabrif von A. Tifhbein das zur Fahrt zwifchen Roftod 
und Bützow beftimmte Schraubendampfboot „Warnom“, deſſen Bau erft vor ungefähr 6 Wochen 
begonnen. Daffelbe ift 58 Fuß Cenglifhe) lang, 10 Fuß 9 Zoll breit, 4 Fuß 8 Zoll Hoch und hat 
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eine Mafchine von (nominal) 12 Pferbefraft. Es wurbe am 8. ff. Juni unter Leitung bes Erbauers 
über den Müblendamm gehoben und gelangte am 10. in das Waffer ber Ober-Warnom. Die 
„Warnom“ begann ihre Fahrten nah Bützow am 12. Juni. 

1863. Mai 21. in Roftod auf ber Werfte des Schifsbaumeifters Tesdorpf die Brigg „For— 
mofa”, Capt. F. Kulow. Diefelbe iſt kupferfeſt, bat 50 Ellen Kiellänge, 27 Fuß Breite, 12%, Fuß 
Höhe und wird ca. 150 Roftoder Laften tragen. Das Schiff ift für Roftoder Rechnung gebaut und 
flebt unter Correfponbenz von C. Meininger. 

1863. Mai 23, in Roftot auf der Werfte des Sciffsbaumeifterse €. Pabberap die Brigg 
„Theodor Körner“, Eapt. Joach. Voß. Das Schiff, welches für Roftoder Rechnung gebaut ift 
und unter Correſpondenz bes Herrn Mar Pabberag ftebt, hat 94 Fuß Kiellänge, 26 Fuß Breite, 
12 Fuß Höhe und wird ca. 118 Roftoder Laften tragen. 

1863. Juni 2. in Roſtock auf ber Werfte des Schiffebaumeiflers Zelg bie Brigg „LLudwig 
Capobus fen.”, Eapt. C. Zeplin. Das Schiff, welches ca. 110 Roftoder Laften tragen wird, fteht 
unter Correfponbenz von Robert Capobus in Roftod. 

1863. Juni 23. in Roſtod auf der Werfte des Schiffsbaumeifters Möller bie Brigg „Heinrich 
Georg“, Capt. MW. Behrens. Diefelbe bat 96 Fuß Kiellänge und ca. 130 Roftoder Laften Trag- 
fäbigfeit. Das Schiff ftebt unter Eorrefpondenz von Heinr. Bauer in Roftod und wird bie dortige 
Flagge führen. 


65.) (Notizen zum Güterverkehr x.) Das Gut Kalübbe von ca. 40 Laft milden 
Meizenbodens, im ritterfhaftlichen Amte Stavenbagen, ift von dem bisherigen Befiger Berlin an ben 
Herrn €. Fiſcher in Wismar für 333,500 Thlr. Ert. verfauft worden. 

Das Gut Warndenbagen, 1, Meile in nordweſtlicher Richtung von Teterom belegen, circa 
25 Laft vortrefflihen Botens haltend und dem Herrn Müller gehörig, ift von biefem für 225,000 Thlr. 
an einen Herrn v. Bülow verkauft worden. 

Das im Roftoder Diftrict belegene Gut Buffemig wurde am 5. Juni in ber vor Groß- 
berzoglicher Juſtizcanzlei in Roſtock abgehaltenen öffentlichen Berfteigerung für 132,025 Thlr. dem 
Höchftbietenden, Herrn C. W. H. Schmidt, zugefchlagen. Vor I—5 Jahren mwurbe tas Gut von 
bem vorigen Befiger, Herrn von Blücher, für 110,000 Thlr. angefauft. 

In dem am 2. Juni flattgehabten Termin Zwecks meiftbietenden Verkaufs bes zur Erbpact- 
ftelle eingerichteten Forſthofes Warnitz bei Schwerin iſt der Pächter der Schweriner Bifhofsmühle, 
Pingel, mit 16,505 Thlr. am Meiftgebot geblieben. 

Das But Grüſſow, im ritterfhaftlihen Amte Lübz, eine halbe Meile von Malchow, gelegen, 
ungefäbr 3%, Hufen groß, ift von dem bisherigen Befiger, dem Domainenratb ©. W. 4. Kollmann, 
an den Rittergutsbefiger C. F. A. v. Flotow auf Kogel ıc. für 237,000 Thlr. Ert. verkauft und im 
Sohannistermin übergeben worden. Früher gehörte Grüffom zu ber großen Begüterung des Majors 
v. Flotow auf Walow. Grüfom bat guten Weizen- und ſicheren Roggenboben, fo daß der Preis 
nad ben jegigen Conjuncturen ein enormer nicht genannt werben fann, wenn aud bie Hufe mit 
70,000 Thlr. Ert. bezahlt worden ift. 

Das feit einigen Jahren dem Herrn v. Lübbe zugehörige, im ritterfhaftlihen Amt Erivig 
belegene Gut Nutteln ift in ber erften Hälfte des Juli zu 150,000 Thlr. an Herrn Dieftel auf 
Leezen x. verfauft morben. 

Nach dem Ableben bes Grafen v. Baffemig auf Perlin, Seniors bes gräflich von Bafferwig- 
ſchen Haufes, ift der Befig der Sentorats-Fidelcommißgüter Vietow und Mohrenftorf c. p. 
Weitendorf und Horft, in den ritterfchaftlichen Aemtern Ribnip und Gnoien belegen, auf ben 
nunmehrigen Senior, ben Grafen Adolph von Baffemig auf Prebbereve, übergegangen. 

Wie der Werth des ländlichen Grundbefiges im öftlihen Mecklenburg fortwährend im Eteigen 
begriffen ift, davon hat ber im November v. I. fattgehabte Verkauf einer Erbzinshefigung bei Teterom 
einen neuen Beweis geliefert. Die gedachte Befigung gebört zum Domanial-Dorfe Gr.-Wodern, 
it circa 16 Laſt groß, halb Weizen-, halb Roggenboben, und zahlt einen Canon von etwa 800 Thlrn. 
Ausgangs ber vierziger Jahre wurde biefe Befigung für einige 30,000 Thlr., vor etwa brei Jahren 
für 56,000 Thaler, und nun ift fie für 73,000 Thaler verfauft. — Um biefelbe Zeit wurde eine in 
unmittelbarer Näbe von Teterom belegene Bauerbufe, zu den Rempliner Gütern gebörig, in einem 
Öffentlichen Verkaufstermine zum Aufbot gebradt. Die Hufe ift 10,300 Duabratrutben groß, und 
wurben für biefelbe 9850 Thlr. geboten, obne daß indeß vom Verkäufer ber Zuſchlag ertheilt worden. 
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Beiträge zur Lehre von der Thierzucht. 


Von Herm. v. Hathufius (Hundisburg). 


Seitdem allgemeiner die Wichtigkeit der Viehzucht für viele Verhältniſſe der Landwirth— 
haft anerfannt wird, erwacht auch immer mehr das Bedürfniß, die Lehre von der Thierzucht 
fefter zu begründen und zu erweitern. 

Es ſcheint mir nicht an der Zeit zu fein, fertige Syſteme oder auch nur abgefchlofjene 
Lehrſätze aufzuftelen; aber es iſt hoffentlich nicht nutzlos, zu meiterem Nachdenken und zu 
gründlichen Beobachtungen wiederholt anzuregen. Dies ift der Zweck einer Reihe von Mit- 
theilungen über einzelne in Frage kommende Kapitel aus der Lehre von ber Thierzucht, deren 
Anfang bier vorliegt. Diefer Zweck wird es rechtfertigen, daß dieſe Aufjäge nicht ſyſtematiſch 
geordnet find. 

Das, was wir in ſolchen Dingen Wahrheit nennen, gebet, nach einem alten Ausfpruch, 
leichter aus dem Irrthum hervor als aus der Verwirrung der Begriffe. In diefem Sinne 
werde ich dankbarer ſein für Die Berichtigung von Irrthümern als für die Zuftimmung zu 
etwa vorhandener Gonfuflon; dieſe aber zu vermeiden, habe ich mir beſonders angelegen 
fein laffen. 

Paaren. 

Unter Paaren verftehen wir im Allgemeinen die Vereinigung gefchlechtlich verſchiedener 
Thiere zu dem Zwede, Nachtommen derjelben zu erhalten; insbeſondere aber die abſichtliche 
und bewußte Auswahl folcher Thiere, welche wir geeignet halten, durch Uebertragung und 
Verſchmelzung ihrer Eigenfchaften zwedentiprechende Nachtommen zu liefern. Es umfaßt 
demnach diefer Begriff die weſentliche Kunft der Züchtung. 

Es fehlt unferm Sprachgebraud; ein Wort, welches die abjichtliche Auswahl der zu 
paarenden Thiere, das Anpaſſen derfelben, ausfchließlich bezeichnete, wie 3. B. die franzöfljchen 
Züchter dafür appareillement Cappareillage) angenommen haben, welches zumeilen bie 
ausjchließliche Beveutung des Auswählens racegleicher Thiere für Zuchtzmede hat und dem⸗ 
nah dem Kreuzen (croisement) entgegengefegt wird; zugleich bezeichnet jenes Wort den 
Begriff des Zufammenftellens mehrerer Thiere, abgefehen von Zuchtzwecken, z. B. von Wagen« 
pferden, Reitpferden, zu beftimmten Zwecken, 3. B. für daſſelbe Regiment, u. dergl. mehr, 
weldyes demnach zugleich dem englifchen to match entſpricht. Es fcheint und eine befondere 
Terminologie für diefe Begriffe, unbefchadet der Verftändlichkeit, nicht erforderlich. 

Soll das abfichtliche Paaren gute Refultate liefern, dann gebört dazu die Kenntniß 
fämmtliher Eigenfhaften der zu paarenden Thiere und ferner die Kenntnif von dem, was 
wir Vererbung nennen. 

Was die Eigenfchaften betrifft, fo ift Die Bedeutung und die Vererbungsfähigkeit ber- 
felben in beſondern Abfchnitten zu beſprechen. Es handelt jich bier zunächft um Diejenige 
Eigenfchaft, welche das Verhältniß der Gefchlechter zu einander in Bezug auf den VBerwandt- 
ſchaftsgrad der zu paarenden Thiere begreift. Wir verftehen bier unter Verwandtſchaft vor- 
läufig ganz allgemein die Zugehörigkeit zweier Thiere zu irgend welcher Einheit: ob dieſe 
derfelben oder verfchiedenen Racen angehören, ob derfelben oder verfchiedenen Familien u. f. w. 
Wir kommen fomit zu den fo wichtigen und vielbefprochenen Begriffen von Inzucht und 
Kreuzung. Es giebt kaum einen andern Abfchnitt der Zuchtlehre, über welchen größere Un 
klarheit berrjchte, als über das, was gemöhnlich Inzucht genannt wird; der Mangel beſtimmt 
geichiedener und Harer Vegriffe wird daran Schuld fein; oft verfteht man umter Inzucht nur 
das Gegentheil von Kreuzung. Verſuchen wir eine Verftändigung. 


Reinzucht. 
Es iſt offenbar, daß wir Thiere mit einander paaren können, welche einer und derſelben 
Race angehören, ohne daß zwiſchen denjelben eine Bamilienverwandtfchaft ftattfindet; denn 
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welches auch in alter Zeit der Urfprung einer Race geweſen fein mag, fo fünnen wir nicht 
von Bamilienverwandtfchaft fprechen, wenn folche nicht beftimmt nachzumweifen ift; die mehr 
oder weniger wabrjcheinliche Vermuthung über gemeinjchaftlihe Abftammung von einem 
Urahn genügt nicht, den Begriff von Familie in diefem Sinne zu begründen, 

Paarung innerhalb einer Race, ohne Rüdfiht auf VBerwandtfchaft, nennen wir 
demnach Reinzudt. 

Der Begriff von Reinzucht wird engere oder weitere Grenzen gejtatten, je nachdem 
der Begriff von Race enger oder meiter ausgedehnt wird. Hierauf wird ein bejonderer Nach- 
drud zu legen fein, weil jo häufig mit der Reinzucht die Bedeutung des Zwedmäßigen, fogar 
des ausfchließlich Guten, verbunden wird, und deshalb die einfachfte und praktiſch am leichteften 
auszuführende Verbefferung mit Mißtrauen betrachtet wird, wenn man mit berfelben Die 
gewöhnlich fogenannte NReinzucht verlaffen zu müſſen meint. 

Sind wir beiſpielsweiſe durch nähere Bekanntſchaft zu der Anficht gelangt, daß die 
zahlreichen Stämme des fogenannten mitteleuropäifchen rothen Rindes einer Race, oder einer 
Racenfamilie, angehören, jo bewegen wir uns noch innerhalb des Begriffes von Reinzucht, 
menn wir einen Devonbullen mit einer Voigtländer Kub paaren; betrachten wir die einzelnen 
Stämme diefer Gruppe als jelbftftändige Racen, fo konnen wir bei dem gewählten Beifpiel 
nicht mehr von Reinzucht fprechen; wir kreuzen. 

Demnach iſt der Begriff von Reinzucht abhängig von dem Racebegriff. 

So lange der Begriff von Race weſentlich eine geograpbifche Grundlage hat, fo lange 
aljo die natürlichen Racen vorzugsmweife in Betracht kommen, fo lange wird auch der Begriff 
von Neinzucht durch jene Anfchauungsweife bedingt. Wird dagegen der NRacebegriff auf die 
wefentlichen Eigenfchaften und Yeiftungen begründet, fo jchließt fich auch der Begriff der 
Reinzucht diefem Bortfchritt an. Wir werden dann von Neinzucht fprechen, wenn wir Thiere 
mit einander paaren, welche mwejentlich gleiche Gigenfchaften haben, unbefümmert um deren 
Bundort, — wir werden und nicht mehr der Reinzucht rühmen, wenn wir Thiere mit ver- 
fhiedenen Eigenſchaften paaren, nur darum weil diefelben einer natürlichen Race angehören. 


Kreuzung. 


Kreuzung nennen wir bie Paarung folcher Thiere, welche verfchiedenen Racen angehören. 
Es findet demnach auf diefen Begriff daffelbe Anwendung, was über den Einfluß des Race- 
begriffes auf den Begriff von Neinzucht gejagt ift. Die Grenze zwifchen Reinzucht und 
Kreuzung wird beftimmt Durch die Grenze, mit welcher wir den Racebegriff umfchließen ; Tiegt 
diefem Begriff im Wejentlichen die natürliche Race zum Grunde, oder, mit andern Worten, 
werben mehr die Außerlichen Kennzeichen der Race und deren Aufenthaltsort ins Auge gefaßt, 
fo bat der Begriff von Kreuzung eine andere Bebeutung, ald wenn wir die wirtbichaftlich 
wichtigen, die Leiftungbedingenden, in diefem Sinne phyftologifchen Gigenfchaften des Thieres 
zur Diagnofe der Racen erheben. Wir werden deshalb nicht von Kreuzen fprechen können, 
wenn wir 3.8. ein englifches Vollblutpferd mit einem Pferde paaren, welches minbeftend bie 
Anlagen zu den Eigenfchaften bat, welche jenes Vollblutpferd individuell auszeichnen, welches 
aber nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch einer andern Race angehört; — wir werben aber 
freuzgen, wenn wir auf eine ſchwerknochige, grobhaarige, feichtbrüftige und Taltblütige Stute 
einen leichtfnochigen, feinhäutigen, tiefbrüftigen und warmblütigen Hengſt bringen, gleichviel 
welchen Raceurfprung dieſe beiden Thiere haben. 

Das, was wir oft ald Veredlung bezeichnen, nämlich die Anwendung eines folchen 
Tieres, welches das Ideal des befonderen Zuchtzweckes darftellt, wird deshalb auch in gewiſſen 
Grenzen nicht mehr Kreuzung genannt werden dürfen, infofern in dem Begriff des Kreuzens 
das Zufammenbringen verfchiedenartiger Dinge liegt und infofern durch die Anwendung folcher 
idealen Formen nur eine Steigerung, eine Entwidelung der im andern Gefchlechte vorhandenen 
Eigenfchaften bezweckt wird; — wir nehmen deshalb eine Kreuzung, im Sinne des biöher 
üblichen Racebegriffes, nicht vor, wenn wir einen Shorthorn-Bullen mit einer Landkuh paaren, 
welche die Anlage hat, ein dem idealen Typus des Vaters entjprechendes Produkt zu liefern. 

Es ift demnach der Sprachgebrauch gerechtfertigt, und er ift bedeutungävoll, wenn im 
dem beiten Zuchtbetrieb ſchon feit langer Zeit von einer Kreuzung innerhalb einer 
reinen Nace, jelbit von einer Kreuzung zwiſchen den Glievern einer Familie im engeren 
Sinne, gefprochen wird, infofern innerhalb ſolcher, oberflächlich Hin für gleichartig gehaltenen 
Glieder beffere Einficht Verſchiedenheiten erkennt. 


363 


Ebenfo ift der Sprachgebrauch entftanden, von Kreuzung zu fprechen, wenn wir in eine 
bisher rein gehaltene Bamilie das Blur einer andern Familie bineinbringen, wenn auch biefe 
legtere jener volltommen ebenbürtig ift in Bezug auf Race und Eigenfchaften: in diefem Falle 
ift der Begriff der Kreuzung vielleicht nur bedingt durch den Gegenſatz der Verwandtichafts- 
grade. — Gegen einen folden Sprachgebrauch anzutimpfen, um die Definitionen der Lehr- 
bücher aufrecht zu halten, ijt felten von Erfolg, wie die Erfahrung lehrt; es ift aber auch 
in dieſem bejonderen Kal unnöthig, weil dem Sprachgebrauch eine tiefere Einficht von dem 
Weſen der Sache zum Grunde liegt, als die bisher ziemlich allgemein in unjerer Literatur 
angenommene Definition. Das, was und noth thut, find beftimmte und Elare Begriffe; ob 
das bezeichnende Wort für dieſe allein Anwendung findet, ober zugleich in anderm Sinne 
gebraucht wird, das ift unmejentlich. 

Wir verftehen alfo unter Kreuzen zunächft das Paaren von Thieren ver- 
jhiedener Racen; wir wenden aber den Begriff und das Wort au dann an, 
wenn wir Thiere paaren, welde in irgend einer anderen Beziehung nicht 
gleihartig find, auch dann, wenn ſich dieſe Ungleichartigfeit auf andere 
Dinge, als auf die Zugebörigkeit zu einer Race, bezieht. 

Es ift demnach immer wieder hervorzuheben, daß mit dem Begriff des Kreuzens nicht 
nothwendig der Begriff von jchädlicher Verunreinigung verbunden ift, eine Anflcht, welche in 
weiten Kreifen noch immer maßgebend ift. 


Unabhängig von den bisher beiprochenen Begriffen von Reinzucht und Kreuzung giebt 
es eine Paarung, welche wir Verwandtſchaftszucht nennen; dieſe tritt ein, wenn Thiere 
mit einander zeugen, welche nachweislich im irgend welchem Grade mit einander bluts— 
verwandt find. 

Es kann demnach Verwandtſchaftszucht ftattfinden mit folchen Thieren, welche nicht aus 
Reinzucht bervorgegangen find; es konnen nämlich Produkte einer Kreuzung verfchiebener 
Nacen ferner unter einander fortgepflanzt werden, ohne blutsverwandte Thiere mit einander 
zu paaren, wenn gleichzeitig neben einander mehrere Bamilien berfelben Kreuzung beftchen. 
In diefem Balle haben wir Inzuct. 

Nach dieſen Begriffsbeftimmungen ift jede Reinzucht auch Inzucht, aber nicht jede Inzucht 
ift Reinzucht, und beide Begriffe find unabhängig von dem Begriffe der Ber 
wandtichaftszucht. 

Das Wort Inzucht wird bäufig gebraucht, um damit ſowohl Reinzucht als auch Ber- 
wandtichaftszucht zu bezeichnen; zuweilen ift es vorzugämeife und jogar ausſchließlich für das 
gebraucht, was wir Bamilienzucht nennen. Gegen den Sprachgebrauch ift nicht einzumenden, 
wenn demjelben nur in jeder bejondern Anwendung klare Begriffe zum Grunde liegen, Es 
bedarf deshalb aber einer Verftändigung darüber, daß wir eine Paarungsmetbode anwenden 
können, welche weder als Reinzucht oder deren Gegenfag Kreuzung, noch ald Verwandtichafts- 
zucht in dem eben definirten Sinne anzufprechen if. Wir fommen im Zuchtbetrieb oft in 
die Lage, jolche Thiere zu paaren, welche entjchieven einer reinen Race nicht angehören, ſei 
ed, daß fie überhaupt racelos find, d. b. einer beftimmten und durch fefte Kennzeichen ums 
ſchriebenen Race nicht angehören, oder daß jle Durch abſichtliche Racenkreuzung entftanden find, 
— welche aber auch nicht blutsverwandt find; es wird ſelbſt Blutsverwandtichaft abſichtlich 
vermieden und ausgejchloffen. Haben wir es alfo weder mit Racereinheit, noch mit Bluts— 
verwanbtichaft ald nothbwendigen Beringungen zu thun, fchliefen wir aber auch die 
Kreuzung aus, jo haben wir die Methode, welche wir Inzucht nennen. Daß die Reinzucht 
zugleich Inzucht ift, wurde ſchon ausgefprochen. Das Bedingende in dem Begriffe der Inzucht 
in biefer Beſchränkung ergiebt ſich demnach von felbft. Innerhalb diefer Beichräntung kann 
Racereinheit und Blutsverwandtfchaft fallen; Kreuzung ift davon ausgefchloffen, aber nur im 
direster Anwendung, keineswegs indirect, indem wir Sreuzungsproducte durch Inzucht forte 
pflanzen Tonnen. 

Auf die bier entwidelte Art bat fih der Sprachgebrauch in England ausgebildet und 
ift von dort mit dem beſſeren Zuchtbetrieb auf uns gelommen. Die urfprüngliche Bedeutung 
des Wortes Inzucht (breeding in and in) bezieht ſich auf die Familienzucht; das Wort ift 
aber nicht, wie oft gejagt ift, von Bakewel! oder feiner Schule zuerft angewendet; es hat 
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feinen Urfprung in den engen Kreifen der Renn-⸗Pferdezüchter und ift zu New» Market, 
lange vor Bafemwell, im praftifchen Zuchtbetrieb entftanden. 


VBerwandtjchafts- und Familienzucht, wenn fie auch nicht felten Inzucht 
begleiten, bedingen diejelbe keinesweges. Ein Verftändniß für diefe Thatfache if 
unerläßlich zur Elaren Einſicht, umd es würden viele Mifgriffe erfpart fein, wenn daſſelbe 
immer vorhanden geweſen wäre. 

Das Verbleiben innerhalb einer gewiffen Umgrenzung, innerhalb einer Race, eines 
Stammes, einer Familie oder auch innerhalb eines Gigenfchaftd-Gompleres, bedingt keineswegs 
notbwendig größeren Erfolg der Inzucht, wie fehr allgemein behauptet wird. Died gebt 
ſchon daraus hervor, daß mit den Produkten einer erjten, fogar einer mißlungenen oder 
niemals gelingenden Kreuzung Inzucht getrieben werden kann, in welcher weder von befeftigten 
Eigenfchaften, noch von conftanter Vererbung, im Sinne der Nacen-Theorie, die Nede fein 
fann. Die Erfahrung zeigt uns aber auch häufig Beifpiele gänzlich erfolglofer und unglüd- 
licher Inzucht neben Beifpielen glücklicher und erfolgreicher Kreuzung. Es erfcheint mir 
deshalb, und befonders in Rückſicht auf den bisher feitgehaltenen Standpunkt der Theorie, 
ald eine der nothwendigſten Bedingungen zu gefundem Zuchtbetrieb, daß man ein klares 
Bewußtſein erlangt von dem, was Inzucht if. Es tritt ung bier, wie in vielen andern 
Abjchnitten der Zuchtlehre das Bedürfniß entgegen, einen größeren Nachdruck auf die Eigen- 
Ihaften der Zuchtthiere und damit auf die Zuchtzwede zu legen und das Geſtändniß 
abzulegen, daß diefe Dinge nicht mit der Lehre von den natürlichen Racen abgejchloffen find. 
Wenn wir zwei Schafe mit einander paaren aus zwei neben einander beftchenden Merino- 
heerden, welche gleich racerein find, welche ſelbſt beide derjelben Hauptgruppe der Merinos 
angehören, und welche fogar ihren Urfprung aus einem und demjelben Stamm herleiten, 
welche aber in verfchiedener Richtung, zu verfchiedenen Sweden, gezüchtet find, deshalb ver- 
ſchiedene Eigenfchaften haben, — jo hat diefe Paarung die weſentliche Bedeutung der Inzucht 
in geringerem Grade, als wenn wir ein reinblütiged Merinofchaf mit gewiffen, fo zu fagen 
abnormen Gigenfchaften mit einem Bock paaren, welcher zwar aus einer Kreuzung hervor« 
gegangen iſt, aber in jeinen wefentlichen Eigenfchaften jenem Schaf möglichft gleichartig if. 
Eine folche Paarung wird im Wefentlichen die Bedeutung der Inzucht haben, wenn auch ber 
Sprachgebrauch die Anwendung des Wortes nicht geftattet; Die Paarung zweier, zu ein und 
berfelben Race gehörenden, aber in ven Gigenfchaften verfchievenen Thiere ift eine Kreuzung, 
obgleich wir von Race-Inzucht fprechen. So ift 3.2. die Verwendung von Mauchamp⸗ und 
Gevrolled-Böden in gewöhnlichen Merinoheerden Inzucht für denjenigen, welcher die geo- 
graphiſche Bedeutung der Nace betont, Kreuzung Dagegen, wenn man charakteriftijche und 
weſentliche Eigenfchaften in den Vordergrund der Betrachtung ftellt. Ie mehr die Eultur- 
Racen verbreitet und beachtet werden, bei denen die vorhandenen Gigenjchaften eine größere 
Bedeutung haben als deren Urfprung, deſto mehr wird der Begriff von Imzucht ſich dem 
anpaffen müffen; es wird vielleicht jpäter nur dann von Inzucht die Rede fein, wenn man 
Thiere mit einander paart, welche in ihren wejentlichen Gigenjchaften einander ähnlich find; 
jo lange die jest Iebenden Züchter bei und mit dem Begriffe der geographifchen Race aufs 
gewachfen find, wird die Anwendung der Worte in ihrer bisherigen Bedeutung daneben 
befteben bleiben. 

Wir haben oben von Verwandtfchafts- Zucht gefprochen, wir können aber unjere Be— 
trachtung mit diefem weiteren Begriff nicht abjchliefen, find vielmehr zu einer Sonderung 
innerhalb deſſelben gezwungen. Wir können nämlich Thiere mit einander paaren, welche 
gegenfeitig verwandt find, infofern fi das Blut irgend eined Vorfahren in näherer ober 
entfernterer Generation, im der väterlichen oder in ber mütterlichen Linie mehr ald einmal 
vorfindet. Wenn wir unfern Gebanfen einen weiteren Spielraum geftatten, jo ſehen wir 
von irgend einem oder mehreren Urpaaren aus immer weiter jich audbreitende und audein- 
andbergehende Glieder der einen oder mehrerer Urfamilien entjteben; aus ſolchem, immer 
dunkeln Hintergrund tritt der Anfang einer neuen, begrenzten Bamilie hervor. Iene allgemeine 
Berwandtjchaft von Adam ber, wie man bei Menfchen zu jagen pflegt, hat für den Zweck 
bes Züchters keine Bedeutung, und wenn fie eine ſolche hätte, würde die weder durch Be- 
obachtung noch durch Schlüffe mit einiger Gewißheit zu beantwortende Frage über bie 
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Abftammung der «Haustbiere von einem‘ oder mehreren Paaren jene Bedeutung für unfere 
Einficht ausfchließen. Wir reden alfo nur dann von Verwandtſchaft, wenn ein folches Ver- 
hältniß wirklich nachzuweiſen ift, wenn eine Bamilienglieverung vorhanden if. Diefer oben 
befinirten Berwandtfhaftszudht im Allgemeinen ordnen fih nun mehrere enger 
begrenzte Begriffe unter. 

In Boraus ift dabei hervorzuheben, daß wir die aus der Monogamie der Menjchen 
geläufigen Begriffe auf die Hausthiere nicht ohne weiteres anwenden können, weil bei dieſen 
geichloffene Ehen nicht ftattfinden. Man kann im Allgemeinen die fämmtlichen Nachkommen 
jedes einzelnen Thieres als Gliever einer Familie bezeichnen; der befondere Umftand aber, daß 
die männlichen Zuchttbiere durch Paarung mit verfchiedenen weiblichen oft und ſchnell eine 
fo große Menge von Nachkommen erzeugen, daß zwiſchen dieſen ein engerer Bamilienverband 
nicht weiter zu verfolgen ift, rechtfertigt den von vielen Züchtern angenommenen Gebraud, 
nur die Nahfommen einer und derjelben Mutter als Bamilienglieder zu 
bezeichnen. Demnach gehören die Halbgeſchwiſter derjelben Mutter, die Nachfommen der 
Halbſchweſtern, ebenfo wie die rechten Gefchwijter und die Nachkommen der rechten Schweitern, 
einer Familie im engeren Sinne an. Es foll damit durchaus nicht etwa behauptet werben, 
daß die Mutter eine größere Bedeutung für die Vererbung babe, ald der Vater; jener 
Sprachgebrauch gründet jich Tediglich auf die Bequemlichkeit der Anwendung. Nimmt man 
diefen Gebrauch an, wie es wegen der Verftändlichkeit und Bequemlichkeit in dem praktifchen 
Betrieb der Zucht räthlich wird, fo folgt daraus, daß für Halbgefchwifterfchaft und Vetter: 
ſchaft väterlicherfeits entweder eine befondere Bezeichnung feitzuftellen, oder dieſelbe, ohne einen 
ſolchen Kunftausprud, als Verwandtfchaftägrad im Allgemeinen zu bezeichnen ift, deſſen näherer 
Zufammenbang durh Anführung der einzelnen Glieder Teicht darzuftellen ift. Dieſe letzte 
Methode möchte die einfachfte fein, weil fle vollflommen genügt und weil es wenig Bedeutung 
baben würde, wenn man wollte 3. ®. die Enkel eines männlichen Zuchttbiered ala eine 
Gruppe mit befonderem Namen bezeichnen, trogdem ein Theil derfelben aus Reinzucht, der 
andere aus Kreuzung, fogar aus Baftardzucht, hervorgegangen fein, demnach unter ihnen die 
größte Verfchiedenartigkeit flattfinden kann. Daß ein ähnlicher Fall bei weiblichen Thieren 
vorfommt, ift nicht nur viel feltener, fondern auch immer wegen geringerer Zahl der Nach— 
fommen weniger von Bedeutung. 

Wir wenden aljo dad Wort Familie im engeren Sinne an, um bie Nach 
kommen eines einzelnen weiblichen Thieres zu begreifen, auch dann, wenn verfchiedene Väter 
gezeugt haben. 

Bamilienzuct ift uns aber die Paarung folcher Thiere, welche wenigitens in einer 
Linie von demjelben DBater oder derjelben Mutter abftammen, wobei es zunächſt gleichgültig 
ift, ob die zur Paarung kommenden Thiere rechte Gefchmwifter oder Halbgejchwifter find. Man 
fann noch von Bamilienzudt im engeren Sinne fprechen, wenn man die oben ent— 
widelte Definition von Familie gelten laffen will, wenn nämlich die zufanmengebrachten Thiere 
beide in nmäherem oder entfernterem Grade von derfelben Mutter abſtammen. 

Wir züchten aber auch noch in der Art, daß wir die Eltern mit ihren Kindern und 
Enteln und die rechten Geſchwiſter mit einander paaren; diefen Vorgang nennen wir Inceft- 
oder bBlutfchänderifche Zucht. Die mancherlei Bedenken gegen dieſes Wort werben für 
und dadurch überwunden, daß bafjelbe in der Praris von den beiten Züchtern und in ders 
jenigen Literatur, melche am meiften thatfächliches Material enthält, angenommen ift; es ift 
überdem eine andere Bezeichnung für den Begriff nicht vorhanden und das Erfinden neuer 
Bezeichnungen immer ein bedenkliche Unternehmen. 

Ich glaube mit der Trennung der bisher entwicelten Begriffe nicht in Spitzfindigkeit 
verfallen zu fein; ich habe aus meinen eigenen Pehrjahren und aus täglichen Erfahrungen im 
Verkehr mit Züchtern die Ueberzeugung gewonnen, daß unklare Begriffe namentlich über das, 
was man gewöhnlich Inzucht nennt, die Prarid wefentlich und oft hemmen. 

Ueber die Bedeutung der Verwandtſchafts- und Bamilienzucht, befonders aber auch über 
die der Inceftzucht find fehr von einander abmeichende Anſichten vorhanden, welche fich in ihren 
Gegenfägen auf Erfahrung zu flügen meinen. Es fcheint eine Verftändigung darüber im 
Ganzen um fo weniger fehwierig, weil die Widerfprüche in den meiften Bällen nur einer 
Vermiſchung der Begriffe entfprungen find; es wird eingeflanden werden müſſen, daß ber 
Begriff der Inceftzucht oft gefehlt bat, wenn über Inzucht gefprochen ift. 
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HERNE... ENDEN 


Bedeutung der Berwandtichaftszucht. - 

Bekanntlich erwähnte ſchon Ariftoteles der Paarung blutöverwandter Thiere. Wir 
haben darin alſo nicht etwa eine neue Grfindung von Bakewell, wie die Sache zumeilen 
dargeftellt if. Neuen Urjprungs aber war die Fehre, nach welcher die Verwandtichaftszucht, 
welche jo häufig mit Inzucht gleichbedeutend genommen wird, als die allein natuegemäße und 
ald die allein erfolgreiche Zucht Dargeftellt wurde. Nicht felten ift dieſe Lehre aus einer 
offenbaren Unklarheit und aus Mangel an beflimmten Begriffen hervorgegangen, wie 3. B., 
um nur einen Beleg zu geben, Dieterichs in feiner Geftütd- und Züchtungstunde ($ 188) 
von der Reinzucht jagt: „Hierin liegt die Inzucht, Verwandtſchaftszucht, Blutöverwandtichaftd- 
zucht verwebt, die eine kann nicht ohne Die andere beſtehen.“ — Die Mofaijchen 
Verwandtichaftögefege hat man im verjchiedenem Sinne in diefes Thema bineingezogen, und 
je nach verfchiedener Grundanfchauung entweder deſſen vermeintliche Beſchränktheit angefeinvet 
oder entſchuldigt. Moſes fpricht über die Ehen feines Volkes, aber mit keiner Andeutung 
über Thierzucht, und es tft deshalb von jevem Standpunkte aus ungerechtfertigt, ihn in bieje 
Frage Hineinzuziehen. Auch diejenigen Erfcheinungen, welche man aus den Ehen der Menfchen 
erklären will, haben nichts mit der Thierzucht zu thun; der Menfch ift in keiner Beziehung 
ein Thier. 

Der Hauptgrund für die unbedingte Empfehlung der Berwandtjchaftäzucht wird von ben 
einfeitigen Anhängern derſelben von den in dem Naturftande lebenden wilden Thieren her— 
genommen. Man behauptet, die freien Thiere paarten ſich ohne Rückſicht auf den Verwandt- 
ſchaftsgrad, es fei fogar die Paarung nab verwandter Thiere im Naturzuftande unvermeidlich, 
und deshalb jei eine ſolche Paarung die bejte, oder doch mindeftens unſchädlich. Dies ift 
offenbar Vorausfegung, nicht aber Beobachtung. Es ift nicht nur möglich, daß ein und 
unverftändlicher Inftinet gewifjer Verwandtichaftägrade von der Paarung abbält, wie dies 
3: ®. von de la Fortelle (Societe d’amelioration des laines 5. 19.) ausgefprochen 
wurde, fondern es liegen directe Beobachtungen vor (G. G. Ammon Magazin I. 110 und 
viele andere), welche in einzelnen Ballen das Vorhandenſein einer folchen Abneigung nach— 
meifen, Nach dem Bericht des Generald Daumas behaupten die Beduinen, daß ein Hengit 
edler Race niemals feine Mutter, feine Schweiter und feine Tochter belegt. Wir konnen aber bıs 
jegt nicht aus dem, was Far beobachtet ift, einen folchen Inftinet als Gejeg nachweifen oder 
beftimmt leugnen, und es ift ung, wenn es fich um frei lebende Thiere handelt, durch die bedingende 
Eigenſchaft des Naturzuftanded die Möglichkeit entzogen, unfere Beobachtung auf das Erperis 
ment zu gründen, weil durch daſſelbe Eingriffe in die Bedingungen des Naturzuftandes unver« 
meidlich find. Eben fo wenig haltbar ift die Behauptung, daß die Erfolge der angeblich 
rüdjichtslojen Paarung im freien Zuftande der Thiere die Verwandtfchaftszucht unbedingt 
rechtfertigen. Wir können nicht nachweifen, daß ein fchmächliches Thier, und foldhe find in 
jedem Rubel, in jeder Heerde zu finden, nicht Durch zu nahe Blutsverwandtfchaft erzeugt ſei, 
eben jo wenig können wir nachweifen, daß die durch Stärke fich auszeichnenden Individuen nicht 
durch ein zufülliges Paaren weniger nah verwandter Eltern entftanden find. Auch die Meinung, 
daß die Bamilienzucht unter wilden Thieren aus dem Grunde nicht zu weit geben könne, 
weil die Lebensdauer des Vaters nur zwei Generationen umfaffe, und deshalb im äußerften 
Fall der Vater feine Enkelin befruchten könne, ift weder an ſich richtig, noch von Bedeutung. 
Es fehlt mit einem Worte in diefer Beziehung an Beobachtung, und, wie gewöhnlich, bedingt 
diefer Mangel defto dreiftere Behauptung. Außerdem aber handelt es fich in der Haudtbier- 
er um andere Zmede, und ſchon deshalb giebt und der fogenannte Naturzuftand wenig 
Anhalt. 

Als die Zucht der Cultur-Racen eifriger betrieben und ernſtlicher beachtet wurde, konnte 
bald die Thatſache klar beobachtet werden, daß in dieſen Zuchten bei Paarung nahe verwandter 
Thiere ſolche Reſultate erreicht waren, wie man ſie bisher nicht gekannt hatte. Als Pferde 
aus dem Orient zur Zucht eingeführt waren, entſtanden z. B. durch die Paarung eines 
Hengſtes mit ſeiner Mutter gute Nachkommen, z. B. die Old Marocco im Stammbaum des 
Eclipfe; es entſtanden Stammbäume, in denen einzelne Hengſte in mehreren Generationen als 
Väter auftreten. Als Bakewell feine kurze Zeit berühmte Rindviehrace bilvete, hatte er 
Thiere in nächfter Blutöverwandtjchaft mit einander gepaart; daſſelbe hatte bei Bildung feiner 
Schafrace flattgefunden. Golling hatte bei einer bis dahin nachweislich nicht angewandten 
Wiederholung der Paarung im Bamilienblute außerordentliche Erfolge erreicht. Diefe That 
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fachen verleiteten zu der Behauptung, daß diefe fogenannte Inzucht der wefentliche Grund 
diefer Refultate jei, daß ohne dieſelbe ähnliche Erfolge nicht zu erreichen gewefen wären. Es 
wurde aber bei biefer Behauptung überjehen, daß dieſelben Züchter zu gleicher Zeit in ihren 
Zuchten fremdes Blut benußt hatten, daß 3. B. Eolling Tiere, welche fich nicht minder 
als die in Familienzucht erlangten audzeichneten, Durch Kreuzung dargeftellt hatte; daß andere 
Züchter, ſelbſt Schüler Bakewells, wie z. B. Ellman, von Anfang an bei ihren Zuchten 
nahe Blutöverwandtichaft vermieden, und dennoch nicht minder große Erfolge erzielt hatten. 
Ich vermeife für näheres Eingehen auf die von mir zufammengeftellten Beifpiele in dem An- 
bang über Inzucht in einer Kleinen Schrift über Shorthorri-Rindvieh (Berlin 1857). — 
Hätte man die Gejchichte der Racenbildung, welche uns in dieſer Beziehung vollftändig Far 
vorliegt, grünbdlicher beachtet, jo wären fo einfeitige Auffaffungen nicht möglich geweſen, wie 
fle zahlreich genug vorhanden find. Diefe Gefchichte ergiebt num ganz unzweibeutig, und jebe 
fpätere Beobachtung und Erfahrung beftätigt folgende Thatſachen: 

Die Inceftzucht oder die Paarung nächftverwandter Thiere ift ein wirkſames Hülfsmittel, 
um Gigenfchaften darzuftellen, welche in irgend einem Stammbalter in ausgezeichnetem Grabe 
vorbanden, und nicht in andern zugänglichen Tieren in gleichem Maße zu finden find; fie ift 
deshalb nötkig, wenn größere Auswahl unter den Zuchtthieren nicht ftattfinden kann. 

Sie ift immer mit DVorficht anzuwenden, weil fich dabei nicht allein die heabfichtigten 
Gigenfchaften ded Stammhalters, ſondern auch andere minder erwünfchte, alfo deſſen Behler, 
prägnant vererben; ſie kann in gewiſſen Grenzen unſchädlich fein, wenn biefe Umftände in 
Betracht gezogen werben. 

Bei fortgejegter Bamilienzucht und vorzüglich bei wiederholter Inceſtzucht, tritt 
febr häufig, fait immer, eine Erjcheinung eigentbümlicher Art auf: eine Verfeinerung und 
Ueberbildung; die Knochen werben leichter, die Haut dünner, das ganze Thier zarter und 
weiblicher; es entwidelt fich früher, und wird früher altersſchwach; es wird edler, aber zu- 
gleich Teivet die normale Kräftigkeit ded Organismus, namentlich auch die Zeugungsfraft. 
Infofern nun ein Theil der eben genannten Grjcheinungen Bedingungen der geforderten 
Peiftungsfäbigfeit find, und fo lange ald mit berfelben die Abſchwächung der Lebens⸗ und 
namentlich der Zeugungskräfte nicht in zu hohem Grade eintritt, infofern kann Paarung in 
naber Blutöverwandtichaft ein wichtiges und erfolgreiches Hülfsmittel der Zuchtmethode fein; 
3.2. wenn Maftfäbigkeit vorzugöweife verlangt wird. Aber nur bis zu einer bald erreichten 
Grenze: wird nämlich das Bamilienblut rein erhalten, und zwar im ftrengen Sinne bes 
Wortes, umd werben fortdauernd Eltern mit Kindern und Gefchwifter unter einander gepaart, 
kommen nicht zuweilen Thiere zur Verwendung, welche anderen Familien, oder mindeftens 
andern Zweigen der Bamilie, entfproffen find, jo tritt entjchieden Ueberbildung auf und mit 
ihr größere Schwäche des Organismus, Unfruchtbarkeit, welche beim männlichen Thiere bis 
zur vollendeten Impotenz geben kann, beim weiblichen Thiere fich durch güft«bleiben, vermerfen, 
durch geringe Zahl der Würfe, durch Schwächlichkeit der Jungen, Milchmangel und dergleichen 
äußert; endlich treten verfchiedene Krankheitserfcheinungen ein, namentlich ferophulöfe Leiden, 
und die blutjchänderifche Zucht hört von ſelbſt auf. 

It das Hier entworfene Bild ein thatjächlich begründetes, fo ergeben fich daraus zunächft 
im Allgemeinen einige Bolgerungen: 

Bei kräftigen, gefunden, nicht zu bejonderd gefürchteten Fehlern geneigten Thieren ift 
eine Paarung nahverwandter Thiere nicht nur als gelegentlich gebotenes Hülfsmittel nicht zu 
vermerfen, fondern fie fan auch, von guten Erfolgen begleitet fein. 

Sie ift immer mit Ueberlegung und Vorficht anzumenden, weil nicht nur die guten 
Eigenfchaften, fondern auch die Fehler prägnant vererbt werden, und weil häufig der Keim 
zur Ueberbildung dadurch gelegt wird, wenn er auch nicht fofort zur Entwidelung kommt. 

Sie wird um fo gefährlicher, je mehr der Zweck der Zucht auf ein phnftologifch nor- 
maled Thier gerichtet ift, je weniger einjeitig die Zucht fein darf; fle ift demnach am 
bedenklichiten bei der Zucht von Pferden und Zugochfen; am wenigften gefährlih, bis zu 
einem gewiflen Grade jogar empfehlenswerth, wenn einfeitige Zuchtzwede vorliegen, wie 
z. B. Maftfähigkeit. 

Meiſtentheils aber iſt eine rückſichtsloſe Fortſetzung der Familienzucht durch mehrere 
Generationen und in ausſchließlicher Feſthaltung des Blutes einer kleinen Familie, 
vorzüglich aber mehrfach wiederholte Inceſtzucht, verderblich. 


— 


Es drängt ſich zunächſt die Frage auf, ob in der Familien- und Inceſtzucht eine eigen» 
thümliche Wirkung bedingt ift; ob im derfelben eine dynamifche und nicht durch begleitende 
Umftände bedingte Kraft liegt? Wir haben bis jegt keine beftimmte Antwort auf 
dieſe Frage. Es kann nicht von Nugen fein, die abweichenden Meinungen, welche von 
Phyſiologen aufgeftellt find, zu wiederholen oder eigene Vermuthungen vorzutragen. Es kann 
auch nicht zu größerer Klarheit verhelfen, wenn wir unfere Beobachtung auf bie Menjchen 
ausdehnen wollen; wir laſſen die griechifche Mythologie, die fieben Familien in Eitabella, 
Don Iuan d’Auftria und die vielen anderen Beifpiele, welche man herangezogen bat, bei Seite. 
Wir Züchter haben in unferen Zuchten binreichendes Material, auf welches wir unfere Be— 
obachtung beſchränken fönnen, um zu einer Maren Ginficht über die Frage zu gelangen; wir 
müſſen uns aber bejcheiden, die ar vorliegende Erſcheinung zu verfteben, ohne fie in ihren 
legten Gründen erklären zu mollen. 

In Bezug auf die allgemeine Annahme, daß bei der Paarung nahe verwandter Familien⸗ 
glieder Gigenjchaften des gemeinfchaftlichen Stammvaterd oder der Mutter bejonderd prägnant 
vererbt werben, fragt es fich, ob diefe Erfcheinung eine nothwendige Folge der Familienzucht 
ift, alfo auf einer eigentbümlichen, dynamifchen Kraft derfelben beruht, oder ob diefelbe auf 
andere Art erflärlich if. Denken wir uns ein Thier, welches eine beſonders hervorragende 
Gigenfchaft bat, welche durch Vererbung von mehreren Nachkommen eines gemeinfamen Vor—⸗ 
fahren gleichfam concentrirt auf dafjelbe übertragen ift; denken wir uns daneben ein Thier, 
welches möglichft congruent diefelbe Eigenſchaft bat, welches aber nicht in Familienzucht erzeugt 
ift, deſſen fragliche Eigenfchaft daher lediglich ein Produkt gut zufammenpaffender Eltern ift, 
ohne durch die fragliche Kraft der Blutsverwandtſchaft potenzirt zu fein. Wird nun bie 
Vererbungsfähigkeit des erfteren in Bezug auf diefe Eigenfchaft eine größere und prägnantere 
fein, als die des zweiten? Ich halte diefe Frage durchaus nicht für gelöft; es wirb erft bei 
der Befprechung der Eonftanz näher darauf einzugeben fein, doch feheint es nothwendig, ſchon 
bier daran zu erinnern. Es handelt fich am diefer Stelle nicht darum, ob jene Eigenfchaft 
für den praftifchen Zuchtbetrieb leichter durch Anwendung blutövermandter Eltern, in denen 
beiden biejelbe vorbanden, zu reprobueiren ift, fondern nur darum, ob die in Blutävermandt- 
fchaft erzeugte Eigenfchaft ficherer und entjchiedener vererbt wird, als dieſelbe Eigenſchaft, 
welche ohne Inceft vorhanden if. Für die Praris werden faft immer blutsverwandte Thiere 
mit gleichen Gigenfchaften leichter zu beichaffen fein, und deshalb wird deren Anwendung oft 
zweckmäßig fein, damit ift aber die Frage von der phyftologifchen Bedeutung der Bamilien- 
zucht nicht berührt. 

Abgeſehen von diefer unentjchiedenen Frage über eine in fich felbft begründete eigenthüm⸗ 
liche Urfache ergiebt die Beobachtung, daß die begleitenden Umftände einen tief ein- 
greifenden Einfluß üben. Die Zucht in nächſter Blutsverwandtſchaft ift in der Negel an 
eine beftimmte Dertlichteit gebunden; dieſe Oertlichkeit wirft mit allen ihren Eigentbümlich- 
keiten auf die in berjelben erzeugten Tiere ein. Im Allgemeinen werben in jedem befonberen 
Verhältniß Bedingimgen im Klima, in den Nahrungsmitteln, in der Behandlung, mit einem 
Wort: in den fpeciellen Wirtbfchaftsverhältniffen Liegen, welche eine gewiſſe Einfeitigkeit in 
den Zuchtproduften erzeugen; dieſe Einfeitigkeit wird um fo größer und beveutungsvoller, je 
fünftlicher die Zucht ift und je entichiedener einzelne beſtimmte Leiftungen erftrebt werben. 
Wir fonnen fagen, daß in unferen Zuchten im Allgemeinen nicht, oder wenigftens nicht oft, 
das natürlich normale Thier unfer Ideal ift, fondern das verebelte, für beftimmte Culturzwecke 
einfeitig entwidelte; demnach erziehen wir nicht immer phyſiologiſch normale Thiere, im 
Gegentheil folche, welche nach irgend welcher Richtung Hin leiftungsfäbiger find, als die 
natürlich normalen, in denen wir auf Diefe Weile die Harmonie ded Organismus ftören, 
indem wir 2eiftungen verlangen und die Bedingungen zu folchen erzeugen, welche außerhalb 
ber Lebensthätigkeit ded natürlichen Thieres liegen, wie denn das Hausthier nicht mebr feiner 
felbft wegen da ift, fondern für den Gulturftand des Menſchen. Dieſe Refultate find nun 
bedingt, aber auch befchränkt, durch die äußeren Mittel des Züchters, durch feine Pocalität 
mit ihren verfchiedenen Beziehungen. Wir können beifpieldweife aus Beobachtungen und Ver 
fuchen jchließen, daß gewiſſe Grundftoffe in den Nahrungsmitteln, und daß dieſelben in gewiſſen 
BVerhältnifien zu einander und unter gewiflen Bedingungen, wie Löslichkeit u⸗ſ. w., vorhanden 
fein müffen, um das Thier normal zu ernähren. Wir wiffen über den Stoffwechfel in Bezug 
auf das Nervenſyſtem durchaus nichts beftimmtes; wir dürfen aber fchließen, daß die Nerven 
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bei der Zeugung, alfo auch ver Vererbung, eine Rolle fpielen, können wenigftend vermuthen, 
daß ein nicht normale Nervenernährung möglich ift und Durch folche abnorme Ernährung 
auf die Vererbung einwirkt. Wir wiflen ferner, daß verfchievener Boden Pflanzen von ver 
ſchiedener Ernährungstraft erzeugt. Es kann mit einem Worte in den Bedingungen zur 
normalen Entwidelung des ganzen Organismus, welche die Dertlichleit bietet, irgend etwas 
mangelhaft fein oder ganz fehlen. Es ift deshalb begreiflih, daß den in einer beftimmten 
Dertlichkeit erzeugten und erzogenen Thieren mangelhafte Eigenfchaften irgend einer Art in» 
wohnen können, trogdem ſie dabei im höchften Grade befonderen Zwecken entfprechen, und daß 
folhe Mängel deutlicher bervortreten, ſich mehr entwideln und fteigern können, wenn bie 
Fortpflanzung ausjchließlich innerhalb ſolcher Bamilienglieder geichiebt, welche denſelben Eigen» 
thümlichkeiten der befchränkten Dertlichkeit entjprungen find, bei denen die normale Harmonie 
des Organismus geftört ift, und wenn überdem noch dieſelbe Dertlichteit fortwährend auf die 
nachfolgende Generation in gleicher Art einwirkt. 

Es wäre demnach möglich, Die Erjcheinungen, welche bei ftrenger Bamilienzucht auftreten, 
daburch zu erklären, daß auf die zeugenden Glieder der Familie diefelben Mängel der nor- 
malen Entwidelung eingewirft und dadurch Störungen veranlaßt haben, und es ift nicht 
durchaus erforderlich, die Erklärung in einem eigenthümlichen Wefen der blutfchänderifchen 
Zeugung zu fuchen. Eine dynamiſche Wirkung diefer fol damit aber keineswegs für unmöglich 
und ummahrjcheinlich erklärt werben; es fehlt dem aufrichtigen und vorfichtigen Forſcher 
offenbar bis jegt an gemügenben Beobachtungen, um fich dafür oder dawider zu entſcheiden. 

Es liegen Erfahrungen vor, welche jene Anficht rechtfertigen. ine der interefjanteften 
ift folgende: Gewiſſe Gühnerracen, welche durch Zucht in nächſter Verwandtfchaft gebildet 
find, wie 5. B. die Sehright Bantams, vereinigen die durch Bamilienzucht zu erreichenden 
Eigenthümlichkeiten in hohem Grade; fie find bei eigenthümlicher Form und Farbe und einem 
gewiſſen Gepräge von Veredlung fo unfruchtbar, daß zumeilen aus 300 Eiern nur ein Thier 
hervorfommt. (Wingfield and Johnsohn. Poultry book. 205.) Die ganze Race tft 
hervorgegangen aus den Berfuchen des in der Geſchichte ber Thierzucht bekannten John 
Sebright, und deshalb frifches Blut nicht zu befchaffen. Wenn man num die Gier von 
dem Ort, mo fie gelegt find, in andere Gegenden ſchickt und dort unter andern Verhältniſſen 
die jungen Thiere aufzieht, fo kann man demnächft aus biefen wieder Hühner auswählen, 
melche, in ihre urfprüngliche Heimath zurückverſetzt, bier in fo meit verändertes Blut in bie 
Zucht bringen, daß eine etwas größere Fruchtbarkeit erzielt wird. 

Aebnliche Erfahrungen follen bei der künftlichen Fiſchzucht in Frankreich gemacht fein. 
Es liegen auch Erfahrungen vor, nach welchen bei Schweinen, bei denen im Allgemeinen die 
Nachtheile, welche die Inceftzucht begleiten, am Teichteften zu Tage kommen, wiederholte Zucht 
mit nahe verwandten Thieren nicht nachtheilig wirft, wenn die Haltung der Zuchttbiere alle 
Beringungen möglichft normalen Gebeihend gemährt. 

Es ift aber Thatfache, daß diejenigen Zuchten, welche die audgezeichnetften Thiere liefern, 
im Allgemeinen nicht ohne einen Wechfel des Blutes arbeiten; es giebt feine von guten und 
dauernden Refultaten begleitete Zucht, in welcher mehr als einige wenige Generationen hinter 
einander Thiere nächfter Verwandtfchaft mit einander gepaart wurden; es ift überhaupt noch 
nirgends eine Zucht nachgeriefen, in welcher ein folches Verfahren ein Menfchenalter hindurch 
mit Erfolg fortgefegt worden wäre. Bei diefem Ausfpruch ift ed nöthig, nochmals auf bie 
Definition der Begriffe binzumweifen und daran zu erinnern, wie oft und allgemein Inzucht 
mit Reinzucht, ausjchliefliche Zucht in dem Bamilienblut mit Verwandtſchaftszucht im All 
gemeinen vermechfelt werben. Es ift jehr wohl möglich, eine ſelbſt kleine Heerde zu bilden, 
in welcher kein Thier vorhanden ift, welches nicht mit dem anderen verwandt wäre, in melcher 
felbft jedes Individuum Blut eined Stammthieres enthält, ohne daß Bamilienzucht im engern 
Sinne, oder blutfchänderifche Zucht, dabei Regel zu fein braucht, ohne daß die Kinder mit 
den Eltern, die rechten Geſchwiſter unter einander, als Regel und wiederholt zeugen. In diejer 
Art bilden einige neueren Racen in der That nur große Bamilien, z. B. die Shortborns, 
die Herefords u. ſ. w, und dennoch ift im ihnen fortgefegte Bamilienzucht im engeren Sinne 
oder Imceftzucht nicht nur nicht erforderlich, fondern wirb von vielen und den glüdlichiten 
Züchtern abfichtlich vermieden. Eo ift ed auch noch nicht gelungen, eine größere, erfolgreiche 
Zucht nachzumeiien, in welcher eine ganze Heerde von einem Elternpaare abftammt. Wir haben 
in diefe Berhältniffe eine Klare Einficht erft erlangt, ſeitdem über mehrere Zuchten regelmäßig 
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fortgefegte Stammliften veröffentlicht werben, ein Verfahren, deſſen großer Werth für Wiffen- 
ſchaft und Verkehr nicht Hoch genug anzufchlagen ift. Keine Zucht, über welche ſolche Regifter 
nicht geführt umd öffentlich bekannt gemacht oder doch engeren Kreifen zugänglich gemacht 
werben, kann im dem ftrenger geführten Beweis für oder gegen die Frage der Verwandtſchafts⸗ 
zucht als Zeugin auftreten. 

Aus den oben ausgefprochenen Anfichten über den Einfluß der örtlichen Bebingungen 
ergeben ich einige Folgerungen, die für die Prarid von Werth find, und deren Beachtung 
zugleich eine klarere Einfiht in die Theorie bedingt. 

Es ift geringere Vorficht bei der Paarung nah verwandter Thiere erforderlich, oder es 
tann fogar ftrengere Bamilienzucht geboten fein, wenn man mit einen fräftigen, gemeineren 
Viehſtamme und in einer Dertlichkeit arbeitet, welche alle Bedingungen zu einer natürlich 
normalen Ausbildung der Thiere darbietet. So kann die Reinzucht felbft Fleinerer Heerden 
von Gebirgövieh jih in engeren Grenzen der Bamilienzucht bedienen, Größere Vorficht wird 
geboten bei edlen Zuchten, in welchen ſchon beftimmte Leiftungen ausgebildet find, und welche 
fünftlicher gebalten werben, welche nicht mehr auf wechjelnden Weiden nach Wahl ihre Nab- 
rung fuchen, ſondern in begrenzten Koppeln angebaute Pflanzen oder gar im Stall ohne 
eigene Wahl das vorgelegte Futter verzehren müſſen. Bamilien- und Inceftzucht werben aus— 
geichloffen durch die Anforderungen an einen Fräftigen, energijchen, harmonijchen Organismus, 
alſo bei Arbeitäthieren; ſie werden gleichgültiger, bis zu einem gewiſſen Grade, wenn Veiftungen 
verlangt werben, welche nicht bie Thätigkeit des ganzen Lebendkreifes in Anſpruch nehmen, 
alfo bei Milch- und Wollthieren; fie werben wichtiger, wenn die geforderten Leiſtungen durch 
eine gewiſſe Einfeitigkeit der Pebensthätigkeit bedingt find, aljo bei Bettbildung und früher 
Reife zum Schlachten. Immer aber bleibt auch in ſolchen Fällen eine fehr wichtige Rüdficht, 
nicht zu weit damit zu gehen, um die Thiere entweder fruchtbar oder im Allgemeinen kräftig 
genug zu erhalten. Die englifchen Züchter bezeichnen allgemein biefe Rüdjicht mit der Warnung, 
„die Eonftitution zu erhalten“. 

Seitdem vor mehr als dreißig Jahren Hofader in feiner Schrift „Über die Eigen» 
fchaften, welche fich bei Menfchen und Thieren von den Eltern auf die Nachkommen vererben“ 
die angebliche Verfchlechterung der Viehzucht dem „genialen Irrthum der Theorie Büffon’s“ 
zufchrieb, ift dieſe Anficht oft wiederholt und allgemein der Stab über diefelbe gebrochen. Die 
Büffon’fche Theorie, nach welcher das Ihier an keinem Ort in feiner volltommenen Geftalt 
vorhanden ift, fondern nur Elemente zu dem Deal in den verfchiedenen Himmelsſtrichen zu 
finden feien, und nach welcher demnach nur durch immer wiederholte Kreuzung der verſchieden⸗ 
artigften Racen Vollkommenes zu erreichen, dieſe Theorie ift allerdings durch Beobachtung 
und Erfahrung nicht beftätigt und mag nachtbeiligen Einfluß ausgeübt haben, wenn ſie blind⸗ 
lings befolgt wurde; dennoch liegt in derſelben und namentlich in den Motiven berfelben 
eine Wahrheit, welcher wir wieder in den Beobachtungen über die Erfolge der Familienzucht 
zu begegnen glauben. — Es fei fehließlih in Bezug auf die Frage nur noch an die oft 
beobachteten analogen Erſcheinungen des Samenmwechfeld bei unfern Gulturpflanzen erinnert. 


Es ift das Thema von der Verwandtſchaftszucht hier fo mweitläufig befprochen, weil es 
in unferer Literatur, wenn auch oft unter der faljchen Ueberfchrift der Inzucht, eine große 
Rolle fpielt und weil ein Widerfpruch gegen weitverbreitete Doctrin, welche ich für einfeitig 
und ercluflv und darum für verberblich halte, mir ein Bedürfniß fehien. — Für den prak— 
tifchen Zuchtbetrieb im Großen und Ganzen bat das Thema durchaus nicht 
jene Bedeutung, die man ibm bat beilegen wollen. Wenn man bei der Wahl der 
zu paarenden Thiere immer die weſentlichſten Gigenfchaften im Auge behält, wenn man das 
zweckmäßigſte, das leiftungsfähigfte und gefundefte Thier mit möglichft Marer Einficht wählt, 
dann ift die Bedeutung des Verwandtichaftägrades im Allgemeinen eine fehr untergeorbnete. 
Jedenfalls aber hat die Beachtung der äußeren Einflüffe, alles defjen, was 
wir unter Haltung der Thiere verftehen, für die Praxié viel größere Wich— 
tigkeit, als die Rüdficht auf Verwandtſchaftsgrade. 
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Die landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena. 
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Die Akademie Eldena iſt eine wiſſenſchaftliche Bildungs-Anſtalt für Landwirthe in einem 
weiteren Umfange als die übrigen in und außerhalb Deutſchland, indem ſie außer den Zweigen 
der Landwirthſchaftslehre, der Forſtwirthſchaftslehre, der landwirthſchaftlichen Technologie und 
der Naturwiſſenſchaften auch noch die Gebiete der Volks- und Staatswirthſchaftslehre, der 
Staatskunde, der Geſchichte der Landwirthſchaft und des Landwirthſchaftsrechts vollſtändig 
umfaßt. Sie iſt eine Bildungsanſtalt allerdings zunächſt für Landwirthe, aber auch für 
künftige Verwaltungsbeamte im Staatsdienſte, und erſetzt der Univerſität Greifswald eine 
kameraliſtiſche Facultät, wie ſolche an ſüddeutſchen Univerſitäten beſtehen, mit einer Ausſtattung, 
welche den letzteren fehlt. Da jeder Studirende der Univerſität Greifswald das Recht hat, 
auch die Akademie Eldena zu benutzen, ſo bietet die organiſche Verbindung beider mit einander 
die beſte Gelegenheit zur Vorbereitung derjenigen, welche ſich im Staatsdienſte der Verwaltung, 
namentlich dem Domainen- und Steuerfache und dem Geſchäftskreiſe des Miniſteriums für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, widmen wollen. Die Akademie zählt auch bereits eine 
erhebliche Anzahl von Schülern dieſer Art im Staatsdienſte und unter den Oekonomie-Com— 
mifjarien. Gine Reibe der hervorragendften Directoren und Lehrer an landwirthſchaftlichen 
Akademien, wie z. B. Director Dr. Schober und Profeffor Stengel in Iharandt, Director 
Dr. Sartftein in Poppelsdorf, Profeffor P. Müller in Braunfchweig, Director Helferich 
in Weyenſtephan, find aus ihr hervorgegangen, während viele ausgezeichnete praftifche Land» 
wirthe, Landichaftsrätbe und dergleichen fich mit Freude und Dankbarkeit als ihre Schüler 
befennen. Die Studirenden der Akademie haben das Recht, auch die Vorlefungen und fons 
ftigen Lehrmittel der Univerfität zu benugen, und können ſich alſo einen Bildungsgrad erwerben, 
wie es bei nicht mit Univerfitäten verbundenen landwirthſchaftlichen Akademien nicht möglich ift. 
Mer fih auf das landwirtbichaftliche Gebiet beſchränken will oder muß, findet an der Aka— 
demie Alles, was derartige Foniglihe Anftalten zur Zeit zu bieten und zu leiften vermögen, 
in einem Umfange vereinigt, in welchen es nur eine ältere, aus fich ſelbſt heraus entwickelte 
derartige Anftalt Darzubieten vermag. Die Eldenaer Akademie ift, obſchon fie an und für 
fich zum Reſſort des Minifteriums für die Tandwirtbichaftlichen Angelegenheiten gehört, eine 
Anftalt der Univerfität; das Studium an ihr ift Univerfitätsftudium, obfchon die Docenten 
größtentbeild in Eldena wohnen, die Vorlefungen in Elvena gehalten werden und darum ein 
befonderer Director dort Wohnfig und Diseiplinargewalt bat. 

Eldena tft ein reigend, unmittelbar an der fogenannten dänifchen Wiek (einem Theile 
des Greifämalder Boddens) gelegenes Dorf von etwa 600 Einwohnern, deſſen Feldmark 
1914 Magdeburger Morgen 33 Rutben enthält. Hiervon kommen auf den botanischen Garten 
6 Morgen, auf die Baumfchule 10 Morgen, auf andere Gärten und Pflanzungen 7 Morgen 
und auf das Verſuchsfeld 18 Morgen. Das Gut Eldena umfaßt 1264 Morgen Ader, 344 
Morgen Wicfen und 76 Morgen natürliche Weiden. Der Reft ber Fläche dient zur Dorf: 
und Hofanlage, ſowie zu Bauftellen und Umgebungen akademiſcher Gebäude. Unmittelbar 
am Gutöhofe liegt die eben jo ſchöne wie großartige Ruine der berühmten vormaligen Gifter- 
cienfers Abtei. 

Südlich grenzt dad Gut an einen herrlichen Buchenwald, wovon ber am Cingange 
liegende Theil als ein ganz ausgezeichnet fchöner Part (Elifenhain) angelegt ift und untere 
halten wird. Bei feinen jonftigen vielen Annehmlichkeiten bat Elvena eine SeesBadeanftalt, 
welche im Sommer Badegäfte anzieht und deren Benugung für die Akademiker fehr billig ift. 
Berner beftebt mit einer Halteſtelle in Wiek eine tägliche regelmäßige Dampfſchifffahrt nad 
und von der Infel Rügen und Stettin, und die "a Meile von Elvena liegende Stadt 
Greifswald bietet eine Verbindung durch Eijenbahn und Chauffee mit Berlin, Stettin und 
Stralfund dar. 

Das Dorf und das Gut Eldena gehört als Eigenthum zur großen Grundherrfchaft der 
Univerfität Greifswald, welche aus 18 Dörfern, 16 Gütern, einigem fonftigen Acker-⸗, Wiejen- 
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und Weideland und 12,000 Magbeburger Morgen Forſten verfchiedenften Beſtandes, — zus 
fammen etwa aus 55,000 Morgen — mit einer Bevölferung von nabe an 7000 Seelen 
beſteht. Zwiſchen denjelben liegt ein überaus großer Reichthum von Kämmerei⸗ und Stiftungs- 
Gütern der Stadt Greifswald, von Privatgütern, von Domainen, von Gemeinde», Staats 
und Privatforiten. Alles zufammen gewährt eine reiche Gelegenheit zu land» und forftwirtbs 
fchaftlichen Ercurfionen. Es befinden fich darunter mehrere befonders ausgezeichnete Wirthſchaften 
und fein wejentlicher Zweig der Landwirthſchaft findet nicht feine Vertretung in großer Boll- 
fonımenbeit, ſei es im Acker- und Wiejenbaue, jei es im der Thierzucht. Im Eldena bat 
auch der baltijche Gentrals Verein und der Greifswalder Zweig» Verein für Beförderung der 
Landwirtbichaft feinen Sig. Beide bieten viele Gelegenheit zur landwirtbichaftlichen Belehrung 
und zu Bekanntſchaft mit praktifchen Landwirthen. Die Gegend ift reich im jeder Hinficht, 
geſchmückt mit einer vortrefflichen ſchönen Vegetation in Wald und Feld, und es berricht 
eine allfeitige Wohlbabenheit. Die nahe, in I—? Stunden erreichbare, jchöne und an Boden 
wie Naturjchönbeiten überaus reiche Infel Rügen lockt zu Ercurfionen, und das nur ein paar 
Meilen entfernte Medlenburg mit feiner hervorragenden Landwirthſchaft bietet ausgezeichnete 
Gelegenheit zur Belehrung. Sowohl hierzu ald auch zum Beſuche Holſteins werben die Ferien 
leicht, gerne und viel benugt. Denn binnen weniger Stunden gelangt man zur Gifenbahn in 
Roſtock und Güftrom. 

Die Akademie hat vom Sommerfemefter 1835 bis dahin 1863 1034 Stubirende auf: 
genommen. Von dieſen waren 792 aus dem preufijchen Staate und 242 aus dem Auslande. 
Don den Ausländern waren 39 Medlenburger. Sie wurde bejucht von Stubirenden im 
Lebensalter von I8—AU Jahren, die meift aus Na— I6jähriger Praris kamen. Die meiften 
gehörten dem Vebensalter von 20—26 Jahren an und kamen aus einer 2—Gjährigen Praris. 

Die im Laufe der 28 Jahre ihres Beſtehens almälig herangewachſene Ausftattung der 
Akademie mit Lehrmitteln ift zur Zeit folgende: Sie befigt a. eine namhafte Bibliothek von 
6—7000 Bänden deutjcher, franzöfifcher, italienifcher, englifcher, fpanifcher und nordamerifa- 
nifcher allgemeiner und Bachliteratur; — b. ein chemijches Inſtitut mit zwei Mikroſkopen, 
400 Apparaten von Platina, Silber, unedlem Metal, Thon und Hol, 1500—2000 der⸗ 
gleichen von Glas einfchlieflich der Standgefäße, 10 Waagen nebft Zubehör; — c. ein phyſi-⸗ 
Kalifches Gabinet mit 105 Apparaten; — d. ein technologifches Gabinet mit 60 Apparaten 
und Modellen, ohne die großen Knapp'ſchen Wandtafeln; — e. ein Mineralien-Gabinet von 
1400 Gebirgsarten, 158 Bobenarten, rejp. Erbarten, und 40 Düngerarten; — f. ein 500: 
logijches Gabinet von 354 Arten Säugethieren, Vögeln und Fifchen und 2200 desgl. von 
Inſecten; — g. ein botaniſches Mufeum, welches enthält: ein Herbarium von 1200 Nußs 
pflanzen und 3500 Gartenpflanzen, eine Aehren- und Gräfer-Sammlung in 100 Holzrahmen, 
eine Samenfammlung von 953 Arten, eine Holzfammlung von 90 Arten, eine Torffammlung 
von 20 Arten, eine Sammlung von Gewebe⸗ und anderen Pflanzen, Nugftoffen von 30 Arten, 
eine Sammlung anatomifchephnflologiicher Pflanzenmodelle von 18 Sorten, eine Pilzmodell- 
fammlung von 110 Stüd, eine Obitmodellfammlung von 54 Stück und 5 Mikroſtope; — 
h. ein tbierärztliches Mufeum von 301 Spirituspräparaten, von 420 trodenen Präparaten 
(Knochen, Thierjtelette, Bänder, Gefäße, Eingeweide, Milchgänge, Hufe, Klauen); dazu eine 
Sammlung anatomifcher und chirurgijcher Inftrumente und Apparate von 91 Stüd; ferner 
eine Hufbeichlagiammlung nebjt Apparaten und Inftrumenten von 88 Stück und eine Samm- 
lung der Haupt- Arzneimittel; dazu cin Mitrojtop; — i. ein Mobellcabinet Iandwirthichaft- 
licher Geräthe und Mafchinen von 180 Stüd; — k. eine Sammlung wirflidyer Iandwirtb- 
ſchaftlicher Mafchinen und Geräthe der Lehranftalt, beſtehend aus 62 Stüd, außerdem 
mebr ald 100 verfchiedene landwirthichaftliche Mafchinen und Hauptgeräthe der Gutswirth« 
haft; — 1. eine Sammlung von 20 Stück Mef- und Nivellir-Inftrumenten und Apparaten; 
— m. eine Wollprobenfammlung von 35 Karten und in einer großen Anzahl von Glas— 
eplindern; dazu 5 Wollmefjer und 1 Mitroftop; — n. ein Lefecabinet, in welchem Zeitungen 
und alle wichtigen deutjchen, franzöftfchen, englifchen Zeitjöhriften über Land- und Gtaats- 
wirthſchaft, Thierheiltunde und deren Hülfswiflenfchaften aufgelegt werden und melches täglich 
vom Aufange der Vorlefungen bis Abende 9 Uhr geöffnet ift; — o. einen botanifchen 
Garten; derſelbe zerfällt in eine wiffenfchaftliche Abtheilung, eine Forftabtheilung (zugleich 
ſchöne Parkanlage) und eine landwirtbichaftliche Abtheilung; e# werben in leßterer cultivirt: 
ungefähr 300 Kartoffelforten, 250 Getreideforten, 210 Hülfenfruchtforten, 50 Wurzelgewächs- 
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forten, alle europäifchen Gräfer und fonftige Futterpflanzen, Gewerbe», Handels-, Karbes 
pflanzen u. j. w.; derjelbe fteht mit allen namhaften deutſchen botanifchen Gärten im Taufch- 
verkehr; — p. einen Gemüjegarten (aufer dem der Gutswirthichaft) zur praftifchen Demon- 
ftration der Gulturen; — q. eine Baumſchule in regelmäßigem Betriebe zu gleichem Zwecke; 
— r. ein Verſuchsfeld in bejonderem Betriebe, getrennt von der Gutswirtbichaft. — 

Die mit der Akademie verbundene Gutswirtbichaft, unter einem Adminiftrator ſtehend, 
dient ihr ebenfalls ald Lehrmittel und nimmt ibre beiden Infpectoren in der Negel aus ber 
Zahl der Studirenden, nachdem dieſe den Lehreurſus abjolvirt haben. 

Der große, auffallend ſchöne Gutshof lehnt ſich an die gewannte Klofterruine an, 
welche denjelben auf der Norbjeite mit ihren Mauern und Anlagen begrenzt. Er beiteht aus 
einem Hauptbofe, welcher das Directorhaus, das Wirthichaftshaus, das Gefindehaus und 
die Stellmaderei, den Pferdeftall, den Kub- und Ochjenftall, 2 Schafftälle, 2 Scheunen und 
dad Majchinenhaus enthält, und aus drei Seitenhöfen, von welchen einer die Geräthe— 
ſchuppen mit Speichern, die Molkerei nnd Geflügelftälle, der andere eine große Scheune und 
die beiden Tabaksſchuppen, der dritte das Bad- und Wafchhaus, die Brauerei und den 
Schweineftall enthält. An der Norbfeite des Hofes, neben der Ruine, liegt der Wirthſchafts-, 
und an ber Sübfeite, welche ein Bach begrenzt, der Directorgarten. Jenſeits dieſes Baches 
liegen die Lagerbierkeler und die Schmiede. Der Hof hat nach der hinteren oder See-Seite 
ein Thor und eine Thür (zur Lämmerkoppel hinter den Schafftällen), nach der vorderen Seite 
aber zwei Thore, vor welchen ein großer Teich mit der Schafwälche liegt, und um biejen 
Teich herum find die Käufer der Gutsleute gruppirt. So bildet das Ganze eine jchöne Ein- 
heit, deren Reiz durch die Klofterruine, den Bli auf die angrenzende See und auf Rügen 
und durch Die Schönheit der Hofgebäude erhöht wird. 

Das Aderland liegt in zwei Schlagabtheilungen mit zwei Bruchtfolgen. Die erfte 
Abtheilung enthält acht große Schläge zu 9096 Magdeburger Morgen mit folgender 
Sruchtfolge: Reine Brache, Winterölfrucht, Wintergetreive (Weizen und Roggen), Kartoffeln, 
Butterrüben und Buttermaid gedüngt, Gerfte mit Klee» und Gras-Ausfaat, Mäheklee und 
Butterflee, Schafweide und Sommerbrache, endlich Winterroggen. Die zweite Abtheilung, 
beftehend aus zehn Schlägen zu 4550 Magdeburger Morgen, wird nach folgender Frucht» 
folge bewirthichaftet: Gebüngte Brache mit Wickhafer zu Grünfutter, Weizen, Hafer, Futter⸗ 
rüben, Gerfte mit Klee» und Gras-Ausfaat, Mähellee, Weider und Sommerbrache, Roggen, 
Mengekorn gedüngt, endlich Weizen. Der Bau des Tabaks findet außerhalb der Schlagein- 
theilung ftatt. Der Boden ift brainirt, meiftens ein milber, fandiger Lehmboden mit durch— 
lafjendem Untergrunde, aber auch eigentlicher Lehm», Sand» und Moorboden. Die Kleinen 
Schläge liegen bis auf einen an der Ghauffee nach Greifswald, die großen um das Dorf 
herum und an der Landſtraße nach Wolgaft. 

Die Wieſen find theils Salzwieſen, tbeils fühe Wiefen. So auch die natürlichen 
Weiden. Die fügen Wiefen find größtentheils gefchügte Waldwieſen, die Minderzahl ift in 
offener Lage. Diejelben find theild Staus, theild Riefel-, theils gewöhnliche Bewäfferungs- 
wiejen, und zwar ein» bis vierjchürig. 

Der Viehftand ift folgender: 26 Arbeitspferde, 17 Arbeitöochien, 50 Kühe und 3 
Bullen (nämlich Ayreſhire, Holländer, Breitenburger, Shorthorn und Kreuzung), 17—24 
Stück Jungvieh, 1200 Schafe (eine Electoral- und eine Kammmwoll-Stammbeerde und eine 
Heine Heerde Fleiſchſchafe, beftehend aus Cottwolds, Southdowns und Fincolns von ächt 
englijcher Race (auch hierbei Kreuzung), 16—20 Mutterfchweine und 5 Eber und etwa 50 
Stüd andere Schweine verjchiedenen Alters, nur englifche Racen und zwar größte Lancafhire, 
Vorkſhire, Suffolt, Berkjhire, Effer und Kreuzung. Bei der Rindviehzucht findet im Sommer 
Weidegang nebft Stallfutter, im Winter natürlich Stallfütterung ſtatt. Mit derfelben ift 
außer ber Butterfabrication eine Fabrication von fogenanntem Limburger Käfe verbunden. 

Die Bairifh- Bier» Brauerei bat einen Jahresumfag von 36—40,000 Thalern. 
Die Ziegelei umfaßt zwei Zmeige, nämlich die Fabrication von Mauer-, Dach, Brunnens, 
Parquet- und Krippenfteinen und die Babrication von Drainröhren, eine jede mit beſonderen 
Defen und Scuppen. 

Die Gutöwirthichaft ift keine Verſuchswirthſchaft ohne Rüdficht auf Ertrag, jonbern 
fie fol als mufterhafte Wirthſchaft ohne Zufchüffe, ald demonftratives Lehrmittel und unbefchabet 
des Ertraged zu ſolchen Verſuchen im Großen dienen, welche ſich auf dem Verſuchsfelde in 
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Hleinerem Maße ſchon genügend bewährt haben ober fich für die Gärten und das Verfuchäfeld 
nicht eignen. Die Univerfität hat der Akademie das Gut unentgeltlich zur Verfügung geftellt, 
und von dem Reinertrage der Gutswirtbichaft werden 5000 Thlr. zur Dotirung der Akademie 
etatömäßig, der Mebrertrag bis zu 8000 Thlrn. aber wird zu außerorbentlicher Verbefferung 
des Guts, des Inventariums und der Wirthichaft verwendet. 

Zur praftifchen Anfchauung und Demonftration im Felde der Forſtwirthſchaft dienen 
die an das Gut grenzenden Univerſitäts-, Stadt- und königlichen Forſte, welche Hoch-, Nieder- 
und Mittel-Waldbetrieb, reine und gemifchte Beſtände, Nadelholz und Laubholz, Bruch» und 
Höhenwald in großer Mannigfaltigkeit darbieten. 

Die in Greifswald befindlichen Fabriken landwirthſchaftlicher Mafchinen und Werkzeuge 
von Yabahn und Bauer, die Eifengieferei und Majchinenfabrit von Kepler, der Eifens 
hammer von Ravene, die Gifengieferei und Ketten-Fabrik von Albonico, mehrere Dels 
fabrifen, Die Saline und die Dampfmüble dafelbft, jowie die Nübenzuderfabrif in Stralfund 
geben die fchönfte Gelegenheit zur tbeoretifchen und praftifchen Untermeifung. 

Die Akademie bat 12 Lehrer, nämlich 2 für die Landwirtbichaft, 1 für Volks» umd 
Staatöwirtbichaft, 2 für Phyſik, Chemie, Technologie, Mineralogie und Bodenkunde (von 
welchen einer Vorſteher, der andere Aſſiſtent des chemifchen Imftiruts ift), 1 für Botanif 
und Zoologie, 1 für Forſtwiſſenſchaft, 4 für Thierbeiltunde, 1 für Baukunft, I für Land- 
wirtbichaftsrecht, I für reine und angewandte Matbematit und 1 für Gartenbau. 

Ihre etatsmäßige Ginnahme beſteht jährlich aus A240 Thlen. Zufhuß von der Unis 
verjität, aus 5000 Thlen. Ablieferung von der Gutswirtbichaft, aus etwa SUOU Thlrn. von 
den Gentralfonds des Minifteriums und aus 3—4000 Thlrn. eigenen Erwerbes, zufammen 
17— 18,000 Thaler. 

Die Akademie hat, wie eine Facultät, bei volltommener Studienfreiheit der Akademiker 
ihren eigenen Studienplan, und der Unterricht über deſſen Zweige wird lediglich in Eldena 
ſelbſt ertheilt. 

Derfelbe umfaßt folgende Fächer: 1) Eins und Anleitung zum akademiſchen Stu- 
dium und Peben, am Anfange jedes Semefters; — 2) Volks- und Staatswirthſchaft— 
liche, nämlich Voltswirtbichaftslehre, erfter und zweiter Theil (im legteren befonders Die 
Landesculturgeſetzgebung) und Staatswirthſchaftslehre (Finanzwiſſenſchaft) in drei Semejtern ; 
— 3) Landwirthfchaftliche, nämlich Bodenkunde und Düngerlehre, allgemeine Aderbaus 
lehre, Iandwirtbichaftliche Geräthe- und Mafchinenkunde, befondere Pflangenbaulehre, Wiejen- 
baulehre, allgemeine Thierzuchtlehre, Rindvieh-⸗, Schafe, Schweine: und Pferdezucht, Pferdes 
kenntniß, Hufbeſchlaglehre, Gemüfegartenbau, Obftbaumzucht und über Luftgarten- Anlagen, 
landwirthichaftliche Betriebslehre, Buchhaltung, insbefondere über den Eldenaer Wirthichafts- 
betrieb, jämmtliche Vorträge mit Greurfionen und Demonftrationen, theils in zwei, theils in 
drei, theild in vier Semeftern; — 4) Forftwijjenfhaftliche, nämlich Productionslehre 
und Betriebslehre mit Demonftrationen und Greurfionen, in zwei Semeftern; — 5) Oeko— 
nomijchetechnologifche, nämlich: WBierbrauerei, Branntweinbrennerei, Stärke, Syrup⸗, 
Eſſig⸗, Zucker- und Käfe-Fabrication, Ziegelbrennerei, Mühlenweſen u. ſ. w., im Winters 
femefter; — 6) Landwirthſchaftliche Baukunſt, nämlich: Ginrichtung und Eonftruction 
landwirtbichaftlicher Bauwerke mit Demonftrationen, und Wege» und Wafferbaukunft für das 
Bedürfniß der Yandmwirtbichaft, im zwei Semejtern; — 7) Naturwiſſenſchaftliche, 
nämlih; Anatomie und Phyflologie der Pflanzen mit mifrojtopifchen Uebungen, PBflanzen- 
foitematit und Anleitung zum Beftimmen der Pflanzen mit Demonftrationen und Erkurfionen, 
Naturgeichichte der landwirthichaftlich ſchädlichen Thiere, Lehre von den Pflanzenkrankheiten, 
Geologie, Geognofle und Mineralogie, Phyſik, organifche, anorganifche und analytifche Chemie 
und Uebungen im chemifchen Laboratorium; im zwei Semeftern; — 8) Mathematifche, 
nämlich: Feldmeſſen und Nivelliren mit praftifchen Uebungen, Aritbmetit, ebene Trigonometrie 
und Stereometrie, Mechanik und Mafchinenlehre, in zwei Semeftern; — 9) Tbierarzeneis 
funde, nämlich: mit Demonftrationen verbundene Vorträge und Unterweifungen über Anatomie 
und Phyftologie, Gejundheitäpflege und innere umd äußere Krankheiten der Hausſäugethiere, 
in vier Semeftern; — 10) Rechtswiſſenſchaftliche, nämlich: das Landwirthſchaftsrecht 
nach vorhergegangener enchklopädijcher Einleitung in daffelbe, in zwei Semeftern; — 11) 
Gefhichte und Statiftit, nämlich: volks- und ſtaatswirthſchaftliche Staatökunde von 
Preußen. Darftellung der Verfaffung und Behörden» Organifation von Preußen, lanbwirtb» 
ſchaftliche Statiftit und Gefchichte der Landwirthſchaft, in vier Semeftern. 
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Es gebt hieraus hervor, daß Die Afademie einen Curſus von zwei Jahren bat. Gleich- 
wohl find die eigentlich land» nnd forftwirtbichaftlichen, die naturmifienichaftlichen und 
mathematijchen Fächer bergeftalt eingetheilt, daß fie in jedem Jahre wiederfebren. Dies ift 
nicht gefchehen, um das landwirthſchaftliche Studium in zwei oder drei Semeftern zum Abs 
fchluffe zu bringen, ſondern theild um Das zweimalige Hören der einen oder auderen dieſer 
Vorlefungen im zweijährigen Eurfus zu ermöglichen, theild um die methodifche Reihenfolge 
im Hören der Vorlefungen und im Privatitubium zu erleichtern, theild um das Beginnen 
und methodiſche Fortſetzen des Studiums in jedem Semefter möglich zu machen, theils um 
jeden, auch den indirecten Zwang im Stubium fern zu halten. Die Wahl der Borlefungen 
überhaupt und von Semefter zu Semefter ift, ohne jeglichen Stubienzwang, fo frei und fogar 
noch freier als auf einer Univerfität. Aber an der Anleitung zum methodiſch richtigen 
Studium foll es dabei nicht fehlen, und deshalb beginnt ein jedes Semefter mit Vorträgen 
über Gin- und Anleitung zum alademifchen Studium. Welche Anleitung die Studirenden 
befommen, ift am beften aus der Schrift: „inleitung in das wifjenjchaftliche Studium ber 
Landwirtbichaft. BVorlefungen von Dr. Baumftark, Berlin 1859*, zu erfeben. Es kann 
in jevem Semefter 'mit Hülfs- und Hauptwiffenjchaften begonnen werben, und jeder neu Ein— 
getretene befommt in jedem nachfolgenden Semefter volle Gelegenheit, im Studium methodisch 
fortzufabren. Das auf einer anderen landwirtbichaftlichen Akademie oder auf einer polytech- 
nischen Schule oder auf einer Univerfität begonnene Studium kann daher mit jedem Semefter 
auf der Elvenaer Akademie fortgefegt werben. 

Es tritt auch ſtets eine Anzahl Stubirender in die Akademie ein, die nicht den vollen 
Gurfus von zwei Jahren durchzumachen brauchen. Mancher bedarf wegen feiner bereits 
erlangten Borbildung des ganzen Gurfus nicht, und Studirende der Rechts- und Gameral- 
wiſſenſchaft konnen fich füglich auf einen engeren Kreis Iandwirrhfchaftlicher Studien bejchränten, 
ald der ganze Studienplan der Gldenaer Akademie darbietet, Es ift auf derſelben mohl 
möglih, auch in I—1Ya Jahren einen zwar umvollftändigen, aber doch wenigſtens in fich 
felbft oder mit den vorbergegangenen Studien zufammenhängenden Umfang von Fächern zu 
hören. Dies alles wird wefentlich dadurch erleichtert, daß jeder Gintretende fich ſtets nur 
auf ein Semefter verpflichtet. Diefe Verpflichtung gilt ſtillſchweigend ald auf das nächit- 
folgende Semefter übergebenn, wenn fich der Stubirende nicht vor Anfang des legteren abs 
gemeldet bat. 

Bon jedem Eintretenden wird verlangt: 

a. ber Nachweis, daß er das achtzehnte Lebensjahr zurüdgelegt babe; 

b. der Ausweis über den Beſitz derjenigen Schul» Vorkenntmiffe und desjenigen Grades 
von Gedankenreife, ohne welche das Verſtändniß wiſſenſchaftlicher Vorträge und das 
nachhaltige Intereffe daran nicht möglich ift. Der Befig des Zeugniffes der Reife entweder 
aus Prima oder aus Serunda des Gymnaſiums oder der Nealfchule berechtigt im dieſer 
Hinficht zur Aufnahme. Bet geringerer Schulbildung hängt die Zulaffung von dem 
Ermeffen des Dirertord der Atademie ab; 

c. ber Nachweis, daß derjenige, welcher die Landwirthſchaft zum gewerblichen Lebensberufe 
ftudiren will, mindeftens ein Jahr bereits in der landwirthſchaftlichen Praxis geweſen 
fei. Der Director der Akademie kann aber unter befonderen Umftänden auch in Bezug 
auf diefes Erforderniß Erlaß ertbeilen. 

Alle Eintretenden werden in das Album der Akademie eingetragen und, wenn jle nicht 
im activen küniglichen Givil- oder Militärbienfte ftehen oder wegen ihrer befonderen Berufss 
und dergl. Verhältniffe den allgemeinen Civil- und Strafgejegen ausnahmslos unterworfen 
bleiben müfjen, an der Umiverfität Greifswald ald Studirende immatrieulirt. Die Immatris 
eulation kann aber nach den Gefegen für die Stubirenden nicht gefchehen ohne Beibringung 
folgender Papiere: 

1) eines obrigkeitlichen Zeugniffes über bie fittliche Führung wenigftens im letztverfloſſenen 
halben Jahre; 

2) eines auf Grundlage der oben unter a—c. angeführten Vorbedingungen auszuftellenden 
Dualificationdattefted von Seiten des Directord der Akademie für diejenigen, welche 
das Zeugniß der Reife nicht beſitzen. 

Bei dem Abgange von der Akabemie wird dem Abgehenden auf Verlangen ein Abgangs- 
zeugniß, in melchem die Dauer des Aufenthalts, die Art und Zahl der gehörten Vorlefungen, 
der Fleiß und die Führung amtlich befcheinigt wird, ausgeſtellt. 
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Jeder Studirende ift befugt, fich mach vollendetem Gurfus vor dem Abgange von ber 
Akademie einer Abgangsprüfung zu unterwerfen. Diefelbe wird von und vor der atademifchen 
Prüfungscommifjion vorgenommen. Diefe ganz freimillige Prüfung ift theils fchriftlich, 
theild mündlich, Zur erfteren werden drei Themata aus der Volks- und Staatswirth— 
fhaftslehre und der Chemie und der Botanik ertheilt, worauf binnen acht Wochen drei 
Abhandlungen erwartet werben, bei deren Ausarbeitung nur die Hülfe Anderer ausgejchlofien, 
fonft fchriftftellerijche Freiheit, wie bei Doctordifjertationen, geftattet if. Genügt wenigſtens 
Eine derjelben, jo findet die mündliche Prüfung in einer Commiſſtonsſitzung durch die ſechs 
Vertreter jener vier Wiffenfchaftszweige unter Eingehen in's Einzelne ftatt. Das Ergebniß in 
Form von einzelnen Genfuren kommt in das Abgangszeugnif. 

Außerdem befteben Zwangsprüfungen derjenigen Studirenden, welche Staatöftipendien, 
namentlich ſolcher, welche Stipendien aus den Fonds des königlichen Finanz» Minifteriums 
beziehen. Diejelben find theils Jahres, theild Abgangsprüfungen. Erftere find nur mündlich 
über die Fächer, worüber Borlefungen gebört worden find; die legteren find fchriftlich und 
mündlih. Die fchriftliche Prüfung erfolgt mittelft eines fchriftlichen Thema's, morüber 
binnen 7 Wochen eine Abhandlung erwartet wird. Die mündliche dagegen” erftredt ſich einzeln 
auf alle Fächer, worüber der Stipendiat Vorleſungen gehört hat. Das Verfahren ift im 
Uebrigen wie bei den freiwilligen Abgangsprüfungen. 

Auf der Akademie haben die Gejege für die Studirenden der Akademie Gültigkeit, und 
außerdem beſtehen noch bejondere Vorfchriften für die Akademie allein. Dem Director der 
Akademie ift zum Behufe der Handhabung der Disciplin unter den Studirenden der Akademie 
die Disciplinargemalt des Rectors der Univerfität übertragen. 

Das Winterfemefter beginnt, wie bei der Univerfität, am 15. October, dad Sommer» 
femefter aber, wenn DOftern in den Monat März fällt, am Sonntage Misericordias domini, 
und wenn Dftern in den Monat April fällt, am Sonntage Quasimodo genili. 

Das Eintrittögeld beträgt 6 Thlr. und das ganze für dem Unterricht und für die Be- 
nugung aller Anftalten der Akademie zu zahlende Honorar für ‘das erfte Semefter 40 Thlr., 
für das zweite JO Thlr., für das dritte 20 Thlr., für jedes folgende 10 Thlr. und außerbem 
balbjährlih 2 Thlr. Beitrag zur Unterhaltung des chemifchen Laboratoriumd Seitend ders 
jenigen, welche an ben Uebungen in demfelben Theil nehmen wollen. Daſſelbe ift fogleich 
beim Gintritt und beziehungsweife am Anfange jedes Semefterd pränumerando zu entrichten. 
Die auf der Univerfitätscanglei zu zahlende Immatriculations-Gebühr beträgt außerdem 7 Thlr. 
Stundung des Honorars findet nicht ftatt. Dagegen kann bei erwiefener Dürftigkeit einigen 
Stubirenden, nämlich auf je 7 einem, Sonorar-Erlaß zu Theil werben, jedoch nur nach einem 
Aufenthalt von wenigſtens einem Semefter auf der Akademie und bei befonderer Auszeichnung 
durch Fleiß und Führung. Wer das auf einer anderen Eöniglichen höheren landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranftalt begonnene Stubium auf der Akademie fortfegt, zahlt nur das Honorar feines 
laufenden Semefters, wie wenn er bisher auf der Akademie ftudirt hätte. Denn das Ein- 
trittögeld und Honorar ift bei allen königlichen landwirthſchaftlichen Alademien baffelbe. 

Zur Ausbildung für das Bach der Domainenverwaltung werden an Stubirenbe ber 
Alademie vom Föniglichen Finanz» Minifterium auch Stipendien, vorzüglih an qualificirte 
Söhne von DomainensRentbeamten, und falls folche nicht vorhanden find, ausnahmsweiſe 
auch an Andere verliehen. "Hiermit ift gleichzeitig Honorar⸗Erlaß verbunden. 

Die Speifung der Stubirenden beforgt ber Gaſtwirth des Orts oder auch ein Privat» 
fpeifewirth, je nach freier Wahl der Stubirenden, Bon der Univerfität find einige Freitiſche 
auf die Akademie übertragen. Zur Erlangung eines folchen ift aber außer dem Nachweiſe 
der Dürftigkeit, des Wleifes und guter Führung das Zeugniß der Reife vom Gymnaftum 
erforderlich. 

Da der Gefammtkoftenbetrag des Aufenthalts für das Jahr fehr vom der Lebensweiſe 
bes Einzelnen abhängt, fo läßt fich berfelbe nicht genau angeben. Der fichere Bedarf an 
Unterhaltungsmitteln beſteht aus 83—87 Thlrn. Honorar nebſt Eintrittögeld und Immatris 
eulationd-Gebühr im erften Jahr (im zweiten blos 30—34 Thlr.), aus 112% — 175 Thlrn. 
für Speifung mit Ausſchluß geiftiger Getränfe und unter Abrechnung dreier Monate für 
Ferien (Morgens 22'/ Thlr., Mittags und Abends 90—153 Thlr.), 30—40 Thlm. für 
Wohnung mit Möbeln, 10 Thlrn. für Heizung, 10 Thlen. für Bedienung, zufammen im 
erften Jahre 246—323 Thlr., im zweiten Jahre 193—270 Thlr. Der übrige Aufwand 
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für Wäfche, Kleidung, Bücher, Schreibmaterial, Ercurfionen, Ferienreifen, Vergnügungen u. f.w. iſt, 
wie überall jo auch in Eldena, verjchieden nach Mitteln, Erziebung, Gewöhnung und Neigung. 

Es ift eine von Allen, die Elvena kennen, anerkannte Thatfache, daß das Leben ber 
Studirenden ein durchaus georbnetes und anftändiges, im jeder Hinficht gefittetes ift. Commili— 
tonen von unorbentlichem Lebenswandel können ſich in Eldena ſchon deshalb nicht halten, 
weil fie ſehr bald vereinzelt daftehen, indem Die anderen den Umgang mit ihnen einftellen. 
Die Akademiker in Eldena machen von den ihnen gewährten akademiſchen Freibeiten einen 
richtigen Gebrauch. Es befteht an der Akademie ein Turnverein, welchem auch der Director 
und jämmtliche Lehrer angehören. Wöchentlich zwei Mal wird geturnt, — im Sommer im 
Sreien, im Winter in dem großen Saale des Gaſthofs — und nach dem Turnen findet eine 
gemütbliche, ſehr heitere, gejellige Unterhaltung ftatt. Auch andere, größere, geſellſchaftliche 
Vereinigungen und Unterhaltungen fommen vor: im Sommer die Feier des Stiftungäfeftes, 
im Winter drei Bälle mit vorbergehenver Aufführung eines Theaterſtücks und Tebender Bilder. 
Hierbei betheiligen ſich die Fehrerfamilien, welche auch die Einladung gebilveter Familien 
aus der Stadt und Umgegend vermitteln, jo daß folche Vereinigungen jelten weniger als 
hundert Perjonen umfaſſen. Außerdem findet im Winter wöchentlich einmal eine Zufammen- 
kunft zur freien Beiprechung und Verhandlung über wiffenfchaftliche Gegenftände ftatt. Der 
Director und die Lehrer fehen in größeren ober kleineren Privatgejellichaften Stubirende unter 
beicheidenen Anfprüchen öfterd bei ih. Der Elifenhain, ein überaus fchöner Park, im 
Sommer mit einer Neftauration verjeben, ein ſehr befuchter Puftort, bietet namentlich mit der 
darin ſehr oft flattfindenden großen Orcheftermufif viele Erholung und. Erbeiterung in ans 
ftändiger Gefelljchaft, und die ſich an denfelben anſchließenden herrlichen Waldungen laden zu 
weiten Spaziergängen und Ereurfionen ein. Dad kaſernirte Zufammenmwohnen Stubirender in 
einem Inftitutögebäude mit feinen Uebeln und Unannehmlichkeiten ift ſchon Tängft abgefchafft. 
Die Studirenden wohnen nur frei in Privatbäufern, Jeder in einer Wohn» und Schlafftube, 
fo daß es einem Jeden möglich tft, fich zum Arbeiten zu ifoliren. Jedes dieſer Privathäufer 
bat einen Fleinen Garten mit einer oder zwei Lauben vor dem Gingange, und ed muß den 
Hauswirtben nachgerühmt werden, daß fie gegen ihre Hausgenoſſen eben fo fürforglich wie 
reblich jind. 

Die Stadt Greifswald, mit Eldena durch eine angenehme Ehauffee verbunden, ift weder 
zu nabe, noch zu entfernt. Der Verkehr mit der Stadt wird vermittelt einerfeits durch einen 
täglich zweimal fommenden und gehenden Poftboten und durch einen afademifchen Commifjlonär, 
andererfeitd durch eine Drofchkeneinrichtung und zwei auf dem Nydfluffe im Frühjahre, 
Sommer und Herbſt alle halbe Stunde regelmäßig bin» und berfahrende Eleine Danıpfboote, 
ähnlich denjenigen, welche in Hamburg und Stodholm dem perfünlichen Verkehre dienen. 
Greifswald ift zwar nur eine Stabt von etwa 16,000 Seelen Bevölkerung, aber der Wohnſitz 
von überaus vielen fein gebildeten, wohlhabenden und reichen Familien, und bietet eine Viel« 
feitigkeit edlen gefelfchaftlichen Lebens dar, wie kaum eine andere norddeutſche Stadt von 
gleicher Größe. Goncerte von vorzüglichem Gefchmade, Theater, Bälle und Privatgefellichaften 
verjchönern in Greiföwald den norbifchen Winter ſehr reichlih, und die Stubirenden der 
Akademie find in den Privatkreifen gern gefeben, wenn fie den Wunfch der Theilnahme in 
geſellſchaftlicher Form zu erkennen geben. Die Univerjitätsftadt bietet zudem in jedem Winter 
acht wiffenfchaftliche Vorträge für gemifchte gebildete Zuhörerſchaft. 

Unter allen diefen Umftänden berricht daher in Eldena eines Theils ein ernftes wifjen- 
fchaftliches, anderen Theils ein frifches, munteres, gefelljchaftliches Leben ohne Ueberfchreitung 
ber Grenzen des Geſetzes und der guten Sitte, und alle Schüler der Akademie gedenken mit 
dankbarem und freudigem Herzen ihrer dortigen Studienzeit. 

(2. 4.) 
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Miscellen der Landwirthſchaft zr. 


Preisfchriften beim Patriotifchen Verein. Ton den eingegangenen, um ben ausgefegten Preis 
von 100 Thlrn., Rohrpflanzung betreffend, concurrirenden 3 Schriften Fonnte bie Prüfungs-Deputation 
auc diesmal wieder Feine für genügend erklären. Jedoch erflärte diefelbe, daß bie eine dieſer Schriften 
mandes Zweckmäßige und Lebrreiche enthalte und es baber wünſchenswerth fei, daß fie durch ben 
Drud veröffentlicht werde. Die Hauptverfammlung beſchloß daber, den Verfaffer aufzuforbern, feine 
Schrift, wenn auch nicht als gefrönte Preisfchrift, druden zu Taffen, und ibm zu den Koften eine 
Hülfsfumme von 50 Thlrn. zu offeriren. Der darauf eröffnete verfiegelte Zettel ergab als Verfaffer 
ben königl. Wiefenbaumeifter und Wiefenbaulebrer Herrn W. Bernag in Schleißheim bei Münden. 
Auf die desfallfige Aufforderung bat Herr Bernag fich bereit erklärt, feine Schrift binnen Kurzem 
druden zu laſſen, und bie offerirten 50 Thlr. banfend angenommen. 

Die Ausjtelung in Hamburg. Die Ausftellung nennt fi eine internationale und fie ift es. 
Drei und breifig Staaten, große und Feine, baben bazu beigefteuert, und etwa A000 Tbiere aus 
allen 5 Melttbeilen (denn Afien, Afrika und Auftralien find wenigſtens mittelbar vertreten) baben 
fi bier ein Nenbez-vous gegeben. England nimmt eine völlig erclufive Pofition, eine Sonderſtellung 
in oder neben ber Ausftellung im Großen und Ganzen ein, und das Comite bat wohl und mweife 
daran getban, jeder unlichfamen Concurrenz (unliebfam unter Umftänden auch für die Engländer) 
durch die Erklärung vorzubeugen, „daß bie englifchen Ausitellungstbiere gleihfam eine Ausftellung 
für ſich bilden und nur untereinander coneurriren follen.” Nur in ein paar Fällen wurbe von biefem 
Grundſatz abaefehen. 

Der Zahl der ausgeftellten Thiere nach eröffnet Preußen den Reigen. Es bat 694 Thiere zur 
Ausſtellung geihidt. Die anderen am beften vertretenen Staaten ſchließen fich in folgender Neiben- 
folge an: England 688, Hannover 68, Schleswig-Holftein 351, Hamburg (d. 5. zumeift fein Grof- 
bänbler Claus Olpe) 344, Oeſterreich 239, Medlenburg 132, Sachſen 78, Franfreih 72 (65 Schafe). 

Die Lifte der ausgeftellten Thiere und der Ausfteller landwirthſchaftlicher Mafchinen und Ge- 
räthe iſt folgende: 

Landwirtbſchaftliche Thiere. Ausſteller 


landwirthſch. landw. 
Pferde. Rindvieh. Schafe. Schweine. Federvieh. Maſchinen Erzeugniſſe 


Aus: u. Gerätbe. aller Art. 
Oeſterreich 4 83 156 6 3 17 83 
Preußen 36 74 526 59 19 52 50 
Bayern — — — — — 2 — 
K. Sachſen — 18 56 — — 7 5 
Würtemberg 6 — 10 — — 4 — 
Hannover 235 233 145 35 147 46 21 
Großb. Heſſen — — _ — — 2 57 
Baden — — — — — 1 166 
Kurbefien _ 1 7 — — 1 _ 
Medlenburg 32 13 63 24 8 16 7 
Sächſiſche Herzogthümer — 7 — — — 2 3 
Naſſau * — Zu * = — 3 
Oldenburg 12 58 1 — — 1 3 
Braunſchweig — 12 30 9 — 4 1 
Lippe 6 — — — - _ — 
Anhalt = = 9 = _ 3 t 
Hamburg 86 85 116 57 121 61 26 
Frankfurt = — — — — — 1 
Lübeck — — — — _ 1 — 
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Landwirthſchaftliche Thiere. Ausfteller 
landwirthſch. landw. 
Pferde. Rindvieh. Schafe. Schweine. Federvieb. Maſchinen — 


Aus: u. Geräthe. aller Art. 
England 67 159 400 89 — 73 4 
Frankreich 6 1 65 = — 10 11 
Belgien — — — — — 4 1 
Dänemarf 2 8 6 — — 3 3 
Niederlande — 50 26 — _ 3 11 
Schweden und Norwegen 2 -— — — — 12 20 
Spanien 1 — 3 — — — — 
Schweiz — 16 _ — — 1 7 
Rußland 4 — — — — _ 16 
Nordamerika — — 12 — — 6 4 
Canada — — _ _ _ — 1 
Uruguay _ — — — — — 1 
Venezuela — — — — — — 1 

Im Ganzen find ausgeftellt: 

Herde. Rindvieb. Schafe. Schweine. 
Hengſte 217. Bullen 247. Böcke 750. Eber 77. 
Stuten 274. Kühe 378, Mutterſchafe 994. Sauen 134, 
Wallachen 33. Kalben 304. Hammel 22. Junge 62. 

Ochſen 36. 
524. 965. 1766. ' 293. 
Federvieh. Maſchinen und Gerätbe. Erzeugniife. 
328. 2941. 780. 


Laffen wir England aus dem Epiel, fo ftellt fih die Sache fo, daß in ber Totalität (ohne 
auf bie Preisertbeilung Rüdjicht zu nehmen) Hannover und Medlenburg in Pferden, Schlesiwig- 
Holftein in Hornvieh, namentlich in Küben, und Preußen in Schafen ercellirt. In Schafen ift ganz 
befonders auch Frankreich glänzend vertreten. Der Kaiſer felbit bat Ordre gegeben, einzelne der 
beiten Eremplare aus den Rambouillet'ſchen Staatsfchäfereien zur Ausftellung zu fchiden. Diefe 
porzüglichen Thiere concurrirten übrigens nicht mit. Jede Prämiirung war vorweg abgelchnt. 

Diefen allgemeinen Bemerkungen Taffe ih zunächſt ein paar Worte über bie Ausftellungs- 
?ocalität folgen. Der Pag ſelbſt auf einem meitgeipannten MWiefenfelde ift fehr glüdlih gewählt 
und das Arrangement, bie Gruppirung der zahlreichen Localitäten, aus denen fich zumächt die Aus- 
ftellung zufammenfegt, iſt muftergültig. Alles ift einfach, praktiſch, geſchmackvoll. Die Grundform 
ift ein kurzes Kreuz. In dem breiten Mittelgang reiben fich die Baulichfeiten, mie folgt, an ein« 
ander: Portal, Blumen-Ausſtellung, Mufif-Zelt, von ber Statue ber Hammonia überragt, Reftaura- 
tion, Verwaltungs-Gebäube (die Bureaus). Lange Reiben von offenen Ställen flanfiren rechts und 
links dieſen Mittelgang; links Schafe und Hornvieb, rechts Schweine und Maſchinen; im Rüden 
des Ganzen bie Ställe für die Pferde. Alles bequem, weit, Tuftig; nirgends eine falfhe Oekonomie 
bemerkbar; in ben ZToiletten- Zimmern fogar ein folider Lurus vorberrfchend, Befonders gefällig iſt 
der Eingang; glei ber erfte Eindrud iſt günftig, mwobltbuend. Die Blumen-Ausftellung umfaßt 
von drei Seiten ber ein weites, mit Nafen ausgelegtes Beden, in deſſen Mitte ein Springbrunnen 
auffteigt. Das Mufifzelt erbebt fi unmittelbar babinter und ſtimmt mit dem eigenthümlich rotben 
Farbenton feiner Leinwand vortrefflich zu dem grünen Rafen des Vordergrundes. 

Das Suuptintereffe der Mebrzabl des befuchenden Publifums concentrirt fih in ben Räumen 
ber Thierſchau. Don Pferden bat Medlenburg, von Schafen Preußiſch-Schleſien, von Rindvieh 
Hannover und Samburg und von Schweinen Hamburg bie hersorragendften Eremplare geliefert. 
Medienburg war allerdings nur durch eine geringe Zahl von Pferden vertreten, aber es ſchlug mit 
einem einzigen Hengſt das ganze Voll und Halbblut-Contingent feiner Mitbewerber. Wie Mein 
quantitativ feine Betbeiligung an ber Ausftellung auch erſcheinen muß, fo bat es doch in biefer 
Brande einen entſchiedenen Sieg, felbit über England, erfochten. 

Die Pferde find „die Lieblinge bes Lanbmannes“; — weil fie feine Arbeitsgefährten find, 
liebt fie der Bauer; weil fie mit feinen Vorfahren gleihfam zuſammengewachſen waren, ber Ritter- 
gutsbefiger; der wahre Züchter aber, ber unter feinen Händen bie ftets eble Geftalt den verſchiedenſten 
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Zweden ſich allmälig anpaffen fiebt, bat faft ein väterliches und fchöpferifches Gefühl bei ben unter 
feinen Händen entftandenen neuen Formen. Sollen wir das Ganze ber Ausftellung in biefer Branche 
&arakterifiren, fo foheint uns, daß ihr bier der Charakter des Internationalen fehlt. Es mag in 
ber Natur ber Sache begründet fein, daß bie Foftbaren Thiere nit auf fo mweite Wanderfchaft 
gebracht werben, und vielleicht wäre es daber bei fünftigen Wiederholungen nicht unridtig, wie man 
in Frankreich 1857 getban, die Pferde ganz auszufchliefen, zumal ba fi die Nacenu terfchiebe feit 
ber erleichterten Communication immer mebr verwifchen, und individuell vorzügliche Pferbe in aller 
Herren Ländern gefunden werden. Aber jedenfalls, wenn bie außereuropäifchen Länder gar Feine 
Pferde ſchickten, auch Italien, die Schweiz und die Türfei, Holland und Belgien durchaus nicht ver- 
treten find, wenn Spanien nur 1, Scanbinavien nur 2, Franfreih nur 6, das benachbarte Dänemarf, 
das doc von fo großer Bedeutung im Pferdehandel ift, nur 2, Defterreich mit allen feinen Kron- 
ländern nur 4, und unter ben beutfchen Bundesländern, außer der Mehrzabl ber Kleinftaaten, felbft 
Köntgreiche wie Bayern und Sachſen, dann Baden, beide Heffen und Braunfchmweig nicht ein einziges 
Pferd gebracht baben, fo verwandelt ſich die Pferdeſchau in eine faft Iocale, denn ſowohl Groß- 
britannien als auch die Herzogthümer Schleswig und Holftein, Hannover, Medlenburg und Preußen 
find in dem Iocalen Marktverkehr zu Hamburg jederzeit vertreten, und biefe Länder find es, welde 
son den faſt 600 Pferden das Hauptcontingent geitellt haben. Der Vortrefflichkeit bes Ausgeftellten 
bat das übrigens feinen Eintrag getban. Ueber die individuellen Tugenden ber einzelnen eblen 
Thiere fportsmäßig zu berichten, ift bier nicht der Plag. Unter ven Vollblutbengften hat erfreulicher 
Meife das allberübmte Sennergeftüt zu Popsborn mit feinem ftarken fhmwarzbraunen Hengfte „Vorter“ 
den Preis davon getragen. Im feiner Nähe ftand „His Royal Highneß“, dem Herrn von Buch auf 
Wendorf gebörig, der fhon 2300 Ld'or im Nennen gewonnen und auf ber etwa halb fo großen 
Pferdeſchau in Schwerin den erften Preis gewann, und neben ibm ber „deutiche Michel“, ein Duntel- 
fuchs bes Grafen Kinsky aus Böhmen, deffen Leitungen auf der Rennbahn ebenfalls bervorragen. 
Unter den orientalifchen Hengiten zeichneten fich die des Grafen Schimmelmann von Ahrensburg 
in Holftein durch Schönbeit der Geſtalt aus; bas prämiirte Thier aber war „Sarabis“, der 29jährige 
Schimmel des Grafen Schlieffen-Schlieffenberg, den er unferes Miffens noch heute reitet und per- 
fönlih im Morgenlande gekauft bat. Würtemberg, das mit dem Gheftütwefen in Deutfhland den 
erften Anftoß gegeben, bat 4 treffliche Hengfte gefandt, die aber an der Prämienconcurrenz nicht 
Theil genommen. Sehr ausgezeichnet und durch den die Erbe ftreifenden vollen Schweif von eigen- 
tbümlicher Schönheit waren die Orloff'ſchen Traber aus bem Geftüt bes Grafen Pavloff, fo viel wir 
wiffen, aus dauernder Vermifchung der eblen Araber und englifhen Vollblutpferde mit bolländifchen 
Sarttrabern entftanden. Sehr erfreulich ift es, aus den Namen ber Züchte zu erfahren, baß mehr 
und mehr die bäuerlichen Landbefiger ſich das Verdienft erwerben, treffliche Pferde an den Markt zu 
bringen. Haben wir den Fürllen und vornehmen Herren, fowie ben Freunden bes Rennens zu 
banken, daß ber Sinn für eine geregelte Zucht auch bei uns mie in England gewedt wurbe, fo bürfen 
wir doch einen wefentlihen Einfluß auf die Marftwaare erft erwarten, nachdem bie früber gänzlich 
fehlende Intelligenz biefer Sphäre in die Maffe der Heineren Landbefiger eingedrungen iſt Holſtein 
fhon liefert den Beweis, daß, obgleich feine Regierung gar nichts gethan bat und bie Maffe deshalb 
noch im Schlendrian der Züchtung ftedt, doc viele Bauern fhon Ausgezeichnetes Liefern, und daß 
namentlich das im Lande vorhandene Material noch immer zu den fchönften Hoffnungen beredhtigt, 
wenn erit nur die Anfänge einer Staatsaufficht durch eine Kürorbnung gemacht worden. Hannover 
erntet im vollen Maße ben Segen einer forgfältigen Auffiht und Beihülfe. Wenn aud für den 
Landmann das ruhigere Pferb wünſchenswerth ift, fo kann doch dies Temperament auch neben Kraft 
und Adel beiteben, und faft mehr noch als in Hannover fcheint dies in Oldenburg fich zu bewähren. 
Die wenigen von Oldenburg ausgeftellten Pferde erfcheinen, wenn wir uns eines vielleicht oberflädh- 
lichen, aber bezeichnenden Ausbruds bedienen bürfen, durchweg von befonderer Güte, und es ift eine 
Freude, unter den Nummern 247 bis 249 Großvater, Vater und Sohn in gleicher Kraftfülle neben 
einander fteben zu feben. Bon den Racen abweichenden Baues erwähnen wir ber Ponies, bie aber 
volltändiger hätten vertreten fein können, wie fie 3. B. in dem Zoologiſchen Garten zu Brüffel 
fieben; ber fchottlänbifche Pony, der neben feiner Kleinbeit doch eine durchaus edle Form bewahrt, 
fol von arabifchen und javanifhen Eltern abftammen; ber isländifche, ber vielleihtenon allen ber 
nützlichſte ift, wird in der Ausftellung vermißt, obgleich er doch nicht felten im Handel bierberfommt. 
Als Gegenfag dazu bewundert man bie elephantenartigen Suffolt-Pferde, die allein durch ihr Ge- 
wicht, wenn fie es in das Geſchirr legen, ungeheure Laften bewegen müſſen, während ibre Füße und 
Beine von Riefenftärfe zeugen. Am großartigften nach ber Seite ver Stärke ausgebildet erſcheint 
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aber ein Clydesdaler Hengſt, Dufty Miller genannt. Wenn man biefe fchweren Thiere fiebt und in 
belgiſchen und holländifchen Provinzen, ja ſelbſt am Niederrhein ähnliche Arbeitspferde gewahrt, fo 
fragt man ſich verwundert, wie es kommt, daß bei uns bie Einbürgerung nicht gefchiebt. Man bat 
fo viel von Einbürgerung ber Percherons gefprochen, die ſich vor den franzöfifchen Diligencen einen 
fo feltenen Ruf erworben batten, allein feit man auf Chauſſeen vor Perfonenwagen mit leichten 
ſchnellen Pferden ausfam, und namentlich da, wie es beißt, die Pferde in der Perche jegt degeneriren, 
auch die bier gezeigten Eremplare Feine vorwiegende Schönheit bieten, bürfte die Erzeugung eines 
fäweren Laftpferdes, das dem Suffolk in Clydesdale ähnlich ift, anftatt unferer bochbeinigen Fracht- 
pferde, eine lohnende Aufgabe für den norbdeutichen Pferdemarkt fein. Wir ſchließen biermit unferen 
Bericht über bie Pferde, indem wir nur noch des feltnen Schaufpiels gedenken, das bie Vor— 
führung der Hengſte gewährte. 

Die Rindviebfchau bietet im Ganzen circa 1000 Stüd, während auf der Parifer Ausitellung 
ungefähr bie zweifache Zahl gezeigt wurde. Es gebt dies wahrſcheinlich aus der Belegenbeit Ham- 
burgs in ber großen norbeuropäifchen Niederung bersor. Die Niederungsracen des Rindviehes find 
mebr gleichartig unter einander, zerfalfen nicht in fo viele Stämme, als das Rindvieh des Mittel- 
landes und bes Gebirges, beffen klimatiſche Verhältniſſe und Ernäbrungsbedingungen oftmals von 
einem Thal zum anderen fo wechſeln, daß durchaus verfchiedene Rindviebſtämme daraus bervorgeben. 
Es waren daber in Paris viel mehr einzelne Stammunterfchiede bemerkbar, im Ganzen aber waren 
Nieberungsracen nicht in dem Maße vertreten wie bier. Franfreih namentlich bat diefe Austellung, 
auch was das Rindvieh anbetrifft, auffallend vernachläſſigt. Wäre nicht durch Herrn Claus Olde 
und einige andere benachbarte Liebbaber mit eigentbümlichen Rindviebfchlägen ausgebolfen, man 
würde weder bie fchneeweißen Charolatfe-Kübe gefeben baben, die doch im Handel fo beliebt find, noch 
bie ſchönen braungetigerten normännifchen Kühe, die ein fo wundervolles Ebenmaß der Glieder zeigen, 
daß fie bie entgegengefepten Charaktere der Gebirgs- und Niederungstbiere verfchmelzen, noch aud 
die zwergbaften bretagner, bie unferes Wiffens viel zu wenig beachtet werben, ba fie ben tbeilmeife 
verfommenen Rindviebſchlägen der magerften Haidediſtricte Adel ber Geſtalt und Milchergiebigkeit 
wieder geben könnten, obne ihnen irgend etwas von ihrer Senügfamfeit zu nehmen. Die anderen 
franzöfifchen Racen bes Gebirges und ber füblichen Meeresfüfte fehlten ganz, ebenfo wie das ſpaniſche 
Rind, das doch ſchon auf dem großen Schlachtmarkte Londons eine gewöhnliche Erfcheinung it. Auch 
Bayern, Das doc unfer wichtigſtes beutfches Alpenland it, und zugleich auch den Haupttbeil ber 
beutfchen Hocebenen orcupirt, war unvertreten, und Dänemark fcheint abfichtlich diefe benachbarte 
Schauftellung in allen Zweigen vermieden zu haben. Die beutfhen Herzogthümer erfcheinen daher 
gleichſam ſelbſtſtändig auf ibre eigene Sand. Ihre Marfhfübe aus verfchiedenen Gegenden, ber 
milchreihe Breitenberger Schlag und vor allen Dingen bie Krone ber Meiereien, das zierlihe und 
ergiebige Angeler Vieb, war zur Benüge vertreten. Von den Angeler Stieren bat den zweiten Preis 
ein Thier erbalten, faſt fo Hein und zterlic wie die Stiere aus der Bretagne, und daneben ſteht 
dur Zufall ein riefenbafter medlenburgifcher Zugochſe, der aus Verfeben als Angeler Stier ange- 
melbet war. Durch ausgezeichnete Gleichartigkeit tritt das oldenburgifhe und jeverländifche Vieh 
bervor, dem ſich das holländiſche anfchließt. Es find biefe ſchwarzbunten Tbiere vorzugsweiſe, welche 
weiter oftwärts geführt werden, um bie Milchergiebigkeit ber medlenburgifhen und preußifchen 
Meiereien zu vergrößern. Man würde aber, nad Befchaffenbeit der Weiden zu achten, doch immer 
noch beffer dabei fahren, wenn man bem Angeler Vieb, mebr als es jegt ſchon geſchiebt, den Vorzug 
gäbe. Im Handel wird zwar Vieles als Angeler Kuh transportirt, mas ſchon gänzlich begenerirt 
it, und es Fünnte baber von Nugen fein, wenn man in Angeln felbft auf eine zuverläffige Bezeich- 
nung ächter Waare Bedacht nähme. Unter ben oldenburger Stieren ift einer mit dem erſten Preife 
ausgezeichnet, der vor der Schau zu einem Wertbe von 50 Ld'or dur feinen Eigner angeboten 
wurde, jegt aber fon zu 100 Ld'or nicht Fäuflich if. Der Umfag mit Rindvieb aller Art ift über- 
baupt beträchtlich, denn viele Landleute der Umgegend, menn fie auch befondere Vorliebe für eine 
Race haben, ſcheuen doch fonft die Meitläufigfeit des Transportes hierher, und greifen jegt zu, ba 
Gelegenbeit it. 

Wir faben zwei Stück trefflihe Kühe des Montafoner Gebirgsftammes für 310 Rthlr. meg- 
ſchlagen und zwei ſebr ſchöne und zierliche voigtländifche Kübe für einen civilen Preis nad Holftein 
geben. Bei den meiften Gruppen wird Verfäuflichfeit angefünbigt, einige, wie 3. B. die auf den 
böhmifchen Befigungen des Prinzen von Linpe-Schaumburg gezüchteten Aipenracen, waren ausdrücklich 
bazu hergeſchickt. Auch der größere Theil der weniger naturwüchſigen als Fünftlich bervorgerufenen 
englifhen Racen, unter denen bie Shortborns ſehr zablreih und gut vertreten find, it käuflich. 
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Es wird dadurch vorausfichtlich mande Kreuzung bier im Norden bewirkt werden, namentlih wenn 
die bamburgifchen Viehhändler zum Detatlvertrieb behalten, was nicht vom Plage weg verkauft wird. 
Ob die Refultate davon günſtig fein werben, bängt von ber Intelligenz der Erwerbenden ab. Im 
Ganzen haben wir bier, mo die Milcherniebigfeit gefucht wird, für die Verbeiferung große Echwierig- 
feit zu überwinden. Wer Maftvieb anftrebt, wird leichter Hülfe finden. Unter den auegeſtellten 
Tbieren, welche durch Kreuzung entitanden, iſt nicht eben Ausgezeichnetes zu gewabren, wenn man 
vieleicht bie von Nichter aus Königsfaal in Böhmen beigebradhten Exemplare einer Kreuzung von 
Durbam mit dem oftindifchen Zebu ausnimmt, die jedenfalls eben fo brauchbar zu fein fcheinen, als 
fie eigentbümlich find. 

Penn es dem Publikum ein großes Vergnügen gewährt bat, die verſchiedenen Hengſte vor- 
geführt zu feben, fo bot die Aufführung der prämtirten Stiere und übe durch die nähere Zufammen- 
ftellung ein febr Tebrreiches und anfhauliches Bild der verfchiedenen Nacen, welche bier vertreten find. 
Man fab fhon in der letzten Reihe des Rindviebes, wo die Geſpanne der Zugocien fteben, bie in 
ber That ſehr ſchön find, und wo felbftverftänblich bie verfchiedenen Racen enger zufammengebrängt 
mwurben, wie intereffant es ift, die ganz entgegengefesten Phofiognomien aus ben Bergen Tyrols und 
den Pußten Ungarns neben einander zu ftellen, um fie Glied für Glied vergleichen zu können. 

Mir wenden uns nun den Schafen zu. Das glänzende Nefultat der Ausftellung auf biefem 
Gebiete it der Sieg des Rambouilletſchafs über das Merinofhaf, mie es in Deutfchland gezüchtet 
wird. Während England in feinen Southdown- und Lincolnfchafen vorzugsmeife Fleiſch erzielen 
wollte, ftrebte in Deutſchland feit beinabe 100 Jahren alle Eneraie und afle Intelligenz dabin, einen 
BWollträger aus dem Merinofhaf zu bilden. Das Rambouilletſchaf dagegen, wie es zunächſt in 
Rambouillet ſelbſt, namentlih aber in den Nambouillet’fchen Töchterbeerven gezüchtet wird, ſtellt 
fih die Aufgabe, beides zu liefern: Fleifch und Wolle. An Menge des Fleifches bat es das Eoutb- 
downſchaf noch nicht voll erreicht, an Menge ber Wolle aber das Merino- oder Negrettifchaf bereits 
überflügelt; an Dualität bleibt es vielleicht Binter beiden noch um eine Nüance zurüd, Es wird 
Aufgabe fein, auch dies auszugleichen; wird aber dieſe Aufgabe nicht erreicht, fo iſt doch das erreicht, 
daß die Gewinnung von Wolfe, und zwar von vieler unb quter Wolle, nicht mebr bie Gewinnung 
von viel Fleifch ausfchließt. Bei der wachſenden Benölferung unb dem mwachfenden Rleifchconfum 
wird das immer wichtiger. Die Wolle erfcheint in immer größeren Maffen von Auftralien und 
Amerika ber auf dem Markt, und es wirb immer ſchwerer werben, mit dieſer maſſenhaft importirten 
Wolle zu concurriren, namentlich auch deshalb, weil bie bloße Feinbeit der Wolle nur noch aus- 
nabmsmweife befonbers geſucht und mit böberen Preifen bezablt wird. Fleiſch aber erfcheint von 
Auftralien und Amerika ber nicht auf dem Europäifchen Markt, und die Aufgabe fällt uns bemgemäß 
zu, bas mwachfende Bedürfniß durch wachſende Broduction in Balance zu bringen. Diefe Aufgabe 
erfüllt das Rambouilletſchaf, und wenn einer unferer beroorragendften Landwirthe zur Entſchuldigung 
ber verbältnigmäßig fleifharmen Negrettifhafe in bie Worte ausbrad: „Wie fünnen Sie unter einem 
folden Fett- und Wollpanzer auch noch Fleiſch verlangen?“ fo übernimmt bas Rambouilletſchaf 
gleihfam die für unmöglich erachtete Aufgabe, und trog eines 4 Finger boben Mollpanzers liefert es 
Fleiſch in Maſſe. So viel über die franzöfifche Race, der nach Anficht vieler Landwirthe die Zukunft 
gehört. Es Fünnen aber nicht alle Schafe Nambouilletichafe fein, und fie follen es auch nicht fein. 
Zunähft wird die Production von edler Wolle immer noch eine Rolle bei uns fpielen, unb wenn 
jemals auch wirklich der Tag kommen follte, wo nach edler Molle (menigftens bei uns) meniger 
Nachfrage iſt als bisher, fo wird die Production von viel Wolle, obne befondere Nüdficht auf ihre 
Feinbeit, immer eine fehr erftrebensmwertbe Sache bleiben. Davon ift aud die Commiſſion aus- 
gegangen, und bie Unmöglichkeit anerfennend, an ein ober zwei abfolut beite Schafe den Preis zu 
ertbeilen, bat fie, ben jebesmaligen beitimmten Zweck der Züchtung (feine Wolle, viel Wolle, viel 
Fleifh) ins Auge taffend, drei Gruppen gebildet, innerbalb beren eine Concurrenz umter den fpeciell, 
d. 5. auf gleichem Gebiet concurrirenden Schafen ftattgefunden bat. Diefe drei Gruppen maren 
folgende: a. Stimme, melde mit vorzüglicher Rückſicht auf feine „edle“ Wolle gezogen find. Im 
biefer erften Gruppe ermwiefen ſich befonbers bie Echlefier und bie Defterreicher als ganz ausgezeichnet. 
b. Stämme, welche mit vorzüglicher Rüdfiht auf Wollmenge gezogen find. c. Stämme, melde mit 
vorzäglicher Rüdficht auf Körperform und leichte Ernährung gezogen find. Diefe dritte Gruppe war es, 
in ber vorzugsmeife bie Rambouiflets auftraten. Zwei erfte Preife fielen dem berühmten franzöſiſchen 
Züchter Charles Lefebre zu, deſſen Preistbiere, wie es beißt, für die Summe son 10,000 France in 
die Hände des Herrn v. Schwerin-Ianom übergingen. Zwei andere erfte Preiſe wurden von Herrn 
Rene Bailleau (Franfreih) und Herrn Someyer-Ranzin (Pommern) gewonnen. Zwei zweite Preife 


erbielten die Herren v. Behr-Vargatz und (abermals) Homeser-Ranzin. Herrn v. Behrs Bod, „ber 
wahre Jacob“, wurde viel beiwundert. Der erfte Preis, die Nambouillets des Herrn Charles Lefebre 
nicht ausgefchloffen, entging übrigens nur durch einen Zufall (fo wird wenigftens erzäblt) dem Herm 
v. Natbufius- Hundisburg. In Folge eines Mißverſtändniſſes nämlich fol der Schäfer bes Herm 
v. Natbufius den betreffenden Nambouillet-Bod geichoren haben, wodurch ibm die Möglichkeit fieg- 
reihen Concurrirens genommen war. Zu biefen drei Gruppen bat man in zmwölfter Stunde noch 
eine vierte Gruppe binzugefellt unter ber Ueberfhrift: Stämme, bei welden die Züchtung bie Nüd- 
fihten auf Wollfeinbeit, Wollmenge und Körperſchwere vereinigt bat. Die Ereirung biefer vierten 
Gruppe ift ein Fehler, minbeftens eine Inconſequenz. Durch Nufitellung der drei erften Gruppen 
befannte man fich, gleichviel ob richtig oder falfch, zu einem beftimmten Princip, und zwar bazu, 
daß bie verfchiebenen Fragen getrennt behandelt werben müffen; durch Sinzufügung ber vierten Gruppe 
warf man aber bies Princip wieder um und befannte (wenn auch irrthümlich und wider Willen), 
daß biefe Trennung nicht nöthig geweſen ſei. 

Von Schweinen zeigt die Ausftellung faft nur verebelte Racen, auf welchen ohne Ausnahme 
nicht blos die Nüdenborfte, fondern aud das etwas meichere Haar des ganzen Leibes verſchwindet. 
Bon eigentlich unveredelten Nacen, von ben fogenannten Panbfchweinen, ift fo gut wie gar feine 
Vorktellung zu gewinnen, und die Unterfchiede derfelben in Ecandinavien und Dänemarf gegen bie 
Herzogtbümer, dann gegen Medlenburg, Weitpbalen, Holland und Belgien, gegen die normännifche 
und lothringiſche Nace, gegen das vorzügliche Pandfchmein von Schwäbiſch Hall und Luzern, gegen 
das bochbeinige bayrifhe und das verfommene farmatifche Schwein, fucht man vergebens repräfentirt. 
Nur die ungariiche Landrace, und zwar in ibrer beiten Abart, dem Mangaliczafchlage, it durch 
Herrn von Hidegbethy aus Slavonien in einem ausgezeichneten Paare vorgeführt. In der That 
baben auch die Landſchweine überbaupt, fo ſehr fie den twiffenfchaftlichen Züchter und den Natur- 
biftorifer interefiiren mögen, für die Landwirthe im Allgemeinen nur nody ein fehr untergeorbnetes 
Intereffe. Als die bichten Eichenwälder Niederſachſens und Weftpbalens noch von Schweinen 
bevölfert waren, als in den Herzogtbümern Schleswig-Holftein noch die Buchmaft den Mafitab für 
ben Wertb der Güter abgab, und auch der Medlenburger feinen Hauptunterbalt son bem freilaufenben 
Schweine hatte, waren bie Landracen von Bebeutung für ben Pändercompler, beifen Mittelpunft 
Hamburg bildet, Gegenwärtig aber bat Großbritannien nur noch in Irland, der Eontinent nur 
noch in den ſlaviſchen Ländern und den öftlichften deutſchen Provinzen eigentlichen Boden dafür, aber 
biefe Racenunterfchiede influiren nicht mwefentlih auf die praftifchen Züchtungsarbeiten, und bie 
beutfchen Nebenzweige find daher eben fo unwichtig für die Aufgaben der Schweinezudt, als bie 
auftralifchen Thiere, die ebenfalls auf den verfchiedenen Inſeln der Südjee überall Teichte Unterfchiebe 
zeigen mögen, dann bie chinefifchen und ſiameſiſchen Schweine, die bei directer Verwendung zur Zucht 
in Deutichland wichtig werben könnten. 

Nur Ungarn und deſſen Nachbarländer haben noch, fowobl in den Lebensbebingungen bes 
Schweins als in dem trefflichen Blute ber eingebornen Race, ein Recht darauf, die ertenfise Schweine- 
baltung zu üben, und mit den fo gewonnenen Tbieren auch fo entfernte Märfte wie Samburg zu 
befuchen; nur da noch mag es richtig fein, das Schwein jederzeit fo zu balten, daß es feine Nahrung 
fich felber ſuchen, auch im nemäfteten Zuftande die Märkte auf eigenen Fühen erreichen kann. Die 
ausgebildete Eigenbeit der Saubirten biefes Sanbes kommt einem foldhen Geſchäfte zur Hülfe, und 
fo bildet diefes Schwein, das mit dünnen, grauen, gefräufelten Haaren befegt ift, und in dem bier 
vertretenen Schlage faſt ohne Ausnabme mit 3 Jahren ein Gewicht von 400-500 Pfund erreicht, 
einen beträchtlichen Handelsartifel des Unterlandes. Im Uebrigen kann Handel und Landwirtbſchaft 
nur fo weit ein Intereſſe an dem Fortbefteben auch der anderen unveredelten Landſchweine baben, 
als biefelben eine Foitbare und bisher durch Fein Kunftproduct zu erfegende Waare, die Borften, aus- 
fehlieglich hergeben müſſen, zu deren Lieferung daber der Often Europas bauptfächlic berufen ift. 

Noch weniger, als auf das Landſchwein, dürfte in der Züchtung auf das Wildſchwein zurüd- 
zufommen fein. Es bat feine mwefentlihen Vorzüge vor dem zabmen Schwein, das naturbiſtoriſch 
als die gleiche Species betrachtet wird, wohl aber den Nactbeil, daß die ſchwarzen Haare beffelben 
tiefer durch die Haut in die nugbaren Theile eindringen und diefelben entftalten. Es darf daher 
auch mebr als eine Spielerei, denn als ein erreichter Erfolg bezeichnet werden, wenn unter ber legten 
Nummer des Kataloges Ferkel von einem wilden Eber und einer Berffhirefau von einem Lüneburgi- 
chen Forſtmanne vorgeführt werben. Sie zeigen faft alle bie braun- und gelbgraue Streifung ber 
Friſchlinge und werben bas Berfjbireblut gewiß nicht veredeln. 
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Das Schwein bat, wie es in ber rationellen Landwirthſchaft Verwendung findet, eine gar zu 
einfeitige Aufgabe; die Erzeugung ber Borften wird, troß ihres hoben Werthes, dem Zufalle über- 
laffen, und nur die Vermehrung des Gewichtes, vorzugsmweife des Fettes, bei entfprechenber Vermin- 
derung bes Knochengewichts und aller fonft als Nahrungsmittel nicht mebr bienlichen Theile iſt das 
einzige Augenmerk bes Oekonomen; dasjenige Schwein ift daber das vorzüglichite, welches dieſen 
Wunſch des Landmannes in ber Fürzeften Zeit erfüllt und babei bie wertblofeften Abgänge ber 
Wirthſchaft zu Gute macht. 

Deshalb find die veredelten englifchen Racen bis jegt für ben Landmann unbebingte Vorbilder, 
wo das Schwein als Maſtvieh auf den Ställen gebalten wird. — Unter den großen Schweinen biefer 
Partie zeichnet ih das von John Hifmann zu Hull ausgeftellte Jorkſhire-Vieh vortbeilbaft aus, da 
die zweijährigen Thiere wohl ohne Ausnabme ihre 1000 Pfd. und darüber wiegen. Auch Herr 
W. Plinde aus Hamburg bat ziemlich viel von diefer Nace ausgeltellt. Den erften Preis erhielt 
eine dreijährige Suffolf-Sau des Tegtgenannten, welche 1000 Pfb. wiegt und von dem Herzog von 
Auguftenburg für 300 Thlr. gekauft if. Ein Abfömmling ber beiden großen Hickmann'ſchen Thiere, 
bes „Garibaldi“ und „Morning Star“, wurde biefer Tage durch den Herzog von Coburg angefauft. 

Die Anordnung der Schweine nad beftimmten Schlägen ift in der Ausftellung, wie uns fcheint, 
nicht gelungen; fie find alle ziemlich durch einander geworfen, mebr blos nad der Größe ber Inbi- 
viduen gruppirt, und baber ift es fchwer, Vergleihungen anzuftellen, bie überbaupt bei dem Schweine 
gar zu fehr vom Zufall abhängen, da nicht blos die Race, ſondern bie Art Ser Mäftung auf den 
augenblidlihen Stand bes Thieres zu ſehr influirt, und die Eigentbümlichkeit der Geſtalt in der 
weichen beweglichen Fettmaſſe der rubenten Thiere verſchwimmt. Sp iſt es 3. B. ſchwer genug, 
durch den Augenschein die Vorzüge der Mindforrace und ihrer ebelften Abart, der Prinz Alberts- 
Schweine, vor den anderen Fettfchweinen gleicher Größe zu erkennen. Uns dünkt bie ſchwarze Berf- 
fhire-Race, die nicht fo unbebolfen groß wird, aber febr raſch ſich mäftet und ſchon mit anderthalb 
Jahren über 500 Pfb. erreicht, immer noch die volltommenfte, wie fie denn auch ſchon am längften 
einer ausgefuhhten Pflege genießt und wobl am meiften mit dem von Natur eblen neapolitanifchen 
und chineſiſchen Schweine verbeffert wurde. Für die Aufzucht von Ferfeln find wenige Gegenden fo 
geeignet, als bie Meiereidiftricte im Norden von Hamburg, und wenngleich die verebelten Schweine 
bort befannt find und auch zur Ausftellung bergleihen famen, fo bürften doch bie Pefiger und 
Pächter dieſer Rittergüter vor allen anderen beutfchen Landwirthen zur Vereblung der Schweinezucht 
berufen fein. 


Indem wir das Geflügel, bas ben legten Theil ber tbierifchen Bevölkerung auf ber Aus- 
ftellung bildet, übergeben, ebenfo wie die Blumen-Sammlung, menden wir den Brobucten 
unfere Aufmerffamfeit zu. Den Wollvließen können wir nur einen furzen Blick ſchenken, ba ber 
Segenftand eigentlich bei den Schafen erörtert murbe. Hervorgeboben aber muß werben, baf Ungarn, 
welches zu den Schafen natürlich nur ein Fleines Eontingent ftellen konnte, von allen Ländern allein 
eine ausreihende Sammlung von Vliefen gefandt bat. Diefelben find von großer Schönheit und 
Beinbeit und feffeln das Auge durch elegante Anordnung. Befonders vollkommen erſcheint aber 
wieder das Eigentbum bes Grafen Zichy von Sarndorf und die Stammfchäferei Tarany bes Grafen 
Joſeph Hunyady. Außerdem iſt es intereffant, die Wolle des durch feine fteilen gewunbenen Hörner 
befannten ungarifhen Zadelfchafes, das unter ben lebenden Thieren bier nicht vertreten ift, fennen 
zu lernen. Endlich freut man ſich, die filberne Medaille einem Negrettivließ von Uruguay zugeteilt 
zu feben, alfo auch einen Theil von Südamerika als vollfommen edelwollig anerfennen zu bürfen. 
Die Broncemebaille erbielt das Vließ eines Lincolnbockes, welches 25 Pb. wiegt. 

Die Vollblut-Regretti-Stammbeerbe von Lenſchow bei Parchim iſt durch zwei große Skizzen in 
Oel, die Böde und bie Mutterfchafe darftellend, febr Iehrreich für das Gepräge des Stammes ver- 
treten, und iſt biefe Sendung als eine befonders banfenswertbe zu nennen, ba der Anblid einer 
Heerbe auf dem Schauplage nicht geboten werben Fann. 

Unter ben lanbwirtbfchaftlichen Probucten finden wir einen Gegenſtand in reichem Maße ver⸗ 
treten, ber vor O Jahren noch kaum genannt wurde, und jedenfalls nirgends würdig gehalten wäre, 
fich zwiſchen Wein und Früchten, Butter und Käſe zu zeigen, nämlich ben concentrirten Dünger, mie 
die Natur und Kunſt ibn liefert. Obenan ftebt natürlich bier der Peru-Guano; und ben Herren 
I. D. Mutzenbecher Söhne iſt mit Necht die große bronzene Medaille ertbeilt für die gemilfenbafte 
und firenge Handhabung bes Verfehres damit, welche geeignet ift, ven Landmann gegen Betrug bei 
diefem eben fo koſtbaren als Teicht zu verfälfchenden Artikel zu fhügen. Auch den Herren J. R. M'Donald 
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und Comp. und Herrn Emil Güffefeld wird allgemeine Anerkennung gezollt für bie Art, mie fie ben 
Import und Vertrieb des Bafer-Guano führen, ber bei feiner Aufnahme in das Regifter ber land- 
wietbfchaftlichen Bebürfniffe mit viel größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, als ber Peru-Guano, 
jegt aber durchgedrungen zu fein fcheint. Die beiden Guanoforten machen einander Feine Concurrenz, 
fondern können ſich nur gegenfeitig beförbern, benn von den beiden mwichtigften Pflangennabrungs- 
mitteln, dem Etidftoff und der Phospborfäure, enthält jede dieſer beiden Guanoforten nur eins in 
vorwiegendem Mafe. Ein fleter Gebraub von Peru-Guano ohne Zufluß von Phospborfäure iſt 
nicht möglih, und wenn man von ber Phospborfäure bes Baker-Suano vollen Nugen baben will, 
muß man einen Stieftoffvünger daneben gebraucen. 

Der norwegiſche Fiſch Guano von den Lofoteninfeln, ausgeftellt durch Emil Meinert in Leipzig, 
hält eine treffliche Mitte zwifchen beiden. Auch diefer mußte fi erft langſam Babn brechen, tft aber 
jegt fo begehrt, daß das Fabricat immer im Vorwege verfauft if, und bie Herren Sieveking u. Co. 
in Altona, welche baffelbe früber tür ben biefigen Plag in Händen hatten, gegenwärtig nicht barin 
arbeiten fünnen. Es ift aber eine große Ausdehnung ber Fabrifanlagen im Werke, ba der Abfall 
bes Fifchfanges, namentlich auch an unbrauchbaren Arten, noch Tange nicht verarbeitet wird. Es 
beißt, daß auch in der Nähe son Hamburg, auf dem Finkenwerder, eine Fabrik von Fifh-Guano 
fänmtlicher Eibfifchereien angelegt werben foll, und ift das gewiß im Intereffe Aller zu wünſchen. 
Sonf find in Deutfchland nur an der preußiſchen Oftfeefüfte und zu Barel am Jabdebuſen Fabriken 
son Fiſchguano, an lepterem Platz unter ausfchließlicher Anwendung von Krabben. Man barf aber 
mit Sicherheit vorausfegen, daß fünftig auch Feine Fabriken diefer Art, mo nur irgend bie Abfälle 
vorhanden find, entiteben werben. 

Sonft find die Fabriken künftlichen Düngers vorzugsmweife auf bie concentrirten Abfälle unferer 
Haustbiere, namentlich Haare, Knochen, Horn, Blut und unbrauchbares Fleiſch angewieſen und liegen 
baber in ber Näbe großer Stäbte. Unter ben ftidftoffbaltigen Düngern der Ausftellung ftebt obenan 
bas Fleiſchmehl der Findener Fabrik, welches 10 pCt. Stidftoff bat, dann folgt der Wolldünger von 
Kedenburg u. Bleeker in Ueterfen mit 6 pCt. Stidftoff, der aber daneben noch aus Knochenmebl 
einen bedeutenden Phosphorfäuregebalt bat. Die aus Knochen gefertigten Dünger find zunächſt 
rodes, dann meiter aufgefchlofenes Knochenmebl. Unter den roben Knochenmehlen nimmt bas ber 
Ueterfener Fabrik unbedingt bie erfte Stelle ein, da es von ber Feinheit bes Streufanbes tft, wie es 
bie Engländer als Duft befonbers boch fchägen. Das Knochenmehl von C. Clemm-Lennig aus 
Mannbeim dagegen ift theilmeife nicht feiner als half-inch-bones und erforbert baber große Zeit 
zur Wirkung. 

Gebämpftes Knochenmehl ift von vielen beutfchen Fabriken vorgeführt morben, und feinen 
barin die Unterfchiebe nicht fehr groß zu fein. Im Often ift das von Dr. Cohn zu Moabit bei 
Berlin, im Süden tas von I. Fichtner u. Söhne zu Apgersborf bei Wien, im Weſten das von 
Hofmann u. Eo. zu Müngersborf bei Köln, bier in unferem Norben das von H. C. Möller in Kiel 
uns am beften erfchienen, da die Probucte dieſer Fabriken am meiften den Charakter der Reinheit 
und Feinheit an fi tragen. Wir würben aud das von Hüttner u. Co. in Hamburg genannt haben, 
hätte uns nicht ein in der Analyſe erwähnter Gehalt von 6 pt. fchmwefelfauren Kali an der Rein- 
beit des Proburtes irre gemacht. 

Das von I. Fichtner u. Söhne gelieferte fermentirte Anochenmehl wird wohl dem gebämpften 
nabezu gleich fein, wenn es nicht vielleicht etwas Stickſtoff mehr verloren bat, if aber jedenfalls 
wohlfeiler, 

Da nun aber bie Phospborfäure auch in diefen feinen Knochenmehlen ebenfowohl, wie in bem 
Baker⸗Guano, in ben Abfällen ber Zuderfabrifen an Knochenkohle immer noch verbältnigmäßtg 
langfam wirft, fo bat man faft allgemein vorgezogen, biefelben mit Schmwefelfäure nad) ber Liebig’. 
ſchen Metbobe aufzuſchließen. Die Hauptaufgabe des Fabrifanten bei diefem fonft einfachen Proceffe 
finden wir darin, daß nachträglich pie Feuchtigkeit, die durch bie Schwefelfäure hineinkommt und aud 
aus der Luft angezogen wird, tmieber befeitigt und der Dünger in ein feines trodenes Pulver ver- 
manbelt würbe. Am beften ift dies, mas Superphosphat aus Knochenmehl anlangt, den Herren 
B. M. Rhode u. Co. in Baltimore und den Herren Kebenburg u. Bleefer gelungen; ba aber bie 
erfteren noch 22 pEt., die Iegteren nur 6 pCt. Weuchtigfeit in ihrem Fabricate haben, fo verbient 
biefes ben Borzug. 

Noch feiner vertheilt und trodner find freilich die aus einer falzfauren Löfung gefüllten Super- 
phospbate, mie fie von mehreren Leimfabriten ausgeftellt mwurben. Wenn aber,biefer als Neben- 
probuct gewonnene Dünger auch jedenfalls Verwendung finden muß und empfohlen werben barf 
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fo iſt doch bei feinem Preiſe ſtets das Löslichkeitsverhältniß und der Mangel an Stickſtoff im Auge 
zu halten. 

Unter den aus Knochenkohle bereiteten Superphosphaten finden wir wiederum die größte 
Trockenheit und Feinbeit bei dem Producte der Ueterſener Fabrik, welche die Knochenkohle der großen 
Zuckerfabrik von Charles de Vos u. Co. in Itzeboe verarbeitet, die Superpbospbate von Pfeifer u. Co. 
in Seefen, Elemm-Lennig in Mannbeim, Brauer u. Brofmeyer in Dablenberg bei Lüneburg find 
fünmtlich feucht und grobkörnig. Daffelbe gilt mebr oder weniger von den Euperpbospbaten aus 
Baker⸗Guano, melde von verfchiebenen Firmen in Magdeburg und Mannbeim in den Hauptrüben- 
gegenden ausgeftellt find. Im Uebrigen tragen diefe Dünger das Gepräge ber Güte und Aechtbeit, 
wie denn auch die Düngftoffe der Wandsbeder Fabrit von Lamek u. Eo. ein gutes Anjeben baben. 

Wir mußten uns bier darauf befchränfen, nad äußeren Kennzeichen zu urtbeilen, den realen 
Mertb fann jedesmal nur die chemiſche Analvfe feftitellen, und da diefe Doch nicht son jedem Duantum 
genommen werben fann, fo bleibt dem Landmanne meiftens nichts übrig, als bei dem Ankauf von 
Dünger ſich nur mit den beiten und zuverläfligiten Leuten in Verbindung zu ſetzen, oder aber bie 
Düngerfabrifen, wo man Zweifel in die Reellität berfelben ſetzt, unter beftändiger Controle ber 
landwirtbfchaftlichen Vereine oder der Behörden für Landescultur zu Balten. 

Im Ganzen genommen ſcheint übrigens bie Zeit des Düngerfchwindels und bes Petruges auch 
in Deutfchland jegt überftanden zu fein, bie Lanbleute find aufgeflärter geworben und willen, was 
fie zu fordern baben, die betrügerifhen Fabrifanten und Händler find entweder gefallen ober haben 
ſich mit ihrem Raube davon gemacht, und der Bedarf an Dünger ift allmälig von folder Bedeutung 
geworben, daß bie reelle Gefhärtsführung im Stande ift, fih Geltung und Achtung zu verfchaffen. 

Das Fabricat der Phosphorperuvian-Buano-Compagnie zu London und Edinburgh trägt alle 
Zeichen einer reellen Waare und ift wahrſcheinlich ein Superpbosphat aus einem ausgelaugten Guano, 
aber warum giebt man ibm denn einen fo täufhenden Namen? Der Heurefa-Dünger von Man- 
hefter fcheint eine ordinaire Poudrette zu fein, warum tritt er denn mit dem Ausruf eines alten 
Meltweifen vor die Menfchen, ba bo die Erfindung, welche darin ſteckt, der einfältigfte Tölpel von 
Aderktnecht auch gemacht bat? und was kann der Dünger von Bille Freres in Neufchatel bedeuten, 
der pro Kubiffuß mit 40 Eentimes bezablt wird? Er kann eben nur in Neufchatel felber gebraucht 
werben, denn ber geringfte Transport erbebt feine Koften auf ben zwiefachen Preis feines Werthes. 


Wenn der Beſchauer den eigentlichen Arbeitsplag der Mafchinen betritt, tritt ibm an erſter 
Stelle die Dampfanlage zur Entwäfferung oder Beriefelung von Fänbereien entgegen, welche mit 
25 Pferdekraft 100,000 Kubikfuß pr. Stunde 6 Fuß hoch zu beben im Stande ift — eine ungemeine, 
durch bie Gentrifugalpumpe erzielte Wirkung. 

Bei der Eonftruction der auf einem gufeifernen Geſtell transportablen Dampfmaſchine ift es 
der Direction der Hütte gelungen, durch bie einfache Eouftffen-Steuerung mit nur einem Ercentric 
und entlaftetem einfachen Schieber eine Vereinfachung berbeiguführen, beren Bedeutung für die Mechanik 
nicht gering anzuſchlagen ift. Diefelbe Eonftruction iſt auch bei der mit 8 Pferdefraft arbeitenden 
Loromobile in Anwendung gebracht, wodurch biefelbe in befonderem Grabe für den Landmann geeignet 
wird, Die ganze Mafchinerie befindes fih in einem verfäloffenen Raum am binteren Ende unb ift 
dadurch vor Staub, der namentlich beim Dreſchen fo ſehr Rörend auf ben Gang einwirft, vollfommen 
geſchützt, mas bei Feiner ber anderen ausgeftellten Mafchinen dieſer Art der Fall if, Als Beweis 
aber für die Einfachheit dieſer Mafchinen möge bie vom Herrn Ausfteller uns zugegangene Notiz 
bienen, daß biefelbe trog ihres Umfanges mit Pumpe und Keffel in der furzen Zeit von acht Tagen 
aufgeftellt werben Fonnte. 

Befonderer Aufmerkſamkeit werth ift ferner bie complete Meierei, beren Betrieb durch eine 
breipferbige Mafchine erreicht wird. — Auf Schönheit wie auf praftifchen Nugen ift in gleicher Weife 
bei den emailfirten Sachen, — ben beiten von allen, bie auf biefer Ausftellung vertreten, — geforgt. 
Diefe Emaille erbielt auch in Sonden bie alleinige Medaille und ift frei von allen ber Geſundheit 
ſchädlichen Beimifhungen. 

Befondere Bewunderung ber Kenner erregt auch ber von ber Karlshütte gelieferte ausgezeichnete 
Eifenguß, der von dem feinften Kunftguß bis zum ſchwerſten Mafchinenguß ausgeftellt ift, fo 3. B. 
unter Anderem der Artikel son gußeifernen Röhren, bie in einer bisher von feinem Werke erreichten 
Leichtigkeit und in ber Dünne von nur Zoll in allen Dimenfionen und Variationen von Nb- 
zweigungen unb Krümmungen bergeftellt werden. — Hervorzubeben find ferner bie Filtrirgefäße und 
Gas⸗Kochapparate, auf deren näbere Befchreibung einzugeben der Raum verbietet. 


Im Folgenden können wir nicht mehr thun, als auf die hauptſächlichſten Ausftellungen auf- 
merffam zu machen, da bie gelieferten Artikel fo vielfach vertreten find und oft nur fo geringe 
Unterſchiede in ber Eonftruction darbieten, daß es ungemein fchwer fällt, einer vor ber andern ben 
Borzug zu geben. 

Eine bedeutende Ausftellung von Mafchinen und Geräthen boten bie gräflich Einfiedel’fchen 
Eiſenwerke und Mafchinenfabriken Lauchhammer (Provinz Sahfen) und Gröditz bei Großenhain 
(Königreih Sachſen), welche beinabe einen balben Schuppen einnabmen. Faſt jeder Zweig von ber 
Dampfmafchine an bis zu den Handmaſchinen, von Wirtbichaftsgegenftänden, Pumpen, Meierei- 
Einridhtungen, Lurus-Artifeln — als: Gartenftüblen, Balcongeländern, Statuetten und Fontaine 
Auffägen — ift darin reichhaltig vertreten. Die Arbeit it eine fehr gut und auch geſchmackvoll 
ausgeführte. Befondere Aufmerkfamfeit verbienen bie von R. Redtel, Hüttenmeiſter in Gröbig, 
bequem und praftifch eingerichteten Füllöfen, beren billiger Preis von nur 45 Thlr. die Anfchaffung 
berfelben in bohem Grade empfiehlt. 

Der dritte Stand wird von I. D. Garrett, Budau bei Magbeburg, eingenommen, beren 
Fabrifate dem der Firma ſchon voraufgebenden Rufe entfprechend find; bie Zahl der ausgeftellten 
Gegenftände ift allerdings feine bedeutende; fie befchränft fih auf einige Locomobilen, zwei Drill- 
mafchinen, Pferbebade, Düngervertbeiler und Dreſchmaſchine; doch was an Zahl abgeht, erfegt bie 
praftifhe Eonftruction und accurate Ausführung. 

Wir müffen jedoch hier bemerken, daß die Hinbeutungen, welche wir an biefem Orte über 
nichtarbeitende Mafchinen abzugeben im Stande find, immer nur auf verhältnißmäßig ſchwachen 
Fügen fiehen können, da bei feiner Sache bie Erfahrung und wirkliche Prüfung einen größeren 
Foften ausmacht, als bei dem Mafchinenwefen. Eremplare bavon können wobl fo bingeftellt werben, 
daß dieſer Apparat oder jene Conftruction einen befferen Eindrud macht als eine andere, doch hat 
man nur zu oft Täuſchungen bei der Anwendung erlebt, wogegen mande Mafchine, die in der Rube 
zurückgeſetzt wurde, fich im Gebrauch als bie befte bewährte. 

Um ſicher geben zu können, müßten jedenfalls Angaben vorliegen, wie viel eine jede Mafchine 
in beftimmter Zeit geleiftet, bie Ergebniffe müßten einander gegenübergeftellt werden, und aus biefen 
einzelnen Factoren wäre fodann die Summe zu ziehen. Dies ift aber unmöglich, da viele Mafchinen 
noch ganz neu und eine foldhe Arbeit nicht in der kurzen Zeit weniger Tage, bei einer Zahl von 
beinabe 1500 Geräthen und Mafchinen, auszuführen wäre. 

Wie Garrett, fo bat auch G. Egeftorff (Linden vor Hannover) nur wenige Theile, eine 8 bis 
10pferd. Locomotive, eine 4ÿ5pferd. Dampfmafchine und eine Dampffeuerfprige geftellt. Doc bat 
biefe Firma gerade durch ihren glänzenden Sieg bei dem Probefprigen einen ber hervorragendſten 
Erfolge auf ber ganzen Ausftellung davon getragen. Aber nicht nur biefer Leiftung wegen muß 
Herr Egeftorff hervorgehoben werben, ſondern wie ſich feine Focomotiven einen fo mwohlverbienten Ruf 
ertvorben haben, daß fie mit ben berühmten Borfig’fhen getroft auf einen Wettftreit eingeben bürfen, 
fo können fi auch feine Locomobilen und Dampfmafchinen jeder andern beutfchen und englifchen Fabrik 
an bie Seite ftellen. Unter ben folgenden Ständen find wohl als die bedeutendſten Schulte u. Schem- 
mann (Hamburg) mit feinen von Samuelfon u, Co, (England) angefertigten agricolen Mafchinen, 
bie Uniondeifenwerfe, vertreten durch dieſelbe Firma, bie Henriettenhütte bei Primkenau in Schlefien, 
W. Campbell u. Co. Nachfolger (Hamburg), W. Bröding (Hamburg), deſſen vortrefflihe Uhren zur 
Genüge befannt find, Ferdinand Peterfen (Hamburg) anzufübren, 

Es folgt fobann J. Pintus mit Loromobile und Mäb- und Dreſchmaſchinen, von denen bie 
nach Clayton Shuttlewortb gebaute Drefchmafchine hervorzuheben ift, ferner Roeber, Wolfenbüttel, 
mit einer fehr ausgedehnten und mannigfaltigen Ausftellung von Häckſelſchneidemaſchinen, Duetich-, 
Schrot- und Knochenmühlen, Mähmaſchinen für Korn und Gras, Säe- und Drefhmafchinen, einer 
großen Auswahl von Leberfabricaten und Sattelzeugen, Holzfarben, Gartenſtühlen und Bänfen. Es 
fehlt darunter fogar nit an einer Stiefelpugmafchine, welche legtere unbedingt eine originelle Idee 
it. Die Zabl der dur die Mafchinen außer Thätigkeit gefegten Menfchen wirb wahrlich von Tage 
zu Tage eine größere. Es ſteht zu befürchten, daß der Menfchenhand zulegt nichts mehr übrig bleibt 
und alles durch Mafchinen geſchieht, wenn jept fogar das Gefchlecht der Stiefelpuger in feiner Eriftenz 
bebroßt wird, 

Die folgenden Stände ber beutfchen Ausfteller weiſen wieder größere Artikel auf, mie Loco- 
mobilen, Dampfdreſch⸗ und Ziegelfchneive-Mafchinen, Bon ben Drefhmafchinen und den mit ihnen 
verbundenen Locomobilen verbient beachtet zu werben bie von Ernft Brodelmann, Güftrom, bie 
fi durch ihre Leichtigkeit befonders auf fchlechten Wegen empfiehlt. Ueberhaupt möchten in Deutſch- 
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fand, wo bie Landwege noch nicht bie Vollkommenheit der englifhen erreicht haben, die Locomobilen 
leichter Eonftruction und geringerer Pferbefraft, mie fie in Amerifa gebraucht werben, des befferen 
Transportes wegen den ftärferen, aber auch fehwereren, englifchen Syſtems, vorzuzieben fein. 

Brodelmann bat eine 10pferdige Pocomobile für 1650 Thlr. und eine combinirte Drefd- 
mafchine für 850 Thlr. ausgeftelit, die vor den englifchen Babricaten den Vorzug ber Billigkeit und 
noch) den zweiten Vorzug befigen, daß fie unferen Bobenverbältniffen am meiften angepaßt find und 
ſich namentlich dem ſchlichten Landmann durch die einfache Anorbnung der Theile dringend empfeblen. 
Bei der Locomobile bemerkten wir beſonders bie finnreich conftruirte Vorkehrung gegen Unglüdsfälle 
als unübertroffen. Neben dem Sicherbeitöventil und ber Aſchkaſtenklappe mirft noch eine Pumpe 
mittelft eines Doppelſchlauches, die neben dem Injector angebracht it. Die Drefhmafhine, nad 
dem Spftem son Clayton u. Shuttlewortb, liefert dieſelben Nefultate, wie die Maſchinen biefer mit 
ber goldenen Medaille belobnten Firma, während Ernft Brodelmann bie filberne Mebaille zuerfannt 
worden ift, nachdem berfelbe fi in diefem Sommer nun ſchon in Strelig, Greifswald und Roftod 
bie erften Preife erworben batte, 

Dann find zu erwähnen die Mafchinen von A. Tifchbein, Roſtock, mit zwei leichteren Loco- 
mobilen von 6 und SB Pferbefraft und einer Drefihmafchine; in zweiter Reibe Georg Hubazy, Wien, 
das Püneburger Eifenwerf und J. E. Sievers, Hamburg. 

Was die Dreſchmaſchinen mit Pferbefraft betrifft, fo erregte bie Ausftellung von Haack u. Sohn 
in Roftod ebenfalls ganz befonbere Aufmerkfamfeit. 

Schließlich dürfen wir bei den deutfchen Ausftellern die beiben Ziegelichneidemafchinen von 
Gebrüder Sachſenberg, Roßlau a. Elbe, und C. Schlideifen, Berlin, nicht vergeffen, welche, wie ſchon 
auf der Londoner Ausftellung 1862, den Beweis geliefert baben, daß Deutſchland ſich in dieſer Be- 
ziebung nichts vom Auslande zu bolen bat. Die beiten Steine dürften wohl die Gebrüder Sadıfen- 
berg liefern, melche mit einer Foloffalen Locomobile arbeiten. Die Schneidevorrichtung ift der Art 
daß auch bei weniger fettem Thon die Kanten ſchön hervorgebracht werben können; bisher war biefe 
Aufgabe noch immer nur unvollfommen erfüllt, ein Umftand, ber ben Mafchinen diefer Gattung mit 
Recht manche Gegner erworben batte, 

Die Ziegelmafchine von Hertel u. Co. aus Nienburg a.d. ©., welcher für ihre ausgezeichneten 
Leitungen die große filberne Hamburger Mebaille zuerkannt worben, bebarf einer Spferbigen Dampf- 
maschine zur Betriebsfraft und liefert pro Tag 10,000 Mauerfteine, was ihr nur dadurch möglich 
wird, daß der Ziegeltbon nur einmal verarbeitet zu werben braucht. Während der Ausftellung find 
11 verſchiedene Thonfortimente tbeils allein, tbeils vermifcht in der Mafchine zu febr faubern, durch 
und burd dichten Mauerfteinen verarbeitet worden, die auf bie Preisrichter den günftigften Eindruck 
hervorbrachten. Da mit dieſer Mafchine, mie es ſcheint, alle Ziegeltbone und Erben, welche nicht 
befonbers viel Steine oder barten Kalkentbalten, gu Ziegeln verarbeitet werben fünnen, fo ift die weitefte 
Verbreitung derfelben mit gutem Getwiffen zu empfeblen, zumal uns ber Preis von 1100 Thlr. fehr 
acceptabel vorfünmt. Die ausgeftellte Mafchine bat denn auch fogleidh einen Käufer nach der Berge- 
borfer Gegend gefunden, und Aufträge find ben Ausftellern, — und das ift wohl bie befte An- 
empfehlung, — bereits mehrere ertbeilt. 

Zu den entſchiedenen Fortfchritten in ber Ziegelfabrication rechnen wir bie Erfindung bes Hoff- 
mann · Licht'ſchen Ningofens, von welchem Hoffmann u. Büſcher aus Neuftabt-Eberswalde ein Mobell 
ausgeftellt hatten. Mebr als bei irgend einem anderen Ziegelofen ift es biefer Conftruckion gelungen, 
die ganze Wärme des Brennmaterials ausjunugen und fo über bie Hälfte davon zu erfparen. 

Um einen Schornftein ift eine Reihe Kleiner Defen ringfürmig gruppirt, welche mit einander 
in ber natürlichen Folge commumniciren, aber auch gegen einander abgefchloffen werden können, wie 
ein jeder mit dem Schornftein in Verbindung ift, aber auch bavon abgeichieben werben fann. Da- 
durch bat man bie Möglichkeit, jeberzeit, wenn ein Ofen brennt, einige nachfolgende in abnehmendem 
Mafe durch die abziebende Hige vorzumärmen, und zugleich dem brennenden Ofen aus ben nächſt 
sorbergebenden in Abkühlung befindlichen heiße atmofpbärifche Luft zur Unterhaltung bes Feuers 
zuzuführen. 

Wir freuen uns, fagen zu können, daß bei biefer Belegenbeit mehrere norbbeutfche Ziegelei- 
befiger fi für bie Wahl eines Ofens entſchieden haben, ber nach unferer Anficht die demfelben zu 
ftellende Aufgabe vollkommen Löfet. 

Eine ber Ziegelformung ähnliche Aufgabe if die mafchinenmäßige Bearbeitung bes Torfes in 
eoncentrirtere und beffer geftaltete Stüde. Auch bies Gebiet der Technif kann man ein Lieblings- 
thema ber Gegenwart nennen, allein unfere Ausftellung war barin ziemlih arm. Was wir an fer- 
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tigen Torfproben bei ben Ziegelmafchinen ſahen, beweifet nur von Neuem, daß biefe eben zur Ge— 
ftaltung des Torfs nicht geeignet find. 

Das Ergebniß, welches die deutſche Ausftellung geliefert, it im Ganzen ein fo gutes, daß bie 
deutfche Nation mit Beiriedigung darauf bliden darf, da nicht nur gezeigt it, daß bie geftellten 
Mafchinen und Geräthe dem Auslande ebenbürtig, fondern fogar in manchen Fächern überlegen waren. 

Uns bleibt noch übrig, auch einen kurzen Ueberblick auf die vorzüglichften Firmen des Auslandes 
zu geben. Natürlich ift bier in erfter Neibe England zu erwähnen. 

Wie bei den Dampfpflügen, dürften aud in anderen Gegenfländen Ranfomes u. Sims an bie 
Spitze zu ftellen fein, welche mehrere Locomobilen, Mäh- und Dreſchmaſchinen, nebit diverfen andern 
agricolen Gegenftänden lieferten. Ihre Drefhmafhine it nach dem Urtheile Vieler die befte, nicht 
nur auf dem ganzen Felde, fondern auch son allen, bie bisher conftruirt wurden. Cie liefert bas 
Korn gereinigt, ſowohl Weizen wie Gerfte, Roggen und Hafer, obne das Korn und Strob im 
geringften zu beſchädigen; zum Rapsdreſchen Kann bie Maſchine ebenfalls durch die alleinige Einfegung 
einer anderen Trommel benußt werben. Beſonderes Gewicht ift darauf zu legen, daß das Getreibe 
in vollfommen reinem Zuftande berausfommt, was durd das Patent ⸗ Cylinderſieb erreicht wird. 
Dieſes Sieb iſt das einzige, das die Vortheile des Cylinderſiebes, der Juſtirbarkeit und Selbftrein- 
erhaltung mit einander verbindet, ohne befonderer Vorrichtungen von Bürſten u. f. w. zu bebürfen. 
Es Tann durch eine äußerſt finnreihe Conftruction beliebig fein geftellt werben, ift Hein und fehr 
bequem zu bandhaben. Der nicht ganz geringe Preis darf feinen von ber Anfhaffung zurüdichreden, 
ba der Nugen doch noch immer bei ber beftmöglichften Sortirung bes Korns ein bedeutender iſt. 
Sie können nicht billiger geliefert werben, denn bie Arbeit, um das Korn gleihmäßig zu reinigen, 
muß eine fehr accurate fein. Ein Heiner Febler an einer einzigen Stelle genügt, um Schmug bin- 
durch zu laffen. 

Es ift fomit der Preis nicht zu hoc. Die dargebotenen Mafchinen find ſämmtlich auf bas 
genauefte ausgeführt und zahlreiche vorliegende Zeugniffe beitätigen ihre Brauchbarkeit. — Bon befon- 
derer Qualität find auch bie transportablen Mühlen, deren eine bedeutende Zahl ausgeftellt ift. 

An Ranfomes reiben ſich I. und F. Howard, Bebford, an, deren Dampfpflüge, wenn ir nicht 
irren, ben zweiten Preis erhielten. Ihre Ausftellung befteht bauptfächlich in einem Sortiment von 
Pflügen, Eggen und Pferberehen, Mafchinen, welche alle eine große Zahl von Preifen aufzumeifen 
haben. Befondere Aufmerkfamkeit richten wir auf die Heuwendemaſchine neuer Conftruction, durch 
welche jede Verſtopfung vermieden iſt. Mit Recht behauptet dieſe Firma, den erſten Rang in ihrer 
Art erworben zu haben, ſo daß keine andere ſie übertrifft oder ihr auch nur gleichkommt. Sie erhielt 
bie einzige Medaille in der Ausſtellung 1862 und ebenſo bei ihrer erſten Aufſtellung ben erſten Preis 
son der englifchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Leeds, wo fie den Preis über die Nicholſon'ſchen, 
bie ebenfallö vertreten, davon trug. 

Eine ebenfalls bedeutende Ausftellung bildet die der Firma Garrett u. Son (Inhaber einer ber 
concurrirenden Traction-Engines), mit mehreren Dampfmaſchinen und einer bedeutenden Anzabl 
ſchöner Drillmaſchinen, ſodann Aſhby u. Co. mit einer auch vorzüglichen Heuwendemaſchine, bie jedoch 
der von Howard nicht ganz gleichkommt, Dreheggen, bie bedeutend wirkſamer find als bie gewöhn- 
lichen u. f. w. Zu erwähnen find dann Burgers u. Key mit ihren nach dem Erfinder berfelben, 
Me. Cormick, conſtruirten Mäbmafchinen und in demfelben Artikel: Kemp, Murray und Nicholſon. 
Als originelle Idee ift die Kuhmelfmafchine der Pat. Cow-milking-Machine-Comp. zu betrachten, 
bie auch noch mehrfach vertreten; jedoch dürfte der Nutzen derſelben doch noch ein zweifelhafter fein. 
Benigftens ging uns von glaubmwürbiger Seite die Mittheilung zu, daß man an vielen Drten, wo 
biefe Mafchine Eingang gefunden, von ibrer Anwendung ganz zurüdgefommen it. Ein gleiches 
Urtheil find wir geneigt, über die Wafch- und Wringmafchinen abzugeben, unter deren Ausftellern 
Harper Twelvetrees, Bromly und Thomas Bradford, Mandhefter, zu nennen. Diefelben wurden von 
den Damen, benen wir doch in biefer Hinficht das competentefte Urtbeil zutrauen bürfen, mit fehr 
mißtrauifchen Augen angefeben und ihre Anwendbarkeit und Reinigungsfäbigfeit bedeutend in Zweifel 
geftellt. Befonders wurden bie Wringmafchinen von diefem Schidjal betroffen; ob mit Recht, wagen 
wir nicht zu entjcheiben. 

Endlich dürfen wir nicht die Firmen Marfball Sons u. Eo., E.R. u. F. Turner und R. Horndby 
u. Son übergehen, und die von Clayton, Shuttleworth u. Eo., Lincoln. Letztere liefern biefelbe 
Mafchine von 8 Pferbefraft dreimal, mie fie in England gebräuchlich und nad preußiſchem und 
öſterreichiſchem Regulativ conftruirt, woraus zu erfeben, daß das preußifche ein ſehr theures, es 
vermehrt den Preis von 230 auf 330 Pfv. St., das öfterreichifche fehr billig, da es die Mafchine 
nur um 2 Pb. 10 Schill. vertheuert. 
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Eine Ziegelmafchine für Dampfbetrieb lieferten Henry Elayton u. Co., London, die jedoch, mie 
fhon oben erwähnt, vor den beutfchen durchaus Feine Vorzüge aufzumeifen im Stande iſt. 

Ton franzöfifher Seite find eigentbümlicher Weife fat nur Mühlfteine geſandt worden, außer 
biefen nur Steine zum Belegen ber Kornböben und Kaſten für Getreide, 

Acht amerikaniſch ift die Anpreifung einer neuen Egge, für welche ber ſchlaue Jankee ungefähr 
wie folgt Neclame macht: 

„An die Landleute des Univerſums!“ 
„Motto“. „Gottes erftes Gebot am Morgen der Echöpfung war: das Land zu pflügen.” 

Folgt Beſchreibung und Anempfeblung ber Egge und Erbloderer-Combination(?), und 
fchlieglich bemerkt der Erfinder, daß derſelbe „ausſchließlich deshalb nah Europa gefommen, um bie 
Eggenfrage zur Enticheibung zu bringen, und die Melt wiſſen zu laffen, wer den Preis davon 
tragen wird.” Im Uebrigen muß man Bruder Sonatban aber nahrübmen, daß bie von ibm aus- 
geftellten Gerätbe ſich nicht allein durd Zweckmäßigkeit und gefällige Formen, ſondern auch durch 
befonbers billige Preife auszeichnen und höchſt wahrfcheinlich fich der meiften Beftellungen werben 
rübmen können. Sehr billig verfauft auch England. So faben wir unter Anderm eine von ber 
mit ber Hamburger filbernen Medaille becorirten englifchen Firma Aſhley u. Co. zu Stamforb aus- 
geftellte Heumenbe-Mafchine, über deren Preis (117 Thlr.) ob feiner Billigkeit in den Kreiſen aller 
Fachmänner fih das höchſte Erftaunen fund giebt. 


Das Dampf-Pflügen. 

Es möchte nicht überflüffig fein, einige kurze Bemerkungen über die Anwendbarkeit ber Dampf- 
pflüge vorauszufchiden, da man oft bie Anficht findet, biefelben feien nur in einem ganz ebenen und 
reinen, d. b. von Steinen freien Terrain zu benugen. Allerdings arbeiter ber Plug in einem folchen, 
tie auch jeder von Pferden getriebene, am ficherften, doch ift es durchaus nicht der Fall, daß bie 
Wirkſamkeit diefer Mafchinen nur in fo enge Grenzen eingefchloffen ift. 

Sie find verbältnißmäßig ebenſowobl auf bügeligem und fteinigem Felde verwendbar, mie ber 
gewöhnliche Pflug, ber einen fteilen Abbang auch nicht zu beadern im Stanbe ift. ferner ift ber 
dur Aufftoßen des Pfluges auf Steine hervorgebrachte Schade, dem man fonft durch rechtzeitiges 
Ablenken ausweichen Fonnte, ein nur febr geringer, ba Fleinere fein Hinberniß bieten, größere böd- 
fiens ein Abbrechen der Vorſchneidemeſſer, die das Erdreich erft trennen, um eine gleichmäßige Furche 
zu erhalten, berbeiführen. Der Preis dieſer Meffer ift ein fehr geringer. So koſtet baffelbe aus 
Bußftabl verfertigt bei der Ranfomes’fhen Mafchine nicht mehr als 6 Pence oder ca. 6 fl. Hamb. 
Eourant, und es it außerdem möglich, dem zu häufigen Abbrechen durch Anwendung eines befonbers 
guten Stahles vorzubeugen. 

Man bat bei der Vorführung in Schwerin vor 2 Jahren einen Boben gewählt, ber zu ber 
großen Beröflformation bes nörblihen Deutfchlande gehört, in welcher an jeber Stelle Steine ber 
fefteften Art oft von unerwarteter Größe fleden künnen, die einer Eultur-Arbeit verberblich werben 
müffen, die tiefer als gemöbnlich gebt und, von einem entlegenen Motor abbängig, nicht fofort unter- 
broden merbden Tann. Es ift zu beflagen, daß biefe Bodenbefchaffenbeit den größten Theil des 
norbbeutfchen Flachlandes einnimmt, auf welchem bie Latifundien liegen. Im Hammerbroof dagegen 
bat man gerade das Terrain getroffen, weldes unbebingten Nugen von ben Dampfpflügen haben 
Tann, die Marfch, bei der nur deshalb die Einführung auf Schwierigkeiten ftoßen wird, meil fie in 
lauter Bauerngüter zerfplittert ift. Nichtödeſtoweniger find wir ber Anficht, daß bie Einführung bes 
Dampfpfluges in bie Marſch nicht lange mwirb auf ſich warten laſſen. Sobald ber Gedanke ſich 
Geltung verſchafft, daß auch dieſe Arbeit durch Afforiation am leichteften bewältigt wird, Fann in 
ben Marfchen die Zerfplitterung bes Grundbefiges fein Hindernif für bie Verwendung bes Dampf- 
pfluges mehr abgeben, da die Landflüde in der Regel in paralleler Lage, mit großen Längen, alfo 
eventuell großen Wirkungsfreifen bei unveränderter Stellung der Maſchine angeordnet find. Gerade 
in der Marfch ift eine Tiefeultur am erfolgreichften und bebarf der meiften Kraft, gerade bort iſt ber 
Zugang für den gewöhnlichen Pflug durch die Bodenbeſchaffenbeit oftmals: verwehrt, wenn bie Be- 
ftellung des Aders am mwünfchenewertbeften it. Wenn man auf dem mit alter Grasnarbe faft ver- 
mwachfenen Marſchboden ber Sieveking’fhen Ländereien bie vierfadh gewendete Scholle hinter dem 
rafch Taufenden Pfluge förmlich bervorfprigen fab, fo Tonnte man ben Gedanken, daß biefe Eultur 
eine Zukunft bat, nicht abmwehren, und wenn Howard allein ſchon gegen 300 foldyer Pflüge verkauft, 
bie ganze Methode überhaupt fehon eine jährige Beuerprobe ver Entwidlung beftanden has, fo hoffen 
wir, daß bie internationale Ausftellung in Hamburg ber Tag fein wirb, von weldem man Fünftig 
bie Ausbreitung ber Dampfeultur in Deutſchland batiren muß. 
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Bon den zur Concurrenz angemeldeten Mafchinen gelangten nur drei zur Prüfung, und zwar 
zuerft ver „Eupid“, eine Straßen-Locomotive von 12 Pferbefraft, ausgeftellt von den Herren Richarbfon 
u. Darly. Die Maſchine wirft indirect, macht 190—200 Umläufe pr. Minute, bat eine Spannung 
son 90 Pfd. pr. Duadratzoll oder von 6 Atmofpbärendprud. Die zu pflügende Strede batte eine 
Länge von 1000 Fuß. Die arbeitende Maſchine gebt nicht über das Feld bin, welches gepflügt wird, 
fondern ift quer vor demfelben fo aufgeitellt, daß fie jene Strede der Länge nach vor fi bat. Auf 
dem andern Ende ift ebenfalls ein Apparat aufgeftellt mit einer Rolle, durch welche ein aus Eifen- 
brabt geflochtenes Tau läuft, das von der Dampfmaſchine getrieben wird, alfo bie doppelte Yänge 
bes zu pflügenden Zerrains hat. An diefes Tan wird der zweiräderige Pflug befeftigt und mittelft 
beffelben geyogen. Der Pflug ift mit zwei Reihen Pflugeifen verfehen, von denen bie eine Reibe 
nad vorn ftebt und die Erde aufwüblt. Die andere Neibe liegt nach binten gerichtet, boch von der 
Erde. Am äußerſten Ende angelommen, braucht der Pflug daber nicht umgemwendet zu werben, 
fondern vermöge einer leicht und ſchnell auszuführenden Stellung wird die bisher freiftebende hintere 
Neibe von Pflugeifen niedergebogen, die andere gleichzeitig aus bem Boden berausgeboben und auf 
diefe Weife der bintere Theil in den vorderen verwandelt, fo daß ber Pflug gleich wieder zurüdgeht. 
Zum Steuern und Führen figt ein Mann auf dem Pfluge. Damit das lange eiferne Tau nicht 
auf dem Boden fortichleppt, wird daffelbe in angemeffenen Zwifchenräumen von Böden getragen, bie 
oben mit einer offenen Rolle und unten mit drei Rädern zum Hin- und Herfchieben verfeben find. Etwa 
um 10%, Uhr Vormittags begann ber „Eupid“ fein Probepflügen. Wie fhon bemerkt, war die zu 
beadernde Strede 1000 Samb. Fuß lang. Der mit 3 Pflugeifen verfebene Pflug legte die einmalige 
Strede durchſchnittlich in 4 Minuten zurüd, und machte 33 Furchen von der Breite von 50 Fuß in 
58 Minuten, obne jede Unterbrehung. Die Tiefe der Furche betrug 6’, Zoll. 

Die zweite Probe wurde mit einer Mafchine von John Fowler vorgenonmen, einer ſelbſt- 
wirkenden Yocomotive, Der angelegte Pflug batte 4 Eifen. Die zu pflügende Strede war ebenfalls 
1000 Fuß lang, melde der Pflug in etwa drei Minuten einmal zurüdlegte, Die ganze Breite ber 
in 31 Minuten (mit Ausflug einiger Unterbredungen, mie durch Löſung eines Rades an ber 
Dampfmafhine) gepflügten Aders maß 34 Fuß, die Tiefe der Furchen etwa 6 Zoll. 

Zum Dritten fam eine Mafchine von Nanfomes u. Sims, Ipswich, an die Reibe. Es ift dies 
eine indirect wirkende Locomobile, d. b. eine Mafchine, die fich nicht, tie die beiden anberen, durch 
eigene Dampffraft fort bewegt, fondern transportirt (d. i. von Pierden ıc. gezogen) werben muß, 
wenn fie von einer Stelle zur andern gebracht werben fol. Die Strede, welche fie bepflügte, war 
960 hamb. Fuß lang oder 907 Fuß englifh. Der benugte Pflug batte zwei Eifen, machte alfo zwei 
Furden. Hin und zurüd gebrauchte der Pflug durchſchnittlich ß Minuten 20 Serunden und ging 
5mal auf und nieder. Die ganze Breite der in 40 Minuten gepflügten Strede betrug 24 Fuß und 
die Tiefe der Furchen gut 7 Zoll. Der Pflug eignet fich befonders für Nübencultur. Der Verſuch 
diefer Mafchine erlitt mehrmals längere Unterbredungen. Dann follte noch eine Mafchine des 
Howard'ſchen Syftems, vertreten burd den Erfinder felbit, probirt werben. Diefelbe kam jedoch nicht 
zu Stande. Da febr lange Paufen flattgefunden hatten, fo erreichte das Pflügen erft um 4", Uhr 
Nachmittags fein Ende, Gleichzeitig waren aber auch mehrere Pferbepflüge, amerifanifche, englifche, 
fhwedifche und deutiche, verfucht worden. — Die Straßen-Locomotive „Euptd“ legte mehrere Proben 
ber Fortbewegung durch eigene Dampffraft ab, die für die Zufchauer fehr intereifant waren Ueber 
feften Rafenboden, wie über den fo eben umgepflügten Ader, fubr fie mit berfelben Gleihmäßigkeit 
und Sicderbeit dahin. Ihre Schnelligkeit war dabei diejenige eines rafchen männlichen Schrittes. 
Zur Ummendung gebrauchte die Mafchine nur eine Fläche von 16 Fuß Breite und befchrieb dabei 
einen vollftändigen Halbfreis. 

Am Mittwoch batten wir Gelegenbeit, zum zweiten Male der Probearbeit ber verfchiedenen 
eoneurrirenden Dampfpflüge beizumobnen. Es arbeiteten an diefem Tage im Ganzen vier Pflüge, 
von benen bie Herren Ranfomes u. Sims und Herr 3. V. 5. Howard je einen, Herr Sohn Fowler 
zwei geftellt hatten. 

Die Arbeiten begannen am Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr vor einem zablreichen, meiftens aus 
Lanbleuten beſtehenden Publitum. Die bervorragendfte Leiitung war unferer Anſicht nach unbedingt 
bie der von Ranfomes u. Sims geftellten Mafchine, welche ficher und ſchnell arbeitete und bie fchönften 
und gleihmäßigften Furchen bervorbrachte. Es wurden an diefem Tage nicht wie am Freitage, wo 
bezwedt war, einen Begriff von ber Leiftungsfäbigfeit diefer Mafchine zu geben, die größten Pflug- 
fhnaren benugt, ſondern Fleinere, wie fie bei der Agricultur großentheils in Anwendung gebracht 
werben, und zwar folde, bie von ben Herren Fabrikanten befonders für Deutfchland ronftruirt 
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mworben find. Der deutfche Landwirth liebt eine andere Furde, als ber englifche, er will die Scholle 
gebrochen feben, was jener vermeidet. Während beim vorigen Male Furchen von faft einem engliſchen 
Fuß Tiefe gezogen waren, loderte die Maſchine das Erdreich diefes Mal nur bis zu einer Tiefe von 
6—7 Zoll und felbftverftändlih mit einer viel größeren Schnelligkeit und Sicherheit. Selbſt ver 
zähe Lebmboden, ber zu überwinden war, Fonnte der gleichmäßigen Thätigfeit feinen Eintrag thun. 

Sie ift nach dem Syſteme von Fowler conftruirt, es find aber wichtige Aenderungen zu bem Zmede 
angebracht, daß der Pflugapparat durch jede Locomobile von 10—12 Pferbefraft, aud der einfachſten 
Form, mit nur einem Eylinder, auf bisher nicht erreichte Weife Leicht zur treiben it. Die Haupt- 
änberung beftebt in ber Uebertragung der Kraft der Locomobile auf ben zu treibenden Pflug, deren 
Eonftruction ausführlich anzugeben nicht an biefen Ort gebört. Erzielt wird durch biefe fogenannte 
Brietionsverfuppelung oder Bremfe, daß der Führer den Gang bes Pfluges mit viel größerer Sider- 
heit und Schnelligkeit controliren kann, als durch Stellen an ber Dampfmafchine ſelbſt. Auch ift 
ber Uebelftand des Stehenbleibens auf dem tobten Punkt bei Dampfmaſchinen mit nur einem Cylinder 
dadurch vermieben, daß ein Anbalten der Mafchine felbft nicht erforberlich it, um ben Pflug zum 
Stilftand zu bringen. Ebenfo geht die Bewegung ber Winde gleichzeitig mit ber des Pfluges vor 
fi, woburd großer Zeitverluft erfpart und die Mühe, das Drabtjeil ftets in bie gehörige Lage zu 
bringen, eine viel geringere wirb. 

Es ift erfichtlich, daß dieſer Pflug, der mindeftens baffelbe, wenn nicht mehr leiſtet als andere, 
fi durd feine große Einfachheit befonders empfiehlt, da mit berfelben ein bedeutend geringerer Preis 
und beffere Garantie für lange Dauer und leichte Reparatur der Mafchine verknüpft ift. 

Neben der eben beiprochenen Mafchine war bie des Herrn Howard aufgeftellt, die ebenfalls ſicher 
und gut arbeitete, jedoch nicht eine ſolche Einfachheit der Einrichtung barbietet. Schon die Bor- 
richtung, um ben Pflug abmwechfelnd von einer Seite des Feldes nach der andern zu ſchaffen, ift 
bebeutend zufammengefegter, indem bie Drabtfeilverbindungen ben ganzen Umfang ber zu bepflügenben 
Strede umfaffen, die erfte Mafchine bingegen nur einer Verbindung von einem Enbe bes Feldes bis 
zum andern bebarf, Die Zahl der Seilträger mie die Länge bes Drahtſeils wirb dadurch natürlich 
um nicht wenig vermehrt. Doc ift feineswegs zu verfennen, daß aud die Howard'ſche Winde eine 
feichte und gute Handhabung des Fluges möglich macht. Das Wenden deſſelben gefchiebt ſchnell 
und kann ber Pflug außer Betrieb gefept werben, obne die Maſchine zum Stillſtand zu bringen, ein 
Borzug, den die Howard'ſche Mafchine mit der Ranfomes’s gemein bat. 

Den britten Stand nebmen die von Jobn Fowler ausgeftellten Pflüge ein, beren erfter eine 
Combination von Pflug- und Rindeapparat darbot, wobei jedoch zu bemerken, daß auch jede andere 
landwirthſchaftliche Arbeit durch benfelben Apparat verrichtet werden kann, alfo auch Dreſch- unb 
Sägemaſchinen durch biefelben in Betrieb gefegt werben fünnen. 

Die erfte Arbeit beſtand in einem MWinterpflügen, bet welchem meniger eine gute Furche als 
Ummühlung bes Erbreiches erzielt wurbe. Später beſchaffte ber Pflug ordentliche Furchen, jedoch 
von einer geringeren Tiefe. Der zmeite von Fowler gelieferte Pflug bat eine Vorrichtung für ben 
Fall, daß der Butsbefiger fih ſchon im Befige einer Locomobile befindet. Es war bies die Fomler'fche 
Hatentwinde, in Verbindung gebracht mit der Straßenlocomotive „Eupid“ von der Firma Richardſon 
u. Darley. Auch bier wurben gute Refultate ergielt, boch fehlten bie erft bei Ranfomes angeführten 
Borzüge. Befonders kann die Locomobile in keiner Weife mit jener concurriren, ba fie bei gleicher 
Kraft um Vieles zufammengefegter ift. 


Unter ben Preisridhtern führt der Katalog von Medlenburgern folgende auf: 


Für Pferde: Baron von der Deden- Melkhof. 
E. Sillmann-Gubfom. 
Major von Dergen-Lübberflorf.. 
Für Rindoieh: Landrath Berdemeyer-Thurom,. 
Bod-Gr-Welzien. 
von Wickede⸗Kl.Luckow. 
Für Schafe: I. F. Hofffhläger- Reifin. 
Bice-Landmarfhall von Maltzahn-Gr.⸗Luckow. 
Kammerberr von Meyenn-Greſſe. 
Für Schweine: Röper-Conom. 
G. Sief- Weitendorf. 
Bufd-Zoitenmwintel. 
Für landwirt hſchaftliche Erzeugniffe jeber Art: Oberinfpestor von Sprewitz Güſtrow 
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Berzeihniß der an Mecklenburgiſche Auöfteler ertheilten Preife: 


Candwirthſchaftliche Thiere: 
Pferde. Orientaliſche Hengſte. 1. Preis: 200 Thlr. Graf von Schlieffen-Schlieffenberg, 
Bliegenfhimmel-Gengkt Faradis. 
Reit-, Jagb- und Soldaten-Pferbe, auf dem Continent geboren. Hengſte. 2. Preis: 
100 Thlr. E. Ahrens-Neu-Schlagsporf, goldbrauner Hengft Scott. 
Stuten mit Füllen oder tragend. Eine ebrenvolle Erwähnung von Henkel-Kleefeldt, getigerte Stute. 
3—5jährige Stuten nicht tragend. 1. Preis: 100 Thlr. von Henkel⸗Kleefeldt, getigerte Stute. 
Pferde für landwirthſchaftlichen Gebraud. Hengfte. 3. Pferd: Großberz. medienb.- 
ſchwer. Landesgeftüt zu Redefin. Dunkelbr. Hengft, ber Rechte, mit befonbers ehrenvoller Erwähnung. 
Ponies, mit 4 Fuß 4 Zoll rbein. Winkelmaß und darunter. Hengſte. 1. Preis: 30 Thlr. 
I. v. d. Deden-Melthof, Schimmelbengft. 
Stuten. 1. Preis: 30 Thlr. 9. v. d. Decken-Melkhof, Schimmelftute. 
Rindvieb. Ayrfbire, auf dem Eontinent geboren. Bullen. 2. Preis: 50 Thlr. F. Kebing- 
Sr.-Walmsborf. 
Schafe Merinoe a. Stämme, welde mit vorzügliher Rüdjiht auf feine, edle Wolle 
gezogen find. Schafe in Loofen von 3 Stüd. 2. Preis: 25 Thlr. 9. F. Hofffhläger- Weifin. 
b. Stämme, welche mit vorzüglicher Nüdficht auf Wollmenge gezogen find. Schafe in Loofen 
von 3 Stück. 1. Preis: 50 Thlr. 9. 8. Hoffſchläger-Weiſin. 
d. Stämme, bei welchen die Züchtung die Nüdfichten auf Wollfeinbeit, Wollmenge und Körper- 
ſchwere vereinigt bat. Böde. 2. Preis: 25 Ihlr. C. Krüger- Wrevenhagen. 
Kurzwollige Racen. Schafe in Foofen von 3 Stüd. Ehrenwertbe Anerkennung: Baron von 
Taffert- Dammerep. 
Kreuzungen. Schafe in Loofen von 3 Stüd. 2. Preis: 15 Ihlr. Baron v. Laffert- Dammerep. 
Eprenwertbe Anerkennung: F. Keding- Gr.-Malmsporf. 
Schweine Berkſhire. Junge Schweine 2. Preis: MW Thlr. Baron von Biel-Zierom. 
Kleine weiße und bunte Schläge. Sauen. 2. Preis: 25 Thlr. Baron von Biel-Zterom. 
Eigenthümlihe Racen und Schläge anderer Art. Sauen. 1. Preis: 50 Thlr. 
E. Meyer-Jeifenig. 
Gänſe. Mebaile: F. Buſch-Toitenwinkel. 
Candwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe: 
Bernhard Dahſe, Roſtock, die kleine bronzene Medaille für Asphalt⸗Pappe, reſp. Röhren. 
Fr. Meyer, Schwaan, bie große bronzene Medaille für verbeſſerte mechlenburgiſche Hafen und 
gut gearbeitete ſchmiedeeiſerne Wagenräder. 
E. Brodelmann, Güſtrow, die kleine ſilberne Medaille, für feine Locomobile und Dreſchmaſchine. 
J.C. Haacku. Sobn, Roſtoch, die kl. ſilb. Medaille, für gut gearbeitete, leichtgehende Pferdegöpel. 
B. Brunnee, Roftod, die kleine ſilberne Medaille, für feine Feuerſpritze. 
3.9. Boltz, Neuftadt, die Eleine filberne Medaille, für feine Feuerfprige. 
Candwirthſchaftliche Erzeugniffe jeder Art: 
Die große brongene Medaille: Landrath E. von Dergen-Woltow, Käfe. 
3. 8. Hofffhläger-Weifin, Wol-DBließe und Wolle, 


Berathungs:Gegenftände für die 24. Berfammlung deutfher Land: und Borftwirthe in 
Königsberg i. Pr. vom 23, bis 29. Auauft 1863. 

A. Für die Plenar-Sigungen: 

1. In neuerer Zeit haben die Berfammlungen beutfcher Land- und Forſtwirthe das Bedürfniß 
erfannt, durch große Ianbwirtbfchaftliche Ausftellungen dem Zwede, die Förberung ber Landwirthſchaft, 
näber au treten. 

Würde es fih nicht empfehlen, durch Aenderung des Grundgeſetzes für bie Verfammlungen ber 
veränderten Richtung der Beitrebungen Ausdruck zu geben, und fortan ben Schwerpunft in bie Aus- 
ſtellungen zu legen? 

2. Welcher der bisher eingefchlagenen Wege läßt eine Hebung des ländlichen Credits erwarten, 
event. was ift in diefer Angelegenbeit zu tbun? 

3. Welche Einheit des Bodenflächenmaßes läge bei Einführung eines gleichmäßigen Maßſyſtems 
für ganz Deutfchland im Intereffe der Landwirthe? 
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4. Was ift in Bezug auf das materielle und fittlihe Wohl der ländlichen Arbeiter in neuerer 
Zeit gefchehen und — wenn in den meilten Gegenden mehr von dem zu reden fein möchte, was 
unterblieben ift — melde Schäden find in Folge deſſen befonders bersorgetreten und was fünnte zur 
Abbülfe geicheben, wenn man ſich an das Nächite, das praftifch Ausführbare, Hält? 

5. Wie it am beften eine Ermäßigung des Frachttarifs für künſtliche Düngemittel auf allen 
deutichen Eifenbabnen zu erwirken? 

6. Weldhe Bedeutung bat das Aſſociationsweſen für das landwirtbicaftlide Gewerbe? 

7. Welche bauptfächlichiten Bedürfniſſe und Wünſche befteben auf dem Gebiete des niederen 
landwirtbſchaftlichen Unterrichtewefens? Wären mit Nüdficht auf die tbatfächlichen Leitungen ber 
Aderbaufchulen Aenderungen in dem berrichenden Syſteme bei denfelben veranlagt? bejabenden Falles 
nad welchen Richtungen? Läßt fich tbeoretifche und praftifhe Ausbildung auf landwirtbfchaftlichen 
Lebranftalten in der gewöhnlichen Unterrichtszeit mit Vortbeil vereinigen? 

B. Für die Sections Sigungen. 

1. Welche Bebeutung bat der Mabnruf Liebig's, daß bei der heutigen Wirthſchaftsweiſe bie 
Felder einer allmäligen Verarmung entgegen geben, für die deutfche Landwirthſchaft? 

2. Können Mittel und Wege angegeben werden, bei deren Befolgung es möglich wird, bie 
Kloaken und gewerblichen Abfälle, namentlich arößerer Städte, mehr als bisher für die Yanbwirtb- 
fhaft nugbar zu machen und zu gleicher Zeit die Etädte zu besinficiren? 

3. Welche Beobachtungen find fett den Unterfuhungen von Benningien-Förder „über das Bor- 
fommen von Mergel in der Norbdeutfchen Ebene” über das Vorkommen, die Mächtigkeit, Lagerungs- 
Berbältniffe und Befchaffenbeit von Mergel gemacht und welden Erfolg bat die Anwendung von 
Mergel auf bie dauernde Ertragsfäbigfeit der Felder gehabt? i 

4. Liegen gegründete Erfabrungen vor, daß bie reine Brache zum Vortbeil einer Landwirthſchaft 
durch irgend eine Wirthſchaftsweiſe erfegt werben kann, und welche ift dieſe? 

5. Welche Erfahrungen liegen über bie Wirkung des Gypſes, ſowohl als Düngemittel für bie 
Felder, wie auch als Einftreumittel in Stallungen vor? 

6. Unter welchen Verbältniffen und für welche Getreide- Arten ift bie Drill-Cultur anderen 
Eultur-Arten vorzuziehen? 

7. Welche Erfahrungen liegen über bie Düngung mit Kochſalz, Magnefinfalgen, Staffurtber 
Abraumfalz und Bakerguano vor? 

8. Hat der Hopfenbau in Preußen eine Zufunft, event. welche Mittel find zu feiner Hebung 
anzuwenden? 

9, Ueberwiegen nicht die Vortbeile einer allgemeinen lebendigen Einfriedigung ber Felder und 
Wiefen refp mit Schäleichen, Hainbuchen, Weißdorn, Erlen, Weiden ıc. in gefchloffenem bedenartig 
fhmalen Beltande und mebr forftwirtbfchaftlih rationeller Cultur den Abgang an Aderland und 
dergleichen fcheinbare Nachtbeile? und ift diefelbe nicht fhon im Intereſſe einer intenfiveren Eultur 
dringend zu empfeblen? 

10. Wie verbalten fih die Reinerträge der Wiefen zu denen des Aderlandes? Empfieblt es 
fih, die Wiefen in Aderland zu verwandeln? 

11. Welche Wirkung bat das in den Wieſen horizontal cireulirende Grundwaſſer nad feinem 
böheren und tieferen Stande 1) für die Anfeuchtung, 2) für die Ernährung der Pflanzen? Unter 
welchen Umftänben kann die richtige Stellung des Grundwaſſers die Rieſelung erfegen? Wie unter- 
ſcheidet fich die Wirkung des Grundwaſſers von ber des Rieſelwaſſers? 

12. Iſt die Traberfranfheit des Echafes ein unverkennbares Leiden des Rüdenmarfes ober 
Rückengrats, oder ift daffelbe vielleicht anderswo zu fuchen? 

13. Werden durch beftimmte Körperformen gewiſſe Erfcheinungen und Eigenfhaften des Woll- 
vließes bedingt? 

14. Welche Erfahrungen find in landwirtbfchaftlichen Streifen über die Eingeweiderwürmer und 
deren Einwirkung auf die Thierfranfheiten gemacht worden ? 

15. Welche Erfahrungen find in Bezug auf die Staflfütterung der Schafe während des Som- 
mers gemacht, und wie bat fich diefe in Bezug auf den Geſundheitszuſtand berfelben bewährt? 

16. In wie mweit bat der Landwirth dem Fettſchweiße der zu paarenden Zuchtſchafe Rechnung 
zu tragen, und ftebt ber Fettſchweiß des erzeugten Ihieres in beftimmtem" Verbältniß zu dem 
feiner Eltern? 

17. Die Schafzucht ſteht in Deutfchland im Allgemeinen in einem gewillen Gegenfag zur 
intenfiven Wirtbichaft, während fie in England die intenſivſte Wirthſchaft fügt. Welches find die 
Gründe diefer Erfahrung, und welche Vortbeile können wir daraus zieben? 
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18. Welchen Bedingungen muß Rechnung getragen werben, wenn ſich die fogenannten Eultur- 
Racen unferer Haustbiere in ihren Eigenfhaften erbalten follen? 

19. Welche Erfahrungen find beim PVerfüttern mit Roft befallener Pflanzen, ſeien es cultivirte, 
feien es wildwachſende, gemacht worden? 

20. Welche Erfahrungen liegen über die Zweckmäßigkeit der Kreuzungsproducte mit Percheron 
in landwirtbſchaftlicher Beziebung vor? 

21. Welche entfcheidende Erfahrungen Liegen über bie Verfchrotung des Futtergetreibes für Pferde vor? 

22. Was läßt ich tbun, um den Obftbau im nörblichen Deutfchland zu beben, damit er annähernd 
bie volfswirtbfchaftliche Vedeutung gewinne, bie er in anderen Gegenden unferes Vaterlandes hat? 

23. Welche Mittel baben ſich bewährt, die von Fröften ſtark beſchädigten Obſtbäume wieder zufräftigen? 

24. Welche Mittel können gegen die im Vorfommer fi neuerlich häufig einftellende Erkrankung 
ber Kirſchbäume empfoblen werden? 


25. Welche Gemüfeforten in den verſchiedenen Kategorien berfelben baben ſich erfahrungsmäßig 
am beiten bewäbrt? 


26. Welche Weinforten eignen ſich für das nörbliche Deutfchland am beften zum Anbau als 
Zafeltrauben ? 

27. Wober fommt es, daß bie billige und zwedmäßige Dedung mit Pappe ober Filz fo wenig 
Eingang findet? Welches ift die zwedmäßigſte und relativ mwohlfeilfte Art der Ausführung? 

28. Empfieblt fih die Einführung von Eifen und Stein in Stelle des Holzes als Material für 
landwirtbfchaftliche Bauten? 

29. Verbalten fich die verfchiedenen Sorten des Weizens gegen das Befallen von Roft verſchieden, 
und welde Weizenforten leiden wenig, welche am meiften von biefer Krankheit? 

30. Auf welche Weife erklärt man jest, nachdem das Abforbtions-Vermögen ber Ader-Erbe 
befannt ift und Verfuche über das Wachſen von Landpflanzen in wäfferigen Löfungen gemacht find, 
am beiten die Aufnabme der Näbrftoffe in den Pflanzen? 

31. Wie bewähren fi die neueften Fabrications- Methoden des Torfes? 

32. Was ift bisher über die Zufammenfegung der in mäßig feuchten und für das Pflanzen- 
wachsthum geeigneten Erben ſich bildenden Löſungen ermittelt? 

33. Was läßt fih tbun, um die Prüfung und Prämiirung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
befier zu organifiren als bisher und für die Verbreitung ber mirflich fich bewährenden wirkſame 
Eorge zu tragen? 


34. Melde Waffermafchinen eignen fich für die Zwecke der Landwirtbfchaft zur Fortſchaffung 
mäßiger Wafferquanta? 

35. Welche Erfahrungen bat man zur Zeit über die Verwendung der landwirthſchaftlichen 
Kraftmaſchinen gemacht, und in wie weit find biefelben im Stande, dem täglich fühlbarer werbenden 
Arbeitermangel abzubelfen? 

36. Welche günftige und ungünftige Folgen bat die fortfchreitende Entwalbung ber Provinz Preußen 
und ber nördlichen Diftricte Deutfchlands für die landwirthſchaftlichen Intereffen diefer Gegenden? 

37. Durch welche verfchiedenen Vorfehrungsmafregeln werden beim Holzanbau großer, im 
Zufammenbange belegener Waldblößen, die ber Feuersgefahr beſonders ausgefegten Schonungen, 
namentlich Nadelholzſchonungen, fowelt foldhe durch Brüder und Gewäſſer nicht unterbrochen werben, 
gegen Verbreitung von Walbbränden zu ſchützen fein? 

38. In welcher Weife wird der Anbau der Eiche auf großen entwalbeten Flächen, welche ben 
Anbau diefer Holzart geftatten, am zwedmäßigſten zu betreiben und ber Erziehung biefer Holgart eine 
größere Ausdehnung zu geben fein, fo daß bei legterer die Eiche zwifchen den anzuziebenden anderen 
Holzarten mit Erfolg gegen Unterdrückung gefichert werben kann? 

39. Welche der bisher bekannt gewordenen Stodbolz-Rodemafchinen baben mit Bezug auf 
Erfparung an Zeit und Arbeitsfraft am zwedmäßigſten ih bewährt? 

40. Welche Urfachen Tiegen dem häufigen Vorkommen der Rotbfäule in ben Fichten- (Roth- 
tannen-) Beltänden zu Grunde? 

41. Sind in neuelter Zeit Erfahrungen über bie Entftehungsurfachen der Schütte bei ben 
Kiefern gemacht worden? 

42. Welche Erfahrungen find über den Anbau ber Lärche in den verfchiedenen Klimaten Deutſch- 
lands gemacht worben? 

Königsberg, im Mat 1863. 

Das Präfidium der 24, Verfammlung deutſcher Tand- und Forſtwirthe. 
4. v. Saucken-Julienfelde. A. Richter Schreitladen. 
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Tagesordnung für bie 24. Berſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe. Sonntag, 
ben 23. Auguft: Empfang der Gäſte. Abends gemeinſchaftliches Zufammenfein in verſchiedenen 
Localen. Theater in beiden Häufern. Montag, 24. Auguft: I. Plenarfigung son 10—12 Ubr im 
Mostomiterfaal des königlichen Schloffes. Von 12 bis 2 Uhr Bildung der Sectionen. Um 3 Uhr 
gemeinichaftliches Mittagsellen in verfchiedenen Pocalen. Um 11 Uhr Vormittags Eröffnung ber 
Blumen-, Probucten- und Gerätbe-Ausitellung, welche die ganze Woche dauert. Dienftag, 25. Aug.: 
son T—10 Uhr Sigung der Sectionen (1. Ader- und Miefenbau, 2. Thierzucht, 3. Forſtwiſſenſchaft, 
4. Naturwiſſenſchaft und Technik). Mittageffen um 2 Uhr. Beginn der Pierde-Ausftellung um 9 Uhr. 
Abends A Uhr Vreisvertbeilung. Theater. (DVerloofung.) Mittwoch, 26. Auguſt: Früb 6 Uhr 
Ertrazug nach Trakehnen. Befichtigung des litthauiſchen königl. Yandgeftüts. Rundfahrt durch die 
Güter. Abends 5 Uhr Anfunft in Königsberg. Ercurfion der Forftiwirtbe. Theater. Donnerftag, 
27. Auguft: Secttonsfigung von 7—10 Uhr. Plenarligung von 11—1 Uhr. Mittageffen um 1", Uhr. 
Nachmittag Arbeiten der Mafchinen, Verloofung und Preisvertbeilung. Theater. Freitag, 38. Aug.: 
Sertionsfigung von 7—10 Uhr. Plenarfigung und Vortrag der Neferate von 10—1 Uhr. Eröffnung 
ber Ausftellung von Rindvieb, Schafen und Schweinen um 9 Uhr. Preisvertbeilung (Berloofung 
von Schweinen) von 5 Uhr ab. Theater. Sonnabend, 29. Auguft: Früb 6 Uhr pr. Extrazug » 
nach Gülgenboden; von ba auf Wagen nad dem oberländifchen Canal und den fehiefen Ebenen. Eine 
zweite Abtbeilung gebt direct von Königsberg nad Elbing, Marienburg (Belichtigung des Schloffes), 
Dirſchau (Belihtigung der Brüde), Danzig. — Während der ganzen Woche wird in der Näbe ber 
Stadt ein Dampfpflug arbeiten. 


Der vom Staate beivilligte Gratis-Ertragug nad Trakebnen (wo beiläufig 120 Wagen bie 
Geſellſchaft durch die Geſtütsvorwerke führen werben) ift ebenfo wie die Bewirtbung bafelbft durch 
die königliche Staatsregierung auf böchſtens 1800 Perfonen berechnet. Mit diefer Zahl wird bie 
Lifte der Theilnebmer an dieſer Ercurfion gefähloffen. (Siebe Tagesordnung, Mittwoch, den 
26. Auguft.) 

Die Ercurfion nach den — die Schleufen erfegenden — geneigten Ebenen des oberlänbifchen 
Canals und feinen großen Wafferwerfen (ebenfalls per Gratis-Ertrazug), beides einzig in feiner Art 
in Europa, ift auf böchftens 300 Perfonen berechnet. (Siehe Tagesordnung, Sonnabend, ben 29. Aug.) 

An der Sonnabend ebenfalls per Gratis-Ertragug ftattfindenden Ercurfion nad Marienburg 
(Dejeuner im großen Remter des königlichen Schloffes) dürfen höchſtens 600 Perfonen Theil nebmen. 
(Siehe Programm, Eonnabend, den 29 Auguft.) 

Bon allen Seiten geben Meldungen von Theilnebmern an der Verfammlung und fpeciell für 
eine ober bie andere Ercurfion zu, und es wäre bei dem vorausfichtlich zahlreichen Beſuche leicht 
möglih, daß an bem Empfangstage (23. Auguſt) die Liſten gefchloffen werben müßten, noch ebe 
fämmtliche deutſche Feſtgenoſſen Cd. b. die auferbalb der Provinz Preußen wohnbaften) bier ein- 
paffirt wären. Es wäre dies um fo übler, als die Ercurfionen eigentlich gerade ten fremben 
Theilnebmern gelten, auf daß biefelben die Eigentbümlichfeiten der Provinz Fennen lernen. Das 
Präfidium bat darum beſchloſſen, daß den Feitgenoffen von auferbalb der Provinz Preußen, melde 
fich fchriftlich bis zum 23. Auguſt, dem Empfangstage, bei dem Präfivium zur Theilnabme an 
einzelnen fpeciell zu bezeichnenden Ercurfionen melven, biefelbe gefichert fein fol. Vom 
Morgen bes 23. Auguft ab werben bie Liften zur Anmeldung für bie Ereurfionen jedoch allen Fef- 
genoffen ohne Berücdfichtigung ibrer Heimath zur Diepofition geftellt und mit den oben angegebenen 
Martmalzablen gefchloffen. 

Darum ift den auswärtigen Befuchern der 24. Verfammlung anzurathen, dem Gefchäftsführer 
9. Hausburg in Königsberg recht bald ihre Theilmabme zuzuſagen, auch ſich ausfpredhen zu 
wollen, ob fie ein Privat-Duartier gefichert zu feben wünfcen. Um bie Zahl der Felttbeilnebmer 
und ber erforberlihen Duartiere einigermaßen überfeben zu können, werben ſchon jegt negen ben 
fatutenmäßigen Beitrag von 4 Thlrn. Mitgliedsfarten ausgegeben, die am Tage bes Empfangs 
gegen das Feftzeichen umzutaufchen find und auf welden bie nachgeſuchte Berechtigung zur 
Theilnabme an einer oder der andern Ercurfion ausprüdlih ausgefproden if. 
Diefe Einrichtung erleichtert außerordentlich die Führung der Liften beim Empfange, da die Mit- 
gliebsfarten den vollftändigen Namen und Wohnort der Inhaber tragen. 


— — — — — — 


Nedigirt unter Berantwortlichfeit bes Verlegert, 
SHofbuhtrudere Eanbmeyer. 


Die Oeffentlichfeit und Mündlichkeit im Civilproceß, 


dargefiellt an der Hannöver’fchen Procchordnung 
im Vergleich mit dem einheimifchen Fchriftlichen Verfahren. 


Die auch von der bieffeitigen Pandesregierung beichidte Commiffion beutfcher 
Regierungen, welde fih mit Abfaſſung einer gemeinfamen Civilproceßordnung für 
Deutſchland befchäftigt, bat dem Vernehmen nady ihren Arbeiten die bannöverjche, 
auf ven Grundfägen der Deffentlichfeit und Mündlichfeit berubende Gefeggebung zu 
Grunde gelegt. Wenn nun ferner der deutfche Zuriftentag im Jahre 1861 es für 
wünichensmwerth erflärt bat, daß ter Schwerpunkt ded nah den Grundjäßen ber 
Deffentlichfeit und Mündlichfeit zu regelnden Verfahrens in bürgerlihen Streitſachen 
in der mündlichen Verhandlung liege, und ein ſolches Verfahren bereitd in mehreren 
deutjihen Ländern mit Erfolg feit Jahren eingeführt ift, fo dürfte es auch für ung, 
zumal unfer Criminalverfahren vie erften Schritte in gleicher Richtung gethan hat, 
nicht ohne Intereſſe fein, einen Blid auf jenes durch Wiffenfhaft und Praxis em: 
pfohlene Prineip der Deffentlihfeit und Münplichfeit im Civilproceh zu werfen. Da 
die hannöverſche Procegorbnung diefe Grundfäge möglichft confequent aufgenommen, 
ſich in zehmjähriger Uebung bewährt hat und den Commifjionsarbeiten vorliegt, wird 
fie ſich vorzugsweiſe für tiefe Betrachtung eignen. 

Um nichtjuriſtiſchen Lefern gerecht zu werden, wird eine kurze Darftellung bes 
einbeimifchen Proceffeg, die, unbefümmert um die Verſchiedenheiten der einzelnen Ge— 
richte und Streitfachen, bie zur Vergleihung nöthigen Hauptmomente hervorhebt, hier 
zunächſt unerläßlich fein. 

Wer alfo 3. B. ein fälliged Darlehn vom ſäumigen Schuldner beitreiben will, 
läßt von feinem Advocaten eine Klagefchrift anfertigen, worin das Darlehnsgeſchäft, 
die Größe des Anſpruchs und deſſen Fälligkeit dargelegt werden, um darauf im Hin— 
blif auf die Renitenz des Schuldners die Bitte zu begründen, daß das Gericht den— 
felben zur Zahlung ver Summe und ber Procehfoften verurtbeile, Das Concept 
diefer Klage behält der Advocat zurück und überreicht die Driginalreinfdrift mit einer 
für die Gegenpartei beftimmten Copie auf der Gerichtöregiftratur, von wo tie Schrift: 
ftüde dem Nichter ind Haus zugeftellt werden. Das von hier aus ergebende fchrifts 
liche Deeret geht vom Richter auf die Regiftratur, von bort in zwiefacdher Ausfertigung 
an die Parteirn. Das Deeret befagt entweder, daß die Klage abgewiejen werbe, 
3. B. wegen Unzuftändigfeit des Gerichts, Mangeld eines klagbaren Anſpruchs (wie 
bei Spielfhulden), Unvollftändigfeit des Inhalts; oder aber es lautet: es werde 
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Berhandblungstermin auf den und den anberaumt, zu weldhem ter Beklagte bei Strafe 
des Eingeftändniffes der Klage und des Ausfchluffes mit feinen Einreden geladen 
werde. Da der Richter nicht immer auf der Stelle decretirt, und ver Beklagte, ber 
erft zugleich mit dem Deeret die Abfchrift der Klage empfängt, zur Vorbereitung feiner 
Bertheidigung Zeit haben muß, vergehen von der Einreihung der Klage bis zum 
erften Termin regelmäßig 14 Tage, bis 3 Wochen. In dem fog. Vernehmlaffungs- 
termin treten nun beide Parteien vor den Richter. Die Begleitung ihrer Sadmälte 
it ihnen, außer in Wismar und Noftod, bei den Niedergerichten des Landes in ben 
terminlichen Verhandlungen, von befonderen Fällen abgejehen, erft nad dem erften 
Spruch geftattet. Der Beflagte muß ſich wohl vworfehen, feine Bertheidigungsgründe 
in geböriger Ordnung vorzuführen, muß jede thatſächliche Behauptung der Klage, die 
er nicht zugeftehen will, ausdrücklich befireiten und fein Einredenmaterial mit aller 
Bolftändigfeit zur Geltung bringen, indem, was in einen beftimmten Proceßabſchnitt 
gehört, fpäter nicht nachgeholt werben kann, mag aud die Bedeutung erft eine even- 
tuelle jein. Der Bellagte leugnet aljo etwa zunächft, ein Darlehn vom Kläger erhalten 
zu haben, hat vielleicht die Hingabe des Geldes ald Schenkung aufgefaßt; follte 
Kläger — fo fährt er fort — wider Erwarten dad Darlehnsgeſchäft beweifen, fo habe 
id) dagegen die Einrede der Zahlung; fomme ich mit diefer nicht durch, fo werde ich 
darthun fönnen, daß Kläger mir die Forderung noch ein Jahr geftundet hat; übrigene 
babe ih dann und dann dem Kläger die und die Sache verfauft und nod den 
bedungenen Preis von 100 Thlr, zu fordern, womit ich gegenrechne. Aus allen ſolchen 
Gründen bitte ih um Abweilung der Klage und Koftenerfag. Diejer Vortrag fann 
niedergefchrieben, vom Sachwalt verfaßt, als fog. Receß mitgebracht fein, um als 
Anlage zum Terminsprotocoll genommen zu werden; wird er mündli von der Partei 
feleft im Termin gemacht, jo dictirt der Richter ihn in möglichfter Beſchränkung auf 
die relevanten Thatſachen dem Gerichtöfchreiber in die Feder; wo Sachwälte auftreten, 
läßt man diefe zum Dietamen. Das Geridhtöprotocoll ift unferm terminliden Ber: 
fahren wefentli, e8 muß daher die ganze Verhandlung möglichft getreu wiedergeben. 
Das Protocoll wird den Parteien zwecks Genehmigung verlefen, und die erfolgte 
Genehmigung bemerkt, wodurd dann die Beweisfraft einer Öffentlichen Urfunde ent— 
ſteht. Der Inhalt des Protocolles hat die Bermuthung der Wahrheit für fih. Der 
Kläger kann fofort in demjelben Termine feine Widerlegung der gegnerifhen Berthei- 
digung zu Protocol bringen, wird aber, wo die Sache nicht ganz einfach liegt, als 
vorfihtiger Mann ſich einen neuen Termin zur Abgabe feiner Replif erbitten: indem 
er gegenüber den Einreden des Beflagten biefelbe Stellung einnimmt, wie der Beflagte 
zur Klage, alfo bei Strafe des Zugeftänpniffes alle jenfeitigen Behauptungen Far 
beantworten und feine geſammte Gegenvertheidigung bei Strafe der Ausſchließung 
erſchöpfend vorbringen muß. Der Richter beeretirt auf bed Klägers Antrag einen 
neuen Termin zur Abgabe der Replif und droht für den Unterlafjungsfall die eben 
angegebenen Nachteile an. Im Repliftermin wiederholt fi diefelbe Procedur wie 
im erften Termin: Der Kläger bringt einen Receß mit oder es wird fein Bortrag 
vom Richter dictirt; Indem jener nicht bloß die Angaben des Beflagten ald unmahr 
bezeichnet, fondern zugleich etwa der Einrede aus dem Kaufhandel die der Verjährung 
entgegenftellt, wird neuer Stoff zur Verhandlung gewonnen, worüber der Gegner zu 
hören ift: Audiatur et altera pars! Will der Beklagte nicht fofort antworten, fo 
fommt ed zu einem Dupliftermine, ja es find Bälle denfbar, in denen eine Triplif, 
felbft eine Quadruplik möglich werden fann, Zwiſchen die verfchiedenen Termine fällt 
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immer ein mindeſtens 14tägiger Zwifchenraum. Die Acten gehen häufig von ber 
Gerichtsregiſtratur zum Richter und zurüd; jede Partei erhält von den gerichtlichen 
Verfügungen wie von den Erllärungen und Anträgen ded Gegners mittelft ter Dupla 
oder Protocollabfchriften durch die Gerichtöregiftratur ſchriftliche Kenntniß. Iſt über 
alle Thatfahen durd Erflärung und Gegenerflärung verhandelt, fo ſchließt der Richter 
dad erfte Berfahren, d.h. dasjenige Stadium des Proceffes, welches dazu beftimmt 
ift, das Gericht mit allen ven Anſprüchen der Parteien zu Grunde zu legenden That- 
fachen, auf welche die Rechtsfäge angewendet werben follen, befannt zu machen; bad 
factiſche Material, das in biefer Procedur überall nicht oder nicht am rechten Drte 
vorgetragen ift, kann nur unter ganz befonderen Umftänden noch durd nachträgliche 
Einbringung für den Richterfpruh Bedeutung gewinnen, Die Verhandlung Tann, 
ftatt in Terminen, auch ganz oder theilmeife in Schriften erfolgen. Es wird 5. 2. 
im Bernehmlaffungstermine dem Kläger eine 14tägige Frift zur Abgabe feiner Replif 
gefegt: — dann wird diefe in wohlgefegter Ausarbeitung nebft einem Duplum auf 
die Gerichtöregiftratur getragen, und ber Richter deeretirt im Haufe, daß Beflagter, 
bei abſchriftlicher Mittheilung der Neplif, nunmehr binnen 14 Tagen feine Duplif zu 
den Arten einzureichen habe. So fann in wechſelnden Schriftſätzen ein ganzes Ber: 
fahren durdgemadt werben, ohne daß der Richter mit den Parteien oder ihren 
Sahmälten in irgendweldhe perfönlihe Berührung fommt. Bei den Yuftizcanzleien 
und ftädtifchen Obergeridyten bildet ſolches Verfahren die Regel. 

Nach Beſchluß des erften Verfahrens foll der Richter ſich in der Tage befinden, einen 
Spruch abzugeben, entweder einen definitiven, indem bie für die Entfcheidung erheblichen 
Thatfachen unter den Parteien nicht ftreitig find, mithin eine fidhere Grundlage für die 
Anwendung der Rechtsſätze vorliegt, oder aber einen bedingten, indem der Obfieg 
der einen oder anderen Partei davon abhängig gemacht wird, daß fie die noch flreitige 
factiſche Grundlage ihres Rechts durch Beweis erhärte. Bei trennbaren Punften kann 
beides zufammentreffen, eine rein verurtbeilende und eine Beweis erfennende Verfügung. 
Mo terminlicd verhandelt wird, ift es in einfachen Sadyen dem Richter hin und wieder 
möglich, diefen Ausſpruch den Parteien fofort im legten Berhandlungstermin, der aud) 
der erfte fein fann, zu Protocol zu eröffnen. Dies wird aber ſchon badurd zur 
Ausnahme, daß jedes Erfenntniß mit gefchriebenen Entiheidungsgründen verfehen fein 
muß, die fi natürlich nicht immer ſchnell und Fürzlich zufammenftellen Taffen, mehr 
noch dadurch, daß das Gtreit- Material in den Arten zu einem größeren Umfange 
angewachſen ift und fi nur durch forgfältige Prüfung und Sichtung zum Spruch 
verarbeiten läßt. 

Das im Haufe verfaßte Concept des richterlichen Sprudyes gebt ſammt den Acten 
einem etwaigen Gollegen des Richters zu, woraus bei abweichenden Anſichten Ver: 
banblungen der Votanten hervorgehen fönnen, in denen möglicher Weife ein etwaiger 
dritter Botant den Ausſchlag giebt. Bei den collegialifch befegten Ganzleien wird in 
einer Geridhtöconferenz von demjenigen, der den Proceß geleitet hat, ein Referat über 
die Acten abgegeben, und die Faſſung des Urtheild proponirt, ein anderer correferirt, 
und dann ftellt man die Entfcheidung definitiv fe. An fehr vielen Gerichten, 5. 8. 
allen ritterfhaftlihen, hat man nur einen Botanten. Die Mehrheit der Votanten, 
ja felbft vie Berathung in einer Gerichtsconferenz, mandpt die Entſcheidung noch nicht 
zu einem wirflid collegialifcen Product. Nur der Eoneipient des Erfenntniffes, 
bezw. Referent und Eorreferent, kennen die Acten gründlid und üben damit ein 
natürliches Uebergewicht über die andern Stimmen, ba anderweitige Geſchäfte nicht 
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allen Votanten eine gründliche Vorbereitung geftatten. Der aljo feftgeftelte richterliche 
Ausſpruch wird in vollftändiger Ausfertigung zu ben Acten gebracht und gelangt zur 
Kenntniß der Parteien entweder durch Behändigung von Abſchriften oder durd Ver— 
lefung in einem befonderen Verfündigungstermine, und fönnen legteren Falls natürlich 
Abichrifien erbeten werden. Vom Schluß des erftien Verfahrens bis zu biefem Act 
der Bekanntmachung des Spruches vergeht meift eine ganz geraume Zeit, deren Dauer 
je nach Beichaffenbeit der Sade und je nad der Art der Beichäftigung und bem 
Fleiß des Gerichts eine verfchiedene if. Man wird als Regel annehmen dürfen, daß 
ein Erfenntniß des Oberappellationsgericht3 nicht vor 6, das der Jufizcanzleien nicht 
vor 3—4 Monaten erjcheint; bei den Niedergerichten mag im Allgemeinen eine ein- 
monatliche Zwifchenzeit nicht zur Seltenheit gehören. In den nächſten 14 Tagen nad 
der Verfündigung ift mit dem Sprud regelmäßig noch nichts anzufangen; fie find 
den Parteien zur Prüfung und Erflärung darüber gegeben, ob fie durch Einlegung 
eines jog. Rechtsmittels die präfumtiv richtigere Entſcheidung des competenten höheren 
Gerichts provociren wollen; Einlegung der Berufung, Rechtfertigung ber Beſchwerden, 
auch wohl eine Grwiderung des Gegners, richterlihe Prüfung über die proceſſualiſche 
Zuläffigkeit des Rechtsmittels, Verſchickung der Neten find dann Acte, auf die mande 
Zeit und Frift verwendet wird, und, wie angegeben, läßt die Entſcheidung wiederum 
längere Zeit auf fid warten. Das in vielen Fällen ftatthafte Begehren eines dritten 
Spruds fügt no eine gute Summe Zeit hinzu. So fann es geſchehen, daß man 
erſt nad einem Jahre bis zwei Jahren zur Fortrüdung ber Sache gelangt, d. h. mit 
der Beweisführung oder Execution beginnen kann. 

Das Verfahren in der Berufungsinſtanz wird gewöhlich rein ſchriftlich, d. h. in 
eingereichten ſchriftlichen Vorträgen der Parteien und entſprechenden ſchriftlichen De— 
creturen des Richters, abgemacht; doch ſteht es ben Berufungsgerichten frei, einen 
Termin zu einer ſog. mündlichen Verhandlung anzuordnen. Solcher Termin iſt vor 
dem verſammelten Collegium abzuhalten; daſſelbe muß vorher durch eine Relation und 
Correlation von dem betreffenden Inhalt der Acten ſolche Kenntniß empfangen haben, 
daß es im Stande ift, nach beendigter Verhandlung zum Terminsprotocoll dag Er- 
fenntniß abzugeben; wo die Befchaffenheit ver Sache aber einen fofortigen Beſchluß 
nicht geftattet, find die Parteien fpäteftens in den nächſten 4 Wochen mit dem Refultat 
befannt zu machen. Das Gericht bat die mündliche Verhandlung durch einen Furzen, 
überfihtlihen Vortrag aus der Sache einzuleiten. Die gewöhnlihd auf Rede und 
Gegenrede befhränften mündlichen Parteivorträge find frei zu halten, und müffen vie 
einzelnen Angriffse und Bertheidigungspunfte in geordneter Reihenfolge, beftimmt, 
furz und bündig, ohne Weitläufigfeit vorgebracht werben. Die Uebergabe fchriftlier . 
Receſſe ift unzuläſſig. Der Gang und wefentlihe Inhalt der Verhantlung wird in 
gedrängter Kürze zu dem Protocolle genommen, weldes nad beendigter Verhandlung 
zu verlefen und zu genehmigen iſt. 

Nehmen wir nun an, daß der erfte Spruch das Refultat des Proceffed von 
Beweisführungen abhängig gemacht bat, mit andern Worten ein fog. Beweisinter- 
locut ift, und daß dem Beginn der Beweisinftanz nichts im Wege fteht. Der Sprud 
mag etwa lauten: Kläger habe vor Weiterem den Grund feiner Klage binnen’ 14 Tagen 
dahin zu erweifen, daß er mit dem Beflagten das angegebene Darlehnsgeichäft ab» 
geichloffen und vollzogen habe; wogegen dem Beflagten nicht blos der directe Gegen- 
beweis, fondern auch der Beweis feiner Einrede, daß er das libellirte Darlehn zurüd- 
bezahlt babe, frei bleibe, Die Beweisinftanz eröffnet ſich mit der auf der Gerichts— 
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Regiftratur bietirten oder fchriftlich eingereichten Erflärung des zunächft beweispflichtigen 
Theile, dur welche Beweismittel er die Wahrheit feiner Behauptungen zu erbärten 
gedenfe, ob durd Zeugen, Urfunden, Sachverſtändige, richterlidhen Augenſchein, Eid. 
Je nad Art der Beweismittel leitet der Nichter durch Deeret ein entfprechendes Ver— 
fahren ein: Citation und Abhörung der Zeugen, Vorlegung der Urkunden, Aufforderung 
an ten Gegner zur Erflärung über einen zugefchobenen Eid u. f. w. In wie weit 
hierzu Termine nötbig find, ergiebt die Natur der Sache; im Uebrigen gebt der Proceß 
in fohriftlihen Parteivorträgen, bezw. durch Anträge und Erklärungen, die die Parteien 
auf der Gerichtöregiftratur niederfchreiben laſſen, fowie durch fchriftliche, den Parteien 
behändigte Berfügungen ded Richters vorwärts: ein Mechanismus, wie im erflen 
Verfahren. Mannigfache Vor- und Zwifcenverbandlungen find denfbar, 3. B. über 
die Frage, ob ein Zeuge zur Abhörung zuzulaffen, ob der Beweis durd Eideszuſchiebung 
geführt werden dürfe, ob die Eidesformel richtig gefaßt; ferner fann die Sache durd 
eine größere Zahl der Beweisjäge oder der Beweismittel oder durch umſtändliche 
Begenbeweisführungen verwidelt und langbauernd ausfallen, zumal die Beweisführung 
und Gegenbeweisführung ihren getrennten Gang geben. Endlich kann ed noch zu 
Parteivorträgen über die Nefultate der Beweisaufnahme fommen. — Die Frift zwifchen 
den einzelnen Acten ift wie im erften Berfahren eine 14tägige, bezw. dreiwöchige, und 
wie dort jchreitet man in beflimmter Drbnung vorwärts, fo daß, mas nidt am 
gehörigen Orte vorgebracht ift, fpäter nicht nachgeholt werden fann. Die Beweis: 
Inſtanz fliegt mit dem richterlihen Spruch ab, welcher die Refultate der Beweis— 
führungen ausfpridt und damit gewöhnlid die definitive Entfcheidung der ganzen 
Eade verbindet. Ueber Entftehung, Form und Berfündigung dieſes Erfenntniffes 
gilt das früher vom Beweisinterlocut Gefagte. Selbſtverſtändlich lönnen ſich aud 
bier wieder Berufungsinftangen anſchließen, und erft das rechtsfräftige Endurtheil ifl 
zur Eröffnung der Ereeutionsinftanz geeignet, fobald die dem Unterliegenden darin 
geitellte Erfüllungsfrift fruchtlos verfirichen ift. 

Ergiebt fidy na dem Bisherigen eine fehr lange Dauer ber Proceffe, fo darf 
doch nicht verjchwiegen werden, daß mande Sachen jchneller, fogar in einem einzigen 
Termine oder nach Berlauf einer einzigen Friſt, zum Sprud gelangen, fei es, daß 
die Thatfachen einfach und unbeftritten find, auch feine Redtsmittelinftanzen zwifchen» 
fallen, fei e3, daß auf Grund liquider Echuldurfunden, z.B. von Hypothekenſcheinen 
oder Wechſeln, verfahren wird; insbefondere wird man da ziemlich bald zur Erecutiond- 
Inſtanz fommen, wo es fi nicht um ein fireitiges Recht, fondern blos um gerichtliche 
Hülfe gegen einen faumfeligen oder vermögensſchwachen Zabler handelt. Dagegen 
aber dürfen auf der andern Seite nicht die mannigfachen Möglicpfeiten überfehen 
werden, welche ven regelrechten Gang bed Procelfed noch verzögern oder unterbrechen 
fönnen. Jede einmalige Verlängerung einer Frift oder Ausfegung eines Termins if, 
einzelne Ausnahmen ungerechnet, unbedingt zu gewähren; jede richterlihe Verfügung kann 
regelmäßig angefochten und zur höheren Entſcheidung verftellt werben, wodurd wegen 
der nothwendigen Verſchickung der Acten die ganze Sache eine Zeit lang in Stillſtand 
geräth; die nicht unbedeutenden Gerichtsferien unterbrechen vie meiften Sriften; Zwi⸗ 
fepenftreitigfeiten der verfchiedenften Art, 3.8. über Herausgabe von Urkunden, fönnen 
großen Aufſchub veranlaffen. 

Das bargeftellte Proceßverfahren wird durchweg von dem Grundſatze beherrſcht: 
Quod non est in aclis, non est in mundo, ein Grunbfaß, ber in der Fiction ber 
Legalität der Protocolle feine Ergänzung findet. Nur diejenigen Thatſachen dürfen 
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dad Fundament der richterlihen Entſcheidung bilden, welche bereit® actenmäßig 
geworden find, alfo entweder in den fchriftlihen Eingaben der Parteien oder in ven 
Gerichtsprotocollen des zu entfcheidenden Proceſſes fich aufgezeichnet finden. Hätte 
3. B. der Beflagte auf eine Schuldflage im Bernehmlaffungstermin die Einrede ver 
Zahlung münblid erwähnt, es wäre aber feine betreffende Behauptung aus Berfehen 
— etwa weil er noch ſechs andere Einreden umftändlich erörterte — nicht ind Pros 
toeoll geſchrieben, fo ift der Richter nicht befugt, diefe Einrede bei der Urtheilsfällung 
zu berüdfichtigen, obwohl er dabei jened Verſehens inne wird; ebenfomwenig darf er 
den Beklagten auf den Grund eines mündlid vor Geridyt abgegebenen Geftänpniffes 
serurtbeilen, wo ed nicht fehriftlih zu den Acten genommen. wäre; an mündliche 
Verfügungen, die nicht zugleich actenmäßig gemacht werden, find die Parteien nicht 
gebunden. 

Die Ausführung des Princips der Schriftlichfeit geftaltet fi verſchieden, je 
nachdem fie fich in förmlihen Schrififägen der Parteien oder in den Terminsprotocollen 
vollzieht. Bei den Niedergerichten darf man das terminliche, bei den höheren Ges 
richten das rein fehriftliche Verfahren als vorberrfchend bezeichnen. Die im Einzelnen 
darüber geltenden Vorſchriften können bier füglih übergangen werden. Das termin 
lie Verfahren wird von unferen Gerichtdorpnungen nicht „zutreffend ald mündliche 
Verhandlung bezeichnet, vielmehr ift ed im Grunde ein ſchriftliches; denn lediglich 
der Inhalf der Protocolle it für die richterliche Beurtheilung maßgebend, und muß 
demnach alles Wejentlihe in das Protocoll aufgenommen werden, fo ift damit das 
Prineip der Schriftlichkeit fanctionirt. Uebrigens fcheint ed in diefer Geftalt mande 
Borzüge zu bieten: die Parteien werben in ven Stand gefegt, ihre Sadye dem Richter 
perſönlich, jelbit ohne Rechtsbeiſtand, vorzutragen; der Richter gewinnt aus der münd- 
lihen Rede ver Betheiligten einen unmittelbaren Eindrud von der Sache und fann 
etwaige Unklarheiten fofort dur Fragen befeitigen; mander Streitfall läßt fid in 
einem einzigen Termin zum Spruch inftruiren und fofort durd den Terminsabfchied 
zum Abſchluß bringen; auch wird das perfönliche Wort des Richters leichter Vergleiche 
erzielen und leichtfinnige Proceſſe verhüten. Dem gegenüber ftehen aber auch Nach— 
theile, Die aus dem Prineip der Schriftlichfeit ihren Urfprung nehmen: die Protocolle, 
deren Inhalt einzig und allein entfcpeidend ift, unterliegen der richterlichen Abfafjung, 
weil bie Gerichtäfchreiber deren nicht fähig find, und es ift bemnac ganz unvermeidlich, 
daß vorgefaßte Eindrüde des Abfaſſenden einigen Einfluß üben; es wird der fhrift 
lihen Darftellung von vorne derein die richterlihe, durd zufällige Umftände augen- 
bliflih beftimmbare Auffaffung angepaßt, während body die urtheilende Thätigfeit erft 
nah Beendigung der Parteivorträge am Plage ift. Daß, wo die Parteien mit Sach— 
wälten verfehen, wenigftens theilweife eine Ausnahme eintritt, indem viele Richter den 
Sachwalt die Arußerungen feiner Partei felbft dictiren laffen, ift etwas Zufälliges, 
bei den Niedergerichten — wegen Ausfhluß der Sachwälte in den wichtigften Terminen 
— Geltened. Don den Parteien mitgebracdhte Receſſe werben häufig burd das Ter— 
minsverhör ergänzt, bezw. modifteirt. Da nun das gefhriebene Wort gedreht und 
gedeutet werden kann, aljo Alles darauf anfommt, den mündlichen Parteivortrag richtig 
und in einer dem Parteisntereffe am meiften entfprechenden Weiſe fo zu fagen ins 
Schriftliche zu überfegen, fo wird man gegen bie in ber Abfaffung der Protocolle 
wirfende, bem Urtheil gleichfam vorgreifende Thätigfeit des Richters feine großen 
Bedenfen haben dürfen. Auch veranlagt man ven Richter nicht bloß zu einem verfrühten 
Ausdrud feiner Auffaffung, fondern führt ihn durd die Art und Weife, wie er fein 
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Protocol zu Stande bringen muß, über feine Stellung hinaus. Die wenigften Par: 
teien find fähig, ihre Sache fo vorzutragen, daB dieſer Vortrag ohne Weiteres nieder— 
geichrieben werden fann; der Richter wird aus demſelben gewöhnlih nur ein ganz 
ungefähres Bild der Sache befommen und muß, dur Fragen die Lüden zu ergänzen 
ſuchen. Hat er alfo bei fi zu erwägen, was zur Begründung dieſes oder jened 
Anſpruchs nothwendig gehöre, und in welder Rechtsform und Wortfaffung terfelbe 
am beften zur Geltung gelange, fo wird er damit unvermeidlid zum Sachwalt ter 
jedesmal vortragenden Partei. Dabei fann er — vermöge ber Beſchaffenheit der menfih- 
lihen Ratur — nicht wehren, daß ohne fein Wiffen und Wollen feine Anfchauung ſich mehr 
zu Gunften ber einen von beiden Parteien binneige, er fann ohne Abfiht für vie 
Aeußerungen etwa des Beklagten vortheilhaftere Ausdrücke ins Protoroll bringen als 
für die des Klägers, fann zum Nachtheil Beiver Behauptungen ungefchrieben laffen, 
deren Werth fi erft fpäter herausftellt. Unvorbereitet, wie er meift fein wird, vermag 
er nicht fofort zu überfehen, was dem Intereſſe des einen und des anderen der Vors 
tretenden dienlich ift, was nicht, und die rechtdunfundige Partei, die an den Richter 
verwieſen ift, weiß es ebenfowenig. So bewegt fi der Richter ſchon während der 
Anfammlung des Ötreitmateriald in ftetem Wechſel zwiſchen der urtheilenden Thätig- 
feit und ber eined Sachführers Zweier mit entgegenftehenden Intereſſen, wobei ihm die 
Vorſchrift, dag er feiner Partei Bertheidigungsmittel an vie Hand geben foll, die 
größte Schwierigfeit bereiten muß. Geräth auf diefe Weife felbft der befte Richter in 
Gefahr, beim ernſtlichſten Streben nach Unparteilicpfeit die Sache einer Partei durd die 
Faſſung des Protocoll beffer zu führen als die der anderen, fo mag danach ermeffen 
werben, wie leicht Unerfahrenheit, Nachläſſigkeit oder Gewiffenlofigfeit dem Parteirechte 
ſchaden können. Die Partei hat dagegen feinen erheblichen Schutz, weil fie ſelbſt bei 
guter Auffaffungsgabe im Augenblid der Berlefung des Protocolld die ganze Trag— 
weite des gefchriebenen Ausprudes nicht zu überfehen vermag und etwaige Auslaffungen 
nit immer fofort entdedt, auch gerne der Bemerfung bes Richters Gehör ſchenkt, daß 
der und der Punkto unweſentlich fei. 

Gegen ſolche Uebelftände treten die Vorzüge des terminlichen Verfahrens einiger: 
maßen in den Hintergrund, und zwar um fo mehr, als ihre Realifirung in verſchie— 
bener Weiſe von den Umftänden des einzelnen Falles abhängt, 3. B. von der Be— 
Schaffenheit des Streites, vom Charakter der Parteien, von der Thätigfeit der Sachwälte 
oder der Fähigkeit des Richters. Auch haben fie leicht ihre befonderen Nachtheile im 
Gefolge: werden etwa flatt des einzigen Termind mehrere nöthig, fo entftehen zuweilen 
größere Koften als beim Berfahren mit Schriftfägen; die Unmittelbarfeit des Eindruds 
fann ein von vorgefaßter Meinung beberrfchtes Protocol zu Wege bringen, der un: 
verſtändliche Parteivortrag eine verkehrte Vorftellung der Thatſachen, die richterliche 
Ueberredungsfunft einen Bergleih zum Nachtheil eines zweifellofen Parteirechts. Mit 
der Unmittelbarfeit des Eindrucks hat es überdies nicht viel auf fih, da immer nur 
bie gejchriebene Baſis des Proceffes für die Entfcheidung in Betracht kommt, 
legtere auch meift jo ſpät nachfolgt, daß der perfönlihe Eindruck ftarf verwifcht if. 
Läßt man Sachwälte für die Parteien oder neben innen zu — was bei ber richters 
lien Abfajfung der Protocolle überall zu empfehlen fein bürfte —, fo wird ber 
Bortheil des perſönlichen Verkehrs zwiſchen Richter und Partei ziemlich paralyfirt, es 
wird ſich ftatt einer fürzlihen Abtbuung der Sade eine gründlihe Behandlung ents 
wideln, die ohne eine Mehrzahl von Terminen nicht abgeht. Das Gewicht bed Pros 
tocolls für die Urtheilsfälung macht Gründlichfeit zur größeren Pflicht als Beſchleu— 
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nigung; nicht im Eigennutz ber Advocaten, fondern in ber Schriftlichkeit liegt de 
Keim langer Verhandlungen. 

Stehen hiernach den Vortheilen des terminlichen, fog. mündlichen Verfahrens 
mindeftens gleich gewichtige Nachtheile zur Seite, fo möchte jedenfalld fo viel aus— 
gemacht fein, daß in ihm ein bedeutender Fortſchritt gegen das rein ſchriftliche Ver— 
fahren nicht liegt, daß man es einzelner Borzüge halber nicht unbeachtet laffen darf, 
aber einer fparfamen Anwendung und ber Zulaffung der Sachwälte, um die richterliche 
Thätigfeit auf ihr urfprüngliches Feld zurüdzuführen, den Vorzug geben follte. Die 
fog. mündliche Verhandlung in den Rechtsmittelinſtanzen ſcheint erhebliche Vorzüge 
nicht zu bieten, häufig fogar eine Vermehrung der Koften mit fi) zu bringen. 

In dem dargeſtellten Prineip ver Schriftlichfeit werden wir die Haupturfache 
son der Pangfamfeit unfered Proceßganges erfennen müffen. Die Menge Schreiberei 
und ter damit verbundene Aufwand an Zeit machen das ſchon an fich ziemlich klar. 
Sie hat aber no ihre befonveren lähmenden Wirfungen fowohl für die Thätigfeit 
der Parteien wie für die der Richter. Berenft man, wie oft derfelbe Sag, derſelbe 
Ausdrud niedergefhrieben einen anderen Einn abgeben fann als in ber münd— 
lien Rede, wo Perjon, Geberde, Ton und Umftände das richtige Verſtändniß fichern, 
daß ferner der Richter verpflichtet ift, die Schrift ganz objectiv zu behandeln und bei 
Ermittlung des Sinnes nicht über die Acten binauszugehen, fondern lediglich aus 
ihnen mit Grammatif und Logik zu interpretiren; fo haben die Parteien die dringenpfte 
Beranlafjung, auf ihre Worte zu fehen, und dürfen in den feltenften Fällen die Vorſicht 
sernachläffigen, daß fie nicht unvorbereitet auf die Erflärungen ihres Gegners ant: 
worten. Die Vorbereitung erfordert Zeit, neue Friften, neue Termine; es wäre eine 
Unbilligfeit, diefe nicht zu gewähren. Auch der höchſt praktiſche Sag, daß nicht aus— 
drücklich abgrleugnete Thatſachen für zugeftanden gelten, und ber andere, daß alles 
Zufammengebörige auf einmal und am beftimmten Drt vorgetragen werben muß, 
rathen entſchieden von jeder Uebereilung ab, Nicht anders fteht ed beim Richter, 
der, wie wir faben, gewöhnlich bei der Urtheilsfaffung die Pafteiungeduld auf die 
Probe fell. IR die Sade zur Urtheilsfällung reif, fo iſt der Eindruck ver in vers 
ſchiedene Acte zerriffenen Verhandlung ziemlid aus dem Gedächtniß verwifcht, zumal 
immer mehrere Saden neben einander das Forum paffiren, unabläſſig proceßleitende 
Deereturen bebelligen, und oft Berwaltungsgefchäfte die Zeit außerordentlich zerfplittern. 
Der Richter muß aljo von vorn anfangen, muß bie vielleicht fehr voluminöfen Acten 
son A— 3 durchleſen, aus ten vielen geſchriebenen Parteibehauptungen das Wefentliche 
berausfuchen, fein juriftiihes Rechenexempel mit Nachdenken löjen und es ſchließlich in 
gründlicher und logiicher Faſſung zu Papier bringen; das ift ſchon an und für fi 
eine zeitraubende Arbeit, und es brauchen, um die Langſamkeit des Spruchs zu 
erflären, gar nicht die wenigen Tage veranfdlagt zu werden, in welchen einmal ein 
Richter mit ftillem Grauen tas von ber Geridtäregiftratur angelangte didleibige 
Actenconvolut nur von ferne betrachtet. Daß bin und wieder ein Gericht mehr Zeit, 
als nöthig if, zur Urtheilsfällung braucht, wird allerdings nicht geleugnet werben fönnen, 

Sind wir auch langfam, Mag man fügen, fo baben wir Dagegen den Bortheil 
der Gründlichfeit, eine Eigenschaft, welche der deutſche Gelehrte mit Liebhaberei für 
fih in Anfpruch nimmt. Im schriftlichen Proceß, wie er fein fol, wird Alles wohl 
erörtert und wohl überlegt, und manches Urtheil kann mit feinen Entfheidungsgründen 
ald Mufter von Gelehrfamfeit gelten. Das ift richtig! Aber eines Theils verlieren 
die Parteien dabei Zeit und Geld, anderen Theild hat die Gründlichkeit ihre Gefahren. 
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Die Parteien fehreiben leicht zu viel zufammen in der Meinung, man könne des Guten 
nicht zu viel thun, bringen Ungehöriged hinein, verlieren ſich in fpißfindige Inter— 
pretation der gegnerifhen Ausdrüde und ergeben fich in gelehrter Erörterung von 
Rechtöcontroverfen. Das erfchwert die Arbeit des Nichters unendlid, kann ihn aud 
wohl vom rechten Pfade unbefangener Anfhauung ableiten, und koſtet den Parteien 
Geld. Die Urtheilsfällung läuft vie gleiche Gefahr. Es wird leicht an den gefchries 
benen Worten zu viel gedeutet, leicht eine falfche Auffafjung aus den Acten heraus— 
gelefen, leicht zu fpigfindig, zu dogmatiſch geurtheilt. Unſere fein durchbildete Juris— 
prudenz bietet dazu gar zu viele Verführung. Don Werth ift die Schriftlichkeit ale 
fefte Grundlage der zweiten Inftanz, wenn biefe, wie bei ung, fi auf die Entſcheidung 
der Rechtöfrage befchränft. 

Nehmen wir nun die hannöverfche Proceforknung mit ihrer Deffentlidfeit 
und Münpdlichfeit zu Hand. Sie wird hier nur intereffiren, foweit fie zu dieſen 
Grundfägen in ftrieter Beziehung ſteht; es wird genügen, nur das orbentlide 
Verfahren zu betrachten, weldes auch aus dem ſchriftlichen Proceß vorhin allein 
berüdfichtigt ift. 

Der Grundfag der Mündlichfeit ift in Hannover nur in den bei den Obergerichten 
anhängigen Rechtöftreitigkeiten durchgeführt. Die Obergerichte fungiren in allen Sachen, 
welche nicht ausdrücklich an die mit Eingelrichtern befegten Amtsgerichte gewieſen find, 
als erfte Inſtanz; vor die Amtsgerichte gehören nur: alle Proceffe in Sachen bis 
150 Thlr. einfhlieglih an Werth, Procefje über Wegegerechtigfeiten, Grenzberichtis 
gungen, Injurien; Stuprationd-, Gefindes und Räumungsſachen, auch Arrefte und 
Proviforien, fowie theilmeife die Concurfe. Die Obergerichte zerfallen in einen Heinen 
und rinen großen Senat, jener mit 3, diefer mit 5 Richtern befegt. Die Heinen 
Senate find erfte Inftanz in Sachen bis 300 Thlr. Werth und Berufungsinftanz für 
Rechtsmittel gegen Entfcheidungen der Amtögerichte, die großen find erfle Inſtanz in 
Sagen über 300 Thlr. Werth, in einigen Fällen zweite Inflanz gegenüber ven Ents 
fheidungen der Heinen Senate und Inſtanz für Nichtigfeitöbefhwerden gegen das 
Berfahren der Amtsgerichte. Der Civilfenat des Oberappellationsgerichts bildet die 
zweite Inſtanz für Berufungen von den, Obergerichten (wo nicht ausnahmsweiſe das 
gegen eine Entſcheidung des fleinen Senats gerichtete Rechtsmittel an den großen 
Senat deſſelben Obergerichts führt). Ueber Nichtigkeitsbeſchwerden gegen das Bers 
fahren der Dbergerichte entfcheidet ein aus 9 Richtern beflchender Caffationsfenat des 
Oberappellationsgerichte. Eine dritte Inftanz wird nur in dem einzigen Falle, 
wenn Comprtenzüberfchreitungen der Berwaltungsbehörben zur Frage ftchen, zugelaffen. 
Privilegirte Gerihtöftände fommen in höchſt befchränfter Ausnahme vor. 

Das Berfahren in erfter Inftanz vor den Dbergerichten macht ſich folgenders 
maßen. Wer Flagen will, beauftragt einen Anwalt, in einem Ecdriftfage tie thats 
ſächlichen Grundlagen feines Anſpruchs zufammenzuftellen. Ohne Anwalt darf feine 
Partei ihre Sache führen. Die Klagefchrift foll eine gedrängte, deutliche und zufams 
menbangende Darftellung der Thatfachen, auf welchen ver geltend gemachte Anſpruch 
in der Hauptfache wie in etwaigen Nebenpunften rechtlich beruht, die befonderen Thats 
ſachen, aus weldhen er gerade diefem Kläger und gegen diefen Beklagten zuftcht, 
auch eine genaue Bezeihnung des geforderten Gegenftandes enthalten; ferner ein 
beftimmtes Gefuch, die Benennung des eigenen Anwalts und endlich die Aufforderung 
des Beflagten, an dem vom Borfigenden des Gerichts feftgefegten Gerichtstage durch 
einen Anwalt vertreten zu erfceinen. Weitere Auseinanderfegungen ver thatfächlichen 
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Verhältniſſe ſowie Rechtsausführungen dürfen in den ſchriftlichen Parteianträgen nicht 
‚enthalten jein. Die Klage wird in doppelter Ausfertigung auf der Gerichtöfcpreiberei 
niedergelegt. Nachdem der Gerichtsvorſitzende auf verfelben, ohne ſich mit einer 
Prüfung des fahlihen Inhalts der Klage befaßt zu haben, den Termin zur münd— 
lihen Verhandlung bemerft hat, bleibt das eine Eremplar beim Gericht, das andere 
gebt an den klägeriſchen Anwalt zurüd, weldyer diefes fein Original mit einer zweiten 
Abſchrift dem Gerichtsvogt zur Behändigung an den Beklagten übergiebt und erfteres, 
mit dem Behändigungsatteft ded Gerichtsvogts verfehen, zurüderbält. Auch kann die 
Mittheilung direct von Anwalt zu Anwalt ohne Mitwirkung des Gerichtsvogts gegen 
einfahe Empfangsbefcheinigung geihehen. Der Termin zur mündlichen Verhandlung 
erfolgt regelmäßig nach Berlauf von 3 Wochen. Mindeftend 8 Tage vorher hat ber 
Grgenanwalt feine Grgenanträge ver Hägerifchen -Partei auf die eben befchriebene 
Weiſe mitzutbeilen, fo daß beive Theile vor der mündlichen Verhandlung volftändige 
Kenntniß ihrer Intentionen und der flreitigen Punkte erlangen. Grfüllt vie beflagte 
Partei dieſes Gebot nit, fo treffen fie die Koften etwaiger dadurch berbeigeführter 
Proceßverzögerung; Kläger bat nicht nöthig, fi in dem erfien_Termin über vie 
Gegenanträge zu erflären, die zu jpät oder erft mündlich eingebracht werben. Ueber 
Form und Inhalt der Schrift des Beflagten gilt, was von der Klage, foweit analoge 
Anwendung paßt; auch fie wird nicht blos dem Gegner, jondern auch der Gerichts— 
ſchreiberei mitgetheilt, damit der Borfigende eine allgemeine Ueberfiht über vie Lage 
des zur Verhandlung ſtehenden Rechtsſtreites gewinne, 

Nun fommt die Sache in einem Termin vor das verfammelte Richtercollegium; 
die mündlide Verhandlung beginnt. Der Vorfigende hebt die fireitenden Theile und 
den Gtreitgegenftand hervor, beide Parteien verlefen ihre eingereichten Schlußgefude; 
daran reihen fich freie Rede und Gegenrede ver Anwälte, in ihnen lebt und bewegt 
fi der Rechtsſtreit; nur der Vorfigende Fennt den Stand der Sade im Allgemeinen; 
die übrigen Richter werden erft jegt damit befannt, und haben auf Grund der münd- 
lihen Partei Ausführungen, welche fi mit Bollftändigfeit über die einjchlagenden 
Thatfachen und Rechtsſätze verbreiten müffen, zu urtheilen. Eine Bezugnahme auf 
die fohriftlichen Anträge ftatt mündlichen Vortrags if unftatthaft Cnur die Geſuche, 
Urfunden, Zeugen-Ausfagen u. f.w., auf deren wörtlihen Inhalt ed anfommt, dürfen 
abgelefen werden). Dem Prineip der Münplichkeit gemäß ift bei Abweichungen von 
dem in den vorbereitenden Schriften enthaltenen Vorbringen dad mündlich Erflärte 
der richterlichen Beurtheilung zu Grunde zu legen, aber Richter oder Partei können in 
folhem Falle verlangen, daß die Abweichung durch nachträgliche ſchriftliches Einbringen 
oder dur das Sigungsprotocoll feigeftellt werde. In der Vorbringung des Angriffe- 
und Bertheidigungsmateriald find die Parteien nicht an eine beflimmte Reihenfolge 
gebunden, z. B. fann der Beflagte bis zum Schluß der Verhandlung immer neue 
Einreden vorbringen. Aenderungen und Berbefjerungen der ſchriftlichen Anträge find 
geftattet. Jedoch ift die Klage, wenn der Beklagte fofort proteftirt, Feiner Beränderung, 
wohl aber einer Berbefferung fähig, wozu fogar die Erhöhung der geforderten Leiſtung 
gerechnet wird. Die Beweglichkeit der mündliden Verhandlung geftattet, alle ängfts 
lien Formalismen abzuihütteln, welde dem ſchriftlichen Verfahren zur Feſthaltung der 
Ordnung unentbehrlich find. — Der Borfigende leitet die Verhandlungen, ertheilt Das 
Wort, hält auf Ordnung, erläßt für ſich allein Namens des Gerichts die die Leitung 
des Verfahrens betreffenden Berfügungen, fegt 3. B. die erforderlichen neuen Termine 
an, und verweiſ't Streitpunfte, welche eine Weitläufigfeit und Berwirrung ded Bers 
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fahrens befürdten laffen, zur getrennten Verhandlung. Glaubt er, bag irgend ein 
son den Parteien vorgetragener thatfächlicher Punkt nicht genügend aufgeflärt fei, fo 
ftellt er dieferhalb Fragen. Sobald er die Sade hinlänglic erörtert hält, fließt er 
die Verhandlung; jedoch gebührt jeder Partei über das neue thatſächliche Vorbringen 
ihres Gegners das legte Wort. Es ift von Gerichts wegen darauf zu halten, daß 
eine Berhandlung ohne Ausfegung zu Ende gebracht werde; ein neuer Termin Fa nn 
gewährt werden, wenn die Parteien oder eine berjelben nicht im Stande zu fein 
erflären, vie Sache vollfändig zu verhandeln. Etwaige mehrere Termine gelten für 
einen einzigen Proceß⸗Aet. Nach dem Schluß der Parteireden nimmt der Staates 
Anwalt zu einer gutachtlihen Erklärung das Wort, wonad die Parteien noch Be— 
rihtigungen der von ihm angeführten Thatfachen ſchriftlich einreichen oder zu Protocoll 
geben fönnen. Die Mitwirkung der Staatsanwaltichaft muß überall, mo dieſe es 
verlangt, erfolgen; vom Gericht zu veranlaffen ift fie aber nur in beftimmt vorgeſchrie⸗ 
benen Sachen, hauptſächlich in ſolchen, welche die öffentlide Ordnung, Staat, Kirche 
und Gemeinde betreffen. Die Arten werden dem Staatsanwalt minbeftens 3 Tage 
vor der Verhandlung zugeftellt. 

Ueber fämmtlihe an einem Gerichtötage vorgenommene Saden wird ein 
Generalprotocoll aufgenommen, über wirflihe Verhandlungen daneben ein Specials 
protocoll des einzelnen Proceffed; weſentlich ift dem legteren nur die Nennung ber 
Gerichtömitglieder, des Staatsanwalts, der Parteien und ihrer Rechtsbeiſtände, ſodann 
der Gegenſtand des Rechtsſtreits, der Gang der Verhandlung im Allgemeinen, die 
Anträge, welche nicht vorher ſchriftlich eingereicht find, und die Beſchlüſſe des Gerichts, 
foweit fie nicht ald Anlagen beigefügt werden. Das Protocoll ift vom Vorſitzenden 
und som Gerichtöfchreiber, der es felbfiftändig führt, zu unterzeichnen. Einer Vorleſung 
und Genehmigung bedarf ed nur ausnahmsweiſe, 3. B. wo Abweidhungen von den 
ſchriftlichen Anträgen protocollirt find, bei Berichtigungen des Staatdanwalts, Zeugens 
Ausſagen, Vergleichen. Die gefchehene Berlefung und Genehmigung ift zu bemerken, 
wodurd dann die Beweiskraft einer öffentlihen Urkunde enifteht. 

Da nach Vorſchrift des Geſetzes der erfte Termin regelmäßig das ganze fog. 
erfte Verfahren erfchöpfen foll, und nad vorliegenden Zeugniffen der Praftifer die 
Theilung der Verhandlung zur Seltenheit gehört, fo ift gewöhnlich die Sade ſchon 
jest ſpruchreif; es erfolgt entweder das Endurtheil oder, falls ed am Schluß der 
mündlichen Verhandlung an der rechtlichen Gewißheit erheblicher Thatſachen fehlt, eine 
Derfügung, welche Beweisſatz, Beweislaft und Beweisfrift feſtſetzt, alſo ein Beweis: 
interlocut. Der Spruch foll im Termine ſelbſt, fpäteftens aber 8 Tage darauf, 
in einem bloßen Berfündigungstermine den Parteien mitgetheilt werden. Das Gericht 
muß ihn unter dem frifchen Eindruck der mündlichen Vorträge abgeben und darf die 
Sache ſchon deshalb nicht im Gedächtniß Altern laffen, weil das mündliche Wort der 
Partei mehr gilt ald das abweichende fchriftliche in den Vorbereitungsfchriften. Ueber 
Zeit, Findung, Abfaffung, Form und Berfündigung des Urtheild gilt vasfelbe, mag «8 
definitiv oder vorerft auf Beweis erfennen. In der geheim zu haltenden Berathung 
der Richter wird nach abfoluter Majorität befchloffen, und dabei über jeden That: 
umftand, welcher ald Angriffs- oder Vertheidigungsgrund in Betracht kommt, befonders 
abgeftimmt, und zwar getrennt über die Frage, ob derſelbe rechtlich erheblich und 
eventuell ob derfelbe bewiefen fei. Das verfündigte Urtheil ift von einem damit zu 
beauftragenden Richter abzufaffen und binnen der drei nächften Tage, von ſämmtlichen 
Richtern unterfchrieben, auf der Gerichtöfchreiberei niederzulegen, wo dann bie Parteien 
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Abſchriften, refp. Einficht begehren fünnen. Das Urtheil muß außer der Angabe des 
Gerichts, der Richter, des Staatsanwalts, der Parteien und der Sitzungszeit ent 
halten: 1) die Entſcheidung ſelbſt, 2) die Entfcheivungsgründe und 3) eine gedrängte 
Darftellung des dem Redtöftreit zum Grunde liegenden Thatbeftandes in Gemäßheit 
der Parteivorträge, bezw. der Beweisführung, unter Hervorhebung der Schlußanträge. 
Diefer fog. Thatbeftand bildet in Rückſicht auf die Münplichfeit der voraufgegangenen 
Verhandlungen ein höchſt weſentliches Stück des Urtheild; die relevanten Thatſachen 
werden hier fixirt, dem Gedächtniß aufbewahrt und geben eine erwünſchte Grund⸗ 
lage für etwaige Berufungsinſtanzen, Beweisführungen und überhaupt für nachfolgende 
Verhandlungen. Der Mangel dieſer Einrichtung würde wegen des Grundſatzes der 
Unmittelbarkeit der Entſcheidung einen Wechſel in der Perſon des Richters während 
der ganzen Dauer eines Proceſſes unmöglich machen. Der Thatbeftand liefert bins 
fihtlid des mündlihen Borbringend der Parteien einen vollen Beweis, der lediglich 
durch das Sitzungsprotocoll entfräfter werden fann, fofern nämlich der betreffende 
Inhalt deffelben verlefen und genehmigt ift. Um die Parteien gegen Irrthümer des 
Gerichts zu fihern, ift ihnen die Befugniß gewährt, binnen einer dreitägigen Frift 
die Berichtigung etwaiger Fehler oder Auslaffungen im Thatbeftande zu begehren. 
Die auf begründeten Antrag vom Gericht vorzunehmende Aenderung bleibt ohne 
Wirfung auf die Entſcheidung, weil dad Gericht an diefe, nachdem fie gegeben, ge: 
bunden ift, womit jedoch bloße Berichtigungen, Ergänzungen oder Erläuterungen nicht 
abgefchnitten find. Können folde Berichtigungsanträge wegen fpäterer Einbringung 
nicht fofort nady der Berfündigung des Urtheild verhandelt werden, fo geſchieht dies 
in einem neuen Termin an einem der nächſten Tage. 

Wir blieben . beim Schluß tes erſten Berfahrens ſtehen. Denfen wir ung nun, 
daß es in ein Erfenntniß auf Bemweisführung ausläuft. 

Dad Bewrisinterlocut ift dur Berufung an einen höheren Richter anfecht⸗ 
bar, aber dieſelbe ift nur eine vorbehaltene, d. h. fie fommt erft gegen das Endurtheil 
zur Ausführung. Die Sache fchreitet alfo unter allen Umftänden fofort weiter. Sn 
dem anberaumten Termine, weldyer früheſtens 4 Wochen nad Eröffnung des Beweis— 
interloeuts flattfinden darf, find von jeder Partei die ihr obliegenden Beweife und 
Gegenbeweife anzutreten. Zn der Zwijchenzeit verhandeln wieder die Anwälte 
über ihre die mündlihe Verhandlung vorbereitenden Anträge, und zwar in der Art, 
daß die erfte Hälfte jener Zwifchenzeit bezüglich der Beweiſe ver Stlage, Einreden 
u. f. w., bie zweite bezüglich der diresten Gegenbeweife und der Erklärung auf die 
gegneriſchen Anträge zu benugen ifl. Uebrigens fann dem Beweife jchon vorgegriffen 
fein, indem auf früher vorgebrachte Urfunden ver Gegner eine fofortige Erflärung 
abgeben muß, und indem eine Anticipation des Beweiſes unbefchränft, jedoch ohne 
den Gegner zu binden, erlaubt wird. Nachdem die Parteien angegeben haben, was 
und durch welche Beweismittel fie ihre Behauptungen erhärten wollen, wird in ber 
Gerichtsſitzung darüber und über die Zuläffigfeit und Erheblichkeit der angetretenen 
Beweiſe mündlich verhandelt. Die Vorfriften über Leitung, Art der Vorträge, 
mündlichen Abſchluß auf Grund des mündlich Vorgebrachten find hier dieſelben, wie 
im Termin des erften Verfahrens, und gelten überhaupt für alle Termine. Auf die 
Beweisantretung folgt die Beweisaufnahme in einer neuen Sitzung Des Proceß⸗ 
gerichts, ausnahmsweiſe durd ein einzelnes Mitglied veflelben oder durch ein Amts» 
gericht. Aus der Beweisaufnahme ift zu bemerken, daß aud bei Abhörung der Zeugen 
die Parteien zugegen find und durch fragen, welde der Borfigende vermittelt, auf 
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vollfändige Erhebung der Ausfagen binwirfen. Die nah Schluß des Beweis— 
antretungstermind vworgebrachten Beweismittel Fünnen in diefer Inſtanz nur dann 
noch zur Geltung fommen, wenn die befonderen Borausfegungen für die Wiederein— 
fegung in den vorigen Stand vorhanden find. Ging die Beweißaufnahme vor dem 
Proceßgericht vor fidh, fo foll die Beweißausführung, d. b. eine Verhandlung der 
Parteien über die Ergebniffe der Beweisaufnahme, fih an jene unmittelbar anfchließen; 
doch ift auch eine neue Sigung geſtattet. Die bislang nicht zur Entſcheidung gefom= 
menen Beweiseinreten find zugleich mit der Beweidausführung zu verhandeln, und ift 
nötbigenfall3 ihr Beweis fofort anzutreten. Dem beſonderen Beweisausführungs- 
termine geben wieder außergerichtliche ſchriftliche Mitiheilungen voraus. War der 
Beweid vor einem Ginzelrichter erhoben, fo beginnt der Termin mit einem gerichts— 
feitigen Referat aus ben Aufnahmeprotocollen. Der Beweisausführungstermin fchließt 
mit der Entiheidung, ob der vom Geridt nad der erften Berbantlung auferlegte 
Beweid geführt worden ift. 

In der Beweisinftanz geftaltet es fih nad der Natur der Sache fo, baß die 
Schrift größere Bedeutung hat und meift wiederholt wird; denn die vorzubringenden 
Beweismittel, die Zeugen und ihre Ausjagen, die Eideöformeln u, ſ. w. find bie 
Hauptſache und bedürfen der fchriftlichen FBirirung; nur ausnahmsweiſe gelangen vie 
mündlichen Berbandlungen zu bejonderem Gewicht. 

Mit dem Schluß der Beweisinflanz find wir am Ende des eigentlichen Rechts— 
freits. Mit der Berfündigung der Nefultate der Beweisführung verbindet fich der 
Ausipruch über die Folgen, fofern nicht ſchon das die Bewerisinftanz eröffiiende Bes 
weisinterloeut das Endurtheil in bedingter Faffung abgegeben hat. Die Erecution, 
d. h. die gerichtliche Vollſtreckung des Urtheils, gehört nicht zum eigentlichften Beftands 
theil des Proceſſes; fie ift daher einem befonderen Berwaltungsperfonal überlafjen. 
Der Gerichtsvogt erequirt felbiiftändig und wire nur durd ein gerichtliched Inhibi— 
torium in feiner Thätigfeit unterbrocden, falls ein folhes durch begründeten Anſpruch 
auf gerichtliche Zwiſchenverhandlung erwirkt ift. 

Wird eine richterlihe Verfügung angefochten, um die Entſcheidung des höheren 
Gerichts zu provociren, fo bat das hannöverſche Gefeg dafür je nach Beſchaffenheit 
ded Falles die Rechtsmittel ter Berufung, Beſchwerde, Neftitutiondflage und 
Nichtigkeitsbeſchwerde. 

Das Gebiet dieſer Rechtsmittel iſt im Allgemeinen nach den bei uns geltenden 
Grfihtspunften geordnet; doch iſt das der Beſchwerde zu Gunſten ber Berufung mehr 
eingeſchränkt, das der Nichtigkeitsbeſchwerde ausgedehnter, wiewohl nicht auf den Fall 
der sententia contra jus in thesi clarum erſtreckt; ſelbſt die Reftitution gegen rechts— 
fräftige Erfenntniffe ift um einige Fälle erweitert. Eine Appellationsfumme eriftirt 
nur infoweit, als in Saden bis zu 10 Thlr. Werth überall feine Berufung (Aus— 
nahmefall: wegen Incompetenz bes Gerichts) zugelaffen wirt. Die an eine Nothfrift 
gebundene Beſchwerde ift im fchriftlihen Wege und ohne Gehör des Gegentheils 
abzutbun; fie hemmt das Berfahren nur, wenn ein gegen einen Richter beantragtes 
Ablehnungsgefuch verworfen ift, und überall, wo das Beſchwerdegericht die Siſtirung 
zweckmäßig erachtet. Die Reftitutiondflage, welde 3. B. wegen nadhgewiefenen 
Meineids des Gegners gegen bad auf den abgeleifteten Eid gegründete Urtheil erhoben 
werden fann, oder wo auf Grund faliher Urfunden oder Zeugniffe entſchieden if, 
wird wie eine ordentliche Klage behandelt; aber es find die auf den Reftitutionsgrund 
bezüglichen Beweife fofort anzutreten, und iſt die rechtzeitige Klagerhebung zu doriren. 
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Demgemäß wird dieſes Rechtsmittel in einem Termine durch Verhandlung und Spruch 
mündlich erledigt. Ganz daffelbe gilt von der Nichtigkeitsbeſchwerde; das bie 
Nichtigkeit ausfprechende Gericht giebt zugleih bie dadurch nöthig gewordene anders 
weitige Entfcheidung und hat nur dann die Sache an das frühere Gericht zurüdzus 
geben, wenn neue Verhandlung nöthig, oder die Nichtigkeit im Verfahren liegt. If 
dur eine richterlihe Verfügung oder eine fonftige Amtshandlung eine gefegliche 
Vorſchrift verlegt oder falfd angewandt, oder bie richterliche Befugniß überfcritten, 
fo fann ver beim Oberappellationdgericht beftellte Dberftantsanwalt die Nichtigkeits— 
befchwerde zur Wahrung des Geſetzes erheben, fobald der mit der Nichtigkeitsbeſchwerde 
zur Wahrung des Geſetzes anzugreifende Punft als Nichtigfeitögrund von ben Par- 
teien nicht oder nicht mehr geltend gemadt werben fann. Der Antrag des Staats⸗ 
anwalts ift an Feine Friſt gebunden; die Entſcheidung auf denfelben berührt aber die 
Rechte der Parteien nicht, und das Verfahren bleibt ihnen fremd. Den Hauptplag 
unter den Rechtsmitteln nimmt die Berufung ein; fie findet gegen alle eine Partei 
befhwerenden Verfügungen der Gerichte ftatt, fofern nicht ausdrücklich eins der andern 
genannten Rechtsmittel vom Gefeg für zutreffend erflärt if; nur ausnahmsweiſe 
fommt es in Folge der Berufung zur fofortigen Ausführung ver Befchwerben Cind- 
befondere bei Endurtheilen, Feftftellung von Eidesformeln und Entſcheidungen über 
folche verzögerlihe Einreden, welche von der GStreiteinlaffung befreien); jedoch fann 
das Gericht jede Berufung auf Antrag für eine fofortige erflären, wenn durd bie 
beſchwerende Verfügung dem Beſchwerten ein gar nicht oder ſchwer zu erjegender 
Schaden entfteht. Diefe Befugniß des Gerichts ceffirt wieder bei vielen einzelnen 
Berfügungen, 3. B. beim Beweisinterlocut. Die Berufung wird innerhalb der dafür 
gefegten Friſt fofort beim höheren Richter durch einen ſchriftlichen Antrag, ähnlich der 
Klage, anhängig gemadt; dies führt zur Vorladung des Gegners auf einen Ber- 
bandlungstermin, welchem vorausgehend Lie vorbereitenden ſchriftlichen Mittbeilungen 
von Anwalt zu Anwalt gewechſelt werben. Verhandlung und Urtbeil erfolgen, wie 
im erften Berfahren über die Stlage. In Bezug auf den Inhalt der Parteianträge 
bat die Berufungsinftanz zufolge des Grundfages der Münplichfeit einen dem ſchrift— 
lichen Berfahren fremdartigen Charakter. In legterem hat der Oberrichter fi nur 
mit Anwendung ber Rechtöfäge zu befaffen, die Thatſachen muß er hinnehmen, wie 
fie in den Acten erfter Inftanz Tiegen, und ganz ausnahmsweiſe nur fünnen die Pars 
teien unter befonderen Umftänden ihm neues factifhes Material zur Entfcheidung 
unterbreiten. Cine folde Befchränfung wiverfpricht dem Grundfage der Münpdlichfeit s 
— wenn dieſe erheiſcht, daß der Richter auf den unmittelbaren Eindrud der münd- 
lichen Parteivorträge erfennen foll, fo muß dieſe Unmittelbarfeit in der zweiten Inſtanz 
mit demfelben Recht wie in der erften gefordert werben, weil ja die Partei vom 
böberen, muthmaßlich beffer befähigten Gericht gerade darüber eine Entſcheidung ver- 
langt, ob nicht auf Grund der früheren mündliden Verhandlung zu ihrem Vortheil 
zu urtheilen wäre. Demnach muß die mündliche Verhandlung der erſten Inſtanz in 
der Berufungsinſtanz gleichſam reproducirt werden; was aber hier an Thatſachen 
vorgetragen, iſt nicht alles ſchriftlich firirt; das Protocoll enthält blos die Schluß— 
anträge, ber dem Urtheil beigegebene Thatbeftand ift von der unterrichterlichen Auf- 
faffung beherrſcht, und Anträge auf Berichtigung können fein Gehör gefunden haben. 
In Erwägung deſſen ſteht e8 jeder Partei, die nicht in contumaciam verurtbeilt ift, 
frei, durd neue Thatſachen, in&befondere neue Einreden, Replifen, Duplifen, oder 
durch Benugung neuer Beweismittel die Erheblichkeit der aufgeftellten Beſchwerde zu 
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begrünben ober zu beftreiten; jeboch ift eine Veränderung der Klaganträge und bie 
Geltendmachung neuer Forderungen, z. B. foldyer Compenfationdeinreden, die ſchon in 
erfter Inſtanz geltend gemacht werben fonnten, für unzuläffig erflärt. Derjenigen 
Partei, welche in der Berufungsinſtanz neue Thatſachen oder neue Beweife beibringt, 
die ſchon in der erften Inſtanz beizubringen ihr möglich geweien wäre, fünnen vie 
dem Gegner vergeblich erwachienen Koften fowohl ver erften ald ver Berufungsinftanz 
den Umftänden nach zur Laft gelegt werben, wenn fie auf Grund jenes neuen Vor— 
bringens obfiegt. 

Nachdem wir hiermit den Grundfag der Münpdlichfeit in den verſchiedenen 
Hauptftadien eined Proceſſes verfolgt haben, darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
bannöverfche Proceßordnung auch bei den Dbergerichten ein ſchriftliches Verfahren 
ausnabmsweife geftattet, nämlih in Saden, welde wegen außergewöhnlicher 
Ausdehnung oder Verwidelung der thatſächlichen Verhältniffe, bezw. des Beweiſes, 
nicht geeignet erfcheinen, durch mündliche Verhandlung genügend aufgeflärt zu werben, 
Die Klage wird wie fonft eingereicht, im erſten Termin dem Beflagten Frift zur 
fhriftlihen Vernehmlaffung gegeben; dann folgen fchriftliche Replik und Duplif, und 
die Sache wird geſchloſſen; dem Erfenntniffe geht eine mündliche Schlußverhandlung 
voraus, bei welder ein Referent aus den Acten berichtet, und die Parteien dann bie 
Auffafjung des Referenten beiprehen. Nur der Inhalt der Neten ift für die Ent: 
Iheidung maßgebend. Der mündliden Verhandlung fehlt bier das Leben, die Richter 
langweilen fib, weil fie die Acten Fennen und die Entſcheidung fchon bedacht haben; 
der Redefluß des Anwalts fühlt ſich nicht angeregt: das thatſächliche Material ſteht 
feit, der Referent hat fein Referat fertig, wozu noch recapituliren? Es liegt einmal 
in der menfchlichen Natur, daß man nicht mehr Aufmerffamfeit auf die Sache wendet 
ald nöthig if, und daß ein Richter, wo nicht ausnahmsweiſe vorzügliche Vorträge den 
Geiſt in Anſpruch nehmen, aus reinem theoretifhem Bergnügen den Parteien nicht 
zubört. Der Mündlichfeit wird ihre Bedeutung genommen, den Gerichten doppelte 
und dreifache Gefhäftslaft aufgebürdet, weil ihnen die Schriftliche Feſtſtellung, wieders 
holtes Studium der Acten und die Sorge für die Schlußverhandlung zufällt. 

Das Verfahren vor den hannöverſchen Amtsgerichten iſt im Wefentlihen ein 
fchriftliches, indem die Sachen wie bei unferen Niedergerichten terminlich abgehandelt 
werden, Recefje aber nicht zuläffig find. Das Protocoll vertritt die Stelle des Schrift— 
fages in Bezug auf die Darftellung des thatſächlichen Streitmateriald; ed wird dictirt, 
verlefen, genehmigt, ganz wie bei und. Der Totaleindruck, welchen die mündliche 
Verhandlung dem Richter von der Sade giebt, ift auf diefe Weife nicht zu erreichen. 
Anwaltszwang befteht bei den Amtögerichten nicht, aber die Zuziehung eines Rechts— 
beiftandes ift den Parteien nirgends abgefchnitten. 

Die Oeffentlichkeit finder bei den Amtögerichten gleich wie bei den Ober: 
gerichten Anwendung. Sie wird ald rin Poftulat des Staates aufgefaßt, fo daß fie 
der beliebigen Dispofition der freitenden Theile nicht unterliegt. Jeder erwachienen 
Perfon ift der Zutritt zu den Sigungen der erfennenden Gerichte geftattet. Inſofern 
nicht die Aufrechthaltung und Wiederherftellung der Ruhe die Entfernung fämmtlicher 
Zuhörer erforderlih macht, tritt eine Ausnahme nur dann ein, wenn durch die 
Deffentlihfeit der Berhandlung die Sittlichkeit verlegt würde. Auch kann das Gericht 
auf übereinftimmendes Begehren ber Streitenden, jedoch nur nad Anhörung der 
Staatsanwaltſchaft, die Oeffentlichkeit ausfhliegen. Zu den nicht Öffentlichen Sigungen 
darf jede Partei außer ihrem Bertreter brei Berwandte oder Freunde mitbringen, 
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Bergleiht man nun das öffentlich-mündliche mit dem fchriftlichen Verfahren, fo 
ift zunächft fo viel Far, daß bei erfterem eine unendliche Menge Federn, Dinte und 
Papier, und — was dies eigentlich fagen will — unenblid viele Zeit und Arbeitöfraft 
gejpart wird. Bis im fchriftlichen Berfahren ein erfter Spruch ergehen kann, find 
ziemlid regelmäßig drei bis vier Termine und refp. vier Schriftfäge nöthig, dem 
entiprechend eine Zahl richterlidher Deerete. Alles dies concentrirt der mündliche 
Proceh in einen einzigen Termin, und bie richterliche Thätigfeit wird nur mit der 
einen Deeretur, welche die Termingzeit beftimmt, behelligt. In der Beweidinftanz 
fonımt dad Gericht regelmäßig mit drei Terminen, in der Berufungsinftan; mit einem 
einzigen an's Ziel. Die ih aus der Mündlichfeit ergebende Nothwendigfeit, den 
Spruch möglihft eng an die Verhandlung anzuſchließen, bringt einen weiteren Zeit 
gewinn mit fi. Denkt man fid ganz biejelbe Sade vor einem hannöverſchen und 
einem mecklenburgiſchen Gerichte gleichzeitig werbandelt, fo wird fi) ohne Zweifel mit 
feltenen Ausnahmen dort in allen verfhiedenen Stadien eine fchleunigere Abwicelung 
berausftellen. Zudem muß es als ein Gewinn erfcheinen, daß der Richterſpruch fofort 
aus dem frifhen Eindrude der mündlichen Parteivorträge hervorgeht, daß der Partei 
Gelegenheit gegeben wird, recht eigentlih von Mund zu Mund für ihre Sade zu 
wirfen, und daß fie beöhalb gezwungen ift, das ganze Bild der Sache mit einer 
Ueberjichtlichkeit und Klarheit zufammenzufaffen, die den Richter zwingt, die Sache 
flar und überfitlich in fih aufzunehmen und unter diefem Eindrud fein Urtheil abzu— 
geben. Hat er gleihwohl etwas nicht verftanden, fo kann er es durch Fragen zur 
Deutlichfeit bringen. Was helfen alle gründliden und gelehrten Urtheile, vie mit 
mübfamem Fleiß und Nachdenken aus der Stubirftube hervorgehen, wenn die Partei 
Sabre lang ihres Rechtes harren fol? Was hilft ihr ein glängender Obfieg, wenn 
ihr, was gar nicht felten, der Zeitverluft inzwifchen ſolche Nachtheile zugefügt bat, die 
das gewonnene Etreitobject bedeutend überwiegen und wegen der Schwierigfeit des 
Beweifes dur feine Klage zu erfegen find® Und wird nicht die Nichtigkeit des Urs 
theild viel mehr durd eine auf friiher That folgende Entſcheidung gewäbhrleiftet als 
durch ein nach langem Zwifchenraume erfolgendes Studium ſchriftlicher Darftellungen, 
wobei im Wuſt ver Acten die Geiftesfrifche erlahmt, wobei ein unglücklicher Ausprud, 
eine falſche Sapverbindung den Richter irre leiten, und wobei unfer fein betaillirtes 
Rechtsmaterial ihn gar leicht in Spipfindigfeiten verwideln fann? Was man hört 
und fieht, beurtheilt man richtiger, ald was man fid blos fchriftlich mittheilen läßt; 
auch ftimmt es fchledht zu einem für das Leben der Gegenwart berechneten Urtheils— 
fprud, daß der Richter wie ein Hiftorifer lediglich nad ſchriftlichen Aufzeichnungen 
die Proceßgefchichte behandeln muß. Allerdings entftehen die Acten aus den Angaben 
ter Parteien, aber durd das Medium des Richterd oder der Anwälte, und entfprechen 
dann den ParteisErwartungen häufig nicht, weilen diefe aber mit dem unerbittlichen 
quod non est in aclis, non est in mundo zurück. In der mündlichen Verhandlung 
fönnen die Streitenden felbft mehr thun, um ihre Sade vollftändig und in ihrem 
Sinne tem Spruch zu unterbreiten, weil ſich ein gegebener Ball in mündlicher Rede 
beffer nady allen Beziehungen erörtern läßt und fo, wie er vorgetragen wird, fofort 
zur Beurtheilung gelangt. 

Die in der hannöverſchen Geſetzgebung vorliegende Durdführung des Grundfaged 
der Mündlichkeit hat weiter bie richterliche Thätigfeit auf das urfprünglide Map 
zurüdgeführt; fie hat fie auf das eigentlihe Urtheilen beſchränkt, indem fie bie 
Proceßinftruetion, foweit thunlih, den Parteien, refp. deren Anwälten zuweiſ't. Damit 
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wird das Richteramt der ermüdenden und zeitraubenden Deereturen enthoben, Tann 
alſo feine ganze Arbeitskraft der Urtheilsfällung zuwenden. Die maſſenhaften, auf 
die Fortrückung des Verfahrens zielenden ſchriftlichen Decreturen haben ohnehin 
den beſenderen Uebelſtand, daß ſie zu Sachverſchleppungen die beſte Handhabe bieten: 
weil am geſchriebenen Wort ſich drehen und deuten läßt, veranlaſſen ſie häufige Be— 
ſchwerden und damit Rechtsmittel, die in Folge der Actenverſchickung die Sache in 
Stillſtand bringen. Bei der mündlichen Verhandlung fallen die meiſten proceßleitenden 
Verfügungen im Verlauf der Termine vor, ergehen mündlich und können ſofort durch 
Vorſtellung verbeſſert, durch Verhandlung erledigt oder durch Aufklärung von Miß— 
verſtändniſſen beſeitigt werden. 

Eine Abkürzung der Sachen wird auch durch die bei der mündlichen Verhandlung 
in einzelnen Beziehungen ſtatthafte laxere Handhabung der Eventualmaxime herbeis 
geführt. Das Gebot, alle Bertheidigungsmittel gegen einen beftimmten Angriff bei 
Strafe des Derluftes auf einmal vorzubringen, veranlaßt im ſchriftlichen Verfahren 
nicht felten eine große Anhäufung von Etreitmaterial, welches ſich fpäter zumeift als 
nutzlos ausweiſ't; der Beklagte z. B. muß nad diefem Grundfage alle Einreden, die 
ibm gegen die Klage zuftehen, fofort gleichzeitig vorfhügen; mag er auch den Beweis 
der Zahlung ziemlich fiher erbringen Fönnen, fo muß er doch als vorfidhtiger Dann 
zugleich etwaige Grgenforberungen anmelden, um biermit, falls der Beweis dennod 
mißlänge, den Gegner zurüdzumweifen. In der mündlihen Verhandlung fann man 
erft eine Einrede zu Ende verhandeln und dann überfehen, ob damit durchzukommen 
ift, vielleicht gar ein Geſtändniß des Gegners erzielen; dann fpart man bie ganze 
Verhandlung über andere eventuell vorzufhügende Einreden; bedarf man aber ihrer, 
fo zieht man fie vor Schluß der Verhandlung eine nad der anderen hervor. 

Man hat übrigend das MWefen des mündlichen Civilprocefjed nur darin zu fuchen, 
daß das Hauptgewicht der Verhandlung in die Münpdlichfeit gelegt wird, und 
das mündblihe Wort die Grundlage der richterlihen Entfcheidung bildet, nicht in der 
gänzlichen Befeitigung der Schrift. Kein Eulturvolf kann der Schrift in feinen 
Proceſſen völlig entbehren, weil mit der höheren Eulturftufe alle Mal ein höchſt com— 
plicittes Rechtsleben und Redtöfyftem verbunden ift. Die vorbereitenden Schriftfäße, 
die Protocolirung der Anträge, der mündlichen Abweichungen, der Zeugenausfagen 
u. ſ. w., bie fchriftliche Nedaction des Urtheild mit dem Thatbeftande find ganz uns 
entbehrlich. 

Die Oeffentlichkeit ſcheint geeignet, die Juſtizpflege dem Volksverſtändniß 
wieder zu nähern, aus welchem ſie ſeit Aufnahme des römiſch-kanoniſchen Proceſſes 
faſt gänzlich gewichen iſt. Die Oeffentlichkeit giebt dem Staat eine ſichere Bürgſchaft 
für die Pflichttreue des Richterſtandes, ſtärkt das Vertrauen des Publikums in die 
Verwaltung der Rechtöpflege und ift ein wirffames Gegenmittel gegen frivole und 
faule Proceffe, wie gegen Pflichtvergeffenheiten und Chifanen der Sachwälte. Läßt 
ſich auch nicht annehmen, daß bie Civilproceſſe eine große Hörerfchaft anloden werben, 
fo wird doch ſchon die bloße Möglichkeit des freien Zutritts in den gedachten Bezie— 
bungen ihre Wirfung äußern, und man kann ber öffentlichen Theilnahme gewiß da 
ſicher fein, wo nur der leifefte Berbacht einer Ungebörigfeit rege geworden ift. Ganz 
vorzüglich fcheint die Deffentlichfeit der Verhandlungen dem Intereſſe zu dienen, welches 
der Etaat an einem guten Anwaltftande bat, der eine weſentliche Stütze der Rechts— 
ordnung bildet. Das Publifun findet Grlegenbeit, ein Urtheil darüber zu gewinnen, 
welcher Sachwalt feiner Partei mit Aufrichtigfeit und Geſchick zu dienen weiß, und 
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mag ed auch bin und wieder durch plögliche Eindrücke irregeleitet werben, fo wirb es 
doch bald diejenigen heraus haben, die mit Winfelzügen und Sadverfchleppungen 
operiren. Bei der Oeffentlichkeit der Gerichtsfigungen zeigen fi demnach feine Be— 
denken gegen die allgemeine Zulafjung von Eadwälten in den Terminen; fo ift den 
Parteien in Hannover geftattet, ficb überall und namentlih in dem wichtigen Theil 
des Procefjed, in welchem ſich die Anfammlung des Streitmateriald und die Inftruetion 
des Proceſſes vollzieht, einer rechtögelehrten Begleitung zu betienen, fo daß fie fid 
nicht in den fünftlichen, dem Laien völlig fremden Procefgang allein hinein zu wagen 
brauden und in den nicht mündlichen Verhandlungen vor ven Amtögeridhten eine 
ihnen unvortheilbafte Protocolfaffung abzuwehren im Stande find. In dieſer Weije 
gewährt die Deffentlichfeit ven Parteien zugleih mit den Bortheilen einer Fundigen 
Beiſtandſchaft die Sicyerung gegen advocatiſche Selbſtſucht. Mag es freilid mandem 
Streitenten nicht angenehm fein, feine Rechtshändel vor das große Publifum gezogen 
zu feben, fo hat doch der Staat im Hinblid auf die angedeuteten Vorzüge einer 
folhen Snftitution ein zu großes Intereſſe an derfelben, als daß er gegen bloße Ab- 
neigungen der Einzelnen zurüdftehen dürfte. Den legteren thut er Genüge, wenn er 
bei Uebereinftimmung beider Theile die Deffentlichkeit ausfchliegt. Ein gutes Recht 
braucht fie nicht zu ſcheuen, und es dürfte ſich berausftellen, daß fie mehr und mehr 
von den Procelfirenden gewünfct ald gemieden werden wird, um ben Ruf der Proceß— 
fucht durdy offene Darlegung eines gerechten Anſpruchs abzuwenden. 

Der Münplichfeit Fünnte man vorwerfen, daß fie zu fummarifch mit den Saden 
umgeht und ein vorbereitended Stutium des Urtheild abſchneidet. Aber das Medium 
der Schrift ift unzuverläffig, und Raſchheit des Urtheild cin gewichtiger Vortheil. 
Ueberdied bietet die hannoverfche Procegorbnung zur gründlidyen Erörterung in ver 
widelten Saden Gelegenheit, indem fie bier ausnahmsweiſe fchriftlides Verfahren 
zuläßt. Meint man ferner, dad münpliche Verfahren biete chikanöſen Parteien Hand— 
baben zur Sadverfchleppung, 3.8. durch Unterlaffung der vorbereitenden Schriftfäge 
oder durch Abgabe der Erflärung, daß fie außer Stande ſei, im Termin dem Gegner 
fofort zu antworten, fo f[hügt dagegen in Etwas fon bie ihr drohende Verurtheilung 
in die Koften folder Verzögerung; ſodann, daß die Entfcheidung über die Ausſetzung 
des Termind in der Hand des Gerichts liegt, und drittend, daß bier die Deffentlich- 
feit ſolchen Chifanen Schranfen fegt. Das Zeugniß hannoverfcher Praftifer beftätigt, 
daß während einer zehmjährigen Erfahrung ſich die Anwendung folder Aufzüglichfeiten 
feineswegs Babn gebrochen hat, daß vielmehr die Sachwälte ihre Ehre darein fegen, 
dem Gegner allezeit fchlagfertig auf der Stelle gegenüber zu treten und die Verhand— 
lung in dem einen dazu beftimmten Termine zu beendigen. Würde man ferner etwa 
die Beſorgniß hegen, daß fo mandes wichtige Wort im Bortrage einer Partei dem 
Nichter entfallen Fönne, alfo beim Urtheil unbeadytet bleibe, fo gewährt fchon vie 
collegialifche Belegung der Gerichte hiergegen eine vorzüglide Garantie: was bem 
einen Gerichtsmitgliede entgeht, wird das andere auffaffen, und in dieſer Weife das 
relevante Material im Sigungszinnmer vollftändig zur Berathung fommen. Einen 
zweiten Schug gewährt die Befugniß der Parteien, die Protocollirung einzelner erheb⸗ 
licher Angaben zu verlangen, auch der dem Urtheil beigegebene Thatbeftand, welder 
berichtigenden Anträgen der Parteien unterworfen iſt. 

Was die zweite Inſtanz betrifft, fo wird man ihr den Charakter einer Wieders 
bolung, bezw. Vervollſtändigung der erſten Inſtanz in confequenter Ausführung des 
Münpligpfeitöprineips nit wohl entziehen fünnen, Die daraus folgende unbefchränfte 
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Zulaſſung von noya hat aber ihre eigenen Bedenken und mag leicht dahin führen, 
entweder vom Grundſatze der Mündlichkeit in zweiter Inſtanz nachzulaſſen oder die 
zweite Inſtanz ganz wegzuſchneiden, indem man auf eine möglichſt vorzügliche Beſetzung 
der Richterſtellen und auf die Nichtigkeitsbeſchwerde wegen sententia contra jus in 
thesi elarum verweiſ't. 

Die Frage, ob das mündliche Verfahren den Parteien größere Koſten verurſache 
als das ſchriftliche, wird im Allgemeinen verneint werden dürfen, ſowohl weil der 
ganze Charakter des mündlichen Proceſſes eine Abkürzung des Proceßganges und eine 
Verminderung der gerichtlichen Acte bezielt, als auch deswegen, weil die Entſcheidung 
dieſer Frage in der Hand des Geſetzgebers liegt, und abſolut zwingende Gründe zu 
höheren Taxen in der Natur des mündlichen Gerichtsganges nicht liegen. Doch muß 
zugegeben werden, daß vermöge des Anwaltszwangs die Proceſſe regelmäßig koſtbarer 
werten, indem die bei und gegebene Möglichkeit wegfällt, daß die verlierende Partei, 
wo ihr Gegner fid eines Sachwalts nicht betient und wo fie felbft feinen gehabt hat, 
mit weniger Koſten abfommt. Der Anwaltözwang ift aber, wenn man es fo nennen 
will, ein nothwendiges Uebel im Gefolge der Deffentlichfeit und Mündlichkeit; denn 
unfer Rechtsleben und unfere Gefegpgebung find zu complicirt, um den Paien zur 
eigenen Sachführung zu befähigen; ter Richter kann ihm im mündlichen Verfahren 
nicht helfen, ohne zu einem Berfahren zu Protocoll überzugeben; auch wäre die 
weitefte Ausübung des Fragerechts und cine aroße Geſchäftsüberbürdung der Gerichte 
die Folge. 

Es handelt fi alfo bei Empfehlung des Anwaltszwangs nit um ein Monopol 
für die Advoraten, fondern um die Feftbaltung ter öffentligen Orbnung, um das 
Poftulat,. den mündlichen Proceß zum Vortheil der Parteien am beften zu requliren. 
Aus diefen Gründen hat auch der deutſche Juriftentag den Anwaltöjwang für noth— 
wendig erklärt. Läßt fih tie daraus entftehende Koftipieligfeit durd Taren nicht 
völlig mildern, fo wird man, fo lange die Umentgelilicpfeit der Rechtöpflege ein un— 
gelöſtes Problem bleibt, dem Procefirenden mit Recht fagen dürfen: willſt du einen 
Vortheil erreichen, fo mußt du auch die zur Erlangung unentbehrliben Koften daran 
riöfiren. Uebrigens ift es bei und, die wir feinen Anwaltszwang baben, gleibwohl 
ein häufiges Nefultat, dag die often in gar feinem Berhältniffe zur Sache felbjt ſtehen. 

Die Koften der Rechtspflege für den Staat mögen fi im mündlichen Verfahren 
leicht höher ftellen, find aber für den Preis riner guten Juſtiz jedenfall micht zu 
theuer. Es herrſcht nämlich darüber völlige Uebereinftimmung, daß zum mündlichen 
Rechtsgange collegialifch bejegte Gerichte erfter Inflanz gehören, und daß bieje 
Gerichte mit durchaus befäbigten, mit Verwaltungsgeſchäften nicht belafteten Richtern 
beiegt fein müfjfen; denn in ihnen foll der ganze Schwerpunft der Juſtiz liegen, fo 
daß eine Mehrzabl von Inſtanzen und vielleidyt ſelbſt Schon die zweite Inſtanz zu 
entbebren if. Nur im Zufammenwirfen mehrerer Kräfte wird man folde Garantieen 
für die Urtbeilöfindung erreihen. Doch ſcheint diefer Anforderung gerade des Koftens 
punft3 wegen nur bis zu einer gewiflen Grenze Rechnung getragen werten zu fünnen; 
wenigſtens hat dies in Hannover zur Einrichtung der mit einzelnen Richtern befeßten 
Amtsgerichte geführt, vor welche die fogenannten geringfügigen Sachen gewiefen find; 
man wirb dann mit einer geringeren Anzahl von Collegialgerichten ausfommen und 
diejelben gegen eine Gefhäftsüberhäufung fiher ftellen. Vom theoretiichen Stand» 
punfte aus wird man der Gefeßgebung einen Vorwurf machen müſſen, wenn fie das 
mündliche Verfahren vor rollegialijchen Gerichten als das muftergültige hinflellt und 
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dann einzelne Sachen zu einer ftiefmütterlichen Behandlung verweiſ't; denn bie gering- 
fügige Sache ift oft viel verwidelter ald die wertbvollere, und ein Object, welches 
dem Reichen unbedeutend erfdeint, fann für den Aermeren von größtem Gewicht ſein. 
Der Praftifer aber, bei dem die Koften eine Nolle fpielen, wird von einem billigen Ber- 
fahren für Bagatellfahen nicht abfehen dürfen, allerdings jedoch feine Grenze anders 
ziehen müſſen, ald ter bannöverfche Gefeggeber, der alle Gegenftände zu 150 Rthlr. 
Werth und felbt Wege» und Orenzftreitigfeiten vor bie Amtsgerichte und bamit zu 
einer proceſſualiſchen Behandlung verweif't, welde er felbft für eine den Forderungen 
einer guten Juſtiz nicht vollfommen entiprecyende erklärt. Den meiften Beifall bat 
es big jegt gefunden, Streitigkeiten des Kleinen Verkehrs, des häuslichen wie geſchäft— 
lien, wo Alles auf Treue und Glauben gebt, und die Handelnden ſich des Abichluffes 
von Rechtsgeſchäften nit Far bewußt werden, vor ungelehrte fog. Friedensrichter zu 
bringen, und auf diefe Weije zur Erleichterung der Gerichte den Satz: Minima non 
curat praetor zu verwirklichen. 

In ihren Einzelheiten giebt die hannöverfche Proceforbnung noch manden Erwägungen 
und Bedenfen Raum, 3.3. in der frage, ob eine Staatsanmwaltfchaft im Civilproceſſe 
nöthig, oder welche Stellung ihr anzuweiſen ſei. Doc liegen ſolche Betrachtungen 
außer dem Bereich der gegenwärtigen Aufgabe, welde nur die Ausführung der 
Grundjäge der Deffentlichfeit und Mündlichkeit an der bannöverfhen Proceforbnung 
erörtern und ihren Gegenfag zu dem einheimiſchen Berfabren hervorheben wollte. 


Zur Geſchichte der Stadt Neufalen. 


(dom Pallor Schliemann zu Gorfcendorf.) 


IX. Geiſtlichkeit. (&ortjegung.) 


Wenn Arnolvi bei feinen bäufigen Predigten wohl eine Ergöplichfeit verdient zu 
baben glaubte, fo bat es mit den häufigen Predigten allerdings feine volle Richtigfeit. 
Er hatte in dem Predigtgottesvienfte, welcher einmal in der Woche flattfand, zu pres 
digen; alle Sonntage predigte er zweimal, Morgens und Nachmittags. Nachmittags 
wurde die ſchon erwähnte Berlefung des Katechismus durch den Küſter vorgenommen. 
Die Predigt felbft wurde in der Regel über irgend ein Stück des Katechismus 
gehalten und follte beſonders die älteren Leute in Erfenntniß chriftlicher Lehre erhalten 
und fördern. Ferner wurbe mit den Kindern und jüngeren Leuten am Nadmittage 
noch cin Katechismusexamen burd den Paflor gehalten. Und nehmen wir dann noch 
binzu, daß er vor 1637 im Sommer noch alle 14 Tage eine Frühpredigt in Schlafens 
dorf gehalten Hatte, welche augenblidlih nur, wegen Berwüftung der Sclafentorfer 
Kapelle durch den Krieg, unterbleiben mußte, nach bald zu befdhaffender Herftellung 
berjelben aber neu in Hebung treten follte; fo wirb man geftehen müfjen, daß er 
reichlich mit Predigten bedacht war. Nun erbielt freilich ver Schulmeilter von ben 
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245 Sceffeln geiftlihen Aders, welche vor Zeiten zum Amte gelegt waren und von 
denen ber Paftor die ſchon gedachte Jahrespacht von 42 fl. 1 El. hatte, gleichfalls 
jährlich ein Beftimmtes, nämlihd 12 Scheffel Roggen und 12 Scheffel Gerfte, mit dem 
Bemerfen, daß er dafür ben Prediger mit einer Predigt unterftügen muß, und fönnte 
man denfen, daß derfelbe demnach die gedachten Predigten doch nit allein und ohne 
Beiftand zu halten hatte. Indeſſen war das allerdings der Fall, die angedeutete 
Unterftügung des Schulmeifterd befchränfte fih auf die Frübprebigten zu Neufalen 
und auf Vertretung des Paflors in Behinverungsfällen. Regelmäßige Behinderunge- 
fälle des Paſtors waren die 3 Duartalpredigten mit Abenpmahlöfeier, die er an den 
3 hohen Feften zu Sclafenvorf hielt. Dann prebigte der Schulmeifter für ihn zu 
Neufalen. Wir fehen, des Schulmeifterd Unterftügung betrifft nur ſolche Predigten, 
die wir bisher gar nicht in Rechnung gebracht hatten, es waren die 7 bis auf ven 
beutigen Tag gebliebenen Frühpredigten, die 3 Vormittagspredigten, wenn Paflor zu 
Sclafentorf das Abendmahl austheilte, und vie Verpflichtung, ihn auch fonft mit 
Predigten zu unterftügen, fo oft ihn Amtsgeſchäfte in einer auswärtigen Grmeinde 
oder auch Krankheit felbft zu predigen hinderten. Als die Predigten in Edlafentorf 
gänzlich aufhörten, nahmen natürlich auch die gedachten drei Vormittagspredigten des 
Lehrers ein Ende. Wie fpäterhin die Confirmation der Kinder am Sonntage Pal- 
marum zur Gewohnheit wurde, erwuchs dem Lehrer mit der Bormittagspredigt diefes 
Tages eine neue Plichtpredigt. Wer nad dem Vorermähnten einen Ueberſchlag machen 
wollte, wie viel Predigten Arnolvi etwa im Jahre zu halten hatte, der müßte, um 
den Anfchlag nicht zu geringe zu machen, nod folgendes bedenken. Es wurden 
damals in unferm Lande viel mehr Zefttage gehalten ald gegenwärtig; der 3. Weih— 
nachtstag, bi. 3 Könige oder Epiphaniag, Reinigung Mariä, Verfündigung Mariä, 
der 3, Oſtertag, der 3. Pfingfitag, Johannis, Heimfuhung Mariä, Michaelis, aljo 
9 Tage, tie wir gar nicht mehr feftlich begehen, wurden ganztägig gefeiert; der jept 
nur halbtägig gefeierte grüne Donnerstag hatte gleichfalls ganztägige Feier; ferner 
wurden die Tage ſämmtlicher — mit Einfluß des Paulus — 13 Apoftel mit einem 
halben Tage gefeiert, Tas macht wieder 9 halbe Tage, wenn man den Tag des Apoſtels 
Johannes, ald mit dem 3. Weihnachtstage zufammenfallend, und außerdem nod, da 
6 Apoftel je 2 einem Tage den Namen geben, 3 Tage in Abrechnung bringt. Mithin 
wurden 9 ganze und 10 halbe Tage oder zufammen 14 ganze Tage gefeiert, deren 
Feier heutzutage in Abgang gekommen iſt; hinwiederum freilich haben wir zwei damals 
unbefannte Fefttage, den Beitag vor bem Advent und den Bettag in den Faſten. Alles 
zufammengenommen fommen wir zu dem Rejultate, daß man damals im Jahre 12 
ganze Tage mehr als jegt feftlich beging; das machte für Arnoldi, bei feinen 2 Pre— 
digten an jedem Sonn- und ganzen Fefltage, 24 Predigten, 

Man kann die Sade fonft verfchieden beurtheilen, jedenfalls wird man ſich nicht 
wundern fönnen, wenn die Paftoren zu Neufalen jehr darauf bedacht waren, die Zahl 
ihrer pflihimäßigen Predigten zu verringern. Das fonnte entweder fo gefchehen, daß 
dem Lehrer mehr Predigten aufgebürbet wurden, ober daß überhaupt weniger geprebigt 
wurde, Arnoldi verfuchte e8 1647 auf dem erfteren Wege. Man fol, fo fchlägt er 
vor, dem Sculmeifter 10 fl. Gehalt und 1 Morgen Ader zulegen, dafür hat er dann 
Sonntags immer die Nachmittagspredigten zu halten und den Katechismus zu erflären, 
wie das aub zu Sülz, Schmwaan, Krakow gefhieht. Die Function des Paftors 
befchränft fih dann Nachmittags darauf, daß er das Katechismus-Examen mit den 
Kindern und der Gemeine hält, Das kann er dann um fo freudiger und mit um fo 


größerem Segen thun, was ihm jegt, nachdem er fchon zweimal, oft aud, ſobald 
nur die Kapelle zu Scylafendorf wieder hergeftellt ift, dreimal geprebigt hat, nicht 
möglih iſt. Es wäre fehr wichtig, wenn auf die Art das Katechismus-Eramen mehr 
in Schwung füme, da die Gemeine befjelben zur Zeit noch wenig gewohnt ift und 
fehr dadurch befremdet wird; dann würde fie, befonders ihre Jugend, bald beſſer mit 
dem Katechismus befannt werben. Es fand übrigens dieſer Vorſchlag Arnoldi's Feine 
weitere Berüdfihtigung; 160 Jahre hernach geſchieht ed allerdings einmal, daß dem 
Rector ſämmtliche Nahmittagspredigten überwiefen werden; aber unter ganz andern 
Verhältniſſen und aus ganz andern Urſachen. 

Den andern Weg, daß überall weniger gepredigt wurde, ſehen wir von ben Pas 
Roren zu Neufalen in den zweihundert Fahren von 1647—1850 mit vielem Erfolge 
beitreten. Zur Steuer der Gerechtigkeit und Wahrheit werde hier aber fofort Folgendes 
bemerft: Unfere Darftellung führt ung gerade auf das Intereſſe, weldyes die Paſtoren 
zu Neufalen wie anderswo an der Verminderung der Feſttage überhaupt und weiter 
an der Befihränfung der Anzahl der an Wochen-, Sonn: und Fefltagen zu baltenden 
Predigten haben fonnten und wirflid hatten. Dennoch wäre nichts ungeredhter, als 
wenn man die Paltoren allein dafür verantwortlid machen wollte, daß heutzutage 
weniger Feſttage gefeiert werden und auch fonft weniger geprebigt wird. Bielmehr 
haben auf die Verringerung der Felltage ganz andere Mächte hingewirft, und ift dies 
jelbe aus nahe liegenden Urſachen Schritt für Schritt im Laufe des achtzehnten Jahr: 
bunderts erfolgt; will man bier überhaupt von einer Einwirkung der Paftoren reden, 
fo ift diefelbe jedenfall nur von ſehr untergeorbneter Art, Dagegen haben fie, das 
läßt ſich nicht läugnen, ihr gut Theil dazu beigetragen, daß aud fonft in der Woche 
und on Sonn- und Fefttagen weniger gepredigt wird; aber auch bier ift nicht entfernt 
ihnen allein vie Schuld beizumejjen. Wenn fie bemerfen mußten, wie biefe oder jene 
Pretigt fo gar ſpärlich bejucht wurde, wie ſich kaum der cine und andere aus der 
Gemeinde dazu einfand, wenn es dann mit dem Bejuche immer fpärlicher wurde, 
wenn zulegt, weil Niemand Fam, die Predigt öfter ganz ausfallen mußte, und wenu 
man dann fchlieglicy die Predigt für die Zufunft lieber ganz eingehen ließ: jo wird 
tod die Gemeine mindeftend eben fo jehr als der Paſtor dafür verantwortlich zu 
machen fein. Und auf die Art haben wir es ung meiltend zu denfen, wenn eine 
bisher übliche Predigt aufhörte; dag eine Predigt eigentlih nur darum eingegangen 
wäre, weil Paftor nicht mehr Luft hatte zu predigen, war doch verhältnißmäßig fehr jelten. 

Schon in dem Zeitraume zwilchen den beiden Bifitationen von 1647 und 1662 
nehmen wir ganz deutlich wahr, wie der Paftor zu Neufalen die Zahl der von ihm 
zu baltenden Predigten mehr beſchränkt. Arnoldi erfennt nocd 1647 ganz beftimme 
feine Berpflitung an, in Zufunft wieder zu Sommerszeiten alle 14 Tage Früh— 
predigten zu halten, wenn erft das Zilial in Schlafendorf wirder eingerichtet ift. Davon 
ift 1662 aber gar feine Rede mehr, Niemand venft daran, daß die gedachten Früh: 
predigten je wieder ind Leben treten follten. Ja man ift ſchon 1647 verſucht zu 
fragen, ob ed wohl nod ein rechter Ernft mit diefen Frühpredigten war. Die Kapelle 
zu Sclafentorf mochte fo zerrijfen fein, wie fie wollte; war fie gut genug, um dort 
an den drei hohen Feflen zu predigen und Abendmahl zu halten, fo ift nicht zu jeben, 
warum fie nicht für die Frübpredigten gleichfalls genügt haben follte. Fand ji aber 
für jene drei Predigten ein anderes Local, fo würde bafjelbe für die Frübpredigten 
aud wohl zu haben gewejen fein. Jedenfalls zeugte das von wenig Intereſſe für die 
Erhaltung der Echlafendorfer Kapelle und des Gottesdienſtes dafelbft, Daß man nicht 
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beffer auf ihre Herftellung bebadpt war. Bis zum Jahre 1662 war eigentlich nichts 
dafür geſchehen, ald daß ber Thurm fo eben vor dem Umfallen bewahrt war; im 
Innern fah fie nad) wie vor wüfte und unorventlih aus. Nach feiner ganzen Stellung 
und befonders ald Berechner des Sclafendorfer Kirchenvermögens, hätte der Paftor, 
fo follte man denken, aud wohl die Sache etwas mehr betreiben fünnen. Dod wir 
vermögen jegt faum zu beurtheilen, ob und wie viel Schuld er dabei hatte; um das 
zu fönnen, müßten wir bad ganze Elend und den Sammer des dreißigjährigen Krieges 
miterlebt haben und müßten Zeugen fein, wie in Schlafentorf fo eben erft wieder cin 
paar Menſchen fih eingefunden haben. 

Eine anderweitige nicht unbedeutende Cinfchränfung der Predigten fand bie zu 
1662 in Neufalen felbft ftatt. Während nämlid 1647 noch durch's ganze Jahr 
Wocdenpredigten gehalten werben, geſchieht diejes 1662 nur noch in der Faſtenzeit und 
von Pfingften bis zur Ernte, Nach 1662 modten zunächft, mit dem gänzlichen Vers 
falle der Schlakendorfer Kapelle, die drei bis dahin noch immer gehaltenen Duartal- 
predigten ein Ende haben. 

Außer der ſchon erwähnten gänzlihen Abſchaffung mander Feſttage mit ihren 
Gottesdienſten beftand vie hauptfächlichfte Beſchränkung, welde bis zum Sahre 
1807 binfihtlid der zu Neufalen gehaltenen Predigten eintrat, einmal Darin, daß bie 
Wochenpredigten zwiſchen Pfingften und der Ernte aufhörten, und dann darin, daß 
von Dftern bid zum erften Apventöfonntage des Nachmittags nicht gepredigt, ſondern 
nur Sinderlehre gehalten wurde; nur an den Feſt- und Bettagen fand aud in biefer 
zeit Nadmittagspredigt, aber feine Kinderlehre ftatt. Wir fehen, der Nachmittags— 
gottesdienſt iſt durchweg um die Hälfte verkürzt; früher beftand jeder Nachmittags— 
gotteödienft aus den beiven Hälften: Predigt und Katechismus-Examen, [jegt immer 
nur aus einer von beiden. Vom erften Advent bis zu Oſtern und fonft an allen 
Feſt- und Bettagen ift Predigt ohne Kinderlehre, von Oſtern bis zum 1. Advent, mit 
Ausſchluß der Feſt- und Bettage, Kinderlehre ohne Predigt. Bon den Wocenpredigten 
haben fih nur nod die Faftenpredigten des Mittwochs gehalten. Außerdem ift Paftor 
nur an den Mittwochen zu „öffentlichen Religiond-Borträgen” verbunden, an welden 
fi) Gemeindeglieder zur Abendmahlöfeier gemeldet haben. 

In diefem Jahre 1807 geſchah, wie ſchon angedeutet, wirflid, warum Arnoldi 
160 Jahre vorher vergeblid bei den Bifitatoren nachgeſucht hatte. Die Nachmittags: 
predigten, überhaupt die Abwartung des nunmehr wejentlicd verfürzten Nachmittags— 
gotteödienfted, wurden dem Rector auferlegt, ja noch mehr, berfelbe wurde ordinirt, 
um erforberligen Falls den Paftor in allen vorfommenden Amtsgefchäften vertreten 
zu fönnen. Es waren aber ganz veränderte Berhältnijfe; es handelte ſich darum, die 
Gombination der Gorfchendorfer Pfarre mit der Neufalen’ichen zu ermöglichen, ohne 
dag eine von den beiden Grmeinden an ihren herlömmlichen Gottesdienſten beſchädigt 
würde, und dazu jchien die Beihülfe des Rectors unentbehrlid. An 9 Sonntagen 
follte ver Rector, nunmehr zugleid Hülfsprediger, außer der fhon längft üblichen 
Predigt am Palmjonntage, die Bormittagspredigt zu Neufalen übernehmen, wogegen 
dann der Nadhmittagsgottesdienit von dem pastor loci geleitet wurde. Das war an 
den 9 Sonntagen, wo in Gorfchendorf Abendmahl gehalten oder die Kinder confirmirt 
werben follten; an diefen Sonntagen ſchien es nämlich unvermeiblid, ven Gotteödienft 
dajelbft um die bisher übliche Zeit abzuhalten, was denn freilich mit Abwartung des 
Bormittagsgotteödienftes zu Neufalen ſich nicht vereinigen lieg. Die nicht unbedeutende 
Remuneration für feine neuen Dienflleiftungen erhielt der Rector von dem Paflor aus 
deſſen Einnahme von ber Gorfchendorfer Pfarre. 
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Indeſſen dauerte diefed Berhältnig nicht lange; Neufalen hat nur zwei orbinirte 
Rectoren, in einem Zeitraume von faum 10 Jahren, gehabt. Als in Gorfhenborf 
der Wickede'ſche Concurd ausbrad, und in Folge deffen die Intraden der Gorſchen— 
borfer Pfarre bedeutend gejhmälert wurden, da mochte ed dem Paftor zu Neufalen 
unthunlich erſcheinen, von denfelben noch länger die bebeutende bisher dem Rector 
gezahlte Remuneration zu leiften, und er übernahm, um ihrer überhoben zu fein, die 
Berforgung beider Pfarren allein. Hierin lag gewiß zu einem Theile der Grund, 
wenn noch ferner eine Beichränfung ber Predigten und Gotteödienfte zu Neufalen 
geſchah, obwohl man diefelbe in Feiner Weife dur die Combination der Pfarren 
veranlaſſen wollte. 

Der Heine Reft von Wochenpredigten, den wir 1807 nod fanden, die Faſten— 
predigten und die „öffentlichen Religiond-Borträge” in Fällen, daß fih an Wochen— 
tagen Gemeindeglieder zur Abendmahlsfeier gemeldet hatten, hörten bald, ſchon um 
1810, völlig auf. Aud vie Schon ohnehin verkürzten Nachmittagsgottesdienſte wurden 
noch bedeutend mehr beichränft, Man kam allmälig dahin, daß nur noch in befondern 
Kirchenjahrszeiten, in ver Advents-, Faftenzeit und an Fefttagen Nachmittagspredigten 
gehalten wurden, an gewöhnliden Sonntagen ließ man fie, bei der geringen Theil— 
nahme ber Gemeinde daran, gänzlid ausfallen; nicht beſſer ging es ſchließlich mit 
der im Sommer zu bhaltenden Kinderlehre. Einige Sonntage hindurch, wenn Zeit 
und Gelegenheit günftig fchien, fanden fie wohl flatt, nachher unterblieben fir. 

Seit 1851 hat die Combination ver Pfarren zu Gorfchenvorf und Neufalen ein 
Ende gehabt, feitbem wird wieder häufiger zu Neufalen geprebigt. Es werben Nach— 
mittagspredigten nicht nur in ber Austehnung gehalten, wie wir fie 1807 noch vor= 
fanden, nein fie finden das ganze Jahr hindurd an Sonn» und Fefltagen flatt, das 
gegen haben freilich die Tirhlihen Katechiſationen ganz aufgehört. Die dadurch dem 
Paftor zu Neufalen, gegen die unmittelbar vorhergehende Zeit, auferlegte Mehrarbeit 
ift nicht fo bedeutend, ald man denfen möchte, wenn man nur in Anfchlag bringt, daß 
er felbft nur für die Hälfte der gedachten Nachmittagspredigten in Anfpruch genommen 
wird, während der für Gorſchendorf angeftellte Pfarrvermwefer vorläufig mit ver andern 
Hälfte betraut ift, 

Da bei dem Brande von 1777 ſämmtliche Pfarrfchriften verbrannt find, fo müffen 
wir darauf verzichten, eingehendere Nachrichten aus der Vergangenheit der Pfarre zu 
geben. Wir befpränfen und auf Mittheilung eines Creigniffes, weldes wir lediglich 
aus einem Schreiben des Superintendenten Quiſtorp an den Oekonomus Bifhof vom 
24. April 1757 näher kennen lernen, Der Inhalt jenes Schreibens ift fürzlich fols 
gender: Die Bürger Neufalen’d haben einen Tumult gemacht — offenbar zu Gunften 
des von der Regierung remopirten Paſtors Engel —. Engel hat Geld zum neuen 
Beichtſtuhle eingehoben, befindet ſich jegt bei feiner Schwefter in Stettin, und ſchreibt 
von da, er wolle näcdftens weit von Medlenburg weg — wie man fagt, nad; Jena 
— reifen. Wäre alfo die Hoffnung der Bürger nicht fchon fonft unbegründet, fo würde 
ihre Grundloſigkeit ſchon daraus erhellen, dag Engel feine Rüdfehr felbft nicht mehr 
fucht. Der für Neufalen solitarie präfentirte Paftor Böttger hat Serenissimum gebeten, 
felbft den Tag zu beftimmen, an welchem er feine Gaftprevigt in Neufalen halten fol. 
Serenissimus will vielleicht vorher noch die Tumultsſache geendigt wiffen, und wird 
Böttger darum wohl nicht fo bald fommen. Das von ben aufmwartenden Predigern 
eingehobene Geld fol nicht ihnen, fondern der Kirche gehören, um bie nicht unbedeu— 
tenden Aufwartungsfoften ganz oder theilmeife zu beftreiten. In der That ſcheint fich 
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bie Bürgerfchaft nicht fo bald beruhigt zu haben ; fo hören wir, wie fie auf Begehren 
bed Superintendenten Duiftorp am 27. Juni zujammenberufen wurde. Erft am 8. Sep⸗ 
tember 1757 wurde das herzogliche Mandat wegen Böttger'd Solitairpräfentation 
öffentlich verlefen; erft da fonnte die Bürgerfchaft zu feiner Anbolung Anftalt machen. 


X, Schule zu Neukalen. 


Der Schulmeifter zu Neufalen ift, fo lange wir ihn fennen, immer Cantor 
geweſen, doch fcheint er diefen Titel erft fpäter angenommen zu haben. Im Protocolle 
son 1647 heißt er nämlich ſchlechtweg Schulmeifter, und erft 1662 tritt er und als 
Herr Gantor entgegen. Das Drganiftenamt wurde erft fpäter damit vereinigt; in 
alten Zeiten hatte Neufalen einen eigenen Organiften, im breißigjährigen Kriege aber 
wurde dad Drganiflenhaus zerflört und nicht wieder aufgebaut. Chriftian Schoviug, 
ber erfie Organift, den wir namentlich fennen lernen, war zugleich Stabtfeeretair und 
Stadtrigter. Vermuthlich wurde unmittelbar nach feinem Abgang das Organiftenamt 
dauernd mit dem Echulamte verbunden; jedenfalls kann es nicht lange nachher geweſen 
fein, denn um 1700 war biefe Bereinigung mit Beflimmtheit ſchon vollzogen. Davon, 
wie der Schulmeifter auch zu Predigten herangezogen wurde, ift ſchon genugſam 
gehandelt worden. — Nach diefen Vorbemerfungen wird ed und vergönnt fein, ihn 
lediglich in feiner Eigenſchaft als Schulmann zu betrachten. 

Das Schulhaus ift und in einer fo traurigen Berfaffung entgegengetreten, daß 
ed und wundern muß, wie überhaupt Schule gehalten werden fonnte, fo lange daſſelbe 
nicht gebefjert war, fo lange das Vieh bei Sommergzeit darin Schatten ſuchte. Nicht 
viel beifer war c8 mit dem Einfommen des Sculmeifters beflellt; fein Mebforn war 
feit Jahren auggeblieben, das Schulgeld von jedem einzelnen Kinde, worauf er 
weſentlich angewieſen war, war in gleichem Maße wie die ganze Bevölferung zufammens 
geihmolzen; der Freitiich, den er an Werfeltagen bei den Bürgern gehabt hatte, wurde 
nicht minder verweigert, wie der mit dem Paſtor gemeinfame Freitiich auf dem Amte, 
Es war nun allerdings Jahre lang fein Schulmeifter da geweſen. Endlih hatte man 
tod 1642 wieder einen, Namens Jochim Küfter, arquirirt, und mußte alfo auch irgend 
ein Interimslocal zur Haltung der Schule gefunden fein. Küſter erhält bei ver Viſi— 
tation 1647 das gute Zeugniß, daß er bei den Kindern fehr fleißig gewefen if; er 
hatte e8 an Mühe aljo nicht fehlen laſſen. Aber vie Gabe des Unterrichts fehlte ihm 
in bedeutendem Grade; man hatte ibn eigentlih nur genommen, weil man feinen 
andern friegen fonnte, wie denn Paſtor Arnoldi Flagt, daß die Schule, wegen der 
unglüdlihen Berhältniffe, noch nicht mit einem tüchtigen Gefellen hat befegt werben 
fönnen. Wir haben e8 ohne Zweifel diefem Mangel eines tüchtigen Lehrers zuzu— 
fhreiben, daß feine Kinder in der Schule tüchtig geweien waren, den Katechismus in 
der Kirche aufzufagen, fo daß Arnoldi, um das zu erreichen, ſelbſt jabrelang den 
Katehismus in der Kirche vorlag, 

Bei der Vifitation von 1662 tritt uns Ehriftian Höffer ald Lehrer entgegen. 
Er Hagt, wie er nun 13 Jahre mit großer Mühe und Arbeit in der Schule auf: 
gewartet habe. Sobald das Frühjahr angeht, bleiben ihm vie Knaben aus ver 
Schule weg: der eine hütet die Dchfen, der andere die Pferde, wieder andere Schweine 
und Gänfe, fo daß er den Sommer hindurd Feine Knaben in der Schule hat. 
Darum fann bisweilen, vornämlid des Sonnabends, nicht gefungen werden. Wenn 
eine Leiche beftattet werben fol, jo muß er berumgeben und welche zufammenbitten, 
Auf die Art vergeffen fie im Sommer Alles, was fie im Winter gelernt haben, und 
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muß Höffer, beim Beginne des Wintere, von vorne mit ihnen anfangen, befommt 
aud auf tie Art des Sommers fein Echulgeld von den Knaben. 

Wenn nun wohl bisweilen noch etlidhe Kinder in die Schule gingen, fo find 
zwei Weiber im Orte, welde die Mädchen, zum Theil auch die Knaben, zu ſich loden 
und informiren, ihm alfo fein Brot vor dem Munde wegnehmen. 

Auch haben die Lehrer zu Neufalen immer freien Tiſch bei ven Bürgern gehabt, 
das ift ihm auch verfproden, anfangs auch gehalten; ſobald aber das Kriegsweſen 
einrig — namentlih 165960 — ift es nachgeblieben. Da muß er nun freilid in 
großer Dürftigfeit leben; denn, was er an feftftehenden Einnahmen hat, 30 Gulden 
Gehalt und 2 Drömpt Korn, davon kann er mit den Erinen nicht ausfommen. Des— 
halb bittet er einmal, daß die Leute ermahnt werben, ihre Kinder in die Schule 
zu jhiden, dann, daß die Nebenfchulen aufhören, und endlich daß ihm feine Freitiſche 
entweder wirklich gegeben oder mit einer beftimmten Summe jährlid vergütet werden. 
Diefe dritte Bitte ift die einzige, von deren Berüdfichtigung wir etwas hören. Die 
Gemeinde erflärt fih nämlich willig, dem Sculmeifter wieder freien Tiſch zu geben, 
wie es von Alters ber gebräuchlich gewefen. 

Bei dem mangelhaften Schulbefuche, und wie nur ein Lehrer in der Stabt war, 
auf den Knaben und Mädchen gleicherweife angewiefen waren, ließen ſich bedeutente 
Rejultate des Echulunterrichtd immer nicht erwarten. Je mehr die Bevölferung 
Neufalen’d wieder zu ihrer vormaligen Höhe anwuchs und noch gar darüber hinaus— 
ging, defto weniger fonnte eine Lehrerkraft diejenigen Anforderungen bei feiner Jugend 
verwirflihen, welche man heutzutage an die Schule zu ftellen gewohnt if. Wollen 
wir nun begreiflid finden, wie etwa bis zum Sabre 1775 eine einzige Pehrerfraft 
für Neufalen ausreichen konnte, fo ift Folgendes zu bedenken. Wenn Höffer über 
Nebenſchulen Hagt, jo haben dieſelben trog feiner Proteflation bie in die neue und 
neuefle Zeit fortbeftanden. Ferner finden wir erft in der Verorbnung ded Herzogs 
Friedrich vom 13. December 1756 den ausdrüdlichen Befehl gegeben, daß alle Landes— 
Untertbanen ihre Kinder vom 6. Jahre an zur Schule ſchicken follen, da biöher die 
meiften Eltern fchläfriger und gewiffenlofer Weife ihre Kinder nit vor dem 13. und 
14. Jahre hingeſchickt haben. So viel ift wohl gewiß, eine Menge kleinerer Kinder, 
welde das 6. Lebensjahr bereits fürzere oder längere Zeit überfpritten hatten, galten 
früberhin noch nicht für ſchulpflichtig. Herzog Guftav Adolph ließ fi die Unter: 
weiſung der Jugend fehr am Herzen liegen, vor Allem ift es die Katechismuslehre, 
bie er ihr eingeprägt haben will. Aber man kann faum fagen, daß er dafür in erfter 
Linie die Schule in Anſpruch nimmt; den Haupt-Accent legte er vielmehr auf tie 
firhliben Katechijationen, Freilich weiß er wohl, daß diefe allein nicht ausreichen, 
da fordert er nun von Bater und Mutter, fie follen ihr Kind im Katechismus unter: 
weifen, une wo bad aus irgend welchem Grunde unthunlich ift, die Eltern fi auch 
feinen eigenen Lehrer halten können, da follen fie ihre Kinder zur Schule ſchicken. 
Außer den vielen Kindern, welche Nebenfchulen befuchten, waren viele andere, die bie 
gegen die Zeit ihrer Confirmation hin gar feine Schule befuchten, unter dem meiſtens 
gewiß unbegründeten Vorwande, daß die Eltern ſich felbit ihrer Unterweifung ans 
nähmen. Auf die Art mochte es eine verhältnißmäßig nur geringe Zahl von Kin— 
dern fein, welche vor ihrem 12., 13. Jahre zum Gantor in die Schule famen, Mit 
diefen kam derſelbe dann faum über die Elemente des Wiſſens hinaus: Cinübung 
des Katechismus, Leſen, Schreiben und, wenn es hoch fam, die Anfangsgründe im 
Rechnen. Hier ging die Wirkjamfeit des Cantors parallel mit den Teiftungen, wie 
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ſie in den Nebenſchulen und angeblich auch von vielen Eltern ſelbſt zu Tage gefördert 
wurden. Mas für ihn dann noch als beſondere Wirkſamkeit nachblieb, war zweier— 
lei. Einmal wurden ihm ſämmtliche größere Kinder, fo wie dad Ende ihrer Schul— 
zeit berannabte, anvertraut, um fie auf vie Zulaffung zum h. Abendmahle refp. zur 
Confirmation vorzubereiten, und bier verhielt fidy feine Wirkſamkeit vorbereitend auf 
die abſchließende Thätigfeit des Paſtors und ging zugleidh parallel mit derjelben. 
Sodann hatte er zweitens, namentlich mit den größern Knaben, Singübungen ans 
zuftellen, um ſie für den Geſang im Gottespienfte und bei Leichenbejtattungen zu 
befähigen. Mit der Zeit ftellte fi) der Unterricht in den Nebenfchulen und vorzüge 
lich der angebliche häusliche Unterricht, namentlich für größere Kinder, immer mehr 
ald ungenügend heraus, und wurde der Beſuch der öffentlichen Schule immer ent— 
fchiedener au von der Stadtobrigfeit gefordert. Auf die Klage des Paftord Böttger 
über die leeren Schulen droht Magiftrat im Mai 1758, diejenigen Eltern, welde 
ihre Kinder nicht zur Schule fhiden, der Kirchenordnung gemäß zu beftrafen. Beim 
Herbfi- Bürgerrechte deſſelben Jahres werben wieder einige Bürger deshalb vor— 
genommen; fie follten kirchenordnungsmäßig nicht allein das Schulgeld an den Lehrer 
bezahlen, jondern daneben noch zu einer Strafe verurtheilt werden. Für dies Mal follen 
fie mit Bezahlung des Schulgelves freifommen, bei dergleichen fernerem Berfahren 
aber haben fie eine verhältnigmäßige unausbleibliche Strafe zu erwarten. 

Je mehr man aber, zunächft auch nur hinfichtlich der größern Kinder, darauf 
drang, daß viefelben die öffentlihe Schule befuchten, deſto mehr mußte fi bie Un— 
zulänglichfeit ver einen Lehrerfraft berausfiellen. Um 1775 erhielt der bisherige 
Cantor einen Collegen an dem Küfter nnd wurde nunmehr zum Rector. Freilich 
war es zunäcft faft nur ein bloßer Titel, denn zu regieren hatte er nach wie vor, 
außer feiner eigenen Claffe, eigentlich nichts. Der Nector unterrichtete die Knaben, 
der Küfter, nebft fämmtlichen Kindern aus Sclafendorf und Salem, die Mädchen 
der Stadt. Beide Schulen beftanden, wie fie auch räumlich getrennt waren, faft 
ganz unabhängig von einander, nur daß der Rector nad) wie vor aud die Mädchen 
furz vor ihrer Confirmation und zum Zwede ver Vorbereitung auf diejelbe noch be— 
fonders in Unterridt nahm. 

Man mußte bald gewahr werden, daß auch zwei Lehrerfräfte nicht ausreichten, 
wenn wirklich alle Kinder der Stadt von ihrem nunmehr beftimmten ſchulpflichtigen 
Alter an die Öffentliche Schule befuchen follten. Weil man nun aber für eine geraume 
Zeit an eine weitere Vermehrung der Lehrerfräfte nicht dachte, fo mußte man noth— 
gedrungen die Nebenſchulen auch ferner gewähren laffen. 

Als aber die Anforderungen an die Schule fih immer mehr fleigerten, mußte 
ber Zeitpunft eintreten, wo es unthunlich erfchien, daß ein einziger Lehrer, die männ- 
lihe Schuljugend einer Stadt, von der mehr Schulfenntniffe gefordert wurden als 
von ber weibliden, von den erſten Elementen des Wifjens bis zu ihrem Austritte 
aus ver Schule führen und unterrichten follte. Im Jahre 1826 befand es fi, daß 
239 jchulfähige Kinder die Nectorfchule, 238 die Küfterfchule befuchen folten. Das 
fonnte nicht länger jo gehen, man ftellte dem Nector einen Conrector für den Unter: 
riht der Knaben zur Seite; der Küfterfchule wollte man dadurch aufhelfen, daß 
man, da ein zweiter lehrer für fie nicht zu haben war, doch wenigftend noch daneben 
eine Elementarflafje für die Heinen Mädchen zu Wege brächte, welde von einer 
dazu qualifieirten weiblihen Perfon, die fih mit dem Schulſchillinge begnügen müßte, 
einzurichten wäre. Der Paftor übernahm es, die dazu geeignete Perfönlichkeit her— 
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anzuziehen, auch dahin zu fehen, daß für die Schlafendorfer und Ealemer eine eigne 
Schule in Sclafenvorf errichtet würde. Das wurde nun aud bald erreicht; es 
wurde für Die genannten Drtichaften, nicht zwar zu Schlakendorf, fondern zu Franzens— 
berg, eine eigne Schule gegründet. Im übrigen erreichte man aud dies Mal noch 
nicht eine gründliche Verbefferung des Schulweſens. Es waren nicht allein die Mäd— 
chen noch ferner weſentlich auf Nebenfchulen angemwiefen, aud die Knabenſchule faßte 
noch immer bei weitem nicht fämmtliche fchulfähige Knaben. Es wurden ſowohl bei 
der Knabenſchule ald bei der Mädchenſchule gewiffe Bedingungen nicht nur des Alters 
fondern auch der Kenntniffe für die Aufnahme geftellt, und fo geſchah es, daß viele 
Kinder weit über das achte Fahr, welches für die Aufnahme in die Öffentliche Schule 
maßgebend fein follte, hinausfamen, bevor fie Aufnahme fanden, weil es ihnen an 
ben geringen geforderten Borfenntniffen mangelte. Ya nicht weniger Kinder erreichten 
das confirmationsfähige Alter ganz oder beinahe, ohne in die Stadtfchule aufgenommen 
zu werden, da es ihnen gänzlid an Borfenntniffen fehlte. 

Erft im Jahre 1849 traf man eine foldye Einrichtung des Schulweſens, welde 
darauf berechnet war, alle Nebenfchulen entbehrlih zu machen, und tiefen Zwed auch 
wirflih einigermaßen erreichte. Man lieg die drei bisherigen Claſſen ziemlid un> 
verändert beftehen und richtete dazu zwei gemifchte Unterflaffen ein, in welchen fämmt- 
lihe fhulfähige Kinder der Stadt von den erften Elementen tes Wiffend an fo weit 
gebracht werben follten, daß fie zum mindeften den biöher bei der Aufnahme geftellten 
Bedingungen entipräden. Man hatte nun 5 Lehrer und 5 Klaſſen, die Knaben 
murden in vier, die Mädchen in drei auffteigenden Klaffen unterrichtet; die beiden 
gemifchten Unterflaffen hießen die fünfte und vierte, die erfte Mädchenklaſſe die dritte, 
die Conrectorflaffe die zweite, die Nectorflaffe die erfie. Es war Großes erreicht, 
die Nebenfchulen waren nun endlich befeitigt, nun endlich fonnte man den Sculs 
zwang wirkſam handhaben, ed konnte fich niemand mehr damit entichuldigen, daß 
Kinder wegen mangelnder Borfenntniffe in der öffentlichen Schule nicht angenommen 
würden, oder daß dort fein Raum für fie vorhanden ſei; es war Raum geichafft 
für Ale. Dennod traten auch an diejer Einrichtung bald fo weſentliche Uebelſtände 
bersor, daß man ſchon nad wenigen Jahren eine neue Umgeftaltung des Schul— 
wejend vorzunehmen ſich veranlaßt fand. Was erftlid den Raum anlangt, fo fagten 
wir freilih, ed war ein Raum geſchafft für Alle, doch müſſen wir glei hinzufegen, 
war ver Raum für alle fnapp genug. Denfen wir nur, die Zabl der fchulfähigen 
Kinder war mit ber wachſenden Bevölferung auf reichlich 500 geftiegen, und dieſe 
follten nun in 5 Klaffen unterrichtet werten. Ja es ließ fich zur Noth machen, aber 
Nothwerk mußte ed doch immer bleiben, mehr als 100 Kinder fonnte man in bie 
unterften Klaffen nicht wohl hineinbringen, die obern Klaſſen hingegen durften ſchon 
deshalb nicht fo viele Kinder in ſich faffen, weil man fonft feine bedeutenden Leiſtun— 
gen von ihnen erwarten fonnte, und doch mußten, bei. ver vorhandenen Kinderzapl, 
durchſchnittlich reichlich 100 Kinder in jede Klaſſe gebracht werden. Dazu fam nody 
der Uebelſtand, daß in der 4. Klaffe die Knaben noch zwei, die Mädchen nur nod 
eine Klaffe vor fi hatten. Man mußte deshalb aus ihr fo viele von den größern 
Knaben entlaffen, daß zwei Klaffen reihlid gefüllt wurden; die Mädden dagegen 
mußte man mehr zurüdhalten, fonnte man deren doch nicht mehr verfegen, als in 
einer einzigen Klaffe Pla fanden. Es war das ein Unreht gegen die Mädchen, 
die doch nicht langfamer, fondern, der Erfahrung gemäß, raſcher im Pernen find ale 
die Knaben. Noch ein anderer Umftand ließ die getroffene Einrichtung auf bie 


Dauer unzulänglid erfdheinen. Das Vroletariat wächft in den Gtäbten von Jahr 
zu Jahr, in gleihem Grade fteigt der Luxus und die Verfeinerung, die Kluft zwiſchen 
dem woblhabenderen Bürger und feinem armen Mitbürger, der wenig oder nichts an 
die Erziehung feiner Kinder wenden fann, wird immer größer und damit tritt zugleich 
immer mehr das Bebürfniß zu Tage, daß die beiverfeitigen Kinder auch in befonderen 
Schulen oder Klaffen unterrichtet werben. 

Im Jahr 1855 richtete man neben der Bürgerfchule eine Volfsfhule ein. Die 
Kinder in der Bolföfchule werden von einem einzigen Lehrer in zwei Halbtagsklaſſen 
unterrichtet. Die Bürgerſchule bat, fatt ver bisherigen fünf, nur vier und zwar 
lauter gemiſchte Klaffen. Die drei gerügten Uebelftände waren befeitigt, die Mädchen 
batten fi nicht mehr zu beflagen, denn fie wurden durchweg auf gleihem Fuße mit 
den Knaben bebandelt, man fonnte in den 6 Klaffen, über bie man nun verfügte, 
mebr Kinder unterbringen als bisher in fünf, und zugleidy war dem Bedürfniffe nad 
befonderen Schulen für den wohlbabenderen und den ärmeren Bügerftand Rechnung ges 
tragen, und bei dem Allen hatte man nicht einmal die Zahl der Lehrer zu vermehren 
. nötbig gehabt. In diefer Beziehung trat nady dem bald erfolgenden Tode des Con— 
rectors, des erften und, für jegt wenigſtens, aud des legten, den Neufalen gehabt 
bat, nur in fofern eine Veränderung ein, als feine Stelle nicht mit einen Theologen, 
fondern mit einem Seminariften wieder bejegt wurde, und damit, wie ſchon angedeu- 
tet, der bisher dem zweiten Lehrer beigelegte Titel ein Ende batte. 

Aber die Einrihtung von 1855 hatte die vorhandenen Uebelftände einerfeitd nur 
balb, nicht ganz und gründlich befeitigt, andererfeitd hatte fie neue Uebelſtände zur 
Folge. Zu den nicht gründlich befeitigten Uebelftänden gehörte beſonders die Ueber: 
füllung der Klaffen und Mangel an Raum. Wenn man aud 140 Schüler in die 
beiden Halbtagsflaffen ver Volksſchule hineinbrachte, — mehr konnte man nicht dahin 
verjegen, denn ed wurde fein Schulgeld, bezahlt, und fanden alſo nur Kinder Aufnahme, 
deren Eltern wirklich zahlungsunfähig waren oder dafür galten, dann blieben immer noch 
an 400 Kinder für die vier Klaffen ver Bürgerfchule übrig. Für diefe fehlte es aber 
fhon an dem nöthigen Raume, die erfte Klaſſe faßte höchſtens 60 Kinder, und in die 
übrigen liegen fi beim beften Willen, wenn aud nahe an 100, doch nicht mehr 
Kinder bineinbringen, genug die Zahl der fhulpflichtigen Kinder, welde, wegen 
Mangeld an Raum, nit aufgenommen werben fonnten, wurbe jährlid größer. 
ALS ein neu binzugefommener Uebelftand fonnte das angefehen werben, daß Mäpchen 
und Knaben audy in der erften Klaſſe gemeinschaftlich unterrichtet wurden. Im ähnlicher 
Weife wie der wohlhabendere Bürger heutzutage feine Kinder, abgefondert von den Kin— 
dern ganz armer Leute, unterrichtet haben will, begehrt er auch, daß feine Söhne und 
Töchter, wenigftens in der erften Klaſſe, von einander getrennt unterrichtet werben. 
Und es läßt ſich nicht läugnen, daß dieſes Begehren wo nicht mehr doch mindeſtens 
eben fo viel Berechtigung bat als jenes. in offenbarer, neu binzugefommener Uebel: 
fand aber it die Beförderung der Vagabondage und Bettelei durd die Halbtags- 
ſchulen. Die Kinder der Volksſchule benugten zu einem guten Theile die fchulfreie 
Hälfte des Tages zum Bagiren und zum Betteln, und ift auf die Art den Bewoh— 
nern der Umgegend Neufalen’d mehr ald genugfam befannt geworden, daß es zu 
Neufalen nur den halben Tag Schule gibt. Das ift fchon an fih fehr zu beklagen, 
ganz abgejehen noch davon, daß, wo nur einen halben Tag unterrichtet wird, der 
Unterricht faum die wünſchenswerthe Gründligfeit und Umfänglicfeit haben kann. 
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Die Beränderung, welde nunmehr, d. h. Michaelis 1862, mit dem Schulweſen 
vorgenommen wird, fcheint wirflih allen bisher fühlbar gewordenen Uebelftänden ab- 
belfen zu follen, wie fih das von feiner früheren Veränderung fagen lief. Statt 
fünf erhält Neufalen fortan acht Lehrer, welde in acht Claſſen unterrichten. Die 
Bolfsihule erhält zwei Sanztagsclaffen, auf melde 151 Kinder vertheilt werden. 
Die Bürgerfchule erhält fünf auffteigende Claffen, von denen bie erfle in eine beſon— 
dere Knaben- und eine befondere Märchenclaffe aus einander geht, im Ganzen alfo 
6 Glaffen, auf welche 392 Kinder vertbeilt werden, wie folgt: Die erfte Knabenclaſſe 
bat 42 Finder, die erfie Mädchenclaſſe dito A2, die zweite Claffe 66, die britte 78, 
die vierte 94, die fünfte 70 Kinder. Daß die fünfte Claffe weniger Kinder hat als 
die vierte, erflärt fih daraus, daß bie vierte Claſſe bisher die unterfte Elaffe war, 
und bie fünfte alle die Kinder umfaßt, welche wegen Mangeld an Raum biöher Feine 
Aufnahme fanden, Uebrigens follte die definitive Regelung der neuen Schuleinrichtung 
erft zu Oſtern 1863 eintreten. 

Neußeres und Inneres, Schulhaus und Schule fteben in enger Verbindung mit 
einarder; bätte Neufalen fein neues Schulbaus befommen, wer weiß, was überall 
aus reiner neuen Schuleinrichtung geworden wäre. Darum ift ed nicht mehr ale 
billig, daß wir auf die Schullocalitäten zu Neufalen aud noch einen Blid werfen. 
Im Fahre 1775 wurde das um 1764 erbaute Haus des Oberförfters Stolt von deſſen 
Erben für 312 Rıhlr. zum Schulhaufe angefauft. Zu feiner Einrichtung wurbe alles 
Material tes an der Kirchhofsmauer, in einer Auspehnung von AO Fuß, gelegenen 
alten Schulhaufes, weldyes nur irgend dazu brauchbar war, verwendet. Das Schul— 
baus follte die Wohnung des Rectors nebft der Rectorclaffe enthalten; die Küfterfchule 
wurde im Küfterbaufe gehalten. Zwiſchen Magiftrat und Kirchenproviforat wurde die 
Vereinbarung getroffen, daß das neur Schulhaus, welches bisher zu Stadtrecht gelegen 
hatte, von allen und jeden Öffentlichen Raften, We haben Namen, wie fie wollen, befreit 
fein fol; dafür gebt der Feine Garten, den die Stadt ſchon dazu gelegt hatte, an 
die Stadt zurüd, und kommt zum Schulhauſe auch Feine Wiefe, wie fonft zu jedem 
Haufe. Rector Medlenburg Hagt bei der Regierung 1794: er bat außer ver Schul: 
ftube nur zwei Heine Etuben; die cine muß er für fein Mädchen haben, fo ift denn 
die andere ibm Alles in Allem, Wohn, Schlaf- und Studirftube, und fell nun nädı- 
ftens ned Kinderfiube werben. Darauf bin wurde das Feine Haus am Nectorhauie, 
wofür, als für eine Judenherberge, die Kirche bisher 4Rthlr. Miethe jährlich eingenommen 
hatte, zur Rectorclaffe eingerichtet. Bald wurde ein Neubau dieſes Häusleins noth- 
wendig und 1805 ausgeführt; bei diefer Gelegenheit wurde ed bedeutend erweitert, 
indem die halbe Breite der daneben laufenden verlornen Gaffe von der Etatt dazu 
bergegeben wurde. Es wurde geräumig genug, um nod eine zweite Claffe darin 
anzulegen; was denn audy 1826 gefchab, wo es für die Conrectorclaffe mit beftimmt 
wurde, Was der Rector baburd an bisher zu feinem Privatgebraude gehabten Räum— 
lijfeiten verlor, wurde ihm durch Erweiterung des Rectorhauſes und Anlegung neuer 
Zimmer in demſelben reichlich erfegt. 

Die Veränderungen, melde 1849 und 1855 mit dem Schulwefen vorgenommen 
wurden, machten wieder die Acquifition eines Raumes für zwei Glaffen erforderlich. 
Man mußte fich nicht anders zu belfen, ald daß man in einem Privathauſe 2 Zimmer 
zu dem Zwede miethete. So wurde denn nun an drei verfchiedenen Stellen Schule 
gehalten, und braucht nicht erft bemerft zu werden, wie ſolche äußerliche Zerriffenbeit 
ein einmüthiges Zufammengeben ber Pehrer bei ihrem Werfe, worauf fo viel anfommt, 
ſehr erjehweren mußte. 
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Dad am 9, Detober 1862 eingeweibte neue Schulhaus enthält außer ber für bie 
8 Claſſen erforderlichen Näumlichfeit nody ein neuntes Local, welches augenblidlich 
für den Induſtrie-Unterricht beftimmt ift, fih aber erforderlihen Falls leicht für eine 
neunte Claffe einrichten ließe. Demfelben Zwede könnte auch der Schulſaal dienen, 
wie fhon anderwärts gefchieht, fobald einmal der fonft vorhandene Raum nicht mehr 
ausreihen wollte. Man wird alfo gewiß nicht fagen Fünnen, daß auf den Zuwachs 
der Bevölferung Fein Bedacht genommen fei. Wenn anfänglich mehrfach bedauert 
wurbe, daß das ftattlihe Gebäude in der Stadt felbft, die doch der Verfchönerung 
durch anfehnlidhe Häufer ganz befonderd zu bedürfen fcheint, wenig ſichtbar if, fo 
nimmt man died Bedauern gern zurüd, wenn man wahrnimmt, wie dad Schulhaus 
den von außen Kommenden, nad) verfdiedenen Richtungen bin, einen reizenden Anblid 
gewährt und dadurch gerade in feiner jegigen Lage ganz befonderd geeignet ift, der 
Draußenwelt Neufalen’s Pob zu verfündigen. 

Das Nectorbaus und alte Schulhaus find von der Kirche an die Etadt geſchenkt. 
Das alte Schulhaus fol fofort zur Unterbringung von Leuten dienen, mit denen 
man faft nirgends hin weiß. Ueber das Rectorhaus mwirb man, fo wie dereinft ein 
Wedel im Rectorat eintritt, auch wohl anderweitig verfügen und ben Rector auf 
Miethe fegen. 


Xl. Pia corpora zu Weukalen. 


Als pia corpora zu Neufalen fommen in Betracht: Kirche, Oekonomie, St. Georgs— 
Riftung, Armenfaften. Bon vdiefen vier find je zwei befonders nahe verwandt: Kirdye 
und Defonomie einerz, Georgsfliftung und Armenfaften andererfeits, 

Arnoldi trägt bei der Bifitation von 1647 darauf an, daß Kirchenvorſteher, dem 
alten, ihnen ganz wohl befannten Herfommen gemäß, Kirchen- und Defonomie-Regifter 
zufammenthun und ein Corpus daraus machen, um aus der gefammten Einnahme vor 
allem Andern zuerft die Befoldung der Kirchendiener und dann erft Bau- und andere 
Unfoften zu beftreiten. Die Defonomie nämlich, welder vorzugsweife die Befoldung 
ber Kirchen- und Sculdiener oblag, bezog einen großen Theil ihrer Einnahme aus 
Aderpacht, und dieſe gerade war in der Kriegsverwüſtung ſchlecht eingegangen, in 
Folge davon aud die Gehaltszahlung an ven Paftor nur unregelmäßig geſchehen. 
Die Kirche hinwiederum hatte den bei weitem größten Theil ihrer Einnahme an Zinfen, 
welche bisher noch immer faft regelmäßig eingegangen waren. Gie batte die ihr 
hauptſächlich obliegenden Baufoften rechtzeitig beftritten und daneben nod einen nicht 
unbedeutenden Ueberſchuß zur Verfügung. Gewiß war ed nur Engberzigfeit von den 
Kirchenvorftehern, daß fie, bei folder Sage der Dinge, was die Oekonomie an Ge— 
baltszahlungen noch rüdftändig war, nicht aus der Kirchencaſſe deckten. Arnoldi ver: 
langte aber darin wieder zu viel, wenn er beide Caffen ohne Meiteres zuſammen— 
geworfen haben wollte; das war vorher nie gefheben und it bis auf den heutigen 
Tag nicht gefchehen. Die Engberzigfeit der Vorſteher beftand darin, daß fie nicht 
einmal, wo die eine Caſſe Ueberfluß hatte, mit deren Weberfluffe den Mangel ver 
andern been wollten. Das war, bei dem fo nahe verwandten Zwede, dem beide 
Caſſen dienten, nicht zu rechtfertigen, wiberfpradh aud dem bisherigen Gebrauche, auf 
den fi Arnolvi beruft. Das ift alfo das Verhältniß beider Caffen zu einander; fie 
find gänzlich gejondert von einander, haben eine jede ihre befonderen Einnahmen und 
Ausgaben, werden auch nicht felten von ganz verfchiedenen Perfonen berechnet; nur 
wenn Noth da ift, ſtehen fie fi bei, der Mangel der einen wird dann durch den 


Ueberfluß ber andern gebedt; wie denn auch die Regierung 1798 den Grundſatz aus— 
fpriht, daß, mo bei Reparaturen an der Kirche die Koften nicht aus dem Xerar 
beftritten werben können, die Defonomie mit herangezogen werben fol. 

Die Defonomie zu Neufalen bat ein Aderwerf von 200-300 Scheffeln Ausfaat, 
welches feit Fahrbunderten in einen Parcellen an die Bürger verpadhtet if. 1647 
wird die Gefammteinnabme daraus zu A2 fl. 2Ye fl. angegeben, was auf den Scheffel 
etwa A%s Hl. Pacht ausmacht. Uebrigens war, wie ſchon bemerft, vie Pacht fehr 
unregelmäßig, theild zu fpät, theils gar nicht, eingegangen, wie denn der Ader ſelbſt 
zu einem Theile wüfte und unbebaut dalag. Die BVifitatoren geben ven Vorſtehern 
den Auftrag, mit Zuziehung des Raths ſämmtliche Defonomie-Aeder an die Bürger 
zu vertheilen, jo daß jedem Haufe zwei Kirhenaderflüde, ein „gutes“ und ein „böſes“, 
d. h. ein nahes und ein fernes, zugewiefen werben, und werben auf bie Art an bie 
46 Häufer 92 Parcellen, in der Größe von 2—4 Scheffeln, ausgerheilt, indem um 
bie einzelnen Parcellen unparteiiich gefavelt wird. Die Geſammtſumme der Padıt, 
welde man nunmehr einnahm, ftellte ſich bei der Viſitation von 1662 auf 57 Gulden 
beraus, dad macht durchſchnittlich 6a Bl. für den Scheffel. 

Die Art, wie dadurch die DefonomiesAeder mit ven Häufern verbunden waren, 
batte ihr fehr Bedenklihes und befam es immer mehr, je länger diefe Berbintung 
dauerte. Sie fonnten leicht eben fo erb= und eigenthümlih an die Häufer fommen, 
wie ihnen ſonſt Gärten und Wieſen beigegeben waren; vie jährlihe Pacht nahm je 
länger deſto mehr den Charafter eines einmal für immer ausgemachten Canon's an. 
In folder Weife ift viel Kirchengut abhanden gefommen; in diefem Falle aber wurde 
man noch rechtzeitig auf die Gefahr aufmerffam. Hundert Jahre etwa hatte die 
Berbindung gedauert, hundert Jahre war bie um 1637 ausgemachte Pacht unverändert 
beibehalten, als die Regierung ernftlichft auf eine Abänderung drang. Der Schreden, 
welcher dabei die Befiger der einzelnen Häufer überfiel, zeigte nur zu gut, wie fehr 
man fih ſchon an ten Gebanfen ungeftörten Genuffes des geiftlihen Aderd gewöhnt 
batte. Dan trug demfelben feitend der Regierung in fo weit Rechnung, daß man 
vorläufig noch von ber völligen Ablöfung des Aderd von ben Häufern abſah und fi 
damit begnügte, daß man die Pacht auf das Doppelte erhöhte, was 1755 geſchah. 
Indeſſen hatte man die völlige Ablöfung damit nur um einige Jahre binausfchieben 
wollen; daß fie überhaupt flattfinden follte, war unabänverlich beichloffen. Schon 1763 
macht der Oekonomus dem Drängen der Regierung gegenüber darauf aufmerffam, 
daß in diefem Augenblide eine Aenderung des Verhältniſſes nicht thunlich fei, da im 
Jahre vorher die Scheunen mit allem Korne darin verbrannt find, in diefem Jahre 
der Ader wüfte, die Scheunen in der Ajche liegen. Mit dem Jahre 1776 endlich 
brachte man das Werf in Ausführung; der Ader wurde von den Häufern abgenommen 
und meiftbietend auf je 6 Jahre verpachtet. Gleich bei der erflen Verpachtung 1776 
erzielte man beinahe dad Bierfade von dem, was nad der 1755 eingetretenen Pacht— 
erböhung gegeben wurde. Für diefes eine Mal ließ man dem Pafter noch die Wabl, 
ob er ven biöher beim Pfarrhaufe gewejenen DefonomiesAder um das gethane Meifts 
gebot jelbft oder für feinen Aderömann behalten wolle. Die Orfonomie ſah ſich 
plöglic in fo gute pecuniäre Verhältniſſe gebracht, wie fie ihr bis dahin völlig uns 
befannt waren. Sie fonnte nad verſchiedenen Seiten Freigebigfeit üben, fonnte ihre 
regelmäßigen Ausgaben um das Mehrfache erhöhen, und dabei doch noch Capitalien 
fammeln. Während in dem Zeitraum von der Mitte des fiebzehnten bis zur Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts der Capitalbefig der Defonomie cher ab- als zunimmt 
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— es wird nämlid ihr baares Vermögen 1647 zu 785 fl. 23" fl. = 392 Rıhlr. 
47Ya $l., 1752 zu 386 Rıblr. angegeben —; fo bat ſich derfelbe feit der Zeit vers 
vielfacht, und werden 1839 ihre ausftehenden Capitalien fon zu 5066 Rtolr. ans 
gegeben, daneben freilih audh von ihr angeliehene Capitalien im Gefammtbetrage von 
1980 Rıblr. aufgeführt. Dazu muß man die außerordentliche Mehrausgabe der 
Defonomie an Gehaltszahlungen in Anſchlag bringen; fo lange der Ader bei den 
Häufern ift, nimmt man kaum eine Steigerung darin wahr. An Paftor, Canter, 
Drganift, Defonomus, Küfter, Balgentreter wurden zufammen an baarem Gebalte 
ausgezahlt 1647: 42 Rthlr.; 1662: 49 Rthlr. 13a ßl.; 1752: 53 Rthlr. Dahin— 
gegen famen 1831 ald Zahlungen an Gehalt und außerorventliden Zulagen in 
Rechnung: 359 Rıhlr.; 1839: 384 Rthlr. 14 Fl. Und doch war man in alten Zeiten 
binfichtlih der Gehaltszahlungen gewiffermaßen nobler als jpäterbin; ald man 1662 
fand, daß man nun gegen früber 14 fl. 13Yr ßl. an Aderpacdht mehr einnahm, wurde 
diefe ganze Mehreinnahme unter Kirchen- und Schuldiener vertbeilt. Co Iplendid, 
daß man Alles vertheilte, was man hatte, pflegte man fpäter nicht zu fein; ihr gut 
Theil von der Mehreinnahme follten gedachte Beamte auch erhalten, nur nicht gerade 
Alles. Im Jahre 1776, ald man zuerft über eine bedeutende Mehreinnahme verfügte, 
that man, was man entbehren Fonnte, auf Zinfen, und viefe Zinfen, aber auch nicht 
mehr, wurden unter Kirchen- und Schuldiener vertheilt. 

Während die Defonomie von Jahr zu Jahr wohlhabender geworben ift und nody 
wird, fo ift es der Kirche gerade umgekehrt gegangen. Was fie an Vermögen bejigt, 
beſteht Alles in baarem Gelde. Wir ftellen bier den Gefammtbetrag ihrer Capitalien, 
wie er zu verſchiedenen Zeiten fi verfchieden geftaltet, zufammen, Es wird ale folder 
genannt 1647: 754 Rthlr. 6% Bl.; 1662: 738 Rthlr. 26 $l.; 1733: 1632 Rthlr. 
26V2 $l.; 1765: 1366 Rthlr. 7 ß1.; 1795: 1151 Rihlr.; 1830 endlih: 850 Rthlr. 
Wir fehen, daß von einer allmäligen Bergrößerung des Capitald bier nicht die Rede 
it, und müſſen bevenfen, wie viel wohlhabender doch die Kirche 1647 mit ihren 
754 Rihlrn. war ald 1830 mit ihren 850 Nıhlrn. Ja an fih ſchon, und ganz ab: 
geſehen von der feit 200 Jahren gejchebenen, überaus beträchtlichen Entwertbung des 
Geldes, hatte die Kirche 1647 einen ziemlidy viel höheren Jahredertrag von 754 Rthirn. 
als heutzutage von 850 Rihlrn. Sie erhielt nämlich durdweg von 1 fl. 1Ya ßl. 
Zinfen, aljo mehr ald 6pCt. Diefer hohe Zinsfuß war zu Neufalen durdweg üblich; 
nur das ift dabei merkwürdig, daß die Schlafenvorfer Bauern und Einwohner für 
diejenigen Kapellengelver, welde fie in Händen hatten, nur 1 $l. Zinfen vom Gulden, 
alfo auch nicht mehr Zinfen als heutzutage üblich ift, entrichteten, während die Neus 
falenfer an die Sclafendorfer Kapelle eben fo gut wie fonft an Jedermann 6 pEr . 
entrichteten. 

Allerdings hat die Kirche noch andere Einnahmen als an Zinfen, aber durchaus 
feine folgen, welde ihr zu einigem Wohlftande verhelfen fünnten, Eine Einnahme, 
welche die Kirche früher hatte, hat gänzlich aufgehört; es ift das fogenannte Quartals 
geld, welches alle Vierteljahre mit dem Belte gefammelt wurde. Pfarrer, Küſter und 
Schulmeiſter, fo erzählt man, gingen in alter Zeit, unter Vortragung eined an einem 
längeren Stode befeftigten vieredigen Kaſtens, der oben nad vorne zu offen war und 
an der Vorderjeite dad Bild — daher der Name Belt — des heil. Antonius zeigte, 
in feierlider Procefion unter dem Hauptgefange tur die Kirche, um Gaben zu 
fammeln. Es würde fi daraus erflären, warum die genannten trei Kirchen- und 
Schuldiener bis auf den heutigen Tag eine Einnahme haben, die ven Namen des 
28 
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Beltgelves trägt. Daß das Bild des bi. Antonius als beſonderes Reizmittel chriſt— 
licher Pirbeetbätigfeit mit der Reformation feine Bedeutung verlieren mußte, verftebt 
fih von felbft; überhaupt wird fid die ganze Proceffion in der angegebenen Weife 
fhwerlich weit über die Zeit der Neformation binaus behauptet haben. Es war ben 
Kirchenvorftebern 1647 ſchon völlig unflar, wie der Paflor irgend ein Anrecht an das 
mit dem Belte Geſammelte baben follte. Die urfprünglice Bedeutung ded Sammelns 
mit dem Belte Scheint die gewefen zu fein, daß man Das zur Anfhaffung von Brot 
und Wein im hl. Abendmahl Erforderlibe dadurd erlangen wollte. In Sclafentorf 
wurde bei den drei Duartalpredigten aud immer mit dem Belte gefammelt, und zwar 
fo lange überhaupt dort noch gepredigt wurde, aljo über 1662 hinaus. Als der 
Gottespienft völlig ein Ende hatte, und die Sclafentorfer völlig an die Kirche zu 
Neufalen gewiefen waren, wurden fortan von der Kapelle jährlich 7 BI. zur Anfchaffung 
von Brot und Wein an die Kirche ausgezahlt. Uebrigend wurde das Beltgeld in 
Nepfalen fhon um 1647 gewiß nicht mehr feiner urfprünglichen Beftimmung gemäß 
verwendet, und zwar einfach deshalb nicht, weil das mit dem Belt Gefammelte faum 
ausreichte, um davon den Kirchen- und Schuldienern das fogenannte Beltgeld zu 
geben. So wurden z. B. 1646 mit dem Belte gejammelt 6 fl. 1292 $l., und nad 
den Kriegezeiten wurde es nicht mehr, ſondern immer weniger, 1781 waren 28 3 fl. 
1234 fl. Unter dem Namen Beltgeld aber war an Gehalt zu zahlen im Ganzen 
7 fl. 20 $l.; wenn nun das mit dem Belte Gefammelte diefe Summe nicht erreichte, 
was faft regelmäßig geſchah, fo mußte die Kirche das Fehlende ergänzen. Cie hatte 
alfo von diefer vermeintlichen Einnahme nur Ausgaben und fonnte froh fein, wenn 
ed 1782 tamit überall ein Ende hatte. Seit der Zeit nämlich hat ver Armenfaften 
die Zahlung des Beltgelves übernommen, und nimmt dafür in Empfang, was aus 
der Sammlung mit dem Belte, welche ſich bald in ein Auöftellen ver Beden ver: 
wandelte, eingebt. 

Es wäre ſchlimm gewefen, wenn es der Kirche mit andern Einnahmen nicht beffer 
gegangen wäre. Dahin gehört die Einnahme an Stuhlmiethe, welde und zuerft im 
Protocolle von 1662 begegnet, während ihrer 1647 noch nicht gedacht wird. Es wird 
davon eingenommen 1778: 25 Rtihlr. 29 $l.; 1830: 59 Rthlr. 17 ßl. 

Eine weitere nicht unerheblide Einnahme ift Glodengeld und Grabftellengelv. 
Sn dem Jahre von Oftern 1645 bis dahin 1646 waren freilich nur 122 fl. dafür 
eingegangen; body das war eine Zeit nie dageweſener Entvölferung, Zahlungsunfähig— 
feit und Unwilligfeit im Bezahlen. Wenn im Jahre 1830 tafür 46 Rihlr. 16 fi. 
berechnet find, fo mag das als die Durchſchnittsſumme angefehen werben, bie in 
neuerer Zeit dafür einzugeben pflegt. Das Grabftellengeld veranlaßt und, den Be— 
gräbnißplägen felbit einen Blick zuzuwenden. Am ehrenvollften ſchien immer das 
Begräbniß in der Kirche felbft zu fein; wo hätte man aud im Tode beffer ruhen 
fönnen, als an der Stätte, an welder man ſchon lebend die Stunden höchſter Erhebung 
des Gemüths zum Himmel und in Gemeinfchaft mit der Scaar der Gläubigen zu: 
gebracht hatte? Wer das nöthige Geld aufbringen Fonnte, kaufte für fih und feine 
Nachkommen einen Begräbnißplag in ber Kirche; Kirchen- und Schuldiener hatten 
von Amtöwegen ein freies Begräbnis daſelbſt. Gegen Ende des achtzehnten Jahr— 
hunderts trat ein Umſchwung ein, dad Begräbniß in der Kirche warb nicht mehr wie 
früher gefucht; die Gründe, aus welden die Menſchen vordem vorzugsmeije gern in der 
Kirche begraben fein wollten, hatten bereits für die Meiften ihre Kraft verloren; dazu 
wurden andere, früher unbefannte Gründe geltend gemadt, aus weichen man ein 
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Begraben in den Kirchen für bedenklich hielt. Genug, es wird 1774 berichtet, daß, 
nad einem zehnjährigen Durchichnitte, von den in der Kirche begrabenen Leichen 
10 Rıblr. eingehoben find, und daß darum das Begräbniß in der Kirche ohne deren 
großen Nachthtil völlig aufhören fünnte. Das geſchieht denn nun auch demnächft, 
und findet man überdies den Pla um die Kirche herum, welder fonft bisher zum 
Begräbnigplage gedient hatte, für diefen Zwed bald nicht mehr ausreichend. Noch 
im Jahre 1779 dringt man darauf, daß die durch Niederreißung tes alten Schulbaufes 
und eined andern Gebäudes in der Kirchhofsmauer entftandenen Lücken wieder aus— 
gefüllt werben, und ſchon 1780 wird ein neuer Kirchhof außerhalb der Stadt angelegt, 
Planirung und Pflafterung des alten Kirdhofes nebſt Niederreifung der Mauer 
umber, fo weit fie noch fieht, beſchloſſen. Kaum fünfzig Jahre naher entftand fchon 
wieder Klage über Ueberfüllung des Kirchhofes mit Gräbern; nachdem man jahrelang 
vergeblid über Anlegung eines anderweitigen Kirchhofes beliberirt hatte, wurde endlich 
am 6, Detober 1836 ter noch gegenwärtig in Gebraud befindliche Kirchhof, welder 
ein wenig weiter von der Stadt abliegt, ald der alte unmittelbar daranftoßende, ein- 
geweiht und dem Gebraude übergeben. In Hinblick auf den nunmehrigen weiteren 
Weg von der Stadt zum Kirchhofe wurde auögefproden: „Dem Pafter, Rector und 
„Küſter ift nicht zuzumuthen, die Leichen weiter als bis zum Thore zu begleiten; auch 
„die Schulkinder müßten dort mit dem üblichen Geſange innehalten und fi, in Be— 
„sleitung des Nectord, zurück nad der Schule begeben; denn es flebt nicht zu vers 
„langen, daß eine Maffe von Kindern und alte chrenwerthe Leute eined bloßen Ges 
„pränges wegen fih Schnupfen, Fieber und Cholera holen, eines Gepränges wegen, 
„wonad doch Niemand mehr hinfiekt.” Es bedarf wohl faum der Bemerfung, daß 
man heutzutage wieder anders darüber denkt, und daß viele Leidtragende fein bloßes 
Gepränge darin erbliden, wenn Paftor, Rector und Kinder ihre Todten nicht allein 
bis zum Thore, fondern bis zur Gruft begleiten. 

Bon dem alten, 1780 angelegten Kirchhofe möge noch bemerft werben, daß auf 
ibn das neue Schulhaus erbaut ift. 

Es ift ſchon gelegentlich bemerkt, wie die der Kirche obliegenden Hauptausgaben 
Baus und Reparatursftoften find. Man wird, nad dem Borbergehenden, begreiflich 
finden, daß, wenn ihre Mittel dazu für gewöhnlid aud ausreichen, fie doch, fobald 
einmal bedeutendere Reparaturen oder Bauten vorkommen, anderweitiger Unterftügung 
bevarf, und das jet noch mehr ald in früherer Zeit, in geringerer Theil ihrer 
Ausgaben befteht in Gehaltszahlungen an Kirchen- und Schuldiener; fie konnte, ſchon 
wegen ihrer geringen Mittel, dafür nicht in demfelben Verhältniffe wie die Defonomie 
allmählich eine Erhöhung eintreten laffen. Ihre Gehaltszahlungeu betragen in Summa 
1647: 13 Rihlr. 36 $l.; 1765 31 Rthlr. 36 ßl., 1830: 25 Rthlr. 32%, ßl. 

Ct. Georg und Armenfaften haben hauptſächlich das Verwandte, daß beides 
milde Stiftungen find, melde fi ter Armuth und Hülflofigfeit annehmen wollen. 
Beide aber verfolgen dieſen jelben Zwed auf verfdiedenem Wege, und find, bei aller 
Verwandtſchaft, durchaus auseinander zu halten, 

St. Georg, auch Hospital, h. Geift, Armenhaus genannt, hat bis in bie neuefte 
Zeit etlihen Wittwen, die fid) in das Stift eingefauft hatten, auf ihre alten Tage 
Obdach und Unterhalt gewährt. Die Zabl der aufgenommenen Wittwen war vor 
dem Kriegsruin 1637 fehs. Damals war, wie fon gelegentlich bemerlt, das für 
ihre Aufnahme beftimmte Haus mit 3 Zimmern für je zwei Perfonen, weldes vor 
dem Mühlenthore lag und zu dem ein Garten und Brunnen gehörten, völlig zer- 
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ftört, die Stift-Benefiziaten verfchollen. Um 1647 hatte man fchon wieder ein ander: 
weitiges Haus mit einer Stube und zwei Kammern für 36 fl. angefauft. Man bat 
feivem noch volle 200 Jahre Wittwen ind Armenhaus aufgenommen, aber ihre Zahl 
bat nie wieder die vor 1637 dageweſene Höhe erreicht, ift nie über vier angewadjen. 
Als Bedingung der Aufnahme wurde 1647 hingeftelt, es follen nur arme Leute, 
die ein guted Zeugniß haben, aufgenommen werden. Wer diefer Wohlthat theilhaf— 
tig werben wollte, mußte fi mit 17 fl., fpäter mit 20 fl., noch jpäter mit 22 fl. 
12 ßl. einfaufen. Konnte jemand dieſes Kaufgeld nicht baar aufbringen, fo trat 
auch wohl Stundung ein, ed wurde dann in den vier erfien Jahren des Aufenthalts 
im Stifte die baare Geldhebung zurüdbehalten und die Auszahlung des Jahrgeldes 
im Betrage von 3 fl. geſchah zuerft im fünften Jahre. Beim Tode der Stiftsarmen 
pflegte ihr Bett und andres in dafjelbe Mitgebrachte dem Stifte zu verbleiben, oder 
die Erben mußten es für 5 fl. löfen. War eine Stelle im Stifte erlevigt, fo vers 
lieben die beiden Vorfteber, unter Borbehalt ver Genehmigung des Raths, die er- 
ledigte Stelle einer andern Perfon. 

Was die Stiftsarmen zu geniefen hatten, war außer ber Wohnung Folgendes. 
Jede Perfon erbielt jährlich 10Y. Sceffel von verfdiedenen Kornarten, und 3 fl. 
Jahrgehalt. Etatt dieſes Jahrgeld, nah Maßgabe der zunehmenden Entwerthung 
des Geldes, allmählich zu erhöhen, ſcheint man ed nody erniedrigt zu haben; wenig- 
ftend werden im Jahr 1765 nur 2 fl. 15 El. an jede Mittwe ausgezahlt, und er— 
balten die vier armen Frauen, welde tod eigentlich die Auffünfte des Stifte ge— 
niegen follten, von einer Gchaltszablung im Gefammtbetrage von 58 fl. AV $l., 
weldie das Stift leiftet, zufammen nicht mehr als 10 fl. 12 ßl. Noch genoffen die 
Stiftsarmen zweier Wohlthaten, welde nicht in die Rechnung aufgenommen zu 
werden pflegten. Es gehörte zum Stifte ein Stück Ader auf dem Schorrentin'ſchen 
Felde, weldes vor Alters eine adlige Jungfrau zu einer Pfingftgabe geſchenkt hatte. 
Die dafür eingehende jährlihe Pacht von 2 fl. theilten fich die vier Frauen und 
eben fo das, was für den zum Stifte gehörenden Garten an jährliher Pacht ge- 
zahlt wurde. 

Die Mittel, über welche das Stift verfügte, beftanden einmal in dem CEinfaufs- 
gelde, weldes freilihd nur zu einem Theile der Anftalt felbft zu Bute kam. So lange es 
17 fl. betrug, erbielt ver Rath ald Provifor davon 6 fl., der ältefte Bürgermeifter 
noch befonders 12 ßl., und jeder der beiden Stiftsvorſteher 6 ßl., die übrigen 10 fl. 
wurden für das Etift auf Zinfen gethan oder fonft zu feinem Beften verwandt. 
Als die Einfaufsfumme auf 20 Gulden erhöht war, wurde der Mehrbetrag ungetheilt 
für das Stift berechnet, und famen demfelben alfo nunmehr 13 fl. zu Gute. Als 
das Kaufgeld den Betrag von 22 fl. 12 Hl. erreichte, wurde von diefer neuen Erhöhung 
dem Ratbe 1 fl., jedem ver beiden Vorfteher 18 ßl. zugelegt. Ferner hatte das 
Erift baare Gapitalien, welche angegeben werden: 1647 zu 182 Rthlr. 24 ßl., 
1662 zu 123 Rthlr. 43 Hl., 1704 zu 293 Rtihlr. 8 ßl., 1765 zu 1459 Rthlr. 24 ßl., 
1797 zu 1262 Rıblr. 24 $l., 1830 nur zu 279 Rthlr. Befonders wichtig ift für das 
Stift ein Aderwerf von 32 Scheffeln Ausfaat. In der älteften Zeit pflegte daffelbe 
von den Gtiftsvorftehern beftellt zu werden, fpäter war ed immer verpadtet. Vor 
der Verwüſtung von 1637 war tafür eine Kornpadt von 64 Scheffel jährlid ge— 
geben, und hatten deshalb ſechs Frauen das im Stifte übliche Korndeputat erhalten 
tönnen. Nach dem Striege wurden länger ald hundert Jahre 42 Scheffel an jähr- 
licher Padht gegeben, nad 1765 wird das ald üblihe Pacht bezeichnet, Korn batte 
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man alfo bavon nur für vier Frauen. Später ift, wie ſich benfen läßt, bier eine 
bedeutende Erhöhung eingetreten, fo betrug das auf bie Periode von 1829—1835 
für ein Georgsaderftüd von 941 DRuthen ausgemachte Pachtkorn 22 Scheffel Roggen 
und 22 Scheffel Gerfte jährlih. Ferner gehört dem Stifte die fogenannte Beguinen— 
wiefe, nur zwei Rüden davon waren Pfarreigenthbum; Weisicheibe beanſpruchte freis 
lid 1662 deren drei, fonnte jedod damit nicht durchdringen. Für dieſe Wiefe gingen 
in früherer Zeit auch noch 12 Sceffel Korn an Padt ein. Im Jahre 1782 wurde 
ihretwegen ein landesherrlich beftätigter Vergleich zwiſchen Superintendent und Kirchen— 
fefretair einer⸗, Magiftrat und Bürgerſchaft andererfeitd gefchloffen. Die Wieſe wurde 
in 6 Parcelen getheilt, eine follte beim Gtifte bleiben und wird noch jet zu feinem 
Beſten verpadhtet, die andern 5 famen gegen einen ein für alle Male befiimmten 
jährliden Canon von ihm ab, eine wurde früher vom Bürgermeifter, in neuefter Zeit 
von der Stadt genugt, die 4 andern wandern, eine jebe in ihrem befondern Biertel, 
von Haus zu Haus und werden nach und nad) von jedem Hauöbefiger benugt. Es 
ift eine allgemeine Nebe, für dieſes Benefieium hätten die Hauöbefiger Neufalen's 
bie Verpflichtung übernommen, in Fällen allgemeiner Landestrauer das Geläute zu 
beforgen. So viel ſteht feft, daß in derartigen Fällen die ländlichen Eingepfarrten 
zu Neufalen fih nicht am Geläute betheiligen. Nicht minder gewiß ift, daß das 
Etift heutzutage einen ungleich böhern Ertrag von der Wiefe haben würde, wenn 
ihm nod freie Berfügung über das Ganze, ftatt über ein Sechstheil, zuftände. 

In neuefter Zeit um 1850 hat man das Armenhaus eingehen laffen, und ven 
Wirkungskreis des Stifts wefentlih umgeftaltet. Dan bat ihm in erfter Linie bie 
Aufgabe geftellt, Leute, welche im Begriffe ftehen zu verarmen, auch folder Wohlthat 
würdig erſcheinen, wo möglid vor dem gänzliden Berarmen und dem Anheimfallen 
an die Armenfaffe zu bewahren. In zweiter Linie fol dann auch Schulgeld für 
ärmere Kinder, um biefelben der Wohlthat eines beffern Unterrichts theilbaftig zu 
machen, bezahlt werben, E83 leidet kaum einen Zweifel, daß man bei der jegt dem 
Stifte gefegten Aufgabe mehr Gutes damit fördern fann als früher, ob zugleich tie 
jegige Aufgabe der Abficht des Etifters entſpricht, if bei dem Dunfel, weldyes über 
Urfprung und ältefte Geſchichte des Stifts herrſcht, nit mit Gewißheit zu ent— 
fheiden, wenn gleich eine mehrhundertjährige Geſchichte es wahrfheinlih macht, daß 
das Stift von feinem Urfprunge ber zur Gewährung von Wohnung und Unterhalt 
an arme alte Frauen beftimmt war. Wenn die Regierung 1798 nähere Nachrichten 
über Urfprung und Geſchichte des Stifts und über die dunkle Geſchichte des Armen- 
faftens begehrt, fo ließen ſich ſolche, nad den mir zu Gefichte gefommenen Nach— 
richten, über das Georgftift nur mangelhaft und über den Armenfaften nod weniger 
ausreichend geben. 

Bei der Art wie 1647 und 1662 Kirchen» und Schuldienern in ihrer pecuniairer 
Bebrängniß verhältnißmäßig nicht unbedeutende Zulagen aus dem Armenfaften be: 
willigt werden, möchte man faft glauben, dag man in früheren Zeiten auch Prediger 
und Lehrer, als welche ſich wegen ihres Berufes nicht felbft durch ein bürgerliches 
Gewerbe ihr Brot verdienen können, zu den Armen rechnete, denen der Armenfaften, 
feiner Beflimmnng gemäß, helfen muß, wenn wir nicht auch fonft oft genug wahr: 
nähmen, daß man vormald die Mittel diefer und anderer milden Stiftungen häufig 
genug zu ganz heterogenen Zweden anwandte, wovon wir noch eingehender reden 
werben. Heutzutage wird die ganze Nettos-Einnahme bed Armenfaftens zur Bezahlung 
von Schulgeld für arme Kinder angewandt. Um das Jahr 1760 habe ich zuerft 
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eine berartige Berwenbung von Armenfaftengelvern angezeigt gefunden. Da heißt ed 
nämlich, daß der Ertrag bed Klingbeuteld zur Befchulung armer Kinder angewandt 
wird, Epäter wurden immer mehrere Gelder bes Armenfaftens zu dieſem gleichen 
Zwrde verwandt. Für bad Jahr 1831 werden jogar 143 Rthlr. 16 $l. ald zu dieſem 
Zwede vom Armenfaften bergegeben aufgeführt, während die Einnahme aus dem 
Klingbeutel nur zu 9 Rthlr. 16 fl. berechnet wird. Ob ſchon vor 1760 und wie 
lange vorher die Mittel des Armenkaſtens wenigſtens theilmeife für Schulgwede her— 
gegeben find, darüber habe ih nichts gefunden, die Vifitationsprotofolle erwähnen 
weiter feiner Verwendung diefer Mittel zur Hülfe der Armuth außer der ſchon ge— 
dachten Zulage an Kirchen- und Schuldiener und außer der Bezahlung einer Summe 
an die Schulmeifter- Wittwe, weldhe die Drfonomie derjelben an rüdftändigem Ges 
halte ihres Mannes noch fchuldete. 

Als Einnahme des Armenfaftens kommt zunächſt in Betracht das Klingbeutel- 
geld. Es wird den Vorſtehern 1647 anbefohlen, alle 14 Tage mit dem Klingbeutel 
umzugehen; das muß alſo vorher noch nicht, oder doch nicht regelmäßig gefcheben 
fein. Das fonntäglihe Umgehen mit dem Klingbeutel — und zwar im Morgens 
gotteödienfte, im Nachmittagsgottesvienfte gefchiebt e8 bis auf ven heutigen Tag nicht 
— mag zu Neufalen erft in Folge der Verordnung des Herzogs Guſtav Arolph an 
die Superintendenten vom 15. Mai 1694, wo die Umtragung des Klingbeuteld an 
Sonn= und Felltagen angeordnet wird, eingeführt fein. Wie mit der Einnahme und 
Ausgabe des Beltgeldes, welde dem Armenkaſten 1782 auferlegt wurbe, vemfelben 
im Grunde nur eine Mehrausgabe, feine Mehreinnahme erwuchs, davon ift ſchon die 
Nede gewefen. An zindbar belegten baaren Capitalien befaß der Armenfaften 1647: 
451 Rth. 40 Hl. 6 pf.; 1662: 96 Rth. 24 $1.; 1760: 645 Rth. AA fl.; 1831: 1000 Rth. 
Noch find zu erwähnen A Scheffel Ausfaat Ader, welde dem Armenfaften gehören. 

Wo die Rede auf die Berwaltung fommt, da läßt fi die abgefonverte Behand 
lung der Pia corpora faum fortjegen. Wir nannten anfangs je zwei ald befonders 
nahe verwandt und haben darin wohl ven natürlichſten Erflärungsgrund zu fuchen, 
weshalb heutzutage Kirche und Drfonomie von derfelben Perfönlichfeit verwaltet werden 
und eben fo St. Georg und Armenfaften. In dem Jahrhundert von 1750— 1850 
war ed anders, da pflegten auch je zwei von derſelben Perfönlichkeit verwaltet zu 
werben, aber in anderer Verbindung, nämlid Kirche und St. Georg einers, Oeko— 
nomie und Armenfaften andererfeits, Wieder in früherer Zeit haben Armenfaften 
und St. Georg jeder für fid mehrere Vorfteher, während Kirche und Defonomie 
enger verbunden erfcheinen. Sie haben aud wohl ihre befondern Vorfteher, die Kirche 
ihre Proviforen, die Defonomie ihre Defonomi, aber diefe Titel, namentlich der 
Name „Zuraten” werden aud ohne Unterfcied von beiden gebraucht. Und was dann 
entlich die leitenden Grundſätze bei Anſtellung der Vorſteher, die anftellente Behörde 
anlangt, fo haben darin alle Pia corpora daſſelbe Schickſal gehabt, weshalb fie hier 
auch durchaus gemeinfhaftlich betrachtet fein wollen. 

Sn der älteften Zeit, von der wir hierüber etwas wiſſen, pflegte der Rath der 
Stadt die Vorfieher zu beftellen und zu beeivigen, ihm hatten fie jährlihd Rechnung 
abzulegen. Daneben gefhah auch eine Rechnungsablage vor dem Superintenbenten, 
fo oft vie Kirchenrechnung abgelegt, oder fonft Bifitation gehalten wurde. Dem Rathe 
ftand alfo in diefer Beziehung, das ift nicht zu läugnen eine bedeutende Machtvolls 
lommenheit zu, die eben damit dem Mißbraude fehr ausgejegt war. Unter ben Bes 
ſchwerden, welde den Mirowſchen Bergleih von 1580 zur Folge hatten, war auch 
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eine eben biefen Punkt betreffende Befchwerde der Bürgerfchaft über den Rath. Da 
wurde nun hinſichtlich des St. Georgs beftimmt, daß Alles in vorigen Stand ges 
fegt, mad davon geändert oder davon entwendet, wieder erftattet werden fol, Zwei 
Vorſteher follen vom Hauptmanne und Rathe eingeſetzt werden, welche die Einfünfte 
fleißig einfordern, gebührend verwenden, getreu aufzeichnen, allen dazu gehörigen Ader 
rechtzeitig beftellen, die Früchte einfammeln und von dem Allen genugfam Rechenſchaft 
geben. Hinſichtlich der Defonomie wird gleichzeitig feitgefegt: ed fell von Hauptmann 
und Rath rin Defonomusd eingefegt werden, welder alle Hebungen der Pfarrfirche 
einnimmt, aller ihrer Diener Befolvungen, Unfoften und was mehr nöthig ift, er» 
ſtattet. Wir fehen, der Mirow'ſche Vergleich verläugnet auch bier feinen Charakter 
nicht, daß er dem Amte eine höhere Machtſtellung gegen die Stadt verleiht. Allers 
dings mochte auch tem Mißbrauche leichter gewehrt werben, wenn die obere Ver— 
waltungsbehörbe der Pia corpora, außer in dem Stadtmagiftrate, noch in dem Amte 
beſtand. Uebrigens ſcheint der Mirow'ſche Bergleih, wie in vielen feiner anderen 
Beftimmungen, fo au hier feine rechte Lebensfraft gehabt zu haben. So erwähnt 
z. B. das Protofoll von 1647, daß vor diefem die Borfteher des St. Georg vom Rathe 
beftellt find, fchweigt aber gänzlid davon, daß ter Hauptmann eben jo gut bei der 
Beſtellung betheiligt war, und muß man daraus fchließen, daß dieſe Brtheiligung des 
Amts entweder ſchon gänzlich außer Uebung gekommen oder dody ſehr in den Hinter— 
grund getreten war. Nob im Jahre 1723 macht Amtmann Müller das bier in 
Rede ftehende Recht des Amts geltend. Er bemerft, es ift vollfommen erlogen, daß 
er deshalb einen befondern Groll auf Friedrich Juſtus geworfen haben foll, weil 
derfelbe gegen fein Wiffen zum SKirchvorfieher ernannt if. Obgleich nad dem 
Mirow'ſchen Abſchiede die Anftelung eines Defonomus gemeinſchaftlich von Rath und 
Amt gefcheben foll, und alfo bier offenbar dem Amte zu nahe gefchehen ift, fo fleht 
es doch nicht in feiner Macht, eine Berorbnung der fürftlichen Negierung zu hindern. 
Wir merken, es ift nur ein fchwacer Verſuch, eine Erinnerung an ein längft nicht 
mehr geübtes Necht, die ſich felber wohl bewußt ift, daß fie Feine Ausſicht auf 
Erfolg hat. 

Ja es war mit ber Beflellung ber Vorfteher ſelbſt, wie fie der Rath, dem 
Mirow’fhen Abfchiede gemäß, zu einem Theile vornehmen follte, in Wirklichkeit aber 
wohl bald wieder nad alter Weife allein befchaffte, nicht mehr von langer Dauer. 
Das Protofoll von 1647 fagt allerdings: bisher hat der Rath die Vorfteher beftellt, 
giebt uns aber zugleih das Beifpiel eines andern Berfahrend, indem ed und br- 
richtet, wie jegt die Bifitatoren zwei Vorſteher des St. Georg beftellen und beeidigen. 
Im Sabre 1661 bören wir wieder von einem Stiftövorficher, welder von dem 
Suprrintendenten verordnet und beeidigt wird, Don ter Mitte bis zu Ende des 
fiebzehnten Jahrhunderts vollzieht ſich allmählich die beoeutfame Veränderung, daß 
die bisher vom Rathe allein oder von Rath und Amt gemeinschaftlid beftellten Vor— 
fiber der Pia corpora hinfort vom Landesherrn durd die Regierung, beziehungsweife 
auch den competirenden Superintenvdenten ihre Beftellung empfangen. Es ift das 
eine Veränderung, die zwei wichtige Momente in ſich ſchließt. Cinmal iſt damit die 
Beftallung und Beauffihtigung der Vorfteher der Piorum corporum von der welt» 
lichen auf die geifllihe Obrigkeit übergegangen, denn der Landesherr handelt hier in 
feiner geiftllihen Eigenfhaft ald Patron der frommen Stiftungen, darum auch unter 
Bermittelung geiftliher Behörden. Man wird darin nur einen Fortfchritt zum Beffern 
erbliden fünnen, wenn andere, nah dem Grundfage, daß Geiftliches geiſtlich zu 
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richten iſt, geiftliche Dinge, zu benen bie Pia corpora ohne Zweifel gehören, am zweck⸗ 
mäßigften durch geiftlihe Behörden regiert werben. Zweitens ift von Wichtigkeit, daß 
die Verwaltung der frommen Stiftungen von der Drtdobrigfeit auf die Landesobrig- 
feit übergegangen iſt. Es ift das für die Verwaltung felbit von den nachhaltigſten 
Folgen geworben; eine Ortöobrigfeit, welche die Pia corpora verwaltet, wird kaum 
darauf fommen, deren Mittel anders ald zu lofalen Zweden zu verwenden, zu denen 
fie ohne Zweifel beftimmt find. Wenn wir nun finden, daß man eine Zeit lang von 
den Worten der Schrift „Einer trage des Andern Laſt“ bei der Verwaltung der 
frommen Stiftungen eine folde Anwendung machte, ald fei jedes Pium corpus landes⸗ 
berrlihen Patronats verpflichtet, allen Kirchen, geiflichen Gebäuben, Kirchen- und 
Schulvdienern und teren Wittwen, fo weit fih nur das lanvesherrliche Patronat er= 
firedt, nach beftem Vermögen zu helfen, fo war das erft da möglich, wie die Vers 
waltung felbft von dem Landesherrn geleitet wurde. 

Die Bürgerfchaft befchwert fi 1718, Oekonomus Martens wolle feinen Schoß 
geben, und nehme den DefonomiesAder zu fi, von dem fonft alle leben und fteuern 
müßten. Darauf läßt ſich Martend alfo vernehmen: er hat etwas DefonomiesAder, 
den ter Defonomus immer an Stelle bed Salaird genießt. Dann find antere 
DefonomiesAder ta, welde beftimmten Häufern zugelegt find, von diefen beiden Ader- 
arten wird weder Schoß noch Anlage gegeben. Drittens find etlihe Bürgeräder 
dur Derfegung an die Defonomie gefommen, diefe müffen feuern, von den ſechs 
Scheffeln, die er von bdiefer Art bat, feuert er auch. Diefe Neder find ihm zum 
Theil von den Erben felbft angetragen, zum Theil bat er fie aus Noth nehmen 
müffen, weil andere nicht jo viel dafür geben wollten als die Defonomie haben follte. 
Commiffarii geben den Beſcheid, wenn ind Künftige derartige Defonomieäder frei 
werben, follen fie zuvor der Bürgerfchaft angetragen werden, Gleichzeitig befchwert 
fi) die Bürgerfhaft weiter, daß der Oekonomus fie zu Kirchenfuhren und Arbeiten 
zwingen will, da e8 doch Feine Schulvigfeit fei, und die Handarbeit fonft bezahlt oder 
an den Zinfen gutgethban werte. Dazu fomme noch, daß die Bürger ihre Kirchens 
ftände bezahlen müffen, während die Eingepfarrten vom Lande, obwohl fie gar feine 
Dienfte thun, dennoch ihre Kirchenſtände umfonft haben. Martens erwiedert, er lafle 
die Bürger immer darum bitten, ohne freilich allemal mit feinen Bitten Gehör zu 
finden, er wünſche fehr, daß auch die eingepfarrten Dörfer zu Fuhren für die ſchlecht 
bemittelte Kirche herangezogen werben. Die Bürgerfchaft erflärt ſich bereit, ber 
Kirhe nad) Bermögen zu helfen, wenn fie darum von dem Defonomusd dur den 
Küfter gebeten wird, und wollen Commiffarii fi bei Serenissimo dahin verwenden, 
daß auch die eingepfarrien Dörfer herangezogen werben, 

Oekonomus und Vorfteher werden 1727 angewiefen, insfünftige bie ſchuldige und 
nöthige Unterrebung mit dem Paftor nicht zu verabfäumen, fondern mit deſſen Bors 
wiffen und Rath ihre Nemter zu verwalten. Stühle follen nur mit feinem Bors 
wiffen vermiethet, Begräbniffe nur mit feinem Vorwiſſen angewiefen werben. Es 
mag dieſe Berorbnung auch zu benjenigen gehören, mit beren Erfüllung ed nie ganz 
genau und buchſtäblich genommen ift. 

Zur Bermeidung von Rangftreitigfeiten wirb 1756 ausgemadt, daß ber. Defos 
nomud gleichen Rang mit den Rathsherrn nach ter Anciennetät, der Kirchenproviſor 
feinen Rang hinter dem jüngften Rathsherrn haben fol. 

Als der Defonomus fi 1779 befhwert, er habe bie Kirchenrechnungen von 
1772—1777 immer recdptzeitig zur Revifion an die Superintendentur eingefandt, ohne 
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bisher eine einzige mit ben Monituren zurüderhalten zu haben, und, bei genauerer 
Nachfrage, ſich berausftellte, daß die Schuld diefer Verzögerung an dem Kirchenſekre⸗ 
tair lag, erhielt derfelbe einen ganz gehörigen Berweis von ver Regierung, aus wels 
chem wir folgenden Paſſus herausheben, der uns zur Genüge zeigen wird, wie ernft= 
lid man ed damit nahm: „Und mögen eud dabei unfere äußerfte Unzufriedenheit 
über eure Schläfrigfeit und unerträglide Vernachläſſigung eurer Amtspflichten nicht 
bergen. Schon feit Jahren haben wir euch verfchiedentlich zu erfennen gegeben, daß 
wir Unfleiß an euch bemerkt haben, und mit ungnädigem Mißfallen müffen wir 
wahrnehmen, daß ſolche Weifungen fruchtlos geblieben find, daher wir länger nicht 
Anftand nehmen Fönnen, euch zu befferer Beobachtung eurer Obliegenheiten und 
Pflichten hiedurch aufzufordern, und euch eure bisherige Unthätigfeit mit Ernft und 
Nachdruck zu verweifen.” 

Wir gedenfen noch eines Procefjed, welcher zu Anfang unferes Jahrhunderts 
zwifchen Oekonomus und Kirchenproviſor flattfand. Die Sache verhielt ſich kürzlich 
folgendergeftalt. Nachdem der bisherige Defonomus, Präpofitus von Suckow, 1752 
geftorben war, wurde Bürgermeifter und Stadtrichter Friedrich Biſchof zum Ockono— 
mus und Armenfaftenprovifor beftellt. Nun hatte aber vie Regierung ſchon vorher 
dem Kaufmann Friedrich Juſtus eine Anwartfhaft auf diefe Aemter ertheilt. Zur 
Entfhäpdigung wurde dem nun 1758 das Kirchen- und Hospital- Proviforat anvers 
traut, und dabei zugleidh eine merfwürbige Anordnung getroffen. Biſchof und Juſtus 
nämlich follten ſämmtliche mit ihren beiderfeitigen Bedienungen verfnüpfte feſtſtehende 
und aceidentelle Hebungen zu gleichen Theilen unter fi theilen, und der eine ohne 
Einwilligung des andern bei den Piis corporibus nichtö vornehmen. Nach ihrem Tode 
um 1776—1780 traten ihre Söhne, doch mit etwas veränderter Stellung zu eins 
ander, in bie Aemter der Väter ein. Joachim Ebhriftian Bifhof, Stadtridyter und 
Bürgermeifter, ward alleiniger Defonomus und Armenfaftenprovifor und hatte alle 
mit diefen Bedienungen verbundene Emolumente allein zu genießen. Rathmann Hinridy 
David Juſtus follte nun gleichfalls alleiniger Kirchenprovifor werden. Er aber übrrlich 
Biſchof die mit feinem Dienft verbundenen Gefhäfte faft zu alleiniger Beforgung, und 
wurden dafür die mit dem Kirchen- und HospitalsProviforate verbundenen Dienftemolus 
mente, namentli bie dazu gehörenden Aeder und Wiefen, gemeinfchaftlid von ihnen 
genofjen. Beide werden um biefelbe Zeit alt und ſchwach und bedürfen der Hülfe- 
Zuftus erhält 1799 einen Adjuncten am Rathmanne Kaufmann Dolberg, welder 
vorläufig die Gefchäfte eines Kirchen- und Hospital-Proviſors umfonft verrichten foll, 
jedoch mit der Erfpertanz, wenn Juſtus dereinft abgeht, in den vollen Genuß der 
mit jenen Bebienungen verbundenen Dienftemolumente zu treten. Dolberg wollte nun 
gerne Biſchof gleihfalld adjungirt werde, das wurde ihm aber abgefchlagen, und 
erhielt Biihof noch in demfelben Jahre 1799 einen Adjunctus am Bürgermeifter 
Wachenhuſen, und zwar unter denfelben Bedingungen wie Juſtus. Als diefer im 
Jahre 1800 ftarb, erflärte Dolberg, er wolle fein Kirchen- und Hospital-Proviforat 
allein verwalten und demgemäß auch die Dienftemolumente allein genießen, Biſchof 
fole Wiefen und Ader herausgeben. Biſchof weigert fih, und auf Dolberg's Klage 
erhält Superintenbent Paſſow Auftrag, die Sade zu ordnen. Paſſow, felbit vers 
bindert, fubftituirt Paftor Suderow zu Neufalen zu diefem Gefchäfte. Durch deſſen 
Bermittelung wurde nun im Auguft 1800 die Sache fo georbnet, daß Dolberg die 
in Anfprudy genommenen Acder und Wieſen von Biſchof erhielt, und die Verpflichtung 
übernahm, alle zu feinem Proviforate gehörenden Geſchäfte allein zu beforgen. Um 
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Faſtnacht 1801 ſtarb Biſchof, und fein Adjunet und Nachfolger Wachenhuſen klagte 
auf Herausgabe der von ibm an Dolberg überlafjenen Aeder und Wieſen. Er führte 
aus, die Kirchen-Defonomie ſei vor dem zwifchen Dolberg und Biſchof im Auguft 
1800 gefchlofjenen Vergleiche im ungeflörten Befige jener Aecker und Wiefen geweſen, 
jener Vergleich, weil ohne ſeine Zuziehung geſchloſſen, könne ihn nicht binden. Sonſt 
hätte er jedenfalls zugezogen werben müffen, denn er fei um die Zeit fchon 
wirklich im Befige jener Aeder und Wiefen, wie aller mit dem Defonomiedienfte her: 
Tömmlic verbundenen Emolumente, gewefen, ald auf welde ihm die Anwartſchaft ers 
theilt fei, wenngleih der Genuß jelbft erft mit Biſchofs Tode für ihn begann. Dol— 
berg fteift fi Dagegen hbauptfählih darauf: Die jegt freitigen Aeder und Wieſen 
bat Biſchof gar nicht ald Oekonomus, fondern als gemeinſchaftlicher Provifor genoſſen; 
als adjungirter Defonomus bat Wachſenhuſen nur Anwartſchaft auf das erhalten, 
was Biſchof ald Defonomus einnahm, nicht aber auf Allee, was er etwa in anderer 
Eigenſchaft noch genießen mochte. Freilich meint Wachenhuſen, es ſei das ja noch 
eben die Frage, ob die von ihm beanſpruchten Aeder und Wieſen wirklich zum Pro— 
viforate und nicht zum Defonomiedienfte gebören, worauf Dolberg erwiedert, darüber 
fei niemals Streit geweſen. Wachenhufen ward 1803 von der Schweriner Juſtiz— 
Fanzlei mit feiner Klage abgewieſen, reichte aber dagegen im Mai d. 9. ein Neflis 
tutiond=Pibell ein. Im Juli 1804 erbietet er ſich gegen die Regierung, er will den 
Proceß mit Dolberg auf der Stelle fallen laſſen, wenn ihm, bei Gelegenheit ver zu 
Michaelis 1805 bevorſtehenden neuen Verpachtung der Defonomic-Aeder, 12 Scheffel 
davon als Dienftemolument zu genichen gegeben werden. Die Regierung willigt 
wirflih im September 1804 in fo fern ein, als fie ihm 8 Scheffel zugefiehen will. 
Damit ſcheint indeffen Wachenhuſen ſich nicht zufrieden gegeben zu haben, denn ber 
Proces nimmt feinen Fortgang. Nachdem 1804 noch rin Gutachten der Helmftäpter 
Zuriftenfafultät eingeholt ift, welded ganz zu Dolbergs Gunften ausfällt, wird am 
14. Februar 1805 von berzoglicher Regierung dahin entjchieden, es folle bei der 
Entſcheidung der Zuftizfanzlei von 1803 fein Bewenden haben. Wachenhuſen wird aufs 
Neue abgewiefen und fol, nächſt den alten, aud die neu verurfachten Koſten tragen. 

Wenn früher die Berwaltung ſämmtlicher Piorum corporum nicht unbedeutende 
Koſten verurfachte, welde fi bei Stiftungen wie St. Georg und Armenfaften, vie 
an fi nicht über bedeutende Mittel verfügen, immer am fühlbarften machten, fo muß 
man es eine wefentliche Berbefferung nennen, daß gerade bei diefen beiden in neueſter 
Zeit der Grundjag unentgeltliher Verwaltung zur Durchführung gefommen ift, nad 
weldem Grundfage denn beide gegenwärtig von dem Drtöprediger berechnet werben, 
Da nun außerdem von dem Ausgabeetat diefer Stiftungen mande andere, ihrem 
eigentlihen Zwrde fremde Ausgaben, namentlich alle Gehaltszahlungen und Zulagen, 
fo weit fie fein altverbrieftes biftorifches Recht für fih nadzumeifen haben, neuerdings 
geftrichen find; fo werden jegt ihre Mittel in einem viel größeren Umfange, als es 
früher möglich war, folhen Werfen der Wohlthätigkeit, wie fie ihnen zur Aufgabe 
geftellt find, zugewendet. 

Es bleibt ung noch übrig, Einiges über die und heutzutage jo fehr befremdende 
Berwendung zu fagen, welde die Mittel der Piorum corporum in früheren Zeiten 
theilmeife fanden. Wenn aus dem Armenfaften an bevürftige Schuls und Kirchen— 
Diener oder deren Wittwen etwas gegeben wurde, jo bat fih uns eine Möglichkeit 
gezeigt, wie man bad mit feiner urfprünglichen Beftimmung vereinbarlid halten fonnte. 
Wenn aber 1647 für die Reparatur der Drgel 40 fl. bewilligt werden, jo hat das 
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gewiß mit ber urfprünglichen Befimmung des Armenfaftens nichts zu thun. Beſonders 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begegnen wir vielfach einer folden Bers 
wendung von Mitteln der Piorum corporum, weldye wir nicht anders ald willfürlidy 
nennen fünnen. Wenn fih Kirche und Defonomie beim Anfaufe des Schulhaufes 
1775 betheiligten, fo war das in der Orbnung; num aber wurden gerade diejenigen 
beiden Stiftungen, welchen dad am wenigiten obliegen fonnte, Armenfaften und Grorge- 
Rift, dabei am ftärfften, eine jede mit 125 Rthlr., herangezogen. Das find immer 
noch Beifpiele, daß die Pia corpora zu localen, wenngleich ungehörigen Zweden heran— 
gezogen werden. Daneben aber wurden fie, wie ſchon früher bemerft, häufig zu 
Zweden verwandt, die weit über ihren eigentlichen, nur localen Horizont hinaus lagen, 
und fid gerade eben fo weit erfiredten, ald das Patronat ded Landesherrn. Davon 
nur einige Beifpiele: Die Wittwe des Paftor Pauli zu Gorfchenborf erhielt um 1760 
aus dem Armenfaften jährlih 1 Rihlr. 36 $l.; von der Kirche 3 Rihlr. 24 Hl. Zur 
Reparatur der Pfarrgebäude zu Neubufom 1779 giebt Defonomie 1 Rthlr., Et. Georg 
gleichfalls 1 Neblr. Zur Tilgung der Kirchenſchulden zu Pandow und Siggelkow 
bat zu geben Defonomie 1 Rihlr. 16 ßl., St. Georg 1 Rthlr. 16 ßl., Armenfaften 
16 ßl. Zur Erbauung eined Prediger» Wittwenhaufes zu Wittenförden 1779 giebt 
Defonomie 32 $l., St. Georg 32 $l., Armenfaflen 16 $l. Zur Erbauung eines 
neuen Küfterbaufes zu Brüel giebt in demfelben Jahre Defonomie 16 $l., St. Grorg 
16 fl. Zum Orgelbau der Kirche in Ribnig giebt Defonomie 24 ß1., St. Georg 
24 $l., Armenfaften 12 $l. Um eine derartige Verwendung von Mitteln milder 
Stiftungen nicht für willfürlicher zu halten, al® fie zu ihrer Zeit wirflid war, muß 
man bedenken, daß erft 1824 die Beitragspflicht der Patrone und Eingepfarrten zu 
geiftlichen Bauten in unferem Lande geregelt if. Bis dahin war nur die Peiftung 
son Hands und Spanndienften feitend der Eingepfarrten allgemein üblich; von weiters 
gebenven Berpflichtungen, bei geiftlichen Bauten zu belfen, wollten fie oft nichts willen, 
oft war auch Streit darüber. Im Ganzen fiel in früherer Zeit die übrige Baulaſt 
dem Patron allein zu, wo nicht ein örtliches Herfommen ein oder einige geiftliche 
Gebäude oder einen beftimmten Theil eines geiftlichen Gebäudes der ganzen Gemeinde 
oder einer eingepfarrten Ortfchaft zur Erhaltung in baulihem Stande überwies. Wo 
feine Pflicht ift, da ift aud Fein Recht; hatten die Eingepfarrten feine Pflicht, wo das 
Kirdenvermögen zur Erhaltung der Kirche und anderer geiftlicher Gebäude nicht aus— 
reichte, diefelbe theilmeife wenigftend aus eigenen Mitteln zu befchaffen, da hatten fie 
eigentlich auch Fein Recht, nad der Verwaltung des Kirchenvermögend zu fragen. 
Hand» und SpannsDienfte waren da, wo die Kirche Vermögen hatte, eben fo wohl 
zu leiften, ald wo dieſes nicht der Fall war. Hatte der Patron die Baulaft allein zu 
tragen, wer wollte es ihm verdenfen, daß er bei Verwaltung ded Vermögens ber 
Piorum corporum, worüber er Niemanden zur Redenfchaft verbunden war, von dem 
Grundfage ausging: der Meberfluß ber einen Caffe bat den Mangel der andern zu 
decken, — und jo viel ala möglich Firchliche Bauten mit Kirchenvermögen beftreiten wollte. 
Es ift übrigens Far, wie auf diefe Art wohl allenfalld die oben befchriebene Ber: 
wendung von Geldern aus der Drfonomie und der Kirche, nicht aber aus dem 
St. Georg und Armenfaften, zu erflären und zu rechtfertigen ift. Dieſe beiden haben 
zu deutlich die Beſtimmung für Werfe localer Wohlthätigkeit, ald daß jemals ine 
anderweitige Berwendung ihrer Mittel ohne Willfür neichehen könnte. Auch bemerken 
wir bier bald ein Einlenfen feitens der Regierung; fie ſpricht ſchon 1798 aus, daß 
das für Arme gegründete Grorgöftift nicht zu Reparaturen in der Kirche herangezogen 
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werben folle. Sobald die Eingepfarrten die beftimmte Verpflichtung hatten, im Falle 
der Noth mit baaren Zufhüffen bei kirchlichen Bauten zu helfen, Tonnten fie mit Recht 
verlangen, daß das Vermögen ihrer Kirche nicht anders als zu localen Zmeden ver- 
wendet werde, und mußte es mit beffen Berwendung für beliebige andere. Kirchen und 
auswärtige geiftlihe Gebäude vollends ein Ende haben. 


All. Sclakendorf. 


Zu Schlakendorf ift in alten Zeiten eine eigene Pfarre geweſen; das leidet nad 
dem, was und die Protocolle von 1647 und 1662 darüber berichten, feinen Zweifel. 

So heißt es 1647: der Kubbirte hat son Küſters Katen und Garten 8 $l. Miethe 
gegeben. Berner führte ein Aderftüd von 2 Sceffeln Ausſaat noch den Namen 
Küfterland, und bezog ter Küſter dafür an Pacht 1 Faß Roggen und 1 Faß Gerfte. 
Ganz ähnlich Iefen wir 1662: vie Küfterei ift von den Beamten mit dem Hirten beſetzt. 

Nicht minder deutlih wie die Küfterei iſt die Pfarre zu Schlakendorf bezeugt. 
Es war eine Wedeme vorhanden, wozu eine Worthe von A Scheffeln Ausfaat, rine 
Wieſe von 6 Fudern Heu, ein Ellernbruh, 12 oder mehr Ruthen lang, gebörten. 
Das Gehöft lag nördlich von der Kirche, und ging die Hofftätte bi zur Straße. 
Daß aud ein Garten dabei war, laffen die Obſtbäume fliegen, deren Erwähnung 
geihieht, cd wäre auch fchon ohnehin anzunehmen. Nach Verfall des alten Gebäudes 
hatten die Beamten burd) einen dahin gefegten Bauern ein neues kleines Haus daſelbſt 
errichten laffen. Diefer hatte fürftlihen Ader, wie alle anderen Bauern, und mußte 
dafür gleidy ihnen dem Fürften Dienfte thun; er hatte ferner von den zwei Hufen 
Pfarrader denfelben Antheil, wie feine Collegen, und mußte dafür die gleiche Pacht 
mit ihnen an den Paltor entrichten. Dazu hatte er nun aber ald Inſaſſe des Pfarr- 
gehöfts noch feine befonderen Laſten zu tragen; er entrichtete dafür 1 fl. 8 fl. und 
außerdem für den Nießbraud der dazu gehörenden Worthe, Obſtbäume, Wiefe und 
Weichhölzung noh A Gänſe an den Paftor. Don 1660 an weigert fid) berfelbe 
freilich diefer befonderen Leiftungen, und Weisſcheibe erklärt geradezu, er werde fie nicht 
mehr thun. Die Beamten aber verfprechen 1662, fie wollen dem Paftor zu feinem 
Rechte verhelfen und den Bauern anhalten, daß er ſich feinen ſchuldigen Leiſtungen 
nicht länger entzieht. 

Es gehörte zur Pfarre in Sclafendorf ein Aderwerf von 2 Hufen. Der Notar 
Ehriftian Schovius hatte im Jahre 1645 ein Zeugenverhör mit zwei in Eid genom= 
menen Schlafendorfer Einwohnern über die Sache angeftellt, wobei fib Folgendes 
ergab: Der Paſtor zu Neufalen hatte in feiner Eigenfchaft als Paſtor zu Schlafen» 
borf dort zwei Hufen Ader, welde von den vernommenen Zeugen genau nad Scheiben 
und Grenzen beſtimmt werden, jedoch obne daß diefelben anzugeben wiffen, ob es zwei 
Hadens oder Landhufen waren. Diefer Ader war vor dem Kriege unter ſämmtliche 
Bauern und Halbbauern in Schlakendorf vertheilt, welche dafür zufammen 16 fl. Pacht 
an den Paftor entrichteten. Auch haben die Zeugen gehört, daß vor Zeiten ein Pre— 
diger auf dem Pfarrgehöfte gewohnt hat, und haben die Paftoren das dazu gehörende 
Dbft und Holz immer zu genießen gehabt, woraus allein ſchon zu ſchließen ift, daß 
auch vie Hofflätte felbft zur Kirche gehört. Bei dieſer Lage ver Dinge, und da er 
feit einer Reihe von Jahren ven Pacht von den beiden Hufen und dem Pfarrgeböft 
fo wie dad Meßkorn aus Sclafenvorf hatte entbehren müſſen, trat Arnoldi 1647 
mit folgendem Borfchlage zur Abhülfe hervor. Er weift darauf hin, wie die wenigen 
Einwohner, welche in Schlafenvorf zu finden find, mit ihren eigenen Hufen genug zu 
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ihun baben und den Pachtader von der Pfarre gerne los fein werben, und bittet, 
man fol ihn in den Beſitz des Pfarrackers fegen, damit nad feiner beften Gelegenheit 
zu Schalten und zu walten und fich für feine reftirenden Forderungen und erlittenen 
Schaden durd einen eigenen darauf bingefegten Pfarrbauern zu entihäbigen. Das 
Pfarrgeböft fol demfelben zum Wohnplatze angemwiefen werden; das dort befindliche 
fleine Haus hat freilich ter legte Einwohner dahin gebaut, es flieht aber tod auf 
Kirchen Grund und Boden, und Arnoldi bittet, man möge dafjelbe der Kirche fchenfen. 
Die BVifitatoren überlaffen ihm, ſich im diefer Angelegenheit mit einem Bittgefuche 
direct an Serenissimum zu wenden. Wenn Arnolti überall von diefem Rathſchlage 
Gebrauch gemacht bat, fo ift feine Bitte jedenfalls ohne Erfolg geblieben. Weisſcheibe 
fprigt 1662 einen ganz ähnlichen Wunſch wie er gegen die Vifitatoren aus. Er flellt 
vor, wie der Paftor feine Wedeme in Schlakendorf hat, wie viefelbe aber vor Jahren 
in der Beamten Berwaltung gekommen ift, und bittet, ed möge ibm das Wedeme- 
Haus mit allen Pertinenzien wieder zum Befige gegeben werben, damit fein Aderbau 
deſto beffer nefördert werde, und er felbit deſto ungehinderter in jeinen Studien fort 
fahren Fönne, Dffenbar denkt Weisſcheibe bei den Pertinengien der Wedeme nicht 
allein an das, was eigentlich dahin gerechnet wurde, nämlid Worthe, Garten, Wiefe 
und Ellerbrud; denn das Alles fonnte ſchwerlich zur Förderung feines Aderbaues 
dienen; nein, er hat dabei vor Allem bie zwei Hufen Pfarrader im Auge, in deren 
Defig, eben jo wie jein Borgänger, aud er wieder zu fommen wünſcht. Uebrigens 
batte er mit diefer Bitte eben fo wenig Erfolg wie Arnoldi, und ift der Ader nie 
wieder in den Befig der Pfarre gefommen. Dan hielt Weisſcheibe den Bericht der 
alten Bürgermeifler entgegen, wonach ſchon jo lange als fie denfen fönnen, ſchon vor 
70 Fahren, ein Bauer auf dem vermeintlihen Pfarrgehöfte gewohnt hat, welcher dem 
Fürften Hoftienfte gethan und dem Paftor feine gewiffe Gebühr entrichtet hat. Offen— 
bar ſoll damit nicht behauptet werden, daß nie cine Pfarre in Schlakendorf geweſen 
if, fondern nur, daß das fogenannte Pfarrgehöft ſchon feit Menfchengevenfen Feine 
andere Verwendung gefunten hat als jet, und daß Paftor nicht verlangen fann, es 
folle anders damit werten, ald es feit Menfchengedenfen gewefen it. Daß es über: 
haupt einmal einen in Sclafendorf wohnhaften Geiftlihen gegeben bat, leidet nad) 
dem Vorbhergebenden feinen Zweifel. Nur läßt fi nicht entfcheiden, ob die Combina— 
tion mit Neufalen ſchon zu Fatholifchen Zeiten oder erft nach der Reformation erfolgte, 
feinenfalld ift fie lange Zeit nach der Reformation geſchehen. JR fie erfi nad) erfolgter 
Reformation vor fih gegangen, fo möchte die veranlaffende Urfache dazu vielleicht in 
einem Grundfage zu ſuchen fein, wie ihn unfere Kirchenordnung ©. 141 sub 2 aljo 
ausſpricht: „Wo auch das Einfommen der Pfarren auf den Dörfern fo geringe wäre, 
„daß der Paftor und Küfter ihren Unterhalt nicht haben könnten, fo follen unfere Bifi- 
„tatoren zwei der nächſt belegenen Kirchen, ta es alſo füglih geſchehen fann, zus 
„ſammenſtoßen.“ 

In alten Zeiten war der Paſtor zu Neukalen, wenn er feine Quarkalpredigten 
in Sclafendorf hielt, von den dortigen Bauern gefpeift worden. Als dieſe fih aber 
einmal darüber befchwerten, waren ibm ftatt deſſen 3 fl. jährlid aus ver Schlaken— 
dorfer Kapelle bewilligt worten. Was übrigens die Predigten des Neufalen’schen 
Paftord zu Schlakendorf anlangt, fo iR davon ſchon genugfam die Rede geweſen. 

Wir fehen und die Schlafendorfer Kapelle, deren traurigen Zuftand im All: 
gemeinen wir fchon fennen lernten, nod näher nach der Befchreibung unferer Viſita— 
tionsprotorolle an. Bon dem Predigtſtuhl und Altar heißt es 1647, daß fie noch gut 
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find; ganz befonderd baufällig it der Thurm, und wird beffen fofortige Reparatur 
angeordnet, auch das dazu erforderliche Geld bewilligt. Indeſſen ward die Reparatur 
von einem Jahre zum andern aufgejhoben; bis endlih in Folge ftarfer Eturmwinde 
während des Winters von 1660 auf 1661, welde großen Schaden an Kirchen und 
andern Gebäuden anrichteten, der elenre Thurm, follte er anders nicht gänzlich 
berunterfallen, gebauet und gebejfert werben mußte, was denn nun auch endlich im 
folgenden Sommer gefhab. Hören wir, wie und die Kapelle 1662 beſchrieben wird, 
Die Kirche ift in Holzwerf gemauert, auf beiden Seiten des Daches find unterſchied— 
liche Leden, welde notwendig reparirt werden müſſen. Die Kirde muß neu verfohlt, 
und die Fächer neu eingemauert werden; beim Altar fehlen zwei Fenſter, und ift fein 
einziger tüchtiger Stuhl vorhanden. Aus ver Dede find einige Breiter geriffen, ver 
Flur ift ganz untüdtig, der Thurm von Spondach ift unten neu verjohlt, umher von 
ziemlicher Befleivtung, muß aber an dem Dache neu verfpont werden. Sm Thurme 
befindet fih eine Feine Glocke; der Kirchhof „ſtehet“, das Mauerwerk ift verfallen. 
Es ift wohl Har, daß ein Gebäude, weldes uns in fo kläglichem Zuftande vorgeführt 
wird, bald gänzlich verfallen mußte, wenn man nicht befondere Sorgfalt auf feine 
Erhaltung verwendete, was nicht geſchah. 

So bat denn nun Sclafendorf feit bald 260 Jahren mit feiner Kapelle feine 
legten Gottesdienſte eingebüßt; nur der eigene Kirchhof mit Glodenftubl ift ihm noch 
geblieben. Gegenwärtig denft man ftarf daran, Das der Kapelle gehörige Vermögen 
allmälig fo zu vermehren, daß eine neue Kapelle davon bergeftellt werden kann, welche 
dann, außer zu Leichengottesvienften, auch etwa dazu dienen fönnte, jährlich etliche 
Gottesdienfte mit Abendmahl darin abzuhalten. 


Zur Kriegsgeſchichte des Jahres 1813 in Medlenburg. 


Das „Archiv für Landeskunde“ hat in den legten Jahrgängen den Antbeil 
des Medlenburger Landes und Volkes an den Befreiungsfriegen der Jahre 1813 bie 
1815 mehrmals zum ©egenjtande zufammenhangender Darftellungen gemacht, weldyen 
in dieſer Zeit der militairifchen Jubelfeiern die Theilnahme ver Lefer entgegengefommen 
fein wird. Den Anregungen eben dieſer Zeit verdankt auch eine Feine Schrift: „Das 
Feld-Bataillon Lauenburg Aus den Papieren eines Dfficiers des— 
felben.“ CEinbed, 1863. Druck und Verlag von H. Ehlers) feine Entftehung. Sie 
trägt dad Motto: Facere et pati forlia an der Stirn und giebt fi ald „Bilder aus 
einer benfwürbigen Zeit, zufammengeftellt zur Erinnerung an die gemeinfchaftlich erlebten 
Schickſale für die der Gegenwart noch angehörigen Kameraden”. Der Verfaffer diefer 
Bataillond-Gefhichte hat fih zwar nicht genannt; das zum Scluffe beigegebene 
„NamendsBerzeihnig der ins Feld-Bataillon Lauenburg eingetretenen Officiere, Cadetten 
und Wundärzte” verrätb aber leicht, daß es der königlich hannöver'ſche Oberft und 
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Commandant von Einbed, Georg Schneider, ift, ein geborner Holfteiner, der bei 
der Formirung des Bataillons ald Cadet eintrat, bald darauf Fähnrich, am 14. Juni 
1813 Lieutenant warb und nach beendigtem Kriege 1816 als Lieutenant in dad Gre- 
nabier-Bataillon Oftfriesland überging. 

Wir entnehmen der Geſchichte des Feld-Bataillond Lauenburg einige Beiträge zur 
Darftellung der friegerifchen Bewegungen, melde im Frühling und Sommer 1813 in 
Medlenburg vorgegangen find. 

Die freiwillige Erhebung Lauenburgs war mit der Medlenburgs gleichzeitig und’ 
gleichartig. Auf Antrieb Tettenborn's war die ehemalige Regierung des Herzogthums 
Lauenburg am 20. März 1813 in Rageburg zufammengetreten und batte fofort einen 
Aufruf zu den Waffen erlafjen. Städte und Aemter follten freiwillige Mannfchaft 
ftellen, und in deren Ermangelung die Dienfttücdhtigen vom 20. bis zum 30. Lebens- 
jahre zum Kriegsdienſte beranzieben. Ende März waren fon 1000 Reeruten in 
Rageburg verfammelt. Nach vorgenommener ärztlicher Unterfuhung wurde mit ben 
Dienfttüchtigen eine Capitulation abgefchloffen, durd welche fie die Verpflichtung über: 
nahmen, bis ſechs Monate nad abgefchloffenem Frieden zu dienen. 

Befonderd waren für diefe Wehrhaftmachung die beiden] Grafen von Kielmans- 
egge thätig. Der eine ließ feinen älteften Sohn Cden jegigen bannöverfchen Gefandten 
in London) als Lieutenant in das Bataillon Lauenburg treten und bildete außerdem 
ein eigenes Jägercorps, die Kielmansegge'ſchen Jäger. Der andere fiand in Ber: 
bindungen mit dem Grafen Münfter in England und eröffnete durch deffen Bermittelung 
die reichen Hülfsquellen dieſes Landes für die neu formirten Truppenförper, fo daß 
das Bataillon, nachdem es, mit Zurüdlaffung eines Depots, 600 Mann ftarf, am 
8. April von Rageburg nach Bergedorf marſchirt war, bier eine in Kiften von England 
geſchickte reichliche Einfleivung und Ausrüftung auf mehr ald taufend Mann in Em- 
pfang nehmen fonnte: rotbe Uniformen mit Schnüren, graue Beinfleiver und Mäntel, 
Czako's, Tornifter, Feine Montirungsftüde aller Art, Gewehre und Munition; für die 
Unterofficiere noch Spontons, Degen und roth- und blaugeftreifte Schärpen. Die 
Dfficiere trugen vorläufig blaue Dberröde, Tegten aber in Medlenburg rotbe Uniformen, 
denen ber englifchen Garde äbnlih, an. Die von Anfang an getragenen englifchen 
Feldzeichen vertaufchte dafjelbe 1814 mit den bannöverfchen. Bon ihnen geftidte Fahnen 
Ichenften die Damen in Ratzeburg. 

In acht Compagnieen eingetheilt, hatte das Bataillon urfprünglid folgendes 
Officiercorpo: Commandeur Major von Berger. Adjutant Fieutenant von Walters— 
borff. Regiments-Duartiermeifter: Lieutenant Spall. I. Compagnie: Capt. von Benoit, 
Lieut. Cumme, Fähnrich von Berger. II. Compagnie: Capt. Hildebrand, Pieut. von 
Wigendorff, Fähnrih von Bülow). II. Compagnie: Capt. Bennin, Lieut. Neumann, 
Fähnrich von Henninge. IV. Compagnie: Capt. Volger, Lieut. Flügge, Pieut. Graf 
v. Kielmandegge, Cadet v. Wickede). V. Compagnie: Capt. von Bülow’), Lieut. von 
Klende, Lieut. Hanbury. VI. Compaanie: Capt. Bärensbach, Lieut. Vogt, Fähnrich 
von Arentsſchildt. VIL Compagnie: Eapt. Cumme, Lieut. Nanne, Fähnrich Schneiver, 


») Wilhelm von Bülow, aus Medlenburg, 1813, 13. Juni Lieutenant, 1816 Lieutenant im 
leichten Bataillon Lüneburg, getorben 1846 ale Major in Hannover. 

2) Earl von Widede, aus Medlenburg, 1814 Lieutenant, 1816 Lieutenant im Felbbataillon 
Lüneburg, geftorben 1848 zu Adelebfen als Eapitain und Beliger einer Fabrik. 

) Jaspar von Bülow, mecklenburgiſcher Kammerberr (?), 1814 in das Landwehr. Ba- 
taillon Bentbeim verfegt, geitorben 1822, 
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VII. Compagnie: Capt. von Reihe, Lieut. von Iſſendorff, Tieut. Baron von Meer- 
beimb’), Cadet Pangreuter. 

Die Ausbildung bes Bataillond ward mit Eifer in Bergeborf betrieben. Förberlich 
war dabei der Umftand, daß ein Detachement ber Linien= Infanterie der königlich 
deutfchen Legion unter dem Befehl des Majord Müller ebenfalld nach Bergedorf ver: 
legt war. Dfficiere und Unterofficiere deffelben wurden dem Bataillon Lauenburg als 
Inſtructoren beigegeben. Die Pieutenants von Windheim und le Badele waren es, 
‘die dem Bataillon Lauenburg attachirt wurben; die Fähnrichs Debnel und Schulz 
commandirten den übrigen aus einigen hundert Mann beftehenden Theil des Detache— 
mente. Es wurde nad dem englifhen Erereir-Reglement erereirt, und daſſelbe — 
da nur ein ſchriftliches Eremplar davon zur Stelle war — den jungen Officieren des 
Bataillond Lauenburg in die Feder bietirt, 

Durd Nachſendung von Reeruten aus Rageburg auf 800 Mann gebracht, erhielt 
das Bataillon am 9. Mai bei Kirchwerder und Fünfhaufen die Feuertaufe in einem 
rübmlichen Gefechte gegen eine auf Ochſenwerder gelandete Abtheilung Franzoſen. Das 
Gefecht Foftete dem Gapitain Bärensbady das Leben und trug dem Bataillon einen 
lobenden Tageöbefehl Tettenborn’s, dem Major von Berger den Faiferl. ruſſiſchen 
St. Annen-Orden ein. Berger erhielt nun den Befehl über die Truppen des linken 
Flügels, und der Major Müller von der englifch-deutfhen Legion übernahm den Befehl 
über dad Bataillon Lauenburg. 

Daſſelbe ward näher an Hamburg herangezogen und follte für den Fall eines 
Rüdzuges den Paß beim Eckbohm befegen, wo eine Fähre nah Ochſenwerder hinüber— 
ging. Es hatte feine Vorpoften auf Spabenland an der Elbe, das Detachement der 
Legion als Zwifchenpoften bei der Kirche in Ochſenwerder und fich ſelbſt ald Soutien 
beim Eckbohm aufgeftellt. ; 

Am 28. Mai Abends fam der Major Müller zu den Vorpoften, empfahl vie 
größte Wachſamkeit und fagte einen wahrfheinlichen Angriff auf den folgenden Morgen 
an. Die 3. Compagnie bielt links, vie 7, rechts den Deich von Spadenland bejegt, 
beide hatten in ihren Flanken detadirt. Zum Soutien fand in Ochſenwerder das 
Detachement der Legion unter Commando bes Pieutenants Debnel und Fähnrich Schulz. 

Der ganz am linken Flügel der äußerften Vorpoften mit 30 Mann detachirte 
Officier hatte bald nad eintretendem Dunfelwerben feinen Poften an der Elbe vifitirt, 
als er einen berfelben, dem er eben ven Rüden gewandt, anrufen hört; glei darauf 
fällt ein Schuß und der Soldat liegt todtgeftredt zu Boden. Pferbegetrappel läßt auf 
fi) entfernende Reiter fchließen; eine darauf gemachte Patrouille gab Feine Aufklärung 
über diefen Vorfall. 

Alle Vorpoften wurden am folgenden Morgen von plagenden Granaten vom jen- 
feitigen Ufer überſchüttet; über die Elbe hatte der Nebel einen dicken Schleier gelegt. 
Alles harrte auf dem Deiche des Augenblids, wo man ber Feinde anſichtig würde, um 
nad tem Pandungsplage zu eilen, und ald Böte fidhtbar wurden, die bei Spabenland 


*% Wilbelm Baron von Meerbeimb, aus Medlenburg, kam von der Univerfität, 1813 
Adjutant im Bataillon, nimmt 1814 in den Niederlanden feinen Abſchied und tritt in medlen- 
burgiſchen Civildienſt über, lebt auf feinen Gütern. — Seite 56 beißt es: „Lieutenant von Meer- 
beimb nahm in Aloft zum Bedauern des ganzen Batalllons, das in ibm einen ausgezeichneten 
Offizier verlor, feinen Abſchied, um in feinen vaterländiſchen Dienft zurüdzutreten. Er lebt jept 
auf feinen Gütern in Medlenburg.” — Es if dies ber verbiente Kammer-Director a, D. Wilbelm 
Baron von Meerheimb auf Groß Belitz und Wokrent bei Bügom. 
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anlegten, eilte das Detachement vom linfen Flügel dahin. Schon hatten eine Maffe 
gelandeter Franzoſen die dort ftehende 3. Compagnie zurüdgeworfen und den Deich 
befegt, ald das Detachement auf fie ſtieß. Es wurde aufgefordert, ſich zu ergeben; 
Slintenfchüffe waren die Antwort, und es zog fich fechtend auf die Abtheilung der 
Legion unter Fähnrich Schulz zurüd, 

Ebenjo ging es ber von der 7. Compagnie detachirten Abtheilung unter Lieutenant 
Schneider, der ſich mit den zurüdgeworfenen Abtheilungen der 3. und 7. Compagnie 
vor Ochſenwerder vereinigt, wo das Detachement ver Legion unter Pieutenant Debnel 
aufmarfchirt ftand. Der übrige Theil des Bataillons Yauenburg war bereitd in der 
Nacht vom Edbohm nah Ochſenwerder übergegangen, und Major Müller fommt zu 
den zurüdgeworfenen Borpoften. Die Franzoſen dringen auf dem Damme nad) 
Ochſenwerder vor. Der Lieutenant Schneider bat die Mannfchaften der 3. und 7. 
Compagnie gefammelt und fragt beim Major Müller an, ob er angreifen foll; ver 
Major Müller giebt e8 zu und läßt die Schügen ſich anſchließen. In Colonne von 
Zügen, fo breit es der Damm erlaubt, rüdt Schneider vor; die Franzoſen laffen die 
Attaque beranfommen und geben etwa auf hundert Schritte eine Generaljalve, worauf 
Lieutenant Schneider, Lieutenant son Klenck, Feldwebel Kaltenbah und eine Menge 
Leute tobt und verwundet binftürzen. Zu gleicher Zeit warfen die Sranzofen eine 
Maſſe Granaten in das rückwärts aufgeitellte Bataillon, und trog aller Bemühungen 
der Officiere fonnte es erft jenfeits Ochfenwerder wieder in einige Faſſung gebradyt werden. 

Lieutenant Dehnel wird mit dem Detadyement der Legion in die rechte Flanke 
beordert, und unter feinem Scuge fest das Bataillon wieder über die Dove-Elbe 
nad dem Eckbohm über. Mit außerordentlicher Tapferfeit hält der Lieutenant Dehnel 
mit feiner Heinen Schaar die Angriffe der Franzoſen ab und zieht fich ebenfalls langſam 
nad) dem Einfciffungspunfte zurüd. Die Fähre und Böte haben gerade den legten 
Theil des Bataillons Lauenburg binübergefegt, als Dehnel am Ufer anfommt. Sie 
follen wieder zurüdfehren, ihn zu holen, die Schiffer weigern fi, zu fahren. Da ruft 
der Capitain Cumme Freiwillige auf, binüberzufchiffen und den bedrängten Kameraden 
zu Hülfe zu fommen; es drängen fi Officiere und etwa 60 Mann son Lauenburg 
ſowie mehrere Freiwillige des von Bergedorf berbeigeeilten medlenburgifchen Garde: 
Bataillons hinzu, die Schiffer werden gezwungen, und die Führe mit dem Boote gebt 
aufs Neue hinüber. Die nun verftärfte Schaar wirft die Franzoſen in Ochfenwerder 
hinein, Debnel bat Luft erhalten, läßt fein blefjirtes Pferd laufen, und Alles zieht ſich 
an's Ufer zurüf. Nun reichen die Transportmittel nicht aus; auch zwei Koſacken find 
in bie Fähre geiprengt; ſchon wollen die Fähnrichs von Bülow, von Hennings und 
son Widede durchſchwimmen, ald die Soldaten in der Fähre rufen: „Pla unfern 
Dffieieren !” und die Kofaden über Bord ſchieben, die wohlbehalten an's jenfeitige Ufer 
ſchwimmen. Die Franzoſen waren bis an's Ufer nachgerückt, jchoffen auf die Mann 
ihaft in den Böten, und bis an den Abend ward von beiden Seiten der Dove-Elbe 
ein Tirailleurgefecht unterhalten. Die untergebende Sonne beleuchtete eine ungemein 
belebte Scenerie. Tettenborn hatte Hamburg verlaſſen und hielt vor dem Eckbohm 
mit feinem Stabe; rechts war die medlenburgifche Garde, links das Bataillon Borke 
aufmarjcirt; eine Menge Flüchtlinge aus Hamburg und Umgegend waren Zufchauer 
des militairifchen Schauſpiels. Zwiſchen unfern Tirailleurs fprengten Tettenborng 
Arjutanten, um zu ſehen, ob die Franzoſen feine Anftalten machten, binüberzufommen. 
Der Feind lieg und jedod die Nacht rubig am Elbdeiche fchlafen, und mit der auf: 
gehenden Sonne traten wir den Nüdzug nad Lauenburg an. Das Bataillon hatte 
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20 Todte, die Pieutenants von Klende, Schneider und viele Unterofficiere und Leute 
verwundet. 

Das Bataillon rüdte nad Lauenburg und von ba während des Parchwitzer 
Waffenſtillſtandes nad Büchen und weiter in das Innere von Medlenburg. 

Leider war dies das Signal, daß viele der jungen Reeruten, vom Heimmeh geplagt, 
nad) Haufe liefen, doc bald von den Behörden wieder eingeliefert wurden. Es mußte 
ein Erempel ftatuirt werden, und zum erften Mal warb im Quarré des Bataillond bie 
neungeſchwänzte Rage unerbittlich in Thätigfeit gejeßt, gewiß eine barbariſche, aber unter 
Umftänden wie diefe eine unvermeidliche Strenge, die auch allen weiteren Defertionen ein 
Ziel fegte. Das Bataillon marfdirte nad Camin, wo das ganze Officiercorps bei. dem 
gaftfreien Gutsherrn frühftüdte, dann über Wittenburg nad Erivig und Umgegend, 
enblih über Dobbertin nah Malchow, wo es den 12. Juni eintraf und bis zum 
18. Juni blieb. 

Unter den bier neu eintretenden Medlenburgern wirb ber Cadet von Bülow 
genannt CEhriftian von Bülow, aus Medlenburg, 1816 in das leichte Bataillon 
Hoya eingetreten, aus welchem er den Abfchiev nahm). Der Cadet von Widede 
avanrirte in Malchow zum Fähnrich. 

Wir laffen nun unfern Verfaſſer weiter erzäblen: 

Malchow, am See gleihen Namens, durd einen Kanal mit dem Plauer See 
verbunden, von fandigen, mit Tannen beftandenen Hügeln umgeben, hatte feinen 
Erereirplag, ald eine auf eine Stunde entlegene Haide. Mit Tagedanbrud ward 
dorthin gerüdt, und der Major Müller, ſchon an bie Sonnenftrahlen Indiens gewöhnt, 
war troß feiner Wunde, die ihn am Reiten hinverte, unermüdlich in der Ausbildung 
des Bataillons, und ihm verbanften wir, daß wir nicht zurüdftanden, als wir am 
20. Juli zu der Revue nad Goldberg rüdten, wo bie neuen Formationen durch .die 
Generäle Stuart und Wallmoden in Augenfhein genommen wurden. 

Mit Ausnahme des Feldbataillons Lüneburg, welches mehrere der Unfrigen, bie 
Seen von Malchow und Plau überfchiffend, in der Stadt Plau aufgeſucht hatten, 
waren und bie übrigen hannoverſchen Kameraden noch nicht zu Geſichte gefommen; 
um fo mehr war man gefpannt und überrafcht, ald man auf einer großen, fandigen 
Ebene bei Goldberg folgende Truppen aufgeftellt fab: 

die hannoverſchen Bataillone Lüneburg, Bremen, Lauenburg, Bennigfen und 

Langrehr, das Bataillon Anhalt Deffau und 2 Bataillone Hanfeaten in 
erfter Linie; 

die Hufarenregimenter Lüneburg, Bremen und Verden, 8 Schwabronen banfeatifche 

Gavallerie, 1 hannoverfhe und 2 hanfeatifche Batterien in zweiter Linie. 

Der General Dörenberg commanbirte die Cavallerie, General yon die Infanterie, 
unter ihm die Oberften Kielmandegge und Martin. 

Nachdem vorher die einzelnen Bataillone ihre Fertigkeit im Mandyriren hatten 
zeigen müffen, machte ein nicht enden wollender Parademarſch in zwei Trittarten ben 
Schluß diefes militairiſchen Schaufpiels. 

General Graf von Wallmoden-Gimborn, aus öfterreichifchem in ruffifchen Dienft 
übergetreten, war bereit3 am 17. April in Hamburg eingetroffen und hatte vom Kaifer 
NAlerander die Vollmacht erhalten, die an der Unterelbe fi fammelnden Freicorps und 
neuen Formationen zu fammeln und unter feine Befehle zu vereinigen. Es fam dem- 
zufolge in Medlenburg während des Waffenftillftandes unter den Befehlen dieſes 
Generals ein Corps zufammen, welches aus Contingenten folgender Nationen zuſammen⸗ 
gefegt war: 


Hannoveraner 5 Bataillone, 3 Jägercomp., 4 Schwahr., 6 Gefüge. 
Englifchedeutfche Legion — 1 * 5 » 1 „ 
Ruſſiſch-⸗deutſche Region 6 F 1 e u 16 z 
Defjauer 1 J 

Lützow's Freicorps 3 * 1 z 5 e 8 = 
Engländer 1 e Ye Rak.Batt. 
Nuffen 4 Kof. Reg. 

Schweden 6 Mt 4 Schwadr., 6 Batt. 
Medlenburger 4 — 4 — Br 
Preußen 2 — 

Hanſeaten 2 m 8 8 


Zufammen 28 Bataillone, 6 Jägereompagnien, 44 Schwabronen, 60 Geſchütze und 
!/z Ratetenbatterie. Etwa 24,000 Mann. 

Der Generalftab war aus Officieren aller diefer Nationalitäten zufammengefegt; 
bie und zunächſt ftehenden waren der Chef des Generalftabes Oberftlieutenant von 
Berger fowie der Oberabjutant Fieutenant Hanbury. Die bervorragendfte intelligente 
Perfönlichfeit war der als militairifcher Schriftfteler fo befannte damalige Oberft- 
lieutenant von Clauſewitz, Chef des Generalquartiermeifterftabes. 

Das Mallmodenfhe Corps bildete einen Theil der Nord- Armee, die unter den 
Befehlen Carl Johanns, Kronprinzen von Schweden, ftand. Diefer, ald Marfchall 
Bernadotte ſchon von Napoleon mit Mißtrauen angefeben, nachdem er Davouft bei 
Auerftädt, fowie fpäter Bülow bei Dennewig und Blücher bei Leipzig, ihrem Scidfale 
überlaffen, verfehlte auch nicht, durch feine Eigenthümlichfeiten läbmend auf die Opera- 
tionen Wallmodens einzumwirfen. 

Wir follten bald Gelegenheit haben, ihn felbft zu fehen. Das Bataillon war 
nach der Revue von Goldberg nad der Stadt Grabow verlegt und rüdte dort eines 
Tages aus, um vor dem Kronprinzen von Schweden zu erfcheinen, der die Truppen 
des Generald Wallmoden Fennen lernen wollte, 

Bei Gelegenheit jener Infpeetion erereirte ein Capitain das Bataillon, der weder 
befonderer Reiter noch fähig war, mit feiner ſchwachen Stimme ein über 800 Mann 
ftarfes Bataillon zu commanbiren, und dieſes fo durdy einander brachte, daß der General 
Rallmoden verdrießlidy befahl, das Manöver mit einem Vorbeimarfche zu fchließen. 
Der Kronprinz von Schweden äußerte dem General Wallmoden fein Bedauern, daß 
er fo ſchlecht erereirte Truppen unter feinen Befehlen hätte, und fragte, wer dies 
Bataillon formirt. Es warb der Oberftlieutenant und Generaladjutant von Berger 
gerufen, dem der Kronprinz während bes Vorbeimarſches fagte: „Welch ein ſchönes 
Bataillon! wie macht Ihnen die Formation deffelben Ehre!" DOberftlieutenant von 
Berger hatte beide Urtheile angehört und wußte, wie er dieſes Compliment aufzu— 
nehmen hatte. 

Das Bataillon hatte fo feinen mühlam in Malchow errungenen und bei Goldberg 
behaupteten Ruf abgeftreift, galt für ein fchlecht erereirtes Bataillon, und es wurbe 
ihm ein Pehrmeifter in dem Lieutenant und Adjutanten Yafarque ber königlich deutichen 
Legion gegeben, der dem Bataillon, wie er felbft fagte, die eighteen manoeuvres des 
Dundas gehörig einpaufte, Er fpannte jebody zulegt die Saiten zu hoch, und Keiner 
trauerte, ald er das Bataillon verließ. Er bat jedoch ehrenvoll mit feinem Bataillon 
bei Waterloo gefochten, wo ibm das Bein abgefchoffen wurbe. 
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Wir waren mit ben Bataillonen Benningfen und Langrehr in einer Brigade unter 
dem Oberft Halfett Cgeftorben am 26. Juli 1863 zu Hannover ald General der In— 
fanterie) vereinigt. Uns Jüngeren ein leuchtended Vorbild, den Nelteren ein gefürd- 
teter Vorgefegter, von Allen geliebt und verehrt, ſchätzte man fih glücklich, unter ver 
Führung eines fo jugendlichen Commandeurs den bevorftehenden Kämpfen entgegenzu- 
gehen und durch ihn darauf vorbereitet zu werben. 

In der Gegend von Heidhof bei Dömig warb in der Brigade erereirt, wozu 
es damals noc Feine Reglements gab. Jedem Bataillonscommandeur blieb es über- 
laffen, nad) feinen beften taftifchen Einfichten das Bataillon auf dem fürzeften Wege 
nad) feinem Beftimmungsorte zu führen. Leider blieb das zerftreuete Gefecht damals 
noh Monopol der Schügen und leichten Bataillone, und wir follten die Unfenntniß 
darin bald ſchwer büßen. 

Nachdem das Bataillon noch einige Zeit in Dömig gelegen, nahte ſich der Waffen: 
fillftand feinem Ende, und die erften Spmptome, bie wir von dem Wiederbeginn ber 
Feindfeligfeiten erhielten, war eine Proclamation des Kronprinzen von Schweden, vom 
15. Auguft aus Dranienburg batirt. Sie ift im Plotho, „Krieg von 1813“, zu leſen, 
jedoch in der ung mitgetheilten war der Paſſus audgelaffen, daß der Kronprinz von 
Schweden dem eine Belohnung, von 500,000 Rubeln verſprach, der ihm Napoleon 
gefangen einliefern würbe. 

Marſchall Davouft oder, wie ihn Thiers fchreibt, Davout, Fürft von Edmühl 
und Auerftädt, war in das Herzogthbum Lauenburg eingerüdt. Er hatte unter feinen 
Befehlen das 13. frangöfifche Armeecorps; unter ihm commanbirten die Generale 
Loifon, Pecheux und Thibault die Divifionen. Nah Abzug der Garnifonen von Ham—⸗ 
burg und Lübeck und mit dem von dem Prinzen Friedrich von Heffen commanbirten 
dänischen Hülfscorps belief fi) feine Macht auf 40,000 Mann. 

Die bisherige Demarcationslinie bildete das Flüßchen Stednig, das, durch einen 
Canal mit der Trave verbunden, bei Lauenburg in die Elbe fließend, dieſe legtere mit 
der Dftfee verbindet. 

Am 15. Auguft wurden durch die von Tettenborn befehligte Avantgarde die 
Mebergangspunfte über die Stednig bei Bühen, Mölln und Lauenburg befegt. Am 
17. Auguft nahmen Dänen und Franzoſen Rageburg und Mölln und am 19. foreirten 
fie die Uebergänge über die Stednig bei Büchen und Lauenburg, doch nicht ohne 
tapferen Widerftand der Lützower und Hanſeaten und gegenfeitigen nicht unbedeutenben 
Berluft. 

Wallmoden hatte fein Hauptquartier nach Hagenow verlegt. Die Eavallerie von 
Dörenberg war bis an die Boize vorgeſchoben, die Divifion Arentsſchildt ftand im Bivouak 
bei Wittenburg, die Divifion Lyon bei Hagenow. Auch das Bataillon Lauenburg hatte 
feine Quartiere in Dömig mit dem Bivouaf bei Hagenow vertaufcht, und ein ftrö- 
mender Regen in obdachloſer Nacht weihte die deffen noch ungewohnte Mannſchaft in 
Erbuldung bevorftehender Entjagungen aufs Nachdrücklichſte ein. 

Der Feind ging vorfihtig vor, und Wallmoden beſchloß, ſich ihm entgegenzuftellen 
und ſich über feine Abfichten aufzuklären. Er wählte eine Stellung zwifchen Bellahn 
und Camin und rüdte deshalb am 21. früh Morgens mit den dazu beftimmten 
Truppen bortbin. 

General Tettenborn befegte am linfen Flügel Bellahn, das vierte Bataillon der 
ruffifhedeutfchen Legion am rechten Camin. Darüber hinaus nad dem Schaalfee zu 
fand das 1. Hufarenregiment der ruſſiſch-deutſchen Legion, hinter dem rechten Flügel 
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Dörenberg mit den bannoverfchen Cavallerie-Regimentern. Im Zwiſchenraume vor 
Goldenbow war das 2. Hufarenregiment der ruſſiſch-deutſchen Legion aufmarfchirt, in 
Neferse der General von Arentsſchildt mit fünf Bataillonen der ruſſiſch-deutſchen 
Legion hinter dem Walde bei Kloddram. Reitende Artillerie war im erften Treffen 
vertheilt. 

Um 4 Uhr Nachmittags zeigten ſich die Spigen des Feindes, Eine Colonne unter 
General allemand geht gegen Camin. Am Rande des Waldes durch Tirailleurfeuer 
empfangen, läßt er durch däniſche und franzöſiſche Schügen den Wald nehmen. Die 
Tirailleurs des A. Bataillond ziehen ſich auf ihr Bataillon zurüd, welches feine Stellung 
vor Camin behauptet. 

Eine zweite franzöſiſche Colonne unter General Loiſon dirigirt ſich über Marſow 
nad Goldenbow, wo das zweite Huſarenregiment der ruſſiſch⸗deutſchen Legion aufgeſtellt 
ift. Es wird heftig durch Tirailleurs und Artilleriefeuer mitgenommen. General Dören> 
berg fommt mit Artillerie und Cavallerie vom rechten Flügel zu Hülfe und verjagt 
bie feindliche Infanterie und Artillerie, die fih dur Marſow zurüdzieht. 

Eine andere Eolonne war von Marjow auf Kloddram marſchirt. Sie läßt Artillerie 
auffahren und befchießt die Stellung des Generald von Arentsſchildt. Das Feuer 
wird beantwortet und bie Infanterie Arentsſchildts bricht mit Flingendem Spiel aus 
Kloddram hervor. Ald nun aud Tettenborn vom linfen Flügel mit Hufaren und 
Kofaden angreift, zieht fidh der Feind auf allen Punkten zurüd. 

Der Feind hatte an dem Tage etwa 18000 Mann gezeigt, und da außerdem bie 
Richtung des Feindes auf Schwerin klar ward, fo hatte Wallmoden volllommen fei- 
nen Zweck erreicht. Der General hatte ſich perfönlih den größten Gefahren aus- 
gefegt ; dem ihm begleitenden Prinzen Adolph von Medlenburg ward das Pferb unter 
dem Leibe erfchoffen. 

Wallmoden zog fih auf Hagenow, Davouft rüdte auf Schwerin, welches er am 
24. Auguft bejegte. Er ſchickte ben General Loiſon gegen die Schwebifche Divifion 
Vegeſack, die fi von Grevismühlen über Wismar nad) Roftod zurüdzog. Bei Budow 
fam es zum Gefechte, wo beide Theile ftehen blieben. 

Dem Kronprinzen von Schweden war der Schuß von Berlin anvertraut, welches 
die heranrüdenden Corps der Generäle Bertrand und Reynier bebrobten, er bedurfte 
der Hülfe Wallmodens um fo mehr, da er das Blockadecorps von Magdeburg an 
fidy gezogen, und der General Gerard aus Magdeburg bis nad Löbnitz vorgebrungen 
war. Die dringendften Befehle zwingen Wallmoden dahin aufzubrechen, und er muß 
Zettenborn allein mit einigen leichten Truppen gegen Davouft zurüdlaffen. Diefer 
ftellt fih in ber Ebene von Ludwigsluſt auf. Glüdlicherweife ift Davouft fchlecht 
unterrichtet und mit den Schweden befchäftigt, und unternimmt gegen Tettenborn gar 
nichts. Wallmoden marſchirt in Eilmärfchen über Grabow nad der preußifchen 
Grenze. Dort begegnete ihm bie Siegednachricht von der am 23. gewonnenen Schlacht 
von Groß-Beeren und zugleich Contreordre. Wir beziehen ein Bivouaf bei dem 
Dorfe Wöbbelin und bleiben dort bis zum 2. September. 

Die Märfhe und Bivouaks den Kameraden wieder mit ihren Einzelheiten auf- 
zuzählen, würde für fie ermüdend fein; dem, der fie mitgemacht, find fie fiherlich in 
Erinnerung geblieben. Zelte gab es nicht, und um Hütten zu bauen, fehlte oft bie 
Zeit und das Material; glüdlih, wenn Stroh vertheilt und das Rindfleifh am 
Bivouaffeuer gekocht war; dann warb mandes muntere Soldatenlied gefungen. Der 
Dichter ſo mancher biefer Lieder, Theodor Körner, war am 26. Auguft an der Straße 
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son Gadebufh nad Schwerin nabe bei Nofenberg, bei einem Ueberfalle über einen 
feinplichen Transport, indem er gegen feindliche Tirailleurs anritt, durch eine Kugel 
in ben Unterleib tödtlich bleffirt und ftarb bald darauf. Mit ibm war ein Graf 
v. Hardenberg gefallen. Beide wurden in der Nähe unſers Bivouals bei Möbbelin 
begraben. Wir nahmen um fo mehr Theil daran, da zwei Dfficiere des Bataillons 
Lauenburg, Graf Fugger Cwährend des Aufenthalts in Malchow als Cadet in das 
Bataillon getreten) und von Reden, Theodor Körner perfönlic fannten und ihn auch 
furz zuvor in feinem Bivouaf aufgefucht hatten, wo gemeinfchaftlich in froher Stimmung 
am Bivouakfeuer das Lied: „Männer und Buben,” welches er bei Bücen an ber 
Stecknitz gedichtet, gefungen wurde. 

Auch ſahen wir bei Wöbbelin zum erſten Male die engliſche Raketen⸗Batterie, 
welche vor dem General Wallmoden eine Probe ablegte. Dieſe Batterie verließ uns 
nach dem Treffen bei der Göhrde, um an der Schlacht bei Leipzig Theil zu nehmen, 
kam aber während des Feldzuges in Holſtein wieder zu und und war bei der Be- 
lagerung von Glückſtadt thätig. 

Der franzöfijhe General Loifon hatte den ſchwediſchen General Begefad bis 
gegen Roſtock zurüdgebrängt. Um dieſem Luft zu machen, brad das Corps am 
2. September von MWöbbelin auf. Tettenborn blieb mit ben leichten Truppen vor 
Schwerin zurüd. Die übrigen Truppen marfchirten ungefehen vom Feinde durch den 
Lewiger Bruch über Friedrihsmoor nad Friedrichsruhe ind Bivouak. 

Es follte am folgenden Morgen nah Warin abmarfchirt werden, als bie über- 
rafchende Meldung eintraf, Davouft fei von Schwerin abgezogen. Sämmtliche Trup⸗ 
pen machten Kehrt, und in einem fehr ftarfen Marfche ward nach Schwerin marfdirt 
wo Abends 10 Uhr in das von den Franzofen verlaffene Hüttenlager eingerüdt ward. 
Tettenborn war fofort aufgebrochen, die abziehenden Franzoſen zu verfolgen, die fi 
auf Ratzeburg zurüdzogen. Bei diefem Rückzuge entwidelten die Kofaden ihre ganze 
Energie und ihre in dem Nüdzuge der Franzoſen aus Rußland bewährte Praris. 
Sie umfhwärmten die franzöfifhen Eolonnen, wichen aus, wenn fie angegriffen wur: 
den, famen aber gleich wieder zum Borfchein und machten bald die Avant-, bald bie 
Arrieregarde des Feinded. Man jchägte den Verluft des Feindes auf dieſem Rüdzuge 
auf 1500 Mann und viele Bagage. 

Am 5. September brachen die Truppen aus dem Lager bei Schwerin auf und 
marfchirten über Lubmwigsluft nad Dömig, wo Cantonnirungen bezogen wurben. 

Dömig, eine Feine medlenburgifhe Feſtung, hart an der Elbe belegen, war ver 
Stüspunft unfers linfen Flügels und bot einen bequemen Uebergangspunft für Unter: 
nehmungen aufs jenfeitige Ufer. Der Oberftlieutenant von Beaulieu, mit einer Com: 
pagnie SKielmanseggefcher, einer Compagnie banfeatifcher Jäger und zwei leichten 
Geſchützen, war bereits am 24. Auguft über die Elbe gefegt. Er eroberte die Ber: 
fhanzungen von Rollenhof, Daumag und Duidborn und zulegt auch bie hochgelegene 
Verſchanzung auf dem Amthofe zu Dannenberg. Die fämmtlihen Befagungen, an 
160 Mann, wurden zu Gefangenen gemacht. Der Lübecker Lieutenant Meyer fiel, und 
ber Hauptmann Schäfer vom Generalftabe, der dem Zuge beigegeben war, wurbe vor 
Dannenberg erfchoffen. 

Die Schanze warb in einen Brüdenfopf verwandelt, und man fing unverzüglich 
mit dem Bau einer Schiffbrüde an, wohin nun, fobald wir angelommen waren, In: 
fanteriedetahements zur Beſchützung der Arbeiter, wozu die Bauern aus der Im: 
gegend zufammengebradht, gegeben wurden. Die Schiffsbrüde warb durch zuſammen⸗ 
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gefügte Elbkähne hergeftellt. Das Commando auf der Schanze bei Dannenberg war 
die Veranlaffung, daß der Fähnrich Pluns feinen Abfchied forderte. Es waren Diffe- 
renzen mit den Schanzarbeitern entftanden, über bie er ſich nicht rechtfertigen konnte. 
Er ging fpäter in Braunfchweigifche Dienfte. 

Am 10. September wurbe ein franzöfifcher Dfficier unweit Mölln von den 
Kofaden gefangen genommen. Man fand bei ihm Papiere, welche auf die nahe Abs 
fendung der 50. franzöfiihen Divifion unter General Pecheux auf das linfe Elbufer 
beuteten, um biefed von ben feindlichen Streifpartieen, welche die Verbindung zwifchen 
Hamburg und Magdeburg nad Sachſen ftörten, zu fäubern. 

Der Plan, der fogleih entworfen wurde, den General Pecheur anzugreifen, follte 
verborgen gehalten, und der Marſchall Davouſt durch Demonftrationen an der Sted- 
nig getäufcht werben. Es warb deshalb am 12. September an die Stednig gerüdt, 
und der Feind an vielen Punkten allarmirt. Dod ſchon am 14. Abends waren 11 
bis 12000 Mann der Ballmodenfhen Truppen bei Dömig verfammelt, und gleich in 
der folgenden Nacht gingen diefe über die Schiffbrüde, rüdten bis Dannenberg vor 
und lagerten in der Näbe. 

General Pecheur war mit etwa 5000 Mann von Lüneburg bis zum Dorfe 
Divendorf vorgerüdt, hatte den Göhrder Wald mit Vorpoften beſetzt und ahnte 
nichtd von der Nähe Wallmodens. 

Am 26. September vor Tagesanbruch in größter Stille nad dem zwei Meilen 
entfernten Göhrder Wald aufgebrochen, hatte die Avantgarde unter Tettenborn, Kofaden 
und Lützower, und die Cavallerie unter Dörenberg den Wald erreicht und den Feind 
bald daus vertrieben. Gedeckt durd den Wald und das hügelige Terrain war In- 
fanterie und Artillerie nachgefolgt, brach aus dem Walde hervor und ftellte ſich gegen 
den Feind auf, der ſich eiligft auf die Höhen zwiſchen Oldendorf und Eichdorf zurückzog. 

Die Beranlaffung zu ber Stodung im Bataillon Lauenburg beim Debouchiren 
aus dem Göhrber Walde war nicht das Einfchlagen von Kanonenfugeln, da nur abs 
gefchoffene Zweige der Bäume auf das Bataillon herabftelen, fondern es warb dies 
daburd veranlaßt, daß der das Bataillon commandirende Capitain, ba leider der 
Major von Benvit abweiend war, vom Pferde geftiegen, fein guter Reiter, und beim 
Antreten der Brigade nicht bei der Hand war. Deshalb ward die Geduld des Bri- 
gadecommandeurs erfhöpft und gingen die Bataillone Langrehr und Bennigfen dem 
Bataillon Lauenburg vorüber, wodurch daffelbe während der Dauer des Gefechtes in 
ber Rejerveftellung verblieb. Zwei Eompagnien des Bataillons wurden ald Bedeckung 
ber Batterie Wiernig detachirt und folgten derfelben während ber Dauer des Gefechte. 

Während durch die Umgehungstolonne des Generals von Arentsfchilet das Dorf 
Oldendorf befegt, durch den Oberftlieutenant Monhaupt mit der Artillerie der ruffiich- 
beutfchen Legion Eichdorf behauptet, nach den Angriffen der Infanterie der ruſſiſch— 
deutſchen Legion ber Feind in feiner rechten Flanke bedroht und durch lühne Atta- 
quen des 1. Hufarenregiments der ruſſiſch⸗deutſchen Legion zum Zurüdweichen gezwun— 
gen, au durch Artillerie und Raketen überall erjchüttert wird, macht das Hufaren- 
regiment der Föniglich-deutichen Legion folgende Angriffe: 

Das dritte Hufarenregiment an der Tete ber Gavallerie hatte bereis die fran— 
frangöfifchen Borpoften gegen die Höhen von Oldendorf getrieben. Während ſich zwei 
Schwadronen neben ber aufmarfehirten Infanterie aufftellten, fuchen drei andere und 
Dörenberg den Flügel des Feindes zu gewinnen; moraftiger Boden aber verhindert 
den Angriff, fie Tehren um und formiren fi) neben ben beiden andern Schwabronen, 
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Man fiebt auf dem linken Flügel des Feindes brei der bortigen Duarresd, bie 
fihb en &chelon zurüdziehen. Das dritte Hufarenregiment wirft fi auf fie, bie 
erſte Schwadron, NRittmeifter von Biela, durch einen Graben verhindert, zieht fih an 
ver linfen Flanke des einen Duarres heraus, verliert Leute und Pferde. Die zweite 
und dritte Schwabron folgen der erften, formiren fi unter dem Feuer eines andern, 
mehr rüdwärts ftehenden Duarres im Nüden des erfteren Quarrés, ftürzen fi auf 
daffelbe und reiten es über den Haufen. Hier bleibt Rittmeifter von Hugo; Ritt- 
meifter von Both und Cornet Bremer werben fchwer verwundet. 

Die vierte und fünfte Schwadron attaquiren en échelon und durchbrechen ein 
anderes Duarre; bierbei wird der franzöſiſche General Mielczynski durch Hufar Hey— 
mann gefangen, der ihn aus der Mitte des Quarréès berauspolt. 

Das Negiment formirte ſich auf dem Plage, wo die Duarres geftanden hatten, 
und ging zu einer neuen Attaque auf ein Duarre vor, welches fih auf den linien 
Flügel mehr zurüdgezogen hatte und durch alle Flüchtlinge der gefprengten Duarres 
verftärft war; ed wurde über den Haufen geworfen und völlig zerftreuet. 

Das Regiment machte 8S— 900 Gefangene, einige Kanonen und Munitions- 
wagen. Todte waren Nittmeifter von Hugo, Gornet Bremer und 14 Mann. Ber: 
wundet der Rittmeifter von Biela, von Both, von Heffe, die Vieutenants Brüdemann, 
Delfers und von Humboldt, 7 Sergeanten und 66 Mann; es flarben davon bie 
Rittmeifter von Biela, von Both und 9 Mann, 61 Pferde tobt, 87 verwundet. 

Die feindlihen Duarres am linfen Flügel waren unterbeffen aud von ber 
bannoverfhen Infanterie angegriffen. Das Bataillon Bremen avaneirt gegen eins 
berfelben und verliert bei diefem Vormarſche feinen Commandeur, den Major de Baur. 
An der Téte des Bataillon fährt der Lieutenant v’Huvele zwei Kanonen auf und 
befchießt aus geringer Entfernung das feindlide Duarre mit Kartätfchen. Im bie 
Lücken bringen die vierte und fünfte Schwadron des 3. Hufarenregiments ein, ber 
General Mielczynski wird gefangen und auf einer der d’Huvele’schen Kanonen nad 
Dömig transportirt. 

Das Bataillon Bennigfen wird vom Oberſt Halfett perfönlich gegen ein anderes 
Duarre geführt, bringt mit dem Bajonnett in baffelbe ein, und richten vorzüglich bie 
vielen im Bataillone befindlichen Italiener unter Anführung des Lieutenants Balzado 
eine große Verbeerung unter dem zurüdweihenden Feinde an. Nur ein Offizier des 
Bataillond ward verwundet, das Bataillon Bremen hatte außer feinem Commandeur 
noch den Capitain Wolf und die Lieutenants von Duiftorp, Büttner, den Fähnrich von 
Bremen verwundet und den Berluft von vielen Unteroffizieren und Soldaten zu be- 
Hagen. Der Feind hatte fih mit Verzweiflung gefchlagen; denn er ſah fi) durch 
die Einnahme yon Oldendorf von feiner Rüdzugslinie abgefchnitten, doch die vereinten 
Angriffe fprengten ibn gänzlid, und nur der General Pecheux mit etwa 2000 Mann 
entfam in der Dunfelbeit der hereinbrechenden Nadıt. 

Ein Offizier vom Bataillon Langrehr, Lieutenant Lüder, war zum Commiſſariat 
in Dömig commanbirt, hört aber, daß den 16. angegriffen werben fol, kann ber Luft 
nicht wiberftehen, der Affaire beizumohnen, und kommt die Lüneburger Heerftraße 
entlang geritten, als gerade Kofaden und Hufaren die wenige franzöfifche Cavallerie der 
Borpoften vertreiben, haut mit ein, wirb aber, kenntlich durch feine rothe Uniform, aufs 
Korn genommen und fommt mit Hieb- und Schußwunden bedeckt nach Haufe und fpäter 
faum mit dem eben davon. Er war einer jener Zuſchauer am Eckbohm, der Hof 
und Haus, Weib und Kind verlaffen, um ung zu folgen. Lieutenant Lüder war einer 
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ber wenigen, die fih beim Commifjariats-Commando rein hielten. Peider warb mit 
mehreren andern ein fonft adhtungswerther Offizier des Bataillons Lauenburg, Fäbnrich 
Schulz, früber Theolog, caffirt, weil er dem Beifpiele des ruſſiſchen Borgefegten nicht 
hatte widerftehen fönnen und den eigenen Vortheil ald eine erlaubte Branche des ihm 
anvertraueten Lieferungsgefchäfts angefehen. 

Nachdem die Truppen die Nacht auf dem Schlachtfelde bivouafirten, warb fol— 
genden Tages nad Dömig zurückmarſchirt, und ein früberes Cantonnement in bem 
Dorfe Radvenfort wieder bezogen, wo das Bataillon ſchon einige Male gelegen und 
die Bauern beim Abfchiebnehmen uns jedesmal die baldige Wiederkehr prophezeibeten. 

In diefen Heinen Dörfern war die gewöhnliche Art der Einquartierung, daß je 
eine Compagnie ein Bauernhaus belegte, wo Wohnhaus und Viehdiele mit einander 
verbunden waren. In der beften Wohnftube lagen die Offiziere, in der andern bie 
Unteroffiziere und der Bauer mit den Seinen, auf ber Diele ftanden die Gewehre 
mit dem Peberzeuge darüber, zu beiden Seiten die Streu für die Mannſchaft, mit 
ihrem Tornifter unter dem Kopfe und dem Mantel zum Zubeden. Sp war jebes 
Bauerhaus eine Feine CompagniesEaferne, worin die Compagnieen ohne Weiteres 
wieder einrüdten, wenn fie periodiſch wiederkehrten. So mäßig und beengt audy die 
Duartiere waren, fo erbielt ſich doc bei der Mannfchaft das Sprichwort: „Beſſer 
das fchlechtefte Quartier ald das fchönfte Bivouak.“ 

Schon während des Gefechts bei der Göhrbe hatte man Kanonendonner von ber 
Stednig ber gehört. Es war bort allerdings von den Franzofen ein Angriff gemacht 
und unfere Vorpoften waren etwas zurüdgebrängt. Diefen fam Tettenborn zu Hülfe, 
der die Franzoſen bis Lüneburg verfolgt hatte und bei Boigenburg über die Elbe 
fegte, auch von Dömig marſchirten mehrere Bataillone an die Stednig. Es follte 
bei Büchen der Angriff gefcheben und gleichzeitig Vegeſack auf Rageburg vorrüden, 
Beide Angriffe fcheiterten an der Ueberzahl bes Feindes und der Stärke ber Ver: 
fchanzungen, und wenn die Verlufte dabei auch nicht unerheblich waren, fo erreichten 
fie bei Weitem nicht die Höhe, die ihnen die feindlichen Berichte beilegten. 

Am 9. DOrtober ging der nie raftende General v. Tettenborn mit 800 Kofaden, 
ben Lützower Jägern und 4 Kanonen reitender Artillerie wieder über bie Elbe, zog 
über Soltau und Berden und überficl Bremen, weldes fidy ihm ergab, nachdem ver 
Commandant, Oberſt Thuillier, erfchoffen. Da franzöfifhe Verſtärkungen nahten, zog 
ſich Tettenborn wieder auf Lüneburg zurück, der franzöſiſche General Lauberdiere be— 
ſetzte wieder Bremen. 

Davouſt glaubte, das ganze Wallmodenſche Corps ſei über die Elbe gegangen, 
und um ſich davon zu überzeugen, ſandte er den General Romee in zwei Colonnen 
gegen Zarrentin und Valuhn. Allein am See von Ragap hatte ſich ein Verſteck von 
der ruſſiſch⸗deutſchen Legion gelegt. DOberftlieutenant von der Golg warf ſich auf ven 
Feind, General Romée ward von feinen Truppen getrennt, in den See gefprengt und 
entging mit Mühe ver Gefangenfchaft. Der zweiten Colonne hatte fih Graf Dohna 
entgegengeftellt, das Felbbataillon Lüneburg hatte die Borpoften in Valuhn, bielt ven 
Feind in mehrftündigem Gefechte trog feiner Weberlegenbeit auf, und, obne Terrain 
gewonnen zu haben, z0g ſich aud dieſe Colonne zurüd. 

So war ber 18. Detober herangefommen, wo bie große Entſcheidung bei Leipzig 
gefchlagen; erft am 22. Detober eilte der preußifche Oberftlientenant v. Horn mit 
diefer Siegesnadhricht über Wismar nach London, und der Gapitain v. Scriba war 
ber erfte, der fie in unfer Hauptquartier brachte, Auch wir hatten Raddenfort Balet 
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gefagt, waren nach mehreren Hin- und Herzügen auf die Güter Kloddram und Zühr 
verlegt, fonnten mit de la Motte Fouque fingen: „Man geht aus Nadt in Sonne, 
aus Graus in Wonne”, und um fo fröhlicher in den Siegesjubel einftimmen, ven 
der Donner unferer Kanonen auf ven Vorpoften dem erfchrodenen Feinde verfündigte. 

Wir hatten das Glück, Mitfämpfer ver Völkerſchlacht zu erbliden, unter ihnen 
hochſtrahlend im Siegesglanze Se. Kgl. Hoheit den Herzog vom Cumberland, welder 
am 29. die hannoverfche Divifion bei Heidhof mufterte.“ 

Bon dem Treffen von Seheftädt und dem Antheil des Bataillond Lauenburg an 
demfelben giebt unfer Gewährsmann folgenden Bericht: 

„Das Corps des Prinzen Friebrid von Heffen, beftehend aus 14 Bataillonen, 
12 Escadrons, 34 Gefhügen, einem großen Train, war gegen 10000 Dann ftarf. 
Der Prinz hatte trog feiner erhaltenen Ordre, fih nad Jütland zurüdzuziehen, ven 
Entſchluß gefaßt, ſich nach Rendsburg durchzuſchlagen, da er bei fernerem Rüdzuge 
durch Schleswig feinen Untergang vor Augen ſah. Die Naht vom 9. auf den 10. 
bivouafirte das Corps bei Gettorf, brach früb am 10. Morgens auf und deboudirte 
mit feiner Avantgarde unter General Lallemand aus Holtfee. Hier traf ber Feind 
zuerft auf die Queue ber Brigade Wardenburg, die bereitö im Abmarſche begriffen 
war, um fih an Dörenberg heranzuziehen, und auf die Kielmandegefchen Jäger. 

Ins Gefecht verwidelt, überzeugte fih Graf Kielmansegge bald, daß er es 
mit einem übermächtigen Gegner zu thun hatte, und ließ, wie er felbft erzählte, 
Dörenberg die Meldung davon zugehen. Er erhielt jedoch Befehl, fih an Dörenberg 
beranzuzieben, hört aber beim Abmarfche das fi in Seheſtädt immer ftärfer ents 
widelnde Gefecht und fehrt wieder um. Schon ift er über Habye hinaus, als ber 
Oberſt Hafe ihn aufs Neue mit pofitivem Befehl zurüdruft, dem der brave Oberft 
mit Widerftreben gehorchen muß. 

E83 if in dem Werke des Hauptmanns von Duiftorp ausführlich befchrieben, 
wie bei diefem unerwarteten Angriffe durch eine überlegene Xruppenmadt nur 
nad und nad bie vielorirten und um 11 Uhr zum Rendezvous beftellten Truppen 
des Wallmodenſchen Corps gefammelt und zur Vertheivigung von Seheftäbt, welches 
der Feind, um nach Rendsburg durdzudringen, zum Hauptobjecte feiner Angriffe 
machte, aufgeftellt werben fonnten. 

Der Antheil, den das Bataillon Lauenburg fpäter an dem Gefechte nahm, war 
folgender: 

Früh Morgens am 10. war die Brigade Halfett vor Rendsburg aufmarfdirt, 
als fie Ordre erhielt, nady dem drei Meilen entfernten Kluvenfief aufzubrecyen. Unter: 
wegd Fam die Ordre, den Marfch zu beſchleunigen, und fpäter forderte noch einmal 
ber Brigademajor Richter zur Eile auf, fo daß das Bataillon Lauenburg, weldes 
bie Tete hatte, faft die ganze legte Meile im Lauftritte zurüdlegen mußte. 

Bei Kluvenfiet angefommen, warb gerubet und dem Bataillon zwei Fäffer mit 
Wein verabreicht, bald jedoch zur gefchloffenen Eolonne bis dicht an die Kluvenſieker 
Schleufe aufgerüdt. Hier forderte Major Benoit Freiwillige auf voranzugeben, und 
fofort brach Capitain Volger mit der fünften Compagnie aus der Mitte des Bataillons 
bervor, und fegte jih an die Spitze deſſelben. Es warb in Pelotons über die Brüde 
von Kluvenfief auf Oſterade zu marfchirt, indem ſich das Bataillon durch Schaaren 
von Flüchtlingen und einige Gefangenen burddrängen mußte. Didt vor Oſterade 
fam dem Bataillon ber ganze Generalftab Wallmodens entgegengefprengt, alle mit 
gezogenem Säbel, verfolgt von einigen bänifchen Hufaren, die durd die Ordonnanz⸗ 
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bufaren abgewehrt wurden. Diefe ſowie einige bereits auf ven Hof zu Ofterade vor: 
gebrungene däniſche Scügen wurden von dem Capitain Volger zurüdgeworfen, er 
felbft erhielt einen Prellſchuß auf die Bruft und warb zurüdgebradt. Die Dänen 
hatten fich zurüdgezogen, es warb ungehindert über den Hof von Dfterade durch bie 
Pappelallee bis vor die Brüde über die alte Eider marfchirt; bier rüdte das Ba— 
taillon zu Compagnieen auf, und nun forderte General yon zum mutbigen Drauf- 
geben auf, ſchwenkte feinen Federhut und unter der Führung des Oberften Halfett 
und des Majord von Benoit drang das Bataillon vorwärts gegen Seheftädt. Wir 
deployirten linfs vom Wege auf die Koppeln, und fehr bald war das ganze Bataillon, 
in Linie avancirend, in eine lange Tirailleurlinie, durch Knicke getrennt, aufgelöft, 
ohne allen Soutien und im zerftreuten Gefecht noch gänzlich unerfahren. 

Unterbefjen war auch der Lieutenant d'Huveléè ans Bataillon herangeritten, fahte, 
daß er feine Kanonen verloren und forderte zu der Wiedernahme verfelben auf. Alles, 
was von bänifcher Infanterie vor und war, warb geworfen, das Bataillon verfeuerte 
eine Mafle Patronen, aber wir hatten mande Berlufte.e Dem Major warb das 
Pferd erfchoffen, der Adjutant Vogt bleffirt; doc unter Führung des Generals Halkett 
drangen wir bis auf den Punkt, wo die Kanonen des Lieutenantd d'Huvelé fanden. 
Dies war ber Augenblid wo das Bataillon auf feinen beiden Flügeln von ber feind- 
lihen Eavallerie überfallen ward, holfteinifche Reiter rechts, Fühnenſche Dragoner linke. 
Am linfen Flügel rettet ein durch Lieutenant v. Widede zugeworfened Hed vor dem 
Eindringen der Dragoner auf die Koppel, die Leute legen fi hinter die Knicks und 
mehrere Dragoner ftürzen dur ihre Schüffe. Am rechten Flügel, der fi unmittelbar 
an den Weg von Seheftäbt nach Ofterade Iehnte, überſchwemmen bie holfteinifchen 
Reiter die Koppeln, reiten Offiziere und Leute nieber und machen Gefangene, unter 
andern den Eapitain v. Badele. Oberft Halfett rief mehrmals: Duarrö formirt, 
woran jedoch nicht zu denken war, vertheibigte fi) perfönlih gegen auf ihn ein— 
dringende Gavalleriften und fegte emblih mit feinem Pferde über einen der Knide. 
Die Fahnenträger hatten ſich gleih auf einen Knick retirirt, und um fie verfammelte 
fi das Bataillon wie ein Knäuel. Jetzt Fam der Augenblid, wo bie medlenbur: 
gifchen Schwabronen unter dem Prinzen Guftay vorfprengten und die däniſche Cavallerie 
verjagten. Diefe famen fo in Schod, daß der Reiter, der den gefangenen Badele 
wegführte, ihn ftehen ließ und ihm bie bargereichte Uhr und Börfe wieder gab. Diefer 
Augenblid ward benugt, bie Fahnen des Bataillons in Sicherheit zu bringen, und 
was in der Nähe war, escortirte diefelben bi8 auf den Hof von Oſterade. Hier fand 
man allerdings ſchon die Menge Berfprengter des Bataillond, die der Major 
v. Benoit dort gefammelt hatte. 

Der linke Flügel des Bataillond behauptete feine Stellung bis zur Beendigung 
bed Gefechte, und ald die dort Gebliebenen zum Bataillon zurüdfehrten, überhäuften 
fie die früher zurüdgefehrten Kameraden mit höchſt ungerechten Vorwürfen. Will 
man nun überhaupt dem Bataillon Vorwürfe über fein Verhalten maden, fo hat 
man doch nur Grund, auf einen Theil deſſelben feinen Tadel zu erfireden. Diefer 
theilte allerdings das Schidfal der meiften Bataillone, welche an biefem Tage ind 
Gefecht geführt wurden. 

Am folgenden Tage erhielt General v. Wallmoven vom Kronprinzen von 
Schweden einen Brief voller Complimente über feinen tapfern Widerſtand; er warf 
den Brief auf den Boden und ftampfte mit dem Fuße darauf. 
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Den Dänen war nicht wohl zu Mutbe, als fie Seheſtädt befegt fanden. Baron 
9. Liliendorn, Adjutant des Prinzen Friedrich von Heſſen, deſſen Familie ihr Erb 
begräbniß in der Kirche von Seheftäbt hatte, fagte fpäter, er habe fiher auf das 
Quartier bei feinen Ahnen Rechnung gemadt. Die deutſchen Soldaten von den Re— 
gimentern Oldenburg und Holftein fagten: „Harren wi ben Kerl mit de roden Büren 
nich bat, wi wären nich dörkömmen“: damit meinten fie den franzöfiihen General 
Lallemand, ver von ihrer Seite die Seele des Gefechts war. 

Dörenberg, in dem Irrthum befangen, daß die Dänen nad Norden zögen, taftete 
mit feinen Vortruppen in den nad Edernförbe zu führenden Straßen herum, er vers 
trieb einige Seitentrupps ber Dänen, fo aud einige aus dem Dorfe Kropp, die ſich 
aber eilig dem großen Haufen nad Seheftädt zu anfchloßen. Die Dänen erreichten 
nun ungehindert ihr Ziel und warfen fi in das feſte Rendsburg. 

Das Bataillon Lauenburg cantonnirte im großen Bolfftevt und Notorf, ald am 
15. December ein Waffenftilftand bis zum 5. Januar 1814 abgeſchloſſen wurde.“ 

Die übrigen Abfchnitte der Gefchichte des Feld-Bataillond Lauenburg befchreiben 
den Aufenthalt defjelben bis zu dem Waffenftillftande vom 5. Januar 1814, dann 
bis zum Kieler Frieden vom 14. beffelben Monats, — die Belagerung von Har- 
burg, — ben Marfch über Bremen nad den Niederlanden und weiter nad Paris, 


Die Eifenbahn: Penfions:Eaffen und die darauf bezüglicde Schrift 
des Eifenbahn-Dirertors Albert: 
Hülfstafeln zur Berechnung der Invaliden-, Wittmen- und Waifen- Penfionen und der 
Beftandfähigkeit der Penfions-Laffen. Leipzig, 1863. 3. C. Hinrichs ſche Buchhandlung. 





Die „Zeitung des DVereind deutfcher Eifenbahn= Verwaltungen” enthielt in ihrer 
Nr. 31 (vom 1. Aug. d. 3.) einen Auffag, welcher nicht ohne Intereffe für unfere 
Leſer fein dürfte, weil die oben gedachten Hülfstafeln ſchon einer in dieſem Jahre ins 
Leben getretenen Reform der Penſions-Caſſe unferer Medlenburgifhen Eifenbahn zur 
Grundlage gedient haben. Man hätte zu der bei diefer Reform eingeführten beträcht— 
lihen Erhöhung der Penfionen der Eifenbahnbeamten und ihrer Hinterbliebenen 
fehwerlich fchreiten Fönnen, wenn man bes durch diefe Tafeln dargebotenen Mitteld zur 
Prüfung der Leiftungsfähigfeit ver Caſſe hätte entbehren müffen. Außerdem läßt ver 
Auffag die übereinftimmende Anerkennung erjehen, welde ver Schrift unferes verdienten 
Mitbürgerd durch die Preſſe zu Theil geworden ift. 

Wir find bierdurd veranlaßt, den Artifel unfern Leſern wörtlid wiederzugeben: 

Die Penfions-Inftitute im Deutſchen Eiſenbahn-Vereine. 

Die meiften veutfhen Eifenbahn=Berwaltungen haben auf die Zufunft ihrer 
inyalide werbenden Beamten und der Hinterbliebenen verftorbener Beamten Bedacht 
genommen; fie haben dieſer Fürſorge dur Errichtung von Caffen und anerfennend- 
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werthe Pflege derfelben mittelft erheblicher Zufchüffe und Zuwendungen ſchon thätigen 
Ausdruck gegeben. Es it diefen Penfions-Anftalten jedoch neben der materiellen 
Fürforge nod nicht die principielle Aufmerkfamfeit zu Theil geworden, welde 
dem gewiß nicht unmwichtigen Gegenftand gebührt. Dabei handelt es ſich in der Haupt: 
fahe um Abwägung der Leiftungen biefer Caffen gegen ihre Zuflüffe oder umgekehrt; 
d. b. man muß entweder die feftzuftellenden Leiftungen (die Penfionen) nad) den zu 
Gebote ftehenden Zuflüffen bemeffen, over man muß zur Dedung ber für nothwendig 
oder angemeffen erachteten Qeiftungen für die Herbeifhaffung der nötbigen Mittel forgen. 

Die Erfahrung auf dieſem Felde hat es ſchon hinreichend gelehrt, daß Penſions— 
Anftalten, namentlich folhe für Wittwen, die Hoffnungen der ihnen beitretenden Genofjen 
fehr oft getäufcht haben, wenn man es bei der Errichtung folder Anftalten unterließ 
Cauf Grundlage forgfältig ausgewählter Erfahrungsrefultate, wie die Statiftif und bie 
aus derfelben gebildeten Sterblichkeitstafeln fie darbieten), die Leitungen und Gegen: 
leiftungen der Contrahenten einer fireng mathematifchen Berechnung zu unterziehen, 
Die zum Zwede des Gefchäftsgewinned von Actionären errichteten Berficherungs- 
Anftalten haben mit feltenen Ausnahmen ſolche Mißgriffe vermieden, indem fie fich nicht 
nur davor gehütet haben, daß die gewährten Penfionen den Werth der Teiftungen ber 
Berfiherten überftiegen, fondern auch dafür zu forgen wußten, daß ihnen, außer dem 
Sicherheits-Ueberſchuſſe, noch ein Gewinn-Ueberſchuß verblieb. Der Gewinn ift auch 
der ausgeſprochene Zweck ſolcher Berficherungsanftalten, daher ein Anlaß zur Errichtung 
eigener Wittwen⸗Caſſen ꝛc., anftatt ber Benugung diefer ſchon gegebenen Anftalten, darin 
liegen fann, daß man ven in Ausficht genommenen Gewinn berjelben zu body findet, oder 
auch, daß die Penfions-Feiftungen in anderer Art verlangt werden, ald die Anftalten fie 
gewähren. Aehnlihe VBeranlaffungen haben zur Bildung zahlreicher wohlthätiger 
Stiftungen faft in allen Ländern geführt, denen die Abfiht zum Grunde lag, die Bei- 
trittögelder und demnächſt die laufenden Beiträge der Mitglieder einzunehmen und biejer 
Einnahme entfprechend die Penfionen zu vertheilen, wobei diefe Anftalten nicht einen 
Gewinn, fondern höchftend eine ihnen angemeſſen erſcheinende Sicherheits-Reſerve in 
Ausſicht nahmen. 

Bei einer Genoſſenſchaft, MEN hinreichend groß ift, um mit Sicherheit ein wirf- 
liches Durchſchnitts-Reſultat erwarten zu laſſen, läßt ſich gewiß gegen ſolche 
Penfions-Eaffen nichts einwenden. Leider aber haben viele von dieſen Anftalten fich in 
Folge mangelhafter Grundlagen nur einer furzen Dauer zu erfreuen vermodt und 
haben, anftatt fegensreich zu wirken, namenlofes Elend über Diejenigen gebracht, welche 
ihre Zufunft durd fie gefihert glaubten. Die Fachliteratur ift reih an mit Beifpielen 
belegten Erörterungen folder Zuftände (man vergleiche die Werfe von Littrow, Vier— 
heilig und Romig) und an Warnungen vor Erriditung von Penfiond-Anftalten ohne 
Benugung der zu Gebote ftehenden fiatiftifchen und raleulatorifchen Hülfsmittel, durch 
welche man befähigt wird, nicht nur die Höhe der zu gewährenden Penſion nach den 
Kräften der Caffe richtig zu bemeffen, fondern auch jedem Genoffen gerechterweife 
dasjenige zuzutheilen, was ihm nad den in Betracht fommenden Lebensaltern des 
Mannes und der Frau gebührt. 

Zu den wohlthätigen Stiftungen ber erwähnten Art gehören in neuerer Zeit die 
Penfions-Eaffen für Eifenbahnbeamte und deren Hinterbliebene. Kann man nun auch 
nicht gerade behaupten, daß alle diefe Cafjen unzureichend in ihren Mitteln feien, um 
ihre Verheißungen zu erfüllen, daß fie daher von einem Ergebniffe bedrohet werden, 
wie es ſchon Über mandes Wittwen-Inftitut bereingebroden ift, fo ift es doch zu 
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deutlich wahrnehmbar, um verfannt zu werden, daß bie Begründer dieſer Caffen in 
wenigen oder vielleicht gar feinen Fällen bei ihrer Errichtung fi bewußt gewefen find, 
ob die in den Statuten bedingten Einnahmen in ein richtiges Gegengewicht gegen bie 
Ausgaben für zugeficherte Penfionen gebracht waren, Zuerft hat Dr. Wiegand in dem 
Vorworte feiner Schrift: „Mathematifche Grundlage für Eifenbahn = Penfions- Caffen 
Halle, 1859. Berlag von 9. W. Schmidt) hierauf aufmerffam gemadht und ven 
Eifenbahnserwaltungen die Nothwendigkeit vorgeführt, nach Unterlagen für die Sicherung 
ber Beitandfähigfeit ihrer Penfionsinftitute zu fuchen. Hätte jede Eifenbahnverwaltung 
fih einen Maßſtab für Schuld und Forderung diefer Inftitute gefchaffen, wie Dr. Wie: 
gand folden für die Thüringifche Eifenbahn geliefert und in der vorerwähnten Schrift 
veröffentlicht hat, fo würte der beregte Mangel dadurch gehoben fein, was jedoch nicht 
ber Fall ift, weil die Behandlung des Gegenftandes durd den Verfaffer weniger vom 
allgemeinen Standpunfte, als mit fpeeieller Berüdfichtigung des Statuts der Thürin- 
giſchen Penſions⸗Caſſe gefcheben if. Es fehlte alfo immer noch an einer braudbaren 
Anleitung zur allgemeinen Beurtheilung des Standes ber Eifenbahn-Penfionscafjen 
mit Berüdfichtigung bed Grundfages, welder ſich in verfchiedenen Spielarten mit 
nabezu allen diefen Caſſen verwoben findet, des Grundfages nämlidh: daß die Höhe 
der Invaliden- Sowohl wie der Wittwen-Penfion ſich nad dem Dienftalter richtet, in 
weldem ver Beamte beim Eintritte feines Todes oder feiner Invalidität ftand. 

Ein Verſuch zu folder wünfchenswerthen VBerallgemeinerung dieſes wichtigen 
Gegenftandrs ift durd die zu Anfang diefes Jahres erfchienene Schrift des Eifenbahn- 
Directors Albert in Schwerin gemacht worden, auf welche in diefer Zeitung fehon bei 
ihrem Erjcheinen die Aufmerffamfeit ver Eifenbabnen und der Berfiherungs-Anftalten 
gelenkt wurde, und welche auch fpäter in der Prefje eine durchweg anerfennende Be: 
fprehung gefunden hat: Wir verweifen auf die unten mitgetbeilten Hauptmomente 
aus den und zu Gefichte gefommenen Recenfionen H. 


) So viel uns befannt geworben, ift die Albert'ſche Schrift in folgenden Zeitſchriften be- 
fprochen worben: 

1) Roftoder Zeitung. Necenfent Dr. Karften, Profeſſor ber Matbematif an ber Univerfität 
zu Roſtock. 

2) Hamburger Nadrichten (Feuilleton). 

3) Zeitung bes Vereins deutfcher Eifenbabn-Verwaltungen, unter der Rubrik: Literarifches. 

4) Hamburger Correfsondent. Necenfent G. Bubendey, Profefor der Mathematik am 
Spmnafium zu Hamburg. 

5) Grunert’s Archiv für Mathematif und Phyſik. Recenſent Minifterialratb Dr. Dippe, 
früher Cherlebrer der Matbematif am Gomnafium zu Schwerin. 

6) Bremer Handelsblatt (Piteratur). 

7) Eölnifche Zeitung ꝛc. 

Die Recenfionen sub 1, 4 und 5 rühren von unzweifelbaften Autoritäten ber, abgefeben bavon, 
daß das Greifswalder Archiv für Matbematif und Phyſik fchon ſelbſt als eine Autorität gilt und 
was darin gebracht wird, an und für fih als zuverläffig anzufeben ift. 

Alle diefe Necenfionen ſprechen fi) günftig über bie Schrift aus. Cie alle erfennen an, daß 
biefelbe ein verbienkliches Unternehmen fei, weil durch die Tafeln — neben der bier vorgeführten 
Beranfhaulihung der Heym'ſchen Hypotbefen für den Eintritt ber Invalidität und ber fi daraus 
ergebenten Wertbe der Invaliden-Nenten — zuerft das bisher nod nicht vorhandene Mittel bar- 
geboten wird, den Werth von Penfionen zu berechnen, deren Höbe von dem Dienftalter zur Zeit des 
Eintritts ber Invalidität oder des Todes abhängt. 

In specie fagen bie Necenfionen etwa Folgendes: 

4) Profeffor Karften macht darauf aufmerkfam, daß die einfachen Fälle der Berechnung von 
Leibrenten durch Hülfe allgemein befannter Tafeln ausführbar fei, daß aber die Schwierigkeiten 
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Diefe Urtbeile bieten die Gewähr für die Brauchbarfeit ver durch die Albert’fchen 
Hülfstafeln zu erzielenden Refultate, und hierin dürfte eine Mahnung für ſämmtliche 
Eifenbahn-Verwaltungen liegen, ſich dieſer Hülfstafeln zur Prüfung des Standes ihrer 
Caſſen zu bedienen. — Wie der Verfaffer es auf Seite 37 feiner Schrift ſchon an— 





fi vermehren, wenn — wie es bei den Eifenbabn-Penfions-Eaffen der Fall it — die Bebingungen 
weniger einfach find, Der Necenfent erkennt an, daß der Berfaffer fih Anfpruch auf den Danf ber 
Eifenbabn-Verwaltungen und aller Penfions-Inftitute erworben habe, indem er diefe Unterfuchungen 
durch die berechneten Tafeln erleichtert, und hebt bervor, daß die Mehrzahl der Tafeln geeignet fei, 
eine viel allgemeinere Anwendung zu finden, als die vom Berfaffer zunächſt beabfichtigte. Be— 
achtenswertb it die Mahnung des Prof. Karften an die Eifenbabn - Verwaltungen: wie febr ihnen 
bie Anftelung umfünglicher fatiftifcher Ermittelungen über den Eintritt ber Invalidität der Be- 
amten je nad beren Lebens. und Dienflalter zu empfeblen fei. Als neu bezeichnet Recenfent bie 
Tafel Nr. 17 zur Berechnung bes wahrfcheinlichen Wertbes von Waifen-Venfionen, welche — wenn 
fie auch nur Näberungswertbe find — doch jedenfalls nicht einen Fehler zum Nachtbeil der Cafe 
enthalten. 

2) Die „Hamburger Nachrichten“ heben das burchbringende Eingehen auf bie in Rede ftebenden 
Berbältniffe anerfennenb hervor und finden bie Tafeln fammt den gegebenen Erläuterungen bei ihrer 
Vielfeitigkeit mehr oder weniger auf mildthätige Anftalten aller Art aud außerhalb des Kreifes ber 
eigentlichen Lebensverficherungs- und Leibrenten-nftitute anwendlich. Die Schrift wirb allen 
Matbematifern und Gefchäftsleuten, welche in irgend einer Beziehung zu ben Anftalten für Lebens- 
Verfiherung in deren verſchiedenſten Formen fteben, zur Ausbeute empfoblen. 

3) Die „Zeitung bes Vereins beutfcher Eifenbabn-Berwaltungen” bat den Inhalt bes Werkes 
in der Hauptfache recapitulirt und ihre Anerkennung bes Geleifteten ausgeſprochen. Insbeſondere 
deutet, diefelbe auf bie Pflege der Statiſtik bin und empfiehlt den bier behandelten Gegenſtand in 
feiner Allgemeinbeit der Aufmerkſamkeit bes Vereines, 

4) Profeffor Bubendey befpricht die Eigentbümlichkeit der Eifenbabn-Penfions-Eaffen, welche 
geeignet find, ber Lehre von den Nenten und Anwartfchaften (indem biefelbe bisher blos vom 
Leben und Sterben abhängig gemacht worden fei) einen neuen Anftoß zu geben. Recenfent glaubt 
annebmen zu können, daß bie meiften Eifenbabn-Berwaltungen ibre Statuten nur nad einem unge- 
führen Ermeffen entworfen baben, und beutet auf die Nothwendigkeit bin, die den Anwartfchaften 
entfprechenben Leiftungen nad ber Wabrſcheinlichkeits-Rechnung zu ermitteln. In diefer Erwägung 
nennt Recenfent die Schrift einen fhäpenswertben Beitrag zur Zurüdführung biefer Penfions-Ein- 
richtungen auf matbematifche Grundlagen, ſowohl durd die ebenfo nüglichen wie zweckmäßig ent- 
worfenen Hülfstafeln, als auch durch bie in ben voraufgefchidten Erläuterungen zwar kurz, aber 
mit Grünblichfeit gegebene Behandlung ber dabei in Betracht kommenden Fragen. Was bie Waifen- 
Penfionen anlangt, fo ſtimmt Recenfent dem Berfaffer darin bei, wenn berfelbe fich begnügt, den 
Werth der Waifen-Penfion vorhandener Kinder zu behandeln und dabei auf dieſem doch etwas un- 
fiher bleibenden Gebiete zur Vereinfachung der Rechnung zu einer glüdlih von ihm gewählten Mo- 
bificirung der Süßmilch'ſchen Sterblichkeitstafel greift, die ibn zu ganz bübfchen, verhältnismäßig 
einfachen Formeln für die Berechnung des Wertbes der temporären Verbindungsrenten für Eltern 
und Kinder führt. Der Recenfent fpricht es aus, baf Einwendungen gegen biefe Bebandlung der 
Sache nicht zu erbeben feien, und giebt fchliehlich dem Intereife Ausdruck, womit er die Abhandlung 
gelejen bat, die er allen benen empfiehlt, welche fich für bie bier vorzugsmeife ins Auge gefahten 
oder ihnen verwandte Inftitute intereffiren. 

5) Minifterialrat$ Dr. Dippe befpriht die Schrift in dem Grunert'ſchen Ardiv für Mathe- 
matik und Phyſik und bezeichnet diefelbe als ein verbienftliches Unternehmen, weil bie vom Verfaſſer 
berechneten Tafeln es jeber Eifenbabn-Verwaltung möglih machen, die Beſtandfähigkeit ihrer Caſſen 
zu prüfen und ben für biefelben etwa erforderlichen Zufchuß zur rechten Zeit zu ermitteln. Er fpricht 
es aus, daß bei ber Eigentbümlichfeit ber Einrichtungen biefer Penfions-Eaffen eine ſolche Berech- 
nung ohne diefe Tafeln fo mübfelig fein würbe, daß fie nicht leicht ausgeführt werben könnte. Der 
Recenfent fagt: Der Gebrauc der Tafeln, melde der Berfaffer für die fogenannten baaren Wertbe 
der in aritbmetifcher Progrefiion fleigenden Invaliden- und Wittwen-Penfionen berechnet bat, ſei für 
die Feſtſtellung ber Bilanz einer Eifenbabn-Penfions- Eaffe ebenfo bequem, wie die Benugung ber 
Lebens und Wittwen-Rententafeln für bie Zwede der getwöbnlichen Rentenverficherung, Derfelbe 
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beutet, will er burch diefelbe nur die Bahn zur weiteren Berfolgung der Sache eröffnet 
baben und empfiehlt die Vervollftändigung der Tafeln durch ausgedehntere materielle 
Kräfte, als fie ihm zu Gebote ftanden, nad den von ihm theils vorgeführten, theils 
angebeuteten Methoden. 

Der Deutjche Eiſenbahn-Verein dürfte alle Urſache haben, nad) diefen Andeutungen 
mit der weiteren Bebauung diefes Feldes vorzugehen. Das nächte Erforberniß iſt der 
Ausbau der zur Zeit theild gänzlich fehlenden, theils mangelhaften Statiſtik. Was 
die Invalidität anlangt, fo bat in ber Albert'ſchen Broſchüre lediglich eine Hypotheſe 
die Stelle der Statiftif vertreten müffen, und fo fehr ed auch gerechtfertigt erfcheint, 
ſich zunächſt diefer Hypotheſe zu bedienen, weil jie fo angelegt ift, daß fie einen Verlauf 
nimmt, welchen die Wirklichkeit in einer ähnlichen, wenn auch numeriſch anders aus—⸗ 
fallenden Weife immer wird nehmen müſſen, fo liegt es doch entichieden im Intereſſe 
der Eijenbahn-Berwaltungen, ſich über den wirflihen Verlauf des Invaliditäts-Eintrittes 
bei den Eifenbahnbeamten Kenntniß zu verfchaffen, oder mit anderen Worten nad) und nad) 
eine auf die Erfahrung geftügte Statiftif an die Stelle der Hypothefen zu fegen. 
Sodann ift zwar die Beurtheilung des Werthes der Wittwen=-Penfionen nad den 
von dem Director Albert angewandten Brune'ſchen Sterblichfeitstafeln ald eine ſichere 
anzufeben; dennoch aber ift e8 ven Eifenbahn-Berwaltungen fehr zu empfehlen, aus 
ihren eigenen Erfahrungen fich felbft eine Statiftif auch über die Sterblidhfeit der 
Beamten und ihrer Frauen zu fchaffen. Es wäre dieſes ohne Zweifel ald ein beach— 
tenswertber additioneller Theil derjenigen Statiftif anzufeben, welde ſchon jet von 
Seiten des Deutſchen Eiſenbahn-Vereins eine wohlverftandene Pflege erfährt. 





fagt fodann weiter, daf die Unficherbeit der Grundlage für die Berechnung ber Insaliden-Penfionen 
obne Unbilligkeit nicht als ein Mangel der Arbeit angefeben werben dürfe; man müſſe es vielmehr 
dem Verfaſſer Dank mwiffen, daß er fih durch den Mangel an einer ſolchen Grundlage von feiner 
mübevollen Arbeit nicht babe abbalten laffen, indem — wie ber Recenfent meint — die ben Eifen- 
babn- Verwaltungen durch biefelbe gemäbrten Erleichterungen der approrimativen Berechnung ihrer 
Penfions-Eaffen von felbft zur Gewinnung befferer Grundlagen führen werden. Die Anwendbarkeit 
ber berechneten Tafeln fei übrigens nicht auf Eifenbabn- Verwaltungen befhränft, indem es auch 
für die im Öffentlichen Dienfte Angeftellten nicht an Penfions-Eaffen mit fleigenden Penfionen feble. 

Die vom Berfaffer auf eigentbümliche Art berechneten Wertbe für die Waifen- Venfionen find 
nach dem Ausſpruche des Recenfenten mit Sicherheit zu benugen, weil fie nachweislich böber find 
als die wahren Wertbe. 

Schließlich wird es anerkennend bervorgeboben, baf bie Erläuterungen kurz und gebrängt, 
dabei aber für jeden, ber die Elemente der Theorie der Peibrenten ıc. kennt, volltommen verftänblic 
find. Die Ableitung der Formeln findet Recenfent nicht ohne eigentbümliche Eleganz und meifet im 
diefer Beziehung befonders auf die Umgeftaltung der gewöhnlichen Wittwenrenten - Formel bin, um 
ten ®Wertb einer mit dem Dienflalter des Mannes fteigenden Wittwwenrente zu erhalten. 

6) Das „Bremer Handelsblatt“ erwähnt, das mande der Eifenbabn - Penfions - Eaffen in 
ihren Einrichtungen nicht gerade befonders rationell feien, daß ſolches aber bei der Art, mie bie 
meiften entftanden find, Teicht erflärlich und verzeiblich fei. Der Necenfent nennt ea eine rübmlicde 
Aufgabe, welche der Verfaffer ſich geftellt bat, wenn er durch die Hülfstafeln allen dieſen Anſtalten 
den Uebergang zu einem mwahrbaft rationellen Syſtem zu erleichtern fich bemüht. Als befonders be- 
achtenswerth wirb es bier bezeichnet, daß ber Verfaſſer nachweiſt, mie bie fogenannten eifernen Fonds 
oder Refervefonds, melde in den Penfions - Anftalten der Eifenbabnen eingerichtet zu fein pflegen, 
feinen erdenklichen Nugen mit fih führen fünnen, weil ibnen anfdeinend Fein richtiges Princip, 
fondern nur mwillfübrlice Annahmen zum Grunde liegen, bei welchem Nachweiſe fich jedoch der Ber- 
faffer nicht begnügt, fonbern zugleih angiebt, aus melden Elementen ein wirklich ficherer und 
fihernber nutzbarer Reſervefonds zufammenzufegen fet. 

Der Recenfent macht bie Verwaltungen beutfcher Verfiherungs-Anftalten auf das Werk dringend 
aufmerkfam, über deſſen Inhalt er fih im Uebrigen in ähnlicher Weife wie die „Humburger Nad- 
richten“ anerfennend ausfpricht. 
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Der Aufgabe, im Laufe der. Zeit die Data zu folder Statiftif zu ſammeln, ftehen 
feine Schwierigfeiten von Belang entgegen; will man aber die Erreihung des Zwedes 
in zufriedenftellender Weife fichern, fo muß man die Einrichtungen dazu jo vollftändig 
und zwedmäßig wie möglich treffen. Es wäre dieſes eine würdige Nufgabe für eine 
zu diefem Zwede Seitens des Eiſenbahn-Vereins niederzufegende Commifjion, welde 
ſich auch damit befchäftigen könnte, möglichſt übereinftimmenvde Prineipien ald Grund: 
lage für die Statuten der Eifenbabn =» Penfions-Caffen aufzuftellen, um fie den Ver— 
waltungen des Vereins zur (möglichſt allgemeinen) Einführung zu empfehlen. Iſt es 
auch bei den fo ſehr verfchiebenen Verbältniffen nicht zu erwarten, daß bierdurd eine 
volle Uebereinftimmung ber fämmtlihen Penſions-Caſſen erreicht werde, jo würde es 
immer fchon von Nugen fein, wenn man ſich einer Uebereinftimmung mehr nähern 
fönnte, als bisher, indem dadurch die Vergleihung des BVerlaufes diefer Caffen unter 
einander im Laufe der Zeit erleichtert werden würde, 


Notizen zur Landeskunde. 


(66.) (Regulativ zur Erhebung der in Ausführung bes Geſetzes vom 15. Mai 
1863, betreftend die landſtädtiſche Mabl- und Schlachtſteuer, eingeführten directen 
Steuer in ber Stadt Schwerin) „In Ausführung des Geſetzes vom 15. Mai 1863, be- 
treffend lanbitäbtifhe Mabl- und Schlachtiteuer, insbeſondere bes $. 4 beffelben, verorbnet der 
Magiſtrat zu Schwerin, unter Zufimmung bes dortigen Bürger-Ausfchufes, das folgende Re— 
gulativ: $. 1. Der durch das Geſetz vom 15. Mai 1863, betreffend die landſtädtiſche Mabl- und 
Schlachtſteuer, eingeführten directen Steuer find alle Bewohner der Stadt Schwerin, inclufive ber 
Wadewieſe, und deren Meichbildes unterworfen. Bon ber Steuer frei bleiben die Bewohner des 
Schloffes und des Jägerhofes. $. 2. Diejenige Steuer, welche für das bier garnifonirende Militär 
und deffen reſp. Familien zu berechnen it, foll zwar durch Enquotirung der Bäder, Brauer unb 
Schlachter aufgebracht werben, fofern jedoch ein einzelner oder mehrere von dieſen Gewerbtreibenden 
Prot-, Mebl-, Bier- oder Fleifch-Pieferungen für das in der Stadt garnifonirende Militär über- 
nommen baben, wird der Betrag derjenigen Steuer, welcher für die aus der Lieferung bevorzugten 
Perſonen zu berechnen ift, von den betreffenden Lieferanten allein getragen, reſp. bei der Enquotirung 
auf fie übertragen. $. 3. Die Steuer ift aufzubringen 1) durd eine Normaliteuer, der jeder fteuer- 
pflichtige Hausſtand bis zu 4 Perfonen unterworfen if. Dieſe Normalfteuer beträgt: a. für bie- 
jenigen Perfonen, deren jährliche Armenfteuer bis 1 Thlr. 8 ßl. jährlich groß if, 32 ßh., b. für 
andere Steuerpflichtige 1 Thlr. 16 Hl. jährlich. 2) Durch eine Steuer, welche die einzeln wohnenden 
Perſonen, welche einen befondern Hausſtand nicht führen, zu entrichten baben; dieſe Steuer beträgt 
die Hälfte der Sausftandafteuer der sub 1 a gedachten Perfonen, Sofern dieſe Perfonen Geſellen 
find, welde nicht in der häuslichen Gemeinſchaft ihres Meiiters fih befinden, wird die Steuer von 
Legterem wahrgenommen, welcher fie von dem Gefellen wiederum wahrzunehmen bat. 3) Durch 
einen Jufchlag zur Normalfteuer, welde von denjenigen Familien zu entrichten if, beren Hausſtand 
mebr ale 4 Perionen über 15 Jabre beträgt. Diefer Zufchlag beträgt 20 El. bis 15 Thlr. jährlich. 
Ton biefem Zufchlage find nur entfreit die Perfonen sub 1 a. 4) Durd die neben der Sausftands- 
fteuer zu erbebende Steuer von einzelnen Gewerbebetrieben unb zwar a. von ben Bädern und Con- 
bitoren zehn bis fehsbundert Thaler jährlich. Derjenige Bäder, welcher ausfchließlih für die Gar- 
nifon badt und fonft eine Bäckerei nicht betreibt, ift von diefer Steuer entfreit, b. von den Brauern 
jäbrlich zehn bis 200 Thaler, c. von den Schenk- und Gaftwirthen jährlich zwei bis fünfundfiebenzig 

30 


462 


Thaler, d. von den Meblhänblern und Müllern zehn bis achthundert Thaler, e. von den Schlad- 
tern acht bis fünfbundert Thaler jährlib. Schlachter, melde lebiglih zum auswärtigen Erport 
ober für die Garnifon fchlachten, haben diefe befondere Sewerbefteuer nicht zu zahlen. Bet biejen 
Steuerſätzen werden jedoch die im $. 8 des Gefeges in Ausficht genommenen Erhöhungen vor- 
behalten. $. 4. Die im $. 3 sub 3 und sub 4 gedachten Steuerbeträge werben feftgeftellt durch 
eine Taxcommiſſion. Diefe befteht aus einem vom Magiftrate aus feiner Mitte zu beftellenden 
Mitgliede und 9 Tarcommiffaren, welche auf Anordnung des Magiftrats vom Bürgerausfhuffe auf 
3 Jabre entweber aus feiner Mitte oder aus der Vürger- und Einwohnerfhaft zu wählen find. 
Die Wahl gefchiebt in ftadtverfaffungsmäßiger MWeife durch Zettel. Die Wabl ift im Uebrigen frei, 
jedoch muß bdiefelbe gerichtet werden auf einen Bäder, einen Schlachter, einen Mehlhbändler, 
Brauer, Müller oder Conditor. Nicht gewählt werben bürfen folche Perfonen, melde das active 
Wahlrecht zu Mitgliedern des Bürgerausſchuſſes nicht befigen. Die gefchehene Wahl ift vom Bürger- 
ausichuffe dem Magiftrate anzuzeigen, und benachrichtigt biefer den Gewählten von ber gefchebenen 
Wabl. Die Wahl anzunehmen ift jeder Bürger oder Einwohner verpflichtet, mit Ausnahme ber im 
$. 83 ber Stabtverfaffung unter n.—c. gedachten Perfonen und derjenigen, melde das Amt bereits 
einmal befleiver haben, dieſe jeboch nur für den nächſten Wablturnus. Das Amt ift unentgeltlich 
zu verfeben. Alljährlich fcheiden 3 Mitgliever aus, welche nach dem erften und dem zweiten Jahre 
der Gültigkeit dieſes Negulativs dur das Loos zu beftimmen find, $. 5. Das benominirte Raths- 
mitglied leitet die Verhandlungen der Tarcommiffion und läßt bie eintretenden bürgerlichen Mit- 
glieder der Tarcommilfion folgenden Eid fchriftlich vollgieben: „Ich ſchwöre, daß ih das Amt 
eines Mitgliedes der Tareommiflion zur Feſtſetzung der durd das Geſetz vom 15. Mat 1863 feit- 
gefegten Iandesberrlihen Steuer anftatt der früberen Mabl- und Schlachtſteuer den Geſetzen gemäß 
mit Treue und Umnparteilichkeit verwalten will.” Die Taxcommiſſion ift beſchlußfäbig, wenn außer 
dem Vorfipgenden 5 Mitglieder zugegen find. Sämmtliche Mitglieder haben gleihes Stimmredt, 
im Falle der Stimmengleichbeit entfcheidet die Stimme des Vorfigenden. $. 6. Zwifchen Johannis 
und Michaelis jeven Jabres wird bie Steuerlifte von der Finanz-Deputation des Magiftrats ange- 
fertigt und beziehungsmweife durch die Tarcommifiion feſtgeſtellt. In der Steuerlifte müſſen nad 
der fortlaufenden Nummer bes Häuferfatafters ſämmtliche Einwohner nad ihrem Betriebe und ber 
Zahl der mit ihnen in häuslicher Gemeinſchaft lebenden Perfonen eingetragen werben. Jeder Ein- 
wohner ift verpflichtet, den mit der Aufnotirung betrauten Perfonen volftändige und mahrbeits- 
getreue Auskunft zu geben bei Vermeidung einer Strafe bis zu 20 Thlr., melde vorbebältlich bes 
Recurfes an ben Magiftrat und an das Großherzogliche Minifterium des Innern von der Finanz 
beputation des Magiftrats zu erkennen if. Diefe Lite gebt demnächſt an bie Tarcommiffion zur 
Feſtſtellung derjenigen Steuer, bei welcher es einer vorberigen Abfhäsung bedarf. Das von ber 
Zarcommifjion endſchließlich feſtgeſt ellte Regifter mwirb auf 14 Tage öffentlich ausgelegt, und wird 
biefe Auslegung dur Anfchlag an die Ratbstafel und Infertion in die biefigen Zeitungen befannt 
gemadt. Don ber Zeit der gefchloffenen Auslegung ab müffen etwaige Reclamationen binnen einer 
Notbfrift von 14 Tagen beim Magiftrate angebracht werben, gegen beffen Entfchelbung annod binnen 
einer Notbfrit von 14 Tagen der Necurs an das Großberzogliche Minifterium des Innern ftatthaft 
bleibt. Das alfo feitgeftellte Erbebungs-Regifter bildet die Norm für bie Steuer-Erhebung bes 
nächſten Jahres. Wenn jedoch Defraubationen inzwifchen entbedt werben, fo find nad bem Re- 
fultate ber bieferhalb von der Finanz-Deputation geführten Unterfuhung und refp. durch bie Tar- 
commiſſion vorgenommenen Schägungsverfabren bie bezüglichen Steuerbeträge für bie Vergangenbeit 
nachzutragen, refp. nachzuerheben. Bon Perfonen, welche in ber Zwifchenzeit nah Schwerin ziehen, 
wirb der Tarcommiffion, falls es einer vorberigen Abihägung bedarf, ſonſt aber ber Finanzbepu- 
tation Mittbeilung gemacht, welche ben betreffenden Perfonen über bie Höbe bes Steuerbetrages 
Mittheilung macht. Bon Zeit der Mittheilung ab Läuft für ſolche Steuerpflichtige Die Rerlamations- 
frit. Die verfchiedenen Großberzoglien Behörden werben von ben Perfonen, welche in der Zwifchen- 
zeit ihr notbwendiges Domicil nehmen, dem Magiftrate die Anzeige machen, besgleichen wird bie 
Stabt-TCommandantur dem Magiftrate jährlich vier Wochen vor Michaelis ein ſpecielles Verzeichniß 
bes biefigen Garnifonftandes zugeben laſſen. $. 7. Bei dem Tarverfabren iſt zu berüdjichtigen: 
1) daß etwa 500 Thlr. mebr als ber gefegliche Betrag erhoben wirb, 2) bei etwaigen Ueberſchüſſen 
aus früberen Jahren ift eine Anrechnung auf bie Steuern $. 3 Nr. 3 und 4 vorzunebmen, 3) im 
Nebrigen ift nur die Größe bes Hausſtandes bei ber Steuer $. 3 Mr. 3 und bie Größe bes Be— 
triebes $. 3 Nr. 4 für bie Abfchägung maßgebend. Nach dieſem Mapftabe ift auch die nad $. 2 
zu normirende Steuer feltzufegen. Um den betreffenden Gewerbtreibenden jegliche Garantie gegen 
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eine zu große Heranziebung zur Steuer zu geben, find in dem Steuererbebungs-Negifter befonbere 
Eolumnen für ibren Bewerbebetrieb und für ihre Uebertragung ber Militärfteuer zu reformiren. 
$. 8. Die Erhebung geſchieht durch einen vom Magiftrate gleich anderen fädtifchen Beamten anzu- 
nebmenben Eaffier, welcher der Stadt eine ausreichliche Kaution von 1000 Thlr. zu beftellen bat, 
zu beeidigen ift und feine Dienft-Inftruction vom Magiftrate erbält. Die Erbebung beginnt am 
2. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Dectober jeden Jabres und dauert 14 Tage. Nach Ablauf 
biefer Zeit reicht der Berechner das Reſtanten-Verzeichniß zur erecutivifchen Beitreibung ein. 
$. 9. Für bie Erecutions-Bollftrefung normiren die Belimmungen des Gefeges vom 30, Sep- 
tember 1857, jedoch mit der Mobdification, 1) daß fein Unterfchied bes Gerichtsftandes ftattfindet, 
2) daß wegen derjenigen Reftanten, mwelde in Großberzoglichen Schlöffern wohnen, die Erecution 
nur durch Requifition des Großherzoglichen Hofmarfchallamtes zu vollitreden ift, 3) daß bie Ver- 
marnung auf drei Tage durch eine breimalige Infertion in die biefigen Zeitungen und durch Aus- 
ruf erfolgt, 4) daß die Ereeution nach einem dem Erecutor zu behändigenden Regifter erfolgt, in 
weldem eine Rubrik den Betrag ber Steuer, eine andere ben Tag der Abpfändung, unb die britte 
die Pandobjecte entbält, 5) daß für jebe Abpfändung eine Gebühr von 4 fl. zu entrichten iſt. 
$. 10. Beſchwerden über das Verfahren ber Finanzbeputation führen an den Magiſtrat, gegen deſſen 
Beſcheid binnen einer Notbfrift von 14 Tagen der Recurs an das Großherzogliche Minifterium bes 
Innern freiftebt. $. 11. Der ganze Steuer-Erbebungsbetrieb ſteht unter Aufficht des Magiftrats, 
ber die Special-Controle, namentlich auch des Eaffenbetriebes, bis auf Meiteres durch bie Finanz- 
deputation üben läßt. BEE 

(67.) (Die Ermäßigung der Elbzölle) bat, wie im Juli aus Hamburg berichtet wurde, 
eine ganz ungemeine Steigerung bed Verkehrs auf dem Warferwege zwiſchen Hamburg unb Berlin 
zur Folge gehabt. Es werden namentlih auch foldhe Güter, die bisher ausſchließlich durch bie 
Eifenbabn transportirt wurden, auf dem Mafferwege befördert, wie namentlich Kaffee und Reis. 
Der Güterandrang war ber Zeit in Hamburg fo bedeutend, daß ben Anforberungen nicht überafl 
entfprodhen werden fonnte, und wurden namentlih von ber Norbdeutichen Flußdampfihifffabrts- 
Geſellſchaft umfaſſende Vorbereitungen getroffen, biefem Uebelſtande gründliche Abhülfe zu fchaffen. 


(68.) (Die medlenburgifhen Pfahlbauten) Unter dieſer Ueberſchrift bringt bie 
„Berl, Allg. Ztg." einen Artikel, vem wir Folgendes entnebmen: 

Medlenburg, welches ſchon fo manden archäologiſchen Schak aus feinem Boden erfchloffen, 
bat auch jeßt wieder den Vorzug, etwas, das font nur die Schweiz aufzumweiien batte, in unferm 
Norden nachgewiefen zu baben. Die Entdefung von Pfablbauten in dem ehemaligen Gägelower 
Eee bei Wismar it von ungebeurer Wichtigkeit für bie Altertbumsforfhung, fie wirft ein neues 
Licht auf vieles Dunfele, und jedenfalls wird fie nicht vereinzelt bleiben, denn wenn man einmal 
weiß, es iſt ein gewiſſes Etwas zu finden, dann findet man es auch. Wir erlauben uns bier aleich 
auf ben Meinen See in bem Forſt bei Grubenmübl, in der Näbe Storfoms, binzumweifen, in welchem 
Bauern in Sommer 1857 bei dem niedrigen Mafferftande Pfahlwerk bemerkt baben. Seen und 
Moräfte mit ominöfen Namen, als Teufelsfee, Teufelsluch, Teufelsfenn, wie fi) deren eine große 
Menge im norböftlihen Flachlande Deutfchlands finden, dürften ebenfalls, wenn auch nicht immer 
Hfablbauten, fo doch Manches aus der Heidenzeit in ihrem verfhlammten Grunde bergen, benn 
irgend eine Beziebung zum Heidenthume muß ihnen den böfen Namen verfhafft haben. Doch nicht 
bloß in Norbbeutichland, au in Dänemark wird man fi jegt gezwungen feben, bie in den Skal— 
dyngern (Schalenbaufen) beuticherfeits ſchon längſt vermutbeten Pfahlreſte zu entbeden. Bis jegt 
bat man dänifcherfeits einen derartigen Bund ftets zu vermeiden beliebt, weil er fofort das ganze 
tünftlie Gebäude der drei Zeitalter über den Haufen geſtürzt hätte, — denn in ben fchmeizer 
Pfablbauten bat man Sachen gefunden, welche ſchon einen ziemlichen Enlturgrab der Befiper vor- 
ausfegen, alfo in das fogenannte Bronzealter paßten; die Dänen baben aber ihre Schafenhaufen 
in bie robefte, ältefte Zeit ihres fogenannten „Zteinalters“ verfegt, und babe wollen fie es 

ern laſſen. 

t Mas nun die neu entdeckten Prablbauten betrifft, fo ſcheinen biefelben in ihrer Anlage mehr 
Ueberlegung zu verratben, wie jene der Schweiz; die bei ihnen gefundenen Steinſachen find jedoch 
biefelben wie die dortigen. Heraus gleich ben Schluß zu ziehen, wie allgemein gefcheben, daß bie 
Nation, welche in ber Schweiz uns Derartiges binterlaffen, ibentifch fei mit jener, deren Nachlaß 
wir fo eben in Medlenburg gefunden, — nämlich Feltifhen Urfprungs, bürfte etwas übereilt fein, 
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Fragt man fi, melden Zweck die Prablbauten überbaupt haben konnten, dann ift bie Ant- 
wort nicht fchwer, — ben der Wertbeidigung. Ein beitändiges Leben auf dem Waſſer ift nicht zu- 
läffig, da die betreffenden Bauten bierzu nicht Raum genug boten. Die wichtigſte Habe bamaliger 
Zeit, die Heerden, fonnten nicht in ibnen geborgen werden, man mußte fie bem anbringenben Feinde 
preisgeben oder auf gut Glüd in die Mälder jagen, wozu man fi gewiß nicht ohne Meiteres ver- 
fand. Für die Annabme, daß die MWafferburgen nur im äußerſten Notbfalle ben Befigern als 
Zufluchtsftätte dienten, fpricht noch der Umſtand ihrer Zerſtörung durch Feuer, ſowie die Anbäufung 
ber folgenden Gegenftände unter ihnen: Getreide aller Art, ftets verkohlt. Daß biefes nicht aus 
Sabrläffigkeit ins MWaffer fam, durfte man wohl annebmen, da es fehr koſtbar war; fo viel wir 
willen, fielen die Ernten im Verbältniß zur Nusfaat nicht allzu reichlich aus, denn ber Anbau 
wurde zu unzweckmäßig betrieben; man fchnitt bie Aebren mit frummen Kiefel- oder Broncemeffern 
dicht am Strob ab, jedesmal eine Hand voll, Tegte fie in Paben und bülste ben täglichen Bebarf 
mit den Fingern aus. Auf großen Mablfteinen, die durd fortwährenden Gebrauch balbfugelig aus- 
geböhlt wurden, zerriceb man die Körner mit fleinernen Reibefeulen, bie bierburch ſchließlich ebenfalls 
rund mwurben. Faſt bei allen Pfablbauten werben dieſe Mablfteine mit dem Getreide gefunden. 
Außer den Iegteren findet man Senf, Hafelnüffe, Buchnüffe, fogar Pflaumen. Muthmaßlich war 
es Sache ber Frauen, das Getreide zu mablen. Meiter fand man rauchgeſchwärzte Topffcherben, 
gefpaltene Knochen noch lebender Thierarten und ſolche vom Ur-Rieſenhirſch und Elenn; Hirſch— 
gemweibe, Hörner und Zähne. 

Mollene Gewebe, febr grob und immer ſchwarz gefärbt. Von Schmuckſachen: Bernfteinperlen 
von ber Größe einer Hafelnuß bis zu der einer Dattel, ſowie Scheiben von der Größe eines Zmei- 
thalerſtücks; dann, fehr bäufig, an einem Ende burchbobrte Hundezähne, bie vermutblih an Schnüren 
um ben Hals getragen wurden, und mitunter gravirte, boble Knochenſtückchen, ebenſo knöcherne 
Kämme mit 3—6 Zähnen. 

An Waffen, bauptfächlich fteinerne und dieſe meiftens im befecten Auftande; nämlich Streit- 
ärte mit eingebobrtem Stielloh, die nie von Kiefel find, wohingegen Keile, Pfeilfpigen, Speer- 
fpigen und Meffer aus Kiefel befteben. Bei den Aerten füllt es auf, daß manche berfelben nur bie 
Größe eines Puten-Eies haben, während andere nabesu 8—9 Zoll in der Fänge meffen. Bei ge- 
nauerer Betrachtung fiebt man indeffen an dem Rüden der Fleineren Aerte die Spuren eines ehe- 
maligen Stiellochs, woraus folgt, daß ber urfprüngliche Befiger durch Einbohren eines neuen Lochs 
aus einer großen gefprungenen eine Hleinere und wieder brauchbare Art fhuf. Anfangs Schloß man 
aus biefen verſchiedenen Größen ber Hauptwaffen, daß auf ein fchmächlicheres Volk ein ftärkeres 
gefolgt und diefes überwunden babe; doch ift wohl folgerichtiger anzunehmen, daß ein und berfelbe 
Befiger ben einmal vorhandenen mübſam berzuftellenden Steinkeil zu einer handlichen Waffe für 
feine Kinder berrichtete, bamit biefe am Gebrauch des leichten Stüds die Handhabung der ſchwereren 
erlernen fonnten. Ueberbaupt darf man beim Finden einer auffallend Heinen Waffe nie außer Acht 
laffen, daß biefe für die damalige Jugend beftimmt fein konnte, welche den Waffengebrauch fo eifrig 
lernen mußte, wie bie unfere Lefen und Schreiben, um eriftiren zu fönnen. Die fteinernen Keile 
und Meißel find oft in ber finnreichiten Weife in einen gabelförmigen Aſt gefpannt oder in ben 
Zaden eines Hirfchgeweibs getrieben. Durch das legtere Verfahren erhielt man Stiel und Haft zu 
gleicher Zeit und ein derartiges Stüd biente vermuthlich als Werkzeug, 3. B. als Erbbade. Die 
Topfſcherben find ſehr did, meilt aus einem rötblihen Ton und mit paralleler Schraffirung in 
Dreieden verziert. Diefe Trümmer deuten an, baß bie betreffenden Gefäße bis zu 10 Duart Flüffig- 
keit faffen konnten, Die Meffer find weiter nichts, als lange, bünne Kiefelfplitter, bie oftmals ber 
Länge nad in Holz oder Hirfhhorn eingelaffen find; um mit ibnen zu fchneiden, mußte man fie 
am bölzernen, beziebungsweiſe knöchernen Rüden angreifen. Schleiffteine aus feinförnigem Sanb- 
ftein fommen ebenfalls vor. Man fieht an ihnen fehr deutlich die Schleiffpuren, tbeils als flache 
runde, tbeils als Längliche Vertiefung. Oft find fie vom Gebrauch fo abgenugt, daß fie Fannelirten 
Keulen oder Schenkelknochen gleichen. Ton Broncefachen, meiftens Waffen, bat man in ben ſchweizer 
Pfahlbauten ftellenweife Einiges, meiltens jedoch Nichts entdedt, doch wurden an gewilfen Stellen 
ehemaligen Seegrunbes reiche Broncefunde gemadt. Werfen mir einen Blid auf das Vorbanbene 
zurüd, dann brängt fi uns bie Ueberzeugung auf, daß viele der jegt gefundenen Gegenitände, wie 
das Getreide, die Mahliteine, Schmudjachen, gute Waffen, gewebte Kleidungsitoffe, für die damalige 
Zeit zu koſtbar waren, um in bem feuchten Waffer liegen zu bleiben, und ber Befiger derfelben nur 
nicht Zeit gebabt hat, Hie wieder zu Tage zu fördern. Der Berluft kann baber nicht in frieblicher 
ober alltäglicher Weile gefcheben fein; aus diefem und anderen Gründen mag fie auch ber über- 
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lebende Sieger nicht wieder herausgefifcht haben, ober er griff bei feiner (ſicher vorauszuſetzenden!) 
Nachſpürung der Beute nur nach ben leicht transportablen und in bie Augen fallenden Sachen. 
Durchbohrte Hundezähne, Bernfteinperlen :c. entzogen fih den Bliden, mohingegen gute Streitärte 
(deren einige fo wunderſchön gearbeitet und polirt find, mie bergleichen mittelalterliche aus Stab!) 
durch ihren Glanz ſich auf dem Seegrunde verrietben, und nad ihnen wurde vermutblih fo Tange 
getaucht und gefifcht, bis fie gefunden ober ihr Nichtvorbandenſein nadhgemwiefen war. 

Das Bekannte genügt, uns zu fagen, daß bie Verfertiger ber Pfahlbauten ſchon einen be- 
beutenden Grab der Eultur befaßen — fie waren Aderbauer, Weber, baten mit ber fernen Oſtſee 
Hanbelsverbindung, liebten einfachen und feinern Schmud und verftanden, fih das Waffer bienftbar 
zu machen. Die Herftellung der Bauten ſelbſt bedingt ſchon eine große Entwidelung — mit Stein- 
feilen Bäume füllen und zufpigen, dann biefelben von Booten aus vermittelt Schlügern einzurammen 
und auf dem Roft ein Gebäude aufzuführen, darf gewiß nicht mit Geringſchätzung angefeben werben. 
Aus dem vorbandenen Nachlaſſe bürfen wir überdies auf viel vollfommenere Saden fihließen, bie 
aber, wie wir annehmen Fünnen, nicht im Waſſer blieben, weil fie entweber ber Verlierer oder ber 
Sieger wieder berausbolte. 

Es kommt nun darauf an, eine muthmaßliche Zeit des Untergangs der Pfahlbauten zu finden, 
und darin ſind wir der Anſicht, dieſelben nicht in die fabelbafte, ſondern in die hiſtoriſche Zeit, in 
die Zeit des erſten Auftretens der Römer in unſerm Norden, zu ſetzen. Einige Andeutungen über 
ſogenannte Pfablbauten finden mir auch in claſſiſchen Schriftſtellern, und es läßt ſich ſicher an- 
nebmen, daß 3. B. die Bataver ſich beitändig der Prablbauten bedienten. Die Bernfteinfachen in 
den Schweizer Seen deuten überbies darauf bin, daß diefes verfleinerte Harz nicht mebr Edelſteinen 
gleich gefhägt wurde, wie urfprünglic, da es die Phönizier noch von unfern Küften holten. Die 
nabe Belegenheit der weſtlichen Schweiz und leichte Verbindung berfelben mit Maffilia (Marfeille) 
erlaubt ven Schluß, daß Kaufleute der letzteren Stadt ed waren, bie jene nordifchen Producte bort- 
bin gefchafft haben, und dann können wir als entfernteften Zeitpunkt das Jahr 500 vor Chr. und 
als nächften das Jahr 100 nad Chr. annehmen. 

Aus dem Vorkommen von Pfablbauten in unferm Norden den Schluß zu tbun, daß bie 
Gründer verfelben von eben dem Stamme waren, wie bie Helvetier oder ihre Vorgänger, bürfte 
übereilt fein, da gewiſſe Gerätbe und Marimen den von einander entfernteften und verfchiebenften 
Völkern eigen find. Haben doch die neueften Entdeckungen in nubifchen Gräbern bargetban, daß 
dort Bronceringe von genau berfelben Form und Metallmifchung vorfommen, wie bier bei uns ober 
in Griechenland ꝛc; benugten doch Gallier mie Briten die Streitwagen, wie fie unenbli lange vor 
ihnen die Völker des Morgenlandes und bie Helfenen braudten. Die Phönizier und ihre Nad- 
folger im Geſchäfte unterließen in Folge ibrer Handelspolitif jede Mittbeilung über bie Völker bes 
Nordens, oder fie gaben übertriebene Berichte, um andere Unternehmer abzufchreden; deshalb wiſſen 
wir nicht, wie die Menfchen lange vor der Fimbrifch-teutonifchen Auswanderung in unferm Norben 
ausfahen, welcher Race fie mithin angehören fonnten. Pytheas (350 v. Chr.) giebt eine flüchtige 
Befchreibung ber Kleidung ber Bewohner der bis jegt noch nicht beftimmten Zinninfeln, „bie lange 
bis auf die Ferfen berabfallende ſchwarze Gewänder trugen, welche fie mit einem Gürtel um ben Leib be- 
feftigten, und Stäbe in den Händen bielten“, — mie jedoch ihr Wuchs und ihre Geſichtsbildung 
befhaffen war, darüber verlautet nichts. Nun iſt aber unfere Zeit fo reih am wiffenfchaftlich be- 
beutungsvollen Funden, und im Jabre 1857 ereignete es fih, daß man im füblichen Schleswig in 
moorigem Boden unter vielen menfchlidhen Reiten auch das Geripp eines Mannes fand, ben man 
feitdem ben „Bronzemann“ getauft bat. Durd ibn mwilfen wir etwas über die äußerliche Erfcheinung 
unferer Vorgänger oder Vorväter. Die Knochenreſte lagen in einem biden gefpaltenen und ausge- 
höhlten Eichftamme, und entfprechen, was die Fänge betrifft, der eines modernen bochgewachfenen 
Mannes; der Schädel war oval und noch mit ſchwarzem gefräufeltem Haar bedeckt, Spuren von 
Barthaaren konnte man nicht entdeden; an Kleidung war vorhanden ein ſchwarzes grobwolliges 
Hemd, ein eben folder Schurz, zwei ſchwarze mwollene Mocaffins und eine Müge aus bemfelben 
Stoffe. Die legtere war 4 Zoll hoch und oben flach, jebocdh etwas fhmaler mie unten. Außerdem 
war vorhanden eine Schachtel aus Birkenholz (oder Rinde) mit ſchwarzer Wolle überzogen, etwas 
größer wie eine Viertelmege; ein Broncefhwert, ein fehr Kleines Nafirmeffer von Bronce, ein Trink- 
born und ein Kamm von Bronce. Da bätten wir die Nefte eines Vorfahren in einer Tracht, welche 
fi ber Hochfchottifchen mäbert -— denn daß der Broncemann ein Phönizier fei, wie dies ſchwediſche 
Forſcher, oder „das Mitglied eines zartgliedrigen unbefannten Hinduftammes“, wie bie Herren in 
Kopenhagen annebmen, glauben wir nicht, trog des Schwertes mit dem kleinen Griff und ber 
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ſchwarzen Hauptbaare. Der Tobte lag Sabrtaufende in einem Eichenftamm — ein folder enthält 
Serbfäure — und biefer im Moorboben, ber ebenfalls Gerbfäure und Eifen enthält; deshalb liegt 
wohl nichts näber, als daß das Haar unter bem Einfluß biefer dunkelbeizenden Stoffe eine chemiſche 
Zerſetzung erfabren bat und urfprünglich bellgefürbt war. Die primitive Form bes Sarges (genau 
ſolche find jegt mehrfah auch im übrigen Deutichland gefunden), fowie die Mitgabe des Trinf- 
borns sc. fpreden noch befonders für einen Eingebornen — Germanen oder Kelten. Mit diefer 
roben Sargform ſtimmt die Befchaffenbeit zmeier in Dänemark gefundenen Boote aus Eichenholz 
überein. Sie find, das eine 6, das andere 8 Fuß lang aus einem Stamme unter Anwendung von 
Feuer und Hiebgerätben gearbeitet ; in der Mitte des Bodens vom Feineren Boote bat man eine 
und in der des andern zwei Scheidewände fteben laſſen, die vielleicht als Nuberfige dienten und bei 
dem legteren gleichzeitig mit ibrem umfchloffenen Raum als Aufbewahrungsort von Fifchergeräthen. 

Wir halten die Urbewohner Südſchleswigs identifh mit denen Mecklenburgs in vorflanifcher 
Zeit, find alfo der Meinung, daß das Neußere bes eben befchriebenen Schleswigers aud auf biefe 
paßt, und geben zur Vervollſtändigung bes Bildes noch etwas, das über Sitten und Gebräuche ber 
Urbemwobner des mit Pfablbauten gefegneten Mecklenburgs Auffchluß giebt. 

Bei Peccatel Tich im Jahre 1545 der Archivrath Liſch einen der drei dicht bei einander 
liegenden Hügel öffnen und fand in der Mitte deſſelben einen Steinbaufen, unter dem ein ver- 
branntes Gerippe und daneben ein Haufen Broncefachen lagen; auferbem fand man in bemfelben Hügel, 
in der Richtung von Oſten nah Weſten, einen aus mehreren Theilen beftebenden Opferaltar. 
Oftwärts beftand diefer aus einem 5 Fuß boben Mürfel, an diefen ſchloß ſich weſtlich eine ähnliche 
Erböbung, in melder ein 2 Fuß tiefer und 3 Fuß im Durchmeifer baltender Keffel ftand, der mit 
feinem Rande einen Fuß bervorragte. An diefen Altar ſchloß fich wieder ein 5 Fuß hober, 10 Fuß 
langer und ebenfo breiter Opfertifch. Alles beftand aus einer fandigen Lebmmaſſe und ber Keffel 
war in feinem Standort fürmlih von Ruß und Kien oder Blut feftgebrannt und ſchwarz gefärbt. 
Auf ebener Erbe dicht an der weſtlichen Seite bes Altars fand ein 6 Fuß langer, 3 Buß breiter 
und 1 Fuß tiefer Sarg mit 3 Zoll diden Wänden aus ſchwarzgebranntem fandigem Lehm; in ihm 
lag das Skelett einer unverbrannten Leiche mit dem Haupte nah Welten und ben Füßen nad Often 
gegen ben Altar gefebrt. 


(69.) (Berein zur Sammlung von Altertbümern und Kunftgegenflänben in 
Wismar) Man berichtete aus Wismar unter dem 7. Auguft: Seit einiger Zeit bat ſich bier 
ein Verein zur Sammlung von Altertbümern und Kunftgegenfländen gebildet, um 
daraus mit der Zeit eine Art Mufeum zu fchaffen. Die Sade ift durch Beiträge biefiger Ein- 
wohner jegt fo weit gefördert, Daß man ein Local in der Dankwartſtraße gemietbet und mit ber 
Aufftellung der bereits gefammelten Gegenftände begonnen bat. Die Beihaffung der Mittel und 
die Einrichtung if von dem Maler Canow und dem Unterofficier Büfch betrieben. Für bie erfte 
Anregung und Verwirklichung des Unternehmens ift der Sofmaurermeifter Lundwald befonbers 
thätig geweſen. 


(70.) (Alerandrinen- Stift in Roftod.) Um altersſchwachen, verlaffenen armen Frauen, 
auf melde fich die Thätigkeit des Kranfenvereins in Roftod nicht erftredt, einen geficherten Zufluchts- 
ort zu gewähren, trat ein Verein bortiger Damen im Winter 18°%.. zufammen. Da ber Vorftand 
bes Diafoniffendbaufes Bethlehem zu Ludwigsluſt den Damen bereitwillig eine Schwefter zur Die. 
pofition geftellt hatte, fo fonnte das Aſyl unter Leitung berfelben zu Oftern 1860 (21. April) mit 
drei Frauen in einem gemietbeten Haufe eröffnet werben. Es ftellte ſich indeß bald heraus, baf 
das Miethen eines Haufes für die vorliegende Befimmung mancherlei Unzuträglichkeiten batte; man 
beſchloß daber ein Haus anzufaufen, obgleich man nocd über fein Eapital zu verfügen hatte. Indeß 
ftiegen die Beiträge fo, daß man ſchon im Jobannis-Termin 1860 ein am Dtternfleig in ber Stein- 
thor-Rorftadt gelegenes Haus für 2800 Thlr. kaufen konnte, Dies wurde befonbers burdh bie 
Bereitwilligfeit der Sparcaffe, welche eine zinfenlofe Anleihe von 1000 Thlr. gab, fo wie burd ein 
Legat der Erben bes Herrn von ber Lühe-Sildemow im Betrage von 1000 Ihr. ermöglicht. 
Das neue Haus wurde am 17. September 1860 durd einen ber Ortögeiftlichen eingeweibt unb bem 
Gebrauche übergeben. Bald mehrten fi die Anmeldungen, und man mar burdh bie Beiträge bes 
Sroßberzogs, der verewigten Frau Großherzogin Augufte und befonbers ber Frau Grof- 
berzogin Nlerandrine, melde auch ben Vorſtandsdamen zu geftatten gerubte, das Stift nad 
Allerhöchſtihrem Namen zu nennen, fo mie durch reichliche Beiträge vieler Butabefiger in ben Stand 
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geſetzt, am Schluffe des Jahres 1860 ſchon zwölf alte Frauen zu verpflegen. Anbere alte Frauen 
fonnten mwenigftens vom Stifte aus beföftigt werben. Das Marimum der auf biefe Meife ver- 
pflegten Frauen betrug 19; davon waren 16 im Haufe untergebracht. Im Frühjahr 1863 wurden 
15 Frauen im Aſyl verpflegt und außerdem noch zwei gefpeit. Eine Diafonifiin mit Hülfe eines 
Dienftmäbchens verfiebt feit Jobannis 1862 die ganze Arbeit, nachdem von Ditern 1861 bis zu bem 
eben genannten Zeitpunfte zwei Diafoniffen in Thätigkeit gewefen waren. Beiläufig ſei bier 
bemerkt, daß die Thätigfeit der Diafoniffen in Roſtock bald ſolche Anerkennung fand, daß fhon im 
Sommer 1861 zwei Schweftern an der chirurgifchen Station des Stadtkrankenbauſes angeftellt 
wurden; jetzt ift auch die mebicinifche Station mit zwei Schweitern verſorgt. — Das Afyl zählt 
außer den von ber Schmweiter bewohnten Räumlichkeiten und einem großen Speifegimmer 10 Kleine 
freundliche Zimmer, deren eins fich im Neben-Gebäude befindet. Die Alten, welche meift zu zweien 
ober dreien zufammenwohnen, verfammeln fih in dem gebachten größeren Zimmer zu ben fünf 
täglichen Mahlzeiten, ſo mie zu ben Morgen- und Abendandachten. Die Sadıen, welche fie mit- 
bringen, bleiben in ihrem Befige und fallen nad ihrem Tode felbftverftändlih am ihre Erben, falls 
fie nicht felbt anderweitig darüber verfügen. Obgleih zum großen Theile fhon in den Siebzigen, 
find doch nur 3 fortwährend bettlägerig. Auch find im Ganzen erft drei Sterbefälle vorgefommen. 
Wenn es gleich die Abjicht der Vorfteherinnen ift, nicht fieche und Franke, fondern nur altersſchwache 
Frauen aufzunehmen, fo werben doch Diejenigen, welche im Stifte erfranfen, dort verpflegt. Am 
1. Auguf 1862 hatten die Vorfteberinnen die Freude, die bobe Befchügerin bes Aſyls, I. K. H. bie 
Frau Großberzogin Alerandrine, im Gtifte umberführen zu dürfen. Allerböchftbiefelbe 
gerubte, die einzelnen Alten in ihren Stuben aufjufuchen, jeder ein Mort der Theilnabme zu fpen- 
den und ein reichliches Geſchenk zurüdzufaffen. — Das Afyl befteht zu Zeit nur durd jährliche und 
einmalige Beiträge. Zu dem oben genannten Legate kommt noch ein Legat der Frau Gräfin von 
Baffewig, geb. dv. Levetzow, melde im October 1861 100 Thlr. für das Stift ausfegte, fo wie im 
Sommer 1862 durch Vermittlung bes Dr. Pries in Roftod ein Legat von 200 Thlr. 


@1) (Vorſchußverein in Güftrom.) Gefhäftsberiht som 30. Juni 1863. Zahl ber 
Mitglieder 230. Das Guthaben derfelben in der Bereins-Eaffe betrug 4080 Thlr. 17 Bl. Beſtand 
bes Refersefonds 198 Thlr. 17 $l. Dem Vereine gegebene Darlehen und Spar-Einlagen 19,011 Thlr. 
44 $l. Im verflofenen Vierteljahre wurden ausgeliehen 195 Vorſchüſſe im Betrage von 22,180 Thlr., 
und zurüdgezablt 148 Vorſchüſſe im Betrage von 17,033 Thlr. An Zinfen und Screibgebühr 
wurben für bie ausgeliebenen Vorſchüſſe eingenommen 348 Thlr. 15 $l. Das Conto ber aus 
ftebenden Borfchüffe betrug 20,860 Thlr. 

(72) (Vorfhußverein in Röbel) Ueber ven Geſchäftsbetrieb bes Borfchußvereing zu 
Röbel vom 1. April bis 30. Juni 1863 wird Folgendes veröffentliht: A. Einnahme. 1) Zahlung 
auf bie Stamm-Xctien 175 Thlr. 16 $l., 2) Neceptionsgelder 9 Thlr. 24 $l., 3) aufgenommene 
Darleben 1625 Thlr, 4) Spareinlagen 752 Thlr. 16 $L, 5) reflituirte Vorſchüſſe 9318 Thlr., 
6) Zinfen auf gegebene Vorſchüſſe 179 Thlr. 12 Hl. 3 pf., 7) Wechielfchreibgebühr 11 Thlr. 16 fl., 
8) Caſſenbeſtand beim Beginn des Duartals 464 Thlr. 17 Hl, Summa 12,535 Thlr. 5 Sl. 3 pf. 
(in ben beiden erften Duartalen 23,758 Thlr. 17 $l. 3 pf.). B. Ausgabe. 1) Gegebene Vorſchüſſe 
— 161 Pöſte — 11,141 Thlr., 2) zurüdgezablte Darlehen 300 Thlr, 3) zurüdgezahlte Sparein- 
lagen 91 Thlt. 36 El. 3 pf., 4) Zinfen von Darlehen 93 Thlr. 40 $l., 5) Zinfen von Spareinlagen 
3 Thlr. 33 $l. 3 pf., 6) Verwaltungskoſten 9 Thlr. 44 $l., Summa 11,640 Thlr. 9 $l. 9 pf. (in 
ben beiden erften Duartalen 22,863 Thlr. 21 $l. 9 pf.) PVermögensbeftand am Schluß bes 
zweiten Duartals A77 Thlr. 39 ßl. Verhältniß bes eignen Geldes zum fremden Gelde wie 1 zu 4. 
Mitglieder 321. 


(73.) (Vorſchuß⸗Verein in Boizenburg.) NRehnungsabfhluß bes erften Geſchäfts- 
jahres vom 1. Juli 1862 bis zum 30. Juni 1863. Mitgliederzahl: 79. Einnahme 7761 Thlr. 3 pf. 
Ausgabe: 7641 Thlr. 10 Hl. 3 pf. In Caſſe baar 119 Thlr. 3BHl. Die im Laufe des Jabra ge- 
machten Vorſchüſſe find in folgenden Dimenfionen geſchehen: 4 Pöſte a 300 Thlr., 2 Pöſte a 
250 Thlr., 7 Pölte à 200 Thlr., 3 Pöfte à 150 Thlr., 23 Pöſte a 100 Thlr., 1 Poften A 170 Tflr., 
11 Pöſte à 50 Thlr., 1 Poften a 34 Thlr., 1 Polen a 30 Thlr., 1 Poften & 26 Thlr,, 10 Pöfte 
a 25 Thlr., 4 Pöſte A 20 Thlr., 4 Pöſte a 10 Thlr. Das Verhältniß des eigenen zum fremden 
Enpital, 385 Thlr. 24 $l. zu 2915 Thlr. 32 Hl. 3 pf., it das von 1 zu 7%, = 13’, pCt. Die 
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Dividende auf die Stammantbeile ber Mitglieder würbe gemefen fein — ohne die Koſten — 
26", pEt., macht auf jeden eingefchoffenen Thaler 12”, Schilling. 


(74.) (Borfhuf- und Spar-Eaffe in Grevismühlen.) Generalverfammlung am 
25. Juli. Jahres-Bericht für den Zeitraum vom 1. Zult 1862 bis dahin 1863. 1) Die Mit- 
glieberzahl betrug am 1. Juli 1862 187. Es traten aus im Laufe des Jahres 13, es traten hinzu 
30, fomit Zuwachs 17, und Beſtand am 1. Juli 1863 204. Die Mitglieder batten am 1. Juli 1862 
einen durch Monatsbeiträge gebildeten Fonds von 3144 Thlr. 11 Fl. 6pf. Dazu famen a. durch 
bie vorjübrige zugefchriebene Dividende 59 Thlr. 46 fl, b. durd neue Monatsbeiträge 857 Thlr. 
32 $L., c. zugefchriebene Zinfen p. ult. Juni 1863 83 Thlr. 43 $.3 pf., Summa 4145 Thlr. 36 ft. 
9 pf. Durch Rüdzablung wurben davon abgängig 697 Thlr. 24 Hl. 9 pf., Beſtand des Mitglieder 
Butbabens am 1. Juli 1863 3148 Ihlr 12 fl. 2) Die Spar-Einlagen hatten am 1. Juli 1862 
einen Beitand von 8140 Thlr. 20 ßl. 6pf. Hiezu kamen im Rechnungs-Jahre a. durch neue Ein- 
lagen 2745 Tblr. 13 $l. 6 pf., b. durdy zugefchriebene Zinfen p. ult. Juni 1863 251 Thlr. 41 $l. 3 pi. 
Davon durch Nüdzablung an die Einleger 2622 Thlr. 41 $l 3 pf., fomit Zuwachs 374 Thlr. 13 fl. 
6 pf, Beltand am 1. Iuli 1863 8514 Thlt. 31 fl. 3) An Vorſchüſſen hatte die Cafe am 1. Juli 
1863 ausflebend 9241 Thlr. 3 fl. Im Laufe des Rechnungs-Jabres wurden in 524 Pöflen neu er- 
tbeilt für 36,893 Thlr. 24 $l., zurüdgezablt wurben (excl. Zinfen) 35,457 Thlr. 31 $l., bleibt ein 
Mehr von 1425 Thlr. 41 Hl. Beſtand von Ausftänden am 1. Juli 1863 10,666 Thlr. 44 fl. 4) An 
belegten Hypotheken ſtanden am 1. Juli 1862 aus 1771 Thlr. 23 El, davon wurben wieder zurüd- 
gezahlt 500 Thlr., und bleibt, da nichts binzugefommen, am 1. Auli 1863 Beftand 1171 Thlr. 23 $l. 
5) Der Gewinn berechnet ſich durch folgende Zufammenftellung: Es wurden an Zinfen vereinnabmt, 
auf zurüdgezablte Vorſchüſſe 577 Thlr. 11 El, und auf belegte Hypotbeken 58 Thlr. 41 $l.; Gefammt- 
Zinfen -Einnabme 636 Thlr. 4 fl. Hiervon wurden folgende Geſchäfts-Unkoſten beftritten, ale: 
a. Zinfen, den Mitgliedern am Jabreseſchluſſe zugefchrieben 87 Thlr. 24. Hl. 6 pf., den Spar-Ein- 
lagen zugefchrieben 251 Thlr. 21 6.3 pf; b. Gehalte, dem Kaſſier ’, °, von 36,800 Thlr. Vor- 
ſchüſſen 184 Thlr., dem Boten 18 Thlr.; c. Unkoften, Druckſachen 9 Thlr. 8 ßl., Porto 15 El, Tereine- 
organ und Eentralbureau 3 Thlr.; Gefammtbetrag 553 Thlr. 40 fl. 9 pf. Bleibt ein Netto-Gewinn 
von 82 Tblr. 11 1.3 pf. Hiervon würden noch zu kürzen fein der flatutenmäßige Abtrag auf das 
Inventarium 15 Thlr., und der Beitrag an das Centralbureau für 18%/,, mit 3 Thlr., bleiben 
64 Tblr. 8 Hl. Ipf. Wenn der am 1. Juli 1862 zur Dividenden» Vertheilung concurrirende volle 
Thaler-Beltand des Mitglicder-Eonto 2289 Thlr. betrug, fo würde, wenn der Thaler 1’, Fl. erbielte, 
dies ergeben 59 Thlr. 27 El. 3 pf., wonach ein Ueberfhuß von 4 Thlr. 29 ßl. verbliebe, welcher mit 
zur näcftjährigen Vertbeilung zurüdgefegt wird. 6) Das Inventarien-Conto, gebildet durch bie 
bei der Begründung angefchafften Utenfilien, mit jährlicher Tilgung, betrug am 1. Juli 1863 noch 
60 Ihlr. Davon wurden laut Beſchluß der vorjährigen General- Berfammlung 15 Thlr. abgefegt, 
bleibt am 1. Juli 1863 no ein Activ-Beſtand von 45 Thlr. 7) Der Eaffen-Umfag ftellt ſich wie 
folgt: Beſtand am 1. Juli 1862 295 Thlr. 6 $l. 3 pf, Einnahme 41,107 Thlr. 29 Hl. 3 pf., Gefammt 
41,402 Thlr. 35 $l. 6 pf. Davon ab die Ausgaben 41,240 Thlr. 45 ßl. 6 pf., bleibt am 1. Juli 1863 
ein Gaffenbeitand von 161 Thlr. 38 Hl. Die Bilanz ftellt fih demnach wie folgt: I. Activa. 1. Bor- 
fhuß-Eonto 10,666 Thlr. 44 Hl, 2. Sypotbef-Eonto 1171 Tblr. 23 ßl., 3. Inventar-Eonto 45 Tblr. 
4. GCaffa-Eonto 161 Thlr. 38 $l., Summa 12,045 Thlr. 9 $l. II. Passiva, 1. Mitglieder - Eonto 
3448 Thlr. 12 $l., 2. Einlagen-Conto 8514 Thlr. 34 fl., 3. Saldo, Gewinn- und Perluft-Conto 
82 Thlr. 11 $l., Summa 12,045 Thlr. 9 $l. Es wurde ber Antrag geftellt, daß auch auf bie bei 
ber Eaffe gegen Anleiben verpfändeten Mitglieder-Eonti Depofitenfcheine ausgegeben werben möchten, 
mas bisher nur für fremde Wertb-Documente gefhab, und als zwedmäßig angenommen. 


(75.) (Borfhuß-Berein in Ribnig.) General-Berfammlung am 27. Juli. Nad dem 
Berichte über das mit dem 30. Juni abgelaufene Redhnungsjahr betrug die Einnahme 39,706 Tblr. 
16 $l. 1 pf., die Ausgabe 38,061 Thlr. 8 Hl., der Caffenbeftand ult. Juni 1645 Thlr. 8 fl. 1 pf. Den 
Befchlüffen diefer General» Berfammlung entnebmen wir Folgendes: 1) Die Spar-Einlagen werben 
mit 3’, pCt. p. a. verzinfet; bie Zinfen werden indeß erft vom 1. des der Einlage folgenden vollen 
Monats berechnet. Die Kündigungs- Friften find dabin abgeändert, daß bei Einlagen bis zu 
10 Thlr. feine, von 10 bis 25 Thlr. eine vierwöchige, über 25 Ihlr. eine vierteljährige Kündigung 
erforderlich if. Bei Brolongations- Anträgen ift fortan für das Antrags- Formular Y, Hl. Gebühr 
zu entrichten. 
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(76.) (Borfhuß-Berein in Erterom.) General-Berfammlung am 10. Auguft. Bericht 
über das Halbjahr vom 1. Januar bis zum 30. Juni. Die Einnabme betrug 40,525 Thlr. 13 Bl. 
3 pf., die Ausgabe 32,963 Thlr. 25 Hl, fo daß ultimo Juni ein Caffenvorratb von 7561 Thlr. 36 fl- 
3pf. verblieb. Bon den einzelnen Einnabme-Pofitionen betrugen bie zurüdgezablten Vorſchüſſe 
19,595 Thlr., die Zinfen auf Borfhüffe 583 Thlr. 1 $l. Inf, die aufgenommenen Darleben 6005 Thlr, 
bie Conto-Eorrent- Anleiben 5000 Thlr., die Spar-Einlagen 7014 Thlr. 35 $l., die Eintrittägelber 
der Mitglieder 29 Thlr., die Monatsfteuern derfelben 529 Thlr. 16 ßl., insgemein 50 Thlr. 12 $l. 9 pf. 
Ausgegeben find an Vorfchüfen 25,286 Thlr., an zurüdgezablten Darleben 3500 Thlr., an Eonto- 
Eorrent 2500 Thlr., an zurüdgezablten Einlagen 1345 Thlr. 40 Hl. 9 pf., an Zinfen auf Darleben 
142 Thlr. 45 Hl. 3 pf., an Zinfen auf Einlagen 24 Thlr. 19 HL. 3 pf., an Verwaltungsfoften 19 Thlr. 
47 $1.9 pf., insgemein 144 Thlr. 16 fl. (davon ausgezablte Dividenden 103 Thlr. 8 fl, zurüd- 
gezabltes Guthaben 37 Thl., Beitrag zum Eentral-Bureau in Potsdam 4 Thlr. 8 $l.) Die obigen 
25,286 Ihlr. Vorfhüffe wurden in 223 Pölten weggegeben, prolongirt wurben 18,891 Tlr. in 180 
Pölten, fo dab alfo im Ganzen 403 Borfhüffe zum Gefammtbetrage von 44,177 Thlr. bemilligt 
find. — Zu den vorbanden gewefenen 272 Mitgliedern find 29 binzugefommen; ausgeſchieden, refp. 
geftrihen find 4, und zwar 1 durch ben Tod, 1 megen Auswanderung, 1 wegen Concurfes und 1 
wegen rüditändiger Monatsbeiträge, fo daß die Mitgliederzahl gegenwärtig 297 beträgt. Der be- 
bedeutende Caſſenvorrath war dadurch entſtanden, daß noch am Echluffe des Suni- Monats Capi- 
talien, mwelde dem Rereine zu 3”, pCt. offerirt wurden, angenommen waren, um bavon die Conto- 
Eorrent» Anleiben, welche mit 5 pCt. verzinf’t werben müffen, abzutragen, was inzwifchen auch ge- 
ſchehen. Auf der Tagesordnung fand der Antrag des Vorftandes, auch pro 1863 wie im Vorjahr 
10 pEt. des Reingewinns zum Refervefonds abzuſetzen, welcher obne Widerſpruch zum Befchluß er- 
boden ward. Der Beitritt des Vereins zu dem Verbande norddeutſcher Genoffenfhaften, melden 
bie Deputirten beffelben bei der am 19. und 20. April d. I. in Roftod ftattgebabten Verfammlung 
nur mit Norbebalt erklärt batten, wurde befinitiv genebmigt, — Weiter ftand zur Verbanblung 
ein Antrag des Vorfigenden: bie Befchränfung ber Zabl der Prolongationen bei Vorfhüffen gegen 
Pfand aufzubeben. Auch diefer Antrag warb genehmigt, und ber betreffende Paragrapb der Sta- 
tuten fofort zu Protokoll neu rebigirt. Wegen Haftung ausfcheidender Mitglieder wurde bie Faffung 
ber Statuten des Roftoder Vereins angenommen, wonach bas ausſcheidende Mitglied binnen 
Sabresfrift die fchriftliche Zufiherung fordern barf, baf ber Verein ihm für die während feiner 
Mitgliedfhaft eingegangene Mitverbaftung gegen die Gefellfchaftsgläubiger auffommen werde. Der 
Antrag, den Marimalfag bei Vorfhüffen gegen Bürgfchaft aufzubeben, ward abgelehnt. 

(77.3) (Borfhuß-Berein in Marlow.) Generalverfammlung am 10. Auguf. Bericht 
über das erfte Gefchäftsjahr. Der Gefammtumfag betrug — Einnahme: 29,766 Thlr. 28 Hl. 7 pf.; 
Ausgabe: 29,550 Ihlr. 21 Bl.; Kaffenbeftand: 216 Thlr. TEL. Tpf. An Vorſchüſſen incl. Prolon- 
gationen mwurben gegeben 254 Pöfe im Betrage von 20,010 Thlr., darunter Vorſchüſſe zu Ir, Ar, 
5-, 700 Thlr. und einer zu 2000 Thlr. Zurüdgezablt wurden 15,464 Thlr. in 186 Pöften, fo daß 
am 31. Juli no ein Beftand von 4546 Thlr. in 68 Pöſten verblieb. An Vorſchußzinſen wurben 
erboben 306 Thlr. 44 Hl. Apf. An Lapitalien wurden angelieben 8197 Thlr., davon zurüdgezablt 
5825 Thlr. Der Roftoder Bank wurden pr. Contocorrent entnommen 4500 Thlr., davon zurüd- 
gezahlt 3500 Thlr. An Spareinlagen find gemadt 690 Thlr. 6 Hl. 3 pf., davon zurüdgezahlt 9 Thlr. 
An Zinfen batte der Verein zu zablen 121 Thlr. 46 $l. 3 pf., den Spareinlagen wurben Sobannis 
gut gefchrieben 5 Thlr. 32 Hl. 10 pf. Die Verwaltungefoften betrugen 15 Tblr. 27 61.6 pf. Das 
Gefammtgutbaben der Mitglieder betrug 555 Thlr. 24 $l., bierson mwurben zurückgezablt an drei 
ausgefchiedene Mitglieder 16 Thlr. 44 fl. Eintrittsgelder find von 106 Mitgliebern erhoben 33 Thlr. 
und davon bie erften Einrichtungskoften bezablt mit 51 Thlr. 47 El. 3 pf, fo daß ein Reft von 
1 Ihlr. 9 Hl. für den Refervefonds verblieb. — Es ftellt fih biernac folgende Bilance beraus; 
Activa: Beftand ber Vorſchüſſe in 68 Pölten 4546 Thlr.; Kaffenbeftand 216 Ihlr. 7 Bl. 7 pf, 
Summa 4762 Thlr. 7 $l. 7 Pf. Paffiva: Gefammtgutbaben der Mitglieder 538 Thlr. 28 ßl.; 
Reſervefonds 1 Thlr. 9 pf.; Spareinlagen 686 Thlr. 39 ßl 1 pf.; angelichene Eapitalien 2372 Thlr.; 
Rofoder Bank 1000 Thlr.; per Conto a Nuovo: über den 31. Juli hinaus erhobene Vorſchuß- 
zinfen 32 Thlr. 28 Hl. 10 pf., noch ſchuldige Zinfen für Monat Juli a) auf Anleiben 7 Thlr. 
43 51. 6 pf., b) auf Spareinlagen 1 Thlr. 36 I 9 Pf; Reingewinn: 121 Thlr. 22 El. 8 pf, 
Summa 4762 Thlr. 7 5.7 pf. Nah den Statuten wirb im erften Jahre feine Dividende ge- 
geben, und geſchab deshalb bie Vertheilung des Reingewinns nad Beſchluß der Generalverfammlung 
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wie folgt: Dem Caffier mwurben für feine Mübemwaltung im erften Geſchäftejahre 50 Thlr. über- 
wieſen, bann foll eine feuerfefte Geldfifte angeſchafft, und ber dann noch verbleibende Reft dem 
Refervefonds zugetbeilt werben. Von ben fonft noch gefaßten Befchlüffen der Beneralverfammlung 
find befonders bervorzubeben, daß es dem Vorftanbe geftattet fein foll, aud Auswärtige zu Mit- 
gliedern des Vereins aufzunehmen, und daß der Zinsfuß auf 6°, pCt. ermäßigt if. 


(78.) (Notizen zum medlenburgifhen Schiffbau 1863. Bergl. 64.) Es liefen 
vom Stapel: 1863, Auguft 13, in Roftod auf ber Werfte des Schiffsbaumeiſters E. Pabderag bie 
Bark Woizlava, Capt. Frig Moldin. Diefelbe ift kupferfeſt, hat 110 Fuß Kiellänge, 26 Fuß 
Breite, 13 Fuß Höhe und wird circa 150 NReftoder Laften tragen. Diefelbe it für Roftoder Rech⸗ 
nung gebaut und ſteht unter Eorrefpondenz von Mar Padderatz. 


Futterbedarf und Miftertrag nad) Quantität und Qualität. 


Von W, HKette-Faffen, 


Die am Ende ftchende Tabelle ift von mir unter Benugung der Arbeiten von E. Wolff, 
3. Kühn, Grouven, Lehmann und Anderer zufammengeftellt und im Nachfolgenden mit ben 
erforderlichen Bemerkungen begleitet, um mit Hülfe derſelben auf Grund der neueren Verſuche 
über Viehfütterung, wie der praftifch landwirthſchaftlichen Erfahrungen die verfchiedenen 
Futtermittel fo zu Putterrationen zufammenftellen zu können, daß fie ſowohl betreffs ihres 
Nährftoffgehaltes, als ihrer Verdaulichkeit und Einwirkung auf die Verbauungsorgane und 
die Blutbefchaffenheit den Bedürfniß des Viehes je nach feiner Natur und der von ihm 
geforderten Yeiftung möglichft entſprechen. Zum Schluß folgt ein Berfuch, aus den Daten 
der neueren Bütterumgäverfuche den zu erwartenden Stallmift im Voraus zu berechnen, und 
zwar ſowohl betreffs feines Gewichtes, als feiner Trodenfubftanz, als endlich feines relativen 
Werthes gegenüber den Hauptdungſtoffen des Handels. 

Weder das pflanzliche noch das thierifche Leben ift im Stande, ponderable Subftanz zu 
erjchaffen ober zu vernichten; alfo jede Gewichtsdifferenz auch eines belebten Organismus ent⸗ 
fpricht der flattgehabten Aufnahme oder Ausgabe. Alle Subftanzen, die nach dem heutigen 
Standpunkte der Chemie ald Grundftoff oder Element gelten, find auch für Pflanze und Thier 
Grundftoffe oder Elemente im chemifchen Sinne; es ift alfo z. ®. keine Pflanze im Stande, 
Natrium in Kalium umzuwandeln, und fein Thier vermag aus irgend einer phosphorfreien 
Subftanz Phosphor zu erzeugen. Alle Dualitätsänderungen infolge des pflanzlihen und 
thierifchen Lebens beſtehen vielmehr darin, daß in dem belebten Organismus die Grundftoffe 
in den zur Aufnahme gelangten Subftanzen zu andern, zum Theil dem pflanzlichen ober 
thierifchen Leben eigentbümlichen Verbindungen zufammentreten. 

Es ift indeh nicht ausreichend, daß die Thiere die Grundftoffe, aus benen fie beſtehen, 
fämmtlich und in binreichender Quantität von außen zugeführt erhalten; dieſelben müſſen fich 
auch in beftimmter chemifcher Verbindung befinden, um von jenen als Nährftoffe benugt 
werben zu konnen. Rind, Schaf, Pferd und Schwein, um deren Ernährung es fich Bier 
handelt, werben landwirtbichaftlich mit Begetabtlien ernährt, objchon das Schwein von Natur 
auch auf tbierifche Stoffe angewiejen if. Außer Waffer und Afche, d. 5. Mineralftoffen, find 
die Hauptbeftandtbeile der Begetabilien: 

1. Stidftoffhaltige organifche Subftanzen, als Eiweiß, Kleber, Käfeftoff, die mir im 
Nachfol genden als Proteinftoffe bezeichnen wollen. 

2. Stärke, Zuder, Gummi, die außer Koblenftoff noch Waflerftoff und Sauerftoff in 
dem Berhältnig wie das Waſſer enthalten, und deshalb Kohlenhydrate genannt werben. Aus 
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ihnen bildet ſich durch Umlagerung der Atome, ohne daß Etwas hinzu= oder abfommt, bie 
Milchfäure. An die Kohlenhydrate ſchließen fich die Pektinftoffe, die Gallertftoffe der fleifchigen 
Früchte und Wurzeln, die mehr Sauerftoff ald die Kohlenhydrate enthalten. Koblenhyprate 
und Pektinftoffe find zufammen in ber vierten Golonne der Tabelle aufgeführt. 

3. Wette, die weniger Sauerftoff ald die Kohlenhydrate enthalten. 

4. Holzfaſer und 

5. Pflanzenfäuren, Wachs, Harz und mehr oder weniger noch unbekannte, fogenannte 
Ertractivftoffe, Die nicht zur Ernährung der genannten Thiere beizutragen jcheinen. 

Die eigentliche Ernährung der Thiere und die damit im engften Zufammenbange ftehenden 
Vorgänge fowohl der Bildung der Athmungsproducte: Wafler und Kohlenſäure, als des 
Harnſtoffs und der Harnfäuren erfolgt im Blute. Die durch den Verdauungsact gelöften 
Nährftoffe der Futtermittel gelangen, ſei's direct, ſei's durch Vermittlung der Chylusgefäße, 
in daſſelbe; ebenfo die Lymphe, das Product der Rüdbildung der thierifchen Stoffe und 
Gebilde. Der tbierifche Leib beſteht, abgefehen von feinen Afchenbeftandtheilen und einer 
bedeutenden Quantität Wafler, vorberrfchend aus fticftoffhaltigen organischen Stoffen; daher 
der eigentbümliche Geruch beim Verbrennen tbierifcher Subſtanz gegenüber pflanzlicher. An 
ftiefftofffreier organischer Subftang enthält er faft nur Bett. Obfchon die von den Thieren 
eingeathmete Luft rei an Stidftoff ift, fo fprechen doch alle Beobachtungen und Erfahrungen 
dafür, daß der Stidjtoff der thierifchen Subftanz allein oder doch ganz vorberrfchend aus den 
Proteinftoffen der Nahrungsmittel ftammt. Es lag alſo nahe, den Nähreffect der Futtermittel 
vorberrjchend mit ihrem Gehalt an Proteinftoffen in Zuſammenhang zu bringen. Die Hypo— 
thejen, die Boufjingault und fpäter v. Liebig in diefer Beziehung aufjtellten, ftimmten indeß 
nur jeher unvolltommen mit den thatfächlichen Erjcheinungen des thierifchen Lebens. Erft die 
Arbeit von Biſchoff und Voit (Gejege der Ernährung des Fleiſchfreſſers) brachte einige 
Klarheit. Dieſe Borfcher fegen die dem lebenden Thiere eigenthümlichen Bewegungs» und 
Wärme-Grfcheinungen in nähere Beziehung zur fubitanziellen Ernährung. Alle Bewegungs— 
Erſcheinungen beim belebten Thiere, innere wie äußere, laufen nach ihnen parallel mit dem 
BVerbraud von Muskelſubſtanz des Thieres. Das muskuloſe Thier ift kräftiger, als das 
abgemagerte; das ohne Erholung arbeitende Thier magert ab und wird Eraftlos. Die Iebende 
Kraft eines jeven Muskels, aljo auch der Subftanzenverbraud in ihm zu Bewegungseffecten, 
geht parallel mit feiner Maſſe. Aber auch das rubende Thier verrichtet dauernd Bemwegungs- 
effecte, ald da find Verdauung, Athmung, Umlauf des Blutes. Die ſolcher Geftalt dauernd 
verbrauchte Muskelſubſtanz erfordert Erſatz durch die Nahrung, und zwar wird ihr dieſer 
durch die Proteinftoffe des genoffenen, verdauten und ins Blut gelangten Futters. Nachdem 
die Muskelſubſtanz unter Umlagerung ihrer Atome zu Bewegungseffecten, inneren wie äußeren, 
verbraucht ift, dient fle noch unter unvollftändiger Oxydation mit dem eingeathmeten Sauerftoffe 
zur Wärmebildung und wird demnächſt im Harn audgefchieden. Diefe Wärmequelle allein 
genügt aber nicht. Das Behlende zu erfegen, werben dann bie ftidftofffreien Beſtandtheile 
der Nahrung, 3. B. Zuder, im Blute verbrannt; und wenn auch diefe nicht genügen, kommt 
das im thierifchen Körper abgelagerte Fett zur Verbrennung. Hiernach kommen aljo die vom 
Futter ind Blut gelangten Broteinftoffe immer zum Anjag; die Muskelſubſtanz vermebrt fich 
aber nur, wenn der Anfag den Verbrauch zu Bewegungseffecten überfteigt. In der Rube 
fteigt der Bedarf an Bemwegungseffect, aljo der Muskelſubſtanz-Verbrauch, nach Biſchoff's und 
Voit's Anjicht vorherrfchend aber dann, wenn viel Protein aus der Nahrung ins Blut gelangt; 
ferner wenn, wie jehon erwähnt, viel Mustelfubitanz vorhanden ift. 

Die Thatjache, daß ein Thier dauernd weder allein mit Proteinftoffen, noch allein mit 
einem oder mehreren der ftidjtofffreien Nährftoffe ernährt werden kann, fondern daß es min— 
deſtens Proteinftoff und einen der ftidjtofffreien Nährftoffe gleichzeitig bedarf, wird durch die 
BifchoffeVoit'fche Theorie gut erklärt. Auch läßt fich aus derſelben in Uebereinftimmung mit 
der Praris leicht herleiten, wann ein Thier zu einer fachgemäßen Ernährung eine Steigerung 
an Protein, wann eine Steigerung an ftidftofffreien Nährftoffen im Futter bedarf. Aber auch 
die volle Richtigkeit diefer Theorie zugegeben, fo bleibt doch immer noch Vieles umaufgeklärt. 
Ein mit Fleiſch ernährter Hund ſcheidet faft fämmtlichen Stidftoff und Phosphor im Harn 
aus. Gin mit DVegetabilien ernährter Ochſe fcheidet faft jämmtlichen Phosphor im Koth, 
und etwa eben fo viel Stidftoff im Koth als im Harn aus. Woher ftammt im legtern 
Falle nun der Phosphor und Stidftoff im Koth? Paſſiren fie, wie die Kiefelfäure, Magen 
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md Darm, ohne aufgefogen zu merden? oder find fie aufgefogen und dann wieder aud- 
geichieden ? und wo, wann, wie findet ihre Ausfcheidung ftatt? — — Wenn fie aber nicht 
aufgefogen werden, warum ijt ihre Gegenwart in den Futtermitteln erfahrungsmäßig doch 
nothmwendig, um gewiſſe Nährzwede zu erreichen? wirken fie etwa indirect, indem jle die Ver- 
dauung und Auffaugung anderer Näbrftoffe vermitteln? — — Alles Fragen, worauf die 
Antwort zur Zeit noch jo gut wie gänzlich feblt. 

Biſchoff und Voit baben beiläufig durch die Methode ihrer Korfchung auch die Thatjache 
Har gelegt, daß die Aenderungen im lebenden Gewichte eines Thieres allein durchaus nicht 
über Zus und Abnahme defjelben an Fleifch und Wett jo ohne Weiteres entfcheiden. Es ift 
bereit erwähnt, daß im tbierifchen Körper fich viel Waffer findet. In ertremen Fällen führte 
die reichliche Aufnahme von Waller in die animalen Gewebe bei ibrem BVerfucht- Hunde 
dahin, daß das lebende Gewicht flieg, trotzdem Fleiſch und Fett fich vermindert hatten; und 
umgekehrt. Die näheren Bedingungen folcher Wafler- Aufnahme und Ausſcheidung find zur 
Zeit noch ziemlich dunkel. Die Thatſache ſelbſt aber muß ernftlih in Betracht gezogen 
werden, wenn es gilt, den Nähreffect eines Futtermitteld aus der Anderung. des lebenden 
Gewichteö abzuleiten. Ob ein Yuttermittel ertenfiv oder intenfiv nährt, worüber fpäter mebr, 
hängt in der Hauptfache davon ab: ob es die Aufnahme von viel oder wenig Wafler in Blut 
und Gewebe veranlaßt. 

Betreffs der thieriſchen Fettbildung ift es unzweifelhaft, daß bei reichlicher Fütterung im 
Körper der Thiere mebr Fett abgelagert wird, oder doch werden kann, als fich im verzehrten 
Futter findet. Es muß fih aljo Fett aus den andern Nährftoffen des Futters bilden konnen. 
Die Maftungsverfuche von Lawes und Gilbert machen es faft unzweifelhaft, daß die Wett: 
bildung bei der Maft, vorausgejegt, daß die Thiere vorher ausgewachlen find und jich in 
gutem Futterzuftande befinden, ganz vorherrjchend aus Kohlenhydraten und Pektinftoffen erfolgt, 
bie in Golonne A der Tabelle zufammengefaßt find. Das wäre alfo Bettbildung durch Ded- 
orydation, ähnlich wie in den Pflanzen. Die neueften Forſchungen mittelft des Refpirationd- 
Apparates von Pettenkofer bemeifen direct, daß bei den thierifchen Yebensvorgängen Desoryda— 
tionen wirklich ftattfinden. Das Bett in der Milch wird hingegen meines Grachtend aus Dem 
Protein des Futterd gebildet, und zwar wabrfcheinlich durch Orpdation. Für die Athmung, 
Wärmebildung, haben 42 Gewichtötheile Bett im Butter etwa cben fo viel Werth, wie 100 
Theile Stärke. Der Fettgehalt der Futtermittel ift aber hauptjächlich deshalb befonders auf- 
geführt, weil nad) Grufius Fett nicht mur direct zur Maftung wefentlich beiträgt, fondern auch 
ſowohl die Verdaulichkeit und den Nähreffect der Holzfaſer, als befonders noch die Verdau— 
lichkeit und den Näbreffect der Proteinftoffe erhöht, — hauptſächlich allerdings beim Rinde, 
aber auch, wenn jchon in geringerem Grade, beim Schafe, Pferde und Echmweine. 

Die Verdauung berubt in einer mehr oder weniger tief eingreifenden chemifchen Um— 
wandelung und Verflüffigung des Futters, veranlaßt ſowohl durch mechanifche Zerkleinerung, 
durch Beuchtigkeit und animale Wärme, ald durch das Sinzutreten der Verbauungsfäfte. Nur- 
die Stoffe, welche verflüfjigt find, können ind Blut gelangen, ſei's direct, mie Zuder, ober 
mittelbar durch die Chylus⸗Gefäße, wie hauptſächlich Proteinftoffe und Fett. Erſt wenn jie 
ins Blut gelangt find, konnen fie der fubftanziellen Ernährung dienen; aber nicht alle Nähr— 
ftoffe werden gelöft; micht alle gelöften Stoffe gelangen ins Blut; nicht alle, die ind Blut 
gelangen, dienen zur Ernährung, wenigftend nicht zu einer normalen. Das Verhältniß, in 
welchem fich die verfchievenen Nährftoffe im Butter befinden, während ſie gleichzeitig dem 
Verdauungsproceß unterliegen, ift von wejentlichem Einfluffe auf ihre Verdauung und Afjimis 
lation. Ohne proteinreiches Beifutter z.B. effectuiren die Kartoffeln meiftens nicht mehr, ala 
die aus ihnen gewonnene Schlempe. Daß übrigens Verdauung und Aſſimilation noch 
weſentlich zweierlei find, erhellt aus folgendem älteren Butterverfuche von Haubner: Die 
Verſuchshammel erhielten Winterftrob zum beliebigen Genuß, wovon jle pro Haupt und Tag 
24s— 2" Pfo. verzehrten, und außerdem erft 1, dann 2 Pfd. Kartoffeln pro Haupt und 
Tag. Diefe wurden vollftändig verbaut. Bei 3 Pfp. Kartoffeln zeigte fich in den Ercrementen 
ein bedeutender Abgang von Stärke. Wieder vollftändig verbaut wurden auch die 3 Pfd. 
Kartoffeln, fowohl als außerdem "a Pfd. Erbſen (angequellt), als auch, als !a Pfr. 
gutes Klecheu zugegeben wurben. Bei den Erbſen nahmen alle Hammel fehr gleichmäßig‘ 
in 10 Tagen um 3 Pfund zu; dagegen beim Kleeheu in 10 Tagen nur durchſchnittlich 
um Ya Pfund. 
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Die Holzfafer, melche als Beftandtbeil der einzelnen Futtermittel in der 5. Colonne 
aufgeführt ift, ſpielt ſowohl betreffs ihrer Einwirkung auf den Verdbauungsvorgang, ald auch 
als Nährſtoff eine eigentbümliche Role. Den Wiederkäuern, Rind und Schaf, ift jle durch 
aus notbwendig, um die Verdauung normal zu erhalten; fie wird außerdem aber auch von 
ihnen theilweiſe wirklich verbauet, und trägt dann, ähnlich der Stärke, zur Ernährung bei. 
Die theilweife Verdaulichkeit der Holzfafer für Wiederfäuer haben hauptſächlich Henneberg 
und Stohmann zuerft nachgewiefen. Das Pferd bedarf der Holzfafer gleichfall® zur normalen 
Verdauungsthätigkeit, ohne fle jedoch zu verbauen. Das Schwein bedarf der Holzfaſer 
nicht; die verhärtete Holsfafer in Heu und Stroh hindert bei ihm auch die Verdauung und 
Aſſtmilation der fonftigen Nährftoffe Diefer Futtermittel. Holzfaſerreiche Subftanzen helfen 
bei ibm nur Magen und Gedärme ausfüllen. Die bolzfaferreichen Yuttermittel, Gras, Klee, 
Heu, Strob find zugleich reich an fogenannten Grtractivftoffen, die troß ihrer großen Löslich— 
feit bei keinem der Hausthiere zur fubftanziellen Ernährung beizutragen fcheinen. 

Das Thier frißt, um feinen Hunger zu ftillen. Das Gefühl der Sättigung hängt 
hauptſächlich von dem Volumen ab, welches das verzehrte Futter im Magen und Darm ein- 
nimmt; ich fage „bauptfächlich“, denn ſchwer verbauliches, proteinreiches Futter fättigt früber, 
und MWiederkäuer freffen bei Delkuchenbeigabe mehr Strob als fonft (und verbauen ed auch 
volljtändiger). Im Magen wird das Futter in einen Brei von ziemlich conftantem Weuchtig- 
feitögehalt verwandelt, indem alles überfchüffige Wafler al&bald von den Adern des Magens 
aufgefogen wird. Das Volum des Futterbreis im Magen bängt mithin nicht ſowohl vom 
Gewicht des genoffenen Futters, als, da alle vegetabilen Stoffe annähernd gleiches fvectfifches 
Gewicht haben, von der Mafle der Trodenfubitanz in dem genoffenen Kutter ab. 200 Pfr. 
Kartoffeln und 100 Pfr. Gras zufammen werden zur Sättigung von Vich aljo noch nicht 
jo viel leiften, als 100 Pfd. Stroh. Die die Trodenfubftanzg der Futtermittel bildenden 
Stoffe find indef, wie wir wiffen, zur thierifchen Ernährung micht alle und nicht alle gleich 
geeignet. Man nennt Futtermittel, deren Trodenfubftanz faft ganz aus Nährftoffen beſteht, 
concentrirte; dahin gehören Körner, Delkuchen, Kleie, auch Hackfrüchte und Schlempe, während 
Grad, Klee, Heu und bejonders Strob wegen ihres Reichthums an Holzfaſer und Ertractiv— 
ftoffen als voluminödfe Futtermittel gelten. Webrigens muß, mag man melde Zwecke immer 
bei der Vichbaltung verfolgen, das Thier durch Die Fütterung fatt werben. 

In der 6. und 7, Golonne iſt der Kalk: und Phosphorſäuregehalt der Futtermittel nach 
Lehmann's Vorgange aufgeführt. Im Vergleich zur Aſche mancher Futtermittel ift der 
thierifche Körper reich an Kalt und Phosphorfäure. Die Onantität der legtern läuft in den 
Pflanzen faft immer parallel mit ihrem Proteingehalt; die Phosphorjäure der Pflanzen ift 
aber oft an Magnefla gebunden, von der das Thier wenig bedarf. Eine Berückſichtigung des 
Gehaltes des Futters an Kalt und Phosphorfäure erfordert befonderd die Fütterung von 
Jungvieb, der tragenden und fäugenden Mütter, umd auch des Milchviehs. Die Verabfolgung 
von Kocjalz an das Vieh gefchieht zum Theil, weil der Chlor- oder Natrium=Gehalt der 
Buttermittel den fubftanziellen Bedarf des Thieres nicht det; hauptfächlich aber, um bei reiz— 
lofem und bei fchwer verdaulichem Futter, worüber gleich Näheres, die Verdauung anzuregen. 

Das wäre denn in der Hauptſache das, was meines Wiſſens nach dem heutigen Stand» 
punkte der chemischen Forfchung fich über den Gehalt der Futtermittel an Näbrftoffen, orga- 
nifchen wie unorganifchen, und über ihren Beitrag zur animalen Ernährung fagen Tiee. 
Davon hängt aber die praftifche Verwendbarkeit der Futtermittel durchaus nicht allein ab. 
Ihre DVerdaulichkeit, ihre Einwirkung auf die Verdauungsorgane und auf die Blutbeſchaffen— 
beit, welche Momente vorgebend nur hin und wieder angedeutet find, kommt Da noch weſent— 
lich mit in Betracht. Ich folge in dieſer Beziehung einem ältern Werte von Haubner: Die 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Sausfäugethiere, welches bereits 1945 erfchienen ift. 

Gin Futtermittel ift leicht» oder fchmerverdaulich, je nachdem die in ihm enthaltenen 
Nährftoffe zur Verdauung fürzere oder längere Zeit in Anſpruch nehmen, und je nachdem fie 
vollftändiger oder unvollftändiger verbaut werden. Damit die Verdauung normal von Statten 
gebe, muß das Futter einen gewiffen Reiz auf die Verdauungs-Organe ausüben; je nach dem 
Grade der Reizung unterfcheidet man reizlofe und reizende Futtermittel; man fpricht ferner 
von abndrm reizendem und von erfchlaffendem Butter, und verfteht unter abnorm reizendem 
ſolche Futtermittel, die, ohne gerade reizlos oder reizend zu fein, doch leicht Verdauungs— 
beſchwerden, Kolit, Durchfall, Berftopfung, Aufbläben veranlaffen; unter erfchlaffenden aber 
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folhe, die nicht allein momentan reizlos find, jondern dauernd die Verdauungsthätigkeit 
ſchwächen. Je nachdem ein Futtermittel die Aufnahme von viel oder wenig Waſſer in Blut 
und Gewebe veranlaßt, unterfcheidet man ertenfives und intenfives Futter. Ertenfive Fütterung 
macht zu waſſer⸗ und bleichfüchtigen Zuftänden geneigt; intenfive Fütterung erzeugt gern Voll- 
und Dieblütigkeit; die intenfiven Futtermittel, die vorherrſchend voll- und dickblütig machen, 
heißen higig. Außerdem konnen aber noch fogenannte fcharfe Stoffe ind Blut übergehen und 
fo feine normale Beichaffenbeit beeinträchtigen. Ale harzigen, balſamiſchen Subſtanzen und 
Gewürze üben nicht allein einen übermäßigen Reiz auf die Berbauungsorgane, jondern machen 
auch voll» und dickblütig; Gongejtionen, Hartleibigkeit und Verftopfung bleiben nicht aus. 
Die Schwerverbaulichkeit des Futters läßt fich durch Zubereitung mit Waſſer, zumal durch 
Kochen und Dämpfen, woburd das Waſſer inniger gebunden wird, großentheils bejeitigen. 
Alles Futter, dad durch folche Präparationen leichter verbaulich gemacht ijt, wird damit aber 
auch zugleich reizlod und von ertenflvem Nähreffect; alles died um fo mehr bei lauwarmer 
Berabfolgung. j 

Die Samen der Gerealien und Hülfenfrüchte find ſchwer verbaulich, müſſen forgfam 
gefaut und eingefpeichelt werben; jie find geneigt zu abnormer Reizung auf den Berbauungs- 
apparat und von intenfivenn Nähreffet. Die Hülfenfrüchte, wenn fie unangequellt verfüttert 
werben, quellen im Magen ftart nach; außerdem veranlafjen jle gern Verftopfung. 

Die Rübenarten find leicht verdaulich, wirken kühlend, gelinde öffnend, abjpannend auf 
die Verdauung und find von ertenfivem Näbreffect. 

Kartoffeln find ſchwer verdaulich, abnorm reizend, wirken der Dieblütigkeit, wenn über- 
haupt, doch lange nicht in dem Maße entgegen wie Rüben, und erzeugen Schärfe im Blut. 
Diefe Schärfe kann man, wenn möthig, durch Auslaugen der zerjchnittenen Kartoffeln in 
Waſſer, oder durch Kochen und Dämpfen, oder auch Dadurch bejeitigen, daß man Die zer- 
Hleinerten Kartoffeln mit feuchtem Häckſel gemengt in Haufen ſich erbigen läßt. Im legtern 
Balle werben jie leicht verbaulich, ohne daß man fie reizlos nennen könnte; durch Kochen und 
Dämpfen werden fle leicht verbaulich, aber reizlos; durch das Auslaugen verlieren fle Eimeiß 
und bleiben fchwerverdaulich. 

Das Stroh der Eerealien ift fchwerverdaulich, aber von normaler Reizung; es erzeugt 
alfo keine Indigeftion, jondern wird nur unvollfommen verbaut und ausgenugt. Das Stroh 
der Hülfenfrüchte, zumal Widenftrob, übt eine ftopfende Wirkung. Buchweizenftrob hat wenig 
Nährkraft und ift für Milchvieh ganz fchlecht. 

Alles Grünfutter ift im Allgemeinen leicht verdaulich und wirkt kühlend, gelind eröffnend 
und belebend auf Verdauung und Aſſimilation. Das gilt vorberrfchend von den echten oder 
Süf-Gräfern, und zwar um jo mehr, je jünger fie find. Die Peguminofen find weniger 
gebeiblih, da fie leicht Verdauungsbeſchwerden und Dickblütigkeit herbeiführen. Die fauren 
oder Schein⸗Gräſer find arm an Nährſtoffen, dagegen reich an berben bittern Stoffen und 
organischen Säuren; am jehäplichiten find fie Schafen und jüngern Thieren, am wenigften 
fchaden fie den Schweinen. Juncus botinicus und Triglochin maritimum find faft bie 
einzigen Ausnahmen, Equisetum iſt beſonders den Kühen widerwärtig und fehädlich, Pferde 
vertragen es jedoch. Kohle und Rübenblätter nugen am meiften für Milchvieh. 

Gutes Wieſenheu ift für Pferde und Wiederkäner durchaus normal verdaulich, und mirb 
nur von guter Grasweide überboten, wo es gilt, die Thätigkeit der Verdauung und bie 
Blutmifhung normal zu erhalten. Kleeheu ift fchon wieder von weit mehr intenflvem 
Näbreffect. 

Del wirft reizlos, ſelbſt erjchlaffend auf die Verdauung. Cruſius mengte es bei feinen 
Verſuchen mit Rapstuchenmehl und fagt in feinem Berichte, daß, wenngleih die Ochfen an- 
fänglich das Futter nicht gut annahmen, es doch allmälig geſchah und daß fie bald rein 
auöfraßen. Die ölhaltigen Samen werden unpräparirt nicht verbauet. Bei Peinfamen genügt 
allenfalls das Kochen allein. Raps und Rübſen werben erft gedarrt, dann gemahlen und 
jchließlich gekocht. Alle Delkuchen find Teicht verbaulich und nähren intenflv. 

Schlempe, Bierträber und die Rückſtände der Zuder- und Kartoffelftärke-Bereitung find 
leicht verdaulich und nähren ertenfiv., Schlempe übt durch ihren Gehalt an Säuren und 
Salzen einen abnormen Reiz auf die Verdauung; fie muß deshalb mit Kaff und Stroh zu- 
fammen gefüttert werben. Schlempe von gekeimten Kartoffeln und folche, die noch Spiritus 
enthält, ift in bobem Maße ſchädlich. 


475 


Nachdem wir jegt die Eigenfchaften der Futtermittel nach den verfchievenen Richtungen 
fennen gelernt haben, fragt es fich, welche Anfprüche die Natur der einzelnen Thierarten an 
die Beichaffenbeit des Futterd macht. Cine praktifch zweckmäßige Viehfütterung berüdjichtigt 
die Verbaulichkeit, die Einwirkung auf den VBerbauungsapparat und die Blutbejchaffenheit eben 
fo forgjam, wie den Gehalt an Trockenſubſtanz, oder an Proteinftoffen, Fett und fonftigen 
Näbrftoffen. 

Rind und Schaf bebürfen nothwendig Rauhfutter. Das Rind verlangt eine mehr 
wäflerige, proteinarme, reizlofe Nahrung; das Schaf eine mehr trodene, auch proteinreichere 
Nahrung. Körner verdauen beide fchlecht, das Schaf jedoch beffer ald das Rind, und für 
beide jind Hülfenfrüchte leichter verdaulich als Gerealien. Beim Schaf ift die Grenze ber 
Gejundheit, ſoweit die Blutbefchaffenheit aus der Fütterung entjpringt, nach beiden Seiten 
eng; e3 neigt jedoch mehr zu waflerfüchtigen Zuftänden, als zu Dieblütigkeit. 

Pferde verlangen ein proteinreiches Butter und bebürfen jowohl Heu als Körner. Die 
Körner werben hauptjächlich im Magen, das Raubfutter aber im Dickdarm verbaut. Das 
Butter muß vom Pferde forgfältig gekaut werben; alle Zubereitungen des Futters mit vielem 
Waſſer und jolche, die das Kauen überflüffig machen, wie alle reizlofen Futtermittel find zu 
vermeiden. Alle Körner mit Ausnahme des Hafers müſſen jedoch naß, und um das forgjame 
Kauen zu fordern, mit Häckſel gemengt gefüttert werden; die Külfenfrüchte müſſen vorber 
angequellt werben. 

Das Schwein Faut ſehr unvolltommen, und alle bolzfaferreichen Buttermittel find, wie 
ſchon erwähnt, für baffelbe unverbaulich, und dienen nur zur Ergänzung des Futtervolumens. 
Es liebt jaftiged, reizlofes, leicht verdauliches Butter und bezahlt auch bei den Rüben das 
Kochen. Seine normale Verbauungs-Thätigkeit wird durch Wutter-Präparationen nicht beein- 
trächtigt. 

Den Butterbevarf eines Thieres beftimmt man gewöhnlich ald den täglichen Bedarf pro 
100 oder 1000 Pfd. Pebend-Gewicht. Es ift dabei jedoch zu bemerken, daß der Futterbedarf 
für Eleineres Vieh ein etwas größerer ift, als für großes Vieh, daß aljo z. B. eine Kuh von 
700 Pfd. Lebend-Gewicht pro 100 Pfo. etwas mehr Futter bedarf, ald eine Kub von 1200 
Pfund Lebend-Gewicht pro 100 Pfr. 

Unter Erhaltungäfutter verfteht man den Wutterbedarf eines ausgewachſenen Thieres, um 
ohne Leiftung irgend welcher Art auf gleichem Gewichte zu verbleiben. In der Praris kommt 
der Ball vor bei vuhenden Arbeits-Ochjen und Pferden, umd, wenn man will, bei ausgewad- 
fenen Sammeln, die eben nur Wolle produciren follen. 


Nah v. Riedefel beträgt das Erhaltungäfutter für das Rind 16 Pfd. Heuwerth pro 
1000 Pfd. Lebend- Gewicht. Nach den neueren Verfuchen von Henneberg und Stobmann 
bedarf ein Ochſe von 1000 Pfr. 19,55 Pfd. Kleeheu und O0, Pfd. Salz oder folgende 
Buttergemenge ald Erhaltungäfutter: 


oder oder oder 
14,17 Pd. Haferftroh 13,00 Pfd. Roggenftroh 13 Pfd. Haferſtroh 12,55 Po. Haferſtroh 
2,02 „ Kleeheu 35 m Klecheu Ir „ Klecheu 25,56 „ Runteln 
0,52 „ Rapskuchen Or „ Rapdluhen Os „ Rapskuchen 1,0 „ Rapokuchen 
0,09 „ Sal 0,085 „ Salz 0,09 „ Sal 0,085 „ Salz 
ober oder ober oder 


42,72 Pfo. Haferftrob 13 Pfd. Weizenftrob 8,06 Pd. Klecheu 9,24 Pfo. Klecheu 
Ms „ Runteln 28 „ Wiejenheu - 10,63 „ Haferſtroh 11,00 „ Saferftrob 


0,09 „ Salz 1,9 „ Rübenforup 18,16 „ Runkeln 185 „ Runteln 
(1 „ Sal 0,56 „ Rapstuhen Or „ Rapskuchen 
0,18 „ Bohnenfchrot O,ss „ Bohnenjchrot 
0,096 „ Salz 0,00 „ Salz 
ober oder ober 


13,6 Pfd. Weizenftrob 16,3 Pfd. Weizenftrob 16,5 Pfd. Weizenſtroh 

29 „ Wieſenheu 0,14 „ Rapstuhen O5 „ Rapskuchen 
20 „ Rübenfyrup 39 „ NRübenfyprup Ao „ NRübenfprup 
0: „ Sal I „ Sal Or „ Sal 
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Der zu ben Verſuchen verwendete Syrup enthielt 79,5 p&t. Trockenſubſtanz und in 

derſelben 65,91 pCt. Zucker, 
Il, „ ſtickſtofffreie lösliche Stoffe, 
Il,sı „  Proteinitoffe, 
10,57 „ Mineralftoffe, 
0.3 „ Salpeterfäure. 

ALS Uebergang zur Maft kann 7, Pfd. Rübenſyrup ald Marimum, ohne Durchfall 
und Krankheit zu erzeugen, verwendet werben, neben 13,5 Pfd. Weizenftrob, 1 Pfd. Raps- 
kuchen und 0, Pfo. Salz. 

Man erftebt aus diefer Zufammenftelung den boben Werth des Strobes als Erbaltungs- 
futter für Rindvieh, wenn nur etwa Ya Pfd. Delkuchen beigefüttert wird; das Rindvieh 
bedarf aljo als Erhaltungsfutter nur wenig Protein, und die Holzfafer wird troß ihrer 
Schwerverbaulichkeit ftarf verbaut und zur Athmung verwendet, jo daß es der leichtverbaulichen 
ſtickſtofffreien Näbrftoffe, etwas Wett etwa ausgenommen, nicht bedarf. 

Betreffs des Erhaltungsfutters der Pferde weiß ich keine beftimmten Angaben zu machen. 

Bei der Fütterung der Woll-Schafe ift zu beachten, daß ein reichliches Futter zwar das 
Bett in der Wolle, die Wollproduction ſelbſt aber wenig vermehrt; keinenfalls im Verhältniß 
zu den Koften bes Mehr-Futters. Es ift alfo ausreichend, die Thiere in gutem Yutterzuftande 
zu erhalten. Dazu genügt nach Koerte 2,; bis 2,8 des lebenden Gewichted in Heuwerth, 
eine möglichft gleichmäßige Ernährung, die jo überaus günftig auf das Wachsthum der Wolle 
wirkt, vorausgefegt. Nach Rohde Eoftet jedes Pfund durch ftärkere Fütterung mehr erzeugte 
ungewajchene Wolle bei "ao des lebenden Gewichtes an Heuwerth 640 Pfd.; bei Nas des 
lebenden Gewichtes fogar 1024 Pfd. Heuwerth, gegenüber der Wollproduction bei einer 
Fütterung von "as des lebenden Gewichtes an Heuwerth. Als Futter diente bei den Ver— 
fuchen Kleeheu und Peinkuchen. Man wird aljo annehmen können, daß 26 Pfd. Klecheu 
das tägliche Grhaltungsfutter für I000 Pfd. Schaf bei normaler Wollproduction jind. 
Genaue Verfuche über Buttergemenge als Erbaltungsfutter des Schafes find mir nicht befannt. 

Die Haidſchnucken Teben befanntlih Winter und Sommer auf der Weide von Haidekraut 
und jungen Fichtenfproffen. Liegt inde der Schnee einmal fo hoch, daß der Schäfer auch 
durch Krücken nicht Rath fchaffen kann, jo erhalten fie blanke Roggenkörner. Alfo Roggen- 
körner ald Grfag für Haidekraut? — Ya, und mie ich meine, deshalb, weil alle bittern und 
barzigen Subftangen überaus higig nähren; daffelbe it nun von allen jonftigen Buttermitteln 
am meiften beim Roggen der Fall; bier entjcheidet alfo allein die Einwirkung des Futters 
auf's Blut, nicht die Verdaulichkeit, nicht der Näbrftoffgehalt des Futters. 

Das Futter des Arbeits-Viehes muß proteinreich fein und intenfiv nähren. Bei Pferden 
wird durch die Arbeit unzweifelbaft die Verdauung geftärtt. Das Futter kann alfo, wenn 
die Pferde täglich arbeiten, ſchwer verdaulich fein, auch bedürfen fie, zumal jüngere, wenig 
oder kein Salz. Das geeignetfte Köruerfutter für Pferde ift unzweifelhaft Hafer; die Tabelle 
zeigt, wie reich derfelbe gegenüber Noggen, Erbjen, Bohnen, Widen, wodurch er bei Arbeits- 
pferden ganz oder doch theilweife erjegt zu werden pflegt, an Wett ift, welches, wie fchon 
erwähnt, die Verdauung der Proteinftoffe fo weſentlich erleichtert. Cine Beigabe von Fett in 
Gehalt von Raps- oder Peinfuchen oder Leinſamenabkochung ift deshalb, menn man andere 
Körner ald Hafer futtert, gewiß nüglich; nothwendig ift fie jedoch, wie Die tägliche Erfahrung 
lebrt, nicht. Nur bei den Körnern der gelben Yupine ift ein fettreiches Beifutter nach meiner 
Grfabrung nothwendig; daß die Körner vor dem Verfuttern in mit Salzfäure angefäuertem 
Waſſer geweiht und dann unter Sodazugabe gekocht werden müſſen, habe ich bereits anders 
weitig näber mitgetbeilt. Gegenwärtig gebe ich pro Pferd I Metze Yupinen, das Uebrige 
Roggen, und Yıo Metze Leinfamen gekocht. Die Nothwendigkeit der Wettzugabe bei den 
Lupinen hängt meines Grachtend nur theilmeife mit ibrem Reichtbum an Protein zufammen ; 
die Lupinen enthalten nämlich nad Eichhorn ein bitterfchmedendes Alkaloid, welches wahr— 
ſcheinlich die Urfache ihrer urintreibenden und abnorm reizenden Wirkung auf die Verdauungs— 
werkzeuge it. Statt Lein- kann man auch Rapskuchen geben, Ye Po. pro Pferd. Mohn- 
fuchen aber taugen nicht, und Bucheckernkuchen jind für Pferde und Eſel geradezu giftig. 
Pferde, die öfters ruhig im Stall ſtehen und an Sonn- und Fefttagen, überhaupt arbeitsfreien 
Tagen auch die Arbeitöpferde, fordern ein leichter verbauliches Butter, bei dem Dickblütigkeit 
nicht fo Leicht zu beforgen it, und Salz zur Fee. Die englifchen Karrenpferde erbalten 
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Sonntags Kleien-Schlapp. Das iſt ſehr zweckmäßig, um auch den Verdauungswerkzeugen 
einmal Ruhe zu gönnen; dauernd Kleie, zumal Weizenkleie, an Pferde gefüttert, ruinirt die 
Verdauung total, ſie wirkt bei Pferden überaus erſchlaffend. Nächſt den Körnern iſt Heu 
das geeignetſte Sutter für Pferde, und wenn es eben auf Arbeit ankommt, Klee—, Luzerne-, 
Göparjette- und Lupinen-Heu entfchieven beffer, als Wieſen-Heu. Gin Aderpferd bedarf täglich 
12 Pf. Hafer, 8 Pfd. Heu und 8 Pfr. Strob; ein fehmeres Pferd für Laſtfuhrwerke 
18 Pfd. Hafer, 10 Pfo. Heu und 8 Pfr. Strob; für mäßige Arbeit genügt auch chen 
allein, aber vollauf, Kleeheu. Die Hadfrüchte nähren für Pferde zu ertenfiv, find auch 
meiſtens zu arm an Protein, zumal Kartoffeln, und deshalb in größerer Quantität ein uns 
geeignetes Butter; jehr geeignet jedoch find Kadfrüchte, zumal Möhren, um der Diekblütigkeit, 
die ſich nach Roggen und Paalfrüchten gern bemerkbar macht, entgegen zu wirken, Uebrigens 
fürtere man bei Arbeitspferden Morgens %, Mittags %7, Abends %7 des täglichen Yutters 
quantumd; denn, wie fchon die Araber jagen: das Morgenfutter findet man im Mift, das 
AUbendfutter aber im Kreuze Des Pferbes. 

Betreffs der Arbeits-Ochſen erinnere man fich zunächſt, daß das Rind ertenfives, protein- 
armes Raubfutter fordert. Die Verdauung wird beim Rinde durch Die Arbeit gerade nicht 
gefördert; im Gegentheil Ternt das Rind erjt allmalig auch im Tangfamen Schritt wieder- 
käuen. Deshalb präparire man das Raubfutter durch Anbrüben mit beißer Schlempe oder 
durch Dümpfen oder Selbfterhigen, und vermehre nicht allein das Protein, fondern gebe auch 
etwas Fett und außerdem Salz. Schrot von Yupinentörnern find neben etwas Delkuchen ein 
ganz geeignetes Kraftfutter neben Strohhäckſel; die Pupinen müſſen vor dem Schroten gedarrt 
werden, was am einfachften im einer großen Saffeetrommel gejchieht. 1000 Pfd. Ochſe 
bevürfen bei voller Arbeit täglich 25 Pfo. Trockenſubſtanz incl. 2, Pfd. Protein ımd 0,7 
Bett. Daß Arbeits-Ochfen übrigens ein intenflves Futter vertragen, beweift der Umftand, daß 
rauber Safer, Avena strigosa, für fie ganz geveiblich ift, nach deſſen Genuß Pferde erblinvden 
und Mutterftuten und Kühe verwerfen. 

Bei der Maft fteigt der Effect des Futters im ſtärkerer Progreſſion, als die Vermehrung 
des genoſſenen Futters; Abkürzung der Maftzeit durch ſtarke Fütterung ift alfo wabre Futter- 
Erfparnif. Damit der VBerdauungsapparat die Maſſe des Genoffenen bewältigen und möglichft 
ausnugen kann, muß das Butter leicht verbaulich und zumal gegen Gude der Maft nicht zu 
voluminds fein. Dickblütigkeit muß jedenfalls vermieden werden; intenfive Futtermittel müfjen 
deshalb, jo weit fie zur Verwendung kommen, zumal bei Beginn der Maft, eine entiprechende 
Zubereitung erfahren. Bei Rind und Schaf jind Salzlecke zu empfehlen; beim Schwein ift 
der Erfolg des Salzes wenig erfichtlih. Die Maft eines erwachfenen Thieres in gutem 
Butterzuftande ift vorberrfchend Fett-Maſt, d. h. Ausfüllung der Gewebezellen mit Wett; das 
Fleifch wird durch die Maft bei ihm zwar verbeifert, aber nicht wejentlich vermehrt. Fleiſch— 
Maft it nur bei jüngeren, noch nicht voll ausgewachjenen Thieren möglich. Berner unter- 
fcheidet man Schwemm-Maſt und Kern-Maft. Schwemm-Maſt erfolgt durch waſſerreiches, 
erjchlaffendes Futter. Die Kern-Maft, d. h. faftiges Fleiſch und feites Fett neben wenig 
Waffergebalt, ift nur durch die volle Ausmäftung zu erreichen, bei der zulegt noch ftark 
Getreide-Schrot gefüttert wird; dabei ift aber zu bemerken, daß 1 Pfd. Zuwachs gegen Ende 
der Maft 2— Imal fo viel Butter ald im Anfange der Maft erforbert. Yeider wird in 
Deutjchland meiftend die Qualität noch lange nicht entfprechend bezahlt, jo daß der Yandwirth 
fait allein auf das Fettmachen alten Viehes durch Schwemm-Maſt angewieſen it. Die Fette 
Maft wird vornämlich durch die leichtverdaulichen fticitofffreien Näbrftoffe des Futters geför- 
dert; am Proteinftofien darf's zwar durchaus micht fehlen, fie ſcheinen vorberrichend aber 
indirect und zwar dadurch zu nügen, daß fie die Verdauung und die Aſſimilation der ſtickſtoff— 
freien Nährſtoffe fördern; die Holzfafer wird in Maftrationen immer nur unvollfonmen 
audgenugt, ift aber für Wiederkäuer zum normalen Verdauungsvorgange nothwendig. Hack— 
früchte find aljo das Hauptfutter bei der Maft; ihr Mafteffect wird weſentlich durch Kochen 
und Dämpfen, nicdyt etwa nur bei Kartoffeln, jondern auch bei den Nübenarten gefteigert; das 
Kochwaſſer der Kartoffeln wird fortgegofien, das der Rüben dient ald Getränf. 

Das Schwein ift sehr geneigt, wenn es an Protein nicht fehlt, aus Kohlenhydraten und 
Peltinftoffen Fett zu bilden; Bett ift alfo im Maftfutter für Schweine menigftens Feine Noth— 
wendigkeit. Wegen zu geringen Protein-Gebaltes kann man allein mit Kartoffeln oder ſon— 
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ftigen Hadfrüchten nicht wohl mäſten; das befte Mefultat erzielte Lawes bei einem Schweine 
von 184 Pfd. durch ein tägliches Butter von 7,4 Pfb. Trockenſubſtanz mit 1,45 Pfb. Protein 
und 5 Pfo. ſtickſtofffreier Nährſtoffe; Strudmann bei einem Schweine von 167 Pfd. bei 
einem täglichen Butter von 6,3 Pfd. Trodenfubftang mit 1,1 Pfd. Protein und 4,33 Pfo. 
ſtickſtofffreier Nährſtoffe. Weil Bett bei Schweinen nicht jo nothwendig tft, fo find auch 
3 DO. abgefahnter faurer Milch bei der Schweine-Maſt von gleichem Nähreffect, wie 2 DO. 
unabgefabnter Milch; und bei einem Maftverfuch von Scheven effectwirten 100 Pfd. Troden- 
fubftang im Futter einen Zuwachs von 42,s Pfd. Lebendgewicht, in welchem Futter 18, Pfo. 
Protein, 3,1 Pfd. Fett und 68 Pfd. Kohlenhydrate enthalten waren, dagegen aud) nur 43,6 
Pfund Zuwachs, als die verfutterten 100 Pfd. Trockenſubſtanz 18 Pf. Protein, 15 Pfd. 
Fett und 57 Pfr. Kohlenhydrate enthielten. Der ftärtite Zuwachs, nämlich 43, Pfd. Zur 
wachs, erfolgte durch eine Futtermifchung von 100 Pfd. Trodenfubftang mit 18,3 Pfd. Protein, 
6,6 Pfd. Fett und 66 Pfd. Kohlenhydraten. Gegen Ende der Maft giebt man gern Gerfte; 
Bleifch und Bett werden danach wohlfchmedender; anfangs kommen bauptfächlich Erbfen und 
Bohnen ald angebrühtes Schrot oder noch beffer ald Brot zur Verwendung. Kleie wird ben 
Schweinen leicht widerlich; am beiten wird fle angenommen, wenn man fle mit den Kartoffeln 
zufammenfnetet und etwas Sauerteig zufegt. Pupinen find bei Schweinen nicht verwendbar; 
fie erzeugen gefährliche Koliken. Mohnkuchen und Mohn, etwa eine Handvoll auf's Schwein, 
zerrieben und angebrübt, kann ich aus eigener Grfahrung empfehlen, zumal bei etwas un« 
rubigen Schweinen. Buchedern geben einen weichen, triefenden Speck. Das Maft-Futter mit 
vielem Wafler zu verbünnen, ift durchaus verwerflich; man gebe das Waſſer zum Saufen in 
einem befondern Troge und füttere mehr troden als naf. 

Bei der Maft der Wiederkäuer ift Naubfutter zwar nicht wohl zu entbehren, aber auch 
mit dem beften Heu, wenn es als ‚glleiniges Futtermittel dient, Fann man weder Rind noch 
Schaf voll ausmäften; Hadfrüchte find auch hier die Hauptfache. Die durch Austrodinen 
erhärtete Holzfafer macht Das Heu zu ſchwer und zu langfam verbaulich; Braunheu ift übri« 
gend ein beſſeres Maftfutter als Dürrbeu. Bei der Maft alter abgetriebener Ochfen empfiehlt 
ſtch anfangs eine Beigabe von täglich Loth Antimonium auf den Ochfen; es wirkt auf 
Erweiterung des Zellengewebes und auf die Haut; Schwefel ift weniger zu empfehlen. In 
England find für Maftochfen folgende tägliche Futterrationen belicht: 


oder oder 
75 Pfd. Turnips, 100 Pfr. Turnips, 110 Pfd. Turnips, 
10 „ Deltuchen, 5 „  Bohnenmehl, 4 „  Bohnenmehl, 


410 „ Weigenftroß, \ i 3 u Leinfamenmehl, 6 „ Leinkuchen, 
10 , Saferftroh, Jgelhmitten 47 Stroh, gefehnitten, 10, Stroh.) cc. 
Seu geſchnitten. 

Die Turnips laſſen ſich durch gedämpfte Kartoffeln wohl erſetzen, doch gebe man nicht 
über 50 Pfd. für einen mittelſchweren Ochſen. Die große Bedeutung des Fettgehaltes im 
Maftfutter für das Rind hat Cruſius in Sahlis durch feine Verſuche auf das beſtimmteſte 
nachgewiefen. Bei 111200 Pfd. fehweren Ochfen erhielten die einen täglich pro Haupt 
36 Pfd. Kartoffeln, 2 Pfd. Erbfenfchrot, 7 Pfd. Weizenkleie, 10 Pfd. Grummet und 6 Pfo. 
Stroh, und nahmen täglih pro Haupt um 2,5 Pfd. zu; die andern daffelbe Futter und 
außerdem 1 Pfd. Rüböl pro Haupt, und nahmen dabei täglich pro Haupt um 3,56 Pfd. zu. Eine 
tägliche Zunahme pro Haupt von 4,55 Pfd. wurde durch folgendes Futter erzielt: 20,7 Pfo. 
Kartoffeln, 4 Pfd. Erbſenſchrot, 3 Pfd. Malzkeime, 5 Pfd. Rapskuchen, O0, Pfd. Rüböl, 
10 Pfr. Grummet und 6 Pfr. Stroh. Ein anderer Verfuch, bei dem nur 7 Pfd. Kar- 
toffeln, aber 6 Pfd. Rapskuchen, fonft wie vorftehend, gegeben wurde, brachte nur 2,02 Pfd. 
Zuwachs. Als Norm für 1000 Pfd. Rind zur Maft dürfte nach Vorftehendem ſich etwa 
ergeben: 

Trockenſubſtanz, darin: Protein, Bett, Nährftoffe der 4. Eolonne 
28 Pfd. 4 Pfd. 1, Pfb. 15 Pf. 

Bei der Maft der Schafe ift Bett im Futter nicht fo entfcheidend wie heim Rinde, aber 
doch von größerem Erfolge ald beim Schweine. Lawes und Gilbert fütterten an Schafe fatt 
Turnips, und außerdem entweder 1,34 Pfd. Hafer oder 1 Pfd. Leinkuchen oder 1, Pfb. 
Klechen. 100 Pfd. Zunahme der Körpermaffe wurden bewirkt 
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bei Hafer-Beifutter durch 787 Po. Trockenſubſtanz, 

bei Deltuchen-Beifutter durch 817 Pfo., | 

bei Kleeheu⸗Beifutter durch 838 Pfd., 

bei Fütterung von weißen Norfolt-Rüben allein, 
in einem alle durch 1083 Pfo., in einem anderen Falle bei Rüben nach anderer Düngung 
durch 2006 Pfd. Trockenſubſtanz. Aus den Verfuchen der agrieulturs chemifchen Geſellſchaft 
zu Tamworth ergiebt jih O,; Pfd. Leinkuchen zu 17,5 Turnips ald am zwedmäßigften; mehr 
Leinkuchen erhöht den Effect nur unbedeutend, den Koften nicht entiprechend. Für deutfche 
Verbältniffe empfiehlt fih pro Tag und Schaf: 


oder ober 
5 Pfd. Rüben, 5 Bf. Rüben, 6,3 Po. Rüben, 
05 Bohnen, Or: „ Melafe "), 0,4 „  Feinkuchen, 
0,5 „ Rapskuchen, 0,5 „  Leinkuchen, l,as „ Heu. 
1,o „ sKlechen, 0,5 „ Wieſenheu, 
0,5 „ Roggenitrob, 0,51 „ Roggenitrob. 


Das Heu der legten Gompojltion ijt nicht durch Stroh zu erfegen, denn bei einer Füt— 
terung von 6, Pfd. Rüben, O,a Pfd. Yeinkuchen und O,s3 Pfd. Stroh betrug die Zunahme 
des Körpergewichtes noch nicht die Hälfte. 

Das Butter für Milchkühe muß gleich dem Maftfutter für Rindvieh Teicht verbaulich 
und von mehr ertenfivem Nähreffeet fein. Auch Salz (2—4 Loth täglich auf die Kub) ift 
dem Milchvich eben fo dienlich, als den zu mäjtenden Wiederkäuern, und wird bei Verab- 
reichung laumwarmen Geſöffs, das die Milchabſonderung allerdings ſehr fördert, aber auch die 
Berdauungswerkzeuge ſehr erfchlafft, zur Nothwendigkeit. Füttert man bei der Maft überhaupt 
feltener, weil dieſelbe auf einer vollftändigen Ajjimilation berubt, fo verlangt die Milchkuh 
eine beftändige Stoffzufuhr ins Blut, alfo dftere Fütterung; übrigens ift beim Milchvich wie 
beim Maftviehb zu empfehlen, die Futterration aus möglichit Vielerlei zufammenzufegen. Gine 
öftere Aenderung der Fütterung beeinträchtigt den Milchertrag, und zwar bei einer guten 
Milchkuh ftärker, als bei einer fchlechten. Bisher ganz unerflärt, aber Thatſache ift, daß der 
allgemeine Näbreffect eines Futtermitteld oder einer Nutterpräparation nicht felten ein weſentlich 
anderer ift, ald der Milchproductiondwertb. Die Menge der Milch hängt weſentlich von ber 
Duantität Waffer ab, welche die Kuh im Butter, im Geſöff und im der Tränke zu fich 
nimmt; man verbünne jedoch das Geſöff nicht zu fehr, fondern laſſe licher das Fehlende ald 
friſches Waller zufaufen. Fette Milch erfolgt nach proteinreichem Futter, auch werden die 
Kohlenhydrate nur bei hinreichendem ProteinGehalt ausgenugt, jo daß, wie ſchon erwähnt, 
wenn nicht proteinreiches Futter zugegeben wird, die Schlempe eben jo viel effectwirt, als 
Kartoffeln und Gerfte zufammen, aus denen fie gewonnen wurde. Vom Fettgehalt des Futters 
hängt der Buttergehalt der Milch weniger ab; das Fett im Milchfutter fcheint mehr indirect 
zu wirken; 2 Pfd. Oelkuchen täglich pro Kuh genügen, über 3 Pfund gebe man nicht. 
Rapskuchen thun für Milchkühe nahezu daſſelbe, wie Leinkuchen; nur einige Wochen vor dem 
Kalben gebe man ein Beifutter von Peinfamen-Abkochung, es fordert die fpätere Milchfecretion 
ſehr. Fehlt noch Protein, fo gebe man Kleien oder Schrot von Hülfenfrüchten, von denen 
jedoch Lupinen am wenigften zu empfehlen find. Schrot von Getreide effectuirt mit Rückſicht 
auf den Preis am wenigften, vielleicht mit deshalb, weil alles Getreide reih an Stärke ift, 
Stärke aber die Milchfecretion nicht recht fördert. Von den ſtickſtofffreien Nährftoffen wirken 
Zuder und Milchſäure (eingefäuertes Futter) am günftigften auf Milch. Nüben, Sauerbeu, 
Biertreber und in mäßiger Quantität Schlempe (nicht über 60 Pfr. täglich pro 1000 Pfr. 
Kub), ſofern ſich nicht bereits Eſſig gebilver hat, find günftig für Milchjecretion. Rüben— 
preffel und die Rückſtände der Kartoffel-Stärke-Fabrication find ein beſſeres Maſt- ald Milch- 
futter. Die Rüben zu dämpfen lohnt jich im Allgemeinen für Milchvieb nicht; eben fo wenig 
das einfache Dämpfen der Kartoffeln. Rohe Kartoffeln wirken, wie fchon erwähnt, ftart pure 
girend, wenn ſie neben wenig Naubfutter verfüttert werden; durch Selbiterbigen im Gemenge 
mit Häckſel verlieren fie jedoch diefe unangenehme Eigenſchaft. Will man Kartoffeln nicht 
rob verfüttern, fo müſſen fie für Milchvieh nicht allein gedämpft, fondern auch noch unter 


ı) Die bierbei 1859 von Henneberg zu Weende verwendete Melafje hält 59,, pCt. ſtidſtofffreie 
und 10, pEt. ftiditoffbaltige Subftanz. 
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Peigabe von Malz gemaifcht werben; dann allerdings und wenn e8 außerdem nicht an Protein 
fehlt, ſteigert ſich ihr Werth als Milchfurter jehr bedeutend; die Maifche wird entweder ſüß 
oder milchſauer verfüttert, Ejjigbildung muß jedoch forgiam vermieden werden. (Milchjaure 
riecht nie fauer, ein faurer Geruch deutet auf Eſſig.) Koblrüben rob in ſtarken Gaben geben 
der Milch einen unangenehmen Beigefchmad, der durch Kochen und Dämpfen vermieden wird. 
Das Strob der Paalfrüchte iſt kein bejonderes Milchfutter. Heu, das Schachtelbalm enthält, 
läßt Die Milch ganz verfiegen. Bei reichlicher Fütterung von Schlempe, Rüben und Raps 
kuchen thut Strob für Milchvieh faſt diejelben Dienfte wie Heu, diefelbe Erfcheinung wie bei 
der Maft des Rindvichd. So war bei einem Berfuh in Mödern der Milchertrag ziemlic) 
gleich, ob 900 Pfd. Kuh täglich erhielten: 


oder 

75 Pfd. Nüben 75 Pr. Rüben. 

50 „ Schlempe (von 7, pGt. der rockenſ ubftan) 50 „  Schlempe. 

2 „ Rapskuchen 2 „  Rapöfucen. 
10 „ Heu id „ Strob. 

7 „ Strob. 

1000 Pfd. Milchkuh erfordern täglich etwa: 
Trockenſubſtanz mit: Protein, Fett, Nährftoffen der 4. Colonne. 

30 Pfd. 3. Bid. ı Pfd. 14. Pf. 


Dei der Fütterung tragender und ſäugender Muttertbiere find intenfive Futtermittel, jo 
wie alle Futtermittel, die ftarf oder abnorm reizend auf die Verdauung wirken, Diefblütigkeit 
oder Schärfe im Blute erzeugen, vor Allem aber alle irgendwie in Verderbniß übergegan- 
gene Buttermittel zu vermeiden, während der Kalte und auch der Phosphor- Gehalt der 
Futtermittel Berüdjichtigung verlangt. Süßes Gras und gutes Wieſenheu ftehen in eriter 
Reihe; Klee und Klechen darf nur mit Vorficht gegeben werden. Unter den Körnern ift 
Hafer am beiten, Roggen und Widen am gefährlichiten. Sämmtliche Nübenarten haben vor 
Kartoffeln den Vorzug; am beiten find Möhren. Unter ven fettreichen Buttermitteln ftebt 
Leinfamen weit voran; Mohn ift ganz verwerflich. Bei Schafen und Pferden iſt hitziges 
Butter fowobl während ber Trächtigkeit ald während der Säugezeit befonders gefährlich, nicht 
fowohl für die Mutter, als für das Junge. 

Bei der jungen Aufzucht gilt vor Allem, mit gedeiblichen Nahrungsmitteln und reichlich 
zu füttern. Was durch unzweckmäßige Buttermittel oder knappe Fütterung in der jugendlichen 
Gntwidlung des Thieres verſäumt wird, läßt fich fpäter auch durch Opfer nie wieder nach— 
holen. Die naturgemäße Nahrung aller jungen Thiere ift die Muttermild. 

Welch großen Einfluß ‚beim Ninde der Fettgebalt des Futters auf den Nähreffect bat, 
iſt jchon mebrfach bervorgeboben. Daffelbe ift auch beim Kalbe der Fall. Bei einem Ver: 
fuche von Grufius nahm ein Kalb, das in der 3. und 4. Woche täglich außer 16 Po. 
Muttermilch noch 3a Pfr. Sahne erbielt, täglich um 3 Pfo. zu. Daß ein derartiges 
Treibbausproduct nie eine brauchbare Milchfub geben wird, ift durch die Verſuche von 
v. Nicdefel lange bekannt; der Grufius’fche Verfuch lehrt aber doch, wie wenig von abgejabuter 
Mild und überbaupt von fettarmen yproteinreichen Surrogaten bei der Kälberaufzucht zu 
erwarten ift. Will man die Sahne den Kälbern nicht geben, fo läßt fie fich noch am beiten 
durch Leinſamen-Abkochung erfegen; auf 1 Pfd. abgefabnter Milch nimmt man nicht über 
I" Loth Yeinfamen, mebr erzeugt gern Durchfall. Delktuchen kommen erft an die Reibe, 
wenn die Kälber anfangen, wicderzufäuen; vorber veranlaffen fie gern DVerfchleimung und 
Würmer. Will man abgefahnte ſüße Milch geben, fo muß fie vorber gekocht werben, fie 
erzeugt jonit gern Durchfall. Mr. Beamifb in Cork verfegt die Muttermilch, um Milch zu 
fparen, mit Schleim, den er in folgender Weiſe erhält: 

30 Quart kochendes Waſſer werden auf 3 Quart Peinktuchenmehl und 4 Quart Bohnen- 
mehl gegofien und das Gefäß gut zugededt; nach 24 Stunden werden noch 31 Quart Wafler 
fochend zugefegt, und dan läßt man die Maſſe langfam Ya Stunde unter beftändigem Um— 
rühren fochen. Der fo erhaltene Schleim wird lauwarm an die Kälber gegeben, anfangs auf 
3 Quart Muttermilh 1 Quart Schleim, fpäter in fteigender Quantität. Außerdem erbalten 
die Kälber eine Lecke von geftofener Kreide und Kochjal;. 

Kälber zu Milchvich beftimmt erhalten nur etwa A Wochen lang Muttermilch, zu Maft- 
vieh beftimmte 6—8 Wochen. Das engliſche Rindvieh ift allgemein durch feine Maftfähigfeit 
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bekannt; 10 Wochen lang fatt Muttermilch, das ift das Geheimniß. Bei der Geburt wiegt 
ein Kalb Rn bis ne im Mittel Yı2 vom Gewicht der Mutter. Nach v. Riedefel erzeugen 
bei täglich "se des Ichenden Gewichtes des Kalbes an Muttermilch 10 Pfd. Mildy eine Zus 
nahme von I Pfd. Pebenpgewicht des Kalbes. Pernen die Kälber freffen, jo kommt Safer 
und gutes Wiefenben an die Reihe; der Hafer wird gequetfcht gegeben oder mit Häckſel 
geniengt. Klecheu ift den Kälbern nicht gedeihlich. 

Lämmer werden allgemein von den Müttern gefäugt. Iſt beim Kalbe der Nähreffect kei 
fteigendem Fettgehalt um jo günftiger, jo ftellt jich bei Lämmern infolge zu fetter Milch gern 
Lähme und Durchfall ein. Nach Grouven enthält: 


Geſunde Schafmild: Milch, die Lähme veranlaßte: (?) 
Waſſeerrrr87 pt...... 824 pCt. 
Kaãſeſtoofff.. ae, ic ee 588 4 
ER u Be ee Fur a BE 4,34 6 
DAilchuge re 
Sale. . . — 66 
Darin und zware in 100 Theilen 

der Salze 
an FeP. . zes: An : Om, 


Findet die Ernährung iꝛ im Stalle ftatt, fo gebe ı man ı den Müttern Heu und Stroh von 
Süß-Gräjern (nicht von Leguminojen), Rüben (nicht Kartoffeln) und mäßig Oelkuchen, und 
forge, daß cd nie an gutem, reinem Waſſer zum Saufen fehlt. Wer feine Lämmer nur kurze 
Zeit jaugen läßt, und die zu früh entzogeite Muttermilch durch Körner und Klee erſetzen 
will, wird wenig Freude an ihnen erleben: Eleine, Dice Figuren, Anlage zu Entzündung 
(Sirnentzündung) jind die Folge. Hirmentzündung ſpeciell ift für das Jungvich zu bejorgen, 
wenn die Heerde vor der Ernte einer Art Gungerfur unterworfen war und dann plöglicdy auf 
graßarmer Stoppelweide die Achren nachjammelt und reichlich findet. Vieh in herunter 
gefommenem Wutterzuftande durch reichliche Fütterung intenfiver proteinreicher Futtermittel 
plöglich aufhelfen zu wollen, ift nun einmal nicht ausführbar. 

Schweincaufzucht ijt ohne Molkerei nicht gut möglich. Die fettarmen Abgänge der 
Molkerei werden durch Verfütterung an Ferkel am böchften genutzt; auch bei ihnen find 3 
Duart abgefahnter jaurer Milh von gleichem Näbreffeet wie 2 Quart ſüßer unabgefahnter 
Milch. ine Beifütterung von Knochenmehl (d. b. friſche gefunde Knochen) joll yon güns 
fligem Erfolge fein. Später kommt Schrot von Hüljenfrüchten an die Neibe, auch junger 
Klee. Mit Kartoffelfütterung beginne man nicht zu frühzeitig. 

Bei Fohlen läßt ſich die Muttermilch allenfalls durch frifchgemolkene Kubmilch erſetzen; 
auch kann man diefelbe nach dem Abfegen des Foblens von der Mutter, zumal bei Schwäch— 
lingen, noch fortgeben. Sonft ift am gebeiblichiten für Fohlen: klares Waller, Wiefenbeu 
und Hafer, und zwar für Kohlen bis zu 1 Jahr: 5—6 Pfo. Hafer und I—5 Pf. Heu, 
und für Sohlen von I—3 Jahren: 6—8 Pfr. Hafer und 5—B Pfr. Heu. Der Hafer 
wird mit Roggenſtroh-⸗Häckſel gemengt. Will oder muß man ftatt Hafer andere Körner geben, 
oder ftatt Wiejenheu Klecheu, jo arbeite man der Diekblütigkeit durch Beifütterung von Möhren 
und Yeinfamen entgegen. 

Die Schwächen der bisherigen Metboden, den Stallmift zu berechnen, liegen eben fo 
Har zu Tage, wie die der alten Heuwerths⸗-Tabellen; es ijt nur die Frage: Wie iſt's beifer 
zu machen? 

Die Fütterungsverfuche von Lawes und Gilbert, und die von Henneberg und Stohmann 
bieten dazu, wenigſtens theilweife, die nöthigen Daten; ſowohl Henneberg und Stohmann wie 
Hellriegel haben auf Grund diefer Daten bereits eine neue Methode der Dungberechnung ans 
zubahnen verjucht, deren weentliche Momente ich mir fchließlich hier mitzutheilen erlaube. 

Da die Thiere Subftang weder erfchaffen noch vernichten, auch nicht einen Grundſtoff 
in den andern ummandeln können, jo fcheiden fie im Harn und Koth eben nur wieder auf, 
was fie aufgenommen haben, nach Abzug von dem, mas dur Ausathmung, Auspünftung, 
Abjonderung der Milch, durch innern Anfag, als: Fleiſch, Bett, Vlutbildung, Wachsthum der 
Knochen u. ſ. w., durch Haarwuchs, zumal Wollwuche, endlich durch Bildung des Fötus, 
verloren geht. 
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Streuftrob, Koth und Harn zujammenaddirt geben das Gewicht des Stallmiftes. Da der 
größere oder geringere Waffergehalt des Stallmiftes für feinen Dungeffect ziemlich unerheblich 
ift und die Subftanzen, welche die Trodenfubftanz des Stallmiftes bilden, von nahezu gleichem 
fpecififchen Gewichte find, fo beftimmt man durch das Gewicht der Trodenfubftanz; des Stall- 
miſtes beſſer als Durch jein Gewicht im wechjelnd feuchten Zuftande die Stärke der Düngung; 
die Trockenſubſtanz bildet eben die Flächen deckende Maſſe beim Breiten des Stallmiftes. 
Endlich, da der Preis der im Handel käuflichen Dungmittel jept ziemlich allgemein nach ihrem 
Gehalt an chemifch gebundenem Stidftoff (a Pfr. — "930 Thlr.), an Phosphorfäure (A Pfd. 
— "yo Thlr.) und an Altalien (a Pfd. = *%so Thlr.) beftimmt wird, fo wird der Gtall- 
mift im Vergleich zu ihnen immer mindeftens den Werth haben, der feinem Gehalt an 
Stickſtoff, Phosphorfäure und Alkalien entfpricht; denn daß der fernere Gehalt des Gtall- 
miftes an Zeolith bildender Kiefelfäure, an fticjtofffreier organischer Subftanz, an Kalt u. ſ. m. 
feinen Werth den Dungftoffen des Handels gegenüber herabfege, ift wenigftens bisher Nies 
mandem eingefallen zu Gebaupten, ſoweit auch fonft Die Anfichten auseinander gehen. 

Duantität und Qualität der Trodenfubftanz der von einem Thiere gelieferten Ereremente 
find vorherrfchend abhängig von der Menge und Befchaffenheit der Trodenfubftanz des an 
daffelbe verabreichten Futters. Die flächendedende Maffe und der Werth gegenüber ben 
Handelädungitoffen werden Durch das Trinkwaſſer und das Waffer im Futter nicht vermehrt; 
ber Urmwaffergebalt und mithin das Gewicht der Ercremente wird allerdings dadurch beeinflußt. 

Der Verluft durch Athmung und Hautausdünftung in 24 Stunden beträgt auf 100 Pfd. 
Pebendgewicht bei Großvieh: 

1,2» Pfd. Trodenfubftanz incl. O,oos Pfd. Stidftoff. 

Bei Kleinvieb: 

1,5 Pfd. Trockenſubſtanz incl. O,0oos Pfd. Stieftoff von der Trodenfubftanz des ge- 
nofjenen Futter. 

Der Berluft durch Zuwachs von 100 Pfd. Lebendgewicht beträgt bei alten Thieren: 

75 Pfd. Trodenfubftanz incl, 1,.; Pfr. Stidftoff: 

Bei Jungvieb: 

43 Pf. Trockenſubſtanz inch, 3 Pfd. Stidftoff, 1,5 Pfd. Phosphorfäure und 1,s Pfb. 
Altalien. 

Der Berluft durch” 100 Pfo. verfäuflicher Wolle beträgt: 

70 Pfd. Trockenſubſtanz incl. 5 Pfd. Stidftoff. 

Der Berluft durch 100 Pfd. Milch beträgt: 

13,5 Pfd. Trodenfubftanz incl. 0,63 Pfd. Stidftoff, O,a Phosphorfäure, O,as Alkalien. 

Grbält alfo z. B. ein Maftochfe von 1000 Pfd. täglich als Futter 30 Pfd. Troden- 
fubftang incl. 0,5 Pfr. Stidftoff, und hat in 100 Tagen um 250 Pfd. zugenommen, jo 
ftellt fich die Dungproduction: 

Einnahme = 100 (30 T. ind. 0,75 St.) = 3000 8. inc. 75 ©t. 

Ausgabe 

1) Athmung — 100 (12,5 T. incl. 0,06 St.) = 1250 X. ind. 6 St. 
2) Zuwachs — 2,5 (75 7. ind. 1,0; ©t.) —= 187%, 8. ine. 3,12 St. 
1437’ T. incl. 912 Et. 
ab von 3000 *.ind.75 St. 
Trodenfubftanz im Koth und Sarn — 1562” T. incl. 65,08 ©t. 
Betreff der Einftreu gelten für eine Mittelkub: 
3 Pfr. Stroh ald eine ſchwache, 
4—6 Pfr. Stroh ald eine mäßige, 
7—8 Pfr. Strob ald eine ftarke, 
darüber als eine fehr ftarfe Einſtreu. Hat der Ochfe nun täglich 8 Pfd. Roggenftroh ein 
geftreut erhalten, jo kommen noch zu den Ercrementen . . 15625 T. inc. 65,8 ©t. 
800 Pfr. Streuſtroh —= 8 (85,7 T. incl. Os St.) — 685, T. incl. 1,9. ©t. 


Summa der Trodenfubftanz des Miftes — 2248, T. ind. 67, St. 
oder ald Mift mit 25 pCt. Trockenſubſtanz = 89,920 Etr. Stalmift inc, 75 pEt. 
Feuchtigkeit. ') 


) T. bezeichnet Trodenfubftanz, St. bezeichnet Stieftoff. 
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Zum Schluffe folgt hier die im ingange angekündigte Tabelle der Beitandtheile ber 
üblichen Futterftoffe. 














E 
€ z 
* 
* 3 
sıE|l|sSs|=| 3) € | 5 
2 © o * — — _ 
— 9 = a O * 
Hafer⸗Körner ... ......... 85, | 12 6 1566 | 96 | On | Or ı 1a | O5 
Roggen⸗............ 85,7 | 11 2 |6%4| 5 | 0,08 | Os | 1,54 
Gerſten-............ 857 | 91 235 | 62 8,6 | 0,08 | O,ss | 1,5 
BuchweizensKörner........ 86 9 25! 6236| 15 | 0,0 | 0,6 | 1,4: | 0,8 
Maid- RENTEN 85,6 | 10 7 59,4 | 11,5 | Or! O5 | 1,0 | 0, 
EN anna 85 | 22 255 a 0 | O8 | 355 | Or 
Saubohnen ............. 85,5 | 25,5 2 44,5 | 11a | Os | A 4 1,a9 
ER anne | 85,1 275 | 2715181 4 | Our | Os | 4,56 | Os 
Lupinen (gelbe). ......... h 85,5 | 34,5 6 26» | 134 | O,as | 1,53 | 5,8 | 1,or 
Weizenkleie ............. 1860| 135| 36] 385| 26 | O2 | 14 | 244 
Roggenkleie ............. 7875 120 35 | 54.1 | 13,4 2 
Leinkuchen .............. 885 | 283 | 10 | 31,6 | 11 0,3 | 2 4,5 | 1,00 
Rapskuchen ............. 85 1285 9 243 155 | O8 | 240 As | 1,6 
Mohnkuchen ............ 90 | 325| 8 9,15 
Leins Samen ............ | 87,7 | 205 | 37 | 17 8 | 0. | 0, | 3a: | O,s6 
INRIEE: eu 189 | 17.4 | 50 95/1051 0,5 | Is | re | 0, 
Spoörgel⸗ ............ 890 13, 104 2,a 
FI | 85: | 17 | 41 2,7 
BEER een 15 15] Oel 951 2ı | O,o0s | 0,06 | O,.a | O,aa 
Runkeln ............... 12 la) O 731) 1,6 | Oo: | Os | Our | O,ar 
1 > 13 ls| Oı 0,09 | 0,0: | O0, | 0,3 
MWaflerrüben ............ 85 | O8| Oyı 0,14 | Os | O,e | O,03 
Topinambur ............ 20 2 0, 0,04 | 0,18 | 0,51 | 0,74 
Kartoffeln .............. 25 21|0|19 | 12 Os] 02 | O5 | 0, 
Weizen⸗Stroh ........... 85, 2 1,5 | 30, | 45 0,31 | 0,15 | O1 | 0, 
a 857) 151 1353| 305145 | 0, | O6 | O,aa | O,s5 
Gerſten-· .......... 8533 I 341 40 | Os | O,a | O,ar | 0,03 
Safe 85! 6 1,7 | 341 | 40 | O5 | Os | 0,05 | 1,0 
Saubohnen-Strob ........ 85 [1105| 15130 140 | 1, | O0, | 1,s6 
Wicken⸗ und Erbfen-Strob.. | 85,7 | 7 2 !30 140 | 25103 |A1, 1a 
Lupinens Stroh .......... 8565| As| 15130 | 40 0,77 
Raps⸗ ae erg 86 35| 1 1313140 |1ı !0s |) 05 | 1a 
Weizen-Spreu ........... Br] As] 1] 365 | 345 0,71 
Roggen-⸗·........ 857 | 3301 1a 36,5 | 345 0,55 
Gerſten-⸗· .......... 857 | 3 1,5 | 36,3 | 34,5 0,47 
Hafer > u neue 85,7 4 1,» | 36,3 | 34,5 0,63 
Erbfen-PBaalen. ........ 1857| Sul 2 | 285 | 36,3 l,as 
a 85 | 1053| 2 | 285 | 36,3 1,66 
Wicken- .......... 85 83 2 | 285 | 36,3 1,35 
Lupinen⸗........... 85 | 251 25 28,5 | 36,8 0,4 
Raps⸗Schoten „ou rue 000. 86 35| 1,1408 | 37a 0,55 
Wieſenheu (guted) ....... 85,7 82| 2 38 27 l,o | 0,3 | 1, 0,8 
Klecheu nern ernennen 83,3 1 3.4 3 30 28 l ‚9 0,67 2,12 
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77 2|82|&® 

55 | — 5|ı 5 
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Gras in Blüthe .....:.:- ! 26 3 0, | 115 | 10, 0,47 
Gras gegen Ende der Plüthe | 31 2535| 071 10 12 0,4 
Rothklee in Blüthe ....... 23 3,7 ‚8 ‚8 55 | 0,12 | 0,5 | 0,8 | O0, 
Sphrgel 20 23| O7| 82] 5,00,48 ‚s | O6 | 1,3 
Gruns Maid ............ | 18 | 031 10 4,9 0,19 
Topinambur-Stengel u. Kraut | 20 | 08 05 | Os | O8 | 0,84 
Möhren Blätter... rrr.- 17,8 ‚2 l,o ga 3,3 | I, 0,08 | 0,51 | 1,a 
Runkeln „ our nnne | 9,5 1,0 0,5 Aa l,s | Os | O1 0,3 0, 
Koblrüben „, sonne enene [ll 1,5 0,a > | 2 0,57 0,00 O,.ı | 0,6 
Kuhmilch, friſch ......... 412, | a| 3 | r 0, | 40800 ——— 
Sahne v.uueunonnonenn« | 36 Aa | 29,3 | ‚0 0,66 
Abgefahnte Mil ........ ı 10 3el 07! 5553| 00 0,51 
Butter Milch ........... ‚10 3 1 5,3| 0, 0,47 | 
A | 53 051 05 33 0,0s 
Kartoffel-Schlempe. ....... 5 1 015} 23#| 0, O,1s 
Zuderrüben-Prebling ...... 28:1 1ol O0, 183| 55) 0,3 
EDEN een 23,1 as | bel 516 | 0,12 | O0 | 0,08 


Anmerkung. Wo die Golonnen nicht ausgefüllt ind, find mir die nöthigen Daten 
nicht bekannt. Keinenfalls aber folgt daraus, da für Kartoffel Schlempe z. B. der Gehalt 
an Kalt, Pbospborfäure und Alfalien nicht aufgeführt ift, daß Kartoffel -Schlempe feinen 
Kalt, keine Phosphorſäure, keine Alfalien enthalte. (Landw. Ann.) 


Miscellen der Landwirthſchaft ır. 


24. Berfammlung deutfcher Land: und Forfiwirthe zu Königsberg vom 24, bis 28, Auguſt 
1863. Die vier im Drud berausgefommenen „täglichen Verzeichniſſe der eingefchriebenen Mitglieder 
ber 24. Berfammlung beutfcher Land- und Forſtwirthe“ züblen im Ganzen 3060 Mitglieder auf. 
Nach dem Anfchlage rechnete man auf bie Hälfte, alfo auf 1500, und felbft die Fremden äußern: 
biefe 24. Wanderserfammlung mar die zablreichite aller bisberigen Verfammlungen diefer Art, u. A. 
ein Beweis von den zahlreichen großen Grundbefigern der Provinz. Den größten Theil der Anzahl 
ber Mitglieder haben auch in anderen Ländern, wo bie Wanberverfammlung tagte, immer bie Land- 
wirtbe der Provinz oder des Landes ausgemacht, in melden bie Berfammlungen flattfanden, bie 
Zabl der deutſchen Land⸗ und Forftwirtbe aller deutfchen Bauen ift bei allen Verfammlungen immer 
nur eine Stammzabl von ca. 200-300 geweſen. Von jenen 3060 Mitgliedern in Königsberg waren 
aus Deutſchland und Kurland 410, die meiften von biefen aus: Brandenburg, Pofen, Vommern, 
Schleſien, Sachſen, Medlenburg, die geringere Anzahl aus der Rheinprovinz, Meftphalen, Hannoser, 
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Holſtein, Baden, Bayern, Deffau, Kötben, Böhmen, Braunfhweig, Heften, Schleiz, Hamburg, 
Bremen u.a. O. 

Die von einer befondern Einquartierungs-Commiffion beanfpruchte Gaftfreundfchaft der Königs- 
berger lieferte das Reſultat: daß noch fange Feine hundert Giratis-, wohl aber über 1000 Wobnungen 
zum Vermiethen offerirt waren. Die erfte Erſcheinung möge ihre Entfhuldigung finden in ber Ab- 
wefenbeit gerade der bemittelteren Hausbefiger in den Bädern. Was die legtere Erſcheinung anbelangt, 
fo findet diefe ihren Grund in der Menge der dem Mittelftande angehörigen Hausbefiger und Mietber, 
bie diefe Gelegenheit für eine befonders geeignete gehalten haben, ihre Revenuen durch Wobnungs- 
vermietbungen um einige Thaler zu vermehren. Der Normalfag war auf 1 Thlr. pro Tag, Stube, 
Bett, Aufwartung und Morgenkaffee berechnet. Eine Menge offerirter Wohnungen mußte als un- 
geeignet von der Hand getwiefen werden. Mehrere ber überfüllten Gaftbäufer brachten ihre angemel- 
beten Fremden, bie fein Unterfommen mehr barin fanden, in befonders bazu angemeldeten ober 
beanipruchten Privatbäufern der Nahbarfchaft, gegen 2 Thlr. pro Tag, unter. Eine gewilfe Gattung 
von Agenten machte Jagd auf bie frifch anfommenden Fremden auf der Poſt, auf ben Dampffaiff- 
Erpebitions- oder den Plägen der Eifenbabn, diefe gerade nicht felten zu ſolchen Hauswirthen oder Miethern 
führend, die durch die Einquartierungscommiffion von ber Lifte als ungeeignet geftrichen waren und wo 
die mit den öffentlichen Verbältniffen Unbekannten ein tbeures Lebrgeld bezahlen mußten. Nicht 
wenige von ben Wobnungsvermietbern, die von ber Einguartierunge-Commiffion auf die Lifte geſetzt, 
mit denen fogar fürmliche Contracte zur Aufnabme frember Säfte gemacht morben waren, haben 
unter den Erfcheinungen letztgenannter Art leiden müffen. Ihre bereits vermietbeten Privatwohnungen 
baben acht Tage binburd Teer Reben müſſen, weil die angefommenen, dazu mit Quartier» Billets 
verfebenen Fremden von ben Agenten ber bezeichneten Art abgefangen, in ganz andere, zumeiſt 
tbeurere Quartiere bingeführt morben waren. Jetzt find besbalb eine Menge von Entihäbigungs- 
Anfprühen erboben worden, und der Eaffenabfchluß der Wanderverfammlung-Gefchäfteverwaltung 
fann nicht eher gemacht werben, als bis die bier erhobenen Anfprüche geprüft refp. erledigt worben find. 

In der erften Plenarfigung im Mosfomwiterfaale präfibirten die Herren v. Sauden- 
Julienfelde und Richter-Schreitlafen; binter dem Präfibentenfige prangte auf einer mit bem 
Aehrenkranze gefhmüdten Säule bie große Büſte Albrecht Thaer's, zu beffen beiden Eeiten die Büften 
des jegt regierenden Königs nebft der Königin aufgeftellt waren. Der Saal füllte fi gleich beim 
Beginn der Sigung der Art, daß dadurch Störungen vorfamen, die es unmöglich machten, ben ein- 
zelnen Reden zu folgen. Herr v. Sauden eröffnete bie Sigung in fehr beredter MWeife mit einem 
Gruß an die verfammelten Feftgenoffen. Nebner gedachte der Feſtgabe des Könige, der Bewilligung 
bes Minifteriums, er gedachte unferes Kant, ſowie daß gerade jegt vor fünfzig Jabren der Landtag 
Beichlüffe son fo tiefgebender Bedeutung faßte, beffen Seele Heinrich Theodor v. Schön den Impuls 
zur Erbebung bes deutſchen Volkes, zur Befreiung beifelben von ber Fremdberrfhaft gab. Kerr 
Landfhafteratb Richter ſchloß ſich den begeifterten Worten des Herrn Borrebners an. Der Ober- 
präfident Eihmann bieß in einer ſehr kurzen Rebe die Berfammlung im Auftrage ber Füniglichen 
Regierung willkommen; feine erlauchte Regierung hat es für ibre Ehre und Pflicht gebalten, in jeder 
Weiſe die Hand zu bieten, um den Berfammelten den Aufenthalt nüglich und angenehm zu machen. 
Der Miniiter der landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten v. Selchow läßt durch ihn fein lebhaftes 
Bedauern ausſprechen, durch anderweitige Geſchäfte bebindert zu fein, ben Berfammlungen beizu- 
wohnen und bie Felttbeilnehmer felbft zu begrüßen. Herr Bürgermeifter Bigorf begrüßte bie Ver- 
fammelten Namens ber Stadt. Nah Erwähnung ber Bebeutfamteit, welche diefe Wanberverfamm- 
lung aud für bie Intereffen unferer Stabt bat, und nad Erörterung der Beziebungen, welche durch 
biefelbe über das ganze beutfche Vaterland bergeftellt find, fagt derfelbe, daß biefes Band dauernder 
und baftbarer ift, als Fürften-Eongreffe es zu Stande zu bringen im Stande find. Der Redner 
gedenkt des von ber Stabt in dem Logengarten ftattgebabten Feftes und ſchließt mit dem Wunſche, 
daß durch biefe Wanderverfammlung das die beutfchen Brüder verbindende Band enger gefchnürt 
werde und baf Jeder ein Liebeszeihen ber Erinnerung nach feiner Heimath mitnebmen möge. Her 
v. Senger-Srabowo bringt dem Könige ein Hod aus, in das die Berfammlung unter Erhebung 
von den Sigen einftimmte. Herr Profeffor Hofrath Stoeckhardt nabm bas Wort, um in be- 
geifterter Weife des Preußen zu gedenken, bem Deutfchland die Befreiung zu banfen bat. Rebner 
ſchließt damit, indem er faat: „In Deutfchland lebe Preußen für immer hoch“, ein Ausfpruch, ber 
eine Rürmifche Begeifterung bervorrief; nicht minder begeiftert wurben bie Reben der HH. v. Sauden, 
Richter, Bigort aufgenommen. Herr Oberamtmann Böhm eritattete num Bericht über die von der 
BWanderverfammlung vorzunehmenben Ercurfionen. Darnach werben nad Zrafehnen 1800 Perfonen 
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befördert; vor allen Andern follen dazu bie Fremden, welche außerhalb Oft- und Weftpreußens, fowie 
Litthauens wohnen, berücfichtigt werden. Die Excurſion nad Danzig, auf freundliche Einladung 
ber Stadt, machen 300 Fefttheilnebmer mit. Nach den fchiefen Ebenen werben 440 Perfonen befördert, 
natürlich mit Berüdfichtigung der Fremden. Außer diefen Zügen gehen am Sonnabend zwei nad 
Viarienburg ab, ber eine Morgens mit 240, der andere Mittags mit 160 Perfonen. 

Da die erſte Plenarfigung hauptſächlich dadurch Störungen erlitten hatte, daß viele Mitglieder 
ber ſchlechten Afufik des Moskowiterfanles wegen von den Vorträgen wenig hören konnten und ihre 
Wünſche in Beziehung hierauf in verſchiedenartigſter Weife äußerten, fo hatte das Präfibium in 
zuvorkommendſter Weife bis zur zweiten Plenarfigung biefe in der That bereihtigten Wünſche zu 
berüdfihtigen gefucht und die Rebnerbühne vom Ende des Saales nad) deffen Mitte verlegt. 

In der zweiten Plenarfigung am 27. Auguf forberte ber zweite Präfident, General- 
Landſchaftorath Ridter- Schreitladen, die Verfammlung zur Zeichnung von Beiträgen für das zu 
errichtende Denkmal Koppe’s auf, Diefer Aufforderung ſchloß ſich Oekonomie-Rath Settegaft 
aus Proskau, ein Schüler Koppe's, in warmen und begeifterten Worten an, indem er an bie großen 
Berdienfte erinnerte, die Koppe, ein Schüler Ihaer’s, fih um die Landwirthſchaft erworben. „Aber 
was noch mehr werth it als alles diefes, mehr werth als alle feine ungeheure Begabung für bie 
Landwirthſchaft, fo fuhr der Redner fort, das ift der Mann in der vollſten Bedeutung des Wortes, 
das ift fein Streben für Menfchenglüdt und Menfhenwohl, Wir Alle verehren ihn als den Neftor 
ber Deutfhen Landwirthſchaft und als Einen, ber eine edle Tugend niemals verleugnete, bas if bie 
Dankbarkeit. Noch niemals ift es vorgelommen, daß ber Landwirth feine Wohlthäter vergeffen bat, 
fo wollen auch wir nie Koppe vergeffen, fo wollen wir ihm ein befonderes Merkmal, ein fihtbares 
Zeichen unferer Dankbarkeit widmen, das ibm gebührt; wir wollen ihm einen beſtimmten Ausbrud 
geben, indem wir in feine Fußtapfen treten und für jenen fchönen Verein (Berein zur Gründung 
bes Koppe-Dentmals) materiell eintreten, der unter den glüdlichften Aufpicien in neuer Zeit ins 
Leben getreten iſt. Es entipricht wohl ber Berfammlung, daß wir uns erheben und einftimmen in 
ben Ruf: die Manen Koppe's, fie leben hoch!“ — Die Berfammlung ſtimmte unter Erbeben von 
ben Eigen in biefen Ruf breimal ein. 

Darauf wurbe zur befinitiven Wahl des nächſtjährigen Berfammlungsortes geichritten. Dresden, 
fhon früher in Ausficht genommen, wird gewählt, und dort wird im nächſten Jahre das Jubelfeft 
bes 2Wjährigen Beſtehens dieſer Wanderverfammlungen ber Deutſchen Land- und Forftwirthe begangen 
werben, bort, wo dieſe Berfammlungen zuerft entftanden. Zum zweiten Präfidenten der nächſtjährigen 
Verfammlung wurde Rittergutsbefiger Schneider-Bönnsdorf aus Dresden erwählt; bie Wahl des 
erften Präfidenten mußte unterbleiben, da ber anfänglich befignirte Herr, eingetretener Hinbernifle 
wegen, bie Wabl hatte ablehnen müffen. Auf den Antrag bes Herrn Schneider wurde einftimmig 
befchloffen, die Wahl den landwirtbichaftlihen Kreis-Bereinen Sachſens zu überlaffen. 

Als nächſter Gegenftand ber Berathung war auf die Tagesordnung gefegt die Beſtimmung ber 
Zeit ber näcftjährigen Berfammlung. Es machten ſich dabei verfchiedene Meinungen geltend, 
Schneider fprah im Namen der Sachſen den Wunſch aus, daß die 25. Verfammlung Deutfder 
Land- und Forſtwirthe ausnahmsweiſe Ende Juni oder Anfang Juli tagen möchte, und führte zur 
Unterftügung biefes Antrages an, daß die Mitglieder nur in biefer Jahreszeit die Fluren Sachſens 
in ihrem Schmude feben, daß nur dann der Boden, die Eultur, die gefammten Verbältniffe richtig 
gewürbigt nnd beurtheilt werben könnten. Das zweite Moment war der Wunſch ber Vereinigung 
biefer Berfammlung mit ber Berfammlung der auch im nächften Jabre in Dresden tagenden Deutſchen 
Acerbau⸗Geſeſlſchaft, damit die von dieſer zu veranſtaltende große landwirthſchaftliche Ausſtellung 
mit ber Verſaͤmmlung Deutſcher Land- und Forſtwirthe zuſammenfiele. Dieſe Ausſtellung könne aber 
nur in der Zeit nach beendigten Wollmärkten und vor Beginn ber Ernte ermöglicht werden. — 
Gegen biefen Wunſch wurde andererfeits geltend gemacht, daß der Berfammlung, wenn fie in bie 
gewünfchte Zeit, mitten im Sommer, verlegt werde, die hervorragendſten wiſſenſchaſtlichen Kräfte 
entzogen werben würben, ba biefe nur während ber ferien bie Zeit zur Beimohnung der Berfammlung 
erübrigen Fönnten. Die Verfammlung entſchied ſich enblid nach langem Schwanfen für ben Antrag 
Schneiders, und fo wirb denn die nächſte Verfammlung um ben Anfang Juli 1864 flattfinden. — 
Der hierbei gleichzeitig zur Sprache gebrachte Borfchlag einer Bereinigung der Verfammlungen ber 
Deutfchen Land- und Forftwirthe mit der Deutfhen Aderbau-Gefellfihaft wurde, als ſchon unter 
einer fpäteren Nummer auf der Tagesordnung ſtehend, vorläufig von der Debatte ausgefäloffen. 

Die Berfammlung gebt hierauf zur vorläufigen Wahl eines Berfammlungsortes für das Jahr 
1865 über. Es werben verfchiebene Vorſchläge in biefer Beziehung gemacht. Delonomierath Director 
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Settegaft aus Proskau empfiehlt Neiffe in Schlefien, welches fi ſchon mehrere Male darum bemüht 
bat, diefe Perfammlung aufzunehmen, verbeblt aber nicht, daß das Nachtquartier in diefer kleinen 
Stadt feine großen Uebelftände baben werde, wenn bie Rerfammlung fo zahlreich befucht fei, wie bie 
biesjährige, und daß ein großer. Theil der Mitglieder für die Nacht nad anderen Städten würde 
reifen müffen. Diefe Ausficht ſchien den Mitgliedern fo wenig werlodend, daß bei der Abftimmung 
fih für Neiffe Niemand erklärte. — Borgefchlagen wurben ferner Pofen, Breslau, Gotha, Liegnig, 
Koburg, Berlin. Wenn bei Neiffe bervorgeboben war, daß es für eine fo große Berfammlung zu 
wenig Räumlichkeiten darbiete, fo machte fich andererfeits gegen Berlin bas entgegengefegte Moment 
geltend. Beſonders führten Graf v. Schwerin und der Wirkl. Geb. Kriegsrath Mengel aus, daß 
Berlin feiner weitläuftigen Verbältniffe wegen vor Allem zu landwirthſchaftlichen Ausftellungen 
ungeeignet fei. Ich möchte mich dem anfchliefen, fagte Letzterer, was gegen Berlin gefagt worden iſt. 
Es würde für mich als Berliner zwar fehr bequem fein, Sie dort bei mir zu feben; aber Berlin bat 
entfchieden febr viel gegen fih. Ich kann Ihnen nur fagen, daß bei uns felbft die Local- und 
Provinzial- Berfammlungen an dem Fehler leiden, daß es fo viele Anziehungspunfte giebt, daß 
fo manches Mitglied, dur anderweitige Geſchäfte abgezogen, verhindert wird, ber Verfammlung 
beizumohnen. Meine Herren! Ich propbezeibe Ihnen, daf von ben angemeldeten Mitgliedern Taum 
ein Viertel am Plage fein wird. (Große Heiterkeit) — In warmen Worten empfahl Profeflor 
Dr. Stöchhardt aus Iena die Stadt Gotha zum Berfammlungsort für das Jahr 1865 und bei ber 
darauf vorgenommenen Abftimmung wurde auch Gotha mit großer Majorität gewählt; die anderen 
Städte erbielten theils nur wenige, theils gar feine Stimmen. 

Der Präfident v. Saucken-Julienfelde erſuchte fobann die Referenten ber nach ber erften 
Plenarfigung gebildeten Sertionen, die Referate über die in biefen gepflogenen Verhandlungen vor- 
zutragen. In Vertretung des Vorfigenden ber erften Section für „Ader- und Wiefenbau“, v. Sauden- 
Tarputfchen, referirte Conrab-Fronga über die Frage: „Liegen gegründete Erfahrungen vor, daß bie 
reine Drache zum Vortheil einer Landwirtbſchaft durch irgend eine Wirtbfchaftsweife erfegt werben 
fann, und welche ift dieſe?“ Der Redner fam zu dem Refultat, „daß genügende Erfahrungen vor« 
liegen, daß die reine Brache unter nicht felten fi vereinigenden Bedingungen durch ein Wirtbfchafts- 
ſyſtem mit forgfältig betriebenem Had-Frucdtbau erfegt werden kann, daß ftrenger Boden bagegen 
die Brache ſchwer wird entbehren fünnen,“ 

Die Debatte über die Frage 1 („In neuerer Zeit haben bie Berfammlungen Deutſcher Land- 
und Forftwirthe das Bedürfniß erfannt, durd große landwirthſchaftliche Ausftellungen dem Zwecke, 
ber Förberung ber Landwirthſchaft, näber zu treten. Würde es ſich nicht empfehlen, durch Aenderung 
bes Grundgefepes für bie Verfammlung ber veränderten Richtung der Beftrebungen Ausdruck zu 
geben und fortan den Schwerpunkt in bie Ausftellungen zu legen?“), welche bekanntlich in ber erften 
Plenarfigung unterbrochen war, wurde nun fortgefegt und die bereits am Montag geftellten Anträge 
des Dir. Settegaft zur Beratbung geftellt. Diefe Anträge lauten: 1) Zu ben Mitteln, melde ben 
Zoe der Berfammlungen der Deutfchen Land- und Forftwirthe fürbern follen, find außer den im 
$ 1 des Grundgefepes aufgeführten namentlich auch zu zählen: größere jährlich am Orte ber Ber- 
fammlung wieberfebrende Ausitellungen von Tbieren, land» und forftwirtbichaftlichen Erzeugniffen 
und Betriebsmitteln. — 2) Die Ausftellungen werben von dem Vorftande ber Wanberverfammlung 
in Gemeinſchaft mit der bei Verfolgung biefes Zwedes verbundenen Deutſchen Aderbau-Gefellfchaft 
auf Grund eines zmwifchen ihnen vereinbarten Programms und aus vereinten Mitteln veranftaltet. — 
3) Die Feſtſtellung der Modalitäten, unter benen biefer Plan zur Ausführung zu bringen, und bie 
Borfhläge zu den dadurch erforberlichen Ergänzungen des Girundgefeges bes Wandervereins bleiben 
ben Beſchlüſſen einer Commiffion vorbehalten, welche aus den Präſidenten ber Berfammlungen zu 
Königsberg und Dresden und dem Präfidenten ber Deutſchen Aderbau-Befellfhaft befteben foll. — 
4) Die Eommiffion legt ihren barauf bezüglichen Plan ber nächften Berfammlung ber Deutfchen 
Land- und Forftwirtbe zu Dresden vor, welcher letzteren von ber jegt tagenden Berfammlung bie 
ausbrüdliche Befugniß beigelegt mwirb, über biefen Gegenftand endgültig Beichluß zu faſſen. 

Segen biefe Anträge flellte der Geh. Kriegeratd Mentzel folgendes Amenbement: „Die Ver- 
fammlung ber Deutfhen Land- und Forftwirtbe wolle befchließen, die Nüglichkeit einer Verbindung 
ber Deutſchen Aderbau-Gefellihaft mit der Wanbergefellfhaft anzuerfennen und dem Präfibium ber 
25. Berfammlung die bezügliche Vereinigung zu überlaffen, jedoch die beantragte Aenderung des 
Grundgefeges zur Zeit noch nicht für räthlich und erforderlich zu erachten.“ 

Die Anträge bes Dir. Settegaft wurben von ber Berfammlung einer lebhaften Debatte unter- 
zogen und allgemein anerfannt, baß eine Vereinigung ber beiden Gefellfaften zur Zeit von ber 
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Hand zu mweifen fei, weil von ber Deutfchen Aderbau-Befellihaft vor Allem noch Fein babin bezüg- 
licher Antrag bei ber Verſammlung ber Deutfchen Land- und Forftwirthe eingegangen fei, und weil 
die Prineipien der beiden Gefellihaften einander diametral entgegengefent feien, da bie Deutfchen 
Fand- und Forftwirtbe den Schwerpunkt ihrer Nerfammlungen im der theoretiſchen Betrachtung der 
Landwirthſchaft und ber intelligenten Bearbeitung derfelben finden, während die Acerbau-Geſellſchaft 
zu ihrem Princip landwirthſchaftliche Ausftellungen (bei Ienen Nebenzweck) gewäblt babe. — Director 
Settegaſt fühlte fi, da diefe Meinung in der Verſammlung von verfchiedenen Seiten ausgefprocen 
wurde, demzufolge veranlaft, feine Anträge zurüdzugieben, und das Amendement bes Herrn Mengel 
wurde mit großer Majoritäit angenommen. 

Die Verfammlung tritt nunmehr in die Verbandlung über die dritte der aufgeftellten Fragen 
ein: „Melde Einheit des Bodenflächenmaßes läge bei Einführung eines gleihmäßigen Maffofemes 
für ganz Deutſchland im Intereffe der Landwirthe?“ 

Das von dem Referenten, NRittergutsbefiger Schneider -Gönnsdorf, demnächſt gegebene Referat 
lautet im Wefentlichen folgendermaßen: Ob überhaupt bie Einführung eines gleichen Maßes und 
Gewichtes im Intereffe der Deutfchen, zumal der deutſchen Landwirthe, liege, fei wohl Feine Frage, 
und hätten fih die Terfammlungen Deutſcher Land- und Forftwirtbe ſchon Tänaft in biefem Sinne 
ausgefprochen. Wenn es fich aber darum bandle, welches Maß für ganz Deutſchland zu mäblen 
fei, fo würbe die Frage ſchwieriger: Jeder würde das Maf feines ſpeciellen Vaterlandes empfehlen, 
und auf biefem Wege fünnten wir doch nur eine größere Vielbeit ftatt der erfehnten Einheit erbalten. 
„In biefer Frage“, führt der Redner fort, „if aber ſchon etwas getban, unb merfwürbiger Weife 
bat Jemand etwas gethan, von dem man fonft nicht gewohnt ift, daß er etwas thut, nämlich die 
bohe Bundesverfammlung. (Senfation.) Die Deutfche Bundesverfammlung bat im Jahre 1861 
eine Commiffion zu dem Zwecke zufammenberufen, um bie Movalität eines gleichen Maßes und 
Gewichtes für Deutfhland zu begutachten, und der größte Theil der Deutſchen Regierungen bat biefer 
Einladung Folge geleiftet. Diefe Commiffion beftand aus volltändig competenten Fachmännern, auf 
welche der praftifche Landwirth fich befonders verlaffen muß. Diefelbe bat folgende drei Vorfchläge 
ins Auge gefaßt: 1) Die Aufftellung einer gänzlich neuen Maßeinbeit; diefer mußte verworfen werben, 
da bie Einführung eines neuen Maßes von Tortbeil nur fein kann, wenn es fih an ein ſchon be— 
währtes und verbreitetes Syſtem anſchließt. 2) Die Annabme eines der in Deutfchland bereits 
beftebenden Maße. Von diefen Maßen Fonnte die Commiffion jedoch feines ausfindig machen, welches 
wirkliche Norzüge geboten hätte. Es blieb daher nur noch ber legte Vorſchlag übrig: 3) Die Annahme 
eines außerbeutfchen Maßes. Es konnte hierbei die Wabl nur zwifchen dem Englifhen und Fran- 
zöfifchen, als den einzigen Maßen, welche bereits eine große territoriale Verbreitung baben, zweifel⸗ 
baft fein, befonders da beide Völfer mit Deutfchland bereits in einem lebhaften Verkehr fteben. Man . 
entfchied fich für das Franzöfifhe und gegen das Engliſche Maß, und zwar aus folgenden Gründen: 
1) der Englifche Fuß ftebt in einem ungünftigen Berbältniffe zum metrifchen Maße; 2) derfelbe wird 
überall, wo er gebräuchlich, nach dem Duodezimalfoftem eingetbeilt; 3) eine einfahe Beziehung 
zioifchen ihm und dem im größeften Theile Deutfchlands fhon angenommenen metrifhen Pfunde 
(500 Grammey) ift nicht vorbanden; 4) die Englifhen Flächen- und Körpermaße find nit auf 
einfache Weife aus dem Längenmaße bergeleitet; 5) in England felbft ift das Fortbeftehen bes dort 
üblichen Maßes keineswegs gefichert. Bei Gelegenbeit der Parlfer Weltausftellung im Jahre 1855 
bildete fih eine internationale Geſellſchaft behufs Erlangung eines gleichförmigen Decimalſyſtems für 
Maße, Gewichte und Münzen, deren Zweiggefellihaften — gegenwärtig 38 — 14 Nationalitäten 
repräfentiren, von benen bie Englifche Zweiggeſellſchaft, welcher fehr bedeutende wiſſenſchaftliche und 
volfewirtbichaftliche Größen angebören, bereits 1857, 1858 und 1859 wiederholt ſich für die Ein- 
führung des Meter als Längenmaß entſchieden bat, weil diefes allein allen Anforberungen entipreche. 
Der zu ber legten Engliſchen Terfammlung von der Kaif. Nuffifhen Regierung abgeorbnete Com- 
miffar fteflte in Ausfiht, daß, wenn Großbritannien mit Annabme des Meter vorangebe, Rufland 
nachfolgen werde. 

Grund genug, baf man ſich auch in Frankfurt für die Einführung bes Meter entſchied, wozu 
noch fommt, daß die Männer der Wilfenichaft fih in allen Ländern faft nur diefes Maßes bedienen. 
Auch wenden viele Ingenieure und Mafcinenfabriten den Meter an, meil fie beffen Vorzüge auch 
für praftifche Zwede erkennen. Auf den Deutfchen polytechnifchen Schulen wird nad Metermafi 
gerechnet und conftruirt, ber Deutfche Münzvertrag vom 24. Januar 1857 bat aus ähnlichen Gründen 
die Größe der Vereinsmünzen in Millimetern feltaefegt, die Deutfhen Schuhmacher gebrauchen zum 
Maßnehmen ein in Millimeter getbeiltes Schiebemaß, und die Deutfche Mopiftin kann obne ben 
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Meter nicht ausfommen. Nah allem Vorbergebenden, fagt die Commiffion, kann nur ber Meter 
allein Anwarticaft baben auf den Charakter eines wahren Univerfalmaßes der cultivirten Welt. 
Wenn nun endlich unfere Berfammlung im Sabre 1860, als fie in einer Stärfe von 700 Mitgliedern 
in Heidelberg tagte, einftimmig befchloffen bat, feitens der Verfammlung fümmtlichen Deutichen 
Regierungen den Wunſch auszubrüden, in ganz Deutfchland ein allgemeines gültiges Maß, und 
zwar das metrifche, einzuführen, dann weiß ich wahrlich nicht, warum wir in biefem Jahre in 
Königsberg biervon abgeben und nicht vielmehr unfern Wunſch dringlichſt und Fräftigit erneuern 
folten. Spricht fih die Verfammlung für das metrifche Längenmaß aus, fo folgt daraus, daß 
daſſelbe auch der Fall fein muß für ein auf diefes gegründetes Flächenmaß, von welchem in Frage 3 
abfonderlich die Nede it. Denn 1) fol das Maß überhaupt geändert werben, fo hätte es wohl 
feinen Sinn, eine einzelne Kategorie der Maße, die Feldmaße, davon auszufchliefen. 2) Die bei 
dem rafchen Fortfchreiten der Pandwirtbichaft gemachten Erfahrungen werben jegt weit und breit 
dur Drudjchriften verbreitet. Welchen unendlichen Schwierigfeiten mirde abgebolfen fein, wenn 
bei dem Lefen verfelben die ewigen Nebuctionsrechnungen bezüglich der Feldmaße binmwegfielen ? 
3) Auch wird bei Anwendung des Metermafßes die Beibehaltung ber jegigen Feldmaße besbalb un- 
tbunlich fein, weil die erfte Baſis, ihre jepige Eintbeilung, ihnen völlig entzogen werde. Die Grund» 
lage bes neuen Flächenmaßes würde alfo der Duabratmeter fein, deſſen nad dem Deeimalfpftem 
auszuführenden Vervielfältigungen die für Grunbftüde anwenbbaren boden Einheiten bilden würden. 
In Frankreich beitebt die gewöhnlich gebräuchliche Hectare aus 10,000 Duabratmetern; daneben bat 
die Are, eine Einbeit von 100 Duabratimetern, praftifche Geltung. 

Um ver bei uns bisher gebräuchlichen Flächeneinbeit nabe zu kommen, wird fih nad dem 
Urtbeil jener Commijfion für verfchiedene Staaten ein Viertbeil der Hectare gleih 2500 Dundratm. 
eignen, ein Maß, mit welchem fih unfere Deutfche Bevölkerung gern befreunden wird, und welches 
das Grofberzogtbum Heffen und Naffau befigen. Es würde dann eine Bevölkerung von 22 Millionen 
Deutſcher das obige übereinftimmende Feldmaß baben, wovon die Quadratruthe der 100, Theil, 
nämlich gleih 25 Duabratmeter fein würde. Nun baben wir noch andere deutfche Staaten, deren 
bisher gewöhnliches Feldmaß fi mehr oder weniger der Hälfte der Hectare oder 5000 Duabratmeter 
näbert, Diefe Yünder und ihre Maße find: Dldenburg — der Jud = 4538,., Quadratmeter; 
Medlenburg — der Morgen = 5202, Duadratmeter; Sachſen — der Ader = 5534,., Duabratm. ; 
Oldenburg — der Katafter Jud = 5662,,0 Duadratm ; Oeſterreich — das Joch = 5755,,, Quadratm. 
Das größeſte Deutfche Flächenmaß bat Hamburg = 9657,,, Duadratmeter, welches der Hectare fo 
nabe fommt, daß es fofort durch biefelbe erfegt werden fünnte. Die Commiſſion fchlägt im Al- 
gemeinen als Feldmaße vor: den Ader = 10,000 Duadratmeter = 1 Hectare, das Jod = 5000 
Quadratmeter = Hectare, den Morgen = 23500 Duabratm. = Hectare, die Ruthe = 23 
Quadrat. — "yon Hectare. 

Schließlich Rellt der Meferent den Antrag, die 24. Verfammlung Deutfcher Land- und Forft- 
wirtbe möge den Beſchluß faſſen, ſämmtlichen Deutſchen Regierungen den Wunſch auszubrüden, daß 
das Franzöfifhe Maß- und Gewichtsſyſtem in allen Punkten in Deutfchland eingeführt werde. 

Nachdem Neferent gefchloffen, fpricht Herr Schulz aus der Mark feine Anficht dabin aus: man 
müjfe nicht an einem Syſtem rütteln; wenn man das Franzöfiiche Syſtem, welches fih fo aus- 
gezeichnet bewährt babe, annehmen wolle, jo müſſe man es aud ganz annebmen. In einer im 
Negierungsbezirf Frankfurt a. O. durch den Gentralverein zufammenberufenen Verſammlung fei man 
nach langer Discufiion dabin übereingefommen, daß es nur wünſchenswerth fein könne, die Hectare 
als Einheit anzunehmen. 

Der nächſte Redner, Profeffor Schulz v. Schulzenitein, erkennt ſowohl bie qute Abſicht ber 
Herren Rorredner, als auch die Erzielung einer formell beiferen und leichteren Rechnung durch Ein- 
führung des Meter- und Hectarenmafes an. Er giebt aber zu bevenfen, daß bei diefem Verfahren 
ein Herübernebmen Franzöſiſcher Sitten dabin führen würbe, daß wir unfere Deutfche Einheit mit 
einem Franzöfifchen Kitt feitmachten, und daß dabei Theorie und Praris mit einander in Widerfpruch 
treten würden. Der Charakter des Morgens und ähnlicher Maße, welche in germanifchen und 
aufergermanifchen Ländern üblih wären, beruhe darauf, das Flächenmaß mit der Tages- bezw. 
Wochen-Arbeit in Einklang zu bringen. Diefem praftifhen Soſtem bätten die Franzofen aus tbeo- 
retiicher Liebhaberei ibren Meter gegenübergeftellt. Redner gelangt zu der Anficht, daß die Einführung 
des metrifchen Maßes, weldes mit der Morgen» Abteilung in abfolutem Widerſpruche ftebe, eine 
folhe Verwirrung bervorrufen würde, daß Dagegen die Vortbeile dieſes Maßes nicht in Betracht 
kämen, ſchlägt vor, den Wünfchen der Matbematifer nicht nachzugeben, und ſchließt mit den Worten: 
„Wenn wir eine Deutſche Einbeit baben wollen, fo müffen wir aud ein Deutſches Maß haben.“ 
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Amtmann Papenpied-Liep weit darauf bin, daß wir ganz andere Mittel haben und ganz 
andere Mittel fuchen müffen, um unfere Deutfchbeit zu bocumentiren, als bie, baß wir ein durchaus 
tüchtiges, praftifches Flächenmaß verwerfen, aus Furcht, dies könnte unferer Deutfchbeit ſchaden. 
Es ift ein großer Vorzug der Deutfchen, daß fie praftifch find, und praktiſch iſt das Franzöſiſche 
Maß, wenn es fih auch vielleicht ein wenig ben wiffenfhaftliden Formen näbert. M. H., tragen 
Eie Hein Bedenken, biefes entſchieden praftifche, wenn auch in Frankreich eingeführte metriſche 
Deeimalmaf anzunebmen. 

v. Hoverbed: Es ift nicht richtig, daß bie Franzofen ihr metrifches Maf aus einer bloßen 
Caprice angenommen baben. Das ganze Franzöfifhe Maß-, Flähen- und Gewichtsſyſtem beruht 
auf dem Grundgedanken, daß die Eintheilung nad der Zahl 10 richtig fein muß, nicht nur in ber 
Mathematik, fondern auch in der Praxis; mir werben alfo bei ber Annahme bes Franzöfifhen ein 
praftifches Flächenmaß erbalten. 

Profeſſor v. Schulzenftein: Es find zwei Dinge verwechfelt worben: bie Decimalrechnung 
und bie diefer zu Grunde zu legende Mafeinbeit. Man Fönnte febr wohl das Decimalfoftem auf 
den Morgen und bie Nutbe überführen, obne den Meter flatt biefer einzuführen, welcher dem ein- 
beimifchen Maße ganz entgegengefept iſt. Ich bin nicht gegen bie Decimalrehnung, fondern gegen 
die metrifche Einbeit, welche ihr zu Grunde gelegt werben foll. 

». Hoverbeck: Nachdem ber Vorrebner dem Decimalſoſtem biefes Zugeſtändniß gemacht bat, 
fan es fih nur noch um die Mafelnbeit bandeln, welche demſelben unterzulegen if. Wir baben in 
Deutfchland Fein einheitliches Mapfottem — jeder Staat würbe das feinige protegiren —, ich frage 
Sie nun, m. H., ob es dann nicht zwedmäßiger ift, ein Syſtem bei uns einzuführen, weldes uns 
mit vielen Millionen Menſchen unferes großen Nachbarſtaates in Verbindung bringt, und, m. H., es 
gebört ficher Feine große Vorausſicht dazu, wenn wir fagen, daß das Meterfuftem in kurzer Zeit ein 
Meltfoftem fein wird, und wir dann alle Schwierigkeiten des Ueberganges zweimal durchzumachen 
baben würben. 

Der Präſident fchließt bierauf die Discuſſion und fehreitet zur Abftimmung über den Antrag 
des Hrn. Schneider (f. oben), welder beinabe einftimmig angenommen wird. 

Die Schlußfigung fand am 28, Auguft ſtatt. Der erite Präfident eröffnete fie mit Berlefung 
der von II. MM. dem Könige und der Königin eingegangenen Antwort auf den Allerböchſtdenſelben 
gefendeten Dank ber Verſammlung, während welcher bie Verſammlung fih von den Plätzen erhob. 

Nach Erledigung einiger gefchäftlichen Angelegenbeiten ergriff das Wort v. Sauden-Tar- 
putſchen: Ich babe nur eine kurze Bemerkung: Als ih auf das Bureau unferer Berfammlung auf 
der Univerfität fam und mir bie Erfennungszeihen ausgebändigt wurden, babe ich mich gewundert, 
die Preußiſchen Farben auf benfelben zu erbliden. Ich babe Symptome bes Particnlarismus darin 
zu erbliden geglaubt, die in Angelegenbeiten der Wiſſenſchaften nicht vorfommen dürfen. Zmar bin 
ich belehrt worben, daß es ftets fo gehalten if, daß flets die Farben bes Yandes gewäblt werben, in 
dem wir tagen; es iſt alfo fern von mir, dem Präfibium einen Vorwurf zu machen; aber ich möchte 
Sie bitten, ſprechen Sie durd Ihre Acclamation mit mir den Wunſch dem nächſtjährigen Präſidium 
und ben fünftigen Präfidenten aus, daß fie bei bem Feſte des 2bjährigen Beltebens des Wanber- 
vereins der Deutſchen Yand- und Forftwirtbe als Erkennungszeichen für biefelben die Deutfchen 
Farben wählen. (Bravo.) — Präfident v. Sauden-ulienfelde: Wenn die Berfammlung Deutfcher 
Pand- und Forftwirtbe fpäter diefen Beſchluß faßt, fo wird ibn gewiß jeder von uns gern und freubig 
zur Ausführung bringen. Aber eben fo überzeugt bin ich auch, daß Niemand dem Präfibium einen 
Vorwurf daraus machen wird, daß es dem beitebenden Gebrauche gefolgt ift, und daß ein Jeber bier 
die Fandesfarben gern tragen wird, unter denen Preußen groß geworben ift und unter benen wir in 
den glorreihen Jahren 1813, 14, 15 freudig und mit Rubm für Deutfchlands Ehre und Freibeit 
gefämpft baben. (Bravo.) 

Schneider. Dresden: Nah $ 2 des Grundgeſetzes fei es möglich, daß Leute, bie eigentlich 
nicht zu den freunden ber Landwirtbſchaft gerechnet werden könnten, fofort, wenn fie ibre 4 Thaler 
auf den Tifch Tegten, Mitglieder der Verfammlung feien. Er ftefle aber und weil die Verfammlung 
immer mehr anwachſe, ben Antrag, den $ 2 des Statuts abzuändern, Da die Verfammlung es 
nicht gut könne, fo follten die landwirtbfchaftlichen Kreisvereine des Staates, in dem die Berfamm- 
fung tagt, die Eontrofe in die Hand nebmen. — Stoedbardt-Tena: Der Antrag babe ſcheinbar 
Vieles für ih. Doc bafirten diefe Verfammlungen auf dem Principe der unbebingten Freibeit. 
Seder, ber fich für die Landwirtbſchaft interefiire, babe das Recht mitzutagen und mitzufprechen; auch 
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die Freunde der Landwirthſchaft, nicht bie Landwirthe allein, hätten bazu mitgewirkt, Tüchtiges aus 
der Verfammlung bervorgeben zu laffen. Daf man Perfönlichkeiten mit bineinbefäme, die Unpaſſendes 
vorfchlagen, beantragen ober unpaffend abftimmen, fei möglich. Aber auch die Lanbwirtbe ſtimmen 
nicht allemal paffend ab. Wie fünnte, fährt Rebner fort, eine Berfammlung von Yanbiwirtben fo 
ſchwach fein, dergleichen Stimmen zu fürdten? Wenn unfere moralifhe Kraft, unfere Intelligenz 
nicht groß genug fei, um folde Stimmen zum Schweigen zu bringen, dann fei fie nichts werth. Es 
ſchade gar nichts, wenn ſich abweichende Anfichten geltend machten, da die Yanbwirtbfchaft im innigiten 
Zufammendbange mit allen mechaniſchen und geiftigen Thätigkeiten des Menfchenlebens ftebe; mas 
wir als unmwürbig finden, ſchlagen wir nieder durch die Kraft unferes Geiftes und unferer Rede. — 
Schneider: Er fei volftändig mißverftanden; er babe nur von ben Aufnabmekarten geſprochen und 
bie Arbeitslaft dem Präſidium erleichtern wollen. — Aldenboven weiſt noch auf die Schwierigkeiten 
bin, bie unvermeidlich berbeigeführt werben, wenn man Lanbwirtbe und Freunde der Landwirthbſchaft 
einer genauen Prüfung unterwerfen wolle, ob fie der Zulaſſung zur Berfammlung würdig feien oder 
nicht. Praktiſch laſſe ih fo etwas gar nicht durchführen. — Der Antrag des Seren Schneider 
wird von der Verfammlung biernach auch fait einftimmig verworfen. 

Die Borfigenden der Sectionen erftatteten Bericht über die in ben einzelnen Sectionen beban- 
beiten Fragen, bie wir noch im folgenden Hefte mittbeilen werben. Unter Anderem war in ber 
combinirten Sigung der Sertionen für Ader- und Wiefenbau und für Naturwiflenfchaft die wichtige 
Frage zur Verbandlung gefommen, ob Mittel und Wege angegeben werben fünnen, bei beren Be- 
folgung es möglich wird, die Kloaken und gewerblichen Abfälle größerer Städte mehr als bisher für 
die Pandiwirtbfchaft nupbar zu machen und zu gleicher Zeit die Städte zu besinficiren. Nachdem bie 
bisberigen Verfabrungsweifen der Senfgruben ſowohl wie ber neueren Epülcanäle fih als unzu- 
reichend erwiefen baben, bie Luft in den Städten von bem verbeftenden Einfluffe der faulenden Ab- 
gänge frei zu halten, bat ber Referent in biefer Frage, Chemiker Boat aus Berlin, ein Berfabren 
ausfindig gemacht, durch welches nicht nur jene ungefunden und efelbaften Gasentwidelungen aus 
ben Kloaken gänzlich verſchwinden, fondern aud die Auswürfe felbft in einer Form gewonnen werben 
follen, welche deren rentable Verwertbung des Düngers möglid mache. Das Verfahren ſelbſt ift in 
einer von Herrn Vogt berausgegebenen Flugichrift nachzuleſen; von den Sectionen aber mar ber 
Antrag an das Plenum gerichtet worden, bie ftübtifchen Gemeinden und Bebörben Deutfchlands 
bringend aufzufordern, das von Herrn Vogt vorgefchlagene Verfahren zu dem ibrigen zu machen. — 
In der Section für Aderbau wurde unter Anderem die Frage beratben: „Welche Bedeutung bat der 
Mabnruf Liebig's, daß bei der heutigen Wirthſchaftsweiſe bie Felder einer allmäligen Verarmung 
entgegengeben, für die Deutſche Landwirthſchaft?“ Die Debatte über diefe Frage war fehr lebhaft, 
Es betheiligten fih an berfelben Dr. Pincus aus Oftpreußen, bie Profefforen Schulze aus Berlin, 
Willkomm aus Tharand, v. Noer, Stoeddarbt aus Jena und Dr. Birner aus Pommern. Zunächſt 
wurbe nachgewiefen, daß, wenn Liebig feine Theorie auf die Bodenerſchöpfung Noms unter Columella 
begründe, diefes ein großer Irrtbum fei, da Liebig Columella falſch commentirt babe. Aber aud in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht befände fi Liebig im Irrtbum, und man folle ſich besbalb durch feinen 
Ausspruch über Raubbau und Bodenerfhöpfung nicht bange machen laffen. Eobald nur ber Boden 
gut eultivirt und geblingt werde, fei felbft bei intenfiven Aderbaubetrieb an eine Bodenerſchöpfung 
auf einige Jahrhunderte nicht zu denken. Gleichwohl müſſe man Liebig fehr dankbar fein für bie 
Anregungen, bie er in feinen Schriften gegeben babe und bie unverkennbar fhon viel Gutes gewirkt 
bätten und noch mehr Gutes wirken würden. 

Nachdem dies nefcheben, wurbe zur ferneren Berathung ber für die Plenarfigungen aufgeftellten 
Fragen gefhritten. Regierungsratb Haffer aus Marienmwerber leitete die Frage Nr. 2 ein: „Welcher 
der bisher eingefchlagenen Wege läßt eine Hebung des ländlichen Credits erwarten, und was ift in 
biefer Angelegenbeit zu tbun?“ Der Beantwortung diefer Frage ſchickt Redner einen längeren Rüd- 
blid auf die Entftebung und Gefchichte der beftebenden Erebitgefellfihaften voraus Unter anderen 
intereffanten Notizen tbeilte er hierin mit, daß in Deutfchland gegenwärtig etwa 6000 Millionen 
Thaler auf Hypotheken ausfteben. Redner bält es ferner für notbwendig, bie Probuctionsfühigfeit 
bes Aders gegenüber ber rapide zunebmenden Benölferung mebr zu fteigern, als es mit den augen- 
bliclich disponiblen Mitteln möglich if. Zur Bildung von Gultur-Rentenbanfen und äbnliden 
Eredit-Gefellfihaften bebürfe es nicht bedeutender Fonds, mie die vom Redner ſelbſt ins Leben 
gerufene Ländliche Eredit-Gefellichaft in Marienwerber zeige. Diefelbe, vor 16 Monaten mit einem 
Anlage-Eapital von 10,000 Thlrn. gegründet, babe in diefer Zeit ven Hypothekenverkehr von mabe 
2,500,000 Thlrn. vermittelt. Schließlich ſtellte und begrünbete ber Redner folgende Anträge: 1) Die 
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Verſammlung wolle allen landwirthſchaftlichen Centralvereinen empfehlen, Credit⸗Geſellſchaften zu 
errichten, welche den Grundbeſitzern, die eine gewiſſe active Creditſäbigkeit nachweiſen, auf Wechſel 
oder Hopotbefen die Mittel zur Hebung ihrer Wirtbſchaften gewäbren. 2) Die Verſammlung wolle 
die Regierung bitten, Eultur-Rentenbanfen ins eben zu rufen. 

Beide Anträge wurden von ber Verfammlung angenommen. Der höchſt intereffante Bortrag 
bes Referenten wird volltändig im Druck erfcheinen. 

Aus den Schlußreden beben wir Folgendes beraus: Der zweite Präfident Nichter- Schreitladen: 
... Wir balten es für unfere Pflicht, denjenigen Männern unfern Dank öffentlih auszuſprechen, 
welche mit uns zum Gelingen des Ganzen gewirft haben; vor Allem aber anzuerfennen, wie febr 
uns bie Gnade Er. Maj. des Königs in Erfüllung unferer Aufgabe unterftügt bat, dem wir bie 
Benugung biefer fhönen Räume verbanfen, der uns große Mittel bergegeben zur Ausrüftung unferer 
Unternehmungen, der uns die glänzendſte Aufnabme in Trakehnen bereitet bat, die wir noch einmal 
in Marienburg zu gemwärtigen baben; ber und ben freien Transport der Ausftellungsgegenftände auf 
der Eifenbabn gewährt bat, alles Zuwendungen, bie, wenn wir fie mit gewöbnlichem Gelde berechnen 
wollten, weit über unferen Fonds binausgeben würden. Außer Sr. Maj. dem Könige gebührt zunächſt 
unfer Danf dem Provinzial-Pandtag, der mit einem bedeutenden, ungewöhnlich großen Geſchenk dieſe 
Berfammlung unterftügt bat, indem er die große Bedeutung auch für unfere Provinz anerlannte. 
Gleichfalls muß ich den Behörden im Namen des Präſidiums den wärmſten Dank ausfprecdhen, die 
mit dem größten Entgegentommen uns überall freundlih und willfährig gefürbert haben. Diefen 
Dank baben wir befonders ber königl. Eifenbabnverwaltung auszuſprechen, bie mit unerbörter Hin- 
gebung in jeder Weife trog der fchwierigen Feſſeln ibres eigenen Reglements, welche bei balbwegs 
ferupulöfer Handhabung viele unferer Unternehmungen unmöglich gemacht bätten, uns fo vielfältig 
unterftügte; öffentlich müffen wir bies conftatiren und unfern wärmiten Danf ausfprechen. . . . Wir 
bitten Sie, daß Sie mit dem vorlieb nehmen, was wir Ihnen zu bieten im Stande waren. Es 
werben vielleicht auch in Ihrer Erinnerung diefe Stunden fortleben; die Nerfiherung aber kann ich 
Ionen auf das wärmſte und gewiffenbaftelte geben: uns werben fie unvergeflich fein! Die ganze 
Provinz wirb ewig und immer an biefe ſchönen Tage zurüdvenfen, bie vielleicht feiter und feiter uns 
an die Elemente gefchloffen baben, denen wir anzugebören nie aufgebört haben. 

Pıofeffor v. Stoedbardt aus Jena: Ta, lebe wohl! bu fchöne Provinz, du fchönes Land, du 
ächtes Deutfches Fand! Wenn wir die fhmwarz-rotb-aoldenen Farben feben, dann bebt ſich das Herz, 
dann fühlen wir uns als Deutſche; — aber webe, wenn unfer Gefühl nicht fo durchdrungen it von 
alledem, was zu Deutfchland gebört, dab, wenn ich die Farben bes einen Landes aufftede, ich nicht 
weiß, es if ein Deutfches Yand! Wir baben die Preußiſchen Farben angeftedt und fühlen uns in 
Preußen Deutſche, und ber Fürft, der biefem Lande vorftebt, er iſt ein Deutfcher Fürſt, getragen von 
ächter Deutfcher Sefinnung. Mir baben aenoffen, was feine Huld und Macht uns bot, und baben 
es gern empfangen, benn es firömt aus einem Herzen des Moblwollens, bas Allen gerne Freude 
bereitet, denen es Freude bereiten kann. Es ftrömt aus einem Herzen, das treu iſt in der Pflicht- 
erfüllung, und das, was feine Ueberzeugung nicht als Pflicht anerkennen kann, nicht zu thun vermag. 
Es ftrömt aus einem Herzen, das fid) als Deutſcher Fürſt fühlt, fo boch es aud die Fahne feines 
eigenen Landes bält. Co lange wir ein Staats-Tberbaupt wünfchen, worin das felte Fundament 
für den Staat liegt, fo ftebt uns dieſe Treue der Sefinnung für das menſchliche Wohl, für bie 
Pflichterfüllung und für das Einjteben feines Volkes böber, als alles Andere; denn mögen aud 
Momente eintreten, wo die Veberrfchten und die, welche den Serrfcher vertreten, nicht über alle 
Dinge einig fein können, fo wird bie Krone und deren Träger nicht davon berührt; Denn wenn man 
weiß, das Herz ift qut: es iſt ein bocberziger Fürft! fo werden die Fundamente bes Staates nicht 
erfchüttert, denn der Zwieſpalt löſt ſich endlich, zu dem er fich löſen fol: zum Woble des Volkes. 
Aber Deutihlands Pand- und Forftwirtbe baben es bier wieder fühlen gelernt, es ift ein bochberziger 
Fürft, der Preußen führt, und es wird Keiner unter uns fein, der nicht mit dem volliten Herzen, aus 
dem tiefjten Gefühle und der treueften Ueberzeugung, als Dank für alles Das, was wir genoffen, in 
ben Ruf einftimmt: Hoch Seine Majeftät der König von Preußen! 

v. Sänger-Grabowo: . . . Es würde ein febr beredter Mund dazu gebören, um bas, was 
vom geehrten Präfibium geleiftet it, mit ausreichend würdigen Worten zu fchildern, und badurd 
ben Danf auszufprechen. Aber, meine Herren, es ift das auch nicht nötbig zu Dem, was aus dem 
Herzen kommt, was fo tief und ganz von Herzen fommt. Meine Herren, dazu braucht man nicht 
viel Worte und darum ein berzlicher Danf und ein dbonnerndes Hoc dem verebrten Präſidium. 
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Der erfte Präfident v. Sauden- Julienfelde erwidert darauf Worte des Dankes und fließt, 
nachdem noch Kleemann ein Hoch auf die Provinz Preußen und bie Stadt Königsberg ausgebracht, 
bie Berfammlung mit folgenden Worten: Ich glaube ber Verfammlung bie Verſicherung geben zu 
können, daß es nicht eine Anmaßung ift, wenn ich fage: ich fpreche jept im Namen ber Provinz, für 
welche ich mir ben Dank auszubrüden erlaube. Auch Sie, glaube ich, werben aus biefer Provinz 
eine angenebme Erinnerung an biefe fhönen Tage nah Haufe bringen. Und fo rufen wir: „Wenn 
Freunde aus einander geh'n, fo fagen fie: Auf Wiederſeh'n!“ Ia, auf Wiederfeben! meine Herren, 
in einer fchönern Gegend, in einer beffern Zeit! Auf Wiederfeb'n! 

Betreten wir nun bie internationale YAusftellung von landbwirtbfchaftliden Maſchinen 
unb Gerätben, fo finden wir 126 Ausfteller mit 175 verſchiedenen Ausftellungsgegenftänden vor. 
Die legtern find in rund um ben Ausftellungsplag erbauten, bededten Räumlichkeiten placirt, nur 
bie großen Gegenfände, Locomobilen, Drefhmafhinen und berlei mehr ſteben in ber Mitte des 
Raumes aufgeftellt. Das größte Intereffe erregen die Dampfmafchinen, vor allen anderen die von 
Aveling und Porter aus Rocheſter bierher gefchidte Straßen -Locomotive. Auch fie bat ganz vor- 
nehmlich einen rein landwirthſchaftlichen Zweck, ben ber Pferbe-Erfparniß; denn während alle andern 
auf bem Plage ausgeftellten Mafchinen dur Pferde fortgefchleppt werben müffen, bewegt fie fich 
ſelbſt, ſogar bei Steigungen von 1—7, auch über einen erweichten und Ioderen Boben. In letztern 
Fällen werben in die fehr breiten Radkränze Winkeleifen eingefegt, um das Ausgleiten derfelben zu 
verhindern; vermittelft eines am vorbern Ende ber Maſchinen angebrachten Heinen Rades wirb die 
Stauung berfelben bewirkt, bie mit großer Leichtigkeit fogar bis auf 1 Zoll vorgenommen werben 
kann. Die ausgebebnte praftifche Erfahrung, welche der Fabrifant in dem Betriebe der transportabeln 
und Zug-Dampfmafchinen innerhalb ber legten zehn Jabre gewann, bat ihn in den Stand gefept, 
dieſe bier ausgeftellten Mafchinen in Bezug auf Dauerbaftigfeit, Einfachheit und Stärfe zu verbeffern. 
Der Tender führt ftets Waffer und Kohlen für eine Etrede von 8 bis 10 Meilen mit ih. Aus 
Aveling u. Porter’s Fabrik find bereits 70 ſolche Locomotiven hervorgegangen und noch im fleten 
Gebrauch. Eine derfelben bat anfangs biefes Jahres die MWeichjeltbal-Viinen-Gefellfchaft in Brom- 
berg angefauft, bie fie mit dem beften Erfolg zum Transport von Paften auf Chauſſeen anwendet. 
Es fehlte bisher nicht an Gegnern, welche die Nachtbeile folder fcharf ins Auge faßten; ebenfo wie 
es bei den Drefch-, Hädfel- und Säemaſchinen ber Fall war, die nun ben Kampf bereits durch— 
gemacht haben, indem fie heute von jedem rationellen Landwirth bereits in Gebrauch genommen 
worden, umd ber große Nugen fo allfeitig anerfannt if. Die Mäbemafchinen befteben den Kampf 
beute no, und es wird davon abhängen, mas bie Conftruction zu bieten im Stande ift, ob und 
warn auch biefe Mafchinen ben Sieg behaupten. Es kann bier nicht unfere Aufgabe fein, den Vor— 
tbeil oder Nachtheil, den bie Locomobilen dem Lanbwirtb bieten, au erwägen; wir wollen uns an 
Thatſachen halten, die fih vor unfern Augen burd die aufgeftellten Mafchinen entfalten und bie 
jedenfalls erfreulicher Art find. So feben wir 23 !oromobilen, und zwar von Sambrud u. Vollbaum 
2 zu 3 refp. 8 Pierbefraft, von Schihau in Elbing 1, von Mitfcher u. Pereles in Berlin 1, von 
C. Schlideifen 2, von H. F. Ewert in Berlin 1 Spferbige, von ©. Hein in Königsberg 1, von L. Stein- 
furt in Königsberg 1 mit 2 Eylindern und 8-10 Pferbefraft, von Pintus u. Co. in Brandenburg 
a. 5. 1 Spierbige mit Erpanfion, aus der biefigen Union-Eifengieperei 1, von W, N. Nichelſon in 
Nemwyork 1 von 3 Pferbefraft, von W. 9. Wens u. Co. in Berlin eine äpferbige auf Rädergeſtell 
und Maſchinenhaus und 1 Spferdige, von Cegielski in Pofen 1 Apferbige, von Ib. Labahn in 
Greifswalbe 1 Spferbige, von B. Liebermann und Ad. Meftern, Mafhinenbau-Anftalt und Eifen- 
büttenwerf in Wilbelmsbütte 1 Gpferbige, 1 Wand- Drefhmafchine von I. 9. Freund u. Co. in 
Landsberg a. W., aus der Wulfan-Eifengieferei in Königsberg 1, von 8. Schwarzkopf in Berlin 1 
von 12 Pferbefraft, von R. Garett u. Sohn in Leiſton works Suffolf eine von 10 Pferbefraft mit 
röbrenförmigem Keffel, 2 Cylindern und Haarfilgmantel, von Rufton Proctor u. Co. in Pincoln 1 
Spferbige und von Garret in Budau 1 nad dem Katalog angemeldet, meiftens zur Stelle auf dem 
Ausftellungsplage anmwefenb und thätig. 

Eine Probefahrt mit Aveling u. Porter's patentirter landwirtbſchaftlicher Zug-Dampfmafchine 
(Straßen-Locomotive) wurde am Freitag Abend zwifchen 7 und 8 Ubr vom Herzogsader zum Cad- 
heimer Thore hinaus bis jenfeit des Liepe'fhen Kruges auf ber Chauſſee unternommen und in zu- 
frievenftellender Weife ausgeführt. Zwei angebängte Wagen führten den Regierungsbauratb Brinf- 
mann, nod einen Regierungs-Commiffartus, Herrn Oftendorff, den Borftand der Mafchinen-Aus- 
ftelungs- Eommiffion und noch mehrere andere Perfonen mit, wozu auch wir gebörten. Cine 
große Menge von Zufchauern und Fuhrwerken umringten und begleiteten den Dampfwagen, ber 
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unter dieſen Umſtänden nur auf einigen gerablinigen Stellen ber Chauſſee feine volle Kraft ge- 
brauchte. Nach den Berechnungen ber anmefenden Techniker würde dieſe Locomotive 66 Minuten 
zum Zurüdlegen einer beutfchen Meile gebrauchen, für die Zwecke biefer Mafchine, „ſchwere Laften 
zu transportiren”, genügend. Berwundernewertb bleibt die leichte Handhabung derſelben, das rafche 
Ummenden und Ausbiegen, ſowie die beliebig rafchere oder langfamere Bewegung, das augenblidliche 
Haltmachen vor irgend einem Gegenftande, das Refabren von Eurven- und Schlangenlinien, Abmwärts- 
und Aufwärtsfabren, das Fahren über Ioderen und Sandboden x. Alfe diefe Schwierigkeiten und 
Hinderniffe feben wir von biefer vortrefflich gearbeiteten Mafchine mit Peichtigfeit überwinden. Weber 
auf der Chauffee noch auf den Brüden waren nadgelaffene ftörende Eindrüde von ben Rädern zu 
bemerken, faum von dem vorberen ſcharfen Eteuerrade; im Sande, in loderer Erbe natürlich werben 
biefe Eindrüde um fo fihtbarer. Ein Scheumerden entgegentommenber Thiere, Pferde, Rinbvieb ıc. 
war auf ber damit gerabe fehr belebten Strafe wenig oder gar nicht zu bemerken; möglich, daß ſich 
die Thiere im Verlauf der Jabre fhon in der Näbe der Eifenbabnen daran gewöhnt haben. — Diefe 
Strafen» Focomotive, bie alfo ſolche ſchwere Laften aller Art zu ſchleppen beftimmt it und fomit 
die Anwendung einer Menge tbeurer Pferde entbehrlich macht, oder, als Locomobile verwendet, zum 
Dreſchen, Pflügen ꝛc. gebraudt werben fann, zäblt zehn Pferbefraft, wiegt 200 Eentner und ſchleppt 
bis 600 Gentner Faften. 

An Drefbmafhinen find 43 ber verfchiedenften Art nad dem Katalog angemeldet, welche ihre 
Tbätigkeit vor den Augen bes Publikums zur Meberrafhung beffelben entfalten. Wie weit man auf 
diefem Gebiete in ber Erfindung vorgefchritten ift, lehrt uns unter Anderm das Werk, meldes 
Hambruch u. Vollbaum in Elbing zur Ausftellung geitellt baben. Eine Locomobile von 8 Pferdefraft 
fegt eine Drefhmafchine mit dreifacher Gietreibereinigung in Bewegung; die aber in die Mafchinen 
gelegten Garben liefern auch im Nu das vollftändig nereinigte Getreide nicht nur, fondern ber Befiper 
bat auch gleichzeitig Gelegenbeit, burch eine in Verbindung mit ber Mafchine ftebende Getreidemange 
das Gewicht des geprofchenen Getreides kennen zu Ternen, während ein in ber Näbe ftebender Strob- 
Eievator das ausgedroſchene Strob gleichzeitig in Haufen fegt. Wie fehr fi das Alles bewährt, 
fehrt uns der Augenfchein; die Garben find vollſtändig bis auf das letzte Korn ausgedroſchen, das 
Getreide rein, daß es auf den Speicher fommen kann, bas Gewicht richtig und das Stroß in Haufen 
aufgefegt, und wenn man ben Verfiherungen ber Ausfteller glauben muß, daß folde Mafchine täglich 
3—400 Scheffel reines Getreide bei geringer Menſchenkraft ſchafft, fo bürfte ih das dafür anzu- 
legende Capital von circa 3000 Thlr. für fümmtlihe genannten Gegenftände mehr benn genügend 
verzinfen. So ſehen wir auch die aus der biefigen Steinfurtb’fchen Maſchinenbau-Anſtalt, ebenſo 
die aus der Union-Eifengießerei, nicht minder die von Mitfcher u. Pereles, Edert in Berlin u.a. m. 
aufgeftellten combinirten Drefhmafcinen ihre Arbeiten auf das Exacteſte verrichten und die Land wirtbe 
füftern nach folden machen. Die Dreſchmaſchinen mit Göpel find in großer Menge ausgeftellt, und 
unter ihnen wieder zeichnen fich die aus, die vermittelt einer Kurbel ohne alle Schwierigfeiten zum 
Gebrauche, wie er eben vorkommt, geftellt werben können, eine Vorrichtung, die den bisberigen 
Drefchmafchinen größtentbeils feblte, fo daß bie richtige Stellung bes Werkes meiftentheils fehr große 
Schwierigkeiten machte und ben Gebrauch unangenehm erfchwerte. Von N. U. Wens u. Comp. in 
Berlin ift eine zierliche Locomobile auf Rädergeftel und Maſchinenhaus, das das Werk vor ben böfen 
Einflüffen der Witterung ſchützt, aufgeftellt, welches fich allgemeinen Beifalls erfreut und, wie wir 
bören, auch prämtirt if. Bon 4 Pferbefraft it die Mafchine zu allen landwirthſchaftlichen Arbeiten 
zu gebrauchen; bier auf der Austellung fegte fie eine Centrifugalpumpe in Bewegung, bie zum Ab- 
mablen son Waffer vortrefflic it, denn das augenscheinlich ganz einfache Merk bebt große Maffer- 
maffen empor. Auch eine andere Spferbige Yocomobile aus biefer Fabrik erfreut ſich durch ihre fehr 
folive Arbeit allgemeinen Beifalle. L. Schwarzkopf in Berlin Täßt fait an jebem Tage feine Loco- 
mobile von 10 Pferdefraft in Bewegung fegen; fie treibt eine Saugefreifelpumpe von 30" Durchmeſſer 
bes Kreisrades. Die Waffermaffe, welche biefes Feine Werk hebt, ift fo bedeutend, daß man zu bem 
Glauben veranlaßt werben möchte, es könnte burch baffelbe fehr leicht in 8 Tagen ber Schloßteich 
ausgepumpt werben. Daneben ftebt, aus eben ber Fabrik ftammend, ein anderes Pumpenwerk, 
welches das Maffer mit großer Leichtigkeit nach einem in ber Höhe angebrachten Reſervoir befürbert, 
Die Arbeiten diefer wie der Wens'ſchen Maſchinen nehmen neben den Fabrten ber Straßenlocomotive, 
die mit dem Koloß auf dem ganzen Ausftellungsplag zwiſchen Menfchen und Ausftellungsgegenftänden 
bindurch auf das gefchictefte ausgeführt werben, und den Arbeiten ber Dampf-Drefhmafchtinen das 
ganze Intereſſe des ftets fehr zahlreichen Publitums in Anſpruch. Nicht minder intereffant find bie 
Arbeiten der Dampfziegel- und Torfpreffe von C. Schlideifen in Berlin, welche durch eine Locomobile 


495 


in Bewegung gefegt wird. Es ift eigentlih nur eine Mobellmafchine, aber man fiebt ihre erfolgreiche 
Tpätigfeit auf das unzmweidentigfte und kann nach ber Schnelligkeit der Arbeit fehr wohl glauben, 
daß eine ſolche Mafchine in größerem Umfange bei geringer Dampffraft doch täglich 3000 Ziegel zu 
liefern im Stande iſt. Dabei find 2 Menfchen in Thätigfeit, einer, der die Torferde in die Maſchine 
wirft, der andere, ber bie compacte Maffe in Stüde je nad der verlangten Größe zerfchneibet und 
fortlegt. Solch eine Dampfpreife koftet 1300 Thaler, während eine in der Näbe befindliche Ziegel- 
maſchine mit Pierbebetrieb, ebenfalls aus der Echlideifen’ihen Fabrik, bei erfolgreichiter Thätigkeit 
nur 250 Thlr. koftet. Die Union-Eifengteßerei hierſelbſt, ſowie Eegielsfi in Pofen, baben Kartoffel- 
graber (Kartoffel-Ausbebe-Mafchinen) zur Ausftellung gefandt, die bei ihren Arbeiten recht praftifch 
ſich erwiefen baben follen; ihre Thätigfeit erfordert 15 Menſchen, welche fih mit dem Auflefen ber 
von der Mafchine gehobenen Kartoffeln zu befchäftigen baben. Diefelbe- it ganz einfach; fie beftebt 
aus einer auf 2 Rädern befindlichen Maſchine, an der ein breites Eifen, wie eine Pflugſchaat aus- 
febend, angebracht ift, welches, je nachdem es geftellt ift, in das Erdreich führt und bie Frucht bebt, 
bie von einem bei Fortbewegung ber Mafchine fich drebenden Nade erfaßt und zur Seite geworfen 
wird, Damit das nicht auf zu weite Etreden erfolgen kann, mwoburd das Auflefen der Frucht 
erichwert werden würde, find zu beiden Seiten in gerader Richtung mit dem Rade Siebe angebracht, 
welche die vom Rate geworfene Kartoffel aufhalten, wäbrend bie gleichzeitig mitgerafite Erde durch's 
Sieb hindurch fällt. Die den Landwirtbſchaften böchſt nüglichen, faſt unentbebrlichen Häckſelmaſchinen 
feben wir in 44 Eremplaren vertreten, bie meiften unter ihnen find Hand-Drefhmafcinen, wenige 
mit Göpel. Einige zeichnen fich durch ibre fehr große Einfachheit aus, namentlich diejenigen, welche, 
wie die von ©, Hein in Königsberg geftellte, das Strob durch eine Gabel vor das Meffer bringen. 
Häckſelmaſchinen mit Roßwerk und foldhe, welche am Schwanzende zwei Meffer baben, bat Herr 
Steinfurtb, die Union- und die Bulcan-Eifengieferei in Königsberg geliefert; fie erfreuen fich großer 
Anerkennung. Sehr intereffant ift die Austellung von Mafferfprigen, die ſebr viel Liebbaber und 
Käufer finden. Da faben wir von Steinfurtb eine Saugſpritze mit zwei Szölligen Stiefeln, eifernem 
Wafferkaften mit Giummifaugeröbren, Preis 550 Thlr. Die Arbeit ift fauber, Conftruction ſolide. 
Die Sprige liefert ca. 10 Kubikfuß Waſſer in der Minute, Die verticale Strablböbe iſt 55—60° 
bei 12—16 Mann Bedienung. Die Spitze transportiren zwei Pferde. Derſelbe Fabrikant ftellt eine 
Spritze mit zwei Iyolligen Stiefeln, eifernem Wafferfaften, für 300 Thlr. Vertical» Strablböbe ift 
50-55‘, circa 5 Kubikfuß Maffer in der Minute bei 10 Mann Bedienung. Ebenfalls von Stein» 
furtb eine Tonnenfprige mit einem Zzolligen Stiefel, eiferner Tonne auf 3 Nüdern zum Transport 
mit Menſchen. BerticaleStrablböbe 30—40°, circa 3 Kubikfuß Maffer in der Minute bet 3 Mann 
Bedienung. Durd Hermann Wiskirchen in Königsberg, durch deſſen Vermittelung eine große An- 
zabl von überaus werthvollen intereffanten Mafhinen und Gerätben zur Ausftellung gefommen 
find, bat Edert in Berlin eine Saugefprige auf 2 Rädern zum Transport für ein Pferd, zum Ab— 
beben vom Wagen, mit zwei Azolligen Stiefeln, eijernem Wafferfaften und ganz eigentbümlichem 
Bentilverfchluß gefendet. Die Sprige liefert circa 3 Kubikfuß Waſſer in der Minute und giebt 
eine verticale Strablböbe von 55°; fie erfordert 8 Mann Bedienung. Ebenfalls von Edert ijt 
eine Saugefprige auf 2 Rädern ba, die 3 Mann transportiren; fonft bat jie Eigenfchaften wie die 
vorgenannte: bie Strablböhe beträgt circa 50‘, 5 Kubikfuß Waffer in ber Minute bei 6 Mann 
Bedienung. Ton Codurn in Breslau ift eine Saugefprige auf einräbrigem Karren geitellt, obne 
MWafferkaften, Werk von Eifenguß, Preis 150 Thlr. Sie ift leicht transportabel, namentlich in engen 
Näumen anwendbar. Strabihöbe 60—65’, liefert bei 6 Mann Bedienung 4 Kubikfuß Waffer in 
der Minute. Ebenfall® von Codurn ift ein rotirendes Eaug- und Pumpewerk geltellt, welches 20 
Fuß hoch treiben fol. Eine Omnibus-Saugefprige für 2 Pferde, namentlich wegen ibrer leichten 
Bauart gut zum Transport auf landmwegen geeignet, befonders da bier auf an der Spige angebrachten 
Bänfen Mannfchaften zur Bedienung mitfabren können, ift ebenfalls durch Wiskirchen's VBermittelung 
zur Austellung gefendet worben. Strabiböbe beträgt 6O—80 Fuß, liefert 19 Kubikfuß Waffer in 
der Minute bei 12—14 Mann Bebienung. Noch eine Tonnenfprige von Zander findet allgemeinen 
Beifall. Sie it zum Tragen für 2 Mann eingerichtet, eine vorzügliche Sartenfprige, höchſt fauber 
von Kupfer gearbeitet. Das Pumpenwerk treibt feinen Strabl bei Bedienung von 3 Mann bis 
40 Fuß boch. 

Die fonftigen Mafchinen in reicher Auswahl waren fo ziemlich diefelben, wie wir fie in Schwerin 
und Hamburg kürzlich gefeben und im Archiv beichrieben baten. 

Die Preisvertbeilung fand am Donnerflag Nachmittag vor einem ganz auferordentlich zahlreich 
verfammelten Publikum ſtatt. 


—— 


Die ertheilten Ehrenpreiſe beſtehen in der großen ſilbernen Preis-, ber ſilbernen Preis- und 
ber broncenen Anerkennungs-Medaille. Die Medaillen, von ausgezeichneter Prägung, tragen auf dem 
Avers die Attribute des Ader- und Mafchinenbaues, auf dem Revers zeigt die Prägung: „Ehrenpreis 
ber 24. Berfammlung deutſcher Land- und Forftwirtbe zu Königsberg“. Die große filberne Preis- 
mebaille erbielten bie Herren F. Schichow in Elbing für eine Locomobile von zwedmäßiger unb 
vorzüglich einfacher Eonftruction, 9. F. Edert in Berlin für eine Dreſchmaſchine mit Apferb. Göpel 
und für eine Boftoner Reinigungsmafchine, beide wegen Vereinigung bes wünſchenswertben Gotin, 
2. Steinfurt bierfelbft für eine Locomobile, wegen gefälligen guten Arrangements, fauberer Aus- 
führung und guter Leitung, I. ©. Adrian für eine Mäbmafchine, wegen durchweg vortrefflicher 
Leiſtung, die Union-Eifengießerei bierfelbit für eine Locomobile, wegen folider Ausführung und tüd- 
tiger Peiftungsfäbigfeit, Aveling u. Porter von Rocefter für bie Straßen-Locomotive, wegen Reubeit 
und guter Leiftungsfäbigkeit ſowohl als Locomobile wie auch als Locomotive, L. Schwarzkopf in 
Berlin für zwei Locomobilen und zwei Kreifelpumpen, wegen zwedmäßigen Arrangements ſowobl 
ber Locomobile als Pumpen, R. Garret u, Son für eine Locomobile, wegen Sauberkeit der Aus- 
führung und leicht zu bandhabender Steuerung für Bor- und Rüdwärtsgang, derſelbe für 1 Dampf- 
Dreſchmaſchine, wegen größter Leiftung in geringfter Zeit und vorzüglich fauberer Arbeit. Rob Boby 
Bury Et. Epmund-Suffolf für eine Heumendemafchine, wegen vorzüglicder Leiftung, einfacher guter 
Eonftruction, €. 2. Willert in Königsberg (Anna-Hütte) für Herftellung gut burdhgearbeiteten, völlig 
febnigen und äußerſt zäben Eiſenfabrikats. 

Durch die Pferbe-Ausftellung feierte bie Provinz einen glänzenden Triumpb. Am Dienftag 
fanb bie Vorführung der preisgefrönten Thiere ftatt. Von dem fchönften Wetter begünftigt, wurde 
ber große, geräumige Schauplag faft ben Tag Über von Beſchauern nicht frei, am Nachmittage füllten 
fih die riefigen beiden Tribünen, ein fehr gemäbltes Damen- und Herrenpublifum nahm darauf Plag, 
um bie Thätigleit der Preisrichter, welche auf einem reich decorirten Balkone mit mehreren Ebren- 
gäften fich niebergelaffen batten, in Augenfchein zu nehmen. Das Ganze machte einen impofanten 
Eindrud, der noch durch die lebhafte Theilnabme, welche das Publikum an dem Schaufpiel nahm, 
erböht wurde. Schon waren einige ber preisgefrönten Thiere vorgeführt, als auch der Minifter 
ber lanbwirtbichaftlichen Angelegenbeiten, von Selchow, auf dem Balkone erſchien. Er war es 
auch, ber bie werthvollen Preiſe, von benen bie beiten in prachtvollen Silberſachen beftanden, bie 
ebenfalls zur Schau auf dem Balkone ftanden, an bie Prerbezlichter übergab, deren Pferde bie Preiſe 
errungen batten. Jedes berfelben wurde auf dem geräumigen Plage zwifchen ven beiden Tribünen 
mit 3maligem Tufh, melden das Mufikcorps des 3. Euiraffier-Regiments ausführte, empfangen, 
dann von ben Führern längs ben Tribünen dem ganzen verfammelten Publifum vorbeigeführt, das, 
je nach der Schönheit und Vortrefflichkeit des Pferdes in lauten Beifall ausbrach und gewöhnlich fein 
Verlangen nad wiederholter Vorführung laut an den Tag legte. 

Darüber berrfchte nur eine Stimme, unfere Provinz, welche fih längſt durch bie Pferbezucht 
rühmlichſt auszeichnete, hat bier das Vortrefflichite, Auserlefenfte zur Schau geitellt, was nur vor- 
banden war. Wir baben Perfonen gefproden, die die Austellung in Hamburg befuchten; fie ver- 
ſicherten, gerne alles dort Gefebene gegen eine ſolche Prerbeausftellung vertaufhen zu wollen. Namentlich 
rühmlich haben fi auch unfere Fleineren Befiger durch das von ihnen geftellte fehr reiche Eontingent 
edler Stuten ausgezeichnet, fo daß auf immer größere Veredelung der Pferdezucht bei uns mit Zu- 
verficht zu rechnen ift, indem fchon die heute vorgeführten preisgekrönten 2jährigen Pferbe zur Genüge 
einen erfprießlihen Nachwuchs erwarten laſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ fagt in ihrem Berichte über die Ausftellung ber Pferde: Solch' eine Schau 
ift noch nie auf dem Eontinente von Europa gebalten worben, und felbft England kann nichts Boll- 
fommneres bieten. Da mwurben nicht nur Bollblutpferbe ber edelſten Race vorgeführt, fondern auch 
ganze Stämme und Jahrgänge folder Thiere, alle von tabellofer, vollendeter Körperſchönbeit, alle 
vom reinften Blute. An ſolche Ausftellungen war in Hamburg gar nicht zu benfen. Die Groß- 
artigfeit diefer Schau aber ift um jo wunderbarer, da nur bie Provinz Oftpreußen ausgeftellt und 
das Seftüt in Irafehnen gar nichts geſandt hatte und zur Beaderung bier faft ausfchließlih Ochſen 
verwandt werben. Man pflügt bier nämlich faft gar nicht, fondern Iodert den Boden mit ber Zoche, 
welches Inftrument für Pferde nicht geeignet ift; es giebt alte Landwirthe, welche nie einen Pflug 
gefeben haben. Das urfprüngliche litthauiſche Pferd iſt längſt verſchwunden. Man Fennt bier nur 
englifches Blut, entweder rein ober in Kreuzung, und baneben arabifches Blut. Ueberall aber fieht 
man vortrefflice Pferde, und faft von jedem Bauernmwagen könnte man ohne weiteres bie Thiere 
abfpannen für den Kutſchwagen. Man findet auch febr felten unreine Knochen, obwohl bie Bauern 
faft immer jcharfen Trab fahren, ſowohl mit leeren als vollen Wagen. 
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Schon am Schluffe ber Preisvertbeilung, etwa 7 Uhr Abends, verfinfterte ſich ber Horizont, 
und es währte nicht lange, fo entfendete ber Himmel mährend ber Verloofung ber ganz befonders 
son ben kleinern Befigern angefauften 17 Wertbpferbe einen recht beftigen Regen, ber unter ben 
noch auf dem Plage und in den Straßen ber Stadt befindlichen Menfhen eine wahre babylonifche 
Verwirrung anrichtete. Die Maffen von Fubrwerken, Drofchken, Omnibuffen reichten alle nicht bin, 
um ben Antorberungen zu genügen, und fo wirb wohl Mandher, ber erft den Staub während bes 
Nachmittags zu dulden batte, durch die darauf folgende Näffe ein nicht liebes Andenken von dem 
fhönen Feſte mit nah Haufe genommen baben. — Zu diefer Pferbeverloofung waren allein 8000 
Billets & 1 Thlr. ausgegeben worden. 

Wir wollen jet zu der am Freitage flattgebabten Ausftellung von Rindern, Schafen 
und Schweinen übergeben, bei ber wiederum allein unfere Provinz den erfreulihen rübmens- 
wertben Auffbmwung zu zeigen Gelegenbeit batte, den fie in ber Viebzucht genommen bat und bie 
zu Schlüſſen für die Folgezeit berechtigt, melde eine weitere glänzendere Entwidelung, eine Ber- 
edlung berfelben erwarten laffen. Der Eporn, ber durch biefe Ausflellung gegeben worben, wird 
in biefer Beziehung feine befte Wirkung baben. Auch bier batte bie betreffende Commiſſion das 
Betreten des Ausftelungsplages erſt einige Stunden am Abende des Donnerstages und dann ben 
Freitag Über ben Mitgliedern geftattet, fo daß das Beſchauen der Thiere fo zu fagen im Fluge 
geſchehen mußte. Da das größere Publitum für ſolche Viehausftelungen nicht das Intereffe bat, 
was es ben Pferden flets ſchentt und wie es bei der Ausftelung der Mafdinen und der Garten- 
erzeugnife fih auf fo glänzende Weiſe bewährt bat (an dem eigentlichen Ausitellungstage für 
landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe find allein 600 Thlr. an Entree a 2", Sar, ein- 
genommen worden, alfo mit den Mitgliedern zufammengerechnet an dem Tage 9— 10,000 Menfchen 
auf dem Plage geweien), fo war biefe Biebausftelung die vom Publifum am mwenigften beliebte; 
felbt während ber Preisvertheilung war nur der Plag gering befucht, obihon dieſelbe auch bei 
Mufit und Tuſch vor ſich ging und bie Preisrichter und Ebrengäſte auf demſelben Balfon mit ben 
febr wertbvollen Silberpreifen Plag genommen hatten, der bei dem Bertbeilen der Preife ber 
Pferde benugt worden war. Schauen wir uns bie Ausftelung genauer an, fo finden wir unter 
den ausgefellten Stieren junähft von ber Nieberunger Race 5 Eremplare vertreten. Niederunger 
Race und Kreuzungen waren 3 geftellt, Höbenvieb, Höbenvich- Kreuzungen, ausgezeichnet durch 
Maſtfähigkeit und ſolches durch Zugfäbigkeit, je ein Eremplar. An Shortborn waren 8, Yort- 
fbire 3 Eremplare. Horkibire Kreuzung ein Stier, Holänder 10 Eremplare, Offriefen 7 Erem- 
plare, darunter ein von Herrn Helbing-Rönigsfelde neftellter Stier von 2 Jabren, der von Sam- 
burg für 1000 Zhlr. angefauft wurbe und bier einen Ehrenpreis im Werthe von 60 Thlr. errungen 
dat, Oldenburger waren 12 Stiere ba, Dibenburger Kreuzung 5, Eger 4, Eger Kreuzung 2, 
Angler A, Angler Kreuzung 2 und Breitenberger 2 Eremplare. Biele der Stiere, wir möchten 
fagen die meiften, zeichneten ſich durch riefige Größe und Refpeft gebietende Formen aus; unter 
den Eremplaren befanden ſich auch Kälber, die größer zu werden verfprechen, wie fie felten geſchaut 
werden. Ein Bullfald des Herrn Comag-Kl. Gortz (Miederung Kreuzung), im Februar d. J. 
geboren, wog im Juli bereits 497 Pfund, Für Stiere erbielt bei der Eoncurrenz um Geldpreiſe 
Feiner der Ausfteler einen Preis, bie ausgefegten fielen ſämmtlich aus, 

Als Preisrichter für die Ausftellung der Schafe fungirten die Herren Geb. Kriegsrath 
Mengel, Director Settegaft-Prosfau, v. Weiberr-Bofhpal, v. Sänger-Grabomo, Mathes-Hohen- 
Karpig und Budwald, Wer fih auch nur wenig um bie Landwirtbſchaft fünımert, wirb ben 
enormen Aufihwung bemerkt haben, den bei uns die Schafzucht in ben legten Jahren genommen 
bat. Hier bei diefer Ausftellung zeigten fi die Erfolge in ber erfreulichftien Weiſe; benn die zur 
Schau geflellten Eremplare waren ſämmtlich auserlefen, felten und jebes einzelne wobl der Zuer- 
tennung eines Preifes wertb, wenn es bie Einrichtungen erlaubt hätten. Jede Gattung und Race 
faben wir auf der Ausftellung vertreten; unter den Landſchafen das Marſch- und Höbenihaf- und 
Höbenfhaf-Kreurung. Unter den Fleiſchſchafen das Iangmollige, mittelmolige und kurzwollige. 
Unter den Wollihafen, Kammwolleinrichtung, Merino auf Wellertrag und Merino auf edle Wolle, 
Im Ganzen waren 47 Ausfteller mit 412 Eremplaren vertreten. 

Bei der Schweine-Ausfiellung erreiten bie Fettſchweine des Herrn Dietbelm-Domaine 
Brandenburg (Käfefabrif) die allergrößehe Aufmerkjamkeit durd zwei Eber Euffolf mit Schlan- 
fäbter Race und Schottlands Race refp. 3’, und 2", Zabre alt. Das Beſchauen der Thiere, 
melde 710 und 600 und einine 50 Pfund wiegen, Tonnte eben ein Behagen nit bervorbringen, 
denn das ganze ſchwerfällige Dafein gab bie Ueberzeugung, daß den armen Thieren, die faft in 
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ibrem Fette erflidten, nichts fo febr zur Laft war, als ihr Leben. Ebenbürtig biefen Thieren zur 
Seite fand das Zjährige Schwein des Herrn Koch-Powarben, 660 Pfund wiegend. Hier zeigte ſich 
denn aud die Preisrihter-Commiffion mit dem vollen Recht zur Ertbeilung der Preile geneigt, 
indem fie dem Herrn Dietbelm den 1. Preis von 50 Thlr. und dem Herrn Koch-Powarben den 
zweiten Preis von 30 Tblr. zuerfannte. Im Ganzen waren 29 Ausfteller mit 143 Schweinen und 
ca. 92 Ferfeln der verſchiedenſten Nacen vertreten, darunter eine Sau mit ibrer aus 11 Ferfeln 
befiebenden Bamilie, die Herr Woßermonn-Epigings ausgeftellt batte und bie fehr großes Intereffe beim 
Publikum erregte. 

Sowobl die Pferde» wie die Vieb-Ausftellung boten Gelegenheit zu vielfachen Verkäufen, benn 
die auggeftellten Eremplare waren zu febr geeignet, jeden rarionellen Landmann zur Hebung und 
Veredlung der Zucht onzureizen. 

Das ſtädtiſche Feſt, welches am Montage zu Ehren der bier tagenden 24. Berfammlung 
beutfcher Land- und Forfiwirtbe in den Logengärten veranflaltet wurde, war ein überaus nlänzen- 
des, was die Sllumination der Gärten ſowie das von bem Porotechnifer Lübde auf dem Schlof- 
teih abgebrannte, wirklich großartige Feuerwerk anlangt; es wird gewiß aud den pielen Gäſten 
bie es beſucht, ein freundlicher, bleibendes Andenken gewähren. Nicht nur die Logengärten, auch 
bie angrenzenden Gärten von Privaten, waren präctig iluminirt, Die Schiloßteihbrüde glich 
dur die taufend an ibr brennenden Lampen einem Feuermeer. Auf den Straßen wogte es von 
Schauluſtigen; der Schloßteich, der durch die präctigften bengalifchen Flammen fortwährend erbeit 
wurde, war dicht von Gondeln befegt. Der Eängerverein batte eine Schloßteichsfahrt in prädtig 
iluminirten Gondeln arrangirt, der Geſang deſſelben gewährte boben Genuß bei dem fchönen, 
windfillen Abend; fpäter nabmen die Sänger im Logengarten Plag und waren fo freundlich, die 
Gäfte durch Belang angenehm zu unterbalten, 

Ereurfion nab Trafebnen. Bon dem prächtigſten Wetter begünftigt, unternabnıen bie 
SFeftverfammelten, melde fo glücklich geweſen waren, eine Fahrkarte zu diefer Ercurfion zu erbal- 
ten, diefelde am Mittwoch im zwei verſchiedenen Ertra-Eifenbabnzügen. Wir waren im zweiten 
Fabrzuge placirt, der um’ 6 Ubr 55 Min, wie ber erfle etwas früher abaelaffene, 900 Perfonen 
befördern folte, aber wohl mebr befördert baben wird, da noch in letzter Stunde den Andränsen 
vieler Fremden nah Billets nicht bat widerflanden werden Fünnen. Der Zug, von einer Lofomo- 
tive geführt, Fonnte ſich wegen der getroffenen Ürrangements nur langlam fortbewegen; trogtem 
er nur 2 Mal, in Weblau und Inflerburg, bielt, fo traf derfelbe erft um 12 Uhr auf dem Tra— 
febner Babnbofe rin. Kotte man auf der erften Halteflation fchon, je nad den geringern Ein- 
richtungen der dortigen Babnbofs-Reftauration, dieſelbe nah Kräften in Aniprud genommen, fo 
ward in Infterburg bie für die leibliche Woblfabtt der Reifenden forgende Anftalt von denfelben 
alsbald belagert und im Sturm genommen. Auf dem Babnbofe Trafchnen ging es fofort auf die 
mit preußiſchen, deutſchen und Tittbauifchen Fähnlein geihmüdten Alpännigen Leiterwagen, mit 
Strobſitzen verfeben, welche tbeils von Trakebnen, theild von ben Beſitzern ber Umgegend jür 
die Wanderverſammlung gefehlt werben waren, eine gewiß nicht geringe Aufopferung und fFreund- 
lichkeit der Befiger, wenn man erwägt, daß zur Beförderung aller Paſſagicte der beiden Feſtzüge 
ca. 120 Afpännige Wagen nötbig wurben. Das Befteigen der Wagen ging in der größten Drd- 
nung vor fi; Dank den Fübrern dieſes Zuges, den Herren Landrath Nirner und Gutsbeſitzer 
Kaclewurm-Puspern, fand dabei nicht die gerinafte Etörung flatt und fo bewegten ſich die Fubr- 
werfe in Zügen zu je 9 Wagen vom Plage fort, ibrem Ziele, dem Hauptgeſtüte Trakebnen zu. 
Feſtliche Ausihmüdung empfing die Fremden; das Hauptgefüt batte binter dem Babnbofe eine 
Ehrenpforte, mit Adlern und fib bäumenden Pferden und fchwarz-meißen Flaggen geihmüdt- 
errichten laſſen, durch welche es dem Einfchrenden ein „Willfommen“ entgegen brachte; durd tiele 
bindurd aing es, durch Die geſegnetſten Gefilde Litthauens, daß Allen, befonders aber denjenigen 
mit diefer Gegend ganz unbekannten Fremden das Herz vor Freuden büpfte. Der preußilde Staat 
it in der That um folde Befigungen zu beneiden, gang abgeſehen von dem Hauptawede, ter bier 
geſucht und in fo weltbefannter, eriprieflicher Weife zum Beften ber Pferdezucht fait aller Lande 
erreicht wird. 

Wer von Berlin mit der Oſtbahn bis an die Landesgrenze fährt, ber befommt über bie 
Sructbarfeit der Gegend ganz verfehrte Anfhauungen. Die Bahn führt von Berlin bis Dirfhau 
entweder durch enblofe Kiefernwälder und öde Haiden, oder der Reifende erblidt zur Rechten ein 
ZTorimoor, zur Linken bünenartige Santbügel. Nichts deutet ibm on, daß auf dem Plateau, zu 
dem jene Hügel auffleigen, eben fo ausgedehnte, reiche Kornfelder ſich binziehen. So führt denn 
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auch von Königsberg ab bie Babn grüößtentbeils durch fonenanntes Hinterland, während an ber 
parallel mit der Bahn laufenden Chauſſee ſich die in böberer Cultur ſtebenden Ländereien befinden- 
So fommt es, daß Oſtpreußen noch immer nicht richtig gewürdigt wirb und man fid ſogar ge— 
wöhnt bat, Gumbinnen als eine Art Berbannungsort zu betrachten. Wir haben medrere Stunden 
in diefer Stadt verweilt, zu Wagen die Umgegend durchſtreift und find auf mebreren Gütern ab- 
geſtiegen; jener Landſtrich ſteht an Fruchtbarkeit und Reichthum des Bodens nicht hinter ber ge— 
prieienen Soeſter Börde oder dem Hellwege zurüd; ein gewaltiger Aufſchwung bat bort begonnen, 
und es feblen nur noch Chauſſeen und Arbeitsfräfte, um benfelben zu einem ber blübendften Gaue 
Deutfhlands zu maden. Es baben fi in den legten Jadren febr viele Medienburger und Han- 
noveraner in Oſtpreußen angefauftz bie meiften berfelben profperiren; weniger gut gebt es ben 
bäuerlichen Einwanderern aus Sachſen. Die Preife der Güter find enorm gefliegen, aber es können 
immer nod größere wie Heinere Güter und Höfe zu vortbeilbaften Bedingungen gekauft werben, 

Durch die üppigſten Wiefen und Ländereien hindurch befubr ber Zug die Vorwerke Gudin— 
Mattifhlebmen, Zodszlaufen, Jonasthal, Bayobrgallen, Gurdzen und Kalpakin; überall fanden 
Pierdebeerben am Wege aufgeflellt, fo daß fie vom Wagen aus in Augenfchein genommen werben 
fonnten. Aber das genügte den meiflen Wanberern nicht, fie verließen bei jeder Heerde das Rubr- 
wert, um aus der allernächften Näbe die prächtigen Tbiere der verichiebeniten Gattung und Farbe 
in Augenfchein zu nehmen und überall ihren lauteſten Beifall zu fpenden, den eine Fuchsſtutenbeerde 
mit Füllen in Gudin, drei-, zwei- und einjährige Hengfte in Mattiſchkehmen, Jodszlaufen, Jonas- 
tbal, eine Stutenheerbe leichten und ſchweren Reitſchlage von gemiſchten Farben in Bavobrgallen, 
eine Rappfiutenheerde nebit Füllen in Gurdzen, eine braune Gtutenbeerbe bes Vorwerks Kalpafin 
und endlich bie Stutenbeerdbe vom edelſten Blute des Vorwerks Trad nur zu ſehr verdienten. Bei 
allen Pferdeheerden befanden fih Gefütsbeamte in Uniform, mit mebreren Reitknechten, welde bie 
Wißbegierde der Wanderer in der freunblichften Weiſe befriebigten; einer der Reitfnechte übte 
fogar auf dem Vorwerke Jonasthal höhere Pferbedreffur, wie wir fie in der Art beffer mie bei 
Renz, Hinns u. 9. gefeben baben. Mit der größten Gemütblichkeit, ohne alle Widerwilligkeit, legte 
fi fein dreijähriger Fuchshengſt Infino, ten er ritt, ber Länge nad zu Boden, dann fteflte ſich 
ber Mann auf den Körper, ſchwang feine Peltfhe zum Knallen, obne daß das edle bildſchöne 
Tbier eine Zudung zeigte, endlich fegte es fi auf den Hintertbeil, die Borberfüße vorgeftredt, fo 
lange, bis fein Reiter fich wieder auf ibn berauf ſchwang. An dem Vorwerke Gurdzen fubren wir 
dem dort haltenden erilen Zuge der Wanderverſammlung vorüber, von den Theilnebmern derfelben 
freundlichſt, von Vielen höchſt begeiftert begrüßt, denn fie famen ja von Trakebnen, von dem dort 
gereichten, böhern Orts bemwilligten Dejeuner, während wir faft 3 Stunden lang bei einer brüden- 
ten Schwüle auf den Borwerfen umbergefabren waren, ohne anders als burd freundliche Titthauifche 
Mädchen mit kaltem klarem Duellwaffer bedient worden zu fein. Aber die Hoffnung war unfer, 
und fie it erfüllt worden; eine reichlihe Auswahl Falter Speifen befriedigte den Magen, während 
ber Hoflieferant, Herr Lelhindfy, die ermübeten Lebensgeifter durch einen reihen Duell feines 
rübmlichſten Borbeaur’s und trefflihd mundenden deutihen Feuerweins erfrifchen lieh. Die Nbfpan- 
nung, bie Ermübung warb bald geboben, bas jab man an dem fih rafch entwidelnden rührigen 
Leben auf dem zu einem Speifefaal umgeflalteten, feftlih mit Guirlanden gefhmüdten Magazin- 
raum des Hauptgeſtüts; Gläfergeflirre und verſchiedenſte Hochs erflangen alsbald in begeifterter 


Weiſe, ja auch des Todestages des deutſchen Helden und Sängers Theodor Körner wurde, wie 


uns gefagt, dur einen wandernden Geiſtlichen in erbebender Meije gedacht. Nah eingenommener 
Erfriihung führte der Oberamtmann der Trakehner Begüterungen, Herr Bogenfceider, mit 
einem Trompeter voran, die Wanderverſammlung nah dem Hauptgeflütsbofe, um der— 
felben erſt 24 der ebelften und ſchönſten Landbeſchäler, darunter auch Abkömmlinge des berühmten 
Zuriff und Baffarad, vorzuführen, uud fie dann mit dem Vortrefflibften, was das Geſtüt aufzumeifen 
bat, mit den Hauptbeihälern Sallomo, Fritter, Inſpector, Nobleman (Rappen), Durchlaucht, 
Duplifat, Dominid, Damilo (Braune), Nattler, Danscur, Thunderklapp (Füchſe) und dem Schim- 
mel Didingis-Cban, ein Mein nieblidhes Pferd, national» arabijcher Race, welches das Geſtüt 
Martenburg für gegen 2000 Tblr,. angefauft bat, zu überrafhen. Es ift felten Schüneres, Edle- 
res in fo großer Zabl gefeben worden, darüber war Alles einig; dieſe Ueberzeugung wurde auch 
auf das Evidenteſte dadurch ausgedrüdt, dag man in begeifterter Weile vor die Wohnung bes 
zur Zeit kränklichen Herrn Landſtallmeiſters v. Shwihom zog und bemfelben ein Hoc darbradite. 
Mit Hobs auf den Herrn Oberamtmann Bogenfchneider und die unermüdlichften, Tiebenswürbigften 
Zugführer Herren Landrath Reimer und Käfemurm - Puspern ging's fort vom Hauptgeſtütsbofe, 
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um über bie empfangenen großen Einbrüde auf den nun mieber zu befleigenben Wagen nadyu- 
denken, melche die Feſttheilnehmer zurüd nah dem Bahnbofe fhaffen mußten. Bor ber Abfahrt 
noch überraſchte ein ziemlich heftiger, aber nicht lange anbaltender Bewitterregen, und fort ging's, 
nachdem fih der Simmel wieder geklärt hatte, nah dem Babnbofe, woſelbſt wir vor 8 Uhr an- 
longten. Hochs auf das beutfche Vaterland, auf Preußen nabmen kein Ende, eine Mufiffapelle,: 
bie fich dort eingefunden, mußte Arndt’s deutſches Baterland anflimmen, es berrfähte ſolche Unge- 
bundenbeit, ein fo gemüthlich fi entfaltender Trouble, daß man wohl noch recht lange dort ver» 
weilt hätte, Doch bald nah 8 Uhr mahnte das erſte Signal ber Eiſenbahnglode an die Rüdfahrt, 
freilich etwas febr früb, wenn man bebenft, daß der Zug, flatt, wie beſtimmt, um 8 Ubr 36 Min., 
erft nad 9 Uhr von Zrafehnen atgelaffen wurde. Hochs erflangen noch lange nad Trakebnen, 
jedoch je näber wir gen Königsberg kamen, defto fliller wurbe es. Biele haben nicht einmal den 
durch bengalifdhe Flammen und Lampions zu Ehren bes Feſtzuges ifuminirten Weblauer Babn- 
bof in Augenfhein genommen; als wir 1 Uhr Nachts bier im Empfannsgebäube einliefen, berrfchte 
vollftändige Stille, die Natur batte ibre Rechte beanſprucht, Beranlaffung dazu war gemug ba, 
benn bie Ereurfion war eine böchſt intereffante, eine an bleibender ſchöner Erinnerung reiche, Dant 
bem Präfibium ber XXIV. Berfammlung beutfcher Land - und Forſtwirthe dafür, — aber fie war 
auch eine febr anregende. — Mit Ausnahme eines Unglüdsfalles, indem gleih nad ber Beſichti- 
gung bes erftien Vorwerks ein Herr beim Befteigen des Wagens fiel und ben Arm gebrochen haben 
fol, fo daß er von ber weitern Ercurfion abfteben mußte, it Alles in beſter Drbnung von Gtatten 
gegangen. — 

Ereurfion nah Danzig. Am Sonnabend Morgen führte rin Ertragug etwa 900 Land- 
und Forftwirtbe von bier fort zu Ercurfionen nad) den geneigten Ebenen, nad Marienburg und 
Danzig. Die Erfteren waren in den lehten Eifenbabnwaggens placirt, um in Bülbenboden ad- 
nebängt werden zu fünnen, woſelbſt ſchon eine ganze Anzabl ländlicher Wagen, jeder geziert mit 
dem Fähnlein, mweldes die Farbe der ausgegebenen verſchiedenen Fabrbillets trug, zun Aufnahme 
ber Gäſte und deren Beförderung nad dem Oberländifchen Canal bereit flanden. Wir Anderen 
fubren weiter, um zunächſt die Drdensburg in Marienburg in Augenfdein zu nehmen; auf ber 
Station vorber wurben uns bereits Titbograpbirte Karten überreicht, melde mit ber Anſicht des 
fönigl. Schloffes in Marienburg zu einem dejeüner dinatoire bortfelbft einluben. Der Eifenbabn- 
zug führte uns dem Bahnbofe vorbei, unmittelbar vor bie Orbensburg; beim Ausfteigen empfing 
ber Bürgermeifter fowie der Rentmeifter die Säfte, fie nad berfelben geleitend, mwofelb in den 
unteren Räumen das Dejeuner flattfand. Die dort aufgeftellten mädtigen Tafeln feufzten unter 
ber Laſt der auf fie geftellten Speifen, unter melden die mächtigen, reih und gefhmadvol 
garnirten wilden Schweineföpfe wegen ihrer Größe und Geltenbeit den Vorrang einnabmen; im 
Uebrigen bot die Speifefarte, die wir vollſtändig mittheilen, weil wir wiffen, daß bod viele auch 
gerne in fliller Betrachtung ſchwelgen mögen, Folgendes: Italieniſcher Salat, Krebs-Salat, 
Salade dervial, Sardinen & V’huile, ruſſiſche Sardinen, Fafanen, wilder Schweinebraten, Hirfh- 
und Nebbraten, Kalbs- Fricandeau, Rinderfilet, Roftbeaf, Bansbraten, Rebhuhn, Boulllon in 
Zaffen, Heine Pafteten und Falte Auffchnitte, beflebend in Wurft, Schinfen ıc. Es wurde tüchtig 
zugeſprochen, denn wir waren feit 6 Uber Morgens unterwegs, guter Laune und durch das präd- 
tige Wetter fowie durch bie ganzen freunbliden Arrangements zum Genuſſe angeregt, zumal Alles 
vortrefflich mundete, ſowobl bie Speifen als die Weine, Vorbeaur- uud Rbeinweine. Der Prä- 
fibent der Berfammlung, Herr v. Sauden-Julienfelde, ergriff hier zunähft das Wort, zum Dante 
für bie gaflidde Aufnahme in dem bochebrwürdigen Marienburg, die wir dem edelſten Gemüthe 
bes Königs zu banken baben. Unſer gute Geber Se. Maj. der König Iebe doch! erſcholl der Toaſt 
son feinen Lippen, in den Alles unter dem Knalle der Champagnerkorke und dem fchäumenden 
Perimein von Mar Sutaine einfimmte. Nach aufgebobenem Dejeuner waren mehrere an Äußeren 
Feſtzeichen Eenntlihe Herren fo freundlich, die Gäfte in ber altehrwürbigen Burg umberzuführen, 
um eben, ſoweit als es thunlich und die Zeit erlaubte mit den malerifhen und architektoniſchen 
Shönbeiten der Burg fowie mit ihren Sagen und geſchichtlichen Vorfällen befannt zu madıen. 
Unfere Aufgabe ift es nicht, uns bierüber des Näberen zu verbreiten, darüber find ſchon Bücher 
genug geſchrieben worden, wir neben in unferm Bericht weiter und laffen nach Befihtigung aller 
Berübmtbeiten die Wanderverfammlung wieder aur dem Eifenbabnzuge fein, der uns nunmehr nad 
ber weltberübmten Dirſchauer Weichfelbrüde führte. Unmittelbar vor biefer bielt der Zug; bie 
Geſellſchaft Rieg aus und befab fih nun das bedeutendfte Bauwerk unferes Jahrhunderts in allen 
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feinen heilen, um bann nad dem Dirfhauer Babnbofe fih zu begeben, woſelbſt der Zug unfer 
wartete, der uns gleih nah 2 Uhr Mittags in den Babndbof Danzig führte Eine Anzabl ber 
sornehmfen Männer mit an ber Bruft angebefteten deutſchen Kofarden, — an der Spige ber 
Dberbürgermeifter v. Winter, empfing die Gäſte dortſelbſt. Alles eilte nach ben bereitſtehenden 
Droſchken, um fi durch fie den Duartieren zufabren zu laffen, deren meifte ganz obne ale Ent- 
ſchädigung in der freundlichften Weife von ben Bewohnern den Gäſten zur Dispofition geſtellt 
worden waren. In ben Straßen der Stadt war aud fonft äußerlih mwahrnebnbar, daß die Ein- 
wobner freudig Theil nahmen an dem Beſuch der Wanderverfammlung. Wir batten nit viel 
Zeit, um uns in unferen Quartieren von ben luftigen Eindrüden ber Reife zu befreien, wollten 
wir ber von ber Stadt durch eine bereits in Dirſchau eingebänbigte Titbograpbirte Karte erbal- 
tenen Einlabung zunächſt zur Fahrt nah Dliva, vom Rathbaufe ob, folgen. Bon 3'/, Ubr ab 
gingen Wagen, Droſchken und Omnibuffe von bier mit den Gäflen ab, um fie an ben Fuß bes 
Earlöberges zu befördern. Die Sonne brannte fiebend heiß. Die tropiſche Hitze brüdte die Wan- 
berer faft nieber, und dennoch raffte Jeder die ermüdeten Lebensgeiſter zum Befleigen bes Berges 
zufammen, um fi an ber anmutbigen Gebirgäpartie und von ber. Spige des Berges aus ber 
berrlichen Weberfiht über Land und Meer zu erfreuen. Wir baben bie eraltirteften Freudenaus- 
brüche mandes deutſchen Mannes bei diefer Gelegenheit gehört, manches weitgereiſten Fremden, 
um in Wahrdeit überzeugt fein zu können, daß fich diefe Partie mit jeber anderen an Schönbeit 
meſſen fann. Bom Berge fleigend, empfing uns im Schloßgarten ein mädhtiges fhmarzj-rotb- 
goldenes Banner mit dem Gruße „Bermania”; auch fonft zeigten fi überall in dem prächtigen 
Garten Feſteszeichen, und bie Herren Feſtordner waren in jeber Beziehung bereits mit der größeften 
Aufopferung und Freundlichkeit ihren Gäſten entaegengefommen. In der Veranda vor tem fal. 
Schloß, weldes ſchon feit mebreren Jabren der engliſche Eonful bewohnte, fpenbete ein Büffet den 
müben Wanberern burd Kaffee, Kuchen, Fimonaden, Bier und derlei mehr in gaflfreier Weife und 
in ganzer Fülle Labung und Stärkung, 

Bon 7 Uhr Abends begann die Rüdfabrt in einzelnen Wagen, dann eilten bie @äfte nad dem 
Artusbof zum Souper, welches die Stabt veranftalte. Mit dem Glockenſchlage 9 Uhr öffneten ſich 
die Pforten biefer altebrwürbigen Burg bes Handels, ber Stätte der Intelligenz und bes Bürger- 
fleiges, um in ihren altertbümlicdhen Räumen, rei an Kunſtgebilden von unfhägbarem Wertbe, 
glänzend erleuchtet und gefhmüdt, durch die Klänge einer fehr gut befegten Kapelle, bie deuſchen 
Gäſte alle freundlich aufzunehmen und glänzend zu bewirtben. Das Alles war in ber That der 
Fall, das Fefteomite überbot fi In liebenswürdigſter Weife, die Säfte für die Freuden bes Mables 
empfänglic zu maden und manch fräftiges Wort, das geredet wurde, animirte obenein, bem edlen 
Rebenſafte, der in Maffen vorbanden war, zuzuſprechen. Die Gemütblichkeit feigerte fih von Mi— 
nute zu Minute, doch war biefelbe nit im Stande, das Gefühl bes Danfes zu unterbrüden, das 
in einem begeifterten Hoc auf bas Fell-Comits ſich ausſprach, welches fi der Ordnung und fei- 
tung biefes in Wahrheit fhönen, impofanten Feſtes unterzogen batte, Diefer Toaft war der Tepte, 
in den wir aus vollem Herzen einftimmten, denn es war lange Über die Mitternachtöftunte bin- 
aus, fo daß, wollten wir ber freundlichen Einlabung bes Herrn v. Winter zu einer am andern 
Morgen um 8 Ubr beginnenden Dampfbootsfahrt auf die Rbede folgen, wir in Anbetradt ber 
Freuden bes Tages und der damit verbundenen Strapazen ein Plägchen der Rube ſuchen mußten, 

Am Sonntag Morgen 8 Ubr begaben fih 2 Dampfböte vom Jobannistbor ab auf die Rbede. 
Das Wetter war köſtlich, ein prächtiger Südoſt webte, ber, als wir in See ſtachen, die Fahrzeug 
ein wenig fhaufeln und dadurch manden ber Feſttheilnehmer der Seekrankheit unterliegen machte. 
Zunächſt ging'e bei einem reihen dejeäner ä Ia fourchette, das fi das Comité ber Geſellſchaft 
zu offeriren nicht batte nehmen laffen, nad Zoppot, woſelbſt mebrere Paſſagiere abfliegen, um ſich 
den Babeort anzufeben, bann weiter in die Ser, bis ungefähr eine Melle von Helaz bei der Rüds 
fabrt umfreiften die Fahrzeuge die auf der Rede vor Anker liegenden Kriegsichiffe „Niobe*, „Gefion“ 
und „Mosquito”, obne daß biefelben jedoch befliegen wurden, weil bazu bereits die Zeit zu welt 
vorgeichritten war und die Dampfböte noch andere Berpflihtungen für den Nachmittag übernommen 
batten. Die Schiffsmannfhaften der Krlegsſchiffe ermiderten unfern Gruß durch militäriidh-fee- 
männilde Honneurs. So frdrten wir bald nad 1 Ubr Mittags nad Danzig jurüd, von welchem 
Zeitpunkt jeber Theilnebmer der Wanderverfammlung fi felbft überlaffen blieb, da mit biefer Fahrt 
die officellen Ferlichkeiten ihr Ende erreicht batten. 
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Berfammlung von Wollläufern zu Güſtrow. — Ergebene Aufiorberung an bie 
Herren Woll-Producenten in Medlenbura. Im nähften Monate werben die inläudiſchen 
und ausländiſchen Käufer von Medlenburger Wollen eine Berfammlung zu Güſtrow abbalten, um 
über diejenigen Maßnabmen zu verbanteln, welde fie gegen fernere Berlufe ichüpen follen, die 
fie dur fo bedeutentes Untergewicht bei der Auswägung ber Wole aus dem Wol-Magazin feit 
einigen Jahren erlitten baben, denn während newilfe Barthien Wolle, die wegen ihrer Beredlung 
mebr Natur führen, und desbalb ein größeres Untergewicht ergeben dürften, kaum '/, pEt, verloren, 
baben andere fogenanrte bungrige Wollen ein Manco von 2'/, bis IpEt, ergeben, weldes Mißver- 
bältniß Hinreihenden Stoff zu Reflerionen Liefert! — 

Unter ben vielen Vorſchlägen, welche von den Händlern und Babrifanten ber Verfammlung 
ju erwarten find, bürfte derjenige die größte Ausfiht zur Annahme baben, welcher ben auf 
den preußifhen Wollmärften befolgten Modus zur Nachahmung für Mediendburg empfiehlt, und 
darin beftebt, 

daß die Wolle in Säcken zu Markt gebradt und nach geſchehenem Abſchluß des Handels vom 

Producenten dem Spediteure des Käufers zugemogen, und laut Quittung des Spediteurs dem Ver- 

käufer bezahlt wird. 

Ein foldes Verfabren würde aber befonbers in Güſtrow, wo bie Arbeitefräfte nicht im 
Berhältniſſe zu den nroßen Stätten Preußens vorbanden, eine nroße Berfchleppung des Woll- 
marftes bedingen, melde, ſowobl für die Berfäufer, wie Käufer, wegen bes daraus refultirenden 
Zeitverfufes ſebt läſtig fein würde, 

Um nun ben bisher befolgten Ufus bes Wolllaufs gegen und Taut Lagerfchein beibehalten zu 
fönnen, baben wir nad Brrüdfihtigung aller und jeglicher im Woll-Verkebre involvirten Inter 
effen biermit ergebenft in Vorſchlag bringen wollen (denn bie babin gebende Propofition, einen 
Decort von 1’, pPCt. für Maffergewicht allgemein einzuführen, wäre aus dem Grunde verwertlid, 
weil badburd der Unfhuldige mit dem Eculdigen leiden würde), daß der Käufer dasjenige Manco 
tragen müſſe, weldes naturgemäß beim Auswägen ber Wolle bis zum 1. October pCt. betranen 
kann, dabingegen foll dem Käufer jedes darüber hinausgehende Untergewidt mit 32 fl. pr. Pfund 
wieder vergütet werben. 

Es könnte ſolches dadurch geſchehen, 

daß bei Einlieferung der Wolle vom Probucenten 2 Ntb. pro Centner ber Mollcommifiion im 
Depdt übergeben werben, bamit die Commiſſion den Käufern für alle bis zum 1. Dctober 
ausgegangene Wolle dasjenige Manco vernüte, mweldes */, pCt. überfteigt. 

Vom 1. October an müßte jedoch die Bergütigung aufhören und das Depöt zurücgegeben 
werben. 

Um nun einerfeits auf der angeregten Berfammlung der Woll-Käufer Zeugniß davon ablegen 
zu können, wie ſehr es der Wunfh der Herren Moll-Probucenten Medlenburgs if, den Käufern 
ibres Products gerecht zu werben, forie anbererfeits mit dem Geſuche bei der betreffenden Güſtrower 
Bebörde bervortreten zu Fönnen, fi der aus unferem Vorſchlage für fie refultirenden Bemühung 
zum allgemeinen Beften unterzieben zu wollen, fordern wir bie Herren Moll-Probucenten Medlen- 
burgs ergebenft auf, 

unferem Projecte, Zweds Vorbeugung ber in Ausficht fichenden Beläfigungen des Mollverkebrs 
ibre Zuflimmung zur Deponirung bei ber Woll-Commiffion bis zum 1. October eines jeben 
Jabres von 2 Rıb. pro Centner auf ihre einzuliefernde Wolle zu ertbeilen und uns recht bald 
ihre Adbäſion ſchriftlich zugängig maden zu mollen. 

Wir verbarren ganz ergebenft Simon Tobias & Co. 

Güftrom, den 11. Erptember 1862. 

NB. Es bat fich bereits die im vorigen Monate in Güſtrow als Käuferin von ca. 1000 Etr. 
Rolle aufgetretene Düffeldorfer Kammgarnfpinnerei geweigert, das auf ben Lagerfheinen angegebene 
Gewicht ala normirend anzuerkennen, und mußten fi bie Berfäufer bazu verfteben, dem Spebiteur 
ber Spinnerei die verkaufte Wolle durch die Wollcommiffion zumwiegen zu laffen. 


Refultate der Kalfdüngung. Im Berfolg meiner öffentlichen Mittbeilungen über vorigjährige 
Ernterefultate des Lanbarbeitshaufes nad Anwendung von Düngerfalf, beebre ich mich, ben Herren 
Landwirthen im Nacfolgenden aud einige diesjährige Ernterefultate mitzutheilen. 

Minterroggen, ber geftrichene Roftoder Scheffel auf 120 []Rutben in zweiter Tracht nad 
Frühfartoffeln gefüet, brachte son 8 Sceffeln 208, im Gewichte von 58 Pfd. Zollgewicht, d. i. von 
ber Ausfant das 26fte Korn und von 60 [Ruthen 13 Scheffel. 
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Winterweizen, auf 100 []Rutben in erfter Tracht geſäet, von 10 Scheffeln 168, im Gewichte 
son freilich nur 58", Pfd., d. i. fait das 17te Korn von ber Ausfaat und von 60 [|Rutben 10 
Scheffel; ber Weizen hatte fich gutentbeils gelagert, und der Vogel, der auf den benachbarten fremden 
Grundftüden in Baum und Strauch Hinterbalt findet, hatte ſoviel aufgefreffen, daß fonft menigftens 
ber fünfte Theil mebr würde gewonnen fein. 

Gerſte, auf 85 [IRuthen in zweiter Tracht nach Kartoffeln gefäet, von 11’, Scheffeln 217, 
in dem gewöhnlichen Gewichte von 52", Pfo., d. i. fat das 19te Korn und von 60 [|Rutben 13 
Scheffel; auch darin hatte der Vogel fo arg gefchadet, daß fonft gewiß der fechite Theil mehr würde 
erzielt worden fein. 

Hafer, auf 60 [JRutben in dritter Tracht nach bezüglich Weizen und Kartoffeln gefüet, von 
17 Scheffeln 201, im Gewichte von nur 34", Pfp., d. i. ziemlich das 12. Kom; es war aber durch 
das Berjeben, daß man im Vorjahre in den mit Inftrumenten bearbeiteten Kartoffeln während meiner 
Abwefenbeit auf den Kämmen batte Melde reif werben laffen, hierron ſoviel mit aufgewachfen, daß 
fie gutentbeils gar bomikirte, unb mürbe font ber Ertrag in Hafer vielleicht noch einmal fo groß 
gewefen, das Gewicht auch ſchwerer ausgefallen fein, 

Diefes Getreide ift alles son Körnern anderer Getreidearten, ſowie von Unfrautfämereien, 
durchaus rein und darum bereits ein Theil davon als Saatforn verkauft; wer davon zu angemeffenem 
Preife zu baben wünſcht, wolle ſich dieferbalb, wie überhaupt in allen Geldſachen, mit ver Caffen- 
verwaltung, in Perſon des Herrn Hauptmann Baron v. Nettelbladt, benehbmen. Bei demſelben find 
auch bie Beitellungen auf Düngerfalt zu machen, ber übrigens, mie ih auf mehrfache Anfragen 
bemerfe, fein Kunſtproduct if, fondern in nichts weiter beftebt, als in einem gebrannten und hernach 
geftampften Wiefenmergel, zufammengefept ungefähr im Verhältniß = 3 : 1 : 6 aus Fohlenfaurem 
Kalk, Thonerde und Kiefelerbe nicht in Sand-, fondern in feinfter Staubform. 

Die Herren, melde mit biefem Salt bereits Berfuche gemacht haben, würben mid ſehr ver- 
binden, wenn Sie geneigen wollten, mir bie erzielten Refultate mitzutbeilen und mir zu geftatten, 
ſolche Mittbeilungen im gemeinen Nugen für bie Mecklenburgiſchen landwirthſchaftlichen Blätter zu 
verwenden. Güſtrow, ben 7. September 1863. v. Spremwis. 

° — — 

Die Kleemüdigkeit des Bodens nad praktiſchen Erfahrungen zu verhüten. Bon 
Friedrich Auguft Pindert. Wohl in den meilten Gegenden ber felberreihen Striche von 
Mittel- und Nordveutichland bietet ber Notbflee eine Hauptftüge für die Sommerftallfütterung 
und auch ein nicht unbebeutendes Duantum nahrhaftes Dürrfutter für den Winter, fo daß Kler- 
mißernten einen nicht leicht zu erfegenden Ausfall in der Futterconfumtion berbeiführen. 

In den Küftenftrihen der Norb- und Ditfee, in ben fübbeutfchen Alpengegenden und im 
twobhleultisirten ſüdweſtlichen Deutſchland malten ganz andere Verbältniffe in biefer Beziehung ob. 
In den norbbeutfhen wie ſüddeutſchen Rinbviebwirtbichaften ift der Weidegang beim Betriebe der 
Weider, Koppel- und E-GSartenwirtbfchaft üblich und blos die Stallfütterung für den Winter einge- 
führt; das ſüdweſtliche Deutfchland bat infofern eine beffere Abwechſelung im Kleebau, als dort 
Luzerne, Efparfette und Incarnatklee beimifcher und die Wiefen wegen der wärmeren Lage, namentlich 
im Rheintbale, productiver find. Der Notbflee wird allerdings, mie ich dort gefeben babe, neben- 
bei, aber nie ausfchlieglich angebaut, mie namentlih in Sachſen unb ben angrenzenden ändern, 
auch mögen in ven NRbeingegenden viele Strihe einen Falkhaltigern, ja wohl kalkreichern Boden 
baben, als bier nach ber norbbeutfchen Ebene bin. — Es iſt vielfah ein Mifbraud mit dem Klee— 
bau getrieben worben, baber es Fein Wunder ift, wenn vielfahe Klagen über die Kleemüdigkeit bes 
Bodens, namentlich in landw. Zeitfhriften, geführt worben find. Da ih von jeber über den Klec- 
bau vielfache Erfahrungen glaube gemacht zu haben, jo nehme ich auf Veranlaffung der Abband- 
lung des Herrn Heinrich Hanftein in Zwingenberg im 4. Heft ber Zeitfchr. f. deutſche Landw. 
1862 die Gelegenheit wahr, dieſen bochwichtigen, in ben Betrieb ber Landwirtbſchaft fo tief ein- 
greifenden Gegenſtand aus ber Praris zu befpredhen und zugleich Vorſchläge über die Hebung bes 
Kleebaues zu machen. — Die Agriculturdemifer baben uns belehrt, dag alle Klecarten, mithin auch 
ber Rotbflee, nicht nur zu den Kalkpflanzen gebören, fondern auch mit fich felbft ſehr unverträglich 
find. Beide Eigenfhaften find wohl in allen auten Fehrbüchern des fpeciellen Pflanzenbaues ber- 
vorgeboben worden. Dod bat man entweder derartige Schriften nicht gelefen, oder das Gelefene 
nicht in der Praris angewendet und hat wohl irrthümlich geglaubt, daß, weil die Kleearten boben- 
bereihernde Eulturpflanzen genannt werden, man obne Beforgnif des Mißwachſes den Klee auch 
früber wiederkehren laſſen könne. — Schon als Knabe von 8-10 Jahren wußte ich von meinen 
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Eltern und von andern mit ber Landwirthſchaft und namentlich mit dem Kleebau inniger vertrauten 
Leuten meines Dorfes, daß man den Klee beim Betriebe ber Dreifelderwirthſchaft mit theilmeife 
reiner Brache nie unter neun Jahren wieberfehren laſſen bürfte, da ſchon mit fechs Jahren erfabrungs- 
mäßig ein Ausfall in den SKleeernten fi bemerflih machte. Ein alter bäuerliher Landwirth hielt 
fogar fireng darauf, daß ber Klee nie unter 12 Jahren wieberkehren dürfte. Seine Nachkommen 
hatten fpäter den Vortheil, daß fie mehr Klee füen und auf fiherere Kleeernten, als andere ihrer 
Nachbarn rechnen konnten. Ich babe diefe alten Regeln ftets im Gedächtniß bewahrt unb feit 
biefer Zeit gefunden, daß fhon damals viele unferer Vorfahren gerade in biefer Beziehung richtige 
Grundfäge batten. Der Boden biefiger Flur ift größtentbeils ein fandiger Lehmboden, zur Hälfte 
mit trodener, zur Hälfte mit flad- und naßgründiger Befchaffenbeit, mithin ein gewöhnlicher Mittel- 
boben, ber jedoch im Ganzen in guter Eultur erbalten worden ift, jeboch bei feinem geringen Kalf- 
gebalt felten eine Kalldüngung erhalten bat. Wo man bier mit bem Kleebau nicht Maß und Ziel 
bielt, bemfelben feinen richtigen Standort anwies und dem Boden feinen Kalkerfag künſtlich zu- 
führte, bat fih aud die Kleemüdigkeit des Bodens wie anderwärts eingeftellt und felbft zu ſchlechten 
Betreideernten Beranlaffung gegeben. 

Ueberall hört man jegt Magen, daß ber Klee nicht mehr fo gut gebeihe, als in frühern Jabren, 
und bies führt zu der Folgerung, daß durch bie öfters wiederkehrenden SKleeernten ber Boden feines 
Kalkgebalts und überhaupt der Stoffe beraubt fei, die eine gefunde Vegetation ber Kleepflanze be- 
wirken können. „Daß deßhalb der Boden für Halmpflanzen und andere Gewächſe nicht geſchwächt 
worben tft, infofern bie umgebrochenen Kleeäcker nicht erheblich verunfrautet waren, bat uns bie Er- 
fabrung zur Genüge gezeigt. 

Die Kleemüdigkeit des Bodens macht ſich nicht blos im Anfang burch geringere Erträge, fon- 
dern bei fortgefegter früherer Wiederkehr durch völliges Mißratben des Klees bemerklih. Der Klee 
verfümmert ſchon theilweiſe nad dem Auflaufen im erften Sabre, der junge Kleender hat nach Ab- 
erntung bes als Ueberfrucht bienenben Getreibes ein tobtes Anfeben, im Frühjahr bleibt der Klee 
gelb, das Wachsthum felbft ift bei günſtiger Witterung kümmerlich und ber Klee zeigt ſchlimmſten 
Falls Leerftellen und muß in diefem Zuftande bald umgepflügt und ber Ader einer reinen Brach- 
bearbeitung unterworfen werben, wenn ber Boden nicht verqueden und fo für mebrere Nach- und 
Bolgefrüchte einen ungünftigen Standort bieten fol. 

Dur nachfolgende Mißgriffe wird die Kleemüdigkeit herbeigeführt und beſchleunigt, wobei 
zugleich Erfahrungen zur Befeitigung der Uebelftände angegeben find. 

1. Die Unverträglichkeit der Kleepflanze mit fi ſelbſt ift bedingt durch die Bobenbe- 
fhaffenbeit. Hanſtein führt ein Beifpiel aus der vulkaniſchen Eifel an, mo aufBoben mit Frag- 
menten von Mufchelfalf verſchledene Kleearten 22 Jahre hintereinander gebaut worben feien, obne 
daß berfelbe kleemüde geworben wäre. Mir find mehrere Beifpiele auf ber Mufchelkalfformation 
im Flußgebiet ber thüringer Saale befannt, wo man Luzerne und Efparfette fhon nad wenigen 
Jahren mit Erfolg wiederkehren und den Rothklee alle drei Jahre obne erheblichen Rückſſchlag in 
ber Production folgen läßt, während wir in hiefiger Gegend bie Luzerne nicht unter 20 Jahren 
twieberfehren laffen dürfen. Dem Mangel an Bobenfunde unter ben Lanbiwirtben muß bie Schulb 
beigemeffen werben, daß man in ben Perioden ber Kleewieberfehr keinen Unterſchied zu machen 
weiß. Wenn ber Klee im Kalt-, Gops-, Kreide- und Mergelboben alle 3 bis 6 Jahre wiederfehren 
kann, obne daß ein Mißrathen deffelben zu befürchten ift, fo muß er auf ſchwach kalkhaltigem Boben 
erft in neun und auf kalkarmem erft in zwölf Jahren wiederkehren, wobei auch noch im legtern 
Falle der Ader bodenreinigende Vorfrüchte getragen haben muß, um ben Klee nicht durch Unkraut, 
namentlich durch Dueden, bie gern in berartigem Boden zum Vorſchein kommen, unficher zu ſtellen. 

2. Die Fruchtfolge if beim Gebeihen bes Klees und bei ber Abkürzung ber Perioben ber 
Wieberkehr veffelben von ſehr weſentlichem Einfluß. Wenn bei ber Dreifelderwirtbfchaft im Brad- 
fruchtſchlage ein ſtarker Hülfenfruchtbau betrieben wirb, welcher ben Kalkgehalt des Bodens auch 
bedeutend in Anſpruch nimmt, wenn ferner, anftatt einen verbältnißmäßig Heinen Theil reine Brache 
zu halten, noch anbere bobenfraftzebrende Brachgemächfe gebaut werben unb wenn auf bie Boben- 
reinigung Feine Aufmerffamfeit und Sorgfalt verwendet wird, fo ſchwächt man bie Kleefähigkeit 
weit mehr, als beim Fruchtwechſel, der dem Rotbflee einen Fräftigern Standort anmeifl. Bei ber 
nachſtehenden Fruchtfolge: reine Bradhe, Raps, Weizen, Klee, Roggen, Behackrüchte, Gerſte und 
Hafer, war der Klee bei mir nach Klähriger Wieberkehr bebeutend üppiger umb ficherer, als bei 
breifeldrigem Betriebe in 9 Jahren. 
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3. Nicht bios der Standort, fonbern auch bie Vorfrucht übt einen entſcheldenden Einfluß auf 
bie Vegetation bes Klees aus. Zwar findet bei ber genannten Fruchtfolge der Klee einen beifern 
und darum fiherern Standort, allein berfelbe würde auf bemfelben Standort, unter Hafer gefäet, 
gewiß kein fo üppiges Wachſsthum fowohl im Saat-, als Benupungiahre entiwideln, meil ſich bie 
Kleepflanzen im erften Jahre nicht fo ſtark beftoden und überhaupt kein fo ftarfes Reproductions- 
vermögen baben, als wenn Wintergetreide zur Ueberfrucht gedient batte, im welcher Beziehung be- 
fanntlich dem Roggen der Borzug gegeben werben muß. Schon bie Eigenſchaft, daß der Rothklee 
einen gebundenen, feuchten Boden liebt, den er befanntlih im Standort nad Wintergetreive findet, 
mag fo ungünftig für ben Hafer als Ueberfruct fpreden. Dennoch wird nod fortwährend von 
vielen Dreifelderwirtben ber Hafer als Porfrucht für Klee deßhalb gewählt, weil bie Gerfte von 
Haufe aus in vielen Gegenden wegen ihrer Unficherbeit nicht gut bei den Landwirtben angefchrieben 
iR und auch wirklich der Klee als Folgefrucht nicht fo ficher ftellt, als nah MWinterroggen. Wenn 
ich in meiner Fruchtfolge Weizen als Vorfrucht gewählt habe, fo möge dies eine Entfchulbigung 
barin finden, daß biefe Wintergetreibefrucht in biefiger Gegend als Folgefrucht nad Raps ficherer 
ift, als der Roggen. 

4. Daß die Kleemübigkeit des Bobens weder durch ftarfe Verwendung bes feften und flüffigen 
Stalldüngers, noch durch Zufuhr ftidftoffreicher Düngemittel, am mwenigften durch die Anwendung 
des Guano (weßbalb auch in Sachſen Iepterer als Feind des Klees bezeichnet wird) befeftigt, wohl 
aber durch Berwenbung geeigneter mineralifcher Düngeftoffe, als: Kalk, Gyps, Mergel, Kreide, 
Hbospbor und Superpbosphat, welches auch in bem Knochenmebhl enthalten ift, vermindert ober 
ganz verhütet werben kann, ift durch vielfache Thatfachen bocumentirt. Ganze Landftriche in Böhmen 
und Meftpbalen haben den Kleebau begründet, feit fie Kalköfen erbauten und eine regelmäßige Kalf- 
büngung einführten. Leptere wirb von ben betriebfamen beigifhen Landwirthen unmittelbar zur 
Borfrucht bes Klees faft nie unterlaffen. Nach den Erfahrungen bolfteinifcher und medienburgifcher 
Landwirtbe it das Gebeihen kalkhaltiger Pflanzen ſicherer geftellt worden, feit fie ihre Binnen- und 
Außenſchläge regelmäßig abmergelten. Alſo fichere man den Kleebau dur Anwendung ber Kal. 
büngung auf Falfarmem oder minder kleefähigem Boben, ober durch Berwenbung anderer Talf- 
baltiger Mineralbünger. 

5. Dadurch, daß man von Jahr zu Jahr die Kleefaat nach dem Umfange bes Areals fteigert, 
in ber irrigen Meinung, baburd einen fräftigen Hebel für die Vieh- und Düngerwirthſchaft zu 
ſchaffen, muß man notbgebrungen die Perioden der Kleewiederlehr kürzen und baburdh bie Klee⸗ 
mübigkeit des Bodens befchleunigen. Bor fünfzig und mebr Jabren, als ber Klee noch nicht lange 
eingeführt und die Kleefähigkeit der Aderfrume noch ungefbmwächter war, konnte man ben Kleebau 
fteigern, obne fich ber Gefahr von Futtermißernten auszufegen, aber heutigen Tages läßt fi in 
biefer Beziehung die Natur nicht mehr durch die Kunft meiftern. In ben oſteuropäiſchen Ländern, 
d. b. in Polen, Galizien, Rußland, Ungarn ıc., wo ber Kleebau erft feit Kurzem allgemeiner ein- 
geführt if, fann man bie urfprüngliche Ueppigfeit ber Kleefelder noch feben, wo bie Eultur in 
Bezug auf Bobenbearbeitung und Bodenreinigung ihre Schuldigkeit tbut. Der Kleebau kann Segen, 
er kann aber aud Fluch bringen. Im erftern Falle wird er feinen wohlthätigen Einfluß auf bie 
Folgefrucht äußern, wenn ber Klee eine reine qut beftandene Stoppel binterläßt; im letztern ba- 
gegen wirb er auch das Mißratben der Nachfrüchte berbeiführen, wenn eine mit Dueden verwahr- 
loſte Kleeftoppel felbft mehr Zug- und Arbeitsfräfte beim Umbruch, beziebungemweife bei der Be- 
ftelung verlangt. Darum bereite man für ben Rotbflee lieber nur halb fo viel Areal, wenn man 
überzeugt ift, daß bie Kleefäbigfeit des Bodens nicht blos durch die erwähnten Fünftlichen Mittel — 
fondern auch ganz befonbers durch die Rube ber Scholle geftärft werben kann. 

6. Man mag fi mit gänzlicher Abfhaffung der Brache mit ben mobernen Lehrern ber Land- 
wirthſchaft brüften, wie man will, immerbin wirb uns die Praris überzeugen, daß eine tbeilweife 
reine Brachbearbeitung nicht fowohl zur Sicherung körnerreicher Betreibearten, als vielmehr zur 
Stärkung der Kleefäbigkeit nötbig fei. Es if ſchon mehrfach anerfannt worben, baf ganz befon- 
ders auch durch bie Verwitterung ber Bodenbeſtandtheile bie Kleefähigkeit geftärkt und berbeigeführt 
werben kann. Nun gebt befanntlich die Zerfegung der unorganifhen Pflanzennädrftoffe am unge- 
bindertiten vor fi, wenn bie geloderte und unbewachſene Aderfrume längere Zeit dem Einfluffe 
der Atmofphärtlien ausgefept if, was aber nur bei zweckmäßig bearbeiteter reiner Brache und allen- 
falls in einem geringeren Grabe bei der Reibencultur der Fall fein fann. Je forglofer aber ber 
Landwirth in den Tag bineinwirtbfhaftet, d. b. je mehr er das Land befümmert, je weniger er auf 
Bobenreinigung und auf Erfag durch an- und organifche Düngungsmittel bedacht if, umfomehr 
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wird bie Kleemüdigkeit befchleunigt und bie ganze Wirthſchaft in bie Gefahr ber Deterloration ver- 
feßt, wenn nicht etwa fruchtbare Wiefen außerordentliche Hilfsmittel gewähren, um den Futtermangel 
minder fühlbar zu machen. 

7. Wird ein Ader zu flach und nachläſſig bearbeitet, fo kann auch baburd die Kleemüdigkeit 
mit befchleunigt werben, denn bie Agriculturchemiker baben mebrfach nachgewieſen, daß bie ZJerfegung 
unorganiicher Theile (Mineralbeftandtbeile) in Phosphor- und Schwefelfäure, Alkalien, Kalktbeile ıc., 
melde neueren Erfahrungen zufolge die Vegetation der Kleepflanze außerorbentlich begünftigen, burch 
ungebinderten Einfluß von Luft, Licht und Feuchtigkeit in erwünſchtem Maße vor fi geben kann. 
Darum ift eine gründliche VBodenbearbeitung mindeftens- in artbarer Tiefe zu empfeblen, um mebr 
unzerfegte Mineralien an die Oberfläche zu bringen. Aecker, die trog ihrer an organifchen Boben- 
beftandtbeilen reihen Aderfrume Eleemübe geworden find, können aud obne Gefahr des Todt- 
pflügens nach und nad) erbeblich tiefer, als gewöhnlich bearbeitet werden, um ben erwähnten Zwed 
fiherer zu erreichen. 

8. Sept, wo die Vermehrung der bei Stallfütterung zu ernäbrenden Nupungstbiere allgemein 
ift, Laßt fich obne bedeutenden Wiefenbau und obne ftarfen, Fleefäbigen Boden mit Notbflee allein faft 
gar nicht wirtbichaften, obne ſich bei eintretenden Kleemißernten der Gefahr bes Futtermangels aus- 
zufegen; darum iſt nur angeratben, neben dem Rotbfleebau auch den Luzerne- und Efparfettebau 
zu betreiben. Wo biefe perennirenden Futterfräuter im Gebrauch find, da kann man bie Felder 
mebr mit Rotbflee verfhonen und dabei weniger beforgt fein, wenn bie Kleeerträge durch Dürre 
im Saatjabre, durch Mäufefraf, Auswinterung oder Kleemüdigkeit gänzlich oder tbeilweife 
ausfallen. 

9, Die Kleefäbigkeit des Bodens wird bedeutend durch die Samenerzeugung und durch bie 
mebrjäbrige Benusung ber Kleefelder geſchwächt. Wo der Boden von Natur nicht Fiefel-, kalk⸗ und 
alkalibaltig if, da if die Samencultur nicht einträglich und wirft auch zu bobenfraftzebrend. Eine 
länger als ein Jabr dauernde Kleenugung tft in der Negel unfiher und binterläßt den Stanbort 
in einem verunfrauteten Zuſtande. 

10. Die Benugung des Klees im Saatjabre oder die fogenannte Stoppelkleenugung ſchwächt 
die Futtererträge im eigentlichen Benugungsjabre, mithin die Kleefähigkeit und verurfacht auch 
leichter in ungünftigen Jabrgängen die Ausmwinterung ber Stleeftöde. 

11. Reine Kleefaaten find gegenüber den gemifihten als Mißgriff dann zu betrachten, wenn bie 
sorbandenen Weder bereits kleemüde geworden find, oder wenn man nad ber Separation auf Felb- 
pläne angemwiefen ift, die ftellenweife fchon kurz vorber Klee getragen haben. In beiden Fällen kann 
die Rotbkleefaat mit Baftard- und gelben Klee, auch wohl mit Buttergräfern gemifcht werben. 

12. Kleemifernten entfteben au, wenn 3. B. Neuland bie Kleefäbigkeit noch micht erlangt 
bat. Kalkhaltige Bodenarten erlangen fie ſchon mit dem 3., Talfarme aber auch erft nach Verlauf 
von 20 bis 30 Jahren. 

13. Manche begeben auch den Febler, daß fie Über die Kleerotation Fein Buch führen, deßbalb 
aus bem bloßen Gedächtniß irre geführt werden, den Klee um einige Jabre zu früb mieber- 
kebren zu Taffen. EN (3.8) 

Die „Erbjenmüdigkeit“ des Bodens. Liebig fagt Einiges über biefen, neuerdings fo viel 
verbandelten Gegenftand in dem zweiten Theile der 7. Auflage feines bebeutfamen Werkes: „Die 
Ebemie in ihrer Anwendung auf Agriculturchemie und Phyſiologie.“ Er ftellt die Erbienpflanze in 
Vergleih mit einem Halmgewächs, insbefondere mit der Gerſte, um damit „bie Aufmerkfamfeit der 
Landwirthe gewiſſen Eigentbümlichfeiten zuzufenfen, die bei der Eultur beider Pflanzen in Betracht 
fommen“ und fährt dann fort: „Für Gerſte und Erbfen z. B. ift ein mäßig feuchter, Fräftiger, nicht 
zu bindender, von Unfraut gänzlich reiner Boden befonders geeignet; ein milder, gutgepflegter, Talf- 
baltiger Lehm und Mergelboden giebt für beide den beften Standort ab. Eine 6 Zoll hobe Ader- 
frume reicht für die Serftenpflange bin, ihre feinen verfilgten Wurzeln breiten fi büſchelförmig aus; 
ein Ioderer Untergrund ift ber Gerſte cher ſchädlich als nützlich. Eine frifche Düngung vor ber 
Saat wirft auf die Gerftenpflanze mächtig ein. Wäbrend das Saatlkorn bei der Gerſte nicht tiefer 
als 1 Zoll liegen barf, feimt und gebeibt bie Erbfe am beiten, wenn die Saat 2 bis 3 Zoll tief in 
die Erde kommt, ihre Wurzeln verbreiten fich nicht feitwärts, fondern geben tief in die Erbe; fie 
bedarf darum eines tiefgrumbigen und tiefbearbeiteten Bodens und eines freien, loderen Unter 
grundes. Friſche Düngung bat auf bie Erbſenvflanze faum einen Einfluß. Aus diefen Eigen- 
thümlichkeiten beider Pflanzen folgt von ſelbſt, daß die Serftenpflanze die Bedingungen ihres Ges 
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beibens bauptfächlich aus ber oberen Aderfrume, bie Erbfenpflange bingegen aus tieferen Schich- 
ten empfängt. Was ber Boden unterhalb 6 Zoll enthält, if für bie Gerftenpflanze ziemlich 
gleichgültig; für die Erbfenpflanzge fommt auf ben Gehalt biefer tieferen Schichten alles an. Seben 
wir nun näber zu, was beide Pflanzen von dem Boden beanipruchen, fo ergeben bie Unterfuhungen 
Mayer's (Ergebn. landw. und agricult.-hemifcher Verſuche. Münden 1857, ©. 35.), daß der Erbfen- 
famen ’/, mehr Afchenbeftandtbeile (3,5 Procent) als die Gerſte enthält; der Phospborfäuregebalt fit 
in beiden ziemlich gleich (2,7 Procent). Unter fonit gleichen Verbältniffen muß demnach ber Unter- 
grund, aus welchem die Erbie bie Phospborfäure empfängt, ebenfo reich daran fein, ‚als bie Ader- 
frume, welche diefen Beftandtbeil ber Gerftenpflange liefert. Anders verbält es fih mit dem Stid- 
Roffgebalte; auf viefelbe Menge Phosphorſäure enthalten die Erbſen beinabe das Doppelte mehr 
Stickſtoff als die Gerfte; nimmt man an, daß beide Pflanzen den Stickſtoff vom Boden empfangen, 
was für die Erbfe vielleicht nicht ganz richtig ift, fo muß für jedes Miligramm Stiditoff, das bie 
Serftenpflange durch ihre Wurzeln aufnimmt, die Erbfenpflanze das Doppelte empfangen, bie erftere 
aus der Aderfrume, bie andere aus ben tieferen Schichten. Diefe Betrachtungen werfen, wie ich 
glaube, einiges Licht auf bie Erbfencultur, denn fie fegt eine ganz eigene Bodenbeihaffenheit voraus, 
und man. begreift eber, daß ein burd die Erbfencultur erfhöpfter Boden Feine Erbien mehr trägt, 
als daß berfelbe nad einer Reihe von Jahren wieder fruchtbar für Erbfen wird. Der für bie 
Erbien fruchtbare Untergrund foll nad biefen Betrachtungen und ber bypotbetifchen Gleichheit ber 
aufnehmenden Wurzeloberflähe, eben fo reih an Phosphorfäure und doppelt fo reih an Stiditoff 
fein, als eine für bie Eultur der Gerfte geeignete Aderfrume entbält; für bie Phosphorfäure iſt 
biefe Annahme fiber. Wir verfteben obne Schwierigkeit die gute Wirkung, melde die Dün- 
gung eines erfhöpften Gerftenfeldes zur Folge bat; alle Bedingungen ihres Gedeihens entnahm bie 
Gerftenpflanze der Aderfrume, welche, durch den Dünger erfegt, den Boden wieder tragbar für Gerfte 
machte. Aber nach unferer Bekanntſchaft der Eigentbümfichfeiten ber Adererve bält eine Schicht von 
6 bis 10 Zoll Tiefe das Ammoniak, Kalt und die Phospborfäure auch der ftärfiten Düngung, melde 
der Landwirtb zu geben gewohnt ift, fo feit zurüd, bag ohne zufällige günftige Verhältniſſe kaum 
ein Theil davon in ben Untergrund gelangen kann. Wenn durch bie Beſtellung bes Feldes mit 
Gemwächfen, welche ein tieferes Pflügen erfordern, namentlich mit Hack- und anderen Früchten, von 
ber reihen Aderfrume eine gebörige Menge dem erfhöpften Untergrunde beigemifcht worden ift, fo 
begreift man, daß biefer allmählich wieder fruchtbar für Erbfen werben kann; die Zeit, in welcher 
dies geſchiebt, hängt natürlich von der zufülligen Wabl der auf dem Felde einander folgenden Pflanzen 
ab. Bon bdiefem Geſichtspunkte aus liegt es in der Hand des Landwirths, durch die richtige Be— 
bandlung feines Feldes bie Zeit zu verfürzen, in welcher Erben wieder darauf aufeinander folgen 
können. Thatſache it, daß es fehr viele Felder giebt, melde in ber Umgebung der Städte Jahr 
für Jahr oder von zwei zu zwei Jahren Erbfen in üppiger Fülle tragen, obne je „erbienmübe* zu 
werben, und mir wiffen, daß der Bärtner dazu Feine befonbern Künfte anwendet, als daß er feinen 
Boden tief und febr forgfültig bearbeitet und fehr viel mehr düngt, als ber Landwirth es vermag. 
Befonders rätbfelbaft ift hiernach das häufige Fehlichlagen der Erbfen nicht, und es beitebt Fein 
Grund, bie Hoffnung aufzugeben, daß es dem Landmann gelingen wirb, fo oft Erbfen zu bauen als 
ihm bienlich ift, wenn er bie rechten Mittel und Wege einichlägt, um fein Feld an ben rechten Orten 
mit ben der Erbfenpflanzge nöthigen Nahrungsmitteln zu bereichern.“ 


Das Prefhen, Mit Ausnahme ber großen Heu-Sendungen, die vor einigen Jahren nach dem 
Schauplage bes Krimmkrieges flattfanden, führen wir bas Heu noch immer im loderen Zuftande 
mübfam und tbeuer von Ort zu Ort, während in Norbamerifa und in England das Heu immer gepreft wie 
Baumwolle auf Wägen, Schiffen und Eifenbabnwaggons verladen wird. Man kann bas Prefien 
beim Heu mit kräftigen Mafchinen ſehr weit treiben. Das franzdjifche Kriegsminifterium bat eine 
Mafhine bauen laffen, mwodurd ber urfprünglide Raumumfang bes Heus fo verringert werben 
fol, daß 400 Kilogramm (800 Pfv.) auf einen Würfel von 3 Fuß 2 Zoll Höbe, Breite und Länge 
zufammengebrüdt werben und dann in biefem Zuftande bleiben. Die Schwierigkeit beftebt vieleicht 
nur in ber Anfhafung von kräftigen Preſſen. Die Heupreffe iſt eine der Mafchinen, deren An- 
ſchaffung am beiten gemeindeweis gefchiebt, ober auch von Unternehmern, welche fih eine Mafchine 
anfhaffen und, damit von Drt zu Ort ziebend, das Heu gegen Lohn preffen. Um bas Heu zu ver- 
laden, wird es in manden Gegenden erft in Büchel mit Strobbändern kreuzweiſe gebunden, 10 
Bund zu 12 Pfund auf den Centner. Für biefen Bindelobn könnte der Preffebefiper das Heu mit 
Gewinn gegen Lohn preffen und es zu weit verſendbarer Waare umgeftalten. Das Heu wird durch 
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bas Preffen nicht werfchlechtert, fonbern erhält dadurch eher noch Vorzlige vor Loderbeu: es Tann 
nicht dur Staub verunreinigt und nur auf der Oberfläche feucht werben, es mwirb ſchwerer ver- 
brennlich, behält allen Samen und nimmt keinen fchlechten Geſchmack an, indem es ben Witterungs- 
einflüffen entzogen wird. (RN. Erf.) 


Leiftungen in der Jungviehaufzucht. Schon früher wurde berichtet, daß die vom landw. 
Hrovinzialverein der großb. Provinz Oberbeffen veranftaltete Bewerbung um Preiſe für bie höchſten 
Gewichte bei Bullenfälbern, bei der Wägung am 270. Tag ibrer Geburt im beften Falle das Ge- 
wicht von 565 Pfd. ergeben haben, während bas böchſte Gewicht bei der voigtländiſchen Bewerbung 
am gleichen Tage 436 Pfd. war. Es ift jept auch bie erfigenannte Peiftung übertroffen von einer 
folden in Salzmünde. Zwei Bullenkälber holländer Race, das eine am 16. Sept., das zweite am 
%. Sept. 1861 geboren, wogen bei ber am 1. Mai 1862, als am 227. und 223. Tage nad ber 
Geburt vorgenommenen Wägung, das erfte 757, bas zweite 710 Pb. Demnach ift im erften Falle 
das höchfte Gewicht bei der heſſiſchen Concurrenz ſchon bei einem um 43 Tage geringeren Alter um 
192 Pfd., bei dem zweiten, in 39 Tagen weniger, um 145 Pfb. überfchritten und ſomit bie befannte 
Grenze des Möglichen abermals um ein Bebeutendes binausgerüdt. Es erhielten die bier in Rebe 
ſtehenden Thiere in ben erften 6 Moden die volle Muttermilch. Dann tft ibnen nach und nach bie 
nad dem Guffanderfhen Verfahren abgerabmte Milh bis zu 15 Dt. pr. Stüd und Tag gereicht 
worben, unter Beigabe, ebenfalls pr. Stüd und Tag von 2 Pd. Hafer- und Haferfhrot und Rüben- 
preßling und Kleebeu nad Belieben. Von Anfang Mai wurde ihnen bie Milch entzogen und baben 
die Thiere von diefer Zeit an erhalten pr. Tag 2 Pfd. Oelkuchen, 8 Pfd. Hafer- und Gerftenfchrot 
und Grünffeebädfel in beliebiger Menge. Die Thiere nabmen feitbem wieder erheblich zu. (Zeit- 
ſchrift des landw. Centralvereind der Provinz Sachſen.) Bm. 


Iſt es bei der Beurtheilung und dem Ankauf von Rindvich von praftifchem Werth, auf 
die Befchaffenheit der Haut und die Farbe der Haare Rüdficht zu nehmen? Man wird beim 
Ankauf einer jeden Sache von Werth immer darauf Rüdficht nehmen, daß der anzufaufende Gegen- 
fand auch alle diejenigen Eigenſchaften möglichſt in fi) vereinige, welche ihn zu einer zweckmäßigen 
Gebrauchsanwendung geſchickt machen. Diefelbe Regel wird auch ber mit Umficht bandelnde Lanb- 
wirth beim Einfauf von Vieh zur Richtfchnur nehmen, er wird mittelft feiner Kenntniffe und Er- 
fabrungen bie weſentlichſten Eigenfhaften für bie verſchiedenen Nutzungszwecke richtig ins Auge zu 
faffen mwiffen und nad dem Vorbandenfein dieſer Eigenfchaften feine jeweiligen Vieheinkäufe richten. 

Die verfhiedenen Nupungszmede beim Rindvieb find bauptfächlich breierlei Art; nämlid: 
Milchnutzung, Zugbienflleiftung und bie Fett- und Fleifhproduction (Maftung). Der gut und 
richtig geleiteten Rinbviebzüchtung iſt es gelungen, burd richtige Auswahl von Zuchttbieren und 
begünftigt durch anderweitige Naturverhältniffe, Rindviebſchläge zu erzielen, bei melden bie eine 
ober die andere Benützungsart in bervorragender, bie andere dagegen in mebr untergeorbneter Weife 
ausgebildet iſt. Bei feinem bis jegt befannten Rinbviehftamme find bie genannten brei Saupt- 
nugungsarten in gleich hohem Grade entwidelt. Es giebt indeß einzelne Rindviebſchläge, bei denen 
pie eine ober bie andere Nugungsart nicht in fo auffallender Weife auf Koften ber andern ausge- 
bildet if, wo alfo in einem möglichft gleichen Grabe bie Anlagen für die genannten Nupungszwede 
vorhanden find. Diefe verfhiedenen Anlagen find dur befondere, äußerlich wahrnehmbare Kenn- 
zeichen an ben verſchiedenen Inbisibuen ausgeprägt. Es ift einleuchtend, daß es für den Landwirth 
eine Sache von Wichtigkeit ift, diefe befondere, die verfchiedenen Benüpungsanlagen charakterifirenden 
Eigenfhaften möglihft genau zu erkennen. 

Bei der Beurtbeilung bes Rindes, es fei dies eine Kub, ein Ochſe, Stier ober Ferſe, if nun 
die Unterfuchung der Haut ein Gegenftanb von befonderer Bedeutung. Die Haut befteht aus ber 
Oberhaut und aus der Leberbaut, Die Epidermis ober das Oberbäutchen ift die Äußere ber beiden 
Schichten; fie it farblos bei heilfarbigen und braunſchwarz bei bunfelfarbigen Thieren. Man über- 
zeugt fih Teicht von dem Vorhandenſein ber Epidermis beim Vorkommen von Hautkrankheiten, mo 
fie fih in Form von Schuppen ober Lappen von der eigentlichen Haut ablöft ober nad) ſtattgefundenen 
ſcharfen Einreibungen auf die Haut, mo fie ſich ebenfalls in Form von Blafen von ber Leberbaut 
trennt. Die Lederhaut ift mit dem Oberbäutchen innig verbunden, befteht aus einem dichten, faferig- 
zefligen Gewebe, if fehr dehnbar und reih an Gefäßen und Nerven. Außerdem befigt die Haut 
Talg- und Schweißbrüfen, fowie die Haarbälge und Haarſäckchen. 
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Unter allen Haustbieren befigt das Rind die didite Haut; fie bat bie Beltimmung, den Taft- 
finn, die Hautausbünftung, die Hautauffaugung zu vermitteln und fteht mit fait allen Körpertbeilen 
in ber einflußreichiten Wechſelwirkung, oder mit andern Worten, wenn die regelmäßige Lebensver- 
richtung der Haut unterbrüdt oder geftört ifi, fo leidet darunter mehr oder weniger" ber ganze 
tbierifche Organismus. Den Biebbefigern kann deshalb nicht genug empfoblen werben, auf die Haut- 
pflege ihrer Haustbiere die größte Sorgfalt zu verwenden. Unmittelbar unter ber Haut befindet fich 
das Zell- und Fettgewebe, welche die Verbindung der Haut mit den unter ihr befindlichen Tbeilen 
vermitteln. Beide Gewebe find für die Abfonderung beftimmt und ihr Vorbandenfein ſowobl in 
quantitativer als qualitativer Hinfiht bat auf das Vorbandenfein gewiſſer Körperanlagen einen er- 
beblihen Einfluf. 

Der jeweilige Zuftand der Haut ift im Allgemeinen als der Spiegel des Sefundbeitszuftandes 
eines Thieres zu betrachten; denn nicht blos bei den fchnell verlaufenden Krankheiten, fondern mebr 
noch bei den Kranfheitszuftänden mit einem langſamen Verlaufe, wie 3 ®. bei ber Lungenfucht, 
Perlſucht, Waſſerſucht, bei Feberleiven u. f. w. mwirb die Haut ein veränbertes, Franfbaftes Ausfeben 
befigen. In ber Regel zeigt die Haut beim Borbandenfein bezeichneter Krankheitszuſtände eine 
trodene, harte, lederähnliche, feftaufliegente Beichhaffenbeit, und es wird baber in dem Falle, mo 
biefer frankbafte Zuftand der Haut fich vorfindet, ratbfam fein, von dem Kaufen eines ſolchen Thiers 
Umgang zu nehmen oder dabei doch vorfichtig zu Werke zu geben. 

Ebenfo laffen Narben am Trifl und die an den Rippenwandungen und Hüft- und Augenge- 
fenten vorkommenden baarlofen Stellen auf vorbergegangene Bruftfranfheiten, Hüft- und Augen- 
lähme fchlichen. 

Aber nicht blos aus Rüdficht für den Gefundbeitszuftand ift bei Auswahl und dem Anfaufe 
von Rindvieh die Unterfuhung der Haut von Wichtigkeit, fondern von ebenfo großer Pebeutung if 
bie jeweilige Beichaffenbeit derfelben für die oben erwähnten Nutungsjwede. Hiebei find nament- 
ih zwei Momente, und zwar 1) die Dide und Derbbeit der Haut, und 2) das mehr oder weniger 
lodere Aufliegen derfelben in Betracht zu-zieben. — Die Dide und Derbbeit der Haut ftebt mit 
dem Volumen und der Derbbeit der Muskelfafern im Einflange; ebenfo ift dieſe Eigenfchaft der 
Haut eine faſt ftete Begleiterin eines ftarfen, groben Knochenbaues. Das Vorbandenfein biefer 
Eigenfchaften bei einem Viebftüde wird uns daber immer den ficherften Maßſtab für deſſen Kraft 
und gute Dualification für den Zugbienft bieten. Es find biefelben auch am meiften bei denjenigen 
Rindviebfhlägen, die fich befonders gut zum Zugbienft eignen, verbreitet, fo 3. B. bei den meilten 
Schweizerracen, beim Heilbronner und Ansbacher Viebſchlage. 

Das Borbandenfein einer binnen weichen Haut if in der Regel vergefellfchaftet mit einer feinen, 
zarten Musfelfafer und einem feinen Knochenbau. Diefe in Gemeinſchaft vortommenben Eigen- 
fhaften bei einem Ninde qualificiren es weniger zu jchwereren, anhaltenden Kraftanitrengungen. 
Dagegen pflegt eine zarte bünne Haut beim weiblichen Thiere ein fait zuverläffiges Zeichen von 
Milchergiebigkeit zu fein, und es baben ferner die Thiere mit diefer Hautorganiſation eine große 
Anlage zum Fleiſch- und Fettanſatze. 

Hinfichtlich der Loderbeit der Haut, bes lodern Aufliegens berfelben ift zu bemerfen, daß das 
Torbandenfein diefer Eigenichaft ſowohl beim bid- als bünnbäutigen Ninde gleich wejentlich ift. 
Non einem Tbiere, welches eine lodere Haut befigt, fagt man im gewöhnlichen Leben: „es bat einen 
guten Griff“, ober „es greift fih gut.“ Diefe von dem Landwirtbe mit Recht gefchäigte Eigenſchaft 
ift zunächſt dur einen vollkommenen Geſundheitszuſtand und durch entiprechendes Norbandenfein 
des unter ber Haut befindlichen Zell- und Fettgewebes bedingt. Sie zeigt die Befähigung für eine 
rafche Körberzunabme an. Am ftärkiten ift dieſes Zell- und Fettpolſter am fogenannten Bruftkerne, 
an den Weichen, über den Nippen, nächſt der Schwanzwurzel, und beim Ochſen und Stier am 
Hodenſack abgelagert. Unter den bekannten Rinbviebracen zeichnet fich durch Befig einer fon. „guten 
Natur“ die wegen ihrer rafchen Körperzunabme und großen Maſtfähigkeit geſchätzte englifche Dur- 
bam-Rare aus, 

Was beim Rinde befonders in die Augen füllt, das find die Haare und die Färbung berfelben. 
Der Haarwuchs if nah Nacen, Elima, Jahreszeit, Nahrung, Lebensweife, Alter und befonderer 
Vefchaffenbeit der Haut verfchieden. Die Verfchiedenbeit ber Haare, welche auf der Race berubt, be- 
ziebt ſich auf Die Länge, Feinbeit und Menge berfelben. Den feinften, fchlichteften Saarwuchs finden 
wir bei der Holländer und Friefifhen Race, Kalte Climate erzeugen ein grüberes, dichteres, warme 
dagegen ein feineres, dünnes Haar; ebenfo ift im Winter der Haarwuchs dichter als im Sommer: 
deegleichen hat das Meidevich ein gröberes und längeres Haar, als Vieh, das in den Ställen ge- 
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pflegt wird. Gute und reichliche Nabrung erzeugt ein feineres und ſchöneres Haar, als eine ſchlechte, 
unzureichende Fütterung; eine bünne gefchmeidige Haut probueirt aud ein feineres, mweicheres Haar, 
als eine dicke feſte Haut. Ebenfo ift es einleuchtend, daß bei einem jungen gefunden Thier ber 
Saarboden ‚ein früftigerer und ſchönerer it, als bei alten kränklichen Individuen. 

Obgleich die Farbe beim Ninde als eine rein individuelle Eigenfchaft zu betrachten ift, fo gilt 
fie doch nur bei den conftanten, reinen Nindviehracen als ein ganz weſentliches Merkmal bei Er- 
kennung und Bezeichnung diefer Nacen. Die verfhiedenartige Farbe beim Rindvieh ift zweifelsohne 
das Ergebniß ber künſtlichen Zucht; fie erhält ſich unter den verſchiedenſten Verbältniffen, fofern in 
der Nace rein fortgezüchtet wird. 

Bei dem Nindvich gemifchter Abſtammung ift die Farbe bei ben einzelnen Thieren nur als 
eine Zufälligfeit und Nebenfache zu betrachten, und wird von den meiften Landwirthen ber Farbe, 
infofern unter berfelben nicht eine ganz beſtimmte carakteriftifche Nacen-Eigenfhaft verftanden und 
geſucht wird, ein zu großer, unverbienter Werth beigelegt und damit eine finn- und wertblofe 
Spielerei getrieben, welche fehr oft zum Nachtheil der ganzen Zucht ausfchlägt. Irrthümlich glaubt 
man in einer gewilfen Farbe ein untrügliches Merkmal für das Vorbandenfein gewiffer Eigenfchaften 
zu befigen, und von ihr auf die Nupbarkeit und Schünbeit des betreffenden Thieres zu fchließen. 

Die Merinosfhafe von Rambouillet. Die Hamburger Ausftellung führte den Beſuchern 
eine Menge Thiere vor, die der Nambouillet-Heerde ihre Abftammung verdanken und zeigte die Be- 
beutung biefer Zuchten für alle diejenigen Schäfereien, welche neben der Erzielung befferer Wolle 
auf Körperform und Umfang ibrer Thiere befonders Gewicht zu legen haben. 

Es iſt befannt, daß die Schäferei. zu Rambouillet im Jahre 1786 vom König Ludwig XVI. 
burd die ſchönſten Merinostypen, welche die berühmteften Schäfereien Spaniens lieferten, ins Leben 
gerufen wurde. Die Thiere waren anfangs Hein, wie es noch jegt vielfach die von berfelben Duelle 
bezogenen Merinos in Sachſen find. Aber durch den Einflup der zu Nambouillet befolgten Art 
ber Pflege und Zucht erreichten dieſelben, obfhon man fie nur unter fi begatten ließ und fie ba- 
durd in abfoluter Neinbeit erbielt, eine Größe, melde die aller übrigen nicht gekreuzten Merinos- 
familien übertrifft. Sie find unterfegt und ftämmig geblieben, aber fie baben eine bedeutende Breite 
erhalten; ihre Wolle ift reichlich, Fräftig und elaftifh. Es wird nun allgemein angenommen, daß 
bie fehr ausgeprägten und mit flarfen SHalsfraufen verfebenen Typen bie größte Menge Wolle 
tragen; weniger befannt aber ift es, daß gerabe biefe, den in Nambouiflet gemachten Erfahrungen 
nad, ſchwieriger fett zu machen find, als die Thiere von dem Typus mit weniger Hautfalten. Die 
Böde der ſtark befüderten Race werden befonbers geſchätzt für ſolche Heerben, bei benen es ſich 
darum banbelt, die größtmögliche Menge Wolle zu erzielen. Diejenigen obne ftarfen Köder und 
Halsfalten find weniger Foftfpielig, als bie eriteren zu unterhalten; fie werben leichter fett, ver- 
wertben das Futter gut und können nad viel fürzerer Zeit der Schlächterei übergeben werben. Die 
zu Rambouillet angeftellten Beobachtungen baben aber außerdem noch ergeben, daß die Thiere dieſes 
Typus augenfceinlich eben fo viel Wolle geben, als die des Typus mit ſtarkem Halskragen; jebod 
werben die Böde legterer Art von den auswärtigen Züchtern zur Zeit immer noch mehr gefucht, als 
bie ohne ftarfe Hautbefaltung am Halſe. 


Regeln für die Schweinezucht. Amtsrath Strudmann zu Oldenftabt hielt kürzlich in ber 
Gheneral-Berfammlung des landw. Vereins zu Lebrte einen, in dem landw. Wochenblatt f. d. Fürften- 
tbum Lüneburg mitgetbeilten Vortrag über die englifhen Schweineracen und deren Werth für Ver— 
beſſerung ber vaterländiſchen Schweinezucht, an deſſen Schluffe er fid über diejenigen Grunbfäge, 
bie nad feinem Ermeſſen vor Allem bei einer rationell betriebenen Schweinezucht befolgt werben 
müßten, wie folgt ausfprad): 

1. Inzucht ift bei ven Schweinen auf das firengfte zu vermeiden, indem fonft bereits nad 
wenigen Generationen Gefunbbeit und Kraft, Körpergröße und Fruchtbarkeit derſelben verloren 
neben. Man forge daher bei Zeiten durch Ermwerbung guter Eber aus fremden Zucten für Auf- 
frifhung des Blutes, 2, Im Allgemeinen, fol die Eau ſtets größer als der Eber fein, ein Grund- 
faß, den man in Eugland überall angewendet findet, weil im anderen Falle ſehr bäufig eine ſchlecht 
ausgebildete Nachzucht erzielt wird. 3. Der erfte Sprung bat bei einer Sau ben größten Einfluf 
auf die fpäteren Würfe, um den vollen Nusen einer Kreuzung mit englifchen Ebern zu erzielen, 
ſoll man die fegteren daher anfänglich zu jungen Erftlingsfauen bringen. 4. Man foll den jungen 
Eber erft nach vollendetem 1 Iabre Cfrübeftens aber mit Y, Jahren) zum Sprung zulaffen, wenn 
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anbers berfelbe feine volle Ausbildung erlangen, unb auf gute, Fräftige Ferkeln gerechnet werben 
fol. 5. Sauen ber größeren Racen fünnen fehon mit 8 bis 10 Monaten obne weſentlichen Nad- 
tbeil zum Eber gelaffen werben; bei den Meinen Racen muß bis zum einjährigen Alter gewartet 
werben. Namentlih Sauen ber Berffbire-Race ertweifen nur dann ihre volle Größe und Ausbildung, 
wenn biefelben erft mit 12 Monaten zum Eber fommen. 6. Die Sauen follten nur 2 mal bes 
Jabres zugelaffen merden, fo daß bie Ferfeln einmal zu Anfang Frübjabr, das andere Mal zu 
Ente Sommer, ober früb im Herbſt fallen; Winterferfeln verunglüden leicht. Man kann bie Sauen 
in 2 Jabren aud 5 mal ferfeln laffen; biefelben verlieren baburdh aber an Kraft und werben raſch 
abgemupt. Eben fo wenig it es vortheilbaft, die Sauen älter wie böchſtens 4 bis 6 Sabre werben 
zu laffen; fpäter mäjten fich biefelben fchmwerer und gewöhnlich nimmt auch bie Äsruchtbarfeit mit 
ben Jabren ab. 7. Eine gute Sau muß burchfchnittlich minbeitens 8 Ferkeln bringen; in anderm 
Falle ift diefelbe von der Zucht auszufchließen und zu mäften. 8) Die beiten Zuchtfauen werben 
von ben Frübjahrsferteln genommen; Ferfeln von Erftlingen vertvende man in der Regel nicht zur 
Zudt. 9. Ein gut gebaltener Eber liefert oft noch im Alter von 8 bis 9 Jahren Fräftige Nad- 
zucht; es ift jedoch felten vortbeilbaft, denfelben fo lange zu bebalten, weil derſelbe Teicht unbänbig 
wird und weil anbererfeits das Fleiſch eines caftrirten Ebers, ber älter wie brei Sabre iſt, hart ünd 
unſchmadhaft wird." 10. Endlich forge man für luftige, trodene Stallungen und tägliche Bewegung 
der Zuchtthiere. — — 

Ueber Salzfütterung. Von Oekonomierath Schulze zu Schulzendorf wurden Verſuche zu 
dem Zweck angeſtellt, um zu ſehen, wie viel Salz vom Schafvieh bei Winterfütterung verzehrt wird, 
wenn baffelbe nach Belieben davon zu ſich nebmen kann. Darnach verzebrten: 732 Stüd Mutter- 
fhafe in 30 Tagen 460 Pfd. Viebfalz, das Stück' alſo 18%, Lotb, oder auf 100 Pfd. Lebend- 
gewicht 25 Loth. — 502 Stüd nabebin einjährige Limmer in 10 Tagen 100 Pfd., alfo in 30 
Tagen 3 Etr., das Stüd durchſchnittlich 17°/,, Loth, oder 100 Po. Lebendgewicht 33,0. Lotb, 
mitbin mehr beinabe 9 Loth auf 100 Pfo. Lebendgewicht, als die Mutterfchafe. — 513 Stüd ältere 
Hammel frafen in 5 Tagen 100 Pfd, in 30 Tagen alfo 6 Etr., das Stüd 35 Lotb, und auf 
100 Pd. Lebendgewicht 52%,, Korb. — 501 Stüd Schafe und Hammel, bie zweijährig murben, 
fraßen in 30 Tagen ebenfoviel, wie die vorigen, pr. Stüd alfo 35%. Loth, und auf 100 Pfr. 
Lebendgewicht 59% ,0 Loth. — Die zu reichende Salgmenge muß baber nad dem Alter und ber 
Nahrung verfchieden fein. (Annalen ber Landwirtbfchaft.) Am. 


Forſtwirthſchaft. Weber die Pflanzweite. Es ift wohl nicht zmweifelbaft und gewiß alfen prac- 
tiſchen Forftwirtben einleuchtend, daß die zu große Entfernung der Pflanzen ben Boden nicht be- 
fhüpt; während doch die Erhaltung der Bodenkraft eine mefentlihe Bedingung des Gedeibens der 
Eulturen it. Mögen wir nun eine Bodenart nehmen, welche wir wollen, fo fiheint es nothwendig 
zu fein, daß die Eulturfläche genügend und auch zeitig gebedt wird. Pflanzen wir aber zu meit 
von einander, fo ift es einleuchtend, daß aud der beite Boden Nachtbeil erleiden muß. Es gibt 
ein gewiffes Maß ber Pflanzen-Entfernung, über welches wir nicht geben bürfen, wenn wir nicht 
fündigen wollen. So überaus einfach und befannt aud bie Frage über bie Pflanzweite ift, fo 
geben doch die Anfichten darüber oft noch mweit auselnander und verdienen näber angejeben und be- 
leuchtet zu werben. 

Die Pflanzweite iſt bedingt: 

1) durch ben Standort, das iſt der Boden und bie Gebirgsart, bie Lage und baraus bervor- 
gebenden klimatiſchen Einflüffe, 

2) durd die Holzart, ob diefelbe rein oder gemifcht erzogen werben foll und 

3) burd den Zmed der Holgerziebung und nebenbei Berüdfichtigung, melden Werth die Durch— 
forftungs-Erträge im jüngeren Alter ber Beftände für bie Benölferung der einen ober 
anberen Gegend baben. 

Die weiten Pflanzungen wirken febr nachtbeilig auf den Boden und die Bildung einer Nabdel- 
und Laubſchicht, welche zu mweit binaus gezogen wird; fie wirfen um fo verberblicher, je mebr die 
Bodenqualität fi zur Verwilderung und Verödung binneigt, und je weniger frifch und fräftig bie- 
ſelbe iſt. Auf gutem, feuchtem Boden bildet ſich unter einer zu meiten Pflanzung ein ftarfer Gras- 
wuchs, welcher die Bodenoberfläche det und verwurzelt, und den Wachsraum ber Holzwurzeln be- 
engt, woburd das Wachsthum ber Pflanze mehr oder weniger beeinträchtigt wird und fogar beren 
Abfterben veranlaffen kann, mie bei Aborn und Eichen. Die Fichte wird bei den weiten Pflan« 
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zungen nicht eber ihren Höbentrieb beginnen, bis fie fih ben Fuß gebedt und bie unteren Aeſte auf 
dem Boden ausgebreitet bat, während bie Kiefer ſich in ben meiten Pflanzungen zum mwibrigen 
Kollerbuſch geftaltet. Gefteben wir ben Freunden der weiten Pflanzungen auch zu, daß durch bie- 
felben, nachdem die Gefahren ihrer Jugend überwunden find, größere Holzquantitäten erzogen 
werben, fo müſſen wir aber auch erwägen, daß in biefer größeren Holzmaffe ein geringerer Nup- 
werth entbalten it. Das Holz wird porös, ſchwammig, und erbält mit jedem ber zahlreichen Aefte 
einen Febler, den ber Handwerker am beiten zu beurtheilen weiß, während die Forſtwirthe bas 
bäufigere Auftreten der Rothfäule bei Fichten zum Theil den weiten Pflanzungen und dem üppigen 
Pflanzenwahstbum zuzufchreiben haben. Bei Gegenfag zu ben weiten Pflanzungen erziebt man in 
einem engeren Verband eine größere Menge wertbvoller Zwiſchennutzungen als Bohnenftangen 
Hopfenftangen x. und erbält dem ftärferen Holz bis in ein höheres Alter durch den Beſtandesſchluß 
flets einen größeren Nupungsmwertb, ſowie dem Boden eine volltommenere Bodendecke und Laub- und 
Nadel⸗Abfall. 

Bei Pflanzungen im engen Verband wird der nie zu vermeidende Frevel unſchädlicher und es 
fällt auch wohl für die ärmere Klaſſe der Bevölkerung hier und da ein Läſtchen Lesholz ab, deſſen 
Bezug zur Unterſtützung der Armuth unerläßlich bleibt, wenn wir auch nicht auf feine Gewinnung 
wirthſchaften dürfen. 

Bei der Beflimmung der Pflanzweite möchten wir als Regel aufitellen, daß man feine größere 
Entfernung wähle, als nothwendig ift, um die Pflanzen, ebe fie ſich gegenfeitig unterbrüden, zu 
einer ſolchen Stärfe beran zu zieben, daß fie beim Bezug ber erften Durchforſtung fhon mit Bor- 
tbeil verkauft werben können. 


Diittel, zu erkennen, ob das Innere eines Holzftammes ſchadhaft fei. Auf dem Schwarz. 
wald tft bei ven Holzhändlern folgendes einfache Mittel im Gebrauch. Eine Perfon fährt mit einer 
Tafhenubr in der Hand an dem einen Ende des Stammes bin und ber, während eine zweite am 
andern Ende mit dem Ohr ber Bewegung ber eriteren folgt, Hört biefe an allen Stellen das Piden 
ber Uhr, fo it der Stamm gefund; hört fie aber an der einen ober andern Stelle das Piden nicht, 
fo if in der von biefer Stelle ausgehenden Pängenrichtung der Baum „Inüg”. Der pbpyſikaliſche 
Grund diefer Erfcheinung liegt darin, daß im einen Falle der den Schall fortleitende Körper ber 
gleiche, das Holz des Etammes, ift, während im andern ber Schall von bem feften Körper, bem 
Holz, in den luftförmigen Körper an der fchabbaften Stelle übergeben muß; eine Fortleitung, bie 
nad ben Geſetzen bes Schalles im erfteren Falle leichter von flatten gebt, als im zweiten. — Zu 
bemerken it noch, daß es gut iſt, wenn bie Perfonen, welche bie Unterfuchung angeftellt haben, zur 
größeren Sicherheit ihre Stellen am einen und andern Ende bes Stammes vertaufchen und das 
angegebene Verfahren wieberbolen. (Polyt. Eentralballe.) 


Zur IV, Berfammlung deutfher Pomologen, Obft- und Gemüſe-Züchter vom 10. bis 
13. Oct. d. 3. in Görlig. Die Gartenbau-Rereine zu Berlin und Görlig haben mich baburd 
geebrt, daß fie mir das Programm zur vierten Berfammlung deutſcher Pomologen u. f. w., ver- 
bunden mit einer Obit- und Gemüfe-Ausitellung, zu Görlig vom 10.—13. Detober d. I. zur Mit- 
unterzeihnung vworlegten, um. durch mich die lieben Medienburger, die fi für Pomologie, Obft- 
und Semüfezucht intereffiren, ſpeciell einzuladen: an der Berfammlung tbeilzunebmen ober wenigftens 
Sammlungen von Obft oder Gemüſe nach Görlig zur Ausftellung zu fenden. Hinfichtlich der Obft- 
fendungen erlaube ih mir zu bemerken, daß es gewünſcht wird: möglichſt vollftändige Sammlungen 
ber in jedem beutfchen Lande vorfommenben, befonders demfelben eigentbümlichen Obftforten in 
Görlitz vereinigt zu feben. Ich bitte bie Herren Obſtzüchter Medlenburgs, bie geneigt fein follten, 
Obſtſammlungen bortbin zu fenben, biefen Wunfch zu beachten, und dabei die Verzeichniffe fo ein- 
zurichten, wie das Schema im Programm angiebt. 

Alle diejenigen Herren Chftzüchter, die nicht direct einfenden wollen, aber doch werthvolle, be- 
fonders medlenburger Obftforten befigen, die fie zur Austellung bringen möchten, bitte ich, mit mir 
in Verbindung au treten, indem ich foldhe mir in 4—5 Eremplaren portofrei, mit Papier um⸗ 
wunden unb wohlverpackt zugefandte Eorten unter den Namen ber refp. Herren Einfender zur Aus- 
flellung bringen würde. Solche Obitforten oder Obitfammlungen müßte ich fpäteftens bis zum 
25. Sept. d. I. bier haben, um das Nötbige vor der Abfendung orbnen zu Fönnen, und müßte bie 
dazu gebörenden Bemerkungen nebft Namen fchon zum 1. September erbitten. Noch Tieber aber 
wäre es mir, wenn Alle, die fih an der Ausftellung durch meine Hülfe betbeiligen wollen, mir 
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recht bald mittheilen wollten, welche Sorten ich erwarten dürfte, um darnach meine Mafregeln 
nehmen zu Fünnen. . 

Wünſcht Jemand das Programm zur Verfammlung und Ausftellung zu befigen, der wende 
ſich gefällig poflfrei an ben General-Serretair des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Königlich preußiichen Staaten, Herm Brofeffor Dr. Karl Koh in Berlin, worauf baffelbe 
franco erfolgen wird. 

Indem ich hoffe, daß mir recht viele Obftforten und Obftfammlungen in ſchönen Eremplaren 
zugefandt werben, verfpreche ich, biefelben beftens zu ordnen und zur Ausftellung nad Görlitz obne 
Koften zu befördern. Belitz bei Lange, im Juli 1863. ©. B. Müſchen, Organift und Pomolog- 


Einfuhr von Honig und Wachs in Hamburg. Tie Bienenzeitung theilt mit, daß allein in 
Hamburg die Einfuhr von Honig und Wachs im Jahre 1850: 373, 800 Mark Banko für 21,109 Etr. 
Honig und 532,1%0 Markt Banfo für 5,518 Etr. Wachs betrug. Im Jahre 1860 aber 363,790 
Marf Banko für 18,181 Etr. Honig und 757,580 Mark Banfo für 6,949 Etr. Wachs betragen 
babe. Die Gefammteinfuhr an beiden Probucten beträgt 2,627,450 Marf Banfo ober etwa 
1,013,725 Thlr. in etwa 2 Jahren. Davon wurde aus Deutfchland verbältnifmäßig menia, ba- 
gegen wurbe aus Amerika, Hayti und Euba febr viel Honig, aus Portugal am meiften Wachs ein- 
geführt. Große Schäben wurben burd den Winter von 1860—61 bei den Bienen bervorgerufen, die 
zum Theil hätten vermieben werben fünnen. In Frankreich wurde faft die ganze Bienenzucht ruinirt; 
es blieb an einzelnen Orten nur die Hälfte der Stöde übrig. In Deutfhland bat in Folge ver 
beffern Pflege die Kälte wenig geſchadet. Die Folgen bängen genau mit ber mwiffenfchaftlichen 
Kenntniß zufammen. In Frankreich wurden von Lombards Handbuch der Bienenzucht, dem beiten 
Werke, in 20 Jahren 8—9000, in Deutfchland von Diierzons Werk in 10 Jahren minbeftens 
25000 Eremplare verkauft. 





Die Hundeauöftellung in Hamburg. Die mit der internationalen Tanbwirtbfchaftlichen Aus- 
ftellung in Hamburg verbundene Hunbe-Ausftellung, welche in einem abgetrennten Local (an ganz 
anderer Stelle) ftattfand, verbiente bas Intereſſe, das man ihr zollte, reichlih. Die Hunde waren 
in einzelnen Stalle, die an ben Wänden und in der Mitte der Räume entlang liefen, unterge- 
bracht, angefettet und numerirt. Das Arrangement war gut, babei alles fauber und Tuftig, was 
bei fo großer Verfammlung nicht unweſentlich iſt. Stören konnte höchſtens das erbärmliche Gebeul, 
das manche Hunde hören zu laſſen für angemeffen bielten, das aber burch mit Peitfchen verfehene 
Auffeber in den Grenzen bes Erträglichen gebalten warb. 

Vertrauen wir uns ber Führung des Eataloges an, fo feben mir zuerft bie Schweißhunde, 
ſchöne intelligente Thiere, namentlich zeichnen fih bie vom königl. Oberjagbbepartement in Han- 
nover ausgeftellten (zu 1000 Thlr. Gold) durch ibr ariftofratifches MWelen aus, das felbft bie mit 
Jungen ausgeftellte Hündin Clagan nicht verläugnet; die Jungen rümpfen fo vornehm bie Nafen, 
baf es faft ausfiebt, als wüßten fie, daß fie jeder 100 Thlr. Gold Koften follen. Biel berablaffender 
ift fhon die dem Hofjägermeifter von Veltheim in Blankenburg gehörige Sylva, bie fih in ihrem 
bäuslihen Güde durch die Zufchauer nicht ftören läßt. — Ein prächtiges Thier iſt ber von Graf 
Bremer ausgeftellte Hirſchhund, der einzige Vertreter diefer noblen Thiere, die uns aus ben Bil- 
bern von Lanbfeer befannt find. Unter den großen Winbhunben find practvolle Exemplare; doch 
liegt in ihrem ganzen Wefen etwas Unrubiges, Nengftliches, Zitterndes. Es befinden ſich berühmte 
Namen unter ihnen, bie als Solofänger und Heger Ruf erworben baben. Wir fommen dann zu 
bem fanften Geſchlecht ber Hühnerhunde, mit ben frommen, Hugen Augen. Sie find ſehr zahlreich 
und in ben verfchiebenften Arten vertreten. Dem Erwerber eines erften Preifes, Rale, fieht man 
bas Gelbfibewußtfein an den Augen an; ben zweiten Preis bat ein reines Baby erhalten, Ponto, 
10 Moden alt. Sollten vielleicht Familieneinflüffe dabei im Spiel gemwefen frin? 

Unter ben verfchiedenartigen Jagdhunden zeichnen fich bie aus England ausgeflellten Pointers 
zum Theil dur ihre Schönheit aus. So wurde einer prämlirten Hünbin, von P. Jones in 
Shropfhire ausgeftellt (Nr. 120), allgemein zugeftanden, daß fie eine „bübfche Naſe“ habe. — Im- 
pofanter ſehen bie Setters, Ianghaarige Hübnerbunde, aus; großentheils ſchwarz ober bunfelbraun, 
tragen fie einen ernften, fat philofopbifchen Ausbrud in ihrem intelligenten Geſichte. Ein fchöner 
Hund ift Nr. 130, prachtvoll ber mit dem erften Preife und einem Ertra-Preife gefrönte Royal 
(Rr. 161), von I. Turner Riley in Halifax ausgeftellt und auf 1000 Pfd. St. angegeben; er tft 
som fhönften Schwarz und hat babei ganz belle Augen, aus denen Klugbeit und Milde ſpricht. 
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Viele Freunde findet Nr. 190, Erdmann, ein ſchöner Dachshund des Förſters Weſtorf in Neubaus, 
mit reizend fchiefen Beinchen. Seltene Thiere find die vom Prinzen Carl von Preußen ausgeftellten 
perſiſchen Windhunde, die im Kaufafus zur Wolfsjagd verwendet werben. Der Saufänger beffelben 
Herrn Befipers träumte wohl son Kämpfen, die er beftand; er knurrte und beulte leife im Schlafe. 
Ein unerwarteter Anblid find zwei fibirifche, lebendige Möpfe (Preis 300 Ld'or), wie man ſich 
deren aus früherer Zeit noch bunfel erinnert, mit ibrem Krötenmaul und übelnebmerifhem, miß- 
mutbigem Gefichte, in dem bas Bemwußtfein zu liegen fcheint, daß fie fich überlebt haben. Unter 
ben verfchiedenartigen Jagdbunden fallen bie von Leonberger Race auf, 

In der zweiten Abtbeilung, Hunde, die nicht zur Jagd benugt werben, tft zuerft bie engliſche 
Dogge, Maſtiff, mie fie jedem Lefer des „Punſch“ als ftändige Begleiterin Mr. Bull's bekannt if; 
fräftig, impofant, aber blutdürftig und brutal, Schöner find die bänifhen Doggen. Sie alle über- 
ragt aber, wenn nicht an Größe, doch an Nobleffe, der Nemwfoundländer, der in fchönen Exemplaren 
vertreten if. Die Heinen Bulldoggs mit ihrer gefpaltenen Nafe und ben gefletfehten Zähnen bieten 
in ibrem ganzen Aeußern das Bild eines Borers, ihre lüfernen Blide ſcheinen nach ber Kehle des 
Beſchauers gerichtet zu fein. 

Es folgen dann die bauptfächlich als Gefellfchafter gehaltenen verſchiedenartigen Terriers, unter 
benen „reizende Eremplare“, ganz „füße” Thiere find. Vielen von ibnen ift von liebender Frauen- 
band durd Darbietung eines geftidten Ruhekiſſens, mit Band und Rofetten gefhmüdt, der Aufent- 
balt erleichtert; fie nehmen auch wohl Beſuche von ihren Herrinnen an, bie ihr ganzes Herz in 
wenigen kurzen Liebfofungen ausfchütten müſſen und fih nur fchwer von ibren Lieblingen trennen. 
Einige figen, um ja nicht mit anderen in Berührung zu kommen, in einem Kaften von Spiegelglas, 
ber oben eine fchmale Luftfpalte bat; eine Familie von A Genoffen bewohnt ein aus Strobgefledt 
elegant aufgefübrtes Wohnhauc, aus Salon und Bouboir beftebend: ein anderer bat einen Käfig 
inne, beffen Boden fehr finnig aus boblliegendbem Gitterwerk beftebt. Manche der toy-terriers find 
fait mifroffopifch Klein; einer wiegt 1°, Pfund, was ihn aber nicht hindert, 15 Pfd. St. zu often. 
Einige biefer Hündchen, die trog der im Cataloge verzeichneten Empfehlungen ibrer Herren ober 
Herrinnen „abgerichtet zu Künſten“, „verftebt Kunſtſtücke“ oder bergl., Keinen Preis erbalten baben, 
feinen von ibren besappointirten ober für ihre Geſundheit beforgten Gebietern bereits wieder 
beimfich entführt zu fein: vieleicht Fonnten fie nicht fo lange obne fie leben. Sehr originell find 
bie afrifanifhen Hunde, die am Körper gang kabl find, als ob fie rafirt wären; nur auf der Stirn 
tragen fie ein Büſchel Haare; die Unglüdlihen, an die beife Sonne Afritas gewöhnt, frieren 
erbärmlid. In noch fchredlicherer Weife feinem Heimathboden und einer glänzenden Stellung ent- 
riffen it Nr. 398, Peking, Herm C. Broberfon in Altona gehörig; er, oder richtiger fie, if im 
October 1860 aus dem Sommerpalaft des Kaifers von China genommen, deſſen Schooßhündchen zu 
fein fie die Ehre hatte. Sie ift weiß, langbaarig urb bat eine eingebrüdte Nafe, bie entſchieden 
auf mongolifche Abſtammung deutet; babei if, eine fernere Merfwürbigkeit, das rechte Auge aus 
Glas und eingefegt. Die gefallene Größe, ber es an ihrer Wiege wohl nicht gefungen it, daß fie 
in St. Pauli zu feben fein würde, benimmt fi übrigens gefaßt und mürbig, und fügt fich mit 
Anftand in das Unvermeibliche. 


Hundemarft zu Apolda. Am 1. und 2. September war zu Apolda ber erfte und wohl erſte 
deutſche Hundemarkt. Nach den Liſten ber Polizeibebörde waren 431 Hunde zu Markt gebracht; in 
Allem aber wohl 650 Stüd und davon nur 63 einbeimifhe. Am ftärkften und beften waren Jagd- 
bunde vertreten, mit 100 und darüber, fehöne und Foflbare Eremplare, für welche freilich auch 10, 
15 Fd'or und mehr gefordert wurben. Außerbem war eine große Zabl Lurus-Hausbunde und Pudel, 
auch Mafferbunde vorbanden. Sehr wenig Schäfer- und Fleiſcherhunde waren angebracht, in Allem 
nur 32. Verkauft find wohl 10-20 pEt. von der Geſammtzabl, und namentlich für Jagdhunde find 
anfebnliche Preife bezahlt, das heißt an beiden Tagen. 

Die Käfeinduftrie und die Bereitungsarten bes Käſes. Die Käfebereitung bat in ben 
legten Jahrzehnten ſolchen Auffhwung genommen, daß dem Gourmand mehr als 40 Sorten zu 
Gebote ftehen, feinen Gaumen zu Figeln, und doch bat biefelbe bei uns noch nicht ihren Höbepunft 
erreicht, was entſchieden in ber noch nicht forgfältig genug erkannten Behandlung der Milch liegt. 

Als Thatſache für dieſe Behauptung ſpricht, daß man noch vor einigen 30 Jabren in ber 
Scmeiz glaubte, nur auf den Alpen künne man Käſe bereiten, und zwar nur fo lange, als bas 
-Dieb zur Weide ging; fobald der Winter es zu Thale trieb und bie Kühe im Stall gefüttert 
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mwurben, fo machte man wobl für ben Hausbebarf ober für einen gewiſſenloſen Schenkwirtb, der gern 
ſtark gefalzene Käschen als durfterzeugendes Mittel feinen Gäſten vorfegte, noch folde, doch hörte 
ber eigentliche Käfebetrieb auf. Man glaubte der vom Ur-Ur-Urgroßvater vererbten Tradition, daß 
nur boch oben auf den Alpen ber Käſe mit Erfolg zu machen fei, da der Boden und bie auf diefem 
mwachfenden Kräuter die Hauptſache babei ferien. In ben Thälern, bieß es, kann man feinen Käſe 
machen, die Grasarten, die Luft und das Waſſer bielt man durchaus untauglich, das Vieh könne 
danach nicht bie richtige, für den Käſe paffende Milch geben. Daß man aber überall käſen Fönne, 
im Simmenthal Emmentbaler machen, daß ber Käſe mehr als ber Boden und bie Kräuter dazu 
thun Fönne, daran dachte man damals noch gar nicht. Freilich mar auch der Kunftfutterbau noch 
nicht verbreitet, woburd man Klee, Luzerne, Eſparſette und andere für die Stallfütterung wichtige 
Kräuter gewann. Mit biefem Fortfchritt hörte die Brachwirthſchaft mehr und mehr auf, Weiden 
wurben urbar gemacht, mit Kartoffeln beftedt, und fobald das Vich im Stalle war, gab es Dünger, 
baburch mwieber größere Bobenerträge, alfo mehr und mehr Futter; die Kühe gaben reichliher Milch. 

Da kam ein Fluger und tüchtiger Mann, Rudolf Effinger von Wildegg, auf den Gedanken, die 
fhöne Milch auch praftifch zu verwertben und aus ihr fo gut wie aus Alpenmilch Käſe zu bereiten. 
Im Anfang ber zwanziger Jabre wurden von ihm bie eriten Käſereien errichtet; eine zu Kiefen bei 
Thun, und eine zweite zu Wangen, und bier wurben, (denn Käſemachen war ibm Herzensfache) die 
erften Thalkäſe bereitet. Die Käfebändler beuteten die neue Erfindung aus; indem fie den Thalkäſe 
ſchmähten, fauften fie ihn für den halben Preis — merkten aber fehr bald, daß bie feinfte Nafe ber 
Großftäbter es nicht berausröce, noch die feinfte Zunge es berausfchmede, daß zwiſchen Alpen- und 
Tballkäſe ein Unterfchieb ſei — fie erbielten alfo gleich bobe Preife für die billig aefaufte Waare. 
Indeß die Bauern waren auch nicht dumm, fie merkten ſehr bald, daß fie die Vetrogenen und gingen 
mit den Preifen in bie Höhe, die Händler wollten aus der Haut fabren — da aber ber Bauer auf 
feinem Preis bebarrte, fo lenkten fie ein, fchloffen indeh eine Convention, nach welcher die Käfer fie 
nur nie verratben follten, daß fie Thalkäſe gekauft hätten. Erft im Jahre 1830 wußte Jeder, baf 
ber Thalkäſe in Feiner Weiſe fchlechter als der Alpenkäfe fei, und daß man in allen Orten der Um— 
gegend gerade fo gut Emmentbafer Käfe machen Fünne, twie auf ben Emmentbaler Bergen. Gegen- 
wärtig werben *, von den Emmentbaler Käfen, bie ins Ausland kommen, auferbald deſſelben ge- 
macht, und bie Waare ift eber im Steigen, als im Fallen. Die Anficht alfo, daß die verschiedenen 
Käfeforten vom Futter, vom Klima ober gar von ber Viehrace abhängen, wird in allen rationellen 
Schweizer Wirthſchaften jept als eine irrige bezeichnet. Die Milch an fih und das Verfahren bet 
ber Käſerei, ſowie die nachberige Bebanblung der Käſe entfcheiden über die Sorte. Hiernach meinen 
wir nun, find unfere Käfebereitungsftätten noch nicht weit genug fortgefchritten. Freilich gefchab 
es, daß, um Größeres und Beſſeres zu leiſten, in ber Schweiz bie Gefellfchaftskäfereien errichtet 
mwurben. Wo z. B. in einem Dorfe 40 Viehbeſitzer mit je 5 ober acht Küben lebten, mußte ber in 
jeber Wirtbfchaft einzeln fabricirte Käfe doch nur ein mebioeres Fabrikat fein. Einmal fehlte es der 
Wohnung oftan den nötbigften Eigenfhaften, dem Ort, wo die Mil paſſend aufbewahrt ober ber 
gefalzene Käfe liegen Fonnte. Es fehlte an Gerätbe, Werkzeugen, Brennmaterial und vor Allem 
an riner Perfon, die das richtige Verftändnig dafür hatte; denn die Meinung, daß es fehr leicht 
fei, vorzüglichen Käfe zu befommen, fobald man nur eine Maffe guter geronnener Milch im Keffel 
bat, trifft nicht fo ohne Weiteres zu — es tft im Gegentheil eine Umficht und Sorgfalt nötbig, wie 
ber Laie fie nit ahnt. 

Es liegt daher auf ber Hand, daß ein eigen dazu erbautes Local mit allem nötbigen Mobiliar 
das zwedmäßigſte fit; nach genauer Berechnung bat fih als Erſparniß für bie 40 Mirtbfchaften, bie 
bier ihre Milch son einem geſchickten Käfer bearbeiten ließen, in ben 210 Tagen des Jahres, wo 
man fäfte, eine Summe son 4000 Fres. ergeben. In Folge der in die Augen fpringenden Vortheile 
find an ben verfchiebenften Orten ber Schweiz dergleichen Gefellfchaften zu Stande gefommen und 
gefegliche Beftimmungen darüber gegeben worden. Der große Rath im Canton Waadt publicirte 
1858 fein Geſetz für die Gefellfchaft zur Milchwirthſchaft und Käfebereitung; bie Pflichten der Mit- 
glieder einer foldhen Käſerei bafiren in-ben Hauptpunften: 

1. Jedes Mitglied darf nur reine Kuhmilch, obne irgend einen Zufag im die Käferei bringen; 
Ziegen-, Schaf-, Eſelsmilch barf nicht damit vermifcht fein. Handelt ein Mitglied dem entgegen, fo 
wird es minbeftens für ein Jahr fuspendirt. 

2. Muß die frifch gemolfene Milk zur beſtimmten Stunde ba fein. In einigen Bergfäfereien 
geftattet man, daß im Winter die Milh nur einmal bes Tages babin gebracht werbe, da bie Ent- 
fernung ber Hütten und Weiler von ber Käferei oft fehr groß if. 
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3. Muß die Milh in ganz reinen Gefäßen zur Käſerei gebracht werben. 

4. Erft 8 Tage nach dem Kalben einer Kuh darf die Milh zum Käſe verwandt werben; Milch 
son einer Franfen Kub darf unter feinen Umftänden geliefert werben. 

5. Darf die Milch im Abwefenbeit des Käſers nicht ausgegoffen, noch eingemeffen und einge« 
fchrieben werben; fo gelieferte Milch wird nicht berechnet. 

6. Es darf fein Mitglied die Milch eines der Sefellfchaft Fremden in bie Käferei bringen 
und fie auf feine Rechnung einfchreiben laſſen. Ebenfo dürfen nicht zwei ober mehrere Mitglieder 
ibre Milch zufammengefchüttet binbringen. 

7. So lange ein Mitglied im Milchbuche nicht geftrichen ift, und fo lange es mit Milch ver- 
feben ift, muß es feine Milchlieferungen bis zum Alptreiben der Kühe, oder bis zum Schließen bes 
Etabliffements fortiegen. 

8. Jedes Mitglied if für feinen Antbeil zum Unterhalt der Fonds, Mobilien und Immobilien 
ber Geſellſchaft verpflichtet. 

Uebertritt ein Mitglied biefe Hauptpunfte, fo wird es mit firengen Strafen belegt, namentlich 
für Milchfälſchung. Der Käfer, als die Seele des Ganzen, übernimmt gleich gewiſſenhafte Ber- 
pflichtungen der Gefellfhaft gegenüber. Er muß von durchaus rechtfchaffenem Charakter fein und 
eine unantaftbare Ehrlichkeit befigen, dabei fein Amt aus dem Grunde verftehen. 

Leider babe ich in dem letzten Sabre viel Klagen laut werben bören über bie Habgier der 
Bauern, bie nun jeden Tropfen Milch aus ihrer Wirtbfchaft fortfchiden, fo daß biefe im eigenen 
Bedarf überall mangelt, und die Dienftleute fich beflagen. So bat flets das an fih Gute in ber 
Uchertreibung feine Schattenſeite. — Ta ih bier vorzugsweife noch auf bie verfchiebenartige Be— 
handlung der Milch aufmerffam machen und die Bereitung einiger Käfeforten fpeciell angeben will, 
fo beginne ich mit dem Urlande der Käfefabrifation, dem Echweizerfäfe. Der ächte Sabnenkäfe ift 
ber einzige, der fi meiner Gunſt und meines Geſchmackes an ibm erfreute, im Durchſchnitt ift der 
Schmeizerküfe zu troden und zu wenig pifant. Die Gefäße in einer Schweizer Käferei anzufeben, 
ift allerdings ein Vergnügen. Die Kübel find 15 bis 25 Zoll im Durchmeffer, deren Dauben nad 
oben breiter und nur 4 Zoll, bödftens 6 Zoll bo find. Cie find vom feinften Holze der Noth- 
tannen aus dem Gebirge, vorzugsmeife aus den flarfen Weiten derfelben gefchnitten und fo blendend 
und glänzend weiß, daß man glauben Fönnte, es fei eine Steinmaffe. — Diefe günftige Wandlung 
der Holzgefäße entftebt durd das Auskochen mit füher Molke. Die Poren des Holzes werden davon 
fo durchzogen, daß fih eine Art Meinftein erzeugt, den bie Milch nicht mehr durchdringen fann, 
und der den Gefäßen ein flimmerartiges Korn giebt, wodurch fie zum Aufftellen der Milch immer 
beffer werden. Man findet daber in den großen Käfereien ber Schweiz das Geſchirr in dieſer halt- 
baren und faubern Weife bergerichtet. 

Die in der Weſtſchweiz unter dem Namen: Greyerzerfäfe befannten gebören zu den berühmteften 
Käfen, nicht nur binfichtlich des Woblaefhmads, fondern auch wegen ihrer Haltbarkeit. Dan zeigte uns 
z. B. im Ormonstbale Käfe, die 50 Jabre alt fein follten, und man verficherte uns, daß es Familien 
gäbe, wo ſich 100jährige Käſe vorfänden und noch gut erhalten feien. Verbürgen laffen fih ſolche 
von den Einwohnern angegebene Daten nicht, man kann fie nur auf Treu und Glauben binnebmen. 
Jedenfalls aber find es bie ächten Dauerfäfe, daber fei pas Verfahren bei der Bereitung bier etwas 
näber befprocden. Jeder Landwirth weiß es und jede Käfereigefellihaft auch, daß das ſchwierigſte 
Geſchäft der Milchwirthſchaft die Beforgung des Käſes it. Nicht nur eine große Gewandtheit muß 
ber Käfer befigen, er muß aud eine feine Beobachtungegabe haben, um die vielen von einander ab- 
hängenden Bedingungen zur Erreichung eines guten Käfes im Auge zu bebalten. Hat er beifpielsweife die 
Milch einer großen Heerde zu bearbeiten, und große fette Käſe zu machen, die dem Handel übergeben 
werben, fo muß er von Haufe aus anders verfahren, als wenn er nur Fleine magere Käfe für ben 
Hausbedarf zu machen bat; ein anderer Hauptpunft ift: foll ber Käſe in ben erften Monaten ober 
in den erften Jahren nach feiner Bereitung genoffen werben, ober foll er erft nach einem Jahrzehnt 
in den Handel kommen, ferner: ob die Mil von nabrbaftem oder magerem Futter berrübrt, nad 
all diefen Einzelbeiten bat fich der Käſer zu richten. 

Zum guten Käfe ift die Befchaffendeit des Labs überaus wichtig und für feine Gährung von 
großem Einfluß. Oft wird Einem in der Schweiz ein Käſe vorgefept, ber bem Leber fehr nahe ver- 
wandt zu fein fcheint und einen Genuß barbietet; einmal liegt ber Grund darin, daß alsbann bie 
abgerabmte Milch dazu verwandt wurde und zum anderen, daß das Lab ſchlecht war. Nichts iſt jo 
wichtig zur Erzielung des guten Käfes, als eben bie Befchaffenbeit des Labs, da die Gährung davon 
abhängt; nach diefer Seite bin wird noch viel verabfüumt. Wunderbarerweife bezieht die Schweiz 
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das befte Lab aus Deutfchland. Die feſt in Fäſſer gepadten präparirten Kälbermägen kommen in 
Gährung, ihre Wirkung auf die Milh wird dadurch eine gleihmäßigere für das Gerinnen. 

In der großen Käferei zu Saanen, dem Hauptorte des Thals der oberen Sarine (Saane), 
wo nur Viebzucht getrieben und der beſte Käfe bereitet wird, der unter dem Namen: „fromage de 
auyere“ befannt ift, ziebt man es vor, den bereiteten Exrtract nur für 3—4 Tage vorrätbig zu 
machen, in anderen großen Käfereien dagegen nimmt man einen ganzen Labmagen, zerfhneibet ihn 
und gießt | Quart Waffer, ober als noch wirkſamer Schotten (vor der Ziegerausfcheidung ift bie 
Molke fü und beißt Sirte, nach derfelben ift fie füuerlih und beißt Schotten) darauf, tbut eine 
Handvoll Kochſalz, einige Gewürznelfen, Musfat und Zimmet, fowie eine Eitrone binein und ſtellt 
es an einen warmen Ort. Nach 24 Stunden bat man in dem feitverfhloffenen Gefäß einen ge- 
würzbaften Ertract, den man burchfeibt, abkühlt und auf Flafchen ziebt. Wo man den Ertract noch 
wirkfamer baben will, wird derfelbe nochmals über einen getrodneten Kälbermagen gegoffen, und 
bleibt wiederum feft verfchloffen. Bei mildem Wetter läßt man den Aufguß drei, bei kaltem Wetter 
fehs Tage darauf fichen, alsdann feibt man durch und füllt den Ertract auf Flafchen, die verpicht 
werben. Man bebauptet, daß derfelbe ſich ſechs Monate confervire; zum Laben auf 100 Ort. bat 
man nur Ort. biefer Eſſenz nötbig. 

Die Probe, ob das Lab gut if, macht ber Käfer dadurch, daß er in einen Löffel Mil einen 
Tropfen Lab tropfen läßt; wird die Maffe aleihartig, glatt zufammenbängend, obne Riffe, und 
fheint, ſobald er die Maffe bewegt, fidh wieder aufzulöfen und Milch zu werden, ohne daß ſich die 
dicht gewordenen Thellden som Milchwaſſer trennen, fo ift das Lab gut, im entgegengefegten Fall 
darf er es nicht verwenden, wenn er feinen Käfe baben will. Zu fehnefl darf das Lab indeh auch 
nicht wirken, es müſſen 15—20 Minuten vergeben, ebe die Milch didt. Der geübte Käfer weiß da- 
ber, wie febr er mit dem Lab Maß balten muß. Die Surrogate für das Gerinnenmaden ber 
Mil, wie Duendel, wilder Thymian und Alaun dürfen in einer guten Käſerei nicht angewandt 
werben, fpielen aber in ben kleinen Localitäten zum Nachtbeil des Products immer noch eine große 
Rolle. Auf 100 Mad (daffelbe hält circa 3 Pfd.) nimmt der Käfer drei Spitzgläschen; ältere und 
abgerahmte Milch wird durch zwei Gläschen ſchon dicker. Verſieht e8 der Käfer und nimmt zu viel 
Lab, fo tritt eine nicht zu bemmende Gährung ein; fie macht den Käſe gefchmadlos und verringert das 
Product um mehr als die Hälfte des MWertbes, 

In der Schweiz wird über dem Feuer gekäft; der Keffel ift von Kupfer, das Rührſcheit ein 
einfaches Stück Holz, am Ende gabelartig gefpalten, um bie geronnene Milch zu verkleinern, ebe fie 
in bie Form gefchüttet wird. Im Eommer wird die Milh auf 26—2S°R, erwärmt, im Winter 
bis auf 30°R. Dem geübten Käfer dient der in die Mil getauchte Arm, nicht die Hand, bie zu 
febr abgebärtet ift, als Thermometer. Es ift das mit der mwichtigfte Moment, denn bie richtige 
Temperatur ift eine Sauptfache; einmal verliert das Lab, wenn die Milch zu bei it, feine Wirkung, 
fie gerinnt erft, wenn fie fübl wird, ber Quark aber ift alsvann mager und von bartem Anfeben. 
Der Käfer gieft den Labertract in die Rahmkelle und taucht fie fachte in bie Milch nieder, fie forg- 
fältig umrübrend. Während biefes Moments barf fein Fenfter, feine Thüre geöffnet werben, benn 
ein Luftzug reicht aus, bie Wirkung des Labs zu unterbrechen, auch ift der Käfer bemüht, ben Keffel 
som Feuer fortzubreben, mas in Folge der Conftruction des Kamins leicht zu bewerkſtelligen if; 
denn an einer Ede beffelben ift eine, mit einem eifernen Arm verfebene Drebe, melde den Hafen 
trägt, an bem ber Keffel hängt, fo daß man ibn leicht zum Feuer oder vom Feuer fortwenben kann. 
Iſt andererfeits die Milch nicht warm genug geweſen, fo wirft ber Käfer ſchnell eine Handvoll Hobel- 
fpäne unter ben Keffel, das Flackfeuer thut feine Schuldigkeit, erwärmt fchnell durdh feine momen- 
tane Flamme, giebt aber Feine nachhaltige Glut. Wenn die Nabmfelle, die der Käfer bineinftedt, 
fteben bleibt, fo ift die Maffe gut, die Molfe darf nicht an den Rand treten, fonit ift es ein Zeichen. 
baf der Quark ſchon zu hart geworben ift. Nachdem die Maffe etwas verfühlt ift, drebt ber Käfer 
ben Keffel wieder über die Feuerftelle und zertheilt mit feinem Käfebrecher ven Duarf, Sollen große, 
fette Käſe bereitet werben, bie fi Sabre lang halten follen, fo muß der Duarf aufs Feinfte gerrührt 
werben, und einen Higgrab von 50--55°R. erreichen; der magere Käfe bedarf nur 45°R. Die Regel 
iſt, je fetter die Milch, defto mehr Hige und Bearbeitung erfordert der Käſequark im Keffel, um bie 
Dichtigkeit zu erlangen; je regelmäßiger die Maffe zertbeilt it, je gleichförmiger find die „Augen“, 
Löcher, im Käſe, da durd ben boben Wärmegrab und bie richtige Durcharbeitung eine nur geringe 
Gährung eintritt; je weniger aber ber Quark gebrochen wird, und bie Käſetheilchen groß bleiben, 
je beftiger tritt bie Gährung ein, der Käſe bläbt ſich auf und befommt bie oft ſchon gefehenen 
großen Augen. Ein feuchter, warmer Keller befördert bie Gährung, ber vun wird baburch, nachdem 
er geſalzen, weich und zart, 
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Der Preßtiſch, auf dem die Käſeform Rebt, bat Rinnen, damit die Molke fhnell ablaufen kann, 
das Käſetuch wird an einem biegfamen Rohr ober Meidenftod befeftigt, man faßt ihn an beiden 
Enden und fährt mit ibm an der Wand und am Boden bes Keffels bin, um ben Duarf beraus- 
zubeben, legt dann das Ganze in den Formreifen, bet ibn mit einem Brett, das größer als bie 
Form und beſchwert if, Anfangs nur wenig. Mirb ein 80— 100 Pfd. ſchwerer und fetter Käſe be- 
reitet, fo dauert das Geſchäft 2—3 Stunden; mit einem magern Käſe von 30 Pfd. it man in 1’, 
Stunden fertig. Im Emmentbale, Bern und Freiburg bat man Käſe von mehr als 2 Eentnern 
Gewicht. Man preft nun nad und nad die Formftüden zufammen, bamit bie Käſemilch alle ent- 
fernt wirb, mwibrigenfalls die zurüdbleibende feuchte Wärme eine Gäbhrung erzeugt, die ben Käſe fo 
auftreibt, daß er bie Form zerfprengt, bie gute Dualität gebt auch dabei verloren. Mach 12 
Stunden forgfältiger Behandlung if er ſoweit getrodnet, daß er zum Salzen in den Keller gebracht 
wird. Natürlich ift diefer Raum das MWichtigfte und ein renommirter Käfer fiebt fih biefen 
erft an, ehe er mit einer Gefellfchaft feinen Contract abſchließt: es ift dies eine Lebenefrage feines 
Renommees. Ein Falter Keller macht bie Rinde grau und hart, er fhabet ber Gährung, macht ibn 
leicht dumpfig und läßt aud das Salz, das man, nachdem ber Käſe zwei Tage im Keller gelegen 
bat, troden und fein zerftoßen aufftreut, nicht genug eindringen. Nach zwei Stunden bat fih das 
Salz in einem Normalkeller aufgelöſt, man reibt baffelbe mit der Hand oder einem Tuche ein; fol 
bie Rinde fein bleiben, nimmt man etwas Sahne oder Milcheffig dazu. Nach wenig Tagen zeigt 
fi ein leichter Ueberzug, wie bei ben reifenden Pflaumen, nun kann das eigentliche Salzen vorfich- 
geben. Man beftreut num täglich erft bie eine, dann die andere Eeite des Käſes mit Salz, in 2 
Stunden ift es aufgelöft, man reibt es alabann mit ber Hand ober einer weichen Bürfte ein. Nach 
20 Tagen beginnt bie Gährung. Bei normaler Entwidelung muß der Käſelalb ſich gleichmäßig 
erbeben, nicht etwa in ber Mitte blos, fondern ringsberum: bei einem Käfe von 50 Pfd. Schwere 
muß er %, Zoll emporfteigen. Diefe Manipulation dauert zwei Monate, und muß ber Käfe täglich 
foviel Salz bekommen, als er nur in fi aufzunehmen vermag. Der gute, reife Käfe bedarf minde- 
ſtens 2 Jahre, um mwohlfchmedend zu fein. Die fogenannten Dauerfäfe werben in ein mit heißem 
Rindertalg getränftes Tuch eingefchlagen. Biele geben ibm au ein Fräftiges Kräuterbad. Nach 
der Theorie: „de gustibus non est disputandum“ ift felbft der befte Greyerzer Käſe für mich Feine 
Delifateffe gewefen, er ift body immer mebr ober minder troden und falzig; bagegen ift ber Rahm- 
käſe, befannt unter dem Namen: „Fetſcherin“ (eigentlich Vacherin), ein folder, zumal ber vom 
Mont d'Or in Franfreih, der auch fehr gefucht und tbeuer bezablt wird. Diefem zur Seite ſteht 
der im Berner Oberland bereitete Bellelayfäfe. — Bellelay war früber eine Abtei, die Präfflein 
afen biefen Käfe gar gern, baber wird er noch heute als: „Tätes de moines“ vorgefegt, die man 
aber auch tbeuer bezahlen muß. Der „Fetſcherin“ wird aus frifh gemolfener Kub- oder Ziegen- 
mild gemacht, aud durch Labeffenz gedickt, dann aber möglichſt unzertbeilt die Maffe berausge- 
nommen und in ein Haarfieb gelegt, damit bie Feuchtigkeit ablaufe.. Dana kommt er in flache 
Käfenäpfe, wo er gefalzen wirb und feine Reife erlangen muß. „Fetſcherin“ von abgerahmter Milch 
it fchlecht, man laſſe fich ja nicht damit anführen. — Die Bereitung bes Ziegers, d. h. Käfe, ber 
aus ber erften Molke (Sirte) noch wiederum gemacht wird, übergebe.ich, füge nur beiläufig binzu, 
daß man biefen legten noch in ber fügen Molke reftirenden Käfetoff nur dadurch herauszieht, daß 
man das Sieben bis zum Kochen fteigert und es dann durch bas ber Molfe zugefepte „Sauer“ 
(Milcheſſig) unterbricht, worauf ſich bie letzten Milchtheile in undurchſichtigen Flocken ausſcheiden. 
Auf 10 Maß Molke rechnet man 1 Maß Sauer. Was nun an wäſſerigem Gehalt übrig bleibt, 
beißt: „Schotten“, es wird zu Molfencuren verwandt, an verfchiebenen Orten find derartige An- 
ſtalten; wo das nicht ift, fließen fie in den Schmweinetrog. Der Zieger tft natürlich nur für bie 
Dienflleute und für die ärmere Bevölkerung.“ 

Ganz anders ift bie Bereitung eines fehr beliebten franzöfifchen Käſes, ben ich im Orne- De- 
partement unter dem Ramen: Cambertfäfe fennen lernte; das Dörfchen, von bem er den Namen 
trägt, liegt unfern von Bimontiers; früher wurbe er nur bort von einer Frau Harel bereitet, jegt 
bat fi diefe Methode über die ganze Normandie und noch weiter erfiredt. Er gebt als ein Deli- 
cateffenartifel nicht nur durch ganz Frankreich, fondern wird auch bis nach Amerika verfandt. Das Ber- 
fahren ift folgendes: bie frifch gemolfene Milch wird burchgefeibt und in ein Holzgefäß gelaffen, das 
man mit einer wollenen Dede umbüllt, damit bie Milch fo lange als möglich ihre natürliche Wärme 
behalte. Der Raum, in welchem man fie aufftellt, muß 12°R. haben. Zwei Stunden darauf fahnt 
man die Mil ab, gießt bie nöthige Duantität Lab hinzu und läßt fie 6 Stunden ruhig fleben. 
Nach dieſer Zeit ift die Mil volltändig geronnen, man hebt nun mit einem durchlöcherten Löffel 
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ben Käſe beraus und füllt bie auf ſchräger Fläche befeftigten Bormen, durch melde die Molle klar 
ablaufen kann. Nach zwei Tagen können fie diefer entnommen werben, fie haben bann bie Feſtig- 
feit erlangt und werben dick mit trodenen Saly beftreut; fo bleiben fie vier Tage fliehen. Dann 
bringt man fie in Die Trodenfammer, bie luftig, aber gegen die Sonne gefhügt fein muß; fie werben 
bier auf Stroßmatten gelegt, die über Latten gefpannt find, fo daß ber Luftzug fie berührt. Man 
brebt die Käſe täglich um, nah 4—5 Moden fangen fie an zu fhwigen, dann werben fie raffinirt. 
Dies beftebt darin, daß man fie in einen dunkeln, trodnen Keller ohne Luftzug bringt, in welchem 
10 bis 12° Wärme find. In demfelben müffen fie 4 Wochen lang liegen und alle zwei Tage berum- 
gebrebt werben, nach diefer Zeit baben fie die richtige Reife und können verſchickt werben. Auf 
einen Käſe rechnet man 2 Litres Mil, (nicht ganz 2 Duart) fie haben alsdann die Größe eines 
Taſſenkopfs und werben im halben Dugenb zu 2 Fred. 5 Cent. (20 Sgr.) verkauft. Da das ganze 
Verfabren ein febr einfaches it, kann es in jeder Lanbmwirtbfchaft verfucht werben. Zu bemerfen 
if, daß die Mil, wenn fie zufällig mehr ausgefühlt ift und meniger als 16°R. bat, nothwendig 
vor dem Zufag bes Labs bis auf biefen Wärmegrab gebracht werben muß. Entfabnt man bie 
Milch nicht, fo wird der Käfe noch zarter und fetter. — Der ungefalzene Cambertkäſe ift fein 
SHanbelsartifel, wird aber von ben Einwohnern gern gegeflen, natürlich hält er fich nur kurze Zeit. 

In Holland ift die Käfebereitung wieder andere. Dort wird die frifh zemolkene und burd- 
gefeibte Milch in einen mit Delfarbe angeſtrichenen Eimer gegoffen, ber auf einem Geſtelle ftedt. 
In die natürliche Wärme der Milch wird der Labertract gegoffen, '/, Ort. auf circa 400 Ort. Mild. 
Der Kübel wird alsdann feft zugebedt. Nach einer balben Stunde ift die Milch geronnen, doch 
wird, um den Proceß vollftändig zu vollenden, die Maffe mit einem Holzlöffel zerfleinert, die Molke 
Härt fi dadurch mehr ab, doch bleibt der Kübel, alsdann wieder feit zugebedt, noch eine halbe 
Stunde fteben, und das Verfahren wird wiederholt. Was nad wiederum einer halben Stunde an 
klarer Molke oben drüber fteht, wird abgeihöpft, und man gießt ftatt deſſen heißes Waſſer zu, fo 
daß der ganze Käfeftoff erwärmt wird, worauf er wieder eine halbe Stunde ſtehen bleibt. Sept 
baben alle Milchtbeile fich zufammengezogen, und der Käfe wird, nachdem die Molke abgelaffen iſt, 
Hein zerrübrt und in runde Holgformen gebracht, welche Heine Löcher baden, durch melde bie 
Flüffigkeiten ablaufen; man brüdt die Maffe mit der Kelle feit an. Die Form wird mit einem 
Brettchen befchwert, auf welchem cin Gewicht liegt, um ben Käſe auszupreffen. Nachdem er 12 bis 
14 Stunden in ber Form gelegen, bat er fo viel Feftigfeit, daß er herausgenommen und in einen 
mit Salzlafe gefüllten Bottig gelegt wird; obenauf ftreut man noch einige Hände voll Salz und 
läßt das Ganze 12 Stunden fichen, nach welcher Zeit bie Käfe gewendet und mieber mit Salz be- 
freut werben. Nah 24 Stunden kommt ber Käfe in einen Kübel mit noch flärferer Salzlafe und 
erfährt diefelbe Bebandlung; find wiederum 24 Stunden vergangen, fo kommt er in bie britte Salz⸗ 
lauge, bie fo ftarf fein muß, daß ein Ei darin ſchwimmt. Hierin bleibt er wieder 24 Stunden liegen, 
wird aber au mad 12 Stunden gewendet und mit Salz gerieben. Nach diefer Manipulation 
fommt er auf die Salzbank, einem fchrägftebenden Tiſche gleich, der mit Rinnen verfehen ift, damit 
bie ablaufende Salzlafe aufgefangen werben kann. Fünf Tage hindurch wird ber Käſe zweimal 
bes Tages mit Salz abgerieben, bie obere Seite mit Salz beftreut und Abends gewendet, fo daß 
auch auf bie untere Seite nun Salz geftreut wird. Er erlangt dadurch fontel Feftigfeit, daß er am 
fehften Tage mit heißem Waſſer abgewafchen und gut abgetrodnet werben fann, um auf Yattenge- 
rüfte in bie Trodenfammer zu fommen. Gier wird er täglich einmal umgewendet und {ft nach vier 
Wochen fomweit gereift, daß er in den Handel fommen Tann. 

Beide zulegt mitgetbeilte Bebandlungsarten find nicht ſchwierig in Anwendung zu bringen, 
zumal bie ber Bereitung der Cambertfäfe. 

Der Küfeconfum ift in fait allen Ländern Europas ein fehr bedeutender. In Frankreich ift 
bie Käfebereitung im Norden, wie im Süben, bebeutend; mir erinnern an ben im Departement 
Aveyron und Herault fo fehr gefuchten Roquefortkäfe, beffen Production man auf 40,000 Etr. pr. 
Jahr rechnet, unb bie annähernd gleichen Duantitäten, die die Normandie und das Departement 
der Seine und Marne liefert, wo ber berübmte „Fromage de Brie“ bereitet wird, ber für ben 
„Roi de fromages“ gilt. Es führt von biefen Delifateffefäfen 1,188,991 Kilogr. aus, führt aber 
bafür frembe Käſe für 5 Millionen Fres. ein. Paris allein confumirt 1,871,933 Kilogr. Käfe 
bes Jahres. 

In Deflerreich überfteigt auch bie Einfuhr an Käfe den Erport, ber früher vorzugsweiſe aus 
ber Lombardei fam. Nah Rußland wird nur Käfe ein-, aber nicht ausgeführt; eben fo werben 
nad Norwegen und Schweden 90,268 Lispunds (ein Lispund = 8 Kilogr.) Käfe eingeführt. In 
ben Zollverein und fpeciell nad Preußen ift bie Einfuhr auch nicht unbedeutend. — Die Schweiz 


520 


führt dagegen jährlich 143,131 Duintal oder 286,262 Etr. (1 Duintal= 300 Pd.) aus. England, 
to ber Käfeconfum im eigenen Lande auch febr bebeutend if, führt dennoch jährlich 12,228 Duin- 
tal (24,456 Eentner) aus. Holland erportirt 29,581,156 Kilogr. (1 Kilogr. = 2 Pfb.) Dänemark 
erportirt gegen 90,000 Kilogr Käfe. Der Eonfum bes Käſes wird in mehrfacher Weiſe motisirt. 
Einmal zählt er zu ben nabrhaften Speifen und zum Anderen zu ben bie Verbauung beförbernden 
Mitteln. Als Nahrungsmittel verbält fih der Käfe dem Rindfleifh und Ei gegenüber, wie folgt: 


Milk rk a? 
unabge- abge- 
gleich Kleber oder fadnter fabnter Keine Eiern ' 
Milch Milk 
Gafein, Faſerſtoff 35 45 80 89 55 
Fett (Butter) . 24 48 11 7 40 
Sul . ... 7 — — — — 
Mineralſtoffe .. 4 7 9 4 5 
J 100 100 100 100 100 


Beide Käfearten, ber fette wie ber magere, find, laut ber Analyfe, zuderfrei, da ber in der Mil 
vorhandene Zuder in ber Molfe zurüdblieb. Um ben Zucker zu erfegen, mwirb ber Käfe mit Brob 
gegeffen; dadurch wird er wieder der Milch gleich als Nahrungsmittel. Der Käfe aus unabgefahnter 
Milch bat andererfeits noch mehr Fett, als das Ei, weßbalb bier das Brod wieder der Regulator fein 
muß; dagegen würde ber von abgefabnter Milch bereitete Käfe, der nur 11 Theile Fett und 80 
Theile von dem fehr verftopfenden Caſein enthält, bei andauerndem Genuſſe fchäblich fein, wenn 
zu ihm nicht bie auf das Brod geftrichene Butter träte. Soll der Käfe ald Würze und PVerbauungs- 
‚mittel genoffen werben, fo muß es ein in Verweſung begriffener fein, beifen Duft ſich ſchon von 
fernber bemerflih macht. Die Wirkung, die Verdauung bes vorher Genoffenen zu beförbern, ift 
merfwürbig und intereffant; die neuere hemifche Forſchung bat bierauf einiges Licht geworfen. Er- 
perimente baben erwieſen, daß er in gewiffen Fällen, mit feuchten Stoffen in Berührung gebracht, 
bie eigene Gährung fofort auf biefe überträgt und das vorber Feſte ſchnell auflöſt. Sein Einfluß 
gleicht dem bes Sauerteigs auf gewöhnlichen Teig. Der alte halbverfaulte Käfe wirkt, wenn er in 
ben Magen kommt, chemifch zerfegend auf bie vorber genoffenen Speifen und erleichtert baburd bie 
Berbauung. Das bloße Effen eines gewöhnlichen Stüd Käfes nad dem Mittagstiſch befördert bie 
Verdauung mitbin nicht, es vermehrt nur bie Speifemenge und mwird vollftändig feinen Zwed ver- 
fehlen, wenn es nicht eben ein fchon in chemiſcher Zerfegung begriffener Käſe il. (3. f. d. L.) 


Ausfühlung des Fleifches, Bekanntlich ift Frifch gefehlachtetes Fleifch nicht fofort zu gebrauchen. 
Um gehörig auszufühlen, muß dafelbe vielmehr einige Zeit liegen, bevor es feine Zäbigfeit verliert. 
Da indeffen das Liegenlaffen von Fleifh zur Zeit der Sommerbipe, namentlich wenn folde einen 
Grab erreicht, mie in biefem Jahre, feine großen Unannebmlichkeiten bat, fo wollen wir auf ein 
Berfahren aufmerffam machen, das bei den Hofjagden bereits mit Erfolg ausgeführt iR und es 
ermöglicht, daß das getöbtete Wild ſchon in Fürzefter Zeit. genießbar wird. Die Köche vergraben 
nämlich das friſche Fleifh, nachdem fie es in Leinwand gemwidelt, fogleich nach ber Ausweidung 
6 Fuß tief in die Erbe, Nach Verlauf einer Stunde wird bie feſt zugefchüttete Grube wieder geöffnet. 
Das Fleiſch if dann vollftändig ausgekühlt und kann fofort zubereitet werben. 


Glasdächer wafferdidt zu mahen. Wenn Glasbäher mit eifernem Rahmwerke verfehen 
find, mie dies neuerbings vielfach beliebt wird, fo if es fehr ſchwierig oder wohl gar unmöglich, 
biefelben auf gewöhnlichem Wege waſſerdicht berzuftellen, weil beide Materialien fi beim Tem- 
peraturmwechfel fehr verfehieden ausdehnen. Folgendes Verfahren bat fi in allen Fällen feiner An- 
wendung als zuverläffig erwiefen und bürfte besbalb empfohlen werben. Man fchmelze 1 Theil 
Talg und 2 Theile Harz und taude fhmale Streifen von Leinwand oder Kattun in bie Mafle. 
Hierauf bedede man die mit Glaſerkitt bereits ausgeftrihenen Fugen der Nabmen mit biefen 
Streifen, fo daß */, oder ’/, Zoll ber Breite berfelben unter bie Ränder ber Glastafeln zu liegen 
fommt und brüde die Tafeln ein, fo lange bie Fettmaſſe ber Streifen noch flüffig if. Diefelbe 
Mifhung erweift fich, im ähnlicher Weife angewendet, ſehr zwedmäßig zum Abdichten gefprungener 
Waſſerleitungsröhren. (D. Ind.⸗Ztg.) 


— — — — — — 


Mebigirt unter Derantwortliäleit des Berlegers, 
Hoſbuchdruders Ganbmryer- 


Anhang. 
Tarif für Perfonenge® auf der Mecklenburgifchen Eiſenbahn 


in Chalern und Scillingen Mecklenburgiſch Tonrant. 
































& Pr E =] 
Für eine PYerfon 8 E & & E 
ei | $& 
Be s|ıi8|l&:|8|8 
nad Roflod .. . 1. Ctafte |... | 2411 13 4 — 1138! — I2 6|2 ala ı7 38 
2. Claſſe 17 43 31 45/1 6/1 1611 236)1 2411 3|2 12 
3. Elafe | 12) a 31 3) al arlı 6lı 5ıınlı3 
nach Schmwaan .. h 1. Elaffe „1 01 a1! — |1 5| — |2 311 39/2 4243 
2. Elaffe | 17|.... 28 15| 29 3311 —I123l1 711 %4|2 3 
3. Claſſe 12 21 11 21 28 35/11 4 41 51125 
nad Güftrow. . . | 1. Elaffe I1 13 40 19| — 1 &| — |2 2/1 38|I2 31242 
2 Claſſe 43| 28 141 3837 371 47lı 211 611 3|2 3 
3. Elaife 3 21 10) 20 7ı 3411 44 4011 41 
nad Bützow . . 1. Elaffe 44 21 19 — 333 — 1311 9113212 3 
2. Claſſe 31 15 14 14 24 3319 411 9!1 37 
3. Elaffe 23 11 10 10 181 25 42 30 4211 15 
nad Warnow .. || 2. Elaffe | 45| 291 28) 14 .... 14 24 ATI 211 —I)18 
ı 3. Elaffe | 331 21 201 101... 10 1711 3) 23 35/1 8 
nach Blankenberg | 1. Elafe 11 8/1 5/1 Ai 33 — |... 47 35/1 —|139 
2. Claffe |1 6) 38) 37] 24 181; ».. 1051 3 18) 34/114 
3. Elaffe 401 2381 27 18 10|.... 711 2 13| 3 46 
nah Bentfhow . || 2. Elaffe I1 161 —| Ari 341 24 10)....| 26) 10) 2711 7 
3. Claffe: a7| 3| 34 3|I 7|l 7l...| 18 7 19] 40 
nah Wismar . 1. Elaffe 12 62? 312 211 1! — A| — |...- 23 4611 36 
2. Elafte 11 261 231 22lı1 9 47 33 261...» 16 33|1 12 
3. Claffe I1 611 4/1 4 ai 3 19] ...- 12 24 4 
nah Kleinen... I 1. Elaffe 12 41291 28/1 9) — 2353| — vn 241114 
2. Claſe 1 2411 711 6) 4 32 18/1 10 181..%. 17 45 
3. Claſſe 5! 41 40 30 3 13 7 12 1,25% 12} 33 
nah Schwerin... | 1. Claſe 2 1712 a2 31132] — 1 —| — | | 21 40 
2. Klafe 1 Blı alı 311 91 —| A 7| 3] 17 28 
3. Claſſe 11111 5/1 A| 42 35 25 19| 24 12 21 
nach Hagenow ... | 1. Elaffe 13 8]243]2 42223} — 1139| — |1 36/1 14| 40 

2. Claffe 12 12|2 312 311 37/1381 14/1 71112 45| 281. 

3. Elaffe J1 321 511 Sj1 1511 8 46 40 4 33 21l.... 











Bon Schwerin nah Zachun ober retour: (2. Claffe) 16 $l., (3. Elaffe) 11 $l. 
Tarif für Perfonenge® || Tarif für Hüter-Transport. 


von ö agenow ab: [Brad] Eilfracht 
pr.Ctri pr. Etr. 
‚in re 


Bon 
Schwerin Entfernung 









3. Elaffe 
. fl. 


























ws a WE —22 —— — ıl’ı 

nad Kleinen... | 2 Meiten | 2 || 2 g 

Lubwigeluß. . . . nah Mismar,. LE Weiten | 2 31 3i—|5| i 

Grabow.....- — nad Bentfhew | 3,, Meilen | 2| 7 —* 43 

nach Blanfenberg | 4,, Meilen 9— 48 

Wittenberge. ... nach Warnow . | 6, Meilen | 3! 91—|6| 7 

* —— eacın| 215125 & 
— — nach Güſtrow. . 9,, Meilen | 55 — 

Magpeing en erg * 38326453 

. . 110,7 Meilen | 6— — 5 

Leipzig....... Zadun . . | 2, Meilen —I-I-1- * 

Hagenow . | 3, Meilen! 2] 61 —| 41 

Fudiwigsiuft 6,5 Meilen! 3 1 68 

an —— 66 
une. «+ n ge 12, eilen — 

do, (Schnellzug) 2 * — 58 sehen . — 24 

na er...) 9, Meilen — 15 

Brahlſtorf. .... 14 ||| nad Brablforf. | 6, Meiten| 4| 3 —|6| 6 

| nach Boigenburg | 8,, Meilen, 4] dA, —| 8 1 

Botzenburg . . . - 23 ||| nad Rüden .. | 9 Meilen] 5| 8I—| 9| A 

Biden ...... » a — 338 71-1 1a| 6 
222 —— (zur 

RE Magdeburg |26,, Meilen | 8| 61 — j21| 8 

Samberg - geipjig 64 11 71- 

BR .....:.. 18- * Salle . . . 38 Meilen 1 19 1) 3| 1 
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Fahrplan der Medlenburgifchen Eifenbahn. 
Richtung von Roftod nad) Hagenow 


mit den Anichlüffen von und nad Güftrom und Wismar. 


"T Verfonenug | ron —. 
mit Süter- mit Güter⸗ Perfonenzug. 
beförberung. | beförberung, | —— 











Abfahrt und | Localzug. | Beton. | 














Ankunft. 
Von BEE a ............. 6° 25 Mas. | 9° 5° Mas. 11° 45° Mas. | 4° 40 Nachm. 
Bon Schwaan................. 5» 90 - > Naͤchm 5° 10 - 
Bon Güſtrow............... 07.45 v5 Tecnsaenaseae: 12° W = 4 . 
Don Büpow.....|...::2u000000 72 . 10° 15° — 59 542 - 
KR... e VERFRREE ——— 10° 40» % .- 6° 10° Abends 
Bon Blanfenberg.| .......... ++: ‚2a var ———— HH . 27 - 
Von Wismar. ............... —FT 50 — U - 
Bon Kleinen. . . .. ............ BR 0. 6 + 
In Wismar ......... ...... DR cr haare 10°.» 70 - 
Bon Schwerin...| 6° 15’ Mas. | PA -  Äereneneeennnn 335 + TAU - 
In Hagenow...” — — an I. 24 - 








Die vorftebenden Züge ſchließen fih ben Zügen auf der Berlin-Hamburger Eifenbahn und 
weiter in der Art an, daß man anfommt: 








In Sn wigetuf RE PETPER ECT a N, DENE WERT 9° 10° Abende 
. Wittenberge «| ..... ........ 120 DI RR san nennen anni 1° u * 
04 5° 20° 6. 
Seriin 2 U AR ae FERIEN, RRREEENERTEN 33 * 
ſMagdeburg... ............. DM oo Tnsuncoranuunclaunsusuuuener 915 . * 
BE a ed RE en waansslaaninasneun 2° — Nah. * 
- Boizenburg 8 20 Mo. | 1° 357 Nachm. .... ........ 6° 10° Abends }5° 16° Mas. * 
- Hamburg ....10° U | KAS Un Teeeereeene ee gl · 8”. 
. Eibed ....... 10° 11! — de 1 er a RE gt — . ") tes felg. Zone. 
Fahrten Auf den 
wiſc werden bis auf weitere Bekanntmachung nach wie 
zwiſchen zum Ein- oder Ausſteigen gemeldet 
Güftrow und Bützow. In der Richtung nach Hagenow: 
Abf hrt Mgs. Mas. Nach. Abos.’ 
x Mas. Nach. Nach. Nach. Abbs. Lon Warnomw....... 738° | 1°19° | 5°59° 
von Güftrom 6° 45’ | 12° 20%] 3° 15°) 5° 5° 8° 25° Bon Bentfhom ..... 8° 20° | 2° 14’ | 6°43° 
von Bühow 10° 15°) 1" 3° 55° 5° 45°) 9° 5° Bon Zahun...6°39° |9Pa2’ | 4° St | 8° 4 

















Anſchlüſſe ankommendek Poften. 


ntunft in Noſtock: 
u Stralfund, Ribnig 4 U. 50 M. Migs., 
34. 15 M. Nachm. 
Doberan 9 U. 10 Min. Vorm., 3U. 5 M. 
Nachm. 
Demmin, Gnoien (Sülze), Teſſin ZU. 
55 M. Nachm. 
-» Gnoien (Marlow, Sülze), Teſſin 10 u. 
30 Min. Vorm. 
Ankunft in Güftrom: P‚ 
Ton Neuftrelig, Neubrandenburg, Stavenbagen, 
Maldin, Teterow 5 U. 30 Min. Morg. 
- Meubrandenburg, Stavenbagen, Maldin 
(Röbel, Waren), Teterow 3 U. 30 Min. 


Nachm. 
Lübz, Goldberg 10 U. 40. M. Vorm. 
Plau (Malchow), Krakowel U. 55 M. 


Ankunft in Wismar: 
Bon Dafomw, Grevesmüblen 12U.5M. Mittags. 
a. Daffow, Grevesmüblen AU. 55 M. 


achm. 
Neubuckow 4 U. 45 Min. Nachm. 


Ankunft in Schwerin: 
Ton Schönberg, Rehna, Gadebuſch 5U. 25 M. 
& 


Mroe. 

- NRapeburg (Rebna), Gadebuſch 3. U. WM. 
Nachm. 

Crivitz 7 U. 15 Min. Mras. 

- Goldberg, Crivitz 4. U. 30. M. Nachm. 


Ankunft in Hagenow (Babnbof): 
Ton Rittenburg 6 U. 15 Min. Mrogs., 11 U. 


Nadım. _ 35 M. Vorm. 
Sn Blankenberg peu geeignete Poftanfchlüffe - Mebdefin 11 U.45 Min. Rorm. 
an bie Eifenbabnzyüge von den Städten .- der Stadt Hagenow findet Poſt-Anſchluß 


Marin, Brüel und Sternberg ftatt. 


an jeden abgebenden Zug ftatt. 
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Tägliche Büge vom 15. April 1862 bis auf Weiteres, 
Richtung von Hagenow nad) Roftock 


mit den Anfchlüffen von und nah Wismar und Güſtrow. 


—— — 














1 Perfonenzug a | ine | 
Abfahrt und mit Güter⸗ Yerfonenzug. — mit Güter⸗ RE 
Ankunft. beförderung beförderung. — 














Bon Hagenow....| ............. 7° * Nee. r— Nach. 5° 25‘ Nahım] 8° 
Von Schwerin ................ 819 155 + 
Von Wismar ............... 75 + 150 — 60 elek 
Von Kleinen ................. 5 — 3’ »- 7% .- 
In Wismar .. ............. 72 »- 310 . 70 - 
Ron Blanktenberg..|............. 27H - eo 8. 
Ton Güftrow..| 6° 5° Mgs. .......... 75.» 1. 
Von Büpom a 7° 16‘ ” 10° 12 5 3° 50° - ge 8 J 
In Güͤſtrow. .. ............. 10° 40° 5 40 - 9° 30* . 
ig — 7° 50° . 10° 35 + 4° 14° . 939 . 
Roftod...... 8° 20° . 11° — “ #U 10° 10  » 


Den vorftebenden Zügen fchließen ih die Züge auf der Berlin-Hamburger Eifenbahn und 
weiter in der Art an, daß man abfahren muß: 











0 BE RTTPELETN EETIETT FEDER 7° 30° Nss. einen 5° 15° RA. 
„» Samburg .P............... 10° 30° Abbs.r — PESTOLESTTERT 9 — 

⸗Boltzenburg. 112 59 - nauagsscnsenn 7° 20° Abds. 

ER RE PER 12 15° Mitt. +110° — Abps.+| 7° — Mae. 

Masgdveburg............... Nach. 70 45* Mgs. 100 50° » 

— aaresengenen — —— 

Wittenberge .............. Mõs. !lioe 5 55° 3° 10° Nadı. 

. Fubmwigeiuf. EN ERENT g er . 12° 5 Nachm.| 4° U — 

+) Tags — 
Halteftellen Fahrten 
vor fämmtliche Züge anbalten, fo oft fih Reifende 
baben. Die Abfahrtögeit ift: w 
In der Richtung nad) Roftod: Wismar und Kleinen. 
Mgs. Nach. Abos, Abos. Abfahrt 
Von Zahumn..... 7°45° | 1°20° | 5°51° | 9°5° ä Mgs. Nach. Abbe, 
Bon Ventſchow. .90 8’ | 2°44° | 7° 40° von Wismar ... 7055 1°50° | 6°20° 
Bon Barnow ...9° AB’ | 325° | 8935‘ von Kleinen..... 8° 55° 2° 40° 7° 20° 
Anfchlüffe abgehender Poften. 

Abfahrt von Noftod: Abfahrt von Wismar: 

Nah u Stralfund 12 U. Mittags, 6U. Nach a Daffow, Lübel 10 U. 

orm. 


Doberan 11 U. 10 M. Vorm, 5 U. 
45 Min. Abende. 

u Gnoien, Demmin 12 U. 
15 Min 

Teflin are Warlom), Gnoien 6 U. 
Nachm 


- 


Grevesmühlen, Daſſow 5U. IHM. Nachm. 
Neubuckow 9 U. 30 M. Vorm. 


Abfahrt von Schwerin: 
Rad sen, Rebna, Schönberg 10U.3OM. 


; bends 
Abfahrt von Güſtrow: - Gadebufh (Rebna), Ratzeburg 10 U. 
Nach Teterom (Waren, Röbel), Maldin, 45 M. Vorm 


Gtavendogen, Neubrandenburg 11. U. 
45 M. Vorm. 
Teterow, Malin, Stavenbagen, Neu- 
branbenburg, Neuftrelig 7 U. Abends. 
Goldberg, eih 6 U. 45 Min. Abende. 
Krakow (Malchow), Plau 11 U. 50 M. 


Borm 

Bon Blanfenbera finden geeignete Poſtanſchlüſſe 
an bie Eifenbabnzüge nach den Städten 
Warin, Brüel und Sternberg ftatt. 


Erivig, Yarchiin, Goldberg ION. 15M. 


Borm. 
Erivig 6 U. 40 M. Abende, 


Abfahrt von Hagenow (Bahnhof): 
Nah Wittenburg 10 U. IHM. Migs. SU. 
45 M. Abends. 
Redefin 5. U. 15. M. Nachm. 
der Stabt Hagenow gebt nach jedem 
anfommenden Zuge eine Poſt ab. 


- 


Eifenbahn-Tarif für Beförderung von Thieren pro Meile, 


1 Pferd 12 Sgr., 2 Pierde — 8 Sgr., 3 Pferde pro Stück 7 Sgr., A Pferde und 
mehr pro Stück 6 Sar., 1 Füllen 8 Sgr., 2 Füllen pro Stück 6 Sgr., 3 Füllen pro Stüd 5 Sar., 
4 bis 7 Füllen pro Stüd 4 Sgr., 1 Stüd Rindvieh bis 6 Etr. Gewicht 8 Sgr., 1 Efel 6 Sar., 
1 fettes Schwein 3 Sgr., 1 mageres Schwein, Kalb, Hammel, Schaf, Ziege x. 2 Sgri, 1 Ferkel, 


Lamm x. 1 Sar., 1 
Einzelne Stü 


länbifche Correſpondenz ftets bis 10 Uhr Abends geöffnet it) vom 1. April bis Ende September 
Morgens 6'/, Ubr bis Abends 9 Ubr und vom 1. 
bends 10 Uhr geöffnet find: 


bis 


Die einfache Depefche koſtet für jede einzelne Zone 20 fl. 


und 1 Spr., 1 Stüd Febervich Sgr. 


de Rindvieh von mehr als 6 Etrn. Gewi 
Pieh-Transporte (fiehe Eifenbabn-Neglement vom 1. Juli 1859). 


Eiſenbahn-Tarif für den Eguipagen : Transport. 


1. Claſſe: aroße, ſchwere Reiſewagen mit feitem Verdech, pro Meile und Stüd 1 Thlr. 
2. Elaffe: alle übrigen Equipagen mit Einfluß unbeladener Frachtwagen, pro Meile u. Stüd 2, Thlr. 
Die Entfernung in Meilen fiebe vorne beim Tarif für Güter-Transport. 


Zelegrapbifcher Gebühren: Tarif 


Depeſchen bis zu 20 Worten find einfache, je weitere 10 Worte erböben bie Gebühr um bie Hälfte. 


A. Staatö-Telegraphen- Stationen in Medlenburg. 
Bon einer Station nad jder beliebigen andern für die infache Depeſche 12 $I. 
1) Stationen mit vollem Tagesdieite, die (mit Ausnabme der von Schwerin, welche für aus- 


ardim, Teterow, Wolbdegf. 





} unterliegen dem Tarif für größere 


von 


ctober bis Ende März von Morgens 7", Uhr 


Güftrow, Ludwigsluft, Maldin, Neubrandenburg, Reuftrelig, Roftod, Schwrin, Waren, Wismar, 
2) Stationen mit befhränftem Tagesdienfte, welche an Wocentagen (einſchließlich ber auf 
Wochentage fallenden Feſttage) von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen von 8 bis Su zenm s und 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet find: 
iedland, 
3) Stationen während der Badefaifon: Doberan und Heiligendamm. Zwiſchen biefen beiden 
Stationen koſtet die einfache Depeſche 8 Sl. 


B. Eifenbahn:Telegraphen-Stationen innerhalb Medlenburg. 


Bon den Medlenburgiihen Staats-Telegrapben-Stationen nad diefen Stationen und umgekehrt 
foftet bie einfache Depefche 24 Bl.: : 
Grabow, Ludwigsluft, Hagenow, Prigier, Brahlsdorf, Boigenburg. 


C. Bereins: Stationen. 


lihen Medlenburgifchen und ben untenftebenden Städten weiſt folgende Tabelle nad: 
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Die Zonenzahl zwiſchen ſämmt— 











Das Jubelfeſt der Medlenburg-Streligichen Veteranen 
am 29,, 30. und 31. März 1863. 


Nachdem wir im zweiten Doppelbhefte des gegenwärtigen Jahrganges des Archivs 
S. 137—188 der Yubelfeier der medlenburgsfhwerinfchen Veteranen in Güſtrow am 
27. März 1863 eine Beſchreibung gewidmet haben, liegt uns die Pflicht ob, jegt auch 
des ſchönen Feſtes zu gedenken, welches in den legten Märztagen d. J. in Neuftrelig 
die dortigen Veteranen um ihren Landesfürften vereinigte. Wir folgen dabei ber 
Heinen, im Berlage der Hof-Buchhandlung von G. Barnewig in Neufirelig erſchie— 
nenen Schrift: „29., 30. und 31. März 1863. Zur Erinnerung an das 5Ojährige 
Jubelfeſt des Aufrufs Sr. Kal. Hoh. des Großherzogs Carl von Medlenburg vom 
30. März 1813“, deren Berfaffer aus amtlichen Ermittelungen geſchöpft hat, und die 
alle Diaterialien in wünfchenswerthefter Fülle und Zuverläffigfeit bietet. 

Am 16. October 1862 trat in Neubrandenburg eine VBerfammlung zufammen, 
berufen von dem früheren Bereine zur Unterftügung ver hülfsbedürftigen vormaligen 
medlenburgsftreligfchen Hufaren, Gegenftand der Berathbung war die Beranftaltung 
einer funfzigjährigen Yubelfeier zum Andenfen an den am 30. März 1813 erlaffenen 
Aufruf des Großherzogd Carl und die deihfelben folgende rühmlihe Mitwirfung der 
Medlenburgs Streliger zur Befreiung des deutſchen Vaterlandes. Die aus der Bes 
rathung hervorgehenden Borfchläge erhielten die allerh. Genehmigung, und der Felt 
Committe, beftehend aus dem Kammerherrn von Deren zu Neuftrelig, tem 
Premierlieutenant Scheel und dem Hofbuchhändler Barnewig daf., blieb die Auf— 
gabe, zur Ausführung derfelben das Nöthige vorzubereiten. 

Einen wichtigen Theil dieſer Aufgabe bildete zunächſt die Ermittelung der Bes 
teranen. Es gelang den Bemühungen der Committe, 176 vormalige medlenburgs 
ſtrelitzſche Huſaren und freiwillige Jäger ald noch lebend feftzuftellen und eines Seven 
Wohnort zu erfunden. Außerdem befanden fih im Großherzogthum Medlenburg- 
Strelig noch 64 Veteranen» Krieger aus anderen Contingenten. Es hätte das Feſt 
mithin, wenn alle Eingeladenen erſchienen wären, 240 alte Krieger als Theilnehmer 
zählen müffen. In der That fielten fi aber nur 172, und zwar 129 vormalige 
mecklenburg⸗ſtrelitzſche Hufaren und freiwillige Jäger, 43 Beteranen anderer Contingentr, 


l, Bormalige medlenburg-ftreligihe C-Hufaren. 


A, Aus Medienburg-Strelig, und zwar: 
aus Neuftrelig: Cammer-Präfident Fr. von Grävenig Ere., Ritter bed eifernen 
Kreuzes, Major a. D. Fr. von Krüger, Partieulier David Lemelfon, Landes— 
Executor C. Jacobs, penfionirter Sergeant €, Grotowsky, Schlöffermeifter Auguft 
34 


aus 


[>27 


au 


aus 
aus 


aus 
aus 
aus 
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Groth, Schuhmadhermeifter Johann Weftphal, Tifchlermeifter Ad. Maaß, Pans 
toffelmaher Daniel Behnke, Arbeitsmann Wilhelm Edhard, Invalide Jaques 
Rappallier, penfionirter Mühlenfchreiber C. Rohmann, greoßberzogl. Hoflaquai 
Fr. Krüger; 
Strelig (Altſtrelitzy: Steuereinnehmer Fr. Säffow, Mühlenfchreiber Daniel 
Schmarbef, Chaufergelv-Einnehmer E. Lehmann, Thorfchreiber David Jonas, 
Ritter des eifernen Kreuzes, Böttchermeifter Johann Sattelberg, Arbeitss 
mann Johann Rohde, penfionirter Diftrietshbufar Johann Lebowsky, Schub: 
madermeifter Johann Lehnberg; 
Neubrandenburg: Mühlenfchreiber Johann Hol, Schuhmacdpermeifter Johann 
Fr. Nötenberg, Arbeitsmann Daniel Medlenburg, Schankwirth Philipp Lorenz, 
Webermeifter C. Koh, Hofgoldſchmied C. Petſchler, Ehauffeegeld- Einnehmer 
C. Klödner; 
Stargard: Einwohner Gottlieb Frande; 
Friedland: Gartenwächter Chrift. Rohloff, Arbeitsmann Michael Schulg, Chauffees 
wärter Johann Müller; 
Woldegk: Stadtjäger C. Suhr, Schullehrer C. Jacoby, Arbeitsmann Fr. Bebm. 
Fürftenberg: Steinflopfer Ad. Ebert, Thorfchreiber Fr. €. Gätde; 
ländligen Ortſchaften: Vicelandmarſchall Av. von Derken auf Rattey, Müller 
Fr. Voß zu Nattey, früherer Schneider Fr. Ahrendt zu Weitin, Arbeitsmann 
Johann Seeld zu Warlin, Präpofitus Julius Denzin zu Barlin, Ritter des 
eifernen Kreuzes, Paftor Fr. Jakoby zu Tefchendorf, Arbeitsmann Ehrift. 
Ganig zu Groß-Quaſſow, Polizeidiener E. König zu Mirom, penftonirter Küfter 
C. Timm zu Scillerödorf, Handeldmann Fr. Stapel zu Haffelfürde, Arbeitd- 
mann 9. Wild zu Rödlin, Arbeitsmann Auguſt Kunfel zu Grünow, Arbeitsmann 
Johann Ehrift. Schulg zu Helpte, Arbeitsmann Martin Schulg zu Groß-Daberfom, 
Arbeitsmann Ehrift. Lemde zu Trollenhagen, Arbeitsmann Fr. Klemm zu Roggen- 
bagen, Arbeitsmann Fr. Rüſtow zu Cölpin, Arbeitömann Chr. Hillger zu Gram⸗ 
zow, Arbeitömann H. Stechow zu Magdorf, Statthalter Johann Schünemann 
zu Galenbed, Statthalter Johann Fr. Könke zu Wittenborn ; 


aus Schönberg (Fürſtenthum Rageburg): Maurergefelle E. Zölder; 
aus ländlichen Ortſchaften des Fürſtenthums Rageburg: Arbeitsmann Heinrih Möller 


zu Selmsdorf, Ritter des eifernen Kreuzes, Arbeitsmann Hans Jochen 
Oldörp zu Selmsdorf, Weber Peter Frand zu Selmsdorf, Chauffeewärter Jo— 
hann Steffen zu Klein-Siemz, Schulze» Altentheiler Hans Joachim Freitag zu 
Erondfamp, Altentheiler Hans Rumohr zu Groß-Mift, Arbeitsmann Johann 
Heinrich Chriſt. Wilms zu Hammer, Arbeitsmann Johann 2. Joachim Bleuß 
zu Hammer. 

B. Aus Medlenburg-Schwerin: 


Particulier H. Lemde in Waren (früher Gutsbeſiter auf Federow bei Waren), 


Ritter des eiſernen Kreuzes, Maurergeſelle Samuel Dil in Gnoien, 
BauernsAltentheiler Martin Haafe zu Boek, Bademeifter Johann Paflom , in 
Schwerin, emeritirter Küfter C. Böttcher zu Baſedow, Arbeitgmann Ehrift. Prüß 
zu Teforf, Schulze Ludwig Müller zu Pribbenow, Ritter des eifernen 
Kreuzes, früherer Wirthſchafter C. Schmidt in Waren, Arbeitsmann Chrift. 
Etier zu Scharpjow, Arbeitömann C. Krüger zu Briggow, Paftor W. Alban 
zu Brerfen, Ritter bes eifernen Kreuzes. 
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C. Aus anderen Rändern: 

Zuchfcheerermeifter Auguſt Bluhme aus Halberftant, Arbeitömann Johann Stoll aus 
Pupar, Arbeitsmann Johann Wichmann aus Bredereihe, Schneidermeifter 
Ad. Bergmann aus Berlin, Arbeitömann El. Kühnfchärfer aus Berlin, Arbeits- 
mann Fr. Stümer aus Steglig, NRentier Fr. Lorenz aus Nagofer Mühle, Kuh— 


birte Peter Müller aus Hof Meilsvorf, Paftor E. Loholm aus Sanzfow, Nitter 
des eijernen Kreuzes. 


I. Bormalige medlenburg-ftreligfche freiwillige Jäger. 
A. Aus Medienburg-Strelig, und zwar 

aus Neuftrelig: Cabinetsamtsbote G. Wrege, Hofmufifus F. G. Lehmann, penfios 
nirter Schloßdiener Fr. Beufter, Arbeitsmann Fr. Meißner, Arbeitsmann Auguſt 
Strafen; 

aus Strelig (Altftrelig): Bürger ©. Zahren; 

aus Neubrandenburg: Arbeitsmann Wilhelm Lewerenz. 

aus Friedland: Arbeitsmann Johann Günther, Arbeitsmann Fr. Hahn; 

aus Fürftenberg: Holzarbeiter Johann Bröder, Eaftellan Fr. Meroe, Arbeitsmann 
€. Fr. Dreßler; i 

aus Stargard: Randreiter Chrift. Wegener; 

aus ländlichen Ortſchaften: Arbeitsmann Ehrift. Usdorf zu Katzenhagen, Arbeitsmann 
DW. Meyer zu Weitin, Altentheiler Johann Tiedt zu Bauhof Strelig, penfionirter 
Diftrietshufar Johann Henfeler zu Dabelom, Arbeitsmann Johann Zühlih zu " 
Rollenhagen, Arbeitsmann Fr. Michaelis zu Nadenfee, Arbeitömann C. Wolff 
zu Granzin, Arbeitsmann E. Hagemann zu Granziner Mühle, Arbeitsmann 
Johann Kraag zu Hinrihshagen, Arbeitsmann Fr. Greefe zu Bredenfelve, Küfter 
und Schulmeifter David Schulg zu Weisdin, Arbeitsmann Joachim Schulg zu 
Helpte, Statthalter Johann Ehrift. Schröder zu Mildenig, Arbeitsmann Fr. Steffen 
zu Mildenig, Wirthſchafts⸗Inſpector Johann Ehrid zu Blumenow, Scmiedes 
meifter Auguft Krog zu Eichhorſt, Arbeitsmann Daniel Fr. Hoth zu Heinrihswalbe; 

aus ländlichen DOrtfchaften des Fürſtenthums Rapeburg: Arbeitsmann Hand Arndt zu 
Rupensdorf, Arbeitemann Zohann Joachim Bland zu Mechow. 

B. Aus Medlenburg- Schwerin: 

Arbeitsmann Johann Zoahim Lehmberg zu Krümmel, penfionirter Dragonerslinters 
offizier Johann Schulg in Grabow, Chauffeewärter H. Rumpf in Hagenow, 
Dortor der Mebiein L. Wagner in Sternberg. 

C. Auß andern Rändern: 

Arbeitsmann Peter H. Schrep in Lübeck, Arbeitsmann Joachim H. Reiher in Schattin, 
Arbeitsmann Chriſt. Dohms in Rheinsberg, penfionirter Kutſcher K. Salow in 
Stettin, Arbeitsmann Wilhelm Schulg zu Ravensmühle, Schuhmadermeifter 
Wilhelm Storbed in Mölln. 


il, In Medlenburg- Strelig wohnhafte Veteranen aus frembdberrlichen 
Eontingenten: 

Großherzoglich Sachſen⸗Weimarſcher Oberjägermeifter von Hopfgarten Ere. in Neu— 
firelig, Schloßhauptmann Hand von Dergen baf., Oberbauratb Fr. Buttel daf., 
Steinhauer C. Warnde daf,, Arbeitsmann Gäthfe daf., penfionirter Hautbeift 
Elemend daſ., Einwohner C. Chtiſt. Ludwig Mardhoff daſ., Neftaurateur 


% 
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C. Poſch daſ., Anftreicher Kiefow daf., ChauffeerArbeiter Müller daf,, Amtöver- 
walter Ad. Morig Stavenhagen in Strelig (Aliftrelig), Arbeitsmann Hagemann 
daf., Weißgerber Huth daſ., Partieulier von Schulg in Neubrandenburg, Arbeits- 
mann Peters daf., Arbeitsmann Zerwigfi daſ., Tuchmacher Johann Ehrift. Stein- 
führer in Stargard, Handarbeiter Johann Rambow in Weſenberg, Bäder Hein- 
ribs sen. in Friedland, Geilermeifter Kuhnert sen. daf., Arbeitemann Marlow 
dal., penfionirter Wachtmeifter Birr daſ., Gaſtwirth Schröber in Woldegk, Par: 
tieulier Barkow daſ., Klempnermeifter Jacobs in Fürftenberg, Pferdehändler 
Heimann Pogernbeim daf., Arbeitdömann Fr. Schulg daſ.; Kammerpädhter Amts 
mann Saur zu KleinsNemerow, Sculmeifter Hörning zu Küffow, Arbeitdmann 
Johann Burmeifter zu Ballin, Arbeitsmann Johann Yabwig zu Groß-Nemerom, 
Muſikus Uterhard zu Schönbeck, penfionirter Chauſſeegeld-Einnehmer Johann 
Schlee zu Godendorf, Arbeitsmann Johann Stegemann daſ., Nachtwächter Jo⸗ 
hann Wichert zu Thurow, Arbeitsmann Gottfried Reiniſch zu Grünplan, Weber⸗ 
meiſter Johann Baareſel zu Grünow, Paſtor Ad. Götze daſ., Dammzollpächter 
Chriſt. Zimmermann zu Luzin⸗Damm bei Feldberg, Arbeitsmann Chr. Sauer zu 
Warbende, früherer Arbeitömann Johann Daumann zu Prillwig, Arbeitsmann 
Thiede zu Göhren; — Nachtwächter Fr. W. Strowich zu Mechow. 


* * 
* 
Das Wetter ſchien das Feſt nicht begünſtigen zu wollen. Am Sonntag, ben 
» 29. März, zogen unter firömendem Regen viele Veteranen, zum Theil in geſchmückten 
Wagen, in die Stadt ein. Auch diefe hatte ſich geſchmückt, obwohl der Negen einen 
Theil der Fahnen und Guirlanden zu entfernen nötbigte. Die Decoration des Rath- 
baufes, aus eifernen Kreuzen, Standarten und Guirlanden beftehbend, war befonders rei). 

Gegen Mittag verfammelten fi die Beteranen im Saale des Schügenhaufes, 
wo fie ein neued Feldzugsband, fo wie die erforderlichen Feltlegitimationen erhielten. 
Auf dem Plage vor diefem Haufe wurde Nachmittags die von den Streliger Hufaren 
im Kriege genommene Kanone aufgefabren. Hieher geleitete auch ein Commando 
des Großberzoglihen Infanterie-Bataillons mit klingendem Spiel die Standarte mit 
dem eifernen Kreuze, welche König Friedrich Wilhelm II. von Preußen dem Hufarens 
Regiment bei Quremburg verliehen hatte, und die nun von einem in die alte Regiments⸗ 
Uniform gelleiveten Beteranen, dem Landes⸗Executor E. Jacobs, getragen wurde. 
Nah dem Eintreffen diefer redenden Zeugen ihrer Kriegsehren orbneten ſich die alten 
Krieger zum feierlihen Einzuge in die Stadt. Auf dem Marftplage erwartete fie 
die Schügenzunft zu feſtlichem Empfange; dieſe ſchloß fih dem Zuge an, der nun 
dur die Schloßftraße nah dem Großherzoglihen Scloffe marfdirte, um bier 
Sr. Königl. Hoh. dem Großherzoge Friedrich Wilhelm und dem ganzen 
Fürftenhaufe ein begeifterted Hoch zu bringen. Der Großherzog hieß die Beteranen 
vom Balcon des Schloffes herab in herzlichfter Weife willfommen. Die anwefenden 
Glieder der Großherzogliden Familie und der Hof begaben fih dann in den inneren 
Schloßhof, wo eine Anzahl der Feilgenoffen jenen vorgeftellt wurden. 

Abends 7 Uhr begann die Feftvorftellung in dem bis auf den letzten Plag ges 
fülten Großherzoglichen Schaufpielhaufe: Prolog von dem verftorbenen Streligfchen 
Dichter Bahrdt, ZubelsDuverture von C. M. von Weber, Marfhall Borwärts oder 
Blücher in Höchſt, Luftfpiel in drei Acten von Hopf, zum Schluß: der Bivouac vor 
Paris von Bahrdt mit der Duvertüre und begleitenden Mufit von Schönfeldt, 
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Letzteres war auch bei der 25jährigen Jubelfeier im Jahre 1838 aufgeführt worben. 
— Eine halbe Stunde nad dem Schluß des Theaterd wurbe zur Retraite geblafen. 

Der 30. März, ald der Tag, an welchem der reg. Herzog Carl feinen Aufruf 
erlaffen, war der eigentliche Jubelfeiertag. Um 10 Uhr Vormittags begann der Fefts 
Gotteddienft in der Etadifirdhe, mo die Veteranen befondere Ehrenpläge im Mittels 
fchiffe und vor dem Altare einnahmen. Zwiſchen den Gefängen „Allein Gott in ber 
Höh' fei Ehr““ und „Robe den Herren, den mächtigen König der Ehren” fang ber 
Kirchenchor das „Ehre fei Gott“ von Bortniandfy. Die Predigt hatte auf Erſuchen 
der Committe der Superintendent Dr. Ohl in Neuftrelig übernommen. Diefelbe 
lautete wie folgt: 

„Nur felten öffnen fi unfre Kirchen an andern Tagen zu gottedbienftlichen Ges 
meinbefeiern, ald am Sonntag; und wenn's geſchieht, find es doch meifl nur Glieder 
einer Kirchgemeinde, die fih dazu einfinden. Wie ift das heute doch ganz anders! 
Glieder aus den verfchiedenften Gemeinden unferd ganzen Landes find hier beifammen. 
Wohl nur einmal in den bald hundert Jahren, feit diefe Kirche fteht, ift eine ähnliche 
Verfammlung bier zu fehen gewefen, als vor funfzig Jahren, den 28. Juni 1813, 
fechftehalbhundert rüſtige Männer bier verfammelt waren, um mit einander zu beten, 
das Wort Gotted zu hören und das heilige Abendmahl zu empfangen. Tags darauf 
zogen fie aus zum heiligen Krieg. 

Heut, nad funfzig Jahren, find an berfelben Stätte mehr als hundert und funfzig 
von jener Schaar wiederum beifammen und wollen an berfelben Stätte beten, das 
Wort Gottes hören, Gotted Segen empfangen! . 

Es war ein gutes Befenntniß, dad damals abgelegt warb burd die That; das 
Bekenntniß, daß aud für dem Krieger gejchrieben ftebt: Dein Wort ift meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege! 

Sene Abendmahlsfeier war doc ein Befenntnig zu dem Herrn Jeſus Chriſtus, 
der da aefagt: Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben. — Sene 
ganze gottesdienfiliche Feier, war fie nicht dad Befenntniß, daß Niemand recht flreiten 
fann wider bie Feinde draußen, ver nicht zuvor ben Feind im eigenen Herzen, die 
fchnöde Selbſtſucht, den Todesftoß bat empfangen laffen; vaß rechte Tapferfeit, der 
rechte gute Muth, der vor dem Tod nicht bebt, nur wohnt in einem Herzen, das Frieden 
bat mit Gott, dad gewiß ift der Bergebung feiner Eünden? — O möge jene Abend» 

mahlsfeier an diefem Altar jenen neunundfunfzig unferer Brüder, die nicht mehr 
heimgekehrt find, die nicht den begeifterten Jubelruf vernommen haben, mit dem dieſe 
Stadt am 23. März 1815 die Girggefrönten bei ihrem Einzug begrüßte, möge fie 
ihnen ihr letztes Stündlein leicht gemaht und fie im Frieden baben dahin fahren 
laffen, des Troſtes voll: Mein Gott, id weiß, dur Chriſti Blut mahft Du’s mit 
meinem Ende gut! — Hunderte find ihnen nacgefolgt ſeitdem und haben auf heimi— 
fhem Boden im befreiten Baterland ihr Grab gefunden. Und bie mehr als andert- 
balbhunderte, die fi heut bier wieder fehen an terfelben Gtätte, wie vor funfzig 
Jahren, fie wollen mit einander wieder wie damals hören ihres Gottes Wort. Welches 
Wort aus dem reichen Schatz der ganzen heiligen Schrift! — Wir wollen heut am 
erftien Tag nad dem Palmfonntag diefed Jahres dafjelbe Wort hören, das vor 50 
Jahren am Donnerftag vor dem Palmfonntag allen Gemeinden unjerd Pandes in 
einem befondern Feftgottesvienft ift zugerufen worben, wollen heut aber auch die Worte 
mitvernehmen, bie dem damals yerorbneten Prebigttert vorangeben und folgen; wir 
hören die Worte des 97. Pſalms. CBerlefung befjelben.) 
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Jenen Gotteödienft am Donnerflag vor Palmfonntag am 8. April 1813 hätten 
unfre Mecklenburg-Strelitzſchen Gemeinden nicht begangen, jene Gotteöworte aus dem 
Munde des Pfalmiften nicht vernommen, bätten fie nit zehn Tage zuvor, am 
30. März 1813, aus ihres Landesherrn Munde ein Wort vernommen, das als ein 
Wort voll Leben fih damals erwiefen hat und als ein ſolches, fo oft ed auch feitbem 
gehört und gelefen fein mag, zumal in diefen legten Tagen und Wochen, fi immer 
wieder den Herzen bezeuget. Am heutigen Jubelfefttag ziemt ſich's, daß wir dies 
Fürftenwort auch bier an heiliger Stätte hören. 

(Berlejung des Aufrufe.) 

Als diefes Fürftenwort vor 50 Jahren ausging in unfer Land, war auch Paf- 
fiongzeit, noch in befonderem Sinne des Worted. Und ob auch bie Gläubigen jener 
Tage feftbielten an den Worten unferes Pfalms: „Gerechtigkeit und Gericht find feines 
Stuhles Feftung, die Himmel verfündigen feine Gerechtigkeit und alle Völker jehen 
feine Ehre, Berge zerfchmelzen wie Wachs vor bem Herrn“, fie wußten doch nicht und 
fonnten nicht willen, wie lange bie Leidenszeit, die über unfer Bolf, über unfer ganzes 
deutsches Vaterland gefommen war, noch dauern würde, wie lange fie noch zu feufzen 
baben würden, ehe fie wieder ein recht fröhliches Dfterfeft feiern könnten, des Herrn 
Auferftiehung aud als ein geiftig wieder auferftandenes Bolf in einem befreiten Lande. 
Da Hang jenes Fürftenwort, jener Aufruf unferd Herzogs Earl zwei Tage nach dem 
Sonntag Lälare, als ein köſtlicher Lätareruf in fein Bolf und wedte heilige Freude 
in den Herzen. Was unfer in Gott ruhender Landesherr, der Herzog Carl, in jenem 
Aufruf verfprohen: „mit Gott werde ich mid der Ehre werth zeigen, ein beutfcher 
Fürft zu fein” — er hat’8 gehalten. Und feine Unterthanen, feine getreuen Mediens 
burger, aud fie haben feine Erwartung nicht geläuſcht; fie haben „allen veutichen 
Brüvdern ein Beifpiel gegeben und werben genannt in der Geſchichte, und ihre Kinder 
können fih rühmen actungswerther Väter.” Wie tief klingt und darum heut an 
unferm Qubelfefttag das Schlußwort unſers Pſalms ind Herz hinein: „Freuet euch 
des Herrn, ihr Gerechten!“ Wir wollen heut an diefen legten Vers uns halten, der 
unfrer Feier Inhalt und Bedeutung in fo einfachem Worte ausfprict: 

1. Freuet euch des Herrn, ihr Gerechten, 
2. Danfet ihm, 
3. Preifet fein heiliges Gedächtniß. 


1. Freuet eud des Herrn, ihr Geredten, 
das fonnte au vor 50 Jahren den Gemeinden unfered Landes zugerufen werben. 
Wem die Worte, die diefer Aufforderung unmittelbar vorangehen, fefftanden, wer im 
Glauben mit dem Pfalmiften gewiß war, daß „das Licht dem Gerechten immer wieber 
aufgeben muß und Freude den frommen Herzen“, dem konnte auch der Ruf: „freuet 
euch des Herrn, ihr Gerechten“ nicht fremd klingen. Die Gedichte jener Tage if 
eine augenfällige Beftätigung jener Worte, wie fie in der Sprade des Tfalmiften 
eigentlich lauten: Licht wird gefäet, ausgeftreut dem Gerechten. Saat des Lichts, 
ausgeftreut in ber Finfterniß jener Zeit, waren bie guten Worte, bie in jenen Tagen 
aus frommer Herzen Munde famen und den gelunfenen Muth wieder aufrichteten. 
Saat des Lichts, ausgeſtreut in jenen trüben Tagen, das waren vor allem ſolche 
Fürftenworte, wie fie im März jenes Jahres 1813 von drei Thronen herab ind Volt 
bineingerufen wurden; dad Wort des frommen Königs von Preußen Friedrid Wil 
beim II. am 17, März, das Wort der beiden Medlenburgifchen Herzöge Friedrich 
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Franz I. am 25. März und unferd Herzogs Carl am 30. März. Gie fielen als 
zündende Funken in die Seelen; die Flamme heiliger Begeifterung ſchlug hoch empor. 
Aber ed war ein richtiger Sinn, der hier in unferm Lande für jenen Gottesdienſt am 
8. April 1813 dieſe Schlußworte unferd Pſalms nit mit aufnehmen ließ in den 
vorgefcpriebenen Prebigttert, fondern diefen nur auf bie drei Berfe I—I1 beichränfte. 
Mo die ganze Größe eines Unternehmens noch gar nicht völlig zu erineffen ift, wo 
die ganze Schwere einer Arbeit nod vor und liegt, da ziemt ſich's mehr mit foldem 
Zuruf zu den Menfchen zu treten: „bie ihr den Herrn liebet, haffet dad Arge”, an 
folde Verheißung fie zu erinnern: „der Herr bewahret die Seele feiner Heiligen“ 
son der Gottlofen Hand errettet er fie”, als fogleidy die Aufforderung an die Freude 
laut werben zu laffen. Wohl zogen unjre Krieger voll Freude hinaus; aber nur 
wenige wußten aus Erfahrung, welch' fchredlihe Geißel der Krieg fei, wie marfs und 
beinerfohütternd ein Schlachtgewühl, wie berzzerreißend das Stöhnen ber Berwunbeten, 
wie graufig der Anblid eines mit Todten überfäcten Schlachtfeldes. Und als die 
fompfbegierige junge Schaar ſich nicht fo ſchnell, wie fie in ihrem Jugendmuth gewähnt, 
zum Kampf geführet fah, da waren gewiß ſolche Worte: „die ihr den Herrn liebet, 
baffet das Arge”, „Licht muß dem Gerechten immer wieder aufgehen“ mehr an ihrer 
Stelle ald der Ruf: „freuet euch des Herrn”. Als aber dann die Tage heißer Arbeit 
famen, bort in Schlefien, ald unferm Regiment vergönnt war mitzufämpfen, bei Haynau, 
bei Goldberg, an der Katzbach — und laßt mid gleih noch Mödern nennen und 
Leipzig und an dad Wort: „zum Rhein und über'n Rhein” euch erinnern — als des 
erfabrnen, ernflen Führers Wort grade unferm medlienburgsftrelisihen Regiment ein 
fo ehrendes Zeugniß gab, und alle in jenen Siegen eine tharfädhliche Erfüllung jener 
göttlichen Zufagen erbliden durften, da klangen gewiß auch damals ſchon gar laut und 
fröhlih im Herzen die Worte wieder: „freuet eu des Herrn”. Und heut nad 50 
Jahren, welch’ anderer Ruf Fänge und an dieſem Feſttag fo natürlich als eben ber: 
„freuet euch des Herrn, ihr Gerechten!” Nehmen wir’d aber auch ja recht ernft mit 
ihm! Freuet eud des Herrn. Hier foheivet fi) die Breude des Frommen von ver 
des Gottlofen. Ich zweifle niht, daß jeder Sieg die Bruft des Kriegers freudig 
bewegt, der ihn erringen half. Aber des Herrn ſich freu'n nad einer gewonnenen 
Schlacht, nad einem glüdlid geenveten Krieg, das kann nur der in Wahrheit, ver 
gewiß if, daß die Sache, für die er mitgefämpft, des Herrn Gade if. Als im 
Sabre 1812 der Kaifer Napoleon viele Schaaren unfrer deutihen Brüder mit ihm 
gegen Rußland zu ziehen zwang, ba hätte man, wenn ihnen auf dem Zuge auch mehr 
als ein Sieg zugefallen wäre, doch nicht von Herzen zurufen Fönnen: „freuet euch des 
Herrn, ihr Gerechten.” Als aber ber Herr fein leuchtend Zeichen angezündet hatte 
dort in Moskau, ald die Worte unfers Pſalms: „Feuer geht vor ibm her und zündet 
an umber feine Feinde; feine Blige leuchten auf den Ervboden; dad Erdreich fiehet 
und erfchriet” eine jo handgreiflide Erfüllung gefunden, ald darnach die deutſchen 
Krieger ihre Schwerter ſchwingen durften für die gerechte heilige Sache, zur Befreiung 
des gefnechteten Baterlandes, da durfte den Siegern zugerufen werden: „freuet euch 
des Herrn.” Sol unfre heutige Freude die rechte fein, I. Fr., dann muß fie rein 
fein von allem Stolz auf menſchlich Thun, und frei von Haß gegen Menfchen, wie 
viel und auch damald Menſchen Leides getban haben mögen. Freude in dem Herrn 
und an ihm, das iſt des heutigen Tages Lofung, Freude an den Thaten Gottes, Freude 
an der Treue unferd Gottes, deſſen Wort wahrhaftig ift, und was er zufagt, das 
hält er gewiß. 
Rechte Freude wirb zum Danf. 
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2. Danfet ihm. 

Iſt der heutige Tag unfrer Zubelfeier nicht eben fo ein Tag bed Danfes, wie 
ein Tag der Freude? Sind wir hierher ind Gottedhaus gefommen, um unferer Hände 
Werk rühmen zu hören? Wenn irgenpwo, fo foll bier doch das Wort lebendig in 
ung fein: „ein Weifer rühme ſich nicht feiner Weisheit, ein Starker rühme fi nicht 
feiner Stärfe, ein Reicher rühme ſich nicht feines Reichthums; fondern wer fih rühmen 
will, der rühme ſich des, daß er mid wiffe und fenne, daß ich der Herr bin, ber 
Barmberzigfeit, Recht und Gerechtigfeit übet auf Erden.” (Jerem. 9, 23, 24.) Der 
aber fenner ihn nicht, der ibm nit dankt; der weiß nicht von ihm, der ihm nicht 
die Ehre giebt. Lob- und Danflieder, die bier in der Kirche erfchallen, wem gelten 
fie? „Allein Gott in der Höh' fri Ehr' und Danf für feine Gnade” — foll dies 
Wort, das wir heut ald das erfte haben laut werben laffen in diefem Gotteshaus, 
nur Lippengeplärr gewefen fein oder Wahrheit aus tiefftem Seelengrund® — Soll 
und vergebens zugerufen fein das Wort tes frommen Sängers jener Tage, Ernft 
Morig Arndt's Wort: 

Wem fol der erfte Dank erfchallen? 
Dem Gott, der groß und wunderbar 
Aus Tanger Schande Nacht uns allen 
In Flammen aufgegangen mar. 

Der unfrer Feinde Trog zerbliget, 
Die alte Kraft und ſchön erneut, 
Und auf den Sternen waltend ſitzet 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

D wir vergeffen gewiß nicht, wollen's nie vergeffen, welde Anftrengung menfd- 
licher Kräfte, welch' hochherzige Opferwilligfeit, welch' freudige Hingabe von Gut und 
Blut erforderlid war, um den Sieg zu erringen. Ihr Alten ſollt bier an beiliger 
Stätte nochmals, aucd durch meinen Mund hören den Danf von und allen, die wir 
die Früchte eures Muthes, eurer Leiden, eures Geborſams genießen bis biefen Tag. 
Aber, ich zweifle nicht, Ihr mit und und wir mit Euch legen folgen Danf und all’ 
foldhe Ehre zu den Füßen deffen nieder, dem allein gebühret Preis und Ehre und 
Danf und Anbetung in Ewigkeit! Gedenfet an Blücher's Wort nad der Schladt an 
ver Katzbach: „laffet und dem großen Gott, der unfern Waffen den Gieg verliehen, 
ein Lob⸗ und Danflied fingen!” Gedenket an biefed eures beldenmüthigen Führers 
Wort, Tas er geredet, ald Englands Bolf ihm feine Hulvigungen barbradhte: „ic 
muß ordentlich über mich wachen, daß ich nicht zum Narren werde; was machen bie 
Menſchen aus mir!” Wer unter eudy fennte nicht fein demüthiges kerniges Wort: 
„meine Berwegenheit, Gneiſenau's Befonnenheit, des großen Gottes Barmberzigfeit, 
die haben's gethan!“ 

Ja, unfre Jubelfeier heut if eine Dankfeier. „Lobe ven Herren den mächtigen 
König der Ehren” haben wir gefungen,. Mit einem: „Nun danket alle Gott” wollen 
wir das Gotteshaus verlaffen; died Gotteshaus, aber nicht unfern großen Gott, ben 
treuen Hort; von unferm Danf wollen wir nicht laſſen lebenslang. Unſer Pfalm 
entläßt ung mit dem Sclußwort: 


3. Preifet feine Heiligkeit, d. i. fein heiliges Gedächtniß. 


Dieſe heilige Mahnung nehmen wir mit; dieſe ernfte Verpflichtung liegt und ob. 
Moſes ſprach einft zum Volke Iſrael: „Gedenfe ver vorigen Zeiten bis baber, 
und betrachte, was er getban bat an den alten Vätern. Frage Deinen Vater, der 
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wird Dir's verfünbigen, Deine Aelteften, die werben Dir's fagen.” (5 Mof. 32, 7.) 
Dies Wort gilt heute und; und bie Frage, die Mofes am Scluffe jened Liedes an 
das Bolf richtet: „fehet ihr nun, daß Ich's allein bin und ift Fein Gott neben mir? 
Ih kann tödten und lebendig machen, ich kann ſchlagen und fann heilen und ift 
Niemand, der aus meiner Hand errette”, heut richtet er fie an uns, 

D Ihr lieben Alten, heut die geehrten, werthen Gäfte unferer Stadt, redet von 
den Gottesthaten jener Tage nicht erſt, wenn Ihr gefragt werdet, nein, laffet Euren 
Mund übergeben, wovon Euer Herz ja fo voll ift; ſaget's Euren Kindern und Kindes— 
Kindern, daß „der Herr gnädig ift dem Lande feines Volks“, und „befehlet euren 
Kindern, dad fie halten und thun alle Worte von Gotted Gefeg; denn es ift nicht 
ein vergeblich Wort, fondern es ift euer eben.“ (5 Mof. 32, 43, 46.) 

Wir preilen Sein beiliged Gedächtnis, wenn wir das junge Geflecht leiten 
zum rechten Gehorfam gegen Ihn, zum feften Vertrauen auf Ihn, zu heiliger Liebe 
zu Ibm. 

Was demüthige Beugung unter Gotted Hand, was Treue eines Volkes gegen 
fein angeftammtes Fürftenhaus auszurichten vermag, wen braudt man bavon in biefen 
Tagen viel zu fagen? Unfer Medienburgifches Fürftenhaus ift mit feinem Bolf und 
Land dur eine mehr ald fiebenhundertjährige Gefchichte verbunden; und diefed Band, 
wie iſt's durch das vor funfzig Jahren vergoffene Blut nur noch viel fefter und 
inniger geworden! Was wäre unfre heutige Qubelfeier, wenn fie in und allen nit 
neu aufleben ließe vie alte Treue, die alte Liebe, das alte Vertrauen! Was wäre es 
mit unferm Preifen feines heiligen Gedägtniffes, wenn wir die Wahrheit, die Gottes 
Wort ung predigt, die durch die Geſchichte von Jahrtauſenden bewährt ift, hingeben 
wollten gegen die Klugheit diefer Welt, die jeden fellen will auf feine Kraft und 
feinen Big! Nein, nein, wir wollen die Stimme derer nicht hören, bie das alte 
Gotteöwort veradten: „Gerechtigkeit erhöhet ein Bolf, aber die Sünde ift der Leute 
Verderben“; denen wollen wir und nicht ergeben, die nur ein hochmüthiges Lächeln 
haben, wenn auf die Frage: „was murren denn die Peute im Leben alfo?” Gottes 
Wort vie Antwort giebt: „Ein jeglider murre wider feine Sünde”; nein, fie follen 
und nicht berüden, wenn fie mit beigendem Hobn und fchneidender Kälte jeden von 
fih weg und auf bie Sünden der andern binweifen und dieſen die Schuld zufcieben, 
daß der Seufzer und Thränen noch fo viele find. — Wie heißt's in jenem Aufruf 
unfers Herzogs Earl? „Dann wird e8 uns allen gelingen, wenn jeder das Seine 
thut.” Das wollen wir und heut nochmals recht ernftlich gefagt fein laffen. Jeder 
das Seine; nicht aber, wie wir's jegt fo oft vor Augen fehen müſſen, jeder dag, 
was nicht ihm, fondern einem andern befohlen if. Nimmer kann's beffer werden, 
wenn jeder, flatt in feinem Haus und feiner Berufsarbeit alles immer tüchtiger und 
geſchickter zu treiben, in des andern Amt greifet und alled beſſer wiffen will, ob er 
gleich jelber e8 nie getrieben! — Jeder das Seine Damit ift nicht umgeftoßen 
die apoftolifche Mahnung: „ein jeglicher fehe nicht auf das Seine, fondern auf das, 
was des andern iſt.“ Jenes gilt für den befonderen irbifchen Beruf eines jeden, 
diefed für den und allen gemeinfamen Chriftenberuf. Und jeder thut das Seine nur 
dann recht, wenn er's thut in ber Qauterfeit, bie nicht den eigenen Gewinn fucht, 
fondern was bed „andern“ ift, was Gottes ift, was den Brüdern dient. Eud, ihr 
alten Kriegsleute, brauche ich heut daran faum zu erinnern, daß all’ euer Muth und 
eure Kampfbegier, eure Kraft, eure Stärke nichts ausgerichtet hätte, ohne firenge 
Zucht, ohne Gehorfam, ohne Berleugnung alles eigenen Beliebens! — Daran aber 
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laßt eudy erinnern, daran will ich und alle ermftlich erinnert haben, daß wir nur dann 
rechtſchaffene Chriften find, wenn wir als tapfere, treue, gehorfame Streiter ver Fahne 
unfers himmlifchen Königs Jeſus Ehriftus folgen. Gedenket doch daran, welde Zeit 
es ift, in der wir unſre heutige Jubelfeier begehen. Es ift heut Montag in ber 
„ſtillen“ Woche. Geftern am Palmfonntag haben wir wieder das Evangelium vors 
lefen hören, das uns ben föniglichen Einzug unferd Herrn Jeſu Ehrifli in Jeruſalem 
erzähle. Wir ftehen wir zu diefem himmlifchen König? Ob wir unter feiner Fahne 
dienen, treu und ehrlich, wie's rechtichaffenen Kriegsleuten geziemt, oder ob wir feine 
Sahne treulos verlaffen, das, l. F., entfcheidet über unfer Roos in Ewigkeit. Diefem 
Herzog folgen, das ift unfre Eeligfeit; ihm den Rüden fehren, das ift unfre Ders 
bammnif. — 

Eines irdiſchen Fürften Hand hat eure Bruft, ihr lieben alten Krieger, mit einem 
Dentzeihen gefhmüdt, das euch vor Menſchen eine mwohlverdiente Ehre giebt, euch 
den Zugang Öffnet zum Palaft und Thron, Es giebt aber ein anderes unfidtbares 
Ehrenzeihen, das uns nidt von Menfhenhand verliehen wird, das und nicht den 
Weg bahnt in der „Könige Häufer“; es ift bereitet von Gottes Gnade denen, bie 
ihn lieben, ben treyen tapfern geiſtlichen Streitern, die ihren Blid auf's himmliſche 
Kleinod gerichtet halten und ihm nacjagen; es ift die Krone der Gerechtigkeit, die 
der Herr, ber gerechte Richter an jenem Tage geben wird allen, die feine Erſcheinung 
lieb haben, allen, die in Wahrheit mit dem Apoftel ſagen Fönnen: „ich habe einen 
guten Kampf gelämpfet, ich habe den Lauf vollendet, ich babe Glauben gehalten, 
(2 Zim. 4, 7) Amen.“ 

Der Gottesdienſt fchloß ‚mit dem Te deum und dem Gefange: „Nun banfet 
alle Gott“. 

Devor das Feſtmahl im Schügenhaufe die Krieger und fonfligen Feſtgenoſſen 
vereinigte, war ben erfleren noch eine unverhoffte Auszeichnung und Anerfennung 
bereitet, Auf den Wunſch Gr. Königl. Hoh. tes Großherzogs hatte der König 
Wilhelm von Preußen allen mit der Kriegsmedaille gefhmüdten Strelitzſchen Beteranen 
bie Kriegsdenkmünze, welde er am 17. März für die preußiichen Veteranen 
gefliftet, zu verleihen gerubet. Mit der Uebergabe verfelben nad den durch das 
Militair⸗Collegium fegeftellten Liften war der O:berftlieutenant von Ruville, Com— 
mandirenbder des Großherzoglichen Eontingente, beauftragt, welcher denn aud, nachdem 
der Staatsminiſter von Bülow Exc. im Auftrage des Großherzogs die Verſammelten 
von dem Vorſtehenden in Kenntniß geſetzt hatte, ſofort zur Vertheilung der Decora⸗ 
tionen ſchritt. 

Im oberen Stockwerle bes Schützenhauſes war der Hauptfaal nebſt den anſtoßenden 
Zimmern unter ‚Leitung der Feflcommitte durch den Baumeifter Pfitzner entiprechend 
becorirt worden. Wir entlehnen die Bejchreibung der finnvollen Decoration der Ein: 
gangs genannten Schrift. „Schon bie mit Fichtenzweigen befleivete Treppe und ber 
mit Triumpbbogen und Waffen gezierte Treppenflur machten auf den Befchauer den 
frifcheften, felichften Einprud, welcher, durd die ähnlich decoristen Nebenfäle noch 
gefteigert, in dem Feſtſaale ſelbſt feinen Höhepunkt fand. Hier zeigte zuvörderſt bie 
Gallerie, welche denfelben auf drei Seiten umgiebt, und ber entiprechenbe Theil der 
Senfterfeite, mit grünen Tannenfeftons eingefaßt, auf rotbem Grunde zwölf, den römi- 
ſchen Botivsafeln nachgebildete Tafeln, Auf denfelben waren mit goldenen Buchſtaben 
auf blauem Grunde diejenigen Schlachten verzeichnet, an denen das HufarensRegiment 
im Ranonenfeuer geftanden bat oder zum Einhauen gefommen if, nämlich: Löwenberg, 
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21. Auguft 1813 — Goloberg, 23. Auguft 1813 — an ber Katzbach, 26. Auguft 
1813 — Wartenburg, 3. Detober. 1813 — Leipzig, 16. October 1813 — Freiburg, 
21. October 1813 — la Ehaufjer, 3. Febr. 1814 — Chalons, 4. Febr. 1814 — 
Chateau Thierry, 11. Febr. 1814 — Laon, 9, März 1814 — Paris, 30. März 1814; 
fowie die Jahreszahlen 1813— 1863. Zwifchen je zwei Tafeln war bad eiferne Kreuz 
auf rothem Grunde fihtbar, von einem grünen Kranze eingefaßt, und über jedem 
Kreuze hing ein Banner in den medlenbutgifchen Landesfarben, mit einem Kranze und 
mit Schleifen verziert, von der Dede herab, während unter jedem Kreuze, durch 
Rofetten und Schleifen aufgebunden, eine zierlihe grüne Guirlande der Gallerie einen 
höchſt anmuthigen, leichten Ausbrud verlieh. Unter der Gallerie waren die Fenſter 
fowie die Thüren und Ihüröffnungen portierenartig mit weißen Shawls und rothem 
Behang decorirt, die dazwiſchen liegenden freien Wandflächen aber durch grüne Pfeiler 
in correfpondirende Felder getheilt. Die auf zierlichen Eonfolen ſtehenden Büften der 
Großherzoge Georg und Friedrich Wilhelm, fowie der Herzoge Earl und 
Georg, fhmüdten die genannten Pfeiler an den beiden jchmalen Wänden bes 
Saales, während auf den Pfeilern an der ber Fenſterſeite gegemüberliegenden Längss 
wand ded Gaaled 8 von Wisniewski gemalte Heine Hufarenbilder prangten, welde 
©. H. der Herzog Georg zu diefem Zwede der Committe bereitwilligft überlafjen 
batte. Die Unterſchriften verfelben waren: Ausmarſch aus Neuftrelig — Herzog Carl 
als Brigade-General — eine Bedeite — Major v. Bidmard’d Tod bei Mödern — 
Hufar Timm nimmt den franzöfifhen Adler bei Mödern — Ball in Wiesbaden im 
December 1813 — Winterfeldgug in Franfreihd 1814 — Ertheilung der Standarte 
bei Ruremburg 1815. In der Mitte diefer Bilder befand fih der Hauptpunft der 
ganzen Decoration; von einem Epheuhintergrund hoben ſich die Büften des hochſeligen 
Großherzogs Carl, des Fürſten Blüder und bed Grafen Jork bebeutungsvoll ab, 
zwiſchen denen der Paradedegen des Herzogs Earl aufgehängt war. Die übrigen 
Wandflächen ver Längswand waren durch die Waffenrüflungen des wailand Hufaren 
Bahlke-Lindow und des freiwilligen Jägers Lemelfon becorirt, während an den 
Wandflächen der beiden fchmalen Seiten des Saales vier größere Gemälde ihren 
Pla gefunden hatten, nämlid die Schlacht bei Goldberg, wo Herzog Earl bie 
Fahne eines zurüdweichenden preußiſchen Regiments nimmt und dafjelbe von Neuem 
in die Schlacht und zum Siege führt — die Schlacht bei Mödern, wo Herzog 
Earl verwundet wird — die Schlacht bei Mödern, wo Hufar Timm ven fran- 
zöfiihen Adler nimmt — und ein von Riefftahl und Wisniewsli gemalter Hufarens 
ftall. Die Fenſterwand endlid trug in der Mitte die Tafel mit den Namen der in 
den Kriegen von 1813—15 gefallenen Medienburgifchen Hufaren und freiwilligen 
Jäger, und an den übrigen zwifchen den Fenſtern befindlichen Flächen eine Reihe von 
Waffen und Beuteflüden, unter denen namentlid die im Befig ded Paflors Horns 
Badreſch befindliche Bühje Theodor Körner's, mit Leier und Schwert gefchmüdt, 
ein filberner Teller aus Napoleond Wagen bei Belle-Alliance, mit dem Degen 
und der Schärpe bes wailand Lieutenants und Lützow'ſchen Jägers Hofrach Müller 
geihmüdt, und ein filberner Becher Napoleons aus Paris aus dem Befige des 
KammersPräfidenten von Graevenig hervorzuheben find.” 

Die Zahl der Feflmahlögäfte beitrug etwa 300, alfo außer den anmefenden 
Beteranen ungefähr 130 Theilnehmer, darunter die. Bertreter mehrerer hohen Behörden. 
Der Hauptfaal war, wie billig, vorzugsweife den alten Kriegern eingeräumt; neben 
und gegenüber den für Seine Königlihe Hoheit ven Großherzog refervirten Pläpen 
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Tagen die adt Ritter bes eifernen Kreuzes. Nach einem Feftmarfche ertönte 
von der Gallerie des Saaled herab, wo die von Herrn C. Mietzke birigirten vers 
einigten Liedertafeln des Sonnabendvereind und bed Gewerbevereind aufgeftellt waren, 
unter Direction bed Muſiklehrers Kräpelin das Quodlibet aus dem Soldatenleben 
von Dito. Lieder und Mufifftüde wechfelten mit den von der Committe angeorbneten 
ftilen Toaftd. Diefer waren drei, nämlich: 

1. auf den hochſeligen Großherzog Earl von Medlenburg-Strelig 
durch den Veteranen, Ritter des cifernen Kreuzes Präpofitus Denzin aus Warlin, 
welder alfo fprad: 

„Iheure Kameraden! Indem die ſchöne Gedächtnißfeier, die und heute bier ver» 
einigt bat, an bie große Zeit der Erhebung bes deutfchen Bolfed und feiner Befreiung 
aus knechtiſchem Joche erinnert, ruft fie uns zugleich aufs lebhafteſte das Andenken 
an den theuren und unvergeßlichen Fürften vor die Seele, der damals den Fürften- 
thron unfers Landes zierte, und unter deſſen Anortnung und Peitung es auch ung 
vergönnt war, an bem großen Rettungsfampfe thätigen Antheil zu nehmen, — das 
Andenken an ben bocfeligen Großherzog Earl. Mit fcharfblifendem Geifte die 
Zeichen der Zeit erfennend und daß nun bie Stunde möglicher Rettung gefommen fei, 
war Er Einer der Erſten unter Deutſchlands Fürften, der ed kühnlich wagte, von 
dem Zwange des Ihm aufgedrungenen Rheinbundes fi loszufagen und dem Bünbs 
niffe der allüirten Mächte zum enticheidenden Kampfe wider den allgemeinen Friedens⸗ 
ftörer unfers Welttheils fi anzuſchließen. Um aud an feinem Theile und nad den 
beften Kräften feines Landes mitzuwirken zu dem großen Zwede, um den es fi 
handelte, erließ Er im feften Bertrauen auf die Bereitwilligfeit frines Volkes gerade 
heute vor 50 Jahren einen Aufruf an baffelbe zur Theilnahme an dem großen, ent 
ſcheidenden Kampfe, der bevorftand. Wir haben die ergreifenden Worte dieſes Auf— 
rufs bereit8 geflern Abend und wiederum heute an heiliger Stätte vernommen, und 
es ift daher nicht nöthig, fie noch einmal in Erinnerung zu bringen. 

Diefes fräftige Wort unferd theuern Randesvaterd durchzuckte wie ein eleftrifcher 
Funke alle Herzen feiner Landeskinder und entzünbete in ihrer Bielen ven Entichluß, 
feinem Rufe Folge zu leiften. In wenig Tagen batten mehr Tampffähige Männer 
und Jünglinge zum Eintritt in das Hufaren-Regiment, deſſen Erridtung beſchloſſen 
war, fi) angemeldet, ald angenommen werden fonnten, und in Zeit von drei Monaten 
war das Regiment zufammengetreten, ausgerüftet und zum Felddienſt eingeübt. — 
Stets hat der verewigte Fürft feiner Streiterfchaar ein landesväterliches Wohlwollen 
bezeugt. Er freute fih des Dienfteifers, womit die des Kriegsweſens unfundige 
Mannſchaft der Uinterweifung der würbigen und braven Männer, bie zu ihrer Aus— 
bildung und Führung berufen waren, fi bingab; Er belebte biefen Eifer durch vie 
Aeußerung feiner Zufriedenheit über die von dem Regiment in feiner militairifchen 
Ausbildung gemachten Fortfchritte, fo oft ihm baffelbe zur Befichtigung vorgeführt 
wurde; Er empfahl beim Ausmarfch veffelben dem gefammten Officiercorps mit rüb- 
renden Worten jede mögliche Fürforge „für feine lieben Landeskinder“, und fonnte 
biefe, als fie fieggefrönt aus dem Felde zurüdfehrten, nicht höher ehren, ald mit den 
anerfennenden Worten: „Ihr habt meinen Erwartungen nicht bloß entſprochen, ihr 
babt fie übertroffen!” — Kameraden, laffet und den Manen dirfed nun in Gott 
ruhenden, unvergeßlichen Fürften ein ftilled Glas dankbaren und ehrfurchtsvollen An- 
denkens weihen!“ 
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2, Auf den hochſeligen Großherzog Georg und ben Herzog Carl burd ben 
Beteranen Paſtor Jacobi aus Teſchendorf: 

„Den Manen des verſtorbenen Führers der 2. Brigade des erſten preußiſchen 
Armeecorps, dem ausgezeichneten General, der bei Goldberg, mit zum Theil kriegs— 
unerfabhrenen Leuten, mit der Fahne voran, einer mehr als doppelt ftarfen feindlichen 
Macht Fräftigen Widerſtand leiftete; der mit feiner Brigade an ver Katzbach die Ent⸗ 
ſcheidung mit herbeiführen half; der bei Wartenburg an der Elbe, alle widerftehenden 
Hinderniffe übermwindend, dem General von York den Ehrennamen Graf York von 
Wartenburg mit erringen half; ver bei Mödern mit feiner Brigade fo tapfer focht 
und fchwer verwundet wurde; dem Manne, den ein Kriegsfeuer durchglühte, der in 
der größten Gefahr nie an ſich felbft, fondern nur an den Sieg dachte, unter dem 
wir Streliger zu fechten die Ehre und das Glück hatten; desgleichen dem Andenken 
nnjerd verftorbenen Großherzogs Georg, Königl. Hoheit, bei deſſen Tode das ganze 
Land, obgleih wir ſchon längjt darauf vorbereitet fein konnten, in tiefe Trauer gerieth 
und Mander mit Thränen im Auge, mit bitterm Schmerz im Herzen audrief: „Unfer 
guter alter Herr ift todt!” dem Andenken unfers Fürften, dem Wohlthun und Helfen 
eine Gewiſſensſache war, ja wenn er es nur hätte bewirken können, fo hätte in feinem 
Lande feine andere Thräne ald eine Freudenthräne geweint werben müffen, dem Ans 
benfen ded Großherzogs Georg, Königl. Hoheit, fo wie dem unferd Brigadiers, bed 
Herzogs Carl Durdlaudt, ven beiden um das Baterland wohlverdienten Männern, 
bringen wir zum heutigen Feſte Verfammelten ein ftilled Glas!“ 

3, Auf die gefallenen und beimgegangenen Kameraden durd den Beteranen, 
Ritter des eifernen Kreuzes Paftor Alban aus Breefen: 

„Laffen Sie und an diefem ſchönen Fefte auch in wehmüthiger Erinnerung jener 
unjerer Waffengefährten gedenken, die theild im heißen Kampfe der Schlachten den 
feindlichen Geſchoſſen erlegen find, und deren Leihname in fremder Erde ruhen, theils 
an den Folgen und Strapazen ded Krieges einen frühen Tod gefunden haben. Der 
Nennung ihrer Namen bevarf ed nicht, fie leben, obgleich im Tode von ung geſchieden, 
in unferm Gedächtniſſe fort, und auch die Nachmelt wird ihre Namen dankbar ehren, 
die au im Himmel angeſchrieben ftehen. 

Möge die blutige Saat, die fie auf ben Feldern der Schladten im heißen Kampfe 
für bie Freiheit des Vaterlandes gefäet haben, immer neue gejegnete Blüthen und 
Früchte für unfer theures Vaterland tragen, und fie und nicht verfümmert werden 
durch die Leidenſchaften und Mißgriffe der Menſchenherzen. Klein und geringe, im 
Verhältniß zu der Zahl, die damals in den heiligen Kampf zog, ift heute nach 50 
Jahren nody das Häuflein derer, die einft um jene Standarte fi ſchaarten, und 
denen es vergönnt war, an ber hoben Begeifterung jener Tage bed Kampfes Theil 
zu nehmen; nur weniger Jahre wird ed noch bedürfen, und es wird auch der Repte 
bes Regimentes dem Tode verfallen fein. Möge dann bie vereinfamt ſtehende, vers 
waif'te Standarte nod der fpätern Nachwelt fagen, was es heiße, mit ©ott für Fürft 
und Baterland zu kämpfen und mit Gott für Fürft und Baterland zu fterben. Und 
fo laffen Sie uns dies Glas in wehmüthiger Stille den Manen der Dahingeſchiedenen 
weihen, die nad ſchwerem Kampf des Lebens die höhere Feldwacht bezogen haben, 
von der ed bier auf Erben feine Ablöfung giebt!“ 

Nachdem hierauf Ihre Königl. Hoheiten ver Großherzog und der Erbgroßs« 
berzog von Medlenburg-Strelig in dem Saale erſchienen waren und ihre 
Pläge inmitten der Tafel eingenommen hatten, brachte der Veteran und Ritter des 
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eifernen Kreuzes Kammer⸗Präſident son Graevenig im Namen feiner Kameraden 
die Gefundheit Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs und bes Großherzoglichen 
Haufe aus. Begeifterte Hochs und 24 Kanonenſchüſſe der in ver Nähe des Schügen- 
baufes aufgeftellten Artillerie fchloffen fich an diefe Toaftrede an. Hierauf erbob fi 
der Großherzog, um für das ihm und feinem Haufe ausgebrachte Hoch zu banfen. 
Seine Rede erinnerte daran, wie diefe waderen Krieger einft fo treu und opfermillig 
dem Ruf feines Großvaters gefolgt feien und allen Erwartungen, die dieſer ehrwürbige, 
in der Stunde der Gefahr muthig und feft voranfteherfde Herr, und die Medlenburg 
von ihnen gehegt, die größte Ehre gemadyt — wie fie dann unter feinem in Gott 
rubenden Bater in rechter Treue und Pflichterfüllung ihren Lebensberuf erfüllt: und 
wie ed nun, zu Gr. Königl. Hoheit aroßer Freude, ihm in der dritten Generation 
befchieden fei, heute diefen würdigen Veteranen im Namen von Fürft und Baterland 
den fo wohlverdienten Danf auszufpreden. Steid werde in Medlenburg dad Ges 
dächtniß daran leben und mit Stolz feftgehalten werden, wie rühmlid die waderen 
ECsHufaren im großen Befreiungsfampfe unter fo tapferen Führern und unter dem 
Dberbefehl feines verewigten Oheims, des unvergeßlichen Herzogs Carl von Medlene 
burg-Strelig, den medlenburgifhen Namen vertreten bätten. Möge der Sinn ber 
ſich felbft vergeffenden und unerſchütterlichen Treue und Tapferfeit, mit dem einft dieſe 
Beteranen ihr eben für eine gerechte Sache auf den Ruf ihres Fürften eingefegt, ſich 
auch bei der jegt lebenden Generation bewähren! — Indem Se. Königl. Hoheit dann 
an ben befonderen Vorzug erinnerten, der gerade diefen Veteranen durch ihre Theils 
nahme an den größten Entfceidungen des fchweren Kampfes befchieden geweſen, und 
dabei namentlich der allen theuer gebliebenen Waffengemeinfhaft mit der ruhmgefrönten 
Preußifchen Armee gedachten, ſprach berfelbe feine Freude darüber aus, daß er ben 
Bedürftigen unter den alten Sriegern, unter Beihülfe ber Stände, eine namhafte 
Erhöhung der Unterflügungen und Penfionen hätte gewähren Tünnen. Ganz befonvers 
aber erfreue es Se. Königl. Hoheit, daß die Neteranen, dur bie Gnade feines 
föniglichen Vetters, Sr. Majeftät des Königs von Preußen, am heutigen Tage mit 
ver am Preußifchen Zubeltage geftifteten ErinnerungssKriegd-Denfmünze gefhmüdt 
feien und fo binfort aud das Bild des heldenmüthigen Königs auf der Bruft tragen 
würden, ber fie in den Befreiungsfampf geführt, und der als Gemahl der bier hei- 
mifhen Königin Louiſe uns allen theuer — ver Königin, deren Geift, wie ihrem 
Föniglichen Gemahl, fo all den tapferen Streitern des großen Krieged vorangefchwebt! 
Se. Königl. Hoheit ſchloſſen mit dem Wunſche für vas Wohl wie aller, fo jedes 
einzelnen der hier verfammelten Beteranen. 

Hierauf erhob fih der Beteran Major a. D. v. Krüger zu folgenden Worten: 
„Erlauben Ew; Königl. Hoheit allergnävigft, und Sie, geehrte Theilnehmer dieſes 
Teftes, fo wie Ihr, meine alten lieben Kameraden, freundlichft, daß ich zweier, bereits 
in Gott ruhender Monarchen gebenfe, die gewiß noch in Aller Erinnerung fortleben. 
Ich gedenfe zuerft Sr. Maj. Friedrich Wilhelms II. Ald Se. Majeftät mit fo 
hohem Muth den Kampf gegen den Weltenftürmer aufnahmen, hatte das vaterlänbifche 
Hufaren-Regiment das Glüd, der Preußiſchen Armee zugetheilt zu werden, und warb 
dadurd der König deſſen oberfter Kriegsfeldherr, und war ed ihm als folhem in 
treuer Soldatenliebe, nächſt unferm Qandesvater, ergeben. Wie die Majeftät diefe 
unfere Anhänglichfeit, unfern guten Willen zum Kampf, fo wie unfere befdeidenen 
Thaten mit Ihren Orden und Ehrenzeichen belohnten und dem Regimente eine Stan« 
darte verliehen, wie fie nur die tapferften Ihrer Negimenter erhielten, wißt Ihr 


539 


Ale und werdet es nie vergeflen. — Dann gebenfe ih noch Sr. Maj. Friedrich 
Wilhelms IV. ald eines tapfern Mitkämpfers. Laffen Sie und Ihr Anvenfen als 
das Anvenfen zweier unferm Gotte treu dienender Monarchen durd ein ſtilles Glas 
feiern! — Und nun erlaube ich mir noch einen fröhlichen Toaft audzubringen, er gilt 
Sr. Maj. dem jegt regierenden König. Auch Sie waren unfer Kampfgenoffe, fo jung 
noch und ſchon fo tapfer, ein echter Hobenzoller! ein wahrer Solvat! Dafür giebt 
wieder die Art Zeugniß, wie Se. Mojeftät in jüngfter Zeit Ihre alten Mitfämpfer 
geehrt haben. Gewiß ftimmen Sie alle freudig in den Ruf: Es lebe Se. Maj. der 
König Wilhelm von Preußen.“ 

Auf den legten, dem König Wilhelm von Preußen fofort bürd den Groß— 
berzog telegrapbifch gemelveten Toaft erfolgte nach kurzer Zeit die Antwort in fol 
gendem Telegramm: 

„Dem Großherzog von Medlenburg in Neuftrelig, Innigen Danf für Deine 
Mitheilung. Ich bin im Geifte mitten unter Eu, die meinem Bater fo 
treulih Deutſchland reiten halfen. Wilhelm.“ 

Nachdem Se. Königl. Hoh. ver Großherzog darauf ben Saal verlaffen, wandte 

fih der Hofbuchhändler Barnewig mit folgenden Worten an die Berfammlung: 

„Hochverehrte Feſtgenoſſen! Inſonderheit hochverehrte Kriegsmänner aus ben 
Jahren 1813—1815! Als mir der ehrenvolle Auftrag ertheilt wurde, für die Feier 
des heutigen Tages das Feftloral würdig ſchmücken zu laffen, ftellte ih mir befonders 
die Aufgabe, unferen hochverehrten Jubel-Gäſten möglihft viele Erinnerungszeiden 
an die glorreiche Zeit der Befreiungsfriege, die Sie ja alle mit durchgekämpft haben, 
vorführen zu können. Die Löſung viefer Aufgabe wurde mir durd die dankenswer— 
theften Unterftügungen leicht gemacht. — Ihrer Königl. Hoheit ver Frau Großherzogins 
Mutter verdanken wir den Paradedegen Sr. Hoheit des Herzogs Carl und drei große 
Schlachtenbilder — Herzog Earl in der Schlacht bei Goldberg — die Verwundung 
des Herzogs Earl bei Mödern — Hufar Timm mit dem eroberten franz. Apler bei 
Mödern. Die übrigen hohen Mitglieder unfers Fürftenhaufes lieferten die auf die 
Befreiungsfriege bezüglichen Büften, die hier im Saale aufgeftellt find; Se. Hoheit 
der Herzog Georg, an den ich mich deßhalb gewandt, überwies und 8 Delbilder aus 
der Geſchichte unferd Hufaren-Regiments, und die Befehle, die Se. Hoheit mir dabei 
in diefem Schreiben ertheilt hat, bitte ich mich verlefen zu laffen: „„Baden=Baben, 
13. März 1863. Auf Ihr fo eben erhaltenes Anfchreiben vom 11. d. beeile ich mich 
zu erwidern, daß ich mit aufrichtiger Freude und wahrem Vergnügen Ihrem aueges 
ſprochenen Wunfche Folge gebe, meine „Hufarenbilder" als Bervollftänbigung der 
Ausfhmüdung des Feftlocald am 30. März zu verwenden. Gie verbanfen ihre Ents 
ſtehung der jedem deutſchen Herzen fo naheliegenden Tendenz, die Erinnerung an die 
Befreiungsfriege, fo im Großen wie im Einzelnen, nicht untergehen oder abſchwächen 
zu laffen, und unfere Ehre zu fuchen in dem heiligen Andenken unferer Väter, Wo 
Tönnten jene Bilder daher wohl einen dieſer Tendenz mehr entfpredenden und wür⸗ 
digeren Plag finden, als gerade bei dieſem vaterländifchen Feſte, — bei der Feier 
derjenigen Landsleute, deren Gedächtniß und unverwelflihen Ruhm jene Bilder in- 
fonderheit frifch erhalten follen! — 

Indem ich diefe der Fellcommitte mit wahrer Genugthuung zur freieften Ver⸗ 
fügung fiele, babe ich bereit die Ordre zur Ueberfendung aus Remplin verfügt. 
Damit unſere alten C-Hufaren jedoch einen leichteren Weberblid ihrer eigenen Por- 
traits gewinnen, erfuche ich Sie perſönlich Church deffen Vermittelung ich jene Bilder 
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beftelt, und ber fi der Gegenftände genau bewußt fein wird), für eine Auffiellung 
in chronologiſcher Reibenfolge zu forgen und die 8 Bilder mit folgenden Aufſchriften 
zu verfehen: 1) Ausmarfh aus Neuftrelig; 2) Herzog Earl ald Brigadegeneral; 
3) Eine Bedette; 4) Major von Bismarck's Tod bei Mödern; 5) Hufar Timm 
nimmt den franzöfifhen Adler bei Mödern; 6) Der Ball in Wiesbaden im December 
1813; 7) Winterfeldzug in Franfreih 1814, und 8) Ertheilung der Standarte bei 
Luremburg 1815. — Meine beften herzlihen Wünfche begleiten das ſchöne Feſt, und 
meine Gedanfen werben am 30, und 31. mehr denn je im lieben alten Strelig fein! 
Georg, 9. 3. M. — An den Hofbuchhändler Barnewitz.““ 

Der Toaftredner, Herr Barnewitz, fuhr hierauf fort: „Hochverehrte Feftgenoffen, 
Se, Hoheit der Herzog Georg und unfer ganzes hohes Fürftenhaus find in dieſer 
Stunde mit ihren Gedanken, mit ihren beten berzlihen Wünſchen mitten unter ung, 
laffen Sie und auch ihrer gedenken in Treue und Danfbarfeit, und in folder Ges 
finnung bringe ich diefen Toaſt aus: Ge. Hoheit der Herzog Georg und unfer 
ganzes hohes Fürſtenhaus Ichen hoch!“ 

Unter den Rednern, die nach diefen von der Committe angeordneten Gefundheiten, 
bei der gehobenen Stimmung der in mehreren Gemächern vertheilten Beftverfammlung, 
nod das Wort ergriffen, ift ver Ritter des eifernen Kreuzes, Paſtor Loholm aus Sanzfom, 
zu nennen, welcher ein Hoc auf die beiden Ercellenzen, den Staatdminifter von Bülow 
und den Beteranen, KammersPräjidenten von Graeveniß, ausbrachte. Staatdminifler 
von Bülow erwiderte hierauf: daß er diefen freundlichen Wunſch zunächſt auf feinen 
Herrn Nachbar und Collegen beziehe, dem er, gleich ver ganzen Berfammlung, von 
Herzen wünſche, daß er feinen Kriegsgefährten, wie einft in bem glorreichen Feldzuge, 
fo jegt nody lange in rüfligem und ehrwürdigem Alter vorangeben möge: indem er 
fi aber zur großen Ehre und freude rechne, den verfammelten Beteranen fagen zu 
fönnen, wie gern er fein Glas auf ihr Wohl erhebe, glaube er in diefer guten Stunde 
feine befjere Erwiderung auf jene ehrenden Worte finden zu fünnen, als indem er 
ihnen einen Brief vorlefe, den ihr berühmter Führer, Herzog Carl, am Tage, wo er 
das Regiment zuerft geſehen, über dieſe Begegnung an feinen Herrn Bater geſchrieben. 

„Marfhwig b. Ohlau db. 24. Zuli 1813, Theuerfter Vater! ich babe geftern 
einen überaus frohen Tag gehabt; es Fam nämlich geftern Ihr ſchönes Hufarenregiment 
an, nad langen und fehr fatiguanten Märſchen; denn geflern allein hatte es 5 Meilen 
zu marfchiren, dennod Fam ed in einem fehr guten Zuftande bier an. Die Pferde 
find berrlih, und in den Menſchen ift Anftand, und guter Wille leuchtet aus allen 
Augen. Für die Furze Zeit ſcheint mir viel Drefjur und Ordnung darin zu fein, 
obgleich man dies noch nicht vollftänbig beurtheilen fann, da id das Regiment nody 
nicht en detail beſehen und noch nicht erereirt habe. Ich ritt dem Regiment 2 Meilen 
weit entgegen, mit ganz befonderen Gefühlen von Freude und von Erwarten, denn 
natürlich mijchte fi auch der Gedanfe mit ein: wird das Regiment auch fo fein, wie 
ed mein Wunfcd fein muß, es zu finden? Endlich famen die Landsleute aus einem 
Walde mir entgegen, und Warburgs freundliches rothes Geſicht leuchtete mir gleich 
voran; nun übermannte mich die Freude; denn das Gefühl, hier von meinen Lands— 
leuten umgeben zu fein, fie ald Waffengefährten erhalten zu haben, war eins der 
fchönften, die ich je empfand; ich fühlte aufs Neue deutlich, wie lieb ich unfer Feines 
Baterland habe. Nun kamen die freudigen Geftalten bei mir vorüber, und meine 
Freude wuchs mit jedem befannten Geſicht, das ich entbedte, mit jedem, der vorüber 
zog und an dem ic aufs Neue Ordnung und guten Zuftand des Ganzen enidedte 


und zu loben hatte. Warburg hat alle Ehre von dem großen Fleiß, den er angewendet 
haben muß, um dad Regiment foweit zu bringen, und jedem Individuum des Regi— 
mentd gebührt Lob über feinen Eifer und feine Aufopferung. Der Cohn darf ven 
Bater nicht loben, aber der preußiiche General, ver das Regiment in feine Brigade 
erhalten bat, darf bem Herzog ohne Schmeichelei fagen, daß das Regiment eine Zierbe 
feiner Truppenabtheilung if, und daß der König ihm Danf für dieſe ſchöne Errichtung 
ſchuldig it. Mit vem Willen, den dad Negiment bat, wird es gewiß fo brav fein, 
als es ſchön ift, und ich freue mich daher des Augenblids, wo ich es zum erften Male 
gegen den Feind führen werde. Der General York fam dem Regiment gleihfalls 
entgegen, ich führte es ihm felbjt vorbei, ließ es aufmarfdiren und machte ihm die 
Honneürd. Er war fehr zufrieden. Ich empfahl ihm Ihr Eontingent und fagte, den 
ausprüdlichen Auftrag von Ihnen zu haben, ihm zu verfihern, daß es Ihnen vors 
züglid) angenehm wäre, dies Regiment unter feinen Befehlen zu willen, was ihm 
ſehr ſchmeichelte. 

Ih werde im Uebrigen nad meinen beſten Kräften für das Regiment forgen. 
Vebermorgen werde ich es zum erſten Mal erereiren und auch von diefem Erereitium 
Ihnen meinen unverhohlenen Bericht machen. Geftern Abend, ald ich zu Haufe fam, 
fand ich Ihr legtes gnädiges Schreiben vom 15. d. M. mit der Einlage, Warburg 
betreffend, an den König, welche ich fogleih heute früh beforgt habe. — — — Neurd 
weiß ich gar nicht. Der Waffenftilljtand dauert leider fort, doch glaube ich, daß man, 
wenn man Alles bier in der Nähe befieht, weniger Urſache bat, darüber mißvergnügt 
zu fein, ald in der Gerne. Wir haben vie Zeit nicht ungenugt bingeben laffen, denn 
wir haben und anſehnlich verftärft und unfere neuen Truppen üben fid. Der König 
bat jegt über 170,000 Mann im Felde, ohne die Feftungsbefagungen und die Truppen 
in Oftpreußen zu rechnen. Erelufive der Defterreicher, aber inclufive der Schweden, 
müjfen weit über 300,000 Mann gegen Frankreich im Felde ftehen. Sind die Frans 
zofen auch noch um Vieles ftärfer, fo find es doch nicht mehr, fobald man die 
Defterreiher mit zu unferer Armee zählen darf. Der Kaifer Alexander bat in 
Reichenbach ein Tedeum wegen Wellington's Sieg bei Vittoria fingen laffen, in Folge 
dejjen fi die Franzöſiſche Armee unter Jourdan, welches die geichlagene ift, über 
Pampeluna zurüdgezogen bat. 151 Kanonen follen die Trophäen ver Engländer fein, 
Wellington felbft ift Zeldmarfhall geworden. — Ad Fünnte idy Ihnen doch bald von 
bier aus einen ähnlichen Sieg melden! — Ewig Ihr treuer gehorfamer Sohn Carl.“ 

Niemand, fo fuhr der Staatsminifter von Bülow fort, werde ohne Bewegung 
und ohne Freude diefe Stimme aus längft vergangener Zeit wieder hören: und wie 
biefe Stimme nod heute dafür zeuge, daß das Negiment die hodgeipannten Fors 
derungen jenes tapfern Prinzen nicht bloß erfüllt, fondern übertroffen habe, fo finde 
er in biefer Erinnerung einen erneuten Anlaß, noch einmal auf die Ehre dieſes Tages 
und dad Wohl der Veteranen ein Hoch audzubringen. 

Unter ven noch folgenden Trinffprüden bemerfen wir den des Daflors Jacobi 
auf die Unterftüger des vormaligen Hufaren = Unterftügungss Vereins. Er lautete: 
„Hochgeehtte Herren! Ich fehe in unferer heutigen Seftverfammlung fo manchen, dem 
ich noch meinen Danf zu bringen midy verpflichtet fühle. Als nämlid 1843 ver 
verftorbene Kirchenrath Milarch, der Präpofitus Denzin und ich den Verein zur Unters 
fügung der alten Hufaren des vormaligen vaterläntiihen Regiments gründeten, 
fanden wir im ganzen Rande ein freundliches Entgegenfommen; das Jahr 1848 aber 
entführte und manden Theilnehmer, aber dennoch beftand der Verein fort. Im Jahr 
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1856 verwandte ich mich durd eine Miffive bei mehreren Herren meiner Belannts 
fhaft, und bradte eine jährlihe Einnahme von 100 Thlr. zufammen. Im Jahre 
1857 fegte das Directorium jeten Unterflügung Empfangenden um 4 Thlr. höher, 
weil die Veute, je älter fie wurden, defto mehr der Interftügung bedurften, aber 1861 
gingen uns die Mittel beinahe ganz aus; wir wandten und nad $ 12 der Statuten 
„der Verein beſteht fo lange als dürftige vormalige Hufaren aus den Jahren 1813 
bis 1815 bei und vorhanden find“ an die Großberzogliche Regierung. Der Berein 
löf'te fihb 1861 auf, indem die Regierung felbft vie Sade in die Hände zu nebmen 
verfprad, was fie aud gethan. Die Mitglieder des beftandenen Vereins verſprachen, 
fih für die Unterfügung Empfangenden zum 30. März 1863 nod bei ihren Freunden 
und Bekannten um eine Beilleuer zu verwenden. Ich fegte daher im Sommer 1862 
nochmals eine Milfive in Umlauf, und meine Wünfdhe und Erwartungen wurden mit 
einem gefegneten Erfolge gefrönt, fo daß ich 109%. Thlr. zu Neujahr 1863 an ben 
vormaligen Director des Bereind, Herrn Hofrath Nicolai, abliefern fonnte. Allen 
denen, die fib für den Verein intereffirten, ibm ihre Unterftügung zufommen ließen, 
fage ich daher im Namen bed Vereins meinen herzlichſten, innigften Danf; möge Gott 
es ibnen vergelten, was fie für die zum Theil in fehr vürftigen Umflänven lebenden 
Beteranen gethan, und möge Gotted Segen ihnen das erlegen, was fie zur Linderung 
der North und zur Stillung manches Seufzers beigetragen. Die verehrte Berfamms 
lung forvere ich daher auf, allen jenen braven Medlenburgern ein Lebehoch zu bringen. 
Die Unterftüger des vormaligen Hufaren-Unterftügungs-Bereind leben hoch und abers 
mals bod und noch einmal hoch!“ 

DbersMeticinalratb Peters trank in Folgendem auf das Wohl der gemüth— 
lihen Cs Hufaren: „Hochzuverehrende Anweſende, beſonders ehrwürdige Herren 
Veteranen! Es ift fahgemäß und fehr hatürlih, daß an dem heutigen Fefte, weldyes 
ausſchließlich dankbarer Erinnerung und der Verherrlichung Ihrer vor 50 Jahren im 
heiligen Kampfe bewährten und ruhmgefrönten Baterlandsliebe gilt, die Bücher Ihrer 
befonveren Kriegsgeſchichte eifrig durchblättert und deren Bilder, beitere wie ernfte, 
mit gefteigertem Intereſſe betrachtet werden. Geftatten Sie aud mir, ein kleines 
Bildchen aus Ihrem Kämpferleben vorzuführen, ein beiteres, doch gewichtiges Zeugniß 
für einen der fchönften Grundzüge Medlenburgifchen Charakters, der fo unverwüftlichen 
Gemüthlichkeit, daß jelbft der Schlachten Schreden fie zu tilgen nicht vermochte. Leider 
dedet den Braven, der Schöpfer und Träger meines Bildes ift, bereits feit 30 Jahren 
die Erde. In Kl. Quaſſow ftarb Ihr Kampfgenoffe Hoth ald Großherz. Domainen- 
pächter. Sie Alle kennen den ſtets kampfesmuthigen, zu jedem fühnen Wagniß freudig 
voraneilenden Kameraden, und die Geſchichte, die ich von ihm erzählen will, ift fols 
gende: Die Jäger v. Fabrice und Hotb führen, von dem fchwerserwundeten Major 
Hiller aufgeforvert, in der Schlacht bei Mödern ein feiner Officiere faft ganz 
beraubtes Landwehr-Bataillon gegen eine hartnädig vom Feinde vertheidigte Ziegel⸗ 
fcheune, und im dichteften Kugelregen ruft Horb feinem Gefährten zu: „Bi Muts 
tern in’ne Spieskoama if’t doch bätal“ Der Angriff des Bataillond mit 
ftürmifhem Hurrah hatte Erfolg.) 





») Einen ähnlihen Zug gefunden, heiteren Humors erzählt ber Major v. Krüger, wie folgt: 
Als wir bei Mödern auf 1400 Schritte Entfernung im Feuer einer uns gegenüberftehenben feind- 
Uchen Batterie von 40 Stüd Gefhügen fanden, murbe bem Hufaren Holland das Pferb unter dem 
Leibe erſchoſſen; augenblicklich rief faf bie ganze Schwabron: „Nu is Holland in Nothe“ 
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Biel ift des Lobes fonft und heute ſchon den tapferen, braven, treuen Kämpfern 
zugerufen worden, noch einmal biete ich mit vollem Glafe den gemüthl ichen C-Hufaren 
ein donnernded Hoch!“ 

Es folgten noch verſchiedene poetifche Trinkiprühe vom Schulrath Eggert: dem 
ABE der Erlöfung vom knechtiſchen Joch des übermütbigen Drängers und Zwing« 
berrn, dann den alten waderen C Hufaren, ferner von dem Beteranen Tiſchlermeiſter 
Maaß auf den geehrtien Commanveur der C Hufaren, den General von Warburg, 
vom Nector Beder auf die Inhaber des eifernen Kreuzes als „die Ausgezeichneten 
unter den Ausgezeichneten“, von dem Hofbuchhändler Barnewitz auf den verewigten 
Staatöminifter von Dergen und den Herrn von Dergens Kotelow „als die treueften 
Berather ihres Fürften und ihres Vaterlandes in ſchwerer Zeit”, von A. Kellmann 
auf die deutihen Frauen u.o.m. Mit dem fröhlich und ohne den geringften flörenden 
Mißton verlaufenden Feſtmahle waren die Fefllichleiten des 30. März beemdigt. 

Am Dienstag, den 31. März, follte nah der Beftimmung Er. Königl. Hoheit 
des Großherzogs der Gruntftein zu den auf dem Paradeplage zu errichtenden 
Denfmälern auf ven Großherzog Carl und veffen Sohn, ven Herzog Carl, fo 
wie zur Erinnerung an die ruhmvolle Theilnahme der Medlenburg-Streliger an den 
Befreiungsfriegen in Anweſenheit der Veteranen gelegt werden. Bor diefer Feierlich⸗ 
feit verfammelten fih 101 Beteranen, zwei berjelben mit ihren Ehefrauen, in der 
Stadtkirche, um gemeinfcpaftlich, wie vor ihrem Auszuge im Jahre 1813, das heilige 
Abendmahl zu nehmen. 

Nah 11 Uhr zogen ſämmtliche Veteranen mit klingendem Spiel auf den Parades 
plag, wo fie von dem dort aufgeflellten Militair empfangen wurben. Der Groß» 
berzog und bie ganze Großherzogliche Familie erfdienen gleich nachher an ver Stelle, 
wo ver Grundflein gelegt werten follte. Nachdem Se. Königl. Hoheit die Berfamms 
lung huldvollſt begrüßt hatte, wandte fidh der Staatsminifter von Bülow Err. mit 
folgender Anrede an denfelben: 

„Allerdurchlauchtigſter Großherzog! Allergnädigfier Großherzog und Herr! 
Ew. Königlihe Hoheit haben geftern in beredten Morten, aus landesväterlichem 
Herzen fommend und zu treuen Herzen gehend, den Beteranen einer großen Zeit Ihren 
und des Baterlanded Danf auszuiprehen gerubt. 

Allerhöchſtdieſelben wollen aber dieſer ſchönen Feier noch die legte Weihe durch 
einen Abſchluß geben, der deren Gedächtniß und Bedeutung für Mit und Nachwelt 
dauernd feltbält. 

An diefer Stelle foll fih ein Denkmal des in Gott ruhenden Fürften erheben, 
der ein Menfcenalter lang fein Land in Milde, Weisheit und Gerechtigkeit regierte, 
in ſchwerſter Zeit feſt ausharrend und in der entſcheidenden Stunde auf der Höhe des 
Entſchluſſes: der dann, Gott vertrauend, fein Bolf zum Kampfe aufrief und in Frieden 
und Segen heimging zu feinen Bätern, nachdem er den Sieg gefeben und feines 
Haufes Königliche Ehren. 

Und neben dem Denfftein Großherzog Carls das Denfmal feines heldenmüthigen 
Eohnes, welcher, der Beſten Einer, die Lorbeeren des großen Befreiungsfrieges mit 
feinem Blut erringen half, und deffen Name, ver Name des tapfern Prinzen von 
Medienburg, kühn in That, weile im Rath, für immer in den Sieges⸗Annalen des 
Heeres eingezeichnet fleht, das Ew. Königlihe Hoheit geftern ein ruhmgekröntes ges 
nannt haben, 
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Und wenn biefe Denfmale die Züge zweier ruhmwürdiger Glieder eines erlauchten 
Stammes überliefern, fo werben fie zugleih das Gedächtniß ihrer Mitfämpfer und 
das Gedächtniß unferer AJubelfeier bewahren: und deshalb follen die treuen Medien 
burger, die einft dem Rufe des Vaters folgten und die des tapfern Sohnes Antlig 
in jeder Stunde der Gefahr und des Sieges voranleucten faben, als fie auf ihrem 
unvergleichlichen Siegesritt von einem 30. März zum andern bier von diefem Plage 
nah Paris fi durdfämpften: fo follen dieſe treuen und tapferen Medlenburger jept 
den Gruud mit legen, auf dem auch der ihnen gebührende Danf, aud ihre mobl- 
gewonnene Ehre fortleben werben. 

Mögen denn diefe Denffteine, von eines Landeskindes Künftlerhand ind Leben 
gerufen, den fpäteften Tagen Zeugniß geben von großen Zeiten und deren Helden: 
mögen fie auch zeugen von dem Danf des dritten Großherzogs von Medlenburg- 
Sirelig, der, Enfel und Sohn gefegneter und ſegensreicher NRegenten, heute über ein 
glüdliched und treues Volk regiert: möge dieſem Erbe Friede, Heil und altes Recht, 
aber aud in der Stunde der Noth biefelbe Treue und diefelbe Kraft befchieden bleiben, 
die fi vor einem halben Jahrhundert unter Gottes Beiftand fo glänzend bewährten. 

Und fo bitte ih Em. Königliche Hoheit in Ehrfurdt, zu den Denfmalen Groß- 
berzog Carls und Herzog Carls die erften Hammerfchläge allergnärigft thun zu 
wollen.“ 

Der Großherzog nahm aus den Händen ded Oberbauraths Buttel ven 
Hammer entgegen, flieg in beide Gruben und vollzog durch vie drei üblichen Hammer 
fchläge in feierliher Weife die Grunpfteinlegung zu beiden Denfmälern. Dem Groß— 
berzoge folgte die ganze fürftliche Familie, die verfammelte Hofgeſellſchaft, die Ritter 
Des eifernen Kreuzes und mebrere verfammelte Veteranen, worauf Superintendent 
Ohl in einem kurzen Schlußgebet den Gefühlen ver Berfammlung einen Austrud 
und dem ganzen Acte die legte Weihe gab. 

S. K. H. der Großherzog wandte fih nun nod einmal mit huldvollen Worten 
an die Beteranen und entließ diefelben mit den berzlichfien Wünſchen für ihr ferneres 
Wohlergehen in die Heimath. 

Das Schöne, berzlihe und gemüthvolle Fe hatte fein Ende erreiht. Wir laffen 
bier zum Scluffe noch den Lebensabriß des Herzogs Carl von Medlenburgs 
Strelig folgen, welder auf Befehl de Großherzogs, feines Neffen, in den 
Grundſtein des Denfmald gelegt worden ift: 


Febensumriß Seiner Hoheit des Herzogs Carl. 


Prinn Carl Friedbrid Auguft, Herzog zu Medlenburg, war geboren ben 
30. November 1785 zu Hannover, wo fein Vater, der nadhmalige Großherzog Carl 
Ludwig Friedrih von Medlenburg-Strelig, damals Föniglih großbritannifher und 
furbraunfdweig=lüneburgifcher Feldmarſchall, ald Gouverneur von Hannover lebte. 
Bald nad dem am 13ten Tage nad der Geburt des Prinzen erfolgten Tode ber 
Mutter, Charlotte Wilhelmine Chriftiane Marie, gebornen Prinzeifin von Heffen- 
Darmfladt, Schwefter ver erften Gemahlin des Vaters, begab ſich ber Letztere aus 
den Hannoverfhen Dienften nad Darmftadt und vertrauete dort die Peitung ver 
Pflege und Erziehung des Prinzen und der Gejchwifter defjelben der liebevollen Auf: 
fit und Sorge der hochbegabten Großmutter, Tandgräfin Georg von Heflen-Darms 
ſtadt an. Als ver Bater den 2. Juni 1794 zur Regierung der Herzoglihd Mecklen— 
burgs Streligigen Lande gelangte, folgte ibm der bald Yjährige Sohn hierher nad 
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Neuftrelig,. Am 1. Februar 1800 von König Friedrid Wilhelm III. zum preußifchen 
Etabdrapitain von der Armee ernannt, befuchte der Herzog, aus rigener Neigung 
früher ſchon für die militairifhe Laufbahn befiimmt, von 1801 bis 1803 vie Ecole 
militaire in Berlin und fpäter die von General Scharnhorft geftiftete Kriegsſchule. 
Am 27. Mai 1804 zum Hauptmann im 1. Bataillon der königlichen Peibgarde beftellt 
und den 28. Februar 1805 zum Major befördert, machte er 1806 den Krieg gegen 
Frankreich mit, focht in der Schlacht bei Auerftädt und wurbe bald darauf bier in 
Neuftrelig von franzöfifhen Truppen gefangen genommen, Bon 1807 bis zum Nos 
vember 1808 weilte der Herzog, das bittere Verhängniß, welches damald Preußen 
wie ganz Deutfchland und namentlich auch Medlenburg tief bevrüdte, mit ſchwerem, 
aber nicht gebrochenem Herzen theilend, am Hofe feined Vaters unter den durd das 
allgemeine Unheil mitbetroffenen und befümmerten einigen. Als nad dem Frieden 
von Tilfit aus den Ueberreſten der föniglihen Garde eine neue Fußgarde, das jepige 
erfte Garberegiment gebildet wurde, erhielt der Herzog im November 1808 ald Major 
das Commanto bed erfien Bataillond. Am 9. Februar 1810 zum Öberfilieutenant 
und am 16. Auguft 1812 zum Oberften befördert, war er ſchon vorher am 15. Det. 
4311 zum interimiflifhen und ven 16. März 1812 zum wirfliden Brigadier ver 
niederſchleſiſchen InfanteriesBrigade ernannt worden, an ber Gtelle des Generals 
». Kleift, welcher mit dem YJorkſchen Corps nah Rußland gegangen war. Als im 
Jahre 1813 Preußen zur Wiedereroberung feiner Freiheit und Unabhängigkeit und 
feines alten Waffenrubms fich rüftete und General Blücher ben Oberbefehl erbielt, 
wurde der Herzog dem Hauptquartier deffelben beigegeben und focht mit ausgezeich⸗ 
neter Tapferkeit in den Schladten bei Gr,-Görfchen und Baugen und in dem Gefecht 
bei Haynau, fo daß er, dem feindlichen Feuer muthig fih ausfegend, bei Gr.⸗Görſchen 
und bei Haynau zwei Adjutanten, die Gebrüder v. Schierſtädt, verlor. 

Während des Rückzuges des preußifchen Heeres nah Schlefien, den 25. Juni 
1813 im Horkichen Armeecorps zum General-Major und Chef der erfien Brigade, 
welche bei der neuen Organiſation ded Heeres die zweite Brigade wurde, ernannt, 
führte der Herzog in diefer Brigade: 

3 Bataillone des 1. oflpreußifchen Infanterie-Regiments, 

3 Bataillone ded 2, ofipreußifhen InfanteriesRegiments, 

4 Bataillone des 6. Landwehr-Regiments, 

4 Escadrons medlenb.efirelipfcher Hufaren mit einem Jäger-Detachement, 
die 6pfündige Fußbatterie Nr. 1, im Ganzen 7588 Mann. 

In diefer Stellung im Yorkſchen Armeecorps, das faft unausgeſetzt zur Uebers 
nahme der Avantgarde des von Blücher geführten ſchleſiſchen Heeres verwendet wurbe, 
fand der Herzog glei nach der Wiedereröffnung der Feindfeligkeiten ein gelegeneres 
und freiered Feld, feine militairifchen Talente, feine Entfchloffenheit und feine Geiſtes— 
gegenmwart zu zeigen, als es ibm in feiner früheren Stellung im Blücherſchen Haupt= 
quartier gegeben war, jo daß er von jrgt an durd alle von ihm mit Muth und 
Tapferkeit beftandenen Gefechte und Schladten, in bie er feine nicht minder braven 
und ihm mit Treue und Hingebung anhängenden Truppen führte, bei Lömenberg, 
Gröpigberg, Goloberg, an der Katzbach, bei Wartenburg und bei Mödern, auf dem 
Schlachtfelde Bedeutung und in der preußifhen Kriegsgeſchichte fi verdienten Nach⸗ 
ruhm erwarb. 

In dem Gefechte bei Goldberg am 23. Auguft 1813 fprengte der Herzog, feinds 
lihe Gavallerie noch hinter fi, an das in Quarré formirte 2, Bataillon feines erflen 
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oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments heran, rief: „Bataillon Marſch!“ ließ ſchnell 
antreten und ſich aufnehmen und ergriff die Fahne mit dem Rufe: „Nun, Oſtpreußen, 
gilt's!“ — und mit Hurrah ging's gegen die Cavallerie, ſie ward geworfen, die noch 
nicht demontirten übrigen drei Geſchütze der BrigabesBatterie gerettet. 

Zur glüdlihen Entſcheidung der Schlacht an der Kapbad am 26. Auguf 1813 
trug er wefentlich dadurch bei, daß er die Feinde aus dem Dorfe Niederkrayne vers 
trieb. Bei dem von Blücher und Norf unternommenen kühnen Elbübergange bei 
Wartenburg am 3, Detober 1813 führte er den ihm übertragenen Angriff auf das 
Dorf Blevvin raſch und entfchloffen aus, umging den rechten Flügel des Feindes, 
vertrich ihn ous Globig und nahm ihm eine große Anzahl Gefüge, Munitionswagen 
und Gefangene ab. Gneifenau fchrieb unter dem friſchen Einprude des rubmvollen 
Gefechtes am 3. Drtober: „Der Prinz von Medlenburg ift der Held des Tages.“ 
In der blutigen Schladt bei Mödern vor Leipzig am 16. October 1813 war jenes 
Torf fhon zweimal von den Preußen genommen und wieder verloren worben, als 
endlich ver Herzog feine Brigade im Sturmſchritt vorführte, an der Spige des erften 
ofipreußifchen Snfanterie-Regimentsd den Feind mit gefälltem Bajonnet aus dem Dorfe 
vertrieb und, von der Artillerie unterflügt, fi darin behauptete, bis tie Schlacht 
endlich durch die vom DOberften Steinmeg zur Unterftügung berangeführte erfle Brigade 
entfcyieden wurde. Im biefer Schladht war es, wo der Herzog, ald er eben fein 
Kampfroß durd zwei Kugeln unter fi verloren hatte und im Begriff war, tin anderes 
zu befteigen, um fih an vie Spige feiner tapfern Oftpreußen zu feßen und fie ber 
zwifchen ven Geſchützen vorbringenvden feindlichen Infanterie aufs Neue entgegenzus 
führen, von einer Gewehrkugel in den oberen rechten Schenkel getroffen ward, fo daß 
er ſchwer verwundet von feinen braven Oftpreußen, die in opfers und kampfmuthiger 
Hingebung für ihren Führer den treuen Medlenburgern unter ihm nit nachfteben 
wollten, auf den Schultern von der blutigen Wahlfatt getragen wurbe. Seinen 
Medlenburgern rief er, ald das Hufarens Regiment dem Feinde entgegen bei ibm 
vorübereilte und einige aus demfelben um ihn beforgt aus den Gliedern fprengend 
fih nach feinem Ergehen erfundigten, ermuthigend zu: 

„paltet Eu nur fo brav wie bei Wartenburg, Kinder; mit mir wird's wohl 
„wieder beſſer.“ 

Schon am 3. Tage darnadı, den 19. Detober, fchrieb er von Halle aus noch 
unter dem Nachhall des Schlachtendonners von Reipzig, zwar aus dem Brite, tod 
beruhigend an den um ihn fchwer beforgten Vater, an den das Gerücht viel fchlimmere 
Nachrichten über die Berwundung des heldenmüthigen Sohnes gebradyt hatte. Am 
14. November kehrte der Herzog, von den theilnehmenden Bewohnern der Vaterſtadt 
und des übrigen Landes in Neuftrelig feierlidy eingeholt, zu feiner Pflege und Heilung 
ind Baterhaus heim; aber ſchon am 18. April 1814, nad noch nit vollſtändiger 
Heilung, eilte er wieder zum Heere der Verbündeten vor Parid. Bon daher fehrte 
er am 1. October veffelben Jahres in die Heimath und in bie hirfige Vaterſtadt 
zurüd, nachdem er von feinem Königlichen Schwager im December 1813 zum Generals 
lieutenant und am 27. September 1814 zum Brigabechef ver Preußiſchen Garden 
ernannt worden war. Am 1. Juni 1815 zum Chef des Garde⸗ und GrenadiersCorps 
befördert, rüdte er mit demfelben am 3. Juni aus Berlin, um, ohne nach ber ſchnellen 
Brendigung des Kriegs dur die Schlacht bei Belle-Alliance und die Einnahme von 
Parid an tem Kampfe felbft noch Theil nehmen zu können, direct nach Paris zu 
geben, wo er mit tem Gardecorps am 22, Juli eintraf und mit demfelben bis zum, 
4. Oct. defjelben Jahres im Standquartier blieb. 
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Nach abgefchloffenem Frieden rüdte der Herzog mit dem Garbecorps den 4. Dee. 
1815 in Berlin wieder ein. 

Wie feit diefer Zeit die friegerifche Ihätigfeit des preußifhen Heeres für lange 
Jahre aufgehört hat, fo hat der Herzog während dieſer Friedenszeit für die Ausbildung 
und Hebung des Heeres, indbefondere des von ihm commandirten Garbecorpe, uns 
ermüplich gewirkt, ja das legtere zu einer Echule für die ganze Armee zu machen ſich 
befirebt. Den 18. Juni 1825 zum General der Infanterie ernannt, hat er das 
Gardecorps 23 Jahre ununterbroden bis zu feinem Tode commandirt. 

Einfichtig, weije und erprobt im Rath feined Föniglichen Kriegeberrn und Schwas 
gers, war er ſchon 1617 zum Mitglieve des damals neuerridhteten Staatsraths ernannt, 
1825 mit dem Borfig in demfelben betrauet und am 9. December 1827 definitiv zum 
Präfidenten deſſelben mit der Befugniß beftelt worden, an den Sigungen des 
geheimen Staatdminifteriumd Antheil zu nehmen. Auch in dieſer hohen Stellung 
verblieb er bis an fein Lebensende. 

Bei unausgefegter Wirffamfeit ald commanbdirender General und Präfident des 
Staatsraths war der Herzog auch in vielen anderen Berhältniffen des preußiſchen 
Etaated nad Innen und Außen thätig und firebfam. Es gab foum eine wichtige 
Staatdangelegenbeit, bei welcher er von König Friedrich Wilhelm III. nicht ins Vers 
trauen und zu Rathe gezogen mwurbe, Mit hervorragenden Gaben des GBeiftes an 
Berfland, Herz und Charakter, wie auch mit vielfeitigen, zum Theil erft in fpäteren 
Jahren durch eifernen Fleiß erworbenen Kenniniffen faft in allen Gebieten des Lebens 
audgeftattet, Töfete er die fchwierigften Aufgaben im Gebiete der Staats- und ber 
Kriegskunſt. Wie der ältere Bruder, der allgeliebte verewigte Großherzog Georg 
von Medlenburg-Strelig durd die wohlwollenefte und liebenswürdigfte Perfönlichfeit, 
der Vater, der verflärte Großherzog Carl, durd fein einfaches, grades, biederes 
Wefen die Herzen anzuziehen und zu gewinnen wußte, fo verſtand der Herzog durch 
Hare und eindringende Denffraft und Energie des Charakters die Geifier zu beſchäf— 
tigen und zu feileln. 

Im Gebiete des Staatölebens vertrat und befolgte der Herzog mit firengfter 
Eonfequenz die Grundfäge der Legitimität und des biftorifchen Rechte, unter Umfländen 
auch gegen die Richtung feiner Zeit und feiner Standesgenoſſen. 

Aud die Gunft der Grazien und Mufen fi) zu erwerben war er mit Erfolg 
beftrebt. Mit Belefenheit und Gefhmad in ter ſchönen Piteratur mußte er nicht ohne 
Geſchick ein felbft ausübenves Talent zu verbinden und zur Geltung zu bringen. In 
ter Dicht- und Scaufpielfunft hat er Anerkennenswerthes, meift nur in böberen 
Kreifen Befanntes geleiftet. Aber aud bier blieb er fi im Ernft wie im Scherz 
ſtets gleich, und dieſe innerfte, ſtrengſte Conſequenz feines Denkens und Lebens, dieſe 
ungetrennte Kette des innern Zufammenbanges aller feiner Beftrebungen, Handlungen 
und Geiftedrichtungen war eine der größten Eigenfhaften bes ausgezeichneten Fürften. 

In allen Beziehungen des Lebens bewährte er eine echt hriftliche Gefinnung, den 
feften Glauben an den Erlöfer. 

Die innigfte Liebe und Anhänglichfeit verband ihn mit den Seinigen und feinem 
erlauchten Fürftenhaufe. Den ſprechendſten Beweis davon legte er dadurch an den 
Tag, daßer feinen gefammten Nachlaß zu einem befländigen, unwiderruflichen, unvers 
äuferlihen und unverfchulobaren Fiveicommig zum Bortheil des Großherzoglichen 
Hauſes Medlenburg-Strelig und infonderheit zum Beſten der Serundogenitur in dem⸗ 
felben Tegtwillig beftimmte. 
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Der Herzog Carl Frietrid Auguf zu Medlenburg verſchied am 21. September 
1837, früb um 8 Uhr, ald er eben im Anfleiden begriffen war, im 52. Lebensjahre, 
in Folge der Waſſerſucht und Unterleibsihwindfuht an einer Qungenlähmung zu 
Berlin, nachdem er am Tage vorher Abende um diefelbe Stunde feine Beichte mit 
einfachen, erhebenden Worten feinem Apjutanten v. Moliere in die Feder gefagt und 
darnach aus den Händen bes Hofpredigerd Strauß das heilige Abendmahl empfangen 
hatte. Er wurde nad feinem legten Willen in der Gruft feiner Ahnen zu Mirow 
fi beigefegt. Hier rubt er in der unmittelbaren Nähe der Seinigen, das Haupt 
unter einem filbernen Lorbeerkranz, auf deſſen Blättern die einzelnen Schlacht- und 
Gefechtötage des heldenmüthigen Feloberrn eingegraben find, und den eine Deputation 
des preußifchen Gardecorps am 25jährigen Gedenktage der Schlacht bei Mödern — 
am 16. Drtober 1838 — dem Andenfen des hochverehrten verewigten Anführers 
dargebracht und auf den Sarg niedergelegt bat. Neuftrelig, den 31. März 1863. 


Der ifolirte Staat 
in Beziehung auf Wational-Bekonomie und Tandwirthſchaft. 


Ein Beitrag 
zur Kenntnif und zur Erinnerung an Johann Heinrid von Thünen auf Tellow. 


Der zehnte Jahrgang des „Archivs für Landeskunde“ (1860, ©. 544 ff.) 
erinnerte Medlenburg an die Pflicht, das Andenken an feinen vor 13 Sahren Cam 
22. Sept. 1850) geftorbenen Bürger, den als Landwirth und Nationalöfonom gleich aus» 
gezeichneten Dr. Johann Heinrich von Thünen, werth zu halten. Wohl ift dies eine 
Pflicht für Medlenburg und jeden patriotifhen Medlenburger, und doch wird nicht einmal 
bier das Vermächtniß, weldes von Thünen in feinem „ifolirten Staate“ nad langer 
Geiftesarbeit hinterlaffen hat, nach feiner Bedeutung gefhägt, ja von Thünen's großes 
Werk bat das Schidjal, in feinem eigenen Baterlande faum gefannt, mindeftens nicht 
nad) feinem Werthe verftanden zu werben. Indem wir num im Folgenden verfucen, 
die Erinnerung an den Heimgegangenen zu erneuern, wie fünnte ſolches wirffamer und 
zweckmäßiger geſchehen, ald daturd, daß wir ein möglichft klares Bild feines geiftigen 
Wirkens und Schaffens eben aus feinem Vermächtniſſe den Pefern diefes Blattes vors 
führen? daß wir fein Forſchen mit unferer Darftellung verfolgen, das Berftänbniß feines 
Werthes zu eröffnen und ben Tadel zu befeitigen verfuchen, welder ihm dadurch nicht 
felten geworden ift, weil man unmwefentlide, aber bem erftien Blide nahe 
liegende Nebenfahen aus feinem Werfe als Refultat, ja als Zwed 
feines Forſchens auffaßte? v. Thünen’s nationalsöfonemifhes Denken und 
Streben aus feinem Werfe jelbit darzulegen und dadurch zur weiteren Kenntnißnahme, 
fowie zum Berflänbniffe beffelben beizutragen, fol der Zweck diefer Abhandlung fein. 
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Es wirb zunächft bemerkt werben müffen, daß v. Thünen's Werf: „Der ifolirte 
Staat in Bezug auf Nationalöfonomie und Landwirthſchaft“ im Folge feined Todes 
leider unvollendet geblieben ift.") Dajjelbe zerfällt in zwei Theile, deren erfier ſchon 
im Sabre 18262), der zweite aber erft 1850 erſchien, und während dieſer vierund» 
zwanzig Jahre hat der Verfaffer, nad vielen Aeußerungen im zweiten Theile zu 
fließen, nicht aufgehört in feiner Geiftesarbeit, fondern unermüdlich geſucht, das 
Refultat feines Denkens zu finden. Schon dies muß mit Bewunderung erfüllen, und 
wenn man nur die Eigenthümlichfeit feiner Schreibweife erſt erfaßt und erfannt bat, 
wie ſehr er es verftand, die einzelnen Erſcheinungen des wirthſchaftlichen Lebens geiftig 
zu durchdringen und das allgemeine Gefeg aufzufinden, welchem fie unterworfen und 
aus welchem fie zu erflären find, wird diefe Bewunderung wahrlid nicht vermindert. 
Darum ift auch der Berkuft des dritten Bandes, welchem er die ſchließliche Entwidelung 
feiner Anfichten und ihre Anwendung auf die beftehenden Lebensverhältniffe vorbehalten 
batte, um fo größer, als wohl feine Ausſicht mehr vorhanden ift, daß etwa von ihm 
binterlaffene Papiere eine Ergänzung oder einen Erſatz geben können. 

Die Forfhungen, welche v. Thünen in feinem „ifolirten Staate“ vorlegt, find 
sorzugsweife auf zwei Punkte gerichtet, einmal auf die Theorie der Bodenrente 
und fodann auf die Lehre vom natürlihen Arbeitslohne und natürliden 
Zinsfuße, mit anderen Worten auf die Lehre von der naturgemäßen Theilung des 
Productes zwilchen Arbeit (Arbeitern) und Capital (Eapitaliften). Gene umfaßt 
vorzugsmeife den erſten, dieſe den zweiten Theil jeined Werkes. 

v. Ihünen’d Theorie der Bodenrente ift fhon in ihrem ganzen Umfange 
fo jehr Gemeingut ver Wiffenfhaft geworden, daß fie bier mit wenigen Worten 
genügend erflärt werben fann. Bor ihm verfuchte man zwar fchon, das Geſetz, weldes 
die Veränderung der Bodenrente in beftimmten Fällen erflärt, wiſſenſchaftlich darzu— 
legen; aber man nahm in einfeitiger Anihauung nur an, daß die Verſchiedenheit der 
Bodenrente ſich aus der verſchiedenen Bopengüte der einzelnen Grundftüde erfläre, 
v. Thünen dagegen befirebte fih, ale Momente, welche auf die Bodenrente einwirfen 
und welde er ald praftiiher Landwirth wohl zu begreifen und zu jchägen verftand, 
bervorzubeben und nad) ihrer verfchiedenen Wirfungsmweife zu unterfuchen. Er betrachtete 
das Verhaͤltniß, welches die Bodenrente aus der Lage einmal des ganzen Landgutes 
zum Marfte und ſodann der einzelnen Gutstheile zum Gutöhofe felbft gewinnt, unters 
ſuchte den hieraus hervorgehenden Unterſchied der Grunpftüde nach den nothwendigen 
Koften ihrer Bewirthſchaftung und nad ihrem Ertrage, und ftellte ferner das Bers 
bältniß feh, weldes die Bodenrente bei der Anwendung eines beftimmten Wirthſchafts— 
Syſtemes gewinnt, Durd die Unterfuhung des legteren Punktes hat v. Thünen der 
Theorie der Bodenrente erft ihre praftiihe Anwendbarkeit gegeben und mit Sicherheit 
das Gejeg dargeftellt, nach welchem ſich die Höhe der Bovdenrente überhaupt und ſpeciell 
beftimmt. Dies Gejeg ift, wie erwähnt, Eigenthum der Wifjenfchaft geworden, aus 
ihm find diejenigen Folgerungen über den relativen Werth der verfchiedenen landwirth⸗ 
fhaftlihen Betriebsfyfteme gebildet, welde faft unverändert in die neueren beutjchen 
Lehrbücher der Wirthſchaftslehre übergegangen find. Das erwähnte Gefeg entdedte 
v. Thünen dur ganz felbfiftändige Forſchung, nachdem ſchon vor ihm die Engländer, 





2) Der fhriftlihe Nachlaß Hat fo eben bie Preſſe verlaffen. 
) Die zweite Auflage erfhien, vermehrt und verbeflert, im Jahre 1842 in ber Leopold'ſchen 
Univerfitäts- Buchhandlung zu Roflod. 
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Franzoſen und Jtaliener fi um feine Auffindung vergebli bemüht hatten. Zu feiner 
näheren Darlegung ift natürlid bier nicht der Drt; aber den Gang feiner Unters 
fuhungen und Forſchungen fennen zu lernen, wie er in dem „ilolirten Staate” nieder⸗ 
gelegt if, wirb für und von um fo größerer Wichtigkeit, ald von diefer Kenntniß das 
Verſtändniß jened Werfes mit bedingt ift. 

v. Thünen wandte, um zur Erfenntniß zu gelangen, ven Weg ber Abftraction 
an; er „ifolirte” die einzelnen Öfonomilchen Momente und betrachtete jedes zunächſt 
für fih allein, um fie darauf wieder in ihrem Verhältniſſe zu einander und zum 
Ganzen fennen zu lernen. Zu diefem Zwede fegte er ein Grunpflüd voraus, von 
weldhem er Alles entfernte, was nicht eigentlich zu dem Begriffe eined Grundſtücks 
gehörte, wie Gebäude aller Art, Wege, Gräben u. f. w. Sodann fegte er einen 
Staat voraus, auf deſſen gefammten Grunpftüden gleihe Bewirtbichaftungsweife, 
gleihe Sorgfalt in der Beftellung der Felder und Ginerntung der Früchte ftattfinten 
follte. Berner nimmt er an, daß alle Grundftüde feines — wie er ihn nennt — 
„iſolirten“ Staates gleihe Bodengüte, gleihe Communicationtmittel, überhaupt im 
Weſentlichen gleihe Grundbefcaffenbeit haben. Er unterfuht nun die Bodenrente 
mit Rüdfiht auf den Mittelpunkt jenes Staates, in weldem ſich nad jeiner Annahme 
der Markt befindet. Die Verſchiedenheit in der Entfernung der einzelnen Grundſtücke 
von dem Mittelpunfte, ald dem Marfte, bedingt zunächſt eine Verſchiedenheit ver 
Bodenrente, und zwar eine naturgemäße und nothwendige Verſchiedenheit, die ſich 
unter den gegebenen Umftänden in gleicher Weile verhält, wie die Entfernung felbft. 
Nachdem er nun dieſe erfte Verſchiedenheit erforfcht, fupponirt er Grunpflüde von 
verſchiedener Bodengüte, Die im Uebrigen völlig gleihe Befchaffenheit haben, und lernt 
hieraus fennen, wie fih dad Verhältniß der Bodengüte zu der Bodenrente überhaupt 
darftelt. So gebt er von einem wirtbicaftlihen Momente zum anderen über, bis er 
endlih alle, melde auf die Bodenrente einen Einfluß üben, zufammenftelt und aus 
ihnen das Geſetz, welches er fucht, Fennen lernt. 

Man würde fehr irren, wenn man glaubte, daß v. Thünen's Gonftruction des 
„iſolirten Staates” eine ideale, d. h. eine mit der Wirklichkeit im Widerſpruche 
ſtehende, und fie fowohl wie die Unterfudung ſelbſt und die aus dieſer gezogenen 
Schlüſſe auf das reale Leben nicht anmwenpbar feien. Dies ift nicht der Fall; ter 
Verfaſſer betrachtet nur foldhe Verbältniffe, wie fie fi in ver Wirklichkeit finden; er 
betrachtet fie nach Ergebniffen, welche ihm aus feiner eigenen Thätigfeit genau befannt 
geworden find, und hat es mit Menſchen zu hun, melde, gerade wie es im gewöhns 
lien Reben der Fall ift, ihr öfonomifhes Streben auf den Erwerb eined möglichſt 
großen Reineinfommens richten. Der Verf. fegt damit das abfolut Richtige immer 
voraus; denn die Erzielung eines möglichft großen Reineinfommens ift eben das 
(wirthſchaftlich) Richtige. Auch die übrigen VBorausfegungen des Verfaſſers find nicht 
zu tadeln. Denft man fi mit ibm eine Stadt, um welde als Mittelpunft eine 
Landſchaft liegt, deren einzelne Landgüter ihre Bodenproducte jener Statt zufenden; 
denkt man ſich ferner die Berhältniffe aller dieſer Landgüter im Uebrigen gleih, nur 
in der Entfernung ungleich, indem diefelben ſich nicht radien- oder fächerförmig, fondern 
freisförmig um die Stadt legen, fo ift es Mar, daß die Güter in dem Kreiſe, welcher 
dem Mittelpunfte am nächften liegt, wegen ihrer geringeren Entfernung, ald erftem 
natürlichen Diomente, eine relativ höhere Bodenrente liefern müffen, als die entfernter 
gelegenen. v. Thünen „ifolirt” diefe feine Annahme, indem er nicht, wie es im 
wirflihen Leben geſchieht, viele folde, einander ergänzende und ausgleichende Kreiſe 
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annimmt, ſondern indem cr feine Vorausſetzung in ihrer ganzen Conſequenz auf eine 
Stadt und deren zugehöriges Landgebiet beichränft, verfolgt und fo zu einem äußerſten 
Kreife gelangt, deſſen Production noch mit nothwendig ift zum Unterbalte des ganzen 
Gebietes, mit Einfhluß der Stadt. In diefem äußerften Kreiſe muß die Bordenrente, 
unter gleihen Berbältniffen, natürlich am niedrigften, mathematiſch richtig betrachtet, 
gleih Null fein, und in diefer Weife (= 0) nimmt fie aud v. Thünen an. Mit 
anderen Worten: In biefem äußerften Streife des „ifolirten Staates“ bringt der Ertrag 
eines Landgutes noch alle Auslagen, mit Einfluß der Arbeit, auf und verzinſ't alles 
auf die Eultur angemandte Capital, giebt für die eigentliche Bodennugung aber nichts 
mehr ber, feine Bodenrente. Gebt man nun noch einen Schritt weiter und denkt 
einen neuen, entfernteren Kreis hinzu, fo wird diefer ein folder, weldyer feine Bodens 
rente mehr giebt, auch micht alle Auslagen und das ganze auf die Qultur verwandte 
Capital erſtattet. Natürlich wird unter ſolchen Ausfihten Niemand bie Bodenfläche 
dieſes Kreifed anbauen wollen. Der Boden hat die gleihe Güte, wie aller übrige; 
aber da er Arbeit und Capital nicht lohnt, fo wird er unbebaut bleiben, und deshalb 
nennt v. Thünen ihn eine „eulturfähige Wildniß“. 

Die Verhältniſſe, welde eben gefcilvert wurden und weldye v. Thünen feinem 
„Wolirten Etaate” zu Grunde legt, find, wie erwähnt, aus der vollen Wirflichfeit des 
Lebens abftrahirt. Aber eben als abfiracte Berbhältniffe find fie den wirklichen 
Lebendverhältniffen, in welchen feine Abſtraction zur Geltung gelangt, nicht gleid: 
Das wird natürlihd auch von v. Thünen nicht behauptet; er benugt nur das Bild 
feines abftrahirten, „ilolirten“ Staates, um aus ihm die Grundgefege zu finden, welche 
er ſucht und deren Entdeckung eben er in feinem Werke varflellt und begründet. Im 
wirflihen Leben giebt es Feine Berhältniffe an und für fi, da giebt es nur Webers 
gänge, welde zmwifchen Fand und Land, zwiſchen Gut und Gut, Stadt und Stadt 
u. ſ. w. in virlfahen Bermittelungen auftreten, Alle einzelnen Borausfegungen 
v. Thünen’s, die — wie wir faben — ihrer Natur nach richtig waren, find deshalb, 
mit der Wirklichkeit des Lebens verglichen, infofern nicht richtig oder vielmehr fie find 
unwirklich. Aber den Betrachtungen felbf und ven Schlüſſen, welche aus ihnen gezogen 
werben, thut diefer Widerfprudy zu den wirklichen @ebensverhältniffen feinen Eintrag. 
Dan erfennt dies leicht, wenn man bedenkt, daß die verſchiedenen, in der Wirklichkeit 
beftebenden Berhältniffe, wie fie gerade find, nicht Selbfizwel und Hauptfache, fondern 
dag fie vielmehr nur Mittel find, um Auggleihungen berbeizuführen, um jene auss 
grglichenen Berhältniffe in vielen einzelnen Heinen Streifen zu erzeugen, melde v. Thünen 
als ſchon beftehend feiner Unterfuchung zu Grunte legt. 

Wie richtig der Gang diefer Unterfuhung angelegt if, ergiebt fih aud daraus, 
daß die erfte Entftehung menſchlicher, wirthſchaftlicher Gemeinſchaften gerave in der 
von v. Thünen gedachten Art und Weife fattgefunden haben muß. Nämlich es bils 
beten fi die Gemeinfhaften um einen Mittelpunft, alfo — abftract gedacht — in ter 
Weiſe von Kreiſen um das Centrum, und fie erweiterten fi mit dem Kortfchreiten 
der Gemeinfhaftstheilnehmer, bis der Mittelpunft diefen nicht mehr genügte, fie ſich 
um einen neuen Mittelpunft gruppirten und fo im Laufe der Zeit unzählige Kreife 
entflanden. Noc heutigen Tages ſehen wir, mie fich in den neucultivirten Staaten 
Amerifa’8 Gemeinfhaftsfreife gerade in derjelben Weife bilden, und e8 hindert uns gar 
nicht8 daran, den v. Thünen'ſchen „ifolirten Staat“ in folder Weife auszudehnen, daß 
fein legter Kreis eben jene jegt erft zur Eultur gelangenden Staaten Amerifa’s, Auttralieng, 
Afrika's und Aſiens umfaßt. Natürlich hat man hiebei überhaupt den Begriff eines 
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Kreiſes nicht mathematisch aufzufaffen; die Form des Kreiſes oder Rayons thut nicht zur 
Sade, weil die einzelnen vom Mittelpunfte ausgehenden Radien im wirklichen Leben 
nicht auf gleiche Weiſe fortlaufen. Andererfeits iſt aud ber Mittelpunft in jenem 
Falle nicht ein befchränfter Ort, fondern die Geſammtheit derjenigen Staaten (welde 
in dad Gebiet Europa’s fallen), die von den Kreifen außer ſich wirtbichaftlichen Bedarf 
erwarten und fordern. — 

Nachdem wir bier die Art und Weije Fennen gelernt haben, in welcher v. Thünen 
bei feinen ökonomiſchen Unterfudhungen verfährt, werden wir die Nefultate feiner 
Forſchungen weiter darftellen müſſen. 

Am Schluſſe des erften Theild feines Werkes hatte er dad Geſetz ter Bodenrente 
entdeckt. Wir haben gezeigt, daß er hiebei von ber Vorausfegung ausgegangen war, 
auf dem ganzen Gebiete feines „ilolirten Staates“ herrſche Gleichheit der Bewirth⸗ 
ſchaftung, der Aderbeftellung, der Einerntung u. f. w. Die Methote aber, welche er 
in allen diefen Rüdjichten ald die herrfchende vorausſetzte, follte diejenige fein, welche 
den möglichft großen Neinertrag in möglichft fiyere Ausficht ftellte. Diefe Boraus- 
fegung nun Fann, wie man fofort erfennen wird, nicht ganz zutreffend fein, denn fie 
wird außer ben dort zur Berüdfihtigung fommenden wirtbihaftliden Momenten aud 
mit von den Berhältnijen des Lohnes und des Zinsfußes bedingt. Ed kann nämlid 
eine Bewirtbfchaftungämethode auf einem Gute die ökonomiſch richtige fein, weil fie 
auf demfelben bei billigem Lohne und Zinsfuße betrieben wird; dagegen fann fie auf 
einem anderen Gute nicht die ökonomiſch höchſten Reinerträge geben, weil bier Lohn 
und Zindfuß höher ſtehen. Defonomifch richtige Eulturen find aber immer nur dies 
jenigen, welde die höchſten Neinerträge in möglichft fichere Ausficht ftellen. Hieraus 
folgt, daß die Theorie der Bodenrente, wenn es fih um die Erzielung der höchſten 
reinen Bodenrente handelt Cund vies ift immer der Fall, fobald fie praftifch erfaßt, 
angewandt werden foll), von der Höhe des Zinsfußes und des Arbeitslopnes mit bes 
dingt wird. Dadurd wurde v. Thünen ganz natürlicher Weife angetrieben, die Con— 
fequenz feiner Unterfuhungen zu verfolgen, und zu dem zmweiten Theile feiner Unters 
ſuchungen geführt, weldyer, wie er ſich audprüdt, 

die Lehre vom natürliden Arbeitslohne und natürliden Zinsfuße 
enthält. Hier will v. Thünen das Gefeg auffinden, nad welchem ſich diefe beiten 
Begriffe, Arbritölohn und Zindfuß, in naturgemäßer Weije beflimmen, und ihren 
Zufammenbang, ihre Einwirfung auf die reine Bodenrente unterſuchen. Sein Haupt: 
zwed ift aber bier auf den erften Theil ver Unterfuhung gerichtet, und der zweite 
Theil feined Werkes behandelt wefentlih die Frage, in welder Art das gefammte 
Product zwilchen Arbeitern und Gapitaliften getheilt werden müffe, damit Jeder von 
ihnen denjenigen Theil erhalte, weldyer ihm naturgemäß, nad dem natürlichen Maße 
feiner Leiftung, gebühre. 

Damit des Berfaffers Wefen und Zwede richtig erfannt werben, müffen wir bier 
das Folgende einſchalten, was für den moralifhen Werth feiner Unterfuchungen nicht 
ohne Bedeutung iſt. v. Thünen ſah, zumal in einem Theile feiner nächſten Umgebung, 
wie er felbft fagt, daß der Lohn des Arbeiterd auf den Nothbedarf deſſelben gefunfen 
war, während der Capitalgewinn hoch fiand und flieg. Er erblidte hierin ein Miß— 
verbältniß, weil er einfab, daß eine moralifhe und mwirtbichaftliche Hebung befonders 
ber ländlichen Arbeiterclaffe nicht möglich fei, fo lange der Lohn für fie vie Höhe des 
Nothbedarfs nicht überfleige. Jene Hebung der Arbeiterclaffe ift aber ohne Zweifel 
ihr fittlicher Lebenszweck; deshalb ſchloß er, daß die Höhe ihres Lohnes eine nicht 
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genügende fei. Er fand nun ferner in den Schriften der Nationaldfonomen die Anficht 
ausgefprocdhen, daß dem Arbeiter an und für ſich nicht mehr gebühre, ald ein folder 
Lohn, der ihn gerade nothwendig am Leben und bei der Arbeitöfraft erhalte. Indem 
er diefe Anfichten und jenes wirklich beftehende Verhältniß mit einander verglich, wurde 
er der Meberzeugung, daß bier ein noch unaufgeflärtes Mißverbältnig herrſche, daß 
aber die Frage nach dem richtigen Verhältnijfe des Lohnes der Arbeiter zum Erzeug- 
niffe allmälig mit großer Energie fi zur Löſung vorbrängen werde. Hat er darin 
geirrt? Gewiß nicht; es ift jegt ziemlich allgemein anerkannt, daß die fog. Arbeiters 
frage!) eine „brennende“ geworden ift, und Verſuche genug find zu ihrer Löſung 
gemadt. v. Thünen wurde, was ihn gewiß nur ehrt, durch fein Pflichtaefühl für 
feine eigenen Arbeiter angetrieben, dieſe wichtige Frage zu unterſuchen und zu erforſchen. 
Jahrelang trägt er diefelbe in feinem Geifte herum und ift erfreut, als er ihre Löſung 
endlih gefunten zu haben glaubt. Hier bricht leider fein Bud ab; feine Löſung 
fonnte er nur nod als eine abftracte Formel binftellen, aber nicht in das praftifce 
Leben einführen. Zwar forgt er noch für eine bejjere Lage feiner eigenen Arbeiter, 
als er erfannt zu haben glaubt, dag ihnen ein Mehr des Lohnes über den Nothbedarf 
naturgemäß zufomme; aber diefe Sorge ift ald ein Ausflug feines freien Willeng, 
nicht ald die notbwendige Folge feiner Unterfuhungen anzuſehen. Er giebt feinen 
Arbeitern nämlich außer dem ihrem Nothbedarfe entſpiechenden Lohne nody einen Ans 
theil an dem reinen Ertrage feined Gutes, und fügt die Acte, in welder er ihnen 
diefen Antheil verfpricht, feinem Buche zum Scluffe an. Aber dennod iſt es ein 
Irrthum, wenn man glaubt, in diefer Acte das Schlußergebniß feiner Unterfuhungen 
zu finden. Sie ift nichts weiter als ein Ausdrud freier Selbftbeftimmung, ein Problem, 
zu welchem ihn zwar die Unterfuhung anregt, das er aber doch immer nur binftellt, 
damit es geprüft werde, und namentlih, damit er es zum Zwede weiterer Unters 
ſuchungen felbft prüfen fünne. Dies boffte er, darin flörte ihn der Tod; es würde 
fonft wahrjcheinlich ein anderes Urtheil feiner Berufs- und Zeitgenoffen ihm zu Theil 
geworben fein, als fein Wirfen und Streben oft ohne rechte Erfenntniß gefunden bat. 

Wir fehren nun zur Betradytung der v. Thünen'ſchen Unterfuhung über natürs 
lihen Lohn und natürlichen Zinsfuß zurüd. Unter der Bezeichnung des „natürlichen 
Lohnes“ begreift man gewöhnlid denjenigen, welcher nothwendig ift, um die Arbeiter 
in den Stand zu fegen, daß fie — ohne Vermehrung und Berminderung ihrer Zahl 
— ihre Claffe fortpflanzgen. Es ift aljo der Lohn, welder nad der Natur der 
Dinge unter allen Umfländen dem Arbeiter gegeben werden muß. v. Thünen begreift 
darunter aber denjenigen Lohn, welcher, nach dem richtigen Berhältniffe zwilchen Arbeit 
und Product, dem Arbeiter zufallen ann. Die- Bedeutung drijelben zu erforfchen, 
ein allgemeines Gefeg zu entdeden, welches jenes richtige Verhältniß fefiftellt und 
damit die Höhe des „natürlichen“ Lohnes regelt, ift feine Aufgabe. Es ift viefelbe 
sine doppelte, denn einmal bat v. Thünen zu unterfudhen, was der Nothbedarf eines 
Arbeiters if, und fodann die Größe des Lohnes feftzuftellen, welche ihm über jenen 
Nothbedarf zufallen kann. Beide Lohngrößen aber, ven Nothbedarf und jene zu 
erforihende Größe des Mehr, zufammengenommen, nennt er den „natürlichen Lohn“. 

Auf welde Weife nun erforfht v. Thünen denfelben? Es ift gewiß von hohem 
Intereffe, der Geiftesarbeit diefes Mannes zu folgen; wir werben demnach — obzwar 
fur; — den Gang feiner Unterfuhung darlegen. 


*) Natürlich fprechen wir bier ganz im Allgemeinen, gerade wie auch v. Thünen’s wiffenfchaft- 
liche Unterfudungen dem allgemeinen menſchlichen Gebiete angehören und mit den Verbältniffen 
eines befonderen Staates nichts zu thun haben, 
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Denfen wir und ein Gut bes ifolirten Staates, innerhalb des äußerften Kreiſes 
belegen, fo werden wir leicht erfennen, daß der Werth aller Erzeugniffe dieſes Gutes 
fi vertheilt 1) auf die Arbeiter, ald Lohn, 2) auf den Befiger des zur Bebauung 
erforderlihen Gapitald, ald Zins, und 3) auf den Befiger von Grund und Boden, 
als Panprente. Je näher das Gut dem Mittelpunfte ift, defto höher wird die Land⸗ 
rente fein. Denn wenn, wie wir oben faben, der Gejammtwerth ') der Erzeugniffe 
auf diefen Gütern böher ift, fo gebt doch, da die übrigen Umftände die gleichen find, 
für Arbeitslohn und Zind nicht mehr ab, ald in den Gütern, die geringere Erzeugniffe 
liefern, weil fid nämlid nad einem befannten und erfahbrungsmäßig richtigen Gefege 
durch Die Concurrenz der Arbeiter der Lohn und durch die Concurrenz ber Capitaliften 
der Zinsfuß im ganzen Etaate ausgleicht. Die Pandrente, alfo der auf ven Beſitzer 
von Grund und Boden fallende Theil des Geſammtwerthes der Erzeugniffe, iſt dem— 
nad auf den Gütern, welde zunädft dem Mittelpunfte des „ijolirten“ Staates liegen, 
am größten. Folglich ift fie auf denjenigen, welde dem Mittelpunfte am entfernteflen 
liegen, am kleinſten und auf den Gütern des äußerften Kreiſes gleih Null. Diefe 
Güter bringen nur foviel hervor, wie der Lohn der Arbeiter und der Zins für das 
angewandte Capital zujammen betragen. Da legtere beiden die Gegenftände der 
Unterfuhung find, jo wird von den Gütern bed äußerfien Kreiſes ausgegangen 
werden müllen. 

Die Größe alſo, welde als natürlicher Lohn und natürlider Zins zur Theilung 
Tommen foll, ift der ganze Ertrag des Gutes an der äußerſten Grenze des „ifolirten 
Staated, weldher eben den Geſammtgewinn ber Arbeit und des Capitald in ſich begreift. 
Diefen Ertrag, auf einen mit dem nöthigen Capital verfehenen Arbeiter rebueirt, 
bezeichnet v. Thünen mit dem Worte Arbeitöproduet (= p). Um aus ihm ven 
natürlichen Antheil des Lohns und des Capitald zu gewinnen, müffen beide, die Theile 
eined Ganzen find, auf gleiche Benennungen (Nenner) gebracht werden können, wes— 
halb fie ver Berfaffer auf Arbeitsleiftungen reducirt. Dies ift ein ſehr glücklicher 
Gedanfe; es ift Har, daß Jemand, welder täglich I Thlr. verdient und 10 Tplr. an 
Zins zu zahlen hat, ebenfogut fagen Fann, er habe 10 Tage Arbeitsleiftung an Zins 
zu zahlen. Ebenfo läßt fih auch das Capital felbft ald ein Vielſaches der Arbeite- 
leitung bezeichnen, und man fann z. B. fagen: Wenn ein Capital fo groß ifl, wie 
die jährliche oder tägliche Leiſtung von x Arbeitern, fo fann man für daffelbe Capital 
diefe Leiſtung der x Arbeiter erfaufen. — Beim allererfien Anfange der ökonomiſchen 
Arbeit gab es Fein Capital, wie ed aud Feine Grundbefiger gab. Den Boden fand 
man als etwas Gegebened vor, aus weldem man burd eine Anzahl von Arbeits: 
leiftungen feinen Lebensunterhalt gewann. War der Ertrag aus ven Arbeitdleiftungen einer 
gewiflen Zeit, von Ernte zu Ernte, mehr, ald man zum Lebendunterhalte bedurfte, oder 
erforderte die Sorge für diefen nicht alle tisponible Arbeitsleiftungen, fo bebielt man 
natürlih von den Iegteren übrig. Wenn man fie nun anwandte, um Anftalten zu 
treffen, durd die die öfonomijche Arbeit felbft erleichtert wurde, was urfprünglic 
zunächft dur die Anfertigung verſchiedener Gerätbfchaften geſchah, fo war die natürs 
liche Folge davon, daß man die Zahl ver Arbeitöleiftungen, weldhe man zur Gewin—⸗ 


i) Es verfteht ſich von felbft, daß bei allen biefen Bezeichnungen, wie Ertrag, Erzeugniß u. ſ. mw, 
immer nur ber mittlere Werth zu benfen if. In einem beitimmten Jahre Fünnen mande Mobi- 
ficattonen beffelben eintreten, verurſacht durd außer den landwirthſchaftlichen Einflüffen Tiegende 
reſp. Höher- und Minbererträge. Aber ber burchfchnittliche Werth jener Größen ift ein folcher, ber 
ſich In einer Reibe von Jahren ausgleict und v. Thünen's Borausfegungen vollkommen rechtfertigt, 
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nung des Pebensunterhaltes bedurfte, verringerte oder, bei gleichen Arbeitsleiflungen, 
den Ertrag vermehrte, Indem letzteres ftetig geſchah, bildete ſich ein rinftweilen nicht 
zu verzehrender Ueberſchuß, aus welchem das erfte Capital”) entſtand. Noch heute 
if vie Entſtehungsweiſe die gleiche, 5.8. ſehr Teicht erfenntlich bei dem Gewerbebetrieb, 
und es it deshalb ganz in der Ordnung, daß man den Begriff des Capitals als eine 
Summe von Arbeitsleiftungen auffaffen darf, 

Hieraus ergiebt fih nun ter wahre Begriff der Capitalnugung oder des 
Zinfes. Wir ſahen, daß der Arbeiter durch feine eigene Arbeit eine beflimmte Summe 
von Arbeitsleiftungen berworbringen fonnte; wir nennen dieſelbe bier a Es ift nun 
leicht erſichtlich, daß er, ſobald er auch fein erworbenes Capital mitbenugt, 3. B. die 
Geräthichaften bei der Feldbeſtellung u. |. w., daß er in diefem Falle eine vermehrte 
Summe von Arbeitsleiltungen bervorbringen fann (a+ 2). Died im zweiten Falle 
erzeugte Mehr ift aus ver Benugung des Capitald entſtanden, es ift Capitalnugung, 
Zind und ergiebt fi in der Formel: A +2) -a=z. Dies z ift die Bezeich- 
nung für die Größe des Zinfed. Erzeugten num die Arbeit a und das Capital zus 
fammen die Zindgröße z, fo folgt daraus der Lehrfag: „Das Capital verhält fi) 
zum Zinfe (Capitalnugung), wie fi der Lohn der Arbeit verhält zu der Größe des 
Zinfes, weldyer dieſelbe Arbeit fhafft, wenn er auf Gapitalerzeugung gerichtet wird.“ 

v. Thünen bat ven Weg eingefchlagen, die von ihm gefundenen Gefege durch 
mathematiſche Formeln darzuftellen, und feine Unterfudungen mit Hülfe verfelben zu 
maden. Bei der abfoluten Nichtigkeit foldher matbematifchen Formeln ift es natürlich, 
daß das Nefultat, welches 9. Thünen findet, richtig fein muß, fobald der Anfag 
richtig if. Wir haben eben gezeigt, daß der Anfag, nämlich die Betrachtung des 
Capitals als ein Bielfahes der Arbeitsleiftung, richtig ift. Arbeitslohn ift 
nun der Ausdrud, in welchem ſich die Werthgröße der Arbeitsleiftung nad ven jedes— 
maligen Umftänden darftellt. Alfo ift auch das Capital als ein Vielfaches des 
beftebendeni Arbeitslohnes zu beiradten. 

Die Darftellung der v. Thünen'ſchen Unterfuhung iſt eine für den ungewohns 
ten Leſer wegen ihres mathematifhen Formelreichthums fehr fchwierige. Es wird 
demnad hoffentlih von Intereſſe fein, wenn wir dieſelbe durch ein Beifpiel bier 
erläutern, in welchem wir zugleich die Richtigfeit ver Rechnung durch das Nebenftellen 
benannter Zahlen deutlich machen wollen, bei denen jedod nicht aus der Acht gelaffen 
werden darf, daß wir fie einzig zu diefem Zwede ganz willfürlich angenom= 
men baben. 

Iſt nämlich Q ein Capital (120) und a + y der jährliche Lohn eines Arbeiters, 
fo daß a den Nothbedarf deffelben bezeichnet (16) und y denjenigen Lohntheil, welchen 
er mehr als den Nothbedarf erwarten Fann CA), fo läßt fih für Q eine gewifje Zahl 
folder Zahresarbeiten erfaufen, oder es ift 

Q 


z = — 
(+y (16 +4) 
die Zahl der alfo zu erfaufenden Arbeiter (ng) = 6. Demnach ift 
— Q 120 
1 a+y —— 
und 0=n.(@a+y) 20 — 6. (16 +4). 





’) Capital iſt jede Größe, bie einen Tauſchwerth (Geldwerth) repräſentirt, hier und gewöhnlich 
mit ber Nebenbebeutung verbunden, daß ber Befiger es zu feinem Lebensbebarfe nicht gebrauche ober 
über benfelben hinaus erworben babe, 
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In der Formel nq (6) bedeutet n die Zahl der Arbeiter (3) und q das jährlihe 
Arbeitscapital, mit welchem jeder arbeitet (2). Jeder Arbeiter produeirt mit Hülfe 
dieſes feines Arbeitscapitald eine Erzeugnißgröße p (80), alle zufammen alio pros 
duciren np (=3.80 — 240). ever. erhält a-+ y Lohn, alſo alle zufammen 
n.Cc@a-+y) (= 3.(16 +4) = 60]. Rechnet man dieſen Lehn vom Erzeugniffe 
ab, fo bleibt dem Befiger des Capitald eine Rente!) (z) von 


z=nmp—n(a-+y) 3.80 —3,(16+4) 
240 — 60 = 180. 


und z=nı[p— (a-+y)] = 3,[80 — (16 + 4)] 
= 3 ,(80 — 20) = 180, 
Daraus folgt: 
0, MU-GarY ,„ P-orYy 
n+q(a+y) q(da-+y) 
ober 
— —360- 20, 80 - 20 
z:9= 180 : 120 — 33.0 r 3. 
1680 ‚60 
120 "40 
Dad heißt: Ein Capital Q, in der obgedachten Weife zur Arbeit angelegt, giebt 
dem Befiger dejjelben eine Rente z und den Arbeitern einen Arbeitslohn, beftebend 
aus dem Nothbedarfe a und dem Zufchuffe zu demſelben y. Hier ift alio die Rente 
auf Arbeitsleiftungen reducirt; in dem nicht maßgebenden, beifpieldweije bier angeführten 
Verhältniſſe beträgt fie 3 jährliche Arbeitsleiftungen, wie das Capital felbjt deren 6 
betrug. Die Nugung des Capitald ergiebt demnach in diefem Beiipiele: z = 180 
: 120 = 60 : 40, Geben wir hievon weiter, fo ift 





; ——— 
der Arbeitslohn a-t y = T+gz — 20 = ı+2.9 
20.80 
e — 1+(2.14) 
80 
= 
und, p _oan_ 80 
bie Rente = p — — 80 
— 60 
_ _Pqz _ .80.(2.$$) 
a er = TFe.M 
_ _80.3 
Zee 
= = — 60 
Der Arbeitslohn verhält fi zur Nupung demnahb = I :q.z 
=1:2.9 
=1:3 


b. h. wie oben: bie Rente fellt in diefem Falle 3 jährliche Arbeitsleiftungen bar. 


%) Der Ausdruck „Rente“ bezeichnet bie Gefammtgröße bes Zinfes oder ber verfchiebenen ein- 
zelnen Zinsgrößen. Es bezieht z. B. Jemand an Zins 60 + 40 + 50 Thlr, fo beträgt feine 
Rente 150 Thlr. 
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v. Thünen’s Darftellung hat, wir wiederholen ed, nichts zu fchaffen mit ben 
benannten Zablen, weldye wir bier beifpieldmweife und ganz willfürlih zu dem Zwecke 
angeführt haben, damit der nit mathematifch Gebildete in gleicher oder ähnlicher 
Weife die Fortſetzung feiner Rechnung verfolge und fie fich fchneller zur Klarheit bringe. 
Uns ift eine weitere Darlegung des Rechnungsganges bier nicht möglich, wir müßten 
fonft dad ganze Werf ercerpiren. Es genügt, zu erwähnen, daß v. Thünen aus feinen 
Drduetionen zu dem Schluffe fommt, der „natürliche Lohn” fei 

— WVap, 
d. i, = der Wurzel aus dem Probucte des zum Nothbedarfe erforderlichen Lohnes und 
des durch Arbeit und Arbeitdcapital erzielten Erzeugniffes. 

Das ift das Nefultat feiner mühſamen Unterfuhung, offenfihtlid ein ganz alle 
gemeined, welches von ihm die Anwendung auf die wirklichen Lebensverhältniffe 
erwartete, aber in Folge feines Todesfalles leider nicht gefunden hat, Wenn wir nun 
dieſes NRefultat mit der Unterſuchung felbft vergleichen, fo müffen wir allerdings zus 
gefteben, daß es ein ſcheinbar verſchwindendes, für das wirkliche Leben bedeutungs— 
lofes if. Deshalb ift ed auch zu entichuldigen, daß v. Thünen's Unterfuchung und 
fein ganged Streben verhältnigmäßig nur geringe Anerkennung, auch in Medlenburg, 
gefunden. haben; denn hier, wie überall, fieht man zunächſt auf den Nugen für's Reben. 

Anders ift ed auf dem Gebiete der Wiffenfchaft. Hier fann v. Thünen’s Wirfs 
famfeit nit ohne Nugen vorübergehen; feiner ſcharfſichtigen Beweisführung und 
ſeines hier nicht unmichtigen Refultates muß fi die Wiſſenſchaft bemächtigen. Gie 
muß eben, was der Berfaffer in einem dritten Bande feined Werfes beabſichtigt hatte, 
das nun gefundene allgemeine Refultat auf die einzelnen Fälle des Lebens anwenden, 
bis fie feine richtige Pöfung finde, Wann und wie dies geichehen werde, ift freilich 
nicht vorauszufeben; daß ed aber gefcheben werde, darf man zuverfichtlid hoffen, und, 
wie es fcheint, verlangt die Frage nach dem natürlichen Tohnfage wenigftens in einigen 
Zweigen der bürgerlichen Thpätigfeit eine baldige Löfung. Allgemein betrachtet, möchte 
das obige Refultat ſich dahin bdefiniren laffen: „Der Arbeiter muß an Lohn 
eine Größe erhalten, welde einen Theil feines Nothbedarfes beträgt 
und zum anderen Theile aus einer Anwartihaft an die Production 
beftebt, welde aus der Arbeit und dem Gapitale gemeinfhaftlid her» 
vorgeht.” Die befonderen Beftimmungen jener beiden Theile find näher zu erforfchen 
und auf jede einzelne Thätigfeit für fi in Anwendung zu bringen. Ganz allgemein 
gehalten, ſcheint es dem v. Thünen'ſchen Nefultate zu entfprechen, daß den Arbeitern 
ber eine Theil ihres Pohnes in fefter Zahlung, der andere auf dem Wege der Tan— 
tieme, ded Antheild an dem Gewinn, gegeben werde. v. Thünen felbft fagt Died aber 
nicht, und wir vermögen nicht nachzuweiſen, ob es feinen Anfihten gemäß fei, befcheiden 
und deshalb bier auf jene furze Andeutung. 


* * 
* 


Bis hieher haben wir bie national-ökonomiſche Thätigkeit v. Thünen's betrachtet, 
diejenige Thätigkeit, welche ſich mit der Bildung und Bewegung ökonomiſcher Größen 
im Leben beſchäftigt, welche das Wirkliche zu erkennen und das Naturgeſetz zu erklären 
ſucht, das dem ökonomiſchen Leben zu Grunde liegt. v. Thünen verläßt aber in Folge 
der Eigenthümlichkeit ſeiner Denk- und Schreibweiſe nicht ſelten dies Gebiet und 
ſchweift zur ökonomiſchen Politik über, deren Aufgabe es iſt, Vorſchläge zur Verbeſſerung, 
zur idealen Geſtaltung des Lebens zu machen. Was er in dieſem Sinne ſchreibt, iſt 
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ihm, wie fhon zu Anfang diefer Abhandlung hervorgehoben wurde, zwar Nebenfade; 
feine Yeußerungen erfcheinen bingeworfen, wie Probleme für weitere Unterfucungen, 
Gedanken, wie fie dem Schriftfteller im Verlaufe feines Denkens fommen. Zufolge 
des nahen Zufammenhanges aber, in welchem jene Nebengedanfen zu der Hauptunters 
ſuchung ftehen, und wegen der größeren Schwierigfeit, diefe legtere zu verfolgen, ift 
es nicht felten gekommen, daß man jene Nebengedanfen v. Thünen's als dic Refultate 
feiner Forſchung, ja ald die Zwecke, welde er begründen wollte, aufgefaßt hat. Hie- 
dur und weil v. Thünen mande Worte in feinem, mit der allgemein gebräudliden 
Auffoffung nicht völlig fiimmenden Sinne anwandte, ift es gefommen, daß Einige ihm 
bei feiner Forſchung Abfichten unterlegten, welde ihm fremd waren. Es ift befannt, 
daß ihm häufig ein Tapel entgegentrat. Wir fünnen aber bei einer Charakteriftif 
feines wiſſenſchaftlichen Strebens diefer Seite feiner Thätigfeit nicht mit Stillfchweigen 
vorbeigeben, und wollen ihm den Tadel nicht zu Theil werden laffen, welchen er nicht 
verdient bat. Ed wird indeffen genügen, wenn wir den ihm gemachten Vorwurf einer 
Hinneigung zum Socialismus beleuchten, weil y. Thünen biefen felbft Kerwors 
gerufen bat und mit ihm fi die mehrften anderen Ausflelungen gegen fein Wert 
erledigen. Bliden wir diefem aljo näher ind Auge, 

Wenn wir den „ifolirten Staat” betrachten, wie ihn v. Thünen conftruirt bat, fo 
feben wir in temfelben einen äußerften Kreis von Landgütern, über welchen hinaus 
eulturfäbige Wildniß liegt. Denfen wir und nun die Arbeiter dieſes Staates, fo 
werden wir finden, daß fie überall auf den natürlichen Lohnſatz geftellt find, veflen 
Größe zwar unbefannt, aber doch fo bedeutend ift, daß fie ihnen einen Theil dieſes 
Lohnes zu erfparen erlaubt. Dies it unausbleiblid, einmal weil die Bevölferung im 
Innern des Etaated wächſt und dadurd der Lohnſatz fi mehrt, und fobann vor: 
züglich, weil der Arbeiter in dem Arcal der eulturfähigen Wildniß Boden findet, den 
er mit feiner Arbeit und feinen Erfparniffen in Befig nehmen könnte und in Befik 
nehmen würde, fobald nicht fein Lohn auf den fon eultivirten Gütern eine ben 
Norhbedarf überfteigende Größe wäre. In diefem Staate alfo, wo dem Arbeiter zur 
felbftftändigen Verwendung feiner Kräfte CArbeit und Capital) Raum geboten if, 
wird derfelbe immer einen über der Höhe des Nothbedarfes ſtehenden Lohn 
erzielen. So ift e8 3. B. in den äußerfien Culturſtaaten Amerika's. Nicht aber ift 
8 fo in denjenigen Staaten, wo ſich fein uncultivirtes, für den Arbeiter eventuell zu 
erwerbendes Land vorfintet. Hier finft der Arbeitslohn mehr und mehr auf den 
Nothbedarf herab, während der Eapitalgewinn noch hoch bleibt, und daraus entmwidelt 
fih ein Wiverftreit der natürlichen Intereffen, weldyer einmal, früher oder fpäter, 
befeitigt werden muß. „Der Arbeiter — fagt v. Thünen — fteht in foldhen Staaten 
dem Wohlſtande feines Lohnherrn fowohl, wie dem Nationalwohlftande interefjelos 
gegenüber.” 

Aus diefer Anficht geht die Forderung einer anderen, befferen Ordnung dieſer 
Berbältniffe hervor. v. Thünen findet eine foldye darin, Daß dem Arbeiter ein Antheil 
am Gewinne des apitald bewilligt werde. Er fagt jedoch nicht, daß dieſer Antheil 
gefeglich beftimmt werben müſſe, fondern ftellt feine Anfiht nur als Problem hin. 
Zugleich aber erfennt er deren Berwandtfchaft mit dem Standpunfte des Eorias 
liömus vollfommen deutlich. Er äußert fi auch felbft dahin, daß der Standpunkt 
derjenigen Nationalöfonomen (muß heißen: öfonomifchen Politifer) ein unvollfommener 
fei, welche behaupteten, der Lohn fei alsdann ein naturgemäßer, wenn er dem Arbeiter 
nur eben das zum Lebensbedarf Nothwendige geflatte. Die Sorialiften — fagt er — 





faßten ihre Aufgabe höher und verlangten für den Arbeiter als nothwenbig nicht bloß 
den Pebensbedarf, fondern auch die Mittel zu einem gewiffen Genuffe und einer 
gewiffen Bildung. Deshalb wäre ed zu wünfcen, daß die Nationalöfonomie (öko— 
nomifche Politif) das Grundprincip des Socialismus in fi aufnehme und zu dem 
ihrigen madır. 

Hier hat fih ». Thünen einen Irrthum zu Schulden fommen laflen. Indem 
er die Begriffe „Nationalöfonomie und ökonomiſche Politif  werwechfelt over vielmehr 
als gleichbedeutend annimmt, macht er den Nationalöfonomen einen ungeredtfertigten 
Vorwurf. Die Nationalöfonomie ſucht nur die natürliden Gefege für die Erfcheinungen 
ded wirklichen Pebend auf und ftellt jene Erſcheinungen eben als beftehende hin. Sie 
findet, daß in den eultivirten Staaten der Arbeitslohn fi) mehr over weniger dem 
bloßen Lebensbedarfe nähert, welcher — wie Blanqui fagt — „ven Arbeiter nicht 
leben läßt, ſondern nur am Sterben verhindert“. Sie fagt: Dies ift fo! aber fie 
fagt nicht: Dies ift qut fo und muß fo fein! Im Gegentbeil, erſt nachdem fie fich 
mit dem Gewande der ökonomiſchen Politif umgürtet bat, findet fie, daß dies Ber: 
bältni allerdings Fein gutes fei. Aber fefihaltend an der höheren Berechtigung ber 
Semeinfhaft dem Rechte des Einzelnen gegenüber, verlangt fie nicht von jener, daß 
fie fih des Ihrigen theilmeife zu Gunften des Einzelnen ensäußere. Sie erfennt es 
vielmehr als eine Pflicht des Pegteren, fich jenem zu fügen. Kurz gefagt: Nicht eine 
Uebertragung von einem Theile des Nationalwohlitandes auf den Arbeiter fordert fie, 
fondern fie ftellt die Verpflichtung des Letzteren auf, für feinen möglihft guten Lohn— 
erwerb felbft zu forgen, namentlich Feine neue Familie im Einzelnen zu begründen, 
als bis er für diefelbe einen Pobn feiner Arbeit in ficherer Ausſicht bat, der die Mittel 
zum Pebensbedürfniffe, zum Lebensgenuffe und zur Bildung in fih ſchließt. Das, 
fagt fie, fei die Grundbedingung zu einem befferen Zuftande, obwohl fie ja erfennen 
muß, daß zu ihrer Berhätigung eine fittlihe Energie des ganzen Arbeiterftandes 
erforderlich ift, welche ibm annoch fehlt. 

Zu feinem Irrthume wurde v. Thünen durd einen ald Menfhen ihn chrenden 
Grund geleitet, durch feine humane Theilnahme an der Page der Arbeiter und den 
Wunſch, vdiefelbe zu verbeffern. Wir müſſen aber offen geftehen, daß ver Vorſchlag 
einer allgemeinen Theilnahme ver Arbeit am Capitalgewinne unausführbar erfceint. 
Dieſelbe iſt nit nur im wirklichen Leben unausführbar, weil es viele Zweige ver 
menichlichen Thätigfeit giebt, weldhe einmal nur einen geringen Arbeitslohn, geringen 
Capitalzins und gleihfalld geringen Unternehmergewinn abwerfen. Aber aud 
v. Thünen's eigene Conftruction des „ijolirten Staates”, welder bierin mit dem 
wirflihen Leben im Einflange fteht, widerfpricht ter Ausführbarfeit jened Vorſchlags; 
denn wie ſoll auf den Landgütern, weldye nad ibm an oder nabe der Grenze liegen, 
und welche theild gar nicht mehr, theils fehr wenig mehr ald Arbeitslohn und Zing 
abwerfen, nocd eine Theilnahme am Capitalgewinn möglid fein? Cine folde fann 
alfo niemals allgemein, demnach fein natürliches Gefeg werden. Iſt dies nicht möglich, 
jo kann fie immer nur dem Privatbelieben anbeim gegeben werden, und ift nicht ges 
eignet, die Lage der Arbeiter als folder zu verbeffern. 

Wenn nun v. Thünen auf dem Standpunfte ded modernen Socialismus zu fliehen 
glaubt und ſich auch felbit in diefer Weife ausfpridt, fo irrt er ſich darin entfchieden, 
weil er den Begriff dieſes Socialismus mißverſteht. Aus feinem „ifolirten Staate” 
wird es jedem unbefangenen Lefer Kar, daß er die Grfrge des wirklichen Lebens auf's 
tiefſte erfannt hat, Daß er überall die wirflihe Lebensorpnung von der freien Thätige 
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keit des Einzelnen als Grundlage ableitet und dem berechtigten Streben der freien 
Einzelnperſönlichkeiten allen ihm gebührenden Spielraum läßt. Gerade umgelehrt iſt 
ed mit dem Socialiamus. Dieſer gebt von irgend einer Gemeinſchaftsidee als 
Grundlage aus und will diefe auf die Einzelnen durdführen, wobei ven Pegteren 
alsdann nicht mehr freie Selbftbeftimmung bleibt, ald die Gemeinſchaft ihnen geftattet. 
Er fucht von irgend einer Humanitätsidee eine Lebensordnung einzuführen, gleichviel 
ob diefe der wirklichen Lebensordnung entipricht oder nicht. — In diefer Hinſicht kann 
man alio ohne Zweifel jagen, daß v. Thünen dem modernen Socialismus geradezu 
gegenüber fteht. 

Aber von der freien Selbftbeftimmung ald Grundlage ausgehend, das Streben 
ber Einzelnen nah möglihft guter Selbfterbaltung, den Egoismus als das treibende 
Rad im Leben anerfennend, gelangt v. Thünen dahin, daß er nach feiner Anfiht glaubt 
annehmen zu dürfen, die Glaffe der Arbeiter fünne fihb aus ſich felbft heraus 
nicht mehr zu einer ſolchen Exiſtenz emporbeben, wie fie ihr nad dem Begriffe des 
„natürlichen Lohnes“ gebühre. Da, meint er, müſſe ibr die Gemeinſchaft unter- 
flügend zur Seite treten, und indem er jo, freilich einen unausführbaren Wunſch 
ausſprechend, fordert, daß die Gemeinfhaft eined Theiles ihrer Berechtigung auf 
irgend eine Weife zu Gunften der Arbeiter entiage, glaubt er ſelbſt, prineipiell auf 
dem Boden ded Socialismus zu ftehen. Er überfieht dabei aber, daß der Socialis— 
mus auf eine Vernichtung der Grundlagen und des ganzen Wefend unferes ökono— 
mijchen und focialen Lebens ausgeht zu dem Zwede, um eine Neubildung auf feinen 
Grundlagen vornehmen zu fünnen. v. Thünen’s Idee dagegen, daß die Gemeinſchaft 
für den Einzelnen in gewiffer Weife eintreten müffe, ift durchaus nicht focialiftifch, 
wenn er fie aud immerhin in einer unausführbaren Weife .aufftellt; denn pflidtenlos 
ift die Gemeinſchaft befanntermagen dem Einzelnen gegenüber nicht. 

Wir glauben gezeigt zu haben, daß v. Thünen dem Socialismus prineipiell fern 
fteht. Wir waren dem in feinem Leben ebenfo wie in feinem wiſſenſchaftlichen Streben 
durchweg chrenhaften Charafter des Mannes dies hier wohl ſchuldig und hoffen, daß 
fi durch Rückſichten auf des Verfaſſers vermeintlich focialiftifchen Stanppunft Niemand 
ferner von dem Studium des „ifolirten Staates“ werde zurüdhalten laffen. 

Anmerfung der Redaction. Mande bier und an anderen Orten aus— 
geſprochenen Zweifel werden fiherem Vernehmen nad ihre Löfung, thatſächliche Irr— 
thümer ihre Berichtigung finden, jene durd die bevorftiehende Beröffentlihung des 
ſchriftlichen Nachlaſſes, diefe in den zu erwartenden Beſprechungen bed Werkes. 
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Zur medlenburgifhen Auswanderung nad) Amerika. 


Ein Beitrag aus dem Regifter zum Gorfchendorfer Kirchenbucht. 
Von Paflor £. Schliemann. 


Das Regifter zum Gorſchendorfer Kirchenbuche führt in den 31 Jahren vom 
1. Januar 1832 bis zum 31. December 1862 unter ben fünf Nubrifen: geboren, 
confirmirt, copulirt, Kinder, geftorben, außer 14 Ungenannten, nämlich 12 Todtgebornen 
und 2 vor empfangener Taufe BVerftorbenen, 1149 benannte Perfonen auf. Wollte 
man genauer nad dem Rechte fragen, womit dieſe 1149 Perfonen ind Gorſchendorfer 
Kirchenbuch aufgenommen find, fo könnte nur bei 9 ein foldes Recht allenfalls in 
Zweifel gezogen werden. Es ift nämlid die Familie meines Vorgängers, jegigen 
Magifters zu St. Petri in Noftod, welder als Pfarrverwefer zu Gorſchendorf in 
Malbin wohnte, mit 5 Perfonen, meine eigene mit 4 Perfonen vertreten. Mein 
Borgänger, fo könnte man denfen, gehörte ins Maldyiner, ich ſelbſt ind Neukalen'ſche 
Kirchenbuch. Wenn es ſich bier namentlihd um die Eintragung von Geburten handelt, 
fo geſchieht diefe bei uns fonft überall in das Kirchenbuch derjenigen Parodie, inners 
balb deren die Geburt erfolgt ift, und hat der Paftor diefer Parochie Pflicht und 
Recht zur Taufe. Selbfi in ſolchen Fällen, wo Eltern, gerade zum Beſuche auswärts, 
durch die Geburt eines Kindes überrafcht werben, find fie binfichtlich der Taufe des— 
felben nit an ihren eigenen Paftor gewiefen, fondern an den Paftor derjenigen 
Parodie, wo die Geburt gefhah. Es ift mithin durchaus eine Ausnahme von ber 
Regel, wenn Kinder, deren Eltern zu Maldin oder Neufalen wohnen, ind Gorſchen⸗ 
dorfer Kirhenbud eingetragen werden, und fragt fi nur, ob etwa eine höhere Nüds 
fiht in den fraglichen Fällen folche Ausnahme fordert. Das ift wirflid der Ball; 
obwohl man fi nämlich vergeblih nad einer beflimmten Geſetzesvorſchrift dafür ums 
feben würde, fo fcheint doc die Natur der Sache, beftätigt dur das Zeugniß ber 
h. Schrift, hier eine Ausnahme von einer fonft allgemein gültigen Regel zu gebieten, 
Die Natur der Sache ift, daß ein Paftor fammt Bamilie zu der ihm übermiefenen 
Gemeinde, nicht zu einer andern gehört, wovon die Eintragung ind Kirchenbuch 
"äußerlich Zeugniß ablegt. Die Schrift giebt Zeugniß dafür, wenn fie foldye Forderung 
an einen Bifchof oder Prediger ftellt: ein Bifchof foll unfträflid fein, eined Weibes 
Mann, nüchtern, mäßig, fittig, gaftfrei, lehrhaftig, nicht ein Weinfäufer, nicht unehrliche 
Handthierung treiben, fondern gelinde, nicht haderhaftig, nicht geizig, der feinem eigenen 
Haufe wohl vorftehe, der gehorfame Kinder habe mit aller Ehrbarfeit u. f. w. Der 
Prediger foll, das fordert die Schrift, fowohl in feinem eigenen ſittlichen Berhalten 
als auch in feiner Eigenfhaft ald Haus- und Familien-Vater feiner Gemeinde ein 
gutes Beilpiel geben; beide Forderungen laffen fi nur fo verfichen, daß dabei feine 
Zugehörigkeit zur Gemeinde als Selbftverftand angenommen wird. Als der Fall eins 
trat, daß ich, refp. meine Familie, in das Kirchenbuch der Gemeinde, zu welder ich 
gehöre, follte eingetragen werben, fand ich mich außerdem noch durd das Beiſpiel 
meined Vorgängers auf das Gorjchendorfer Kirchenbuch hingewieſen. Um völlig ficyer 
zu geben, erbat ich mir darüber Auskunft von dem competirenden Guperintenventen. 
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Diefe lautete babin, daß meine Kinder ind Gorfchendorfer Kirchenbuch mit fort: 
laufender Nummer, ind Neufalen’fche Kirchenbuch obne fortlaufende Nummer ein⸗ 
zutragen feien. Damit war natürlihd meinen Wünfdhen für das Gorfchenvorfer 
Kirchenbuch volfommen Genüge geſchehen; foweit es fib damit vereinigen lich, 
war auch das Recht des Neufalen’schen Kirchenbuchs anerfannt. Immer aber 
möchte noch Jemand fragen, wenn fonft in derartigen Fällen das Neufalen’iche 
Kirchenbuch nicht ein theilweiſes ſecundäres, fondern ein ausſchließliches primäres 
Recht bat, war hier wirflih die Abweichung von einer fonft ausnahmsloſen Regel 
gebörig motivirt? Doc, wie gefaat, es find nur 9 Perfonen, denen Jemand vielleicht 
ihren Plag im Gorſchendorfer Kirchenbuche fireitig machen fünnte; den übrigen 1140 
wird fchwerlihd Jemand etwas anhaben fünnen. 

Gedachte 1449 Perfonen find unter 251 verfchiebenen Familiennamen aufgeführt, 
122 Namen find nur je durch eine Derfon vertreten. Wenn die beiden Namen Schulz 
und Müller am bäufigften in unferem deutſchen Vaterlande vorfommen, fo muß die 
Gorſchendorfer Gemeinde in diefem Betracht eine echt deutiche heißen, denn unter den 
in ihr am bäufigften vorfommenden Namen fteht der Name Müller mit 44 Perfonen 
oben an, und gehört der Name Schulz, durd 15 Perfonen vertreten, auch zu den 
häufig vorfommenden, wenngleih außer Müller noch 16 antere Namen flärfer, 2 andere 
eben fo ftarf vertreten find. Sehen wir auf den Anfangsbuchftaben, fo hat der 
Budftabe S einen auffallenden Vorzug, er ift durd 218 Perfonen mit 35 verſchie— 
denen Namen vertreten; ibm zunächſt fommen Kumit 126 Perfonen, 22 verfchiedenen 
Namen, und E mit 96 Perfonen und 18 verfchiedenen Namen. 

Martini 1862 wurden 393 Perfonen in der Gorfchentorfer Gemeinde gezählt; 
darunter ein gut Theil, namentlid der größte Theil des Dienftperfonald, aber aud 
etlihe längft in der Gemeinde Anfäflige, welde man vergeblid im Gorfdentorfer 
Kirchenbuche ſuchen würde, oder welche doch feit dem I. Januar 1832 nicht darin 
vorfommen. Es mögen etwa 300 davon im Regifter verzeichnet ftehen; denn, menns 
gleih am 1. Januar 1863 von den mehrfad gedachten 1149 Perfonen 340 als gegens 
wärtig der Gemeinde angehörig zu betrachten waren, fo find darunter auch diejenigen 
begriffen, welche, obwohl innerhalb ver Gemeinde heimathsberechtigt, doch ihren augen— 
blidlihen Aufenthalt anderswo haben, und darum bei der Martinizäblung bier nicht 
in Betracht fommen. Außer den Todtgeborenen und vor ber Taufe Berftorbenen find 
in den gedachten 31 Jahren 287 Perfonen in der Gemeinde geftorben. Mithin find 
nod 522 Perfonen, nad deren Berbleiben man fragen möchte, da fie im Negiller 
verzeichnet fteben und Doc fo wenig innerhalb ver Gemeinde verftorben find, als ihr 
gegenwärtig noch angehören. 

Da fommt nun zunächft in Betracht, daß jedes Kirchenbuch eine große Anzahl 
von Perfonen aufführt, welche entweder nie der Gemeinde eigentlich angehörten oder, 
wenn fie es auch thaten, ihr doch im gewöhnliden Paufe ber Dinge entfremdet 
wurden. Wir fönnten das die regelmäßigen Fälle nennen, in denen Perfonen in em 
Kirhenbuc eingetragen werben, ohne daß bafjelbe Kirhenbud fie weiter oder bis and 
Ende auf ihrem Lebenswege begleitet. Erftlich giebt es alfo eine Reihe von Fällen, in 
denen jedes Kirchenbuch Perfonen aufführt, welcde nie in der Gemeinde heimalhs— 
berechtigt waren, und von denen ed Tann natürlidy auch nichts Weiteres zu jagen 
weiß. Fangen wir bei der Geburt an, fo werben unebeliche Kinder häufig in einer 
anderen Gemeinde, ald wo tie Mutter heimathsberechtigt ift, geboren, Mutter und 
Kind werben in das Kirchenbud einer Gemeinde, der fie nicht angehören, eingetragen, 
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Auch kommt ed, wenn gleich feltener, vor, daß eheliche Kinder auswärts geboren 
werden, wenn gerade die Eltern, refp. die Mutter, zum Beſuche oder aus andern 
Urfahen von ihrem Heimathsorte abweiend war, und wieder werben Eltern und 
Kinder in ein fremdes Kirchenbuch eingetragen. In dem Berzeichniffe der Confirmirten 
findet man häufig Kinder, welde in der Gemeinde confirmirt werden, übrigens in 
einer anderweitigen Gemeinde zu Haufe gehören. Bon denjenigen Brautpaaren, welche 
außerhalb der Gemeinde, wo fie getraut werben, Wohnung erwerben, bat in ver 
Regel, wo nidyt beide, body ein Theil nie der Gemeinde angehört, deren Kirchenbuch 
ihre Trauung berichtet. Häufig freilich hat dann mwenigftens der eine Theil innerhalb 
der Parodie, wo die Trauung geſchieht, feine alte, nunmehr aufgegebene Heimath. 
Das führt und auf die anderen, vielleicht noch häufigeren Fälle, wo Perjonen im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge ihrer alten Heimath und deren Kirchgemeinde mitfammt 
Kirchenbuche, entfrembet werden. Sie heirathen auswärts, das alte Kirchenbuch weiß 
vieleiht noh von ihrer Trauung zu beridten und weiter nichts. Hicher gehören 
auch vie zahlreichen Fälle, wo Glieder einer Gemeinde in einer anderen Gemeinde 
fterben, wo alfo wiederum das Kirchenbuch ihrer Heimath nichts von ihrem Ende weiß. 
Am häufigſten ift wohl jedenfals, daß Familien oder einzelne Perfonen das innerhalb 
einer Gemeinde erworbene Domiecil aufgeben und gegen ein neues, in einer anteren 
Gemeinde erworbenes vertauſchen. Es find das Müller, Holänder, Ziegler, Guts— 
pädhter, deren Pachtjahre zu Ende find, Gutöbefiger, welche ihr Gut verfaufen, aud) 
wohl, was nicht felten vorfommt, Zaglöhnerfamilien, weldhe von dem Gute einer Ge: 
meinde in ein Gut einer andern Gemeinde aufgenommen werben. Sehen wir und 
daraufhin die 522 in Rede ftehenden Perfonen an, fo würden wir 240 davon zu 
denen rechnen, welche auf biefem regelmäßigen Wege binfichtlid ihres ferneren Ergebeng 
bem Grfichtöfreife des Gorſchendorfer Kirchenbuchs entrüdt find, Hierunter haben 
wir auch A Bauerfamilien mit insgefammt 12 Perfonen begriffen, welde 1843 von 
Retzow nad Wendifhhagen verfegt wurten. Eine Verminderung des Bauernftandes 
war in biefem alle nicht zu beflagen; fie erhielten ihre Bauernftelle in Wendiſchhagen 
eben fowohl, als fie diefelbe in Retzow gehabt hatten. Doch war der Vorgang, was 
die Kirhlichfeit anlangt, für die Gorſchendorfer Gemeinde nicht ohne Bedeutung; eine 
Gemeinde, welche nad den älteften Nachrichten einſtmals 26 Bauern gehabt hatte — 
12 CHalbpflüger) in Gorſchendorf, 5 in Gülig, 9 in Retzow — war nun dieſes 
Elements ländlicher Bevölferung völlig beraubt, Was man im Allgemeinen von der 
Kirchlichkeit des Bauernftandes rühmt, das galt aud von den Regower Bauern. 
So lange fie in Retzow wohnten, fehlte es in der Gemeinde nicht an einem Elemente 
der Bevölferung, von dem fonntäglicher Kirchenbeſuch durchaus ald Negel beobachtet 
wurde. Haben wir 240 dem Kirchenbuche entfremdete Perfonen gegen 287 in ver 
Gemeinde Berftorbene ald Regel genannt, fo foU damit gelagt fein, vaß in der Regel 
und wenn Alles feinen gewöhnlichen Gang gebt, in Fleineren Landgemeinden ungefähr 
eben fo viele Perfonen früher over fpäter dem Gefichtöfreife eines Kirchenbuchs wieder 
entſchwinden mögen, als in dem Regifter der Berftorbenen von ibm verzeichnet fliehen, 
während in größeren land» wie in Stabtgemeinden bie Zahl derer, welche im Kirchen— 
buche verzeichnet ſtehen, ohne daß zu feiner Zeit von ihrem Ableben berichtet wird, 
verhältnißmäßig geringer fein mag. 

Es bleiben noch 282 Perfonen, deren ganzes Berhältniß zur Gemeinde oder beren 
Entfernung aus ihr doch wenigftend mehr den Charafter ded Außergewöhnlichen, Uns 
regelmäßigen trägt. Wir haben da wieder eine Wanderbevölferung von 117 und eine 
Auswandererzahl von 165 Perfonen zu unterfcheiden. 
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Die 117 Perſonen, welche wir als Wanderbevölkerung bezeichnet haben, ſind die 
Arbeiter auf der von 1819 bis 1843 zu Retzow beſtandenen Glashütte, ſoweit vom 
Jahre 1832 an Anlaß war, dieſelben ins Kirchenbuch einzutragen, und ſoweit dieſelben 
nicht ſchon mit in den 28 Perſonen begriffen find, welche das Regiſter unter ber 
Grfammtzahl von 287 Berftorbenen als auf der Glashütte geftorben nennt. In dem 
gedachten Zeitraume von 24 Jahren hat die Glashütte ein Areal von etwa 17 Lafl 
Holzbeftand abgeräumt. Bei der Umaderung dieſes Areald bat man an den noch 
wohl erfennbaren Rüden, in welche zu alten Zeiten der Ader gelegt zu werben pflegte, 
überall deutlihe Spuren früherer Eultur wahrgenommen. Daraus zieht man mit 
Recht den Schluß, daß diefe ganze Fläche vor den Zeiten des breißigjährigen Krieges 
fhon als Ader benugt und hernach, weil ed an Händen fehlte, fie zu beftellen, wieder 
wie fo vieles andere Yand mit Wald bedeckt wurde. Man wird dabei an ſolche Stimmen 
aus jener Zeit erinnert, wie wenn das Neukalen'ſche Bifitationsprotocoll von 1647 
fagt: das Holz wädhft an diefem Orte mit Macht herauf. Vermuthlih if ed auch in 
Retzow damals mit Macht herangewachſen. Sonft wäre auch unbegreiflic, wie einft- 
mald 9 Bauern und 4 Pfarrhufen in Retzow hätten fein können, da das ganze Areal, 
welches vor der Holzabräumung durd die Glashütte dort eultivirt wurde, nicht mehr 
ald ungefähr 12 Laſt betrug. Es fünnte auffallen, daß mit dem Aufhören der Glas- 
hütte zugleich die gefammte Glashüttenbevölferung aus Regow und aus der Gemeinde 
verihwand, da faum anzunehmen fieht, dab ſämmtliche Glasarbeiter fofort auf einer 
andern Glashütte ein Unterfommen gefunden haben follten. Das erklärt fih daraus, 
daß in derfelben (Remplin’fgen) Begüterung, fobald die Glashütte in Retzow aufs 
hörte, an einem andern Drte, nämlich in Panftorf, "wieder eine Glashütte errichtet 
wurde, wohin fämmtlidhe Arbeiter aus Retzow überfiedelten. Als ed mit der Glad- 
bütte in Panftorf auch rin Ende hatte, da freilich blieben mande Arbeiter dafelbft 
zurüd, weil fie in-feine andere Glashütte Aufnahme gefunden hatten. 

Es bleiben und nun noch die 165‘Perfonen, welde in den Jahren 1851— 1862 
aus der Gemeinde ausgewandert find, und zwar, bis auf 6 im Jahre 1862 nad 
Rußland Ausgewanderte, ſämmtlich nad Amerifa, und zwar nad) den Bereinigten 
Staaten von Norbamerifa, mit Ausnahme von 2, die nad Brafilien gingen. Bon 
ber Auswanderung nad Rußland traurigen Angedenfens Fönnen wir bier ſchweigen, 
es wird fo leicht Niemand wieder aus ber Gemeinde dahin geben; foweit Nachrichten 
von den gedachten 6 Perfonen daher gefommen find, enthalten fie nichts ald Klagen 
und Geufzer und Sehnſucht nady dem Vaterlande zurüd, wie man das aud von ber 
Mehrzahl derer, die im vorigen Jahre fih zur Auswanderung nah Rußland aus 
andern Orten unſers Heimathlandes beflimmen ließen, nidyt anders gehört bat. Immer 
bleiben noch 159 Perfonen, welde in 12 Fahren aus einer Gemeinde von nur 393 
Seelen nad Amerifa gewandert find. Ed muß das jedenfalld etwas Außerordentliches 
genannt werben; man muß nur bebenfen, daß, wenn der Zug ber Auswanderung in 
ganz Medienburg ſich in gleicher Stärfe bewiefen hätte, unfer Heimathland feit 12 
Jahren nicht weniger als 200,000 Menſchen nad Amerifa entlaffen haben müßte. 
Auch läßt fi vorläufig noch gar fein Ende dieſes auffallend ftarfen Zuges zur 
Auswanderung ‘in ber Gorſchendorfer Gemeinde abfehen. Wenngleich im Jahre 1853 
bie Ausmwandererzahl am ftärfften war, fo ift doc feitvem noch Fein Jahr verfloffen, 
daß nicht einer oder etlihe ausgewandert wären. So wanderten aus 1856: 7, 1857: 
1, 1858: 8, 1859: 7, 1860: 9, 1861: 5, 1862, außer ven 6 nad Rußland Ge- 
gangenen, 19. Zu Michaelis 1863 haben ſchon wieder 3 Tagelöhnerfamilien mit ind 


defammt 15 Perfonen, zum Zwede der Auswanderung, gekündigt. Auf die einzelnen 
Drifchaften vertheilt fih die Auswandererzahl wie folgt: aus Retzow wanderten bei 
einer Bevölferung von 143 Seelen 83 Perfonen aus und wollen Michaelis 1863 
wieder 15 Perfonen auswandern. Aus Gorſchendorf wanderten, bei einer Bevölkerung 
son 170 Serlen, 62 Perfonen aus, außer einem nad Rußland gewanterten. Aus 
Jettchenshof wanderten, bei einer Bevölferung von 41 Perfonen, 11 aus; aus Gülig 
von 39 Einwohnern 3 nebft 5 nad Rußland gezogenen. Es mag faum Ortfchaften 
in unferm Medlenburg geben, in denen fi ver Zug der Auswanderung fo flarf 
oder färfer geäußert hätte, als in Retzow; faum Gemeinden, welde einen verhältniß- 
mäßig fo großen Theil ihrer Mitglieder hätten über's Meer geben fehen, als bie 
Gorſchendorfer. | 

Will man die Bedeutung, welche ein derartiger Zug der Auswanderung für das 
ganze Leben in ber Gemeinde hat, richtig würdigen, fo muß man erwägen, daß damit 
das einzige einigermaßen ftabile Element der Benölferung fo zu fagen in Fluß ger 
fommen ift. In alten Zeiten bildete die Gutäberrfchaft felbft ein ſtabiles Element, 
das Gut ging vom Vater auf den Sohn über; aber feitdem die Güter in den Handel 
gefommen find und fo oft ihre Gutsherrſchaft wechſeln, wie ed aud gerade in ber 
Gorſchendorfer Gemeinde der Ball geweien, haben die Gutsbefiger in demfelben Maße 
aufgehört, ein ftabiled Element ländlicher Bevölferung zu bilden. Der ftabilfte Etand 
ift bei uns jedenfalld der Bauernfland; doc ver fehlt völlig in Gorſchendorf. In 
Tagelöhnergemeinden, mie fie e8 ift, d. b. in Gemeinden, deren Bevölferung außer 
einigen Hanbwerfern nur aus Hoftagelöhnern und Gutsherrn oder Gutspächtern 
befteht, find gegenwärtig die Tagelöhner das verbältnigmäßig ftabilfte Element. Es 
fommt freilih vor, daß eine Tagrlöhnerfamilie aus einem Gut in ein anderes aufs 
genommen wird, doch ift das immer nur Ausnahme. In ver Negel bleibt, wer eins 
mal als Tagelöhner an einem Drte wohnt, Zeit feined Lebens dort wohnen. Nun ift 
es bei Tagelöhnern nicht gerade wie bei Gutöbefigern, daß das Gut vom Vater auf 
den Sohn übergeht, oder wie bei Bauerfielen, wo nad tem Bater der Sohn die 
Stelle befommt. Dod eine ähnliche Erfcheinung wenigftens feben wir audy hier: 
Humanitätsrüdfichten und das eigene Intereſſe der Herrſchaft laffen in vielen over 
den meiften Fällen ben Sohn oder Schmiegerfohn in die Wohnung des Vaters ein- 
rüden, wenn nicht die Kinder ſchon früher, fo lange die Eltern noch rüftig waren, 
eine andere Wohnung am Drte erhalten haben. Der Tagelöhner ift ähnlich wie der 
Bauer aufs engfle mit dem Grund und Boden ſeines Geburtsorts verwacfen, er 
Hebt an der Scholle, fieht auch kaum die Möglichfeit ab, wie er an einem andern 
Orte Aufnahme finden follte. - Sein Vaterland ift nicht Medlenburg, fondern Retzow, 
Gülig, Gorſchendorf, je nachdem er in einem biefer Orte feine Heimath bat, Ohne 
Zweifel hört und lernt er, daß das ganze Medlenburg, ja das ganze Deutfchland 
fein Baterland iſt. Aber er lernt es nie fo recht fi) als Medlenburger, geichweige 
denn ald Deutfcher zu fühlen, fein Vaterlandsſtolz befehränft fih auf das allerengfte 
Baterland, d. h. den Drt, wo er zu Haufe. Nicht ald ob er überall feine Liebe zu 
feinem weiteren oder weiteften Baterlande bätte; er freut fi aud wohl gelegentlich, 
ein Medlenburger zu fein; aber nur, weil fein lieber Heimathsort in Medlenburg 
liegt. Wo die Menſchen fo an der Echolle fleben, da bewahreh fie getreu die einem 
jeden Drte eigenthümlidhen Sitten und Gebräude; ein jeder Drt ift floly auf fein 
Eigenthümliches, wodurch er fih von jedem andern Orte in der Welt, und wäre er 
auch nur eine Viertelftunde entfernt, unterfcheidet. Halten wir dagegen bas Bild 
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foldyer Gemeinden, wie die Gorfchendorfer, folder Ortſchaften, wie Retzow, in welden 
ber Zagelöhnerfiand, die überwiegende Mehrzahl und das einzige ftabile Element ver 
Bevölferung, durchweg wie von einem Fieber der Auswanderung befallen ift. Die 
Einwohnerſchaft, bisher durch die Verhältniſſe an die Scholle, an die engen Grenzen 
des Heimathöortes gebunden, erblidt plöglid ein unermeglih großes Land vor fid, wo 
ihr Niemand wehrt, zu fommen und zu geben, wo fie will. Doch unfer Tagelöhner 
it auch mißtrauiſch; er fann fich nicht verbeblen, er hat doch in der Heimath fein 
fiheres Brot, er darf nur auf die Arbeiter und Fleinen Handwerfer in ven Nadıbars 
ftädten fehen, um ſich zu überzeugen, daß andere Leute oft nod viel mehr Noth wegen 
des täglichen Brots haben als er. Amerifa mit aller feiner Freiheit, jo lodend ihm 
diefelbige auch gegen feine jegige Gebundenheit erfceint, würde doch wenig Reiz für 
ihn haben, wenn er mit der Augficht, Hunger zu leiden, dahin geben ſollte. Doch 
nein, im Gegentheil, er hört, daß der Berdienft nicht allein eben jo gut, ſondern 
ungleich beffer ift, ald in ver alten Heimath. Und num vergleicht er feine gegen— 
wärtige gebundene Etellung, wo er wohl fein ſicheres Brot hat, aber doch aud mit 
dem Berdienfte faum ausfommen oder doch nichts erübrigen fann, oder aber im beften 
Falle nie Ausficht bat, fi eigenen, wenngleih nur Heinen, Grundbeſitz zu erwerben, 
diefe feine gegenwärtige Etellung, wie gejagt, vergleicht er mit der ihm in Ausſicht 
ftehenden in Amerifa. Da fann er ein freier Mann werben, Niemand hat ibm etwas 
zu fagen; arbeiten muß er freilih eben fo gut wie bier, aber er verdient aud mehr, 
fann fi mande Bequemlichkeit verfcaffen, die ihm bier verfagt ift. Er braucht nicht 
in jedem Bind und Wetter hinaus auf Hof und Feld, um zu arbeiten; nein, bei 
einigem Fleiße in der guten Jahreszeit verdient er fo viel, daß er in der winterliden 
Zeit gar nicht nöthig hat zu arbeiten. Oder wenn er aud im Winter arbeiten will 
und muß, er fann fi doch immer, wenn es ibm beliebt, von der Arbeit losmadyen, 
um einen oder einige Tage zu ruhen. Ber der Reichlichkeit des Verdienſtes einers, 
bei der Woplfeilheit des Grunpbefiges in Amerifa andererjeits, liegt die Ausficht, ſich 
dort eigenen, wenn auch nur kleinen Grunpbefig zu erwerben, nahe genug. Dod ter 
Bedenken find immer noch viele; je feiter die Bande waren, die den Tagelöhner bier 
an die Scholle fefjelten, um fo ſchwerer macht er fi) davon los, fein ganzes Peben 
ift gar zu eng mit dem Heimathsorte verwachſen. Und wie mag er, für deſſen 
Unterhalt bisher die Herrfchaft forgte, der ſich im diefer Hinficht zulegt doc immer 
wieder an die Herrfchaft gewieſen ſah und rechnete: wenn's gar nicht anderd geben 
will, muß die Herrſchaft forgen; wie mag er, deffen ganze Stellung, aud beim beften 
Willen der Herrfchaft, bisher den Charakter einer gewiſſen Unmündigkeit an fid trug, 
es unternehmen, fo zu fagen auf's Blaue hinein und allein von eigener Entſchließung 
geleitet, in die weite Welt zu gehen? Wo fell er va fein Brot finden für ſich, für 
Weib und Kind? Nicht an einem Tage ward Rom gebaut, nicht an einem Tage 
wird eine Tagelöhnerbevölferung von dem Auswanderungsfieber ergriffen, Zuerft reift 
der Entſchluß zur Auswanderung in dem einen oter andern unternehmenden jungen 
Manne des Orte, vielleicht auch bei rinem amilienvater, der ed an Unternehmungds 
geift den andern zuvorthut, und dem beſondere Verhältniffe die alte Heimat) noch 
mehr verleiden. Nicht ohne ein Gefühl ängſtlicher Beforgnig fieht die Devölferung 
fie aus ihrer Mitte ſcheiden; halb mit Furcht, halb mit Hoffnung fieht man ben erften 
Nachrichten entgegen. Sie treffen ein und lauten über Erwarten günftig; wenn es 
ja einem in Amerifa nicht gut gebt, jo zieht er ed häufig vor, gar Feine Nachricht 
son fi zu geben, um nur nicht durch traurige Nachrichten wenigftene das ſtillſchwei⸗ 


gende Bekenntniß abzulegen, daß er eigentlich mit feiner Auswanderung reinen dummen 
Streich gemadt hat. Alſo ed gebt doch, aus ihrer eigenen Mitte find welche dahin 
gegangen, und die freuen fih alle Tage dieſes Scritted. Das reizt; der eine oder 
andere folgt ihrem Beifpiele; wieder erfolgen gute Nachrichten. So gebt es dann 
weiter, einer zieht den andern nach ſich; bald ift feiner mehr im Orte, der nicht einen 
naben Berwandten oder guten Freund in Amerifa hätte. Nun ift Amerifa das gelobte 
Yand, des Tages ihr Gedanfe und Gefpräd, des Nachts ibr Traum. Nach Amerika, 
dem Lande der Freiheit, ded guten Verdienſtes und des Waizenbrots, geht ihres 
Herzend Sehnſucht und Verlangen. Nun ift leicht einzufeben, wie damit zugleich bie 
Liebe zur alten Heimath erfalten muß; die eigenthümlichen Sitten und Gebräuche tes 
Orts haben völig ihren alten Werth in den Augen der Peute verloren, find vieleicht 
gar veräcdtlih geworden. Wollte Jemand fragen: wenn dies wirflid vie durch— 
gängige Stimmung der Bevölferung, warum wandern denn nicht Alle aus? Da 
fol nun zunäcft zugegeben werden, daß aud in folden Ortſchaften fi bie und da 
ausnahmsweiſe Einer findet, welcher, durch alle Amerifafchwärmerei unbeirrt, mit alter 
Liebe an feiner Heimath hängt und nicht daran denkt, fie zu verlaffen. Immer find 
das nur Ausnahmen; in den Augen der ganzen übrigen Bevölferung it Amerifa das 
gelobte Fand, und wenn nun doc nicht die ganze Bevölferung fofort dahin 
wandert, fo hat das mehrfache Urſachen. Ein gut Theil, vielleicht die Mehrzahl ver 
ganzen Einwohnerfcaft, rechnet fo: aufgefhoben ift nicht aufgehoben; wenn fie nicht 
fofort aufbreden, fo liegt es meiſtens daran, daß fie das zur Reife nöthige Geld noch 
nicht erworben haben, oder fie wollen noch erft das Eintreffen gemiffer anderer Um— 
ftände abwarten. Mande find zu alt oder halten fih für zu alt; andere haben 
vielleicht irgend ein körperliches Gebrechen, welches fie für die fchwere Arbeit in Amerifa 
ungefchidt macht, während fie bier vieleicht einmal ald Taglöhner angenomnten find 
und auf eine ihrer förperlien Beſchaffenheit entiprechende Weife beſchäftigt werden. 
Noch andere leiven Noth, der Mann verbringt fo viel, oder die Frau verfteht nicht 
zu wirtbichaften, over es ift die Kinderſchaar gar fo groß: genug fie fönnen faum 
von einem Tage zum andern kommen und müjen ben Gedanfen der Auswanderung 
ald unausführbar von fid) abweifen, fo gerne fie übrigens ibr Vaterland verlaffen 
würden, Etliche finden fi aud wohl, die deshalb nicht zur Auswanderung kommen, 
weil fie fo unentfchloffener Natur find, daß fie mit dem oftmals gefaßten Entſchluſſe 
der Auswanderung niemald Ernft machen, obwohl ihnen Feines der eben angeführten 
Hinderniffe entgegenfteht. Wir haben fomit in jolden Orten und Gemeinden eine 
Besölferung, welde fi bi8 auf wenige Ausnahmen in ihrem Herzen von der alten 
Heimath losſagt. Mit der Piebe zur Heimath ſchwindet auch die Liebe zum Bater: 
lande, zum Fürften, zum Gotteöhaufe. Es fann Feine Frage fein, daß eine Drtfchaft, 
in welder die Anbänglichfeit an die Heimath verſchwunden ift, in mehrfacher Hinficht 
einen traurigen Anblif gewährte. Man möchte wünſchen, daß die ganze Brvölferung 
auf einmal nad Amerifa wanderte, Damit eine ganz neue Bevölferung Aufnahme 
fände, ob die nicht vielleiht Anhänglidfeit an diefe ihre neue Heimath geminnen 
mödte. So viel ift gewiß, wo die Luſt auszuwandern in eben befchriebener Weife 
förmlich als ein Fieber auftritt, ift fie äußerft zu beflagen. Wenn es fo wäre, daß 
diejenigen, welde bier zu Lande nicht recht ein Domicil finden fönnen, nad Amerika 
gingen, was wäre da zu beflagen? Iſt es doch Beſtimmung des Menfhen, die Erde 
zu füllen, und Amerifa ift noch lange nicht mit Menſchen gefült. Es wäre dann fo: 
wer da Fönnte, bliebe im Lande und nährte fi redlich; am liebften baute ein jeber 
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in der alten Heimath fein Haus, nur ber, weldem das nicht gelingen wollte, ginge 
über's Meer. Wo aber eine Bevölferung, welde zum größten Theile [don wohnhaft 
geworben und ihr befcheiren Ausfommen hat, der es aljo zum meiften Theile gar 
nicht auf Erlangung eined Domicild anfommt, mit Freuden ihrer alten Heimat ben 
Rüden wendet und mit berzlihem Verlangen auf die neue Heimath gerichtet if, das 
if, wenn wir doch einmal im Sntereffe ver alten Heimath reden, überaus traurig. 
Wir wollen nun aber einmal bievon abfeben, wollen nicht weiter der traurigen 
Folgen folder Auswanderung für die alte Heimath gedenken, wollen einmal unfere 
Ausgewanderten über'd Meer begleiten. Da fann nun leicht gefchehen, daß wir, ber 
Wahrheit gemäß, eben fo viel Günftiges zu berichten haben, als uns der Blid auf 
die alte Heimath Nachtheiliges zeigte. Wir erinnern bier an eine Meinungsäußerung 
ber Regierung ber DBereinigten Staaten in neuefter Zeit, wonach deren wachſender 
Wohlſtand in erfter Linie ver Auswanderung beigemeffen wurbe. ferner gedenken 
wir, was fo Biele jagen, welche aus höheren Ständen nad Amerifa auswandern und 
über fur; oder lang mit getäufchten Erwartungen in die Heimath zurüdfehren. Sie 
fagen: ja wer körperliche Arbeiten verrichten Tann und will, der findet immer jein 
Kortfommen in Amerika; fonft hält es fhwer. Daraus entnehmen wir, daß Amerika 
im Allgemeinen ein günftiged Terrain für Auswanderer ift, und daß infonverheit ber 
arbeitenden Claſſe fi bier alle Augfichten auf einen reichen Erwerb darbieten. Wenn 
bie förperlihe Arbeit faft nirgends fonft in der Welt fo hohen Lohn empfängt und in 
folder Achtung flieht, wie in Amerifa, fo haben wir nur nach der Arbeitstüchtigfeit 
unferer dahin wandernden Hoftagelöhner zu fragen, um im Boraus den Erfolg, den 
fie dort haben werden, zu muthmaßen. Auch bier wieder fann das Urtheil nur günftig 
ausfallen; unfer Hoftagelöhner hat zweierlei, die Fähigfeit zu arbeiten und die Ges 
mwohnbeit zu arbeiten, und beides muß ihm in Amerifa, wo Alles auf bie Arbeitöfraft 
feiner Hände ankommt, außerordentlih zu Statten fommen. Wenn man im mittleren 
und ſüdlichen Deutichland fih über ven flarfen Appetit der Norbbeutfchen und auch 
befonterd der Medlenburger oft wundert, wenn bei und wieder der Appetit des 
Scheunendreſchers ſprichwörtlich geworben ift, fo fteht diefer ftarfe Appetit durchaus 
im Berhältniß zu der fchweren Arbeit. Ein füoveutfcher Arbeiter, das ift wahr, ißt 
und trinkt nicht fo viel und fo ſchwere Speifen als unfer Hoftagelöhner, aber eben fo 
gewiß ift, daß er unvermögend wäre, fo ſchwere Arbeit zu verrichten. Dazu fommt 
nun die Gewohnheit zu arbeiten; der freie Arbeiter in den Gtädten und in ven 
Bauerbörfern bleibt zu Haufe, wenn er feine Luft hat zu arbeiten, wenn er ohnehin aus⸗ 
fommen zu fönnen meint oder feine Arbeit hat. Wenn er Luft bat, fi auf die faule 
Seite zu legen, fo wird ihn faum Jemand daran hindern, wo ed nicht die Noth thut. 
Nun finder fi Faulheit auch gewiß unter unfern Hoftagelöhnern, aber fie fommen 
doch nie aus der Gewohnheit zu arbeiten heraus; fie haben einen Tag und alle Tage 
ihre beſtimmte Arbeit. Dagegen ifl, was die Luft zu arbeiten anlangt, die Stellung 
unfers Hoftagelöbners ungünftig genug; er befommt bei faft aller Arbeit feinen be> 
flimmten Lohn, er fei fleißig oder faul; Arbeit bat er für die Zeit feines Lebens, 
darum darf ihm nicht bange fein; er mag ed immer etwas fadhte angehen laffen mit 
ber Arbeit, das thur nichts, fein Herr muß ibm doch immer wieder Arbeit geben. 
Daraus erflärt fih der Schlendrian, mit dem wir den Hoftagelöhner oft an fein Wert 
geben feben; es fcheint, daß er fein Werf eben fo gebanfenlod und mafdhinenmäßig 
treibt, wie dad Pferd, nur mit dem Unterfdiede, dab das Pferd vor dem Pfluge, er 
felbf hinter dem Pfluge bergeht. Doc das thut nichtd; genug, unfer Hoftagelöhner 
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hat Arbeitöfraft und Gewohnheit; wenn er will, kann er etwas Tüchtiges leiften. Der 
gute Wille, die Luft wird fih ſchon von felbft einftellen, wenn ed von der Tüchtigfeit 
feiner Leiftung abhängt, ob fein Arbeitgeber ihn in Arbeit bebält oder nicht; oder 
wenn gar bei Neccordarbeiten die Höhe feines täglichen Verdienſtes fih ganz nad dem 
langfameren oder rafcheren Fortgange feiner täglichen Arbeit richtet. Diefe Vorbemer⸗ 
fungen follten nur nachweiſen, daß die Dinge in Amerifa für unfere Hoftagelöhner fo 
günflig fteben, als font faum für einen andern Stand. 

Nunmehr wird es und nicht überrafchen, wenn wir bei näherer Nachfrage über 
das Ergeben der 159 aus der Gorfchendorfer Gemeinde Ausgewanderten faft nur 
günftige Nachrichten erhalten. Es fehlt nicht an ungünftigen Berichten; wie follte es 
wohl! Ein Säufer, welder aus Retzow mit einer ihm eben angetrauten Frau fort- 
ging, Fonnte freilich in Amerika das Saufen aud nicht laſſen. Beftändig betrunfen, 
mißhanbelte er feine Frau auf's gröblichfte, fo daß fein eigener Schwager, der ſich 
feiner anfangs getreulich angenommen hatte, feine Beltrafung im Landarbeitöbaufe 
auf drei Monate veranlaßte CNocefter im Staate NewsNorf). Ein anderer Aus- 
wanderer fchreibt: wer bier zu Lande fein Brot babe, fei ein Narr, wenn er nad 
Amerifa gehe. Noch einer fchreibt, er hätte hier nichts gehabt und hätte da auch 
nichts; doch lauten fpätere Nachrichten von vemfelben wieder günſtig. Manche haben 
gar nicht gefchrieben, und man hat nur durch andere über fie gehört, und dann 
meiftend auch nichts Günſtiges; mande haben anfangs günftig geſchrieben, aber num 
in Jahren nichts von fich hören laffen, fo daß minbeftens vie Vermutbung nahe liegt, 
daß fie entweder tobt find, oder daß es ihnen fchlecht ergeht. Eine nicht geringe Ans 
zahl it unterwegs oder bald nach ihrer Ankunft in Amerifa geftorben. Aber feitens 
der überwiegenden Mehrzahl unferer Auswanderer laufen fortwährend günflige Nach— 
richten ein. Wir finden fie über verſchiedene nördliche Staaten der Republif zerftreut; 
im Staate New-York mögen bie meiften fein; dort wohnen in der Etadt Rondaut 
— 50 engl. Meilen von Buffalo — die meiften aus Gorfchendorf felbft Ausgewan— 
derten. Andere wohnen in den Staaten Rhode-Island, Ohio, Midhigan, Wieconſin, 
Jowa, Illinois. Die meiften Haus- und Familienväter leben dort ald Arbeiter wie 
bier; als durchſchnittlicher Tagelohn ift wohl 1 Dollar = I Thlr. 19 Hl. anzufehen. 
Wenn man nun fagen wollte: ja in Amerifa ift Alles fo viel theurer als bier, fo vaß 
ein Arbeiter, welder dort 1 Thlr. 19 ßl. täglich verdient, auch nicht mehr hat ale 
ein inländifcher Arbeitsmann mit feinem viel geringeren Lohn, fo überficht man dabei 
in der Regel, daß in Wahrheit nur die Kunftproducte, namentlih auch Kleidung, dort 
ungleich theurer find als hier, während bei den Lebensmitteln gerade das umgefchrte 
Verhältniß eintritt. Wieder geftaltet fih die Sache für unfern Hoftagelöhner, ver 
dort einwandert, überaus günftig; denn unfer Hoftagelöhner liebt es, viel und gut zu 
effen, während feine Anfprüde an Kleidung und Alles, wad mehr zum Comfort bed 
Lebens gehört, befheidener find. Das, worauf es ihm hauptſächlich anfommt, hat er 
dort billiger ald bier, und was bort viel tbeurer ift als bier, darin madıt er nur 
geringe Anfprühe. Alles zufammengenommen, fommt ihm das Leben dort auch nicht 
theurer als bier, und ift er darum mit feinem höheren Lohne immer beſſer fituirt ald 
bier. Ueber Mangel an Arbeit wird eigentlich nirgends Klage geführt, nur im Winter, 
fchreiben fie wohl, ift nicht recht Arbeit. Dabei unterlaffen fie nicht hinzuzufügen, daß 
der Berdienft im Sommer fo reihlid if, daß fie nicht nöthig haben, im Winter zu 
arbeiten, fpndern bei winterlicher Kälte hinter dem warmen Dfen fipen fönnen, wähs 
rend fie in der alten Heimath fih allem Sturm und Umwetter preisgeben mußten, 
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Bei denen, die ſchon einige Jahre da ſind und ſich etwas verdient haben, liegt es oft 
mehr daran, daß ſie nicht arbeiten wollen, als daß ſie keine Arbeit finden können, 
wenn fie im Winter nicht arbeiten. Freilich giebt es im Winter feinen fo hohen 
Tagelohn; fo Ichreiben mehrere Michaelis 1862 nad Jowa Ausgewanderte, welche 
dort Berwandte in Davenport vorfanden, ihre Verwandten hätten nicht mehr nötbig, 
im Winter zu arbeiten, während fie felbft für 36 fl. täglich arbeiteten. Ihr alter 
Bater reip. Schwiegersater arbeitete im Weinberge und erhielt nur 24 ßl. täglich. 
Das ift ter geringfte Tagelohn, von dem fie dorther berichten; nun muß man aber 
nicht nur die winterliche Zeit, fondern auch das Alter des Mannes berüdfichtigen. 
Doch mag im Winter gemeinhin nicht mehr Tagelohn gegeben werden als etwa 36 BI. 
Aus Rhode⸗Island ſchreibt ein 59jähriger Auswanderer im December 1862, taß er 
mit feinem 19jährigen Sohne in einer Fifcyerei arbeitet, und daß fie beide täglidy 
ihren Thaler verdienen. Haben wir bier Beifpiele eines Tagelohns, der unter einem 
Dollar bleibt, jo überfteigt der Berdienft des Arbeiterd im Sommer oft weit einen 
Dolar. Ein Gorſchendorfer fchreibt aus Rondaut, daß er Cim Eommer) in Accord 
gearbeitet hat; wo der Verdienft am ſchwächſten war, hatte er mit feinen Genoffen 
a Mann wöchentlich 8 Thlr., wo er am ftärfften war, wöcentih 14 Thlr. Gin 
anderer Gorſchendorfer jchreibt ebendaher von noch günftigerer Accorvarbeit; wo der 
Verdienſt am geringften war, hatte er täglih 1Thlr. 32 $l.; wo am ftärfften, täglich 
3 Thlr. In demielben, ja in noch gefteigertem Berhältniffe, wie ver Arbeiter, wird 
auch der Dienfibote höher gelohnt. Wenn ein Mäpchen aus Gorfgentorf unweit 
Nonvaut für einen Jahreslohn von etwa 60 Thlr. dient, fo ift das nach amerikaniſchen 
Begriffen ein außerordentlid geringer Lohn, weldyer fib nur daraus erflärt, daß das 
Mädchen der engliihen Eprade noch nicht mädtig if. Eonft mag der üblide 
Mädchenlohn etwa 100 Thlr. jährlich betragen. Ein Knabe von 17 Jahren dient zu 
Portsmouth in Rhode-Island für einen Monatslohn von 8 Thlr. 32 Sl. nebſt freier 
Etation. Gin anderer 17jähriger Knabe vient zu Davenport in Jowa für einen 
Jahreslohn von 80 Thlr, Knechte erhalten etwa das Doppelte; ein Knecht zu Daven- 
port erhält 150 Thlr.; ein Gorſchendorfer, welder zu Rondaut in ter Ziegelei dient, 
erhält außer freier Station monatlid 16 Thlr. 

Häufig, vieleicht in den meiften Fällen, find die Mittel der Auswanderer eben 
ausreihend, um nah New-York, der Stadt, oder etwa einem andern Orte im Staate 
New-York zu gelangen. Bor der Statt New-York mit ibrem zahlreihen Prölctariat 
haben fie im Ganzen eine heilfame Scheu und warnen die Nachfommenden davor; jo 
wäblen fie denn irgend einen andern Ort im Staate gleiches Namens. Die Gorſchen— 
dorfer find, wie gefagt, zum meiften Theile nad Rondaut oder Umgegend gegangen 
und dert bis auf den heutigen Tag geblieben. Bei den übrigen Auswanderern 
bemerfen wir, daß die Strebjameren unter ihnen, ſobald fie fih Einiges verdient haben, 
immer weiter nad Weſten ziehen. Uebrigens babe ich nicht gebört, daß Jemand noch 
weſtlicher ald nad den Staaten Jowa und Widconfin gefommen wäre Bei ihrem 
natürlichen Beftreben, fi etwas Eigenes zu erwerben, muß ihnen je weftlicher je lieber 
fein, weil der Grundbefig, je weiter nad Wellen, deſto billiger wird. Das Ziel ihrer 
Wünſche pflegt eine eigene Farm zu fein; aud die, weldye fich vorläufig damit begnügen, 
um Tagelohn zu arbeiten, behalten nicht felten tiefes Ziel im Auge. Cie wollen 
dann etwa vorläufig nod auf Arbeit geben, einmal weil Kirche und Schule am Orte 
find und fie in der Stadt beffer für Erziehung ihrer Kinder forgen können, als auf 
einer abgelegenen Farm, dann beſonders aud, um fid) das zum Erwerbe einer Farm 
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nöthige Geld zu verdienen. Viele mögen auch nicht weiter benfen, ald daß fie immer 
auf Arbeit geben wollen; fie haben in der Regel nichts Eigened, wo ſich doch nicht 
bie und ba einmal Jemand ein eigened Haus baut; in der Negel faufen fie Alles, 
Fleiſch, Mehl, Kartoffeln, für's baare Geld, und haben die Frauen ed mit der Wirth— 
fhaftsführung fehr bequem. Auf Arbeit geben fie auch nicht, wenn fie nicht gerade 
zu wafchen, zu näben haben. Dabei verdienen fie gut; eine Waſchfrau erhält in 
Rondaut außer Eſſen und Trinfen etwa 34 $l. pro Tag. Allerlei andere Arbeit, 
melde bei und von Frauen gefchieht, wird drüben durd Männer verrichtet. 

Ein nicht geringer Theil der Ausgewanderten bat von vorne berein nidt auf 
Tagelohn gearbeitet, over arbeitet jegt nicht mehr auf die Art. Einem ift es freilid 
ſchlecht damit gegangen; es mochte ihm zu gering erſcheinen, wie zuvor in der Hei— 
math auf Arbeit zu geben, er faufte fi fofort mit fremdem Geld eine Farm: nun 
bat er die Farm räumen müflen, weil er fie nicht halten Fonnte. Einem andern glüdte 
es befjer, er heirathete eine Frau mit einigem Vermögen und faufte ſich tafür eine 
eigene Farm. Sonft find die meiften, welde eine Farm bewirtbichaften, noch nicht 
Eigenthümer, fondern beziehen theild einen beftiimmten Lohn, theild geben fie mit dem 
Eigenthümer zu gleichen Theilen, daß jeder die Hälfte vom Ertrage befommt, theils 
find fie eigentliche Pächter. Die Farms, von denen fie gewöhnlich ſchreiben, find 
fehmwerlich größer ald 80—100 Scheffel Ausfaat. Dabei haben fie denn oft ihr gutes 
Brot und alle Ausſicht, noch einmal eine Farm eigenthümlich zu erwerben, 

Bon befonderen Unglüdsfällen, die den Ausgewanverten zugefloßen wären, wird 
nicht berichtet, nur daß verhältnißmäßig viele geftorben find; mande haben wohl den 
Tovesfeim ſchon von bier mit fortgenommen, mande haben auch wohl das Klima 
nicht recht vertragen fönnen, wie von einem Gartenarbeiter berichtet wird, daß ihm 
die große Hige den Tod gebracht habe; mance find der Cholera unterlegen. Ein 
Biegler, welcher beide Beine gebroden hatte, fand Aufnahme in ein Sranfenhaus. 
Wenn 3 Familienväter durch einen frühzeitigen Tod hingerafft wurden, fo wird ung 
son ihren 3 Wittwen berichtet, daß fie wieder geheirathet haben, und daß der Tod 
auch hier, wo man es am erften erwarten follte, leibliche Noth ver Hinterbliebenen 
nicht zur Folge hatte. Alles in Allem genommen, ift von unfern 159 Auswanderern 
zu fagen, daß von der überwiegenden Mehrzahl nicht allein fortwährend überhaupt 
Nachrichten, fondern günftige Nachrichten in der Heimath anlangen. Von einer 
Minverzahl ift allerdings feit ihrer Auswanderung überall feine Nachricht gefommen, 
oder man hat tod nun in Jahren nichts von ihnen gehört. Aber auch bier ift keines— 
wegs mit Mahrfcheinlichfeit zu behaupten, daß fie alle tobt ober in türftigen Um— 
fländen fein möchten. Es ift nicht zu leugnen, daß die Mehrzahl in Amerifa ein 
reichlichered Brot hat als in der alten Heimath. Auf foldye Berichte freilich, wie wenn 
die Michaelis 1862 Ausgemwanderten, faum dort angelangt, fchreiben, fie hätten fi das 
ſchön in Amerifa gedacht, aber fo ſchön, wie fie es gefunden, hätten fie es ſich doch 
nicht gedacht, ift nicht allzuviel Werth zu legen; fie müffen erft länger dort fein, um 
richtig zu beurtheilen, ob es da ſchön oder wie fchön es va ift. 

Der gegenwärtige Krieg bat dem Zuge der Einwanderung, wie aus Obigem zu 
erjeben, feinen Eintrag gethan. Es erflärt fi das zur Genüge daraus, daß alle 
Berichte unferer Ausgewanterten darin übereinftimmen, daß fie vom Kriege nichts 
merfen; fie fchreiben meiftend, daß der Schauplag des Krieges ihnen eben fo entfernt 
liege, als ihren Angehörigen in der alten Heimatb. Nur aus dem Etaate Wisconſin 

« fehreiben fie, daß dort Ausloofung fattgefunden habe, daß aber feiner aus ihrem 
Kreife von dem Loofe getroffen fei. 
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Werfen wir noch einen Blid auf das religiöfe Leben, jo wirb man hier am 
meiſten Nachtheil zu fürdten geneigt fein. Und das möchte, was diejenigen anlangt, 
weldye eine von Städten entlegene Farm bewirtbfchaften, auch entfchieden der Fall fein. 
Indeffen wohnen die meiften in Städten, und zwar in ſolchen Städten, wo lutheriſche 
Kirche und Schule find. Bei diefen find zwei Umflände in Betracht zu ziehen, welde 
ihrem kirchlichen Leben nur förderlich fein fünnen. Das Erfte, was ihnen da auffällt, 
ift die frenge Sonntagsheiligung; man muß ſich nur unfern Taglöhner denken, wie 
er leider meiftend Sonntag und Werfeltag faum anders unterfcheivet, ald daß er am 
Werfeltage für die Herrfchaft, am Sonntage für fich felbft arbeitet, um fein Erftaunen 
zu begreifen, daß die ganze Bevölferung in Amerifa, nach englifhem Borbilve, den 
Sonntag durd völlige Enthaltung von aller Arbeit äußerlih wenigftens heilig und 
in Ehren hält. in zweiter Umftand, weldyer geeignet ift, auf unfere Auswanderer 
wohlthätig zu wirfen, ift feine völlige Ungebundenheit in religiöfer Beziehung. Freilich 
zwingt ihn aud bei und Niemand, in der lutheriſchen Kirche zu bleiben, dod würde 
fein Ausicheiden aus derfelben jedenfalls nicht fo leicht, nicht fo völlig unbemerkt und 
unbeachtet gefcheben, wie in Amerifa. Qon einem Zwange ift bei und feine Rebe; 
aber unfer Hoftagelöbner erblidt meiftend in feiner Stellung zur Kirche eben fo gut 
etwas Gezwungened, ald in feiner Stellung zur Herrfchaft. So fhreiben fie denn 
aus Amerifa: mit der Religion dad wäre tort gerade fo wie bier, nur daß es dort 
fein Zwang wäre, fondern jeder ſich in völliger Freiheit feine Religion wähle. Man 
wird meiſtens finden, daß unfere Auswanderer nicht allein dort in der lutheriſchen 
Kirche bleiben, foweit diefelbe überall an ihrem Wohnorte oder in deffen Nähe ihre 
Gemeinde bat, fondern daß fie mebr Liebe zu derfelben gewinnen als in der alten 
Heimath, gerade weil fie ſich in ihrer Stellung zu berfelben völlig frei und ungebunden 
fühlen. Auch bewährt es fi bier wieder jehr häufig, dag der Menich, was er bat; 
weniger achtet, ald was er gehabt hat und num entbehrt. Mandy einer, welder dort 
entfernt von Kirche und Schule wohnt, die er in feiner Heimath vielleicht verachtete, 
fehnt fih von Herzen nad den Gottesdienſten feines Geburtslandes. Uebrigens find 
gerade in dirfer Beziehung die Nachrichten meiftens am dürftigfien. Nur aus Ron— 
daut theilen fie mande Einzelheit darüber mit, Es find dort 9 Kirchen, meiſtens 
ohne Zweifel eben fo vielen verſchiedenen dpriftlichen Kirchen und Secten angebörig, 
darunter I evang.slutberiiche. Gegenwärtig wird bie Iutherifche Gemeinde für bie 
eine Kirche zu groß, und es wird nod eine zweite Kirde gebaut. Der dortige Paftor 
nahm fi) eined Gorſchendorfer Arbeitsmannes, welder in Amerifa anfangs an einem 
Fußleiven laborirte, getreulih an, überlich ihm bei Sommergzeit, während er felbft 
feine Sommerwohnung außerhalb der Stadt bewohnte, fein Haus in der Etadt zu 
unentgeltlicher freier Benugung, unterrichtete auch eine Zeitlang feinen älteften Sohn, 
da doch außerdem eine lutheriſche Schule am Orte war. Schulgeld geben fie wöchentlich 
für das Kind 8 ßl.; die englifhe Sprade ift Hauptgegenftand des Unterrichts; bie 
dortigen Schulfinder ſchreiben bieher, fie fünnten ſchon beffer englifch ſprechen und 
lefen als deutſch. Am Weihnachtsheiligabend 1862 hatten fie in ber Kirche zu Ron— 
daut einen Tannenbaum mit vielen Lichtern und ſchönen Saden; fie fangen ſchöne 
Lieder, und dann wurden durch den Schullehrer die Sachen unter die Finder vertbeilt, 
Etlichen if dort auch die größere Feierlichkeit bei Begräbniffen bemerflid geworden, 
welde fie namentlich in der Anwentung eines, wie es fcheint, aus eingefleideten Knaben 
und Mädchen beftehenden Süngerchord gefunden haben mögen, 

Werfen wir zum Schluſſe nod einen Blif auf die Gründe, weldye die Leute zur, 
Auswanderung beftimmen. Unter unfern 159 finden wir bier und ba ein junges Paar, 


welches auswanderte, weil ed zunächſt wenigftend feine Nusfichten hatte, im Vaterlande 
Wohnung zu befommen. So fehr wir nun auch diefem Beftimmungsgrunde unfere 
volle Anerkennung angebeiben laſſen, fo it doc zu bemerken, daß derſelbe nur aus— 
nabmsweije maßgebend gewejen it. Hier und da findet ſich allerdings fo ein junges 
Paar, aber es find wenige Ausnahmen, die unter der ganzen Zahl fait verſchwinden. 
Für die große Mehrzahl find zwei Gründe maßgebend geweſen. Der erfte it, daß fie 
in Amerika Ausſicht haben, mehr zu verdienen. Zu Anfang namentlid mögen ſich 
Manche in diefer Beziehung chimäriſchen Erwartungen bingegeben haben; jest beurtbeilen 
die Verftändigeren wenigjtend die Sache gewiß ganz richtig, wenn fie fagen: fie wiffen 
wohl, daß fie drüben eben jo gut und vielleicht noch mehr arbeiten müffen, als bier, 
aber fie verdienen auch fo viel mehr und können doch leichter zu eigenem Grundbeſitz 
fommen. Neben dieſem erften iſt ald zweiter Hauptgrund die Freiheit Amerika's 
gegenüber der Gebundenheit der Heimath zu nennen. Sie nennen ihre ganze Stellung 
eine Sklaverei — ob fie aud in andern Gegenden unferes Landes ihr Verhältniß fo 
zu bezeichnen belieben, vermag ich nicht zu fagen; ihre Kinder, fagen fie, follen die 
Freiheit noch genießen, d. b. bis zur Confirmation, nachher müſſen fie ja doch auch in 
die Sflaverei hinein. Will man jede abhängige Stellung eine Stlaverei nennen, da 
baben unfere Tagelöhner gewiß Recht mit jener Bezeichnung; in einer ſehr abhängigen 
Stellung befinden fie fib. Hinwiederum iſt die Herrfchaft auch von ihnen fehr ab: 
büngig. Vielleicht wäre es für beide gleidy wünſchenswerth, wenn fie eine freiere 
Stellung zu einander hätten. Der befannte Schriftfteller Hadlänter bat in feinen 
Schilderungen gegenwärtigen lebens mehrfach gezeigt, wie noch ganz andere und ungleich 
höhere Stellungen im Leben, als die eines Hoftagelöbners, gewiſſe Vergleichungspunkte 
mit der Sklaverei darbieten, wie viel mehr ift dann nicht unferm Hoftagelöbner zu 
gönnen, daß er jenen Ausdruck für fein Verhältniß wählt, wenn er doch einmal Gefallen 
daran findet. Das aber, was wohl eigentlid Damit gefagt fein fol, daß wir bier eine 
Abhängigkeit hätten, welche nad ihrer Größe und Art der eigentlih fogenannten 
Sklaverei am nächſten und ganz nahe ftebe, wird fdwerlicd Jemand zugeben. Wie joll 
überhaupt das Maß der Abhängigkeit fo genau beftimmt werden? Fängt man einmal 
an zu mefjen, jo möchte man leicht auch bei uns nody andere Vebensftellungen finden, 
welde eben jo abhängig oder abhängiger find, als bie eines Hoftagelöbnere. Nach 
feiner äußeren Lebensftellung würde ic) ibn immer nicht einen Sklaven nennen; will er 
aber dod einmal ein Sflave fein und heißen, fo würde ich diefen Ausdruck, nur in 
anderer Beziehung, ganz anwendbar auf ibn halten. Ich würde nicht fagen: er iſt 
der Sklave jeiner Herrſchaft, wohl aber: er ift fein eigener Sklave, der Sklave feiner 
Arbeit geworden. Diefe SHaverei zieht fih als ein tiefer Krebsſchaden durd das 
firdliche und jittlihe Leben unſers Tagelöbnerftandes hindurch, fie bat ihm auch feinen 
Heiertag genommen. Man fage nicht: die Berbältniffe bringen es mit fih, er fann 
ben Feiertag nicht heiligen; es ift nicht an dem. Wie machen es denn Diejenigen Tages 
löhner, welche wirklih nod einen Sonntag haben, ven ‘Feiertag beiligen, an denen es 
doc; keineswegs fehlt, wenn fie auch leider nur eine Ausnahme von der Regel find? 
Es gilt auch bier das Wort: wer nichts bat, dem wird genommen, was er hat. Weil 
der Tagelöhner feinen Sonntag mehr hatte, darum ift es geicheben, daß auch die Äußeren 
Verhältniſſe fih für feine Sonntagsfeier möglichft ungünftig geftaltet haben. Will man 
gerecht fein, jo wird man bie Schuld in erfter Linie beim Tagelöhnerfiande felbft fuchen 
müſſen; womit natürlich nicht gefagt fein foll, daß nicht auch Die Herrſchaften ihr gut 
Theil verfhuldet hätten, Daß nit die ganze Lage des Tagelöhners einer würdigen 
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Eonntagäfeier große Schwierigkeiten bereite. Doch genug, unfer Tagelöhner gebt nad 
Amerifa, um feiner Sflaverei, wie er fie verftebt, zu entgeben, und entgeht ibr obne 
Frage. Zu wünſchen wäre nur, daß er auch von derjenigen Sflayerei, die wir bei ihm 
wahrgenommen haben, nicht allein in äußerlider Arbeitseinftellung am Feiertage, was 
meiftens ſchon geſchehen wird, fondern in wahrer Sonntagsbeiligung durch Sammlung 
des Gemüths und berzlide Andacht, in Amerika frei werben möge. 

Nächſt diefen beiven hauptſächlichen Beftimmungsgründen zur Auswanderung find 
nody mehrfache andere zu nennen, die aber entweder von untergeordneter Art find oder 
überhaupt nur bei einer Minderzahl der Auswanderer mitgewirkt haben. Bedenft 
man, mie viel Gewicht unfere Tagelöhner auf Eſſen und Trinfen legen, fo fällt es 
faum auf, daß das in Amerifa üblihe MWaizenbrot oder Kuchen, wie fie es nennen, 
eine befontere Anziebungsfraft auf fie ausübt und ald ein nebenſächlicher Beſtim— 
mungsgrund für die Mebrzabl unferer Auswanderer allerdings in Betradht fommt. 
Man weiß faum, foll man ſich mehr freuen über die Naivetät, welde uns bier ent: 
gegentritt, oder foll man fid) mehr betrüben über die damit zugleich ſich offenbarende 
materielle Denfungsweife. In vereinzelten Fällen ift e8 wohl geſchehen, daß tas 
amerifanijche Waizenbrot fogar ald Hauptbeftimmungsarund zur Auswanderung auf- 
trat; dad waren freilich denn Fälle, die ftarf an das Wort des Apoftels Phil, 3, 19 
„denen der Bauch ihr Gott iſt“ erinnern. 

Nun find noch etliche Gründe zu nennen, die mehr den Charakter des Singulären 
an fi tragen. Mancher fuchte durd die Auswanderung der fchiefen Stellung, in die 
er zu feiner Herrjchaft gefommen war, zu entgehen, und wurde in diefem Vorhaben 
dann wohl nod von der Herrſchaft unterftügt. Einem andern war durd die Hof: 
gängernoth ein längeres DVerbleiben in der Heimath unleivlid geworden. Die foger 
nannten Hofdienfte der Tagelöhner werden in diefer Gegend allgemein durd Hofgänger 
verrichtet. rüber gingen die Tagelöbnerfrauen felbft zu Hofe, was fie, ſoviel ich weiß, 
in andern Gegenden unferes Landes bis auf den heutigen Tag thun. In diefer 
Gegend iſt es aber nicht mehr üblich, fondern jeder Tagelöhner bält fid feinen Hof- 
gänger, d. b. einen Knaben oder ein Mädchen im Alter von etwa 14—19 Jahren, 
der die beftimmten Hofbienfte verrichten und in ber übrigen Zeit gegen einen etwas 
höheren Tagelohn bei der Herrfchaft für ibn arbeiten muß. Nun find namentlih aud) 
in Folge der häufigen Auswanderung bie Dienftboten oft ſchwer zu baben, und nebmen 
die Herrfchaften junge Menſchen, weldye früher ihren Tagelöhnern als Hofgänger fich 
darboten, bäufig jchon felbft ald Knechte oder Mätchen in Dienft. Da bat denn fo 
ein armer Tagelöhner allerdings oft jeine liebe Notb, einen Hofgänger zu befommen ; 
oft ift es für ihn beinahe ein Ding der Unmöglichkeit. In dem glüdlichen Falle, daß 
fie felbft ein Kind haben, welches für fie zu Hofe gebt, befinden fi dod immer nur 
die wenigften. Wenn man fonft häufig bört, daß beirathsfähige junge Mädchen, in 
ber Ausficht, dort leichter ald bier an den Mann zu fommen, nady Amerifa geben, fo 
finden ſich aud unter unfern 159 Auswanderern vereinzelte Beifpiele dafür; Beifpiele, 
die zugleih, fo viel man bisher davon weiß, zeigen, daß ſolche Sperulation nicht 
immer glüdt. 
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„Die geneigten Ebenen‘, 
als Erfah für die Schleufen beim Canalbau. 


Ton A. von Haugwitz auf Sped. 


Biel hatte Schreiber dieſer Zeilen bereits son geneigten Ebenen bei Ganalanlagen 
und den burdy viefelben erzielten außerordentlichen Erfolgen reden hören, ohne daß es 
ibm bis dahin gelungen wäre, fid eine richtige Vorftellung von der Sade zu maden. 
Erft in der neueften Zeit war ibm dies befchieden. 

Bei Gelegenbeit der unlängit ftattgebabten 24. Verſammlung deutfcher Land- und 
Forſtwirthe zu Königsberg, die den Theilhabern verfelben jo viel des Sehenswerthen 
und Audgezeichneten geboten CScreiber diefer Zeilen erinnert dabei nur beiläufig an 
die Befihtigung des Königl. Geſtüts Trafehnen, wo dem Pferdefreunde der gewiß 
feltene Genuß zu Theil wurde, 1226 großentbeild ausgezeichnete Geftütspferde auf 
einem verhältnigmäßig geringen Raume beifammen zu feben, jo wie an die wahrbaft 
großartige Schau edler Pferde in Königsberg felbft während der dortigen Thierfchau, 
gegen die alles bisher in diefer Art auf dem Gontinent Gejebene doch gar fehr in den 
Hintergrund tritt), hatte ein Theil der Geſellſchaft auch Gelegenbeit, eine der große 
artigften und genialften Schöpfungen im Gebiete des Ganalbaues Fennen zu lernen, 
Unter den mannigfadhen Ercurfionen für bie Theilbaber, die, wie bisher bei allen Ver: 
ſammlungen veutfcher Land» und Forſtwirthe, auch bier ftattfanden, war am legten 
Berfammlungstage für einen Theil der Geſellſchaft auch eine ſolche nad dem ſoge— 
nannten oberländifhen Canal veranftaltet, bei weldem das Syftem der geneigten 
Ebenen in Anwendung gebracht ift, und Schreiber diefer Zeilen war einer der Glück— 
lichen, denen es vergönnt war, diefe wunderbare Schöpfung und mit ihr das neue 
Spflem durd den Augenfhein kennen zu lernen. Die Befihtigung des berrlichen 
Werkes gewann noch dadurd ganz beſonders an Intereſſe, daß fie unter Führung und 
Peitung feined genialen Schöpfers ftattfinden konnte. Diefer oberländifche Canal, 
deſſen ganze nugbare Länge 26 Meilen beträgt, bewegt ſich in Oftpreußen, vornehmlich 
in dem fogenannten Oberlande, d. b. in der Richtung von Deutſch Eylau, an Ofterode, 
Preuß. Holland und der Eifenbahnftation Güldenboden vorbei nah Elbing zu und 
bat ven Zwed, die im Oberlande gelegenen großen Seen, ald: den Pinnau-, Samrottz, 
Roetloff-, Baertings, groß Eiling- und Geſerich-See mit dem Drauſen-See bei Elbing, 
und daher auch mit dem Elbingfluffe zu verbinden. Die erftgenannten 5 Seen find 
durch ftattgehabte Senfungen in ein und daſſelbe Niveau mit dem Geſerich-See gebracht. 
Der Geſerich-See, der dem Draufen- See zunächſt gelegen ift, und von weldem 
aus die eigentliche Canal» Anlage mit den geneigten Ebenen ihren Ausgangspunkt 
bat, liegt 317 Fuß über dem Spiegel der Ditfee. 

Die Großartigfeit jeiner Anlage, die Mannigfaltigkeit und Abwechfelung in feiner 
Eonftruetion, die Schwierigfeit bei der zu überwindenden Terrainerbebung machen 
diefe Canalanlage zu einem der bebeutendften und intereffanteften Bauwerke ver neueren 
Zeit. Die Mannigfaltigfeit und Abwechjelung in der Conftruction ift in der That 
eine ganz außerordentliche. Bald fehen wir den Canal für feinen Lauf die höchften 
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Kuppen der Berge, bald die tiefſten Einſchnitte der Thäler und Schluchten ſich auf— 
ſuchen. Bald ſehen wir ihn in Durchſtichen von einigen 50 Fuß Höhe ſich durch 
Hügel und Berge hindurch zwängen. Bald ſehen wir ihn ankommen vor einem 
jähen Abhange von 70 Fuß Gefälle, der an Stelle der Schleuſen durch eine 
geneigte Ebene überwunden wird, während wiederum an Oertlichkeiten mit nur mäßigem 
Gefälle Schleuſen gewöhnlicher Conſtruction angebracht ſind. Endlich aber damit es 
gleichſam an Nichts fehle, ſehen wir den Canal auf einem 1550 Fuß langen Aquäduct 
einen See, den Abſtgar-See, überſchreiten. Und anlangend die Schwierigkeit der zu 
bewältigenden Terrainerhebung, ſo möge bemerkt ſein, daß von den 317 Fuß Gefälle, 
welche der Geſerich-See über dem Spiegel der Oſtſee liegt, allein 273 Fuß auf eine 
Strede son nur ”s Meilen Länge fommen. Cine Xerrain-Erbebung, wie fie bei 
feiner Canalanlage Europas weiter vorfommen foll. 

Mas find denn nun aber eigentlidy geneigte Ebenen für Dinge, fo hört Schreiber 
diefes einen nicht unbeträchtlihen Theil des leſenden Publiftums fragen? Geneigte 
Ebenen find fchmale, mehr oder minder lange, mit Scyienenwegen verfehene Flächen 
in geneigter, d. b. von der Höhe nach ber Tiefe unter Beobadtung eines gewiſſen 
Gefälles fih fenfender Richtung, die bier und da an paffenden und befonderd dazu 
ausgewählten Drten in den Lauf einer Canalanlage eingefügt find, und die die Aufgabe 
baben, die Schleufen einer foldhen Ganalanlage zu eriegen. Sie find nur dort anwend- 
bar, wo man ed mit einem außerordentlih großen Gefälle zu thun bat. 

Eine Canalanlage, wo auf etwa 74 Meilen Länge die ftarfe Erhebung von 273 
Fuß ftattfindet, würde unter Herftellung gewöhnlicher Schleufen faft zur Unmöglichkeit 
werden. Gewöhnliche Scleufen legt man für 6, 8 bis 10 Fuß, fehr felten über 12 
Fuß Gefälle an. Somit würden beim oberländiſchen Canal, das Gefälle ver Schleufen 
zu 10 Fuß angenommen, auf die furze Strede von kaum einer Meile ſich eine Zahl 
von 27 Edjleufen vernotbwendigt haben, ein Verhältniß, weldes alle fonftigen durch 
diefe Canalanlage erzielten Vortheile vollftändig hätte paralpfiren müffen. 

Der fogenannte oberländifhe Canal bietet folder geneigten Ebenen im Ganzen 
vier, unter die, wie ich meine, dad Gefälle von 273 Fuß, welches auf der erwähnten 
Strede zu bewältigen war, gleibmäßig vertbeilt ift. Mithin kämen auf jedwede Ebene 
nahezu 70 Fuß Gefälle. Die ganze Länge einer jeden der vorhandenen geneigten 
Ebenen beträgt praeter propter 1400 Fuß. Dod muß Schreiber diefer Zeilen bierbei 
bemerfen, daß er dieſe Entfernung nur nad dem Augenmaß anzugeben vermag, ba 
es ihm unmöglich war, über tiefen wie über noch manchen andern wejentlichen Punkt, 
namentlich aber über den Punkt, ein wie großes Gefälle zur Herftellung einer geneigten 
Ebene abfolut nothwendig ift, vom Erbauer felbft Auskunft zu erhalten. Denn er bielt 
es für unbefcheiden, den vielgeplagten Mann, der bei dem allgemeinen Enthuſiasmus 
für feine Schöpfung von vielen Hunderten von Fragern mit Fragen faft überfchüttet 
wurde, durdy feine eigenen Fragen noch mehr zu bebelligen. 

Was aber, jo hört Schreiber diefer Zeilen weiter fragen, ift denn babei fo be- 
fonderd Merkwürdiges, wenn ein beladenes, auf dem Ganale daher ſchwimmendes 
Schiff bei einer folden geneigten Ebene anfommt und dort genöthigt ift auszuladen, 
um die Ladung per Eifenbabn auf der geneigten Ebene etwa 1400 Fuß weit bergab 
bis an den Punkt zu transportiren, wo ber Canal wieder feinen Anfang nimmt, fie 
dort aber wieder zu Schiffe zu bringen? Die Procebur des viermaligen Aus—⸗ und 
Einladens, mithin die einer achtmaligen Umlabung wirb ben Wieberverluft aller ſon— 
fligen durd diefe Bauart errungenen Bortbeile zur Folge baben müſſen. Der Ein 
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wand wäre sollfommen richtig, wenn bie Sache ſich fo verbielte. Aber das ift burd- 
aus nicht der Fall. Gerade in dem Umſtande, daß eine ſolche Umladung nicht ftatt- 
zufinden braucht, hat die ganze Sache ihre Bedeutung, indem beide Beförderungs— 
weiſen aufs finnreichfte, und ohne einen anteren als einen höchſt unbedeutenden Auf- 
enthalt beim Ueberſetzen über die geneigte Ebene zu verurfadhen, mit einander ver- 
bunden find. Das Schiff gebt nämlid mit feiner vollen Ladung aus dem Canale 
auf die mit einem Schienenwege verfebene geneigte Ebene und gleitet auf diefer lang— 
fam und allmälig bergab, refp. bergauf, bis zu dem Puncte, wo es in bem bort 
wieder anfangenden Canale fo viel Wafler gewinnt, daß ed bie Waſſerfahrt wieder 
fortfegen fann. Zu diefem Zwede erftredt fih an der höchſten Stelle einer geneigten 
Ebene ein Schienenweg von etwas über hundert Fuß Länge in den dort anftoßenven 
Canal hinein, auf deſſen Sohle er befeftigt if. Derfelbe bat auf dieſe Strede ein 
Gefälle von etwa 5 Fuß, d. 5. fein von der geneigten Ebene 100 Fuß entfernter 
Entpunft liegt 5 Fuß niedriger ald fein mit der geneigten Ebene in Verbindung 
ftebender Anfangspunft. Der Endpunft liegt horizontal mit der Ganaljohle, wobei 
beiläufig bemerkt fein möge, daß das Waſſer im Canal eine Tiefe von A Fuß, ſelte— 
ner nur eine folde von 5 Fuß und etwas darüber hat. 

Auf diefem auf der Canalfohle angebradten Schienenwege bewegt fid) unter 
Waffer ein 64 Fuß langes mit 8 Rädern verſehenes, aus Eifen conftruirtes Gerüft, 
genauer bezeichnet, ein in riefigen Dimenfionen bergeftellter Eifenbahnwagen. Das 
auf dem Canale daher ſegelnde Schiff, gleichviel ob unbeladen oder mit vollfter Ladung, 
fährt nun geſchickt in diefen Eifenbahnwagen hinein, bis es auf demfelben feftfigt. 
Diejenige Kraft nun, deren weiter unten Erwähnung gefchehen wird, zwingt den mit 
dem Schiff beladenen Eifenbabnwagen die Steigerung von 5 Fuß aus dem Ganale 
heraus bis zum höchſten Punft der geneigten Ebene auszuführen. An diefem Punlte 
angefommen, ſenkt fih der Wagen allmälig auf die geneigte Ebene hernieder, fegt 
feinen Weg zu Thale auf verfelben fort, und zwar bis etwa 100 Fuß in den am Fuße 
der geneigten Ebene wieder anfangenden Canal hinein, wo fi auf deſſen Sohle ein 
ähnlicher Schienenweg befindet, wie der vor dem höchſten Punete der geneigten Ebene 
vorhandene und vorhin befchriebene. Hier angefommen, bat das Schiff wieber fo 
viel Waffer gewonnen, daß ed von dem Eifenbahnwagen leicht heruntergleiten, und 
feine Wafferfahrt wieder beginnen kann. 

Die geneigte Ebene ift mit einem doppelten Geleife verfeben; jedes Geleife befigt 
10 Fuß 5 Zoll Spurweite. Durdy dieſes doppelte Geleife wird der Vortheil erzielt, 
dag immer zwei Schiffe zugleich die geneigte Ebene befahren können, das eine zu 
Thal, das andere zu Berg, die fih dann etwa in der Mitte begegnen. In Folge 
der Compenfation zwiſchen Laſt und Kraft zieht das zu Thal fahrende Schiff das zu 
Berg fahrende ohne Zuhülfenahme anderer Kräfte die geneigte Ebene hinauf. Als 
Zugfeile für die auf der geneigten Ebene herauf- und berunterfahrenden Wagen find 
fehr ftarfe Drabtfeile verwandt, und ift gleichzeitig eine fehr zweckmäßige Vorrichtung 
zum augenblidlihen Bremjen vorhanden für den Fall, daß ein foldes Drabtfeil 
brechen follte, was denn auch ſchon hie und da vorgefommen ift. 

Diejenige Kraft nun, die erforderlih ift, um ben mit dem Schiffe belabenen 
Wagen von jenem, vor der höchften Stelle der geneigten Ebene auf der Canalfohle 
befindlichen, etwa bunvert Fuß langen und mit einer Steigerung von circa 5 Fuß 
verſehenen Schienenwege auf die geneigte Ebene felbft, fo wie auch Schiffe, die mit 
soller Ladung zu Berg fahren, während ein unbeladenes zu Thale gebt, zu befördern, 
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wirb dur ein Wafferrab hervorgebracht, welches feitwärts des Canales belegen ift, 
und zwar ziemlid am niedrigft liegenden Ende dieſes Schienenweged, im fogenannten 
Maſchinenhauſe. Zu dieſem Zwed ift in dem einen Ufer des Canals ein Durchſtich 
gemacht, der einen mächtigen, durch das vorhandene große Gefälle nod bedeutend ver— 
ftärften Wafferftrom auf befagtes Wafferrad leitet, weldyes auf einer mit feiner Welle 
durd Räder in Verbindung ftebenden Trommel das Zugfeil für die den erwähnten 
Schienenweg binaufgebenden Schiffe aufwidelt, und diefelben aljo in dieſer Art jenen 
Weg binaufziebt. Beſagte Trommel dient auch zur Auf» und Abwidelung der Zug- 
feile für die Die geneigte Ebene hinauf und hinunter paflirenden Schiffe. 

Die Conftruction des ganzen Mühlengetriebes, richtiger gefagt Maſchinerie, ift 
eine äußerſt finnreihe und im hohen Grade intereffante, Die genaue Beſchreibung 
dejfelben inveffen für den Naum dieſer Zeilen eine zu weit führende. Dod kann 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Mafchine eine Kraft von 70 Pferdefraft äußert, 
und daß dasjenige Waffer, welches zum Treiben des erwähnten Waſſerrades aus dem 
Canale entnommen wird, demfelben nicht verloren gebt, indem man dafjelbe am nied— 
rigft gelegenen Ende einer geneigten Ebene wieder in den Canal hineinleitet. 

Zur Versollftändigung der Canalbefchreibung möge noch dienen, daß deſſen Sohl« 
breite 24 Fuß beträgt, bei dreifacher Böſchung unger Waſſer und 52 Fuß oberer 
Breite. Beim kleinſten Wafferftande beträgt der Waſſerſtand A Fuß im Canale, beim 
höchſten 5 Zuß 3 Zoll, Die den Canal befahrenden Schiffe find 78 Fuß lang, 9 Fuß 
6 Zoll breit, und haben einen Tiefgang von 3 Fuß 6 Zoll. Ihre gewöhnliche Trag- 
fäbigfeit beträgt 22 Laſt Roggen oder bis 1200 Eentner. Die über den Canal füh— 
renden Brüden jind einfach und ſehr zweckmäßig conftruirte Rollbrüden. 

Die Dauer einer Fahrt auf einer geneigten Ebene beträgt S—11 Minuten, und 
Flößholz wird ebenjo wie ein Schiff übergejegt. Sonach ift bei einer gleichen Er— 
fteigung zu einer Fahrt auf der geneigten Ebene nur "s fo viel Zeit erforderlich, als 
zu der bei einer Schleufe. Und in eben demfelben günftigen Verhältniſſe fteht ver 
Berbraud des Waſſers, der ſich im Bergleih zu gewöhnlichen Schleufen auf '.r ftellt. 
Was aber die eben genannten Vortheile weit hinter fi zurüdläßt, das ift der Um— 
fand, daß die Baufoften geneigter Ebenen im Vergleich zu mafjiven Schleufen nur 
",s des Gapitald betragen. Erbauer endlich des herrlichen Werkes ift der Königl. 
Baurath Steenfe, und der Wohnfig des verdienftvollen Mannes der Heine Ort Zoelp 
in ber Gegend von Ofterode. 

Der Protection Seiner Majeftät des in Gott rubenden Königs Friedrid Wil- 
beim IV. verdanfen jene Yandestheile die ebenſo großartige als wohlthätige Schöpfung. 
Sein hoher für alles Große, Edle und Schöne fo fehr empfänglider Sinn war für 
das in Nede ftehende Project leicht gewonnen, und mit der ihm eigenen hohen Einficht 
erfaßte er den ihm vorgelegten Plan. Als ver nachmalige Erbauer des Canales ihm 
im Jahre 1844 den erften Vortrag über das Project gebalten, bat verfelbe in ficht: 
barer Freude zu den bherumftehenden Herren Miniftern und Ständen ausgerufen: 
„Weshalb ift diefes Project nicht Schon vor hundert Jahren aufgeftellt?“ 

Groß ift aber aud in der That die Wohlthat, die jenen Landestheilen mit ber 
Königliben Schöpfung erwiefen wurbe. Handel und Berfehr, bis dahin in trau- 
rigfter Weife darnieder liegend, haben einen nie geabnten Auffhwung genommen und 
find noch fortwährend im Wachſen. Während der furzen Zeit feines Zjährigen Be- 
ſtehens befahren bereits 118 Schiffe, darunter 6 Dampfböte, den befagten Canal. 
Bon der Großartigfeit des ftattfindenden Verkehrs wird man ſich eine Borftellung 
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machen fönnen, wenn man erfährt, dag im Jahre 1862 täglich bis 68 Fahrten auf 
einer geneigten Ebene gemacht wurden. 

Manche Landesproducte, früher kaum zu verwerthen, find in Folge der Anlage 
um das 6- und 7fache im Preife geftiegen. So z. B. bat vor der Ganalanlage die 
Klafter beftes Kiefern-Klobenholz 14 Silbergrofchen gegolten, und jegt nad 3 Jahren 
bezahlt man bereits 95 Silbergrofchen für diefelbe. Selbftverftändlih ift aud die 
Preiöfteigerung für Grund und Boden eine fehr bedeutende geworden. 

Der Einprud, den das herrliche Werf auf denjenigen ausübt, der den Sinn 
dafür mitbringt, ift ein überwältigender, ja faft möchte man fagen, ein erhebender. 
Denn dafjelbe ift ein neuer Triumph des Menfchengeiftes in Löfung eines ſchwie— 
rigen Problems im Gebiete der Mechanik, ein neuer Triumph des Menfcengeiftes 
in Löſung der Aufgabe, die Kräfte der Natur feinen Zweden dienftbar zu maden. 
In der That, muß es nicht einen wunderbaren Eindrud auf den Beſchauer bervor- 
bringen, eine Canalanlage, ganz im Gegenfag zu dem bisher gebräuchlichen Modus, 
bei dem man die tiefften Terraineinfchnitte aufzufuchen befliffen war, fi an die höch— 
ften Kuppen der Berge angelehnt fortbewegen zu fehen? Muß es nicht einen wunder: 
baren Eindruck auf den Beſchauer bervorbringen, wenn derſelbe fih am unterjten 
Ende einer geneigten Ebene befindet, und dann plöglih am oberen Ende ein Schiff, 
welches im Begriff if, die geneigte Ebene zu bejchreiten, ſich hinter dem Berge erhebt, 
mit feinem Vordertheile hoch in die Luft fih aufbäumend, bis es, das Lebergewicht 
verlierend, fi) langſam auf die geneigte Ebene herabfenft, um die Fahrt auf dieſer 
zu beginnen. Oder aud wenn er ein Schiff mit hochaufgethürmter Ladung, z. B. 
mit Klafterholz, fein naſſes Bett verlaffen, und, gleihfam von unfidtbaren Mächten 
getrisben, langfam nnd majeftätifch eine Anhöhe von 70 Fuß Steigerung binanfteigen 
fieht? Muß es endlich nicht einen eigenthümlichen Eindrud auf den dieſen Ganal 
Befahrenven ausüben, wenn verfelbe fo eben noch ganz harmlos eine Wafferfahrt ge— 
macht, und fich, ohne diefelben Räume verlaffen zu haben, auf einmal auf eine Eifen- 
bahn verjegt fiebt, jo daß das Schiff, in dem er fich befindet, gewiffermanßen als ein 
riefiges Eifenbahncoupe betrachtet werden kann? 

Es wird nicht in Abrede genommen werben fünnen, baß mit ber Anwendung ber 
geneigten Ebenen das Canalbaumefen in eine ganz neue Phafe getreten ift, daß fo 
zu fagen eine neue Nera für bafjelbe begonnen bat. Und eben fo wird nicht in Ab- 
rede gejtellt werben können, vaß bei den außerordentlichen Vortheilen, welche diefe 
Bauart bietet, derfelben eine große Zufunft vorbehalten if. Hinderniffe, die ihren 
Grund in einen fehr beveutenden Gefälle hatten, fommen jegt.faum noch einmal als 
ſolche in Betracht. Wie mande Canalanlage, wie heiß erwünfcht auch fonft ihre Her: 
ftellung immer fein mochte, die aber vielleicht nur wegen zu bedeutender Zerrainer- 
bebung und des damit ungertrennlid verbundenen hoben Koftenaufmwandes unterbleiben 
mußte, ift nunmehr ihrer Ausführung um ein Bedeutendes näher gerüdt. 

Auch in unferem Vaterlande giebt es ſolche Canalprojerte, deren Ausführung 
an ber Schwierigfeit zu großer Terrainerhebung ſcheiterte. 

Unter diefen ift e8 namentlid) das vor ungefähr zwanzig Jahren viel befprochene 
Projert, den Eölpin-See durch den Yabelfhen und die hinter diefem liegenden Seen, 
fo wie durd den Ktlodfiner See hindurd mit der Peene und dem Maldyiner See zu 
verbinden. Hier beträgt die Terrainerhebung auf eine Strede von etwas über 
2 Meilen 170 Buß. Und zweitens das Project einer Verbindung des Schweriner 
Sees mit der Oſtſee bei Wismar, welches ſchon im 16. und 17. Jahrhundert be: 
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trieben wurde, und wo ber Höhenunterichied auf einer Strede von etwa 2 Meilen 
zwijchen 126—136 Fuß beträgt. 

Vor Allem ift es wohl dieſes letztere Project, welches feiner Wichtigkeit wegen ing 
Auge gefaßt zu werben verdient. Wismar, mit dem Schweriner See durd eine Ca— 
nalanlage in Verbindung gefegt, würde einen großen Theil desjenigen medlenburgi- 
hen Handelsverlehres an ſich ziehen, ver jegt feinen Weg nah Hamburg nimmt. 
Aber auch für Schwerin müßte eine ſolche Canalanlage von hoher Bedeutung werben. 
Für diefe Canalftrefe würden zwei geneigte Ebenen mit nabe an 70 Fuß Gefälle 
ausreichend fein. 

In einer Zeit, die alle Verkehrsverhältniſſe umgeftaltet, und die daher die Mono: 
pole einzelner Länder auf dem bisherigen Marfte ihrer Endfchaft entgegenführt, diefen 
Marlt mehr und mehr in einen Weltmarkt verwandelnd, wird die Aufgabe die fein: 
„billig zu liefern“, wenn man anders die Concurenz auf dieſem Weltmarfte beftchen 
will. Zum „Billigliefern” gehören aber vor allen Dingen billige Transportfoften, 
mithin foldye Transportmittel, die die billigen Transportfoften ermöglichen. Wenn nun 
ſchon es nicht zu läugnen it, Daß unfere Zeit mit Vorliebe den Eifenbahnen als 
Transportmittel ſich zumenvet, fo ift es doch auf der andern Seite audy nicht in Abrede 
zu nehmen, daß für mande Dandelegegenftände der Waffertransport noch auf lange 
Zeit hinaus der billigere fein wird. Und das find alle diejenigen, die ein großes 
Volumen einnehmen und fchwer ind Gewicht fallen. Der Medlenburgiihe Hanvel 
aber bat es zum größten Theile mit foldhen Handelögegenftänden zu tbun. Cinmal 
was bie Ausfuhr anbelangt, fo it Medlenburg ein Land, weldies zum größten Theile 
nur Nobproduete erzeugt, woraus folgt, daß ed zum größten Theile aud nur Handels— 
artifel ver genannten Art ausführen fann. Zum Andern was die Einfuhr anbelangt, 
fo befteben die Hauptartifel derjelben, als: Eifen, Steinfohlen, gebrannter Kalf, Kalt: 
feine, Baubolz, Dachſchiefer, Dachſteine, Schiefer, Salz, Guano u. ſ. w. gleichfalls aus fol- 
chen ſchwer ins Gewicht fallenden Gegenftänden. Es werben daher Canalanlagen, wenn nur 
irgend praftifch zur Ausführung gebracht, für Medlenburg fters eine hohe Bedeutung behalten. 


Notizen zur Landeskunde. 


(79.) (Die Berbeiligung Medlenburg-Schwerins an dem Fürftentage in 
Frankfurt am Main) Auguſt 1863. Ueber das Verhalten Medlenburg- Schwerins bei den 
Berbandlungen des Fürftentages gab ein officiöfer Artikel des „Norbdeutfchen Eorrefpondenten“ unter 
der Auffchrift: Der Fürftentag und Mecklenburg — genaue Mittbeilungen. Diefen it Nachſtehendes 
entnommen: 

Am 17. Auguſt fand die erfte Sigung ber verfammelten Fürften flatt, in ber biefelben ſich 
bauptſächlich mit dem Verbältniffe zum Könige von Preußen befhäftigten. Der Großherzog von 
Medlenburg-Schwerin war es, welder auerft bersorbob, daß ohne die Theilnabme Preußens keine 
Bundesreform zu Stande kommen könne, und eine Deputation beantragte. Sein Antrag wurde 
vielfach unterftügt und auch son Defterreich zu geſtanden, jedoch nur unter zwei Bebingungen, daß 
nämlich ver von dem Kaiſer mitgetbeilte Entwurf ala Grundlage der Berbandlungen anerkannt, und 
baf die Verhaudlung and in dem Falle fortsefegt werde, wenn etwa von Preußen bie Theilnabme 
an berielben dennoch abgelehnt werden ſollte. Die hobe Berfammlung ging auf dieſe Bebingungen 


ein, und bie erfle derfelben bat ibren Ausdrud in dem Schreiben gefunden, welches am 17. Auguft 
Abends von fämmtlichen Mitgliedern der Fürften-Berfammlung unterzeichnet worden iſt. Diefes 
Schreiben iſt in feinem Wortlaute bekannt, und ebenfo die ablehnende Antwort bes Königs von Preußen. 

Am 22. Auguft nabmen die Eonferenzverbandlungen ibren Fortgang in Semäßbeit ber barüber 
von dem Kaifer von Defterreih in Form eines Promemoria gemachten Vorfchläge, nachdem vie 
Mitglieder der Verfammlung von bemfelben ſchon in ber erften Sigung aufgefordert worden waren, 
ihre Anfichten und Erinnerungen offen auszufprechen, ſich aber bei unmefentlichen Punkten nicht auf- 
zubalten und ihre Anträge fehriftlich zu formuliren Der Großherzog von Medienburg- Schwerin 
bat demgemäß die nachſtehenden Anträge zum Protocol gegeben: „Medlenburg-Schwerin glaubt 
feinem Zweifel darüber Raum laffen zu dürfen, welche Mopificationen des Entwurfs nad feiner 
Anficht fo mwefentlich find, daß durch ein befriedigendes Nefultat der Verhandlungen darüber auf 
Grund ber beitehenden Bundesgrundgefege feine ſchließliche Zuſtimmung bedingt wird. 1) Was die 
Bildung des Directoriums betrifft, fo entbält ber Art. 3 des Entwurfs das äußerſte Zugeftänbniß, 
welches ber particularen Stellung einzelner Staaten gemacht werden fann. Der Gewinn einer ener- 
gifhen Action des Bundes durch das Directorium ginge verloren, wenn legteres in einer Weife 
organifirt würde, welche bie Schwierigkeit wieder einführt, die man befeitigen will, und bie in ver- 
ſtärktem Maße bervortreten würbe, wenn das füberale Grundprincip der Gleichberechtigung weiter 
durchbrochen würde, als es zu Gunften der Bundesgenoffen, welche zugleich europäifhe Mächte find, 
notbwenbig it. Sollte son irgend einer anderen Seite eine Mopification des Art. 3 beantragt 
werben, fo wird dagegen von Medienburg- Schwerin der Antrag geftellt, zu Artikel 3. anftatt der 
vorgefchlagenen Bildung bes Directoriums zu beitimmen: „„Das Directorium des deutſchen Bundes 
befteht aus dem Kaiſer von Defterreih, dem Könige von Preußen und einem von den übrigen Mit- 
gliedern bes Bundes nad der für den Bundesrath vorgefchriebenen Stimmenorbnung in ber Fürften- 
verfammlung auf eine beflimmte Zeit gewäblten beutfchen Souverain.““ 2) Zu Artifel 5 pag. 4 
alinea 1 (Borfig im Directorium und Bunbesratb) bebält Medlenburg-Echwerin fih nähere Aeufe- 
rung vor, wenn biefer Artikel zur Beratbung fommen wird. 3) Zu Artikel 9 pag. 10 im legten 
alinea würden die Worte: „Das Directorium bat jedoch auch feinerfeits darüber zu wachen, daß 
ber innere Friede Deutſchlands nicht gefährbet werde. Sind Rubeftörungen zu beforgen, jo ift es 
berufen, auf deren Berbütung binzumirken““ megzulaffen fein, da eine fo weit gehende Befugniß zur 
Einmifhung in die inneren Angelegenbeiten ber einzelnen Staaten nicht erforberlih ift Die richtigen 
Srenzen folder Befugniß find auch theils in der unmittelbar folgenden Beſtimmung des Artikels 9, 
theils im Art. 10 enthalten. 4) Zu Artikel 11 pag. 12 alinea 3 beantragt Medienburg- Schwerin 
bie Worte: „„oder ber gefepgebenden Gewalt des Bundes einen neuen, feither ber Gefeggebung ber 
Einzelitaaten angebörenden Gegenftand überweiſen““ wegzulaffen, „„auch demgemäß bie Faffung des 
Entwurfs pag. 22 und 23 im Artifel 20 dabin zu ändern, daß für gemeinfame Gefege in foldhen 
Angelegendeiten, welche durch diefe Reformacte der Bundesgefeggebung nicht zugewieſen find, bie freie 
Bereinbarung der Bunbesftaaten erforderlich bleibt.““ Eine fo ausgedehnte Befugniß der Factoren 
der Bunbesgefeßgebung, daß kraft derfelben alle Gegenſtände der Gefepgebung von den Einzelftaaten 
auf die Bundesgewalt übertragen werben könnten, erfcheint nicht genügend gerechtfertigt. Die Un- 
abhängigfeit und biftorifch berechtigte Eigentbümlichkeit der einzelnen beutfchen Staaten, welche durch 
bie Reform des Bundes nicht aufgehoben, fondern nur den praftifhen Bebürfniffen einer Fräftigen 
Action ber Gefanmtbeit untergeorbnet werben fol, würde damit nicht befteben Fönnen. Dagegen 
empfiehlt es fih, den Angelegenheiten, welche im Art. 20 unter 4 als zu einer Bundesgefeggebung 
geeignet bezeichnet find, noch einige Gegenftände von gemeinfamem Intereffe binzuzufügen, namentlich 
die Feftftellung allgemeiner Grundzüge für ein deutſches Sandmwerferredt. 5) Zum Abfchnitt 
II. Art. 16 bis 22 wären folgende Grundfäge über die Drganifation der Bunbesabgeorbneten-Ber- 
fammlung aufzunehmen und demgemäß bie Faffung an ben betreffenden Stellen (ſowie aud im 
Artikel 14 alinea 3) zu mopifieiren, nämlih daß 1) der Verfammlung in den Gegenftänben ber 
Bunbesgefeggebung eine befchließende Befugniß ertbeilt und ihr im Uebrigen, insbefonbere was bie 
Bewilligung ber Bundesmatricular-Unmlagen betrifft, eine beratbende Stellung gegeben werde; 2) daß 
bie Zufiherung gleihmäßiger Taggelver und Reifeentfbäbigungen aus der Bundescaffe megfalle, und 
daß 3) eine jährliche Einberufung der Berfammlung auf verhältnißmäßig kürzere Zeit ſtattfinde. 
An und für fich empfiehlt fich die Einführung des conftitutionellen Syſtems in die Bundesinftitutionen 
nicht. Die Vorausfegungen ber englifhen Berfafung fehlen in Deutfchland. Wenn aber dennoch 
eine beutfche Nationalvertretung, die fich nicht auf Kopfzahl, ſondern auf geiftige Kräfte fügt, von 
bobem Werthe aud für die beutfche Bundesgefammtheit fein kann, fo heißt es nicht die Inftitution 
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befchränfen oder ſchwächen, fondern unterftügen, wenn man biefelbe vor Conflicten ficher zu ftellen 
fucht, die zwifchen ver politiihen Gewalt und einer mit dem Steuerverfagungsrechte ausgerüfteten 
Berfammlung erfabrungsmäßig zu entiteben und mit dem Untergange ber einen ober ber anderen zu 
enben pflegen “ 

Der Erfolg, den die von Medlenburg- Schwerin geftellten Anträge im Laufe ber Berathungen 
bes Fürftencongreffes gebabt haben, ift ein verfchiedener gemwefen. Die Anträge sub 3 und 4, melde 
bezielen, die berechtigte Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten gegen zu weit greifende Einmiſchungen 
der Bundescentralgewalt zu fihern, find im Wefentlihen von der hoben Berfammlung angenommen 
mworben. In einigen minder wichtigen Punkten bat der Grofberzog von Medienburg-Schwerin feine 
Anſicht derjenigen einer überwiegenden Mebrzabl feiner bohen Bundesgenoffen unterorbnen zu müſſen 
geglaubt. Im den beiden mwichtigften Fragen dagegen (sub 2 und 5) find ſchließlich die geftellten 
Anträge der Stimmenmajorität gegenüber aufrecht erhalten und als folde bezeichnet worden, über 
welche ein befriedigendes Refultat der Verbandlungen bisher nicht zu Stande gelommen. Die eine 
biefer beiden Fragen (Antrag 2) betrifft die Stellung der beiden deutſchen Großmächte als Bunbes- 
glieder zu einander und zu ber Gefammtbeit, bie andere (Antrag 5) ergreift die Grunbfüge, nad 
welchen eine deutſche Nationalrepräfentation zu organijiren it. Mit diefer legtern Frage bängt bie 
im Laufe ber Fürften-Beratbungen angeregte Nothwendigkeit der Einrichtung einer dem englifhen 
Oberhauſe analogen Inftitution, fo wie auch das gewichtige Bedenken eng zufammen, ob es ſich 
empfehle, der Fürften-Berfammlung, wie es durch ben Art. 25 des Entwurfs ber Bundesreformacte 
gefchiebt, ven Beruf zu geben, über die Wirkung der Befchlüffe der Abgeorbneten-Berfammlung end» 
gültig zu befchließen. Diefe unerledigten Punkte mußten auf die ſchließliche Erklärung des Groß- 
berzogs um fo mehr ibren Einfluß äußern, als berjelbe ſchon in der Sigung vom 22. Auguft ben 
Antrag geftellt hatte, die Eonferenz wolle feftitellen, „das aus der Billigung der einzelnen zur Ber- 
handlung gelangenden Punkte eine Verbindlichkeit, folche unter allen Umftänden anzunehmen, nicht 
zu folgern fei, eine definitive Erflärung über Annahme oder Ablehnung des ganzen Entwurfs viel- 
mebr erfi dann abgegeben werben fünne, wenn bie Geftalt, welche der Entwurf burd etwaige Ab» 
änderungen oder durch Nichtberüdichtigung beantragter Mobificationen ſchließlich erhalte, vorliegen 
werde.” Die Eonferenz hatte auf Empfeblung des Königs von Sachen diefen Vorbehalt des Groß⸗ 
berzogs von Medlenburg-Schwerin und einen äbnlihen bes Fürften von Waldeck ausdrücklich zuge- 
laffen. Als nun am Schluffe der Beratbungen über den Entwurf verſchiedene Anfichten bervortraten, 
im Mefentlichen darin beſtehend, daß ein Theil der bohen Berfammlung bie möglichſt vollſtändige 
fofortige Beendigung der Schluß-Rebartion und Annahme ber beratbenen Reformacte erftrebte, ein 
anderer Theil dagegen eine Verftändigung mit Preußen in bem gegenwärtigen Stabium unb vor einer 
meitern Bearbeitung durch Minifter- Eonferengen nothwendig und zwedbienlich erachtete, mwurbe ein 
Eomite erwählt, um zu einer Bermittelung in biefer Hinficht zu gelangen. Diefes Comite, beitebend 
aus Sachſen, Kurbefien, Baden, Sahfen-Weimar, Medlenburg-Schwerin, Oldenburg, Sachſen - 
Meiningen, Sadfen-Koburg, Hamburg, batte zwei Anträge zu prüfen, 1) von Hamburg, welder 
lautete: „Die bier verfammelten beutfchen Fürften und Vertreter der freien Städte erklären ſich 
bereit, die künftige Berfaffung Deutfchlands nad Maßgabe der bier gefaßten Beſchlüſſe, fo viel an 
ihnen liegt, zu vollenden und ins Leben zu führen, vorausgefegt, daß auch die bier nicht vertretenen 
Bundesfürften fih mit jenen Befchlüffen einverftanden erklären.“ 2) Bon Medienburg- Schwerin, 
welcher lautete: „Die Regierung Seiner Majeftät des Kaiſers von Defterreih nunmehr zu erfuchen, 
das bisherige Refultat der Eonferenzverbandlungen ben an ber Gonferenz nicht betheiligten beutfchen 
Souverainen vorzulegen und deren Neußerungen darüber zu veranlaffen. Sobald Oeſterreich und 
Preußen die gemeinfame Ueberzeugung gewonnen, daß von ber Eröffnung einer Conferenz, in melder 
alle veutfchen Bunbesftaaten vertreten find, eine fhließliche Bereinigung zu erwarten fei, wäre eine 
ſolche durch beide Mächte zu berufen, um bie endlidhe Bereinbarung und Schluß-Rebaction einer 
deutfchen Bundesreformacte zu Stande zu bringen. Das neue Örumdgefeg wäre auf Grunblage ber 
beftehenden Bundesverfaffung zum Abfchluß zu bringen.” Das Comité bat ſich über einen Vorſchlag 
geeinigt, welchem nur in eimem Punkte ein abweichender Minoritäts- Vorfhlag hinzugefügt war. 
Der Vorſchlag lautet: „Nachdem Se. Majeftät der Kaifer von Defterreich die im Promemoria vom 
28, d. M. in Ausficht geftellte Schlußabſtimmung vorgenommen haben werben, möge die folgende 
Erklärung zur Unterzeichnung vorgelegt werben: Die bier verfammelten beutfchen Fürften und Ber- 
treter der freien Städte erklären ſich bereit, die künftige Verfaffung Deutſchlands nad Maßgabe ber 
bier gefaßten Befchlüffe, fo viel an ihnen Liegt, zu vollenden und ins Leben zu führen, und zu biefem 
Zmwede mit den bier micht vertretenen Bunbesfürften, insbefondere dem Könige von Preußen, eine 
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bundesverfaffungsmäßige Verftändigung auf dem Grunde jener Beichlüfe anzuftreben, Es möge 
demnächſt son der hoben Eonferenz beichloffen werden: 1) Se. Majeftät den Kaifer von Tefterreich 
nunmehr zu erſuchen, das Schlufrefultat der Confereny-Perbandlungen Er. Maj. bem Könige von 
Preußen vorzulegen.) 2) Se. Majeftät den Kaiſer von Defterreich zu erfuchen, die demnächſt weiter 
erforderlichen Schritte einzuleiten. 3) Den Wunſch zu Protocoll auszuſprechen, daß, fobald Oeſter— 
reich und Preußen bie gemeinfame Ueberzeugung gewonnen, baf von ber Eröffnung einer Eonferenz, 
in welcher alle beutfchen Bunbesftaaten vertreten wären, eine fchließlihe Vereinigung zu erwarten 
fei, eine ſolche Conferenz durch beide Mächte berufen werben möge, um bie enbliche Vereinbarung 
und Schlußredaction einer beutfchen Bunbesreformacte zu Stande zu bringen. 4) Das vereinbarte 
neue Grundgefeg auf Grundlage der beftebenden Bundesverfaſſung zum formellen Abſchluſſe zu 
bringen.“ Hiernach iſt in der Schlußfigung bes Eongreffes vom 1. September procebirt worden. 
Die Fragen waren vom Kaifer von Defterreich mwefentlich etwa babin geftellt: 1) ob die Berfamm- 
lung das Schlußrefultat der Verbandlungen annebme, 2) ob die einzelnen Mitglieder die von ibnen 
erhobenen Widerfprüce fallen laffen, und 3) ob die Verſammlung ſich fo lange an bie gefaßten 
Befchlüffe gebunden erachte, bis die bier nicht vertretenen Bundesmitglieder den ihnen mitgetbeilten 
Entwurf entweder befinitiv abgelehnt oder ihre Gegenvorfchläge gemacht bätten? Zu ben beiden 
erften Fragen antmortete bie Mebrzabl mit „ja“, indem fie zugleich die nicht ſpeciell beratbenen Theile 
des Entwurfs ohne Widerfprud en bloc annabm und eine meitere Bearbeitung bes nun angenom- 
menen Entwurfes durch eine Minifter-Eonferenz für nicht weiter erforberlich erklärte. Die mit dieſer 
Annabme einverftandenen hoben Herren unterzeichneten demnächſt mit Namens-Unterfchrift eine Er- 
Märung, im Weſentlichen bes Inhalts, wie fie in dem Comitebericht empfohlen war. Andere Mit- 
glieder der hoben Verfammlung dagegen erflärten fi ablehnend, unter ihnen Se. Königl. Hobeit 
der Großberzog von Medienburg-Schwerin. Die Erklärung deffelben lautet: „Medlenburg-Schwerin 
muß fich bei dem jegigen Stande der Sache ber gewählten Frageftellung gegenüber ablehnend erflären 
Es conftatirt auch feinerfeits das große Nefultat der Verbandlungen der von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer von Tefterreih nach Frankfurt eingeladenen Souveraine und freien Stäbte, welches in ber 
thatſächlich erreichten Uebereinftimmung über eine Neibe der michtigften Punkte einer Reform bes 
deutſchen Bundes beſteht. Da das bochwichtige Werk vorausfichtlih noch durch mehrere Stabien 
geben wird, fo bebält Mediendburg- Schwerin für biefelben ſich freie Prüfung und Beratbung zu 
feinem Theile vor. Schließlich leat es Werth darauf zu erflären, daß es nur in dem einmütbigen 
Zufammenwirfen der beiden mächtigften Bundesglieder den Meg erblidt, wie das von Sr. Majeftät 
dem Staifer bis bicher jo bochberzig geleitete Werk auf bundesgemäßem Wege zum endlichen Abſchluß 
zu bringen if.“ Den weiter sub 1 bis A folgendenden Comité-Vorſchlägen bat Übrigens bie große 
Mebrzabl der hoben Perfammlung ſchließlich zugeftimmt, und zwar ad 1 nad dem Vorſchlage ber 
Minerität des Comité, doc ift das Schreiben an ben König von Preußen, welches fofort vorgelegt 
mwurbe und bie Mittbeilung bes fog. Echlußrefultats bezweckt, von denjenigen Mitgliebern bes Eon- 
greffes nicht mitunterzeichnet worden, melde die Bejahung ber zuerft geftellten Fragen abgelehnt haben. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß ber Artikel des „Norbbeutfchen Eorrefponbenten” in feiner Ein- 
feitung ber durch die fremden Zeitungen Taufenden Angabe, Medlenburg-Schwerin babe fein Botum 
auf dem Fürftentage burd feine geograpbifche Lage motivirt, entfchieben entgegentrat und biefelbe 
als rein erfünden bezeichnete. 

Die fhriftlihe Erklärung Er. Königlichen Hoheit des Grofberzogs von Medienburg- 
Strelig in der beutfhen Bunbesreform-Frage lautet mie folgt: „Während der Berathungen babe 
ih um der Einigung und um ber Kräftigung des Pundes millen entgegenftebende Anfihten und 
Wünſche der Mebrbeit unterzuorbnen für Pflicht erachtet, jedoch baran feftgebalten, daß in dem 
bunbesrechtlich verbürgten Verbältniffe der Landesgeſetzgebung und der Landesverfaffungen zum Bunbe 
feine, und in ber Bunbesverfafung felbft eine Aenderung erft dann eintrete, wenn biefelbe durch all- 
feitige Zuftimmung auf bunbesverfaffungsmäßigem Wege berbeigeführt werben kann, bis dabin bem- 
nach bie Bunbesverfaffung in Beſtand und Gültigkeit verbleibe. Da biefen meinen Rorausfegungen 
genügt ift und ich übrigens in dem Entwurfe einer Reformacte, mie berfelbe nunmehr feftgeftellt 
worben, eine Grundlage für bie melterbin erforderlichen Berbandblungen finde, fo ftimme ich in 





) Minoritäts-Porfhlag von Sachſen, Cacfen- Meiningen, Koburg und Hamburg ftatt 1): 
1) Das Edhluß-Refultat ber Eonferenz-Verbanblungen Er. Maj. dem Könige von Preußen 
mittels eines gemeinfamen Schreibens der verfammelten Fürften und Vertreter ber freien 
Städte vorzulegen. 


biefem Sinne und in jo weit einer Beſchlußfaſſung bei, melde für bie Fortführung eines gemein- 
famen Werkes in dem bundesrechtlihen Mege die Rechte aller Genoſſen des Bundes mwahrt.” 

50.) (Theilnabme ver medlenburg-fhmwerinfhen Divifion an den Manoeuvres 
des königlich preußifhen Sarde- und dritten Armeecorps bei Berlin im September.) 
Zeiteintbeilung: Sonnabend, 29. Auguft, Eintreffen a. des 4. Garbe-Regiments zu Fuß aus 
Spandau, b. der beiden Escabrons des Regiments ber Garde bu Corps aus Potsdam, c. des 
3. Sarde-Ullanen-Regiments refp. aus Potsdam und Nauen. Montag, 31. Auguft, Eintreffen ber 
übrigen Sarnifon von Potsdam. Dienitag, 1. Sept., Rube. Mittwod, 2. Septbr., Ererciren ber 
Brigabden, event. mit zugetheilter Artillerie. Donnerftag, 3. Sept., Ererciren der Brigaden mit zu- 
getheilter Artillerie, refp. für die Formation zu den Feldmandvern. Freitag, 4. Sept., waffenmeifes 
Erereiren der Infanterie und Eavallerie mit zugetbeilter Artillerie. Sonnabend, 5. Sept., Corps 
Manöver. — Ankunft ber medlenburgifhen Divifion. Sonntag, 6. Sept., Ruhe. Montag, 
7. Sept, große Parade. Dienftag, 8. Sept., Ruhe. Mittwoch, 9. Sept., Marfch der beiden Garbe- 
Infanteriedivifionen mit zugetbeilter Cavallerie und Artillerie in die Gegend des Manöver-Terraing 
in Verbindung mit Feld- und Vorpoftendienflübungen unter Yeitung ber Divifions - Commanbeure. 
Donnerftag, 10. Sept., bivouafiren die VBorpoften, Freitag, 11. Septbr., Rube; gegen Abend Ber- 
einigung der Truppen in Bivouaks und Ausfegen von Borpoften; es bivouafirt Alles, Sonnabent, 
12. Sept., Feldmanövers ber beiden Infanterie-Divifionen des Gardecorps gegen einander mit zu- 
getheilter Cavallerie und Artillerie; die Vorpoften bivouakiren. Sonntag, 13. Septbr., Rube; die 
Borpoften bleiben gegen einander ausgeftellt und bivouakiren. Montag, 14. Septbr., Feldmanöver 
ber beiden Infanterie-Divifionen des Garde-Corps gegen einander mit zugetbeilter Cavallerie und 
Artillerie. Dienftag, 15. Sept, bivouafirt das Ganze. Mittwoch, 16. Sept, Nude. Donnerftag, 
17. Sept., Marfch der beiden Corps in die Bivouaks, behufs Einleitung der Feldmanöver. freitag, 
18., und Sonnabend, 19. Septbr., Feldmanöver bes Garde- und 3. Armee-Corps gegen einander. 
Sonntag, 20. Sept., Rube. Montag, 21., und Dienftag, 22, Sept, Feldmanöver des Garbe- und 
3. Armee-Eorps gegen einander. 

Am 5. September, früb 2°, Uhr, gingen vom Schweriner Bahnbofe ab: das 2. Bataillon, 
19 Offiziere, 511 Soldaten, 10 Pferde; das 4. Bataillon, 0 Offiziere, 511 Solvaten, 10 Pferde; 
von Ludwigsluſt das Jäger-Bataillon, 10 Offiziere, 228 Soldaten, 6 Pferde, zufammen 47 Offiziere, 
1250 Soldaten, 25 Pferde. Mit dem zweiten Zuge, ber um 3 Ubr 46 Minuten ging, fuhren ber 
Diviſionsſtab, 6 Offiziere, 7 Soldaten, 2 Pferde; das Grenadier-Garbebataillon, 23 Offiziere, 547 
Solpaten, 13 Pferbe; das 3. Bataillon, 18 Offiziere, 511 Soldaten, 9 Pferde, zufammen 49 Offi- 
ziere, 1065 Soldaten, 25 Pferte. An Gepäd wurden beim erften Zuge befördert für das 2, Bataillon 
4 Kiften mit 3240 Pfund, für das 4. Bataillon 25 Kitten mit 4000 Pfund, für bie Artillerie 3 Kiſten 
mit 99 Pfund, zufammen 32 Kiften mit 8229 Pfund; von Lubwigsluft für das Jäger-Bataillon 
6 Kiften mit 1200 Pfund, für das Dragoner-Regiment 8 Kiften mit 2300 Pfund, im Ganzen 46 
Kiften mit 11,726 Pfund. Der zweite Zug beförberte fümmtliches Offiziergepäd und bie Mufit- 
Inſtrumente, für das Garbe-Bataillon 13 Kiften mit 4100 Pfund, für das 3. Bataillon 4 Kiften 
mit 3600 Pfund, zufammen 17 Kiften mit 7700 Pfund. 

Die medlenburgifhen Truppen bezogen bei Berlin folgende Cantonnements-Duartiere: Das 
Garbe- Grenadier- und das 2. Bataillon in Charlottenburg und Pankow; das 3. Bataillon in 
Friedrichsfelde, Lichtenberg, Heinersborf, Weifenfee und Stralow; bas 4. Bataillon in Böhmifcdh- und 
Deutfh-Rirdorf, Tempelhof, Brig, Alt- und Neu-Schöneberg; das Jägerbataillon in Wilmersport 
und Charlottenburg; das Dragoner-Regiment in Reinidenborf, Pankow, Nieder- und Hoben-Schün- 
haufen, Heinersdorf und Weißenſee; die Artillerie in Friedrichsfelde. Nur der Divifionsftab lag 
in Berlin. 

Den Feldmanövern des Garbecorps und der medienburg-fchmwerinfchen Truppen, welche in dem 
Terrain zwifchen Biefentbal und Alt-Landsberg ftattfanden und bis zum 15. September bauerten, 
lag folgende General-Jdee zu Grunde: Eine Oft-Armee ift zwiſchen Frankfurt und Küftrin angefom- 
men, bat bie Feſtung Küftrin eingeichloffen und eine Ot-Divifion über die Oder in der Richtung 
auf Neuftabt-Eberswalde entiendet, um bie Verbindung zwiſchen Berlin und Stettin aufjubeben. 
Bon Frankfurt aus wird ein ſtarkes Detachement zur Aufnahme in der Richtung gegen Berlin bis 
Müncheberg und darüber hinaus vorgeihoben. — Eine Wet-Armee bat Berlin zwar befegt und 
zum Theil befeftigt, befindet fich aber mit den Hauptfräften nod an ber Elbe, zwifchen Magdeburg 
und Wittenberg. Da es von Wichtigkeit if, bie Verbindung zwiſchen Berlin und Stettin, melde 


Feitung mit ein Hauptdepot der Weft-Armee geworben, zu fihern, fo wird eine Weft-Divifion, die 
in ber Gegend von Eremmen rafch vereinigt worden, zu jenem Zweck in die Gegend von Neuftabt- 
Eberswalde vorgefchoben. 

Am 9. September fanden bie erften Feldmanöver ftatt. Die Großberzoglichen Truppen betbei- 
ligten fi an diefem Tage, wie am 10. September, an den Uebungen ver 2. Garde-Divifion unter 
Leitung bes Senerallieutenants Vogel v. Falkenftein. Der Großherzog commandirte an beiden 
genannten Tagen das Weltcorps, beitebenb aus dem Kaiſer Franz-Grenabier-Regiment, dem medien- 
burgifchen Grenabier-Bataillen, 2., 4. und Jägerbataillon, dem Garbe-Euiraffier-Negiment, 1. Garbe- 
Dragoner-Regiment, zwei preußifchen und einer medlenburgifchen Batterie. Gegner Sr. K. $. mar 
am 9. Sept. Generalmajor v. Frobel, am 10. Sept. Generalmajor v. Bilguer, zu deren Oft- 
Corps das medlenb. 3. Bataillon und die 2 medlend. Batterie gehörten. Diefe Manöver fanden in 
der Gegend von Blumberg, Bornid und Bernau ftatt; die Vorpoften bivouakirten in ber Nacht vom 
9. zum 10. Sept. Das Hauptquartier des Großberzogs war am 9. zu Schloß Blumberg bei dem 
Grafen Arnim, am 10. Sept. in der Stadt Bernau, wo der Großherzog an genanntem Tage ein 
Militärbiner gab. 

Nachdem am 11. September die 2. Garbe-Divifion mit den medlenburgifhen Truppen vereint 
unter Befehl des Großherzogs getreten war, rüdte diefer Truppenkörper in der Stärke von 12 Ba- 
taillons, 20 Escadrons und 7 Batterien in ein gemeinfchaftliches Bivouak bei Grüntbal. Der Grof- 
berzog verfammelte Abends ſämmtliche Stabsoffiziere bei feinem Zelte zu einem Lagerpunſch. — 
Am 12, Morgens verlieh die Divifion ihren Fagerplag um 9 Uhr, um gegen bie in der Gegend von 
Diefentbal und Rübenip concentrirte erfte Sarbe-Disifion, melde vom Kronpringen von Preußen 
befebligt mwurbe, zu manövriren. Diefe Uebungen wurden am 12., 14. unb 15. ausgeführt. Der : 
Gang bes ganzen Manövres brachte es mit fih, daß bie Oftdivifion, am 12, und 15. vom Grof- 
berzog geführt, nad und nach gegen und über Alt-Landsberg binaus zurüdgebrängt wurde Am 
15. marſchirten die medlenburgifchen Truppen zu dem 3. Armeecorps und batten zu dem Zwecke 
einen ftarfen Marſch nah Münceberg und Umgegend zurüdzufegen. Am 14. war ber Großberzog 
zu der großen Parade bes 3. Armeecorbs abgereift und batte dort fein 24. Regiment Allerhöchſtſelbſt 
dem Könige vorgeführt. — Mit dem 17. begannen die Manöver des Gardecorps und 3. Armeecorps 
gegen einander, Das Feld ihrer Thätigfeit war das fchwierige Terrain bei Müncheberg und Budom, 
ein Terrain, namentlich bei Buckow, fo bügelig und durchfchnitten, wie man es in der Mark Bran- 
benburg ſchwerlich vermutbet. 

Ueber die bemerfenswertbe Theilnabme der medlenburgifchen Truppen tbeilen wir noch bas 
Nachſtehende mit: Die medlenburg-fchwerinfchen Truppen waren mit dem Beginne des Felbmanövers 
als ein Seitencorps zu dem 3. Armeecorps übergetreten, und ibnen war bie Aufgabe zu Theil ge 
worben, ein abgefondertes KHülfscorps barzuftellen, welches von Küflrin aus dem gegen Berlin von 
Branffurt a. D. vorbringenden Oft- (3. Armee-) Corps zur Unterftügung zugefandt wurde. Die 
General-Idee hatte nämlich angenommen, daß eine Oftarmee bei Frankfurt über die Ober gegen 
Berlin vorgeben will und eines ibrer Corps vorausfendet, um bie Defileen zu befegen und dadurch 
ber Armee das Vorgehen zu erleichtern. Gleichzeitig war eine Detadhirung gegen Küſtrin angenom- 
men worden, um biefe Feſtung zu cerniren, und von ben mit biefer Cernirung beauftragten Truppen 
follten die 4'/, Bataillone, 2 Esfadrons und 2 Batterieen Medlenburger abgefandt fein, um bem 
Oſtcorps zur Unterftügung zu dienen. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß derjenigen Armee, welche 
Berlin gegen Often vertbeidigen will, ein von Küftrin kommendes Corps notbmwendig in bie linke 
Flanke fommen muß, und auf biefes Verbältnif war das Manöver vom 18. September bafirt. Nach 
dem am 17. bei Tempelberg ftattgefundenen Recognoscirungsgefeht hatte das 3. Armee- (DOft-) Corps 
feine Stellung und Bivouacs zwifchen Heinersborf und Hafenfelde genommen, und früb Morgens 
ging das Garde- (Weft-) Corps gegen diefe Stellung vor, um den andringenden Feind wo möglich 
zurüdzumerfen, woraus fi in dem coupirten und pittoresfen Terrain am Fliefgraben, welcher vom 
3. Korps überbrüdt war, ein lebbaftes Gefecht entwidelte, bis fi in der linfen Flanfe des Garbe- 
Corps von Beblendorf ber plöglich die mecklenburgiſchen Truppen zeigten, melde in rafcher Bewegung, 
das Jüger-Bataillon voran, die Chauffee überfchritten und ſich nad dem Erftürmen einer vorliegenden 
Höbe unerwartet der linten Flanke des Garbecorps gegenüber befanden, fo daß biefes eine andere 
Front nehmen mußte, woburd die Truppen des 3. Corps Raum gewannen und nun aus ihrer hart» 
nädigen Bertbeidigung des Fliefgrabens in die Offenfive übergingen. Es mar bies ein ungemein 
intereffanter Gefechtsmoment, der bie ganze Befechtstbätigfeit anders bafırte Die medlenburgifche 
Cavallerie cdargirte bier preußiſche Kuiraffiere, mwurbe dabei von einer ibrer verdeckt aufgeftellten 
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Escadrons gut unterftügt, und biefe wieder von Garde-Ulanen angegriffen. Von jept an begann für 
das Garbecorps eine rüdgängige Bewegung auf Müncheberg, wo feine Referven fanden, melde nun 
in ber günftig eingenommenen Pofition auf den „Ichönen Bergen“ hätten in das Gefecht und mahr- 
fcheinlich entfcheidend eingreifen fünnen, wenn ber König bier nicht bas Abbrechen der Uebung ke- 
fohlen bätte. Das ganze 3. Corps war der rüdgängigen Bewegung bes Garbecorps brängend 
gefolgt und fiand vor den „ſchönen Bergen”, auf welchen das Garbecorps feine legte Stellung 
genommen. 

Mit dem 22. Septbr. waren bie Uebungen beendet, und bie Infanterie kehrte am 23. auf ber 
Eifenbabn in die Sarnifonen zurüd, die Eavallerie und Artillerie zu Fuße. 


81.) (Notizen zum Bau ber Friedrich Franz-Bahn von Güſtrow nad Neu- 
Brandenburg.) November: Zu Anfang des genannten Monats waren die Arbeiter zwiſchen 
Güſtrow und Malin an verfchiedenen Stellen mit Erdaufſchütten befhäftigt; mehrere Wafferfiele 
waren tbeils vollendet, tbeils in ber Arbeit. Bon Güſtrow aus hält fidh die Bahn auf ber linken 
Seite der Chauffee, wo fie gerabe Fein ungünftiges Terrain zu durchſchneiden ſcheint, gebt dann burd 
die große Forft des Devwinkels im fpigen Winfel über die Chauffee nah dem Gute Bietgef bin, 
wo die Wiefenniederungen eine beträchtliche Erhöhung des Planums notbwendig machten. Hier war 
während bes Sommers (vergl. 1862, Nr. 142) das Hauptquartier der Arbeiter. Bei Remplin, wo 
die Arbeiter im Sommer befchäftigt waren, die bebeutenden höben zu durchſtechen, tft die Babn auf 
eine aroße Strede durd das weite Wiefentbal geführt, welches die Stabt Malchin nad der Dftfeite 
bin umgiebt. Hier muß in großer Fänge ziemlich boch aufgefchüttet, und die Erde dazu aus beträdt- 
licher Entfernung berbeigeihafft werden, weßhalb auch bie Babn bier ſchon mit Schienen beleat 
wurde, auf melden große Erbfarren vermittelt Pferdekraft fortgefchafft wurden. Während des vorigen 
Sommers berrfähte auf der ganzen Strede von Güſtrow bis Malin ein reges Treiben. An ber 
Bahn fab man zabfreiche Erbbütten, in welchen die Arbeiter bivouakirten; ebenfo in der an und fir 
fid) ſchon fo ſchönen Gegend von Remplin, bie an prächtigen Gütern, Hügeln, Thälern und Seen 
bis zu dem allerdings einfürmigeren Devmwinfel bin eine reihe Abmwechfelung bietet, 

Auf der legten Meile vor Teterom waren im November circa 1000 Arbeiter mit ben Erb- 
arbeiten beſchäftigt. Die Stadt Teterom bat es übernommen, gegen ein Abfindungs-Duantum 
von ca. 8000 Thlrn. das zur Eifenbabn auf bortiger Feldmark erforderliche Terrain berzugeben und 
die Privat-Grundbefiger zu entſchädigen. Zwiſchen Iegteren und dem Magiftrat war eine Einigung 
inbefien nicht zu erreichen gewefen, und deßhalb die Entfheibung der Erpropriations-Commifion 
nachgefucht worden. Im November war biefelbe dort gewefen. Doc lieh die Herausgabe ver Tare 
lange auf fih warten. Der Magiftrat machte im Laufe des Winters befannt, daß er bereit fei, auf 
das abgetretene Terrain an die Intereffenten Abſchlagszablungen zu leiften. 

Bei Stavenbagen waren feit Anfang Novembers 1862 fieben Schachte Arbeiter in Thätigfeit, und 
der Bau der Bahn fchritt rüftig fort. Die Ungleichheit des Bodens erforderte viele Arbeit: nicht 
nur daß die Vertiefung in ber Pferbefoppel beim Stabtbolz einen Auftrag von 22 Fuß vernoth⸗ 
wenbigte, durch den die Paſſage nad Ivenack tunnelartig bindurdhgebt, mußten auch im Obenbolze, 
unweit der Stabtziegelei, über 20 Fuß abgetragen werben. Der Bahnbof kommt in einer Entfernung 
son Meile auferbalb des Bafepobler Thores zu liegen. 

Die Erdarbeiten an der Bahn war ber milde Winter nur zu fördern geeignet. Schon zu An- 
fang des Frühlings wurden bei Malin bie Arbeiten zum Unterbau ber Bahn im Müblenfelde 
beendigt. Um Neujahr war in unmittelbarer Näbe der Stadt vor dem Mühlentbore und zwiſchen 
diefem und dem Kalenſchen Thore eine Imprägnir- Anftalt zur Bereitung der Eiſenbabnſchwellen 
erbaut, auch der Unterbau einer Strede der Bahnlinie fertig geworben, bei welcher Gelegenheit eine 
Strede von mehreren Rutben bes Hafens des Maldiner Canals verfhüttet werden mußte. Zu An- 
fang des Frübjabrs arbeitete man an ber Planirung ber fläche, wo der Bahnhof erbaut merben 
ſollte. Derfelbe wirb ungefähr in ber Mitte zwifchen der Kalenſchen Ebauffee und dem Canal in 
nächſter Nabe der Stabt aufgeführt. Auch arbeitete man mit Torfmafcinen an dem neuen Canal, 
durch welchen die Verbindung mit dem Bahnbofe und dem alten Canal bergeftellt werden fell. Bon 
Remplin ber fam der Bau, wenn auch mit langſamen Schritten, der Stadt Malin näber. Aut 
dort waren große Schwierigkeiten zu überwinden. Diele Arbeit erforderte die Herftellung des Pla 
nums durch das Peenethal. Man hatte zumächit die Strede von Remplin bis an bie Peene in Angrif 
genommen, um bis zum Monate Mai bie Peene zu erreichen, An ber Ueberbrückung ber Peene war 
den Winter hindurch gearbeitet worben, 


Auch bei Neubrandenburg fehritt um biefelbe Zeit ber Bau, unter Begünftigung bes milben 
Wetters, rüftig vorwärts. Man befchäftigte fib mit der Planirung des Plapes zum Babnbofe, mit 
ber Anfubr der Materialien zu ben Babnbofsgebäuben. Am meiften Schwierigfeiten verurfachte bie 
Durdführung des Bahnkörpers durch bie Wiefen, ba bie Erde aus größerer Entfernung berbeigefhafft 
werben mußte, fo wie die auf diefer Babnſtrecke erforderlichen Brüdenbauten. Zur Gewinnung eines 
feſten Grundes mußten bei einer Brücke mebrere hundert Tannen eingerammt werben. 

In der Nähe von Teterom fhritten im April die Erdarbeiten, mander localer Schwierig- 
keiten ungeachtet, rafch vorwärts und gingen mit ben Vorarbeiten zur Errichtung der Babnbofs- 
gebäude Sand in Hand. Eine nur vorübergebende Störung verurfacdhte zu Anfang des Mai eine 
Arbeitseinftellung, indem die Arbeiter einen böberen Tagelohn beanfpruchten. Die Senbarmerie ber 
benachbarten Städte fhritt ein, und nad Entfernung der Rädelsführer gingen bie Leute wieder an 
die Arbeit. Im Auguft wurde durch die Erdgrabungen eine fehr ergiebige Wafferquelle unweit ber 
Stabt blofgelegt. Die Stadt trat mit der Eifenbabnbaubebörbe in Verhandlung barüber, daß biefe 
Duelle eine Strede lang neben ber Bahn zur Stadt geleitet werben bürfe. 

Man belegte im Mai eine Strede der Babn mit Schienen. Am 23. bes genannten Monats 
traf bie erite Locomotive, von Stettin fommend, in Malin ein. Diefelbe wurbe kurz vor Johannis 
yum Transport von Baumaterialien in Cours gefegt. Zu ſolchem Zwecke waren in ben vworber- 
gebenden Wochen fuccefiive ca. 20 neue Eifenbabn-Latwagen aus der Fabrik von Fauenftein u. Co. 
in Hamburg mittelft Pferdefuhrwerks durch Teterow nad Malin transportirt worden, um zunächft 
in bortiger Gegend zu bem obengebachten Zwecke verwendet zu werben. 

Seit dem 26. September ift der im Aufbau begriffene Stavenbäger Babnhof burd einen 
Schhienenftrang mit Malin verbunden. Eine Arbeitslocomotive mar täglich auf dieſer Strede in 
voller Thätigkeit, um Baumaterialien aller Art bald berbeir, bald wieder wegzuſchaffen. Die Bahn- 
bofägebäube waren feit Ausgang des Sommers auch wieder fräftiger in Angriff genommen, 


(82.) (Neuer Bauplan zu Sofftellen auf Domanialpadhtgütern, item für Tage 
lößnerwohnungen auf Domanial-PBahtböfen.) Als Srundform für die Hofftellen größerer 
Güter hat fich im Laufe der Zeit die ſtereotyp gewordene Form bes Rechtecks berausgebildet, deſſen eine 
ſchmale Seite in ber Regel das Wohnhaus einnimmt und deffen Yangfeiten von den Wirthſchaftegebäuden 
begrenzt werben, während bie andere ſchmale Seite des Rechteds den Hauptzugang bildet; — man 
{dien geneigt, jeden Verfuh, um zu einer zweckmäßigeren Form ber Hofitellen zu gelangen, von 
vorne berein als boffnungslos zu betrachten, obgleich fich allemal bei notbwenbigen — vorzugsmeie 
durch den gefteigerten Ertrag der Güter veranlaßten — Erweiterungen bie Unzweckmäßigkeit folder 
Form enſchieden berausftelte. In diefer Rüdficht ift nun ein von bem Herrn Oberbauratb Bart- 
ning für bie Form neu zu erbauenber Pachtböfe im Domanio entworfener Plan, welchen ein Referent 
der „Mediend. Zeitung“ nebft dem in größerem Maßſtabe ausgeführten Modell zu feben Gelegenheit 
hatte, son dem größten Intereffe. Die Wirtbfhaftsgebäube Tiegen bier nämlich ſämmtlich fädher- 
fürmig mit ihren Giebelfeiten in einem Halbkreiſe, beffen Centrum fi auf dem Perron vor bem 
Wohnhauſe befindet, welches mit der Vorberfronte in dem, den Halbfreis begrengenden Durchmeſſer 
liegt; dabei laufen die Langdielen aller Gebäude ftrablenförmig nad dem einen Centrum, fo daß ber 
Landmann vom Perron aus in die fümmtlihen Gebäude hineinblicken kann. Wie das Mobell weiter 
zeigt, find bie einzelnen Gebäude fehr zwedmäßig durch doppelte Baumreiden — welche bei Bränben 
von großem Nutzen find — von einander getrennt, und ift auch auf Anlage einer bedeckten Halle zur 
Unterbringung des Dunges (eine Anforderung rationeller Wirtbihaftsführung) Rüdfiht genommen. 

Die näbere Betrachtung bes Modells zeigt mebrere weſentliche Vorzüge biefer projectirten inter- 
effanten Form, als namentlih: 1) daß die einzelnen Gebäude fehr leicht von einem Punkte aus 
eontrolirt werben können; 2) daß ber Weg von einem Gebäube zum anderen bei einem Runbgange 
der möglichſt Furze ift; 3) daß eine Vergrößerung des Hofes durch Zufügung neuer Gebäude unter 
Beibebaltung des urfprüngliben Princips fehr leicht ausführbar if, indem felbige zwiſchen 
den bivergirenden Pangfeiten je zweier Gebäude in ftrablenförmiger Stellung — wenn auch weiter 
vom Centrum abgerüdt — errichtet werden. Wie man bört, foll eine Verwendung biefer Form für 
einige ganz neu aufzurichtende Domantalhöfe in Ausficht fteben; jedenfalls wirb bei dem übermie- 
genden Intereffe der Landwirthſchaft für Mecklenburg biefe kurze Mittbeilung von Intereffe, und 
der Wunſch gerechtfertigt fein, daß biefe praftifche Idee in weiteren Kreifen befannt und verarbeitet werde. 

Die Großbergogliche Kammer nimmt überhaupt feit einiger Zeit auf die Ausführung geräumiger, 
gejunder und bauerbafter Gebäude im Bereiche ibrer Verwaltung Bedacht und Bat aud einen 


588 


Normalriß für Tagelöhner-Mohnungen auf Pachtböfen entworfen, welder die landesberrliche Sench- 
migung erbielt und mebreren Ausführungen bereits grundleglich gemacht it. Nach dieſem Normal- 
riffe it auch bie Ausführung ber öfter erwähnten Tagelöbnerwohnungen in Rabenfteinfeld erfolgt, 
nur daß bier die Zufammenfegung von je zwei Wohnungen, fowie die Form einiger Räume wegen 
ber Localität und wegen bes bedingten Neuferen eine Aenderung ber äußeren Erſcheinung veranlaßte, 
Auf das Elegante des Aeußeren folder Wohnungen wird die Kammer wohl um beswillen einen 
geringeren Wertb legen, weil die Pächter einen Theil der Baufoften — in der Regel '/; — aus 
eigenen Mitteln übernebmen müffen; dagegen ift die Abjicht, „geräumige, gefunde, bauerbafte und 
feuerfichere Tagelöbnerwohnungen zu fchaflen“, durch ben gedachten Rormalriß vollftändig erreicht worben. 

(83.) (Zur Durdfübrung der Steuer-Reform.) Aus ber Sitzung bes Noftoder 
zweiten Duartiers vom 31. Auguſt tbeilen wir Folgendes mit: Bei den Verbandlungen über bie 
Steuerreform warb bem Handwerker die Erweiterung feiner Hanbelabefugnifie eingeräumt. Später, 
bei Beratbung megen ber directen Schlacht und Mabifteuer, ftellte das zweite Duartier bie Bebin- 
gung, daß bei dem Erlafie eines Handelsklaſſenſteuer-Geſetzes ausdrücklich ausgeſprochen werde: „es 
folle wegen bes Sandelsbetriebs der Handwerker mit Nobitoffen, Landes-Producten und Bieb bei dem 
beftebenden Nechte bewenden; fortan aber auch jeder Handwerker, ſei er zünftig ober nicht, frembe 
Fabrikate, in jo weit deren Anfertigung zu feiner Arbeits-Competenz geböre, zum Wieberabfag ein- 
faufen und feilbteten dürfen.“ Das erfte Quartier erfannte an, daß das zweite Duartier aus den 
Vorverbandlungen zu ſolcher Forderung berechtigt fet, fand ſich aber aud veranlaßt, eine gleiche 
Berechtigung für die Krämer und Kaufleute in Anfpruc zu nebmen. Diefe Einfpracdhe bes erften 
Duartiers ift Gegenftand mehrfacher Committenverbandlungen geweſen, und bat der Rath zur Schlich— 
tung biejer Differenz sorgefchlagen, die Sandelscompetenz ber Handwerfeämter und der unzünftigen 
Sewerbsleute zu erweitern, dagegen aber auch anbererfeits bie zu Gunften einzelner Zünfte beftebenven 
Sanbelsbefhränfungen zu befeitigen, fo daß alfo fortan zwijchen Gewerbsleuten und Handelsleuten 
in Bezug auf Handelsbetrieb eine Neciprocität eintrete. Dies ift vom zweiten Duartier am 6. Juli 
abgelehnt worden, und bat daffelbe auf bie erneuerte desfallige Propofition des Raths vom 20, Juli 
am 31. Auguft feine Erklärung dabin abgegeben: „Wir beharren allen Inhalts bei unferer Abgabe 
vom 6. Juli d. J., betreffend die Handelsklaffen-Steuer. Es wird alfo bei ber Erweiterung ber 
Hanbelebefunniffe der Handwerfer, welche bei der Annahme ber Steuerreform von biefem Duartier 
bedungen wurde, das Bewenden behalten müffen. Die Befhränfungen der Kaufleute und Kränter 
binfichtlich des Handels mit gewerblichen Producten werben bei Beftand bleiben. — Die Befuanif, 
die Diaterialien, welche zur Production erforderlich find, direct von aufen zu beziehen, haben bie 
meiften Handwerksämter und Gemwerbetreibenden fchon jetzt. — Ebenfo können wir durchaus nicht 
barein willigen, baß bie Handelsklaſſen Steuer und bie Hanbelsbefugnijjfe der Handwerker als von 
einander unabhängige Punkte, wenn auch nur rücdjichtlich der Zeit der Publication, behandelt werben. 
Mir haben die Steuerreform nur unter der ausdrüdlichen Bedingung angenommen, daß die Hanbdels- 
Competenz ber Handwerker und Gewerbetreibenven in der bamals beſtimmt angegebenen Weiſe 
erweitert und feftgefegt werde. Die betreffende Verfügung kann in das Handelsklaſſenſteuergeſetz mit 
aufgenommen werden; fol fie als feparat erjcheinen, fo muß fie zugleich mit dem Handelsklaffen- 
Steuergefeg publicirt werben. Dies ift auch in ber Propofitio» de 18. Mat a.c. vom E. E. Ratb 
ausdrüdlich verbeifen. Auf Mopdification des einmal Bereinbarten werben wir uns nicht mehr ein» 
laffen und bitten deßhalb €. E. Rath: eben dies Vereinbarte aleichzeitig mit dem erwähnten Gefeh 
veröffentlichen zu wollen. Nur darauf wollen wir noch antragen: daß E. E. Rath diejenigen Aemter 
und Gewerke, welche die Handelsbefugniß für fich felber ausfchlagen und darauf bezügliche Anträge 
bei E. E. Rath ftellen, bei der früberen Ordnung beläft, alfo ihnen das Recht des Bezuges fertiger 
Fabrikate von außen und des Handels mit benfelben nicht giebt.“ 

(64) Regulativ zur Erbebung der in Ausführung des Geſetzes vom 15. Mai 
1863, betreffend bie landftäbtifhe Mabl- und Echlactfteuer, eingeführten birecten 
Steuer in der Stadt Schwerin.) Der S.461 sub 66 mitgetbeilte Regulativ-Entwurf ift noch 
Gegenftand weiterer Verbundlungen einerjeits zwifchen dem Magiftrate und dem Großberzogl. Mint 
ſterium bes Innern, andererjeits zwifchen dem erfteren und bem Pürger-Ausfhufle geworden. Nach 
$ 4 des Gefeges wurde berfelbe dem genannten Viinifterium zur Genehmigung vorgelegt. Daffelbe 
fRelite gegen das Regulativ zehn Erinnerungen auf, welche der Magiftrat in feinem Berichte zu mider- 
legen fuchte, bis auf brei Erinnerungen, bie er ſelbſt für begründet anerfannte. Das Miniterium 
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ließ darauf einige feiner Erinnerungen fallen, entfchieb fich jedoch für nachftebende Abänderungen bes 
in Rede ftchenden Negulativs (vergl. 66): 1) der ganze $ 2 und im $ 3 bie Beſtimmung unter 4a. 
mit den Worten: „berjenige Bäder, welcher ausfchließlich für die Garnifon bat und fonft eine 
Bäckerei nicht treibt, it von biefer Steuer entfreiet”, find zu ftreichen; 2) der $ 3 unter 1a unb b. 
ift dahin abzuändern, daß die Sausftandsfteuer a. für diejenigen Perſonen, deren jährliche Armen- 
fteuer bis 1 Thlr. 8 Bl. groß if, nur 24 ßl., b. für andere Steuerpflichtige nur 1 Thlr. jährlich 
betragen foll; 3) für die im $ 5 feſtgeſetzte Zuſchlagsſteuer it der niedrigſte Sag 12 fl.; 4) es ift 
ein Mitglied der Erimirten in bie Tarcommifjion zu wählen; 5) der legte Abſatz im $ 6 kommt 
zum Wegfall. — Aus Veranfaffung diefer vom Minifterium beliebten Abänderungen bes Negulativs 
fand am 1. October eine Raths- und bürgerfchaftliche Sitzung ſtatt. Gegenftand der Tagesordnung 
war bas auf Grund ber vorerwähnten, vom Großherzogl. Minifterium gemachten Mobificationen neu 
entworfene Negulativ. In ber über daffelbe eröffneten Beratbung wurde zum $ 3 des Negulatios, 
und zwar zu 1a. der Antrag geftellt und angenommen, daß die biefigen Iſraeliten, obgleich nicht 
dem allgemeinen ſtädtiſchen Armenverbande angehörig, dennoch binfichtlich der für jeden Hausftand 
zu entrichtenden Normalfteuer fo angefeben und abgeichägt werden follen, als contribuirten fie zur 
Armenfteuer. Die Beſtimmung im $ A, wonad ein Erimirter in die Tarcommiflion gewählt 
werden muß, fand allfeitige Oppofition. Zulegt einigte man fi in dem Beſchluſſe: dieſe Beſtim- 
mung anzunebmen, jedoch zugleich zu Protocol zu erklären, daß das Motiv der Annahme lediglich 
in ber Dringlichkeit der Sache und in der vorausfichtlichen augenblidlichen Erfolglofigkeit des weitern 
Nemonftrirens gegen dieſe Beſtimmung berube. Bei der fortgefegten Veratbung fand ber geſtellte 
Antrag: dem Magiftrat bie alleinige endliche Feſtſtellung des Negulativs zu überlaffen, weil ber 
PBürgerausfhuß ih von feiner Mitwirkung bei diefer Feſtſtellung nach Sachlage keine erfprießlichen 
Folgen verfprechen könne, — die Zuftimmung des Bürgerausfchuffes. 


(85.) (Additional-Acte zu ber Divifions-Schluß-Arcte vom 31. Juli 1835, be- 
treffend die zehnte Bundes-Divifion.) Yon Bevollmächtigten ber brei Brigaden ber zweiten 
Divifion des 10. Vundesarmeecorps, welche in Hannover zufammengetreten waren, warb unter dem 21. April 
1563 ein Ucbereinfommen binfichtlich der Stellung des Belagerungsparfs und des Brüden- 
trains abgefchloffen, welches mit dem 1. April 1664 in Kraft treten fol. Nachdem inzwifchen 
fümmtliche betheiligte Staaten dieſes Uebereinkommen genehmigt baben, iſt baffelbe unter dem 
15. Auguſt in einer Conferenz von Berollmäcdtigten zu Hamburg, an welcher für die erfte Brigade 
der Fünigl. däniſche Capitän im Generafftabe, v. Thomſen, für die zweite Brigabe ber dieſſeitige 
Oberſtlieutenant Köhler und für die dritte Brigade der bamburgifche Oberftlieutenant Beß Theil 
nahmen, in bie Form einer Additional-Acte zu der Divifions-Schiuß-Acte vom 31. Juli 1835 
gebracht worden. Von Seiten des bamburgifhen Senats tft Diefe Apditional-Acte, welde an bie 
Stelle der Capitel 5, 6 und 7 ber Divifions-Schlufacte tritt, unter dem 26.9. M. publicirt worden. 
Aus den Beftimmungen der Additional-Acte Geben wir das Nachitebende bervor: die erfte Brigade " 
flellt den ganzen Belagerungsparf für bie Disifion. Im Frieden verzichtet die bänifche Regierung 
auf jede Vergütung für die Koften der Bereitbaltung des genannten Artillerieparks. Dagegen ver- 
pflichten ſich die ſämmtlichen Mittelftaaten der Divifion, bei einer vom Bunde angeorbneten Mobili- 
firung oder Marfchbereitfchaft alle diejenigen Koften matrieularmäßig zu tragen, welche durch An- 
ſchaffung der bundesgeſetzlichen Beſpannung, durch Abnugung und Ergänzung des Diaterials, durch 
Munitionsverbraud, durch Verlufte gegen ben Feind und aus der Befoldung, Unterhaltung und Er- 
fegung der Mannſchaften entitehen. Cine entfprechende Verpflichtung tritt ein, wenn bie Stellung 
bes Belagerungsparfs auf Grund erböbeter oder veränderter Bunbesforberungen, 3. B. durd Ver— 
mebrung ber Geſchützzahl und des Zubehörs oder dur Conftructionsveränderungen, größere Koften 
als bisher hervorrufen ſollte. Zu den ber Divifion obliegenden Leitungen an Brüdentrains 
fiellen die zweite und britte Brigade jede bie Hälfte von 275 bis 300 Fuß rbeinl. in Biragoſcher 
Equipage und im Anſchluß an die bei ber erften Divifion eingeführte Conftruction. Eine Koften- 
vergütung im Frieden wird auch biefür nicht in Anfpruch genommen. In Fällen einer vom Bunde 
angeorbneten Mobilifirung oder Marfchbereitichaft der Pontons-Abtbeilungen wird bezüglich der 
Koften eben fo verfahren, wie es in Anfebung des Artillerieparkts vorgefchrieben it. Das bundes- 
geſehlich erforberlihe Biderperfonal nebſt Badgeräth ꝛc. wird von jeder Brigade nad Maßgabe 
ihrer Stärke geftellt. 
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(86.) (Das Katdarinen-Stift in Roftod) bat im Jahre 19°%,, vereinnahmt 15,526 
Thaler 22 Bl. 6 pf., verausgabt 15,415 Thlr. 41 El. Es befanden fih 106 Gemüthskranke in ber 
Anftalt, davon ftarben 6 und wurden 13 als gebeilt entlaffen. Im Arbeitshaufe waren am 30. Juni 
1861 30 Correctionäre. Das Bermögen ber Stiftung betrug an bem gebachten Tage, mit Ausfhluß 
der Grundftüde, doch einfchlieglich zweier für 500 Thlr. angefaufter Gärten, 7444 Thlr. 18 ßl. 8 pf. 

87.) (Mufeum für Kunft und Altertum in Wismar. Bergl.69.) Am 26. Auguf 
bat daffelbe feine Räume venjenigen geöffnet, welche durch Zeichnung eines Gelbbeitrages oder durch 
Schenkung oder Herleihung geeigneter Gegenſtände das Zuftandefommen des Unternehmens ermöglicht 
baben. Als Vorſtand unterzeichneten fih bie Herren F. Kälde, I. C. Behring jun, Dr. Erufl, 
€. Mann, Bundwaldt, Canow und Unteroffizier Büſch. Die beiden letzteren nehmen Mittbeilungen 
über aufzunehmende Sachen entgegen. 





88.) (Borfhuß-Anftalt in Sternberg.) General» Berfammlung am 8. September. 
Jahresbericht für ben Zeitraum vom 1. April 1862 bis zum 30. Junt 1863. Hiernach waren Ein- 
nahmen: 1) Eaffenvorrat$ vom 30. März 1862 34 Thlr. 32 $l. 6 pf.; 2) für die zulegt verfauften 
56 Actien a 10 Thlr. 560 Thlr.; 3) durch 69 baare Anleihen 10,490 Thlr. 15 $l.; 4) 296 zurück⸗ 
gezahlte Borfchüffe 18,329 Thlr.; 5) an erbobenen Zinfen 552 Thlr. 37 Sl. 6 pf. Summa 29,966 
Thaler 38 Hl. — Ausgaben: 1) 39 zurüdgezablte Anleiben 6748 Thlr. 16 $l.; 2) 366 ausgegebene 
Borfhüffe 22,782 Thlr.; 3) Zinfen für Anleiben 260 Thlr. 16 $l.; 4) Zinfen für Actien 69 Thlr. 
22 $l. 6 pf.; 5) Gehalte, Drudfadhen x. 37 Thlr. 42 ßl. 3 pf.; 6) Caſſenvorrath 68 Thlr. 37 SI. 
3 pf. Summa 29,966 Thlr. 38 fl. — Die 366 ausgegebenen Vorſchüſſe beitanden aus 48 von 5 
bis 10 Thlr., aus 210 von 11 bis 50 Thlr., aus 109 von 51 bis 500 Thlr. Diefe Vorſchüſſe find 
fat alle auf 6 Monate begeben worden und werben mit 2',, fl. pr. Thlr. A Jahr verzinft. — An- 
langend den Bermögensbeftand, fo find Activa: 1) an binterlegten Wechſeln für gegebene Vorſchüſſe 
8595 Thlr., 2) Eaffenvorrath 68 Thlr. 37'/, Hl. Summa 8663 Thlr. 37°, $l. Paſſiva: 1) 250 
Actien a 10 Thlr. 2500 Thlr.; 2) Anleiben 5408 Thlr. 32 $l. Summa 7908 Thlr. 32 fl. Neber- 
ſchuß der Activa 755 Thlr. 5", $l. Diefe find erworben: 1) durch einen aus einer früher in Stern- 
berg beftandenen Vorſchußkaſſe übernommenen Fonds von 500 Thlr.; 2) durch bie mährenb bes 
zweijährigen Beitandes ber Anftalt erzielten Ueberfchüffe von 255 Thlr. 5,6. Summa 755 Zilr. 
5%, fl. Da nad den Statuten ber Anftalt die erzielten Ueberfchüfe zur Rüdzablung ber durch 
Ausloofung zu beflimmenden Actien verwendet werben follen, fo wurben in ber Berfammlung 15 
Actien durchs Loos gezogen, welche am 24. Juni 1864 zurüdgezablt werden. — Als Eigentbümlich- 
feit der Sternberger Vorſchußanſtalt ift bervorzubeben, daß fie die Vorſchüſſe, wie ſchon bemerkt, zu 
dem billigen Zinsfuß von 2", El. pr. Thlr. a Jabr begiebt, und daß demnächſt nach gefchehener 
Rüdzablung ber Actien die durch bie Anftalt gewonnenen Ueberfchüffe zu gemeinnügigen Zweden für 
die Stadt verwendet werben follen. 


(89) CBorfhuß-Berein in Lübz.) Jährliche Generalverfammlung am 238. September. 
Die Refultate des Rebnungsjahres find aus bem nachſtehenden Ertracte bes Protocofls erſichtlich. 
Danad iſt operirt worben: 1) mit dem Vermögen ber Anftalt bes Rechnungsiahres 18%, zum 
Betrage von 432 Thlr. 12 ßl., 2) dem aus freimilligen Anleiben gebildeten Actiencapital von 6881 
Thlr. 8 Hl. 3 pf., 3) ben aus ben meggegebenen jährlichen Anleihen aufgefommenen Zinfen zum 
Betrage von 111 Thlr. 36 Bl. und 4) den Zinfen für monatliche Anleiben von 283 Thlr. 7 EI. 6 pf., 
zufammen 7708 Thlr. 15 $l. I pf. — Mit diefem Capitale find nun realifirt worden: a. 195 jähr- 
liche Anleihen im Betrage von 2682 Thlr., b. 319 monatliche im Betrage von 18,902 Thlr. Der 
Gefammtumfag hat daher betragen = 21,584 Thlr. — Wenn nun zu dem vorigjährigen Eaffen- 
beftand von 432 Tblr. 12 Pl. an Zinfen eingenommen find, ausmeisiih 3 und 4 supra 111 Thlr. 
36 $fl. und 283 Thlr. 7 HL. 6 pf., im Ganzen = 827 Thlr. 7 Hl. 6 pf., während an Zinfen für 
aufgenommene Capitalien verausgabt find = 163 Thlr. 18 Hl. 9 pf. und an Berwaltungskoften 
101 Thlr. 36 Hl. 9 pf, im Ganzen = 265 Thlr. 7 fl. 6 pf., fo beträgt das jepige Vermögen ber 
Anftalt 562 Thlr. 


(R.) (Borfhuß-Anfalt in Ludwigsluſt.) Nach dem erften Jahresbericht betrug bie 
Einnahme (incl. 222 Actien a5 Thlr. und 130 Spareinlagen zu 5901 Thlr. 4 El. 6 pf.) 12,372 
Thaler 37 Hl. 3 pf., die Ausgabe ebenſoviel. Von ben geleifteten 311 Vorſchüſſen find für das nächfte 
Jahr hinübergenommen 5681 Ihlr. 11 Hl. Der reine Gewinn betrug 204 Thlr. 44 Hl. 3 pf. Der 
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Betriebsfonds it auf 6606 Thlr. 9 pf. angewachſen, und das fremde Capital verhält fih zum eigenen 
der Anftalt wie 3%, : 1. 


(91.) (Vorſchuß-Verein in Friedland.) In der erften Hälfte des September traten in 
Friedland 20 angefebene Perfonen zufammen, um einen Vorſchußverein zu gründen. Der Beitritt 
zu bemfelben ift nach dem Statut jeder ſelbſtſtändigen, anfäffigen Perſon geftattet, der Fein entebrenbes 
Verbrechen zur Faft fällt. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Thlr., deffen Einzablung zur Hälfte ein Jahr 
lang geftundet werben Fann. Der laufende Beitrag ift nur A fl. monatlich, welcher Eigentbum bes 
Beitragenden bleibt. Durch biefe geringfügigen Leiltungen erlangt jeder Beitretende ben Vortbeil: 
1) daß er Mitglied des Vorſchußvereins wird und dadurch ben Erebit einer Geſammtheit erhält, ber 
fih dem Einzelnen verfagt; 2) daß er in Belbbebarfsfällen, bie ja bei jebem Gewerbetreibenben, 
Handwerker, fowie jeder andern Perfon ungeachtet aller VBorforge dennoch eintreten fünnen, faft zu 
jeber Zeit einen den Berbältniffen angemeffenen Borfhuß unter febr zufagenden Rüdzablungsbebin-, 
gungen erhalten kann; 3) daß er alfo nicht mehr nöthig bat, im Falle ber Geldverlegenheit Freunde, 
Bekannte x. unter Auseinanderfegung feiner Verbältniffe um Gelddarleben anzuſprechen, refp. zu 
beläftigen, und ſich dadurch banfverpflichtet oder abhängig zu machen, ober aber bei Geldgefchäfte 
machenden Capitaliften oft namhafte Opfer zu bringen und Bedingungen nad Laune zu erfüllen; 
4) baß er ſich nebenbei durch dieſe obengebachten, ihm als Eigenthum verbleibenden geringen monat- 
lichen Beiträge fucceffive eine Feine Capitalfumme erfpart, bie ſich durch Gewinnantheil (Dividende) 
aus dem Vorſchußgeſchäfte vergrößert und dem Einzelnen bei feinem Austritt aus bem Verein zurüd- 
gezablt wird sc. Perſonen, welche nicht Mitglied des Vereins find, haben feinen Anſpruch auf Bor- 
ſchuß (Darlehen) aus der Vereinskaſſe. 


(92.) (Erfparnig-Anftalt in Wismar.) Nach dem zu Anfang bes Monats September 
veröffentlichten Bericht Über das Rechnungsjahr von Antoni 1862 ercl. bis Antoni 1863 incl, waren 
Antoni 1862 von 11,411 Intereffenten eingelegt 1,426,241 Thlr. 38 $l. Ert. Antoni 1863 beträgt 
dagegen die Zahl der Theilnehmer 11,430 mit einem Guthaben von 1,427,497 Ihlr. 38 ßl. Ert., 
mitbin bat fih bie Einlagefumme um 1256 Thlr. Ert. und die Anzabl ber Intereffenten um 19 
Perſonen vergrößert. Neu eingelegt find in biefem Jabre 155,437 Thlr. 16 fl. Ert, und an nicht 
abgeforderten Zinfen 36,520 Thlr. 20 $l. Ert. zu Capital gefährieben. Neue Einlagebücdher wurden 
1055 ausgegeben — 117 weniger als im vorigen Jabre. Zurüdgezablt wurden hingegen 190,701 Thlr. 
18 ßl. Ert. und dafür 1036 Bücher caffirt. Der Brutto-Gewinn biefes Jabres beträgt 10,227 Ihr. 
29 fl. Ert. und das Bermögen ber Anftalt bat fih vermehrt um 337 Thlr. 40 fl. — Die Activa 
betragen 1,504,372 Thlr. 45 $l. Ert., davon bie Paſſiva mie vorftebend 1,427,497 Thlr. 38 $l. Ert,, 
fo ergiebt fich ein reines Vermögen bes Inftituts von 76,875 Thlr. 7 Bl. Ert.; Antoni 1862 betrug 
baffelbe 76,537 Thlr. 15 $l. Ert. 


(93.) (Directe Eifenbabn von Berlinnad Stralfund burd Medlenburg-Strelig.) 
Das frühere Project einer birecten Bahn von Berlin nah Stralfund ift von einer englifchen Gefell- 
ſchaft wieder aufgenommen. Aus Demmin wirb gemeldet, daß bie dortige Stabtverorbneten-Ver- 
fammlung ben Beſchluß gefaßt bat, biefes Unternehmen in fo weit zu unterflügen, als die Stabt 
den zum Babnbau erforderlihen Grund und Boden, welcher Eigentum ber Cämmerei ift, unent- 
geltlich hergeben und fi durch Zeichnung von 50,000 Thlrn. zum Yetiencapitale betheiligen fol. 
Die Bahn fol ihre Richtung von Berlin über Oranienburg, Granfee, Alt- und Neu-Strelip, 
Neubrandenburg, Demmin, Grimmen nad Stralfund nehmen. 


(9.) (Medlenburgifher Schügenverein.) Zu Anfang bes Monats September erging 
von Bützow aus ein Aufruf an bie Schügen einiger Nachbarſtädte zu einer Berathung zweds Grün- 
bung eines medienburgifhen Schüpenvereins. Bald darauf brachte bie „Roftoder Zeitung“ 
einen Entwurf von Statuten für einen folden Verein zur Prüfung und demnächſtigen Beſprechung. 
Diefe proponirten Statuten lauteten alfo: $ 1. Der „medienburgifhe Schügenverein“ ftellt ſich als 
Zwei, das Schiefen mit der Büchfe allgemeiner und bie gemeinfamen Schiefübungen burd dabei 
berrfhende Gemütblichkeit und barmlofen Frobfinn zu wahren Volksfeften zu machen. — $ 2. Mit 
glied kann jeder anftändige Mann werben, ber bas 18. Lebensjahr zurüdgelegt bat und fi ver- 
pflitet: a. ein Eintrittsgeld von 1 Thaler, und b. einen jährlichen Beitrag von 32 HL. zu zahlen. 
— $3. Die fo entitandenen Einkünfte des Vereins werben zu ben Koften und zu ben Gewinnen bes 
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Jährlich einmal ſtattfindenden Hauptſchießens des Vereins verwandt. — $4. Der Vorſtand bes Vereins 
beitebt aus einem Norfikenden, einem Schriftführer, einem Caffirer und brei Beirätben, als beren 
Subftituten, und wird in ber alljäbrlih mährend des Hauptfchiehens abzubaltenden Hauptverfamm- 
lung durch abfolute Stimmenmehrheit der anwefenden Mitglieder erwäblt. In derfelben wird aud 
der nächſte Ort des Hauptſchießens beftimmt. Für das Sauptfchießen ſelbſt ergänzt ſich ber Borftand 
durch Mitgliever des Vereins aus dem Feftorte, und bildet fo eine aus mindeltens 12 Perfonen 
beitebende Feftcommitte. Diefe Fetcommitte beitimmt bie Zeit des Hauptſchießens und leitet bie 
ganze Feſtlichkeit. — $5. In jeder Stadt, wo mehrere Mitglieder find, wäblen dieſe unter ſich einen 
Vorftand, der die Beiträge der feinem Bezirke zugemwiefenen Mitglieder einzucafliren und dem Cafiirer 
einzufenden bat. Mit Gilden, Schützenzünften und fonftigen Vereinen tritt der mecklenburgiſche 
Scügenserein in gar feine Verbindung, vielmehr befteben dieſe demfelben gegenüber ganz unabhängig 
von ihm. Jedes Mitglied des medlenburgifhen Schügenvereins kann alfo aud Mitglied jeder 
beliebigen andern Schügen-Gefellfchaft fein. — $ 6. Alljährlich findet an dem dazu in ber legten 
Hauptverfammlung beftimmten Feftorte das Hauptſchießen des Vereins ftatt, und zwar wird geſchoſſen: 
a. nad Ringfcheiben auf 300 Fuß Entfernung aus freier Hand und mit 2 Abfeben; b. nach Scheiben 
auf 600 Fuß Entfernung mit Auflage und 3 Abfeben; c. nad dem Vogel auf 200 Fuß Entfernung 
mit Auflage und 3 Abfeben, aber nur mit Büchfen, die 10 Kugeln oder mebr auf 1 Pfd. ſchießen; 
d. nad) der Sternfceibe auf 200 Fuß Entfernung mit Auflage und 2 Abjeben. Für jedes einzelne 
Schießen normiren befondere, vor dem Beginn des Schießens zu vertbeilende gedrudte Beitimmungen, 
Nichtkenntnig diefer Beftimmungen fügt alfo feinen Schügen vor etwanigen ibm aus ber Nict- 
befolgung biefer Beltimmungen entftebenden Nacıtbeilen. — $ 7. Ehrengaben für das Hauptidießen 
im Allgemeinen oder für das eine oder andere dieſer fpeciellen Schießen werden mit dem größten 
Dante au von Nichtmitgliedern entgegengenommen und vom Vorftande, wenn von ben Gebern nicht 
befondere Beltimmungen getroffen find, auf alle vier Schießen gleichmäßig vertbeilt. — 8 8. Eine 
gleihmäfige Summe wird ebenfalls durch den Vorftand zu Gewinnen für alle vier Schießen aus 
ber Hauptkaſſe bewilligt; mie auch die für jedes ver vier fpeciellen Schießen zu erbebenden Einſätze 
nur zu Gewinnen verwendet werben. — $ 9. Die Gewinne beiteben tbeils aus Geld, theils aus 
Gold- und Silberfachen oder anderen Kunft- und Giewerbsgegenftänden. — $ 10. Zu den Ebrengaben 
für die Schießen nach den Scheiben kann jeder Schüge nur mit einer Nummer pro Schießen A., B., 
D. concurriren; zu den vom Vorſtande ausgefegten Preifen kann aber jeder Schüge täglich 6 Num- 
mern nebmen. Die Schüffe dafür müffen aber an dem Tage geicheben, an welchem die Schießfarten 
gelöfet find. Für den folgenden Tag find fie ungültig. — $ 11. Eine Abänderung biefer Statuten 
fann nur durch Stimmenmebrbeit auf einer Hauptverfammlung geiceben. 

In Bezug auf diefe Statuten veröffentlichte Ende Septembers der Rorftand des Schweriner 
Freiband- Echligenvereins in ber „Mecklenb. Zeitung“ eine Empfehlung des Freihandſchießens auf 
weite Diftanzen und des Anfchluffes an den deutfchen Schügenbund, 
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(05.) (Notizen zum Güterverkehr x.) Das Roſtocker Stadtgut Bartelsdorf iſt in 
ber Weiſe parcellirt, daß außer dem bisherigen Pachtbofe noch zwei Höfe auf der Feldmark angelegt 
find. Aus den Verpachtungs-Bedingungen ift anzuführen: Von ben drei zu errichtenden Höfen, 
Alt-, Neu- und Klein-Bartelsporf, mülfen zwei ganz neu aufgebauet werden, und find biefe 
Bauten obne die Sand» und Spanndienſte auf ca. 49,000 Thlr. veranfchlagt. Davon will die Stadt 
drei Viertel bergeben, bie Pächter follen aufer den Hand- und Spanndienften ein Viertel leiſten. 
Alle drei Güter werben im Herbſte 1863 zu Jobannis 1865 verpachtet, bis wohin ber alte Pächter, 
ber inzwifchen die neue Schlageintbeilung vornimmt, wohnen bleibt. Inzwiſchen ift es ben Pächtern 
ber beiden Kleinen Güter geftattet, ſchon in dieſem Herbſte mit den Meubauten und der Verfegung 
zweier Gebäude von dem bisherigen Bartelsporfer Hofe zu beginnen. — Das zweite Duartier 
beantragte dazu am 21. September die nachftebenden Abänderungen: 1) Daf zum $ 15 der Pacht- 
eontracte Neu- und Klein-Barteleporf das Marimum der ganzen, von den Fünftigen Pächtern 
zu einem Viertbeile zu tragenden Baufoften aufgeführt, die Bauart der einzelnen Gebäude und ihre 
Profile in Skizzen anfhaulih gemacht und die fümmtlichen Skizzen entweder dem Licitationd- 
Protocolle oder den Pachteontracten angefchloffen werben. — Nach ben bereits vorgeleaten Skizzen 
werden Torbaue an den Mobnbäufern projectirt. Man beantragt ſpeciell den Wegfall berfelben, 
weil fie nicht zwecmäßig fcheinen. 2) Ad S 3 des Eontractentwurfs über Alt-Bartelsborf if 
ber ganze Rennbabnplag ıc. von dem Pachtobjecte ausgeſchieden. Man wünſcht, daß biefes Reſervat 
aus dem Contracte geftrichen wird. 3) Ad $ 13 aller 3 Contractsentwürfe, betreffend die Däder 
ber Gebäude, empfiehlt man, nad ben Worten „bie Latten müffen nicht geivreubelt, fondern genagelt” 
nod den Zufag „und ftatt der bieber üblichen Dedelmeden muß Eiſendraht genommen werben“, 
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4) Ad $ 31 aller 3 Eontractsentwürfe will man, daß der Pächter unter feinen Umftänben von ber 
Berpflihtung, das Gut felbft zu bewohnen, entfreit werbe. — In der Sigung bes zweiten Duartiers 
am 26. September wurde darauf mitgetbeilt, der Rath fordere, mit der Erklärung der Zuftimmung 
zu allen übrigen Anträgen ber Bürgerfhaft, das Quartier auf, feine Anträge 1) auf Anfertigung 
von Bau-Sfirzen, Feltitellung des Marimum der Baufoften und Aufnabme biefes Diarimum in den 
Pacteontractsentwurf; 2) auf Weglaffen der Borbaue an ven Wobnbäufern; 3) auf Anwendung von 
Eifendrabt ftatt der Deckelweden, — fallen zu laffen. Das Duartier gab diefer Aufforderung rüd- 
fihtlich des 2. und 3. Punktes nach, erklärte aber in Berug auf den erften Punkt ganz entfchieden, 
daß, wenn es auch von ber Anfertigung der Skizzen abfeben wolle, es doch im Intereſſe ver Stabt 
dabei bebarren müſſe, daß das Marimum ber Baufoften genau feitgeftellt und in bie betreffenden 
Pachtcontracteentwürfe mit aufgenommen werde. — Das erfte Duartier flimmte am 29, Septbr. 
ben vom Ratbe genehmigten Aenderungs-Anträgen bes zweiten Duartiers bei. Hinfihtli des 
zwifchen dem Ratbe und dem zweiten Quartier different gebliebenen Punktes 1. erflärte es, fih an 
ber gegebenen Koflen-Sperification genügen zu laffen. — Die Pacht für die drei Höfe beträgt 5370, 
2600 und 1775 Thlr. — — 

Das frübere Forſtgehöft zu Lutheran bei Lübz, mit einer Ackercompetenz von 2", Laſt, iſt 
auf Erbpacht für die Summe von 14,000 Thalern, mit einem jährlichen Kanon von 160 Thalern, 
verkauft worden. 

Der Sof Lankow bei Schwerin foll im September für 44,000 Thaler an ben Rentier Röver 
verkauft worben fein. 

Domanial-Berpyahtungen. Bor Großberzoglicher Kammer in Schwerin mwurben meilt- 
bietend verpachtet: 5 

am 1. October: 

1) Sof Perdöhl, Amts Wittenburg, Meile ſüdlich von Wittenburg, enthält ein Areal 
von ca. 120,434 IMR., davon 103,042 IR. Ader oder 17 Laſt Ausfaat, zur 3., 4., 5. Claſſe; Wiefen 
1LATITIR. zu 80 Fud., 567 IR. Weide, war von 1843 bis 1861 für 2561 Thlr. an Herrn Stamer 
verpachtet. Der abgegebene höchſte Bot betrug 4580 Thlr., wofür ber Hof wieder dem Hrn. Stamer 
auf 20 Jahre verpachtet wird, 

2) Sof Sallin, Amts Boizenburg, enthaltend 159,760 TIR. Ader, 2000 TIR. Garten und 
11,456 IR. Wiefen, 26'/, Laſt, war feit 1850 an Hrn. Uelgen für 3170 Thlr. verpachtet. Den böchſten 
Bot auf 26 Jabre son 3000 Thlr. batte der Herr Infpector Müller-Vietlübbe. (Das Areal it um 
ca. 16 Laſt verkleinert.) 

3) Hof DOrtfrug, Amts Schwerin, 2/,M. füblih von Schwerin an der Schwerin-Lubmwigs- 
Iufter Chauffee befegen, Areal 104,739 TIR., davon 100,563 TR. Ader 4 bis 6 Claſſe oder 16%, 
Laft, 786 IR. Wiefen zu 34 Fuder Heu und noh 2883 IR. Wielen. Die alte Yacht des Herrn 
Kebing feit 1850 betrug 810 Thlr., die neue Pacht deffelben beläuft ſich auf 500 Thlr. 

Am 2. October: 

4) Sof Nefow, Amts Rehna, an der Radegaſt und an der Nebna-Gabebufcher Chauſſee, 
2, M. fürlih von Nebna. Entbält ein Areal von 168,68 TR., mwoson 132,538 TR. oder 21'% 
Lat Ader 2. bis 5. Claſſe, 17,912 TR. Wiefen zu 87 Fuber und 3294 TR. Weide. Von 1843 
bis 1864 mar der Hof an die Pächterin Moll für 3350 Thlr. pro anno verpachtet. Der nunmebrige 
höchſte Bot war 4520 Thlr., wofür der Hof an bie bisherige Pächterin auf 20 Jabre zugefchlagen wurde. 

5) Sof Kronscamp, Amts Roffewig, . M. weſtlich von Laage. Der Hof bat ein Areal 
von 251,447 TNR., wovon 186,849 TR. oder 31", Laſt Ader 2. bis 5. Claffe, 48,972 IR. Wiefen 
zu 193 Fuder und 5I0OITIR. Weide. Die jährliche Pacht des Hrn. Koch betrug feit 1843 5086 Thlr. 
Den höchſten Bot von 10,210 Thlr. pro anno auf 18 Jahre batte Herr Mar Witte aus Roftod. 

6) Hof Neu-Baubof, Amts Dargun, . M. nördlich von Dargun, früher „die neue Schäferei” 
genannt. Der Hof, mwelder ein Areal von 103,941 DR., wovon 83,392 TR. Ader 1.—4. Elaffe, 
ober 13%,0 Lat, 15,461 IR. Wiefen zu 98 Fuber Heu und 357 TR. Meide entbält, war feit 1850 
an den Herrn Schmidt für 2805 Thlr. jährlich verbachtet. Derfelbe Pächter erbielt ben Zufchlag für 
4990 Thlr. pro anno. 

Am 8. October: 

7) Sof Rügfamp, Amts Marin, ’/, Meile weſtlich von Neuflofter, an der Strafe nad Wis- 
mar belegen. Derfelbe enthält ein Areal von 108,879 TR., davon 94,598 IR. Ader 2., 3. und 
4. Claſſe oder 16'/, Laft, 2477 TR. Wieſen zu 13 Fuder Heu und 2229 TR. Weide. Seit 1850 
war ber Hof an den Herrn Schütt für 3165 Thlr. pro anno verpachtet. Derfelbe behielt das Höchſt⸗ 
gebot für jährlich 5660 Thlr. auf 17 Jahre. 
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8) Hof Kl.Warin, Amts Neuklofter, ’, Meile norbweillih von Warin belegen, bat ein 
Areal von 188,368 TIR., davon 135,542 TR. Ader 3., 4., 5. und 6. Claſſe ober 27%, Laft und 
Wiefen zu 50 Fuber Heu. Die Pacht betrug feit 1850 bis jegt 3175 Thlr.; ber bisherige Pächter 
Uthoff, hatte den höchſten Bot von A190 Thlr. jährlich auf 18 Jahre. 

9) Hof Tempzin, Amts Warin, *. Meile ſüdöſtlich von Warin. Eine befondere Verpachtung 
biefes Hofes kommt erft 1753 vor, und zwar zu 1011 Thlr.N®,. Das jegige Areal enthält 249,317 
DR., davon 115,996 IN. Ader 2., 3., 4. und 5. El. oder 19'/, Laft, 26,102 TR. Wiefen zu 116 
Fuder Heu und 197ITIR. Weide. Die Pacht betrug feit 1850 bis jegt 3315 Thlr., die neue Pacht 
7360 Thlr. pro anno, wofür ber bisherige Pächter Stürmer das Höchſtgebot hatte. 

Am 9. October: 

10) Hof Neubof, Amts Neuflofter, 1'/, M. nörblih von Warin, */, M. von Neuklofter, ent- 
bält ein Areal von 148,365 TIR., wovon 120,159 TR. Ader 2., 3., 4. und 5. Claffe ober 20%, 
Laft, 10,349 TR. Wiefen, 1483 IN. Weide. Die Pacht feit 1850 beträgt 3845 Thlr. jührlic. 
Am Meiftgebot für bie Periode von 1864—1585 (21 Jahre) blieb Herr Schütt zu Rügfamp mit 
650 Thlr. pro anno. 

11) Sof Pinnowhof, Amts Neuflofter, %/, M. nörblich von Neuflofter, an ber Straße von 
Neubudomw belegen. Der Hof bat ein Areal von 149,852 TIR., bavon 125,951 TR. Ader 3,, 4., 
5. und 6. Claſſe oder 21 Laſt, 11,131 [IR. Wiefen zu 47 Fuber Heu und 5862 IR. Weibe. Die 
bisherige Jahrespacht war 2260 Thlr., die neue Pacht auf die Periode von 1864—1886 (22 Jahre) 
beträgt 4500 Thlr. jährlich, wofür Herr Schreiber das Höchſtgebot hatte. 

12) Hof Teplig, Amts Neuflofter, 1 M. nörblih von Neuflofter. Enthält ein Areal von 
103,60 TIR., wovon 84,537 TR. Ader 2., 3., 4. und 5. EI. ober 14 Laft, 5043 TR. Wiefen zu 
20 Fuder Heu und 12,450 TR. Weide. Die alte Pacht betrug 1850 Thlr. Das Meiftgebot von 
jährlih 5020 Thlr. auf 23 Jahre hatte Herr Kaifer zu Stove. 

13) Hof Strameuf, Amts Neuklofter, 1%, M. norbweitlih von Bügom, hat ein Areal von 
180,685 TR., davon 148,087 TR. Ader 2., 3., 4., 5. und 6. Claſſe ober 28'/, Laft, 14,550 IR. 
Wiefen zu 61 Fuber Heu und 15,848 IN. Weide. Der Hof war feit 1850 zu 4210 Thlr. pro 
anno verpachtet. Am Meifigebot von 7700 Thlr. jährlich blieb Herr Kindler zu Teplitz. 

Am 15. Ortober: 

14) Hof Zierzow, Amts Grabomw, 1 Meile öftlih von Grabom. Der Hof, welcher ein Areal 
von 116,171 TIR., davon 108,553 IR. Ader 3. und 4. Elaffe ober 18 Laſt, 6602 TIR. Wiefen zu 
Ad Fuder enthält, war 1850 für jährlich 2380 Thlr. verpachtet. Im Termin blieb am Meiftgebot 
ber Infpeetor Wünſch mit 4540 Thlr. pro anno auf 20 Jahre. 

15) Hof Redentin, Amts Redentin, °/, Meile norböftlih von Wismar an der Oftfee. Der 
Hof gehörte früher dem Klofter Doberan und bat ein Areal von 211,026 IR., wovon 166,112 IR. 
Ader 2, bis 3, Claffe ober 22'/, Lat, 27,058 TR. Wiefen zu 153 Fuder und 2145 IR. Weite. 
Die alte Pacht beträgt 4520 Thlr., die neue 10,120 Thlr. jährlich auf 18 Jahre, wofür Herr Sill- 
mann zu Zierzom das Höchſtgebot batte, 

16) Hof Roggentin, Amts Zoitenwinkel, ', Meile norbweitlih von Roſtock, unweit ber 
Roftod-Teffiner Ehauffee, enthält ein Areal von 178,006 TIR., wovon 172,610 IR. Ader 3. bis 
5. Elaffe oder 28”, Laft, 3593 IR. Wiefen zu 14 Fuder Heu und 113 TR. Weide. Seit 1846 
belief fich die Jahrespacht auf 4410 Thlr. pro anno. Der Hof wurbe auf 18 Jahre für 9400 Thlr. 
an Herrn Fifcher, früher zu Wanbrum, verpadhtet. 

17) Hof Kl.-Boigtsbagen, Amts Grevismühlen, *.. Meile öftlih von Daffow, Areal 
124,605 TIR., davon 109,908 TR. Ader 1. bis 5. Elaffe ober 18%, Laft, 10,115 TR. Wiefen zu 
18 Fuber Heu und 3327 TR. Weide. Die bisherige Pacht feit 1850 betrug 3710 Thlr., bie neue 
Pacht beträgt jährlich 7980 Ihlr. auf 20 Jahre, womit Herr Evers zu Wismar am Meiftgebot blieh. 

Am 16. October: 

18) Hof Zehlendorf, Amts Güftrow, 1'/, Meilen ſüdweſtlich von Lange, unweit ber Chauffee 
von bort nach Güſtrow, bat ein Areal von 170,924 TIR., davon 123,999 TR. Ader 2. und 6. €. 
ober 21 Laft, 30,875 TR. Wiefen mit 137 Fuder Heu, 992 DIR. Weide. Seit 1843 betrug bie 
Pacht 3523 Thlr.; der höchſte Bot bes bisherigen Pächters Schröder war 7110 Zhlr. pro anno auf 
20 Jabre. 

19) Hof Raftom, Amts Hagenow, 2 Meilen öftlih von Hagenow. Der Hof enthält ein 
Areal von 298,241 IR., wovon 182,137 TR. Ader 4., 5. und 6. Elaffe oder 22%, Laft, 19,532 IR. 
Wiefen zu 71 Fuder Heu und 85,670 IR. Weide. Die alte Pacht von 1843 an betrug 1271%, Thlr., 
ble neue 1520 Thlr. jährlich, womit der Oekonom Lüttmann am Meiftgebot blieb. 
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20) Hof Achterfeld, Amts Hagenow, 14Y, Laſt. Das Metftgebot mit 460 Thlr. pro anno 
hatte ber bisherige Pächter Suwe. 

Außerdem kam am 6. October das ber oberften Verwaltungsbebörbe bes Großherzoglichen 
Haushalts unterftebende Gut Schlakendorf, Amts Neukalen, im öffentlihen Termin zur ander- 
mweitigen Verpachtung. Daſſelbe enthält 30 Laft Ader, 14 Laft Wiefen und war bisher an Herrn 
Schlüter für 5230 Thlr. jährlich verpachtet. Der neue höchſte Bot ift 8040 Thlr. pro anno, wofür 
das Gut dem alten Pächter zugefchlagen wurbe. Außer von Herrn Schlüter waren noch zwei Meift- 
gebote abgegeben worden, nämlich von bem Penfionär Bielhad zu Raſtow mit 8020 Thlr. und von 
dem Penfionär Köfter mit 8030 Thlr. — — — 

Nach dem am 26. Auguſt d. J. erfolgten Ableben des Geheimenraths Landrath von Blücher 
auf Teſchow und Kuppentin haben Ende Octobers die Söhne des Verſtorbenen bie hinterlaſſenen 
Lehngüter Tefhom und Kuppentin unter ſich verlooft, nachdem zuvor der Werth ber Güter, und 
zwar, wie man hört, von Teſchow zu 280,000 Thlr., von Kuppentin zu 120,000 Thlr, feſtgeſtellt 
worden war. Dem älteften Sobne, bem Obriftlieutenant von Blücher, Commanbeur bes Dragoner- 
Regiments in Ludwigsluſt, ift das Gut Teſchow, dem Kammerberrn von Blücher das Gut Kup- 
pentin, wo berfelbe feither fhon gewohnt hat, durch das Loos zugefallen. 

(96) (Sſchildkröten in Medlenburg.) Zu Anfang bes Monats September mwurbe in 
Lubmwigsluft ein feltener Gaft gefunden, eine Echildfröte. Man hat oft bezweifelt, daß biefes Thier 
bei uns vorfomme, und hat wohl gemeint, bie einzelnen Eremplare, bie man je bann und warn 
antraf, hätten fih aus Menagerteen verloren. Indeß ift das Vorhandenfein der Teichſchildkröte, 
die eine ſchwarze Oberfhale hat, von 6—7 Zoll Größe, erwiefen. Es werben verſchiedene Fundorte 
aufgeführt, die meiften im öftlihen Medienburg, doch zäblt auch die Lewig dazu, und wahrſcheinlich 
iſt diefes Thier dur den Canal nad Ludwigsluſt gefommen. Die Leute halten fie in Tranktonnen, 
weil fie meinen, das bringe den Schweinen Glück und Gebeihen. 





(97.) (Bernflein in Medienburg.) Bei ben Erdarbeiten an ber Briedrih-Franz-Bahn 
von Güſtrow nad) Neubrandenburg ift foldyer mehrfach, bis zu Stüden von 20 Loth Gewidt, ge 
funden worden. — — 


(08.) (Eiſenbahn von Lübeck nach Kleinen.) Mitte October trat in Schwerin eine 
Eommiffion in Angelegenheiten dieſer Verbindungsbahn zufammen, beftebenb aus bem Geheimen 
Minifterialratd Dr. Meyer für Medienburg-Schwerin, dem Oberlanddroft Grafen von Eyben für 
bie Streligfhe Regierung wegen bes Fürftentbums Rapeburg und dem Senator Dr. Eurtius aus 
Lübeck. — Unter dem 27. October ertbeilte das Großberzoglih Medienburg-Schwerinfche Minffterium 
des Innern dem Handlungshauſe P. 3. Lange & Knuth in Lübel die Erlaubnif, das Haupt- 
Nivellement auf der innerhalb bes Großherzogthums belegenen Strede vorzunehmen, jedoch unter ber 
Bedingung, daß baffelbe den dabei betbeiligt werdenden Grunpbefigern für jeglichen bei Ausführung 
biefer Nivellements-Arbeiten zugefügten Schaden oder Nachtheil vollftändigen unverzögerten Erſatz, 
eventuell nach Beſtimmung bes Minifteriums, unweigerlich Teifte. Gefammte Obrigfeiten ber Ort- 
f&haften, über welche ſich die Arbeit erfireden wird, wurben zugleich aufgefordert und angemiefen, ben 
damit beauftragten Bevollmächtigten des genannten Hanblungshaufes und beren Gehülfen bas Pe- 
treten ber Ländereien x. zu dem vorbezeidhneten Zmwede zu verftatten, und fie in ihrer Ausführung 
nicht zu behindern, ihnen vielmehr thunlichſt Beiftand zu Teiften und Förberung zu gewähren. 

In Wismar trat bie Bemühung hervor, zu bewirken, daß ber Ductus ber Bahn über Grevis- 
mühlen nah Wismar geleitet werbe. In der legten Woche des October wurde eine gemeinfchaftliche 
räthlihe und bürgerfchaftlihe Commiffion niebergefegt, beftebend aus den Herren Syndikus Groth, 
Senator Bölte, Bürgerworthalter Gerg und Schlichting, Tommerzienratd Thbormann und 
Zuchhändlerältefter Bade. Der Rath theilte in ber Bürgerausfhuß-Sigung am 27. October ben 
Bericht mit über bie von der Eommiffion in biefer Angelegenheit unternommenen Schritte. Weitere 
Maßnahmen wurden berathen. 

Anbererfeits wurde auch von Schwerin aus in ber Preffe hervorgeboben, melden Vortbeil es 
ber Stabt Schwerin bringen müffe, wenn bie Lübeder Bahn, flatt auf Kleinen, auf Schwerin ge- 
führt würde. — — 

(9.) (Eiſenbahn von Berlin über Neuſtrelitz und Neubrandenburg nad Stral— 
fund.) Am 6. October bat ſich in Berlin das Gründungs-Eomite zum Bau einer Eiſenbahn von 
Berlin über Neuftrelig und Neubrandenburg nad Stralfund conftituirt. Das Comité befteht vorläufig 
aus: Kammergerihts-Anmwalt Kreis⸗Juſtizrath Etraf, Dr. Otto Hübner in Berlin, Ritterfchaftsrath 
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Baron von Hertefeld, Rittergutsbeſitzer von Hövel, Gutsbeſitzer von Maſſow, Rittergutsbeſitzet Kluge, 
Gutsbeſitzer Leſſing, Commiſſionsrath Weigel, Fabrikbeſitzer Röhr, Bürgermeiſter Kehlbrunn aus Dranien- 
baum, Bürgermeiſter Weſtphal aus Lychen, Profeſſor Dr. Roloff aus Neuſtrelitz, Kaufmann Manger aus 
Zebdenick. Bis zum 20, Det. war noch anderen Perſonen ber Beitritt offen gebalten Vorläufig find bie 
erften beiden Herren in Berlin, welche, wenn wir nicht irren, im Borftande der dortigen preußifchen 
SHopotbefen-Verfiberungs-Actiengefellichaft figen, ermächtigt worden, die nächſten weiteren Einleitungen 
zu treffen, namentlich die Uebertragung ber Bewilligungen, welche ber im Jahre 1844 gebildeten 
Berlin-Neuftrelig-Stralfunder Eifenbabn-Nectiengefellichaft, die nad Ausführung ber bauptfächlichften 
Vorarbeiten zum wirklichen Baubetriebe nicht fchritt, gemacht worden, auf die neue Aetiengefellichaft 
zu erwirfen und die Unterbanblungen wegen Befchaffung ber nötbigen Gelber zum Abſchluß zu 
bringen. Die neue Geſellſchaft wird, wie wir hören, im Wefentlichen die von ber früberen in Aut- 
fit genommene Baulinie verfolgen, nämlich von Berlin Über Oranienburg, Zebbenid ober 
Sranfee, über Fürftenberg, Alt- und Neuftvelig, Neubrandenburg, Demmin, Grim- 
men nach Stralfund, und kommt baburd in die vortbeilbafte Lage, die meiften Vorarbeiten ber 
früberen Geſellſchaft mitbenugen zu können. Sodann wird es ihr zu flatten fommen, daß inzwiſchen 
die im Bau begriffene Fortiegung der medlenburgifchen Oftbabn, die Friedrid-Franz-Babn, im 
nächiten Sabre bis Neubrandenburg vollendet fein wird. Es tft gewiß, daß in Medlenburg-Strelig 
das neue Unternehmen, das dem Lande eine daſſelbe von Süden nach Norben durchſchneidende Eifen- 
babn bringen und den Verkehr deffelben, wie bisher durch Waſſerſtraßen, fortan auch durch Schienen- 
ftraßen auf dem directeſten Mege mit der Nord- und Oſtſee, wie durch Berlin mit dem ganzen curo- 
pätfchen Continente in Verbindung fegen würde, von allen Seiten mit dem lebbafteften Intereffe und 
der thätigften Unterftügung begleitet und befördert werben wird. 


(100.) (Zmweig-Eifenbabn von Pardim nad Grabom.) Die Erbauung einer Pardim- 
Grabower Zweigbabn iſt als nefichert anzufeben, da engliſche Capitaliften ben Reft der Actien zu 
ben Herſtellungskoſten gezeichnet baben. 


101.) (Warnow- Dampffchifffahrt.) Erfte Generalverfammlung der Actionaire in 
Bützow am 3. Detober. Nachdem über den Bau des Schiffes umd der zu dem Unternebmen aebö- 
renden Anlagen vom Vorligenden ein betaillirter Bericht erftattet worden, wählte man für ein aus 
gefchiedenes Vorftandsmitglied fat einftimmig den Kaufmann Salomon Simonis in Bützow. Später 
wurde im Allgemeinen über die Nentabilität des Unternebmens gefprochen, und ftellte fich bis jegt 
ein durchaus günftiges Nefultat heraus, wenn man in Betracht ziebt, daß das Unternehmen erft feit 
3’, Vionaten, von Mitte Juni bis October, beftanden, in welcher Zeit der Verkehr zwiſchen Bügom 
und Roftod jedenfalls der geringfte int Jahre ift, und daß der gewöhnliche Perſonenverkehr zwiſchen 
Bützow, Schwaan und Roftod, Vergnügungstouren abgerechnet, ca. 1600 Perfonen betragen bat. 





(102.) (Zur Schweriner Armenfafje) flofen im Jabre 1862 an ausgefchriebenen Bei- 
trägen der Einwohner 16,250 Thlr., während über 500 Thlr. rüdftändig blieben; an eingegangenen 
Nüdftinden nabezu 100 Thlr., an freiwilligen Beiträgen 285 Thlr., von Curatelen an 50 Thlr., vom 
Klingelbeutel 115 Thlr., an Neceptionsgeldern 285 Tblr., an Strafgefällen 40 Thlr., aus Nachlaß 
verftorbener Benefichaten über 150 Thlr., aus erftatteten Vorſchüſſen für Torf, Kartoffeln ꝛc. über 
2200 Thlr., wobei ein Ausfall beim Torf von ca. 500 Thlr, bei den im SHerbfte 1861 angefauften 
Kartoffeln von ca. 160 Thlr. ftattgefunden. Der etatmäßige Beitrag der Großberzogl. Kammer zu 
den Koften ber Erhaltung und Verwaltung des ftädtifchen Kranfenhaufes beträgt jährlich 1000 Ihr. 
Eour.; an zu erftattenden Verpflegungsfoften Domanial-Angeböriger im Kranfenbaufe wurden von 
ben reſp. Aemtern im Ganzen gezahlt 2658 Thlr., von verfchtedenen anderen Behörben”834 Thlr., 
son Privaten 1486 Thlr., zufammen 4978 Thlr. Cour. Im Arbeitshaufe wurden für Arbeiten der 
GCorrectionäre außerhalb des Arbeitsbaufes 108 Thlr. vereinnabmt, für verfaufte Waaren 415 Thlr. 
gelöft. Die Gefammt-Einnabme der Armenkaffe betrug 29,802 Thlr., die Ausgabe 29,194 Tplr,, der 
Eaffenvorrath alfo 603 Thlr. Cour. Die Activa des Armen Inftitats betrugen an Immobilien, 
Tarwertb 41,165 Thlr., Mobilien besgl. 7458 Thlr., ausftebenden Forderungen 2207 Thlr., darunter 
eine zinfenlofe Anleibe son 1000 Thlr. an die Vorſchußanſtalt für verbeiratbete Gefellen und Arbeits- 
leute, Wertb des sorrätbigen Torfs 1552 Thlr., zufammen 53,276 Thlr. Cour. Dagegen betrugen 
die Paffisa im Ganzen 20,183 Ihlr. Cour. Danach ſtellt filh gegen das Vorjahr eine Vermögens 
vermebrung von ca. 1200 Thlr. beraus. 
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Beiträge zur Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Verfuchsftation in Medlenburg. 


(Von B. Sandro.) 


J. 

Die Idee, eine landwirthſchaftliche Verſuchsſtation in Mecklenburg zu gründen, 
iſt, obwohl frühere Verſuche fehlſchlugen, ſeit der 22. Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe in Schwerin eine ſo lebendige geworden, daß man der Verwirklichung 
wohl mit einiger Zuverſicht entgegen ſehen kann. Ob eine ſolche Realiſirung nun 
einem ſpeciell mecklenburgiſchen Bedürfniſſe entſpricht, darüber kann man wohl vers 
ſchiedener Meinung ſein. Es dürfte ſolches vermeintliche Bedürfniß, wenn es ſich 
überall in beſtimmter abgegrenzter Form ausprägt, oder was demſelben zu Grunde 
liegt, doch nur durch die eigene Praxis der mecklenburgiſchen Landwirthe ſelbſt ſeine 
Erledigung finden. Nichtsdeſtoweniger wird ein lebhaftes Intereſſe für jene Gründung 
gerechtfertigt erſcheinen, welches darauf bafirt, daß es einem Lande wie Mecklenburg, 
beffen Lebensnerv die Landwirthſchaft if, vor allen andern Ländern zieme, zur Löſung 
landwirtbichaftliher Fragen das Geinige beizutragen. Das eigene Intereſſe ginge auch 
bier nicht leer aus. Außerdem fann ed nicht in Abrede geflellt werben, daß eine 
Verſuchsſtation in hohem Grade anregend auf den intelligentern Theil der Landwirthe 
wirfen müßte, daß foldhe in manden Dingen um Rathſchläge und Aufflärung nicht 
verlegen fein würden, vorausgeſetzt, dab eine Verſuchsſtation feine Anftalt, in ver 
Gelehrte und Ungelehrte fi begraben. In richtiger Würdigung des Gefagten follte 
man meinen, daß auch die erforderlichen pecuniären Mittel fein Hinderniß bieten 
fönnten. Gelbfiverfländlid muß, von folden Standpunften ausgehend, jede perjüns 
lihe Neigung und Liebhaberei, fowie jedes perfönliche Bedürfnig, welche Motive nur 
geneigt machen fönnten, zu einer Gründung & tout prix zu ſchreiten, caffirt werben. 
Es muß vielmehr darauf gehalten werden, daß man nit nur burd die befcaffte 
Gründung für das Land Ehre einlegt, fondern audy vorzugsweife darauf, daß ber 
Befland der Station durch hinreichende und fefte Mittel, und fomit auch ver 
Erfolg gefichert werde, Demgemäß wäre jeder Verſach verwerflic, der etwaige Inters 
effenten nur für eine kurze Reihe von Jahren binden und nach fünf oder zehn Jahren 
Alles in Frage ftellen wollte. Auflöfung wäre bie fihere Folge, weil die meiften 
Snterefjenten unbefriedigt bleiben müßten, denn irgend welche wichtigen Entſcheidungen 
und deren Beftätigung durd die Prarid wären 3. B. binnen 5 Jahren gar nicht zu 
benfen, Noch verwerflicher, weil unfiherer, wäre ed, wenn man von ber Idee auds 
geben wollte, die Station durch ſucceſſives Heranziehen von Mitteln auf einen nors 
malen Stand zu bringen. Geringe Mittel werben um fo weniger geeignet fein, in 
die Augen fpringende Refultate zu Tage zu fördern, und das Intereſſe dürfte erfalten, 
bevor man zu einer erfprießlihen Ausvehnung gelangte. Geld verlieren wäre hiebei 
der geringfte Schaben. 

Als einen Beleg für bie in angebeuteter Richtung nothwenbige Forderung führe 
ih noch den Ausſpruch A. Stöckhardt's bei Gelegenheit der 22. Berfammlung 
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beutfcher Yand» und Forftwirthe an, der an eine für ben in Rebe ſtehenden Zweck in 
ber Eile ernannte Commilfion — welde fih noch in jenen Tagen mit Ueberlaſſung 
ber Aufgabe an den patriotifhen Verein auflöste — die Forderung ftellte, bafür zu 
forgen, daß die Station nad Mufter der Weender errichtet, daß reichliche Dotirung 
herbeigefchafft und jedes Drängen nad abgeſchloſſenen Ergebniffen fern gehalten werde. 

Der medlenburgifche patriotifhe Verein hatte in früherer Zeit die Angelegenheit 
in die Hand genommen und ſich befanntlidy in neueſter mit Eifer einer Wiederaufs 
nahme unterzogen. Dem Vernehmen nach ift diefe Angelegenheit früher zunächſt daran 
geicheitert, daß den höchſten Behörden ausreichende Vorlagen, befonderd annähernd 
maßgebliche Koftenanfhläge nicht unterbreitet wurden. Um nicht abermals in dieſe 
Lage zu fallen, beftellte der patriotifche Berein eine Reiſecommiſſion und bewilligte 
für diefelbe 300 Thaler, damit foldhe mehrere Stationen befuhe und demnächſt mit 
Borfhlägen und Koftenanfhlägen vorgehe, was auch gefchehen ifl. Indeſſen ift daran 
zu zweifeln, daß die Refultate und Vorſchläge obigen allgemein gehaltenen Geſichts⸗ 
punften conform find, ja felbft zum Theil weder ven befcheidenften Anforderungen 
noch den nothwendigften Erforderniffen für derartige Anlagen genügen. 

Da die Einrichtungen folder Stationen wenig befannt find, ſich am beften aber 
an conereten Beifpielen erläutern und beurtbeilen laffen, fo will ich bier meine Beobs 
achtungen mittheilen, die ich vorläufig an den Stationen Weende und Braunſchweig 
im Raufe dieſes Sommers zu machen Gelegenheit nahm. Natürlich können ſich ſolche 
nicht weiter erfireden, als ed durd einen mehrſtündigen Beſuch möglich wird, und 
müffen felbftverftändlich manche innere Angelegenheiten vem Befuchenden verborgen bleiben. 

Die Station Weende liegt neben dem Pachtgute und im Dorfe gleihen Namens 
unmittelbar an ver Chauſſee, eiwa eine halbe Stunde nörblid von Göttingen. Unter⸗ 
nehmer ift die Königliche Landwirthſchaftliche Gefellfhaft zu Hannover, die jedoch 
nicht als ein freier Berein mit loderem Zufammendange zu betrachten ift, deren hiftes 
rifhe Entwidelung jedoch bier zu befcreiben unthunlid. Der Staat unterftügt dies 
felbe für diefen Zwed mit circa 1500 Thaler jährlih und hat die erſte Einrichtung 
mit circa 16,000 Thaler fubventionirt. Die weiter jährlich erforderlide Summe von 
eirca 2200 Thaler bringt ver Berein auf, 

Die Gebäulichfeiten, welde aus einem ehemaligen Gaſthauſe hergerichtet find, 
umfaffen im Wefentlichen 1 Haupthaus, 2 Ställe, ein Gebäude für einen Refpiras 
tionsapparat und ein Begetationshaus. Haupthaus und Ställe find leider von Fach⸗ 
werf, Erſteres, mit einem zweiflödigen Anbau verfeben, ift ebenfalls nur 2 Stod 
body, jedoch mit einem gebrodhenen Day — holländifhen — verfehen, welches viel 
und zum Theil bewohnbaren Raum bietet. In der Fronte emhält es ſechs, im Giebel 
vier Fach Fenſter. Der Anbau enthält drei Fach Fenfler und circa 20 Fuß Tiefe, 
fo daß das ganze Gebäuve eine Grundfläche von circa 2300 Fuß haben möchte. Es 
enthält die Wohnungen des Dirigenten, eines Affitenten und des Laboratoriumds 
Diener, ferner das chemiſche Laboratorium felbft, welches rirca 1000 []FuB einnimmt. 
Es ift wohl höchſt überflüffig, die Wohnungen ihrer Größe und Anlage nad zu br 
ſchreiben, da ſolche nicht mehr maßgeblich, als jede beliebige Privatwohnung, die ben 
Berhältniffen ver Bewohner angemeffen. Die innere Einrichtung des Laboratoriums, 
welches ſachgemäß aus drei Räumen beftand, unterſchied fi) von ber jedes größeren 
chemiſchen Laboratoriums nicht weſentlich, weshalb in Details überzugehen unndtbig. 
Das einmal vorhandene Gebäude und die Bauart — Fachwerk — hatte die zwed⸗ 
mäßige Einrichtung in einigen Dingen erwas beeinträchtigt, indefjen war Alles, wos 
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Untenfilien betraf, in volftändigftem Zuftande vorhanden. Dagegen fchienen die Koften 
des Grundflüdd, incl. deffen Herrihtung, nicht in einem günftigen Berhältniffe zum 
Werthe defjelben zu fteben. 

Bon den Stallgebäuden enthielt das eine einen Flächeninhalt von ca. 1100 Däuß. 
Es befand ſich in demjelben ein Raum von ca. 600 [IIFuß, weldyer zu Fütterungsverſuchen 
mit Schafen diente. Derfelbe war mit Krippen und Naufen verfehen und in mehrere 
Abtheilungen getheilt. Bedauerlichft fonnte derfelbe nach Angabe des Herrn Dirigenten 
der Station nur einige dreißig Schafe faffen, obwohl Raum für fünfzig zwedmäßiger 
erfchiene, da nur comparative Berfuhe von Werth fein lönnten und bie Schafe in 
Abtheilungen von 10 und 10 mit den verſchiedenen Futtermitteln verfehen werben 
müßten — der Anfchlag der Reifecommilfion des patriotiihen Vereins fordert 100 IIFuß 
für nur 10 Schafe. — Der zweite Raum in diefem Stalle, ca. 500 [IFuß groß, 
enthielt drei Wagen, eine mittlere Decimal-Waage, eine große, um felbft Ochſen zu 
wägen, und eine dritte zum Abwägen des Raubfutterd, der Ernten ac. Außerdem 
wurde in diefem Raum die Bereitung des Futters ꝛc. beforgt. In demfelben führte 
eine Reiter zu dem Boden, der des hohen Daches wegen fehr geräumig war, bie 
Grundfläche des Stalles hatte und in viele Fächer zur einftweiligen Aufnahme der 
Ernten geiheilt-war. . 

Das zweite Stallgebäude, weldes leider nicht in Verbindung mit dem erften, 
enthielt zunäcft einen Raum zu Fütterungsverfuchen für 4 Ochſen. Jedoch hatte es 
fi) berausgeflellt, daß 2 Thiere zur Zeit hinreichend zu fchaffen machten. Natürlich 
waren die Räume durch fefle Vorrichtungen völlig von einander geſchieden. Die 
Krippen und Raufen, welchen von einem Gange aus beizufommen, waren verfchiebbar, 
damit nad Größe der Thiere diefe fo geftellt werden fonnten, daß folde in die biefür 
beftimmten Vorrichtungen mifteten und urinirten. Der Boden jeder Abtheilung war 
muldenförmig und undurddringlid; von der Mitte aus führte unter demjelben ein 
Rohr, um den Harn in einem befondern Behälter aufzufangen. In der Duere befand 
ſich binten eine tiefere Mulde, welche zur Aufnahme des Miftes diente. Selbſtver⸗ 
ſtändlich war aud diefen Borrichtungen von einem bequemen Gange aus beizufommen, 

Ferner enthielt died Stallgebäude einen Raum zu Fütterungsverfuchen für vier 
Schweine. Tröge und Wandungen vefjelben, da jedes Thier einzeln eingeftellt werden 
muß, waren von Sandflein. Durd einen freien Raum war jenen Abtheilungen von 
hinten beizufommen. Zu den Trögen gelangte man von der gleichzeitig im Gebäude 
vorhandenen Waſchküche, in welder auch das Futter gekocht und bereitet wurde. Die 
Ereremente hatte man bier außer Acht gelafien und für diefelben Feine befonderen 
Vorrichtungen angelegt. -— Man fieht, daß ed unausführbar, Schafe oder Schweine 
nach Belieben in einem und bemfelben Raum zu mäften; beögleichen ergiebt es ſich, 
bag auch die innere Einrichtung der Verſuchsſtälle einer befondern Pofition in Koſten⸗ 
anfclägen bedarf Cefr. Anſchlag der Reifedeputation des patriotiihen Vereins). — 
Der erforderliche oder vielmehr bier benugte Raum mochte wohl ca. 600 [Fuß 
betragen. Der Boden dieſes Stalled diente zur Futteraufnahme. Demnach ift e6 
außer Frage, daß für Verfuhszwede mindeflend ein Stall mit 17—1800 )Fuß 
Grundfläche erforderlich if, während genannte Commilfion nur 800 Fuß veranfchlagte. 

Auf dem Hofe der Station felbft befanden fi drei ausgemauerte Dunggruben, 
von benen eine verbadht war. Der Duadratinhalt jeder mochte 150 Fuß betragen, 
Es folten diefelben nicht allein dazu dienen, gewonnenen Dung aufzunehmen, fondern 
um mit bemjelben comparative Verſuche anzuftellen. Die Station hatte hievon freilich 
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bis dahin wenig Gebrauh gemacht, weil man dieſer Sache in Hannover weniger 
Werth beigelegt; doch Scheint es, daß man ohne ſolche Berfuhe in Medienburg, wo 
man Werth darauf legt, nicht durchkommen möchte. Die Reijecommifjion ꝛc. verans 
fhlagte eine Grube zu 80 [] Buß. 

Außerdem befand fih auf dem Hofe das vor etwa zwei Jahren völlig neu aufs 
geführte maffive Gebäude, worin ſich der Pettenfofer’iche Reſpirationsapparat befand. 
Derjelbe, in drei Räumen aufgeftellt, überrafchte durch feine Dimenftonen. Die Zeich— 
nung und Befcreibung eines foldhen wollen Snterefjirende in ven „Annalen ver 
Chemie”, Supplementband, einjchen. Die Anſchaffung deflelben hatte 4000 Thaler 
gefoftet. Bis dahin waren eigentliche Berjuche mit demfelben indeſſen nicht angeftelt, 
fondern nur Controlverſuche, die fih auf die Gangfertigfeit des Apparatd bezogen. 

Neben dem Hofe befand fi) der Verfuchsgarten zu Eulturverfuchen im Kleinen. 
Hof und Garten umfaßten einen Flächenraum von gerade 2 Morgen. Im Garten 
felbft befand fih das DVegetationszimmer, welches ca. 250 bi 300 [IFuß umfaſſen 
modte. Mit Ausnabme eined gemauerten Sockels war daſſelbe in Eifen und Glas 
ausgeführt und mit Vorrichtungen zur Abhaltung des flarfen Sonnenlichts und zur 
BDentilation verfeben, um allzuhohe Temperaturen im Sommer zu vermeiden, 

Wirft man einen allgemeinen Blif über die vorhandenen Gebäulichkeiten, fo zeigt 
ed fich, daß ſolche dem Zweck entiprechend und von ausreidyender Größe waren. Sn 
ber Anordnung blieb indeffen manches zu wünfcen übrig, was eben die bereits vors 
bandenen Gebäude bei der Einrichtung nicht erreichen ließen. Aud der Fachwerks—⸗ 
Bau empfahl fi Feineswegs. Einen Neubau fcheint jede zweckmäßige Einrichtung zu 
erfordern. 

Für die Operationen der Station ift diefelbe dem Pachtgute Weende angelehnt, 
weldyes aus dem Haupigute und drei Vorwerken: Nicolausberg, Dippolvehaufen und 
Reinshof befteht. Das legtere, ſüdlich von Göttingen gelegen, bilder eine mehr felbft- 
fändige Wirthſchaft, welche durch einen Verwalter geleitet wird, Der Boden, zum 
größten Theil in dem äußerft fruchtbaren Leinethal (Weende, Reinehof), zum Theil 
aber an Anhöhen gelegen (Nicolausberg, Dippolvehaufen) bietet feltene Verſchieden⸗ 
heiten. Es werden Rapps, Weizen, Klee, Rüben, Roggen, Quzerne ꝛc. gebauet- 
Während die Peine hier ca. 450 Fuß über dem Meere fließt, liegt der höchſte Boden 
zwifchen 500 und 550 Fuß über der Leine. 

Das Hauptgut enthält: 

Aderland 890 Morgen, 
Wiefen 154 = 
Weide 54 — 
Garten 14 „ 
Reinshof enthält: 
Aderland. 632 Morgen, 
Wiefen 159 . 
Schafweide 38 r 
Garten 9 r 
Nicolausberg enthält: 
Aderland 214 Morgen, 
Garten 2 a 
Schafweide 21 P 
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Dippoldshaufen enthält: 

Aderland 550 Morgen, 
Schafweide 90 z 
Garten 2 * 

In Summa enthält das Pachtgut 2829 Morgen — nicht 1600 Morgen — 
gleich 56 Laſt. 

Außer dem Ackerbau wird Schäferei im größeren Maßſtabe betrieben und werden 
eirca 3000 Schafe gehalten. Die Molkerei, wenn auch Hein — circa 110 Kühe in 
Weende, NReinshof und Dippoldshauſen — ift ſehr einträglid, indem die Milch 
größtentheild nad dem nahe gelegenen Göttingen verfahren wird. Es ift Sommers 
ftallfütterung eingeführt. Zur Bewirthſchaftung find etwa A5 Pferde und 18 Ochſen 
erforderlich, 

Das Kloftergut Weende mit Zubehör wurde dem jegigen Pächter, Herrn Grieffens 
bagen, im Sabre 1854 für die Summe von 9000 Thlr., aljo die Laſt für 160 Thlr., 
auf 12 Jahre verpadhtet. Obwohl namhaft höhere Gebote vorbanden, fo wurde body 
und freilich mit Hinblid auf die event. von Celle hieher zu verlegende Verſuchsſtation 
diefer intelligente Mann auserfeben, der dagegen die Verpflichtung übernahm, den 
Studirenden an der landwirtbichaftlichen Academie zu Göttingen einmal wöchenllich 
im Sommer Demonftrationen auf dem Gute zu ertbeilen. In welder Weife folde 
von den Studirenden benugt werden und was cd demnach mit dieſer Yeiftung auf 
fi) bat, ift eine befannte Sache. Gleichfalls ift Pächter verpflichtet, an den Bera— 
tbungen eines landwirthſchaftlichen Collegiums in Böttingen als praftiiher Landwirth 
Theil zu nehmen. Außerdem übernahm derſelbe die Verpflichtung, bei Gründung 
einer Berfuchsftation biezu unentgeltlich 40 Morgen für diefelbe abzutreten, was fid 
fpäter ald unpraftifch erwies und daher unausgeführt blieb. Bei Begründung der 
Station wurde dem Pächter ter Contract auf 6 Jahre verlängert. Es darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß die etwas weitläufige Lage des Arcald, welches außerdem 
ftellenweife von den Ländereien der Dorfſchaft Weende unterbrochen wird, den Pachts 
wertb beeinträchtigt. 

An einem andern Orte habe ich, geftügt auf die Angaben einer ihrer Beziehungen 
wegen geeigneten Perfönlichkeit, das Padtverhältnig ungenau angegeben. Aus dem 
Vorſtehenden bitte die Eorrectur zu entnehmen und aud die Würdigung einer in den 
Annalen des patriotiihen Vereins erſchienenen Entgegnung. Obwohl fi zeigt, daß 
die hiſtoriſche Entwidlung eine andere, fo ftellte fib do heraus, daß die Lage des 
Pächters feine ungünftigere, ald von mir angeführt. Welche Compenfationen ıc, bei 
den letzten Abichlüffen Rattfanden, muß freilich jedem Außenftebenden verfchloffen 
bleiben. Möge jeder Intereffirende ſelbſt Rechnung ziehen und herausnehmen, wie 
weit dad Mitgetbeilte für unfere Verhältniſſe maßgeblich. 

Wegen der von der Etation zu beanſpruchenden Verſuchsfelder hat fi ver Dis 
rigent mit dem Pächter unter Mitwirkung eines hiezu defignirten Beamten zu vereins 
baren. Die Station liefert hiezu die Sämereien, Dünger, vergütet Arbeitslohn und 
zahlt event. eine Entſchädigung. Letztere wird in der Weife bemeffen, daß der in dem 
Jahre vom Pächter erzielte Ertrag ald normal angenommen wird. Ein Defieit wird 
vergütet, ein Mehr nicht in Rechnung geſtellt. 

Anlangend die Berrieböfoften der Station, betragen foldye ausschließlich der Ge— 
halte eirca 1500 Thaler. Die Gehalte felbft betragen circa 2200 Thaler, mithin 
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fümmtlihe Unterhalinngsfoften 3700 Thaler erclufive des Pachtverluftes und ber 
Zinſen ded Anlage-Capitals. 

Das Perſonal der Station beſteht aus dem Dirigenten, Herrn Dr. Henneberg, 
der zugleich Generalfeeretär des landwirthſchaftlichen Centralausſchuſſes iſt, aus zwei 
Aſſiſtenten, einem Hausdiener und einem — landwirthſchaftlichen — Verwalter, dem 
es obliegt, alle Wägungen zu controliren, die Verſuchsfelder zu beſtellen und zu bes 
auffihtigen, mit einem Worte, fämmtlicye landwirthſchaftliche Maßnahmen auszuführen. 
Vorzugsweiſe wird hiezu ein junger Landwirth von der Academie genommen, ber 
biefür von der Etation befoldet, beim Pächter aber freie Wohnung ꝛc. bat, legterem 
zur Dispofition flieht, fobald er auf erfterer feine Berwendung findet. Der Berwalter 
bezieht biefür 270 Thaler. 

In wie weit num die bargelegten Verhältniſſe für eine Station in Medlenburg 
maßgeblich fein möchten, fol am Schluffe dieſer Beiträge zu entwideln verfucht werben, 

Die Station Braunſchweig if in neuefter Zeit, etwa vor 194 Jahren gegrüntet 
worden. Es liegt diefelbe etwa 10 Minuten von der Stadt an der Eellerftraße. Die 
Unternehmer, eine landwirthſchaftliche Geſellſchaft, weldye für diejen Zweck vom Staate 
Unterftügung erhalten, haben die Bel-Etage eined Haufes daſelbſt für 250 Thaler 
gemiethet, deſſen Grundfläche ca. 3000 [J Fuß betragen mag. (ES enthält neun Fach 
Feniter Fronte, 3 Fach im Giebel.) Diefe Etage enthält für die Zwede der Station 
nichts als drei Räumlichkeiten für das Laboratorium und die Familienwohnung des Dir 
rigenten Dr, Stohmann. Obwohl das Laboratorium theilweife etwas Hein, fo fchien es 
doch ausreichend zu fein. Die innere Einridtung dejfelben war fehr zweckmäßig und 
gefällig und befchränfte fih auf das Nothwendige. Neben der Wohnung des Diris 
genten befand fi ein balconartiged Vegetations-Zimmer, in Glas und Eiſen aus 
geführt, circa 150 (IIFuß groß, weldes, wenn aud die Vorridtungen completer 
gewefen wären, dennoch im Sommer eine zu hohe Temperatur annehmen möchte. Es 
wurden derzeit pbyliologifhe Berfuhe mit Mais ausgeführt. 

Außer einem fehr Heinen einfachen Stall ohne alle Borridtung beſaß bie Station 
vorläufig weitere Räumlichfeiten und Einrichtungen nicht. Verſuche mit Hammel hatten 
deshalb im legten Winter auf dem nahen Pachthofe Kreuz-Kloſter ausgeführt werden 
müjfen. 

Das Areal ze. ftellt der Station der Pachthof KreuzsKlofter, in faft unmittelbarer 
Mähe liegend; dieſer ift jedoch nur 30,000 [1Ruthen, alfo 5 Laſt groß. Mit dem 
Pächter mußte fi der Dirigent in jedem einzelnen Falle, einigen, und zwar nad 
aufgeftellten Prineipien, In diefem Jahre hatte man ſich über ein Verſuchsfeld von 
9 Morgen — 1080 Ruthen geeinigt. Der Pächter, welcher feit Jahren vie Pad» 
tung befaß, hatte nur auf vollftändige Entſchädigung Anfprud, und zwar fo, daß ihm 
Saatgut, Dünger ꝛxc. geliefert, Arbeitslohn erfegt und ein etwaiger Ausfall in der 
Ernte vergütet wurde, wobei feine Erzielungen maßgeblich. Erzielte jedoch die Station 
einen Mebrertrag, fo verfiel folder dem Pächter. in gewifles Entgegenfommen des 
Pächters fchien fih aus der Zufammenfegung des Vorftandes der landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft zu erflären, welder die erften landwirthſchaftlichen Notabilitäten umfaßte. 

Sn Folge der befhränften Fläche und der unzureichenden Mittel hatte ver Herr 
Dirigent mit mehreren Grundbefigern in der Nähe, 8 bis 10 an ver Zahl, fich dahin 
vereinbart, daß fie nach feinen Anordnungen Cultur-Verſuche ausführten, mozu bie 
Station nur das Saatgut lieferte und weiter feine Entſchädigung irgend einer Art 
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gewährte, ſelbſt nicht die Düngemittel umfonft lieferte. Der Herr Dirigent infpicirte 
die Verfuhe im Laufe ded Sommers mehrere Male. In wie weit die Ergebniffe 
maßgeblih, weldhen Gefahren diefelben ausgefegt find, will id der Beurtbeilung des 
Leſers überlaffen. Selbftredend kann bei diefer Station von enticheidenden Nefultaten 
irgend einer Art gar nicht die Rede fein, indem vie Zeit ihres Beſtehens zu kurz. 

Die Mittel der Station betragen 2000 Thaler pro anno, wovon der Verein 
600, der Staat 500 zahlt und 900 Thaler dur freiwillige Zeichnungen der Vereins— 
mitglieder auf fünf Zahre zufammengebradpt werden. Es war nicht zu verfennen, 
daß diefelben völlig unzureichend. Den Dirigenten, der doch immer die meiften Koften 
verurfachte, völlig zu verwerthen und defjen Fähigkeiten und Kräfte auszunugen, blich 
bei ven Mitteln unausführbar. Auch fehlte ed nicht an andern Fleinen Leiden, aus 
derfelben Duelle entfpringend. 

Das Perjonal beftand außer dem Dirigenten aus einem Affiftenten mit einem 
Gehalte von 250 Thalern. Derfelbe hatte nach einem einjährigen Aufenthalt e8 vor- 
gezogen, eine Lehrerſtelle in Hamburg anzunehmen. 

Entgegengefegt den Refultaten der Reiſecommiſſion des patriotifhen Vereins bin 
ih zu dem Schluſſe gelangt, daß man in Braunſchweig vorzugsweife fehen Fonnte, 
wie eine Berluhsftation nicht fundirt, beziehungsmeije eingerichtet fein muß. Nicht 
minder konnte es überfehen werden, daß die Bewilligung eines Theild der Mittel 
(900 Thaler) auf vorläufig fünf Jahre dazu beitrug, den Halt des ganzen Inſtituts 
auch befonderd mit Bezug auf den Dirigenten fehr ſchwankend zu maden, wofür die 
ungmweideutigftien Data vorlagen. 

Eine Einnahmequelle, welche man fih durch Honoraranalyien und fogenannte 
Eontrolläger zu eröffnen geſucht hatte, ſchien ſehr ſpärlich zu fließen und Feinenfalls 
geeignet, eine in Rechnung zu ziebende Einnahme zu bieten, wie foldes ſachgemäß 
auch nicht anders fein kann. (Noch weniger ergiebig, wie beiläufig zu bemerfen, dürfte 
folhe Duelle in Medlenburg fein, denn abgefehen von allen Abneigungen der Kauf⸗ 
leute für ſolche Einrichtungen, bält man dahier nur unbedeutende Läger. Der Eon 
fument bezieht entweder feine Waaren direct von Hamburg oder aus fonfliger erfter 
Hand, oder der Kaufmann führt ibm folde der Erfparung von XTransportkoften, 
Spefen ıc. halber direct von daher zu und nimmt ſolche gar nicht auf Lager. Im 
Mebrigen hat der hiemit verbundene indirecte Zwang offenbar etwas Gehäffiges.) 

Auf eigenthümlicher Einrichtung bafirt die Verſuchsſtation zu Münden, welde 
ich nach brieflihen Mitiheilungen in Umriffen anführen will; obwohl diefe Einrichtung 
wenig Maßgebliches bietet, fo- dürfte es doch intereffant fein, zu ſehen, wie Örtliche 
Berhältniffe beftimmend einwirken können. 

Unternehmer der Münchener Verſuchsſtation ift der bayerische Landwirthſchaftliche 
Berein oder wohl richtiger deffen Gentralcomite. Die Station befigt eigene Bauliche 
keiten und Areale nicht. Unter Direction des Dr. Fraas, Chemiker und Gecretair 
des Gentraleomits des landwirtbichaftlihen Vereins, werden fämmtlide Arbeiten aus: 
geführt. Das Areal für die Verſuche geben die nahegelegenen Staatsgüter, an denen 
ſich landwirtbichaftlihe Akademien befinden, Schleißheim und Weihenftephan, zum 
Theil Private in der Nähe und fämmtlich unentgeltlihd. Im nahe gelegenen Bogen- 
haufen find zu demfelben Zweck Flächen gepachtet. Arbeiten, Saat und Dünger 
werden indeflen den Privaten bezahlt. — Den größten Theil der chemifchen Arbeiten 
führt ein Aſſiſtent Liebig's aus, dem folhe nad Maßgabe eines Tarif bezahlt werden, 
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Das Liebig'ſche Laboratorium am königlichen Generals Eonfervatorium ftebt für bie 
hemifchen Arbeiten zur Verfügung. Zu Verſuchsſtällen dienen die Räumlichkeiten der 
föniglihen Thierarzneifchule. 

An den Afademien Schleißheim und Weihenſtephan überwadht bie Direction 
derfelben unter Führung eines Tagebuches die Feldverſuche. Analog denfelben vers 
bält es fib mit den Verſuchen an der Thierarzneifchule. In Bogenhaufen leitet 
Dr. Fraas bie Verſuche direct, fo wie ihm aud die Inſpection und Ueberwadhung 
jämmtlicher Verſuche bleibt. Die DOberleitung bleibt dem Gentralcomite. 

Das ganze Budget befteht nur aus 1500 Gulden pro anno, wovon der Staat 
1000 Gulden, das Gentraleomite 500 Gulden bergiebt. Circa 1000 Gulden ver— 
wendet man bievon auf Eulturverfude. 

Sämmtlibe Mitglieder des Bereind, die Vorftände der Afademien und der 
Thierarzneifchule find aufgefordert, mit Vorſchlägen bervorzutreten, der Chemifer und 
Generals Seeretär iſt biezu verpflichtet. Alle Anträge werden vom Oeneralcomite 
geprüft, genehmigt oder zurüdgewiefen. 

Dan ficht, daß es bei diefer Einrichtung nicht leicht möglich, „intenfive Wirth- 
ſchaft“ zu treiben, aber dennoch find die Bedingungen gegeben, werthvolle und zuver— 
läffige NRefultate zu Tage zu fördern, wie denn auch die Ergebniffe feit 1857 gezeigt 
haben. 

München ift bid dahin die einzige Verfuhsftatien in Bayern. 

(Schluß folgt.) 
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Welche Obftforten follen wir anpflanzen? 


Ein Beitrag zur Hebung der Objtkultur in Medlenburg. 


(Vom Organiften G. 8. Muſchen zu Selit bei Taage, Mitgliede des deutfhen Pomologenvereins und 
correfpondirendem Mitgliede mehrerer Gartenbau-Vereine.) 


Geber, der Obftbäume anpflanzt, begt die Hoffnung, daß fie ihm bereinft durch 
ihre Früchte den möglichft größten Nugen bringen follen, fei ed zum Gebraude für 
die Tafel, im Haushalte, oder durd Verkauf im frifhen oder gedörrten Zuſtande, 
und wie fie fonft verwerthet werden fünnen. Nur ver Pomolog verfolgt daneben 
nody andere Zwede, die bier aber nicht weiter erörtert werben follen. 

Aber jener gehoffte Nutzen wird oft nur ein fehr geringer, indem viele Pflanzer 
ſolche Sorten wählen, deren Ertrag für unfer Klima durdaus nod nicht erprobt iſt, 
und nach neuen Sorten aus England, Franfreih, Belgien und wo jonft her ftreben, 
oder die Wahl Obſtbaumzüchtern überlaffen, die die Sorten ſelbſt nicht kennen. 
Wollten fie ſich flatt deffen an Pomologen ihrer Gegend, ihres Landes wenten, fo 
würde deren Rath ihnen mande unangenehme und foftipielige Erfahrung erfparen. 

Da hofft man 3. B. von einem Jahre zum andern, daß dieſe oder jene viel— 
gerübmte und fo theure Sorte ded Nuslandes ihre erften Früchte bringen folle, aber 
vergebens; wenn fie auch nody jo voll blüht, Früchte bringt fie nicht; andere bringen 
freilich bald, aud wohl fehr reihlih, Früchte, aber vie Schönen Hoffnungen werben 
dody nicht erfüllt, denn die fo fehr gerühmte Tafelforte, teren Werth man vielleicht 
felbft in Frankreich ꝛc. erprobte, bringt ein geringes Wirthſchaftsobſt, wie man es 
längft weit beſſer in den alten befannten Sorten befigt; und man glaubt, der Baum: 
züchter ſei unreell und babe diefe wertblofe Corte für jene, ald fo vorzüglich erfannte, 
gegeben. Wieder andere der fo hoch gepriefenen Sorten wachſen nicht aus der Stelle, 
fümmern, fränfeln und flerben ganz ab; man verfchafft fie ſich noch einmal, aber ver 
Erfolg ift fein anderer. Diele Leſer diefer Zeitfchrift werden fiher über foldye und 
ähnliche Erfahrungen zu Hagen haben. 

Aber nit den Sorten, vie man pflanzte, auch nicht den Baumzüchtern, von 
denen man faufte Cobwohl leßtere zuweilen von Schuld nicht frei zu ſprechen fein 
mögen), find diefe traurigen Erfolge zuzufchreiben, fondern unfere nördlichere Lage 
mit dem rauberen Klima, oft auch unpaffender Boden, find ed, welde die in ſüd— 
liheren und milderen Gegenden oft jo vorzüglidhen Obftforten bei und nicht gedeihen 
lajjen, und darauf follten wir bei unferen Anpflanzungen achten. 

Der Pomolog jammelt und prüft freilid alle neuen gerühmten Obfiforten des 
In- und Auelandes und läßt fi durch bedeutende Opfer an Geld und Zeit nicht 
abſchrecken, wenn er auch oft geftehen muß, daß das gerühmte Neue dem Alten nicht 
gleihfommt. Dod oft findet er auch fehr werthvolle Sorten, vie ven allgemeinften 
Anbau aud bri und verdienen, was bei allen Obftgattungen der Fall ift, am häufigften 
aber bei den neueren und neuelten belgiſchen Birnen, die durch großartige Kernaus— 
faaten edler Birnen erzielt wurden, Und jeder Pomolog wird fi) freuen, wenn er 
ſolche Erzeugnifje feinem VBaterlande empfehlen und zu deren Verbreitung beitragen fann, 
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Die Antwort auf die zur Weberfchrift dienende Frage ift hiernach einfach diefe: 
„Man pflanze nur folde Obſtſorten, deren Ertragsfübigfeit, "Güte und Dauer, in 
Frudt und Baum, für unferen Norden ſchon binlänglich erprobt find.” Co lautet 
die Antwort im Allgemeinen; aber man hat aud auf Lage und Boden zu adıten, 
denn mande Dbflforten gedeihen nicht in ſüdlicher, viele nicht in nördlicher Page; 
manche gedeihen nicht auf Sanpboden, andere nicht in ſchwerem Boden, und in naffer, 
niedriger Rage gedeihen die meiften Obftforten nit, oder man muß, wenn man auf 
legtere pflanzen will, obenauf pflanzen. 

Mehrere unferer vorzüglichften Pomologen in den verfhiedenften Gegenden 
Deutichlands haben dieſen Gegenfland in größeren Schriften bebandelt, als Liegel, 
Oberdieck und andere, wobei fie ihre reichen Erfahrungen über ven Werth oder Ins 
werth vieler Obftforten dem Publifum zur Nachachtung vorlegten. Aber ſolche Schriften 
werben theilweiſe nicht befannt genug, da der gewöhnliche Obftbaumpflanger nicht erft 
tbeure Bücher anfhafft, um darnach feine Sorten Auswahl zu treffen, obwohl ihm 
die unzweckmäßige Auswahl ungleih mehr Geld foftet. Anverntheild wird den obs 
preifungen entfernter Obfibaumzüchter, die, beiläufig gefagt, ihre Obftforten oft felbft 
nicht Fennen, Gehör gegeben, oder man lernte im Auslande felbft Dbftiorten fennen, 
die befonders behagten, und die man fih von dorther um fchweres Geld Fommen 
läßt, um bier zu finden, daß fie für unfer Klima durchaus unpaffend find, und daß 
man Geld und Zeit ohne Nugen geopfert bat. Birle ältere und neuere Obftbaum- 
pflanzungen find mir befannt, die dad Geſagte beftätigen, indem fie verhältnigmäßig 
fehr wenig gutes Dbft enthalten, 

Hiernady dürfte ed zwedmäßig fein, zunächſt für unfer theures Mecklenburg folde 
Obſtſorten zu nennen, die bei und mit Nugen anzupflanzen find; und hoffe ich vielen 
Dbflliebbabern und Obftbaumpflanzern in Start und fand einen Dienft zu erweifen, 
wenn ich in diefer vielgelefenen Zeitſchrift eine größere Anzahl von Apfel-, Birnenz, 
Kirfhens und Pflaumenforten befannt made, die bei und in den verfchiedenften Ber: 
bältniffen nach Page und Boden nugenbringend fein werden. Wenn auch dieſe Obſt⸗ 
forten in meinem Berzeichniffe (weldes über 1000 verfelben enthält und auf gefälligen 
Wunſch portofrei zugelandt wird) bemerfbar gemacht find, fo ift daffelbe nicht Jedem 
zur Hand, und die Auswahl daraus ſchon ſchwieriger, wie denn aud bier eine etwas 
eingehenvere Beichreibung gegeben werden wird, ald es dort geſchehen konnte. 

Mein Bater hatte bier fhon ein Eortiment von über 500 Obftforten, und vers 
öffentlichte feine darüber gemachten Erfahrungen in einer eigenen Schrift („Verzeichniß 
der Obftforten, die fiher und mit Nugen im nördlichen Deutfhland anzupflanzen 
find“), welche in vier Abtbeilungen 1821, 1826 bie 1828 erfchien. Da ih auf vielem 
Felde fortwirfe, fo umfalfen diefe Forſchungen für unfer Land und an demfelben Orte 
den Zeitraum von 1808, wo mein Vater mit feinen Beobachtungen begann, bis jeßt, 
alfo von 54 Jahren, und ift denfelben daher wohl einiges Gewicht beizulegen, um fo 
mehr, da es mein eifrigftes Streben ift, meinem theuren Vaterlande auf dieſem 
Gebiete nach Kräften zu nützen. Selbſtverſtändlich Fonnten die neueren Obftforten 
nicht fo lange beobachtet werden, aber doch lange genug, um ein zutreffendes Urtheil 
darüber abgeben zu können; dazu ftehe ich mir den erften Pomologen Deutfchlands in 
Verbindung, deren Urtheil über verfchiedene Sorten, foweit fie hier genannt werden, 
mit dem meinigen übereinftimmt. 

Nach diefen Vorbemerkungen folgen nun die Obfiforten, bie ich einftweilen vors 
zugsweiſe für unfer Sand empfehle, und Jeder wird darunter für das ganze Jahr 
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und für die verfchiedenften Lagen und Bodenarten finden, was für die Tafel angenehm, 
für die Küche nüglih, für den Marft gejucht if. Um jedoch den Raum nicht zu 
überfchreiten, den diefed Blatt mir gewähren fann, dürfen bie zu gebenden Beſchrei— 
bungen nur kurz fein; daher wähle ich zu der Wertbbeftimmung der Sorten Zeichen, 
und bezeichnet ein * den erften Rang ald Tafelobft, ein + den erften Rang als Wirth- 
ſchaftsobſt. DVerboppelung der Zeichen bedeutet den allererfien Rang, und den aller= 
vorzüglichſten Sorten ift noch ein ! auf einer oder auch auf beiden Stellen hinzu— 
gefügt. Die beigefegte Nummer am Ende der Beichreibung zeigt an, wo bie betreffende 
Sorte im „Yluftrirten Handbuche der Obſtkunde von Lucas, Jahn und Oberdieck“ 
zu finden if. Den zum allgemeinen Anbau auf den Bomologen » Berfammlungen zu 
Naumburg, Gotha und Berlin empfohlenen Sorten wird der Name Naumburg ır. 


hinzugefügt werden, wie allen vie Zeit der Neife, bei Aepfeln und Birnen auch 
der Dauer. 


A Apfelforten. 
l. Ealvillen, 


1. Wahnſchaftsapfel-Franz Kant. **44 Detbr. Derbr. 

Medlendurger Sorte, die alle Beachtung und Verbreitung verdient. Die Frucht mittelgroß, 
oft groß, von feinem Fleifh und angenebmem, bimbeerartigem Gefchmad; zu allen Zweden werth- 
vol. Der Baum groß und fruchtbar, in den meiften Bodenarten gefund, doch in feuchtem und 
fhwerem Boden zu Krebsbildungen geneigt, wie die meiften Calvillen. 

2. Buchholzer Calvill. **+ Det. Nov. 

Mein Bater erbielt bie Sorte aus Buchbolz bei Schwerin und benannte fie, wie vorſteht; 
doch zmweifle ich faum, daß ber rechte Name „Hirfchfelds Richard“ fein wird, melde Sorte in Hol- 
ftein fo beliebt it. Die Frucht iſt faft groß, bat fehr weißes Fleifhb und einen angenehmen füß- 
fäuerliden Himbeergefbmad. Baum mittelgroß und fehr fruchtbar, leidet aber in manchen Boden- 
arten am Srebfe. 


3. Geftreifter Herbftcalvill. **rr Det. Der. 

Heißt auch: Rother Herbſt-Aniscalvill; geitreifter rother Herbftcalsill. Diefe Frucht von 
Mittelgröße gebört zu den alten, ſehr werthvollen Sorten für Tafel und Haushalt, bie in jedem 
Garten eine Stelle verbient. Fleiſch Toder, markig, fein, ſaftreich, zuweilen etwas röthlid, von 
bimbeerartigem, ſüßweinigem Gefhmad. Der Baum währt raſch, wird mittelgroß, leidet am 
Krebs nicht und tft fehr fruchtbar. Nr. 177. Berlin. 


4. Rother Herbſtcalvill. *44 Det. Nov. 

Meine Sorte ftammt von Ebrift und ift werthvoller als: Evelfünig, rother Herbftealsill und 
rother Himbeerapfel von Diel, mit denen fie ibentifch fein fol. Die Frucht ift groß, oft fehr groß, 
bat mehr oder weniger rofenrothes, feines, loderes, mürbes und faftiges Fleifch, von edlem, ange- 
nebm bimbeerartigem Geſchmack und Geruch, und ift zu jedem Gebrauch recht empfeblhar. Der 
Baum wächſt lebhaft, faſt überall gefund, mwirb groß und bald fehr fruchtbar. Die Beſchreibung 
der Dielfchen Sorte Nr. 5. Berlin. 


5. Rother Sommercalvill. *4 Auguft Sept. 3 Wochen. 

Hier lange verbreitet und beliebt als: Tranzapfel, Erbbeerapfel, Königsapfel; ich finde ihn 
jedoch verfchieden vom „Veildenapfel“, dem er glei fein fol. Frucht mittelgroß, ſchön gefärbt, 
mit weißem, zumeilen ſchwach gerötbetem, feinem, ſaftigem Fleifch von recht angenebmem, erfriſchendem, 
ſüßweinigem Gefhmad. Zum frifhen Genuß angenebm, aber febr wertbsofl, wenn fie geſchält 
gebörrt if. Der Baum mwirb mittelgroß und bald fehr fruchtbar, leidet aber leicht am Krebs. 


6. Medlenburger Wintercalsill,. * Nov. Febr. 


Iſt in diefer Gegend als Calrille rouge (Kaffalarubs) verbreitet und beliebt; beißt tm 
Strelitzſchen „Königsapfel", Ich bielt ibn früber für den Dielfhen „Rotben Mintercalvill“, bis 
ich bei der Berliner Austellung von meinem Irrthum überzeugt wurbe, zugleich aber fand, baf ich 
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legteren fhon Tange als „Karmin-Calvill“ von Diel befaß. Herr Superintenbent Oberdieck benannte 
bie Corte, wie vorftebt. Die Frucht ift mittelaroß, oft aroß, bat grünlich-weißes, feines, fehr faft- 
reiches Fleifch von edlem Himbeergeſchmack. Baum groß, meiftens gefund und fehr fruchtbar. 


7. Rother Rintercalsill. **!+ Nov. Dec. 

Diels Karmin-Calvill ift diefelbe Frucht; mahrfcheinlich auch deifen rotber Harlemer MRinter- 
calsil. Mittelgroß, das Fleifch weiß, mebr oder weniger rotb gefärbt, zart, fein, mürbe, ziemlich 
faftig, von ſtarkem, ſehr angenehmem Erbbeergefhmad, obne eigentlihe Säure. Im rechten Reife- 
punft ein fehr feiner Tafelapfel, verlangt aber quten, gebaueten, trodnen Boden und geſchützte Lage, 
wo dann der Baum auch gefund ift. Derfelbe wird mittelgroß und bald fruchtbar, doch felten reich 
tragend. Nr. 7. Berlin. Zwergform möchte bei uns anzuratben fein, aber auf fchmwadhtrei- 
benden Wildling. 


8. Weißer Mintercalsill. *x!44 Nov. Nor. 

Der gelbe Wintercalvill it nicht verfchieben. Heißt zumeilen bei uns meißer Kantapfel und 
wird unter anderen Namen nicht bei uns vorfommen. Einer ber allervorzüglichiten Winter-Tafel- 
äpfel; groß, oft ſehr groß, weißgelb mit ſchönen Rippyen. Fleiſch fehr fein, locker, mürbe, febr 
ſaftig, von vortrefflich erbbeerartigem, fühfäuerlibem Sefhmad. Baum groß und recht fruchtbar, 
leidet aber gar leicht am Krebs. Verlangt guten, tiefgebenden, jäbrlich gegrabenen Gartenboden 
und mwird am beiten als Zwergſtamm gezogen. Nr. 1. Berlin. 


9, Gravenfteiner. **!! Det. Der. 

Bei uns allgemein befannt und nad Verdienſt beliebt als große, vorzügliche Tafel-, Wirtb- 
fhafts- und Marktfrucht, deren Baum in allerlei Boden aefund, groß und febr fruchtbar ift und 
nur den Fehler bat, daß er die Früchte zu Leicht fallen läßt. Scheint fein Hauptklima in Norb- 
beutfchland zu baben. Er kommt nod vor als: Blumencalsil und Sommerkönig. Pr. 8, 
Naumburg. 


10. Danziger Kantapfel. **844 Det. Jan. 

Kommt unter vielen Namen vor, und dürfte bet uns auch ale: Bentleber Rofenapfel befannt 
fein; ſonſt ift bier feine gewöhnliche Benennung „Nofenbäger“. Große, ſchöne und fehr gute Frucht 
mit mweißgelblihem, weichem, feinem, markigem und faftsolfem Fleiſch. Geſchmack angenehm ge- 
mwürzt, fein fäuerlih,. Der Baum wächſt ziemlich ftarf und gefund, wirb groß und bald fehr frudt- 
bar, verlangt aber guten Boden, wenn bie Frucht ihre rechte Güte erlangen fol. Nr. 25. 
Naumburg. 


11. Medlenburger Kantapfel. *++ Dee. Apr. 

Hier allgemein unter diefen Namen, oder blos als „Kantapfel“ befannte und beim Panb- 
mann beliebte aroße gute Frucht. Fleiſch mittelrein, feſt, ſaftig: Geſchmack angenehm pifant 
bimbeerartig. Ganz gut für die Tafel, aber befonders werthvoll für Küche und Markt, befonders 
aud wegen feiner langen Haltbarkeit. Baum fehr groß, gefund, dauerhaft, alt werbend und ſehr 
fruchtbar; nach meinen Beobachtungen in jedem Boden gebeibend, doch beffer in feuchten, 
fräftigem. 

12. Gelber Richard — Medlenburger Richard, Körchower Richard, Grand 
Richard. *!44 Nov. Febr. 

Scheint eine fpeciell Medlenburger Sorte zu fein, bie bis vor wenigen Jahren faſt allen aus- 
wärtigen Pomologen unbekannt geblieben war. Eine große, vorzügliche, und bei Allen, bie fie 
tennen, mit Necht beliebte Frucht, die aber felbft bei uns noch lange nicht genug verbreitet if, oder 
man bat eine andere Frucht dafür. Die Frucht ift gern hochausſehend, nad dem Kelde (Blume) 
zu ſtark abnehmend. Schale fein, glatt, geſchmeidig, beifgelblih, nur zumeilen auf ber Sonnenfeite 
blaß carmotfinrotb angelaufen, Punkte meitläufig vertbeilt, fein bräunlich umfloffen, fo daß bie 
ganze Frucht fehr zart ausfiebt. Fleiſch fehr weiß, fein, mürbe, faftig; Geſchmack ſebr edel rofen- 
oder bimbeerartig, durch fehr wenig pifante Säure gehoben, Der Baum gedeiht in allerlei Boden, 
ift gefund, groß und fehr fruchtbar; fcheint aber doc vorzugsmeife leichten Boden zu lieben, und 
reifen in folhem bie Früchte früher, halten fib aber nicht viel länger als bis Weibnadt, und bie 
Fruchtbarkeit ift dort noch beſſer. Nr. 34. Andere ftellen dieſe Frucht zu den Taubenäpfeln. 
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ll. Schlotterapfel. 


13. Sommer-Gewürzapfel. ++ faft ** Auguft 14 Tage bis 3 Wochen. 

Bisher verbreitete ich die Sorte als: „Englifhen Kantapfel*, welcher Name ihr auch zu- 
fommt, wie nod viele andere. Wertbvolle Sommerfrucht, die recht häufige Anpflanzung verdient. 
Bleifh fein, mürbe, faftreich, gezudert, mit angenebmer Säure. Die Frucht gebört zu ben frübeften 
und wird ziemlich groß, bei nicht zu vollem Anfag oft wirklich groß, Der Baum ift in den meiften 
Bodenarten gefund, leidet aber in jchwerem, naffem Boden am Krebse, und bleibt wegen feiner 
überreichen Fruchtbarkeit überall nur Fein. Am beiten ziebt man ibn als Pyramide auf Wild- 
ling. Pr. 86. 

14. Geftreifter Imperial. *+ Now. — Juni. 

Schägenswertbe, febr große, baltbare und gute Frucht, die die häufigfte Verbreitung verbient. 
Bleifch ziemlich fein, faftreih und weich; Geſchmack Tieblich gewürzt, zimmtartig, füßmeinig. Der 
Baum wächſt ſtark und gefund, wird fehr groß und macht eine fhöne Krone; doch hängen fich die 
Zweige in Folge der ſehr vielen und febr großen Früchte. Für die Tafel angenehm, für Küche und 
Markt vorzüglich. 

15. Rheinifcher Krummftiel, ++ Dee. Apr. 

Eine recht für ben Landmann geeignete, febr gute, große Hausbaltsfrucht von angenehm füß- 
meinfäuerlibem Gefhmad. Der Baum wächſt gefund und Fräftig, wirb groß und trägt ſchon früß 
gern und reichlih. Berlin. 


16. Prinzenapfel. *4 Nov. Jan. 

Hier lange verbreitet und gefhägt als Tafel-, Wirthſchafts- und Marftfrucht, ift groß und 
ſchön und bat viele Namen als: Berliner, Nonnenapfel, Hafenkopf, Langapfel, Hohlhäuschen, Kühn- 
apfel, doppelter Pigeon und andere. Der Baum wächſt in allerlei Boden Fräftig und gefund, iſt 
fpätblübend und bald febr fruchtbar Mr. 13. Sotba. 


17. Geftreifter Römerapfel = Pommerfcher Krummftiel. *+ Nov. März. 
Große, fhöne, fehr baltbare und gute Frucht. Fleiſch fein, mürbe, von angenehm ſüß mwein- 
fäuerlibem Geſchmack. Noch für bie Tafel angenehm, aber febr werthvolle Wirtbſchafts- und 
Marktfruht. Der Baum wächſt gefund und fräftig in allerlei Boden, wird groß und bald ſehr 
fruchtbar. Diefe Sorte it weit verbreitet und gebeibt fogar in Norwegen noch fehr gut. Stand 
in Gotha mit zur Wahl. Nr. 14. 


1. Gülderlinge. 


18, Boifenapfel. *44 Jan. Juni. 

Große, oft fehr große und ſchöne, baltbare und ſehr gute Frucht. Fleiſch fchneeweiß, fehr dicht 
und fein, faftreich, zart; Geſchmack gezudert, weinig, erfrifhend gewürzt. Zu allen Zmweden fehr 
empfeblbar. Der Baum wächſt gemäßigt, wird jedoch groß und alt und bilder eine bohe ſchöne 
Krone, ift mit jedem Boden zufrieden, blüht fpät, und ift äußerſt fruchtbar. Paßt ſehr für nörd- 
fiche Lagen und zu Straßenpflanzungen,. Nr. 90. Berlin. 


19. Gold-Gülverling. **+ Nov. Febr. 

Große, oft fehr große, werthvolle Frucht, grünlich ſtrohgelb. Fleiſch fein, locker, ſaftig mit 
eigenthümlich gemwürztem, angenehm füßfäuerlidem Geſchmad. Sehr werthvolle Tafelfrucht, auch zu 
jedem Wirtbfchaftsgebrauch geeignet. Baum wächſt Tebbaft und gefund, wird groß und trägt reich- 
lich, verlangt aber warmen Boden und gefchügte Lage. Nr. 18. 

20. Doppelter Holländer. *++ Nov. Yan. 

Schr gute, mittelgroße, reichlich tragende, nicht leicht faulende Haushaltsfrucht, bie aud) noch 
als Tafelfrucht Werth bat. Gefchmad fein alantartig, gezudert, weinig. Berbient häufigen Anbau. 
Baum gefund und mittelgroß, 

21. Safranapfel. *4 Nov. Jan. j 

Mittelgroße, fhöne und gute Frucht, die alle Verbreitung verdient. Fleiſch fein, anfangs feit, 
hernach fehr mürbe, ſaftig, fühweinig gewürzbaft, wie der Geruch Der Baum gefund, dauerhaft, 
fpätblübend mit fhöner Krone und außerordentlich fruchtbar. Wird fehr alt und miberftebt ben 
bärteften Fröſten. Alle diefe Eigenfhaften empfehlen ibn auch zur Anpflanzung im Breien. Nr. 91. 
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IV, Rofenapfel, 


22. Rother Aftracan. x 
23. Weißer — *Gaſt **) rt Aug. 3 Wochen. 

Beide ziemlich groß und von gleihem Wertbe, vielleicht Tepterer hierin noch vorzuziehen, mo- 
gegen erfterer ein noch fchöneres Anfehen bat. Der leptere ift bier fchon ziemlich verbreitet und als 
frübeiter und mertbvoller Apfel belicht. Er wirb bei uns Cifabeapfel, Eisapfel und Ernteapfel 
genannt. Fleiſch wei, fein, etwas feſt, doch mürbe und faftig mit angenehm fühfäuerlichem, rofen- 
artig gewürztem Geſchmack. Als früheſte Tafel-, Wirthſchafts- und Marktfrüchte haben fie beion- 
beren Werth und verdienen bie häufigſte Anpflanzung. Baum gefund, ſchönwüchſig, groß und ſebr 
fruchtbar. Bei mir wird leider das junge Holz der Fruchtquirle gern von einer Art Rüſſelkäfer 
durchbohrt, wodurch es abftirbt, und viele Früchte, oft ganze Ernten verloren werben, wenn nicht 
Schu dagegen angewendet wird. Eriterer Nr, 24, legterer Nr. 28.; beide Berlin. 


24. Revalicher Birnapfel. ++ faſt ** Aug. 3 Wochen. 

Ein naber Verwandter ber vorftebenden, mittelgroß und zu empfehlen. Fleiſch gelblich weis, 
fein, loder, nicht febr faftig, gezudert fein alantartig und angenehm fehmedend. Für Liebhaber von 
Süfäpfeln der beite frübe Sommertafelapfel, aber immer für Küche und Markt ſehr werthvoll. 
Baum gefund und Fräftig, groß und fehr fruchtbar. Nr. 94. 


25. Charlamowsky. **+ Aug. Sept. 4 Wochen. 

Eine ziemlich große, oft große, fehöne und gute Frucht, bie gleich nach der frübeften reift. Fleiſch 
gelblich weiß, in der Mitte oft rörblich, ziemlich fein, locker, mürbe, faftig, füßfäuerlich, angenehm 
zuderbaft gewürzt, oft ſchwach rofenartig ſchmecend. Muß aber am Baum ziemlich reif werben, 
fonft fchmedt der Apfel zu fäuerlih. Gehört zu ben beften Sommerapfeln für Tafel, Küche und 
Markt. Der Baum wächſt gut, ift gefund, wird groß und fhon früh fehr fruchtbar; ift auch auf 
ben Boden nicht eigen, darf baber in jeder Hinſicht angelegentliht empfohlen werben. Nr. 32. 
Berlin. 


26. Zanfen von Welten. **44 Dee. bid Sommer. ; 
Fat große, ſchöne und fehr gute Frucht, welche die bäufigfte Anpflanzung verdient. Fleiſch 
fein, ziemlich faftreih, parmänenartig zart und mürbe von edlem, ſchwachweinigem, etwas zimmt- 
artigem Zudergefhmad. Muß nicht vor Anfang October abgenommen werben. Für Tafel, Markt und 
Hausbalt gleih ſchätzbar. Baum in allerlei Boden gefund und gutwachſend, macht eine Fugel- 
förmige Krone, wirb ziemlich groß und reichtragend. Nr. 193. Berlin. 


27. Slorianer Roſenapfel. *44 Ort. Dechr. 

Große, ſehr fhöne und gute, geitreifte, woblriechende Frucht. Fleiſch gelblich, fein, ziemlich 
faftreih von gezudertem, burdy etwas Säure gebobenem, alantartig gewürztem belicatem Gefchmad. 
Fauft nicht leicht und ift für alle Zwecke recht fchägbar. Der Baum wächſt in allerlei Boden, ge- 
fund, doch gemäßigt, trägt bald und rei. Verdient Verbreitung. Nr. 199. 


28. Müſchens Rofenapfel. **!++ Ausgangs Auguft oder Anfangs September. 
6-8 Woden. 

Diefe fat große, fehr ſchöne und ausgezeichnet gute Sorte erhielt mein Bater in Reifern von 
Diel mit dem falfhen Namen „Meifer Sommer-Rambour“. Da fie aber fein Rambour, fondern 
ein Rofenapfel ift, und in Berlin feiner der anmwefenden Pomologen fie kannte, fo benannte fie Herr 
Superintendent Oberdieck wie vorftebet, bis fich etwa der rechte Name noch findet. Die Frucht if 
in ihrer richtigen Größe 3 Zoll breit und 2',, Zoll bob, bat ſehr feine Haut von gelblichweißer 
Grundfarbe, bie aber oft rundum, bei befchatteten Früchten an ber Sonnenfeite mit fhönem Kar— 
moiſin reich geftreift und getufcht if, modurd die Frucht ein fehr brillantes Anfeben erhält und zu 
den ſchönſten gebört, bie ich Fenne. Das Fleiſch ift fchneeweiß, fein, weich und fehr faftsoll, von 
pifant füßweinigem, erbbeerartigem Geſchmack. Zu allen Zweden fehr vorzüglich und findet auf bem 
Markt reißenden Abſatz, iſt aber wegen feiner Zartheit ſchwer zu transportiren. Er ift zu feiner 
Reifezeit ber befte Apfel und follte in feinem Garten feblen. Der Baum wächſt faft 
in jedem Boden fräftig und gefund, wird arof und bald recht fruchtbar und bildet eine fehr ſchöne 
Kugelfrone, bie mit den zahlreichen, ſchönen Früchten einen impofanten Anblid gewährt. Gedeibt 

felbft in fehr beſchatteten Lagen. i 


611 


29. Birginifcher Rofenapfel, *+ faft ** Anfangs Aug. 4 Wochen. 

Anfehnlich großer, fhöner und guter Sommerapfel, der gleich nad dem Aftracan reift, beffer 
iſt und ſich länger bält als biefer; er iſt ber befte der früheften Sommerapfel, fo daß, wer nur 
Einen derfelben pflanzen kann, dieſen pflanzen follte. Fleiſch loder, zart, hinreichend ſaftvoll, 
von angenehmen, rofenartigem, feinem Weingeſchmack. Zu jedem Zwed werthvoll. Der Baum, 
gebt ſchön im die Luft, bilder eine hohe Krone und trägt früh und reichlich. Wird in allerlei Boden 
groß und fhön. Nr. 99. Gotha. 


30. Sommer = Zimmtapfel = Geftreifter Sommer = Zimmtapfel und Rother 


Herbft-:Taubenapfel. **++ Sept. Nov. 

Eine mittelgroße, ſchöne, lachende und gute Frucht, die recht viel angepflangt werben follte, um 
fo mehr, da fie fehr fruchtbar iſt und faſt kein Jahr ausfegt. Fleiſch fein, faftig, häufig rofen- 
röthlich; Geihmad zuderartig, fein zimmtig gewürzt. Gehört für Tafel und Haushalt zu ben 
ſchätzbarſten Sommeräpfeln feiner Zeit; aud fehr gute Marktfrudt. Der Baum wächſt lebhaft und 
gefund, geht mit ven Hauptäften gut in bie Luft, während das feine Tragholz ſich hängt, und wirb 
wegen ſtarker Fruchtbarkeit nur mittelgroß. Gedeibt in allerlei Boden. Nr. 100. Berlin. 


V. Taubenapfel 
(bei uns im gewöhnlichen Leben Pigeons genannt). 


31. Alantapfel = Großer edler Prinzeffinapfel, **+r Nov. Febr. 

Gehört zu den ſchätzbaren, Tange bekannten Apfeln, ift groß und ſchön. Fleiſch fein, mürbe, 
binreichend faftreich, von delifatem, zimmtartig oder alantartig gewürztem, durch feine Säure geho- 
benem Zudergefhmad. Gleich werthvoll für Tafel, Haushalt und Markt. Der Baum wählt ſtark 
und gefund, bildet eine gut verzweigte, fugelfürmige Krone, wird groß und fchon früh recht fruchtbar. 
Gedeiht in allerlei Boden, die Früchte bleiben aber in Sandboden oder unbebauetem Boden zu Hein. 
Nr. 109. Berlin. 


32. Oberdiedd Taubenapfel. **44+ Der. Febr. 

Mittelgroße, fhöne, fehr gute Frucht. Der befte von allen Zaubenapfeln, bie ich kenne, und 
fehr zu empfehlen. Fleiſch fchneeweiß, ſehr fein, zart, mit noch faſt feinerem, durch calmusartiges 
Gewürz gehobenem, etwas weinigem Zudergefhmad, als der folgende „Rothe Taubenapfel“. Werth. 
soll in jeder Hinficht. Baum wächſt rafch und gefund, wird mittelgroß und fchon früh febr fruchtbar. 
Gedeiht zwar in allerlei Boden, doch werden die Früchte auf leichterem, trodenem Boden nicht fo 
edel, obwohl immer noch recht wohlſchmeckend. Nr. 205. 


33. Rother Winter-Taubenapfel. ** Nov. Mai. 

Als Pigeon (Piſchon) tft diefe Heine werthvolle Frucht bier feit lange allgemein bekannt und 
bet Vielen beliebt; daher füge ich über Frucht und Baum weiter nichts hinzu, erlaube mir jedoch, 
einen guten Rath zu geben: da ber meiftens nur Flein bleibende, doch gefunde Baum fo fehr frudht- 
bar ift, fo thut man, wenn bie Früchte zu nabe figen, wohl, fie jung auszjupflüden, wodurch bie 
bleibenden größer werden, fich in jeder Beziehung beffer ausbilden und woblſchmeckender werben. Bei 
ber Ernte erhält man reichlich fo viel und mehr, als wenn man bie Früchte alle wachſen läßt; dazu 
baben die beffer ausgebildeten Früchte einen ungleih größeren Werth. Uebrigens liebt der Baum 
guten Boden und gefhügte Lage und liefert dann viel beffere Früchte, wird auch größer, als auf 
Sandboben. Nr. 33. Naumburg. 


VI. Ramboure = Pfundapfel. 


34. Kaifer Alerander = Kaifer Alerander von Rußland, Aporto Nalivia *4 


Ort. Der. 

Eine ber allergrößten und fhönften Früchte, die fehr bedeutende Erträge giebt, obwohl mande 
Frucht jhon auf dem Baume fault. Eine wahre Zierde in der Obſtſchale, angenehm für die Tafel, 
febr werthvoll für bie Küche und ausgefuchtefte Marktfrucht. Die Frucht ift fehr groß, ich hatte fie 
oft von 5 Zoll und mehr Durchmeſſer, hat weißes, faftiges, loderes, markiges Fleiſch, von einem 
recht angenehmen, fein gewürzten, weinigen Zudergefhmad. Der Baum wäh kräftig und gefund, 
wirb groß und bald fehr fruchtbar. Er ift eben nicht empfindlich auf Rage und Boden, doch thut 
man wohl, ihm einen vor Stürmen gefhügten Standort zu geben, weil fonft bie großen, ſchweren 
Früchte leicht abgeworfen werden. Nr. 39. Berlin. Kirke's Sondergleihen ift fehr ähnlich. 


* 
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35. Geflammter Carbinal. ++ faſt * Nov. Jan, 

Diefe oft febr große, ſehr gute Haushaltsfrucht ift bei uns fehr verbreitet und beißt allgemein 
„Schlotterapfel“ (Schlörrid), mitunter und im Strelipfchen allgemein „Hoblhäuschen“. Sonft fommt 
fie no vor als: Bürgerberrnapfel, Comtoirapfel, Hobeitsapfel, und in verſchiedenen Gegenden 
Deutfchlands unter noch vielen anderen Namen, woraus ſich die weite Verbreitung, und fomit ber 
Werth der Frucht, erachten läßt. Weil ich fie aber als allgemein befannt betrachte, fege ich weiter 
nichts hinzu, als wo fie befchrieben it. Nr. 209 als Geflammter Carbinal, Nr. 181 als Bürger 
berrnapfel, Berlin. 


36. Füttiher Rambour ++ Dec. März. 

Sehr qute, große und baltbare Hausbaltsfruct. Fleifh weiß, fein, feſt, faftvoll, von ange- 
nebmem, füßweinfäuerlihem, erfrifhendem Gefhmade. Die Frucht fault nicht leicht und ift eine 
recht paffende Frucht für den Yandmann. Der Baum zeichnet ſich durch ftarfen, gerabeaufftrebenden 
Wuchs aus, wird groß und fihon früh fehr fruchtbar, Gedeiht in allerlei Boden und Lagen. 


Nr. 114. Berlin. . , 
vl. Rambour:Reinetten. 


37. Goldzeugapfel. **!++! Nov. Jan. 

In jeder Hinficht fehr zu empfeblende, große Frucht, die ſchon lange — aber häufig unter 
falſchem Namen verbreitet iſt. Mein Vater und ich verbreiteten fie bisher als „Weißen Stettiner“, 
unter welcher Benennung fie von Chrift bierber gelangte; ferner wird fie in unferem Lande aud 
„Doppelte Solbreinette” genannt. Pomologiſch kommt fie vor als: Vrai drap d’or; Deutſcher 
Gülderling; Oberdied’s große gelbe Zuderreinette; Neinette Joſeph IL.; Donauer’s reinettenartiger 
Rambour u. ſ. w. Das Fleifch ift geld, von ananasartigem Geruch, loder, markig, faftvoll, fein, 
son fehr belifatem, füßmeinigem, citronen- und erbbeerartig gemürztem Gefhmad. Sehr vorzüglich 
in jeder Hinficht. Der Baum ift gefund, wird groß und bald fehr fruchtbar. Kommt zwar in 
allerlei Boden und Lagen gut fort, aber doch am beften in freier Lage, fo daß er felbit zu freier 
und Straßenpflanzung fehr wohl geeignet it. In feuchter, fchattiger Lage erhält die Frucht ſchwarze 
Blede, die leicht faulen, auch verborren dann bie einjährigen Triebe leicht; doch find auch in ſolchen 
Lagen die Erträge recht gut. Nr. 116. Gotha. 


38. Sulinger Grünefe. ++ Winter bis Pfingften. 

Werthvolle, ziemlich große Haushaltsfrucht. Das Fleiſch ift fein, fett, faftvoll, von weinig 
gezudertem Geſchmack, fault nicht leicht und iſt im unreifen Zuftande. fehr hart. Die Frucht 
hängt fett am Baume und fann mit Anfang October abgenommen werben. Für die Küche aus- 
gezeichnet gut, Der Baum mwirb eichengroß, fommt aud in fchlechtem Boden fort und liefert reiche 
Ernten. Paßt fih fehr gut zu Straßenpflanzungen. Berlin. 

39. Parifer Rambour-Reinette. **!4+! Dec. uni. 

Sehr große, in jeber Beziehung vorzüglice und höchſt empfehlenswerthe Frucht. Wurde bisher 
son bier aus als „Große Englifche Neinette” vielfach verbreitet, beißt fonft noch: Sarlemer-, 
Meiber-, Canaba-, Prachtreinette und bat noch viele andere Namen. Fleiſch fein, ziemlich feſt, faft- 
reich, von einem belifaten, angenebm fühmweinigen, fein gewürzten Gefhmad. Bault und melft nicht 
leiht, wenn Mitte October abgenommen, ift gleich vorzüglich für Tafel, Küche und Markt und 
fann nicht genug empfohlen werben. Baum in allerlei Boden gefund, bauerbaft, groß und fehr 
fruchtbar, auch zu Straßenpflanzungen geeignet; immer aber barf er nicht beengt ſtehen, da feine 
Aeſte fich weit ausbreiten. Nr. 44. Naumburg. 


40. Ealsillartige Reinette = Gelbe fpanifche Reinette. ** 144 Der. Febr. 
Ebenfalls einer ber föftlichften Aepfel und in jeder Hinficht zu empfeblende, anſehnlich große 
Frucht. Fleiſch weich, fehr fein, ſaſtvoll; Gefhmad delikat gewürzbaft, erbbeerartig ſüßweinig, dem 
bes „Weißen Winter-Ealoill” ähnlich, doch noch edler. Sitzt am beiten bis Mitte October. Baum 
mittelgroß, gefund und fehr fruchtbar; gebeibt in allerlei Boden und Lagen. 


41. Süße Herbftreinette. **44 Ort. 8 Wochen. 

Anfebnlih große, recht empfehlenswerthe Frucht. Fleiſch zelblich weiß, müsfirt riechend, fein, 
mürbe; Gefhmad angenehm, ſtark gezudert, etwas bonigſüß, ift der wahre, edle Süßapfelgeſchmack. 
Der befte und fhmadhaftefte Süfapfel. Kann Michaelis gebrochen werden, mo er nicht welft und 
fault. Sehr gute Dörrfrucht. Baum wächſt gefund und Fräftig, wird groß und bald fehr fruchtbar. 
Wird auf Boden und Lage nicht eigen fein. Nr. 1%. Berlin. 
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42, Krötenreinette. **++ Dee. — Mai. 

Kam von Ehrift unter falſchem Namen bierber, und babe ich fie in meinem Verzeichniſſe als 
„Chriſt's (unbekannte) Neinette” aufgeführt. Durch Lucas babe ich nun endlich ben vorftebenden 
richtigen Namen erhalten; beiöt auch Krötenrabau. Eine große, in jever Hinficht vorzünliche Frucht. 
Schale grüngelb, auf der Sonnenfeite mit erbartiger Nötbe ſchwach getufcht; über bie ganze Frucht 
zieben ſich negartige Roſtfiguren, die oft in der Kelchböhlung zufammenbangend die Schale bebeden. 
Fleiſch weiß, weich, fein, milde, ſaftvoll; Geſchmack angenehm gewürzbaft, ſüßweinig, himbeerartig. 
Baum wächſt Fräftig, wirb groß und bald ſehr fruchtbar, leidet aber in dazu eignentem Boden an 
Krebs, bleibt jedoch dabei recht fruchtbar und wirb alt. 


43. Reinette von Sorgvleit. **+ Dec. bid Sommer. 

Dem Namen nad auch bei uns befannt, aber man befigt in der Regel nicht die richtige Sorte, 
wie mir es felbft erging, ba ich unter diefem Namen die „Osnabrüder graue Reinette“ von Chriſt 
batte und vielfach verbreitete. Frucht anfehnlich groß, platt, flach gerippt; Schale fein, in der Reife 
blaßgelb, felten ein braunrötblicher Anflug, dagegen farmoifinrotbe Fledchen auf ber Sonnenfeite. 
Fleiſch fehr fein, meich, zart, ſehr ſaftvoll; Gefhmad angenehm meinartig gezudert. . Sehr guter 
Tafel- und Haushaltsapfel. Baum groß, wächſt raſch und gefund und wird bald ſehr fruchtbar. 
In dazu eignendem Boden leidet er fehr an Krebs. Nr. 115. Berlin. 


44. Reinette von Windfor. **4 Dee.— Apr. 

Anfebnliche, grüne Frucht, die Verbreitung verdient. Bon der Parifer Rambourreinette, bie 
auch dieſen Namen trägt, ift fie fehr verfchieden; dieſe Sorte ftammt von Chriſt. Fleiſch gelblich, 
zart, ſaftreich; Geſchmack köftlich gewürzt weinfüß. Baum wächſt gefund und Fräftig, wird groß und 
fehr fruchtbar; wirb in jedem Boden gebeiben. 


45. Willys gelbe Reinette = Gelber Willy. *!4t Nov. Apr. 

Sehr Füftliche Frucht von Mittelgröße und lieblich zartem Anfeben. Fleiſch fhön weiß, fehr 
fein, abfnadend; Geſchmad edel, fehr aromatiſch, zuderartig weinig. Für Tafel, Küche und Markt 
eine ausgefucht vorzügliche Frucht, die recht häufig angepflanzt werben follte. Der Baum wächſt 
lebhaft und gefund, wirb groß und bald ſehr fruchtbar; iſt nicht empfindlich, leidet auch nicht leicht 
an Krebs. Mr. 126. 


46. Weltmanns Reinette. **r+ Det. 8 Wochen. 
Anfebnlich große, ſehr werthvolle Frucht, die auch zu ben „Rotben Reinetten“ gezählt werben 
fann, und für alle Zwecke wie für alle Lagen, auch Sandboden, zu empfehlen ift. Baum gefund, 


mittelgroß und reichtragend. Fleiſch fehr weiß, fein, mürbe, faftreih, von edlem, weinig gewürztem 
Zudergefhmad. Nr. 143. Berlin. 


VIII. Einfarbige oder Wachsreinetten. 


AT. Teterower Citronenapfel. *+ Jan. Mai. 

Berbient als Hausbaltsfruht von langer Dauer Verbreitung; wenn fie auch zu ben Fleinen 
neigt, fo ift fie doch äußerſt reichtragendb und fcheint in unferm Lande beimifch zu fein und in jeber 
Lage gut zu gedeihen. Baum gefund, mittelgroß und ſehr fruchtbar. 

48, Königin Louifensapfel, ++ faft ** Det. Der. 

Verdient, obgleih nur mittelgroß, häufige Anpflanzung, da fie zu jebem Zwede großen Werth 
bat: außerdem follte fie jeder Medlenburger fhon des Namens wegen pflanzen, ber an eine Fürftin 
erinnert, bie uns allen unvergeflich bleiben wird. Baum gefund, mittelgroß und fehr fruchtbar. 

49. Braddicks Nonpareil. *x44 Der. Apr. 

Sebr werthvolle, ſtark mittelgroße Frucht, die den häufigſten Anbau verdient; barf aber nicht 

vor dem 10.—15. Oct. abgenommen werben, weil fie fonft leicht welft. Das Fleifch riecht gewürzhaft, 


ift gelblich, fein, feit, faftreich, von gewürzreich weinartigem, erfrifchendem Zudergefhmad. Der Baum 
it bart, wirb nicht groß, trägt aber fehr voll. Nr. 220. Berlin. 


50. Deutfcher Goldpepping. **++ Der. März und länger. 

Iſt unter ben verſchiedenen Goldpeppings ber befte, muß aber bis Ende October figen, ba er 
font, wie alle Goldpeppings, gern welft. Die Frucht ift kaum mittelgroß, aber von gewürgreichem, 
belifatem, füßmweinigem Gefhmad; das Fleiſch gelblich, fein, faftreih. Er ift auch Hoyaſcher Golb- 
pepping, Yan Duvens Nonpareil, Herrnhäuſer deuticher Pepping und Pepping allemand genannt 
worben. Der Baum wächſt rafch, wird mittelgroß und fehr fruchtbar. Nr. 51. Berlin. 
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51. Punftirter Rnadpepping. **++ Ian. Apr. 

Fir unfern Norden fehr zu empfehlen als fehr gute, mittelgroße Tafel- und Haushaltsfrudt, 
bie nicht melft, wenn fie etwa bis Mitte October figt. IR eine deutfche Frucht. Das Fleiſch if 
gelblich weiß, fein, faftreih, mürbe, von belifatem, fehr gewürztem, mweinartigem Zudergefhmad, 
Der Baum ift gefund, wird anfehnlich groß und bald fehr fruchtbar und ift nicht eigen auf ben 
Boden. Nr. 217. Berlin. 


52. Ananasreinette. *!44 Nov. Febr. 

Einer der allervorzüglichiten Aepfel, ber in feinem Garten fehlen follte; mittelgroß, wohlgeformt 
und einfarbig wachsartig gelb. Das Fleiſch ift gelblich weiß, fein, kernig fafteoll; ber Gefhmad 
belifat, gewürzt, zuderfüß mweinig. Der Baum ift durchaus nicht empfindlich, faft in jedem Boden 
gefund, wird mittelgroß und bald fehr fruchtbar. Nr. 50. Berlin. Gotba. 


53. Champagner Reinette. *++! Februar, hält fi gut aufbewahrt ein Fahr. 

Kommt auch als Herrnapfel und Losfrieger, auch Fürftlicher Tafelapfel vor. Wegen feiner 
langen Haltbarkeit ift dieſe mittelgroße, gute Tafel- und ausgezeichnete Wirtbfchaftsfrucht fehr zu 
empfehlen. Fleiſch weiß, febr faftig, bei voller Reife faft marfig und angenehm; Gefhmad füh- 
meinfäuerlih, doch wenig gewürzt. Die Frucht hängt fet am Stamm und’ welft nicht. Der Baum 
ift gefund, wird mittelgroß, bildet eine fugelförmige Krone und wird bald ſebr fruchtbar; tft auf ben 
Boden nicht eigen. Da bie Frucht vom Baume weg ungenichbar tft und fo fer hängt, fo paßt biefe 
Sorte fo recht zu Straßenpflanzungen ober anderen erponirten Stellen. Nr. 47. Gotha. 


54. Fromms Reinette, **++ Nov. Jan. 

Recht empfehlenswertbe, mittelgroße und ſchöne Frucht, die auch Fromm's Goldreinette“ Heißt, 
zu welder Elaffe fie aber nicht gehört, Sie verträgt ziemlich frübes Pflüden und bient zu allen 
Zweden. Fleiſch gelblich weiß, fein, faftreih, von ſchwachweinigem, gewürztem Zudergefhmad. 
Baum gefund, ziemlich groß und febr fruchtbar. 


55. Ereded Quittenreinette. *4 Nov. März. 

Berdient in jedem Garten eine Stefle. Die Frucht ift mittelgroß, fault und welkt nicht leicht, 
verlangt aber nicht zu feuchten Boden, wenn fie ihre volle Büte erreichen fol. Fleiſch weißgelb, fein, 
feit, faftreich, von gewürzreichem, Fräftigem, etwas quittenartigeh, mweinfüßem Gefhmad. Der Baum 
it in milden, nicht feuchtem Boden gefund, wird ziemlich groß und bald fehr fruchtbar. In naſſem 
Boden leidet er am Krebs. Berlin, 


56. Reinette von Breda. *!44 Dee. Febr. 

Ein fehr vorzüglicher Apfel von Mittelgröße, der fchon feit lange zu meinen Pieblingsfrücten 
gehört. Kommt auch vor als Nelguin, und mein Vater erbielt biefelbe Sorte von Chriſt als „Super- 
intendenten-Reinette”, und wurbe fie auch unter biefem Namen von bier aus vielfach verbreitet; ber- 
felbe fommt aber einer andern Frucht zu. Fleiſch gelblich, fein, faftreih, mürbe, von belifatem, 
füß meinigem, erbabenem Reinettengefhmad. Der Baum erfordert trodenen, milden Boden, ift 
fonft aber nit empfindlich, wächſt fhön und gefund, wird mittelgroß und bald fehr fruchtbar. 
Nr. 121. Berlin. 


IX. Borsdorfer Reinetten. 


57. Evelboräborfer. **++ Dec. Febr. 
Als „Borsborfer“ bei uns allgemein befannt und bei Vielen beltebt, weßbalb eine weitere Be- 
ſchreilbung nicht nötbig fein wird. Der Baum wählt langſam, wird aber fehr groß und fpäter auf 
fehr fruchtbar, Itebt aber mehr ſchweren, Früftigen Boden. Nr. 136. Naumburg. 


58. Vollbrechts Borsdorfer. *Pf Det. Jan. 

Sehr gute, empfeblenswertbe Frucht von ausgezeichnet fhöner Färbung und Form, bie wahr- 
ſcheinlich ſpeciell Medlenburg angebört und von mir benannt wurde. Fleiſch ziemlich weiß, fein, 
mürbe, faftreich, von feingewürztem, belifatem Süßmweingefhmad. Der Baum ift gefund, wirb groß 
und fehr fruchtbar und alt. Er fheint auf ben Boden nicht eigen zu fein, ba ich ihn in allerlei 
Boden Fräftig und gefund und die Früchte immer fehr belifat fand, 


59. Doppelter Zwiebelapfel. * Nov. Apr. 
Eine der ebelften Reinetten von Mittelgröße, bie in jeder Beziehung zu empfehlen ift, und viel 
beffer als bie unter dem Namen „Zwiebelapfel“ oder „Zwiebelborsdorfer“ befannte Sorte, mit ber 
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fie, obwohl größer, äußerlich viele Aebnlichkeit bat. Fleiſch zart, fein und weiß, von herrlichem, 
gewürzbaftem, ſüßem Weingefhmad. Der Baum wächſt ſchön und gefund, wird groß und fehr 
fruchtbar. 


X. Rothe Reinetten. 


60. Chefter Parmäne. **+ Ende Sept. —Nov. 

In rechter Reifezeit eine fehr belifate Tafelfrucht von anfehnlicher Größe, die alle Anpflanzung 
verdient. Fleiſch etwas gelblich weiß, loder, fehr zart, mürbe und ſaftvoll, von ſehr angenehmen, 
fein calmusartig gewürztem, weinigem Zuckergeſchmack. Der Baum wächſt fehr lebhaft, wird groß 
und bald febr fruchtbar und zeigte ſich in allerlei Boden Ferngefund, Nr. 222, 


61. Sommerparmäne. — Sept. Nov. 

Bei uns als „Englifche Pirnreinette = VPear reinet“ ziemlih bekannt; wird jebod auch 
Sommer-Grand-Richard und Neinenpfel fülfchlich genannt (der legte Name fommt einer viel gerin- 
geren Sorte zu, bie zu den Galvillen gebört). Kann mit Recht empfohlen werden und ift eine an- 
febnlich große Frucht. Fleiſch mweißgrünlichgelb, fein, mürbe, faftig; Gefhmad angenehm gewürzt, 
reinettenartig, fein mweinfäuerlic; Geruch angenebm. Der Baum wächſt lebhaft und geſund, ift 
bauerbaft, wirb mittelgroß und bald febr fruchtbar und ſcheint auf den Boden nicht eigen zu fein. 
Der „Schleswiger Erbbeerapfel” iſt ebenfalls identiſch. Nr. 140. Berlin. 


62. Scharladhparmäne. *f Det. Nov. 

Für Tafel und Wirthſchaft gleich fhägbare, ziemlich große Frucht, bie zu ben beften Herbit- 
äpfeln gebört. Fleiſch gelblich, zumeilen etwas rötblich, fein, mürbe und zart, von belifatem, ge- 
würztem, weinartigem Zudergefhmad. Der Baum ift in leichtem und ſchwerem Boden gefund, wächſt 
raſch und trägt bald und ſehr reichlih. Nr. 142. Berlin. 


63. Staatenparmäne — Amerikanische Staatenparmäne — Federal Pearmain, 
"4 Der. bis Frühling. 

Höchſt ſchätzbare, große Frucht, die ſelbſt in ungünftigen Lagen vorzüglih wird und baber recht 
häufigen Unbau verdient. Fleiſch gelblich weiß, fein, zart, faftreih, von belifatem, meinartigem, 
gewürztem Zudergefhmad. Der Baum wächſt gefund und Fräftig, wird groß und fehr fruchtbar und 
fheint auf den Boben nicht eigen zu fein. Nr. 230. 


64. Rothe Winterparmäne. **!ir Der. Febr. 

Mittelgroße, fehr mwohlfchmedende und haltbare Frucht, bie alle Beachtung verbient. Fleiſch 
gelblich, fein, mürbe, faftreich, von fein gewürztem, füßtweinartigem Parmänengefhmad, der dem ber 
Reinette von Drleans äbnelt. Geruch ſehr angenehm, doch ſchwach. Gehört zu den edelſten Rei- 
netten, die nicht leicht fault oder welft. Der Baum trägt früb und gern, tft nicht eigen auf Boden 
und Lage, ift geſund und wird nicht fehr groß. Nr. 145. 

65. Baumanns Reinette. **} Der. März. 

Große Frucht, die ſich durch Schönheit und Güte auszeichnei und zu jedem Zmede höchſt 
empfeblenswerth if. Kann Michaelis ohne Schaden, in gewöhnlichen Jahren, abgenommen werben. 
Couronne des Dames tft diefelbe Frucht. Das Fleifh riecht gewürzhaft mweinartig, ift gelblihweiß, 
fein, faftreich, mürbe, von fehr angenebmem, weinfüßem Gefhmad. Der Baum wählt gefund, leb⸗ 
baft und fchön, wirb groß und bald ſehr fruchtbar, fcheint auch auf ben Boden nicht er zu fein. 
Nr. 226. Berlin. 


66. Carmeliter Reinette — lange rotbgeftreifte grüne Reinette. — Nov. Mär;. 
Kommt unter ſehr vielen Namen vor, als: Forellen-Reinette, Geftreifte R., Lubwigsburger R., 
Holländer R., Perlen-R., Grüne Band-R., Haken-R. und anderen. Mittelgroße, in jeder Hinficht 
vorzügliche Frucht, bie die größte Verbreitung verdient. Fleiſch gelblich weiß, marfig, angenehm 
gewürzt, ſüßweinig von ausgezeichneter Güte. Der Baum wächſt gefund, mit bünnen, ſchlanken 
Zweigen, bildet eine ſchöne Kugelfrone, wird mittelgroß und ſehr fruchtbar. Eine von Ehrift 
bierber gefommene „Sarlemer Reinette“ ift iventifh. Nr. 65. Naumburg. 
67. Harberts Neinette —= Harbertd reinettenartiger Rambour *4 Der. Febr. 
Große, fait fehr große, fchöne und fehr gute Frucht, bie in jedem Garten machen follte. Fleiſch 
weißlich gelb, fein, faftvoll, von gewürztem, weinigem Zudergefhmad. Der Baum wächſt rafch, 
ftarf und gefund, wird groß und fehr fruchtbar. Hieß früher „Harberts reinettenartiger Rambour“, 
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weldher Name wie vorftebenb geändert wurbe, ba bie Frucht fein Rambour, fondern eine werthvolle 
Reinette it. Gotha. 


68. Kräuter-Reinette **+r Dee. Mai. 

Mittelgroße Frucht, die zu ben ſebr vorzüglichen Neinetten gehört, wenn auch Oberdieck fie nicht 
fo fehr lobt, was an feinem Boden liegen wird. Fleiſch weiß, fein, faftvoll, von erbabenem, ftart 
gewürzt weinigem Zuckergeſchmack. Der Baum wächſt fehr lebhaft, ift meiftens gefund, wirb groß 
und bald außerorbentlih frucdtbar. Nr. 228, 


69. Musfat-Reinette = Margil *!4f Dee. Apr. 

Mittelgroße, audgezeichnet gute Frucht, die für Mande von allen Reinetten ben angenebmften 
Gefhmad bat; fie gehört feit lange zu meinen Lieblingsfrüchten. Hat ausgezeichneten Wertb für Tafel 
und Haushalt. Fleiſch gelblich weiß, zart, delifat, von ftarf musfirtem, weinigem Zudergefhmad. 
Der mittelgroße Baum mird leider in dazu geeignetem Boden fehr Frebfig, it aber in geeigneter 
Lage febr fruchtbar. Nr. 57. 


70. Mandelreinette = Dieger rotbe Mandelreinette **+ Jan. Juli. 
Mittelgroße Frucht, bie in ihrer fpäten Zeitigung und langen Dauer zu den beften Reinctten 
zäblt und für Tafel und Haushalt großen Werth bat. Fleiſch mweißigelblich, mild, fein, ſaftvoll, von 
fein gewürzbaftem, edlem, fühmeinigem Gefhmad. Der Baum wächſt ſchön, ift gefund, wird mittel- 
groß und bald fehr fruchtbar. 


71. Röthliche NReinette — Kronenreinette *f Nov. März. 

Verdient die größte Verbreitung wegen Güte, Größe und Haltbarkeit als Tafel- und Haus- 
haltsfrucht. Fleiſch gelblichweiß, fein, etwas feſt, ſaftvoll, markig, von gewürztem, edlem, füßmeinigem 
Reinettengefhmad. Der Baum wählt ftarf, it gefund, wird groß und bald fehr fruchtbar. Nr. 148. 
Eine von Chriſt erhaltene „Rothe Parmänenreinette“ ift ſehr ähnlich. 


72. Reinette von Montmoreney. *++ Dee. Juni. 

Große, oft febr große, ſehr werthvolle, dauerhafte Frucht, angenehm für die Tafel, ausgezeichnet 
gut für alle Hausbaltszwede und gute Marktfrucht, die, Anfangs October abgenommen, nicht leicht 
welft oder fault. Fleiſch gelbweiß, feſt, doch fein und faftreih, von angenehm gewürztem Süfmwein- 
geſchmack. Baum gefund, Fräftig, groß und ausgezeichnet fruchtbar. 

73. Schwarze's Blutreinette. *f Nov. Febr. 

Sehr wertvolle, ziemlich große, nicht leicht welfende Frucht. Für Tafel und Haushalt. Fleiſch 
weiß, fe, fein, faftvoll, von erbabenem, gewürztem/ vortrefflihem, zuderartigem Weingefhmad. Der 
Baum wächſt lebhaft, ift gefund, wird groß und bald fehr fruchtbar. 


74. Schmidtbergers Winterreinette * Der. März. 
Ziemlich große, belifate Frucht für Tafel und Haushalt, die frühes Pflüden verträgt, ohne zu 
welfen oder zu faulen. Fleiſch gelblich, fein, mürbe, von mweinigem, ſchwach alantartigem, gewürz- 

reihem Zudergefhmad. Baum gefund, groß, früb- und gerntragend. 


X. Graue Reinetten. 


75. Grauer Kurzftiel + Der. Apr. 
Sehr werthvoll in jeder Hinficht, ziemlich groß, muß aber fpät gebroden werben. Fleiſch 
mweißgelb, jein, faft marfig, von gewürzt geyudertem, mweinartigem Reinettengefhmad. Baum mittel- 
groß, gefund und fehr fruchtbar; if auch in Lebmboden ertragreich, liebt aber freie Lage. Nr. 236. 


76. Parferd grauer Pepping. * Der. Mär; 

Anſehnlich große, in jeder Hinficht ſchätzbare Frucht, die aber niht vor Mitte October abge- 
nommen werben muß, wenn fie nicht ſtark welken foll. Fleiſch febr fein, gelblich, mürbe, faftig, von 
fehr gutem, angenebm gewürzig weinigem Reinettengefhmad. Verdient bie allgemeinfte Verbreitung. 
Baum gefund, groß, fehr fruchtbar und wird auch in rauber Lage noch gut gebeiben. IR die trag- 
barfte von allen grauen Reinetten. Nr. 154. Berlin. 


77. Graue Franzöfifche Reinette. *r Dee. bis Sommer. 

Bon Vielen ſehr geliebte große und gute Frucht, die reichlihen Anbau verbient, jebod für 
Manche als Tafelapfel zu fäuerlich fein möchte. Fleiſch fein, grünlic, markig, von eigenthümlichem, 
gewürztem, mweinfäuerlihem Zudergefhmad. Baum aud in rauben Lagen gefund, wenn ber Boden 
nit naß if, wächſt kräftig unb groß und ift fehr fruchtbar. 
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78. Dsnabrüder Reinette. *++! Der. Mai. 

Diefe große, gute und baltbare Frucht verdient bes überreichen Ertrags wegen bie größte Ver— 
breitung, zumal fie einen boben wirthſchaftlichen Werth hat. Fleifch weiß, etwas grünlich, fein, ſehr 
markig, von edlem Reinettengefhmat mit angenehmer Weinfäure. Baum ift bart, gefund, groß 
und frogend fruchtbar. Iſt auf den Boden nicht eigen und dürfte auch zu Straßenpflanzungen 
paſſend fein. Nr. 156. 


79. Spitalgreinette — Mennonijtenreinette, *!++ Nov. März. 

Sehr vorzüglich in jeder Sinficht, fo daß fie die allgemeinfte Anpflanzung verdient, obgleich fie 
nur mittelgroß ift. Fleiſch weißgelblich, fein, mürbe, ſaftvoll, von febr edlem, weinig gewürztem, 
zuderartigem Neinettengefhmad. Gebört zu meinen Lieblingen. Baum in den meiften Bodenarten 
gefund, mittelgroß und fehr fruchtbar. If auch in Zwergform febr zu empfehlen. Nr.62. Gotha. 


80. Ban Mond Reinette. *!44 Dee. Febr. 

Verdient in ihrer Vollkommenheit fiher die obige Bezeichnung, erlangt aber diefelbe leider auf 
Hochſtamm oft nicht, fondern wird riffig und fade. Daber ratbe id Zwergform und warme Lage 
an, wo fie zu ben belifateften Früchten gebören wird. Fleiſch fehr fein, gelblihmweiß, abfnadend, 
faftreih, von edlem, erbabenem, füßem Weingeſchmack. Muß lange figen. Baum gefund, ziemlich 
groß und fehr fruchtbar. Die jungen Triebe, namentlich die Blürhenbouquets, leiden oft fehr von 
dem Rüffelfäfer, ber fie durchſticht, wodurch fie abiterben. Nr. 63. 


Xll. Goldreinetten, 


81. Efopus Spigenberg. **r Nov. Febr. 

Sehr angenehme, mittelgroße Frucht, die auch auf Sandboden ſehr gut gebeibt. Fleiſch gelblich, 
febr fein, mürbe, faftig, von fehr gutem, edlem, gewürzig füßem Reinettengefhmad. Baum fheint 
in allerlei Boden, nur nicht in ſehr naffem, gefund, mittelgroß und recht fruchtbar zu fein. Nr. 245. 
Eine amerikanische Frucht. 


82. Königlicher Kurzſtiel. *44 Dec. Mai. 

Herrliche, ziemlich große Tafel- und Wirthſchaftsfrucht, die fehr häufig angepflanzt zu werben 
verbient. Fleiſch gelblich weiß, fein, markig, febr delifat, von febr edlem, weinigem Zudergefhmad. 
Der Baum it gefund, mittelgroß, febr fruchtbar, blüht fpät, ift auf den Boden nicht eigen und fann 
felbft zu Straßenpflanzungen empfoblen werben, da bie Frucht am Baume nichts Anlodendes bat. 
Nr. 68. Gotha. 


83. Winter-Goldparmäne. * 4431Mov. März. 

Eine große, ganz vorzüglich fchöne und gute Frucht, die nicht zusiel empfohlen und angepflanzt 
werben kann, ba fie für Tafel und Haushalt den höchſten Werth bat. Fleiſch gelblichweiß, fein, 
markig, faftsoll, febr belifat, von fehr edlem, erbaben mweinigem Zudergefhmad. Baum ſchönwüchſig, 
lebhaft und kräftig, gefund, groß und äuferft fruchtbar. Gedeiht fat in allen Lagen und Bobenarten, 
wie alle Pomologen lobend bemerken. Nr. 67. Naumburg. 


84. Ribftond Pepping — Engliſche Granatreinette. **!++ Der. Apr. 

Groß und gleich ſchätzbar für Tafel und Haushalt, daber zur häufigen Anpflanzung in milden 
Boden zu empfeblen. Fleiſch gelblich, feft, fein, faftreich, hinreichend mürbe. Geſchmad belifat, 
zimmtartig gewürzt füßmweinig, und erinnert an den ber Musfatreinette. Der Baum ift in mildem 
Boden gefund, arch und ſehr fruchtbar; leidet jedoch in ſchwerem, naſſem Boden ftarf am Krebfe, 
Nr. 161. Berlin. 


85. Große Eaffeler Reinette — Holländifche Goldreinette. *++! März Sept. 
Anſehnlich große Frucht, die den Winter hindurch ſchon zu Hausbaltszweden ſehr wohl zu 
gebrauchen it, jedoch vom März an zu foldem Gebrauch ſehr vorzüglih und dann aud für bie 
Tafel werthvoll. Fleiſch gelblichweiß, feinförnig, faftig, febr newürzbaft, füßmweinfäuerlih. Der 
Baum, mo id ihn fab, gefund, groß, dauerhaft und außergewöhnlich fruchtbar. Kommt aud in 
sauberen Obſtlagen noch fehr gut fort Nr. 66. Naumburg. 


86. Golvreinette von Blenheim — Blenbeim Pepping. *144 Nov. Febr. 
Sehr große, ſchöne und vorzügliche Frucht, die nicht vor Mitte October geerntet werben barf. 
Ausgezeichnet gut ale Tafel-, Hausbalts- und Marktobft. Fleiſch gelblich, mürbe, faftig, ſüßweinig, 
febr gewürzbaft und edel. Der Baum wächſt kräftig und gefund, wird groß und bald reichlich 
tragbar. Nr. 241. 
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87. Dietzer Goldreinette. **!4+ Dee. Apr. 

Mittelgroße, ſehr vorzügliche Frucht, die recht häufigen Anbau verdient, aber bis Mitte October 
figen muß, weil fie fonft welkt. Fleifch ſehr fein, gelblich, feit, faftreich, mürbe, von belifatem, fein 
zimmtartigem, erbabenem, mweinartigem Zudergefhmad, ber mitunter den ber „Orleans” noch über- 
trifft. Der Baum wächſt rafh und fehr gefund, wird giemlich groß und bald fehr fruchtbar, und 
fheint auf den Boden nicht zu eigen zu fein. Nr. 238. 


88, Reinette von Orleans. *!+r 

Mittelgroße, ſehr fhöne und regelmäßige Frucht, die von Januar bis April zu jebem Zwecke 
fehr vorzüglich ift. Zu feiner Zeit und in feiner Volltommenbeit vielleicht der allervorzüglichfte Apfel, 
beffen Güte ſprichwörtlich geworben tft, darf aber vor bem legten Drittel des October nicht abgenommen 
werden. Warme Lage ift anzuratben, weil die Frucht leicht auffpringt, wodurch fie fabe wird. Sie 
fommt unter vielen Namen vor, und bemerfe ich als ſolche: Iriumphreinette, Newyorker Reinette, 
fiegende Neinette (die folgende ift eine andere), Wyker Pepping, Reinette Glasgow, doppelte Gold- 
reinette u. a. Fleiſch gelblich, fehr edel von Beichaffenbeit und Gefhmad, bei voller Reife marfig, 
faftreih, von belifat gewürztem, weinigem Judergefhmad. Baum mittelgroß, auf ben meiften 
Bobenarten gefund, fehr fruchtbar und eine ſchöne Krone bildend. Wer nicht über milden Boden 
und gute Lage zu verfügen bat, wird wohltbun, diefe Sorte in Zwergform zu pflanzen. Nr. 64. Gotha. 


89. Siegende Reinette. **4 Winter. 
Schätzbare, nicht leicht faulende und mwelfende, ziemlich große Tafel- und Hausbaltsfrucht, bie 
ziemlich frübes Pflüden verträgt. Fleifch gelblich, fein, mürbe, ziemlich faftig, von weinigem Zuder- 
gefhmad. Baum mittelgroß, gefund und reichtragend, 


Kl. Streiflinge, 


90. Großer Rheiniſcher Bohnapfel. ++! faft * Winter, hält ſich über 1 Jahr. 

Wenn diefe ziemlich große und reiche Ernten gebende, gute und haltbare Wirtbfchaftsforte auch 

zum allgemeinen Anbau empfohlen ift, jo möchten doch bei uns ihr andere, 3. B. „Große Laffeler 

Reinette“, vorzuzieben fein, wenn fie nicht zu Straßenpflanzungen ober fonft im Freien, wozu fie fich 

ſehr eignet, verwandt werden fol. Fleifh grobfaferig, bei voller Reife faftig, füßweinig. Baum 

gefund, febr dauerhaft, groß und bo, außerordentlich fruchtbar und die Frucht gut fefthaltend. 
Nr. 164. Naumburg. . 


91. Rother Eifenapfel = Nother 3 Jahre tauernder Streifling = Paradies: 
apfel ++ Januar, fol ſich mehrfre Jahre halten, 
Fault fat gar nicht und ift wegen langer Dauer als Haushaltéfrucht zu empfeblen. Gefhmad 


zuderartig mit feiner Säure. Baum gefund, groß, dauerhaft und fehr fruchtbar. Der in Hannover 
vorfommende „Braunfilienapfel” wird diefelbe Corte fein. Gotha. 


92. Luikenapfel. *r! Oct. Jan. 

Diefer anfehnlich große, ſchöne und ſehr werthvolle Wirthſchaftsapfel, deſſen Namen Lubmwigs- ober 
Louisapfel bedeutet, bat feine Heimath in Würtemberg, wo er fo verbreitet ift, daß faft die Hälfte 
aller Apfelbäume diefe Sorte tragen fol. Nach mehrmaligen Fruchtproben dürfte die Sorte auch 
bier den allgemeinften Anbau, auch an Straßen, verdienen, ba fie hoben Werth für den Haushalt 
bat, auch für die Tafel noch angenehm if. Fleiſch weiß, unter der Schafe fein geröthet, febr faft- 
reich und ziemlich loder; Gefhmad angenehm fühweinfüuerlid. Baum gefund, dauerhaft, fehr groß 
und außerorbentlih fruchtbar. Nr. 71. Naumburg. 


95. Weißer Matapfel. Dec. Juni. 
Ziemlich große, jehr gute Wirthſchaftsfrucht, auch noch für die Tafel gut. Fleiſch grüngelblich, 
fpäter weiß, loder, fürnig, angenebm weinſäuerlich gewürzt und ziemlich wohlriechend. Baum gefund, 
fehr groß und fehr fruchtbar. Nr. 169. Berlin. 


94. Geftreifter Herbftfüßapfel. Hr Ort. 6 Wochen. 
Verbient als gute, lachend fchöne, mittelgroße Wirthſchaftsfrucht, die auch für die Tafel dienen 


fann, alle Empfehlung. Fleiſch mürbe, faftreih, fein zimmtartig füß fchmedend. Baum gefund, 
groß und recht fruchtbar. 
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AV. Spigapfel. 


95. Blutapfel = Erbbeerapfel Dec. Mai. 
Schr brauchbare und baltbare, anfebnlich große Wirthſchaftsfrucht, auch im Frühling für bie 
Tafel angenehm. Fleifch weiß, röthlich angelaufen, faftig, angenehm erbbeerartig, fein weinſäuerlich. 
Baum gefund, groß und fehr fruchtbar. Berlin. 


XV. Plattapfel. 


96. Winter-Eitronenapfel = Königsreinette. *+r Jan. Apr. 

Große, fhöne und gute Frucht, befonders für ben Haushalt, bie recht häufige Anpflanzung 
verdient. Fleiſch gelblichweiß, mürbe, ziemlich fein, faftreih, von milden, weinartigem, gezudertem 
Sefhmad. Baum groß, gefund und fehr fruchtbar. Nr. 80. Berlin. 

97. Grüner Fürftenapfel = Kempes VPauliner. * Ian. Auguft. 

Anſehnlich große, gute und fehr haltbare Haushaltsfrucht, im Sommer aud gute Tafelfrucht, 
bie 3. B. Friedrich der Große mit Vergnügen bei der Familie Kempe in Stargard im Juni jeden 
Jahres aß. Fleiſch weiß, fein, feit, faftreich, von angenehm gewürztem, feinem Weingefhmad. Baum 
gefund, groß und bald fehr fruchtbar. 

98. Kleiner Herrnapfel. *H+ Det. Der. 

Diefe faſt Meine Frucht ift bei uns allgemein als „Iraubapfel® verbreitet und namentlich bei 
ben Kindern beliebt. Im Hannoverſchen beißt fie „luferapfel*. Fleiſch und Gefhmad binlänglich 
befannt, wie feine Brauchbarkeit für die Wirthſchaft. Baum gefund, mittelgroß und ein Jahr um's 
andere fehr fruchtbatr. Nr. 171. 

99. Golden Noble. *+ Det. Jan, 

Große, fehr gute Frucht, bie Verbreitung verbient, befonders als Wirthſchaftsfrucht, bie jedoch 
auch angenehm zum Robgenuß if. Fleiſch weißgelblich, fein, faftig, mürbe, von angenehm füßmein- 
fäuerlihem, ſchwach rofenartig gewürztem Gefhmad. Kann wohl eben fo gut zu ben Gülderlingen 
gezäblt werben. Baum groß, gefund und bald fehr fruchtbar; dürfte auch für geringere Obſtlagen 
Empfehlung verdienen. Nr. 173. Berlin. 

100. Hollänbifcher Traubapfel, ++ faft **. 

Mittelgroße, febr gute Frucht. Scheint eine verbefferte Abart bes „Heinen Herrnapfels“ (ſiehe 
oben) zu fein, ift größer und feiner als biefer und fann durchaus empfohlen werden. Dauer Novbr. 
bis März. Ueber ben Namen meiß ich nichts anzugeben, als daß er bier allgemein fo genannt wird, 
auch wohl „Doppelter Traubapfel“, und wird bie Sorte Pomologen anderer Länder noch unbekannt 
fein. Baum gefund, fehr groß und ſebr fruchtbar. 

NB. Den in Berlin empfoblenen „Notben Stettiner”, Nr. 261, babe ich nicht mit 
anführen wollen, ba er nad) vielfachen Erfahrungen bet mir nur fümmerlich wählt und halb 
abftirbt. Diefes war früher bei Reifern von Ehrift und Diel der Fall, wie auch jegt bei ſolchen 
von Oberdieck. 


B. Birnen. 


Da bei den Birnen gar viel darauf anfommt, fie zur rechten Zeit abzunehmen, 
wenn fie ihre volle Güte erreichen follen, fo werde ich diefe Zeit, für gewöhnliche 
Jahre und in meiner Page, beifegen und durch P. Z. und Datum bezeichnen. In 
warmer Lage oder Sandboden würde biefe Zeit 4 bis 10 Tage früher eintreten. — 
Ferner bemerfe ich noch vorweg, daß viele feinen Birnforten bei und ihre volle Güte 
auf hochſtämmigen Kronenbäumen nicht mehr erreihen, wohl aber auf freiftehenven 
Pyramiden und Zwergbäumen, und ich werde bied durch ein P. andeuten, aber ſolche 
Sorten nicht nennen, die auf Birnmwildlingen zu biefen Formen fi) nicht eignen, oder 
zu ihrer vollfommenen Ausbildung durchaus die Mauer verlangen. Dod wird in 
der nachfolgenden Auswahl aud der feinfte Gaumen ſich vollftändig befriedigen können. 
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1. Längliche, U. rundliche Sommer-Tafelbirnen. 
1. Die Aehrenthal. 

**+ Ende Sept. 3 Moden BP. 3. 15.— A. Sept. Eine vortreffliche, anfebnlich aroße Tafel- 
birne, die auch zu jedem wirtbihaftlihen Gebrauch geeignet ift und daher zu bäufiger Anpflanzung 
empfohlen werben fann. Fleiſch ſehr weiß, faftreich, butterbaft ſchmelzend, von angenehm feinem, 
eigentbümlihem Bergamottengefhmad. Baum gaefund, lebhaft wachfend und fehr fruchtbar; ſcheint 
auf Boden und Lage nicht eigen zu fein. Nr. 108. 


2. Amanly's Butterbirn — Noifette'8 große englifche Butterbirn. 

Kommt uud vor ald Duchesse de Brabant und Poire Delbert (Delbret unb d’Albert) **+ 
Mitte bis Ende Sept.; bält fid) nicht lange, und dieſes ift ihr Hauptfebler; 9. 3. 19.—15. Sept. 
Große, dort zu empfeblende, gute Tafelfrucht, wo fie rafch verbraucht oder verwertbet werben kann. 
Fleiſch fein, weiß, ſaftreich, butterbaft und ſüß, ſehr gewürzig und muefirt; doch verlangt fie zur 
Vollfommenbeit ibres Gefhmads gute Sommer. Baum gefund, groß und reichtragend, Warme 
Lage iſt zu empfehlen. Nr. 24. Berlin. . 


3. Gelbe Sommer-Butterbirn. 

**4 Aug. Sept. 3 Wochen. P. 3. wenn die Früchte anfangen gelblich zu werben. Iſt, felbit 
unter Pomologen, nicht fo verbreitet, als fie e8 nach ihrer Güte verdient, ba fie eine ber beften frü- 
beren Birnen ift. Fleiſch weiß, überfliegend faftvoll, butterbaft fchmelzend, von angenehm gemwürztem, - 
mwahrem Zudergefhmad. Der Baum wächſt Ichbaft, wird ziemlich groß und bald fehr fruchtbar. 
Wenn die Frucht auch hochſtämmig ziemlich groß und ganz ſchmelzend wird, fo dürfte fie doch auf 
P. noch beffer werben. 


4. Williams Chriftbirne (Will. Bonchretien) = Salis; Bartlett; Delavault. 

*#+ Sept. 3 Wochen. 9. 3. 5.—12. Sept.; ift übrigens auf den Pflückpunkt nicht zu eigen. 

Diefe große, köſtliche Tafelfrucht follte in keinem Garten feblen. Fleiſch gelblichweiß, ſebr fein, ganz 

fteinfrei, faftreih, aanz ſchmelzend, von belifatem, durch feine Säure und ralmusartiges Gewürz 

gebobenem Geſchmack. Der Baum in allerlei Boden geſund, groß und reichtragend. Die Sorte 

eignet ſich hochſtämmig fehr gut, bildet aber auch fchöne, bald fehr fruchtbare P. auf Wilbling. 
Nr. 191. Berlin. 


5. Holländifihe Feigenbirn = Gurfenbirn; Fregattbirn; St. Ghislain; Rouge- 
mont; Grüne Flafchenbirn. 

“#4 Sept. Det. 3 Moden. P.3. Mitte bis Ende Sept. Mus abgenommen werben, ebe ſich 
eine Spur von Gelb zeigt, wohl 12 Tage vor der Baumreife; biefes iſt ſebr zu beachten, weil fie 
font nicht ſchmelzend, dagegen raſch moll wirb, wo fie dann nur noch ſchnell verfocht oder gebörrt 
werben kann, Zur rechten Zeit gebrochen, ift fie eine berrliche große Tafelfrucht, die überall einen 
Platz verdient. Fleiſch faſt weiß, um das Kernbaus etwas körnig, bei früberem Pflüden ganz 
ſchmelzend, von belifatem, gewürzreichem, durch geringe feine Säure gehobenem Zudergefhmad. Der 
Baum währt ftarf, iſt felbft in magerem Boden gefund, wird groß, alt und bald ſebr fruchtbar. 
Nr. 25. Berlin. 


6. Stuttgarter Gaishirtel. 

*(*)rr! Ausgangs Aug. 14 Tage. P. 3. wenn bie Frucht gelblich wird, meift 20.—24. Aug. 
In wirthſchaftlicher Beziehung lobe ih die faſt Feine Frucht mebr, als die meiften Pomologen, ba 
fie im nicht ganz reifen Zuftande ſehr vorzügliches Dörrobft giebt. Als Tafelobft ftelle ich fie aber 
nicht fo hoch als Andere, die fie **r bezeichnen. Verdient jedoch in jeder Hinficht verbreitet zu 
werden. Fleiſch weißgelblich, körnig, vollfaftig, butterbaft, von erbabenem, zuderfüßem, zimmtartigem 
Sefhmad. Baum wählt ſchön, gefund, wird groß und fehr fruchtbar. Nr. 12. Berlin. 

7. Gute Graue = Graue Sommerbirne (Sommer-Beurre-gris); Schöne 
Gabriele: Holländifche Dechantsbirn. 

Bon Cbriſt Fam fie hierher als Graue Sommer-Decdantsbirne. **44 Sept. 14 Tage. P. 3. 
Anfangs Sept., wenn fie anfängt gelblich zu werben. Mittelgroße, zu allen Zwecken fehr gute Frucht, 
die bei uns noch lange nicht fo verbreitet iſt, als fie es verbient. Fleiſch mattweiß, um’s Kernbaus 
förnig, doch ſaftvoll, butterbaft, von erbabenem, durch feine Säure gewürztem, füßem Bergamotten- 
geihmad. Baum gefund, groß, auf den Boden nicht eigen und ein Jahr um das andere fehr fruchtbar, 
Nr. 18, Gotba, 


—— 


8. Esperen's Herrenbirne (Seigneur d’Esperen) — Oberdieck's Butterbirne; 
Fondante d’Automne; Bergamotte lucrative. 

"4 Sept. Oct. 3 Wochen. 9. 3. Ende Sept. Eine mittelgroße, durch unermüblihe Trag- 
barkeit und Güte ganz vorzügliche Frucht, deren Anpflanzung nur geratben werden fann. Fleiſch 
mattweiß, febr fein, zumeilen um's Kernhaus etwas feinfürnig, ganz ſchmelzend, von füßem, ber- 
gamottartigem, belifatem Gefhmad. IR aud gute Kochbirne. Baum wählt fehön und gefund, 
wird groß und ſchon früh ausgezeichnet fruchtbar. Paßt fehr gut zur P., doch feheint die Frucht, 
auf Hochſtamm erwachſen, noch erbabeneres Gewürz zu erhalten. Nr. 193. Berlin. 

9. Grüne Hoyerswerder — Benadine. 

**44! Aug. Sept. 14 Tage. Muß, mwenn fie gute Tafelbirne werden foll, gut 8 Tage vor 
der Baumreife ab. 9. 3. 15.— 24, Aug. Zu jedem Gebrauche recht fehr zu empfeblen. Fleiſch 
mattweiß, feintörnig, in ſchlechtem Boden etwas fleinig um’s Kernbaus, doc faftreich, butterbaft, 
von füßweinartigem, mustirtem, erbabenem Bergamottengefhmad. Baum groß, gefund und ab- 
wechſelnd febr fruchtbar. Nr. 6. Berlin. 


10, Klevenow'ſche Birne. 

*6)7*! Aug. Sept. 3 Wochen. P.3. Ende Aug. ober wenn bie Grundfarbe anfängt gelblich 
zu werben. Bon Allen, die fie bier fennen, wird dieſe faft Feine Frucht als angenehme Tafel- und 
ausgezeichnete Dörrfrucht ſehr geſchätzt; auch gekocht giebt fie ein fehr qutes Gericht und kann mit 
Recht empfohlen werben. Wleifch gelblichmeiß, mürbe, faftreih, im Munde zergebend, von einem 
eigentbümlich angenehmen, gewürzjten, zuderfüßen Gefhmade, ber bem ber Grünen Goyersiwerber” 
ähnelt. Der Baum wächſt lebhaft und gefund, wird groß und bald fehr fruchtbar. Nr. 68, 


11. Grüne Magdalene = Carmeliter-Eitronenbirne, 

* (oft **) ++ Juli Auguft 8 Tage. P. 3. wenn fie anfängt gelblichgrün gu merben. Als 
befte (mittelgroße) Frübbirne für die Tafel zu beachten. Fleiſch gelblichweiß, fein, faftig, nach ben 
Jahren mehr oder weniger ſchmelzend; Geſchmack geboben fein ſäuerlich-ſüß. Baum mittelgroß, 
gefund und oft fo mit Früchten beladen, daß bie Zweige geftügt werben müffen. Die Frucht dürfte 
auf P. noch beffer werben. Nr. 3. 

12. Runde Mundnegbirne = Sommer-Dedantsbirne; Beurr& blanc d’ete, 
Mouille bouche d’et& oder M. ronde; Sommer-Bergamotte; weiße Sommer: 
Butterbirne. 

*#14+ Ende Aug. 14 Tage. P. 3. %0.—25. Auguft; darf am Baume nicht gelblich werben. 
Schon vielfach verbreitet, verbient aber eine noch tweitere Verbreitung, befonders auch, weil fie noch 
zu den frübeften fehr guten Tafelbirnen gehört. Gebeibt bochſtämmig ganz gut, wird aber auf P. 
noch beffer. Fleiſch mohlriehend, fein, ſebr ſaftvoll, butterbaft, von erbabenem, füß-fäuerlichem 
Muskatellergeſchmack. Baum gefund, mittelgroß, ſehr fruchtbar. Nr. 11. Gotha. 


13. Ordensbirne. 

**4 Aug. Sept. 14 Tage. P. 3. 25.—30. Auguf. Gebört ebenfalls zu den recht fchäpens- 
wertben früheren Sommer-Tafelbirnen. Fleiſch fein, fchmelzend; angenehm gewürzter Bergamotten- 
Geſchmack. Baum gefund, fehr fruchtbar und groß; gedeiht auch im feuchterem Boden. 

14. Brielfhe Pomerangenbirne. 

*44 Sept. 3 Wochen. P. 3. 2. bis Ende Auguſt. Wenn auch die Frucht mehr zu den fehr 
ſchätzenswerthen Wirtbfchaftsfrüchten gebört, fo bürfte fie boch ihres Moblgefhmades wegen Vielen 
angenehm fein, und babe ich fie wegen noch früber Reife, wo gute Tafelfrücdhte noch nicht häufig 
find, hierher geftellt. Fleiſch körnig, nicht faftzeih, im Kauen ſich marfig auflöfend, von zuder- 
artigem, etwas muskirtem Bergamottengefhmad. Baum wählt gut und gefund, wird mittelgroß 
und bald fehr fruchtbar. Nr. 187. Berlin. 

15. Leipziger Rettigbirne. 

“44! Sept. 3 Wochen. P. 3. Anfang Sept. Muß im noch gelbgrünen Zuftande verbraucht 
werben. Kleine, febr werthvolle Wirthſchafts- und, wo fie mehr befannt ift, gefuchte Marktfruct, 
die auch von Vielen als Tafelfrucht gelobt wird. Fleiſch feinkörnig, angenehm riechend, ſaftvoll, 
meiitens butterbaft, etwas marfig, von gewürztem, etwas bergamottartigem Gefhmad. Baum wächft 
gut und gefund, wird bald boch und ſtark und fehr fruchtbar. Verdient große Verbreitung, auch zu 
Strafenpflanzungen. Nr. 17. 40 
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16. Sommer-Robine. 

*44 Sept. 3 Wochen; 9. 3. 8.—15. Sept. Frucht neigt etwas zum Kleinen, verbient aber 
doch fleifig angepflanzt zu werben, da fie zu allen Zweden dient und in Büſcheln trägt, wie auch 
far in jedem Boden gebeibt. Fleiſch etwas fteinig, nicht fehr faftreih, aud rauſchend, doch auf- 
löslich, oft balbſchmelzend, von recht gutem, ſüßem Musfatellergefihmad. Baum wächſt gut, gefund, 
wird groß und bald außerordentlich fruchtbar. Nr. 10. 


17. Römiſche Schmalzbirne. 

*(#) +41 Sept. 4 Wochen. $. 3. wenn fie gelblich wird. Wird unter manderlei Namen 
vorfommen, worüber mir jedoch zur Zeit noch Gewißheit fehlt. Dient zu allen Zwecken und ift eine 
große Paradefrucht für den Obſtmarkt. Fleiſch ſaftvoll, etwas fürnig, im Kauen raufchend, auflöslich, 
von gebobenem Zuckergeſchmack. Baum in feuchterem Boden gefund, groß und fehr fruchtbar, gedeiht 
aber auf leichtem, trodenem Boben nicht gut, Nr. 16. Berlin. 


18. Erle Sommerbirne CPoire noble d'été) — frühe, volltragende, englifche 
Sommerbirne. 

Faſt ** und Fr Aug. 14 Tage. 9.3. Anfangs Aug. Mittelgroße, oft ſehr fehöne und gute 
Frucht, die zu ben beften früben Tafel- und Marktfrüchten gebört und alle Empfehlung verbient. 
Fleiſch mürbe, im Kauen rauſchend, fait fchmelzend, ſaftig, von fehr lieblihem, gezudertem Geſchmack. 
Baum fräftig, gefund, mittelgroß und fehr fruchtbar und fcheint auf den Boden nicht eigen. Nr. 5. 
Berlin. 


19, Punktirter Sommerborn. 

"rt Diefe ziemlich große und ſebr gute Frucht verbient bie allgemeinte Verbreitung unb 
wird auch zweckmäßig auf P. gezogen. Fleiſch fein, überfliefend von Saft, butterbaft, von ſehr 
angenebmem, fühem, musfatellerartigem Gefhmad. Delifate Tafelfrudt. Sept. Oct. 3 Moden. 
9. 3. 10.—15. Sept. Der Baum aefund, ziemlich groß und ein Jabr um's andere febr rei tra- 
gend, ift auf den Boden nicht zu eigen und paßt felbft für freie Lagen. Nr. 23. Gotba. 

20, Sparbirne = Cuisse Madame oder Frauenfchentel. 

**44 Aug. 14 Tage. P. 3. Ende Auguft. Eine große, ſehr werthvolle Tafel- und Marktfrucht, 
die im Anfange bes Neifens auch vorzüglihes Dörrobſt giebt. Fleiſch faftreih, butterbaft, meift 
mit einigen Steinchen um das Kernbaus, von febr fühem, durch feine Säure gebobenem, musfateller- 
artigem Geſchmack; wird jedoch zumellen in feuchterem, Faltem Boden etwas berber. Baum gefund, 
ftarf wachfend, groß und fruchtbar, bat aber bängende Zweige und liebt milden Boden. Wr. 86, 

21. Fürftlihe Tafelbirne = Grüne Tafelbirne. 

**44 Mitte Aug. 14 Tage. P. 3. wenn fie gelblich wird. Es ift mir fait fein Zweifel mehr, 
das biefe gute Frucht mit Chriſt's „Franzmadame“, mie mit ber bei uns gefhäßten und viel ver- 
breiteten Champagner- oder Kaiferinbirne einerlet ift, die aber nach meinen Beobachtungen fruchtbarer 
fein könnte. Fleiſch ſchmelzend und faftreih, von fühem, muskirtem Geſchmack. Baum groß, aefund 
und fruchtbar, und gedeiht auch in ungünftigen NVerbältniffen. Nr. 90. Gotha. 

22. Volkmarſer Birne. 

*)44 Sept. Det. 11 Tage. 9.3. 20.-24. Sept. Immer nod eine gute Tafelfrucht, noch 
mehr aber als fehr gute Wirtbfchaftsfrucht zu empfehlen, wenn fie auch faft Hein ift. Fleiſch fein, 
febr faftreich, fchmelzend, von fein füuerlich gezudertem, gewürztem Gefhmad. Baum gefund, groß 
und ſehr fruchtbar. Nr. 123. Berlin. 

23. Weftrumb. 

**4 Sept. 3 Wochen. 9.3. 10.—15. Sept. Mittelgroge Tafelfrucht von höhft angenehmen 
Geſchmack, ber fie Jedem beliebt maden wird, weßbalb fie auch die größte Verbreitung verbient; 
eignet fich fehr gut als P. Wleifch fein, fteinfrei, ganz ſchmelzend, fehr ſaftreich, von belifatem, 
erquicendem, füßmweinigem, ſchwach zimmtartigem Geſchmack. Der Baum gebeibt in leichtem und 
ſchwerem Boden, wächſt ſchön und gefund, wird mittelgroß und bald febr fruchtbar. Nr. 107. Berlin. 


11. Längliche, IV. rundliche Herbft-Tafelbirnen. 


24. Aremberg. Colmar Dechamps; Orpheline. 
4414 Anfang November bis durch ben Decbr. 9. 3. 10.— 15. Det. Die Sorte trug mir 
bäufig, oft fhon an Baumſchulſtämmen und mar ftets vorzüglich. Ich kann biefe große, moblge- 


623 


formte und belifate Tafelfrucht daber recht warn empfehlen. Winterfrucht, wofür Einige fie halten, 
war fie bier aber nicht, reifte vielmehr in warmen Jabren ſchon im October und bielt fich nie über 
Weihnacht hinaus. An der Aechtbeit meiner von Diel erhaltenen Sorte kann ich nicht zweifeln, ba 
fie den Beichreibungen und Abbildungen entfpricht. Fleiſch fein, überfließend ſaftvoll, butterbaft, von 
fraftsollem, angenehm gewürztem, delikat fühmweinfauerlibem Geſchmack. Um fie recht vollfommen 
zu baben, vatbe ich, fie als P. zu zieben, wenn fie auch hochſtämmig fehr gut bei uns gebeiht. Baum 
gefund, ziemlich groß und febr fruchtbar. Iſt nicht fehr eigen auf Boden und Page. Nr. 167. 
25. Deutjche Nationale Bergamotte = Schöne und Gute (Belle et Bonne); 
Siedenburger Butterbirne. 
**4 Det 3 Wochen. P. 3. %.— 30. Sept. Groß und gut; gebeibt bei uns fehr gut, wie 
arofe, gefunde Bäume in allerlei Boden beweiſen. Fleiſch zart, ſaftvoll, butterbaft, fehr gut, von 


zuderartigem Bergamottengefhmad. Baum wächſt kräftig und gefund, ift groß und recht fruchtbar. 
Nr. 32. Berlin. 


26. Rothe Bergamotte, 
Hier allgemein als „Winter-Bergamotte” befannt und beliebt. **4+! Octbr. 3—4 Wochen. 
P. 3. Michaelis bis 2. Detbr. Wird auf fandigem, trodenem Boden nicht fo gut und oft ftarf 
fteinig. Nr. 37, Berlin. 


27. Blumenbach's Butterbirne — Soldat laboureur (Soldatenbirne). 

*14 Non 4 Wochen. 9.3. Michaelis oder 8 Tage ſpäter. Diefe große, vorzüglice Tafel- 
frucht findet ficdh auch bei uns ſchon zumeilen mit dem zweiten Namen, verbient aber bie allgemeinfte 
Verbreitung. Fleiſch fein, fehmelzend, butterbaft, von zimmtartigem, belifatem, etwas mweinigem 
Zudergefhmad. Der Baum wächſt raſch und gut, wird mittelgroß und bald fehr fruchtbar, Tiebt 
aber ſchweren, Falten und feuchten Boden nicht. Sonſt gebeibt die Frucht hochſtämmig noch gut, 
aber auch fehr gut auf P. wo man bald ihren Genuß bat. Nr. 60. Berlin. 


28. Bödiker's Butterbirne. 

“er Nov. 4 Moden. P. 3. Anfang Ortober. Große, belifate Tafelfrucht, melde bie größte 
Verbreitung verbient, dabei in leichtem wie ſchwerem Boden ihre Vollfommenbeit hochſtämmig erlangt 
und ſich auch vorzüglich auf P. bewährt bat. Fleiſch fein, ganz fchmelzend, überfließend ſaftvoll, von 
erfrifchenbem, belifatem, weinartigem Zudergefbmad, ähnlich wie Napoleon’s Butterbirne. Baum 
mittelgroß, gefund, bald fehr fruchtbar und von ſchönem, ppramidenförmigem Wuchs. Nr. 140. 

29. Burchhard's YButterbirne. 

**4 Det. 4 Moden. 9.3. Anfangs Octbr. Cine ziemlich große, fehr wohlfchmedende Tafel- 
birne, die alle Beachtung verdient wegen angenebmen Gefchmads. Fleiſch fein, ſchmelzend ober 
ſchmalzartig, von füßem, fein zimmt- oder calmusartigem Zudergefbmad. Baum gefund, groß und 
febr fruchtbar; bringt auch auf Sandboden, nach Oberbied, große, fhöne Früchte. Nr. 46, 


30, Die Capiaumont = Capiaumont's Herbft-Butterbirne, Beurré Aurora. 

#4 Det. Nov. ziemlich lange. P. 3. Michaelis. Diefe anfebnlih große und vorzügliche 
Tafelfrucht verdient die allgemeinfte Verbreitung und gedeiht bei uns noch bochſtämmig, doch beifer 
auf P. Fleiſch fein, faftig, butterbaft, von gebobenem, delikatem, weinſäuerlichem Zudergefhmad. 
Daum gefund, groß und fehr reich tragbar; fommt in allerlei Boden gut fort. Nr. 35. Naumburg. 

31. Clairgeau's Butterbirne. 

*: Mov., bei Fühler Aufbewabrung oft bis Januar. 9. 3. Mitte October. Große, vorzüg- 
liche Tafelfrucht, die 1848 die erften Früchte brachte und doch ſchon in gar vielen Ländern Anerfen- 
nung fand. Wird auch Bei uns noch hochſtämmig in jedem nicht zu feften, kalten Boden gebeiben, 
beſſer jedoch als P., wo fie fehr bald trägt. It auf ben Pflücpunkt eigen. Fleiſch fein, ſchmelzend, 
butterbaft ſaftvoll, farf gezudert und fehr angenehm gewürzt. Baum wächſt gefund und Fräftig, 
fcheint mittelgroß und ſehr fruchtbar zu werben. Nr. 241. Berlin. 


32, Coloma's Herbft-Butterbirne — Urbaniste, Colomann. 

*4 Det. Nov. 9.3. 1.—8. Ort. Diefe große, fehr gute Tafelfrucht wirb bei mir auf Hod- 
ſtamm noch vollkommen fehmelzend und belifat, liefert mir in biefer Form felten reiche Ernten, ob- 
gleich fie alljährlich ziemlich trägt; jedenfalls wird es alfo beffer fein, fie auf P. zu zieben. Fleiſch 
feinfürnig, überfliegend von Saft, butterbaft, von ſchwach gewürztem, zuderartigem Weingeſchmack. 
Daum gefund, mittelgroß und tragbar; tft nicht eigen auf den Boden, Nr. 210. Naumburg. 
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33. Englifhe Sommer-Butterbirne = Manbelbirne; Je länger, je lieber. 
**4 Det. 14 Tage. 9.3. meiſt Michaelis; muß 8 bis 12 Tage vor der Reife ab und ift auf 
die Pflüczeit eigen. Anfehnlih groß und gehört auf warmem, feuchten Boden zu ben beften Tafel- 
birnen. Fleiſch fein, ſehr faftvoll, butterbaft, von ſchwach rofigem, gebobenem Zudergefhmad. 
Baum gefund, groß und oft firogend fruchtbar. Gedeiht noch hochſtämmig, doch wird P. vorzuziehen 
fein. Nr. 26. 


34. Gellert’8 Butterbirne. 

**4 Det, Nov. 3 Wochen. 9.3. 1.—8. Det. Große, vorzügliche Tafelfrucht, die vielleicht am 
beften die folgende erfegt, welche leider mancherlei Febler bat. Wird noch hochſtämmig gebeiben, doch 
beffer auf P. Fleiſch und Geſchmack dem der folgenden ähnlich. Baum in freier Lage gefund, groß 
und recht fruchtbar. Berlin. 


35. Graue Herbft-Butterbirne = Beurre gris. 

** 4 Oct. 14 Tage. 9.3. 6.—10, Oct. Diefe große, zu ben aflerbeften zäblende Tafelbirne 
ift fehr eigen auf Standort und Witterung und fept freiftehend felten Frucht an oder bringt nur 
Krüppel auf Hochſtamm, ja wird faum auf P. diefe Fehler ablegen, fonbern fie verlangt bie Mauer 
und ift deßhalb bier nur aufgeführt, weil fie fo viele Liebhaber bat. Fleiſch um's Kernhaus etwas 
förnig, font fein, überfließend, butterbaft, von gehoben ſüßem, mit feiner Musfatellerfäure gemifchtem 
Gefhmad, was die Frucht fo erquidend und beliebt macht. Baum mittelgroß und in geeigneter Lage 
gefund. Nr. 38, 


36. Haffner'8 Butterbirne. 

**144 Det Nov. 4 Wochen. 9. 3. 10.—15. Det, Eine anfebnliche, febr vorzügliche Tafel- 
frucht, auch zu jedem Wirthſchaftsgebrauche fehr zu empfehlen und für jede Baumform und Lage 
geeignet; auch fie kann ebenfalls die vorftebende erfegen. Fleiſch feinförnig, ſehr faftreich, butterbaft, 
von fehr angenehmen, meinigfüßen, ber Beurré gris ähnlichem Sefhmad. Baum gefund, groß und 
jäßrlich reich tragend. Nr. 130. 


37. Holzfarbige Butterbirne = Fondante de bois; Verlaine d'été; Flemish 
Beauty; Belle de Flandre; Davy; Beurr& Spence. 

Eine neuere Frucht, „Ida Müller“, iſt faft nicht von vorftebender zu unterfcheiden. ** 144 Oct. 
Nov. 3 Wochen. 9. 3. Michaelis oder wenig fpäter. Große, fehr werthvolle, in jeder Beziehung 
zu empfeblende Frucht, die hochſtämmig ſehr gut gebeibt, aber auch auf P. zu empfehlen ift. Fleiſch 
fein, faftig, markig butterbaft, von fein gewürztem, belifatem und gehobenem Judergefhmad. Gehört 
zu meinen Lieblingsfrüchten. Baum groß, aefund und fehr fruchtbar. Nr. 33, Berlin. 


38. Liegel's Herbft-Butterbirne. 

** Det. Nov. 6 Moden. 9.3. Anfangs Oct. Vortreffliche, große Tafelfrucht, die allgemeine 
Verbreitung verdient, befonbers ald P. auf Wildling. Fleifch fein, ſehr ſaftig, wahrbaft butterartig, 
von belifatem, feinweinigem, gewürzreihem Zudergefhmad. Der Baum wächſt gemäßigt, wirb nidt 
groß, aber recht fruchtbar. Nr. 127. 


39. Napoleon’ Butterbirne — große grüne Mailänderin. 

**144 Det. Nov. 4 Wochen. 9. 3. Anfangs October. Sehr worzügliche, große Tafelfrudt, 
bie auch im nicht völlig weichen Zuftande vorzügliches Dürrobft liefert und nicht zuviel empfohlen 
werben kann. Wenn fie auch bei uns fehr gut hochſtämmig gebeibt, fo dürfte fie doch als P. auf 
ftarftreibendem Wildling zu empfehlen fein. Fleiſch fein, überfliegend, von folder Saftfülle, daß 
man bie Frucht zu trinken glaubt, von gewürzbaft gebobenem, Föftlihem Zudergefhmad. Der Baum 
wächſt gemäßigt, wirb nicht groß, aber bald außerordentlich fruchtbar, und gebeibt nach meinen Er- 
fabrungen aud in minder guten Lagen und Bobenarten. Nr. 58. Naumburg. 


40. Ban Mond Butterbirne = Van Mons de Leon Leclerc. 

**14 Det. Dec. 9.3. 15.—%0. Det. PVortrefflice, große Tafelfrucht, die auch bei uns Ver— 
breitung verdient und in warmen Lagen noch hochſtämmig gebeibt, beffer jedoch auf P. Wer fie an 
bie Mauer pflanzen will, gebe ihr Feine fübliche Lage, ba ihr ſolche zu heiß if, fo daß bie Haut des 
Baumes fih in allen Theilen fpaltet. Fleiſch balbfein, ſchmelzend, ſaftreich, gezudert und angenehm 
gewürzt. Baum gefund, mittelgroß und febr fruchtbar. Nr. 235. 
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41. Weiße Herbft-Butterbirne —= Beurré blanc; Birne von Fouſalou. 

In ihrer Bolltommenbeit *44 Dct. Nov. 3 Wochen. 9. 3. 1.—4. Oct. Diefe fo köftliche 
Frucht gebeibt Teider bei uns nur im recht gefhügtem Standorte auf Hochſtamm, baber follte fie, wo 
ihr folder nicht gegeben werben kann, nur auf P. gezogen werben; noc lieber nimmt fie aber bie 
Mauer. Im balbweichen Zuftande giebt fie fehr feines Dörrobſt. Wleifch, fein, faftreich, butterbaft, 
von zuderartigem, etwas roſenähnlichem, belifatem Gefhmak Baum gefund, faft Flein, aber fehr 
fruchtbar. Nr. 43. Naumburg. 


42. Comperette. 

**14 De 3 Wochen. P. 3. Michaelis. Iſt nicht zu eigen auf ben Pflüchpunkt. Delifate, 
mittelgroße Tafelbirne von köſtlichem Gefhmad. Auf P., wie fie bei uns nur zu ziehen fein bürfte, 
fegt fie oft fo voll an, daß Früchte ausgepflüdt werben müffen, menn nicht alle zu Elein bleiben 
follen. Fleiſch fein, überfliegend, butterhaft, füß, recht angenehm musfatellerartig. Baum wächſt in 
ber Jugend Iebhaft, bleibt aber, mwahrfcheinlih in Folge ber außerorbentlichen Fruchtbarkeit, nur 
Mein, Nr. 139. 


43. Dedant-Dillen = Doyenne-Dillen. 

*4 Det. Nov. P. 3. Mitte Octbr. Empfeblenswerthe, große Tafelfrucht von fchöner Form, 
befonders als P. zu pflanzen. Fleiſch etwas körnig, doc faftig, faſt butterbaft, gehoben füß, mit 
ſchwacher Säure und etwas alantartigem Gewürz. Baum wächſt pyramibenartig, ift gefund, groß 
und bald ſehr fruchtbar. Nr. 34. 


44. Rothe Dechantöbirne = Rothe Herbft-Butterbirne; Ganſell's Bergamotte. 
“er Det. Nov 3 Wochen. 9.3. Anfangs Detbr. Eine der allervorzüglichiten Birnen, bie 
Jeder beizubehalten wünfchen wird, der fie einmal kennt. Die Anpflanzung biefer anſehnlich großen 
Frucht, die Beurre gris und Beurr& blanc erfegen kann, ift fehr zu empfehlen, zumal da fie nod) 
hochſtämmig gedeiht. Fleifch fein, um's Kernhaus etwas fteinig, doch ſaftvoll, butterbaft, von Fölt- 
lihem, zuderartigem Geſchmack, gewürgbafter als der ber Beurre blanc und hält die Mitte zwifchen 
biefer und ber Beurre gris. Baum mittelgroß, gefunb und bald fehr fruchtbar. Kommt auch in 
ſchwerem Boden fort, Nr. 48. Berlin. 


45. Duchesse Helene d’Orleans. 

**+ Det. 3 Wochen. P. 3. Michaelis. Immer eine angenehme Tafelfruht, bie fchon bes 
Namens wegen in Medienburg gern gepflanzt werben follte, doch vorzugsmeife als P. Fleifch ziemlich 
butterhaft, faftreih, fehr angenehm parfümirt ſüß. Baum wächſt gefund und ſchön, wird ziemlich 
groß und bald recht fruchtbar. 

46. Dunmore = Lord Dunmore, 

**4 Sept. Det. 3 Moden. 9. 3. 24. bis Ende Eept. Sehr zu empfehlen, befonbers als P. 
Fleiſch fein, faftreich, butterbaft. Der Gefhmad ähnlich dem der Beurre gris und St. Germain. 
Baum mittelgroß, gefund und recht fruchtbar. Berlin, 


47. Emil Heyſt = Emile d’Heyst, 

“#4 Nov. 3 Wochen. 9.3. Mitte Det. Große ſchöne Tafelfrucht, deren Anpflanzung als P. 
fehr zu empfeblen ift; wer {hr bie Mauer geben kann und till, wird noch größere und mohlfchmeden- 
dere Früchte erhalten. Fleiſch fehr fein, butterbaft, faftreich, von ſehr autem, pifant fäuerlih füßem, 
gewürzbaftem Gefhmad. Baum gefund, mittelgroß, febr fruchtbar. Nr. 150. 


48. Eöperine = Schmidtberger’8 Butterbirne. 

“+ Detbr. Novbr. 5 Wochen. 9.3. Michaelis. Große, fehr zu empfehlende Tafelfrucht, die 
mwenigftens auf P. in jeber nicht zw ungünftigen Lage und Witterung ihre volle Güte und Ausbilbung 
erlangen wird. Fleiſch fein, ſchmelzend, von gezudertem, faſt füßmweinigem, gewürzreihem, ſchwach 
zimmtartigem Zudergefhmad. Baum gefund und mittelgroß. Die Fruchtbarkeit wird von Pomo- 
Iogen, die länger beobachten konnten, fehr gerühmt. Nr. 229. Berlin. 


49. Bosc's Flafchenbirne — Calebasse Bosc. 

Gebt fälſchlich auch als „Kaifer Alexander“. **1+ Det. Nov. 4 Wochen. P. 3. Michaelis, 
Gedeiht auch hochſtämmig bei uns fehr gut und ift als fehr große, in jeder Hinſicht vorzügliche 
Frucht zur allgemeinften Anpflanzung ſehr zu empfehlen, um fo mehr, ba fie auf Boden und 
Lage nicht zu eigen ift; Tann jebod auch mit Nutzen auf freiftehenben P. gezogen werben. Fleiſch 
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fein, fehr faftig, butterbaft, zuderfüß, fein gewürzt und fehr angenehm ſchmeckend. Baum gefund, 
groß, etwas fperrbaft wachſend, mit hängenden Zweigen in Folge der faft jährlich in großer Zahl 
vorhandenen ſchweren Früchte. Nr. 49. Gotba. 

50. Butterbirne son Medyeln — Fondante de Malines. 

**4 Oct. 3 Moden. Wird große und fchmelgende Tafelfrucht auf freiftebender P. Weitere 
Beobachtungen fehlen mir noch, it aber empfoblen in Berlin. 

51. Heathcote. 

** Det. Nov. 3 Wochen. 9.3. 10. bis 15. Oct. Sehr gut als P. und ebenfalls in Berlin 
empfoblen; doch auch bier kann ich nur andern Pomologen folgen, ba eigene Beobachtungen noch 
feblen, indem ich bie Sorte erſt feit A Sabren babe. 

52. Sylveſter's Herbfibirne = Winter-Splvefter, König son Würtemberg, 
Medaille d’or. 

“#14 Det. 3 Wochen. 9. 3. Michaelis. Eine große, zu den beften und feinften zählende 
Tafelbirne, aller Empfehlung werth, befonders auf 9. Fleifch feinförnig, überfließend, ganz ſchmel⸗ 
zend, von gebobenem, gewürzbaftem, fein zimmtartigem Zudergefhmad. Baum wächſt in der Jugend 
Fräftig, wird jebod nicht groß, aber bald ſehr fruchtbar. Nr. 39. Berlin. 


53. Lange grüne Herbftbirne —= La verte longue; Mouille-bouche d’automne. 
**144 Mitte Octbr. 4 Wochen. 9. 3. Anfangs October. In jeder Weife, auch noch als 
Hochſtamm, zu empfeblende, vorzüglice, anfehnlich große Tafelfrucht. Mutter ver „Schweizerbofe”. 
Fleiſch feinkörnig, faftvoll, ganz zerfließend, von gutem, eigenthümlich pikant füßfäuerlichem, fein 
musfirtem Gefhmad. Baum gefund, ſchön wachſend, ziemlich groß und bald far jährlich reichlich 
fruchtbar. Nr. 44. 
54. Herzogin von Angouleme. 
** Nov. Dee. P. 3. Mitte Det. Große, gute, empfehlenswertbe Frucht, die am beften auf 
P. gezogen werben bürfte. Fleifch fein, in guten Jahren butterbaft, ſehr faftig, von füßem, ange 
nehmen, zimmtartig gewürztem Gefchmad, äbnlich dem ber Beurr& blanc. Doch wird in der Jugend 
von dem üppigen Wuchfe des Baums der Geſchmack beeinträchtigt, fo daß nur Ältere Bäume bie 
beften Früchte geben; auch die Witterung übt oft nachtbeiligen Einfluß. Baum wächſt lebhaft und 
ſchön, wirb groß und frudtbar. Nr. 66. Berlin. 
55. Hofrathöbirne = Marechal- und Conseiller de la cour; Duc d’Orlcans. 
** (Ende Octbr. 4 Wochen. P. 3. 5.—8. Diet. Schöne, große Tafelfrucht, befonders auf P. 
Fleiſch fein, meiftens ſchmelzend und butterbaft, von belifatem, meinig gezudertem Geſchmad. Baum 
gefund, ſtarkwachſend, groß und trägt büfchelweife; gebeibt in allerlei Boden. Nr. 227. 


56. Köftliche von Charneu — Poire Legipont. 

**14 Oct. Nov. A Moden. 9. 3. Michaelis. Eine große, zu den vorzüglichiten aebörente 
SO rtoberbirne, die in jeder Hinficht fehr zu empfehlen ift, um fo mehr, ba fie faft überall hochſtämmig 
bei uns gebeibt und gute Erträge giebt. Fleifch fehr fein, butterbaft, überfließend faftig, von zuder- 
artig fühem, erbabenem Geſchmack. Gehört zu meinen Lieblingsfrüchten. Der Baum wird fehr boch, 
mit pappelartigem, gefundem Wuchs bei reicher Fruchtbarkeit. Nach meinen Erfahrungen gebört er 
mit zu den bärtelten Bäumen, überfland auch den barten Winter 18%,,, obne allen Nachtbeil als 
Hochſtamm von mindeftens 36 Fuß. Nr. 41. Gotha. 


57. Gute Louiſe von Avranches — Louise bonne d’Avranches. 
“* Detbr. 3 Wochen. P. 3. Soll eine ſehr gute, ſchmelzende und befifate Frucht fein, bie 
bei ung auf P. ihre Vollkommenbeit erreichen wird. Eigenes Urtbeil fehlt mir noch, da mein Probe- 
zweig noch nicht trug. Sie wurde empfohlen in Berlin. „Gute Louife von Serfey“ iſt biefelbe. 


58. Marie Louiſe Coon Duquesne) — von Humboldt's Butterbirne. 

“er Det, Nov. 4 Moden. P. 3. 4.—8. Det. Große, zu den belifateften gebörende Birne, 
bie nicht genug empfohlen werben kann, für geſchützte Lagen, oder beffer als P. auf Wildling. Fleiſch 
zart, butterbaft, vollfaftig, von köſtlichem, gewürzt füßweinigem Geſchmack. Kann der „Napoleon“ 
würdig zur Seite ſtehen. Baum in geeigneter Lage gefund, mittelgroß und bald recht fruchtbar. 
Nr. 59. Berlin. 

59. Doppelte Philippsbirne = Double Philippe; Beurre de Merode - Westerloo. 

**44 Drtbr. 3 Wochen. 9. 3. 15.—2%0. Sept. Eine große, ſchöne und gute Frucht, die bei 
guter Lage und warmem Boden auch hier hochſtämmig gedeiht, ficherer aber auf freiftehender P., wo 
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fie nicht leicht unvollkommen bleiben wird. Fleiſch fein, fat ganz fehmeljenb, nur um das Kernhaus 
etwas körnig, fehr faftreich, von weinartigem, gezudertem, erfrifhendem, musfatellerartigem Gefchmad. 
Der Baum wählt lebhaft, wird groß und fehr fruchtbar. Nr. 206. 
60. Prinzeffin Marianne = Bosc's frühzeitige Flafchenbirne (Calebasse Passe 
Bosc); Salisbury; fpindelförmige Rehbirne; Clara; Spenre. 

**14 Det. 14 Tage. 9.3. Ende Sept., ift übrigens auf die Pflückzeit nicht zu eigen. Wieder 
eine ber vorzüglichften, großen Octoberbirnen, die überall bei uns auch bochſtämmig gedeiht, doch am 
beften in gefchligter Lage und mildem Boden; fie verbient die häufigfte Anpflanzung, wodurch fie ficher 
Vielen eine Lieblingsfrucht werben wird, wie fie es mir fchon lange ift. Fleifch ſebr fein, butterbaft, 
überfliefend, von zimmtartig gewürztem, fein weinartigem Zudergefhmad. Baum gefund, groß und 
faft jährlich fehr fruchtbar. Nr. 31. Berlin. 


61. Sedlesbirne. 

"7 Detbr. 8-12 Tage. P. 3. Michaelis. Eine zwar Heine, aber ausgezeichnet gute und 
fruchtbare Tafelbirne, welche die allgemeinfte Verbreitung verbient, befonders als P., und die auch 
auf der Berliner Yomologen-Berfammlung viele Verebrer fand. Fleiſch febr faftig, fein, butterbaft 
ſchmelzend, von ſüßem, ſtark zimmtartigem, vortrefflichem Gewürzgefhmad. Der Baum ift gefund 
und fehr fruchtbar, bleibt aber nur Hein. Nr. 47. Berlin. 


62. Wildling von Motte — Besi de la Motte. 

**4 Nov. Dec. 6 Wochen. 9.3. 10.--15. Oct. Wird hochſtämmig nicht immer gut, und ber 
Baum erzeugt fein ſchönes Gewächs, it auch fehr eigen auf den Boden und in ſchwerem Boden 
wenig tragbar oder bringt verfrüppelte Früchte. Feuchter, milder Boden ift angemeffen, und in 
ſolchem die Frucht groß, gut und ertragreich. Fleiſch ſaftvoll, butterhaft fchmelzend, von gebobenem 
Zudergefhmad, Baum in geeignetem Boden gefund, groß und recht fruchtbar. Man verfuche es in 
ungeeignetem Boden mit einer P. Nr. 51. Gotka. 


V. Längliche, VI. rundlihe Winter. Tafelbirnen. 
63. Diel'8 Yutterbirne — Beurré incomparable; B. magnifique; B. de Trois- 
Tours; Forecroy; Riefenbutterbirne. 

“er Nov. Der. Jan. P. 3. Mitte Det. Sehr große und fehr ſchätzenswerthe Frucht, bie 
ſelbſt hochſtämmig faft noch immer gedeiht, jedoch beffer auf P. zu zieben fein wirb. Der allgemeinfte 
Anbau iſt fehr zu empfehlen, und ber nun verftorbene Dr, Liegel, einer der erften Pomologen neuerer 
Zeit, fagt: „Wer nur für einen einzigen Baum Plag bat, follte diefen pflanzen.” Fleiſch fein, faft- 
soll, butterbaft ſchmelzend, zuweilen um's Kernhaus etwas Förnig, von gebobenem, gewürztem Zuder- 
geſchmack. Baum gefund, groß und reich tragend. Nr. 70. Berlin. 


64. Hardenpont's Winter-Butterbirne — Glou morceau. 

“er Nov, San. 9.3. 15. bie 0, Det. Eine der allerbeften, großen Birnen. Hochſtämmig 
wird diefelbe bier felten gut, doch freiſtehend auf P., und darf in feinem Garten mit gutem Obfte 
feblen. Die font als ibentifch angefebene „Kronprinz Ferdinand von Defterreih” Fam von Diel 
anbers bierber, und nur als eine Mirtbfchaftsfrucht. Fleiſch fein, überfließend faftvoll, butterbaft, von 
röſtlichem, mweinartigem, ftatfem Zuckergeſchmack. Baum gefund, nicht groß und befriedigend frucht— 
bar. Nr. 73. Naumburg. 

65. Liegel's Winter-Butterbirne — Coloma’s Föftlihe Winterbirne (Supröme 
Coloma); Kopert'ſche fürftlide Tafelbirne; Graf Sternberg's Winter: 
Yutterbirne; Fürft Schwarzenberg; Herzogin Caroline Amalie u. a. 

Sehr zu empfeblende, große Frucht, die auch bochſtämmig, wie in jeder Baumform, ihre Voll- 
fommenbeit erreicht. **1+ Dee. Jan. P. 3.8. — 16. Octbr. Fleiſch feinkörnig, butterbaft, von 
zimmtartigem, vortrefflidem Zudergefhmad. Der Baum wächſt rafh und gefund, wird groß und 
bald ſehr fruchtbar. Nr. 74. Gotba. 

66. Winter-Dedantsbirne = Doyenne de printemps; Beurr& Easter; grüne 
WintersHerrenbirne; Lauer's englifche Ofter-Butterbirne; Pfingftbergamotte 
(Berg. de Pentecöte). 

Sat noch viele andere Namen, bie feltener vorfommen. **1++ Jan. März. 9.3. Ende Oct 
IM in ihrer Vollkommenheit eine fehr vorzügliche, große Frucht, erreicht biefelbe aber hochſtämmig 
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felten bei uns, wie ich aus mehrjähriger Erfahrung weiß; baher ift fie auf farktreibendem Wildlin g 
als P. zu zieben. Die Frucht muß im Winter fühl und nicht feucht liegen. Fleifh um's Kernhaus 
etwas körnig, font fein, faftig, butterbaft, von belifatem, musfatellerartigem Zudergefhmad. Als 
eine ber fpäteften Zafelbirnen fehr zu empfehlen. Baum gefund, Fein, ſehr fruchtbar. Nr. 77. Gotha. 


67. Forellenbirne. 

*4 Nov. Ian. P. 3. Anfangs Oct. Eine mittelgroße, wahrſcheinlich beutfche, lange immer 
befannte, fchöne und aute Frucht, die fich mit jeder neuen auslänbifhen Frucht melfen fann. Sie 
wirb in ber Regel auch bei uns auf Hochſtamm fehmelzend und Föftlih, ift aber doch beffer auf P. 
zu zieben, weil fie im September febr lofe figt und vom Hochſtamm zu Leicht vom Minde abgeworfen 
wird. Daß fie als P. zu flarf wachſe oder auch nad dem Schnitte an ben Spiken verborre, mie 
Andere meinen, fand ich bisher nicht. — Vorzüglibe Weihnachtsfrucht. — Fleiſch fein, meiß, 
faftreih, butterbaft, von gebobenem, ſüßweinſäuerlichem, etwas violenäbnlihem Gefhmad. Baum 
gefund, groß, pappelartig wachſend und fehr fruchtbar. Nr. 67. Naumburg. 


68, Die St. Germaine = Hermannsbirne. 

**14 Nov. Ian. P. 3. Ende Oct. Eine fehr gute, große Frucht, die von Vielen noch immer 
für die befte aller Birnen gehalten wird. Verlangt etwas feuchten, babei fruchtbaren, leichten, warmen 
Boden. In ungeeignetem Boden fpringen bie Früchte auf oder verfrüppeln. Fleiſch etwas grobförnig 
und fteinig, doch ſaftvoll, butterbaft, von erquickendem, ſehr angenebmem, durch feine Säure gebobenem 
Geſchmack. Baum mittelgroß, geiund, von fhöner Form und guter Fruchtbarkeit, Nr. 166. 


69. Johann Dewitte. 

** Der, Jan. 4 Wochen. 9.3. Ende Ort. Klein, aber belifat. Gedeiht noch hochſtämmig, ift 
jedoch mehr für P. zu empfeblen. Fleiſch fein, ſaftvoll, butterbaft, von erfrifchendem, etwas gimmtartigem, 
weinbaftem Zudergefhmad. Baum gefund, mittelgroß, ſchönwachſend und ſchon früh fehr fruchtbar. 

70. Josephine de Malines. 

* Febr. April, P. 3. Ausgangs October. - Soll auf P. immer gut und ſchmelzend werben, 
auf gefunbem, mittelgroßem Baum von ſchönem Wuchs und guter Fruchtbarkeit. Eigene Beobachtungen 
fehlen noch, wirb aber ſehr gerühmt. 


71. Hardenpont's Lederbiffen — Delices d’Hardenpont. 

**14 Große, fhöne Frucht, für Nov. Dec. 9.3. 1.—8.Dct. Gebeiht oft noch bochſtämmig, 
bürfte aber wegen Schwere ber Früchte mehr für P. zu empfehlen fein. Verdient als fehr gute 
Frucht häufige Verbreitung. Fleifch fein, überfließend ſaftvoll, butterbaft, von fehr angenehmen, 
zuderfüßem, fein zimmtartigem Gefhmad. Baum gefund, groß und von guter Fruchtbarkeit. Nr. 230. 


72. Hellmann’d Melonenbirne. 
**4 Novbr. Decbr. 9.3. Mitte Octbr. Große, fhöne Frucht, die hochſtämmig gedeiht, aber 
* wegen ibrer Schwere, wodurch fie leicht vom Winde abgeworfen wird, beffer auf P. gezogen wird. 
Fleiſch fein, mit wenigen Steinen um’s Kernhaus, ſehr faftig, butterhaft, recht angenehm ſüßweinig, 
ſchwach musfatellerartig gewürzt. Baum groß, gefund und reich tragend. Nr. 65. 
73. Winter:Nelis — Coloma's Winter-Butterbirne; Colmar Nelis; Vrai Co- 
loma de printemps; München de Gand; Spreeuw. 

*#4 Dec. Jan. 4 Wochen. 9. 3. 20. bis Ende October. Delifate Frucht, bie faft immer 
bochſtämmig gebeibt; paßt aber auch fehr gut auf freiftebende P. auf Wildling. Fleiſch fein, um's 
Kernbaus nur wenig körnig, faft ganz ſchmelzend, von belifatem, fehr meinartigem, recht fühem, 
zimmtartig gewürztem Geſchmack. Baum faft Fein, mit fehr feinem Holz, doch gefund und fehr 
frudtbar. Nr. 252. Gotba. 

74. Nouveau Poitou. 

**4 Nov. Decbe. P. 3. Mitte Det. Soll groß und vorzüglih und für P. geeignet fein. 
. Eigene Beobachtungen fehlen. Berlin. 

75. Regentin — Percel's Colmar; Colmar Souverain; Passe Colmar; König von 
Bayern; dornige Colmar; bochfeine Colmar; Argenfon; Fondante Parisielle ıc. 

**14 Der. Febr. ohne zu welfen. 9. 3. Ende Det. Große, zu ben fhäpbarften gehörende 
Winter-Tafelbirne, die noch hochſtämmig gedeiht, doch beffer auf P, und bie fehr empfohlen werben 
kann. Fleiſch fein, körnig, fehr faftig, butterbaft, von gewürztem, fein weinartigem, belifatem 
Zudergefhmad. Baum mittelgroß, geſund und fehr fruchtbar und auf Boben und Lage nicht zu 
rigen. Rr. 71. Gotha. 
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76. Triomphe de Jodoigne. 

”* Nov. Dec. P. 3. Ende Oct. Große vortreffliche Frucht, die jeboch auf P. zu zieben fein 
wird. Eine neue Frucht, bie überhaupt 1843 zuerſt bei ihrem Erzieber Bouvier trug, ſich aber in 
ber kurzen Zeit bei vielen Pomologen verbreitet hat, bie fie alle loben. Fleiſch fein, ſchmelzend, 
butterbaft, Geſchmack gewürzt gezudert, fehr gut. Baum gefund, wächſt gemäßigt und wird nur 
mittelgroß werben, aber bald recht fruchtbar fein. Nr. 162. Berlin. 


77. Grumfower MWinterbirne = Grumfower Butterbirne. 

**4 Nov. oder Dee. 14 Tage. P. 3. Ende Oct. Gute, große, deutfche Frucht, deren Baum 
jedoch in harten Wintern erfriert, "wenn er hochſtämmig ift, daher ift P. oder Zwerg vorzuzieben. 
Fleifh etwas fleinig um's Kernhaus, faftvoll, butterbaft, von eigentbümlich angenehmen, ſäuerlich 
füßem, erauidendem Geſchmack. IR, in warmer Lage und Witterung erwachſen, oft Herbitfrucht. 
Der Baum ift fonft gefund, mittelgroß und bald fehr fruchtbar; gedeiht aber nicht auf trodenem 
und leichtem Boden. Nr. 62. Naumburg. 

78. Zepherin, Gregoire. 

“#14 Nov. Jan. 9.3. Ende Oct. Wird allenthalben gelobt und verbient es; meiſtens mirb 
fie bochſtämmig ſchmelzend, doch fiherer auf P. Der Mutterbaum brachte 1843 feine erften Früchte. 
Ein Herr Gregoire in Joboigne erzog fie aus Samen. Fleiſch etwas körnig, doc ſaftreich, ſchmel⸗ 
gend, füh und flarf gewürzt. Der Baum macht ein fehr mildes Gewächs und bildet fih am beften 
aus, wenn man möglicht wenig ſchneidet, wo er bald Fruchtholz bildet und reich tragbar wird; 
dann verliert fih auch das wilde Ausfeben. Nr. 160. Berlin. 


79. Ban Tertolen’d Herbftzuderbirne. 

*44! Mitte Nov. bis Jan., 6— 8 Moden. P. 3. Mitte Oct. Kann ich auch dieſe mittel- 
große Birne als Tafelfrucht nicht fo Toben, wie Anbere, die ihr ** geben, fo ift fie doch als folde 
immer noch angenebm; aber als Hausbaltsfrucht ift fie ausgezeichnet gut, und ich empfehle fie als 
folhe zum allgemeinften Anbau. Sie ift bier mehr Winter- als Herbſtfrucht. Fleiſch bier etwas 
förnig, faftig, weich, doch nicht eigentlich ſchmelzend, von gebobenem, füßem Zuckergeſchmack. Der 
Baum wird, twegen früher, ausgezeichneter Fruchtbarkeit, nur langſam groß, ift aber gefund und 
bauerbaft. Nr. 154. 


vll. Zängliche, VII. rundlihe Sommer-Wirthfchaftöbirnen. 


80. Bunte Birne. 
+r fait * Sept. 6 Moden. 9.3. Mitte Septbr. Kocht fih ſchön rotb und giebt fehr gutes 
Dörrobft; Frucht mittelgroß. Fleiſch riecht fein musfirt, it um das Kernbaus etwas Fürnig, faft- 
reich, meiſtens abfnadend, von rofenartigem, angenehmen, ftarfem Zudergefhmad. Der Baum liebt 
mehr leichteren Boden, mo er auch früher fchon trägt; wird aber auch in ſchwerem Boben fehr groß, 
und liefert fpäter bebeutende Erträge. Nr. 121. Berlin. 


81. Kleine gelbe Sommerbergamotte. 

*44 Sept. 4 Wochen. 9. 3. 1.—8. Sept. Ausgezeichnet fruchtbare Wirthſchaftsſorte, auch 
noch für die Tafel angenehm, bie verbreitete Anpflanzung verdient. Fleiſch ziemlich fein, faftig, faſt 
fihmelzend, von gebobenem, zuderfüßem Bergamottengefhmad. Der Baum ift gefund, wird aber 
wegen früber, reicher Fruchtbarkeit nur langſam groß. 

82. Hangelbirne, im Volksmunde Spedbirne und Langbirne. 

*4*4! Aug. Sept. 3 Wochen. 9.3. 15.—20. Aug. Große, oft febr große Frucht, die geſchält 
ſehr vorzügliches Dörrobft giebt, audy bei richtigem Pflückpunkt gute Tafelfrucht wird. Fleisch ziemlich 
fein, oft wenig körnig, ſaftvoll, Faft fchmelzend, von angenebmem, fäuerlih füßem Geſchmack. 
Mecklenburger Sorte. Baum groß und fruchtbar, wird aber in naffem, ſchwerem Boden leicht branbig, 
wodurch das junge, oft auch älteres Holz abftirbt. 

83. Herrenbirne (Medlenburger Sorte). 

+r! Sept. 3 Wochen. P. 3. wenn fie anfängt zu fallen. Sehr vorzüglich zum Dörren wie 
zum Kochen, wobei fie ſich roth kocht. Fleiſch faftig, feinbrüchig, angenehm füß. Sehr zu empfehlen. 
Baum eichengroß, gefund, dauerhaft und fehr fruchtbar; oft 18 Scheffel von einem Baum. 

84. Hannoverfche Jakobsbirne — Rothe Frühbirne. 

*44 Juli 14 Tage. P. 3. wenn fie anfängt gelblich zu werben. Berbient als frübefte, lachend 

fhöne Haushalts- und Marktfrucht alle Beachtung, da fie wirflihen Werth zum Kochen und Dörren 
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bat. Fleiſch fein, um das Kernbaus etwas körnig, in voller Reife meblig, fonft mürbe, faſt ſchmalz- 
artig, hinreichend faftreich, von reinem, doch etwas mattem Zudergefhmad. Baum in allerlei Boben 
gefund, groß, ſchön wachfend und fchon früh fehr fruchtbar. Nr. 83. Berlin. 


85. Kuhfuß, in Medlenburg befannt ald Widdelbirne. 
++! faſt * Septbr. 4 Moden. P. 3. 4.—12. Septbr. Vorzügliche, große Wirtbſchaftefrucht, 
bie fehr zu empfehlen ift und, mo fie befannt, allen andern vorgezogen wird; ift in manchen Gie- 
genden auch als ‚Pfundbirne” bekannt. Fleiſch feinkörnig, doch fleinfrei, ziemlich faftig, mürbe 
und fchmalzartig; überreif etwas meblig, son reinem, etwas zimmtartig gewürztem Zudergefhmad 
mit wenig Säure. Baum gefund, ſehr groß, alt und berangemachfen faft jährlich febr fruchtbar. 
Gedeibt am beften auf fchwerem Boden. Nr. 105. Gotba. 


86. Diler Soodbirne. 

*44 Aug. Sept. 3 Wochen, P. 3. 12.—15. Auguſt. Anfehnli groß, angenehm zum roben 
Genuß und fehr fhäpbar für Haushalt und Markt. Fleiſch mürbe, faftvoll, von angenehmen, wenig 
gewürztem, weinigem, zuderartigem Gefhmad. Baum gefund, ziemlich groß und fehr reich tragend; 
wächſt auch in weniger gutem Boden raſch. 


87. Wallbirne. 

Unter biefem Namen mwobl in Medlenburg allgemein befannt. ++! Sept. 11 Tage. P. 3. 
wenn fie anfängt zu fallen. Meiftene nur klein, aber bier von allen Birnen am meiften beliebt zum 
Dörren, fo daß fie frifh no einmal fo hoch bezablt wird als andere Dörrobfiforten. Sie wird in 
ber Regel unzerfchnitten gebörrt, und ift das Dörrobſt viel theurer als bas von anderen Eorten. 
Auch zum Kochen hat fie hohen Wertb, während fie fi zum Rohgenuß nicht eignet. Baum gefund, 
mittelgroß und ausgezeichnet fruchtbar; wird ziemlich überall gebeiben. 

88. Heyer's Zuderbirne. 

* fait * Sept. Det. 3 Woden. 9. 3. 241.26. Sept. Zum rohen Genuß nod angenehm, 
befonders fhägbar aber zum Kocen, Dörren und als Marktfrucht. Fleiſch halbſchmelzend von fein 
weinartigem Zudergefhmad. Der Baum wächſt auch in ſchlechterem Boden gut, ift gefund und trägt 
gewöhnlich jährlich voll. 

89. Rothbadige Sommer-Zuderbirne. 

++ faſt * Sept. 3 Moden. 9.3. 10.—12. Sept. Schr gute Hausbaltsfrucht zu allen Zweden, 
bie ftarfen Anbau verdient. Fleifch oft halbſchmelzend, Gefhmad rein, ſtark gezudert. Auf feuchtem 
Boden wächſt der Baum prächtig und trägt bald reich; trodener Sandboden fagt ihm jedoch nicht zu. 


IX. Längliche, X. rundliche Herbft-Wirtbfchaftsbirnen. 


90. Nikitaer Apotheferbirne. 
++ Octbr. 6-8 Wochen. 9. 3. Anfangs Octbr. Ziemlich große, eben fo gute als haltbare 
Haushaltsfrucht, bie alle Empfehlung verbient. Wleifch etwas Förnig, fein, ziemlich halbſchmelzend, 
von zuderartigem, gewürztem, etwas meinartigem Geſchmack. Baum wächſt in leichtem und ſchwerem 
Boden gut, wird anfebnlich groß und bald fehr fruchtbar. Nr. 138. 


91. Franfenbirne. 

+r! Sept. Oct. 5-6 Moden. 9. 3. 10.—15. Septbr. Sehr zu empfehlen zu allen Haus- 
baltszweden. Die Frucht ift zwar nicht groß, aber haltbar, und giebt reiche Erträge. Gefhmad 
ſtark zuderartig, durch feine Säure gewürzt. Baum wächſt Fräftig, wird mittelgroß, kommt überall 
gut fort und wird bald reich fruchtbar. 

92. Fuchsbirne, Medlenburger Sorte. 

++! Sept. Oct. 3 Wochen. $P.3. Mitte Sept. Sehr beliebte und fehr zu empfehlende große 
und sorzüglihe Hausbaltsfrucht, die zu allen Zwecken höchſt brauchbar ift; fie kocht ſich fehr roth. 
Fleifh fein, abknackend, nur wenig körnig um’s Kernhaus, Geſchmack mweinig zuderartig. Baum 
gefund, groß und ausgezeichnet fruchtbar. 

93. Müſchen's Haushaltäbirne. 

(3 benannte fie nach meinem Bruber, in beffen Garten der Mutterbaum ſteht.) ++! Große, 
ſchöne, zu allen Saushaltszweden fehr vorzügliche und angelegentlichft zu empfeblende Frucht. Eignet 
fi zum rohen Genuß nicht. Fleiſch balbfein, faftig, abEnadend, berbfüß, wenig gewürzt. Baum 
gefund, groß und ausgezeichnet fruchtbar; ſcheint auf den Boden nicht eigen zu fein. 
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94. Beliger Mauerbirne. 

Siefige Stammforte, die den Namen ihres Standorts trägt. ++! faft * October A Wochen. 
P. 3. Michaelis. Sehr wertbvofle, zu empfeblende, große Frucht, die frifh von Landleuten gern 
gegeffen wird, aber zu allen Hausbaltszweden ſehr vorzüglich if. Fleiſch halbfein, halbſchmelzend, 
ziemlich faftvoll, gewürzt weinigfüß. Baum gefund, mittelgrok, fat jährlich recht fruchtbar und auf 
ben Boden nicht eigen. 

95. Aarer Pfundbirne. 

*44 Det. Nov. 4 Moden. 9. 3. Anfangs Oct. Die größte aller mir befannten Birnen, bie 
ih oft vom Hochſtamme 36 Loth fehwer hatte, und die als große, mohlgeformte und qute Frucht 
überall Anklang finden wird. Noch angenehme Tafelfrucht, „aber befonders werthvolle Hausbalts— 
frucht. Fleiſch faftvoll, markig, balbfehmelzend, von angenebmem, füßem, musfatellerartigem Gefhmad. 
Baum gefund, fehr groß und berangewachfen auch jährlich recht fruchtbar; muß aber etwas geſchützt 
fteben, well bie ſehr großen und ſchweren Früchte fonft leicht vom Sturme abgeworfen werben. Nr. 51. 

I6. Wiener Pomeranzenbirne = Orange de Vienne, 

*44 Oct. 3-4 Wochen. P. 3. 4.— W. Sept. Sehr gute Haushaltsfrucht, befonbers vor- 
züglih zum Kochen; auch noch frifch zu verfpeifen angenehm. Fleiſch feinförnig, balbfchmelzend, 
faftreih, von febr angenehm musfirtem, fühem Gefhmad. Baum graß, gefunb und bald fehr frudht- 
bar; gebeibt in leichtem und ſchwerem Boden. Nr. 109. Berlin. 


97. Zimmtfarbige Schmalzbirne — Kick's Flafchenbirne. 

Fr Det. Nov. 6 Wochen. P. 3. Michaelis. Anfehnliche, ziemlich große und fehr gute Haus- 
baftsfrucht, die fehr empfohlen werben kann. Fleiſch rauſchend fhmalzartig, son angenehm fühem, 
musfirt gewürztem Gefhmad. Baum groß, gefund, ſchönwachſend Ki ausgezeichnet fruchtbar. 
Nr. 209. Berlin. 

98. Sufanne. 

*44 Oct. 5 Moden. P. 3. Ende Sept. Ziemlich große, fehr empfehlenswertbe Hausbalte- 
frucht zu allen Zweden, die auch zugleich noch angenehme Tafelfrucht if. Fleifch fein, nur um das 
Kernbaus etwas körnig, balbfchmelzend, von ſchwach mweinartigem, ftarfem Zudergefhmade. Der 
Baum wächſt raſch und gefund, wirb groß und bald jährlich fehr volltragend. 


Al. Zängliche, XII. rundliche Winter-Wirthfchaftsbirnen. 
99. Winter: Apotheferbirne = Bon chretien d’hiver. 
++ Jan. März. P. 3. Ende Det. Diefe zum allgemeinen Anbau empfohlene febr große Frucht 
wird bei uns ihr eigentliches Klima nicht haben, und dürfte durch beffere erfegt werben. Lucas lobt 
fie für Würtemberg gar fehr als Winter⸗Kochbirne. Fleiſch fteinig, hart, fü. Baum wächſt lebhaft, 
wird ziemlich groß und fehr fruchtbar. Naumburg. 
100. Baronsbirne. 
++ Ian. April. 9.3. Ende Oct. Eine große Haushaltsfrucht von hervorragender Güte, bie 
allgemeine Verbreitung verdient. Fleiſch fein, fteinfrei, faftreih, abfmadend, von ſchwach zimmt- 
artigem, reinem Zudergefhmad. Eine febr vorzüglice Kochbirne.. Baum gefund, groß und fehr 
dauerbaft;. wird ziemlich überall gut fortlommen. Nr. 256. Berlin. 


101. Hüffel’8 Bratbirne. 
++ Dec. April, 9.3. Ende October. Sehr gute Koch- und Dörrbirne, bie Empfehlung ver- 
bient. Fleiſch hart, faftreih, abfnadend. Geſchmad gewürzt ſüß, musfatellerartig. Baum gefund, 
dauerhaft, ziemlich groß, fehr fruchtbar. 
102. Compotbirne. 
++! Dee. Januar. P. 3. Mitte October. eine, ausgezeichnet gute Haushaltsfrucht, deren 
bäufige Anpflanzung mit Recht empfohlen werben kann. Bei gut® Aufbewahrung bält fie fi fogar 
bis Juni und ift dann vom Februar an aud als Tafelbirne zu gebrauchen. Fleiſch fett, körnig, 
vollfaftig, angenehm zuderartig. Baum groß, gefund und bald ungemein fruchtbar. 
103. Grarieufe. 
++ Novbr. Januar. P. 3. Ende Oct. Als fehr arofe und fehöne, zu allen Hausbaltszmeden 
ſchätzenswerthe Frucht zu empfehlen. Fleiſch körnig, feſt, faftvoll, von angenehm gewürztem Zuder- 
geſchmad. Baum groß, gefund, bauerbaft und fehr fruchtbar. 


632 


104. Kampervenus. 

tr! Nov. März. 9.3. Anfang Ort. Zu idrer Zeit eine ganz vorzügliche Kochbirne, die fich 
roth Focht und ſchon von Mitte October an ein febr angenehmes Gericht geben kann, body auch zu 
jevem anderen Wirtbfchaftsgebrauh mit Nupen verwendet wird. Fleiſch etwas körnig um bas 
Kernbaus, abnadend, faftsoll von füßweinfäuerlichem Gefhmad. Baum gebeibt auf leichtem und 
ſchwerem Boden gut, ift gefund, groß und bald fehr fruchtbar. Nr. 155. Gotha. 

105. Großer frangöfifcher Katzenkopf — Catillac. 

rt! Nov. Mai. 9.3. Ende Det. Sehr große Frucht, gehört für die Küche zu ben beften und 
ift höchſt empfehlenswerth, doch fol die folgende noch beffer fein, hält ſich aber nicht fo lange 
als diefe. Fleiſch grobkörnig, ſaftvoll, im Kauen bülfig, von berbem, füßfäuerlidem Gefhmad. 
Baum gefund, bauerbaft, mittelgroß und ungemein fruchtbar; gedeiht in jedem Boben, doch ift ge- 
fhügte Lage anzuratden, damit die fehweren Früchte nicht vom Sturm abgeworfen werben. Nr. 251. 
Naumburg. 

106, Kleiner deutfcher Katenfopf — Petit Catillac. 

rt! Nov. Jan. P. 3. Mitte Det. Große und fehr vorzüglihe Kochbirne; manche halten fie 
für bie befte zu biefem Zwecke. Sie ift angelegentlichft zu empfehlen. Fleiſch ſaftvoll, grobförnig, 
doch feiner als das der vorigen, abfnadend und fchwerauflöslih, von etwas herbem, fäuerlihfügem 
Geſchmad. Der Baum wächſt' ſtark, ift gefund, groß und trägt jährlich gut. Paßt fehr gut zu 
Straßenpflanzungen. Nr. 250. 

107. Gelber Löwenkopf — Le Rateau blanc. 

++! Febr. Juli. 9.3. 15.—%W. Oetbr. Iſt mir fhon lange als fehr vorzüglice, große und 
lange baltbare Winterfochbirne befannt, die ſich überall Liebhaber erwerben wirb. Fleiſch grobförnia, 
faftig, abfnadend, von berbem, etwas gewürztem, weinfäuerlihem Gefhmad. Baum gefund, arof, 
bauerbaft und ſehr fruchtbar, auch in trodenem Boden. Nr. 175. 

108. Winter-Pomeranzenbirne. " 

Tr Dec. April, 9. 3. Mitte October. Ebenfalls eine vorzügliche Kochbirne für den Winter, 
bie mäßtg groß ift und feft am Baume figt. Fleiſch grobkörnig, fett, abfnadend, hinreichend faft- 
rei, von füßem, zimmtartigem Gefhmad. Baum groß, gefund, dauerhaft und ſehr fruchtbar. 
Wird zu Straßenpflanzungen paffen. 

109, Große Winter-Rouffelet — Beldenzer Birne. 

++! Dec. Mat. 9.3. Ende Oct. Bon allen mir bekannten Winter-Rochbirnen balte ich dieſe 
für bie vorzüglichſte; deßhalb, und wegen ihrer langen Dauer, kann ich fie angelegentlichft empfehlen. 
Weil ich fie häufig als „Gr. Winter-Rouffelet“ verbreitete, Rellte ich biefen Namen voran, während 
ber zweite pomologifch gelten fol. An ber Gleichheit beider kann ich nicht zweifeln. Fleiſch fein- 
förnig, rübenartig, faftig, von angenehm ſüßem Gefhmad. Baum groß, gefund, ſchönwüchſig, dauer- 
baft und fehr fruchtbar; auch zu Straßenpflanzungen paffend. Nr. 236 als Veldenzerbirne. 

110. Schönfte Winterbirne — Bellissime d’hiver. 

++ Ian. Mat. 9. 3. Mitte October, ift nicht zu eigen auf ben Pflückpunkt. Herrliche und 
fhöne haltbare Winterfochbirne, die auch als „Grand Mogul“ vorfommt und zu ben großen gehört. 
Fleiſch grobkörnig, faftig, abfnadend; Geſchmack ſüß, etwas berbe, musfatellerartig. Yaum groß, 
gefund, dauerhaft und fehr fruchtbar. Scheint am beften in feuchtem Boden zu gebeihen und paßt 
in ſolchem auch für Straßen. 

Es ift nicht Teicht, aus ber großen Zahl ber mir bekannten Birnen die beften zur 
Empfehlung berauszuheben, und wäre es mir vielleicht leichter geworben, wenn ich bie 
doppelte Anzahl hätte empfehlen wollen, wie dieſes auch bei den Aepfelforten der Ball ift; 
doc; hoffe ih, daß es mir gelungen fein werde, in den vorftehenden eine ſolche Auswahl 
getroffen zu haben, die Jedem DM gewährt, was feinem Gefchmade oder feinen bei der Pflan- 
zung beabfichtigten Zwecken entfpricht. Sollte dies jedoch in einzelnen Fällen nicht erreicht 
fein, ober follte eine größere Auswahl gewünſcht werben, fo bin ich zu weiterer Auskunft 
gebung fehr gerne bereit. Sollen Pflanzungen an der Mauer ausgeführt werben, fo finden 
fih unter den vorftehenden fchon viele, die dazu paſſen; fonft bin ich auch für biefen Fall 
zu weiterer Auskunft bereit. (Schluß folgt.) 
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Hagel und Gewitter. Den PVerbandlungen bes naturbiftorifhen Vereins ber preußifchen 
Rhbeinlande und Weſtphalens entnehmen wir die nachſtehende Mittbeilung. 

Die Reihe der wiſſenſchaftlichen Vorträge eröffnete Dr. Mohr aus Coblenz mit einer Darftellung 
feiner Theorie der Entftebung des Hagels und des Gewitters. In Furzer Einleitung wurde bie Un— 
zuläffigkeit der bisherigen Anfichten, als mit den Thatſachen im Widerfpruche ftebend, beſprochen. 
Die Frage iſt eine noch offene. Die bisherigen Theorien bemühten ih, die Entftebung der Kälte 
beim Hagel zu erflären, während alle beim Gewitter vorfommenben Erſcheinungen, wie Bewegung, 
Reibung, Blis, Wafferausfcheidung, nur Wärme erregen fünnen; bie Kälte, welche auftritt, muß alfo 
außerhalb des Ghemwitters und ganz unabhängig von bemfelben eriftiren. In der That ift die Kälte 
vorhanden und bedarf feiner Erflärung. Ste liegt in ben oberen Schichten der Atmofpbäre. Gay- 
Luffae fand bei feiner Luftfahrt im Jabre 1805 auf einer Höhe von 21,000 Fuß eine Temperatur 
son — 7,6 Gr. Gent. Barral und Bixio, die am 27. Juli 1850 zu Paris im Ballon auffubren, 
fanden bei 18,900 Fuß — 10,5 Gr. Eent,, bei 19,500 Fuß — 35 Gr. Cent., und bei 21,000 Fuß 
— 39 Gr. Eent., alfo auf einer anbertbalbfachen Höhe des Montblanc eine Temperatur, wobei das 
Duedfilber gefriert. Es läßt fih alfo nicht an der Eriftenz einer ftarfen Kälte in ben oberften Re- 
gionen zweifeln, und es wäre nur nachzuweiſen, baß diefe Kälte zur Bildung des Hagels berange- 
zogen werben fünne und müfe. Die Urfache, welche die Kälte in niedere Schichten der Luft berab- 
ziebt, ift die Raumverminderung, welche Waſſerdampf erleidet, wenn er aus dem gasfürmigen in ben 
flüffigen Zuftand übergeht. Die Duelle des Waffergebaltes und der Wärme der Luft liegt auf ber 
Oberflähe der Erbe. Von bier aus beladet fich die Luft mit Waffer und mit Wärme. Die oberen 
Schichten der Luft find deßhalb kälter und weniger waſſerreich. Der Wafferdampf muß aber in der 
Luft immer auffteigen,, weil fein fpecififches Gewicht unter gleihen Bedingungen nur °, von dem 
fpeeififchen Gewicht der trodenen Luft beträgt. Beim Auffteigen fommt er in immer kältere Schichten 
und näbert fih dem Sättigungspunfte, und wenn er biefen überfchreitet, fo beginnt die Wolfen- 
bildung, die alfo mwefentlich von der Abkühlung in den oberen Schichten abhängt. Mit der Verbich- 
tung bes Wafferbampfes zu MWaffer it eine Raumverminberung und dadurch eine Bewegung gegeben. 
Die neben- und überliegenden Schichten ber Luft rüden in den leeren Naum nad und vermebren 
die Bewegung. Iſt die Verbihtung von Waſſerdampf rafch und reichlich, fo haben die nebenliegenden 
Schichten Feine Zeit nachzurücken, und es wird die unmittelbar fenfrecht barüber liegende Luft berab- 
gezogen. Diefe gelangt unter böheren Barometerdruf und erleidet felbft eine Raumverminberung. 
Die Lüde, die fie oben madıt, ift größer als jene, welche fie tiefer unten ausfüllt, und dies ift die 
zweite Urfache der Bacuumbildung. Wenn fi beide Urſachen, Wafferserbichtung und Fufammen- 
drüdung, vereinigen, unb unter ben günftigen Bebingungen, baß bie untere Luft fehr feucht und 
warm, bie obere dagegen ſehr Falt ift, wirkfam werden, jo kann eine ſolche Raumverminderung ein- 
treten, daß bie obere Luft mie in einen Trichter bineingesogen wird, wodurch fie das bereits ver- 
bichtete Waffer zum Gefrieren bringt, die einzelnen Maffen zufammenfriert und dann mit den gebil- 
beten Hagelfchloffen zur Erbe niederſtürzt. Daß die Bildung des Hagels fehr plötzlich geſchehen 
müffe, erfiebt man daraus, daß Hagelfürner und warmer Regen bicht neben einander fallen. Nur in 
dem innerften Theile des ſchraubenförmig berabftrömenden Strubels ift die Kälte ftark genug, um 
Waſſer zum Gefrieren zu dringen. Wird biefer Punkt nicht erreicht, fo bleibt es ein einfaches Ge— 
witter, mas mit und ohne Hagel vorfommen kann. Der Hagel ift den gemäßigten Klimaten eigen- 
thümlich. Er tritt weder im hoben Norden, noch unter ben Tropen auf. In boben Breiten ift bie 
Luft zu Falt und zu wenig mit Wafferdbampf belaben, um bie Bildung eines bedeutenden Vacuums 
zu geftatten. Die Hagelkörner find immer Mein. Unter den Tropen it die Feuchtigkeit und Wärme 
ber unteren Schichten fo bedeutend und biefe felbft find fo hoch, daß nach der Vermifhung mit den 
oberen ber Nullpunkt nicht erreicht wird, fondern noh 10—12 Grad barüber bleiben. In der Breite 
von Mittel-Europa ift die eigentliche Hagelregion. In ben umgrenzenden Ländern bes Mittelmeers 
ift der Hagel feltener, aber wenn er eintritt, furchtbarer, wegen bes großen Maffergebaltes ber Luft, 
Die Schloffen erreichen den Durchmeſſer einer geballten Fauft und oft aud das Gewicht von einen 
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Pfunde. Bei dem Hagel, der am 7. Mat 1822 die Gegend von Bonn beimfuchte, wogen die Schloſſen 
24—26 Loth. Notbwendig aus der Theorie gebt die ſchmale Breite des Hagelftriches bersor. Nur 
ber innerfte Theil des Hagelitrubeld kommt zum Gefrieren. Findet das Durdpringen auf einer 
größeren Ausdehnung gleihfürmig fatt, fo erreicht die Mitteltemperatur nicht den Gefrierpunft. 
Ferner gebt aus ber Theorie hervor, daß das Hagelwetter nicht ftill eben Farin. Durch Abkühlung 
und Entwäfferung ber unterften Luftſchichten hören die Bedingungen ber Bacuumbildung und bamit 
das Einfaugen kalter Luft auf. Tritt aber das Hagelwetter über neue warme und feuchte Luft- 
ſchichten, ſo find die Bedingungen wieder vorhanden, und die Erſcheinung kann, wenn fie fortrüdt, 
unbeftimmt lange dauern, fie kann aber nicht längere Zeit an einem Orte ftebenb verweilen. Roc 
niemals hat man einen Hagel gefehen, der nicht rafch vorüberzog und ber nicht fchmal war. Aus 
ber Bewegung ſchöpft das Hagelwetter neue Kräfte zum Geben. Das Gewitter if die allgemeine 
Form der ftürmifchen Wafferverbichtung, von der der Hagel nur bie einzelne it, bei welcher bie 
Temperatur bis zum Gefrieren fommt. Die Gewitterbildung kann nur in der Ruhe vor ſich geben; 
ein ausgebrochenes Gewitter kann nicht mehr ftill fteben, fondern muß fich beivegen. Das Zufammen- 
zieben des Gewitters findet an rubigen, ſchwülen Tagen ftatt. Der erfte leichte Wolkenſchleier ver- 
bichtet fich endlich zur vollfommen ſchwarzen, undurdfichtigen Gewitterwolfe. Treten ſich bie Wolfen- 
bläschen fo nahe, daß fie fich vereinigen und Tropfen bilden, die als Regen berunterfallen, fo kommt 
bie Bacruumbildung in die unterften wärmften Theile der Luft, und bie Bewegung in ver Wolfe wird 
lebbafter. Die bineinftürzende obere falte Luft erzeugt ben Blig durch Reibung, und es folgt ein 
reichliher Regenerguß, welcher die Urfache des Bliges und nicht feine Folge war. Sobald ber Regen 
begonnen bat, wird bie Rube der Gewitterwolke geftört, Nichts fit Teichter beweglich, als was in 
ber Luft jchwebend ſchwimmt. Schon der Schatten ber immer dichter werdenden Wolfe veranlaft 
eine Kleine Abkühlung und Raumverminderung der Luft, nach welcher Seite bin die Wolfe fi leiſe 
bewegt. Durch den Regen wird bies reichligher und damit mwächft bie Bewegung. Auch das Gewitter 
fhöpft aus der Bewegung neue Kräfte dazu, fo daß feine Entwidelung Anfangs fehr langſam und 
raſcher, immer raſcher und ftürmifcher vor fih gebt. Ein Gewitter, deſſen Zufammenziebung am 
Himmel obne merkliche Bewegung der Redende 7 Stunden lang beobadıtete, war nach bem eriten 
Blige und Regenguß in einer halben Stunde bis zu ibm, und nach einer Stunde vollftändig vorüber 
gezogen. Ein Gewitter, beffen Bewegungsrichtung ſich einmal entſchieden hat, kann Feine Rube mehr 
baben, es muß nach dieſer Seite fortftürmen. Die Bacuumbildung kann nur mehr einfeitig fein, 
nämlich an ber Seite am ftürfften, wo die Puft am feuchteften und mwärmften ift, da, wo es noch 
nicht geregnet bat. Hinter dem Gewitter ift bie Luft abgekühlt und zum großen Theil ihres Waffers 
beraubt. Indem das Gemitter unter fih das Vacuum bildet und dann in baffelbe bineintritt, kann 
es ganze Länder in gerader Linie durchziehen. Das Gewitter wird nicht vom Sturm gebradt, et 
macht den Sturm und führt ibn mit fih. Bor und nach dem Gewitter it Windſtille. Die Gewitter 
freuzen fich, vereinigen fih, weil fie in einer rubigen Luft auf eigenen Füßen laufen. Wer mitten 
im Gewitter ſteht und die berabflürzende Luft- und Waffertrombe empfängt, erkennt ihre ſenkrechte 
Richtung an den Erfcheinungen. Die Pappeln beugen ihre Wipfel zur Erde, die Mimpel der Schiffe 
fireben ftramm am Flaggenſtock bernieber, belaubte Bäume erſcheinen oben platt gebrüdt, bürre Blätter 
fliegen unter dem Luftſtrom vom Boden auf; baber bie Abkühlung dur die Gewitter. Die obere 
kalte Luft wird durch das Gewitter in bie untere warme bineingetrieben und damit vermengt. Die 
Mitteltemperatur nach dem Durchpeitſchen muß an der Erbe gefunfen, in ben Wolfen geitiegen fein. 
Die Kälte, die wir fpüren, iſt die ber höberen Luftſchichten. Die elektrifhen Erfcheinungen find 
zweiten Ranges, bloße Folgen der Reibung der Wolken gegen bie bineinftürzende Luft, und in Be- 
deutung unendlich Mein gegen bie fonftigen mechaniſchen Effecte des Gewitters. Sie erfcheinen dem 
Menſchen fürchterlicher wegen ihres Eindruds auf die Sinne Es giebt Fein Wetterleuchten. Was 
man fo nennt, find entfernte regelmäßige Blige. Nie hat Jemand über feinem Sceitelpunfte ein 
Wetterleuchten beobachtet. Die barometrifhen Erfheinungen beftätigen alles Vorangebende. Ein über 
einem Barometer ſchwebender Luftballon drüdt auf das Barometer, als wenn fein Raum mit Luft 
gefüllt wäre; ebenfo ein Waffertropfen. In Dampfform aufgelöftes Waffer drückt mit feinem ganzen 
Gewichte aufs Barometer, nad der Verdichtung nur mehr mit dem Gewichte eines dem Waſſer 
gleihen Volums Luft. Der Regentropfen wirkt alfo nur mebr mit bem 400,000. Theile bes Drudes, 
den er als Wafferbampf ausübte. Wenn fih alfo Wafferdampf zu Waffer verdichtet, fo mwirb das 
Barometer entlaftet und muß fallen. Bon allen Seiten ſtrömt Luft in bas gebildete Vacuum bes 
Gewitters und in ben Trichter, der Über dem Gewitter entfteht. In ber ganzen Umgebung bes Ger 
witters fällt das Barometer, felbft weit über die Grenzen bes Horizontes hinaus. Das Barometer 
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lügt niht, auch wenn nad beutlihem Fallen Fein Regen ober Gewitter erfolgt. Sicherlich war 
irgendwo eine Waſſerverdichtung; ob fie über meinen Ort binziebt, ift ungewiß und Nebenfache. Bei 
Hagel fällt das Barometer ſehr plöglih und ftark; es ſteht am tiefften im Hagel felbft. Wenn ber 
Trichter vorübergezogen ift, fteigt es wieder. 

Herr Director Schnabel aus Siegen machte zu biefem Vortrage die Bemerkung, daß man zu- 
weilen im Hagel eingefchloffen organifhe Körper finde; fo feien bei einem Gewitter am 8. April 
zu Siegen Firfhengroße Hagelkörner aefallen, in deren Innerm fich ſchwarze Punkte zeigten, die ſich 
bei näberer Unterfuchung als Heine Käfer von ber Art Hylobius abietinus erwiefen. 


Die Hooibrinffche Befrudhtungs: Methode macht gegenwärtig großes Auffeben. Namentlich 
wibmet der „Moniteur” derfelben eine Beachtung, die fich mehr und mehr andern Organen mittbeilt 
und, da ber Erfinder Deiterreicher ift, auch deutſche Urtbeile wach ruft. Für beute mögen zwei Cor- 
refponbenzen bier Plag finden. Der „Augsburger Allgem. Itg.“ wird aus Paris berichtet: 

„Ich hatte vor fechs bis acht Monaten in einer Sigung der Gartenbau-Gefellfchaft bier einen 
Bericht von Dr. Guyot gehört, der gegen die Weinbau-Metbobe eines öfterreichifchen Kunftgärtners, 
Herm Hooibrinf gerichtet war; er fehlen mir fehr leidenschaftlich und flöfte mir einiges Mißtrauen 
ein. Bor einigen Wochen fab ih nun in einem Garten in der Nähe von Paris ein Nebengelände, 
das mir burch feinen Ueberfluß an Trauben auffiel, und ich börte nun, daß es alte Reben feien, die 
man babe ausreuten wollen, aber Herr Hooibrinf babe ſich vor zwei Jahren erboten, fie zurecht zu 
bringen, und bier fei der Erfolg. Die Zweige ter Nebftöde waren horizontal vom Hauptftode ge 
zogen und dann um ein Achttheil bes rechten Winkels, den fie in dem Stod bilveten, gegen den 
Boden hingebeugt worden. Dies ſchien die garze Operation zu fein, und ber Erfolg war offenbar. 
Ich börte nun, daß Herr Hooibrink nur bierber gekommen fei, um feine Metbobe zu verbreiten, daß 
er feine Dienfte umfonft anbiete und nur bie Ehre baben wolle. -— Er fei gegenwärtig bei Herrn 
Jacqueffon, einem befannten Ehampagner-Fabrikanten bei Chalons, deſſen Weinberge er feit brei 
Jahren einrichte; im erften Sabre babe man ibm zehn, im zweiten breißig, im legten zweibundert 
Hectaren anvertraut, Bekanntlich hängt die Befruchtung vom Samenſtaub ab, ben der Mind durch 
bie Bewegung der Blütben ausfchüttelt und verbreitet, Diefe Verbreitung geſchiebt aber unrenel- 
mäßig wegen ber Unregelmäßigkeiten der Bewegung, daber bleiben viele Hülſen der Aebren taub, 
Herr Hooibrint läßt an Schnüren wollene Rranfen anbringen, zwei Mädchen nebmen eine folche 
Schnur, ftellen fich je auf einer Seite eines Beetes auf, bie Schnur zwiſchen ihnen ausgefpannt, 
ettwas über der Höhe bes blühenden Getreides, und geben jo am Beet hinauf; bie Franfen biegen 
bie Blüthen gelinde um, und bies iſt binreichend, den Samenftaub ausfallen zu machen und gleich 
mäßig zu vertbeilen. Er fcheint diefelbe Methode auf Fruchtbäume anzuwenden mit einer geringen 
Abänderung des Werkzeuges. Man bildet aus Floden von Wolle oder Baumwolle einen leichten 
Ballen wie eine Puberquafte, befeitigt ihn an eine Stange und berührt damit die Blüthen der Bäume 
ganz leicht.” 

Die Yarifer Blätter und namentlich ber „Conftitutionnel” bringen auch Berichte über bie aufer- 
orbentlihen Erfolge, melde das Eulturverfabren des Herrn Hooibrink an MWeinftöden und an den 
Fruchtbäumen im Allgemeinen bersorgebradt hat. Seit der Kaiſer in den Weinbergen und ander- 
weitigen Culturanlagen des Herrn Jucqueffon in der Näbe von Chalons bie Erfolge felbft infpicirt 
bat, ift diefer Angelegenbeit neuer Impuls gegeben, fo daß ber Aderbau-Minifter mehrere Commif- 
fionen niebergefegt bat, um bas neue Verfahren einer genauen allfeitigen Prüfung zu unterwerfen. 
Die Procedur, melde angewandt wird, um dem Weinftode, den Fruchtbäumen und noch manden 
anbern Pflanzen eine ungemein ergiebige Ernte abzugewinnen, beftebt nad dem „Conftitutionnel“ im 
Wefentlihen darin, daß man ben Zweigen dieſer Gewächſe eine gewiffe Neigung, und zwar den ge- 
machten Verfuchen zufolge, etwas unter ber horizontalen Richtung, nämlich im Winkel son 112 Gr. 
gebe; dadurch wird ben fruchttragenben Zweigen eine weit reichlichere Nabrung als fonft zugeführt. 
Diefe Berechnung, welche fih son pbyſiologiſchen Geſetzen berleiten läßt, und bier nicht am Ort ift, 
auseinander zu fegen, bat fich bereits im zweiten Jahre bewährt; ob fie in einer langen Reihe auf- 
einanderfolgender Jahre ohne bedeutende Schwächung der Pflanzen fortgefept werben kann, muß erft 
die Zukunft lehren. Immerbin bürfte das PVerfabren bes Herrn Hooibrinf zu den intereffanteften 
und zugleih wichtigſten Erfheinungen auf dem Felde der Garten- und Weincultur gehören. Auch 
auf andere Nuppflanzen bat das befagte Verfahren Anwendung gefunden. So z. B. erzielt Herr 
Hooibrink dadurch von Mitte Auguſt bis Mitte September eine zweite Spargelernte, daß er gegen 
Sohannis die Spargelftaude auf den Boden nieberlegt, wodurch der überirdifhe Theil ber Pflanze 
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auf weiteren Nabrungszufluß verzichtet und aller Nabrungsſaft dem Wurzelſtock zuſtrömt, welcher 
dadurch befäbigt wird, Herbſttriebe zu entwideln, welche bei normalem Wachſen erſt im nächſten 
Frübjahr herausgeſchoſſen ſein würden. Auch in Betreff der Befruchtung bes Getreides bat Herr 
Hooibrinf ein neues Verfahren erfunden, welches ganz ungemein günftige Erfolge geneben bat. Es 
beftebt darin, daß man an einer Schnur von 60—90 Fuß Länge eine Franfe von Wolle befeftigt und 
nun mit biefer Einrichtung während der Vlütbezeit über die Aehren binfährt, um auf gleichmäßige 
Weiſe den Pollen der Gräſer auf die aus ber Blüthe bervorgetretenen Narben zu bringen und fomit 
die Befruchtung allgemeiner zu machen und zu erleichtern. Die Ziffern, bie ver „Conftitutionnel” 
über die Erfolge dieſes Befruchtungsverfabrens giebt, find allerdings höchſt merfwürbig. 
Folgendes find bie dort mitgetbeilten Mefultate: 


Gewicht. Gewicht. 
Roggen, nicht befruchtet, gab 22.6 Fitr., 16 Kil., befruchtet 34.5 Pitr., 25.5 Kit. 
Meiien „ — 052 — | | Bee , re 
Serfte e " " 23 ” 16 n ” 40 " 24 " 
Safer z 30 —— — = 42 : 8 Pr 


Etwas anters Flingt bie nachftebende Pariſer Eorrefpondenz bes „Peſther Lloyd“, morin es 
beißt: „Die außerordentlichen Erfolge der Hooibrink'ſchen Befruchtungsmetbode, welche dem glücklichen 
Erfinder diefes Verfahrens eine Decorirung von Seiten des Kaifers Napoleon eingetragen haben, 
beginnen denn doch bie Kritik berauszuforbern. Daß bie Entdeckung eines Verfahrens, durch meldes 
obne irgend nennenswertbe Koften die Ernteerträge unferer Gerealien fo nambaft vermehrt merben 
können, wie es durch die angeſtellten Verfuche wirklich gefcheben fein fol, eine der für bie Menfchbeit 
fruchtbarſten und erfprießlichften der Neuzeit fein würde, unterliegt gar feinem Zweifel. Eine Vermehrung 
unferer Ernteerträge bei Weizen um ein volles Drittbeil, bei Gerſte um fait die Hälfte, bei Hafer um 
bas Anbertdalbfache des auf dem gewöhnlichen Wege erzielten Ertrages ift ein fo bedeutender Erfolg, 
baf, wenn auf das Gelingen diefes Erperiments auf bie Dauer mit Sicherheit zu rechnen wäre, das 
Hooibrink'ſche Verfahren eine Revolution in unferen Landmwirtbfchaftsverbältniffen bervorbringen 
würde. Aber darüber beginnt der Zweifel fi zu regen, und ift man bier ber Anſicht, daß bie Er- 
fabrung Eines Jahres in diefer Beziehung nicht als maßgebend betrachtet werben kann, wie bies 
auch von einem Mitglieve der zur Begutachtung der bezüglichen Nefultate auf Neranlaffung bes 
Kaifers niedergefegten Commiſſion in feinem darüber abgegebenen Berichte bervorgeboben worben ift. 
Jedenfalls wird man bier die Sache weiter verfolgen, und fo bürften ſchon im nächſten Sabre ſich 
pofitivere Refultate berausftellen. 

Mas die Anwendung bes Hooibrink'ſchen Verfahrens in ber Obſtbaumzucht anbelangt, fo ift 
unfern Pomologen das Umbiegen ber Zweige in der Abficht, die Bäume tragbarer zu machen, nicht 
eben etwas Neues, doch mag es dabingefteflt bleiben, ob der Winfel, ven ber öfterreichifche Kunit- 
gärtner den Zweigen zu geben vorſchlug und ber 112 Grab betragen foll, bierbei beobachtet worden 
if. Das Fünftliche Berruchten der Bäume in der Blütbezeit dagegen iſt eine ausfchließliche Erfindung 
bes Herrn Hovibrinf, und bat fi berfelbe damit gewiß ein weſentliches Verbienft erworben. Man 
fragt fich jedoch bier, ob fortgefegte reihe Ernten nicht bie Bäume vorzeitig erfchöpfen werben. Die 
Natur ſelbſt fcheint diefe Frage nicht im Sinne Hooibrink's zu beantworten, denn erfahrungagemäf 
folgt einem reichen Obſtjahre im nächſten Frübjahre ein um fo ſchwächerer Blütbenanfag. Sollte 
dies nicht ein Fingerzeig der Natur fein, den Bäumen eine zeitweilige Ruhe zu gönnen, in welcher 
fie neue Tragzmweige anfegen Fönnen? — Bei dem Weinftode machen unfere Eultivatoren Herrn 
Hooibrink die Priorität der Erfindung entfchieben ftreitig, und mußte berfelbe fi durch den Augen- 
fhein davon überzeugen, daß das von ibm empfohlene Eulturverfabren ſchon feit Tangeote ‚Zeit von 
benfelben ausgeübt wird. 

Mas endlich das von dem wielfeitigen öfterreichifchen Kunftgärtner empfohlene Verfahren bei 
der Spargelgärtnerei betrifft, durch welches er bie Spargelpflanzen zwingen will, von Anfang Auguf 
bis Mitte September eine zweite Ernte zu liefern, fo erfährt baffelbe in unferen Blättern eine ent- 
ſchiedene Verurtbeilung. Der „Temps“ fchreibt darüber in feiner landwirthſchaftlichen Mochenrenue: 
Diefes Refultat, welches den in ber Gärtnerei Uneingemweibten fo befrembet, bat bei ben Eultivatoren 
von Argenteuil und anderswo nicht im minbeften Erftaunen erregt. Wenn man einen in voller 
Vegetation befindlichen Zweig einer Pflanze, welcher Art fie auch ſei, umbiegt, fo hemmt man bie 
Circulation des Saftes, und ift lepterer bann genötbigt, fi unterhalb ber gebogenen Stelle einen 
Ausweg zu fuchen. Es ift dann ganz natürlih, daß der Spargel neue Schößlinge treibt. Wenn 
wir eine ſtarke Kartoffelernte haben wollen, verfahren wir nicht anders. Wir biegen bas Kraut zum 
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Boden nieder und entwideln fo Knollen, melde ohne dieſes Verfahren ſich nicht anſetzen würden. 
Bas man bei den Kartoffeln unbedenklich thun kann, darf bei dem Spargel nicht gefcheben, weil 
man bamit bie Pflanzen erfchöpft. Uebrigens Liegt unferen Spargelgärtnern wenig daran, Spargel 
im Juni, Juli und Auguft zu haben. Die Saifon ift vorüber, und die Liebhaber wollen nicht ewig 
Spargel effen.“ 

Einmal bei dem Eapitel der Entbedungen, mollen wir die neue Meinanpflanzungsmetbode 
eines franzöfifchen Producenten, Herrn Houbelot, nicht mit Stillſchweigen übergeben. Derfelbe ſäet 
oder ftet den Wein, um ihn fortzupflanzen, in derſelben Weife, mie man Rüben, Mais oder Kar- 
toffeln anbaut, anftatt ihm durch Fechſer fortzupflanzgen, und rühmt die Vorzüge des neuen Berfab- 
rens. Er fchildert buffelbe als weit woblfeiler und ficherer als das bisherige Verfahren, und rübmt 
als einen befonderen Bortbeil deffelben, dag man mit defien Hülfe fhon nach wenigen Jahren, und 
nicht erft wie von den Stedlingen nah 5—6 Jahren, eine volltändige Ernte erbält. Diefes Ver- 
fahren beftebt darin, daß man von den Stöden bie reifen Reben im Herbite abfchneivet und die 
einzelnen Augen mit dem Holze in Stüde von 1— 1'/, Tentimeter Länge ausfchneidet. Diefe Augen 
bilden den Samen, melden man wäbrend bes Winters im Keller aufbewahrt, um ibn dann im 
Frühjahr (in Südfranfreih im Februar) zu füen. Die im Jahre 1860 gemachte Ausfaat bat im 
Sabre 1862 die erfte Ernte geliefert; in dieſem Jahre erwartet man von den neuen Stöden einen 
guten Ertrag. 


Der Berbraud Fünftliher Düngemittel in Großbritannien. Nab enalifhen Ausweifen 
(zufammengeftellt in ber Wiener Allgem. Land- und Forfiw.-Zta.) betrugen im Jahre 1861 die in 
Großbritannien für Fünftlide Dünger verausgabten Summen für: 


EEE 5 en nn ee En a ae er ra AMIODANNE SL BEIER, 
Knodenmehl . . . » ...2,4100,000 „ J 
Superphosphorſäure von Kati, "erzeugt aus Knochenmebl und Knochenaſche 7,150,000 „ > 
Superpbospborfauren Kalf, erzeugt aus — .... 346600,.000, 
Schmefelfaures Ammoniaf . . . . . . ee 900,000 u m 
Ebilifalpeter. . .» En re a ie RR 
Verſchiedene andere Dungmittel RE LE 500,000 „ > 
An Leinfuchen zur Fütterung wurden eingeführt » . .  12,000,000 Fl. 

Im Lande felbft wurben — und di Lein- und 

Rapsfuhen . . . . F “> 2.0.00. 16,000,000 „ 28,000,000 „ 


Summa 74,500,000 Fl. Eilß. 


Ueber die Umwandlung der hornartigen Gebilde in Düngemehl. (Von E. Beterfen in 
Merfeburg.) Horn, Hufe, Klauen und ähnliche thierifche Gebilde laſſen fih in gemöhnlihem natür- 
lihem Zuftande nicht in Pulverform bringen, fie blättern ſich und mwiderftchen allen mechanifchen 
Kräften; fie müffen nothwendigerweiſe erft präparirt werben, um fie als Düngemittel in eine für den 
Ader leichter lösliche Form zu bringen. Alle bisherigen Vorſchläge, ibnen biefe Form zu ertbelfen, 
find unpraftifh. In den Verbandlungen bes polytechnifhen Vereins in Berlin wurde vorberiges 
Einlegen in Kalk vorgefhlagen; nad meinen Erfahrungen find aber zur Erweichung anf dieſem Wege 
minbeftens 6 Wochen erforderlich, und es entweicht während biefer Zeit viel Stidftoff dur Ammontaf- 
entwidelung. Runge empfiehlt das Auflöfen und Kochen mit Schmwefelfäure; auch hierüber habe ich 
vielfache Verfuche angeftellt, obne zu einem befriedigenden NRefultate zu fommen. Diefes Verfahren 
mwürbe überdies befondere Einrihtungen, Vleigefäße, Abdampfpfannen zıc. erfordern, auch tbäte es 
biezu notb, daß das Horn vorber fein zertbeilt und gepulsert wäre. 

In meiner Leim- und Knochenmeblfabrik kommt jährlih ein ziemlihes Duantum Horn als 
Abfall mit vor, und ich habe mich mehrfach vergeblich bemüht, es durch Stampfen und Mablen in 
Pulver zu bringen; endlich unterwarf ich es in ben Eolindern, melde ich zum Dämpfen ber Knochen 
benuge, 10 — 12 Stunden lang einem Dampfbrud von 1', Atmoipbären und fand, daß es nad 
biefer Behandlung der mechaniſchen ZFerfleinerung keinen Miderftand mehr entaegenfepte. Selbſt 
bie bärteften und älteften Horntbeile verloren hiebei ibre natürliche Structur und ibre zübe Beſchaffen - 
beit und gingen in eine biegfame, kautſchukähnliche Maffe über, welche ih nad guter Austrodnung 
fo ſpröde erweift, daß fie ſich mittelt des Stampfwerfes obne weitere Schwierigkeit in Pulverform 
jeder Feinheit bringen läßt. 

Al 
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Weiter hatte fi in meiner Fabrif ein anfehnlicher Haufen von altem Leberzeug und anderen 
tbierifchen Stoffen mit feſter Tertur angefammelt, bie gleichermweife eine unmittelbare Verarbeitung 
nicht geftatteten. Auch biefe erfuhren burch eine 12ſtändige Dämpfung eine folde Umänderung, daß 
fie nach derfelben fich Leicht zu Pulver ftampfen und mablen liefen. Die Fäden ber Näbte und 
übrigen nicht tbierifchen Subftanzen bleiben biebei in unverfehrter Form zurüd und laffen fi als- 
dann leicht von dem Pulver trennen. Zu bemerken iſt ferner, daß die gebämpften Maffen nicht 
längere Zeit in naffem Zuftande aufeinandergebäuft liegen bürfen, da ſich bald eine ftarke Ammoniaf- 
entwidelung einftellt. Ein gleicher Erfolg läßt fih mit Haaren jeder Art, alten Filzfhuben, mwollenen 
Abfällen ꝛc. erreichen, wobei ein Feiner alkaliſcher Zufag den Aufſchließungsproceß weſentlich befchleunigt. 

Nach einer von Herrn Dr. Helfriegel in ber Verfuchsftation Dahme vorgenommenen Analpfe 
entbielt das von mir aus Horn, Klauen nebſt anbängenden Knodenfragmenten bargeftellte „Horn 
mebl“ in 100 Theilen: Waffer 9.48, organifche Stoffe 71.75, phosphorſaure Kalk- und Talkerde 11.46, 
toblenfaure Kalkerde 1.37, ſchwefelſaure Kalkerde 0.66, Sand x. 5.38, auf. 100; — Stidftoff 13.07, 
Phospborſäure 5.54. Hiernadh ftellt dieſes Hornmehl einen fehr concentrirten Stidjtoffbünger bar, ber, 
je nach dem Kraftzuftande der Felder, allein oder in Verbindung mit Knochenmehl, Superpbospbat, 
Baler-Buano, Abraumfalz ꝛc., gute Dienfte zu leiſten verfprict. Bei einem genauen comparativen 
Verſuche, melden ein benachbarter Rittergutsbefiger mit biefem Hornmehl anflellte, ergab ſich, daß 
3 Eentner bavon, bie 8, Thlr. kofteten, im erften Jahre zu Raps diefelbe Wirkung ausübten, wie 
2 Etr. des beften Peru-Guano. In England werden die Kornfpäne befanntlich als ein vorzüglicher 
Hopfenbünger gefhäßt. 


Ueber die Möglidjfeit eines Einfluffes auf die Nachzucht hinſichtlich des Geſchlechts. Nach 
dem Vertrauen zu urtbeilen, welches Propbezeibungen aller Art zu Theil wird, fcheint es bedenklich 
ein Thema anzuregen, welches, mie das zur Ueberfchrift gewählte, einen Gegenftanb bes verborgenften, 
fi jeder Beobachtung entziebenden Naturwaltens betrifft. Warum follte aber die Berechtigung zu 
Berfuchen, einiges Licht in den gebeimnigvollen Fortpflanzungsprocch zu bringen, negirt merben, 
nachdem man fi fagen muß, daß alles menfchlihe Wilfen überbaupt nur durch Verſuche erlangt 
werben fonnte? Iſt zwar nicht zu zweifeln, daß bie gegenwärtigen Theorien über die Möglichkeit 
willfürlicher Production bes einen ober bes anderen Sefchlechts mit noch fcheeleren Augen angefeben 
werben bürften, als Wetterpropbezeibungen u. bgl., fo glauben wir doch auf Verſuche aufmerffam 
machen zu mülfen, die Erfolge genug aufzumeifen haben, um die Appellation an bie Forſchungsluſt 
in ben ausgebebnteften Kreifen zu motiviren. Prof. Thury in Genf bat darüber eine Heine Schrift 
verfaßt, jedoch nicht in den Buchhandel gegeben, fo daß fie alfo nicht fehr befannt werben bürfte. 
Ihr Wertb if in Feiner Weiſe zu unterfchägen. 

Bon der Beobachtung in der Planzenwelt, von dem Knight'ſchen Gefeg ausgehend, wonach 
bie Production des männlihen Organs bei den Pflanzen einer vollendeteren Entwidelung ber 
Staubfäden und Griffel entfpricht, welcher Anficht Botaniker Älterer und neuefter Zeit beitreten, 
indem fie bie genannten Pflanzenorgane als modificirte Blätter betrachten, it Thury zu der Anficht 
gelangt, daß die nach allgemeinen Gefegen fchaffende Natur in einer analogen Weife auch im Thier- 
reich malte. Demzufolge würden ſich bet allen Eier legenden Thieren aus ben gegen bas Ende ber 
Legezeit gelegten Eiern in ber Regel männliche Thiere entwideln müffen. Schon Huber hatte beob- 
achtet, daß bei den Bienen das weibliche Sefchledht in der Brut vorwalte, fobald die Befruchtung 
zeitig und ſchnell, und umgefehrt das männliche Geflecht präbominirte, wenn bie Befruchtung 
langfam vor ſich ging. 

Bon einem Schluß zum andern it nun Thury zu ber Annahme gekommen, daß bas nicht 
befruchtete Eichen während ber erften Hälfte feines Weges in bie Hörner und in bie Gebärmutter 
ein mweibliches, während der andern Hälfte ein männliches fei, daß das Geſchlecht von dem Neifen- 
grabe abbänge, melde das Eichen in dem Momente der Befruchtung babe, daß bie fruchtbare Be- 
gattung im Beginn der Brunft weibliche, gegen das Ende berfelben männliche Junge ergebe. Nah 
ben ihm vorliegenden Erfahrungen giebt Thury nachſtehende Regeln für die willfürliche Hervorbrin- 
gung des einen ober bes andern Geſchlechts beim Rinbvieh. 

1) Tor Allem tft der Verlauf, ber Charakter, bie Anzeichen und Dauer ber Brünftigkeit ber 
Kub zu beobachten, welche zum Verfuche bienen fol. Es giebt unzählige Unterfchiebe darin zwiſchen 
verfchlebenen Individuen; man weiß 3. B., daß bie Dauer ber Brünftigfeit zwiſchen 24 und 48 
Stunden varlirt. 


2) Sind die vorftehenden Punkte ermittelt, fo hat ber Züchter, wenn ein Kubfalb erzeugt 
werben foll, ven Sprung bei den erften Anzeichen der eingetretenen Brunft, wenn ein Stierfalb be- 
abfichtigt wird, gegen das Ende ber Brunft vornehmen zu laffen. 

e 3) Zu ſolchen Verſuchen eignen ſich folche Thiere nicht, bei welchen ſich die Brunft nicht durch 

ganz beftimmte Merkmale kennzeichnet, eben fo wenig feite und ſtets auf dem Stall ſtehende Thiere. 
Vorzüglich follten zu dieſen Verſuchen möglihft im Freien gehaltene, gefunde und im Normalzuftande 
befindliche Thiere benugt werden Berfuche diefer Art find von M. Georges Cornaz zu Montel an- 
geftellt worden, von welchem nachſtehende Notizen geliefert wurden. 

Er fchreibt darüber: „Die mir von M. Thury mitgetbeilten Ratbſchläge habe ich bei meinen 
Kubbeerben befolgt und ohne ein einziges Feblſchlagen jederzeit das beabjichtigte Nefultat erreicht. 
In erfter Linie babe ich in 22 fuccefiiven Fällen Kubkälber in Ausficht genommen; die Kübe waren 
von Schwyger Race, der Bulle Durbamvollblut. Kalbinnen waren von Zühtern febr gefucht, Stiere 
dagegen nur von Schlächtern. In allen Fällen erreichte id den Zwed. Werner züchtete ih 6 Dur- 
ham · Schwytzer Stiere, bie ich für den Zug beftimmte. Da ich zu dieſem Zwecke Kühe derſelben 
Barbe und verfelben Figur ausgefucht batte, erbielt ich fehr gut ausgeglichene Paare. Meine Kub- 
beerde zählte 40 Stüde verfchiedenen Alters. Kurzum ich erbielt bei 28 Verſuchen nach dem neuen 
Verfahren jederzeit das gewünfchte Refultat, ſowobl bei den Kalbinnen als Stieren; nicht in einem 
einzigen Falle blieb der Erfolg aus. Ich kann baber die Methode des M. Thüry nur als reell und 
vollſtändig zuverläfig betrachten und wünſche, daß biefelbe allen Viebzüchtern zum Vortheil der Vieh— 
zucht zu Statten fommen möge. ©. Cornaz.“ 

Es bedarf wohl feines weiteren Hinmweifes auf bie immenien Vortheile, welche die Viehzucht 
aus biefer neuen Praris zieben könnte. Wo Milch das werthvollſte Product der Viebzucht ift, würde 
fi die Zucht von Kuhkälbern am beiten interefiren; wo Arbeitsvieb an feiner Stelle it, würde 
man bauptfächlich Stierkälber zieben. Vielleicht ließe ih au für die Schaf- und Pferdezucht eine 
zuverläfiige Praris aus diefen Beobachtungen und Verſuchen herleiten? 

Unfere beutfchen Viebzüchter werden wohl bei ibrem regfamen Streben in der Zucht nach Lei- 
flungen zu beſtimmten Zweden nicht unterlaffen, zu prüfen, was Wahres an einer Theorie ift, bie 
fih allerdings beim Lefen nicht übel ausnimmt, und bie, wenn fie fi zur Praris erbeben follte, den 
glüdlichen Beligern befannt geworbener Zucttbiere die promptefte Effertuirung ber eingegangenen 
Beftellungen auf Nachzucht beftimmten Geſchlechts möglich machen würde. 

Ueber Futterdämpfung. Bon Dr. Grouven, Director ber Verſuchsſtation Salzmünde. (Aus 
dem Werke: „Kritifche Darftellung aller Fütterungsverfuche und der daraus für ben praftifchen Ge- 
brauch fich ergebenden Fütterungs-Normen.“ Gekrönte Preisfchrift des „Mecklenburgiſchen patrioti- 
ſchen Vereins”. Cöln, 1863, W. Haffel.) Dampf von fo geringer Hige, mie ihn eine Spannung 
von Y, Atmofpbäre Ueberdruck gewährt, wirkt ſchwerlich chemiſch verändernd auf die in dem Futter 
entbaltenen Näbritoffe. Der unlösliche Theil der Holzfafer, Proteinitoffe, Pectinſtoffe und Fette 
fönnen durd ibn nicht Löslicher gemacht werben. Will man fi alfo den günftigen Einfluß des 
Dämpfens erflären, fo wird man von etwaigen demifchen Eingriffen abfeben und ihn den pbyfifa- 
lifchen Veränderungen zufchreiben müffen, bie der Wafferdampf in der Futtermaſſe bewirkt, indem er, 
Alles durchdringend, bie feiten, bolzigen Zellen und deren Incruſtation ermweicht und aufſchließt. Da- 
durch wird bas Futter leichter zerfaubar und, bei feiner erlangten Toderbeit, der Einwirkung ber 
Verdauungsſäfte beifer zugänglid. Es wird endlich auch ſchmackbafter, indem gewiffe, den Geihmad 
bedingende Säuren und Ertractivmaterien, die in jedem Vegetabil mehr oder weniger prägnant 
bervortreten, aufgelöft und durch bie ganze Futtermaffe gleihmäßig verbreitet werben. 

Unter ſolchen Berbältniffen ift es einleuchtend, daß gerade bie bolzfaferreichen oder unfhmad- 
baften Futtermittel, wie Stroh und Spreu jeglicher Art, au Heu, Biertreber und Oelkuchen, fich 
am ebeften zum Dämpfen eignen. Rüben haben es nicht fo notbwendig als Kartoffeln, doch mifcht 
man fie im zerfehnittenen Zuſtande zwedmäßig unter bas zu dämpfende und ebenfalls zerſchnittene 
Raubfutter, welches dadurch an Geſchmack fo gewinnt, daß bie Thiere es ftets ohne Rückſtand auf- 
zebren, was fonft nicht immer ber Fall ift, namentlich nicht, wenn das Raubfutter von etwas fhad- 
bafter Dualität if. Bei dem Dämpfen bat man darauf zu adbten, daß fih auf dem Boden bes 
Dampfbottichs Feine zu große Futterbrübe bildet; fobald eine folche erfcheint, ift die Operation als 
beendigt zu betrachten; würde fie länger fortgefegt, fo würbe mit der Brühe menigftens ber Wohl- 
geſchmack des Futters verloren geben, alfo dasjenige, wodurch fi zum Theil das Dämpfen fo vor- 
theildaft vor dem Kochen auszeichnet. 


6410 


Die Vorrichtungen zum Dämpfen großer Futtermaſſen ſind einfacherer Art, als man vielleicht 
glaubt. Ich kann im dieſer Hinſicht mich auf die Viehſtälle meines Bruders (Bornheim bei Bonn) 
und meines Schwagers (Rommersborf bei Neuwied) bezieben, in welden beiden von October bis 
Juni alles für 80 Stüd Rindvieh beſtimmte Futter regelrecht gebämpft wird, Man bat zu bem 
Ende dort drei quadratiſche, inwendig cementirte Baffins gemauert, deren Gefammtinhalt bei 4 Fuß 
Tiefe jo berechnet it, daß auf den Kopf Großvieh 4 Kubikfuß Futter-Volumen fommen. Das eine 
Baflin dient zur Aufnahme des Morgenfutters, bas zweite für den Mittag und das britte für das 
Abendfutter. Das Dämpfen geſchieht 3— 4 Stunden vor jever Mahlzeit, fo daß das Futter den 
Thieren in recht warmem Zuftande gereicht werben kann. Der Dampf wird erzeugt in einem feparat 
ftehenden, einfach conftruirten Keffelofen (a 120 Thlr.), deffen Wafler-Inbalt pr. Stüd Großvieh zu 
10 Pf. berechnet if. Man ftellt den Dampf unter einen Drud von 1',—1?, Atmofphären, fo daß 
er, 112—115 Grab €. heiß, dur ein Rohr, welches in der Bodenmitte eines jeden Baflins mündet, 
in bie zu bämpfende Futtermaffe gelangt. 

Legtere it in bünnen, abwechſelnden Schichten in die Baflins eingetreten und während bes 
„ſtündigen Dämpfens mit einer Holgplatte zugededt. Damit die Baffins leicht gereinigt werben 
fönnen, gab man ihrer Soble eine geringe Neigung nad einer einen Duabratfuß großen Vertiefung 
bin. Das überfhüfige Dampfwaffer ſowohl als au das Spülmaffer läuft darin zufammen und 
kann ſchließlich ausgeihöpft und der Futtermaffe beigegeben werben. 

Nah dem praftifchen Urtbeile meiner Angebörigen kann fein Zweifel über die Rentabilität 
biefer Futterdämpfung fein. Denn das Vieb bedarf weniger Futter und fiebt doch entfchieben wohl- 
genäbrter und gefunder aus, wie früber, als in jenen Ställen noch die gewöhnliche falte Fütterung 
berrichte. Befonders wird dabei noch gerühmt bie beifere und maflenbaftere Bermwerthung ber Spreu- 
abfälle jeglicher Art. 

Fragen wir nach den tbeoretifchen Gründen diefer Borzüge, fo führt uns bas, abgeſehen von 
ben bereits oben erwähnten wichtigen phyſikaliſchen Einflüffen, auf den Gewinn an Wärme, den bas 
Butter bei dem Dämpfen erfährt. Um biefen Gewinn in Zahlen bvarzuftellen, erinnere ich zunächſt 
daran, daß ein Stück Großvieh durchſchnittlich täglich einnimmt: 25 Pfund Trodenfubftanz nebft 
viermal fo viel, alfo ungefähr 90 Pfd. Waffer. Lepteres nimmt es einestheils als Tränke, größten- 
theils aber als natürlichen Futterbeftandtbeil, 

Iſt die Nation nicht gerade aus purem Trodenfutter beftebend, fondern enthält fie mäßige An- 
theile von Rüben, Oelkuchenbrühe zc., fo bat fie bald und leicht 50 Pfd. Waffer in fi. Ihre 25 Po. 
Trockenſubſtanz wollen wir in ihrem Wärmebebürfniffe dem Waffer gleich ftellen, und wir haben 
daber bei dem Dämpfen gleichfam 75 Pfd. Waffer bis auf 100 Gr. zu erbigen. 

Da 1 Pfd. Wafferbampf von 112 Gr. Celfius 5’, Pb. Waffer von O Gr. bis 100 Gr. zu 
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erwärmen vermag, ſo werden ſich in der Futtermaſſe — > Pfd., alfo ungefähr 14 Pfd. Waſſerdampf 


eondenfiren und ben Waffergebalt ber Ration auf 64 Prd. bringen. Das Thier hat alfo noch rirca 
30 Pfd. Waffer zu faufen nöthig. Sollen wir ibm dieſes als kalte Tränfe reichen, oder ebenfalls 
warm, als Beltanbtbeil der ganzen Futtermaffe? Bei dem Wärmeverlufte, ben eine kalte Tränke 
verurfacht, dächte ih, daß nur das Lestere zu empfehlen wäre. Sch würde demnach meine Futter- 
maſſe vor dem Dämpfen ein wenig anfeudhten (mit 10 Pfd. Waffer) und dann den Dampf etwas 
länger in biefelbe hineinftrömen laffen. Sie würde dadurch leicht den bebürftigen MWaffergebalt von 
90 Pd. befommen, und zwar fümmtlich verbunden mit einer großen Menge Wärme. 

In Bornheim erbalten die Kühe 2 Pfd. Oelkuchen, 50 Pfd. Rüben, 30 Pfo. Biertreber und 
15 Pd. Spreu und Strobbädfel. Im biefer Ration eriftiren bereits 70 Pfd. Waſſer. Wird fie 
gebämpft, fo erfordern die 95 Pfd. Maſſe fat 17 Pfd. Wafferbampf, woburd der Waſſerdampf ber 
Ration fi bereits ziemlich deckt. Dergleihen Fälle, wo keinerlei Tränfe noch Wafferzufag. nötbig 
it, fommen in der Praris zahlreich vor; fie mögen vielleicht häufiger fein als diejenigen, mo bie 
Ration urfprünglich blos 50 Pfd. Waſſer barbot. Uebrigens kann Jeder leicht, nad einer Futter- 
Analyfe-Tabelle (ſolche findet fi in des Verfaffers Vorträgen über Agriculturchemie, ©. 738,2. Aufl., 
Köln 1862) den Waffergebalt feiner Ration bemeffen und fi darnach beim Dämpfen richten. 

Bei der üblichen Winterfütterung erbalten die Thiere alles Futter und Tränkwaſſer in einer 
"Temperatur von durchſchnittlich 5 Gr. E. dargereicht. Bei der Dampffütterung erbalten fie es nicht 
blos aufgefchloffener und fhmadbafter, fondern auch blutwarm oder AO Gr. E. warm. Der Vortbeil 
beitebt alfo in einem Gewinne von 35 Würme-Einbeiten pr. Po. Futtermaffe. Dies macht pr. 100 
Pfund Waffer + 25 Pfd. Trodenfubflanz = 4375 Märme-Einheiten aus, 
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1 Pfb. Kohlenſtoff entwidelt 8086 Wärme-Einbeiten. Pet dem gebämpften Futter fpare ih 
demnad über ’/, Pfd. Koblenftoff, welches font in der Blutbahn nuplos verbrannt worden märe, 
blos um bie Wärme zu erzielen, welde zur Erwärmung ber falten Buttermaffe im Magen ber Thiere 
nötbig it; ich ſpare es für die eigentlichen Öfonomifchen Zwede der Fütterung, nämlich für Bleifch-, 
Fett- oder Milchprobuction. 

Man wird biefe Erfparniß nicht zu gering fhägen, menn ich bier baran erinnere, baß jenes 
2, Pfd. Koblenftoff in feinem refptratorifchen Werthe aequivalent ift 24 Pfd. waflerfreiem Bett, oder 
gleich 1"/, Pfd. mwafferfreiem Zuder, und daß ferner ein Stüd Großvieh von 1000 Pfd. bei normaler 
Situation täglih 15 Pfd. atmofpbärifhen Sauerfloff in Blut und Gewebe firirt, welche zu 1 Zehntel 
durch jenes balbe Pfund Koblenftoff gebedt werden fünnen. Die 1'/, Pfd. Zuder gelten ebenfalls 
als ein Zehntel des täglichen Bebarfe. 

Die phyſikaliſchen Einwirkungen bes Dampfes machen das Futter leicht verbaulich; die Wärme- 
fpenbung beffelben macht es raſch verdaulich. Hierzwifchen ift ein wobl zu achtender Unterſchied. 
Denn gebe ich das vorber gebämpfte Futter erft, nachdem es mwieber auf 5 Grad erfaltet if, dann 
greifen bie Verbauungsfäfte nicht fo leicht an; das Futter bleibt fo lange unthätig im Magen, bis 
ber legtere es mwieber bis auf 40 Gr. erwärmt bat, wozu immerbin ', bis 1 Stunde Zeit nötbig iſt. 
Diefe Verzögerung und überhaupt biefe feinesfalls zwedmäßige Situation trifft alle Thiere, melde 
nad ber altüblichen Bütterung nur falte Nahrung befommen. Sie ift aber nicht vorbanden bei dem 
warmen Dampffutter, indem biefes fofort in den Verbauungsproceß eintritt und bamit neben ber 
erlangten leichteren Berbaulichkeit auch all die wichtigen Vorzüge ber raſchen Verdaulichkeit bean- 
ſpruchen darf. Bei Ernährung bes Rindviehs machen diefe fih namentlich geltend. Bei Jungvieh 
möchte die leichtere Verdauung mebr ins Gewicht fallen. 

Wenn ih nun all die Bortbeile der Futterbämpfung fummire, fo meine ich ihr wenigſtens eine 
Futtererfparni6 von 10 pEt. oder einen Fleifh-, Fett- und Milchgewinn von 10 pCt. beilegen zu 
müffen. Ich empfehle deßhalb jebem Landwirthe biefe Präparation namentlich während bes Wiuters, 
Möge Niemand vergeffen, daß zur rauhen Jahreszeit warmes Futter eben fo wichtig ift, als warme 
Stallung! 

Im Winter, mo eine ordentliche Futterration 10 Sgr. Foftet, fol alfo 1 Sgr. dur bas 
Dümpfen erfpart werben. Die Koflen betragen pr. Ration 17,—2'/, pf. Die Rentabilitätsfrage 
der Dämpfung ift hiemit erledigt. 

Ob das Dämpfen ben Vorzug vor bem bloßen Anbrüben mit warmem ober kaltem Waffer 
hat, wird in phyſiologiſcher Hinficht nicht ſchwer zu entfchelden fein, wenn wir nur bebenfen, daß 
durch bas Anbrühen, felbft wenn es einen balben Tag lang dauert, bei weitem nicht jene Erweichung 
und Aurfhliefung des Futters erfolgt, bie durch ſtündiges Dämpfen tbatfähli eintritt. Durch 
bas Anbrüben erreichen wir blos, daß das Futter ſich beffer bereinfrißt, daß es rafcher und gieriger 
verzehrt werden kann, als in trodenem Zuftande. Sit das aber von Portheil, ba, wo nicht ſchon 
sorber die Verbaulichkeit des Futters erleichtert worden ift? Muß nicht die Verbaulichfeit und Aus- 
nusung entfchieben verringert werben, indem bas hier, bei der Rafchbeit bes Berzehrs von ange- 
brübtem Futter, letzteres deſto fchlechter zerbeißt und um fo mangelbafter mit bem bei der Derbauung 
fo wichtigen Mundfpeichel durchdrängt? — Bei dem gebämpften Butter bat ber rafche Berzebr nichts 
zu fagen, indem baffelbe fhon halb verbaut ift; aber bei blos gebrühtem, wo eher eine Auslaugung, als 
eine Auffchliefung feiner Näbrbeftandtbeile ftattgefunden bat, da muß berfelbe von ſchlimmen Folgen 
fein, mwenigftens kann er da nicht als ein Vortbeil der Methobe erachtet werben. Bei gebrühtem 
Futter müffen wir wünfchen, eben fo gut wie beim trodenen, daß das Vieh es langfam kaue und 
freffe, und da bas factifch nicht gefchiebt, deßhalb erfheint mir bas Anbrühen überhaupt verwerflich. 

Das Kochen des Futters ift ein Mittelding zwifchen Anbrüben und Dämpfen. Es vereinigt in 
fi die Nachtdeile des Anbrübens, obne bie Bortbeile des Dämpfens zu erreichen. Deßhalb verwerfe 
ih auch jede in großem Mafftabe ausgeführte Futterkocherei, bie überdies koſtſpieliger wäre, als 
bas Dämpfen. — 


Ueber Kochſalzfütterung. Die Erfahrungen, welche über das Kochſalz als Beſtandtheil der 
Nahrungsmittel der Thiere bisher gemacht find, laſſen ſich in folgende Säge zuſammenfaſſen: 

1) Die Menge Kochſalz, welche zum normalen täglichen Stoffumſatz im thieriſchen Organie- 
mus unentbebrlich ift, feheint für 100 Pfd. des lebenden Gewichts etwa 27,—3 Grammes (40—48 
Gran, 1 Duentchen altes Gewicht = 60 Gran, 1 Gramm = 16*,, Gran) zu betragen. 

2) Eine Kleine Beigabe von Kochſalz zum täglichen Futter, z. B. von 2— 2", Gramm auf 
100 Pfv. Körpergewicht, wirft niemals nachtheilig, häufig dagegen günftig auf das Wohlbefinden 
bes Thiers. 
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3) Diefe Beigabe ift weniger notbwenbig, wenn das Hauptfutter ber Thiere aus Heu, Strob 
und namentlich aus Rüben und Rübenblättern beftebt; fie ift aber unter den meilten Verhältniſſen 
faft unentbehrlich bei reichlicher Fütterung von Kartoffeln und Körnern. 

4) Das Kocfalz wirft befonders günftig, wenn das Hauptfutter fehr wäſſeriger Natur if, 
3. B. aus Kartoffel- oder Getreideſchlempe, ober auch aus fehr wafferreihem, üppig gewachſenem 
Grünfutter beftebt. 

5) Ein Zufag von Kochſalz zu fchlechtem oder befhäbigtem Futter bewirkt, daß bie Thiere 
daffelbe ohne Widerwillen aufnehmen; es wirb dadurch fchmadbafter und leichter verbaulid). 

6) Bei der Mäftung, zunächſt von Rindvieh und Schafen, ift eine Beigabe von Salz nüglic, 
weil dadurch die Frefluft der Thiere geſteigert und auch, wie es ſcheint, bie Ablagerung von Fett im 
Körper, befonders unter der Haut, befördert wird; jedoch find in letzterer Hinficht erft noch weitere 
Verſuche anzuftellen. Je größer das Quantum ift, welches ein Thier namentlich von concentrirten 
Futtermitteln täglich aufnehmen foll, deſto größer kann auch bie Salzgabe fein; die legtere wird aber 
felten beträchtlicher zu fein brauchen, als 4—5 Gramm auf 100 Pfd. Körpergewicht. 

7) Nach den Refultaten der bisher angeftellten Beobachtungen läßt fih die Dualität und 
Quantität der Mil durd eine directe Salzfütterung nicht mwefentlich erböhen. Größere Salzgaben 
wirken ſogar nachtheilig auf die Milchproduction. Da Heu und Rüben im Futter der Milchkübe 
meift reichlich vertreten find, fo mag wohl in der Regel ſchon mit dem Futter ein genügenbes 
Duantum Salz aufgenommen werben. Jedoch ift es fehr fraglich, ob dies auch bei reiner Ghrün- 
fütterung ober bei Verabreihung großer Mengen von Kartoffeln, Schlempe, Bierträbern und Strob 
ftets der Fall fein wird. 

8) Ganz befonders if das Salz ben jungen, im rafhen Wachsthum befindlichen Thieren, na- 
mentlich ben Rindern, zuträglich; ihr Wohlbefinden wird durch die Salzfütterung oft auffallend ver- 
beffert, ihr Körper wird gefräftigt und befäbigt, allen nachtbeiligen Einflüffen mehr Widerſtand zu 
leiften, die Äußeren Formen des Körpers erfcheinen voll und gerundet, die Haut ift glatt und glän- 
zend, das Temperament lebhaft und ber Gefchlechtstrieb tritt früher und Fräftiger hervor, als wenn 
ben Ihieren fein Salz verabreiht wurbe. Durch das Salz werben bie Thiere beftimmt, eine größere 
Maſſe Waffer zu trinken; dieſes trägt bei zur Meinigung bes Bluts und fomit auch zur gefunden 
und fräftigen Entwidelung des ganzen Organismus. Diefe günftige Wirkung macht auch bei ber 
Fütterung der für bie Zucht beftimmten männlichen und meiblichen Thiere eine paſſende Beigabe von 
Kochſalz wünſchenswerth. (Aus E. Wolff's Fütterungslehre.) 

Ausſtellungen. Die Zeitſchrift des landw. Central-Vereins ber Provinz Sachſen bringt aus 
Anlaß der Hamburger Ausſtellung folgende beachtenswerthe Vorſchläge: 

1) Es ſollten die einzelnen Vorgänge bei ber Ausſtellung, ſoweit fie nicht ſchon durch das Pro- 
gramm feſtgeſtellt find, beiſpielsweiſe die Vornahme von Verſuchen, Maſchinenproben sc. mit präcifer 
Bezeichnung von Ort und Zeit, ſchon am Tage vorher durch Anſchlagezettel auf den Ausſtellungsraum 
bekannt gemacht werben. Am geeignetſten hierfür würde eine im Centrum bes Platzes angebrachte 
Säule fein; nebenbei könnte letztere auch für Benachrichtigungen ber Beſucher unter ſich bienen. 

2) Der Katalog ber ausgeftellten Gegenſtände — wie er bei ber Hamburger Ausftellung ein 
Bud von 188 enggebrudten Seiten Feiner Schrift bildete — ift nothwendig als Mittel des Nad- 
weiſes vieler Specialitäten. Inbeffen follte wenigftens in Bezug auf bie Thierausftellung nicht das 
ununterbrocdene, zeitraubende Nachſchlagen für allen und jeden Nachweis über bie Thiere nothwendig 
fein. Soflte es nicht ermöglicht werben können, über ben Stand jedes Thieres bie weſentlichſten 
Nachweiſe über daffelbe (Race, Herkunft, Alter, Gericht der Thiere x.) anzubringen? Enthalten 
bie ben Ausftellungen vorbergebenden Anmeldungen ber Thiere diefe Specialitäten, fo bebürfte es 
nur ber vorberigen Anfertigung der Placate. Eine foldhe Einrichtung würbe namentlich aud für bie 
Belehrung ber vielen Befucher aus dem Stande ber Kleinwirthe dienen, bie, im Nachſchlagen des 
Kataloge weniger gewandt, ober überhaupt baffelbe feheuend, nur ausnahmsweiſe Kataloge kaufen, 
fi vielmehr mit ſolchen Bruchſtücen von Ausfunft begnügen, bie ſonſtwie zufällig zu erlangen find. 

3) Die Bretterbebahung der Thierflände zeigte fih beim Regenwetter unzulänglich; die Frage 
trat nab, weßhalb man nicht bie zwecmäßigere Ueberfpannung mit Segeltuch vorgezogen batte. 

4) Wenn irgend möglih, follten die motivirten Urtheile der Preisrichter noch während ber 
Ausſtellung dur den Drud zur Kenntnis der Befucher der Ausftellung gebracht werben; mie bieie 
Einrichtung auch bei der Schlahhtviehausftellung in Leipzig eingehalten und von den Befuchern mit 
allgemeiner Befriedigung in ihrer Zwedmäßigkeit anerkannt worden war, 
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5) Während ober gleich nach dem Schluffe der Ausftellung follte eine Verfammlung ber Be- 
fucher, foweit Raum bafür zu beſchaffen it, veranftaltet werben, zum Zweck ber Discuffion über 
biejenigen Hauptfragen, zu melden die Austellung Anlaß gegeben bat. Unter Umſtänden könnten 
bier auch die Urteile der Preisrichter fammt ihren Begründungen zum Vortrag gebracht werben. 


Prinz Albert und feine Schöpfungen. Bon S. v. M. Bei der allgemeinen Theilnahme, bie 
ber frübe Tod eines deutfchen Fürften und edelſten Menfchenfreundes bei uns bervorrief, der in feinem 
Adoptivvaterlande England fih an bie Spige bes Fortfchritts ber Landeskultur ftellte, und ba- 
durch indirect auch für fein beutfches Vaterland fegenbringend wirkte, bürfte es gerechtfertigt und für 
ben beutfchen Landwirt von Intereffe fein, bier eine kurze Schilderung ber Foniglichen Güter zu 
erhalten. 

Bald nach ber Vermählung bes Prinzen von Koburg mit ber Königin Bictoria von England, 
vor circa 20 Jahren, kaufte ber Prinz Barton-Farın bei Osborne auf ber Infel Wight an. Die mageren 
Hutungen und der ſchlechte Holzwuchs markirten ibn als einen von Natur armen und fterilen Boden, 
nur bin und wieder zeigte fich ein fruchtbarerer Streifen Landes. Dem fürftlichen Herren war es 
eben fo recht, er wollte den Erntefegen nicht ohne Kampf erringen, und ben Beweis liefern, daß eine 
mit Energie und Fleiß betriebene, ſyſtematiſche Wirtbfhaft auch bei widerſpenſtigem Grund und 
Boben doch dahin kommen fann, das barauf gewanbte Capital vortheilhaft verzinkt zu fehen, fobald 
die Kultur den Sieg über bie bürftige Natur gewonnen babe. — Nach wenig Jahren fab man auf 
dem Gipfelpunft bes Höbenzuges, beffen Thal fi oftwärts nah Spithead ausbehnt, ein Schloß im 
Elifabeth-Styl erſtehen, — Dsborne-Houfe, von welchem die Königsflagge luftig im Winde flatterte, 
ſobald die hohen Bewohner in daffelbe eingezogen waren. Es wird fortan audy ein Königsfig blei- 
ben, denn Englands Macht Fünbet fi von bier aus, als bem Knotenpunkt mächtiger Verbindbungs- 
Eanäle, als Beberrfherin ber Meere an. 

Sobald Prinz Albert die Güter übernommen, wurden bie Wirtbfchaftsgebäube, die Felbein- 
theilung und Bearbeitung vollfländig geändert. Die fpecielle Leitung übernabm ber Prinz, befien 
bobe Gemahlin gleichfalls das Tebenbigfte Intereffe an den neuen Einrichtungen nahm. Der 
hochliegende Lanbftrih der Güter umfaßt nah unferen DVerbältmiffen circa 2853 Morgen ober 
1800 Acres englifh. 634 Morgen bilden den Park, ver fih um das Schloß und zwiſchen bem 
felben und ber abwärts fluthenden See binzieht. 475 Morgen find Wald, ber wiederum ben 
Hark umfchließt, und nur 634 Morgen, die nach dem Inneren der Inſel, alfo nad Süden bin, 
liegen, werben als Ader beftellt. Zwei englifche Meilen davon entfernt liegt noch ein Pachthof, der 
bas anderweite Terrain einnimmt. — Bielleicht eriftirt fein Punkt auf der Erbe, ber mit Dsborne- 
Houſe verglichen werben könnte? Seine arditeftonifhen Schönheiten, verbunden mit allen Reizen 
einer reihen und großartigen Natur, erheben es allein zu einer palaflartigen Reſidenz. Bon den 
Wirthſchaftsgebäuden nördlich, auf der böchften Höhe prangt es, und führt in grünen Teraffen mit 
Gartenanlagen binab in ein buftiges Thal. Grüne Nafenflähen zieben ſich oftwärts durch bie Mitte 
der Wälder und loden binab; doch gefeffelt ſchweift der Blid von oben über die lichten Wipfel der 
Bäume, die weite blaue See, und das an Schiffen überreiche Spitbead wird zum Brennpunkt bes 
Befchauers. — Aber nicht die romantifche Schönheit des Drts, fondern bie dem Landwirth wichtigere, 
praftifche Seite fol bier dem Lefer vorgeführt werben, und fo beginnen wir das Wunber zu erklären, 
burch welches bier, auf dem früber nur mit trodenem Moofe überzogenen Boden, fich jetzt ein herrlich 
grüner Rafenteppich breitet. — Der Prinz conftruirte einen Filter, ber das gefammte Spülmwaffer 
ber oberhalb liegenden Gebäude aufnehmen mußte; damit ed aber alle unangenehmen und feiten 
Beftandtbeile zurücklaſſe, wurde bie 4 Fuß breite und 30 Fuß lange Ciſterne durch doppelte Duer- 
wände in zwei Theile getrennt und am Ende ebenfalls mit doppelten Duerwänben verfeben. In den 
Raum zwifchen den boppelten Wänden entleert ber unterirbifche Abzug aus dem Schloſſe feinen 
Inhalt, welcher zu Boden finft und von unten in bie innere Eifterne dringt; bier fleigt er durch drei 
aufeinander folgende falfche Böden, von denen jeder eine Lage Erbe trägt, durch melde das Waſſer 
fteigen muß, um bie erite Abtheilung ber Eifterne zu füllen, bann fließt es in den zweiten Raum 
zwiſchen den beiden mittleren Scheidewänden berab und fteigt in ber zweiten Hälfte ber Ciſterne wie 
in der erften empor, um nun von bier aus bie Flächen zu beriefeln, bie es durch unterirbifche Abzüge 
unb einen Erbfchlauch erreicht, ber es mehrere Stunden hindurch bald an dem einen ober anderen 
Punkt fich verbreiten läßt und den kodten Boden zum Leben aufruft. In Zmwifchenräumen von 3—4 
Wochen werben die Böden von Schlamm gereinigt; derfelbe liefert, mit Erbe vermischt, einen Com- 
poft, der forgfältig vertwertbet wird. Die einfache Art der ganzen Eonftruction und das große Re— 
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fultat, das dieſe Art der Beriefelung bervorruft, geben wir als Fingerzeig für ähnliche Berbältniffe, 
denn noch immer wird nicht genugfam barauf Bedacht genommen, das ſcheinbar werthlofe Material 
zu einem nüglichen zu geftalten. Die Erfahrung lehrt, daß das fo gebüngte Land, obgleich es Fürzer 
abgegraft wird, mie feine Umgebungsflächen, dennocd viel mehr Biehfutter Liefert, als biefe. 

Die Ställe und Schuppen find reichlich mit fliefendem Waffer verfeben, fo daß bie Tröge gleich 
einem frifchen Büchlein voll Waffer find. Es werden 2U Pferde, meift der Clydesdaler⸗Race ange- 
hörend, gehalten; ein ganz reiner Zucht entfproffener Elybesdaler-Hengft, der Sohn eines Preis- 
bengftes zu Chelmsford, wirb als Stammhalter geehrt. Da bekanntlich in England nur mit Pferden 
gepflügt wird, fo it die Anzahl der Ackerpferde bier bedeutend, zumal außer der Wirtbichaftsarbeit 
noch für Wald- und Wegeorbnung viele Fuhren geleiftet werben müffen. Bor zwei Jahren wurbe 
ber Dampfgrubber aus Woblſton eingeführt, in Folge beffen man 6 Pferde abfchaffen konnte. — 
Man bat im legtverfloffenen Herbft mit diefem vortreffliden Grubber 158 Morgen Haideland in 
20 Tagen 6—9I Zoll tief cultiwirt; die Koften beliefen fi an Lohn 15 Pd. Sterl,, ungefähr 7 Pfb. 
Sterl. an Koften und Feuerungsmaterial und nur 1 Pfd. St. an Reparaturen durch bie achtpferbe- 
fräftige transportable Dampfmafdine. 

Die Bewirthſchaftung geſchieht im nierfelbriger Folge, 3. B.: Weizen, Unterrüben, Runfeln, 
Möhren, Kartoffeln, Gerfte, Hafer, Rothklee, Widen, Bohnen, Erbfen, Linfen. Der Ertrag varlirt 
pr. 1 Acre von d—5 Duarters Weizen, 4,—6 Otr. Gerfte, 4,—7—8 Dtr. Hafer, bas wäre nad 
unferen Verhältniffen: 137, — 16%, Schffl. Weizen, 14—%0 Schill. Gerfte, 14—23',,—27 Schill. 
Hafer pr. Morgen. Kobl wird auch mehrfach als Herbftfutter gebaut; Senf nur gelegentlid als 
Zwiſchenfrucht. 

Die Unterrüben wurden theils mit der Suffolkdrillmaſchine auf dem ebenen Acker geſäet, theils 
auf Dämmen, mie in Schottland. Man begnügt fi) bei der Ausſaat ber Unterrüben mit Super- 
phosphat und Aſche, da ber Dünger aus ben Boren und Höfen auf die Felder kommt, wo Weizen, 
Runkeln, Kohl und Moprrüben gebaut werden. Eine Menge Dünger wird fo producirt, und ba 
bedeutende Duantitäten Deltuchen zum Butter und Superphosphat für bie Unterrüben gefauft werben, 
fo fteigert fi die Fruchtbarkeit des Bodens mit jebem Jahr. Ebenfo wird ber Dünger aus ben 
königl. Ställen angefauft, und da alles Heu und Strob, das das Land probueirt, auch wieder con- 
fumirt und bem Ader zugeführt wird, fo ift es begreiflid, daß feine Ertragsfähigkeit wäh. In 
den eriten Jahren iſt dagegen oft für 700 Pf. St., ca. für 4666 Thlr. im Jahre Dünger angefauft 
worden; biefe Ausgabe dat fich jegt bedeutend gemindert. Die beigifhe Möhre wird ganz fpeciell 
als Milchfutter gebaut, ba fie feinen unangenehmen Einfluß auf den Gefhmad der Milk ausübt, 
wie es bei verfchiedenen andern Futtermitteln der Fall if. 

Die Mutterfchafe, welche im Frühjahr lammen follen, beweiden jegt die Hutungen, während 
man bie gebörnten Mutterfchafe mit ibren Lämmern auf die Unterrüben treibt. Die Mütter befom- 
men pr. Kopf Pfd. Oelkuchen und einige Hände voll Erbfen, die Lämmer erhalten ſoviel Erbfen, 
als fie freffen wollen, und beide werben fo nebeneinander gemäftet. Die ertra zur Maft beftimmten 
wie die anderen Jährlinge beweiden ebenfalls die Unterrüben, von denen ein Theil zum Gebraud im 
Hofe aufgezogen wird. Auf anderen Farmen find bie Schafe bie Obdachloſen, die Tag und Nacht 
braußen find, im Sommer auf Grasfchlägen, im Winter auf den Nübenfeldern; aud das Lammen 
gebt da im Freien vor fi; fo verfchiedenartig wirken bie Flimatifchen Verbältniffe ein, daß das, was 
bei uns unmöglich, dort ganz in der Orbnung und zuläffig if. Vielfach fieht man au, daß bie 
durch Gardner's Rübenfchneider zerkleinerten Rüben den Schafen auf dem Felde gegeben werben. — 
Die Koften für Handarbeit find nicht gering, fie belaufen fi auf jährlihd 67000 Thlr. Wo es 
fi tbun läßt, wird Accordarbeit vorgezogen, zumal beim Bebaden der Winterrüben, dem Binden 
und Aufitellen des Getreides hinter ber Mähmaſchine. 3Thlr. bis 3 Thlr. 10 Sgr. werben pr. Acre 
für zweimal Haden ber Rüben und 1’, Thlr. pr. Acre für die Erntearbeit bezahlt. Die Mäh- 
mafchine und Garrett’s Pferbehade haben die Arbeitskoften etwas ermäßigt und liefern obenein noch 
beffere Arbeit. 

Bei ber generellen Mufterwirtbfchaft in Barton-Houfe tritt aber vor Allem als Mufterbild bas 
Verhältniß zwifchen Herrn unb Diener, wie es überall fein follte, hervor. Hr. Toward bat feine 
Inftructionen ftets von bem Prinzen ſelbſt empfangen, und erhält fie jegt birect von ber Königin, 
bie in rührender Pietät darüber wacht, daß alles fo beibehalten und ausgeführt werde, wie ihr ver- 
ftorbener Gemabl es wollte, Alle Anordnungen derart werben von Vorarbeitern ausgeführt, beren 
jeder in feinem Departement verantwortlich iſt Diefe Einrichtung bezwedt nicht nur, ben Einfluß 
ber Borarbeiter auf die Arbeiter wach zu erhalten, fonbern auch bie Gefchidlichkeit der erfteren an- 
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zufachen. — Das perfönliche Intereffe, das ber Prinz an dem Gefchit aller Arbeiter und Einwohner 
ber königlichen Güter nahm, it auch auf die Königin übergegangen. — Unter biefen Verbältniſſen 
erflärt fih, daß ber frühe Tod des Prinzen von ber ganzen Gemeinde als ein fie mit betroffen 
babender, ſchwerer Schlag empfunden wurde, und bie Trauer für alle bie, melde in unmittelbarer 
Berührung mit der Föniglihen Familie ftanden, zur perfünlihen Trauer ward. 

Für die große Anzahl von Arbeitern, die auf ven Gütern befchäftigt werben, tft vor Kurzem 
durch Herrichtung geräumiger Wohnbäufer die freundlichfte Sorge getragen worben. Jedes Haus 
bat 2 bis 3 Räume zu ebener Erbe und drei Schlafzimmer darüber; jedes ift mit einem guten und 
nügfihen Garten umgeben. 7 Pferdeknechte, 10 regelmäßige Weldarbeiter und 14 Hülfsarbeiter 
werden andauernd befchäftigt und bei der Feldarbeit tritt die Hülfe der Frauen noch binzu. Die 
Männer befommen möcentlih 4 Thlr. 20 Sgr., fie bezahlen wöchentlich 20 Sgr. Miethe. Alle find 
Engländer, bie meiften am Ort geboren und vom Anbeginn der Erwerbung ber königlichen Güter 
anfäffig. Die wöchentlichen Wirthfchaftsrehnungen fab der Prinz mit großer praftifcher Ueberſicht 
durch und prüfte genau, ob Alles in Ordnung fei. Alle Einzelnbeiten und Zufammenftellungen ber 
Ausgaben, die verwandte Arbeit, bie Käufe und Verkäufe wurden von ihm fummirt und von Woche 
zu Woche übertragen. Die Jahresſumme, welche die Wertbihägung beim Beginn und am Schluffe 
des Jabres einbegriff, lieferte einen betaillirten und genauen Rechnungsabſchluß, und ber fürftliche 
Befiger batte die Genugtbuung, die von Jahr zu Jahr fich fleigernden Ueberfchüffe zu regiftriren. 
— Die Güter find ſämmtlich 3’, —4 Fuß in Entfernungen von 18 — 30 Fuß, je nachdem es bas 
Terrain verlangte, brainirt, der Ankauf von Viebfutter und Dünger gleich in den eriten Jahren für- 
derte bie Bobencultur und führte zu dieſen reichen Erträgen. 

Wir fließen hiermit und wenden uns von Osborne nad Shaw- und Houfe-Farm bei Wind- 
for, einer Befigung, melde zwar immer unter Eöniglicher Regie für bie verſchiedenen Bebürfniffe von 
MWindfor-Eaftle zu forgen batte, die indeß vom verftorbenen Prinzen im I. 1849 gepachtet wurbe. 
Bis 1853 blieb fie jeboch unter der Verwaltung bes Generald Wemyß; nad beffen Tode aber trat 
der Prinz an die Spige, während Hr. Wilfon die Verwaltungsgefchäfte übernabm, die nach beffen 
Tode auf Hrn. Tait Übergingen. Roc unter der Verwaltung Wilfons, alfo 1853, befabl der Prinz 
die Bildung einer Shortborn-Heerbe, aus mwelder in neuefter Zeit Anfäufe für bie biefigen Vereine 
gemacht wurden. — Die Befigung liegt, wenn man vom Schloß Windfor den Long-Drive binunter- 
gebt und bie Ländereien von Frogmore zur Linken Tiegen läßt, jenfeit beffelden; Wohnhaus und 
Wirthſchaftsgebäude bilden einen anfebnlichen Häufercompler, befannt unter dem Namen: Sham- 
Farm. Das Ganze bat feinem Driginal nah fhon einen opulenten Anftrih, denn die Ausrüftung 
fowodl an Gebäuden, mie an bem mwohlgeorbneten Wirthſchaftshofe, der vollfommenen Einrichtung 
mit Schuppen, Stäflen und Höfen für Viehzucht, nahe bei Frogmore, wo fih aud die Fünigliche 
Molkerei, auf welche wir fpeciell zurüdkommen, befindet, läßt in der That auch bem verwöhnteften 
Auge eines Landwirths nichts zu wünſchen übrig. 

Die neugebildete Heerbe, auf welche ber Prinz ein fo großes Gewicht legte, iſt in den nahezu 
10 Jahren nicht nur an Zahl der Häupter, fondern auch an guten Eigenfchaften gewachien, da man 
ftets forgfältig nur das Beſte behielt. Bisher hatte der Prinz noch Feine Zuchtthiere biefer Heerbe in 
England ausfteffen laſſen, ba er nur Borzügliches bringen wollte, doch waren brei Thiere unter feiner 
Genehmigung auserwählt worden, um bei der diesjährigen großen Ausftellung als Beleg für feine 
Erfolge als Shortborn-Züchter zu dienen. Wenn die Windfor-Güter auch nicht fo direct den Cha— 
rafter des Prinzen mwiberfpiegeln, als das beſprochene Barton-Houfe, fo tragen fie doch, zumal für 
ben, der fie früber kannte, die Merkmale feiner wunderbaren Babe, überall das Richtige und Zmwed- 
mäßige für Ort und Lage zu treffen, und den Beweis, wie eine betaillirte Oberaufficht Alles in 
erhöbter Lebenstbätigfeit erbält. Prinz Albert fungirte bier entſchieden im Charakter eines Pächters, 
ber fein Betriebscapital auf eines fremden Eigenthümers Land verwendet, feinen Gewinn aber in 
ber Viehzucht und in dem Aderbau fucht, in welchem er fein Geld angelegt bat. Sein liebenswür- 
biger Charakter trat aber bier eben fo Har als Arbeitsgeber und Nachbar wie bort hervor, mo er 
Eigenthümer war. Ein ganz fpertelles Intereſſe nahm er an ber Entwidelung ber jungen Leute, bie 
bier in Arbeit, aber gleichzeitig als Lehrlinge aufgenommen waren. Unter ben Bebäuben bes Wirth- 
fhaftshofes von Shaw-Farm it ein Haus, das 8 Zimmer enthält, wo eine Anzabl junger Arbeiter 
Unterfommen finden; baffelbe it mit einem Efzimmer und Leſezimmer verfehen, welches Iegtere auch 
als Abendſchullocal benugt wird, Der Beſuch diefer Winterabendfchule wurde forglich notirt, und 
bie Schreibebücher ſowie fonftige Zeichen fortfhreitender Bildung wurden von Zeit zu Zeit vom 
Prinzen durchgeſehen und Prämien für bie fleißigften Schüler von ihm ausgefegt. 
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Das Terrain umfaßt 1268 Morgen, von denen nur 120 Morgen unter dem Pfluge find; bas 
übrige iſt Park. Sechs Paar Arbeitspferde müſſen der Wege und der abminiftrativen Verhältniſſe 
wegen gebalten werben. 30 Arbeiter find permanent befchäftigt, außer denen, bie zur Zeit der Heu- 
unb Getreibeernte angenommen werben. 

Die Spaziergänge des Füniglihen Paares durch dieſe Beſitzungen, die genaue Durchſicht bes 
Monateberidhts, den Sir C. Phipps dem Prinzen überreichte, und die genauen Inftructionen, welde 
ber Prinz zur Beſchickung nationaler Ausftellungen gab, fowie die Fragen und Unterbaltungen über 
bie Abendfchule der jungen Leute, Alles lie ibn als einen von reellen Intereſſen befeelten Mann 
erfcheinen, und es war der Ausdruck ber Verehrung, wenn ber Prinz und die Königin als „das gute 
Pächterpaar” bezeichnet wurde. 

Die geringe Aderfläche wurbe im fünfjährigen Turnus bewirtbfchaftet und zwei Getreibeernten 
bintereinanber gewonnen. An Dünger feblte es nicht, den Boden ertragfäbig zu machen. Die enormen 
Duantitäten Farrenfraut, die ber Park liefert, welche in den Höfen als Streu benugt werben, wie 
bie große Maffe Hofbünger, welcher durch Confumtion von Heu dur bie große Milchkuhbeerbe, fo 
wie von Heu und Wurzeln durch das Jungvieb producirt wird, Alles kommt dem Ader zu gute. 
800 Eentner Runfelrüben pr. Acre find eine gewöhnliche Ernte, auch 1200 Etnr. pr. Acre = 450 bis 
675 Etnr. pr. Morgen find ſchon geerntet worden. Ein allerdings enormer Ertrag, da 300 Etnr. 
pr. Morgen bei uns ſchon ganz achtungewerth erfcheinen. — Das Getreide wirb in ber Näbe ber 
ftebenden Drefhmafhine in runde Schober gefegt; nebenan liegen die Wurzelvorrätbe. 

Die Gebäude nehmen ein großes Duadrat ein, beffen Eeiten von Nord nad Süb und von 
Weſt nad Oft laufen. Die öftlihe Seite umfaßt an beiven Enden Wagenfchuppen, ein zmeiltödiges 
Wohnhaus, in welchem bie Schule in der Mitte liegt, Aderpferdeftälle und Boren. Die meitliche 
Seite entbält ben Zimmermannsbof und Schuppen, die Drefchtenne, das Getreidemagazin, bie 
Dampfmafchine nebft Keffelbaus, einen Raum, wo ber Hädfel mit den zermalmten Wurzeln gemiſcht 
wird, und Schweineftälle, bie wieder, im Duadrat gebaut, in der Mitte ihr Futterhaus baben. Die 
nördliche Seite umfaßt das Haus für den Vorarbeiter, den Pferbeftall, das Hühnerhaus, den Schmiede⸗ 
und Stellmader-Schuppen; Boren für Rindvieh und Sammel; Doppelftälle mit dem großen Wurzel- 
aufbewahrungsraume, mo Gardener's und Moody's Nübenfchneider aufgeftellt find und durch einen 
Riemen getrieben werben, den eine Welle in Bewegung fept, bie von einer oscillirenden Dampi- 
maſchine in Thätigfeit gefegt ift, die ihren Dampf aus dem Dampffeffel der Dreſchmaſchine jenfeits 
des Weges durch ein Dampfrobr erbält — fo vortrefflih und praftifch ift bier Alles genutzt. Die 
ganze Länge zwiſchen den beiden Fronten am Weſt- und Oftende wird in ber Mitte burch einen 
Schuppen getbeilt, in welchem Schafe auf einem durchbrochenen Fußboden gemäftet werben, an beiden 
Seiten find befondere Höfe für Jungvieh mit Schuppen. Der Shaffshuppen ift im Herbft voll und 
foll gute Erträge liefern, 150 Chemwiot-Sammel werben barin gemäftet. Der ganze Raum ift in 
Kauen von 81 [J Fuß Fläche eingetbeilt, jede itt mit 5-6 Stüd belegt. Cie werben mit gefchnit- 
tenen Wurzeln und Oelkuchen gemäftet und bedeutend fehneller fett, als bie im Freien gefütterten. 
Gegen 100 Karrenlabungen feiten Düngers werben im Frühjahr von ihnen getwonnen. Als febler- 
haft fünnte man ben unbequemen Zugang zu den Düngergruben bezeichnen und daß er durch Fall- 
tbüren aus denfelben berausgebolt werben muß. Sonſt iſt der Schuppen an ſich troden und rein 
und frei von unangenehmem Gerud. Die Bebäude find mit Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Mübl- 
fteinen, Siedemaſchinen und Rübenfchneider reichlich werfeben, die alle durch Dampffraft in Bewegung 
gefegt werben. Die Getreidemagazine befinden ſich im britten Stod über ber Dreſchmaſchine; es iſt 
bie von Eollings und Comp.; ein Paternofterwert mit Bechern bebt das gebrofchene Getreide auf 
ben Schüttboben, mo es gefadt und auf bie Wagen, bie vor dem Lufenfenfter fteben, durch einen 
Krahn aufgeladen wird, Die Männer arbeiten 10 Stunden des Tages, von 6—11 Uhr früh und 
von 12—5 Uhr Abende. Die Pferbe, die angeftrengt arbeiten, befommen 21 Metzen Getreide bie 
Woche über, während der Saat- und Erntegeit noch eine Zulage von Bohnen, und Heu nach Belichen. 
Ein Vorarbeiter führt die Aufficht über die Männer, feine Befehle bolt er fih von Hrn. Tait, der 
feinerfeits biefe durch Sir C. Phipps erhält. Die Wohnung des Hrn. Tait ift nahe am Wirthſchafts- 
bofe, das Ganze aber liegt inmitten der fhönften Partien des mit Weideländereien durchzogenen Parks; 
anmutbige Wege durch diefen führen zu ber Houſe-Farm und der berühmten Molkerei bei Frogmore. 

Den Haupteinprud erbält man in der Houfe-Farım durch den herrlichen zweireihigen Kubſtall 
mit feinem weiten Gange in ber Mitte, dem Iuftigen Dache und der ganzen großartigen und geräu- 
migen Einrichtung. Hier mwerben bie Mitchfühe gehalten, auch die Schmeineftälle für die weiße 
MWindfor-Rare befinden fich bier; Alles ift in der vollfommenften Weife für ben Viehbeſtand eingerichtet. 
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Das Wafferleitungsfoftem, das allen in der Horizontale liegenden Trögen bes Etabliffements 
frifches Waſſer zuführt, ift eben fo vollfommen wie das Entwäfferungsfuftem aller diefer Räume 
angelegt. Der Architekt Hr. Tumbuh bat eine Menge von Schwierigkeiten zu überwinden gewußt, 
durch glüdlihe Combination bat er den Abzugs-Eanal ber Jauche aus den Ställen, mie den ber 
Drainrödren, in den Düngerbaufen geleitet, von wo bie Flüffigfeit in eine Eifterne geleitet unb von 
da aus in Wafferfarren gepumpt werden kann, um entweder direct aufs Land gebracht zu werben, 
oder, mas noch häufiger ift, zum Begießen des Stallvüngers benugt wird, ber von Zeit zu Zeit 
ausgetragen und, gegen das Wetter gefhüsgt, aufbewahrt wird. Alle Höfe und Schuppen werben 
reichlich mit Streu verfeben, die hauptfüchlic aus dem im Walde abgemäbten Farrenfraut befteht, 
das fo reich eingeerntet wird, baß es für ben Winter ausreicht, Mit der größten Umſicht an Er- 
fparung von Zeit und Arbeit find alle Räumlichkeiten angelegt. Einen Hauptpunft bildet bier auch 
ber große Raum, ben bie Schweine inne haben. Die Heinere Windfor-Nace, 16-0 Zudtfauen, 
fowie die neue Berkfbire-Race, 10-12 Saunen, werden bier gehalten; nach den Ferkeln beider Racen 
ift große Nachfrage. Hr. Tait giebt der Windfor-Race ven Vorzug, fowobl mas bie zeitige Aus- 
bildung wie bie rafche Vermehrung anbetrifft. Allein aus den Ställen der Houfe-Farm find in einem 
Jahre fhon für 4700 Thlr. an Producten der Schweinezucht verkauft worden. — Von ben Mild- : 
füben, für die reichlicher Raum vorhanden, werben bier oft über 200 Stüd gehalten, 80 Kübe find 
von ber Shortborn- und 10—12 von ber Alderney-Race. Die Sbortborns find noch nicht alle reine 
Bollblutthiere, da bie Heerde erft feit 9 Jahren eriftirt; doc find feit 1855 in ber ganzen Heerbe 
Bullen rein Boothſcher Zucht verwendet worden. Der Bulle „Prinz Alfred“, der im Sabre 1859 
bei Nortb-Lincolnfbire den Preis erbielt und von dem verftorbenen Prinzen erft dem Kaifer Napoleon 
unb dann ber Lady Pigoth vermietbet wurde, fowie bie Bullen „Fig Clarence“ und „Lord Hopewell“, 
mwurben ſowohl für bie mit Stammbäumen verfehenen wie für bie anderen Kühe benugt, fo baß ber 
ganze Stamm einen hochedlen und gemeinfamen FBamiliencharakter annimmt. Die ganze VollbIut- 
beerde entftammt von Preisfühen, deren Stammbaum auf Wunſch auch vorgezeigt wird. Die meifte 
Milch gebt in die Molkerei; die Kühe erhalten daher feine Wurzeln, fondern nur Heu, Weide und 
Waffer.. Die jungen Bullen werden zu boben Preifen rafch verkauft; bie Kälber geben in bie Heerbe 
über; die Töchter von Rachel und Alir, Roſewood und Raby zählen zu ben vorzüglichiten. Obwohl 
der Prinz in England noch Fein Shortborn ausgeftellt, erbielt er in Paris einen Preis dafür; für 
biefes Jabr batte er zu der Schau in Batterfea einen Jährlingsbullen vom Fig Clarence und ber 
Annette, einer Tochter der Alice vom Prinz Alfred, und zwei Jährlingskälber gleich vornehmer Eltern 
auserwäblt, die auch demgemäß ernährt und gehalten werden follten. 

In dem Zimmer der Königin, auf dem Pachthofe, wo ber Prinz feine Infpicirung und Be- 
rechnung machte, ftebt ein Kaften mit den vom Prinzen gewonnenen Medaillen für ausgeftelltes Vieh. 
27 filberne, 5 goldene Preismebaillen und 6 Becher hatte er im Laufe der Sabre erbalten, und that 
fih etwas darauf zu gute. Unfern ber Houfe-Farm ftebt — ein wabrhaft ſehenswerthes Gebäude 
— die königliche Molkerei. Der innere Raum bat 36 Fuß Länge, 20 Fuß Breite und 20 Fuß Höbe. 
Die Dede wird von Pfeilern getragen. Marmortafeln Taufen an den Wänden bin, auf melden bie 
weißen Porzellanmilcplatten fteben. Der Fußboden, die Wände und bie Dede find von Porzellan, 
bie letztere ift des Luftzugs wegen durchbrochen. Die Gefimfe und andere Verzierungen beiteben aus 
buntem Porzellan, das Ganze bildet in Form und Farbe eine der vollfommenften Zufammenftellungen, 
bem Zwecke entfprechend, ein Mufterbild von Reinlichkeit und Sauberkeit. Die Gerätbfchaften find 
aus dem beften Material, aber in ber allgemein üblichen Art, durchaus praftifh. An diefes Unicum 
in feiner Weife ftößt das Vogel- und Hübnerbaus: es ift befannt, daß Prinz Albert es war, ber 
1844 die erften Eochindina- Hühner aus dem Innern von China nad England einführte, von wo 
aus fie jih allmälig über den Eontinent verbreitet haben. Die Hühnerfhuppen und Höfe find durch 
Drabtnege in Kleinere Abtheilungen gebracht, wo man bie verfähiedenen Arten von Bögeln und Ge- 
flügel einquartiert hat. — Bon Shaw-Farm und der Wohnung des Hrn. Tait fommt man zurüd 
auf einem Wege, dem man es anfiebt, daß bie fchöpferifche Hand bier momentan aufgehört bat, zu 
walten — bie begonnenen Anlagen von Frogmore-Houfe fteben vereinfamt, die herrlichen Walbbäume 
ſelbſt fcheinen zu trauern. Der Prinz batte bier fich befonders bemüht, die Umgebungen bes Mau- 
foleums ber Herzogin von Kent, feiner verftorbenen Schwiegermutter, würdig auszjuftatten — ba trat 
aud ihn ber Tob an. Die Königin bat befchloffen, dem Gemabl bier, inmitten feiner intelligenteften 
Schöpfungen, eine Rubeflätte zu bereiten; bier, mo die walbumfäumten Flächen, bie Hügel- und 
breiten Wafferfpiegel und die Pracht der berrlihen Waldbäume feinen Lieblingsaufentbalt im Leben 
bildeten — foll auch im Tode feine irbifhe Hülle ruben! (Zeitſchr. f. d. Landw.) 
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Bleifch Franker Thiere. In einem jüngft erſchienenen Berichte ber General-Regifiratur von 
Schottland, den Genuß bes Fleifches kranker Thiere betreffend, wird darauf aufmerffam gemacht, baf 
immer menige Jabre, nachdem in biefem Lande die Lungenſeuche unter bem Rinbvieh geherrſcht batte, 
die Sterblichfeitsliften ein verbältnigmäßig häufiges Vorkommen von Carbunfel gezeigt haben, mäh- 
rend biefe Krankheit fonft zu den felteneren gebört. Dr. Livingftone bat in Afrifa beobachtet, daß 
biejenigen Perfonen, bie das Fleiſch von Thieren gegeffen haben, bie an ber Lungenſeuche geftorben 
waren, von Carbunkel befallen wurben, und daß bies Gift alfo weder durch Kochen noch durch 
Braten bes Fleiſches zerſtört wurde. Es fteht aber feſt, daß Thiere, die von biefer Krankheit befallen 
find, noch zum Schladhten verwendet werben, obgleich ihr Fleifch bereits vergiftet ift. Der angezogene 
Bericht wirft die Frage auf, ob bie in neuerer Zeit fo häufig aufgetretene Dipbteritis nicht ebenfalls 
von bem Benuffe von krankem Fleiſch berrühren könne. Auch tft es in ber That bekannt, daß Blut- 
gefhwüre und Earbunfel ungewöhnlich häufig in ſolchen Fällen auftreten, wo unter dem Rindvieh 
die Pungenfeuche berrfcht, und man barf wohl einen Zufammenbang vorausfegen, um fo mehr, ba 
es allgemeine Praris der Viehbalter ift, die Thiere bei den erften Anzeichen ber Krankheit ſchlachten 
zu laffen. Nun find aber biefe erften Anzeichen bereits der Beweis, daß das Blut bes Thieres ver- 
aiftet ift, und es erfcheint baber bringenb notbwenbig, bie öffentliche Aufmerkfamfeit auf biefen Uebel⸗ 
ftand zu Ienfen. (Sannov. Pand- u. Forftw. Ber.-BL.) 


Künftlihes Schmalz. Ein neues Fünftlihes Schmalz, mweldes alle nur möglichen Vorzüge 
befigen, nämlich billig, wohlſchmedend, haltbar und fo fett fein fol, baß ein Pfund beffelben zwei 
Pfund Butter erfegen fol, ift von bem Magiftrat von Frankfurt a. O. probat befunden und beshalb 
bie Vorfchrift dazu von bemfelben angefauft worden. Um biefes Schmalz barzuftellen, foll man ein 
Hfund frifhen Hammeltalg mit einem viertel Duart guter Milch fchmelzen, und dann, fo lange es 
noch warm ift, mittelft eines feinen Siebes abgießen; bierauf unter beftändigem Rühren fünf viertel 
Hfund gutes Mohnöl zumifchen und biefes Gemenge mit A Loth Brodrinde, 1 Loth Beifußfraut und 
zwei zerfehnittenen Zwiebeln in der Pfanne erbigen und durchſeihen. 

Unterfcheibung des Geſchlechtes der Eier. Herr Gamin hat der Akademie ber Wiffenfchaften 
zu London die Mittheilung gemacht, daß es ihm nad einem dreijährigen Stubium gelungen fei, mit 
Sicherheit das Gefchleht der in den Eiern enthaltenen jungen Thiere angeben zu können. Die Eier, 
welche männliche Thiere enthalten, follen an ibrem fpigen Ende eine wellenförmige Oberfläche zeigen, 
während bie, welche weibliche Keime in ſich fchließen, glatt find. (Kurze Ber) 





Ein Necept zur Seifenbereitung. Daffelbe dat ſich ſchon in vielen medlenburgifchen 
fleinen und großen Hausbaltungen bewährt. Es vereinfacht das Seifenkochen und fpart bedeutend an 
Beuerungsmaterial und Zeit. Vier Pfund fogenannter Seifenftein (kauſtiſche Soda) werben in zwölf 
Pott weichen Waffers über Feuer unter fleißigem Umrühren aufgelöft. Die heiße Löfung fegt man 
zu zwölf Pfund Sammelfett und läßt es zergeben, was oft fhon nah ?/,—!/, Stunde gefcheben il; 
dann gießt man nad und nad 16—18 Pott Falten weichen Waffers binzu, momit man es 1", 
Stunde kochen läßt. Darauf ſchüttet man ungefähr zmei irdene Teller voll gewöhnlichen Kochfalzes 
binzu, läht es noch ", Stunde kochen, und die Seife in bemfelben Gefäße erfalten. — Will man bie 
Seife weißer haben, was oft wünſchenewerth if, namentlih wenn in dem Sammelfett viele Schwarten 
waren, fo nimmt man ben andern Tag noch ein Pfund Seifenftein und löſt ihn in 16 Pott Maffer 
auf. Dann fchneidet man die am erften Tag erhaltene Seife heraus, pugt fie von den Laugentbeilen 
rein und thut fie in bie Gelfenfteinlöfung. Dies läßt man nur fo lange kochen, bis die Seife völlig 
zergangen iſt, fept wieder ebenſoviel Kochfalz zum Ausfceiden zu als ben Tag vorber, und läßt 
e8 hiermit nur kurze Zeit kochen. Zwölf Pfund Sammelfett geben ungefähr ebenfoviel Seife. — 
Um das Sammelfett im Sommer rein von Maben und Würmern zu halten, gieft man in bas 
Gefäß etwas von ber beim Kochen zurüdgebliebenen Lauge. 


— — — — — 


Nedigirt unter Veranwortlichkeit bes Berlegere, 
Heſbuchdrudere Santmeyer. 


Anhang. 
Tarif für Perfonenge® auf der Mecklenburgifchen Eiſenbahn 
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nah MWarnow .. | 2. Claſſe 451 9 8 1 141 2 47 3211 — 11 28 
3.Clafe! 33 211 20] m 10| ı7! 3| 31 »lı 8 
nah Blankenberg 1.Clafe 1 811 511 A — |. 47 3/1 —|13%9 
2. late lı 6I 8| 37! 2al 1. 10 18| 3411 14 

3.Clafte | a0| 238| 27ı 181 10|. | 3| 13| 3| 

nah Bentfbom . | 2. Elaffe lt 16 1 —| ar) 3| 21 10 % »l zlı7 
3.Clafel ar | 3 | 17] 7 19 19| 40 

nah Wismar . J 1. Claſe 2 6/2 32 2lı 1| — 471 — ]...:| 31 4611 36 
2. Kae la ıalıalı si al Bl Bl... Kl Bır 
3.Clafelı 61 41 Al 2 3|I 3| ml... 2 al 4 

nach Seinen... | 1. Cafe 2 al lı 8lı — 2 23|, 241114 
2.Ctafe li 21lı 711 6| All 321 18| 10l 161. 7| 8 

3.Ctafe lı 5| al 0 ol 3 Bl 7| ml. 12| 33 
nach Schwerin . . | 1. Elafe |2 17]2 412 3]1 14 m | 40 
2. el al alıalı Jı-| Aal al Bl 77 23 

3. Claffe Ji 111 5l1 al 22| 3 | sl al Mel....| 2 

nad Hagenow ... | 1. Elaife 13 8124312421223) — 1139| — |1 36/1 14| Ao|.... 
ı 2.Elafel212|2 312 3lızlıalınalı Tlım) 8 Bl... 

| 3. Elaffe Ja 2lı 3lı 3lı ıslı SI Aal Mol Mal Bl al... 





Bon Schwerin nah Zahun ober retour: (2. Elaffe) 16 $l., (3. Elaffe) 11 ßl. 


Tarif für Perſonengeſd Tarif für Hüter-Transport. 


von Hagenow ab: Eit 
* Bon Bas] Sind 


ur 1. Elafie 2 Claſſe 3. Clafe | Schwerin Entfernung ;) Sitpergrofcen 
Thit. El. Hide BI. Hible. fi. 1 F— * * 

— 15 ) nach Keinen... | 2,, Meilen | 2 
nad Wismar, . | 4,, Meilen | 3 

— |20 nach Ventſchow 3,, Meilen | 2 
nach Blanfenberg | 4,; Meilen | 2 

—146 ||| nad Warnow . | 6,, Meilen | 3 


Erw) 7 Mail 








PTR 


2| 9 
5/1 
4| 3 
4/8 
7 





AO Ur & 
— [40-41| 5/—- 182-83 0 
12 $l. pr. 40 Eentner oder 80 Kubiffuß, 





u 
- 3] 2001-2083 | 41| 6] 3] 3001-3083 
81- 166 | 2- 31 -| 6| 1084-1166 | 22-3] 3| 6) 2084-2166 | 42-43] 6| 6) 3084-3166 | 62-63 
167- 350 | 4- 51—| 9) 1167-1250 | 24-35 | 3| 9) 2167-2250 | 4445| 6| 9) 3167-3250 | 64-65 
251- 333 6| 1)— | 1251-1333] 26| 41 —|| 2251-2333 | 46) 7|—| 3251-3333 
334- 416 | 7- 8| 1] 3 1334-1416 | 27-28| &| 3] 2334-2416 |a7-48| 7| 3) 3334-3116 | 67-68 
417- 500 | 9-10| 1| 6 1417-1500 4| 6) 2417-2500 | 49-50| 7| 6) 3417-3500 | 69-70 
-583| a1 1| 9) 1501-1583] 31| A| 9) 2501-2583 | 51| 7) 9) 3501-3583 1 
584- 666 | 12-13] 2] — | 1581-1666 | 32-33| 51 —| %66 | 52-53| 8] — | 72-73 
667- 750 | 14-15 | 2| 3] 1667-1750 5| 3] 2667-2750 |54-55| 8| 3 3667-3750 | 74-75 
751-833] 16| 2] 6) 1751-1833] 36| 5| 6) 2751-2833 | 561 8| 6] 3751-3833 
916 | 17-18) 2] 9 1916 | 37-38| 5| 9] 2834-2916 | 57-58] 8 16 | 77-78 
917-1000 | 1 3] — | 1917-2000 6|— 2917-3000 91—1 3917-4000 | 79-80. 112 


Fahrplan der Medlenburgifchen Eifenbahn. 

































Richtung von Roflok nad Hagenow. ,Kichtung von Hagenow nah Roſlock. 
Roſtock. ..... ...... 6.25M]| 9. 5M 11.45M A.IOR | Hagenow wa — 7.25M| 1.—N| 5.25 |B.I5N 
Schwaan.....| ...... 6.53 + | 9.40 - 112.21R | 510 - | 3adhun ...... —— 7.45 «+! 1.20-| 5.51 - 19,5» 
Güftrow.....|....-. 6.45 »|...... 1220-5. 5- | Schwerin ....|..... 8.19» | 1.55 - | 6361 9304 
Bützow „ann 00 200... 7.22 » 110.15 « 112.59 » | 5.42 - | Wismar......|..... 7.55 » | 1.50 | 6.20 - | Ant. 

Sn Güftrow) ......|...... 10.40 - | 1.25 - | 6.10N | Kleinen ......|....- 8.55 -| 2.31-| 7.23 - 
BWarnow.....|...... Ka Re 119») 559-| In Bismar| ..... 9.25 - | 3.10.» | 7.50» 

— ————— ENT 8. 5-...... 1.56 =» | 6.27 » | Bentfdyow....|..... 9.8-| 2.44- | 7.40 - 
Bentfhow...|...... 8.20 + |......| 214» | 6.43 »- [| Blanfenberg .|..... 926-| 3.2.18, 8- 
Wismar.....|...... ER EFFRER 150 -| 620 - | Barnow.....|..... 9.48-| 3.25 -| 8.35- 
Kleinen. . . . . . . . ... 845 -...... 250 + | 7. 8-1 Güſtrow..... 6 45M ...... 3.15-| 825- 

In Wismar! ...... 9.25⸗...... 3.10 +») 7.50 ⸗Bützow .... 7.16 - 110.12» | 350 -| 9. 8- 
Shwerin.....| 6.15M! 918» |...... 3.35 - | 7,40 » An Güſtrow ..... 10.40 » | 4.20» | 9.30 » 
Badun ...... 6.39 | 9,42 | ...... 4.8-|8 4-1 Schwaan.....'7.50- 11035» | A14 - | 9,39» 

Sm Hagenom| 7.— » 10. 3=|...... 435-/824-| In Roftod. 820 - |11.— - | 440 » 10.10 - 

. Man muß dann abfahren von: 
Ludwigsluſt. . . ...... 1,55% Pübel........ DEREN WIRFT 730M ...... 5. 159 
Mittenberge...|...+-- 209 15 + | Samburg..... .... 10.04 | 9.— +1 ...... m» 
Berlin 5. Boizenburg .. 11. 52....* 7.204 
Be he I Leipzig .. .. . . ..... 12.15M110 -A 7.—M 
Magdeburg ... ..... Magdeburg ... ..... 520 7.16M 1050- 
———— J— —— 
Samburg..... * 34 .| 81: i Wittenberge...| ..... 9.15M|10.55 - | 3.10R 
Lübeck ....... j 300- ER 3. Ludwigsluſt N 1 6.35 - 12. 5N | 4.30 + 
Fahrten zwifchen Güſtrow uud Bützow. Fahrten "wifchen Wismar und Kleinen. 
Bon Ben | 6.45M| 12,20N 5. 5N] 8. 25AVon Wismar. |7.55M| 150N| 6.20 X 
Bon Bützow .|10.15 - | 1.— » | 3.55 - 9. 5- | Ron Kleinen. .8.55 - | 2.40 - | 7.20 - 

















Anfchlüffe anfommender und abgehender Poſten. 


Ankunft in Noftod: "Abfahrt von Rofiod: 
Bon Stralfund, Ribnig 4 U. 50 M. Migs., 3U.| Nah Ribnie, Stralfund 12 U. Mittags, 6 U. Abende. 
15 M. Nacım. . an 11 U. 10 M. Vorm,, 5 1 Audi. 


























es 1 sjeress] ss ee [ale Ile I m 
8 |1e] = [3 Jun 2] sneaiıg om || er |? | 2 
+ [81=[s1efamese |: wol oma | Tel-i ml-1---- Summe 
FB —EN [Pa R | banquoſoc pou | ur RER 
2 =jeinenen [ug pa 7] |e|- [te] | amne 
8 [size lem sörlame gm oe |v le | gela Ie-oo on ms 
8 [5 =]E[E uimiees oma ein Iur!o | mıle (tmmner = 
7181-9 |2 juoaa ”E |" wouhng \ —— 
li |: one gun Na Ir jrels | sale |" "© "Mrs 
[6 |-1—18 WIR 36 — pvu II FEIZ 1% eı mis Bangagdor 
— nme 


* diermit nur 1* Zeit kochen. Zwölf Pfund Sammelfett = ungefähr ebenfoviel Seife. — 
Um das Sammelfett im Sommer rein von Maden und Würmern zu balten, gießt man in bas 
Gefäß etwas von ber beim Kochen zurüdgebliebenen Lauge. 


Rebigirt unter Derantwortlichleit bes Verlegers, 
Holbuhbrudere Sanbmeyer- 


Fahrplan der Berlin-Hamburger Eifenbahn. 


Die von Berlin um 11 Uhr Abends und von Hamburg um 10 Uhr 30 Min. Abends abgebenden Züge find 
Schnellgüge und führen nur Wagen erfter und zweiter Elaffe. 


a. Berlin-Hamburg. b. Hamburg-Berlin, 











Berlin .... Abi. IL—A| 7 3OMMOIH5M 6—A Hamburg... Abf.1O30A | Z30M| I—N| 9.— Mi 1215 
Spandalt...... 11R-| 752- [10.46 - | 6.26.- ergeborf...... 56-1 7.59» | 5.35- | 032. 11247 
Geesfeld..2..0 1 .-=-0 01 0:00: 116 - | Gi» Reinbek. ......]...... 89 -| 247- | 242. 112,57 
Nauen........- 11.48» | 8.26» ji141- | Z14- Sriedrihsrub.. | .....- 8.23-| 64 -| 256-| 112 
aulinenaue...|...... 8.45- 1129 -| 737- Schwarzenbeck. ....... B4l-| 6.26- |1017- |} 132 
2:7 ARMEE ER 97 - 1240. | 82 | Bücden........ 1143-| 96 »-| 653- 10.40-| 149 
Neuftadt a, D.. 112.37» | 928- | LIIN| 3.29. | Boigenburg....122 -| 428- | 721 - 1115 - | Mitt. 
Zernitz ........ ...... 941-! 1246 Brablſtorf.. .... ...... 9.48» | 
Blöwen ....... 19 - 109 - | 214-| Q21- Pritzier ............. 102 -| 86 46 
Wilsnad......|...... 10.25 - | 239. | Q41- Hagenow. ..... 12.47 - 110.21 - | 8.36 - 12.18 
WittenbergeAnf.| 137 - 11043- | 212- 1102 - Ludwigsluſt. 115» 11057 —— 

Abf.| 1.47 - 110.58- | 3.25- | H15M Grabom....... 127 - |iL12- | 9.32. | 115R 
Karflädt....... |...» 11.22» | 3251-| b44- Wend. Warnow.| Li6- 111.31 - 110.» | Lil» 
end. Warnow. | 221 - 1118-147 -| 63 - Karſtädt. .....F. ..... 11.46- |1019- | 22 - 
Grabomw....... 233- 1154» | 422- | 6.20. MittenbergeAnt.| 2.19- 112.9 »- |10A8- | 2.30. 
Ludmwigsluf.... | 246-129 - | Adh- | 6235 - . f.| 229. 112,24 - | HA5M| 325» 

agenow ...... ——3746 Wilsnad.......|...... 12.45» | &15- | 356- 
ritziet . .. .... . .... 11 N] 5.31-| Z36- Blömen.......- 24 1 15 RI 643- | A13B8- 
rablflorf...... |...... 114-| 247-| 754- Zernitz ......... . 13 | 724. | Did» 
Boigenburg .... | 3.53- | 136- | 613» | 8.20- | Mr. [Neufladt a. D..| 2.39- | L50- | ZA» | 5,37» 
Büden........ | 115-1 23 -| 644- | 857-7 Prieſack ....... .. .... 214= | 817- | 613- 
Schwarzenbed.. | .....: 2,22-| 74 -| 218» | 723 [Paulinenaue...| ...... 232-1 844- | 6.43» 
Sriebricheruß... | .....- 240» | 722- | 9.36- | Z45 [Nauen ........ 4.32» | 256- | Q12- | ZW. 
Reinbed.......|...... 252-1 731-1 950-181 ISeegefeld......| ...... .... 936-| Zii- 
Bergeborf.....:. 457-| 233 - ron - 18.16 | Spanban...... 52 - | 234-| 957- | 820- 
Hamburg. . Ant. | 516m] 3.24 - | 8.119 110.27 - 18.45 [Berlin Ank.| 320m] 357- |10.20- | 8504 











Zollberehnungs Tabelle. 


Alle vom Auslande eingehenden Gegenſtände müffen verzoft werden, und it zur Empfangnahme berjelben bie 
vorherige Einreichung einer Declaration nötbig, von welcher in der Hofbuchdruderei von U. W. Sandmeyer 
in Schwerin gebrudte Formulare vorrätbia find. 













































25 ;s a Gentner. 12 3 a Gentner. Centner Centner. 
I —2— EI A— sa EI TE 
11-3211 513 3] 1- 21-1 3112-43] 5 10) 3 1- 12]—1 3 
2j—| 622] 5| 6 3-4 44-45 10! 6 13- 3|—| 6 
—! 91231 5| 9 5-6 46-47 10| 9 26- 37|—| 9 
il 1-24] 6 -| 7-8) 1] 1185 ul- 38- 50| 1l— 
5l 1| 3125| 6| 3145 9-10 31-52 11 3 a1- 62] 1] 3 
gl ı| DIE 61 6 11-12 1133-54 11| 6 63- | 1 6 
z| ı| dez| 6 9 13-14 55-56 119 76- 87| 11 9 
8 a8 Ti 15-16 57-58 2 88-100] 2|— 
9| 2| al29| 7| 3) LI-1B 59-60 
40) 2) 630) 7| 6150142] 670117 19-20) 2) 6.61-62 1 pl. a Er. 
11) 2} as! 7! gisglıal giralız] c 21-22 63-64 1- 331—| 3 
12) 332] 852113 172181 — 23-25 Gä-66 %- 50|—| & 
13) 3] alaal a] 53la3! 373 18 26-27} 3] 3167-68 51- Zl—| 9 
14) 3] 6134| 8] 6/5413) 617418 28-29 ;9-70 76-1001 1|— 
45| 3] 3335| 8| 9155113] 975118 30-31 14-72 
16! 4|—I136 91 7611] 32-33 73-75 bl. à Ctr. 
14 az| 9 367104 3177119 34-35 76-77 1- 501—] 3 
181 4) 6138| 9| 65slıal Olralt9] 6 36-37 78-79] 9| & 51-100|—| 6 
19 A| KIN 9| 9159j14| 979j19) 9 38-39 &0-R1| 9| 9 
201 511401101 —60] 151 —180|20/— 1001231 — [40-41 — 64 — 
12 $l._pr. 40 Centner oder 80 Kubikfuß. 
[1 pt. Kubitij gli © Rubitriptipe WC IKubifr.Lät.ior. 
— 3 21] 3] 2 2001-2083 | All 6] 3 1-3083 6 9 
-|6 22-23] 2] &ll 2084-2166 | 42-43| 6 s| 3084-3166 | 62-63| 9] & 
—!9 21-23) 3| Q]| 2167-2250 | 44-45] 6] @) 3167-3250 | 64-65 | 9| a 
12 26| A|—l 2251-2333 | B7—3 66 | 10) — 
113 27-28| A| All 2334-2416 |A7-48| 7| 2 3334-3416 | 67-68] 10| 3 
1l6 29-30) A| 6 2417-2500 | 49-50| Z| &| 3417-3500 | 69-701 10| & 
119 a1| A| @ll 2501-2583 | 51| Z| 9 3501-3583 21]10) 9 
21— 32-33] 5[—1 2584-2666 | 52-52] 8) —! 3584-3666 | 72-73] 111 — 
2| 3 24-35) 2] 31 2667-2750 | 54-55 | 8] 2) 3667-3750 | 74-75 111] & 
2| G] 1751-1833) 36) 5| Mil 2751-2833 | Ahl Bl 6 3751-3833 z6|11! 6 
2| 9a] 1834-1916 | 37-38| 5| al 2834-2916 |57-58| 8] al 3834-3916 | 77-7altıl 9 
31— | 1917-2000 | 39-40] 6| — | 2917-3000 | 59-60] 9 —| 3917-4000 | 74:80 | 121 — 


Eifenbahn:Tarif für Beförderung von Thieren pro Meile, 


1 Pferd 12 Sgr., 2 Pferde ps Stück 8 Sgr., 3 Pferde pro Stüd 7 Sgr., 4 Pferde und 
mebr pro Stüd 6 Sar., 1 Füllen 8 Sgr., 2 Füllen pro Stüd 6 Sar., 3 Füllen pro Stüd 5 Sgr., 
4 bis 7 Füllen pro Stüd 4 Sgr., 1 Stüd Rindvieh bis 6 Etr. Gewicht 8 Sar., 1 Efel 6 Sar., 
1 fettes Schwein 3 Sar., 1 mageres Schwein, Kalb, Sammel, Schaf, Ziege x. 2 Sgr., 1 Ferkel, 
Lamm x. 1 Sar., 1 Hund 1 Sar., 1 Stüd Febervich ', Sar. 

Einzelne Stüde Rindvieh von mebr als 6 Etrn. Gewicht unterliegen bem Tarif für größere 
Vied-Transporte (fiehe Eifenbahn-Reglement vom 1. Juli 1859). 


Eifenbahn-Tarif für den Eguipagen : Transport. 


1. Elaffe: große, ſchwere Reifewagen mit feſtem Berbed, pro Meile und Stüd 1 Thlr. 
2. Elaffe: alle übrigen Equipagen mit Einfchluß unbeladener Frachtwagen, pro Meile u. Stüd ”, Thlr. 
Die Entfernung in Meilen fiebe vorne beim Tarif für Güter-Transport. 


Zelegrapbifcher Gebühren: Tarif 
vom 16. September 1863. 
Depefchen bis zu 20 Morten find einfache, je weitere 10 Worte erhöhen bie Gebühr um bie Hälfte. 


A. Staats-Telegraphen- Stationen in Medlenburg. 
Bon einer Station nad; jeder beliebigen andern für die einfache Depefche 12 BI. 

1) Stationen mit vollem Tagesdienite, die (mit Ausnahme ber von Schwerin, welche für aus- 
länbifche Correſpondenz ftets bis 10 Uhr Abends geöffnet it) vom 1. April bis Ende September von 
Morgens 6’, Ubr bis Abends 9 Uhr und vom 1. October bis Ende März von Morgens 7’/, Uhr 
bis Abends 10 Ubr geöffnet find: 

Güftrom, Ludwigsluft, Maldin, Neubrandenburg, Reuftrelig, Roftod, Schwerin, Waren, Wismar. 

2) Stationen mit befhränftem Tagesdienfte, welche an Wochentagen (einfchlieglih ber auf 
Wochentage fallenden Feſttage) von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen von 8 bis 9 Ubr Normittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet find: 

Friedland, Parchim, Teterow, Woldegf. 

3) Stationen während der Babdefaifon: Doberan und Heiligendamm. Zwifchen biefen beiden 

Stationen koſtet die einfache Depeſche 8 Bl. 


B. Eifenbahn- Telegraphen-Stationen innerhalb Medlenburg. 
Bon den Medlenburgifhen Staats-Telegraphen-Stationen nad) biefen Stationen und umgefehrt 
foftet die einfahe Depefhe 24 BI.: i 
Grabow, Ludwigsluft, Hagenow, Prifier, Brahlsdorf, Boitzenburg. 
C. Bereinsd- Stationen. 


Die einfache Depeſche koſtet für jede einzelne Zone 13 Hl. Die Zonenzahl zen fimmt- 
lihen Medlenburgifchen und den untenftebenden Städten weiſt folgende Tabelle nad: 

















































H on 
Ela] Fell 

Air Is12|.j2]® Sl] |wjes : le 

slaslszlalzlz alelsisilels 5 

Il... Zonen _ i 
Naden . . 13 31 31 31 313] 3 3) 313131313 Hannover | 2 2 2 
Altenburg . 3/2 2173| 2]: 22 323 23722]2 Sena. 2 2 2 
Anklam . „1211121212 11127212] 111271 Kajfel ..+43|3 2. 3 
Augsburg .13l3 313! 3/3133) 3[3| 3) 31313) 3 Königsberg . \3/ 3) 313] 315 3 
Berlin 422422222222 Leipzig 2 2 2 
Bonn. . . 1333313337 33333 Lübed 2 2]2] 2 2 
Braunſchwein 212 [22] 2 Lüneburg 2 1 2 
Bremen . . 1213221232122) 372) 2) 32/22 Magdeburg . 2 2 2 
Breslau . 313333} Münden 313 31: 3 
CTarlsbadd 33343343334334333 Pofen 2: 3 2 
Coburg . . \33:37 3] 3) 3] 3] 3 31 31 3131 3! 3 rg... 3 3 3 
Eöln. - 3343343333333 Megensburg. 3/3} 313) 3 3 
Danzig . 433433433934334333 Salzburg . 33433 3 
Darmitabt . 131313131313531 31313] 3313] 3]3 Stade . . 2 2 2 
Dresden. . IR 32 Stettin . . 1 2 1 
Düfelborf . 133131313 3[31 31313131 3]31 313 Stratfunp . 111121112 2 
Eifenadh . 331 213l 2) 31312) 2131 2/3] 2) 2)3 Smwinemünde 1 2 1 
Erfurt ’Is3laasialaa a AI AAN I2 Lrier. . 3) 3131 3 3 
Erlangen a3 33a Mm y 3 3 3 
Franffurt a.m.\3) 31313) 31 3131313]3)3]5]3| 3) 3 Weimar . 2 2 2 
Böttingen . 121312]2]2]2]2] 2 2 21272] 2] 2 ER... » 3: 3 3 
ae 429942914292424292 Wittenberge. 122 1 2 
pi aaa Wolgaſt 5. 1 2 1 
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Der Landtag von 1863. 
Actenſtücke und kurze Weberfiht der Verhandlungen. 


Inhalt. 


Erſter Artikel. 


$ 1. Pandtags-Nusfhreiben. Eröffnung des Landtags. Landesherrliche Propoſitionen. 
$ 2. Chronik der Eigungen. 
$ 3. Berfonalien. Committen-Wablen. Wahlen zu ftändifhen Aemtern. Verzichtleiftungen auf 
Ausübung des Rechtes der Landitandfhaft in Fällen des Miteigentbums oder bes eine Mehr- 
zahl von Gütern umfaffenden Beſitzes. 
$ 4. Cap. I. Ordinaire Landes-Tontribution. 
$ 5. Cap. II. Suerinense. Bebürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur⸗Caſſe. 
$ 6. Cap. II. Strelitzense. Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Eontingents ⁊c., 
fo mie die fonftigen Bebürfniffe der Eentral-Steuer-Eaffe. 
$ 7. Cap. Ill, Suerinense. Revifion ber Landarbeitshaus Ordnung und ber darauf bezüglichen 
gefeglichen Beftimmungen, in Grundlage der ftattgehabten Bifitation 
bes Fandarbeitshaufes in Güſtrow. 
$ 8. Cap. IV. Suerinense. Bewilligung ber Anwendung des Erpropriations- Befeges auf bie 
Eifenbabnitreden dieſſeitigen Gebietes zwiſchen Kleinen und Lübed, fo 
wie zwifchen Stralfund und Roftot für den Fall bes Zuftandefom- 
mens ber betreffenden Projecte. 
$ 9. Randtags-Abichieb. 
Alpbabetifches Inhalts⸗Verzeichniß. 


Zweiter Artikel, 


§ 10. Arbeiten ber Juſtiz-Committe. ‚ 
Alphabetifhes Inhalts-Verzeichniß. 


8 1. Landtags: Ausfchreiben. Eröffnung des Landtags. 
Landesherrliche Propofitionen, 


Das von dem Großberzoglihd Medlenburg- Echwerinfhen Staatsminifterium in 
Nr. 39 des Regierungsblattes publicirte Landtags-Ausſchreiben Tautete alfo: 
Seine Königlihe Hobeit der Großherzog haben den diesjährigen in Sternberg 
abzubaltenden allgemeinen Landtag am 18. November d. 3. eröffnen zu laffen Allerhöchſt 
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befchloffen, und zu dem Zwecke das nachſtehende Randtags-Ausfchreiben allen Behörben 
und einzelnen Gutsbefigern, welde auf dem Landtage zu erfcheinen berechtigt find, zu- 
geben laſſen. 
Schwerin, am 12. Detober 1863. 
Großherzoglich Medlenburgifhes Staats-Minifterium. 
J. v. Dergen. v. Schröter. v. Levetzow. 


Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Medlenburg, Fürſt zu 
Wenden, Schwerin und Napeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roftod und 
Stargard Herr ıc. 

Wir geben euch biermit zu vernehmen, daß Wir befchloffen haben, einen allges 
meinen Landtag in Unjerer Stadt Sternberg halten und denfelben am achtzehnten 
November d. J. eröffnen zu laſſen; eitiren, heiſchen und laden euch demnach biemit 
gnädigſt und wollen: daß ihr Abends vorher, nämlich am 17. November d. J,. euch 
allvort perfönlich einfinden und, nach gebührender Anmeldung, die am folgenden Tage 
in Unferm Namen zu publicirende Qandtagspropofition, deren Capita im Abtrud bier 
beigefügt find, geziemend anhören, den darüber zu haltenden gemeinfamen Berathungen 
und Beſchlußnahmen beimohnen, aud vor erfolgtem Landtagsſchluſſe ohne erhebliche 
Urſachen euch von bannen nicht entfernen follet. Ihr möget nun erfcheinen und dar 
felbft bleiben, oder nicht, fo follet ihr im jedem Falle zu Allem, was auf foldem 
Landtage bejchlojfen werben wird, gleih andern Unferer getreuen Landſaſſen und Inter: 
thanen verbunden und gehalten fein. An dem nefchieht Unfer gnätigfter Wille und 
Meinung. Gegeben durch Unſer Staatsminifterium. Schwerin am 12. October 1863, 

Friedrich Fran. 
J. v. Dergen v. Schröter. v. Levetzow. 


Capila proponenda. 


I. Die ordinaire Pandes-Eontribution, 

1. Die Bedürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur-Caſſe. 

II. Revifion der Landarbeilshaus-Ordnung und darauf bezüglichen gefeplicen 
Beftimmungen in Grundlage der ftattgehabten Bifitation des Landarbeitshauſes 
in Güftrow, 

IV. Bewilligung der Anwendung bed Erpropriationdgefeged auf die Eijenbahn- 
ſtrecken dieffeitigen Gebiets zwifchen Kleinen und Lübeck, fowie zwiſchen Stral- 
fund und Noftod für den Fall des Zuftandefommens ver betreffenden Projecte. 


In dem Großherzoglich Mecklenburg-Strelitzſchen „DOfficiellen Anzeiger” Nr. 20 
wurde das Landtags-Ausſchreiben für die Stände des Stargarbfchen Kreijes publicirt. 
Es trug das Datum: Neuftrelig, den 3. October. Die Capita proponenda, enl⸗ 
fprechend den beiden erften der Allerh. Schwerinfchen Propofition, lauteten: 

1. Die orbinaire Sandes-Contribution. 

II. Die Beiträge des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Contingents ı. xX., 

fowie die fonfiigen Bedürfniffe der Gentral-Steuer-Caffe. 


Am 18. November, Mittags 1 Uhr, wurde demnad der Randtag in der Kirche 
zu Sternberg, nad voraufgehender gottesdienſtlicher Feier, in berföümmlicher Reife 
durch die Landtags⸗Commiſſarien, ald welche Schwerinſcher Seits der Staatdminifter 
von Levetzow Ereell. und der Oberhofmarfdhall von Bülow Excell., Streligiger 
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Seitd der Staatdminifter von Bülow Ercell. beftellt waren, eröffnet, Nad dem 
Schluffe ver gottesdienftlichen Handlung wurden von den Staatsminiftern von Levetzow 
und von Bülow Ere. die beiverfeitigen landesherrlichen Propofitionen verlefen und 
ben reſp. Landmarſchällen übergeben. Hierauf verfügte fih Das Dirertorium nebit den 
bei der Eröffnung anmwefenden Mitgliedern der Nitterfchaft (21, darunter drei bürgers 
lihe Gutöbefiger) und der Landſchaft (15) in das Directoriale Zimmer auf dem 
Sternberger Rathhaufe, wo, nach wiederholter Verlefung der landesherrlichen Propofis 
tionen, die DirectorialsPropofitionen CI—4. ſ. 2, Sigung vom 18. November, und 
$ 3), die Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von Ritters und Landſchaft CI-—133) 
und eine Propofition des Engern Ausfhuffes von der Ritterfchaft übergeben, und 
die Direetorials Propofitionen ganz, die des Engern Ausſchuſſes von 1 bis 91 vers 
lefen wurden. 


Wir laffen zunähft die landesherrliden Propofitionen folgen: 


I. Großherzogl. Schwerinfche Landtags:Propofition, 


Seine Königl. Hoheit der Allerburdlaudtigfte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin 
und Rageburg, aud Graf zu Schwerin, der Lande Roftod und Etargard 
Herr ıc,, 

entbieten Ihrer, auf die erlaffenen Landtags-Ausſchreiben gehorſamlich erſchienenen 
getreuen Ritters und Landſchaft Ihren gnävigften Gruß, und laſſen dieſen Landtag 
dahin eröffnen, daß | 
Erftens 

bie ordinäre Landes-Contribution landedvergleihemäßig für das Jahr von 
Johannis 1863 bis Johannis 1864 verfündigt wird, und zwar in Anfehung ihres 
Betrages, nad der Beftimmung des Convocationstags vom Jahre 1808, und, in 
Anfehung ihrer Erhebung, nad der Bewilligung auf dem Yandtage von 1813, in 
der Art, daß, nachdem das erfte Biertheil für das Etatjahr 18%%ss bereits in Termino 
Johannis 1863 gezahlt worden if, vie Hälfte verfelben auf Weihnachten 1863 und 
das legte Viertheil auf DOftern 1864, dann aber ein Bieriheil ver ordentliden Con— 
tribution für dad Jahr Johannis 186%; wiederum fhon auf Johannis 1864 ge- 
leiftet werde. 

Anlangend 

Zweitens 

die Bedürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur-Caſſe für das Etatjahr 
vom 1. Februar 1846 bis 31. Januar 1865 inel., fo bringen Ce. Königl. Hobeit 
ber Allerdurchlauchtigſte Großherzog zur Beftreitung derfelben Ihren getreuen Ständen, 
wie für das laufende Jabr, fo aud diedmal wiederum nur eine zweifade Erhebung 
der außerordentlidhen Contribution in Vorſchlag, durd deren zu erwartende Auffunft 
nebft vem Ertrage aus den indirecten Steuern, die Betürfniffe der Landes⸗Receptur—⸗ 
Caſſe im nädften Etatjahre, unter Zuhülfenahme eines entfprechenden Theiles ber 
Dividenden Auffunft aus den Actien der Berlins Hamturger Eifenbahn pro 1863, 
ihre Dedung finden fünnen, und proponiren Ge. Königl. Hoheit der Großherzog 
demnach eine zweimalige Erhebung ver außerordentlihen Contribution im Jahre 
1864 in Gemäßheit des Evictd vom 18. Februar 1854 und deffen Zufagserorbnungen, 
und zwar von einem Simplum im Frühjahr und von einem Simplum im Herbjte. 
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Drittens. 

Se. Königl. Hobeit der Großherzog nahmen ſchon im vorigen Jahre in Folge 
der ftattgehabten Bifitation des Landarbeitshauſes zu Güſtrow PVeranlaffung, ven 
getreuen Ständen die Revifion der Landarbeitshaus-Ordnung vom 
3. Februar 1817 und der damit zufammenhängenden gefeglidhen Be— 
ffimmungen zu proponiren. Die getreuen Stände haben zwar bie betreffenden, 
denfelben mit der IV. vorigjährigen Candtags-Propofition vorgelegten Gejegentwürfe 
einer vorläufigen Prüfung unterzogen, baben jedoch die von ihnen geforderte ver= 
faffungsmäßige Erflärung über diefen Gegenftand noch nicht abgegeben, vielmehr 
gebeten, daß ihnen zu diefem Zmwede eine Frift bis zu dem diesjährigen allgemeinen 
Pandtage ertheilt werden möge, und ift von denfelben zugleid die Bitte ausgeſprochen 
worden, daß Ge. Königl. Hoheit geruhen mödten, zur Ergänzung der betreffenden 
Vorlagen auch noch ven Entwurf einer Inſtruction für die dirigirende Commiſſion 
des Pandarbeitshaufes fowie den Entwurf einer Inſtruction für den Oberinfpector zur 
ſtändiſchen Berathung herausgeben zu laffen. 

Ge. Königl. Hoheit haben die erbetene Frift in dem vorigjährigen Landtags— 
Abſchiede erteilt, auch dem weiteren Geſuche Ihrer getreuen Stände in fo weit ent- 
ſprochen, als Allerhöchſtdieſelben geruht haben, eine Inftruction für die dirigirende 
Commiffion des Landarbeitshaufes in Anlehnung an die beftehenden Berbältniffe und 
bie in diefer Beziehung fhon früher erlaffenen Vorſchriften entwerfen zu laffen. Es iſt 
ber betreffende Entwurf dem Engern Ausſchuſſe mittelft Referipts vom 13. April d. 9. 
zur Mittheilung an die auf dem gegenwärtigen Qandtage verfammelten getreuen Stände 
zugefertigt, und zugleich dem Engeren Ausichuffe eröffnet worden, dag und aus welden 
Gründen Se. Königl. Hoheit ed nicht für angemeffen gehalten haben, dem Gefude 
Hhrer getreuen Stände um gleichzeitige Herausgabe einer Inſtruction für den Obers 
Inſpector der Anftalt zu entfprechen. 


Indem nun Se, Königl. Hoh. der Großherzog die bezügliden Vorlagen, nämlich: 
I) den Entwurf einer revidirten Qandarbeitshbaus-Drbnung, 
2) den Entwurf eines revidirten Anſtalts-Reglements, 
3) den Entwurf einer Verordnung zur Publication der revibirten Landarbeitshaus— 
Ordnung, und 
4) den Entwurf einer Inſtruction für die dirigirende Commiffion bed Landarbeits⸗ 
hauſes, -- 
Shren getreuen Ständen zur Annahme empfehlen, halten Allerhöchftviefelben Sich im 
Hinblid auf das nicht zu verfennende und bereitd in der IV, vorigjährigen Landtags⸗ 
Propofition näher nachgewieſene Bedürfniß einer Revifion ber betreffenden gefeglichen 
Beftimmungen für verfihert, daß Ihre getreuen Stände nad forgfältiger Prüfung 
der Berhältniffe und in Anerkennung des beftehenden Bedürfniffes fi mit den vor» 
fiehend aufgeführten Entwürfen einverflanden erflären werben. 


Anlangend endlich bie 
vierte Propofition, 
fo find die eingeleiteten Verhandlungen über die projectirten Eifenbahnftreden zwar 
noch nicht zu Ende geführt; Se. Königl. Hoheit der Großherzog hoffen indeffen, daß 
diefelben zu einem befriedigenden Refultate führen werden, und proponiren baber Ihren 
getreuen Ständen für diefen Fall und damit ein fonft möglicher, umnöthiger Zeitverluft 
vermieden werbe, auf die erwähnten Streden bieffeitigen Gebietes zwi— 
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Shen Kleinen und Rübed, fowie zwifhen Stralfund und NRoftod die 
Anwendung ded Erpropriationdgefeged ſchon jegt zu bewilligen. 

Seine Königl, Hoheit ver Großherzog gewärtigen die, nach forgfältiger Ers 
mägung der vorſtehenden Propofitionen, abzugebende Erklärung Ihrer getreuen Stände 
innerhalb ver gefeglichen Frift, und verbleiben Ihrer auf dem gegenwärtigen Qanbtage 
gehorfamlich erfihienenen Ritters und Landſchaft in Gnaden gewogen. 

Gegeben auf dem Randtage zu Sternberg, den 18. November 1863. 

(L. 5.) 
Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche, zum gegenwärtigen Landtage Allerhödft 
verorbnete Commilfarien. 
v. Levetzow. v. Bülow. 


II. Großherzoglich Streligihe Landtags: Propofition. 

Seine Königl. Hoheit der Allerdurdlaudtigfte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Wilhelm, Großherzog von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, 
Schwerin und Rapeburg, auch Grat zu Schwerin, der Lande Roſtock und 
Stargard Herr ꝛc. 

entbieten Ihrer in Folge der ergangenen Pandeöherrlihen Ausſchreiben gehorſamlich 
erſchienenen getreuen Ritters und Landſchaft Zhren gnädigſten Gruß und laffen dieſen 
Landtag hiermit dahin eröffnen, daß 
Erſtens 
die orbinaire Landes-Contribution vom 1. Juli 1863 bis Ende Juni 
1864 nad Vorſchrift des $ 91 des landedgrundgefeglichen Erbvergleihd und zwar 
mit denjenigen Abänderungen des erften Artifeld des Erbvergleihs hiedurch verfündigt 
wird, welde in den Beflimmungen über den ſtädtiſchen Contributiond- Modus, die 
Bauhülfsgelder und Neceffarien ꝛc. durch die Vereinbarung zwifchen den beiden Allers 
durchlauchtigſten Landesherren und den Landräthen und Deputirten von Ritters und 
Landfhaft aller drei SKreife zum Engeren Ausſchuſſe über Veränderungen im Steuers 
und Zollwefen und einige andere mit zur Berhanplung gezogene Gegenftände refp. vom 
18., 23. und 30. April 1863 cum annexis eingetreten find. 
Anlangend 
‘ Bweitend 
die Beiträgeded Landes zur Unterhaltung bes Bundescontingentß ır., 
fowie die fonftigen Bedürfniife der EentralsSteuersEaffe, fo wollen 
Alterhöcftdiefelben wegen des gefteigerten Militair-Etatd aud für diefes Mal feine 
erböhete Anforderung an Ihre getreuen Stände ftellen, fondern dieſe bis auf Weis 
teres vorbehalten, und proponiren deshalb die Bewilligung ber bisherigen Summe von 
28,500 Thalern Gold over 31,350 Thalern Eourant ald Beitrag des Landes zur 
Unterhaltung des Bundescontingents auch für das Jahr vom 1. Juli 186%s;, fowie 
zur Dedung bdiefer Ausgabe und der übrigen Bedürfniffe der Eentral-Steuer-Eaffe 
die Erhebung eins außerordentlihen Steueredietd in derjenigen abgeänberten Faſſung, 
welche den Stänten Stargardfchen Kreiſes zur Erflärung zugegangen if, indem Aller⸗ 
höchſtdieſelben nicht zweifeln, daß es eventualiter den Berhandlungen im Kreife gelingen 
wird, auf biefer Grundlage eine Bereinigung herbeizuführen. 
Se. Königl. Hoheit gewärtigen nad forgfältiger Erwägung der vorftehenden 
Propofitionen die Erflärung Ihrer getreuen Stände innerhalb der gefeplihen Friſt 
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und verbleiben Ihrer auf dem gegenwärtigen Landtage gehorfamlich erfchienenen Ritters 
und Landichaft in Gnaden wohlgemwogen. 

Gegeben auf dem gegenwärtigen Landtage zu Sternberg, den 18. Novbr. 1863. 

(L. S.) 
Ad mandatum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich Medlenburg-Streligicher zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verorbneter Commiffarius. 
v. Bülom. 


8 2. Chronik der Sitzungen. 


(Summarifhe Angabe der in ben einzelnen Sitzungen vorgefommenen Gegenftände 
und Nachweiſung der Stelle, wo die weiteren Verhandlungen zu finden find.) 

1. Sigung vom 18. November. Landrath Baron von MaltzansRotben- 
moor leitete die Mittheilung ber Directorial-Propofition mit der Verfiherung ein, 
das Directorium bezeuge den verfammelten Herren von Ritter» und Landſchaft feine 
Freude, fie auf gegenwärtigem Pandtage anmwefend zu fehen, und bemerfte, nachdem er 
einige Perfonalien von Intereſſe berührt (ſ. $ 3), daß auf dieſem Landtage die 
Lanpfaften-Rehnung vom 1. Juli 1862 bis 30. Juni 1863, fowie die Brand» 
kaſſen-Rechnung vom 1. Februar 1862 bis 31. Januar 1863 und bie Rechnungen 
ber drei andesflöfter für das abgelaufene Etatjahr zu revidiren und bie gewöhnlichen 
Committen zu ermwählen fein würden. Dad Directorium erwartet daber: 1. Die 
Uebergabe folgender Relationen, ald: 1) der Committe zur Aufnahme der Land— 
foften- Rechnung, 2) der Loral-Committen zur Nachficht der Rechnungen der drei Landes⸗ 
flöfter, 3) der Herren Kloftervorficher. II. Zu erwählen find folgenne Committen: 
1) zur Nachficht und Prüfung ber Relation der Committe zur Aufnahme ber Land— 
und freiwilligen Kaſten-Rechnung vom 1. Yuli 1862 bis ultimo Juni 1863 und zur 
Nevifion der vom löblihen Engern Ausfhuß für das Etatjahr vom I. Februar 1862 
bis 31. Januar 1863 aufgenommenen Brandfaffen =» Rehnung; 2) zur Revifion ber 
von den Kloftersfocal-Committen und den Herren Klofler-Vorftehern zu übergebenden 
Relationen in den Klofter-Angelegenheiten; 3) zur Aufnahme der Land» und freis 
willigen Kaften-Rehnung vom 1. Zuli 1863 bis ult. Juni 1864; A) zur Aufnahme 
der Rechnungen der drei Landesklöſter für dad laufende Etatjahr. — Anzeige der 
Wahlen zu ftändifhen Aemtern (ſ. $ 3). — Wiederholte Berlefung der landesherr⸗ 
lihen Propofitionen (ſ. $ 1) und der Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von 
Ritters und Landſchaft von 1 bis 91. — Bertheilung mehrerer Vorlagen, welche ver 
Engere Ausſchuß, Zweds Beratbung der dritten landesherrlichen Propofition und 
einiger feiner Propofitionen, bat im Drud vervielfältigen laffen, nämlich: 1) Aller 
bödftes Schwerinfches Reſcript nebft Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung ber 
Verordnung vom 1. Februar 1856, betreffend da8 Verfahren wegen der zu der 
Eompetenz des EriminalsCollegiums gehörenden Berbreden mit Motiven 
Gur 61. Engern-Ausfchuß-Propofition, 26 Seiten 4.); 2) Bericht der Committe über die 
vierte Cjegt dritte) Allerhöchſte Landtags-Propofition, betreffend den Entwurf einer 
revidirten Landarbeitshaus-Ordnung nebft Anftaltd-Reglement und Publis 
cations⸗Verordnung d. d. Malin, ven 16. December 1662, und ein hohes Schwe— 
rinfches Refeript vom 13. April 1863, nebft Infiruetion für die tirigirende Commiſſion 
des Landarbeitshauſes (35 Seiten 4.); 3) Broßherz. Schwerinſches Refeript vom 
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7. Juli 1863, mit Entwürfen und Berorbnungen, betreffend: A, die Ausdehnung ber 
in Bezug auf die Auswanderung nah europäifchen Ländern erlaffenen Verorbnung 
vom 15. April 1857 auf Ausmwanderungen nad außerbeutfhen europäis 
fhen Staaten. B. Die Uebernabme und den Betrieb von Agenturen für aus— 
wärtige Unternehmer der Beförderung von Auswanderern nad fremden Welttheilen 
und außerbeutfchen europäifchen Staaten (zur 54. E.:N.:Propofition, 15 Seiten 4.). 
4) Berhandlungen über die Erlaffung einer Berorbnung, betreffend die Beftrafung 
ber Dienfivergeben der Gutsleute in den ritterfhaftlihen Gütern (zur 
60. E.:A.-Propofition, 28 Seiten 4.). 5) Allerhöchſtes Schwerinſches Refeript vom 
14. Januar 1863 nebft Entwurf einer Verorbnung, betreffend die Erhaltung ver im. 
Privarbefige befindlichen, mit Beihülfen aus Lanvesmitteln erbaueten Chauffeen und 
bie in Fällen ungenügender Erhaltung zu ergreifenden Maßregeln (zur 47. E.A.⸗Prop., 
8 Seiten 4.). 


2. Sitzung vom 19. November. Beendigung der Verlefung der Engerns 
AusihußsPropofitionen. 

Die verfammelten Ständemitglieder verfügten fih dann in bad Deliberationss 
zimmer zur befonderen Verhandlung unter Vorfig des anmefenden älteften Mitglieves 
der Ritterfchaft medlenburgifchen Kreifed. Dort wurde befchloffen und nad ver Rück— 
kehr in das Directorialzjimmer zu Protocoll gegeben: Die Landtags-Verſammlung 
danft dem verehrlichen Directorio, fowie dem löblihen Engern Ausfhuffe für vie 
Borlegung der Propofitionen und ift fehr erfreut, das Erftere bier verfammelt zu 
finden, aud) zum erften Male auf einem Pandtage ven Hrn. Landrath Grafen v. Voß 
auf Alt und Neu-Schönau in der Mitte des Dirertorii zu fehen. Die Landtages 
Verſammlung fpricht aber auch zugleich ihr innigfted Bedauern und ihre aufrichtigfte 
Trauer über den Tod zweier bochverbienter Männer aus, des Herrn Landraths von 
Blücher auf Kuppentin, der in der mannigfaltigften Weife mit dem lebhafteften 
Intereſſe und dem regften Eifer fid) dem Wohle des Yandes gewidmet, und des Herrn 
Bürgermeiſters Dr. Bencard, der fi gleichfalld die allgemeinfte Verehrung und 
Achtung erworben hat. Stände werden den Dabingefhiedenen ein wohlverbientes 
ebrendes Anvdenfen bewahren und find andererjeitd erfreut, daß die Stelle eined Des 
putirten der Stadt Noftof im Directorium und im Engern Ausfhuffe durch ven 
Herrn DBürgermeifter Dr. Crumbiegel bereitö wieter bejegt worden ift. 

Man befchließt ferner, citra consequentiam im Direetorialgimmer ftatt im De— 
liberationszimmer zu beliberiren, behält ſich jedoch vor, in einzelnen Fällen auf den 
Antrag einzelner oder mehrerer Stänbemitgliever hievon abgehen und im Deliberationg- 
zimmer darüber befchließen zu fünnen, ob man im Deliberationdzimmer oder im Di— 
rectorialzimmer verhandeln wolle. 

Nach der Wahl des Protofolldirigenten und des Gubflituten veffelben (ſ. $ 3) 
fhritt man zur Wahl der Committen (ſ. $ 3). — Für tie Plenarverfammlungen 
wurde die Zeit von 1 biß 4 feitgefegt, fodann zum Wahltage der 2. December beftimmt. 
An demfelben Tage follen auch die Landed-Anlagen bewilligt werden. Ebenfo will am 
Wahltage die Ritterfhaft vom eingebornen und recipirten Adel den Termin beſtim— 
men, bis zu weldem auf gegenmwärtigem Landtage Agnitions- und Receptionsgeſuche 
in den eingebornen Adel Medlenburgs angenommen werben jollen. 

Nach Beendigung der Eommittenwahlen wurde vorweg über die 69. Engere Aus: 
fhußsPropofition, betreffend die Penfionirung des Oberappellationd-Raths Dr. Weber 
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in Roftiod zu Oſtern 1864, verhandelt. Es war in bem bezüglichen hohen Referipte 
proponirt, anftatt ber fonft bei Penfionirungen wegen eintretender geminderter Arbeitd= 
fähigkeit gefeglih ald Ruhe-Gehalt zugubilligenden Hälfte des ordentlichen Gehaltes 
(von 2916% Thlrn.) bier ausnahmsweiſe die Summe von 2200 Thalern ald Penjion 
zu bewilligen. Die Penfionirung an fih und die Ausfegung eined Ruhegehalts von 
2200 Thlr. wurden ftändifcherfeitd genehmigt. Hie und da war wohl Geneigtheit, die 
Penfion auf nocd mehr, entweder das volle Gehalt oder doch auf 2500 Thlr. Cals 
um was der zu Duiedeirende gebeten hatte) zu beſtimmen; doch wurde es für zweck— 
mäßiger erachtet, folcherhalb eine Abflimmung nicht zu beantragen. 

Zu der Dftern 1864 biernady frei werdenden Rathsſtelle wird die Landſchaft bie 
Präfentation haben und die Wahl des Präjentanden noch auf gegenwärtigem Lands 
tage vornehmen, 

Nach Beſchlußnahme über die Penfionirung des Raths Weber wurbe vom Dis 
rectorio noch eine an bafjelbe bereits eingegangene Bewerbung ded Spndicus Dr. Mann 
zu Roftod vorgelegt. 

Bertheilung der Engern-Ausfhuß-Propojitionen in die Committen. Die Bertheis 
lung geſchah wie folgt: 

1) Der ad c. II. der landesherrlichen Propofitionen erwählten Committe wurden 
die E.⸗A.⸗Propoſitionen Nr. 8 (Reviſion der allgemeinen Qandes-ReceptursBerwaltung 
und Nr. 14 (PapierftempelsAngelegenbeiten) bingegeben (vergl. $ 5). 

2) In die ad c, III. Suer. (Randarbeitshausfachen) ermählte Committe ging bie 
E.=A.=Propofition Nr. 79 (Revifion der Landarbeitshaus-Ordnung) (vergl. $ 7). 

3) Der Committe ad c. IV. Suer. (Eifenbahn) wurden folgende Propofitionen 
überwiefen: 99 (Breite der Steinbahn der mit fandeshülfen zu erbauenden Ehauffeen), 
108 (Uebernahme verſchiedener Chauffeen, deren Dereliction angemeldet worden, zur 
lanveöherrlihen Verwaltung; Zariferhöhung bei einzelnen verfelben ꝛc.), 122 CAufs 
bebung verſchiedener Landftragen, reip. Umwandlung derfelben in Communicationswege), 
123 (Aufhebung einer Strede der Landſtraße von Dobbertin nah Schwing und Beis 
legung der Randftraßenqualität für einen neuen Weg daſelbſt). 

4) Zur Landfaften-Revifiond-Committe famen die EA.» Propofitionen 17 Clandeds 
berrlihe Anleihe von 1851), 23 CRandfaftenrechnung pro 186%), 67 (Fis cuscaſſe 
des DberappellationgsGerichtes), 89 (Anleihe der aufgelöfeten Sorietät zur Schiff— 
barmahung der Elde 10. — Rechnungen der betreff. Caffe), 96 (Landeshülfe zur 
Friedrich-Franz-Bahn. Abſchlagszahlung von 118,200 Thlr. Rechnung der betr. Cafe), 
120 (Rechnung der Caſſe zu Landeshülfen für Chauffeen und Wafferbauten), 130 
(Rechnung der ritterfchaftlihen Brandeaffe), 132 CLanded-Anlagen), 133 (Unter⸗ 
ftüßungen.) 

5) Der Juſtiz⸗Committe wurben übergeben die EN. Propofitionen 27 (Ber: 
tretungs⸗Geſuch bed H. Schröder zu Krappmühle wegen Berweigerung eines Pro— 
euratord Seitens der h. Streligfchen Regierung), 28 (Bertretungs-Gefuh ded Mas 
giftrats zu Schwerin, betreffend Jurisdictionsverhältniſſe), 29 CBertretungs-Gefuch 
des Magiflratd zu Schwerin wegen eines Regulativs, betreffend das Padträgerweien 
in Schwerin), 30 (Bertretungd-Gefucdh des Herrn v. Zülow auf Knorrendorf, betr. 
die demjelben verfagte Dispenfation zur Annahme eines anderen Beichtvaters), 31 
(Vertretungs⸗Geſuch der Erbpächter zu Nueft, Klofteramts Dobbertin, betr. Rüdnabme 
der ApditionalsActen zu den Erbpachteontracten), 39 (Entwurf einer Declaratorvers 
orbnung zum $ 6 c. der Verordnung vom 27. Der. 1824, beireffend die Beitrags⸗ 


verbinblichfeit der Patrone und Eingepfarrten zu den Kirchen und Pfarrbauten), 41 
(Declaration des Abf. 2 in Nr. 21 der revidirten Inſtruction zur Stadtbuchordnung, 
betreffend die den Hypotbefenfcheinen anzubeftenden Anlagen über die zur I. Rubrif 
geichehenen Einträge von Canon, Grunbheuer 20.), 42 CHandelägefegbud. Die Publis 
cations-⸗Verordnung ift bis auf 2 Punkte — Fefiftellung der Behörde zur Führung 
der Schiffgregifter und Beftimmung des Gerichtes zur Führung der Handelsregiiter 
in denjenigen Landſtädten, welche neben dem Großh. Gerichte ein Magiftrats-Gericht 
baben, — alljeitig genehmigt. Wegen jener beiden Punfte find befondere Vorlagen zur 
ſtändiſchen Berathung herausgegeben), 50 Cerneuerte Vorlegung einer revidirten Ders 
ordnung über Wilddieberei und Jagdfrevel), 60 Cerneuerte Vorlegung einer Verord— 
nung, betreffend die Beftrafung der Dienfivergehen der Gutöleute in den ritterfchafts 
lihen Gütern), 61 (Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung ber Verordnung vom 
1, Febr. 1856, betreffend das Verfahren in den zur Competenz des EriminalsCollegii 
gehörenden Unterfuhungsfaden) (vergl. $ 10). 

6) Der Polizei-Committe endlich wies man folgende Propofitionen zur Bears 
beitung zu; 47 (Entwurf einer Verordnung, betr. die Erhaltung der mit Beihülfe aus 
Landesmitteln erbaueten Privat-Chauffeen), 52 und 53 (Anträge wegen der Verhälts 
niffe der fog. freien Arbeiter; Beſchränkung leviglofer Leute in Annahme von Arbeit 
außerhalb ihres Wohnortes; Beſchränkung ver Arbeitgeber in der Annahme derartiger 
Arbeiter; Arbeitsfcheine der Ortsbehörden; Geſindeordnung; Dienftbotenbüder ıc.), 
54, 1) Entwürfe zweier Berorbnungen, betreffend Ausdehnung der Berorbnung vom 
15. April 1857 auf Auswanderungen nah außerdeutihen europäifchen Staaten, — 
und betr. Uebernahme und Betrieb von Auswanderungd- Agenturen, — 2) Antrag 
auf Aufbebung der conceſſionirten Auswanderungs-Burcaus), 64 (veränderte Rebartion 
des Entwurfed einer Verordnung zur Verbeſſerung des Hebammenmwefens), 124 
(Gründung einer Anftalt zum Unterricht von Blinden in Neuflofter). 


3. Sigung vom 20. November. Berzichtleiftung auf Ausübung ber Land⸗ 
ftandfchaft für das Gut Diederihshof (ſ. $ 3). — Uebergabe von vier Schwe— 
rinſchen Referipten und einem Strelitzſchen Referipte: 1) vom 9. November, betr. die 
II. Großherz. Schwerinſche Landtags-Propoſition nebft Etat der allgemeinen Landes» 
Recepturcaſſe pro 1. Febr. 18% (ſ. $ 5); 2) vom 16. Nov. zu Cap. Ill. Suer., 
betr. die Revifion der Landarbeitshaus-Ordnung und die beffere Handhabung ter 
Zudt und Disciplin über einen Theil der Detinirten dieſer Anftalt (f.$ 7); 3) vom 
16. Novbr., betr. die Anwendung des Erpropriationsgefeges für die Medlenburgiiche 
Eifenbahn auf eine von Grabow nach Pardim zu erbauende Eifenbabn Ci. $ 8); 
4) vom 17. Nov, nebft Etat des Landarbeitähaufes pro Johannis 186% Ci. $ 7); 
5) vom 7. Novbr., betr. die Anwendung des Erpropriationsgrfeges vom 29. März 
1845 auf eine von Berlin über Neuftrelig nach Stralfund projeetirte Eifenbahn 1.$ 8). 
— DBorlegung des erften Nachtrags zu den Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von 
Ritter» und Landihaft: A. Zur Ergänzung vderfelben: 1) zur 51. (Ausübung der 
Jagdfolge und des Jägerrechts). Bleibt zur Plenarberathung diefer Propofition aus— 
geſetzt. 2) Zur 67. (Fiscuscaſſe ded Oberappellationd>Gerichtö). Geht zu der Prop. 
in bie Landfaften=- Revifions= Committe. 3) Zur 111. (Verhältniſſe ver Wismar— 
Lübecker Ehauffee). Geht zu der gen. Prop. in die Committe ad Cap. IV. B. Als neue 
Propofitionen 1) ein hohes Schwerinſches Refeript vom 11. Nov., betr. den Haupts 
etat über die aus Landesmitteln zu erhaltenden Ehauffeen pro Johannis 1864— 1865, 
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welcher nebft den bazu gehörigen Special-Etatd, den Inventarien und ben Specials 
Liquidationen über Einnahme und Ausgabe pro Johannis 1862—63 zur ſtändiſchen 
GErflärung über die Gewährung des im Hauptetat berechneten erforderlichen Zuſchuſſes 
für den betreffenden Jahrgang, und zur Auszahlung deſſelben aus dem Fonds der 
Landeshülfen für Chauſſee- und Waflerbauten mitgetheilt worden ift. Beſchluß: ver 
Engere Ausfhuß babe die mitgetheilten Etats zu prüfen und nad Befinden bie ftün- 
diſche Zuftimmung zu erklären. — Dictamen bed Landraths Freiherrn von Maltzan— 
Rothenmoor in Bezug auf die der Juſtiz-Committe überwiefene E.-A.=Propofition 61 
([.$ 10). — Mebergabe von Berichten: 1) des Deputirten bei der Schuldentilgungs— 
Commiffion, Landraths Freiberrn von MalgansNotbenmoor, über die Gelvverbälts 
niffe der Schuldentilgungs-Caſſe (ſ. 55); 2) der für das Klofter Dobbertin ermäblten 
Local⸗Committe dur den Landrath von ReftorffsRofenhagen; 3) des Reviſions— 
protofoll8 der diesjährigen Focal-Committe des Klofterd Nibnig turd Herrn von 
Blücher-Ruchow; 4) ded Berichtes des Provilors deffelben Klofterd durch Herrn 
von Shudfmanns»Gottedgabe; 5) des diesjährigen Berichts der Vorſteher tes 
Klofterd Dobbertin durch ten Bicelanpmarfhall von Behr-Hindenberg. (2—5 geben 
in die Kloſter-Committe.) — Borwegberathung einiger E-A.sPropofitionen, welche 
nad Mittbeilung des Engern Ausſchuſſes einer beſonders raſchen Erletigung bedürfen, 
nämlich 

Prop. 15, averſionelle Behandlung der Kalender-Stempelſteuer. Die drei ſeit 
Johannis d. J. für den Druck und Verlag der mecklenburgiſchen Kalender, mit Aue— 
ſchluß des Staatskalenders, privilegirten Buchdrucker, Behm in Roſtock, Hinſtorff in 
Wismar und Hofbuchdrucker Sandmeyer in Schwerin, haben als Geſammtaverſionale 
für die Kalenderſtempelſteuer 500 Thlr. jährlich offerirt. Die Regierung erachtete dies 
für annehmlich (Reſcript vom 26. September), und Stände erklärten ſich mit dem 
Vorſchlage einverſtanden. 

Prop. 55, Heimathsverhältniſſe der unter Dispenſation von der Beibringung des 
Domicilſcheins getraueten Auswanderer. Die ftändiihe Zuflimmung zur Prolongation 
der Verordnung vom 3. Februar 1854, welche jegt auch auf ven Fall anzumenten, 
wenn bie Braut eine Auslänterin ift, auf weitere fünf Jahre, alfo bis zum 1. Januar 
1869, fol mittelt Promemoria an bie Schwerinfden Landtagscommiſſarien erflärt werden, 

Prop. 94, Sicherfliellung, resp. Entfhädigung der Eiſenbahn-Adjacenten. Von ver 
vorigjährigen Landtages Berfammlung ward der Antrag des Herrn von der Decken— 
Melkhof, betreffend vie geiegliche Sicherftellung der Adiacenten der Berlin-Hamburger 
Eifenbahn gegen die Schäden, weldye ihnen dur den Eifenbahn= Betrieb innerhalb ihrer 
Gutsgebiete erwachſen, dem Engern Ausschuffe zur Prüfung und dem Befinden nad zur 
Wiedervorlegung auf diefem Landtage hingegeben. Bericht des Engern Ausſchuſſes vom 
25. September lag vor. Die Beratbung hierüber wurde fchon jet befchloffen, weil 
das Ergebnig möglicher Weife für die Entſcheidung über Anwendung des Erproprias 
tiondgefeges auf die projectirten neuen Bahnftreden von Einfluß fein könnte. In dem 
Berichte ded Engern Ausichuffes wurde über Die verfchiedenartige Auffafjung der 
Landes-Gerichte in Betreff der Entſchädigungspflicht der Eifenbahnpirection referirt 
und im Wefentlihen proponirt, durch geeignete Einfriedigung des Bahnförpers Abhülfe 
zu erwirfen. Bei ver Verhandlung wurde geltend gemacht, daß diefer Ausweg viels 
leicht nicht vollfommen zum Ziele führen würde, andererjeits jedoch bervorgeboben, 
daß im Lauenburgifchen fih durchgängig derartige Einfriedigungen CDrabigitter) fänden 
und vollfommenen Schug gegen die am häufigften vorkommenden Beſchädigungen 
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(Tödtung überlaufenden Viehes) gewährten. Endlich entichied man fi für den Ans 
trag, daß Seitens der Regierung auf gefeglihe Sicherftellung der Apjacenten ſowohl 
der BerlinsHamburger Eifenbahn als der jest im Bau beariffenen und aller Eifens 
bahnen, die fünftig noch erbaut werden möchten, entweder durch eine authentiſche 
interpretation des Cauch in Medlenburg geltenden) $ 25 des Preuß. Eifenbahngefegrs 
vom 3, November 1838, welder die Entihädigungspfliht ver Eifenbahndirectionen 
normirt, oder durch die allgemeine Verpflichtung zur genügenden Einfriebigung bed 
Bahnförpers durch die betreffenden Eifenbahn-Direetionen, Bedacht genommen werde, 

Anfang der Berathung der für das Plenum refervirten E.=A.-Propofitionen 1, 
2, 3, 4, 5, 6, 7. — Prop. A war die Wiedervorlegung der Angelegenheit, betr. bie 
Geſtattung der Benugung der fog. Quetſchmaſchinen. Man beſchloß, dieſen auf die 
frühere Mahlfteuer bezüglihen Gegenftand als durd) die Veränderungen im Steuerwejen 
erledigt anzufehen. — Mittelft Prop. 7 beantragte der Magiftrat zu Malchow die 
Ablöfung des Erbbammzolled zur Befreiung des Verfehrd von einer großen Beläftis 
gung, begehrte aber ald Minimum eine Entfhädigung von ca. 37,000 Thlr. und 
bat vabei, Daß die von den KHlöftern Malchow und Dobbertin zur Anlage feiner Zeit 
auf Actien gemachten Zahlungen nicht zurüdgefordert würden. In legterer Beziehung 
erhoben fidy einige Stimmen zu Gunften ded Antrages; doch war im Ganzen feine 
Geneigtheit, denfelben zu berüdfidtigen. Stände erflärten, fie feien eben fo wenig wie 
die hohe Regierung veranlaßt, auf den Antrag des Malchower Magiftratd einzugeben. 


4. Sigung vom 21. November. Uebergabe eines Schwerinfhen Reicripts 
som 19, November, betr. die Erbauung einer Chauſſee von Gnoien über Dargun nad) 
Neufalen. Die Landeshülfen für den Bau einer Ehauffee son Gnoien über Dargun bis 
zur Landesgrenze bei Deven waren auf dem vorigen Landtage (vergl. ©. 35) nur unter 
der Bedingung zugefihert, daß der Bau auf preußiſchem Gebiete bis Demmin weiter 
geführt werde. Auftragsmäßig batte der Engere Ausfhuß laut feiner 116. Propofition 
bei Seren. Suer. beantragt, diefe Bedingung fallen zu laffen; doch wurde darauf 
mittelft Referipts vom 25. Februar 1863 eine ungewierige hohe Refolution, weil 
das ganze Unternehmen nur unter jener Borausfegung für gemeinnügig erflärt 
werben könne. Dagegen wurbe ed ald wahrfcheinlich zwedmäßiger bezeichnet, die 
Ehauffee von Dargun auf Neusftalen gehen zu laffen. Ueber diefen neuen Durtus 
der Chauffee enthielt das hohe Refeript vom 19. November das Nähere. — Borlegung 
bed Berichts der Vorfteher des Kloſters Malchow über die von venfelben geführte 
Klofter-Berwaltung während des Zeitraums von Johannis 1862 bid dahin 1863 
durd den Kammerberrn Baron von Malgahn- Schloß: Grubenhagen. Dazu legte 
der Landrath Freiherr von Maltzan-Rothenmoor Namens des Direetorii einen Ans 
trag des Dr. Peng zu Malchow auf Berbefferung feines Dienfteinfommens als Kloſter⸗ 
amts⸗Arzts nebft verfchiedenen Anlagen vor: beides ging brevi manu in die Klofters 
Committee. — Berathung über den Bericht der vorjährigen Committe ad Cap. IV,, 
Reviſion der Landarbeitshaus-Ordnung (ſ. $ 7). — Weitere Deliberation über die 
EngerensAusfchuß-Propofitionen 9, 10, 11, 12, 13, 16, 18, 19, 20, 21, 22. Wir 
berichten über die wichtigeren. 

Ad 9. Hinfidtlid der dienftliden Stellung der Landes-Recepturs 
Direetion, gegenüber den Untergerichten und Subeolleeturbebörden in Collateral- 
Erbfteuer- und Papierftempelfadhen, fowie in Sachen der außerordentlichen Contribu- 
tion, hatte der Engere Ausſchuß auftragsmäßig der hohen Landed-Regierung erklärt, 


664 


daß Stände, unter Wahrung des dieferbalb von ihnen ausführlich begründeten Rechts— 
ſtandpunktes, die weitere Austragung der beſtehenden Differenz, da zur Zeit feine 
thatſächlichen betreffenden Beſchwerdefälle zur Erlevigung ſtänden, davon abhängen 
laffen würden, ob und in wie weit etma fünftige Webergriffe der Landes-Steuer— 
Direction Beranlaffung dazu bieten follten. Das Plenum danfte für den Bericht, 

Ad 10. Ser. proponiren die Penfionirung des im März 1863 zum Landes— 
RereptureaffeneSecretair ernannten Caſſenſchreibers Jarchow zum 1. Februar 1864 
mit 1000 Thlr. Penſion. (Jarchow ift einer ber Freiwilligen von 1813.) Dom 
Plenum bewilligt. 

Ad 12. In Betreff der Fortzahlung des bisherigen Voluntarii von 8000 
Thalern als Beitrag zu den Unterbaltungsfoften der Genbarmerie 
hatte Seren. die in der ftändifchen Erklärung vom 23. Januar geftellten Bedingungen 
in einem Referipte vom 10. März unter gewijfen Mopificationen acceptirt, und war 
darauf vom Engern Ausſchuſſe am 21. deſſelben Monats, unter Hervorhebung der 
felbfiverftänvlichen Vorausſetzung, daß die Gendarmerie in ihrem jegigen Perfonals 
beftande und in ikrer gegenwärtigen Bertheilung auf alle Gegenden des Yandes 
erhalten bleibe, nunmehr die Bewilligung der Auszahlung jened Voluntarii aus der 
Recepturcaffe auf fernere 10 Sabre, von 1862 an, ertheilt. 

Ad 13. Wegen beantragten Erlaſſes der Collateralerbfteuer a. für ein von der 
wailand Oberlandferfimeifterin Eggerß, geb. Boldt, zu Schwerin zur Ausbildung unbes 
mittelter Sünftler legirted Capital von 8000 Thlr. Cour. und b. für ven Erbtheil 
ver fatholifchen Kirche ad Sanctam Annam zu Schwerin von dem Nadlaß des wais 
land Handeldmannes Dftermann daſelbſt, hatte fid der Engere Ausſchuß am 21. Jas 
nuar ablehnend erklärt. 

Ad 16, Ueber den dem vorigen Landtage zur Berathung vorgelegten Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Einführung, Stempelung und den Debit 
ausländifher Spielfarten, hatte der Engere Ausſchuß die beſchloſſene Erklärung 
abgegeben und gebeten, diefen Gefegentwurf unter Berüdfihtigung der hervorgehobenen 
Erinnerungen dagegen dergeftalt umarbeiten zu laffen, daß darin alle in den im $ 3 
dejfelben aufgeführten Gefegen enthaltenen, annoch normirenden Beftimmungen mit 
aufgenommen würden, und demnächſt den neuen Entwurf zur fchließlihen Prüfung 
herauszugeben. Diefem Geſuche ift entiproden und laut Referipts vom 4. Juli die 
betreffende Verordnung, ven ftattgehabten Verhandlungen conform, publicirt worden. 


5. Sipung vom 28. November. Anzeige, daß die Landtags =» Commiflarien 
zur Abgabe ver ftändifchen Antworten ad Capita nod eine achttägige Friſt ertheilt 
hätten. — Uebergabe eines Schwerinfchen Reſcriptes vom 19. November, betr. die 
Ablöfung der Elbbinnenzölle Daffelbe lautet: „Fr, Fr. ꝛc. Wie ihr aus 
dem Anfchluffe erfeben werdet, haben die im Artifel IX. sub 4 der unterm 15. Mai 
d. 3. publicirten Vereinbarung über die Veränderungen im Steuer: und Zollweien ıc. 
beregten einftweiligen bieffeitigen Erhebungen aus den Elbbinnenzöllen nad dem 
Tarife von 1844 und deffen fpäteren Nochträgen durch Artifel 1 und 2 der auf Grund 
der Berbandlungen der in Hamburg verfammelt gewefenen fünften Elbſchifffahrts— 
Revifionss Commilfion mit den übrigen Elbuferftanten getroffenen und am 27. Juni 
d. 3. publieirten Uebereinfunft vom 4. April d. J., wegen neuer NRegulirung der 
Elbzölle, bereits vor dem 1, Det. v. J., als dem Beginne der neuen Steuer und 
ZollsEinricptungen, ihre vollftändige Aufbebung gefunden, Wenn demnach in Ges 
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mäßheit dieſes Umſtandes vie Vereinbarung über die Steuer= und Zoll-Reform an 
obbezeichneter Stelle, wenigitend für die Dauer des zwiſchen den Elbuferftaaten wegen 
der Eibzollregulirung abgefchloffenen Vertrags vom 4. April d. J., entſprechende Ab» 
Änderung zu erfahren bat, jo fordern Wir euch auf, biervon Unſern getreuen Ständen 
behufige Mittheilung zu machen, indem Wir euch mit Gnaden gewogen verbleiben, 
Gegeben Schwerin, 19. Nov. 1863. Ad mandatum etc. Großherz. Medl. Staats: 
Minifterium von Dergen. An die Yandtagss» Commijjarien, Staatöminifter von 
Levetzow und Oberbofmarfhall von Bülow in Sternberg.” — Gtände erflären fi 
mit der Ablöfung diefer Zölle, welche im vorigen Jahre bei den Damals noch ſchwe— 
benden ElbzollreformsBerhandlungen von der Ablöjung ausgenommen wurden, einver- 
fanden und wollen dies mittelft Promemoria. an die Commiffarien erflären. — 
Vorlegung des zweiten Nachtrages zu den Propofitionen des Engern Ausſchuſſes von 
Ritter- und Landſchaft (ſ. 20. November). A. Zur Ergänzuug derjelben: 4) zur 
Prop. 74, Protofoll über die diesjährige Revifion und Bifitation des Griminal-Eolles 
giums in Bügow, eingereidht von den ftändifchen Deputirten zu dieſem Geſchäfte, 
Herrn von Harlem-Kucksdorf und Bürgermeifter Schlaaff-Erivig. Geht in bie 
Juſtiz-Committe. B. Als neue Propofitionen: 2) Schwerinſches Refeript vom 17. Nos 
vember — und in lebereinftimmung damit rin in derfelben Sigung commiſſariſcher 
Seits vorgelegtes Strelitzſches Refeript vom 12. November — mit dem Entwurfe 
einer Verordnung zur Ergänzung der Berorpnung vom 25. Januar 1855, betreffend 
den Beweis durd Anzeigen im Criminalproceſſe. Gehen in vie Juſtiz-Committe 
Ci. $ 10). — 3) Antrag des Magiftrats zu Wismar vom 19. November in Brzug 
auf die zu erbauende Berbindungsbahn von Lübeck nah der Medlenburgifchen Eifens 
bahn. Geht in die Committe ad Cap. IV. (ſ. $ 8). — Antrag der Committe ad 
Cap. Ill. wegen Zugiehung der ftändifchen Deputirten in der dirigirenden Commifjion 
des Landarbeitshauſes zu ihren Sigungen (ſ. $ I). — Bertretungsgefud ded Mas 
giftrats zu Strelig auf Beitellung eined Procuratord wegen Störung in der Aus» 
übung des Rechts, Teftamente aufs und anzunehmen, vom 14, November. Wurde in 
die Juſtiz-Committe gegeben, — Weitere Deliberation über die Engern =» Ausfhuß- 
Propofitionen 24, 25, 26, 32, 

Ad 25. Dieſe Propofition beiraf einen erneuerten Antrag des Herrn Buchholz— 
Neu: Sammit und Bukow vom 14. Erptember auf Bertretung Zwecks Wiedereröff— 
nung des gelegten Communicationswegeds von BDudow nad Thürkow. 
Das Gefuh war im vorigen Jahre nur mit einer Stimme abgelehnt. Sowohl 
hieraus wie aus einem analogen falle, wo der Herr von FerbersMelz die Wieder: 
eröffnung des Cambs-Carbower Weged nah vieljährigen Bemühungen dur Bers 
iretung ded Engeren Ausichuffes erreicht, batte Herr Buchhol z-Buckow die Beran- 
laffung genommen, die Sade wieder vor dad Plenum zu bringen mit der Bitte, fie 
noch einmal zu prüfen und die Regierung um Stellung eined Procuratord zu bitten. 
In dem Antrage behauptete nun Herr Buchholz, die Juſtizcommitte habe feinen 
Antrag nicht eingehend genug geprüft. Der Weg nad Teterow 1833, bei Anlegung 
der Roftod-Neubrandenburger Chauſſee, fei für dad Gut Budom 97 Ruthen weiter 
über einen fleilen Sandberg gelegt, nur um das Chauffergelo von dem Fuhrwerk 
erheben zu können; der damalige Befiger des Gutes, der in ter Ferne gewohnt und 
dad Gut verpachtet gehabt habe, babe feine Zuftimmung nicht gegeben, auch fei der— 
felbe gar nicht als Adjacent wegen der Verlegung des Weges befragt worden. Die 
Chauſſee-Direction habe ten näheren Weg nad Teterow durd einen Schlagbaum 
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gefperrt; der alte Weg fei dadurch ohne ftändifche Zuftimmung ald Communications 
weg eingegangen, obwohl er auf der Directorialdharte verzeichnet fiehe. Seit 1841 
babe man Einfpradhe erhoben; doch habe ver damalige Befiger aus Mittellofigkeit fein 
Recht nicht auf dem Wege der Klage geltend gemadt, wodurd aber das Recht des 
Gutes nicht habe alterirt werben fünnen. E3 handele fi nicht bloß für ihn um den 
weiteren Weg und das Sparen des Ehauffeegelves bei Kornfuhren, fondern bei feinem 
Abfage von Torf nad Teterow um Entwertbung deſſelben durd die hohe Chauſſeegeld⸗ 
abgabe. — Kammerherr von Oertzen-Kotelow wies darauf bin, daß diefe Sache 
ſchon fo oft vorgewefen, daß fie von Committen und im Plenum fo oft behandelt 
worden und immer abgelehnt fei, und wollte daraus folgern, daß fie nicht wieder 
bätte vorgelegt werben müffen. Herr Buchholz-Sammit machte in längerer Rebe 
geltend, daß, was dem Einen recht, dem Andern billig fei. Wenn Herr von Ferber- 
Mel; erreicht habe, daß der Cambs-Carbower Weg durch Wegnahme des aufgefiellten 
Schlagbaumes wieder geöffnet worden, fo müffe es mit dem Budower Wege ebenfo 
gehalten werden, Bürgermeifter Pried- Waren behauptete, der Fall in Cambs liege 
ganz andere. Die Regierung babe den Weg erft für einen Kirchweg gebalten und 
einen Baum davor gelegt, den die Mitglieder der Gemeinde bei deſſen Benugung fid 
hätten aufichließen fünnen. Als fpäter der Befiger von Melz nachgewieſen, daß ed 
ein Communicationdweg fei, habe fie den Baum wegnehmen laffen. Bürgermeifter 
Dr. Dregfler- Pardim: Man möge die Sache in die Committe geben; viefelbe fei 
fehr verfhieden beurtheilt worden. Im vorigen Jahre habe man in der Committe 
zwei Gutachten darüber gehabt. Landrath Graf von Baſſewitz-Schwieſſel wies 
nach, es fei in der Recursinftanz in der Sache entfcieden; in ſolchen Fällen hätten 
Stände nie die Vertretung eintreten laffen. Syndikus Meyer-Roſtock: Die Com» 
mitte habe als entjcheidenden Grund angenommen, daß der erfte Befiger durch acht— 
jähriges Stilihmweigen nady der Erbauung des Chaufferhaufes anfcheinend feine Zus 
ftimmung zu der Wegefperrung gegeben babe. Bürgermeifter Hermes-Röbel beftritt 
dag, indem er ſolches in dem Acten nicht gefunden. Man beſchloß nun, den vorigs 
jährigen Committenbericht nochmals zu verlefen. Died gefhah, und man erfuhr daraus 
noch, daß Herr Buchholz die Sache vor der Yuftizcanzlei verfolgt habe, daß er aber 
mit der Klage abgewiefen fei, weil in Wegefadhen die Regierung felbft in zmeiter 
Inſtanz entjcpeide, und bie Canzlei nicht competent fei. Einen Procurator zu ftellen, 
babe die Regierung Herrn Buchholz abgeſchlagen. Die Herren von Plüsfow- 
Cowalz, Bürgermeifter Karrig-Eröpelin, Bürgermeifter Hermes-Röbel, Hill: 
mannsScarftorf ergriffen für Herrn Buchholz-Sammit das Wort, der Landrath 
Freiherr von Malgan-Rothenmoor, Kammerberr von Dergen=-Kotelow, Randrath 
von Dergen-Woltow fpraden dagegen. Herr Buchholz-Sammit madhte darauf 
aufmerffam, daß die Regierung der Wegebefihtigungs-Behörde des Amtes Güſtrow 
ein Commifjorium ertheilt babe, über die Sache zu berichten; dieſelbe habe fih an 
Ort und Stelle begeben, aber ihn nicht von ihrer Anweſenheit in Kenntniß. gefept, 
und fo habe fie oberflählih und ungenau berichtet, Da man ſich nad langen Des 
batten nicht einigen Fonnte, fo flimmte man darüber ab und befdloß mit 33 gegen 29 
Stimmen, dad Geſuch des Herrn Buchholz auf Vertretung abzulehnen. 

Ad 32. Es ift von Seren. Strel. auf bie in landtagsbefhlußmäßiger Art ein» 
getretene ftändifche Verwendung in Betreff der Anerkennung der Hauptgutss 
Eigenfhaft des Lehnguts Riepde laut Reſcripts vom 7. Zuli, um bei 
der Zweifelbaftigfeit des Falles das Intereſſe des Befigerd von Riepde nicht zu vers 


667 


legen, jener Verwendung nachgebend, nunmehr die Hauptgutdeigenfchaft dieſes Gutes 
zugeflanden worben. 


6. Sigung vom 24. November. Uebergabe von Referipten: 1) Schwerin» 
fches vom 241. November, betreffend die diesjährige Bifitation des EriminalsCollegiums. 
CZuftiz:Committe); 2) und 3) Schwerinſches und Streligfhes vom 20. und 14. Nos 
vember, nebft Entwurf einer Verordnung, betreffend die Nichtigfeiten im Criminals 
procejje und die Wiederaufnahme der Unterfuhung nad dem Enderfenntniffe, nebft 
Motiven. (Juſtiz-Committe.) Auf Antrag der Committe ward am 26. der Drud 
des Verorbnungsentwurfs mit Motiven beichloffen. — Directorial-Borlagen: 1) ein 
Geſuch des penfionirten Stadifeeretärd Nudow aus Kradow in Güſtrow um Erhö— 
bung feiner Krieger-Penſion vom 15. d. M. (abſchläglich beſchieden); 2) ein Antrag 
des Grhöftöbefigerd Mahnfe zu Tewswoos, betr. feine Zurüdweifung vom heiligen 
Abendmahl durch den Herrn Paftor Bruger zu Zabel vom 17.0. M. Ci. unten); 
3) ein Vortrag ded Herrn Schröder vom 25. November, enthaltend einen Nachtrag 
zu deffen Vertretungsgeſuch hinſichtlich der Berhältniffe der Krappmühle. (Ging in 
die Juſtiz-Committe, nachträglich zur 27. E.⸗A.⸗Prop.) 

Ueber das Bertretungsgefnch sub 2. fei noch bemerft, daß ber Petent behauptete, 
er fei obne vorherige Anmeloung, welde fonft auch nicht begehrt worden, zur Beichte 
und zum Abenvmapl gegangen, aber bei der erſten ſowohl ald bei ver Austheilung 
des heil. Abendmahls von dem Prediger überfchlagen worden. Begründet habe ber 
Beifliche fein Verfahren durch Hinweis auf fein, des Petenten, ſchlechtes Verhältniß 
zu feiner Ehefrau. Richtig fei nun allerdings, daß er in unglüdlicer Ehe Tebe, aber 
dies ſei nicht von ihm verichuldet, aud von dem Prediger nicht verſucht, durch feels 
forgerifhe Einwirfung ein beſſeres Berhältnig herbeizuführen. Petent babe fih um 
Abhülfe an den competirenden Superintendenten gewendet, aber Abſchlag erhalten, auch 
bei den weiter von ihm um Schuß angegangenen hoben Behörden nichts zu erreichen 
vermodht. Alle dieſe Angaben waren unbefcheinigt, auch nicht erfichtlich, bei welchen 
Behörden der Petent ſich beſchwert babe, und fonnte deshalb, nachdem noch der Syn— 
difus Dr. Meyer:Roftod bemerft: der Paftor verdiene ven entfchiedenflen Tadel, nur 
beichloffen werden, es fei dem Gehöftsbefiger Mahnke durch den Landesſeecretär zu 
refpondiren, daß feine Befchwerde, zumal da der Umſtand, daß er zur Abhülfe derſelben 
die richtigen Wege befchritten babe, völlig unbefcheinigt fei, fi zur Vertretung durch 
die Landtags-Berfammlung zur Zeit feinenfalls eigne. 

Subftituirung zweier Mitglieder zur Juſtiz-Committe (ſ. 5 3). — Dietamen des 
Bürgermeifterd Möller Schwerin, betr. die Eijenbahnverbindung zwifchen der Med: 
lenburgifhen Bahn und Lübeck (ſ. $ 8). — Fortgefegte Berathung über den Bericht 
der vorjährigen Committe ad Cap. IV., Reviſion der Landarbeitshaus⸗-Ordnung (f. $ 7). 


71. Sigung vom 25. November. Uebergabe mehrerer Schwerinfcher Referipte: 
1) vom 23. November, betr. die Gonftruction der Chauffeen und die Erhaltung ders 
felben, event. Erhöhung der Landeshülfe. Dafjelbe betrifft u. U. die größere Zweck⸗ 
mäßigfeit der Herftellung von Mac Avam-Chauffeen an Stelle der Conftruction mit 
der Padlage. Erflere würden einen größeren Koftenaufmand von ca. 1000 Rthlr. 
pr. Meile erfordern, und demnad event, die Qandeshülfen entiprechend zu erhöhen 
fein. (Geht in die Committe ad Cap. IV.) — 2) Bom 23. November, betr. vie 
Zuläffigfeit ver Bedeckung entftandener Geleife und ſchadhaft geworbener Stellen 
auf den Chauſſeen mit Grasſoden. Dieſes Refeript lautete, wie folgt: 
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Fr. Fr. xc. Es iſt in neuerer Zeit mehrfach vorgefommen, baß bie Wegebefihtigungsbehörben 
und Privaten gegen die Ehauffeeverwaltungen unter Bezugnahme auf bie Borfhriften ber 88 39 
bis 42 der Chauffeepolizel-Orbnung vom 7. Juni 1862 aus dem Grunde Beſchwerden erhoben baben, 
daß von benfelben auf den Chauffeen im Intereſſe der Erhaltung berfelben auf den ſich Bildenden 
Geleifen und anderen ber Schonung bebürftigen Flächen dauernd und gerade fortlaufend Grasfoben 
ausgelegt worden. 

Unfere Ehauffeeverwaltungs- Commiffion erflärt indef bie Anwendung biefes Mittels zur Ber- 
binderung und Ausgleichung von Beſchädigungen ber Steinbabn ohne die in den angejogenen 
Paragraphen enthaltenen Befchränfungen insbefondere auf Chauffeen mit ſchmaler Steinbabn für bie 
Erhaltung derfelben und zur Vermeidung unverbältniimäßiger Koften für nothwendig und iſt auch 
ber Anfiht, daß ein angemeffener, auf das nothwendige Bedürfniß befchränkter Gebrauch beffelben 
durch Die angezogenen Beftimmungen der Chauffeepolizeiorbnung, welche fih nur auf die Anwendung 
von Hinderniffen bezögen, durch welche ber Verkehr auf ben betbeiligten Streden aufgehoben ober 
gefährdet werde, nicht ergriffen werbe, indem Beides bei ber Anwendung von Grasfoben zum 
Schuge einzelner der Schonung bebürftiger Streden unter Freilafung genügender Räume für bie 
Fuhrwerke nicht der Tall fet. 

Mir find nun der Anficht, daß ben Ehauffeeverwaltungen im Intereffe der Erhaltung ber 
Ehauffeen die Anwendung von Grasfoden von mäfigem Umfange zur Belegung entftandener Geleife 
und einzelner beſonders angegriffener Stellen in einem Maße, daß für bie Benugung ber Steinbahn 
ben Fubrwerfen ftets ein genügender Raum frei bleibe, und biefelben nicht gezwungen find, den 
Belag zu kreuzen, auch demfelben nicht eine ſolche Höbe gegeben werde, daß für Fuhrwerk und Pferbe 
beim Berühren deffelben Gefahr entitebe, nicht verwehrt werben Fünne, und halten bie durch eine 
ſolche Mafregel entitebenden geringen Inconvenienzen erfabrungsgemäß nicht von folder Bedeutung, 
um ben weit erbeblicheren Nugen berfelben aufmwiegen zu fünnen. Zur Befeitigung ber entflandenen 
Zweifel beabfihtigen Wir daber durd eine zu erlaffende Verorbnung ber Ehauffeepolizetorbnung bie 
Beitimmung beizufügen: 

baf den Chauſſeeverwaltungen geftattet ei, im Intereffe der Erbaltung der Ehauffeen entflandene 
Seleife und einzelne fchadbaft aeworbene Stellen ber Chauffee zur Herbeiführung ber Wieder- 
ausgleihung der Steinbahn mit Grasſoden und weichen Erbtbeilen zeitweife gerabe fortlaufend zu 
bedecken, jeboch mit dem Maße, daß den Fuhrmwerfen für bie unbebinderte Benutzung der Stein- 
bahn ftets ein genügender Raum freibleibe, und biefelben nicht gezwungen werben, ben Belag zu 
kreuzen, ferner, ba dem Belage fein folder Umfang und eine folde Höhe gegeben werde, daß für 
die Fubrwerfe und deren Beſpannung beim Berühren deffelben, insbefondere während ber Duntel- 
beit, Gefahr entitebe. 

Mir wollen indeffen bierüber zuvor das Erachten Unſerer getreuen Stände vernehmen und 
geben euch auf, denfelben dies Unfer Refeript berauszugeben, und beren Erklärung darüber noch auf 
bem gegenwärtigen Landtage zu erfordern. Gegeben Schwerin, am 23, November 1863. Ad man- 
datum Serenissimi proprium. Großberzoglich Mecklenburgſches Staats-Minifterium. von Dergen. 


Wegen des Beſchluſſes hierüber vergl. die Sigung vom 7. December. 

3) Bom 23. November, betreffend bie Bewilligung von 2000 Rth. Cour. aus 
gemeinfamer Landescaſſe zu den Borunterfuhungen für die Sciffbarmadung ber 
Warnow bei Gelegenheit der Entwäflferung des Nebel» und Warnow-Thales, — 


Diefes Refcript lautete aljo: 

„Br. Fr. x. Auf den Antrag verſchiedener Adjacenten ber Nebel zwiſchen Güſtrow und Bützow 
und der Warnow zwifchen Bügom und Roſtock iſt Unferem Kammerrath Böcler biefelbft aus Un- 
ferem Minifterium des Innern das Commifforium vom 30. Junt v. I. ertheilt worden, mit ben 
Intereffenten wegen ber Entwäfferung bes Nebel- und Warnom-Thales mittelt Senkung ber oberen 
Warnow durch die Legung ber Roftoder Mühlen unter Feſtſtellung eines vollſtändigen Planes zu 
verhandeln und eine Verftändigung in Betreff eines ſolchen Planes und beffen Ausführung herbeizu⸗ 
führen. — Wenn nun zugleich der Magiftrat zu Roftod bie Wiederaufnahme bes früheren Projectes 
einer ſchiffbaren Verbindung ber Warnow und der Nebel mit dem Plauer See beantragt hat: fo 
hat es zwar zur Zeit nicht als zwedmäßig befunden werden fünnen, hierauf einzugeben, jedoch ift 
ber genannte Commiſſarius mittelft Verfügung vom 12. Februar d. I. beauftragt worben, zugleich 
bei der Ausrichtung des Commiſſoriums wegen ber Entwäfferung bie Intereffen bes Schifffabrts- 
verfebrs auf der Warnom, fowie aud bie Schiffbarmachung ber Nebel von Cüſtrow bis zur Ein- 
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münbung in die Warnow bei Wolfen in Mitberüdfihtigung zu nehmen, insbefonbere es einer 
genauen Erwägung zu unterzieben, ob für eine ſolche Schiffbarmadung ein ber Koftenaufwenbung 
bafür entfprechendes Verkehrsbedürfniß vorhanden ift. — Die Apjarenten der Nebel und Warnow 
baben die Aufbringung der Summe von 1000 Thlr. Cour. für die Koften der Vorunterfuhungen in 
Betreff des Entwäſſerungsprojectes verwillfürt, fi inbeffen gegen die Mitübertragung der Koften ber 
Vorarbeiten im Intereffe der Hebung der Schifffahrt verwahrt, und hat ber Commiſſarius, Kammer- 
ratb Böcler, in dem aud bieneben abfchriftlich mitgetbeilten Berichte vom 3. d. M. es ber Er- 
wägung veritellt, ob nicht die Mebrfoften, melde durch die Vorarbeiten im Intereſſe ber Hebung 
ber Schifffahrt verurfacht werden, aus Landesmitteln übertragen werden können. — Bei der Mieder- 
legung ber Roftoder Müblen zweds der Entwälferung muß deren Einwirkung auf die Schifffahrt 
auf der oberen Warnow einer forgfältigen Prüfung unterzogen werden, unb empfieblt es ſich nad 
ben Ausführungen in dem Berichte vom 3 d. M., zugleich bei den Verhandlungen megen ber Ent- 
mäfferung die Hebung der Schifffahrt auf der Warnow mit zu berüdfichtigen. — Insbefonbere iſt 
zunächſt für bie fihere und gründliche Beurtbeilung der Intereffen der Schifffahrt eine genaue ted- 
niſche Aufnabme der Barnom-Strede von Bügom bis Roſtock erforderlich, und iverden bie Sefammt- 
foften ber Vorunterfuhung aus Rücſicht auf die Schifffahrt auf der Warnom ca. zu 2000 Tälr. 
Eour, zu veranfchlagen fein. — Inter biefen Umfländen wollen Wir euch biermittelt beauftragen: 
bei Unfern auf dem Landtage zu Sternberg bereits verfammelten getreuen Ständen die Bewilligung 
von 2000 Thlr. Eour. für die Vorunterfuhungen im Intereffe ber Hebung der Schifffabrt auf der 
Warnow aus den Mitteln der allgemeinen Pandescaffe für Chauffee und Waſſerbauten zu beantragen 
und beren Erklärung über eine ſolche Bemwilligung zu veranlaffen. Gegeben Schwerin, ben 23, Nov. 
1863. Ad mandatum Ser, proprium. Großberzoglih Medlenburgifches Minifterium bes Innern, 
I. 9. Dergen.“ 


Wir fließen hieran die Mittheilung des mehrfah in Bezug genonmenen 
Berichts des Kammerraths Böcler in Schwerin an das h. Minifterium des Innern 
vom 3. d. M. 


„Auf Antrag verfchiedener Adjacenten ber Nebel zwiſchen Güftrom und Bützow und ber 
Warnow zwifhen Bützow und Noftod bin id unterm 30. Juni v. I. landesherrlich beauftragt: 
bie Entwälferung ber erwähnten Flußtbäler mittelt Senkung ber oberen Warnom durch Legung ber 
Roftoder Waffermüblen zu verbandeln und eine Vereinigung unter den Üntereffenten auf Grund 
eines aufzuftellenden Plans zu vermitteln. — Als ſodann bie Stadt Roſtock eine gleichzeitige Mieber- 
aufnahme bes früher bearbeiteten Projects einer Verbindung ber oberen Warnow mit dem Plauer 
See beantragte, if mein Commifforium unterm 12. Febr. d. 3. dahin erftredt, daß bie Intereffen 
des Schiffsverfehrs auf der oberen Warnow und die Schiffbarmahung der Nebel zwifchen Güſtrow 
und Bügomw in forgfältige Mitberückſichtigung zu nebmen und insbefondere genauerer Erwägung zu 
unterzieben fei, ob für eine ſolche Schiffbarmadung ein dem Koftenaufwande entfprechendes Terfehrs- 
bebürfniß vorbanden fet. 

„Vorweg erörtere ih: 1) die Schiffbarmahung der Nebel zwiſchen Güſtrow unb 
Bützow. Die Nebel hat auf biefer Strede nad den früber aufgenommenen Nivellements ein Gefäll 
son W Fuß. Das Flußbett it fhmal, voller Untiefen und bildet eine felten unterbrocdhene Reihe 
son Serpentinen, zum Theil mit fharfen Wendungen. Ohne fortwährendes Umladen ift gegenwärtig 
der Strom bis Güſtrow binauf nur für Feine Jöllen fahrbar. Die Shiffbarmahung würde erfor- 
dern: a) eine ſolche Neibe von Durdftihen, daß deren Gefammterftred nicht weſentlich hinter ber 
Fänge eines Canals von Güſtrow bis zur Warnow zurückſtehen bürfte; — b) mehrere Schleufen, 
ſchon weil fonft bei einer Gerabelegung das bedeutende Gefäll im oberen Theile ber Nebel fo gut 
wie gar fein MWaffer laſſen würde; — c) das Ausbaggern der Untiefen und bie Erweiterung ber 
ungenügenben Uuerprofile auf den Streden, welche überhaupt noch beibehalten werben; — d) bie 
Befeftigung der Ufer an den Stellen, wo Krümmungen bleiben. — Zu berüdfichtigen ift endlich noch, 
daß die Nebel das Waffer der Umgegend recipirt. Es läßt fich nicht vermeiden, daß im Intereſſe 
der Schifffahrt die Schleufen gerade dann geöffnet ober gefchloffen werben müffen, wenn für bie an- 
grenzenden Ländereien das Gegentbeil gewünfcht werben muß. 

„Aus dieſen Gründen kann ich mid, in Uebereinftimmung mit dem zugezogenen Techniker, nur 
ber fchon früber aufgeftellten Anſicht anſchließen, daß eine Schiffbarmachung diefes Theils der Nebel 
ein ganz verfebltes Unternehmen fein und weit zurüditehen würbe hinter ber Anlegung eines eigenen 
Canals von Güſtrow bis zur Warnom, oder genauer bis zur Nebel bei Wollen (obnweit ber Eifen- 
babnbrüde), 43 
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„Das letztere Project Liegt außer den Grenzen meines Commifforit. Der Wafferbaumeilter 
Meir bat baffelbe 1544 in allgemeinen Umriffen aufgeftellt und auf 90,300 Tbir. N?, veranfdlagt, 
mit Unterftellung von Preifen (für Erdarbeiten und Materialien), welche gegenwärtig bei Weitem 
nicht zureichen würben. 

„2) Sinfihtlih der Vorarbeiten für das Warnom-Project muß vor Allen das Verbältnig 
zwifchen ben Intereffen der Adjacenten an der Entwäfferung und den Intereſſen der Schiff— 
fahrt ins Auge gefaßt werden. — Schon das gemeine Recht geftattet Bauten in öffentlichen (peren- 
nirenden) Flüffen nur, fobald die Schifffahrt dadurch nicht beeinträchtigt wird. Das einbeimiſche 
Entwäfferungsgefeg vom 31. Juli 1846 anerkennt daffelbe Princip in der Beſtimmung ($ 6), daß 
bie Anwendung biefes Sefeges auf Anlagen zu allgemeinen Staatszweden von einer fpeciellen Ge- 
nebmigung ber Landesregierung abbängig fei, und in Bezug auf fchiffbare Flüfe und Canäle und zur 
Schifffahrt dienende Landſeen die Genehmigung jedenfalls nur dann oder nur infoweit werbe ertbeilt 
werben, als die Schifffahrt nicht darunter leide. — Die Vorarbeiten für eine Entwäſſerung bes 
Warnow⸗Thals müſſen fih alfo fhon von felbft auf den Nachweis erftreden, daß das gegenwärtige 
Map der Schiffbarfeit durch eine Ausführung des Entwäfferungsplans nicht verringert werde. — 
Die Stadt Roftot bat aber eine Wiederaufnahme des früberen — auf Hebung der Eciffbarfeit 
gerichteten — Plans beantragt, und babe ich die darauf bin verfügte Erſtreckung meines Com- 
miſſorii nur dabin verfieben können, daß eine Förderung der Schifffahrt auf der Ober Warnow in 
forgfältige Mitberüdfichtigung zu nebmen fei. — Die Committe der Adjacenten bat dann beantragt, 
daß in den Vorarbeiten diefe Förderung der Schifffahrteintereffen von ber Entwäſſerung thunlich 
feparirt werben möge, da bie Koftenbewilligung ihrer Committen fi darauf nicht beziehe. — Das 
b. Minifterium bat eigene Mittel für die Erftredung bes Commiſſorii nicht angewieſen und fcheint 
demnach von der Anficht ausgegangen zu fein, daß die Hebung der Schiffbarkeit auch ohne Steigerung 
ber Koften conjunclim unterfucht werben fünne. — Das b. Minifterium wolle aus den von mir 
ertbeilten Inftructionen für die technifchen Vorarbeiten — Anl. A. und B. ad 25 act. commiss. — 
entnehmen, daß und mie ich mich bemüht babe, biefe Anficht zu verwirklichen. Und da die Adja- 
tenten fich zur Zeit nur auf 1000 Thlr. verpflichtet haben, nach meinen Erfahrungen aber technifche 
Borarbeiten für Wafferverbältniffe immer foftfpielig find, fo babe ich auch fogfeih Bedacht darauf 
genommen, baldthunlich eine ungefähre Vorausberehnung über den Gefammtbetrag der Koften für 
bie technische Bearbeitung der Warnow zu erlangen (37 act, commiss ). Der Wafferbaumeifter 
Gartbe zu Pardim, welcher mit der Leitung und refp. Ausführung ber technifchen Vorarbeiten 
beauftragt ift, bat diefe Koſten (nach 50 act. commiss.) auf 2000 bis 2500 Thlr. veranfchlagt, und 
fih in 48 und 50 babin ausgefprochen, daß der größere Theil auf die Vorarbeiten für die Hebung 
ber Schiffbarkeit gerechnet werben müſſe, befonders weil dadurch eine weit detaillirtere Aufnahme bes 
Stroms, namentlich ber Sohle, Modde, Ufer u. f. w., geboten fei. Es ift aber gleichzeitig, und 
gewiß mit Recht, von bem Baumeifter Garthe darauf bingemwiefen, daß dieſe Repartition, je nad 
den Zweden ber Vorarbeiten, nur nad einem allgemeinen Ueberfchlage geſchehen ſei und aud nur 
geſchehen Fönne, ba bie Unterfuchbungen für Entwäfferung mit Erbaltung der jegigen Schiffbarkeit 
und daneben für Hebung der Schiffbarkeit meiftens fo febr Hand in Hand mit einander gingen, daß 
nur ausnahmsweiſe eine ſcharfe Grenze gezogen werben könne. ch darf nicht zurüdbalten mit der 
Anfiht, daß bei ber Garthe’fchen Repartition die Adjacenten anſcheinend noch zu furz kommen. Bei 
ber Bedingung, daß unter einer Entwällerung bie Schifffahrt nicht leide, kann wohl immer nur in 
Betracht gezogen werben: ob bie neue Anlage im Ganzen der Schifffahrt ſchade oder müge. In 
dem früheren Eradten von Sufemibl und Schwedler ad 4 act., betr. die feit 1838 vorgenom- 
menen Verhandlungen über Correction und Schiffbarmadhung der Warnow x., und noch beftimmter 
im zweiten Sufemihl’fchen Erachten ad 18 act, dict. ift aus guten Gründen bebauptet, daß burd 
eine Senkung des Stroms durch Wegnahme bes Noftoder Staues (auch ohne Schiffiahrts-BVerbin- 
bung mit ber Unter-Warnow) bie Schifffahrt auf der Ober-Warnow im Ganzen gewinne, befon- 
ders weil fonft bei ber Ueberfluthung ber niedrigen Ufer die Schifffahrt für Fahrzeuge, melde auf 
Wind oder Leinpfade angewiefen feien, fo gut wie aufgehoben fei. 

„Bei diefer Sachlage babe ich für nöthig gebalten, die techniſchen Vorarbeiten zu fiftiren und 
zur 5. Erwägung zu verftellen: ob nicht eine Uebertragung ber Mebrkoften aus Lanbesmitteln ge- 
ſchehen kann. Die Vorarbeiten in den Jahren 1843 seq. (melde befanntlih aus der gemeinfamen 
Landescaffe für Chauffee- und Wafferbauten beftritten find) waren in ihrem weiten Umfange aud 
auf die Eorrertion der Warnomw von Roftod bis Bützow, mit Bereinigung ber Ober- 
und Unter-Warnom (11 act. diet.) ſpeeiell gerichtet. Das damalige Widerfireben der Stabt 
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Roſtock gegen die Legung ihrer Mühlen bewirkte, daß in erfter Linie projectirt wurbe, bie Warnow 
einzubeihen und Seitencanäle anzulegen. Weir'ſches Erachten ad 29 act. p. 90—117. Das Koft- 
fpielige und Künftliche diefes Plans veranlafte dann die Aufgabe an ben damaligen Commifartus 
(mail. Forftratb von Widede), die Arbeiten zunächſt auch auf bie Senfung der War- 
now mitteltt Legung der Roſtocker Mühlen zu richten (ad 30, 47, 48 act. diet.). Vor ber 
Ausführung diefes Auftrags kam aber bie ganze Angelegenbeit tacite in Stillitaund. Als biefelbe 
dann auf dem Landtage von 1850 von den Ständen wieder angeregt wurde, erfolgte an ben Engern 
Ausfhuß nur die Refolution: daß die eingetretenen Zeitereigniffe eine Fortführung des Werfs ſchon 
der Koften balber nicht zugelaffen bätten (ad 56 act. diet.). Ein fürmlicher Abſchluß ber auf 
Landeskoſten unternommenen Borarbeiten iſt aljo niemals erfolgte. Das weitere Beruben wurde 
vieleicht auch dadurch mit veranlaßt, daß ber ernannte Commiffarius inzwifchen unbeilbar erfranft 
war. Demnad läßt ſich eine gewiſſe Continuität zwifchen den früheren und jegigen Arbeiten nicht 
verfennen. 

„Schwerer wiegt bie Betrachtung, daß es an einer technischen Aufnahme ber Warnow-Strede 
von Bützow bis Roftod noch immer fehlt. Anfcheinend ift bier der Strom, mit verhältnißmäßig 
geringen Nachbülfen, genügend tief und breit für Schiffe, mit welchen man jegt getroft die Meere 
beführt. Nur 2 Serpentinen find von folder Bedeutung, daß ein Durchſtich im Intereffe der Schiff- 
fahrt in Frage fommen fann. Das geringe Gefäll macht die Bergfabrt um wenig fehwieriger, als 
bie Fahrt zu Thal, und befeitigt von vorne herein die Beſorgniß vor fpäteren Berfandungen, bebeu- 
tenden Uferbrüchen u. f. w. Ein folder Strom verdient fiher nicht, daß man feine techniſche Auf- 
nahme wiederum auffchiebt und damit eines fichern Bodens für Schifffabrts- und Entwälferungs- 
Projecte entbehrt.” 


Pandrath Freiherr von Maltzan-Rothenmoor bemerfte, feiner Meinung nad 
wären die Vorunterſuchungen ſchon in früheren Zeiten geichehen, und die Koften der 
Schiffbarmachung bis Bügow auf 20,000 Thlr, geihägt. Bürgermeifter Burmeifters 
Schwaan theilte jedoch mit, daß diefe Vorunterfuchungen zu ungenau befunden feien, 
und man eine genaue Ermittelung nötbig erachtet babe. Auf mehrieitigen Wunfch wollte 
ter Protofollführer die Sade in die Committe geben. Auf ven Antrag des Vice— 
landmarſchalls von Behr-Hindenberg beihloß jedoch die Landtagsverſammlung, über 
die Sade abzuftimmen, und lehnte mit 52 gegen 15 Stimmen den Antrag ter Nes 
gierung ab. — Zur Erläuterung dieſes Beſchluſſes, ver nicht fo aufzufaffen, als habe 
Pie Majorität fi überhaupt gegen das Project ausgeſprochen, ſei bemerft, daß es 
bisher Ujus gemwefen, daß die VBorarbritungsfoften von denjenigen bezahlt werden, 
weldye bei einem ſolchen Unternehmen das nächſte materielle Intereſſe haben , vors 
bebaltlih jpäterer Zurüderftattung. 

Directorial-Vorlagen: 1) ein Bittgefudh des Pächters Hafe zu Lengen, Kl.⸗Amts 
Dobbertin wegen Erlaß von Padtrüdftänden. (Geht in die KtloftersCommitte.) — 
2) Ein Bortrag Ted Mugiftrats zu Neuftant vom 24. Novbr. in Betreff des inten« 
tirten Baues einer Eijenbabn von Grabow nah Pardim (j.$ 8). — Uebergabe des 
Protofolls der diesjährigen Local-Committe für das Klofter Malchow durd den Droft 
von Piebeberr- Steinhagen. (Geht in die Klofter-Committe) — Mittheilung des 
Dirertoriums: daß für eine bevorftehende Abweſenheit Des Vicelandmarſchalls von 
Behr-Hindenberg demfelben, mit Genehmigung der Schwerinſchen Landtags⸗Com— 
mifjarien, Herr von ShudmannsGottedgabe fubjtituirt fei. — Fortfegung und 
Brendigung der Deliberation über den Bericht der vorjührigen Committe wegen Res 
viffon der Landarbeitshaus-Ordnung (ſ. $ 7). 


8. Sigung vom 26. November. Verzichtsleiſtung auf Ausübung der Rand- 
ftandidaft für das Gut Brüg, ritterſch. Amts Goldberg Ci. $ 3). — Subftituirung 
eines Mitglieds zur Gommitte ad Cap. Ill, (j. $ 7). — Diresterial-Mittheilung: es 
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fei ein an die Landtags-Verſammlung gerichteter Antrag des Herrn Manede auf 
Duagenfoppel auf Wiedereinführung ver „RepräfentativsBerfaffung“ vom 10, Detober 
1849 eingegangen; berfelbe eigne fih jedoch ſchon um deshalb nicht zur Vorlage, 
weil der Antragfteller darin von mangelnder Rechtsbeſtändigkeit unferer Berfaffung 
ausgehe. Vielmehr folle der Antrag dem Herrn Manede zurüdgegeben werden. 

Für den Manedefhen Antrag erhob fih Herr Pogge-Poelitz mit dem Bemers 
fen, daß das Directorium zur VBorlegung derartiger Anträge für verpflichtet zu erachten 
fei. Das Directorium bebarrte jedoch bei feiner Erklärung. Die kurze Verhandlung 
über die Sache endete damit, daß Herr Pogge-Poelitz fih eine weitere Neußerung 
über die behauptete Verpflichtung des Directoriumd vorbehielt ') Cyergl. vie Sigung 
vom 8. December). 

Der Vortrag des Herrn Manede lautete (nah Nr. 278 der „Roftoder Zei: 
tung“) alio: 

„I. G. P. M. Unter dem 12. October d. J. bat Ce. 8. Hob. unfer Allerdurchl. Großherzog 
die Gnade gehabt, mich, als Mitglied der medl. Nitterfchaft, auch diesmal nach der augenblicklich 
factifeb in Ausübung ſtehenden alten medl. ſtändiſchen Verfafung und conform dem 5. Art. des 
LSGEL. von 1755 zum biesjührigen Landtage einzuberufen, um an ben bort zu pflegenben Ber- 
banblungen zum Beiten des Fürften und des Landes nad meinem beften Wiffen und Gewiffen tbeil- 
zunehmen. Dieſe mir einerfeits von meinem Fürften und Lebnsherrn zur Pflicht gemachte und 
anbererfeits mir von Allerhöchſtdemſelben als Recht zuerfannte und verbriefte Theilnabme ift mir, 
wie allfeitig bekannt, von verfchiedenen Organen ber Stände feit einer Neibe von Jahren aufs 
Heußerfte beeinträchtigt worden. Zum Beweiſe biefer meiner Behauptung bebe ich bier einige folder 
Beeinträchtigungen bervor. 

„Da es einmal feſtſteht, daß Anträge, welche die Verfaſſung oder ftändifche Geldverhältniſſe 
berübren, jedesmal vier Wochen vor dem Zufammentritt der Stände intimirt (d. b. zur Kenntniß 
ber Stände gebracht) fein müffen, fo verſteht es fich vernünftiger Weife wohl von felbft, daß ein 
Organ für den Empfang folder Anträge und bie rechtzeitige Beſchaffung ihrer Intimation eriftiren 
muß; ein Urtbeil über derartige Anträge kann aber natürlih nur den Geſammtſtänden zufteben. 
Da das einzige Organ, dem eine folde Intimation übertragen, der Engere Ausfhuß von Ritter 
und Landſchaft zu Roſtock it, fo muß derfelbe nothwendig verpflichtet fein, ſämmtliche bei ibm ein- 
gegangene Anträge und Eingaben zum Bekanntwerden an bie Sefammtftände gelangen zu laffen. 
Wäbrend diefer Engere Ausihuß nun auch ſelbſt bei den Fleinften Bagatellſachen biefer Orbnung 
bisher immer gefolgt ift, wie dies aus den alljährlichen fogen. E.-A.-Propofitionen zu erfeben, bat 
derfelbe aber meine ibm zugelandten Anträge tbeils gang mit Stillſchweigen ad acta gelegt, wie 
3. ®. meinen erften Antrag auf Abänderung unferes Steuerwefens und Anſchluß Medienburgs an 
den beutichen Zollverein, theils aber obne jegliche Motivirung und nur mit Bemerfungen, wie: „der 
Antecomitialeonvent babe die Intimation verweigert“, oder „ber Engere Ausſchuß fühle fich nicht 
berufen“, oder „der Engere Ausſchuß fühle fich nicht veranlaßt“ ꝛc., von der Intimation ausgefchloifen. 
Durch ein folhes Verfahren des Engern Ausfhufles war ich num gezwungen, meine Anträge auf 
dem Landtage felbft einzubringen, und ermöglichte ich es, trog ber, theilweiſe befannten, unzäbligen 
Hinderniffe, dennoch bis zum Landtage 1962, daß biefelben mehr ober weniger zur Verhandlung 
famen und, daß Soldes geſchehen fei, im Randbtags-Protofoll vermerkt wurde. 


) Nach Nachrichten aus Sternberg vom 5. December wurbe Herr Manede- Duggenkoppel 
durch das Berfahren des Pandtags-Directoriums veranlaßt, eine Beſchwerde an die Großberzoglic 
Schwerinfchen Fandtags-Commiffarien zu richten, in welcher er, nach Darlegung bes Sachverhalts und 
Qualificirung jenes Verfahrens in rechtlicher Beziehung, nachftebende Bitte an bie Commiſſarien rid- 
tete: „Diefelben wollen geneigen, bem verebrl. Directorio von Ritter- und Landſchaft aufzugeben, 
nach dem beftehenden Rechte zu verfahren und meinen Antrag nebft Anlage, ben ich mir erlaube, 
biefem ganz gehorfamften Schreiben anzulegen, ber hochanſehnlichen Landtagsverſammlung vorzulegen, 
verlefen zu laffen und ben Befhluß biefer hoben Verſammlung über benfelben orbnungsmäßig bem 
Landtags-Protofofl einzuverleiden.“ Diefe Beſchwerde nebft Anlagen wurde dem Herrn Antragfteller 
im Auftrage der Landtags-Commiffarien durch den Landtags -Secretait remittirt. 
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„Auf dem legten Landtage 1862 ift mir aber auch dieier Weg, meiner Pflicht nachzukommen 
und mein Recht auszuüben, abgefhnitten, wie aus folgender Darlegung bes gegen mich bort geüibten 
Procedere deutlich au erfeben iſt. Durch mein Gewiſſen fühlte ich mich nämlich, auf Grund meines 
am 4. April 1848 mitabgegebenen ftänbifhen Verfprechens, gebrungen, unterm 1. Aug. v. I. einen 
Antrag auf Wiedereinführung der Repräfentativ-Berfaflung vom 10. October 1849 an den Engern 
Ausschuß abgeben zu Taffen mit dem Erfuchen: dieſen Antrag zum nächſten Landtage zu intimiren. 
Obgleich derfelbe, mie aus der Anlage A. zu erfeben, nach Form und Inbalt nichts darbot, mas 
einer Ablehnung der Intimation hätte zum Vorwand dienen fönnen, fo warb berfelbe mir dennoch 
som Engern Ausfchufe, und wiederum obne jeglihe Motivirung und in ber oben erwähnten ftereo- 
typen Form, „daß ber Engere Ausfhuß fich nicht gemüßigt febe, meinen Antrag zu intimiren“, wieder 
zugefandt. In der Landtagsfigung som 21. Nov. v. I. legte ih nun meinen oben erwähnten An- 
trag, begleitet mit einem Dietamen, worin ich erflärte, daß berfelbe als richtig Intimirt angefeben 
werben müſſe, mit ben üblichen, an den vorfigenden Herrn Landrath gerichteten Worten: „Herr 
Lanbrath, ich gebe biemit ein Dietamen zu Protokoll“, auf den Lanbtagstifh! Nach Furzer Zeit 
bemerfte der vorfigende Herr Pandratb: daß ich ihm mein Dictamen zur Prüfung übergeben Bätte, 
und er, ber Herr Panbratb, im Namen des Directoriums bie Erflärung abzugeben babe, daß eine 
Perbanblung über diefen Gegenftand nicht zuläffig,, vielmehr dieſes Dictamen nebit Anlagen durch 
den Landesſecretair mir mwieber zurüdzugeben fe. Eomit wurde ber Inhalt ſowohl meines Dicta- 
mens als auch meines Antrags gar nicht zur Kenntnif der Stänbenerfammlung gebracht; daß über 
biefen Hergang irgend etwas im Landtags-Protokoll verzeichnet ſteht, bezweifle ich. 

„Halte ih nun fo wenig das Directorium als den Engern Ausfhuß zu foldem Verbalten gegen 
mich befugt, da es unmöglich foldhen Organen zufteben kann, gegen ben Willen meines Allergnäbigften 
Landesherrn mein Recht und meine Pfliht als Ständemitglied zu fuspenbiren, fo bleibt mir, bei 
der Dringlichkeit bes Gegenſtandes, doch augenblidlih nur noch ein Weg übrig, um möglichſt das 
erftere zu wahren und ber legteren nachzufommen. 

„Demnach wende ich mid mit meinem Antrage biesmal direct an bie bochanſehnliche Land- 
tageverfammlung, in ber fiheren Erwartung, daß biefer allein noch mögliche Weg, um eine bod- 
wichtige Angelegenbeit auf dem Landtage wenigftens zur Verhandlung zu bringen, nicht auch wiederum 
feblichlagen werde. : 

„Die Frage wegen der Zurüdführung Medienburgs in die Reihe der conftitutionellen Staaten 
bat in ber neueften Zeit einen um fo ernfteren Charakter angenommen, als durch bie aud von ben 
deutſchen Fürften und Regierungen jept aufgenommenen PBeitrebungen zur Erlangung einer einheit- 
lichen Berfaffung Deutfchlands fi evident berausftellt, daß Medlenburg nur dann, wenn es fib von 
feiner factifch wieder aufgerichteten alten Landesverfaſſung losfagt und zur Repräfentativ-Verfaffung 
zurückkehrt, die Fähigkeit ertoirbt, in ben neuen Organismus einzutreten. Denn felbft jene beſcheidene 
Geſtalt einer deutſchen Nationalvertretung, welche das von Sr. Maj. dem Kaifer von Defterreich dem 
Fürftencongreffe zu Franffurt a. M. vorgelegte Bunbesreformproject aufitellt, die aus Delegirten ber 
Lanbesvertretungen zufammengefegte Bundesabgeorbnetenverfammlung , ſchließt die ftaatsrechtliche 
Möglichkeit einer Betbeiligung Medienburgs an einem ſolchen Inftitut vollſtändig aus. Medlenburg, 
beffen Landesvertretung nad ber Bunbesreformarte fechs Mitglieder zu jener Verfammlung ftellen 
foll, befigt in ber That eine Landesvertretung nicht, mie jene Acte fie voraudfegt. Die medlen- 
burgifche Ritter- und Lanbfchaft ift eine Corporation, welche ihrer ftaatsrechtlichen Natur nach mit 
ben neueren Bolfsvertretungen eine organiſche Verbindung einzugeben abfolut unfähig ift, ba fie 
nicht eine Vertretung ber Gefammtbeit ver Bevölkerung, fondern eine Vertretung einzelner Stände 
und Sonberintereffen it. Der ganze Domanialbefig ber beiden Großberzoge bat an ber Vertretung 
feinen Theil, fondern ftebt unter dem autofratifhen Regiment ber Landesberren und unterliegt bem 
unbeſchränkten Gefeggebungs- und Befleuerungsrecht berfelben. Auch fleben nanze Landestheile 
außerhalb des Iandftändifchen Verbandes, und bie Deputirten ber Stäbte zum Panbtage vertreten 
nur ihre Bürger, nicht die Übrige ftäbtifche Bevölkerung. Aus dem mittelalterlihen Charakter ber 
Stände folgt ihre befonbere Stellung zur Finanyverwaltung. Eine Staatscaffe ift nicht vorhanden, 
und mit ber landesberrlichen Caſſe, welche bei uns beren Stelle vertritt, haben die Stände nur in 
ſoweit etwas zu thun, als fie ein, bloß für fie, durch bie Verfaffung geregeltes Steuerbewilligunge- 
recht befigen und bie Zahlung folder bemilligter Steuern in eine Eaffe Ieiften, zu ber fie im Uebrigen 
in feiner Beziebung leben, welche ihrer Eontrole nicht unterliegt, deren Bedarf fie nicht Fennen und 
auf welche fie binfichtlich ber Verwendung der eingezablten Steuern nicht den geringften Einfluß üben. 
Delegirte der medlenburgifhen Ritter- und Landſchaft würden daher in einer Verſammlung deutſcher 
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Abgeordneten eben fo wenig bie Intereſſen ver Geſammtbevölkerung zu vertreten befähigt fin, als 
fie zu Haufe mit diefer Aufgabe etwas zu fchaffen haben, und würde baber durch ihre Gegenwart im 
bie Berfammlung der Bunbesabgeorbneten ein ganz ungleichartiges Element bineingetragen werben. 
Man darf nicht entgegenbalten, da die Staaten, melde eine Vertretung in zwei Kammern haben, 
doch auch durch befegirte Mitglieder ber erften Kammer, der Bunbesreformacte zufolge, in der Bundes- 
abgeorbnetenverfammlung vertreten werben jollen; denn biefe bilden deßhalb Feine Analogie zu ber 
Vertretung Medienburgs durch Mitglieder der Nitter- und Landfchaft, meil bie erften Kammern in 
das conftitutionelle Staatsgebäube organifch eingefügt find und in biefem bas Volksganze ber betref- 
fenden Staaten mitvertreten. 

„Wenn biernad die Unmöglichkeit einleuchtet, daß Mecklenburg ſich an ber in bem öfterreiht- 
ſchen Entwurf proponirten Delegirten-VBerfammlung betbeilige, fo bedarf es Feines weiteren Nach- 
geifes, baß neben einer aus allgemeinen Rablen bervorgegangenen National-Repräfentation, wie fie 
der preußifche Gegenvorfchlag empfiehlt, ein Fortbeftand der jept tagenden Stände in Medienburg 
nicht benfbar wäre. 

„In Erwägung folder Verbältniffe und ver Gewißbeit, daß eine beutfche Bunbesreform in 
naber Ausficht ftebt, erfcheint die Wiedereinführung der NRepräfentativ-Berfaffung vom 10. October 
1849 als durch die Nothwendigkeit dringend geboten, und erlaube ich mir daber ber Hochanſebnlichen 
Landtagsverfammlung meinen Antrag vom 1. Aug. v. J., Anlage A., betreffend bie Wievereinführung 
der immer noch zu Recht beftebenden Repräfentativ-Rerfafung vom 10. October 1849, zur geneigten 
Beratbung und Befchlußnabme bieneben wiederum vorzulegen, eventuell aber zu bitten, daß bie 
Hochanſehnliche Landtags- Verfammlung den Antrag für ben nächften Landtag als intimirt erfenne 
und das alleruntertbänigfie Geſuch an die Allerburdlauchtigften Großberzoge richte, daß Allerböhft- 
biefelben geruben wollen, zum Zwed ber Wiederaufnahme ber Berathungen über bie Berfaffungs- 
Ungelegenbeit einen außerorbentlihen Landtag binnen kürzefter Friſt zu berufen.“ 

Antrag des Bürgermeifterd Wilbrandt-Teterow zur E.A.-Propoſition 122 
sub a.: daß Lie Prgung der Landſtraße von Teterom über Hohen-Miſtorf nad Neus 
falen nicht genehmigt werde. (Geht in die Committe ad Cap. IV.) — Direrctorials 
Mittheilung: ein Bittgefudh des Fräuleind Mathilde Meynede zu Neubrandenburg 
um Berleihung der bisher ihrer Mutter verliehen gewejenen Unterftügung. Beſchluß: 
ed folle dies Geſuch ald intimirt zum nächſten Pandtage angenommen werben. — Vor— 
legung des Berichts der Juſtizcommitte über vie 31. E.⸗A.⸗Propoſition, Vertretunges 
gefuh der Erbpädter zu Rueſt, Kloſter-AUmts Dobbertin, wegen Zurüdnahme ver 
Additionalacten zu ihren Erbpadpteontracten (ſ. N. Hiezu gab Herr Pogge-Porlig 
ein Dictamen zu Protofell, in weldem er das Berfahren darzulegen verfudte, dem 
die Erbpädhter in dem genannten Stlofteramte in Folge der Additionalacte Seitens der 
Kloſterhauptmannſchaft ausgefegt feien. Die angeführten Vorfälle beruhen auf münd— 
lichen Angaben der Bauern. Diefelben betreffen 1) den Erbpädhter Gottlieb Garling zu 
Aueft, der feinem älteften Sohne Johannis 1862 feine Erbpachtſtelle übergeben habe, wie es 
ihm contractlich zuftebe, dem aber, weil er tie Additionalacte vorher nicht anerfennen 
gewollt, tie Recognitiondacte verweigert und die Verfügbarkeit über feine Etelle ent— 
zogen fei. 2) Dem im Winter 1863 verftorbenen unserheiratheten Erbpächter Jchann 
Garling fei nad dem Erbpachtcontract fein nädfter, zu Kreien wohnhafter Bruter 
Karl Garling gefolgt. Aber auch diefer, der Die Bewirthfhaftung übernommen, babe 
fi) gemweigert, die Additionalacte anzuerkennen, und fi, feiner Angabe nad in Folge 
der ihm deshalb widerfahrenen ungebührlichen Behandlung, entfernt, worauf feinem 
feinem Bruver, dem Bäder Garling zu Goltberg, die Wirthſchaft übergeben fei. 
3) Der Erbpäcter Joh. Jochen Welgien babe, nachdem ihm, der ebenfalls die Addi— 
tionalarte nicht anerfennen wollen, feine Stelle Ys Jahr lang vorenthalten worden, 
zwar ſchließlich nachgegeben, fich aber feine Rechte vorbehalten. 4) Die Erbpächter 
Jochen Müller, Job. Neels, Joh. Friedr. Garling und Job. Koarg, die nicht lefen 
und fchreiben fönnen, meinten, nachdem fie zu Haufe durd die andern Erbpädhter 
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darauf aufmerffam gemadt worden, ihnen fei die Recognition fo ausgeſtellt, ald wenn 
fie die Additionalacte anerkannt hätten, was aber nicht der Fall fei, während die Erb— 
päcter Köpfe und Habn ihre Recognitiondacte ihrer Behauptung nad ohne Additional— 
acte erhalten hätten. 5) Der Schulze Joh. Rohloff zu Divenftorf gebe an, daß ibm 
die Aushändigung feines Erbpachteontractes von 1855 bie 1856 vorenthalten worden, 
weil er die Additionalacte noch nicht unterfchrieben habe, deſſen er fich weigerte. Leber vie 
Behandlung, tie er auf dem Dobbertiner Amtsbaufe, wohin er fih mit der Bitte 
begeben habe, ihm den Erbpachteontraet auszuhäntigen, erlitten, beſchwere ſich Rohloff, 
der Tags darauf denfelben erhielt, fehr. Der Antragfteller bat ſchließlich, das Ber: 
tretungsgeſuch anzunehmen und die obigen Angaben, wie er fie von den Erbpächtern 
erhalten babe, unterfuchen zu laffen. Die angeblichen Borfommenheiten waren indeffen 
in einer fo wenig angemefjenen Weile erzählt, daß in der Verſammlung nirgends cin 
Zweifel darüber obwalten fonnte, daß ein derartiges Actenftüf von dem Lanbtagepros 
tofoll zu removiren fei. Don dem Syndikus Dr. MeyersRoftod wurde Herr Pogge 
darauf verwiefen, daß die Erbpädhter in ihrem an den Engern Ausſchuß gerichteten 
Vortrage von der ihnen angeblidy widerfahrenen Unbill nichts erwähnt hätten, alle 
Dal aber fih mit ihren etwanigen Befchwerden an die competenten Gerichte, nicht 
an die Stände, zu wenden gehabt haben würden; — daß er, Pogge, ald ein nit 
legitimirter Fürſprecher der Erbpäcdhter erſcheine; — daß enblid eine Bernehmung der 
Erbpächter durch ihn, den Dietamen-Berfafjer, mindeſtens formell ungenügend fei, und 
daher folhe Vorlagen als ausreichend zur Beurtheilung der angeblich läbirenden 
Handlungsmeife der Kloſter-Verwaltungsbehörde nicht angenommen werben bürften, 
Der ganze Inhalt des Schriftftüdes war für die in dem GCommittenerachten zu 
erörternde Frage irrelevant. Kammerberr von Oertzen-Brunn trug darauf an, daß 
das Dictamen als ungeeignet zurüdgegeben werben möge. Andere flimmten diefem 
Antrage bei. Es fam zu dem Beſchluſſe: daß die Vertretung der Nuefler Bauern 
abgelehnt, Herrn PoggesPorlig aber fein Dietamen als unpaffend zurüdgegeben 
werden jolle, 
Dictamen der Bürgermeifter Hofrath Sloerfe-Pardim und Hofraih Dr. Floerke— 
Grabomw, betr. die Pardim-Grabower Zweigbahn (f.$ 8). — Borlegung des Berichts 
der YuflizeCommitte über die 42, E.A.-Propoſition, Publication des allgemeinen 
deutfchen Handelögefegbuches (ſ. $ 10). — Deliberation über die 33. &-N.=Propofition 
sub 1 (sub 2 wurde von dem Proponenten, Grafen von Schlieffen-Sclieffenberg, 
zurüdgezogen). Der Engere Ausfhuß, von der legten allgemeinen Landtagsverſamm— 
lung beauftragt, über den Antrag der Herren PoggesPoelig und Hillmann-Scarftorf 
auf Declaration der Berorbnung vom 13. Januar 1862, betreffend die Regulirung 
der bäuerlihen VBerbältniffe in ven Gütern der Ritters» und Landſchaft, 
dahin: daß die Loskündigung derjenigen nicht commiflarifch regulirten Bauern ver— 
boten werde, tie nach dem Inhalte des Geſetzes nicht mehr gelegt werden dürfen, — 
zum diesjährigen Landtag gutachtlic ‚zu berichten, entſprach dieſem Auftrage durd 
Borlegung feines deßfallſigen Berihtd vom 25. Juni, Terfelbe lautete: 
Bon dem Herrn Pogge auf Porlig und dem Herrn Hillmann auf Scharflorf warb auf dem 
legten allgemeinen Yandtage mittelft Dietamens vom 11. December v. J.: 
„eine Declaration des Gefeges vom 13. Januar 1862 bei boher Landes-Regierung dabin 
gebend beantragt, daß bie Losfündigung berjenigen nicht commiffarifch regulirten Bauern 
verboten werde, bie nad dem Inbalte des Gefeges nicht mehr gelegt werden dürfen“, 

und erhielten wir von ber Landtags-Verfammlung den Auftrag: 
über diefen Antrag zum nächſten Landtage gutachtlich zu berichten, 

bem wir hiedurch entſprechen. 


676 


Bon den Herren Antragftellern wird in ibrem Dictamen ihr Antrag dadurch motisirt, daß in 
dem Geſetze vom 13. Januar 1662, welches zur Feſtſtellung der bäuerlichen BVerhältniffe im ritter- 
und landſchaftlichen Gebiete gegeben fei, Unklarbeiten vorbanden wären, welche bei der verſchiedenen 
Auslegung, bie fie gefunden, für das Verbältniß derjenigen Bauern, bie nach dem Befege nicht mehr 
gelegt werben bürfen und bie nicht commiffarifch regulirt find, von der allergrößten Bedeutung wären. 

Der $ 1 befage ausbrüdlih: „Von drei oder weniger Bauern eines Dorfes barf Keiner gelegt 
werben“, und beitimme ber $ 5: „Die übrig bleibenden Bauern (d. h. bie nicht mehr gelegt werben 
bürfen) müffen ganz unverändert in ihren bisherigen Beſitzungen und Leitungen gelaffen werben.” 
Man müſſe dies num fo verlieben, daf bie Bauern, welche nicht mebr gelegt werben bürfen, in ihren 
Befigungen belaffen werben follen, mitbin nicht gefündigt werben bürfen, ba durch die Folgen ber 
Kündigung, die Vertreibung aus ihrem Befige, der Befigitand der Bauern gänzlich vernichtet werde. 

Wenn nun im $ 10 ftebe, daß die Auffündigung von Seiten ber Gutsherrfchaft, nad einmal 
erfolgter Umlegung oder Veränderung durd commilfarifche Regulirung, wegfallen folle, fo ſei hieraus 
inbirect gefolgert worden, daß Bauern, bie nicht commiſſariſch regulirt find, gefünbigt werben dürfen, 
felbft wenn fie nad dem Inbalt diefes Geſetzes zu den nicht mehr zu legenden gehören, und feine 
diefe Anficht durch den $ 14 beftätigt zu werben, nad welchem bas in ben $$ 10 bis 13 Verorbnete 
nur bei ben neu regulirten Bauern gelten, bei allen Geböften, bie ganz unangetaftet in ihrem bie- 
berigen Berbältniffe zum Gutsberrn und zur Dorfſchaft geblieben find und forthin erhalten würden, 
es bei der biaberigen Weblichkeit bleiben ſolle. 

Es babe fich gezeigt, daß Niebergerichte bie Kündigung ber nicht regulirten Bauern, felbft wenn 
fie nach dem Geſetz nicht mehr gelegt werben bürfen, dennoch für erlaubt hielten. 

MWenn die Befugniß der Loskündigung gefeglih und gerichtlich feſtgeſtellt werde, fo fei mit 
einem Schlage der Befigftand der ſämmtlichen nicht regulirten Bauern in einen folden Zuftand ber 
NRectsiofigkeit und Abhängigkeit verfept, daß ber Bauer rein von der Gnade und dem Mohlmollen 
feines Girundberrn abbänge. Das bäuerlide Grundflüd werbe dadurch zu einem weſentlichen Wertb- 
objecte für den Gutebeſitzer gemacht, der es durch Verleihung an Leute, die ihm Dienfte aeleiftet und 
denen er verpflichtet fei, boch in feinem pecuniären Intereffe ausnugen könne. 

Der Bauer, der jeden Augenblid gekündigt werben fünne, fei nur auf bie möglichfte Ausnugung 
und Ausfaugung feines Grund und Bodens hingewieſen, babe fein Intereffe zu Meliorationen und 
Berbefferungen beifelben, da durch Kündigung bie Früchte feiner Mühe Anderen zugewandt werben fünnen. 

Man dürfe nicht annehmen, daß ein Geſetz, welches bie Bauernverhältniffe feſtſtellen folle, die 
Abficht babe, den Bauern in einer fo traurigen Lage zu laffen, und babe dies auch nicht in der Ab- 
fiht der Landtagsverfammlung bes Jabres 1961 gelegen. 

Die Herren Antragfteller geben hienach von der Anficht aus, daß bei nicht commiſſariſch regu- 
lirten Bauern, inſoweit als eine Niederlegung berfelben nach dem Geſetze nicht eintreten Fünne, Ber- 
änderungen nicht zuläffig feien, mitbin Feine Kündigungen berfelben eintreten dürfen, und glauben 
bies in dem Geſetze angeordnet zu finden, und ift deshalb zu unterfuchen, ob dieſe Behauptung durch 
das Geſetz ihre Begründung finde. 

Der Begenftand ber fraglichen Geſetzgebung ift, wie der Eingang des Geſetzes auch bervorbebt, 
bie Befeitigung aller Zweifel über bie Grenzen ber qutöberrliden Befugniß zur Niederlegung ober 
Beränterung bäuerlicher Stellen in den Gütern ber Ritter- und Landſchaft, incl. der Klöfter und ber 
Roſtodſchen Gemeinfhaftsörter, um bie Differenzen zu befeitigen, welche die Anwendung ber $$ 334, 
335 und 336 des FLOGEN. in mehrfachen Beziehungen bervorgerufen batte. Dies beftätigen die in 
ben Jahren 1821 bis 1629 ftattgefundenen Verhandlungen unb ber daraus und zwar insbefonbere 
aus den fogen. Doberaner Verhandlungen bervorgegangene Gefegentwurf vom 9. Dec. 1829, der bei 
ben neueften Verhandlungen, laut Diarium d. d. Schwerin den 2. März seq. 1861, grunbleglih 
gemacht ward. 

Das Geſetz hatte nun Bellimmungen barüber zu treffen, in mie weit und unter welden Be- 
dingungen bie Butsberren befugt fein follen, vorhandene Bauern nieberzulegen, unb war biebei 
befondere Rüdfiht zu nebmen auf bie bisher fchon mit lanbesberrlicher Genehmigung regulirten 
Bauern, weshalb denn aud das Geſetz biefe verfchiedenen Arten von Bauern trennt und barüber die 
erforderlichen Vorſchriften im erften und dritten Abfchnitt erlaffen bat. 

Was nun die nicht regulirten Bauern betrifft, fo beftimmt das Gefeg in ben $$ 1 unb 2, wie. 
viele von den vorbanbenen Bauern mit landesberrlicher Genehmigung gelegt werben bürfen, und fchreibt 
in $ 5 vor, daß bie übrig bleibenden Bauern unverändert in ihren bisherigen Befigungen und Lei- 
lungen, fo wie folde aus den Hufen, Vermeffungsregiftern oder fonft auszumitteln fichen, gelaſſen 
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werben, oder nach $ 6, mo bies nicht angeht und der Gutsherr eine Umlegung ber Grundſtücke ber 
Bauern wünſcht, bie bleibenden und auf andere Grunpftüde anzumeifenden Bauern allemal im Durdi- 
ſchnitt eben fo viel befommen follen, als fie vorbin in quali et quanto gebabt haben oder nach ben 
Vermeffungs-Regiitern hätten haben müſſen, ohne Verkleinerung der Geböfte oder Vergrößerung der 
Feiftungen davon. 

Hiedurch iſt für die Zukunft feitgeftellt, wie viele von ben vorbandenen Bauerftellen hinſichtlich 
der Ländereien in quali et quanto als Bauer-Fändereien und zwar ohne Vergrößerung der Leiſtungen 
davon erbalten bleiben müffen, und badurd die Grenze gegeben, bis zu welcher eine Nieverlegung 
nur ftattfinden barf. 

Beantragt ein Gutshberr eine ſolche Nieberlegung, fo darf biefe nur in Gemäßbeit bes 89 auf 
commifjarifhem Wege und mit lanbesberrlicher,, durch das Minifterium des Innern zu ertheilender 
Genehmigung gefcheben, uud trifft bas Gefeg, um, wie es in $ 10 heißt: „die rechtliche Lage der bet 
einer commiffarifchen Regulirung bei Beſtand bleibenden Bauern und ihrer Nachfommen für bie 
Folgezeit völlig fiher zu ftellen“, in ben 88 10—13 die näberen Beftimmungen dabin, daß alle Auf- 
fündigung von Eeiten ber Gutsherrſchaft wegfalle, in welden Fällen nur eine Abmeierung eintreten 
könne, und an welche Perfonen bie Wiederverleibungen zu geſchehen baben, und fügt biefem im 
$ 14 binzu: 

„Was vorftchend in ven $$ 10—13 verorbnet it, foll nur bei den neu regulirten Bauern 
gelten. Bei allen Geböften, die ganz unangetaftet in ihrem Verhältniſſe zum Gutsberrn 
und zur Dorfichaft geblieben find und fortbin erhalten werben, bleibt es bei der bisherigen 
Ueblichkeit.“ 

Hiemit ſteht denn auch im Einklange, was der $ Mhinſichtlich ber regulirten Bauern fagt: 
„Auf die bisher fhon mit Ianbesberrliher Genehmigung regulirten Bauern, unter welder 
Beziehung in dieſer Hinfiht nur ſolche zu verfteben find, welche Regulative mit einer aus- 
brüdlicen Zuſicherung erbalten haben, wonach, fo lange fie Recht von den Geböften thun, 
obne landesberrliches Vorwiſſen und ausdrüdliche Genehmigung nad erfolgter Zuftimmung 
ber dabei intereffirenden Perfonen aus ber Bauernfhaft, feine Veränderungen in ibren Befip- 
serbältniffen eintreten follen, finden die in den 88 10, 11 und 12 diefes Gefeges enthaltenen 
Rorichriften ebenfalls Anwendung, infofern nicht die Requlative iu NRüdfiht der Abmeierung 
und des Erbrechts andere und nähere Beſtimmungen als jene Zuficherung enthalten.” 

Nach diefen deutlichen gefeglichen Beltimmungen kann es durchaus nicht zmweifelbaft fein, daß 
bei allen Geböften, die unangetaftet in ihren bisherigen Verbältniffen zum Gutsberrn und zur Dorf- 
ſchaft geblieben find und forthin erhalten werden, es bei ben bisherigen gefeglihen Beftimmungen 
und ber Ueblichfeit fein bisheriges Nerbleiben bebalte, mitbin binfichtlich ber Losfünbigung der Bauern 
von Seiten der Gutsberren bei den grundgefeglichen Belimmungen bes Art. XVI. der Reverfalen 
vom Jahr 1621 und dem $ 325 des LGGEV., welche durch das neue Geſetz, nach den voraufgegan- 
genen Verhandlungen, fo wenig eine Veränderung finden follen, als durch das neue Gefeg gefunden 
baben, durch welches nur lediglich bei den requlirten Bauern, fo wie ber $23 biefelben befinirt, und 
bei den künftig requlirt werdenden Bauern die Auffündigung von Seiten der Gutsherrſchaft megfällt 
und dasjenige eintritt, was binfichtlih der Abmeierung ber Bauern und der Wieberverleibung ber 
erledigt werdeuden Bauerftellen angeorbnet worben ift. 

Die von den Herren Antragftellern gefchebene Auslegung ber $$ 3 und 5 ftebt demnach im 
Miderfpruch mit den Maren Morten des Gefeges, und wird deren Behauptung, daß burd die An- 
nabme des Geſetzes auf dem Pandtage des Jabrs 1861 von Ritter- und Landſchaft auf die Losfün- 
bigung ber Bauern und auf bie freie Mieberverleibung ibres Eigentbums verzichtet fei, durch bie 
ftattgefunbenen Berbandlungen nicht gerechtfertigt. 

Denn wenn aud in dem Committenbericht vom 6. December 1861 am Schluſſe, bei Empfehlun 
ber Annabme des Geſetzes mit den Modificationen des Berichtes, gefagt worden ift, daß die Committe 
damit die Aufgabe großer mefentlicher und moblbegründeter Nechte empfehle, indem Nitter- und 
Landſchaft dadurch auf die Fosfündigung der Pauern, auf bie freie und aus eigener Macht vorzu- 
nebmende Nieberleguna, Veränderung und Verlegung einzelner Bauern bei ibren Höfen und Gütern, 
auch mehrerer Hufen und SHofftellen in ihren Dörfern, fowie auf die freie Wieberverleibung ihres 
Eigenthums, ſei es mit oder ohne Bedingungen, verzichteten, fo ift dies nur in Bezug auf ben In— 
balt des Allerhöchſt herausgegebenen Sefepentwurfs nefagt und fonnte nur lediglich in Bezug Darauf 
gefagt werben. 
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Die Committe machte das Plenum darauf aufmerkffam, daß ber Geſetzentwurf erhebliche Be- 
fhränfungen ber Rechte ber Ritter- und Landſchaft, melde berfelben nad ben Meverfalen, ben 
ergangenen kaiſerlichen Entiheidungen und ben Beltimmungen des LEGEN. zuftänden, entbalte, 
was namentlich bei den bersorgebobenen Punkten eintrete, und Kann, mie fi von ſelbſt ergiebt, aus 
biefer generellen Aeußerung nicht gefolgert werben, daß die Committe habe noch weiter geben und auf bie 
Losfündigung ber nicht requlirten Bauern und auf bie freie Wiederverleibung deren erlebigter Stellen 
verzichten wollen, und das Plenum ſolches dur die Genehmigung des Committenberihts, jo meit 
über deſſen Inbalt nicht fpecielle Beichlüffe gefaßt worden, zugeltanden babe. 

Es handelt fih um die Annabme oder Ablebnung und Mopification des vorliegenden GSefet- 
entwurfs, und wenn, beffen Inbalte entgegen, fo erbebliche Abänderungen in fehr weſentlichen Punkten 
hätten getroffen werben follen, fo hätte bies ausdrüdlich bervorgeboben werben und feine nähere 
Reaulirung finden müffen. Hiervon findet fihb in den Verbanblungen aber feine Epur, vielmehr 
ergeben biefelben, daß man fich Tebiglich in den betreffenden Punkten an den Entwurf gebalten bat 
und feineswegs von ber Anficht der Herren Antragfteller audgegangen if. Denn wäre legteres ber 
Fall gemwefen, fo bätten notbmwendig betaillirte Vorſchriften barüber getroffen werden müffen, mie 
foldes in den concreten Fällen, bie fih fo mannigfach, z. B. binfichtlich der Zabl der vorbandenen 
Bauern, der etwa flattgefundenen Tereinigung mebrerer Bauerftellen in einer Hand, Verleibungen in 
Zeitpacht ꝛc., geftalten können, feine Anwendung zu finden babe. Hieran ermangelt es aber gänzlich, 
und liefert auch dies einen Beweis dafür, daß dur das Geſetz dasjenige nicht angeorbnet werben 
folle, was bie Herren Antrogfteller darin zu finden glauben. 

Da nun nad dem Gefagten über ben Inhalt des Geſetzes, deffen Anwendung und Auslegung 
in Betreff der zur Frage ftehenden Punkte feine Zweifel entfteben können, fo erfheint das beantragte 
Declarationsgefuch unbegründet. Roſtock, den 25. Juni 1863. 


Die Berfammlung erflärte fid mit diefem Erachten einverftanden. Bon Herm 
PongesPoelig wurde jedoch Abftiimmung beantragt, weil in dem Committenbericte 
vom Jahre 1861 gefagt fei, die NRitterfchaft begebe fi ihres Kündigungsrechtes, und 
folgeweife Kündigungen überall nicht mehr geſchehen follten. Dabei wurde freilich 
überfehen, daß der fragliche Paffus des damaligen Committenberichtes ſich auf das 
nad den $$ 10 und 23 des Geſetzes aufgegebene Kündigungsrecht bezieht, nicht aber 
die Kündigung der von jenen Beftimmungen nicht betroffenen Bauern ausſchließt. 
Indeffen aud der Hinweis hierauf vermochte nicht, die Abſtimmung vermeidlic zu 
maden. Das Refultat derjelben war, daß mit 42 gegen 2 Stimmen der Bericht des 
Engern Ausfhuffes genehmigt wurde. 


9. Sitzung vom 28. November. Mittheilung des Directoriumsd: daß für 
den Bicelandmarfchall Freiberrn von Maltzan-Gr.-Luckow während deſſen Abmejens 
beit der Vicelandmarſchall Kammerberr ven Dergen-Rattey fubftituirt ſei. — 
Directorial-Vorlage: ein Schreiben des Magiftratd der Stadt Wismar vom 26. Ne 
venber, enthaltend die Anzeige von der Ausübung des Wahlrechts bei der erledigten 
Dberappellationd-Ratbe-Stelle dur den Herrn Syndikus Groth ald Deputirten des 
Magiftrats. — Weitere Deliberation über die Engern-Ausihuß-Propofitionen: 34, 35, 
36, 37, 38, 40, 43, 44, 45, 46, 48, 49, 51 mit der nachträglichen E.⸗A.-Propoſttion 
A. 1 CS. 20. November), 56, 57, 58, 59. 


Prop. 34. In Berreff der mehrfah auf ten legten Landtagen verbanbelten 
Befchwerde über die von den Guperintendenten vorgenommenen Kirchen-Inſpec— 
tionen hatte der Engere Ausſchuß unterm 21. März die Erflärung abgegeben, daß 
Stände die von dem Oberfirhenrathe gemachten Anerbietungen annehmen und im 
Nebrigen die Profequirung der erhobenen Beſchwerde aufgeben wollen, worauf mittel 
Reſcripts vom 16. Mai tem Engern Ausfhufe die zur Negelung diefer Angelegenheit 
an die Superintendenten erlaffene Verordnung mitgelheilt worden ift, wie folgt: 


679 


Friedrich Franz ıc. Unfern gnädigſten Gruß zuvor. Edle, Veſte, Ehrenveſte, 
Ehrſame, liebe Getreue! Wir communiciren euch, in Erwiderung auf eure Vorträge 
som 26. April und 2. Mai d. 9., betr. die Kirchen-Inſpectionen, hierneben in Abs 
fchrift, was Unſer Oberfirchenrath wegen dieſes Grgenftandes unter dem 20. December 
v. J. an die Pandesfuperintendenten erlaffen bat, und verbleiben euch mit Önaten 
gewogen. Gegeben Schwerin am 16. Mai 1863. Ad mandatum Serenissimi proprium. 
Großherzoglich Mecklenburgiſches Staats-Miniſterium. v. Derpen. 

Friedrich Franz ꝛc. Wir finden Uns veranlaßt, in Bezug auf bie Kirchen-Infpectionen durch 
bie Superintendenten Kraft diefes zu verorbnen: daß 1) die bisher von ben Superintenbenten bet 
ben Kirchen-Infpectionen an die Gemeinde gerichtete Aufforderung, Dasjenige, mas Jemand aus 
der Gemeinde in Sachen bes Prebigtamts und des Gottesbienftes zu wünſchen, zu Hagen und vor⸗ 
zuftellen, ober über bie Kirchendiener an berfelben beſchwerend vorzutragen baben mödte, dem 
Superintendenten nach beendigtem Infpections-Sottesbienfte vorzubringen, fortan gänzlich binweg- 
fallen, und 2) der Superintendent, wenn eine auf vorgängige Anmeldung ftatthabende Kirchen⸗ 
Infvection in einer Kirche ritter- ober landſchaftlichen Patronats beabſichtigt wird, dem Patronate 
diefer Kirche davon bie officielle fehriftliche Anzeige, und zwar nicht fpäter als ber Ortsprebiger 
benachrichtigt wird, machen fol. Im Uebrigen verbleibt es bei ber beftebenden Inftruction für bie 
Kiren-nfpectionen. Gegeben durch Unfern Oberkirchenrath. Schwerin am 20. December 1662. 
An die Landes-Superintendenten. 

Zu 35, Befeitigung der mit der gegenwärtigen Etellung des Eonfifterii zu Neus 
firelig verbundenen Unzuträglicfeiten, — 36, die vom Dberfirhenratb erlajjenen 
Vorſchriften und Kormulare über Taufe, Trauritual, Confirmation zc., — 37, die vom 
Oberkirchenrath in Betreff der Schlithung anderweitiger Ehen Geſchiedener erlaffene 
GCireular: Verordnung, — 38, Verordnung, betreffend die Trauungen im Auslande, — 
wird befchleffen, ver Engere Ausichuß babe diefe Gegenftände, auf welde zum Theil 
die erwartete Rüdäußerung von Eriten bes h. Minifteriums nicht erfolgt ift, auf dem 
nächften Landtage wieder vorzulegen, 

Wir fügen bier ven Vortrag des Engern Ausihuffes vom 30. Juni 1863 ein, 
weldyen terfelbe auftragsmäßig an tie Schwerinſche Regierung gerichtet hatte, um bie 
Wiederaufhebung der unter dem 4. Juni 1860 vom Oberfirdenrethe erlaffenen Eirs 
eularz Verordnung über das von den Predigern zu beobachtende Verfahren, wenn 
geſchiedene Perfonen zur Eingebung einer anderweitigen Ehe fi bei ihnen melden 
(E.⸗A.Prop. 37), zu beantragen. Derfelbe lautete: 

Allerdurchlauchtigſter ꝛtc. 

Em. Königl. Hobeit baben auf unfern ſubmiſſeſten Vortrag vom 13. März 1861, betr. die 
unter dem 4. Junius 1860 von dem Oberfirchenratbe an die Fandes- Superintenbenten erlaffene 
Eircular-Berorbnung wegen ber Wicberverbeiratbung und Trauung geſchiedener Ehegatten, unterm 
10. Mai v. J. neben Mittheilung einer bezüglichen Aeußerung bes Oberfirchenratbs ein allerhöchſtes 
Refeript an uns zu erlaffen gerubet, durch welches bie alleruntertbänigfte Bitte unfers gedachten 
Bortrages, um gnäbigfte Wieberaufbebung der genannten Circular- Verordnung, nicht gewährt worben. 

Der Aufforderung am Schluſſe des allerb. Referiptes gemäß ift baffelbe von uns auf dem 
legten allgemeinen Pandtage zur Kenntniß der bort verfammelt gewefenen getreuen Stände gebracht, 
und haben biefelben, nachdem fie biefen Gegenſtand mit ber feiner tiefgreifenden Bedeutung ent- 
fprehenden Sorgfalt wieberbolt erwogen, uns den Auftrag ertbeilt, an Em. Königl. Hobeit darüber 
den gegenwärtigen alleruntertbänigften Vortrag zu richten. 

Durd das allerb. Refeript und beifen Anlage wird es nunmehr conftatirt, baf bie genannte 
Eireular-Verorbnung den Zweck bat, in den Fällen, in denen durch diefelbe die Paſtoren angewieſen 
werben, wegen ber bei ibnen beantragten Trauung Geſchiedener bei dem Cherkirchenratbe zuvor an- 
zufragen, — über bie Zuläffigfeit berfelben die Entfcheidung der legteren und zwar babin berbei- 
zuführen: daß die Trauung nur in Anfebung Derjenigen zuzulaffen, bie aus dem Grunde des Ebe- 
bruchs oder der böslichen Verlaffung gefcbieden, unb denen in dem Ebefcheidungs-Erfenntnife bie 
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Miederverbeiratbung erlaubt worben; daß hingegen in Anſehung ber aus anderen Gründen Geſchie- 
denen die Trauung zu verfagen fei, fo lange nicht ber andere Ehegatte geftorben oder ſich mwieber- 
verheiratbet habe. a 

Das afferb. Refeript macht es fih zur Aufgabe, des Weiteren auszuführen, daß dieſe Eircular- 
Verordnung weder formell noch materiell als dem beftebenden Rechte wiberftreitend zu erfennen ſei. 

Diefe Ausführungen haben jebocd die getreuen Stände in ihrer, durch Unfern Vortrag vom 
13. März 1861 dargelegten Ueberzeugung nicht zu erfehüttern vermocht, und find ibnen bie in dem 
allerh. Referipte geäußerten Auffaffungen und Anfihten zum Theil fo bebenkenerregend erfchienen, 
daß fie im mehrfacher Beziehung dagegen alleruntertbänigfte Verwahrung einzulegen PBeranlafung 
gefunden. 

Betreffend zunächit die Eheſcheidung, fo wird die Anficht des allerb. Neferipts, daß biefelbe nur 
aus ben alleinigen beiden Gründen bes Ehebruchs und der böslichen Verlaſſung rechtlich zuläffig fei, 
burd bie dafür in Bezug genommene Eonfiftorial-Ordnung vom 31. Januar 1570 feineswegs zu- 
treffend begrünbet. 

Vielmehr bat die Conſiſtorial Ordnung, indem fie 1) den Fall des doppelten Verlöbniffes als 
Ebebruch behandelt, — indem fie 2) in dem Kalle, daß Jemand eine für eine Jungfrau nehme, fo 
vorbin von einem anderen geſchwächet worden, als in casu adulterii, die Ehefcheibung zuläßt, — indem 
fie 3) die Zuläffigkeit der Eheſcheidung wegen böslicher Berlaffung nicht ausfchließlih auf die beilige 
Schrift, fondern darauf gründet, daß das Weglaufen der Ehegatten — — — ber Einfegung Gottes 
und ehelicher Pflibt und Verwandtniß geitrads und ebenfomobl zumider fei als der Teibliche 
Ehebruch, — von der Analogie gradezu und ausbrüdlich Anwendung gemadt; und geben überdies 
noch teiter die Worte der Confiftorial-Orbnung in Tit. VII. Nr. VI. $ 7: „Zuvor und ebe dann 
durch das Conſiſtorium in diefen und dergleichen Fällen Sententia divortii geſprochen“ — 
ausbrüdlich zu erkennen, daß die Ebeſcheidungsfälle nicht auf bie in ber Confiftorial-Orbnung ſpeciell 
erwähnten baben befchränft werben follen, fondern daß auch bie ibnen gleichen bie Sententia 
divortii begründen. 

Die aus den gefeglih anerkannten Gründen der Eheſcheidung vermittels ber Analogie weiter 
entwickelten Eheſcheidungsgründe find aber ihrer rechtlichen Natur nad) von jenen erfteren durchaus 
nicht verfchieben, fondern eben ihnen gleih. Denn indem fie, zufolge bes Begriffs der Analogie, aus 
ben Principien des beftebenden Rechtes mit innerer Notbmwenbigfeit ſich ergeben, find fie in demfelbrn 
ſelbſt ſchon enthalten. Die nad Analogie der Beftimmungen der Eonfiftorial-Orbnung fi ergebenden 
Eheſcheidungsgründe — und nur ſolche allerdings find als gültige anzuerkennen — fteben mithin 
auch auf keinem andern Boden, als dem ber Confiftorial-Drdnung felbft und darum auch, gleihmwie 
biefe, auf demjenigen der heiligen Schrift. 

Desgleihen läßt es fich nicht durch bie dafür im Bezug genommene heilige Schrift und bie 
Eonfitorial-Orbnung begründen, daß nur im Falle einer wegen Ehebruchs oder wegen böslicer 
Berlafung erfolgten Eheſcheidung die Wiederverbeiratbung dem unfchuldigen Theile zu erlauben fet. 

Was die beilige Schrift betrifft, fo entbält diefelbe bekanntlich Feinen ausdrücklichen Ausfpruch, 
welcher die Wiederverbeirathung eines Geſchiedenen freigiebt. Dur die Zulaffung der MWieberver- 
beirathung in ben beiden angegebenen Fällen gebt man mitbin fhon über den ausbrüdliden 
Inhalt der heiligen Schrift hinaus. 

Die katholiſche Kirche thut dies, wie befannt, nicht, — fondern ſtellt durch verfchlebene, in 
Concilienfhlüffen wiederholt beftätigte Canones felbft im Falle der rechtsgültigen Scheidung ben 
Srundfag der Unlösbarkeit des Ehebanbes und damit das Verbot der Wieberverbeirathung bes Ge- 
ſchiedenen auf. 

Die evangelifche Kirche verwarf diefen Grundſatz und flellte auf Grund ber Schrift-Auslegung 
ben in ben Anhang der Schmalkaldiſchen Artikel aufgenommenen Sag auf: „fo ift auch bies unrecht, 
daß, mo zwei gefchieben worden, der unfchulbige Theil nicht wiederum hetratben fol.“ 

Das proteftantifche Kirchenrecht befolgt demnach ben Grundſatz, daß, im Falle ber Scheibung 
der Ehe quoad vinculum, dem unſchuldigen Theile die Wiederverbeiratfung zu erlauben fei. 

Denfelben Grundfag bat auch unfere Eonfiftorinl-Orbnung, und find es gerade bie erwähnten 
Canones, welde fie reprobirt, weil diefelben — mie fie ſagt — „wider das göttliche und natürliche 
Recht pronunciiren.“ 

Die Fälle, in welchen den Geſchiedenen die Wiederverbeirathung zu erlauben, find — in Ge— 
mäßbeit bes allgemeinen Grundes, worauf die Zufäffigkeit der Wiederverheirathung überhaupt bafırt, 
und welcher eben für alle Fälle der befinitiven Auflöfung des Ehebandes gilt — natürlich biefelben, 
in denen überhaupt bie Eheſcheidung quoad vinculum rechtlich zuläffig if. 
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Die Frage: wann biernad im einzelnen Falle eine Ehe zu fheiden und dem Gefchiebenen bie 
Wiederverbeiratbung zu erlauben, ift Gegenftand der rechtlichen Entfcheidung — der Sententia 
divortii, wie es die Eonfiftorial-Drbnung Tit. VII. Nr. VI. $ 7 ausprüdt. 

Diefe rechtliche Entſcheidung ſteht geſetz und verfaffungsmäßig nur alfein den competenten 
Ebegerichten (nad ber Eonfiftorial-Orbnung a. a. O. dem Eonfiftorio) zu und Niemandem 
andere. Namentlich ſteht weber dem Oberkirchenrathe noch den Paftoren eine Entſcheidungsbefugniß 
bierüber zu, und iſt das Gegentbeil durch bie dafür in Bezug genommene Stelle der Conſiſtorial⸗ 
Ordnung (a. a. O. $ 7) nicht begründet. Daſelbſt it, foviel die Paſtoren betrifft, denſelben nur 
vorgefhrieben: daß fie vor erfolgter Sententia divorti („Zuvor aber und ebe dann — — 
Sententia divortii gefproden :c.”) bie darum Anfuchenden nicht zufammentrauen follen. (ine 
Eognition über den Inhalt der Sententia divortii, wodurch die leßtere den eigenen Worten ber 
Eonfitorial-Orbnung zuwider nicht dem Eonfitorio, fondern den Paftoren übertragen, unb das Con- 
fitorium unter bie Controle ber Paſtoren geftellt fein würbe, — iſt benfelben weder dort noch font 
irgenbwo beigelegt worben. Ueberbies bezieben wir uns, in Anfehung der Fälle, worauf die Ehe- 
ſcheidungserkenntniſſe fich zu eritreden haben, auf dasjenige, was über bie ausdrücklichen Worte der 
angeführten Stelle im Obigen bereits bemerkt iſt. 

Der Inhalt der Sententia divortii bringt aber keineswegs bloß Recht unter den proceffirenben 
Parteien, gegenüber einander, bervor. Die gegentbeilige Auffaffung des Oberkirchenratbs ift in feiner 
Weiſe für zutreffend zu achten. Die Sententia divortii giebt vielmehr den rechtlichen Ausſpruch 
über Status-Rechte der Gefchiedenen. Solche Rechte baben ihrer Natur nach befanntlih auf all- 
gemeine Anerkennung Anspruch und äußern ihre Wirkung gegenüber Jedermann, — wer er auch fei. 

Dadurch widerlegt ſich bie Anficht des allerb, Neferipts, wonach die gerichtlichen Eheſcheidungs- 
Erkenntniſſe als eine Sache betrachtet werben könnten, welche die Kirche nicht berübre, ja für bie- 
felbe überhaupt nicht weiter in Betracht fomme, — und finden die getreuen Stände ſich veranlaft, 
alleruntertbänigfte Verwahrung einzulegen gegen die fernere Aeußerung bes allerb. Nefcripts: daß, 
wenn eine Ebe aus anderen Gründen, als dem bes Ebebruchs oder der böslichen Verlaffung, durch 
bie Ehegerichte rechtskräftig quoad vinculum geſchieden worden, dann wenigitens die Wiederver- 
beirathung des Gefchiedenen bei Yebzeiten des anderen Ehegatten ausgefchloffen bleibe. Denn bies 
fommt effectiv einer Wiedereinführung ber atbolifhen Separatio quoad thorum et mensam per- 
pelua gleich, welche principiell durch das proteftantifche Kirchenrecht verworfen ift. 

Die Scheitung ber Ehe quoad vinculum bat aber felbftredend eben die Bedeutung, daß da- 
durch die Ebe felbit aufgelöfet wird, daß alfo der Geſchiedene dadurch bes beſtandenen Ebebanbes 
ledig wird; und finden deshalb bie getreuen Stände ferner alleruntertbänigite Verwahrung einzulegen 
fih veranlaßt gegen die Auffaffung bes allerböchften Neferipts: daß ein aus anderen als ben beiden 
genannten Gründen durch bie Ebegerichte rechtsfräftig quoad vinculum Geſchiedener durch feine 
Wiederverbeiratbung bei Lebzeiten des anderen Ehegatten fich des Ebebruchs ſchuldig made, — eine 
Auffaffung, melde den über Ebebruch beftebenden Nechtsgrundfägen völlig mwiberftreitet ober aber 
eine totale Verwirrung in biefelben bringt, indem fie einen Unterfchteb zwifchen dem Ebebrud im 
rechtlichen Sinne und einem Ebebruh im Firdlicken Sinne fupponirt, ber in Medlenburg Gottlob 
nicht anerkannt ift, anderer Orten aber das Verlangen ber Einführung der Civilehe hervorgerufen bat. 

Ueberbaupt vermögen bie getreuen Stände ben Gegenfag, in welchem das allerb. Refeript bie 
Kirche den Berichten grundiäglich gegenüberzuftellen unternimmt, in ber beftebenden Verfaſſung nicht 
für begründet zu erfennen, und finden fie darum auch insbefondere gegen bie in biefem Betreff mehr- 
fach geäußerten Auffaffungen bes aflerb. Referipts die ſtändiſchen Rechte alleruntertbänigft zu ver- 
wahren ſich gedrungen. Eine Trennung ber Kirche vom Staate findet nad) der beitebenden Berfaffung 
überall nicht ſtatt; vielmehr ift durch die feptere bie Einheit von Kirche und Staat von Anfang an 
feit ber Reformation ber feft begründet und ift feitdem das Staatsleben mit dem kirchlichen Leben 
innig verwachſen. Die Berichte fteben daber auch nicht außerhalb ber Kirche, fondern innerhalb ber- 
felben und mit berfelben auf einem und bemfelben Boden. Ansbefondere find, feit die confiltoriale 
Gerichtsbarkeit aufgehört und ben Landesgerichten Übertragen worden, dieſe letzteren inſoweit ganz 
an bie Stelle des Eonfiftoriums getreten, und fungiren biefelben mitbin infomweit, ſowie insbeſondere 
in ihrer Eigenfchaft als Ebegerichte, gleihmwie die übrigen Ebegerichte in Noftod und Wismar, als 
Kirchengerichte — mie ja auch eines ber Landesgerichte, die Juſtizkanzlei zu Schwerin, fchon früher 
neben dem Eonfiftorio zu Roftod ebenfalls als ein wirkliches Confiftorium für einen beftimmten Bezirk 
bereits conſtituirt geweſen. In ibrer Eigenfchaft als Ehegerichte urtbeilen mitbin die ſämmtlichen 
genannten Gerichte in den zu ihrer Cognition gelangenven Ebeſachen pflichtmäßig aud nad ben 
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babei in Betradt kommenden Normen ber gefammten kirchlichen Rechte und ben benfelben zu Grunbe 
liegenden Principien, deren alljeitige und gründliche Kenntniß außer allem Zweifel als bei ihnen 
sorbanden anzunebmen if, da biejelbe durch den ihnen übertragenen Beruf bedingt ift. 

Hieraus ergiebt fih, daß auf biefem Gebiete von einer Notbwehr der Kirche gegen bie Gerichte 
überall nicht die Rede fein kann, da diefelbe an ſich nach den beftebenden Verbältniffen ungebenfbar ift. 
Eine vergleichende Bezugnabme auf die Verhältniffe anderer Länder, 3. B. Preußens, erfheint in 
biefem Betreff aber ſchon besbalb unzuläffig, weil das einheimifhe Eheſcheidungsrecht — wie im 
Obigen ausgeführt — in ber That auf dem Boden der Eonfiftorial- Ordnung und damit aud auf 
demjenigen ber beiligen Schrift itebt, was in Anſehung ber betreffenden preußifchen Gefeggebung 
nicht der Fall, und weil im Uebrigen für das einheimiſche Recht überbaupt nicht die preußiſchen 
Verhältniſſe als maßgebend zu betrachten, fondern lediglich das in der inländifhen Berfaffung 
begründete Recht. 

Dasjenige, was nach dem letzteren geltend ift, wird befundet durch bie conftante Praris ber 
auf diefem Gebiete competenten Gerichte. Diefelbe ift auch von den Kirchendienern von jeber und 
bis auf die neuefte Zeit als das geltende Recht allgemein angefeben und befolgt worden. Das 
allerb. Refcript felbft bezeugt es, daß bie Kirchendiener in die Yuctorität der gerichtlichen Ehefcheibungs- 
Erkenntniſſe bisher feinen Zweifel gefegt, fondern biejelben ftets unbedenklich zur Norm ibres amt- 
lichen Verfahrens genommen haben. Damit ift mithin auch die bisherige allfeitige Anerkennung bes 
beftebenden Rechtes beitätiget. 

Wenn Em. Königl. Hobeit und die Behörden, durch welche Allerhöchſtdieſelben AllerhöchſtIhr 
Kirchenregiment ausüben, bafürbalten, daß der beftebende Nechtszuftand principielle Mängel und 
Unzuträglichfeiten erkennen laffe, welde das Bedürfniß einer Abhülfe und Verbefferung begründen, 
fo find die Mittel und Wege, auf weldhen eine etwa für erforberlih erachtete Abänderung bes be- 
ftebenden Rechtszuſtandes berbeizufübren fein würde, burch die Landesverfaſſung vorgezeichnet. 

Derfelben würde nicht entfprechen die in dem Allerh. Referipte ausgefprochene Abſicht, den 
Berichten die Befolgung ber Conſiſtorial Ordnung einzufhärfen, infofern damit bezielt werben ſollte, 
den Gerichten anzubefeblen, daß fie jich der über den bezüglichen Inhalt der Confiftorial-Orbnung in 
tas Allerhöchſte Refeript niedergelegten Anficht unterorbnen follen. Denn die Auslegung des Inbaltes 
der Eonfiftorial-Orbnnung iſt Gegenftand ber freien und gewiffenbaften richterlichen Beurtheilung und 
Entfcheibung. 

Der zuftändige Weg, auf welchem eine etwa für nötbig erachtete Abänderung bes beſtehenden 
Rechtszuſtandes herbeizuführen, wäre vielmehr allein derjenige ber Geſetzgebung, — mwelder ſowohl 
für das bürgerliche Recht der Ehe, als auch für diejenige Seite derfelben, durch welche die Kirche zu 
ihr in Beziehung tritt, nach ber beftehenden Verfaſſung einer und derfelbe tft. Denn nad der leg- 
teren giebt es in diefem Betreff feinen Unterfchied zmifchen ber bürgerlichen und ber kirchlichen 
Geſetzgebung, und erfordert auch biefe insbefondere die verfaffungsmäßige Concurrenz ber getreuen 
Stände. 

So lange in biefem verfaffungsmäßigen Wege eine etwaige neue Gefepgebung nicht zu Stande 
gefommen, bleibt felbftverftändlich ber beftehende Rechtszuſtand in Geltung, und dürfen baber bie 
getreuen Stände in Ehrerbietung ſich ber begründeten Hoffnung bingeben, daß Ew. Königl. Hoheit, 
wie Allerhöchſt Sie Selbit das beftebende Recht allergnädigit anzuerkennen ftets gewohnt find, fo 
auch daſſelbe durch Allerhöchſtghre Behörden anerkennen zu laffen. gnäbigft geruben werben. Dies 
gilt gleihmäßig, mie in dem Gebiete des bürgerlichen Rechts, ebenfo in demjenigen des kirchlichen; 
und bat es für die getreuen Stände nur äußerſt bedenkenerregend fein können, in dem Allerhöchſten 
Referipte der Andeutung zu begegnen, daß ein von Em. Königl. Hobeit an AllerhöchſtIhre kirchlichen 
Behörden wegen Anerkennung bes beſtehenden Rechts gerichteter Befehl vorausfichtlih erfolglos 
fein möchte. Nach der Landesverfaffung rubet in Em. Königl. Hoheit als des Allerhöchſten Ober- 
bifhofs Händen das gefammte Landes- Kirchenregiment, und ift es ven beftebenden Berbältniffen 
völlig wibderftreitend, außer und über bemfelben no ein anderes oberfies Kirchen-Regiment zu fup- 
poniren. Wie daber bie getreuen Stände gegen bie beregte Anbeutung bes Allerh. Reſcriptes aller- 
unterthänigft Verwahrung einlegen, fo vertrauen biefelben in Ehrfurcht zu Em. Königl. Hoheit, das 
Allerhöchſtdieſelben Ihre vereinte Ianbesberrlihe und oberbifhöflihe Machtvollfommenbeit gegen bie 
Kirchendiener fowie gegen bie Firhlichen Behörden ungeſchmälert aufrecht erhalten werben, fobald 
diefelben den beftebenden Rechtszuftand einfeitig alteriren. 

Dies geichiebt nun aber durch diejenigen Paftoren, melde eigenmäctig die Trauung verfügen 
in Fällen, wo durch bie gerichtlichen Ebefcheidungserkenntniife den aus anderen Gründen als dem bes 


Ehebruchs und der böslichen Verlaffung Gefchiebenen die Wiederverbeiratbung geftattet worben, und 
mehr noch insbefondere durch bie Eircular-Verorbnung des Oberfirhenrathes vom 4. Junius 1860. 

Denn durch diefe werden nunmehr fämmtliche Paftoren, welche bisher in bie Auctorität ber 
gerichtlichen Ebeſcheidungserkenntniſſe feinen Zweifel gefegt, verhindert, nad bem beftebenben Rechte 
zu verfahren, — indem fie durch die Circular-Verordnung angemwiefen werben, wegen ber Trauung in 
den beregten Fällen zuvor beim Oberfirchenratbe anzufragen. 

Die Paftoren baben nad eigenem Wiſſen und Gewiſſen nach Vorfchrift der Geſetze und bes 
Sandesrechts ihres Amtes zu walten. Stein Gefeg verpflichtet fie, darüber beim Kirchenratbe anzu- 
fragen und von bortber bie Borfehriften über ihr amtliches Verfahren zu empfangen. Auch rüdfichtlich 
der in dem Allerb. Referipte berührten „weniger ſachkundigen“ gilt ganz daffelbe. An bie Kircen- 
biener if nicht minder wie an andere Beamte die Anforderung begründet, über die Aufgaben ihres 
Berufes auf allen Gebieten beffelben vollfländig unterrichtet zu fein und bie darauf bezüglichen Geſetze 
zu kennen. Laffen die legteren das Bebürfnig ihrer Ergänzung oder Erläuterung begründet ericheinen, 
fo dürfen auch diefe nur in entfprecyenden Declaratorverorbnungen auf dem verfaffungsmäßigen Wege 
der GSefepgebung berbeigeführt werden. 

Die gedachte Eireular-Verorbnung greift aber um fo tiefer ein, als bie barin an bie Paſtoren 
erlaffene Weifung ihre Rüdwirfung äußert auf alle diejenigen Perfonen, melde fi in der Lage 
befinden, die Amtstbätigfeit der Paftoren in der bezüglichen Richtung in Anfpruch zu nebmen. Es wird 
dadurch bewirkt, daß bie betreffenden Landeseinmwohner in Anfebung ber Normirung ihrer bezüglichen, 
bereits durch rechtsfräftige gerichtliche Erkenntniſſe geregelten Rechtsverhältniſſe unter die Erlaffe bes 
Oberkirchenraths geftellt werben, und übt der legtere dadurch mithin einfeitig einen Act ber Lanbes- 
gefeggebung aus, wozu bemfelben verfaſſungsmäßig das Recht nicht zuftebt. 

Somit ift es evibent der Oberfirchenratb, der durch die Erlaffung der gedachten Eircular- 
Berorbnung ben Eonflict berbeigeführt, deſſen beflagensmwertbe Unzuträglichfeiten auch das Allerböchfte 
Nefeript anerkennt. Zmweds Befeitigung diefes Conflictes, beffen Folgen bie lebhafteſte Sorge und 
Bedenken der getreuen Stände wacgerufen, fünnen baber biefelben, indem fie die im Obigen ebr- 
erbietigft ausgefprochenen refp. Verwahrungen wiederholt in Bezug nebmen, nur ihrer allerunter- 
thänigften Bitte inbäriren, 

daß Em. Königl. Hobeit die Wiederaufbebung der von dem Oberfirdhenrathe unterm 4. Juni 
1860 erlaffenen Eircular-Verorbnung allergnädigft zu verfügen geruben wollen. 

Einer huldvollen Allerhöchſten Refolution auf diefe fubmifjefte Bitte entgegenbarrend, befennen 

wir uns in treueiter Liebe und tiefiter Verehrung als 
Em. Königl. Hoheit 


alleruntertbänigite 
Roftod, Landräthe und Deputirte von Ritter- und Landſchaft 
den 30. Junt 1863. ber Herzogthümer Medlenburg zum Engern Ausfchuß. 


Prop. A3 betraf den Entwurf einer Verordnung wegen Wirffamfeit der Fideis 
commißftiftungen. In Beranlaffung des Generalberihtd der Commiffion zur Viſi— 
tation des Oberappellatiend» Gerihtd vom 31. Mai 1862 Nr. IX. 1 und des deß— 
fallfigen Ränviichen Antrags vom 23. Januar war nämlich mit einem Schwerinſchen 
Refeript vom 9. October und dem fidy diefem anfchließenden Strelitzſchen Refeript vom 
27. deſſ. Mis. der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Wirfjamfeit der Fidei— 
commißſtiftungen, dem Engern Ausſchuſſe mit der Aufforderung übermittelt, die Er— 
Härung der Landtags-Verſammlung über diefe Borlage zu erwirfen. Dirfelbe lautete: 


Fr. Ir. ec. In Folge aufgefommener Zweifel über die Wirffamfeit der Fiteis 
commißftiftungen finden Bir Uns veranlaßt, nad bausvertragsmäßiger Communication 
mit Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Medienburg-Strelig und ftattgehabter 
Beratbung mit Unfern getreuen Ständen das Nachftehende hiedurch zu verordnen: 

Der Stifter eines Fideicommiſſes, welches nad der landeöberrlih beftätigten 
Fideicommißacte Schon bei Lebzeiten des Stifters aud für ihn in Kraft treten folte, 
ift nicht berechtigt, über tie Früchte des Fideicommiſſes in einer in ver Stiftungsacte 
nicht vorbehaltenen Weiſe letztwillig zu verfügen, 
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Auch der Umfland, daß der Stifter ſich die nähere legtwillige Beſtimmung bes 
erſten Fideicommißnachfolgers vorbebalten bat, berechtigt denfelben nicht, den von ihm 
beftimmten Fideicommißnachfolger mit nicht vorbehaltenen Auflagen aus ven Früchten 
des Fideicommiſſes Iegtwillig zu belaften. Urfundlih 20. Gegeben x. Beſchluß: der 
Engere Ausſchuß babe die ſtändiſche Erflärung über den vorliegenden Entwurf zuftimmig 
abzugeben. 

Prop. 44. Anlage und Betrieb von Dampffeffeln und transportablen 
Dampfmafdhinen. Stände hatten neben anderem beantragt, daß dem Civilingenieur 
Corlett vie Erlaubniß zum Befahren ver Chauſſeen und Öffentlihen Wege mit feiner 
fich felbft fortbewegenden Locomobile entzogen werden folle. Die Regierung war darauf 
nicht ganz cingegangen, weil fie ver Zufunft nicht hatte vorgreifen wollen. So wire 
die Stände es beantragt, bätte der Befiger einer foldben Mafchine auf den Wegen 
feiner eigenen Gutsfeldmark nicht damit fahren dürfen. Die Regierung batte den 
ſtändiſchen Antrag um jo mehr gemilvert, als Gorlett bis jegt noch gar feinen Ge— 
brauch von der Erlaubnig gemadt hatte. Dagegen ift in dem bezüglihen Gelege 
über die Dampfmaſchinen gejagt, daß der Befiger einer ſolchen Locomobile vorher bie 
betreffende Gutöobrigfeit um Erlaubniß zu bitten babe, ibm das Befahren der Wege 
zu geflatten. 

Prop. 48. Jagdrecht auf zu Eifenbabnen, Chauſſeen und Bafier- 
bauten abgetretenem Terrain und die Ausübung ter Jagd auf dem- 
felben. In Folge der vorjährigen fländijchen Anträge auf Ergänzung bed Erproprias 
tions⸗Geſetzes in dieſer Beziehung war von beiten Regierungen ein Verordnungs— 
Entwurf herausgegeben worden, alfo lauten: 


Friedrich Franz x. Zur Bejeitigung entſtandener Zweifel und Ungewißbeiten über das Jagd- 
recht auf zu Eifenbabnen, Ehauffeen und Waſſerbauten nach Vorfchrift der darüber ergangenen 
Erpropriationzgefepe abgetretenen Sebietstbeilen der von folhen Anlagen berübrten Güter und Feld- 
marfen und die Ausübung der Jagd auf denfelden verordnen Wir nad vorgängiger bausvertrags- 
mäßiger Communication mit bes Großberzogs von Medlenburg- Strelig Königl. Hoheit und ver- 
faſſungsmäßiger Beratdung mit Unſeren getreuen Ständen bieburd, was folgt: 

$ 1. Die Abtretung des Eigentbums an einzelnen Sebietstheilen von Gütern und Felbmarfen 
zu den Zweden von Eifenbahn-, Ebauffee- und Wafferbauanlagen, möge fie im Wege gütlicher Ber- 
einbarung ober durch Anwendung ber barüber erlaffenen Erpropriationsgefege erfolgen, begreift an 
und für fih und fofern nicht ein Anderes ausdrüdlich beftimmt worden, das Jagdrecht auf ben ab- 
getretenen Gebietstheilen nicht in ſich; daffelbe verbleibt vielmehr feiner Subftanz nad, ber ringetre- 
tenen Eigentbumsänberung ungeachtet, auch auf ſolchem Terrain dem bisherigen rechtmäßigen Innebaber. 

$ 2, Die Ausübung der Jagd auf folhem Terrain darf indeß nur in folder Weife gefcheben, 
daß dadurch ber Eigenthümer in ber ihm zuftebenden Benugung beffelben und der darauf befindlichen 
Anlagen , insbefondere für bie Zwede der Abtretung in Feiner Weiſe befchränft oder benachtbeiligt, 
ober ber Verkehr auf demfelben geftort oder gefährdet wird, auch müſſen bei derſelben bie für bie 
errichteten Anlagen erlaffenen polizeilichen Anordnungen genau befolgt werben. Gegeben ı 


Beſchluß: der Engere Ausfhuß habe die ſtändiſche Erflärung über ven vorliegenden 
Gefegentwurf zuflimmig abzugeben, jedoch in fine des $. I für die Worte „redt- 
mäßigen Innehaber“ eine gegen Mißdeutungen fichernde veränderte Faſſung zu wählen. 

Prop. 57. Abänderung der beftehbenden Paßvorfdriften in Bezug 
auf vie medlenburgsfhwerinfhen und medlenburgsfireligfhen Landes— 
angebörigen. In Bezug auf diefe Angelegenheit mar folgentes allerh. Reſecript 
an den Engern Ausfhuß gelanzt: 


Friedrich Franz ıc. Es ift in neuerer Zeit der Fall vorgefommen, daß ein auf der Neife in 
biefigen Banden begriffener Medlenburg-Streligfcher Untertban, weil berfelbe Feine andere Pegitima- 
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tion, als einen Bürgerbrief, bei fich führte, auch feine ausreichenden Reifemittel befaß, obwohl im 
Uebrigen unverbächtig, wegen mangelnder Legitimation von ben bieffeitigen Behörden angehalten, als 
Ausländer in Gemäßheit der Beſtimmung sub I. 1 der Landarbeitshaus-Orbnung vom 3. Februar 
1817 an das Landarbeitshaus zu Güſtrow abgeliefert und von dort in feine Heimath zurüdbirigirt 
worden if. Auf bezüglihe Mittbeilung des Großberzoglich Medlenburg-Streligfchen Gouvernements 
if das von Unferen Bebörben beobachtete Verfahren einer näberen Prüfung unterzogen worben; es 
baben jedoch Keine Unrichtigkeiten darin bemerkt werben fünnen, da nad ber beftebenden Paßgefeh- 
gebung die Großherzoglich Medlenburg-Streligfhen Lante als Ausland zu betrachten find, nach ber 
Borfhrift der Paßinſtruction vom 16. Ortober 1811 sub Ill. aber alle Ausländer bei ihrem Verkehre 
im Lande eines Paffes bedürfen, und beim Mangel deffelben allerdings ven Vorfchriften ber Lanb- 
arbeitsbaus-Orbnung unterliegen. 

Bet den naben Beziehungen indeffen, in welchen beide Großberzogtbümer zu einander flehen, 
baben Wir es, auch ungeachtet der in ber revidirten Lanbarbeitsbaus- Ordnung projectirten Bor« 
fhriften, nur für zwedmäßig balten fünnen, zur Erleichterung des Verkehrs in der Anwendung ber 
beftebenden Paßvorſchriften auf Medlenburg-Streligfche Landesangebörige eine Abänderung eintreten 
zu laffen, und tbeilen euch die in Folge ftattgebabter Verſtändigung mit dem Großberzoglich Medien- 
burg · Strelitzſchen Gouvernement entworfenen contenta einer Verordnung bieneben mit, durch melde 
die beiderfeitigen Landestheile ſowobl in Hinficht auf die Paßpolizei als auch, was das Reifen militär- 
pflichtiger Perfonen ins Ausland betrifft, einander näber gerüdt werben. 

Wir geben euch auf, hierüber die Erflärung Unferer getreuen Stände zu veranlaffen, und ver- 
bleiben euch mit Gnaben gewogen. Gegeben durch Unſer Staateminifterium, Schwerin, am 22. Mat 
1863. Friedrich Franz. J. v. Dergen. 

Verorbnungs-Entwurf. 

$ 1. Die Untertbanen bes Großberzogthums Medlenburg-Strelig follen Fünftig in paßpollzet- 
licher Beziebung ben Inländern gleihgeftellt fein. Denfelben ftebt es mithin frei, in hieſigen Landen 
obne Päſſe zu reifen; fie find aber in gleicher Weife, wie ſolches für bie Inländer durch die Yap- 
Inftruction vom 16. Ortober 1811 sub Nr. IM. 18 vorgefchrieben worden tft, auf polizeiliches Ver⸗ 
fangen verbunden, ſich über ibre Perfon binlänglih ausjumeifen. 

$ 2. Durch diefe Gleichſtellung ſoll jedoch weder an ben Borfchriften ber Verordnung vom 
22, Juni 1841, betr. das Wandern der Handwerksgeſellen, noch an den Befhränfungen, melden 
nad beftebenden Vorſchriften Medlenburg-Streligfche Unterthanen in Rüdfiht auf bie Befugniß zum 
SHandels- und Gewerbe-Betriebe im bieffeitigen Großherzogtbume unterworfen find, etwas geändert fein. 

Sollten fi Untertbanen des Großberzogtbums Medlenburg-Strelig in biefigen Landen bettelnd 
oder vagabonbirend betreffen Taffen, fo it mit denfelben nach den für bie Behandlung frember Baga- 
bonden normirenden Vorſchriften zu verfahren. 

$ 3. Dagegen follen bie Medienburg-Streligihen Lande, mas bie in ben 88 48 bis 50 bes 
revibirten Recrutirungsgefeges für das Reifen militärpflichtiger Perfonen angeordneten Befchränfungen 
anbetrifft, als Ausland fünftig nicht mehr angefeben werben. 

Beſchluß: Es habe der Engere Ausſchuß die fländifhe Zufimmung zu ben 
mittelt allerhöchſter Referipte refp. vom 22. Mai und vom 2. Juni mitgetheilten 
Entwürfen zu erflären. 

Prop. 58. Befhränfung der Conceffionen zum Probuctenhandel 
auf dem platten Rande. Auf dem diesjährigen AntesComitialsConvente waren 
von den ritterfchaftlichen Aemtern Lübz und Neuftadt desfallſige Anträge geftellt worden. 

Es lagen zwei Promemoria vor, das eine von dem Kammerherrn von Behr» 
Negendand auf Paffom an das ritterfhaftlie Amt Lübz, das andere von dem 
Rittmeifter von Gundlach-Möllenhagen an das ritterfchaftliche Amt Neuftadt gerichtet. 
Wir theilen das letztere mit: 

„Die Beſchwerden über die Art ber Betreibung und über bie nachtheiligen Wirfungen bes Fleinen 
Productenhandels auf dem Lande mehren fich täglich, und erlaubt ber Unterzeichnete ſich die gehor- 
famfte Bitte an bie verehrlihe Amtöverfanmlung zu richten: ben Herrn Deputirten zur Intimation 
eines Antrags auf dem nächſten A. E. C. zu inftruiren, wornach bie Hochanſehnliche Lanbtagsver- 
fammlung bei ben Allerdurchlauchtigſten Landesberren, wenn möglich, die gänzliche Befeitigung, min- 
beftens die äußerſte Beihränfung bes Productenbändlers, dann aud die ſtrengſte Eontrole über ben- 
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felben u. a. erbitten wolle. Von allen Seiten werben Klagen laut über Unrechtfertigkeiten der Pro- 
ductenbändler, über Berleitung der Gutseinwohner zu Veruntreuungen, und ift es in Feiner Weile zu 
verfennen, daß deren Berkebr den ganzen Typus der Landbevölferung verändert und eine Demorali- 
fation berfelben herbeigeführt bat und biefe fortwährend vermehrt. Selten oder nie findet man jegt 
in den Wohnungen der Tagelühner auf dem Lande Vorräthe an Peinewand, Flachs, Sped, Eiern 
und fonftigen Dingen, bie zur Erbaltung des Hausweſens nötbig und die fonft ben materiellen 
Wohlſtand der Familien fiherten; die Kleinen Productenhändler, welche immer kommen, wenn bie 
Männer auf Arbeit gegangen, wiſſen den Hausfrauen ſolche Dinge durch allerlei Torftellungen abju- 
ſchwatzen und vergleichen Tand dafür aufzubringen, indem fie die Eitelkeit aufitacheln. Hierfür feblen 
dann bie Mittel zur ordentlichen Aufrechtbaltung des Hausftandes. Der Reiz nad Dingen eines 
äußeren Lurus, die Sucht, möglichtt Alles zu Geld zu machen, verleitet zu Veruntreuungen, und die 
Probuctenbänbler werben meiſtentheils die Hebler, weil fie ftets zur Annabme und zum Abfag ber fo 
erfhmwinbelten Waare bereit find. Mittelft ihrer Fubrwerke können fie die geftohlenen oder verun- 
treueten Sachen jeder weiteren Nachforſchung ſchnell und leicht entzieben. Dazu kommt, daß, menn 
bie Productenhändler fich zu ibren Fuhrwerken nicht blos Hunde, fondern aud Pferde balten, leptere 
häufig auf Koften bes Gutsbefigers oder Pächters erhalten werben, indem die eriteren auf ibren Reifen, 
bejonders des Nachts, Grünfutter, Kleebeu und Garben vom Felde’ entiwenden und dann unbemerkt 
aus dem Bereiche des Beitoblenen bringen Fünnen. Das Miftrauen, welches man allgemein auf dem 
Lande in bie Ehrlichkeit der Fleinen Productenbändler fegt und welches gewiß fümmtliche Mitglieder 
der verehrlichen Amtsverfammlung mehr ober minder tbeilen werben, dürfte ebenfalls ein Beweis für 
bie Nothwendigkeit fein, den Heinen Productenbandel, wenn nicht ganz zu befeitigen, fo doch menig- 
ftens auf’s allerftrengite zu controliren und bie Zabl der Productenbändler auf's äußerfte zu beichränfen, 
und bürfte der gegenwärtige Antrag eine nod weitere Begründung nicht erforbern.“ 

Landrat von Oertzen-Woltow proponirte, man möge Einihränfung des Pros 
ductenhandels beantragen. Syndikus Meyer-Roſtock, Hofratb Floerke-Parchim, 
Bürgermeiſter Cramer-Gnoien und Herr Pogge-Poelitz machten geltend, daß da— 
durch auch der Handel mit Fellen geſtört werde. Wegen einzelner Ausnahmen dürfe 
man nicht vielen ehrlichen Leuten die Gelegenheit des Erwerbes nehmen. Es diene 
der Handel ſehr dazu, unbemittelten Leuten Mittel zur Exiſtenz zu verſchaffen, welche 
ſonſt der Armencaſſe zur Laſt fallen würden. Das Miniſterium des Innern ertheile 
die Conceſſionen nur ſehr vorſichtig und erkundige ſich jedesmal in den Städten nach 
den Perſönlichkeiten. Man könne den Gutsleuten nicht verwehren, ihren Flachs zu 
verkaufen. Landrath von Rieben-Galenbeck erinnerte an einen Fall, wo er mit 
vieler Mühe einem Hauſirer die Conceſſion verſchafft, der ſpäter als Dank dafür die 
Wollwagen beſtohlen habe und zur Zuchthausſtrafe verurtheilt worden ſei, worauf ihm 
erwidert wurde, daß man aus einem ſolchen Fall keine Veranlaſſung nehmen könne, die 
Geſetzgebung zu ändern. Der Beſchluß wurde alſo gefaßt: Es habe der Engere Aus— 
ſchuß in Veranlaſſung der Anträge aus den Aemtern Lübz und Neufladt darauf anzu: 
tragen, daß der Productenhandel auf dem platten Sande möglihft in feinen Grenzen 
gehalten, und neue Coneeffionen nur an durchaus zuverläfiige Peute ertheilt würden. 


10. Sipung vom 30. November. Weitere Deliberation über die Engern- 
Ausihuß-Propofitionen: 62, 63, 65, 66, 68, 70, 71, 72, 73, 75, 76, 77, 78, 80, 
81, 82, 83, 84, 85. 

Prop. 62. Eholera-Gefeg. Ueber ven dem legten Qandtage vorgelegt geweſenen 
Entwurf einer Berorbnung, betreffend die afiatifhe Cholera, und die dazu gehörige 
Desinfectiond- Ordnung batte der Engere Ausfhuß an beide Landesherren die fläns 
difche Erklärung unterm 19. März erflattet, und waren darauf, bei gleichzeitiger 
Publication der Verordnungen im Schwerinidhen und Streligfchen, unterm 27, Juni 
Refolutionen beider Regierungen ergangen, welche, infomweit nicht bie befonderen Ber 
bältniffe der beiven Yandestheile einige Abweichungen bedingten, — wie in Betreff ber 
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Ueberwahung des Schiffsverkehrs — völlig mit einander übereinfiimmen und im 
Wefentlihen die in den ftändifchen Erflärungen geflellten Anträge genehmigen. Ueber 
die vorhandenen Abweichungen gab ein Promemoria ded Landſyndikus Langfeldt Auss 
funft. Einzelne Punfte deffelben veranlaßten eine eingehendere Deliberation, namentlich 
die nah dem Geſetz vorgefchriebene Einrichtung eines Duarantainehafend, die Bes 
flimmung, daß die Abjperrung von Straßen, Gehöften und einzelnen Gebäuden nicht 
in dad Ermeffen der Obrigfeiten geftellt fein, fondern „thunlichſt“ geſchehen follte, die 
eventuelle Befugniß, Schulhäufer und fonftige Öffentliche Gebäude zu Eholerahogpitälern 
zu benugen ꝛc. Befchloffen wurde, wegen der Duarantainemaßregeln bei hoher Res 
gierung eine ſolche Faſſung der betreffenden Beftimmung zu beantragen, daß bie 
Behörden der Seeftädte überhaupt nur dann in angemefjener Weife thätig werben, 
fobald choleraverdächtige oder infieirte Fahrzeuge einlaufen. Diefem gemäß foll der 
Engere Ausſchuß den behufigen Vortrag ablaffen. — In dem Gefegentwurfe war 
eine Strafbeftimmung gegen fäumige Obrigfeiten „bis zu 100 Rth. und darüber“ 
proponirt. Bei der Publication waren in der Schwerinihen Verordnung die Worte 
„und darüber” weggelaffen, in der Streligfchen aber ſtehen geblieben. Es fol bei ber 
hoben Streligihen Regierung beantragt werden, durch eine Derclaration ihrer Vers 
ordnung die Uebereinſtimmung mit der Schwerinſchen herzuftellen. 

Prop. 65 c. Auswanderung, Entlaffung aus dem Unterthbanenvers 
bande, Heimathsrecht. Unter den bei der vorigjährigen Bifitation des Obers 
Appellationsgerichtd angeregten Prineipienfragen befand ſich aud die: wann eine 
beabfihtigte Auswanderung ald wirflih ausgeführt zu betrachten fei, und melde 
rechtlichen Folgen der Entlaffung aus dem Medlenburgifchen Untertbanenverbande 
beizulegen feien. Auf die betreffende durd den Engern Ausſchuß abgegebene ftändifche 
Erflärung war ein ablehnendes Schwerinſches Refeript vom 12, Mai ergangen. 
Dafjelbe lautete wie folgt: 

Br. Fr. x. Wir baden bie in eurem Vortrage vom 13. Jan. d. I. enthaltenen, bie bei ber 
flattgebabten Viſitation bes Oberappellationsgerichts als zur etwanigen Tegislatorifhen Entſcheidung 
geeignet bezeichneten Principienfragen sub 3 betreffenden Anträge Unferer getreuen Stände, auf 
welche auch die gleichzeitig von euch abgegebene ftändifche Erklärung über bie proponirte Ausbehnung 
ber Berorbnungen vom 8. Juni 1852 und 15. April 1857 auf die Auswanderung nad) außerdeutſchen 
europäifchen Staaten Bezug nimmt, einer forgfältigen Prüfung unterzogen und finden Uns nunmehr 
veranlaßt, euch darüber Nachitebendes zum Beſcheide zu eröffnen. I. Die Frage, wann eine beabfid- 
tigte Auswanderung als zur Ausführung gelangt anzufehen, ift in dem Falle, ber zu dem gegen- 
märtigen fänbifchen Antrage Beranlaffung gegeben bat, nur in Bezug auf bie Anwendung ber Bor- 
fhriften des $ 4 ber Patentverorbnung vom 21. Jult 1821, die Berforgung der Armen betreffend, 
und bes Art. IL. der zur Erläuterung und Ergänzung berfelben ergangenen Verorbnung vom 
16. Februar 1838 zur Erörterung gelangt, im Allgemeinen aber, und namentlich für bie durch bie 
Berorbnung vom 1. Juni 1853, den Erwerb und Verluft der Untertbanenfchaft betreffend, georbneten 
Rechtsbeziehungen, als zweifelbaft nicht zu erkennen. Eine gefegliche Feitftellung ber Kriterien einer 
vollführten Auswanderung für einzelne zu berfelben in Beziehung ſtehende Rechtsverhältniſſe ift num 
ſchon an ſich bedenklich und ſchwierig, hat aber aud, was bie befonderen Beziehungen zu ber Geſttz 
gebung über bie Ortsbeimath betrifft, gegenwärtig fein Intereffe mehr, nachdem durch die Berorbnung 
vom 30. Mat 1862 diejenigen Beftimmungen berfelben aufgehoben find, für deren Anwendung jene 
Feſtſtellung allein Bedeutung hätte haben können, und anftatt deren zugleich feftgefegt if, daß ein 
gefeglich erlangtes Anrecht an einen Ort nur dann verloren wird, wenn ber Ortsangehörige eine 
andere Heimath erlangt hat. — I. In Betreff des weiter geftellten Antrages: daß über bie Frage, 
welche rechtliche Folgen ber Entlaffung aus dem Untertbanenverbanbe beizulegen, eine gefegliche 
Entſcheidung getroffen werben möge, — liegen Uns zur Zeit keine Grünbe vor, melde eine folde 
mweitgreifenbe Gefeggebung als ein Bebürfnig oder auch nur als zwedmäßig und ausführbar erfennen 
liegen. Die allgemeinen Rechtsfolgen der Entlaffung aus bem Unterthanenverbande find im $8 ber 
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Verordnuug vom 1. Juni 1853, den Erwerb und Verluſt der Antertbanfhaft betreffend, genau und 
zwar dabin prächfirt, daß mit dem Zeitpunfte ber Ausbäntigung der Entlafungs-Urkuinde ber Verluf 
der Unterthanſchaft ſowohl für den Antragenden felbft als für feine etwanige Ehefrau und jeine 
nod unter väterlicher Gewalt ftebenden minderjährigen Kinder, ſofern bdieferbalb Fein befonderer 
Vorbebalt gemacht worden, eintritt. Die beantragte weitere Geſetzgebung würde baber die Feſtſtellung 
ber Rechtsfolgen des Berluftes ber Untertbanfchaft zum Gegenftande haben müſſen. Es tft aber bie 
Unterthanſchaft ein Rechtsserbältniß von fo allgemeiner Natur, daß es in feinen Wirfungen auf fat 
alle Gebiete des Öffentlichen und privaten Rechtes übergreift, und es darum in bohem Grabe bedenklich, 
ja faum ausführbar gehalten werben muß, alle Nechtsfolgen des Verluftes beffelben in einem befon- 
deren Geſetze zufammenzufaffen. Soviel befannt, it auch in anderen Yänbern der Verſuch einer 
folhen Geſetzgebung bisber nicht gemacht worden. Die Iegislatorifhe Tätigkeit wird ſich in dieſer 
Materie darauf zu befchränfen haben, entftebende Zweifel über die Nechtswirfungen bes Verluſtet 
der Untertbanfchaft auf einzelne Nechtsverbältniffe zu löſen ober auch demſelben beſtimmte Redtt- 
folgen für fpecielle Rechtsbeziehungen beizulegen. Es ift indeß das Bebürfnif derartiger Anordnungen 
bisher nicht bervorgetreten, unb find auch von euch Verbältniffe, melde ein derartiges Einfchreiten 
der Gefepgebung notbwentig oder ratbfam maden Fünnten, nicht angeführt. — Wir können Uns 
daber nicht veranlaßt finden, dem Antrage Unferer getreuen Stände, ihnen in den vorbezeichneten 
Beziehungen Vorlagen für eine zu erlaffende Geſetzgebung zur verfaffungsmäßigen Beratbung beraus- 
zugeben, zu entſprechen, und geben euch auf, benfelben auf dem nächſten Landtage von biefer Unferer 
Refolution Kenntniß zu geben. Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. Gegeben Schwerin am 
12. Mai 1863. Ad mand, Ser, proprium. Grofberzoglihd Mecklenburgſches Staatsminiiterium. 
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In der Deliberation wurde u. a. von dem Kammerherrn von Dergens Brunn 
und von dem Landrath Grafen von Baſſewitz-Schwieſſel darauf bingewieien, es 
müſſe ein Widerſpruch darin erfannt werden, daß Jemand aus dem Untertbaneuver 
bältniffe ausicheide und gleihwohl das Heimathsrecht an einem beitimmten Orte 
behalte; eine Abhülfe im Wege ver Geſetzgebung erſcheine dringend geboten, ba bie 
Auswanderer jept eigentlich fi durd die Auswanderung wohl von Verpflichtungen 
G. B. zur leitung des Militärdienftes) befreien Tünnten, aber an ihren Rechten 
Cnamentlihb Heimathöreht und folgeweife Aniprud auf Armenverforgung) nichte 
einbüßten, — in Anwendung der erwähnten Grundjäge Fünnten einzelne Behörden in 
bärtefter Weile überlaftet werden, je nachdem ſich gerade bier oder dort die Neigung 
zur Auswanderung flärfer finde ꝛc. Andererſeits wurde mehrfach -auf die Bedenken 
einer derartigen Geſetzgebung im Hinblid auf die bezüglichen Verordnungen von 1853, 
wie auch die Verordnung vom 30. Mai 1862 aufmerffam gemacht. Der Oberhaupt 
mann von Dergenstübberftorf beflagte jih darüber, daß man vom Landtage aus 
die Auswanderung flets jo fehr begünftigt habe; die Auswanverung nehme überhant, 
die Anhänglichkeit an den Herd werde untergraben. Biele junge Leute ermürben und 
arbeiteten nur, um Das Geld zur Auswanderung zu verdienen. Den Leuten würden 
von allen Seiten Borfpiegelungen gemadıt. Sie gingen nah Rußland und Amerika, 
und wenn auc noch fo viele wieder zurüdfämen, fo fänden ſich immer wieder neur, 
die bingingen. Die Yandtagsverfammlung müfje alles thun, was in ihren Kräften 
fiebe, um der Auswanderung entgegenzutreien. Herr von Plüskow-Cowal; 
beftritt, daß Stände die Auswanderung begünftigt hätten. Landrath Freiherr von 
Maltzan-Rothenmoor erblidte in der Auswanderung einen alten Trieb ver germar 
nifchen Völkerſchaften, der fi in heutiger Zeit nur in anderer Form zeige als in 
alter Zeit. Ihre Beſtimmung fei zu colonifiren, und fowie der Deutſche in alıen 
Zeiten nah Schleswig uud Ungarn bineingezogen fei, fo zöge er beute nad Amerifa 
und Rußland. Die Auswanderung würde dadurd veranlaft, daß es den Leuten bier 
wohl ergebe; fie wollten fih ausdehnen und fih beftreben, in Amerifa ein eigenes 
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Beſitzthum zu erwerben. Man ſolle die Auswanderung ruhig gewähren laſſen. Ober⸗ 
hauptmann von Oertzen-Lübberſtorf bemerkte dagegen, ſeiner Anſicht nach ſei dies 
jetzt ein bloßer Trieb zum Gelderwerbe; germaniſch ſei das nicht, eher möchte er es 
orientaliſch nennen. Nach längerer Deliberation wurde beſchloſſen: Da ein Widerſpruch 
darin erkannt werden müſſe, daß, von den durch die Gothaer Convention begründeten 
Verhältniſſen abgeſehen, Jemand aus dem Unterthanen-Verhältniß ausſcheide und 
gleichwohl das Heimathsrecht an einem beſtimmten Orte behalte, ſo habe der Engere 
Ausſchuß bei der hohen Regierung darauf anzutragen, es im Wege der Geſetzgebung 
als einen Grundſatz auszuſprechen, daß mit dem Verluſt des Unterthanen-Verhältniſſes 
eo ipso auch das Heimathsrecht verloren gebe, einen Grundſatz, welchen vie 
hohe Regierung in den Motiven zu der neuen Landarbeitshaus⸗Ordnung und zu dem 
Gefeg über die Agenturen für Auswanderungen nod neuerdings als beitehend ſelbſt 
anerfannt zu haben fceine. 

Prop. 77. DeclaratorsBerorbnung wegen richterlicher Feftftellung 
der Advocaturs und ProcuratursGebühren. Durd beiderfeitige Regiminals 
Referipte war der Entwurf einer Verordnung zur Declaration ver No. 9. der Ver: 
ordnung vom 20. Juli 1840, vie richterliche Feſtſtellung der Apvocaturs und Pros 
curatur⸗Rechnungen betreffend, an den Engern Ausfhuß und durch diejen zur Vorlage 
gelangt. Es follen nach diefem Entwurfe in Appellationss und Duerelfällen, wenn 
ter höhere Richter ohne Einleitung des Gegentheils auf die bloße Acteneinfendung 
erfannt hat, desgleichen in allen Recursfällen die Anträge auf Feftftellung der bezüg— 
lien Advocatur- und ProcuratursRehnungen, auch ver Anfäge für Eura und Sach— 
inftruetion, nicht mehr bei dem Gerichte, welches über das Rechtsmittel entfchieden bat, 
fondern bei dem Gerichte, gegen welches dafjelbe gerichtet war, angebracht und erledigt 
werden. (Dir Fälle ver zweiten Rechtsmittelinſtanz — Enticheidungen in dritter Inſtanz 
— find nicht befonders erwähnt.) Stände erflärten ihre Zuftimmung zu diefem Entwurfr. 

Prop. 78. Befugniß der Notare zur niedergeridhtlihen Advocatur— 
Praris. Im vorigen Jahre wurde dem Engern Ausichufje der Auftrag ertbeilt, das 
Publicandum vom 10. Mai 1862, betreffend vie Befugnig der Notare zur nieder« 
gerichtlichen AdvoratursPraris, einer näheren Prüfung zu unterziehen und dem Ber 
finden nad mit geeigneten Borträgen bei der Schwerinichen Regierung darüber ber» 
vorzugeben. Der Engere Ausfkuß legte dad Refultat feiner Prüfung in einem Pros 
memoria vor, in welchem proponirt wird, eine gejegliche Beftimmung dahin zu erwirfen, 
daß in Zufunft den Notaren überall nicht mehr geftattet werde, Proceßpraxis, fei es 
als Bevollmächtigte einer Partei für einen ganzen Proceß oder für einzelne Procch- 
banplungen, zu betreiben. Dieſer Vorſchlag des Engern Ausſchuſſes wurde genehmigt, 
wegen ber jegt noch practieirenden immatrieulirten Notare aber befchloffen, eine Bes 
ftimmung dahin zu erwirfen, daß denjelben die ſeit langer Zeit bei den Nieder: 
gerihten ihnen ſtets geftattet gewejene Proceßpraxis auch fernerhin unbefchränft freis 
gelafjen bleibe. 

Prop. 85. Streligifhe Verordnung, betreffend die der Aushebung 
und Einftellung zum Militairpienfte ſich entziehbenden Refractairs. 
Zwecks Ausfüllung einer Lüde in den Beftimmungen des neuen Recrutirungsgefeges 
vom 4. Februar 1857 war mittelft Strel. Reicripts vom 5. Drtober der Entwurf 
einer Verordnung, betreffend vie der Aushebung und Einftellung zum Militairdienfte 
abſichtlich fich entziehenden Refractairs, zur Nändifhen Berathung und Beſchlußnahme 
herausgegeben. Gegenftand der Berordnung ift befonderd ver fraglich gewordene Punki, 
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ob Diejenigen, welche zwar nicht die Ausloofung verfäumen, aber, nachdem fie fid 
feftgeloofet, fi der Unterfuhung oder der Ablieferung an das Militair abſichtlich ent 
zieben, ald Refractaird zu behandeln. Nach dem Entwurfe follen folde den Refractaird 
gleichgeflellt fein. Es wurde auch hierzu die fländifche Erflärung zuftimmend abgegeben. 


11. Sigung vom 1. December. Bericht der Committe ad Cap. IV., Er 
propriation zu verfchiedenen Eifenbahnen (ſ. $ 8). — Deliberation über die 92. E.A.⸗ 
Propofition, betr. die Berichte der ftändifchen Herren Deputirten in Angelegen> 
beiten der Berlin-Hamburger Eiſenbahn. Mündlich referirte zu dem vor: 
liegenden Berichte der ftändifhe Deputirte Hofratb Flörke-Grabow: 

Die Berlins Hamburger Eifenbahn hat auch im Jahre 1862 günftige Refultate erzielt. 

1) Die Gefammt-Einnahme betrug 2,844,521 Thlr. 14 ſgr. 2 pf., die Ausgabe 
2,112,477 Thlr. 23 fgr. Spf. Der ReinsErtrag 732,043 Thlr. 16 fgr. 6 pf. Davon 
erhielten: ber Reſervefonds 239,543 Thlr. 16 for. 6 pf., zur Eifenbahn- Steuer 
22,500 Thlr., die Stamm⸗-Actien Lit. A. 6 pEt., 312,500 Thlr. Ert., Lit. B. 5'/4 pl. 
157,500 Thlr. Ert. 

2) Zu der medlenburgifchen Caſſe floffen auf die B-Actien 3" pCt. Dividende 
49,980 Thlr. Ert., 1% pCt. Superdividende, weldye auf die Amortifation diefer Actien 
ftatutenmäßig zu verwenden ift, zur Zeit aber auf Zinsrückſtände verrechnet wird; von 
der Eifenbahnfteuer 11,250 Thlr. zur Amortifation, in Summa 87,480 Thlr. Ert. 
Die Zinsrüdftände auf die mecklenb. Lit. B-Actien betragen jegt nur noch 36,744 Tplr. 
5 pf. Ert. 

3) Jene GefammtsAusgabe von 2,112,477 Thlr. 23 for. 8 pf. enthält aber aud 
die Zinfen ber Prioritäts-Dbligationen, 236,762 Thlr. 15 ſgr., für die Hamburgs 
Bergedorfer Bahnhofanlage 65,186 Thlr. 21 far. 7 pf., anderweitige Berzinfungen 
10,932 Tplr. 12 far. 6 pf. Betriebs-Antheil der Hamburgs Bergevorfer Eifenkahn: 
Geſellſchaft 98,728 Tplr. 13 fgr. I pf., Bonification der Magdeburg Wittenbergeicen 
Eiſenbahngeſellſchaft von 5 pCt. aus ber Betriebs-Einnahme des directen Berfebrs 
zwiſchen Magdeburg und Hamburg 8752 Thlr. 26 ſgr., verauslagte Tranſito-Zölle, 
Koften der Declaration des Zollverfchluffes ac. 293,350 Thlr. 15 far. A pf., Amortis 
fation der Prioritäts-Okligationen 30,000 Thlr., Zuſchüſſe zur Penſions-Caſſe 5000 
Thlr., in Summa 748,713 Thlr. 13 for. 8 pf. Ert. - 

4) Der Refervefonds wird am Zahresfchluffe die Summe von 920,062 Thlr. Ert. 
vorausſichtlich erreichen. 

5) Beförbert find im Jahre 1862 966,932 Perfonen, 9,065,811 Etr. Güter, 
10,028 Eir. Poftgüter. 

6) Transportmittel find vorhanden: 84 Locomotiven mit Tender, 135 Perfonens, 
21 Grepäd- und 1023 Güter⸗, Vieh⸗ und Kohlen Wagen. 

7) Das gefammte Berwaltungsperfonale inel. ver Bahnwärter, Hülfsbahnmärler, 
Bahnhofs⸗ und Bodenarbeiter, Handwerfer und Arbeiter in ven Werfftätten ꝛc. beträgt 
in Summa 2068 Perfonen. 

8) Der Abſchluß der Penfionds und Unterftügungs-Eaffe der Bahnbeamten vom 
31. März a. c. wies einen Fonds von 254,267 Thlr. 8 Hl. 8 pf. Ert. nad. 

9) Die IV. Wagenclaffe ift auf der ganzen Strede von Berlin nad Hamburg 
am 15. Juni d. 9. eröffnet, und zwar mit fehr günfligem Erfolge. 

10) Bei der Eonvertirung der 6 Mill. Thlr. Prioritäts- Obligationen find mur 
1,518,700 Thlr. Ert. arceptirt und ausgezahlt worden. 
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11) Das zweite Seleife ift von Büchen nah Schwarzenbeck gelegt, — zur Legung 
ded zweiten Beleiled von Zernig nad Glören find 163,000 Thlr. Ert. bewilliget worven. 

12) Die Commünen Berlin, Epandau, Nauen, Friefad und Wittenberge haben 
die Eifenbabngefelichaft zur Communal»Einfommens und Miethöfteuer herangezogen; 
es fol diefe Frage im Wege Rechtens ausgemacht werden. 

13) Die Elb>Trajeetanftalt bei Lauenburg ift vollendet und wird diejelbe eheſtens 
dem Berfehr übergeben werben. 

14) Die Verhandlungen, betreffend Verbintung des Bahnhofs zu Hamburg mit 
tem dortigen Sandthorhafen mittelft eined SchienensStranges und Herridhtung von 
Duaid und Güterfhuppen an foldem Hafen, fo daß von der Eifenbahn unmittelbar 
in die Geefchiffe geladen werben fann, — ſowie Herftellung der Berbindungsbahn vom 
genannten Bahnhofe nad dem Altonaer Bahnhofe, find wieder aufgenommen, werben 
eifrigft betrieben, und fcheint Hoffnung auf günftigen Erfolg derſelben vorhanden zu fein. 


12. Sigung vom 2. December. Ständiſche Wahlen (j.$ 3). — Erflärung 
der Ritterfchaft vom eingeborenen Adel, wodurd als Termin, bis zu weldem Geſuche 
um Agnition und Neception in den eingeborenen medienburgichen Adel auf gegenwärs 
tigem Yandtage angenommen werben follen, der 10. December beftimmt wird. — 
Vorlegung des Berichts der Randfaften-Revifions-Committe zur 132. E.⸗“A.⸗Propoſi⸗ 
tion, betreffend die Vorfchläge Cwie im Borjahre vergl. S. 39) zu den Bewilligungen 
der Landesanlagen für die Bepürfniffe des Landkaſtens im Etatjahre von 1. Zuli 1863 
bis ult. Juni 1864, und vorläufig pro 1864/65. Beihluß: Man genehmige ven Com: 
mittenbericht; jedoch proteftire die Landſchaft Starg. Kreifed gegen bie privative Ver— 
wendung der Hülfsbeiträge Seitens der Landſchaft Medlenburg. und Wend. Kreiſes 
aus den Balancen B. 3. B. A. C. 2 und C. 3. 


13. Sigung vom 3. December. Uebergabe eines Schwerinfhen Referiptes 
vom 2. d. M., betreffend die Sicherſtellung der Adjacenten an Eifenbahnen gegen 
Schadenszufügungen durd den Betrieb auf dieſen mittelft Befriedigung der Bahn— 
fürper. (E.⸗A.⸗Prop. 94, vergl. die Sitzung vom 20. November, ©. 662.) indem 
wir daran erinnern, daß Stände an ihren Beſchluß vom 1. d. M. wegen Bewilligung 
ter Anwendung bed Expropriations-Geſetzes auf die neuen Eifenbahnen die Bedingung 
gefmüpft hatten, daß in diefer Sache eine den fländifhen Anträgen entfprechende allers 
höchſte Refolution erfolge, — theilen wir das Refeript wie folgt mit: 

Friedrich Franz ꝛc. (Euer Bericht vom 27. Nov. d. J. nebft dem beigefügten Promemoria ber 
Lanbtagsverfammlung vom 25. ejusd. iſt verlefen und erwogen, und geben Wir euch auf, Unfern 
getreuen Ständen in Bezug auf ihre Anträge wegen gefeplicher Anorbnungen zur beffern Sicher- 
fteflung der Adjacenten von Eifenbabnen gegen Beſchädigungen durch den Bahnbetrieb, beziehungs- 
weile der Erfagpflicht bei ſolchen Vorkommenheiten Nachfolgendes zu eröffnen. 

Läßt fih gleich aus dem flänbifchen Vortrage der Nachweis eines Bebürfniffes anderweiter 
gefeglicher Regelung ver bezüglichen Verbältniffe nicht entnehmen, indem bie angezogene einzelne 
Entfcheidung der Landesgerichte Über einen befonderen Vorgang dazu nicht genügen dürfte, fo find 
Wir doc bereit, auf die von Unfern getrenen Ständen angeregten Maßnahmen in ber Richtung 
einzugehen, melde Herbeiführung genügender Einfriedigung des Bahnkörpers durch die Eifenbaßn- 
verwaltungen bezielt, indem Wir die Aufftellung veränderter Grundfäge über die Entfhäbigungspflicht 
berfelben meber nothwendig noch geratben halten, und aud in Bezug auf bie Berlin-Hamburger 
Eifenbabn durch ben darüber mit den übrigen betheiligten Staaten gefchloffenen Staatsvertrag vom 
8. November 1841 an einfeitigen Veränderungen der Beltimmungen bes für biefe Bahn anwendlich 
erflärten Preußiſchen Eifenbabngefeges vom 8. November 1838, fowie in Bezug auf die Medlen- 
burgiſche Eifenbabn durch die Gonceffionsbebingungen Uns behindert finden. 
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Wir halten es zwar für unbebenklih, eine Verpflichtung ber Eifenbahnverwaltungen zur Be- 
friebigung bes Babnkörpers, fo weit polizeiliche Rückſichten es erfordern, zu flatuiren, bod find bei 
Beftimmung des Umfanges und der Art der Befriedigungen febr gemwichtige Nüdfihten zu nehmen, 
bie eine genaue und eingebende Erwägung erfordern, um eine übergroße zu bem verfolgten Zwede in 
feinem Berbältniffe ſtehende Belaſtung ber Eifenbabnverwaltungen zu vermeiden und nicht bie Rechts- 
verbältniffe der beſtehenden Eifenbahnen zu alteriren. 

Im Allgemeinen find Wir indeß geneigt auf bie Herbeiführung von Bahnbefriebigungen, mie 
fie im Lauenburgifchen beftehen, einzugeben, fo weit das Bebürfniß dies erforbert und bie Verbältniſſe 
es zulaffen. 

j En getreuen Stände werben felbft ermeffen, daß es Uns nicht möglich ift, ihnen ohne vor- 
aufgegange vielfache Ermittelungen, forgfame Prüfung ber Verbältniffe und genaue Abwägung ber 
in Betracht fommenden Intereffen Vorlagen über eine Ordnung ber in Frage ftebenden Verpflichtung 
zu machen, ober beftimmte, auf bie Sache fpecieller, als im Obigen gefcheben, eingehende Zuficherungen 
zu ertbeilen. 

Mir müfen aber dringend wünſchen, daß biefelben davon abfehen, bie ihnen proponirte An- 
wendung bes Erpropriationggefeßes vom 29. März 1845 für mehrere in Ausficht ſtehende Eifenbahr- 
Unternebmungen an Bedingungen oder Vorbehalte in Bezug auf die Regelung ber vorerwähnten 
Verpflichtungen zu nüpfen, indem dadurch Verzögerungen entftehen würden, welche bie Ausführung 
diefer Unternebmungen in Frage ftellen und Unfere Beitrebungen zur Förberung und Belebung bes 
Lanbesverfebrs läbmen könnten. 

Ein nothwendiger Zuſammenbang beſteht zwiſchen beiden Fragen nicht, und wird die von der 
Anwendung des Expropriationsgeſetzes abhängige Conceſſionirung ber fraglichen Unternehmungen in 
feiner Weife ein Hinderniß fein können, bie Frage der Befriedigung der Eifenbabnen nad Bebürfnif 
und Zweckmäßigkeit für fich zu regeln. Gegeben Schwerin am 2. December 1863. Ad mandatum 
Serenissimi proprium. Großherzoglich Mecklenburgiſches Staats-Minifterium. v. Dergen. 

Es wurde darauf befhloffen: man wolle fidy bei den in dieſem hoben Reicripte 
enthaltenen Zufidherungen berubigen. 

Bewilligung der orbinairen PandrdContribution Ci. $4). — Uebergabe der Er« 
flärung ber Stände GStargarbfhen Kreifed ad Cap. II. Strel. (f.$ 6) — Die 
gewählten Präfentanden zu der erledigten Landrathöflelle Herzogthums Schwerin, Herr 
von ShudmannsGottedgabe, Graf v. BernftorffsWedendorf und Droft von 
Liebeherr-Steinhagen, fprechen ihren Danf aus und erflären ihre Annahme der 
Wahl. — DirertorialsBorlage: ein Schreiben des Archivraths Dr. Liſch vom 3. d. M. 
nebft einem Eremplar des erfien Bandes des Medlenburgifchen Urfundenbude. 
Es wurde beichloffen: der Randesfeeretär werde beauftragt, dem Archivrath Dr. Liſch 
Namens der Stände für die Mitiheilung zu danfen und benfelben zu erfuchen, daß er 
der betreffenden Commiffion die ftändifche Anerkennung ihrer bisherigen Thätigfeit und 
ten Wunſch eines gebeiblichen Fortganges des Werkes auffprechen möge. — Vorlegung 
bed Berichtes der Polizeis-Committe über die E-A.-Propofitionen 52 und 53, betreffend 
(52) die von den ritterfchaftlihen Aemtern Grivig, Gnoien und Güſtrow zum bieds 
jährigen Antes@omitial-Eonvent eingebrachten Anträge in Betreff ver Berhältniffe 
der fog. freien Arbeiter, namentlih in Betreff der Befchränfung lediglofer Leute 
zur Arbeit außerhalb ihres Wohnorts und ber Beichränfung der Arbeitgeber in ber 
Annahme derartiger Arbeiter, fowie endlich in Betreff der Verpflichtung der Orts— 
behörden bei Ausftelung der Arbeitsfcheine, — und (53) die von ben ritterfchaftlichen 
Aemtern Lübz, Neuftant und Güſtrow ebenda geftelten Anträge auf Verbefferung ber 
Geſetze über dad Gefindewefen und namentlih auf Erlaffung einer Gefindeorbnung 
und Einführung von Dienftbotenbüdhern. Wir theilen, bei dem Sntereffe, welches vie 
Verhandlung erwedte, zunächſt die von den genannten ritterſchafllichen Aemtern auf 
dem AntesComitialsConvente intimirten Anträge in ihrem Wortlaute mit: 
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I. Antrag des Herrn von Schad auf Baitborft, intimirt vom ritterfchaftlichen Amt Crivitz. 
„Es find Knechte, Hofgänger und Dienſtmädchen in ausreichender Anzabl nicht mehr zu erlangen. 
Die kräftigen jungen Leute arbeiten auswärts auf Tagelohn und verdienen dadurch erbeblich mehr, 
als wenn fie ein Dienftverbältnig als Knecht, Hofgänger sc. eingingen. Vorzugsweiſe nur ſchwäch- 
liche Perſonen geben folh dauerndes Dienftverbältnif ein. Die unfelbftitindigen, auswärts auf 
Zagelobn arbeitenden Leute werben aber demoralifirt, und es ift befannt, daß die meilten Verbrechen 
gerabe von foldhen Leuten begangen werben. Eine polizeiliche Aufſicht Seitens ihrer Angebörigfeits- 
Obrigkeit tft häufig gar nicht auszuführen, weil Niemand mweif, mo fie auswärts arbeiten. Es ift 
ihon vorgefommen, daß folde auswärts arbeitenden jungen Peute nur mit großer Mübe und erft 
burch öffentliche Bekanntmachung baben aufgefunden und zur Erfüllung ihrer Mititairpflicht baben 
berangejogen werben fünnen. Dieſe fog. freien Arbeiter baben durch Arbeiten in Tagelobn und in 
Accord die Gelegenbeit, einen ungleich höberen Tagelobn zu verdienen, als die älteren anfäfligen 
Tagelühner. Die fremden Arbeiter entzieben ſich auch bäufig der Erlegung ber a. o. Contribution, und 
zwar obne Schuld ber biefelbe colligirenden Heimatbsbebörbe, der es trug ernftlicher Bemühungen 
häufig nicht gelingen will, ben häufig wechſelnden Arbeits- und Aufenthaltsort des Contributions- 
pflichtigen zu ermitteln, Iſt ſolcher ermittelt, fo it bäufig von dem freien Arbeiter die Contribution 
nicht zu erlangen, ungeachtet er reichlich verbient und zur Zahlung, wenn er nur wollte, im Stande 
wäre. Baares Geld bält erfich nicht, und Erecutionsobjecte fünnen bei ibm nicht ermittelt werben. 
— Es ift deßhalb wünfcdhenswertb, es den Knechten bis zum zurüdgelegten 25. Lebensjahre zu unter- 
fagen, daß fie auferbalb ibres Wobnortes als freie Arbeiter arbeiten, und daß es allen Arbeitgebern 
bei Strafe verboten wird, freie Arbeiter vor dem zurüdgelegten 25. Yebensjabre von auswärts anzu- 
nehmen, wenn ibnen nicht ausnahmsweiſe burc eine ibnen Foftenfrei zu ertbeilende Befcheinigung 
ihrer Obrigkeit folches geftattet wird. Nur den beurlaubten Soldaten muß fold Arbeiten auswärts 
ohne Weiteres freifteben, weil fie, die jeden Augenblid einberufen werben künnen, fold dauerndes 
Dienſtverhältniß nicht füglich eingeben künnen. Die Ortsobrigfeiten dürfen ſolche Arbeitsſcheine nur 
dann ausnabmemeife ertbeilen, wenn es dem Beteiligten nicht möglih war, ein Dienftverbältnif 
einzugeben, z. B. wenn er außer der Zeit aus dem Dienfte fommt und folchen nicht wieder erbalten 
fann, oder wenn bei Arbeitgebern ein wirklicher Notbftand beftebt, dem fie nur durch temporaire 
Annabme fremder Arbeiter von auswärts abbelfen können. Baftborft , 27. September 1363. 
E. A. von Schad.“ 

I. Antrag des ritterfch. Amts Gnoien. „Der Deputirte wurde beauftragt, bei dem Engern 
Ausſchuſſe, zum Zweck weiterer Beratbung auf dem nächften Landtage, eine Gefepes-Erlaffung babin 
zu intimiren: daß bie Ortsbebörben nicht anders verpflichtet zu erachten, ledigloſen Leuten ejnen 
Arbeitsfchein zu ertbeilen, als wenn fie felbft feinen Dienft oder andere angemeffene Arbeit für fie 
haben follten oder fie felbft doch ihnen feinen Dienft oder keine Arbeit gewähren wollen; daß aber 
auch zugleich allen Arbeitgebern bei einer Strafe von 50 Thlrn. für jeben Contraventionsfall -- von 
welcher Strafe dem Denuncianten die Hälfte zuzufprechen — verboten werde, ledigloſen, nicht mit 
einem obrigkeitlihen Arbeitsfchein verfebenen Leuten Arbeit in Tagelobn oder Aecorbarbeit zu gewähren.“ 

II. Antrag der Herren Domänenratb von Pens auf Gremmelin und Domänenratb Klod- 
mann auf Soppenrabe, intimirt vom ritterfh. Amt Güſtrow. Motto: „Auch den Höhlen ber 
Unfittlichkeit entſtrömen ftets fchlagende Wetter; es darf daber bie Freibeit nur Hand in Hand geben 
mit der Sittlichfeit und Bildung, und daber ber bezeichnende Ausprud: gemäßigter, beionnener 
Fortſchritt.“ 

„Es kommt bei uns alljährlich mehr und mehr vor, daß unverheirathete junge Leute, anſtatt in 
Jahreslohn zu dienen, als Accorbarbeiter auf ben Höfen und Dörfern längere oder Fürzere Zeit 
arbeiten, weil ihnen das ungebundene Leben beffer zufagt, und fie verhältnißmäßig mehr verdienen 
ober es mwenigftens doch glauben. Man Fönnte freilich denken, dies ftebe jedem Menſchen völlig frei; 
in dieſer Beziehung könnte eine Beſchränkung nicht füglih eintreten; vielmehr ein freier Mann 
könnte arbeiten, wo er wollte; allein dieſes Verhältniß bat in ſtaatlicher Beziehung doch große Bedenfen 
und ift mit nambaften Nachtbeilen verfnüpft: 

A. für ven Grundbefiger. Demfelben werden 1) die nötbigen Arbeitskräfte entzogen, indem 
er nur mit Schwierigkeit Knechte befommen kann. Er ift daber nicht felten genötbigt, balbermachfene 
Burſche, die fonft Hofgänger fein würden, felbft bei ven Gefpannen zu nebmen, bie natürlich nicht 
damit umzugehen mwiffen, wodurch bei der Koſtbarkeit bes Inventarii große Verlufte entfiehen! 2) Die 
Hoftagelüßner können feine Hofgänger befommen, bie lieber auf den Höfen als bei ihnen bienen. 
Folge davon ift, daß die bereits verwöhnten Hausfrauen ben Hofdienft felbit leiſten müſſen und baber 
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durch ihren Einfluß auf ibre Männer bie Neigung berbeiführen, babin, mo fie es notorifch beffer 
baben, auszumwandern! 3) Die Heimatbsbehörde hat gefegliche Verpflichtungen gegen ben Setmatbs- 
berechtigten, ber nicht felten in den traurigften Verbältniffen frank und ungefund zurüdgebracht, curirt 
und ernäbrt werben muß, worin eine große Härte liegt, indem bie Verordnung vom 21. Juli 1821 
bob mob! ale Correlat vorausfegt, daß die Ortsangebörigen ibre Jugend und ibre Kräfte zum Beten 
des Heimathsortes aufgewandt baben. 4) Sie vermietben ſich zwar öfters als nechte, aber nur in 
der Abficht, fi während des Winters ausfuttern zu laffen, fuchen jedoch im Frühjahr „Urſache“, 
entlajien zu werden. Veranlaflung find: Trägbeit, Miderfeglichkeit, Mifbandlung des Viebes ir. 
Man muß alfo oft noch Opfer dazu bringen, um ben gewiffenlofen Knecht nur los zu werden. Die 
vacante Stelle wird num gewöhnlich durch einen Tagelöbner zur Unzeit befegt. 5) Ober fie ziehen 
vor, den Winter über bei den Eltern und Angebörigen zu liegen und bie Großberzoglihen und Privat- 
Hölzungen, namentlich die Birfenfchonungen, zu bevaftiren. 6) Die noch vorhandenen brauchbaren 
Knechte, meiftens ganz junge Leute, werben durch das fchlechte Beifpiel dieſer Aecorbarbeiter verführt, 
indem das fittenlofe Leben und die Vorfpiegelung des boben Verbienftes zur Nachahmung reizt. Sie 
werben empfindlicher, gelangen zu einem infolenten Betragen, kündigen oder müſſen entlaffen werden, 
oft nachdem ein Gefpann Pferde ruinirt worden ift! Den Knecht, der einmal fort will, behalten zu 
wollen, würde aus biefen Gründen ein großer Febler fein. Man follte indeffen den Lohn nad Maf- 
gabe gefeglicher Bellimmung ganz oder tbeilweife zurüdbebalten! 7) Den verbeiratbeten Arbeitern, 
befonders im Domanium, wird der beffere Dienft der Accordarbeit entzogen, indent Jeber ben jün- 
geren und Fräftigeren unverbeiratbeten Accorbarbeiter lieber verwendet, und ber Erftere nicht felten 
ber Armenverforgung zur Laſt fällt oder auch Holzdefraudationen als Gewerbe betreibt. 8) Der 
verheiratbete vielfach belaftete Arbeiter zablt Eontributionen, von dem unverbetratbeten Accorbarbeiter 
ift folche faft niemals wahrzunehmen. Er fchleicht ſich durch. 

B. In Anfehung der Arbeiter ſelbſt. 1) Sie lernen ein ungebundenes Leben fchägen, ent 
zieben ſich den Einflüfen und Ermabnungen ibrer Eltern und Angebörigen, ibrer Heimathsbebörde 
und ber competirenden Geiftlihen. 2) Sie werden nicht felten durch Gewohnbeit Säufer, meil ber 
Branntwein ein Hauptnabrungsmittel abgeben muß und die warme Koft erfegen fol, wodurch fie 
geiſtig und Förperlich berunterfommen. 3) Sie entbehren ber fonftigen Pflege, des gefunden Obdachs 
und der Betten, indem fie nicht felten in Hütten auf bürftigem Strob, auf feuchter Erbe umberliegen, 
wobdurd der Grund zu manden Krankheiten, als Gicht, Nheumatismus, Cholera x. gelegt wird. 
4) Sie ftrengen fich oft über ihre Kraft auf Koften ihrer Geſundbeit an. 5) Verwenden fie oft ihren 
Berbienit nicht zum Guten, als 3. B. nicht zur Unterftügung ibrer Eltern, fondern bringen an Sonn- 
und fefttagen, bie fie febr oft entbeiligen, wieder an, was fie in der Woche verbient baben. 6) Die 
ungebundene Freibeit führt fie zu den Yaftern ber Trunfenbeit, des Spiels und der Unzucht und if 
die Veranlaſſung der vielen unebelichen Geburten, deren Ernäbrung fie ſich oft zu entzieben wiſſen, 
tbeils weil fie die Baterfchaft ableugnen, tbeils weil auf Wocden-Berdienft felten der Arreft verhängt 
werben kann. Diefes böfe Beifpiel wirft nun auch auf die Dienfiboten beiverlei Geſchlechts ein, und 
daher der Mangel an Zucht auf den Höfen und in den Dörfern. In den Städten wirfen außerdem 
bie ununterbrocdhenen Tangvergnügungen obne Aufficht in dieſer Beziehung fehr verderblih! — 

Diefe wenig erfreulihen Zuftände find nad unferer Anſicht dadurch zu ändern, daß I) der 
Heimathsbehörbe freigeftellt wird, ob fie dem Ortsangebörigen Erlaubniß auf eine beftimmt aus 
gebrüdte Zeit, auswärts in Aecorbarbeiten zu treten, ertheilen will oder nicht, indem fie auch die 
Befugniß bat, folhe zu verweigern; 2) Dienſtbücher für männliche und weibliche Dienftboten allgemein 
eingeführt werden. Für Legtere haben diefelben in der Regel gleich nach der Confirmation ſelbſt zu 
forgen. Es enthält biefes Buch ein genaues Signalement des Eigentbümers, Strafbeftimmungen für 
den Verluſt oder Fälfhung deffelben. Auf den folgenden Eeiten die Bemerkungen der Dienftberren 
über das Engagement, Kündigung, Entlaffung, Zuzug und Abgang, auch die eventuelle Erlaubniß, 
auswärts temporair Accorbarbeiten anzunehmen. Ueber bie Treue und Ehrlichkeit und fonftiges 
Betragen, gutes wie fchlechtes, wird in dem Dienſtbuche nichts gefagt, indem bie Hoffnung niemals 
aufgegeben werben barf, daß ber Dienende in anderen Verhaltniſſen ſich noch beſſern könnte! Es ver 
ſtebt ſich von ſelbſt, daß das Dienſtbuch nicht leicht zu verfälſchen iſt, indem ber daſſelbe zufammen- 
haltende Faden mit dem Gerichtsſiegel zu beſiegeln, ſo wie die Eintragungen auf gleiche Weiſe zu 
beglaubigen find, ähnlich den Wanderbüchern der Handwerksgeſellen. Es kommen jetzt leider mande 
falſche und gefälſchte Dienſtſcheine und Atteſte vor. Die Dienſtboten haben 3) wie ſeither das Recht, 
ſich beſondere Zeugniſſe über ihr Wohlverhalten zum Zweck der Erlangung eines neuen Dienſtes 
ertheilen zu laſſen. Die neue Dienſtherrſchaft iſt aber berechtigt, ſich bei der voraufgegangenen nach 
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ben Fäbigfeiten und dem Betragen bed den Dienft bereits verlaffen Habenden zu erkundigen, namentlich 
für bie Zeit von der Ausftellung des Zeugniffes bis zum Abgange. Der frübere Dienftberr bat bie 
notorifhe Verpflichtung, bierüber wahrheitsgetreue Auskunft zu ertbeilen. 4) Keine Heimatbsbebörde 
it berechtigt, den freien Umyug der Dienftboten nach erfolgter orbnungsmäßiger Kündigung aus dem 
Grunde der Heimatbsangebörigkeit zu binderm oder fie einzuberufen, woburd ein der Feibeigenfchaft 
ähnlicher Zuftand wieder entitchen müßte. 5) Das Auffichtsrecht ftebt der Heimatbabebörde und den 
O:rtsobrigfeiten zu, bie fih unter Umftänden auch ber Mitwirkung ber Gendarmerie bedienen barf; 
Letztere ift darauf aufmerffam zu machen, daß a) jeder Dienende ein richtiges Dienftbuc bat, in 
welchem bie Eintragungen obne Unterbrechungen gefcbeben find, die Erlaubnif, auswärts in Accorb- 
arbeiten treten zu bürfen, ertheilt, und biefe Frift nicht abgelaufen it; b) junge Leute nicht müßig 
bei den Eltern und Angebörigen zu ibrem eigenen und ber Erfteren Verderben und gegen bas ntereffe 
ber Armen-Caffen, der öffentlichen Sicherheit und bes Eigentbums umberliegen, die dann angetviefen 
werben, innerbalb kurzer Frift ein Dierfiverbältniß einzugeben, event. gegen einen billigen Lohn zu 
vermietben find; c) die Contributionen zur Berfallzeit richtig bezahlt mworben find, worüber ber 
Accordarbeiter eine Quittung beizubringen bat. — In entgegengefegten Fällen kann es zur Arreti- 
rung unb Ablieferung an bie Heimatbsbehörde event. an das Landarbeitsbaus fommen. Giremmelin 
und Hoppenrabe, 12. Juni 1863. von Pens, DR. — I. Klockmann, DR. 

Der Committenbericht über dieſe Anträge der ritterichaftlihen Aemter (Neferent: 
Klofterhauptmann Freiherr von Maltzan-Klein-Lukow) lautete alfo: 

„Die 52. E.A.Propoſition, die Verbältniffe der fog. freien Arbeiter, und bie 53, das Gefinde- 
weſen betreffend, enthalten nabe verwandte Materien, die ſchon wiederbolt Gegenſtand legislatoriſcher 
Thätigkeit geweſen find, zulegt im Jabre 1857, als von beiden 6. Landesregierungen Geſetzvorlagen, 
betr. die Einführung von Dienftbühern für die Dienfiboten, zur ſtändiſchen Berathung gebracht 
wurden. Diefe Entwürfe beabfihtigten, die Dienftbücher nicht allein für die eigentlichen Dienftboten, 
fondern auch für bie fog. freien Arbeiter einzuführen, und find baber beide in ber 52. und 53. bies- 
jäßrigen E.-N.-Propofittion entbaltenen Gegenſtände damals ftändifcher Eeits gleichzeitig behandelt 
worden. Es rechtfertigt fi daber um fo mehr, wenn Committe beide ihr zur Begutachtung über- 
wieſenen Propofitionen auch biesmal in einem Berichte befpricht. 

„Die Anträge, melde die erwähnten diesjährigen E.-A.-Propofitionen veranlaßt baben, find: 
1. ein Antrag bes ritterfch. Amts Erivig, dabin gerichtet, daß es den Knechten bis zum zurüdgelegten 
25. Febensjabre unterfagt werde, daß fie außerhalb ihres Wobnorts als freie Arbeiter arbeiten, und 
daß es allen Arbeitgebern bei Strafe verboten werde, freie Arbeiter vor dem zurüdgelegten 25. Yebens- 
jahre von auswärts anzunehmen, wenn ihnen nicht ausnabmsweiſe durch eine ihnen Poftenfrei zu 
ertbeilende Beſcheinigung ibrer Obrigkeit ſolches geftattet werde.“ Beurlaubte Soldaten follen von 
dieſer Mafregel ausgenommen fein. 2) Ein Antrag bes ritterfch. Amts Ginoien: 1) daß die Orts- 
bebörben nicht anders verpflichtet zu erachten, ledigloſen Feuten einen Arbeitsfchein zu ertbeilen, als 
wenn fie felbft feinen Dienft oder andere angemeffene Arbeit für fie baben follten, oder fie ſelbſt doch 
ihnen feine Arbeit gewähren wollen; daß aber auch zugleich allen Arbeitgebern bei einer Strafe von 
50 Thlrn. für jeden Contraventionsfall — von welcher Strafe dem Denuncianten die Hälfte zuzu- 
fprechen — verboten werbe, ledigloſen, nicht mit einem obrigfeitlichen Arbeitsicheine verfebenen Leuten 
Arbeit in Tagelobn oder Accorbarbeit zu gewähren. 3) Ein Antrag des ritterfch. Amts Güſtrow: 
„daß es ben Ortsobrigfeiten burd ein ausbrüdliches Geſetz geftattet werde, ledigloſen Perſonen das 
Arbeiten als freie Arbeiter verbieten zu bürfen, und daß es biefen lediglofen Perfonen nur dann 
freiftebe, Arbeit als freie Arbeiter annebmen zu dürfen, wenn fie dazu einen ſpeciellen Confens ibrer 
Ortsobrigkeit beibringen.” A) Ein Antrag bes ritterfch. Amts Güſtrow, wegen „Einführung von 
Dienfibotenbücern, in melden nur die Zeit bemerkt würde, welche bie Dienfiboten bei ben verfchie- 
denen Herrſchaften und Arbeitgebern in Dienft geftanden.“ 5) Ein Antrag des ritterfchaftl. Amts 
Neuftabt, betreffend die PVerbefferung der Gefege über das Geſindeweſen, event. Einführung von 
Befinbebücern, jedoch ohne fpecielle Vorfhläge zu entbalten. 6) Ein Antrag des ritterfchaftl. Amts 
Lübz auf Erlaf einer Befinde-Orbnung für das ganze Fand. Der Engere Ausſchuß oder auch ber 
biesjährige Landtag möge einige fach- und rechtsfundige Männer ermäblen, welche biefen Gegenftand 
bis zum nächflfolgenden Landtage zu bearbeiten bätten. Es würden nicht nur alle Rechte und 
Hflichten der Brotberren mie der Dienenden feitzuftellen, ſondern auch ſolche Torfhläge zu machen 
fein, woburd ber Mangel an Dienftboten wirkſame Abbülfe fände. 

„Dies ber Inhalt der vorliegenden Anträge. Als im Jahre 1857 die Ianbesherrlichen Entwürfe 
zu einer Berorbnung, betreffend bie Einführung von Dienſtbüchern für die Dienfiboten, zur Berathung 
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gelangten, waren in bem nämlichen Sabre mandherlei Anträge ähnlichen Inhalts, mie bie erwähnten 
biesjäbrigen, von verſchiedenen ritterfchaftlichen Aemtern beim Engern Ausſchuſſe eingegangen, und 
die landesberrlichen Sefegvorlagen fdrienen daber nur einem tiefgefüblten Bedürfniſſe zur Negelung 
biefer Angelegenbeit zu entforechen. Die Polizei-Tommitte jenes Pandtags ſprach fih auch — tir- 
wobl mit einigen Mobdificationen und unter Abſtimmigkeit eines Mitgliedes — für bie Gefegvorlagen 
zuſtimmend aus; — die Yandtagsverfammlung jedoch erflärte fih gegen biefelben. Der Engere 
Ausfchuß, welcher diefe ſtändiſche Ablehnung den 5. Negierungen gegenüber zu motiviren hatte, führte 
in feinem besfallfigen Vortrage aus: die Dienftbücher feien in Betreff bes eigentlichen Hausgeſindes 
überflüffig, weil die Dienfiberrfchaften auch ohne ſolche in ber Page wären, ſich über die Perfönlid- 
feit der Dienftfuchenden die nötbige Auskunft zu verſchaffen, und weil überbies nicht zu leugnen ſei, 
daß die Klage über fchlechtes Geſinde vielfach ihren Grund in dem Verbalten ber Dienſtherrſchaften 
felbft finde, daber alfo dur Einführung von Dienftbüchern nicht zu befeitigen ſtehe. Mas ferner bie 
Einführung von Dienftbüchern für fog. freie lediglofe Arbeiter betrifft, fo wird darauf bingewieſen, 
daß, wenn ben Ortsobrigfeiten die Befugniß eingeräumt würde, ſolchen Leuten die Arbeit außerhalb 
bes Heimatbsortes zu verweigern, unausbleiblich das perfönliche Intereffe vieler Gutsberrſchaften 
mit ihren obrigfeitlihen Rechten und Pflichten colliviren müßte, und zwar oft zum Pebrude bet 
ledigloſen Arbeiters. 

„Wir fchliefen biemit die Acten-Relation und wenden uns zur Beurtbeilung des Inbaltes der 
vorliegenden Anträge Was zunächſt die VBerbältniffe der Dienfiberrfhaften und der Dienfboten 
betrifft, fo ift nicht zu leugnen, daß bier Vieles zu wünfcen übrig bleibt. Committe ift aber ber 
Anfiht, daß die Uebelitände, die in diefen Verbältniſſen vielfach zu Tage treten, nicht fomohl auf 
dem Iegislatorifchen, als auf dem fittlichen Gebiete bekämpft werben müffen. Bildung, Eitte, Lebens 
gewohnbeiten und Anfhauungen dringen von den höheren Ständen erfabrungsmäßig zu ben unteren, 
und wenn eritere fib durch die Rüdwirkfung ibres focialen Einfluffes unfanft berübrt fühlen, fo 
bürfen fie nicht wähnen, daß ihnen durch gefegliche Beſtimmungen zu belfen ſei. Im Uebrigen kann 
Eonmitte der oben angeführten Motivirung des Vortrags des Engern Ausſchuſſes in Bezug auf bie 
Geſetzvorlage de 1857 auch nur beipflichten, daß nämlich die Dienſtherrſchaften bei uns zu Lande in 
ber Regel in der Lage fein würden, fich bei ven früheren Dienftberrfchaften nad ber Perfünlichkeit 
des Dienenden zu erkundigen, und glaubt es daber nicht empfeblen zu Eönnen, daß bie bieferbalb 
mit ben b. Regierungen gepflogenen Verhandlungen ftändifcher Seits jegt wieder aufgenommen werben. 

„Anders flebt es mit den Verbältniffen der lediglofen freien Arbeiter. Hier fann durch legis 
latoriſche Beſtimmungen pofitis auf beffere Zuftände bingewirft werden. In den Motiven zu dem 
Entwurf einer Verordnung de 1557 fagt die 6. Schwerinſche Regierung ad $ 7: „Daß das bienft- 
loſe Umberliegen ſolcher Perfonen, welche nach ihren Lebensverbältniffen auf das Dienen angemiefen 
find, und das Arbeiten berfelben auf Tagelohn, ftatt des Eintritts in ein regelmäßiges Dienftver- 
hältniß, eine Unfitte ift, welche wegen der mit einem ſolchen Leben verbundenen fittlichen Gefahren 
nicht nur für den Einzelnen felbit von dem größten Nachtbeile ift, fondern auch in dem Maße, als 
fie überband nimmt, die ganze fittlihe Geltung ber geringeren VBolksklaffen mebr und mehr zu jer- 
ftören droht, wird feinem Zweifel unterliegen können, zumal der pecuniäre Bortbeil, den ein foldes 
Arbeiten unter Umftänden und zu gewiſſen Sabreszeiten bietet, auch für die bereits Dienenden ein 
natürlicher Anreiz wird, durch fchlechtes Betragen eine Auflöfung des Dienftverhältniffes außer ber 
Zeit berbeizuführen. Es wird daher die Notbwendigkeit eines Einfchreitens dagegen einer näheren 
Darlegung um fo weniger bebürfen, als ber Uebelftand und das Bebürfnif eines Einfchreitens wohl 
allgemein anerkannt ſind.““ 

„Wie aus diefen Worten deutlich bervorgebt, war alfo das Motiv jenes Gefegentwurfes bie 
Berbütung ber Verwilderung der unteren Bolksclaffen. Ein ſolches Motiv rechtfertigt fich durch ſich 
ſelbſt, vorausgefegt, daß bie behauptete fittliche Gefahr wirklich vorbanden. Hierüber aber, daß folde 
Gefahr vorhanden, dürfte kaum mehr ein Zweifel obwalten. Das Zunebmen ber Zahl der ledigloſen 
Arbeiter feit dem Sabre 1857, der mehr und mebr ſchwindende Sinn für Familienbande, für Zucht 
und Ordnung beftätigen bie Beforgniffe, die damals von b. Schwerinſcher Regierung geäußert wurden. 

„Aber diefer Betrachtung gegenüber fteht das von den Ständen mit Recht bervorgebobene Ir- 
benfen: daß mit der den Ortsobrigfeiten eingeräumten Befugniß, bie freie Arbeit ledigloſer Leute zu 
befchränfen, das privative Intereffe mancher obrigkeitlichen Perfonen nur zu häufig zufammen fale 
und daher zu Mifbräuchen Veranlaffung geben fünne. Es fragt ſich, ob dieſes Bedenken nicht durch 
gefegliche Beltimmungen befeitigt werben könnte? Committe ift der Anficht, daß dies zu ermöglichen, 
wenn in bie zu erlaffenbe Verorbnung in Betreff der fog. lediglofen Arbeiter folgende Beftimmungen 


aufgenommen würben: 1) Alle Arbeiter, welche außerhalb ihres Heimathsortes Arbeit nehmen wollen, 
baben einen Arbeitsfchein ihrer Heimathsbehörde zu führen. Die refp. Arbeitgeber haben die Zeit, 
welche der Arbeiter bei ihnen gearbeitet bat, in dieſen Schein einzutragen. 2) Ein Minderjäbriger 
darf nur dann einen Arbeitsfchein verlangen, wenn er nachweiſen kann, daß er eine gemiffe, 
gefeglich näber zu beſtimmende Reihe von Jahren in dienitlichen Verbältniffen geftanden. 3) Arbeit- 
geber find bei einer namhaften, nefeglih näher feitzuftellenden Strafe gebalten, feinem fremden Ar- 
beiter Arbeit zu geben, wenn er feinen Arbeitsfhein aufzumeifen bat. 

„Sollte die verehrliche Landtags ⸗Verſammlung mit ben bier gemachten Vorfchlägen einverftanden 
fein, fo wäre der Engere Ausfchuß zu beauftragen, durch Borträge bei beiden Landes-Regierungen 
erneuerte Gefegvorlagen in biefem Sinne zu erbitten. Sternberg, 1. Dee. 1863. F. v. Stralen- 
dorff. Lueder 9». Malgan. v. Dergen. Praetorius. Lange Erumbiegel. Babr.“ 


Es entwidelte fi eine ziemlich lebhafte Debatte über diefen Gegenftand. Dem 
Kammerherrn von Oertzen-Kotelow wollten dieſe Vorfchläge nicht zwedmäßig 
ericheinen; er glaubte vielmehr, fie würden eine Abhülfe der Uebelſtände nicht herbei— 
führen, auch liege ein Unrecht gegen die Arbeiter darin. Im Verlauf der Diseuſſion 
machte er den Vorſchlag, daß die jungen Männer bis zum 21. Jahre gefeglich genöthigt 
fein follten, zu dienen, und daß fie erft nachher auf Arbeit geben dürften. Landrath 
von Rieben-Galenbeck bezweifelte gleichfalls, daß eine ſolche Geſetzgebung vie 
erwartete Wirfung baben würde, Weiterhin erinnerte er daran, daß fi in der Vers 
fammlung ſchon gegen eine geringe Beihränfung der freien Arbeit Wiverftand fände, 
und daß man ald Arbeitgeber in ein jchlechtes Licht zu der Sache zu flehen füme. — 
Herr Lemcke-Dratow fprad ſich dahin aus, vor dem 25ften Jahre müjje überhaupt 
feinem jungen Danne ein Arbeitsichein ertheilt werden; man fünne dody faum noch 
männliche Dienfiboten befommen. Dberhauptmann von DergensLübberflorf verwarf 
folde Motive. Wenn man gefeglidhe Beſtimmungen treffen wolle, jo ließen fie fid 
nur dur Gründe der Zucht und Sitte rechifertigen. Herr Pogges Poelig erflärte 
fih entfhieren gegen die Committenvorfhläge. Dan habe fein Recht, dem jungen 
Arbeiter den Cohn zu Fürzen. Als Knecht verdiene er 30—40 Thlr., ald freier Ar— 
beiter 120 — 150 Thlr. jährlich, und wife er, daß ſich ſolche Leute 60 — 80 Thlr. 
jährlih eripart hätten. Die jungen Leute bätten heutzutage größere Berürfniffe; 
wollten fie fi einmal wohnhaft maden, fo fei aud Alles ıheuer anzufcaffen. Es fei 
die Frage, ob man nicht mehr Verwilderung unter den Dienfiboten old unter den 
fogen. freien Arbeitern fände. Kloſterhauptmann Freiberr von Maltzan-Kl.⸗Lukow 
entgegnete, es füme nit darauf an, daß Geld verdient werde, fondern daß Zudt und 
Sitte gefördert würden, und das geichehe mehr durd das Dienen, als durch das freie 
Arbeiten. Sammerherr von Dergen- Brunn nahm fi der Arbeitgeber an, indem 
er bemerkte, man habe bis dahin immer nur Geſetze gegeben, welche den Dienftboten 
günflig feien, jegt möge man auch einmal Gefege im Intereſſe der Arbeitgeber geben. 
Herr von Plüskow-Cowalz möchte die ganze Geſetzgebung nur auf die Pöfung von 
Arbeitsſcheinen beichränft willen. Herr Hillmanns Scharflorf flimmte dem bei, 
meinte jeboc im Uebrigen, daß man die Sache auf ſich beruhen lafjen folle. Bürger: 
meiſter Schlaaff-Crivitz meinte, die Eltern und Bormünder fünnten am beften — 
und beſſer ald die Ortdobrigfeiten — beurtheilen, wie ihre Kinder oder Mündel auf 
die geeignetſte Weiſe ihren Bervienft fänden. Syndikus Mever-Noftod ſchloß ſich 
dem an und verwies darauf, daß ber Landtag bieher nie das freie Necht der Arbeit 
babe beſchränken wollen. Man folle die Sade auf fih beruhen laſſen. Landrath 
Graf von Baſſewitz-Schwieſſel bezeichnete ed als fchwer, hier einen richtigen Ber 
ſchluß zu faffen. Große Uebelftände feien vorhanden. Er rietb, die Regierung damit 
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zuerft vorgehen zu laffen. Bürgermeifter Karrig=Cröpelin wollte das fittliche Motiv, 

das den Committenvorfchlägen zu Grunde liege, nicht verfennen; body feien die Anträge 

der Aemter aus dem Mangel, den man an Dienftboten empfände, hervorgegangen; 

man wolle die Dienftboten bei fich feithalten und ihnen darum gefegliche Beihränfungen 
auferlegen. Einige Mitglieder der Nitterfchaft wollten daraus, daß die jungen Leute, 

wenn fie al® freie Arbeiter, auswärtd arbeitenn, zu Schaden fümen und dann als 
Krüppel und Kranfe dem Gute zur Laſt fielen, dad Recht für die Gutöberren her— 

leiten, fie an freiem Arbeiten zu behindern und bis zu vollendeter Minderjährigfeit im 

Dienft zu halten. Bon Andern wurde wiederholt darauf hingemwiefen, daß bie Fürs 

forge für das fittlihe Wohl der arbeitenden Claffe eine dringende Aufgabe fei, daß 

die Berwahrlofung und Entfittlihung dadurd immer mehr um ſich greife, daß jugend» 

lihe Arbeiter, anftatt in feftem Dienftverhältnig fi unter die häusliche Zucht zu flellen, 

ald freie Arbeiter im Lande umberzögen, bei Eifenbahnen und Chauſſeen Berbienft 
ſuchten und dort durch den Verkehr mit einer Geſellſchaft, welde nicht ale Mal bie 

befte fei, bemoralifirt würden, Nachdem nod bier und da vorgefchlagen war, ben | 
Engern Ausſchuß mit der Vorlegung eined Erachtens über die Arbeiters und Dienft- | 
boten-Berhältniffe zwecks etwaniger Erwirfung einer Grfeged-Vorlage zu beauftragen, | 
dagegen aber hervorgehoben wurde, daß eine derartige Anregung angemefjener von | 
den Ständen nicht ausgehe, wurbe beſchloſſen, man wolle die eingegangenen Anträge 
und Vorſchläge, welde nur einen Theil der Ritterichaft für fich, die ganze Landſchaft 
gegen fi hatten, einftweilen auf ſich beruhen laſſen. 

Ucbergabe eines Antrags der Vorfteher des Klofterd Malchow durch den Provifor 
Baron von Maltzahn-Schloß-Grubenhagen. Der Antrag betrifft einige Aenderungen 
im klöſterlichen Convente und gebt brevi manu in die Klofter-Committe. — Directorials 
Borlage: Ein Vortrag der Spielfartenfabrifanten Grüder in Schwerin und Waſchow 
in Büpow in Betreff einer Abänderung der gejeglihen Beftimmungen hinſichtlich der 
Mitbefiegelung der für's Ausland beftimmten ungeftempelten Epielfarten. Der Antrag 
bezweckt Abänderung der Beftimmung, daß die für das Ausland beftimmten Spielfarten 
ausfchließlih nur in Roſtock mitbefiegelt werden dürfen, indem biefelben ausführen, 
daß fie dadurch, daß ſolches nit an ihrem Wohnorte gefchehe, von Beläftigungen und 
Nachtheilen manderlei Art betroffen würden. Bejchluß: der Engere Ausfhuß werde 
beauftragt, diefen Antrag näher zu prüfen und feinem Ermeffen nad zur Abbülfe ver 
Beſchwerde die geeigneten Vorträge zu machen. — Directorial-Borlage: ein Antrag 
bed Herrn Burgwedel auf Weitendorf und des Magiftrats zu Sternberg vom 
28. November auf Zuftimmung zum Berfauf einer auf der Sternberger Feldmarf 
belegenen Parcele des Gutes MWeitendorf an die Stadt Sternberg. Man beihloß: 
der ritterſchaftliche Syndikus Geh, Juſtizrath Dr. Ditmar babe über den Antrag 
gutachtlich zu berichten Cvergl. die Sigung vom 17. December). 





14. Sigung vom 4 December. Uebergabe eines Schwerinfhen Referipts 
vom 3, December in Erwiderung des ſtändiſchen Beſchluſſes vom 1. deſſelb. Monats 
ad Cap. IV. (ſ. $ 8). — Vorlegung des Berichts der Committe ad Cap. II. über 
den Etat der allgemeinen Landes-Receptur-Caſſe für dad Jahr vom 1. Februar 1864 
bis ebendahin 1865 (ſ. $ 5). — Vorlegung des Berichts der Committe ad Cap. II. 
über die 69. Es A.-Propofition, Inſtruction für die dirigirende Commiffton tes Land— 
arbeitöhaufes (ſ. 57). — Borlegung des Berichts der Committe ad Cap. IV. über bie 
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108, E.A.⸗Propoſition, betreffend die Uebernahme mehrerer Chauffeen zur Unter: 
haltung aus Landesmitteln. Ed war nämlich laut Schwerinfhen Reſcripts vom 
30. Juli von Großherzogl. Cammer angezeigt worden, daß beabjichtigt werde, gefammte 
bisher von ihr verwaltete Chauffern, nämlid a. von Schwerin nad Ludwigsluſt, 
b. von Wismar über Noftok nah Nibnig, c. von Prigier nad Lübtheen, d. von 
Schwerin über Gadebufh und Rehna nad Lübeck bis zur Grenze des Fürftentbume 
Ratzeburg, einfchlieglih einer Strede von circa 73 Ruthen, welche zwiſchen den 
Schwerinihen Felomarfen Lowitz und Roducelftorf auf der zum Fürſtenthume Rages 
burg gehörigen Feldmark Falfenhagen liegt, e. von Gadebuſch bis zur Landesgrenze 
in ver Richtung auf Rapeburg, f. von Schwerin nad Erivig, zu Johannis 1864 zu 
derelinquiren. (Im Ganzen 26 Meilen.) Zugleih war in Bezug auf bie sub d, 
erwähnte Chauffee nachgemiefen, daß das Strelitzſche Gouvernement ſich bereit erflärt 
babe, die bisher der CammersBerwaltung mit angehörig geweſene, auf dem Gebiete 
des Fürſtenthums Ratzeburg belegene Strede diefer Chauffee bis zur Fübeder Grenze 
nad erfolgter Derelietion zu übernehmen. Sereniss. Suer, hatte feine Geneigtheit 
erflärt, die llebernahme vieler Chauffeen, deren fortvauernde Gemeinnüglichfeit nicht 
zu bezweifeln fei, zur landesherrlichen Verwaltung und ferneren Erhaltung aus Landes— 
mitteln zu genehmigen, und birzu die ftändiiche Zuftimmung mit der Maßgabe beantragt, 
bei mehreren diefer Chauffeen Cyier von den genannten ſechs) nach erfolgter Webers 
nahme die zuläfiige Tariferböhung eintreten zu laffen, um bie Laſten der Landescaffe 
thunlichft zu erleichtern. Nach dem Borfchlage der Committe foll bei Uebernahme ver 
angemelveten Chauffeen bedingt werben, daß ſoviel Steinmaterial mit abgeliefert werde, 
als nach dem Abnutzungs-Etat zur Beſchüttung der Steinbahn während eines Jahres 
erforderlih if. Weiter flug die Committe vor, bei der von Jahr zu Jahr ſich 
mehrenden Zahl der derelinquirten Chaufjeen ftrengere Eontrolen nicht bloß für den 
Bau neuer Chauſſeen, fondern auch für die Erhaltung der fchon erbaueten Chauſſeen 
einzuführen. Die Chauſſeen würden ſchlecht und billig bergeftellt, die Baumeifter auf 
Tantieme geitellt, fo daß fie das Intereſſe hätten, billig und ſchlecht zu bauen, 
Kammerherr von DergensKotelow erflärte diefe Annahme für unbegründet in Betreff 
der Privatchauffeen; bei den landesherrlihen möge die Controle mangelhaft geweſen 
fein. Auch wurde die Frage wegen Aufhebung der Chauffeehäufer, Verfauf derfelben 
in Erbpadht und Befeitigung der Erhebung von Chauſſeegeld überhaupt angeregt, und 
dabei von einer Seite beantragt, man möge einmal zufammenftellen laffen, welchen 
Ausfall die Aufhebung der Chauſſeegelder überhaupt verurſachen werde, wenn dagegen 
die Befoldung der Einnehmer, die Erhaltung der Häufer zc. gleichfalls aufhöre. Landrath 
Graf von Baffewig- Schwieffel ſchlug vor, die Beringung, daß die Cammer noch 
Steinmaterial mit übergeben folle, fallen zu laſſen, da diefelbe die jegt zur Dereliction 
ſtehenden Ehaufjeen in gutem Zuftande abliefere; auf die eine feien im vorigen Jahre 
nod 10,000 Thlr. zur Reparatur verwendet. Es erfolgte der Beihluß: man genehmige 
(ohne Bedingung) die von der Committe empfohlene Uebernahme der zur Dereliction 
angemeldeten Chauffeen und bie proponirten Tariferhöhungen. Die übrigen von der 
Eommitte angeregten Fragen würden ihre anderweitige Erledigung finden, 

Borlegung ded Berichts der Polizeis-Committe über die 124. E.-A.=Propofition, 
Blinden » Inftitut in Neuflofter. Nach dem Beſchluſſe des vorigjäbrigen Landtages 
folten zur Erhaltung der Anftalt 4500 Thlr. von Joh. 1864 ercl. an auf 10 Jahre 
aus der Recepturcafle gezahlt werben, jedoch unter ber Bedingung, daß die Hälfte 
der zu ereirenden Freiftellen für Blinde aus ber Nitterfchaft und den Städten vors 
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behalten bleibe. Gegen dieſen Beſchluß hatte die Negierung Bedenken erhoben und 
deßhalb die erbetene Zuficherung nicht ertheilt, wielmehr den Gegenftand zu nodymaliger 
Prüfung vorgelegt. Die Committe hatte nun empfehlen, die jährliche Zahlung von 
4500 Thlr. pure zu bewilligen und die Reſervirung der Hälfte ver Freiftellen für die 
Nitterihaft und Stätte aufzugeben, und wurde diefer Vorfchlag von dem Plenum 
approbirt. 


15. Sitzung vom 5. December. Berlefung eined Danffchreibend des Syndikus 
Dr. Mann zu Roftod, betreffend feine Wahl zum, Präfentanden zu ber erledigten 
Nathöftelle an dem Dberappellationggericht. — Vorlegung des Berichts der Juſtiz— 
Committe über die 30. E. A.=Propofition, Bertretungsgefud des Herrn von 
Zülow auf Knorrendorf wegen ihm verweigerter Dispenfation zur Annahme eines 
anderen Beichtvaterde. Die Bitte um Dispenfation war gegründet auf die Zuſicherung 
in $ 486 des landedgrundgefeglichen Erbvergleichs, wonach es „einem Jeden, wenn 
er mit feinem Beichtvater in Widerwillen, ja gar Proceffen verwidelt, freiſtehet — 
einen anderen Beichtvater zu nehmen”, Der Paſtor Walter zu Kafterf war nämlid 
eines Tages zu Herrn von Zülow gefommen und hatte ihn um Erlaubniß gebeten, 
die Erzieherin bejuchen zu dürfen, welde ihm gewährt wurde, Er wollte der legteren 
Borftellungen darüber maden, daß fie Abends fo ſpät ausgehe, fand fie aber in einer 
fo aufgeregten Stimmung über ihre Behandlung in dem Haufe, daß er der Anficht wurde, 
fie dürfe nicht im Haufe bleiben. Darauf ging er zu der Frau von Zülow, machte 
ihr BVorftellungen über ihr Benehmen gegen vie Erzieherin und zieh fie der Unwahr- 
beit. Herr von Zülow wies ihm darauf die Thür und erhob Beichwerde gegen ihn 
mit der Bitte um Diepenfation zur Annabme eined andern Beichtvaterd. Als Paftor 
Walter erfuhr, daß Herr von Zülow fich befdywert, erklärte er ſich zu jeder gewünfchten 
Genugtbuung bereit. Herr von Zülow aber bebarrte auf feinem Antrage, da ber 
Paftor Walter, wenn er auch feinen Groll darüber gegen ihn hege, durch jchwere 
Beleidigungen und feine unberufene Einmiſchung das Verhältniß ald Seelforger fo 
getrübt babe, daß er ihn nicht mehr als folben behalten möge. Bon dem Ober— 
firdenrathe war eine Prüfung der in Betracht fommenden Verhältniſſe vorgenommen 
und dahin entjdhieden worden, daß auf Seiten des Herrn von Zülow ein begrüns 
deter Widerwille nidyt mehr angenommen, und deshalb die Dispenfation nicht ertbeilt 
werden könne. Die ZuflizeCommitte hatte fih in ihrer Majorität dahin ausgefproden, 
daß das Vertretungsgefuh ablehnend zu beſcheiden fei. Denn wenn auch die Acten 
ergäben, daß zwilchen dem Herrn von Zülow und deffen Beichtvater Dinge vor 
gefallen feien, welde an fih im Stande gewefen, einen Wiverwillen des Erfteren zu 
begründen, fo fei doch von Seiten des betreffenden Predigers Alles geſchehen, mad 
derfelbe nur irgend habe thun Fönnen, um die Sache wieder auszugleichen, und in 
Folge vdeffen babe Herr von Zülow ſelbſt ausgefproden, daß er feinen Groll gegen 
den Prediger hege, jondern nur des richtigen Vertrauens ermangele, welches zwiſchen 
dem Prediger und dem Gemeindegliede vorhanden fein müffe. Ein foldes Bertrauen 
fei allerdings wuͤnſchenswerth, aber nicht nothwendige Vorbevingung für das Wirfen 
des Predigerd, namentlich auch bei Reihung der Sarramente, und fünne deshalb auf 
das Vertretungsgefuh nicht eingegangen werden. 

In dem von einem Mitglieve ver Committe, Syndikus Dr. Meyer: Roflod, 
übergebenen Separatvotum war bie Bertretung ded Herrn von Zülom, eventuell 
die Ablaffung eines verwendenden Bortrages, zum Ermeſſen des Plenum geftellt. Motisirt 
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wurde dieſe dem Erachten der Majorität der Committe entgegenſtehende Anficht damit, 
daß, trog des Nichtvorhandenſeins von Haß, Gewalt orer Feindſchaft, immer noch 
eine ſolche Mißſtimmung angenemmen werden fünne, welche dem richtigen Berhältniffe 
zwiſchen dem Geelforger und dem Gemeintegliede flörend entgegentrete, daß in biejer 
Beziehung die Angabe des Betheiligten, vorausgefegt, dag überall wie bier ein begrüns 
deter Widermwille vorhanden gewefen, entfcheiven müſſe. Man babe an diefer Stelle 
nicht tarüber zu deridiren, ob die Demüthigung auf der einen Seite die Pflicht zum 
vollftändigen Vergeben und Bergeffen auf der anderen begründe, und fünne, bei nicht 
gehöriger Trennung ver Gebote'ver Moral und der Normen des weltlichen Gefeges, 
in letzter Folge die Anwendlichkeit des betreffenden Paffus des Landesvergleiches 
überhaupt in Frage flellen. 

In der Discuffion führte Syndifus Dr. Meper-Roſtock für feine Anficht und 
feinen Antrag an: er fei nicht dafür, daß man — durd Bewilligung ber flän- 
diihen Vertretung — die Sade bis zur Compromißinftanz treibe, da dieſe von der 
zeitweilig verfchiedenen Qaune der Pandtagsverfammlung leicht rüdgängig gemacht 
werden könne; daher beantrage er, daß die Ablaffung eines verwendenden Vortrags 
dur den Engern Ausſchuß geihehen möge. Der Ausdruck „Laune“ wurde von dem 
Kammerherrn von Oertzen-Kotelow, dem Landrath von Dergen-MWoltow und 
dem Pandrath Freiherrn von Maltzan-Rothenmoor entſchieden getadelt, da die Ber: 
fammlung nad ihrer Leberzeugung handele. Syndifus Meyer-Roſtock nahm den 
Anſtoß gebenden Ausdruck zurüd und veränderte ihn in „Stimmung”. — Landrath 
Freiberr von Maltzan-Rothenmoor hielt dad Verfahren des Paflord Walter für 
ein ſolches, daß man dem Herrn von Zülom feine Bitte nicht verbenfen fünne, Er 
erklärte fi) vaber ebenfalls für einen verwendenden Vortrag und gab bemgemäß zu 
Protofoll: — — — 8 fei erlaubt, folgenden Befäluß zur Annahme zu empfehlen: 
Hohe Landtagäverfammlung wolle durch ein Promemoria die gütige Vermittelung der 
Schwerinſchen Herren Commijfarien in Anfpruh nehmen dahin, daß dem Herrn 
von Zülow ein anderer Beichtvater geflattet werde, Mehrere Stimmen erhoben ſich 
dafür, diefen Antrag ohne Weitered anzunehmen; doc führte die weitere Verhandlung, 
an welcher fih Herr von Nußbaum-Zinſendorf und Kammerherr von Dergens 
Kotelow betheiligten, zu einer Abftimmung darüber, ob der Committenbericht angenoms 
men oder ob noch weiter beliberirt werden folle. Mit 66 gegen 20 Stimmen wurbe 
für weitere Deliberation entichieden und dann weiter befcploffen: der Engere Ausfhuß 
habe für ven Herrn von Zülom einen verwendenden Vortrag an Seren, Suer, 
abzulajjen. 

Borlegung zweier Berichte der Committe ad Cap. IV. 1) über tie 99. E.⸗A.⸗Pro⸗ 
pofition; 2) über dad Schwerinſche Refeript vom 23. November (vergl. die Sigung 
vom 25. November). 

E.⸗A.⸗Prop. 99. Ein Schwerinfhes Nefeript vom 12. October und der durch 
dafjelbe mitgerheilte Bortrag des Oberbauraths Bartning nebft Bericht der Chauffres 
Berwaltungs-Commiffion bezeichnete ed ald unzweifelhaft, vaß die ſchmalen Ehauffeen, 
wie fie in Folge der 1856 befchloffenen Ermäßigung ver Anforderungen an folde 
Bauten fat ausschließlich erbauet worden find, dem Verkehrsbedürfniſſe nicht genügend 
entiprechen, und daß der Vortheil, melden die Abminderung der Koften der erften 
Erbauung gewährt, durch die wefentlic größer werdenden Koften der fpäteren Unters 
haltung derfelben mehr ald aufgewogen wird. Die Regierung proponirt daher, daß 
für fünftig mit Landeshülfen neu zu erbauende Ehauffeen, wenn fie auch nicht zu den 
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größeren Verkehrsſtraßen gehören, die Vorfchrift wieder bergeftellt werde, Daß bei einer 
Kronenbreite des Chaufferplanum von 32 Fuß die Steinbahn rine Breite von 14 Fuß 
rheinl. erhalte, und ferner, daß der Betrag der ordentliden Landeshülfe auf 15,000 
Thaler und der außerorbentlichen auf 5000 Thlr. pro Meile allgemein feitgeftelt 
werde, um dem Grundfage, die für Chauffeebauten erforderlichen Opfer nicht gan; 
aus Landesmitteln zu beftreiten, fondern ven ntereffenten einen angemeffenen Theil 
derfelben aufjuerlegen, praftifchere Geltung zu verfchaffen. Der Bericht ver Committe 
(Referent: Hofrath Dr. Floerke-Grabow) ſprach fi gegen den Regierungsantrag, 
ald die Chauffeen vertheuernd und deren Bau erjchwerend, aus. Im Laufe der De— 
batte wurde darauf bingewiejen, im Jahre 1856 bei Einführung der ſchmalen Ehauffern 
fei man wejentlihd von der Erwägung geleitet worden, daß bei Fefibaltung der 
breiteren, tbeureren Chaufjeen dem Ehauffeebau in Medlenburg überhaupt bald ein 
Ziel gefegt werden könne, eine Beſorgniß, welche durch den beutigen Beſchluß aufs 
Neue entſtehe. Bon mehreren Seiten wurde aud behauptet, daß die jchmalen 
Chauffeen nicht überhaupt zu verwerfen ferien, daß es aber bei manden jegt vorhan- 
denen vieleicht an der gehörigen Aufficyt beim Bau, an einer firengen Controle bei 
der Abnahme und fpäter bei ver Erhaltung gefehlt haben möge. Es wurde, in 
Gemäßheit der von dem Kammerberrn von Dergen-Rotelow, Syndikus Dr. Meyer 
Roſtock und Hofrath Wulffleff- Sternberg vertretenen Anfichten, beſchloſſen: 1) die 
Landtags-Verfammlung erkläre fi mit der in dem hoben Referipte vom 12. Det. d. J. 
vorgefchlagenen Berbreiterung der Steinbahn und der Kronenbreite Cbei einer Sroneus 
breite von 32 Fuß eine Eteinbahn von 14 5%. rheinl. Breite) der mit Randeshülfen 
noch zu erbauenden Chaufjeen einverftanden, jedoch unter der Bedingung, dab 
2) dann zu folden Chauffeen die alte orbentlihe und außerordentlihe Landeshülfe 
unverändert in der Höhe von 17,500 Thlr. und refp. bis zu 5500 Thlr. pro Meile 
eintrete, indem das Abmaß der Landeshülfe nad einem Duotenverhältniffe aus mehr: 
fachen Gründen nicht angemeffen erſcheine. Hiernady habe der Engere Ausſchuß die 
ftändifche Erklärung an die hohe Negierung abzugeben. 

Der zweite Committenbericht betraf, wie erwähnt, ein Schwerinſches Refeript 
vom 23. Nov., betreffend die Bauart der mit Landeshülfen zu erbauenden Chauſſeen. 
In demfelben war gefagt, daß die Erbauung nah Mac Adamſcher Methode die Koſten 
um ca. 1000 Thlr. pro Meile erböbe. Gemäß dem hoben Refeript vom 12 October 
(E.A.⸗Prop. 99) follte demnach die ordentliche Landeshülfe auf 16,000 Thir. erhöht 
werben. Es ift nämlid bisher die Steinbahn der Chauffeen mit Pad-, Zwid- und 
Schüttlage gebaut worden. Da fo gebaute Straßen aber fehr Foftfpielig zu erhalten 
find, namentli wenn die Padjteine bloß gefahren werden, in welchem Fall viefelben 
ihre Spitzen verlieren und ſich mit der Nachſchüttung nicht verbinden, fo will man bie 
Bahn nur von Schütte und Zwidfteinen berftellen, was viel dauerhafter, wenn aud 
bei der erſten Anlage etwas fofibarer fein fol. Man befchloß: es werde die Regie 
runge-Propofition dahin angenommen, daß für neue, fünftig nur nad Mac Adamjder 
Methode und nad dem heutigen bezüglichen Beſchluſſe in der nach dem Nefeript vom 
12. Dct. d. 3. vorgefhlagenen Breite der Steinbahn und Kronenbreite zu erbauenden 
Chauffeen eine Erhöhung der ordentlihen Pandeshülfe von 17,500 Thlr. auf 18,5 
Thaler Ert,, alfo um 1000 Thlr, pro Meile, eintreten folle, 

16. Sigung vom 7. December. Uebergabe zweier Schwerinſcher Neferiple: 

1) vom 2. December, betreffend die Zahlung der Zinfen auf die garamirte 
Anleihe für die RoftodsNeubrandenburger Chauffee. Das Nefeript enthält vie Mir 
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teilung, daß das Directorium der Roftod-Neubrandenburger Chauffee im bevors 
ſtehenden Antonii-Termine die Zinfen der vom Lande garantirten Anleihe von 35,000 
Thaler nicht zu zahlen im Stande fei, und die Zahlung, im Betrage von 1400 Thlr., 
aus der Landes-Recepturcaſſe beantragt wird. Der Landtag beichließt, daß der Engere 
Ausſchuß die defiderirte Zahlung verfügen folr. 

2) Bom 3. December, betreffend die Wiederaufnahme der Stadt Wismar in 
den ſtändiſchen Verband. Die Regierung proponirt commifjarifchdeputatiiche Ver— 
bandlungen und fordert Stände auf, die Wahl ver Deputirten noch auf dieſem Land— 
tage vorzunehmen. Die Stadt Wismar motivirt ihren (von der Regierung mit über: 
gebenen) Antrag dadurd, daß bisher die Verhandlungen dadurch gejceitert feien, daß 
die Regelung der Acciſe mit in die Frage gezogen ſei. Da nun aber dieſes Hin— 
derniß durd die Steuerreform befeitigt fei, jo wäre ein befriedigendes Nefultat 
der Berhandlungen nunmehr eher in Ausfiht zu nehmen Ohne Debatte wurde 
befploffen: man wolle zu den regierungffeitig proponirten Berhandlungen wegen 
Aufnahme der Stadt Wismar in den fländifchen Verband eine Deputation von feche 
Perſonen nach Kreifen und Ständen erwählen. Die Ritterfhaft überlaffe die Wahl 
den Engern Ausfchuffe von der Ritterfchaft, mit der Befugniß, aud aus feiner 
eigenen Mitte zu wählen. Die Landichaft werde ihre zu wählenden Deputirten 
baldmöglihft zum Pandtagsprotofoll anzeigen. Der Landiyndifus Langfeldt und 
der ritterfchaftlihe Syndikus, Geh. Juſtizrath Dr. Ditmar, würden der Deputation 
zugeordnet. 

Anzeige, daß der Strelitzſche Landtags = Commiffarius bereit fei, die Erflärung 
ad Cap. II. Strel. anzunehmen (ſ. $ 6). — Berlefung des Entwurfs ver ſtändiſchen 
Antwort ad Cap. IV., Eifenbabns»Erpropriation (ſ. $ 8). — Borlegung bed Berichte 
der Committe ad Cap. IV. über ein Schwerinjches Nefeript vom 23. November, 
beireffend die Auslegung von Grasſoden auf fehlerhaften Stellen der Chauffeen. 
Wir haben ven Wortlaut des Referipts bei der Sigung vom 25. November, ©. 668, 
mitgetheilt. Den der Regierungevorlage zuflimmenden Committenbericht erhebt das 
Plenum zum Beſchluß; jedoch fol vie ſtändiſche Erklärung nicht mittelit Promemoria, 
fondern durdy den Engern Ausfhuß abgegeben werden. — Borlegung des Berichts 
der JuftizeCommitte über die 61. E.«A.⸗Propoſition, Ergänzungs-Verordnung, betreffend 
dad Berfahren wegen der zur Competenz des Criminal-Collegiums gehörenden Berr 
brechen (Ci. $ 10). 


17. Sipung vom 8. December. Berlefung und Genehmigung des Entwurfes 
der fländifhen Antwort ad Cap. II. Strel. (ſ. $ 6). — Borlegung bed Berichts ber 
Committe ad Cap, IV. über vie 

E.⸗A.⸗Prop. 116, Chauſſee von Gnoien über Dargun nad Neufalen, 
Der Engere Ausfhuß batte auftragsmäßig bei Seren, Suer. beantragt, die bri Bes 
willigung der Landeshülfen für den projeetirten Chaufferbau von Gnoien über Dargun 
bis zur Landesgrenze bei Deven feigeftellte Bedingung, daß die Weiterführung des 
Baues auf dem preußifchen Gebiete bis Demmin gefichert fei, fallen zu laffen. Hierauf 
erging die Reſolution mittelft Reſeripts vom 25. Februar dahin, daß Seren. ſolchem 
Anırage die landeöherrlide Genehmigung zu erthrilen Anftand nehmen müßten, weil 
nicht nur dieſe Bedingung als eine unerläßliche Vorausjegung für die Gemeinnügigs 
feitd-Erflärung des ganzen Unternehmens betrachtet werden müffe, fondern diefe zugleich 
die Vorausſetzung abgegeben habe, am welde die Uebernahme der Bau-Ausführung 
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gebunden worben. Es fei aber ferner aud bereits in Erwägung gezogen, ob e# 
gegenwärtig nicht für richtiger und den Spntereffen des Landes zufagender zu halten 
fein möchte, wenn entweder die fragliche Chauffeeverbindung jegt von Dargun ab, 
fatt in der Richtung auf Demmin, auf Neu-Kalen zum Anſchluß am vie bereite 
beftehende Chauffee nad Maldin bis zu dem neuen dortigen Eiſenbahnhofe gelenkt, oder 
auch nur die Strede von Dargun nad) Neu-Kalen vorerfi allein erbauet werde. Eins 
leitungen zur weiteren Bearbeitung dieſes Projected feien getroffen worden. Das 
Plenum genehmigte den Committenbericht (Referent: Bürgermeifter Dr. Schultetue- 
Malchin), welder die Bewilligung der ordentlichen und außerordentlidien Pandeshülfen 
für dieſe Chauffee empfabl, und zwar fol auf dieſe fpäteftens in 2 Fahren in Angriff 
zu nebmende und in 3 weiteren Jahren zu vollendende Chauffee die über die Bauart 
nad Mac Adamſcher Methode und über die in diefem Falle eintretende Erhöhung der 
ordentlichen Tandeshülfe um 1000 Thlr. in Verhandlung begriffene Vereinbarung an- 
gewendet werden. Die ftändifche Erklärung wird durch den Engern Ausihuß abge 
geben werben. 

Dietamen ded Herrn PoggesPoelig, betr. die Zurüdweilung des Manecke'ſchen 
Antrages auf Wiederberftellung des Staatsgrundgefeped von 1849 (vergl. die Sigung 
vom 26. November, S. 672). Der PBroteft, durch welchen eine weitere Deliberation 
nicht herbeigeführt wurde, lautete folgendermaßen: 


Das Directorium bat einen Antrag bes Herrn Manede, betreffend die Wiederberftellung des 
Staatsgrundgefeges von 1849, durch Zurüdmweifung beffelben ber Beratbung des Landtages entzo⸗ 
gen und nicht bloß bie Tandftändifchen Rechte des Herrn Manede verlegt, fondern auch bie Land» 
tagsverfammlung an ber Beſchlußnahme über einen Antrag verhindert, beffen Berüdfihtigung mei- 
ner Anficht nad allein dem Lande bie Abbülfe ber vielen brüdenden Uebelftände verfchaffen kann, 
deren es jo dringend bebarf. 

Seit der Wieberberftellung ber alten Verfaffung haben wir nun 14 Lanbtage erlebt, und bie 
fo wichtigen Reformen, deren Nothwendigkeit fon damals vom Landesherrn, von uns felbit und 
von dem ganzen Lande durch feine Bertreter anerkannt worden, nicht in Angriff genommen. Daf 
bies gefchiebt, wird aber immer dringender. Die Auswanderung nah Amerika, Preußen, Rußland 
entvölfert Stadt und Land. Sie entzieht dem Grund und Boden fo wie den Gewerben bie fo notb- 
wenbigen Arbeitsfräfte und entführt dem Lande große Capitalien, die unter ben überall befchränften 
Erwerbsverbältniffen feine Verwendung finden. Faſt bie ganze niebere Bolksklaffe iſt von einer 
Sehnfucht erfüllt, das Land zu verlaffen, die theils nur durch Mittellofigkeit, theils nur durch bie 
unrubigen Zuftände in andern Ländern verhindert wird. Es ift wahr, baß viele junge Leute mur 
arbeiten, um ſich bie Mittel zur Auswanderung zu verfhaffen. Je mehr das Land verlaffen, befto 
höher fteigt der Arbeitslohn, deito leichter gewinnen fie bie Mittel, um ihren fehnlichften Wunſch, 
unter andern Verbältniffen leben zu können, zu befriedigen. Die Gründe bierzu find nicht bie Per- 
leitung durch die Agenten, fondern das beſchränkte Nieberlaffungsreht, der Mangel an Theil- 
barkeit des Grundbeſitzes, bie vielen Hinderniffe, welche dem freien Erwerb fo vielfältig entgegenfte- 
ben, und die Abhängigkeit, in welcher bie untern Volksklaſſen von uns erhalten werben. 

Ihre Abhülfe wird erſchwert durch ben Mangel einer Gemeinde-Verfaffung, durch Lehnsver⸗ 
band und Fibeicommiffe, durch priviligirten Gerichtsſtand und Patrimontalgerichtsbarfeit, durch Be— 
ſchränkungen bes Vereinsrechtes und ber Preffe, fowie durch bie doppelte Zollgrenze, welche uns von 
den benachbarten Ländern abfperrt. Ihre Abhülfe wird verhindert durch unfere ſtändiſchen Einrid- 
tungen, wo 5 Bactoren: zwei Landesherren, Ritterfhaft, Landſchaft und Seeſtädte ſich einig fein müjen, 
um ein neues Geſetz zu Stande zu bringen. Sie wird verbinbert burch die eingeborene Adelsacte, wonach 
die Hälfte der Ritterfchaft fi mit Perfon und Gut bei adligen Wort und Ehren verpflichtet, bie 
ritterfchaftlichen Rechte zu erhalten, fo daß biefer Theil ein Uebergewicht auf die öffentlichen Ber- 
bältniffe ausübt und jegliche Vertretung der Bevölferung auf ben Landtagen verhindert. Die Abhülfe 
würde bewirkt werben durch das Stantsgrundgefeg von 1849, welches die Grundzüge zu den notb- 
wenbigen Reformen enthält, über beren Ausführung der Landesherr und das Volk fi einig wer. 
Sch kann mid daher nur dafür ausfpreben, daß es wieberbergeftellt wird. Da das Directorlum 


705 


nun durch Nichtvorlage des beregten Antrages uns an ber Berathung bes obigen Gegenſtandes ver- 
bindert hat, fo fehe ich mich veranlaßt, gegen deſſen Verhalten Proteft zu erheben. 

BVorlegung der Berichte der Juſtiz-Committe über die E.⸗“A.⸗Propoſitionen 27 — 
Vertretungsgeſuch des Herrn Schröder zu Krappmühle — und 39 — Beitragspflicht 
ber Patrone und Eingepfarrten zu den Kirchen- und Pfarrs-Bauten —, ferner über 
dad Vertretungsgeſuch des Magiſtrats zu Strelig auf Beftellung eines procuratoris 
regiminis wegen Störung in der Ausübung des Rechtes, Teſtamente aufs und anzus 
nehmen Ci. $ 10). — Vorlegung mehrerer Berichte der Committe ad Cap. IV., 
nämlich über 

E.⸗A.“Prop. 111, Berhältniffe der Lübeck-Wismarſchen Chauffee 
Referent: Herr von Medlenburg: BWiefhendorf). Ein diefe Berhältniffe betreffendes 
Schwerinſches Refeript vom 10. Nov. brachte der Engere Ausfhuß mit dem Bemerfen zur 
Kenntniß der Yandtagd-Berfammlung, daß bie Auszahlung des Reſtes des zinfenlefen 
Vorſchuſſes zur Erhaltung diefer Chauffee mit 1000 Thlrn. Courant an das Directorium 
berjelben unterm 21. März aus ver Caſſe zu Landeshülfen für Chauſſee- und Wafferbauten 
geichehen fei. Beſchluß: Stände müßten in der an ver Ehauffee haftenden Forderung 
der Stadt Lübeck ein Bedenken finden, diefelbe fchon jegt zur Unterhaltung aus gemeins 
famen Landesmitteln zu übernehmen. Der Engere Ausſchuß habe daher die befiderirte 
fändifche Erflärung zur Zeit und bis dahin ablehnend abzugeben, daß tie hohe 
Großherzogl. Regierung durch Verhandlungen mit der Stadt Lübeck deren Forderung 
befeitigt haben werde, und die Ehauffee dadurdy von fremden Anſprüchen frei in vie 
Verwaltung aus Landesmitteln werde übergehen fönnen. Nach Erledigung dieſes 
Bedenkens fei übrigens der Engere Ausſchuß poteftivirt, die ftändifche Zuſtimmung zu 
dem hoben Referipte zu erflären. 

E.-A.»Prop. 123, Legung der Landſtraße von Dobbertin nach Schwinz 
und Erfegung berfelben durd eine fürzere Randftraße. Der Magiftrat zu 
Goldberg und das Klofteramt zu Tobbertin hatten die Aufhebung eines Theil der 
Hamburg:Neubrandenburger Landſtraße zwifchen Dobbertin und Schwinz, fowie Bei- 
legung der Landſtraßenqualität für eine an deſſen Stelle neu eingerichtete Wegeftrede 
beantragt. Dieſe Beränderungen werben in Gemäßheit des Committenberichtd genehmigt. 

E.«A.⸗Prop. 122? a—d. Legung verfhiedener Landſtraßen, nämlid 
a. Pandfiraße von Teterow über Hohens Miftorf nah Neufalen. b. Landſtraße von 
Teterom nach Gnoien. c. Landſtraße von Plau nad Freienftein. d. Landftraße von 
Goldberg nah Pardim. (Referent der Committe: Bürgermeifter MausNeufalen.) 
Beſchluß: Ad a. wurde der Engere Ausſchuß, wegen vorliegenden motivirten Wider: 
ſpruchs Seitens der bei der Sache intereffirten Stabt Teterow, beauftragt, den Bor: 
Ihlag wegen Aufhebung der Lanpftraßen- Qualität ver Panpftraße von Teterow nad 
Neufalen abzulehnen. Ad b. c. d. wurde die Qegung nad dem Committenberichte 
genehmigt. 

Borlegung ded Bericht der Committe ad Cap. II. über bie E⸗A.⸗Prop. 14, 
RegiminalsReferipte in Papierfiempels Angelegenheiten (ſ. $ 5). — 
Directoriolvorlage: Antrag des Gerlacus Karte in Schwerin vom 7. December, 
betreffend die Bitte um fländifche Interceſſion zur Befeitigung von Berlüflen. Der 
Landesfecretair wurbe beauftragt, dem Bittfieller ablehnend zu refpondiren. 


18. Sigung vom 9. December. Bor der Plenarfigung 
1) privative Berfammlung der Ritterfchaft. Berathung über die ein— 
zige Propofition des Engern Ausſchuſſes von der Ritterſchaft, melde die auf dem 
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lebten Landtage zur Erörterung gefommene Frage betrifft, ob überhaupt ober in melden 
Fällen die Paftoren befugt find, einem Berftorbenen daß kirchliche Begräbniß 
zu verweigern. Der Engere Ausſchuß von der Nitterfchaft hatte den von dieſem 
Stande befchloffenen Vortrag ad Seren. Suer. unterm 21. März abgelaffen. Den 
Bortrag und die darauf landesherrlicher Seits ertheilte Antwort laſſen wir bier folgen: 


„Allerdurchl. xc. Auf dem legten allgemeinen Landtage ift es zur Kenntniß ber verfammelten 
getreuen Stände gebracht, daß der Paftor Plaf zu Serrabn dem im October v. 3. zu Derfentin 
verftorbenen früheren Gutsbefiger Krüger ein Hirchliches Begräbniß verfagt babe, und bie beiden 
Töchter des Verftorbenen fich befchwerend an Em. K. H. ebrerbietigft gewandt und Allerhöchitbiefel- 
ben gerubt bätten, denfelben durch ben Oberfirhenratb am 22. October v. 3. eröffnen zu laffen: 
daß ber firdhlichen Beerdigung ihres verftorbenen Vaters unter den von ihnen dargelegten Umſtänden 
ein kirchliches Hinderniß nicht entgegenftebe, biefelbe vielmehr in firhenorbnungsmäßiger und nad 
ortsgebräuchlicher Meife mit Glodengeläute, Gefang und Leichenrebe durch einen Geiſtlichen gefche- 
ben könne, und daß ihnen aus bewegenden Gründen freigegeben fein folle, ftatt des Paſtors Plaf 
zu Serrabn den Paftor Koh zu Lüdershagen zu requiriren, daß er bei ber Beerbigung ihres ver- 
ftorbenen Vaters das geiftliche Amt verwalte. Hat nun zwar durch dieſe allerböchfte oberbiſchöfliche 
Berfügung der vorliegende conerete Fall feine Erledigung gefunden, fo Fam doch in der legten Land» 
tagsverfammlung bie Frage zur meiteren Erörterung, ob überhaupt ober in melden Fällen bie 
Paſtoren befugt wären, einem Berftorbenen das kirchliche Begräbniß zu verweigern, unb ba bie 
Stände fi zu einem gemeinfamen Befchluffe hierüber nicht vereinigten, fo warb von jedem berfel- 
ben bierüber befonvers deliberirt und befchloffen, und find wir von ber treugehorfamften Ritterſchaft 
beauftragt, an Em. 8. H. uns mit nachſtehendem fubmiffeften Antrage zu wenden. 

Ueber die Verfagung des kirchlichen Begräbniffes der Selbftmörber durch die Prediger haben 
bereits umftänbliche Verbandlungen mit den getreuen Ständen flattgefunden, und ergiebt es fich von 
ſelbſt, daß diefe bei der vorliegendeu Frage nicht weiter in Berüdfichtigung kommen fönnen, ſondern 
es fih nur um andere Perfonen sahne das Begräbniß mit chriftlichen Ceremonien nad ven 
Vorſchriften der Kirchenordnung zu verfagen fein bürfte, und ob und in wie weit ben Prebigern es zu 
ftebe, denfelben ein Firchliches Begräbniß zu verweigern. — Nah ben normirenden gefeglichen Be- 
flimmungen, namentlich ber Kirchenordnung und Eonfiftorialerbnung, kann es nad dem Dafürbal- 
ten ber treugeborfamften Ritterfchaft nicht zmeireibaft fein, baß nur denjenigen Perſonen, melde von 
der kirchlichen Gemeinſchaft durch die competente Firchengerichtliche Bebörbe, nachdem bie vorgängigen 
Bermahnungen obne Erfolg geblieben find, ausgefhloffen worden, das kirchliche Begräbniß verfagt 
werben könne, und bie Prebiger nur biefen, bei welchen folches eingetreten if, es verfagen dürfen. 

In dem vorliegenden Falle bei dem verftorbenen Krüger war bies nicht eingetreten, und hatte 
ber Paſtor Pla $ ihm dennoch ein Firchliches Begräbniß verfagt. Das vorangezogene Refeript bes Ober- 
kirchenraths fpricht ſich darüber nicht beftimmt aus, aus welchen Gründen das Verfabren bes Paftors Plaf 
alferhöchft reprobirt worden ift, ob deshalb, weil ein Paftor, obne vorgängigen Ausſchluß eines Mitglie- 
bes feiner Gemeinde durch bie competente Behörde, in vorfchriftsmäßigem Wege, von der Kirchenge- 
meinfchaft, das Begräbniß mit hriftlichen Ceremonien nicht verweigern bürfe, ober beshalb, weil in 
dem vorliegenden Falle befondere factifche Verbältniffe eingetreten find, die ſolches unzuläffig machten. 
Glaubt die treugeborfamfte Nitterfhaft nun zwar nur annehmen zu bürfen, daß Em. K. H. tus 
Verfahren des Paltors Plaf und bes Superintendenten aus bem erften Grunde gemifbilligt und 
bie Beftattung des verftorbenen Krüger mit Firhlichen Eeremonien zu verfügen gnäbigft gerubet 
baben, fo bittet doch die treugeborfamite Ritterfchaft durch uns ebrerbietigſt: Em. K. H. mollen 
huldreichſt geruben, es zur Berubigung bderfelben Iandesherrlich gnädigit anzuerkennen, daß den Paito- 
ren nicht zuſtehe, Jemandem das Firchliche Begräbniß zu verfagen, ber nicht auf Grund Firchenge- 
richtlichen Erkenntniffes ercommunieirt gewefen. Einer hulbreihen Gewährung fehen wir in ber- 
jenigen tiefiten Verehrung entgegen, in ber wir bebarren Ew. K. H. allerunterthänigfte Landräthe 
und Deputirte von der Ritterfchaft ber Herzogtblimer Mecklenburg zum Engern Ausſchuß. Roftod, 
21. März 1863.” 

„Br. Br. x. Unfern sc. Auf euren Vortrag vom 21. März d. J., betreffend die Verſagung 
bes kirchlichen Begräbniffes von Seiten der Paftoren, erwidern Wir euch vorläufig, daß wir nidt 
im Stande find, euch Unfere Entfchliefung über dieſen Gegenftand ſchon zu dem bevorftehenden 
Landtage zu eröffnen, und verbleiben euch mit Gnaden getvogen. Schwerin, 23. Detober 1863. Ad. 
mand. Seren. pr, Großberzogl. medlenb. Staatsminifterium. v. Dergen. An ben Engern Aus 
fhuß der Ritter- und Landſchaft in Roftod. 
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Beihluß: man banfe für die Relation, und habe der Engere Ausſchuß von ber 
Nitterfchaft das Weitere in ver Sache auf dem nädften Yandtage vorzulegen, 

Beratbung über den Gefegentwurf, betreffend das Berfahren wegen der zur 
Competenz des GriminalsCollegiumd gehörenden Verbreden (ſ. $ 10). — 

2) Privative Berfammlung der Landſchaft. Berathung über den Geſetz— 
entwurf, betreffend das Verfahren wegen der zur Competenz des Criminal-Collegiums 
gehörenden Berbreden Ci. $ 10). 

3) PlenarsBerfammlung. Uebergabe zweier Schwerinfchen Referipte: 1) vom 
8. December, betreffend die Prolongation der Frift zur Erbauung einer Chauffee 
von Parchim bis zur Landesgrenze in ber Richtung auf Putlig. Der Bau 
follte binnen zwei Yahren nad der Bewilligung der Landeshülfen begonnen werben; 
wegen befonderer dem Anfange des Baues entgegenftehender Hinderniffe wurde in dem 
Referipte Berlängerung ver Frift um ein Jahr proponirt. Durd den zuftimmenden 
Beſchluß, der birrauf erfolgte, war zugleich die 117. E.⸗A.⸗Propoſition erledigt. — 
2) Bom 5. December, betreffend die Super-Revifion der Landarbeitshaus— 
Rechnung pro Joh. 186%, worauf befchloffen wurde, der Engere Ausfhuß babe 
Namens der Stände auf die Supers-Revifion der mitgeiheilten Rechnung zu verzichten. 
— Namens ver Landfchaft und der Nitterfchaft wird zu Protofoll erklärt, daß fie in 
ber Angelegenheit, betreffend den Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung ver Ders 
ordnung wegen der zur Competenz bed Criminal-Collegiums gehörenden Verbrechen, 
zur Abgabe einer Standes-Erklärung zur Zeit feine Beranlaffung finden, fondern im 
gemeinfamen Plenum in der Sache weiter deliberiren wollen, — worauf bie weitere 
Plenar-Deliberation in dieſer Angelegenheit erfolgt (ſ. 10). — Borlegung des 
Hauptberidhtd der Committe ad Cap. III., Landarbeitshaus-Ordnung ⁊c. (ſ. $ 7). — 
Directorialvorlage: ein weiterer Vortrag des Gehöftsbeſitzers Mahnde zu Tewswoos 
vom 4. December, betreffend feine Zurüdweifung vom Abendmahl (vergl. die Sigung 
vom 23. November). Beihluß: da vie. Sade jept doch nit mehr ringehend zu 
behandeln fei, fo ſeien die jegt eingereichten Ueten dem Engern Ausſchuſſe hinzugeben, 
um fie weiter zu prüfen und feinem Ermeffen nach zu erledigen. 

Dietamen des Herrn Buchholz-Sammit, gerichtet gegen den Beſchluß der 
Landtagsverfammlung in feiner befannten Wege-Angelegenheit (vergl. die Sigung vom 
23. November, ©. 666). Das Dietamen lautete: 

„Sowohl an bie vergangenjährige als auch an die diesjährige Landtags-Berfammlung und 
auch ſchon auf früheren Landtagen babe ich den Antrag geftellt, mir zwecks Wiebererlangung und 
Wiederherſtellung eines von meinem Gute Budom nad Thürkow führenden Communicationswe- 
ges ben Rechtsweg zu eröffnen. Auf ben beiden legten Landtagen ift aber mein Antrag mit einer 
nur höchſt unbeveutenden Majorität abgelehnt worben, im vorigen Jahre mit einer Stimme, in 
diefem Jabre mit 4 Stimmen Majorität, und man fann ſchon daraus entnehmen, wie die Anfichten 
ber Sandtags-Verfammlung in biefer Ungelegenbeit auseinanbergeben. Ich babe keineswegs das 
ausbrüdliche Verlangen geftellt, daß die Stände für mich ben Rechtsweg wegen Wieberberftellung 
des fraglichen Weges betreten follten, fonbern mein Berlangen ging bauptfählih nur babin, daß 
Stände mid bei 6. Regierung wegen Beltellung eines Procurators vertreten follten, gegen den ich 
mein Recht geltend machen fünne, und ich denke, es ift ein durchaus billiger Wunſch, wenn ein 
Staatsbürger, der fi in feinem Rechte verlegt fühlt, die Enticheidung über fein fragliches Recht 
burd die Berichte beanfprudt. Bei der jegigen Phyfiognomie der Landtags - Berfamm- 
lung muß id freilich Bedenken tragen, auf dem nächften Landtage ſchon wieder mit einem äbnli- 
hen Antrage bervorzugeben, obgleih Herr von Ferber auf Melz in einem ganz analogen Falle 
eine Abhülfe feiner Beſchwerde durch Vermittelung ber Stände erreicht bat; es kann aber doc viel- 
leicht ber Fall eintreten, daß ber Landtag eine andere Phyfiognomie annimmt — id erin- 
nere an bie Lanbtagsverbandlungen von 1841 bis 1847, mo fo viele wichtige und für bas Inter- 
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eſſe bes Landes nüsliche Reformen burchgeführt find, — und werde ich dann mein Recht weiter 
profequiren. — Damit nun aber nad ber Rechts-Sentenz „Qui tacel, consentire videtur“ bie 
beiden Tegtjährigen Landtagsbeſchlüſſe mir nicht präjubicirlich werben, fo verwahre ich hiedurch aus- 
brüdlich alle mir wegen bes von meinem Gute Buckow nah Thürfom führenden Communica- 
tionswege zuftehenden Rechte. Der hochanſehnlichen Lanbtags-Verfammlung empfehle ich mich fe 
hochachtend als geborfamft.“ 

Der Austrud „Phyſiognomie der Landtagsverſammlung“, ber zweimal gebraudt 
war, wurde von den Landräthen von Rieben-Galenbeck und Freiherr von Malgans 
Rothenmoor gerügt. Kammerberr von Oertzen-Kotelow meinte, derfelbe ftreife ſeht 
nahe an eine Injurie. Der vorfigende Landrath fchloß die Verſammlung, ohne einen 
Beſchluß auf das Dictamen faffen zu laffen. Daffelbe blieb auf dem Tiſche liegen, 
ohne in den dort befindlichen, zur Aufbewahrung der Actenftüde dienenden Kaſten 
gelegt zu werben. 

Da es ſich aud in der nädflen Sigung, am 10. December — wie bier vorweg 
bemerkt werben möge —, nod auf dieſer Stelle befand, wurde bie Nothwenvigfeit 
einer Beihlußfaffung darüber, ob es zurüdzugeben fei oder nicht, auf's Neue angeregt. 
Landrath von Rieben-Galenbeck bemerfte, dad Buchholz'ſche Dietamen enthalte 
ungiemlihe Redensarten, auch außerdem einen Witz; nebenbei fei hingewiefen auf bie 
Sabre 1841 bis 1847, und man fünne gewiß nicht wünfcen, daß dieſe Zabre je 
wiederfehrten. Es ſei Pflicht eines jeden Landftandes, bei Abfaffung folder Dictamina 
möglichft forgfam zu fein; um fo mehr müfle es befremden, daß dem Bernehmen nad 
ein Mann, der ſich fonft immer berufen fühle, die Ordnung in der Landtags-Verſamm⸗ 
lung zu überwaden CHerr Hillmann-Scarftorf ift gemeint) dieſes Seriptum ab- 
gefaßt habe. Herr Hillmann» Scarftorf: Er halte den Play hier am Landtags 
tifche nicht für geeignet, dem Herrn Randrath von Rieben in Bezug auf Infinuationen 
von unziemlicher Abfafjung des Dictamens und Wig etwas zu erwidern, auch nicht 
wegen ber Heußerungen wegen ber Landtags-Begebenheiten von 1841 bis 1847; vas 
legtere feien Anfichten. Zur Sache felbft bemerfe er, daß Herr Buchholz, der heute 
behindert fei, in der Landtags-Verſammlung zu erfheinen, ihn ermächtigt habe, zu 
erflären, daß es nicht im geringften in deſſen Abficht gelegen habe, irgendwie Zemandem 
in der Pandtagd-Berfammlung zu nahe zu treten, und daß er gleichfalls ermächtigt 
fei, ven Paffus in dem Dietamen zu ändern, ber vieleicht einigen Landtags» Mitglievern 
verlegend erſcheine. Landrath Graf von Baffewig-Schmiefjel bemerkte, er wolle 
fi nicht über den Inhalt des Dictamen auslaſſen; nur fpreche er den Wunſch auf, 
daß Herr Hillmann fich veranlaßt fehen möchte, das Dietamen zurüdzunehmen. 
Hierauf erklärte jedoh Herr Hillmann: er fei nicht in der Lage, dieſem Wunſche zu 
entſprechen, fonft würde er es unbedingt in Folge der verföhnlichen Aeußerung bed 
Herrn Landraths thun. Einige Mitglieder beantragten, per acclamationem zu befchließen, 
der Antrag fei zurüdzugeben. Andere faben in dem Dietamen durchaus nichts Ans 
ſtöhiges und Formwidriges und beantragten deffen Aufnahme zum Landtagsprotofoll. 
Schlieglih wurde mit 52 gegen 18 Stimmen bie Zurüdgabe befchloffen. 


19. Sigung vom 10. December. Uebergabe eined Schwerinfhen Referiptd 
som 8. December, betreffend die Beftellung eines Marſch-Commiſſariats für 
den Durdmarfh von Bundestruppen nah Holftein. Die Regierung 
macht die Anzeige, daß wegen ber bevorſtehenden Bundeserecution in Holftein preußiſche 
und andere Truppen deutfcher Staaten einen Theil Medlenburgs berühren würden, 
weßhalb es nothwendig fei, ein Marfcheommiffariat zu bilden. Als Commiffarius habe 


EIER, De 


bie Regierung ben Grafen von Oeynhauſen auf Brahlſtorf beftellt. In Gemäß- 
beit der in dem Referipte enthaltenen Aufforderung wurden darauf zu fländifchen 
Deputirten bei dem Commiffariate erwählt Rittmeifter Baron von Stenglin auf 
BDedendorf und Hofratb Dr. Floerke-Grabow. Mittelft Promemoria follen den 
Schwerinfhen Landtags-Commiſſarien diefe Wahlen mitgetbeilt und ihnen zugleih ans 
gezeigt werben, daß für etwaige Behinderung eines oder ded anderen ber gewählten 
Deputirten der Engere Ausfhuß zu einer anberweitigen Wahl poteftivirt fei. — 
Dietamen des Bürgermeifterde Möller» Schwerin, betreffend die Poteſtivirung bes 
Engern Ausſchuſſes zur eventuellen Erflärung der fländifhen Zufiimmung zur Ans 
wendung bed Erpropriationd = Gefeged auf eine Eiſenbahn von 
Schwerin nah Büchen (f. 88). — Anzeige von Seiten der Landſchaft aller drei 
Kreife, daß zu landfchaftlihen Deputirten zu den commiſſariſch-deputatiſchen Verhand⸗ 
lungen in Betreff der Aufnabme der Stadt Wismar in den ftändifhen 
Verband erwählt worden: 1) der Bürgermeifler Karrig-Cröpelin, 2) der 
Syndikus Meper-Roſtock, 3) der Hofratb BrüdnersMNeubrandenburg cum 
facultate substituendi den Hofratb Berlins Friedland. Der Engere Ausihuß wurde 
beauftragt, von der gefchehenen Wahl der hoben Schwerinſchen Regierung die 
Anzeige zu machen, wobei jedoch ber Eingang eines betreffenden Streligfhen Reſeripts 
vorausgefegt werde. — Deliberation über ven Bericht der Juſtiz-Committe über bie 
27, E. A.⸗Prop., betreffend das Vertretungs⸗Geſuch ded Herrn Schröder zu Krapp⸗ 
mühle. Das Gut Krappmühle ift im Jahre 1823 von Medlenburg- Schwerin an 
Medlenburg-Strelig abgetreten worden. Der Befiger folgert daraus und aus andern 
Gründen, daß Krappmühle ein felbftftändiges ritterfchaftlihes Tehngut fei. Die Res 
gierung babe ohne feine Zuftimmung fein Hppothefenbuch gefchloffen, habe ihn feinen 
Lehneid ableiften laffen, ihm die Ausübung der Polizei unterfagt u.f.w. Die Krapp⸗ 
mühle it nun früher eine Pertinenz vom Gute Chemnitz geweien und foll von 
teffen Befiger ald Mühle in Erbpacht gefauft fein. Zur Zeit der Landesvermeſſung 
ift fie ald Pertinenz von Chemnig aufgeführt, feitvem aber ald Erbpachtgut wieder: 
holt verfauft worten. Auch im Jahre 1823, wo die Krappmühle in Bezug auf 
Landeshoheit, Gerichtsbarkeit und Dberlandespolizei zu Strelig gelegt worden, ift der 
Befiger von Welgien als Erbpädhter aufgeführt. Herr Schröder beftreitet nun bie 
Erbpadhtqualität und hat gegen ben Herrn von Klinggraeff-Chemnig einen Pros 
vocationsproceß angeftellt und vor Kurzem gewonnen, fo daß diefer jegt eine Klage 
anftelien muß, um Herrn Schröder zur Anerkennung der Erbpachtqualität zu zwingen. 
Daß beigefügte Erfenntnig des Appellationsgerichts bat aber in den Entſcheidungs— 
gründen dem Herrn Schröder die Canzleiſäſſigkeit abgeſprochen. Mit der Regierung 
bat Herr Schröder viele Differenzen gehabt, welche zugleich mit den übrigen Be— 
ſchwerden in einer Druckſchrift ausführlich dargeftellt find, welche der Herr Berfaffer 
in 50 Eremplaren an ben Engern Ausfhuß ald Anlage zu feinem Bertretungsgefud 
eingefandt hat. Der Titel diefer Schrift ift: „Genaue Darlegung der Berhältniffe 
des Lehngutes Krappmühle im Beſitze des O. F. W. Schröder, ein Einblid in 
Medlenburg:Streliger Adminiftrationsacten.“ (116 ©. kl. 8.) 

Die Committe proponirte Ablehnung des Vertretungsgeſuchs, weil der genügende 
Nachweis Seitens des Herrn Schröder fehle, daß das Gut ein Lehngut fei; biöher 
fei ed als foldhes noch nicht angefeben worden. Wenn aud das Gut feit 40 Jahren 
ein Hypothekenbuch bei der Streliger Yuftizcanzlei gehabt, und das Geſetz, die Hypo— 
thefenverhältniffe für die ritterfchaftliden Hinterfaffen betreffend, die Krappmühle 
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ausdrücklich ausbefchieden babe, fo müffe dabei irgend ein Verfehen von ben Regie: 
rungsbehörden gemadt fein, welded Herrn Schröder aber zu obigen Bebauptungen 
nicht berechtigen Fünne. — Das Vertretungsgefuh wurde in Gemäßheit des Committen⸗ 
bericht8 ohne weitere Debatte abgelehnt. 


2%. Sigung vom 11. December. Mittbeilung der Bicelandmar- 
fhälle mecklenburgiſchen und mwendifdhen Kreiſes: daß fie von den 
Schwerinfhen Herren Landtags-Commiſſarien zu ber erfreuliden 
Mittheilung beauftragt wären: daß Ge. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Medlenburg- Schwerin Sid am 10. December in Darmftadt mit 
Ihrer Hoheit der Prinzeffin Anna zu Heffen und bei Rhein verlobt 
babe. Darauf wurde befhlofien: Man erfude die Herren Biceland= 
marfchälle aller drei Kreife, fih nah erfolgter Rüdfehr Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs an das Hoflager in Schwerin zu begeben 
und Allerhöchſtdemſelben, fowie Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großs 
berzogin Mutter und fonft anwefenden Mitgliedern der hochfürſtlichen 
Bamilie die chrfurdtsvollftien und theilmehmenpften Glüdmwünfde ver 
Ritter und Landſchaft zu diefem für das Großberzogl. Haus und das 
gelammte Land gleih widhtigen und erfreuliden Ereigniffe auszu— 
ſprechen. Den Schwerinfhen Herren Panttags-Commiffarien fei diefer Beſchluß 
durd die Vicelandmarſchälle beider Kreife mitzutheilen. — Urbergabe zweier Schwerin— 
ſchen Referipte, nämlih 1) in Betreff der Entgenennabme ver ſtändiſchen Antwort 
ad Cap. II. Suer. (i. $ 5); 2) in Betreff des in Ausficht grftellten Vorbehalts zu 
der fländifchen Antwort ad Cap. IV., EifenbahnsAngelegenheit (ſ. $ 8). — Uebergabe 
eines Strelitzſchen Neferipts vom 8. December, betreffend die Zahlung der Zinfen auf 
die garantirten Anleihen für die Roftod-Neubrandenburger Chauffee, worauf befhloffen 
wurde, es fei dem Reſcripte durch den Beſchluß auf das betreffende Schwerinide 
Rejeript vom 2. December (vergl. die Sigung som 7. Dee, ©. 702) bereits Genüge 
geichehen. — Borlegung dreier Berichte der Juſtiz-Committe, 1) über die 28, E.-9.- 
Prop., Bertretungsgefuh des Magiftratd zu Schwerin wegen Eingriffd in feine 
Gerichtsherrlichkeit Cnebft einem Minoritätövotum); 2) über die 60, E.-N.-Prop., 
Beflrafung der Dienfivergehen der Gutöleute in den ritterfchaftlichen Gütern (nebſt 
einem Minoritätd- und Erparatvotum); 3) über tie 74. E.“A.-Prop., nebſt Ergänzung 
derfelben, betreffend die diesjährige Viſitation des Eriminal-Eollegiums (ſ. $ 10). 


21. Sitzung vom 12. December. Weitere Deliberation über die beiden 
legteren der am 11. December vorgelegten drei Berichte der Juſtiz-Committe (f. $ 10). 


22. Sitzung am Sonntag, den 13. December, finitis sacris. Bors 
legung des Berichts der Klofter-Revifions-Committe durch den Landrath von Riebens 
Galenbeck. Aus demfelben läßt fih Folgendes entnehmen: 

A. Ueber Klofter Dobbertin. Se. Königl. Hoheit ver Großherzog bat der 
Frau Domina von Duigomw aus Neranlaffung ihres 25jährigen Jubiläums als 
Domina das Bild der verftorbenen Großherzogin Augufte geſchenkt. — Im verfloffenen 
Sabre wurden 17 Erjpeetantinnen eingefchrieben. — Mit Einwohnern der Gemeinde 
Lohmen wird über deren Berpflihtung zu Hands und Spanndienften ein Proce 
geführt. Durd Erfenntniß der Juſtizcanzlei waren vie Kläger abgewirjen; doch haben 
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die Bauern appellirt, und ift das Kloſter dadurch verhindert, executiviſch vorzu— 
geben. — Für Büdner in der Probftei follen Lehnbäuslerbriefe ausgegeben 
werden, für welche wegen Geringfügigfeit des Gegenftanves feine Confirmationsgebühr, 
fondern nur Schreib und Perellengebühr bezahlt werben jell. — Die Nceiventien ver 
Forftbeamten follen nad dem Durchſchnitt mehrerer Jahre firirt werden, damit Die 
Forftbeamten fein Intereſſe haben, daß viel Holz verfauft werde. Stloflerhauptmann 
Freiherr von Maltzan bemerft, daß man darüber nicht ohne Weiteres beftimmen 
fünne. Den Forftbeamten feien die Accidentien contractlich zugefichert, und ed müßten 
deßhalb vorher alle Dienfteontracte derfelben aufgefündigt werden. Es wird beſchloſſen, 
daß die Klofterworfteher zunächſt über die Ausführbarfeit ver Maßregel berichten follen. 
Die Einrichtung der neuen Pfarre zu Schwarz ift nicht weiter fortgerüdt. Die 
Hufe Nr. VI. ift von dem Klofter angefauft, um damit die Pfarre auszuftatten; doch 
bebält das Gut nur 122,000 [IRuthen Areal, da eine fantige Fläche davon der 
Klädener Forft beigelegt werden fol. Das Gut Neuhof foll an den Pächter Ludwig 
Buſch für dad Gebot von A500 Thlrn. Pacht verpactet werden. — In Dobbertin 
foll eine neue Waffermühle erbaut werden, welche zu 24,209 Tbirn. veranfhlagt 
ift und eine Mahl», Del» und Sägemühle enthalten foll, legtere für die Kloſterzwecke; 
zwei neue Turbinen follen fie treiben. Die Mafchine allein ift auf 12,000 Thaler 
veranſchlagt. Der Umfang des Werkes fei dem Bedürfniffe der Gegend entſprechend. 
Man beſchließt eine Superrevifion noch vor Ausführung des Baues. 

B. Ueber Klofer Malchow. Die Forften dafelbft haben in dieſem Jahre 
Netto 20,000 Thlr. eingetragen. Die Anleihe zum Aufbau ded abgebrannten Dorfes 
Zabel ift ganz zurüdbezahlt, ebenfo wie der Beitrag zu der Chauffee von Malchow 
nad Ziddorf abgetragen ifl. — Da nun jährlidy Heberfhüffe vorhanden, wird pros 
ponirt, im Klofter Malchow für die Zufunft 20 neue volle Hebungen a 175 Thlr, 
und 20 halbe Hebungen Cebenfo wie in Dobbertin vor wenigen Jahren) zu errichten, 
wovon man der Landſchaft 6 halbe Hebungen a 116 Thlr. 32 El. abgeben will, die 
von Weihnachten 1863 an ausbezahlt werden follen. Die anderen 14 halben Hebungen 
betragen nur 70 Thlr. N%s baar. — Ueber die Feftftelung der Accidentien der Forſt— 
beamten wird daſſelbe beſchloſſen wie bei Dobbertin. Die Kloftervorfteher hatten 
darüber berichtet, waren aber dagegen geweſen. — Sn den Stlofterforften foll der 
Raupenfraß fehr ftarf auftreten und zu befürchten fein, daß ganze Beftände vernichtet 
werden. — Dem Küchenmeiſter Engel wird vie Beihülfe für Haltung eines Schreis 
bers von 50 Thlrn. N%s auf 100 Thlr. Ert,, und das Honorar des Klofterarztes 
Sanitätsrath Dr. Peng in Malchow von 295 Thlrn. auf 350 Thlr. erhöht. 

C. Ueber Klofter Ribnig. Für die Klofterdamen wird eine bedeutende Summe 
bewilligt zur Herrichtung eines Gartenzimmerg, fowie einer Badeftube. Da ver Stand 
der Finanzen ſehr günftig iſt, fo follen 11 halbe und 11 Viertel-Hebungen neu errichtet 
werben. — Zu der projectirten Eiſenbahn von Roftod nad Etralfund wird 
die unentgeltlihe Abtretung von ca. 1500 [IRuthen Kloftergebietd von der Regierung 
verlangt, wozu den Kloftervorftehern die Ermädtigung ertheilt wird; doc follen fie 
den Vorbehalt machen, daß, wenn vie Eifenbahn wiedereinginge, das Land unentgeltlich 
an das Klofter zurüdfalle. — Zwei Kloftervamen bitten um Urlaub auf ein ganzes 
Fahr. Der einen wird ed gewährt, ver andern abgefchlagen. Klofterhauptmann 
Freiherr von Maltzan fpricht ſich für Nichtbewilligung aus, va bei Abweſenheit drr 
betreffenden Dame ihre Wohnung leer ſtehe, nicht gelüftet werde und verfalle. 
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Ein zweiter Bericht handelt von verfciedenen Aenderungen im klöſterlichen Con— 
dent, melde von den Kloftervorftehern son Malchow proponirt find. Das Motiv 
dazu ift, daß viele Kloftervamen ihre Wohnung außerhalb des Klofterd nehmen, fo 
bag bei ver Wahl einer Domina die Auswahl unter den dazu geeigneten Perſönlich— 
feiten eine zu geringe fei. Wenn wirkliche Kloſterdamen bisher ihre Wohnungen nicht 
bezogen haben, fo find diefe anderen, welche die nächſte Erfpectanz haben, eingeräumt 
worden. In Zufunft follen nur wirflide Gonventualinnen bie Wohnungen 
beziehen. Kammerherr von Dergen»Kotelom bemerfte, man müſſe die Einmifchung 
der Regierung möglichft fern zu halten fuchen; darum möge man nichts befchließen, 
was die Kloſterordnung berühre. Als man im Jahre 1830 Befchlüffe gefaßt babe, 
die jetzt durch dieſe Nenterungen theilmeife wieder aufgehoben würden, habe man bie 
Regierung audy nicht gefragt. Die alte Klofterorpnung fei mit Zuflimmung der Re: 
gierung gegeben und dürfe daher micht einfeitig geändert werben. Die Vorſchläge 
der Committe wurden angenommen. 

Ein Bittgefud des Pächters Haafe zu Lenzen um Erlaß von 2050 Thlrn. Padıt- 
rüdftänte wurde in ter Art gewährt, daß ihm die Eumme bis an das Ende feiner 
Pachtperiode geftundet fein folle. 


23. Sitzung vom 14. December, Uebergabe eined Schwerinfhen Rejcriptes 
vom 12, December, betreffend Caput Ill. der Schwerinfchen Randtags-Propofitionen, 
Reviſion der Landarbeitöhaus- Dronung Ci. $ 7). — Porlegung des Berichts ber 
Committe ad Cap. Ill, betreffend den Etat des Tandarbeitshaufes für den Jahrgang 
von Job. 1864 bis dahin 1865 (Referent Herr von Schack-Baſthorſt). Die etatifirte 
Einnahme beträgt 16,610 Thlr., die Ausgabe 49,480 Thlr. und der erforderliche Zus 
fhuß 32,870 Thlr. Es find 295 Detinirte vorhanden, weniger als ſonſt. Der Beridt 
wurde genehmigt, und foll demnach die Aufbringung von der Landfaflen» Commilte 
beredhnet werben. — Borlegung ded Berichts der Landkaſten-Reviſions-Committe zur 
133, E.“A.⸗Prop., betreffend die Vorſchläge zu den Bewilligungen aus dem Unter: 
ftügungsfonde — Bal. E. 1 für das Etatjahr 18%, —. Es waren nur befcpränfte 
Mittel disponibel, und fonnten daher die Unterſtützungsgeſuche nur in geringer Anzabl 
und mit geringen Summen, übrigens in Gemäßheit der Committenvorſchläge, berüds 
fidytigt werden. — Vorlegung des Berichts der PolizeisCommitte über die 64. E.=A.»Prop., 
Berbefferung des Hebammenweſens. 

Nach vorgeweiener Verhandlung diefed Gegenftandes auf dem legten Landtage 
(1. ©. 196) hatte der Engere Ausſchuß auftragsmäßig die Erklärung abgegeben, daß 
Stände die Beftimmungen der $$ 1, 2 und 3 jenes Entwurfed, wiewohl mit einigen 
Modificationen, annähmen, die übrigen Paragraphen deſſelben aber ablehnten. Hierauf 
war eine der ftändifchen Auffaffung fih nur theilweife anſchließende Refolution mittelt 
Reſcripts vom 8. Mai erlaffen, und mit vemfelben eine veränderte Redaction ded 
Entwurfs zur Abgabe der weiteren flänpifchen Grflärung über dieſen Gegenftand 
herausgegeben. Die Committe empfahl nun in ihrer Majorität die Annahme der 
Berpflihtung zur Benutzung des Unterrichts in Roftod, lehnte aber die aufs Neue 
von ber Regierung proponirte Einführung von Tagebüdern, welde die Hebammen 
gewiffenhaft ausfüllen follten, abermald ab, Beſchlußmäßig wurde der Engere Aus— 
ſchuß beauftragt, die ſtändiſche Erflärung nad Maßgabe der Vorſchläge der Commille 
abzugeben. 
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Vorlegung dreier Berichte der JuftizeCommitte, nämlich über die Al. und 50, 
E.⸗A.⸗Prop., ferner über den BVerorbnungs-Entwurf zur Ergänzung ded Geſetzes vom 
25. Januar 1855, betreffend den Beweis durd Anzeigen im Criminalproceffe, und 
Deliberation über den legterwähnten Beridt Ci. $ 10). 


24. Sitzung vom 15. December. Diregtorial » Mittheilung: daß geftern 
Abend ein Mitglied der Pandtagsverfammlung in Sternberg, ver Bürgermeifter 
Zidermann-Gülz, verfiorben fe. Sämmtliche Anmwefende erhoben fih von ihren 
Sigen, und erregte die Anzeige von dem Todesfall ſichtlich die aufrichtigfte Theilnahme. 
— llebergabe eined Schwerinfchen Referipts vom 14. December, betreffend das Marſch— 
ECommiffariat für dienab Holftein und Lauenburg beftimmten Bundestruppen, 
in welchem die Regierung fich auf die Mittheilung wegen der Wahl der fländifchen 
Deputirten zu dem Commiffariat erklärte. — Directorials Borlagen: 1) ein an die 
Landtagsverfammlung gerichteter Antrag des Rentierd G. Muſſehl in Eröpelin vom 
10, December in Betreff ver Schleswig-Holfteinihen Frage. Hierauf erfolgte 
der Befhluß: Stände fänden fih nicht berufen, mit Aeußerungen in 
Fragen auswärtiger Politif hervorzugehen, vielmehr überließen fie 
folde vertrauensvoll ihren allerdurchlauchtigſten Landesherren. Mit 
diefem Beſcheide fei der Vortrag dem Antragfteller vurd den Landes-Secretair zurüd- 
zugeben. — 2) Ein Gefud des penfionirten Thorſchreibers Weilert zu Dügow vom 
9. December, betreffend die Erhöhung der ihm ald chemaligem Freiwilligen im 
regulairen Militair verliehenen Penſion. Beſchluß: der Landes-Secretair habe dem 
Antragfteller ablehnend zu antworten. — Dietamen der Bürgermeifter Karrig— 
Eröpelin, HermessRöbel und Schlaaff-Erivig, in welchem vie Jntimation einer 
auf nächſtem Landtage zu beichließenden Bewilligung einer Beihülfe von 200 Thirn. 
aud Landesmitteln zur Erziehung ver Kinder des verftorbenen Bürgermeifterd Zicker— 
mann-Sülz beantragt ward. Es wurde ohne Debatte einftimmig beſchloſſen, ven 
Antrag als intimirt anzunehmen. — Borlegung des vorbehaltenen nachträglichen 
Berichts der Sandfaften-Revifions-Committe, betreffend die Bedürfniſſe des Criminal- 
Gerichts und des Landarbeitshaufes für den Jahrgang vom 1. Juli 1864 bis ultimo 
Zuni 1865. — Der Committenberiht wurde genehmigt. Die Anlage für das Cri— 
minalsCollegium beträgt 4 Thlr. 40 $l., für das Landarbeitshaus 2 Thlr. 36 gl. 
pr. Hufe. — Deliberation über die am 14. vorgelegten Berichte der Juſtiz-Committe, 
betr. die 41. und bie 50, &.-A.-Propofitionen (ſ. $ 10). — Borlegung des Berichts 
derfelben Gommitte über die 29. E.-A.:Prop., Bertretungsgefuh des Magiftrats zu 
Schwerin wegen eined vom Minifterium erlaffenen Regulativs für das Padträger- 
weſen dafelbfi (ſ. $ 10). 


25. Situng vom 16. December. Uebergabe eines Schwerinſchen Reſcriptes, 
betreffend Cap. III. ver landesherrlid Schwerinſchen Landtags-Propofition (ſ. S 7). — 
Weitere Dreliberation über die 29. E.⸗“A.⸗Prop., Vertretungsgefud des Magiftrats zu 
Schwerin wegen eined vom Minifterium erlaffenen Regulatives für das Packträgerweſen 
dafelbft (ſ. $ 10). — DirertorialsBorlage: ein Schreiben des Haupt-Direetoriumsd des 
Patriotiihen Vereins (Graf von Pleſſen-Ivenack und Gutöbefiger Hillmann: 
Scharſtorf), betreffend die Einrichtung einer agrieulturshemifhen Verſuchs— 
Station. Das Schreiben enthält nur eine Anzeige über den Stand der Sache. 
Die Verfammlung danft für die Mittheilung. — Vorlegung des Berichts der Juſtiz— 
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Committe über den Entwurf einer Verorbnung, betreffend die Nichtigfeiten im Gri- 
minalproceffe und die Wiederaufnahme ver Unterfuhung nad dem Enbderfenntnifie 
(ſ. $ 10). — Borlegung des Berichtd der PolizeisCommitte über die 54. E.sW.sPror. 
und die mittelft derfelben vorgelegten beiden Beroronungs- Entwürfe in Auswan— 
derungösAngelegenbeiten. 

Prop. 54. Diefelbe befaßte zweierlei: 1) zwei neue Berorbnungs = Entwürfe, 
betreffend a. die Ausdehnung der in Bezug auf die Auswanderung nad außer— 
europäifchen Rändern erlaffenen Berorbnung vom 15. April 1857 auf Auswanderungen 
nach außerbeutfchen europäifchen Staaten und b. die Uebernabme und ven Betrich 
von Agenturen für auswärtige Unternehmer der Beförderung von Auswanderern nad 
fremden Welttheilen und außerdeutfchen europätfchen Staaten — worüber Weiteres 
folgt. 2) Den auf dem legten Ante-Comitial-Convent intimirten Antrag des ritter: 
ſchaftlichen Amts Gnoien auf Aufhebung der conceffionirten Auswanderungs-Bureaus. 
Der legtere Antrag wurde abgelehnt. — Da ter Gegenftand der beiten Berortnungt 
Entwürfe von allgemeinem Sntereffe ift, fo laffen wir bier das landesherrliche Refeript 
an den Engern Ausfhuß vom 7. Juli 1863, welches denfelben mit Nüdfiht auf 
frühere Verhandlungen zur Motivirung dient, und dem die Entwürfe felbft ald An— 
lagen beigefügt find, volftändig folgen: 


Br. Br. ıc. Unfern sc. Wir haben bie in eurem Vortrage vom 3. Janıtar d. I. abgegeben: 
Erflärung Unferer getreuen Stände über die ihnen in Unferm Referipte vom 22. Mat v. 3. m 
ponirte Ausdehnung ber Verordnungen vom 8. Juni 1852, die Uebernabme und ben Betrieb vor 
Agenturen für auswärtige Unternehmer ber Beförderung von Auswanberern über See nad fremden 
Welttbeilen betreffend, und vom 15. April 1857, die Auswanderung nad aufereuropäifchen Länder 
betreffend, auf die Auswanderung nad auferbeutfchen europäifchen Ländern mit ben entfprecdenten 
Mopdificationen und unter Hinzufügung einzelner Bervollftändigungen und Verbefferungen einer ein- 
gebenden Prüfung unterzogen und finden Uns veranfaßt, euch nunmehr Folgendes zu eröffnen. 

Adi. Den von Unferen getreuen Ständen ibrer Zuftimmung zu ber in Frage ſtehender 
Gefepgebung beigefügten allgemeinen Borbebalt, „daß eine von ihnen aus Veranlaſſung der füngfen 
Bifitation des Ober-Appellations-Gerichtes beantragte Verordnung über die Wirkungen des Verlufrt 
der Untertbanseigenfchaft zu Stande fomme*, können Wir fo wenig fachlich als rechtlich als begründet 
anerfennen. — Wir baben euch in Unferem barliber erlaffenen Referipte som 12. Mai d. I. ie 
Gründe bereits mitgetbeilt, aus denen Wir Uns bewogen finden müſſen, eine ſolche Geſetzgebung 
abzulehnen, und indem Wir auf den Inhalt diefes Referiptes bier Bezug nehmen, eröffnen Wir eud 
daß Wir in bem gedachten Vorbehalte ein Hindernif, mit ber bier in Frage ftebenben Gefepgebung 
vorzufchreiten, nicht erfennen. 

Ad Il. erfcheinen zwar bie von Unſern getreuen Ständen gewünfchten Mobificationen einzelne 
Beftimmungen ber zu erlaffenden Gefege im Wefentlichen zur Berüdfichtigung geeignet; doch halten 
Mir beren allgemeinen Antrag, bie ſämmtlichen in Bezug auf ben Agenturbetrieb für die Aut 
wanberung und bie Auswanderung ſelbſt fünftig normirenden gefeplichen Vorfchriften in eine Ver— 
orbnung zufammenzufaffen, nicht zweckmäßig, tbeils weil eine ſolche Verbindung in fich verfchiedenr 
und unter fih nur in einzelnen Punkten zufammenbängender Rechtsmaterien immer nur meientlid 
eine äußerliche fein, und in der That nur feldftftändige, durch gemeinfame obere Principien mid! 
zufammengehaltene Rechtsverbältnifte willfürlich zufammenftellen würbe, während ber Umfang eine 
ſolchen Gefeges, die innere Verfchiedenbeit der darin bebandelten Materien und bie Schwierigkeit der 
Faſſung beffelben die Ueberfichtlichkeit der dadurch geordneten Verbältniffe und bie Anwendung feiner 
Beftimmungen eber erfchweren als erleichtern würde. Wir haben daher bafür gehalten, daß es rid- 
tiger ſei, die Gefeggebung über die Agenturen von ber über die Auswanderung felbft getrennt zu 
laffen, die erftere aber durch Aufnahme ber in Bezug auf biefelbe ergangenen einzelnen Verordnungen 
zu versollftändigen und baburd ben auch von Unferen getreuen Ständen verfolgten Ziwed eine 
beffern Neberficht der gefammten für das Agenturweſen beftebenden gefeglichen Vorſchriften zu erreichen. 

Hiernah haben wir bie zwei zu erlaffenden VBerorbnungen entwerfen laſſen, welche Wir euch in 
den Anfchlüffen sub A. und B. bieneben zugeben laſſen und mit den nachfolgenden erläuternden 
Bemerkungen begleiten. 
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1. Zum Entwurfe sub A., bie Ausbehnung ber Berorbnung vom 15. April 1657 auf Aus- 
wanberungen nach außerbeutfchen europäiſchen Staaten betreffend. 

Ad $ 2 sub a. Die bier aufgenommene neue Vorfchrift hat bisher fhon in Unferm Minifterio 
des Innern für die Bewilligung von Auswanderungs-Eonfenien nach europäifchen Staaten confequente 
Anwendung gefunden, um bie Entftebung von Heimathlofigkeiten und die im Falle der Rüdfehr oder 
der nothwendigen Uebernahme folcher Auswanderer von an ber Gotbaer Convention Theil nebmenden 
Staaten eintretenden vielfachen Uebelſtände zu vermeiden. — Nach Unferem Referipte vom 22. Mai 
vor. Jahres hatten Wir vorgefhlagen, diefe Vorſchrift in das Gefeg über ben Agenturbetrieb aufzu- 
nehmen und ben Agenten bie Verpflichtung aufzuerlegen, in den Beförberungscontracten nachzuweiſen, 
daß und in welcher Meife dem Auswandernden die Rechte eines Unterthanen am Ziele der Reife 
geſichert ſeien. — In Erwägung der Schwierigkeit der Beurtheilung der Ausreichlichkeit folder 
Nachweiſe bei der großen Berfchiebenbeit der bezüglichen Gefeggebungen ber einzelnen europäiſchen 
Staaten und ber Unfenntniß berfelben bei den Agenten und ben vifirenden Dbrigkeiten, fowie ber 
aus einer unrichtigen Beurtbeilung entitebenden Weiterungen und Nachtheile, haben Wir es jept für 
angemeffener gebalten, die Eognition über dies bezügliche Erforderniß bei der Bewilligung des Aus- 
wanderungs-Eonfenfes durch Unfer Minifterium bes Innern vornebmen zu laffen, und ift baraus bie 
bier in Frage ftebende Modification der Verordnung über die Auswanderungen felbft hervorgegangen. 
— Bir find ber Ueberzeugung, daß in biefer Meife der Zweck der Anorbnung beffer erreicht, das 
Berfabren vereinfacht und unrichtige Beurtbeilung vermieden werben wirb. 

Ad $ 2b. Der im $5 Abfag 2 vorgefchriebene Nachweis bes Abfchluffes eines Befürberungs- 
Vertrages mit einem inländifchen Agenten paßt nur für bie in biefem Gefege ausfchließlic ins Auge 
gefaßte Überfeeifche Auswanderung nach fremden Welttbeilen. Für die Beförderung von Auswan- 
derern nad europäifchen Staaten befteben Unternehmungen, bie fi vorzugsmeife mit ſolchen Trans- 
porten befhäftigen und im Inlande Agenten balten, nicht, fo daß es nicht ausführbar erſcheint, ben 
babin gebenden Auswanderern den Abſchluß von Beförderungsverträgen mit folden Agenten zur 
Pflicht zu machen. — Kommen jedoch ſolche Verträge über eine überfeeifche Beförderung vor, fo ift 
es rathſam, bie für folcdhe Beförderung nach fremden Welttbeilen erlaffenen Vorſchriften bei ber 
Gleichartigkeit der Berbältniffe auch auf die überfeeifche Beförderung nad europäifden Staaten 
anzumenben. 

Ad $ 3. Die bier gegebenen Vorfchriften über die Anwendung ber neuen Verordnung recht- 
fertigen fih aus der Erwägung, daß nach der bisherigen Gefeggebung zur Auswanderung obne zuvor 
erwirften Conſens berechtigte Perfonen den neu begründeten Berpflichtungen dann micht unterworfen 
werben fünnen, wenn fie ihre Auswanderung durch Erwirfung von Auswanberungspäffen vollſtändig 
vorbereitet ober durch Antritt der Reife bereits begonnen baben. 

2. Zum Entwurfe sub B., die Uebernabme und den Betrieb von Agenturen für auswärtige 
Unternehmer ber Beförderung nad fremden Welttbeilen und außerbeutfchen europäifchen Staaten 
betreffend. 

In diefem Entwurfe ift bie bisherige Verordnung vom 8. Juni 1852 nicht nur auf die Aus- 
wanberung nad außerbeutfchen europäifhen Staaten ausgedehnt und nad ben binzugetretenen 
befonberen Berbältniffen mobificirt, fondern auch in mehrfacher Beziehung, insbefondere durch Auf- 
nabme von Beflimmungen zur Verhinderung der Werbung und Verleitung zur Auswanderung und ber 
befonderen auf den Agenturbetrieb zurüdwirkenden Vorſchriften ergangener fpecieller Berorbnungen, 
ergänzt und vervollftänbigt. Solche Veränderungen und Zufäge finden fi 

a. im $ 1, und zwar 1) im erften Abfage, beffen Inhalt befonderer Begründung nicht bebarf, 
— 2) in den beiden legten Abſätzen, melde ben Zweck haben, ber Werbung und Berleitung zur 
Auswanderung in allen ihren verfchiedenen Formen entgegenzutreten; — b. im $ 3 in Bezug auf 
die Beftellung ber vorfchriftsmäßigen Cautionen durch bereits conceflionirte Agenten; — c. im $ 5, 
wo im erften Abfage die bisherigen Sperialbeftimmungen sub 1—8 ihrer Ratur nach auf überfeeifche 
Beförderung befchränft find, während bie Schlußbeftimmung aus erfabrungsmäßigen Zweckmäßigkeits- 
Rüdſichten binzugefügt iſt; — d. im 88, welcher aus den bezüglichen Beftimmungen ber Berorbnung 
vom 15. April 1857 im 66 und bes Yublicandi vom 2. October 1854 neu binzugefügt it; — e. im 
$ 9, deſſen Bellimmungen aus bem Yublicando vom 30. Auguft 1854 und ber Verorbnung vom 
26. Februar 1855 entnommen find. Das Erftere bezieht fi zwar nur auf Auswanberungen nad 
überfeeifchen Ländern und insbefondere nad Auftralien. Wir haben jedoch angemefjen gehalten, was 
bie Agenten betrifft, das in derfelben enthaltene Strafverbot aud auf Auswanderungen nad aufer- 
beutfchen europäifchen Ländern auszubehnen, weil in ber That für diefe Fälle biefelben Nüdfichten, 
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welche das beftehbende Verbot motisiren, eintreten, und überhaupt der Abfchluß folder Dienftserträge 
bie am meiften vorfommende Form der Berleitung zur Auswanderung iſt; — f. im $ 10, mo bie 
Strafbeftimmungen etwas verändert find, tbeils um ben bezüglichen ſtändiſchen Anträgen zu ent- 
fpredhen, tbeils um fie mit den Strafbeftimmungen der Specialgefege, aus denen fie berübergenommen 
find, in Einklang zu bringen. 

Wir wollen nunmehr über die mitgetbeilten Entwürfe die Erklärung Unferer getreuen Stände 
auf dem nächftbevorftebenden Landtage entgegennehmen, und geben euch auf, die verfammelten Stände 
mit dem Inbalte dieſes MNeferiptes bekannt zu machen und fie zur Abgabe folder Erflärung zu 
veranlaffen, in Gnaben, womit Mir euch gewogen verbleiben. Gegeben Schwerin am 7. Juli 1863. 
Ad mandatum Serenissimi proprium. Großherzoglich Mecklenburgſches Staats - Mintfterium. 
I. 9. Dergen. 


l. Entwurf einer Verordnung, betreffend die Ausdehnung der in Bezug auf 
die Auswanderung nah außereuropäifchen Ländern erlaffenen Verordnung 
vom 15. April 1857 auf Auswanderungen nah außerdeutfchen europäi- 
: hen Staaten, 
(Anlage A. des Reſcripts.) 

Br. Fr. 1. Nachdem durch Unfere Verordnung vom 15. April 1857 die Auswanderung Unferer 
Untertbanen nach außereuropäifchen Ländern zur Befeitigung ber babei vorfommenden Mißbräuche 
geregelt worden, ift das Bedürfniß bervorgetreten, auch die nad außerdeutfhen europäiſchen 
Staaten gerichtete Auswanderung einer gleihmäßigen Regelung zu unterwerfen, und verorbnen Wir 
baber nad) hausvertragsmäßiger Communication mit Sr. Königlichen Hobeit dem Großberzoge von 
Medlenburg-Strelig und verfaffungsmäßiger Beratbung mit Unferen getreuen Ständen, was folgt: 

$ 1. Es follen fortan bie Vorfchriften Unferer Verordnung vom 15. April 1857, die Aus- 
wanderung nah außereuropäifchen Ländern betreffend, auch auf folde Auswanderungen ent- 
fprehende Anwendung finden, welche nah außerbeutfhen europäifchen Staaten gerichtet find, 
dabei jedoch die zum Königreich Preußen gehörenden, dem deutſchen Bunde nicht angefchloffenen 
Landesgebiete als beutfche Lande angefeben werden. 

$2. Es follen aber bei ber Anwendung ber Vorfchriften biefes Befepes auf die Auswanderungen 
nad außerbeutfchen europäifchen Staaten nachſtebende Mobdificationen eintreten: a. Bel der Nad- 
ſuchung bes nach $ 1 deffelben zu erwirkenden Ausmwanderungs-Eonfenjes ift genügender Nachweis 
darüber beizubringen, daß dem Auswandernden und feiner etwanigen Familie in dem als Ziel ber 
Auswanderung gewählten Staate die Aufnabme als Untertban nad ben Geſetzen beffelben gefichert 
fei. — b. Der im $ 5 Abfag 2 vorgefchriebenen Nachweiſung des Abſchluſſes eines Beförberungs- 
Vertrages mit einem inländifchen Agenten vor Ausbändigung bes erteilten Auswanderungs - Con- 
fenfes foll es für bie Auswanderung nah auferbeutfhen europäifchen Staaten nicht bedürfen, 
und bie betreffende Obrigfeit nur berechtigt fein, in foldhen Fällen den Nachweis zu fordern, daß 
bem Auswandernden für fi und bie etwa mit ibm auswandernde Familie ausreichende Mittel zur 
Reife in denjenigen Staat, wohin er auswandern will, zur Dispofition ftehen. Werben jedoch von 
folhen Auswanberern, während fie fi noch im Inlande aufhalten, Beförberungsverträge über Ser 
mit auswärtigen Unternehmern abgefchloffen, fo fommen bie Vorfäriften des $ 6 bes Gefepes vom 
15. April 1857 zur Anmwenbung. 

$ 3. Gegenwärtige Verorbnung tritt von Zeit ibrer Publication für alle von ihr ergriffenen 
Fälle in Kraft, in denen die betbeiligten Auswanderer nicht ſchon Auswanderungspäſſe erlangt ober 
auf der Reife zur Bewirkung ihrer Auswanderung das Land bereits verlaffen haben. Gegeben burd 
Unfer Staats-Minifterium. Schwerin, am ıc. 


I. Entwurf einer Verordnung, betreffend die Uebernahme und den Betrieb von 
Agenturen für auswärtige Unternehmer der Beförderung von Auswanderern 
nach fremden Welttheilen und außerdeutichen europaifchen Staaten. 
(Anlage B. des Referipts.) 


Fr. Br. ꝛxc. Wir haben es für nothwendig befunden, die bisherigen gefeplichen Beftimmungen 
in Betreff der Uebernabme und bes Betriebs von Agenturen für auswärtige Unternebmer der Be 
förderung von Auswanderern, welche nur bie Beförderung über See nad fremden Welttbeilen 
ergreifen, durch angemeifene Vorſchriften für die Fälle der Auswanderung nah außerdeutſchen 
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europätfhen Staaten zu ergänzen und zugleich in einzelnen Punkten zu verbeffern unb zu verboll- 
ſtändigen. Zugleih haben Wir befchloffen, gefammte, das vorgebadhte Agenturwefen betreffende 
gefegliche Beftimmungen unter Berüdfichtigung ber darüber bisher ergangenen einzelnen Verorbnungen 
in ein Gefeg zufammen zu faffen, und verorbnen baber, nach vorgängiger hausvertragsmäßiger 
Communication mit Seiner Königlichen Hobelt dem Großherzoge von Medlenburg-Strelig und ver- 
fuffungsmäßiger Berathung mit Unferen getreuen Ständen, bieburd mas folgt: 

$ 1. Es ift nur in den Städten und Flecken bes Inlandes wohnbaften Perfonen, denen bazu 
eine befonbere Eonceffion ertheilt worden, geftattet, eine Agentur oder Vollmacht für auswärtige 
Unternehmer ber Beförderung von Auswanberern nad fremden Welttbeilen oder auferbeut- 
fhen europäifdhen Staaten zu übernehmen und darauf bezügliche Geſchäfte zu vermitteln und 
abzufchliegen. Es follen jeboch bie zum Königreih Preußen gebörenden, dem beutfchen Bunbe nicht 
angeſchloſſenen Gebietstheile als deutſche Lande angefeben werden. — Ausländern fowohl als nicht 
conceffionirten Sinländern ift ein ſolcher Betrieb unterfagt, und dürfen and conceffionirte Perfonen 
benfelben nicht im Umberreifen betreiben. — Es dürfen auch bie Agenten ben Auswanderern ibre 
Dienfte nicht unaufgefordert anbieten ober anbieten laffen, fondern nur mit ſolchen Perfonen Geſchäfte 
eingeben, welche mit ber erflärten Abficht, auswandern zu wollen, für ihre Beförberung nad dem 
gewählten Ziele ihre Vermittelung in Anfprudy nehmen. — Jede Aufforderung, Werbung und Ber- 
leitung zur Auswanderung ift denfelben fireng unterfagt und unterliegt der gefeglihen Beahndung, 

in welcher Form fie auch gefcheben möge. 

$ 2. Sieber Lanbeseinmohner, melder als Agent oder Bevollmächtigter ausmwärtiger Unter- 
nebmer Geſchäfte der im $ 1 bezeichneten Art vermitteln oder abichließen will, bat zu foldem Betriebe 
bie Eonceflion der Obrigkeit feines Wohnortes zu erwirken, und trifft dieſe Verpflichtung auch alle 
diejenigen, welche bisher ein ſolches Geſchäft betrieben haben. Für die Ertbeilung der Eonceffion iſt 
außer dem gefeglihen Etempel eine Gebühr von 2 Thlrn. Eourant zu erlegen. 

$ 3. Die Ortsobrigfeiten dürfen bie Eonceffion nur folhen Perfonen ertbeilen, melde, zum 
feleftftändigen Geſchäftebetriebe berechtigt, fich eines unbeſcholtenen Rufes erfreuen, und über beren 
Vermögen weber Concurs beftebt noch concursmäßige Einleitungen getroffen find. — Tritt bei bereits 
Conceffionirten ein Mangel in dieſen Vorausfegungen ein, fo ift ihnen die ertheilte Conceſſion fofort 
zu entzieben. — Bor Ertbeilung berfelben bat ber darum Anfuchende durch baare Depofition, fichere 
Pranbbeftellung oder Eeffion ficherer Papiere eine Kaution son 500 Thlrn. Courant zu beitellen. 
Hat jedoch der Anfuchende eine ſolche Eaution für einen unter bie gegenwärtige Berorbnung fallenden 
Betrieb bereits beftellt, fo bedarf es für eine hinzutretende Ausdehnung beffelben Feiner abermaligen 
Eautionsbeftellung , fondern nur ber Erflärung, daß bie geleiftete Eaution für ben binzutretenden 
Betrieb mit haften foll. 

$ 4. Jeder concefionirte Agent oder Bevollmächtigte ift verpflichtet, der competenten Obrigkeit 
die Namen feiner Vollmachtgeber anzuzeigen und glaubhaft nachzuweiſen, daß biefelben nad ben 
Geſetzen ihres Wobnorts zur Beförderung von Auswanderern berechtigt find und ben etwanigen bafür 
beftebenden Vorfchriften genügt haben. — Außerdem hat er ber Obrigfeit durch Production ber ibm 
ertbeilten Vollmacht zu bociren, daß und inwieweit er berechtigt fei, bindende Geſchäfte für biefelben 
abzuſchließen. Die Vollmacht darf keine Elaufeln enthalten, welche ben Vorfchriften der gegenwärtigen 
Verordnung entgegen find. — Findet die Obrigkeit die gegebenen Nachweifungen ungenügend, fo barf 
bis zur Befeitigung ber gerligten Mängel keine Gefhäftsbeforgung für Unternehmer, deren Legiti- 
mation nicht ausreichend befunden ift, ftattfinden. 

$5. Jeder conceffiontrte Agent ober Bevollmächtigte ift verpflichtet, den mit ihm contrabirenden 
Perfonen über bie getroffene Vereinbarung eine fchriftliche Ausfertigung, von ihm eigenhändig unter- 
ſchrieben, zu ertbeilen, welche alle Bedingungen der Befürberung, die Zeit der Abfahrt, den Abfahrts- 
und Beftimmungsort, den bebungenen Fabrpreis und die barauf etwa geleiftete Zahlung genau an- 
giebt und außerdem, wenn es fich um überfeeifche Beförderung bandelt, über folgende Punkte eine 
genaue und beftimmte Aeußerung enthalten muß: 1) ob bie Befürberung auf ober unter Ded, mit 
oder ohne Beföftigung ftattfinden foll; 2) ob fie mittelft Dampf- oder Segelfchiffes zu gefcheben bat; 
3) ob eine Verfiherung ber Beförderung ber Paffagiere nad dem Beftimmungsorte für den Ball, daß 
das Schiff auf der Reife Schaden erleidet, beſtehe ober nicht; 4) ob der Proviant ben Auswanderern 
gekocht geliefert werde, oder ob biefelben für bie Bereitung ſelbſt zu forgen haben; 5) ob freier 
Transport der Efferten gewährt werde, ober in welcher Weiſe dafür ober für eine etwanige Ueber- 
fracht befonders zu zahlen fei; 6) ob nad Ankunft des Schiffes am Beftimmungsorte Perfonen und 
Efferten frei an’s Land geliefert werden oder nicht, und mas eventuell bafür zu leiten fet; 7) ob 
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bei der Beförderung nad) amerikaniſchen Häfen die dort zu entrichtenden Kopf- oder Spitalgelber im 
Ueberfahrtöpreife enthalten feien oder nicht; 8) ob, wenn bie Beförderung über Zwifchenbäfen gefchieht, 
am Zwifchenhafen und eventuell an dem ferneren Einfhiffungsbafen die Verpflegung ber Paſſagiere 
und der Transport berfelben und ihrer Effecten auf ein anderes Schiff für Rechnung ber Unternehmer 
gefchehe ober nicht, und an wen fich eventuell die Paffagiere dieferbalb zu wenden haben. — Diefe 
Ausfertigung ift in jebem einzelnen Falle vor Abgabe derfelben an die Betheiligten vom Agenten 
feiner Ortsobrigfeit vorzulegen, welche diefelbe nach vorgängiger Prüfung über die Beobachtung ber 
vorftehenden Vorfhriften mit ihrem Viſa unter Beibrudung ihres Amtsfiegeld gebührenfrei zu 
verfeben hat. Ohne ein ſolches Viſa darf Fein Agent eine Eontractsausfertigung an bie beteiligten 
Auswanderer aushändigen. — Das obrigfeitliche Viſa it außerdem für Contracte über überſeeiſche 
Beförderung nur dann zu ertheilen, wenn biefelben das Schiff, auf welchem die Ueberfahrt geſchehen 
fol, genau bezeichnen und eine beflimmte Zeit ber Abfahrt beffelben angeben, auch Feine Elaufeln 
enthalten, welche die von bem Erpedienten übernommene Verpflichtung der Beförderung in dem an- 
gegebenen Schiffe und zur angegebenen Zeit verändern. 

$ 6. Ueber bie von ihm vermittelten Geſchäfte bat jeder Agent oder Bevollmächtigte gehörig 
Buch zu führen und darin Namen, Stand und Gewerbe ber mit ihm contrabirenden Auswanderer 
unter Angabe ihres bisherigen Wohn- oder Heimathsortes, ſowie Bezeichnung ber mit auswanbernden 
Bamtlienglieder berfelben genau zu verzeichnen. Das geführte Buch) ift ber competenten Ortsobrigfeit 
zu jeber Zeit auf Verlangen zur Einficht vorzulegen. 

$ 7. Für die Rechtsgültigkeit der abgefchloffenen Geſchäfte, dem Vollmachtgeber gegenüber, ifl 
der Agent ober Bevollmächtigte den mit ihm contrabirenden Perfonen verhaftet und eventuell für 
alle durch ungültige Eontrabirungen entitebenden Nachtheile verantwortlich. 

$8. Es ift den Agenten flrenge unterfagt, Über Beförderung inländiſcher Auswanderer Ber- 
träge abzufchließen, welche fich nicht zusor dur Production eines Auswanderungs- Confenfes ober 
eines obrigkeitlihen Zeugniffes, daß ber bereits ertbeilte Auswanderungs-Confens nad Abſchluß des 
Ueberfahrtövertrages ausgehändigt werben folle, als zur Auswanderung berechtigt ausgemwiefen haben. 
— Die betreffenden Urkunden find der vifirenden Obrigkeit flets bei Vorlegung der Befürberungs- 
Verträge mit einzureichen. — Bei der Beförderung Preußifcher Untertbanen haben fih die Agenten 
ftrenge nach dem barüber ergangenen Publicando vom 2. October 1854 zu achten. 

$ 9. Die Vermittelung und ber Abſchluß von Dienftverträgen der Auswanderer, welde am 
Ziele der Auswanderung in Wirkfamkeit treten follen, it den Agenten ftrenge verboten, und ebenjo 
der Handel mit Fabrbillets zur Weiterbeförberung ber Auswanderer vom überfeeifchen Landungsplatze 
nad deren Beftimmungsorte im Innern in Beibalt der Verordnung vom 26. Februar 1855. 

$ 10. 4) Ausländer und nicht conceffionirte Inländer, welche ſich des ibnen nach $ 1 ver- 
botenen Betriebes oder einer Eontravention gegen die am Ende dieſes $ und im $ 9 enthaltenen 
Verbote fhuldig machen, find mit einer Strafe von 50 — 100 Thlrn. zu belegen, erftere aud nad 
Umftänden aus dem Lande zu verweifen, worauf,, im Balle biefelben einer Aufforderung, Werbung 
oder Berleitung zur Auswanderung oder einer Contravention gegen 89 überführt werben, neben ben 
fonft verwirkten Strafen, allemal zu erkennen if. — 2) Eonceffionirte Perfonen, welche gegen bie 
Borfhriften des $ 1 im dritten Abfage, der 88 4, 5, 6, 8 und 9 fehlen, verfallen in eine Strafe 
von 10—50 Thlrn., und ift ihnen bei öfteren Wieberbolungsfällen die Eonceffion zu entziehen. — 
Eontraventionen gegen bas in $ 1 in fine ausgefprocene Verbot der Aufforderung, Werbung und 
Berleitung zur Auswanderung find jeboch mit ben sub 1),bemerften Strafen und unbebingter Ent- 
ziebung der Conceffion zu beabnden, und iſt in Fällen der Eontravention wider das in 88 Abfap 1 
entbaltene Verbot ftets auf das höchſte Strafmaf von 50 Thlrn. und baneben im erften MWieber- 
bolungsfalle auf den Verluft der Eoneeflion zu erkennen. — 3) Im Falle des Unvermögens tritt eine 
verhältnigmäßige Gefängnißftrafe an bie Stelle der Geldftrafe, und zugleich in allen Fällen die Ent- 
ziebung ber Eonceffion ein. 

$ 11. Die Unterfuhung und Beftrafung vorfommender Contraventionen von Ausländern 
ſteht der Polizeiobrigfeit des Ortes, wo der Schulbige betroffen wird, zu. — Inländer ſtehen in 
diefer Beziehung ohne Rückſicht auf ihren fonftigen Gerichtsftand unter der Polizeiobrigkeit ihres 
Wohnortes, welche in jedem Fall ihre Verfügungen unmittelbar erläßt und vollftredt. 

$ 12. Die Einleitung einer criminellen Unterfuchung, und eventuell die Verbängung erimineller 
Strafen, im Falle neben der Contravention gegen biefe Verorbnung noch andere Verlegungen ber 
beftebenden Strafgefege in Frage fommen, ift von den auf Grund biefer Verorbnung eingeleiteten 
Unterfuchungen und Befliafungen unabbängig. 
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$ 13. Die erhobenen Geldftrafen verfallen der Armencaffe besjenigen Ortes, deſſen Obrigkeit 
fie erfannt bat, jedoch nach Abzug eines Drittheils als Gebühr für einen etwanigen Denuncianten, 
falls berfelbe eine folhe Belohnung in Anfpruch nimmt. 

$ 14. Beſchwerden über das Verfahren der Ortsobrigfeiten aus biefer Verordnung und gegen 
die von bdenfelben erlaffenen Erfenntniffe find als Recurſe obne befondere Förmlichkeit bei Unferm 
Minifterio bes Innern anzubringen. 

$ 15. Bewohner des Großherzogthums Medlenburg-Strelig find in Bezug auf biefe Verorbnung 
nicht als Ausländer, fondern ven Inländern gleich zu behandeln. 

$ 16, Unfere Verordnung som 8. Junt 1852 wird biemit aufgehoben und außer Kraft gefept, 
— Gegeben dur Unfer Staats-Minifterium. Schwerin am ır. 


Aus der Verhandlung über den betreffenden Bericht der Polizei-Committe ift nur 
bervorzubeben , daß das Plenum einen auf bie Höhe der Strafen bezüglihen Ab» 
änderungsantrag zu $ 10 des letzteren Entwurfes ablehnte, es mithin bei der von 
der Regierung proponirten Beftimmung beließ. 

Borlegung der Berichte der Landkaſten-Reviſions-Commilte über die E.“A.⸗Pro— 
pofitionen 17, 23, 89, 96, 120 und 130, 

Prop. 17. RevifionssErgebniß der Rechnung der Eaffe zum Abtrag der Landes— 
berrlihen Anleihe von 1851 für den Jahrgang von Johannis 18%Yen, und Borlegung 
derelben Rechnung pro Johannis 186%. — Der Schuldenftand betrug ult. Juni 
1862 71,300 Tplr., abgetragen wurden im Nechnungsjahre 39,700 Thlr,, blieben 
ult. Juni 1863 31,600 Thlr. 

Prop. 23. Revidirte Pandfaftens Rechnung pro Johannis 18%%es und Weberficht 
des Echuldenftandes der Ritters und Pandfihaft aller drei Kreiſe. — Der Gafjenbeftand 
des Landkaſtens betrug im Dectober 1863 nur 13,562 Thlr. 47 Hl. 3 pf. Es waren 
furz vorher an die fürftliden Caffen ca. 56,000 Thlr. ald Averfionalfumme für die 
erften Koſten der Steuerreform gezahlt worden. 

Prop,89. Nevifionds Ergebnig der Rechnung der Caſſe zur Verwaltung und 
Verzinſung der refp. von den beiden allerdurchlauchtigſten Landesherren privative und 
som ganzen Lande garantirten Anleihen der aufgelöfeten Elves ıc, Schiffbarmahungs» 
Sorietät für das Etatjahr vom 1. Juli 186% und Vorlegung derfelben Rechnung 
pro 1. Juli 186%3. — Der Schuldenftand war ultimo Juni 1863 ebenfo wie ultimo 
uni 1862 nod 112,600 Thlr. 

Prop. 96. In Folge der auf dem legten Landtage ſtändiſcher Seitd gemachten 
und landeöherrlich genehmigten Vorſchläge wegen Befchaffung der bewilligten Landes— 
bülfe von 750,000 Thlr. Cour. zum Bau der Friedrich-Franz-Eiſenbahn 
von Güſtrow nah Neubrandenburg waren im Johannis-Termine 1863 auf 
diefe Beihülfe abjchläglih 118,200 Thlr. Cour. an die Großherzogl. Renterei ein— 
gejendet worden. Die Rechnung dieſer Caffe bis Johannis 1863 war vom Engern 
Ausihuffe aufgenommen, von der Landfaften-Pocal-Committe reyidirt worden. Nach 
Abzug der Eifenbahnfteuer von 13,600 Thlrn., welche von der Schuldentilgungscaffe 
in Schwerin gezahlt worden, beträgt die Schuld der Caſſe 104,600 Thlr. Die Lands 
tags: VBerfammlung genehmigt den Bericht und beauftragt den Engern Ausſchuß, für 
den Pantedeinnehmer Koeve diefer geführten Berechnung wegen das allerhöchſte Pibera- 
torium zu erwirfen. : 

Prop. 120. Revifiond- Ergebniß der Rechnung der Caſſe zu Landeshülfen für 
Chauſſee- und Bafferbauten pro 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 und Vorlegung 
derjelben Rechnung pro 1. Juli 1862 bis 30. Juni 1863. — Die Einnahme betrug 
in Summa 312,315 Thlr, 35 ßl. 9%, pf., die Ausgabe 263,232 Thlr. 6 ßl. 10 pf., 
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Beftand 49,083 Thlr. 28 51. 11%, pf. An Landeshülfen und Vorbereitungsfofien wurden 
aus dieſer Caſſe gezahlt 166,994 Thlr. 35 Hl. 7 pf. Der Gapitalabtrag betrug 
57,633 Thlr. 16 $l. Der Schuldenftand war Ende Juni 1863 893,400 Thlr. Cour. 

Prop. 130. Rechnung der ritterfchaftlichen Brandeaffe für das Etat-Jahr vom 
1. Februar 1862 bis zum 31. Januar 1863. — Die Einnahme betrug 81,161 Thlr. 
44 ßl. 3 pf., die Ausgabe 49,711 Thle. I pf. Die PVerfiherungsjunme belief fich 
auf 18,508,330 Thir. 

Vorlegung ded Berichtd der PolizeisCommitte über die 47. E.-N.=Prop., betreffend 
ben Entwurf einer Verordnung wegen Erhaltung der im Privatbefig befindlichen, mit 
Beibülfe aus allgemeinen Qandesmitteln erbauten Chauffeen und die im Fall ungenü= 
gender Erhaltung zu ergreifenden Maßregeln, mit einem Separatvotum des Bürger- 
meifterd Dr. CrumbiegelsRoflod. Der Bericht ift für, dad Geparatvotum gegen 
die Annahme des Entwurfs. Verhandlung auggejept. 


26. Sigung vom 17. December Weitere Drliberation über die 
47. E. A.⸗Prop. Ci. d. vorige Sitzung). 

Prop. 47. Mit einem Schwerinfhen Refeript vom 14, Januar war dem Engern 
Ausihuffe ver Entwurf einer Berorbnung, betreffend die Erhaltung der im Privarbefige 
befindlichen, mit Beihülfen aus Landesmitteln erbaueten Chauffeen und die in Fällen 
ungenügender Erhaltung zu ergreifenden Daßregeln, mit der Aufforderung übermittelt, 
diefen Entwurf zur Kenntniß der allgemeinen Landtags-Verſammlung zu bringen und 
deren Erklärung darüber nod während des Landtags an die Großberzoglichen Land— 
tags⸗Commiſſarien gelangen zu laffen. Dem Gefegentwurfe diente das Refeript vom 
14, Januar zur Motivirung. Wir laffen beide bier folgen: 

Fr. Fr. ic. Unfern sc. Die in Betreff der Herflellung eines den Bebürfniffen bes Verkehrs 
entfprechenden Zuftandes ber immer mehr verfallenden Wismar-Fübeter Chauſſee fattgebabten Ber- 
bandlungen baben berausgeftellt, daß es rüdfichtlih der Verpflichtung zur Erhaltung folcher Privat- 
Ehauffeen, welche mit Beibülfen aus Landesmitteln erbauet find, an genügenden gefeglichen Normen 
fehlt, und daß es insbefondere in folden Fällen, wo derartige Chauſſeen aus ihren Einnahmen nit 
erhalten werben fünnen und in Verfall geratben, für das einzubaltende Verfahren an gefeplichen, ben 
Erfolg fihernden Beſtimmungen mangelt, um öffentlichen Uebelſtänden abbelfen zu fünnen. 

Da mit einer Bermebrung der Yandes-Eifenbabnen bie Fälle, wo Chauſſeen fi aus ibren 
Einnabmen nicht erhalten können, vorausfichtlid fi vermehren werben, fo fcheint es an der Zeit zu 
fein, durch eine gefegliche Regelung ver Erbaltungspflicht folder Chauſſeen und bes gegen ſolche 
Verwaltungen, benen bie Mittel zur Erhaltung fehlen, einzubaltenden Verfahrens ven Nachtheilen 
und Gefahren, welde die Berkehrs- und fonftigen Intereffen bes Landes bebroßen, rechtzeitig zu 
begegnen. 

Es kommt zur Erreihung bes Zwedes ber zu erlaffenden Verordnung weniger darauf an, die 
Rechtsverhältniſſe ber Privathaufeen in Bezug auf deren Erhaltung für künftig noch zu erbauenbe 
Ehauffeen feitzuftellen, da es jetzt Grundſatz ift, bei ber Concefiionirung folder Unternehmungen und 
ber Bewilligung der Landeshülfen dafür genügende Vorfebr zu treffen, als für bereits beitebende 
Chauſſeen diefer Art Mafregeln zu treffen, melde deren Erbaltung durch die Intereifenten felbit 
fihern oder font die Regierung in bie Lage fepen, für diefen Zweck ohne rechtliche Hinderniffe, fobald 
ber Verkehr es erfordert, rafch und energifch einfchreiten zu fünnen. Wenn bisher nur bie freimillige 
Dereliction ber Chauffeen durch ihre Inbaber den Rechtsgrund für ein foldhes Einſchreiten dargeboten 
bat, fo bat der fhon erwähnte Fall der Wiemar-Fübeder Chauffee Far gemacht, daß dies im öffent- 
lichen Intereffe nicht genügt. Denn es bleibt immerhin möglich, daß fich die Inhaber einer Chauffer, 
aud wenn fie diefelbe nicht zu unterhalten vermögen, zur Dereliction nicht entſchließen, und daß fie 
durch contrabirte Schuldverbältniffe an einem ſolchen Befchluffe fih bebindert feben, fo daß aus Be— 
forgniß vor ſchwierigen Verwidelungen zur Ordnung folder Verbältniffe nichts gefchiebt, und auch 
mit Sicherheit nichts gefäheben kann, wenn nicht eine gefeglice Anorbnung erfolgt. 


- u — 


721 


Das richtige Princip einer folhen Anorbnung ift obne Bedenken aus ber allgemeinen rechtlichen 
Natur der Ehauffeen als öffentlicher Verkehrsſtraßen abzuleiten, melde durch die Geftattung folder 
Anlagen an Privatunternebmer um fo weniger verändert wird, als dabei das öffentliche Intereſſe 
tbeils durch die geftattete Erhebung des Chauſſeegeldes, theils durd bie gewährten beträchtlichen 
Landeshülfen regelmäßig in ben Vorbergrund tritt. Es entfpricht ber Billigkeit volllommen, daß bie 
Inbaber, fo Tange fie fich im Befige und in der Nutzung der Chauffee befinden, biefelbe in einem 
guten, ben Bebürfniffen des Verkehrs genügenden Zuftande erhalten müffen, und baß biefe Erhaltung 
als Vorausfegung und Bedingung der Conceffionirung bes Unternebmens und bes Fortbeftandes ber 
Rechte der Unternehmer angefeben wird. 

Dies Princip wird alfo an bie Spitze des Gefeges zu ftellen fein. 

Die Landesherrlich genehmigten Statuten ber zur Erbauung von Ehauffeen zufammengetretenen 
Actiengefellfchaften entbalten nur die Vorfehrift, daß die Einnahmen aus den Chauſſeen zunächſt zur 
Erhaltung berfelben nad Abzug der Berwaltungstoften, demnächſt zur Begründung eines beftimmt 
normirten Refervefonds zu verwenden find, ohne jedoch eine Verpflichtung der Actionäre zu Zufchüffen 
über die Einnabmen binaus für das Erbaltungsbebürfnig zu begründen, und mebr als dies läßt ſich 
aud aus ben Fandtagsbefchlüffen über die Bewilligung der Landeshülfen nicht berleiten. 

Das oben erwähnte Princip führt nun zunächſt auf die ben Bebörben, melde das öffentliche 
Sintereffe zu vertreten haben, beizulegenben Befugniffe zum Einfchreiten gegen folde Unternehmer, 
welche ihre Verpflichtungen nicht erfüllen. Es rechtfertigt aber auch die Auffaffung, daß dingliche 
Rechte zur Sicherung von Forderungen dritter Perfonen an Chauffeen, ba fie als öffentliche Land- 
firaßen (res publicae) der Veräußerung nicht unterliegen, überhaupt rechtlich nicht möglich find, und 
daß es daher ſchon nad beftehendem Rechte Feine Härte involvirt, wenn bas Geſetz etwanige Ver- 
pfänbungen aller Nutzungen aus ber Ehauffee felbit und aus ben mit benfelben angefchafften, zur 
Verwaltung und dauernden Erbaltung ber Ehauffee nothwendigen Gegenftänben für erlofchen erklärt, 
fobald das dem Verpfänder nur bedingt verliebene Recht auf die verpfändeten Objecte und Rechte 
der Staatöverwaltung gegenüber gefeplich erlifcht. 

Auf ein concursmäßiges Verfahren mit Gläubigern einer Ehauffeeverwaltung kann fidh bie 
Landesregierung, bei ber ihr zuftebenden Aufhebung der Rechte derfelben wegen Nichterfüllung ihr 
gegenüber beftebender Verpflichtungen, nicht einlaffen. Macht das Landes-ntereffe es nothwendig, 
von dem Rechte der Aufbebung foldher bedingt verliebener Befugniffe Gebrauch zu machen unb bie 
Sorge für zur Öffentlichen Benugung beflimmte Verfebrsanftalten felbft zu übernehmen, fo Tann fie 
daran fo wenig dur von ben bisherigen Intereffenten eingegangene Rechtsverbältniffe dritter Per- 
fonen bebinbert, als pflichtig gehalten werben, in biefelben einzutreten. 

Nah den obigen Grundſätzen baben Wir benjenigen Entwurf einer Berorbnung, betreffend bie 
Erbaltung der im Privatbefige befindlichen, mit Beikülfen aus Landesmitteln erbaueten Chauſſeen 
und die in Fällen ungenügenber Erhaltung zu ergreifenden Mafregeln, ausarbeiten laffen, welcher in 
Abſchrift bier beigefügt if. Die Einzelnheiten deffelben werben einer weiteren Rechtfertigung nicht 
bebürfen. Wir fordern euch auf, biefen Entwurf zur Kenntniß Unferer getreuen Stände auf dem 
bevorftebenden Pandtage zu bringen und deren Erklärung darüber, und zwar während bes Landtags, 
an Unfere Fandtags-Commiffarien gelangen zu laffen. Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. 
Gegeben durch Unfer Staats-Minifterium. Schwerin, am 14. Januar 1863. Friedrich Pranz. 
J. v. Dergen. 


Verordnung, betreffend die Erhaltung der im Privatbeſitze befindlichen, mit 
Beihülfen aud Landesmitteln erbaueten Chauffeen und die in Fällen ungenügender 
Erhaltung zu ergreifenden Maßregeln. 


Fr. Br. ıc Wir finden Uns veranlaft, in Betreff ber im Privatbefige befindlichen, mit Bei- 
bülfen aus Panbesmitteln erbaueten Ehauffeen und ber in Fällen ungenügenber, ben Bebürfniffen 
des Ehauffeeverkehrs nicht entfprechender Erhaltung berfelben zu ergreifenden Maßregeln, nad ver- 
faffungsmäßiger Beratbung mit Unferen getreuen Ständen das Nachſtebende zu verorbnen. 

$ 1. Alle Chauffeen, welche von Actiengefellfhaften oder andern Privatunternehmern mit Bei- 
bülfen aus allgemeinen Landesmitteln erbauet find, müſſen als öffentliche Verkehrsſtraßen zu allen 
Zeiten von den Innehabern, fo lange fie fi im Befige und der Nupung berfelben befinden, in einem 
guten, ben technifchen Grundſätzen für die Erhaltung chauſſirter Landſtraßen entſprechenden und ben 
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Bedürfniſſen des Verlehrs genügenden Zuſtande erhalten werben. — Solche Erhaltung iſt als Vor- 
ausſetzung und Bedingung der Conceſſionirung des Unternehmens und des Fortbeſtandes der Rechte 
der Unternehmer anzuſeben. 

$ 2. Zur Sicherheit dieſer Obliegenbeit find die Innehaber folder Chauſſeen verpflichtet, alle 
Auffünfte aus benfelben, ſoweit fie für die Erhaltung erforderlich find, nach Abzug jedoch der notb- 
wendigen Berwaltungsfoften, nur für biefen Zwed, und etwanige Ueberſchüſſe zunähft zur Bildung 
eines Refersefonds in ber Weife zu verwenden, daß in jedem Jahre für jede Meile der Chauffeelänge 
50 Thlr. N%, — jet 58 Thlr. 16 fl. Courant — bis dabin abgefegt werben, daß der zu bildende 
Fond die Größe von 2000 Thlrn. N, — jetzt 2333 Thlrn. 16 Hl. Courant — für jede Meile 
erreicht bat. 

$ 3. Zur Gewährung von Zuſchüſſen für die Zwecke ber Erhaltung ber Chauffeen und ber 
Anfammlung des Refersefonds über die Einnahmen der Ehauffee- Verwaltung binaus Können die 
Innehaber nur in dem Falle angebalten werben, daß fie die Erbaltungspfliht dem Lande gegenüber, 
ober nad einem von Uns beftätigten Statute ihrer Vereinigung allgemein oder unter beftimmten 
Mopdificationen übernommen baben. 

$4 Werben Ehauffeen bei einer von Unferem Minifterium des Innern nad deſſen Ermeffen 
anzuorbnenden Unterfuchung burch einen geeigneten Techniker in einem fo mangelhaften Erbaltunge- 
ftande befunden, daß baburd ber Verkehr auf denfelben wefentliche Störungen erleidet, oder folde 
nach techniſcher Beurtbeilung als nabe bevorftehend mit Eicherbeit zu erwarten find, fo hat baffelbe 
fofort die zur Wiederberftellung berjelben nach techniſchen Grundfägen des Chauffeebaues erforberlicen 
Arbeiten feſtſtellen und veranſchlagen zu laſſen, und unter Mittbeilung ſolches Anſchlages bie betreffende 
Verwaltung zur ungefäumten Ausführung ber darnach erforderlichen Arbeiten und beren Vollendung 
binnen einer dafür zu gewäbrenden ausreichenden Frift aufzufordern. — Wird dieſe Aufforderung an 
ſolche Innebaber von Ehauffeen gerichtet, welchen nach $ 3 die Erbaltungspflicht der Chauſſee und 
die Aufbringung der dazu erforderlichen Mittel unbefchräntt obliegt, berfelben aber innerhalb der 
geſetzten Frift nicht oder nicht vollſtändig Genüge geleiftet, fo ift Unfer Minifterium des Innern 
berechtigt, nach feinem Ermeffen — entweber die Ausführung der vorgefchriebenen Arbeiten auf Koften 
der Verpflichteten anzuorbnen und die verwendeten Koſten erecutivifch wieder beizutreiben, — oder 
die füumigen Intereffenten aller Anrechte auf die Chauffee und deren Nugungen für verluftig und 
bie Ehauffee für berelinguirt zu erflären, auch die interimiftifhe Verwaltung derſelben burd bie 
Ehauffee-Berwaltungs-Commiffion einftweilen und bis dahin, daß über bie Uebernahme und Fünftige 
Erhaltung berfelben aus Landesmitteln verfaffungsmäßig mit ven Ständen Beſchluß gefaßt if, an- 
zuordnen. — Die Koften diefer interimiftifchen Verwaltung find auf die notbwenbigften Verwendungen 
zu befchränfen und zur Berichtigung aus ber Landes-Chauffee- und Wafferbau-Eaffe dur Landes 
berrlichen und ftänbifchen Beſchluß feitzuftellen. — Wird jedoch die vorgedachte Aufforderung an ſolche 
Intereffenten gerichtet, denen bie Unterbaltung der Chauffee nur aus beren Einnahmen ohne Der- 
binblichkeit zur Gewährung von Zufhüffen obliegt, fo ift im Falle der Nichtbefolgung berfelben, fo 
wie wenn bie Intereffenten erklären, die Koften der Herftellung der Ehauffee aus ben bafür bereiten 
Mitteln der Verwaltung nicht beftreiten zu können und Zuſchüſſe nicht gewähren zu wollen, von ben 
vorftebend bezeichneten Alternativen nur bie zweite anzumwenben. 

$5. Im allen Fällen der Anwendung bes im $ 4 beftimmten legterwähnten Präjubizes find 
bie bisherigen Innebaber verpflichtet, die Chauffee felbft mit allem Zubehör, namentlich auch den 
vorhandenen Materialien-Vorräthen und Utenfilien und allen die Verbältniffe derfelben betreffenden 
Acten, Plänen und Anfchlägen an ven für die interimiftifche Verwaltung beftellten Commiſſarius 
auszuliefern, dürfen auch von dem Zeitpunfte der Infinuation ber an fie gerichteten Aufforderung 
zur Herftellung der Ehauffee an über die vorbezeichneten Gegenitände nur zur Verwaltung und Er 
haltung der Chauffee bisponiren und biefelben zu anderen Zweden, woburd biefelben oder deren 
Werth der neuen Verwaltung oder deren Zweden entzogen würden, bet Strafe bes Betrugs und der 
Berpflihtung zum Erfage nicht verwenden ober entfernen. 

$ 6. Die Ucherwahung und Handhabung ber vorftehenden Beftimmungen ſteht Unferem Wini- 
flerium bes Innern im abminiftrativen Wege zu. 

$ 7. In Anfehung ber Rechte der Gläubiger der bisherigen Innehaber einer Ehauffee, deren 
Anrechte an die Chauſſee ſelbſt oder deren Nugungen wegen nicht befcbaffter Erhaltung derſelben für 
erloſchen erklärt find, wird den Schuldnern gegenüber an dem beftebenden Rechte nichts geändert. — 
Etwanige benfelben von den Echuldnern zur Sicherung ihrer Forderungen ertbeilte dingliche Rechte 
in Bezug auf die Chauffee felbft oder beren Nugungen verlieren ber von Uns eingefegten Verwaltung 
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gegenüber mit bem Erlöfchen bes bedingten Rechtes ber Conſtituenten an ben verpfänbeten Gegenftänben 
und Rechten ihren Rechtsbeſtand und können gegen biefelbe in Feiner Weiſe geltend gemacht werben. 
Gegeben durch Unfer Staatsminifterium. Schwerin, am ꝛc. 


Der Eommittenbericht empfahl die Annahme des Entwurfes mit gewiffen Modi» 
fieationen. Die Meinungen waren indeffen fehr getheilt. Bon der Committe felbft 
war die Beflimmung des $ 7, betreffend die Aufhebung der Anredhte Dritter an eine 
Ehauffee oder deren Nugungen mit eintretender Dereliction der Chauſſee, für bedenklich 
erklärt worden. Es wurde jedoch in der Debatte ausgeführt, daß mit Streihung des 
gebadhten $7 eine fo wefentliche Veränderung des Gefegentwurfs herbeigeführt werben 
würde, daß man dann eben fo gut das ganze Geſetz ablehnen könne; aud wurde 
darauf hingewiefen, daß Stände bisher immer daran feftgehalten, auch ſolches noch 
unlängft in Betreff der Wismarslübeder Chauffee ausgefprodyen haben, daß bei De— 
reliction von Chauffeen biefelben frei von fremden Anfprüden in die Verwaltung aus 
Landesmitteln übergeben müßten, Hiernach gewann ed den Anfchein, ald würde die 
Ablehnung des Gerfepentwurfes ohne Abflimmung befcploffen werden. Indeſſen wurde 
doch die Abflimmung begehrt, welche mit 19 gegen 18 Stimmen für den Committen« 
bericht entichied. Dazu wurde weiter beſchloſſen: Da bie Zeit zur Abgabe ber flän- 
diſchen Erflärung mittelft Promemoria an tie Landtags-Commiſſarien verfirichen fei, 
fo habe foldye nunmehr burd den Engeren Ausfhuß zu geſchehen. 

Uebergabe der Separaterflärung der Landſchaft zur 50. E.«A.⸗Prop., betreffend 
bie revidirte Verordnung über die Wilddieberei und den Jagdfrevel Ch. $ 10). — 
Vorlegung des gutachtlichen Berichts des ritterfchaftlichen Syndifus, Geheimen Zuftiz- 
raths Dr. Ditmar, über den Antrag des Herrn Burgwedel auf Weitenborf und 
des Magiftratd der Stadt Sternberg vom 28. November, betreffend die Genehmigung 
bed Berfaufes eined zum Gute Weitendorf gehörigen Antheild an die Stadt Stern« 
berg (vergl. die Sitzung vom 3. December, ©. 698). Es wurde beſchloſſen: Man 
erfläre fih mit dem Antrage des Herrn Burgwedel auf Weitenborf und der Stadt 
Sternberg im Uebrigen nah Maßgabe des Gutachtens bes ritterfchaftl. Syndikus, 
jebod unter der weiteren Bedingung einverftanden, daß die fragliche Aderparcele 
zwar zum ritterfchaftlichen Catafter fteuerpflidtig, in allen übrigen Beziehungen aber 
für alle Zeiten ald zu Stadtrecht liegend angefehen werde. Hiernady habe der Engere 
Ausſchuß auf den vorliegenden Antrag zu reſolviren. 

Directorialvorlage: ein Geſuch der Wittwe des Echaffuerd Preiß in Roftod um 
eine Beihülfe zu den Koften ihrer Etablirung ald Hebamme. Abſchläglich durch ven 
Landesfecretär zu befdeiden. — Deliberation über die 126. E.⸗A.⸗“Prop.: Gefud der 
Profeſſoren Obermedicinalrath Dr. Thierfelder und Dr. Simon zu Roftod, betreffend 
die Bewilligung eines jährligen Beitrags von 450 Thlrn. zur Ereirung 
von Freiftellen im Roftoder Kranfenhaufe zu Bunften fog. verfhämter Armen. 
Beichloffen wurde: Es habe der Engere Ausfchuß bei Seren. Suer. auf eine eins 
malige Bewilligung von 2000 Thalern aus der Recrutirungs⸗Caſſe zu dem in bem 
Antrage ausgedrüdten Zwede anzutragen. — Dirtamen des Grafen von Bernftorff- 
Wedendorf: 

Ich trage, mit Bezug auf bie 102. E.A.Propoſition, betreffend ben erneuerten Antrag bes 
ritterfchaftlichen Amts Grevesmühlen wegen Abſchaffung bes Ehauffeegeldes auf neu zu erbauenden 
Ehauffeen, — darauf an: Stände wollen befchließen, dieſe Angelegenheit, bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes und bei ber Nothwendigkeit, denſelben einer forgfältigeren Prüfung zu unterziehen, als 
ihm bei der vorgerüdten Zeit auf gegenwärtigem Landtage zu Theil werben Tann, — jegt nicht zur 
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Verhandlung zu bringen, fondern zu jenem Behufe einer eingehenderen Behandlung auf nächſtem 
Landtage wieder vorzulegen.” 

Auf diefed Dietamen und zur 102, Prop. wurde bie Wiebervorlegung zum nächſten 
Landtage befchloffen. — Schließliche Deliberation über die E.-A.-Propofitionen 86, 
87, 88, 90, 91, 93, 95, 100, 101, 103, 104, 105, 106, 107, 109, 110, 112, 113, 
114, 115, 118, 119, 121, 125, 127, 128, 129 und 131. 

Prop. 86, Zahlung einer Gratification an penfionirte Veteranen; Erridtung 
eined Denfmald zur Erinnerung an 1813. Man danft für die Mittheilung und 
beauftragt den Engern Ausſchuß, da dem Bernehmen nad die Arbeiten zur Aus 
führung ded Denkmals bereits in Angriff genommen feien, ten Antrag wegen Aus: 
zahlung des bemwilligten Beitrags von 3000 Thlrn. im bevorftehenden Johannie— 
Termine an die Regierung zu machen. 

Prop. 90, Anwendung der Strompolizei- DOrbnung für bie Elve ıc. auf ben 
Waſſerweg von Neuftrelig über Wefenberg nad Priepert. Es wird beſchloſſen: rs 
babe der Engere Ausſchuß die defiderirte ſtändiſche Erflärung zuſtimmig abzugeben, 
vorbehältlih etwaniger hier nicht vorliegender und deshalb nicht zu beurtheilender 
entgegenftehender Rechte des Gutes Ahrendberg. 

Prop. 107, Haupt» und Specials Etatd der Landes-Chauſſeen pro Johannis 
186/64; Etat der Chauffee von Malhow nah Ziddorf; einzelne Bewilligungen 
Seitend des Engeren Ausſchuſſes. Man dankt für die Relation und ermächtigt, 
relp. beauftrogt den Engern Ausſchuß, die fländifche Zuftiimmung zur Zahlung de 
erforderlichen Zuſchuſſes von 950 Thirn. zu dem Chauffee- Etat und zur dauernden 
Penfionszahlung von 20 Thlrn. an die Wittwe Hoppe, jedoch ohne damit die Ders 
pflihtung dazu anzuerkennen, zu erflären. 

Prop. 109, Berline Hamburger Chauffee; Aufhebung ver Hebeftelle zu Horf, 
Penfionirung des Chaufjergeld-Einnebmerd Dundelmann, Herftellung eines Sommer⸗ 
wege. Die Penfionirung ded Einnehmers Dundelmann mit 100 Thlrn. pro anno 
in Folge der Aufhebung der Hebejtele zu Horft wird genehmigt. 

Drop. 121, Umwandlung der Landſtraße von Neubrandenburg nad) Strasburg 
in einen Communicationdweg. Beſchloſſen: der Engere Ausſchuß babe die ſtändiſche 
Zuftimmung zur Umwandlung ber Landftrage von Neubrandenburg bis Voigtsdorf in 
einen Communicationdweg zu erflären; wogegen aber der Weg von Voigtsdorf bie 
zur Landesgrenze nothwendig die Landſtraßen-Qualität behalten müffe, weil von Voigts⸗ 
dorf an der Weg auch als Landſtraße von Friedland nad Strasburg benugt werde. 

Prop. 125, Eentralhebammensinterricts-Anftalt in Roſtock. Man danft für bie 
Relation und bewilligt die Fortdauer der bisher gewährten Unrerftügung von reſp. 
1050 Thlrn. aus der Recepturcaffe und 583 Thirn. 16 Sl. aus dem ſtädtiſchen Induſtrie— 
fonds aud für das nächfte Jahr. 

Prop. 127, Geſuch um Gewährung einer Unterftügung an das Stift Bethlehem. 
Der Engere Ausfhuß, wurde beauftragt, Serenissimo die ftändifche Bereitwilligkeit zur 
Gewährung einer Unterftügung von 2000 Thlrn. an das Stift Bethlehem aus ber 
Reerutirungscaffe zu erflären. 

Prop. 128, Bittgefud des Borftandes des Stenographifhen Vereins um eine 
Unterfügung. Wird abgelehnt. 

Landtags⸗Abſchiede (ſ. $ 9. 
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$ 3. VPerfonalien. Committen-Wahlen. Wahlen zu ftändifchen Aemtern. 
Berzichtleiftungen auf Ausübung des Rechtes der Landftandfchaft 
in Fällen des Miteigenthums oder des eine Mehrzahl von 
Gütern umfaffenden Befiges. Neception im den eingebornen Adel 
Medlenburgs. 


Der vorfigende Landrath Baron von Maltzan-Rothenmoor madte in der 
erfien Sigung am 18, November, in Wiederholung der bereitd3 auf dem Frühlings— 
Deputations-Convente gemachten Auzeige, die Mittheilung, daß Se. Königl. Hoheit 
der alferdurdlaudtigfte Großherzog von Medlendurg- Schwerin geruht haben, ven 
Grafen von Voß auf Alt» und Neu-Schönau (auch auf Gievitz 2.) zum Landrath 
Herzogthums Schwerin allergnädigft zu ernennen, und daß vie Beridigung und Ein- 
führung deffelben am 24. Januar ftattgefunden habe. Das Directorium hob ſodann 
die großen Verlufte hervor, die es feit dem legten Yandtage erlitten. Am 26. Auguft 
farb der Landrath v. Blücher auf Kuppentin und Teſchow, vieljähriger vorfigender 
Yandrath im Direetorium und im Engern Ausfhuß, der faft 28 Jahre hindurch das 
Amt eined Landraths befleiveie und um die öffentlichen Angelegenheiten unſers Baters 
landes ſich große, allen Anmwelenven wohl befannte Verdienfte erwarb, Ihm folgte am 
7. September ins Jenſeils der Bürgermeifter Dr. Bencard, feit 1846 Deputirter 
ber Stadt Noftod im Directorium, ver gleihfalls in feiner ſtändiſchen Laufbahn fi) 
die Zuneigung und Berehrung feiner Milftände in hohem Grade erworben. Das 
Directorium fprach die Heberzeugung aus, daß die gefammte Ritters und Landſchaft 
mit ibm diefen doppelten Berluf gewiß aufrichtig bedauere, und zeigte zugleich an, 
daß jegt der Bürgermeifter Dr, Erumbiegel die Stelle eines Deputirten der Stabt 
Noftod im Directorium eingenommen habe, 

Zur Wiederbefegung der durd das Ableben tes Landraths von Blüder auf 
Kuppentin erlevigten Stelle eined Landraths Herzogthums Schwerin werbe auf gegen» 
wärtigem Landtage die Wahl dreier Präfentanden vorzunehmen fein. 

Als landſchaftlicher Deputirter bei der Güſtrowſchen Militairs Diftrietd + Behörde 
fei Bürgermeifter Pries- Waren 1860 auf dem Landtage zu Maldin für 3 Jahre 
erwählt worden. Bei dem nunmehrigen Ablauf des feflgefegten Zeitraums werde bie 
Vornahme riner Neuwahl erforderlich. 


Zum ProtofolleDirigenten erwählte man am 19. November per acclamalionem den 
Landrat von Dergen auf Woltow, und den Kammerberrn von Dergen auf Kotelow 
zu deffen Subftituten. 

An demfelben Tage fohritt man zur Wahl der Committen. Es waren folgende 
Committen zu wählen: — 

ad Cap. II. der Großh. Schwer. Landtags⸗Propoſition (Landes⸗Receptur⸗Caſſen⸗ 
Angelegenheiten) eine Committe aus dem Medl. und Wend. Kreife von 8 Perfonen 
nah Streifen und Ständen. ad Cap. II. der Großh. Strel. Landtags Propofition 
werde bie Erklärung ber Stände Stargardſchen Kreifes erwartet. II. ad Cap. II. 
(Landarbeitshaus-Drbnung) der Großh. Schwer. Tandtags-Propofition eine Committe 
von 12 Perfonen nad Kreifen und Ständen. III, ad Cap. IV, Suer. (Eifenbahn- 
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Diefe Committe würde aud die Chauffee- und Wege-Angelegenheiten zu übernehmen 
haben. IV. Eine Yandfaften-Revifions-Committe von 8 Perfonen nad Herzogthümern 
und Ständen. V. Eine Klofter» Revifiond-Committe von 8 Perfonen nach Herzog: 
thümern und Ständen. VI. Eine Juſtiz-Committe von 12 Perfonen nad Kreifen und 
Ständen. Diefer Committe wurden die Landſyndici Langfeld und Ahlers kei: 
georonet. VII. Eine Volizei-Committe von 12 Perfonen nah Kreifen und Ständen. 


Die Namen der in die Committen ad Caput gewählten Mitglieder ber Ritter: 
und Landſchaft find in ven dieſe Gapita betreffenden Abfchnitten angegeben. Die vier 
legtgenannten Committen aber wurden wie folgt zufammengefegt: 


LandfaftensRevifiond-ECommitte. 

1) Bon ber Ritterfchaft: Pandratb Graf von Voß auf Alt und NeusSchönan, 
von Barner auf Trebbow cum facullate substituendi von Neftorff aufRadom, Graf 
von Sclieffen auf Sclieffenberg, Bicelandmarfhall Kammerherr von Dergen 
auf Rattey c. f.s. Kammerherrn von Dergen auf Brunn. 2) Von der Pandidaft: 
Hofrat Koh aus Gadebufh c. f. s. Bürgermeifter Krafemann aus Neufladt, 
Bürgermeifter Dr. Befelin aus Grevedmühlen, Bürgermeifter Born aus Goltberg 
c. f. s. Bürgermeifter Mau aus Neufalen, Hofratb Dr. Brüdner aus Neu: 
brandenburg. 

Kloſter-Reviſions-Committe. 

1) Von der Ritterſchaft: Kammerherr von Behr-Negendanck auf Paſſow, 
von Leers auf Schönfeld, Landrath von Rieben auf Galenbeck, Graf von 
Baſſewitz auf Dalwig c. ſ. s. Rittmeiſter von Plüskow auf Ahrenshagen. 
2) Bon der Landſchaft: Bürgermeiſter Lechler aus Neubuckow, Bürgermeiſter Meyer 
aus Dömitz, Geh. Hofrath Burmeiſter aus Güſtrow c. f. s. Bürgermeiſter von 
Leitner aus Teffin, Hofratb Berlin aus Friedland. 


Juſtiz-Tom mitte. 

1) Bon der Ritterſchaft: Dreves auf Kirch-Mummendorf, von Schad auf 
Retgendorf c. f. s. Grafen von der Schulenburg auf Groß⸗Krankow, Landrat) 
Graf von Baſſewitz auf Schwirffel, Landrat} von Dergen aufWoltow, Kammer 
berr von Dergen auf Kotelow, Kammerberr von Dergen auf Brunn. 2) Bon 
der Landſchaft: Hofrath Wulffleff aus Sternberg c. f. s. Bürgermeifter Moeller 
aus Schwerin, Bürgermeifler Karrig aus Cröpelin c.f.s. Bürgermeifter Schlaaff 
aus Erivig, Syndifus Meyer aus Noftod, Bürgermeifter Hermes aus Röbel 
c.f.s. Bürgermeifter Cramer aus Gnoien, Bürgermeifter Ahlers aus Neubranden: 
burg, Hofratb Berlin aus Friebland. 

In der Sigung vom 24. November wurde dem Landrath von Dergen-Woltom 
der Rammerherr von EngelsBreefen, dem Herrn Dreves- Kirh-Mummendorf der 
Herr von Arenswaldt-Guſtävel, auf den Antrag der genannten Inftituten, ſub⸗ 
fituirt. 

Ä Polizei-Committe. 

1) Bon der Ritterſchaft: Landrath von Stralendorff auf Gamehl, Luedet 
auf Rethwiſch, Kloſterhauptmann Freiherr von Maltzan auf Klein-Luckow, Graf 
son Baffewig auf Poggelow c. f. s. Kammerherrn Baron von Malgahn auf 
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Schloß Grubenhagen, Vicelandmarſchall Kammerherr von Deren auf Ratten, 
Kammerberr von Dergen auf Kotelow ce. f.s. von Demi auf Eölpin. 2) Don 
der Landſchaft: Bürgermeifter Praetorius aus Hagenow c. f.s. Bürgermeifter Pries 
aus Maren, Bürgermeifter Schlaaff aus Erivig c. f. s. Bürgermeifter Yange aus 
Rehna, Bürgermeifter Schonpdorff aus Güſtrow c.f.s. Bürgermeifter Zidermann 
aus Eülz, Bürgermeifter Dr. Erumbiegel aus Rofiod, Bürgermeifter Ahlers 
aus Neubrandenburg c. f, s. Rath Wegener aus Wolvegf, Rath Bahr aus 
Bürftenberg. 


— — — 


In der Sitzung vom 24. November legte das Directorium eine Erklärung des 
Herrn Hillmann auf Lübzin vor, durch welche derſelbe auf die Ausübung der 
Landſtandſchaft für das Lehngut Diederichs hof auf die Dauer ſeines gemeinſchaft— 
lichen Beſitzes mit ſeinem Sohne, dem Herrn Adolph Hillmann, zu Gunſten des 
Letzteren Verzicht leiſtet. 

Eben ſo wurde am 26. eine Acte vorgelegt, betreffend die Verzichtleiſtung auf 
Ausübung der Landſiandſchaftsrechte für das Gut Brüg, ritterſchaftlichen Amts 
Goldberg, für die Dauer des gemeinſamen Beſitzes Seitens des Herrn von Schack in 
Roſtock zu Gunſten ſeines Sohnes und Milbeſitzers, des Herrn Auguſt von Schack 
auf Brütz. 

* “ * 

Zum Wahltage war in einer der erſten Sitzungen der 2. December beſtimmt 
worden. Nachdem in der Sitzung an dieſem Tage die betreffenden Directorial— 
Propoſitionen verleſen waren, wurde beſchloſſen, die Wahlen in der Folge vorzunehmen, 
daß 1) vie Wahl eines Präſentanden zu der erledigten Oberappellations-Raths— 
Stelle dur die Landſchaft aller drei Kreife, dann 2) die Wahl dreier Präfentanden 
zu ter durch den Tod des Landraths von Blücher auf Kuppentin erledigten Stelle 
eines Landraths Herzogthums Schwerin, ferner 3) die Wahl eines lands 
fhaftlihen Deputirten bei der Güftrowfhen Militair-Diſtricts— 
Behörde und zulegt 4) die Wahlen der von dem Directorio proponirten Coms 
mitten, nämlid a. der Landkaſten-Local-Committe und b. der drei Kloſter-Local— 
Committen ftattfinden follten. 

Bor Beginn der Wahlen wurde von Seiten der Landſchaft zu Protofoll gegeben: 
Die Landſchaft hat zur Fefiftellung des Wahlmodus für den von der Landſchaft aller 
drei Kreife auf dem gegenwärtigen Qandtage zu wählenden Dberappellations-Rath 
die Beflimmungen getroffen, 1) daß für diefe Wahl abfolute Stimmen-Majorität, um 
biefelbe definitiv zu entfcheiden, erforberlih fei; 2) follte die erfte Wahl nur eine 
relative Majorität ergeben, jo fommen die beiden Gandidaten, weldye Die meiften 
Stimmen für fih haben, zur engern Wahl, melde ſodann entfcheidend ift; 3) im 
Falle der Stimmen=Parität enticheivet das Loos. 

Nah Beendigung der Wahlen zeigten die Vice-Landmarſchälle an, daß ermwählt 
worden: I. zum Präfentanden für die Stelle eined Oberappellationsraths: Syndikus 
Dr. Mann aus Roftod mit 27 von A2 abgegebenen Stimmen. Bemworben hatten fi 
außer dem eben genannten Präfentatus der Bürgermeifter Möller: Schwerin 
(11 Stimmen), ver Juſtizrath Paſchen-Güſtrow (A Stimmen) und der Zuftizrath 
Dr. Shliemann» Schwerin. 
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1. Zu Präfentanden für bie Stelle eines Landraths Herzogthums Schwerin: bie 
Herren von Shudmann auf Gotteögabe mit 60 Stimmen, Graf von Bernftorff 
auf Wedendorf mir 47 Stimmen und Droft von Liebeherr auf Steinhagen mit 
24 Stimmen. Die Gewäblten ſprachen in der nächſten Sigung ihren Danf aus und 
erflärten die Annahme der Mahl. 

II. Zum landfchaftlihen Deputirten bei der Güftrowfchen Militär » Difrietd- 
Behörde: Bürgermeifter Pries aus Waren. 

IV. Zur PandfaftensPocaleCommitte: 1) von der Ritterfchaft: die Herren Dreves 
auf Kird-Mummendorf, von Medlenburg auf Wiefchendorf, von Blüder auf 
Wendbof, Kammerberr von Bord auf Möllenbet cum facultate substituendi Herrn 
von Dergen auf Cofa; 2) von ver Landſchaft: die Bürgermeifter Dr. Befelin 
aus Grevesmühlen, Hofratb Dr. Floerke aus Grabow c. f. s. für beide Hofrarh 
Koh aus Gadebuſch, Burmeifter aus Schwaan c. f.s. Bürgermeifter Hermes aus 
Röbel, Rath Bahr aus Fürftenberg. R 

V. Zu den Klofter-Foral-Committen. A. Für das Kloſter Dobbertin 1) von 
der Nitterfhaft: Droft von Liebeherr auf Steinhagen, Major von Könemann 
auf Warlig, von Gadom auf Gr. Potrems, von Widede auf Sl. Luckow; 
2) von der Randfchaft: Bürgermeifter Burmeifter aus Schwaan c. f. s. Bürgermeifter 
Möller aus Schwerin. B. Für das Klofter Malchow 1) von der Ritterichaft: 
Herr von Schad auf Retgendorf, Kammerherr von Bülow auf Roger, Baron 
von Hammerftein auf Retzow, Kammerherr von Bord auf Möllenbed c. f. s. 
Kammerherrn von der Lühe auf Zarnewanz; 2) von der Landſchaft: Bürgermeifter 
Dr. Befelin aus Grevesmühlen c. f. s. Bürgermeifter Schondorff aus Güſtrow. 
C. Für das Klofter Ribnig 1) von der Ritterfchaft: Kammerherr von Behr» 
Negendand auf Paſſow, von Barner auf Trebbow, von Buch auf Zapfenvorf, 
von Demig auf Cölpin; 2) von ber Landſchaft: Bürgermeifter Meyer aus Dömig 
c. ſ. s. Bürgermeifter Schlaaff aus Erivip. 


8 4. Caput I. Suer. et Strel. Ordinaire Landes-Eontribution. 


Nah vorgewefener Verhandlung über die zu bewilligenden Landes⸗-Anlagen 
Coergl. $ 2 die Sigung vom 2. December) wurde am 3, December Namens der 
Ritters und Landfchaft zu Protofoll gegeben: Da der Bewilligung der orbentliden 
Landed-Eontribution für das bevorftehende Etatjahr nichts im Wege flebe, fo werde 
dem Landfpndifus Langfeld und rejp. dem Landfpndifus Ahlers committirt, bie flän- 
diſchen Antworten auf die erfte Großherzoglid Schwerinfde und refp. auf die erfte 
Großherzoglich Streligiche Landtags: Propofition zu entwerfen. 

Die Genehmigung der refp. von den Landſyndicis Langfeld und Ahlers vor« 
gelegten Entwürfe erfolgte in der nächſten Sitzung. 


8 5. Gaput II. Suer. Bedürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur: 
Gaffe. 

In der zweiten Eigung, am 19. November, wurde zur Bearbeitung dieſes Capitels 
eine Committe von acht Perfonen aus dem medlenburgifhen und wendiſchen Kreiſe 
nad Ständen gewählt, und zwar 1) von ter Ritterfhaft: von Shudmann auf 
Gotteogabe, Kammerherr von Langen aufNeuhof, Landrath Freiherr von Maltzan 
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auf Rothenmoor, von Dergen auf Remlin c. f. s. von Dergen auf Borwerd; 
2) von der Landſchaft: Bürgermeifter Pries aus Waren c. f. s. Bürgermeifter 
Glävecke aus Wittenburg, Hofrath Wulffleff aus Sternberg c. f. s. Bürgermeifter 
Lechler aus Neubudom, Hofrath Dr. Nizze aus Ribnig c. f. s. Bürgermeifter Bürger 
aus Boizenburg, Bürgermeifter Müller aus Penzlin. 

Diefer Committe wurden zugleich die Engern-Ausfhuß-Propofitionen 8 (Revifion 
der allgemeinen Qandes-ReceptursBerwaltung) und 14 (Papierftempel-Angelegenheiten), 
— und am 20. November ein allerb. Schwerinſches Nefeript vom 9. deſſelb. Mon., 
betreffend die II. Landtags-Propoſition und begleitet von dem Etat der allgemeinen 
Landes» ReceptursCaffe pro 1. Februar 18%; , — fo wie der von dem Pandrath 
Sreiberrn von Maltzan-Rothenmoor ald Deputirten bei der Schuldentilgungss 
Commiſſion erftattete Bericht über die Gelpverhältniffe der Schuldentilgungs =» Eaffe 
überwieſen. 

Wir theilen zunächſt den Etat der allgemeinen Landes-Receptur-Caſſe 
für das Rechnungsjahr vom 1. Februar 18682/63, wie er auf dem Landtage feſtgeſtellt 
worden, mit: 





Etat Vert beilung 
Durchſchnitt. pro 1. Februar ber 
Etat 1864/65. Einnabmen. 
R Ruf 1. Betr. 1. Einnahme. Einzelne | Summe. — —* 
Jabrgänge. | mpunft. 1863 64 Anfäpe. nis 1864.| Antoni 
1864/65 
Rtb. Rıb. Rib. Rib. Rtb. RB. 
A. Aus indirecten 
Steuern. 
Pr. 1. Febr. 
1859,63 45282] 42000 [1) Aus dem Papierftempel ]| 44000 18300 | 25700 
1859,63 27196] 15000 2) Ausber Eollaterol-Erb- 
fteuer. . 15000 6250 8750 
1859,63 3220| 3000 14) Aus dem Epielfurten- 
ftempel 3000 1200 1800 
1859/63 433 430 14) Aus dem Kalenderflempel 430 = 430 
62430 | 25750 | 36680 
Ari B. Ausderaußerorbent- 
(Simpl.) Pro lichen Contribution. 
1863 bie Simplo 
1. Det. 1863 | 125097 | 120000 | 1) Aus zwei Edicten A 
—— 124000 Rtb. Court. .248000 124000 | 124000 
pro ebr 
1859,63 1156 2000 12) Aus früberen Steuern 1500 620 580 
1859/1863 1012 1000 13) Aus der außerordent- 
lien Hanbelsfeuer . 1000 — 1000 


20500 7 124620 | 125880 
312930 | 150370 | 162560 


Hirzu fommt bie mutbmaß- 
lie Auffunft aus den 
A- und B-ctien ber 
Berlin- Hamburger 
“ Eifenbabn pro 1863 
zum Anſahe mit . . 69170 | 69170 — 


382100 219540 | 162560 
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Etat pro 1. Februar 
er 1864.65. Fällig bis 
1.Fehr. 1. Ausgabe, Einzelne |< mma,| Joban- | Antoni 
18% /;.. Anfäge. nis 1864.| 165. 
Rtb. Rth. EL) Ne. Reh. Rtb. 


A.| 854505] Directe burd die Pandes-Receptur-Kaffe. 


1) Penfionen vormaliger freiwilliger Jäger 

und Militärs . . 2.220000. 6900 | — 3450 3450 
2) An die Lanbfaften- Balance F. 1 von 2 

Simplis ber außerordentl. Contribution 


1300830808 3000 |— 1500 1500 
3) An die Sal zur Aufbülfe der fläbtifchen 

Induftrie desgl. a 500 Rtb.. . . . . - 1000 1— 500 500 
4) Zum Etat der Landes-Receptur-Eaffe und 

sum Stempelbetrieb . »- » 2» 2 220.0. 14400 |— 7200 7200 
5) An die Gentral- Hebammen - Unterridhts- 

Anſtalt zu Roflod .». ». 222220. 1050 i— 525 525 
6) An das Taubftummen-Infitut zu Lud- 

WARBIUR: u: 0.0. sn eat re 3000 — 1500 1500 
> ur Unterhaltung der Bußgendarnen .f 8000 — 4000 4000 


n Folge der Berwirflihung der Steuer- 
— Zoll ⸗Reform am 1. Det, 1863: 
a.an die Seeſtadt Roftod die verein- 
barten Averfionalzablungen in monatl. 
Raten & 3383 Rıb. 16 $l. Eour. . . [39400 — 16416 | 22984 
b.an die Seeſtadt Mismar desgl. in 
monatl. Raten a 1416 Rıb. 32 $l. 
JJ EREN 17000 — 7084 9916 
9) An das Rettungsbaus zu Geblsdorf dritte 
und legte Rate der auf 3 Jahre bemillig- 
ten Unterflüßung. » » » 2 0 20 00. 500 |— 500 — 


—⏑ | 42675 | 51575 


B. | 77170] Zur Berwenbung auf bie Schulden-Tifgungs- 


Safe. 
Auf die Heine'ſche Anleibe de 1843. 


Halbjähriae Zinfen a 3'%, pEt. auf die am 

1. Auauf 1863 verbliebene Schuld von 

3,062,500 ME. Bco. pro 1. Febr. bis MtBe. ßl. 

1. Bau IB: 5 0 53593 112 27151. — 
2 pCt. Zinfen-Provifion an Seine. . . 267 | 7", 1351, — 

1 pCt. Eapitaladtrag zum 1. Aug. 1864 auf 

bie urfprünglide Schuld von 3,750,000 

BEE... 37500 |— 19000 _ 
“ pet, Provifion BE 187| 8 95 _ 
Halbjährige Zinien a 3', pEt. auf die am 

1. Aug. 1864 verbleibende Schuld von 

3,025,000 ME. Beo. pro 1. Aug. 1864 bis 


EEE 52937 | 8 — | 821%, 
', pCt. Provifion an Heine... 2... 264 |11 — (ua 
a erg ber Edulden-Zilgungs- |Rtb.€.| 61. 
Caſſe für die Bancozgablungen .. . . . 370 — 185 | 185 
Berwaltunasfoften fürdie Schulden-Tilgunge- 
Caſſe, Penfionen &. » 220200. 2289 127 1130 | 1160 
a 152 pCt. gegen Eourant in runder Summe] — = 76000 | 47700 | 23300 


c.] 4300 du ba auf die neue Landesſchuld 
21 Pa 17:11 5 a — — — 
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Etat pro 1. Februar r 
en 1864/65. Fälig bis 
1.ebr. 1. Ausgabe Einzelne | Summa.| Joben- | Antoni 
159° 44. Anfäpe. "Inis 1864.) 1865. 


Red. Rtib. A| Mb. Rtb. Atb. 


D. 113854 Zur Berwendung auf bie Ehaujfee- und 
Wafferbau - Eaffe. 


1) Zu den laufenden Zinfen der am 1. Juli 
1863 verbliebenen Schuld von 363,500 
Rih. N.“, und 469316 Rıb. 32 fl. Eour. 
und zu Berfuren. . » 2220000. 30400 | — 15200 | 15200 
2) Zur Berzinfung der vom ganzen Lande 
garantirten Anleibe ber Rofod-Neubran- 
benburger Ehauffee, nad) Abzug des Sıre- 
Unger cl soo nenne 1200| — — 1200 
3) Zur Verzinſung ber von ben Allerböchſten 
Yandesberren unb vom ganzen Lande ga- 
rantirten Anleibe der aufgelöften Eides ıc. 
Actien-Societät von 112,600 Rıb. N.?,; 
und zu Berfuren, nad Abzug des Stre- 
Dee 4400| — 2200 2200 
4) Achte Jabresrate des auf 10 Sabre br- 
willigten Zufchuffes zur Inftandfegung und 
Unterbaltung der Elde- ıc. Wajlerwerfe, 
nad Abzug des Etrellger "tel... 6857| 7 6860 — 
5) An ordentlicher und außerorbentlicer Lan⸗ 
desbülfe, nebſt Koſten von Vorarbeiten, zu 
Chauffeebauten : 
für eine angemeldete Meile ber Wismar- 
Gadebuſcher Ehaufee . -. » 2... 0500 | — 20500 — 
6) Zur Unterbaltung der ſ. g. Lanbes-Ebauffeen . 
während des Zeitraums Job. 15%%g5 : 
a. ber bereits übernommenen (69’/;) 
TUN aaa nen 19800 | — 9000 | 10800 
b. der zur Uebernabme auf Jobannie 
1864 angemeldeten refp. zurDereliction 
ftebenden Chauſſeen von ESchmerin- 
Ludwigsluſt, Wismar-Roflod-Ribnig, 
Shmwerin-Rebna auf Fübel, Schwe- 
tin» Erivig, Gadeduſch - Rapeburg, 
Prigier-Lübrbeen, endlich von Wismar 


auf Lübeck Ceirca 31%, Meilen) . .] 6000| — 3000 3000 
7) Zum Abtrag auf die Gapitalfchuld ber 
Chauſſee- und Waflerbau-Eaffe . . . . [42400 22915 nz 
8) Zu Apminiftrationsfoflen . » 2»... 800 4 4 


132360 | 80075 | 52285 
E.} 20490]: Zur Verwendung auf die Ablöfungsfumme 


für den Sundzoll. 
Bierzehnte und fünfzebnte Rate incl, 4 pEr 


Binfen der Sundzollablöfunasfumme von 
280,247 Rtb. Eour. & 10,245 Rih. Eour. [20490 | — | 20490 | 20490 _ 


F.| — | 3ur Berwenbung auf die Eaffe der Landes- 
bülfe zum Bau der Friedrich⸗Franz ⸗Eiſenbabn 
Zur Amortifationsanwenbung auf bie anzu- 
feibenden Capitalten für diefe Eaffe (am 
1. Juli 1863 von 104,600 Rtb. Eour.) . |50000 | — 25000 | 25000 
Zur Berzinfung ber in gleihem Betrage zu⸗ 
nächſt wachſenden Schuld ber Caſſe pro 
en ce 9000| — 3600 5400 


7 — 1 | 59000 | 28600 | 30400 


Summa der Ausgabe| — | — | 382100.| 219540 | 162569 










Etat pro 
1. Februar 1864/65. 


Etat pro 
1. Februar 1863,64. 
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Aus dem oben erwähnten Berichte des Landraths Freiberrn von Malgan-Rotben> 
moor über vie Geldverhältniſſe ver Schuldentilgungs-Caſſe heben wir hervor, 
dab die Schuld der Nitter- und Landſchaft ultimo Juni 1863: 120,677 Thlr. N%Ya, 
47,358 Thlr. Ert. und 270 Thlr. Gold betrug und fih gegen das Vorjahr um 
3319 Thlr. NYs vermindert und um 2600 Thlr. Ert. vermehrt hatte. Bon ver 
genannten Summe fallen auf die Ritters und Landſchaft aller drei Kreife (Bal. B 1) 
4000 Thlr. Ert.; auf die Ritterichaft medlenburgiichen und wendifhen Kreiſes CBal.F 1) 
76,167 Thlr. N%Ys, 11,450 Thlr. Ert, und 270 Thlr. Gold; auf die Ritterfchaft 
ſtargardſchen Kreifed CBal. F 2) 5300 Thlr. N%s, 12,633 Thlr. Ert.; auf bie 
Landſchaft medlenburgiihen und wendifchen Kreiſes (Bal. F 3) 34,960 Thlr, N%s, 
19,175 Thlr. Ert.; auf die Landſchaft ftargarbichen Kreiſes (Bal. F 4) 4250 Thlr. 
Ns, 100 Thlr. Ert. Der Schuldenſtand der Landſchaft ftargardfhen Kreifes ift feit 
einer Reihe von Fahren derjelbe geblieben, während bei den übrigen Balancen derſelbe 
fi von Jahr zu Jahr etwas abgemindert bat, und zwar feit Job. 1858 bei F 1 
um ca. 18,000 Thlr., bei F2 um ca. 3300 Thlr. und bri F3 um ca. 3000 Thlr. Ert. 

Die gegen Obligationen der jegt mit der Reluitions⸗-Commiſſion vereinigten 
Schulden-Tilgungs-Commilfion in Schwerin contrahirten Landesſchulden betrugen 
ultimo Juni 1963: 

1) Für die Caſſe der Landesanleiben zu Chauſſee- und Wafferbauten 
363,500 Thlr. NYs und 469,316 Thlr. Ert., Summa 893,400 Thlr. Ert., gegen 
951,033 Thlr. Ert. im Jahre 1862; 2) für die Caffe ver landesherrlichen Anleibe 
von 1851: 31,600 Thir., gegen 71,300 Thlr. im Jahre 1862; 3) für die Caſſe ver 
Randeshülfe zur Friedrich-Franz-Bahn 104,600 Thlr. Summa 1,029,600 Thlr. 

Die Schulden der aufgelöften Elde-Actien-Societät beliefen fib, dem 
Schwerinſchen Antheil nad, ultimo Juni 1863 auf 65,000 Thlr. unter landesherrlicher 
Garantie und 47,600 Thlr. unter Garantie des ganzen Landes. 

Am 4, December erfolgte Namens der Committe durch den Landrath Freiherrn 
von MalgansRorhenmoor die Vorlage des Hauptberichts derjelben über die zweite 
Großherzoglih Schwerinſche Landtags-Propoſition, weldhem zufolge zwei Simpla 
für das Jahr 18%%65 bewilligt werden follen. In dem vorigen Jahre find eingenom⸗ 
men; durd die Papierftempelfteuer 46,000 Thlr., Collateral-Erbfteuer 31,000 Thlr., 
Spielkartenſtempel 3000 Thlr., Kalenderftempel 400 Thlr., 1 Simplum im Frübjabr 
124,699 Thlr,, 1 Simplum im Herbft 123,247 Thlr. An nacträglider Steuer find 
eingenommen 2024 Thlr., an außerordentliher Handelsſteuer 990 Thlr. Außerordent⸗ 
libe Einnabme 4000 Thlr., in Summa ca. 360,000 Thlr. — Die Ausgabe beftand 
in 7600 Thlr. an Penfionen für die freiwilligen Jäger, on die Balance F 1 3000 Thir., 
an die ſtädtiſche Induſtriecaſſe 1000 Thlr., für die Hebammenanftalt 1000 Thlr., 
TZaubflummeninflitut 3000 Thlr., Fußgendarmen 4000 Thlr., Nettungshaus Gehlsdorf 
500 Thlr., Schuldentilgung und Zinfen für Salomon Heine'ſche Anleihe 78,900 Thlr., 
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an den Landkaſten zum Abtrag der Schuld von 1851 — 55,300 Thlr. An die Chauffer- 
und WafferbausCaffe 118,150 Thlr., Sundzollablöfung und Anderes 36,000 Thlr. 
Im Ganzen hatte die Ausgabe 360,000 Thlr. betragen. — Bei der BVifitation war 
Alles zur Zufriedenheit vorgefunden. Zu den 69%. Meilen derelinguirter Chauffeeu 
fommen zu Johannis 1864 die übrigen landesherrlichen und einige Privat-Chauffeen 
mit 31% Meilen (vergl. ©. 699), welche in Summa 25,000 Thlr. foften werben. Da nun 
diefe Summe ſich fo fehr vergrößert, fo proponirt die Committe, daß die Chauffergeld- 
Erhebung verpachtet werden möge, da die Erfahrung bei den Privatchauffeen ergebe, 
daß diefe von dem Chauffeegelde erhalten würden, mitunter aud noch Ueberſchuß 
gewährten. Kammerberr von Derten= Kotelow erinnerte daran, daß man folde 
Abſicht ſchon früher gehegt babe, doch fei dies an unfern Niederlaffungss Gefepen 
gefcheitert. Die Pächter hätten die Niederlaffung an dem Drte der Chauffergeld- 
Erhebung nicht erlangen fünnen, und ihre biöherigen Heimathöbehörden hätten ihnen 
feinen Heimathsſchein ausftellen wollen. Der Engere Ausſchuß wurde nun beauftragt, 
die Berpachtung der Chauffeehäufer in nähere Erwägung zu ziehen und feinem Ermeijen 
nach mit der Negierung darüber von Neuem zu verhandeln. 

Im Uebrigen wurde der Committenberidt genehmigt. Man erfucte die Bice- 
Pandmarfchälle medlenburgifhen und mwendifchen Kreifes, denfelben nebſt dem vor— 
fiebenven Beichluffe den Schwerinfhen Landtags» Commiffarien mitzutheilen und zu 
erflären, daß Stände darnach die Antwort ad Cap. I. Suer. abzugeben beabfichtigten. 

Die Schwerinſche Regierung erklärte fich dur ein Refeript vom 8. December, 
übergeben in der Gigung vom 11., bereit, biernad die ftändifhe Antwort ad Cap. 
entgegenzunchmen, worauf noch in derfelben Siguna der Auftrag zur Entwerfung der 
Antwort an den ritterjchaftlichen Syndikus, Geheimen Juftizratb Dr. Ditmar, fo wie 
die Vorlegung und die Approbation des Entwurfes geſchah. 


* * 
* 


Hieher nehmen wir auch den am 8. December vorgelegten Bericht der Committe 
über die 14. E.“A.-Propoſition, PapierftempelsAngelegenbeiten betreffend. Don dem 
landfchaftliben Deputirten bei der Commiffion zur Bifitation und Reviſion ber Landes— 
ReceptursBerwaltung, Bürgermeifter Born» Golvberg, waren im vorigen Jahre einige 
in PapierftempelsAngelegenheiten erlaffene und bei der damaligen Vifitation zur Vorlage 
gefommene bobe Referipte, deren Inhalt zu einer näheren Feftftellung der darin 
berüßrten Punfte auf verfaflunggmäßigem Wege Anlaß geben möchte, mitgetheilt worden. 
Dem auf dem legten Landtage gefaßten Beichluffe gemäß legte der Engere Ausfhuß 
dafjelbe wiederum vor. Der Borfhlag der Committe (Ref.: Bürgermeifter Glaevecke— 
Wittenburg) ging dahin, die Sache auf ſich beruhen zu laffen, und wurde vom Plenum 
genehmigt. — Die angeregten Zweifel betrafen 1) die Frage wegen Verjährung der 
Stempeldefraudationen; 2) die Verpflichtung, bei mündlich gefhloffenen Contracten zu 
einem nachfolgenden Ueberweifungsprotofoll den Contractöftempelfag zu entrichten. Man 
fand zur Zeit feine Beranlaffung , auf die Sache einzugehen. In der Deliberation 
wurde von einem juriftifchen Mitgliede der Verſammlung augzuführen gelucht, daß 
nach vorgängigem Abfchluffe eines Kaufcontractes bei Landgütern eine einfeitige Beſitz— 
ergreifung durd den Käufer Cnatürlihd vom Verkäufer geftattet) vorfommen Fönne, 
und daß die Urkunde über diefe auf den Willen des Abtretenden ſich gründende Ers 
werbung des Beliged nur ald ein Befipergreifungs»Protofoll, nicht als ein ſtempel⸗ 
pflichtige® Weberweifungsprotofoll zu bezeichnen fei. 
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$ 6. Caput II. Strelitzense. Beiträge des Landes zur Unterhaltung des 
Bundes: Gontingents ꝛc., fo wie die fonftigen Bedürfniffe der 


Gentral: Steuer:Eaffe. 

Am 3. December übergab Pandratb von Rieben-Galenbeck das Protofoll einer 
an bemjelben Tage gehaltenen Berfammlung der Stände Stargardſchen Kreiſes in 
Detreff der obigen Großherzoglih Streligichen Landtagss Propofition. Die Stänte 
Stargardſchen Kreiſes bewilligen biernadh aud für das Jahr vom 1. Juli 18% 
die Allerhöchſt proponirte bisherige Summe von 28,500 Thalern Geld over 31,350 
Thalern Courant als Beitrag des Landes zur Unterhaltung des Bundes-Eontingents, 
fo wie zur Dedung diefer Ausgabe und der übrigen Bedürfniſſe der Central-Steuer— 
Caſſe die Erhebung eines außerordentlichen Steueredietd. Nach geſchehener Uebergabe 
des Protokolls beſchloß die Landtags-Verſammlung: dieſe Erklärung ſei nunmehr dem 
Strelitzſchen Landtags-Commiſſarius mitzutheilen und zu erklären, daß Stände hiernach 
die Antwort ad Cap. II. Strel. abzugeben beabſichtigten. 

Laut Anzeige in der Sitzung vom 7. December hatte der Strelitzſche Landtage— 
Commiſſarius fich bereit erflärt, in Grundlage ver ihm mitgetheilten ftändifchen Beſchlüſſe 
die Antwort zu diefem Gaput entgegenzunebmen. Demgemäß wurde der Yandipndikus 
Ahlers beauftragt, die ftändifche Antwort auf die 2. Großherzoglich Strelitzſche Land— 
tagspropofition zu entwerfen und den Entwurf zur Approbation vorzulegen, 

Borlegung und Genehmigung des Entwurfes erfolgte in ver nächſten Sitzung. 
Man committirte die Ausfertigung und erfuchte den Vicelandmarſchall Stargardſchen 
Kreifed, die Antwort an den Großherzoglich Strelitzſchen Landtags Commiffarius 
gelangen zu laſſen. 


$ 7. Caput III. Suer. Revifion der Landarbeitshans:Ordnung und darauf 
bezüglihen gefeglihen Beſtimmungen, in Grundlage ber ftatt 
gehabten Bifitation des Landarbeitshaufes in Güſtrow. 


Zur weiteren Bearbeitung diefer Propofition, welde fhon auf dem Landtage von 
1862 einen Theil ter landesherrlich Schwerinſchen Vorlagen gebildet batte (vergl. 
©. 218 ff.), wählte das Plenum am 19. November eine Committe von zwölf Per: 
fonen nah Kreifen und Ständen. Bon der Ritterfhaft wurden gewählt: von Schad 
auf Bafthorft, von Böhl auf Cramonshagen, von Plüskow auf Eowalz, Droit 
Kammerberr von Voß auf Luplow cum facultate substftuendi Graf von Baſſewiß 
auf Dirdhof, Vicelandmarſchall Kammerherr von Dergen auf Rattey c. f. s. von 
Dewig auf Cölpin, Kammerherr von Dergen auf Kotelow; von der Land: 
Schaft: Hofrath Floerke aus Pardim c. f. s. Bürgermeifter Simonis aus Tüb, 
Dürgermeifter Schmidt aus Brücl c. f, s. Bürgermeifter Dr. Dredfler aus 
Pardim, Bürgermeifter Wilbrandt aus Teterow, Bürgermeifter Burmeifter aus 
Schwaan, Bürgermeifter Ahlers aus Neubrandenburg c. f. s. Rath Wegener 
aus Wolvegf, Rath Bahr aus Fürftenberg c. f. s. Bürgermeifter Nauwerd 
aus Strelitz. 

Am 26. November wurde dem Herrn von Schad-Bafıborft auf fein Erfugen 
Droft von Liebeherrs Steinhagen ald Subſtitutus beigegeben. 

In viefe Committe wurde zugleich die 79. Engere-Ausfchuß-Propofition, ein an 
die vorjährige Verhandlung dieſes Gegenſtandes anfnüpfendes Neferat über die feiher 





erfolgten Zwifchenverhandlungen, — und am 20.November zwei Schwerinfche Referipte 
resp. vom 16. und 17, defjelb. Mon., das erfiere betreffend die Reviſion der Rand» 
arbeitöhbaus-Drdnung und bie beffere Handhabung der Zucht und Dieeiplin unter 
einem Theil der Detinirten dieſer Anſtalt, das legtere zur Mittheilung des Land— 
arbeitdhaus-Etatd pro Johannis 18%%e;, gegeben, 

Bevor jedod die Committe ihre Arbeit begann, mußte es angemefjen fcheinen, 
eine Aeußerung des Plenums über den im vorigen Jahre von der Committe ad 
Cap. IV. übergebenen, aber damals unberathen gebliebenen Bericht ad Cap. zu ver: 
anlaffen. Dies geſchah in der Sitzung am 21. November. Der Committenbericht 
bob in Betreff der proponirten neuen Geſetzgebung, nachdem das Bebürfnig zu einer 
foldhen überhaupt anerfannt worden, A Punfte als befonvders wichtig hervor, nämlich 

1) die Beftimmung darüber, welde Perfonen in das Landarbeits- 
baus einzuliefern. Hier gab die Vorſchrift, daß die Aufnahme einheimischer 
Bettler, Panpftreicher :c. und Trunfenbolte nur dann geſchehen folle, wenn biefelben 
durd Vorforge und Unterftügung ihrer Obrigkeit vom Betteln nicht hätten 
abgehalten werden können, zu einer etwas längeren Debatte Beranlaffung. Es waren 
bisher Zweifel darüber entitanden, ob neben der Unterftügung aus öffentlichen Mitteln 
noc der Nadıweis einer geübten obrigfeitlihen Vorſorge erforderlich, oder ob beides 
gleichbedeutend fei. Die dirigirende Commiffion hatte fih für die Nothwendigfeit des 
Nachweiſes der Vorſorge entfchieten, und dieſelbe Auffaffung war auch in den 
Entwurf aufgenommen. Die Committe hatte dies ebenfalld ald zutreffend hingeftellt 
und zur Erläuterung ded Begriffs Borforge u. A. angeführt, daß die Obrigfeit ſich 
bemühet baben müffe, dem betreffenden Individuum die Gelegenheit zu ebrlichem 
Broterwerbe zu verfchaffen. Vielfach wurde nun darauf hingewiefen, daß es oft den 
Obrigkeiten nicht gut möglich fein werde, den beir. Individuen Arbeit ꝛc. zu geben, 
und daß daber, wenn jener Nachweis der birigirenden Commiffton allemal erbracht 
werden follte, vie Aufnahme von unzweifelhaft correctionsbedürftigen Perfonen in 
unzuläffiger Weife erfchwert werden würte, Dod wurde von diefem Bedenken ſchließlich 
abgeſehen, weil in dem Entwurfe ber Begriff ver Borforge nicht auf die Gewährung 
eines ordentlichen Broterwerbes beichränft, fondern unter einer folden Borforge auch 
die Anwendung von Correetionsmaßregeln, wiederholten Beſtrafungen ꝛc. verftanden if. 
Hiernach wurden die Vorſchläge des Committenberichtes in Betreff des erfien Punftes 
genehmigt, namentlid auch die Beftimmung des Entwurfes, daß in Zufunft nicht jeder 
Fremde, welcher fi) nicht durch einen Paß legitimiren fann, als Bagabonde behandelt 
werden fol, jondern daß nur diejenigen fremden, durch Päſſe oder fonft nicht legitis 
mirten Perfonen, welche fi anderweitig verdächtig gemacht haben, einftweilen in dag 
Landarbeitshaus zu bringen find, 

2) Die Transportation einheimifcher im Lande aufgegriffener Bettler und 
Bagabonden. Die bisherige einftweilige Aufnahme folder Individuen in das Fand» 
arbeitdhaus Cin denjenigen Fällen, in welden nicht das zuerft cognofeirende Amt dem 
Heimathsorte des Aufgegriffenen näher lag) und deren demnächſtige Rüdlieferung 
von dort an tie Heimathebehörde joll aufhören, und ftatt deſſen die Zurüdlieferung 
durh die Domanialämter, refp. die ſtädtiſchen Obrigfeiten, wenn bie Aufgreifung auf 
ſtädtiſchem Gebiete gefchieht, oder fi in der dem Aufgreifungsorte nächften Stadt ein 
Domanialamt nicht befindet, erfolgen. Die Committe empfahl dieſe Abänderung im 
Mebrigen, proponirte jedoch, daß an die Stelle des Landarbeitshaufes ausſchließlich 
die Domanialämter treten, daß mithin den ſtädtiſchen Obrigfeiten feine weiteren, als 
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ihre bisherigen Verpflichtungen auferlegt werben follen, nur daß die Obrigfeiten ber: 
jenigen Städte, in welden fi ein Domanialamt nicht befindet, die Yunctionen der 
Zwifchenftationen zu übernehmen hätten. Tas Plenum floh fih den Vorſchlägen des 
Conmittenberichted an. Bei biefer Gelegenheit wurde aud ein zur 79. E.“A.Pro— 
pofition übergebenes Schreiben des Magiftratd der Stadt Noftod, betreffend die 
Pflichten der Behörden bei Aufgreifung von Bettlern sc, in Bezug genommen, tod 
war ein näheres Eingehen auf daſſelbe hier noch nicht erforderlich. 

3) Das BerwaltungdsPerfonal der Anftalt betreffend, find in dem 
Committenberiht Vorſchläge wegen Anftelung eines Rendanten anftatt eines zweiten 
Inſpectors gemadt. Die Berathung bierüber wurde bie zur Befchlußfaffung über vas 
in diefer Beziehung unterm 16. November ergannene hohe Refeript ausgefegt. 

4) Anlangend die Behandlung der Detinirten in der Anftalt, fo bat ter 
Committenbericyt die betr. Beflimmung ded Entwurfes empfohlen, namentlich die Ein- 
tbeilung in zwei große Claffen (einfache und firenge Detention) fowie die Anord» 
nung, daß bei gutem Betragen eine Beurlaubung der Detinirten, bei ſchlechtem Ber- 
halten eine Verlängerung der Gorrectiongzeit eintreten kann, anftatt bisher die De 
tentiondgeit bei der Einlirferung unabänderlich feftgeftellt wurde. 

Die vorläufige Berathung hatte zum Refultat, dag diefe Vorſchläge vom Plenum 
ebenfalld approbirt wurben. 

Außer diefen vorbemerften A Hauptpunften entbielt der Committenbericht eine 
Reihe von einzelnen Bemerkungen zu dem Entwurfe der neuen PandarbeitsbaugsOrt- 
nung, zum Reglement für das Landarbeitshaus und zur Publications-Verordnung. 
Die Berathung über diefe specialia wurde indeß bis zur Diendtagsfigung ausgelegt, 
um eine eingebendere Discuffion zu ermöglichen, da am 21., Sonnabend, die Delibe- 
ration über den Committenbericht vom Plenum nicht erwartet gemefen war, 

In der Sigung vom 23. November ftelite Herr von Schad-Bafthorft Namens 
der Committe den Antrag, zu genehmigen, daß fie zu einigen ihrer Sigungen die 
ftändifhen Deputirten in der dirigirenden Commiffion des Landarbeitshauſes, Herm 
von Lowtzow-Klaber und Bürgermeifter Schondorff-Güftrom, einladen dürfe — 
Es wurde hierauf befcdloffen, die Committe zu autorifiren, die genannten Deputirien 
zur Theilnahme an ihren Eigungen einzuladen. 

Aus der am Dienstag, den 24, November, fortgefegten Beratbung des vors 
jährigen CommittensBeridytes heben wir Einzelnes hervor: 

Als Prineip ift bingeftellt, das nur folde Perſonen, welde öffentliche Unter- 
flügungen genoffen haben, zur Gorrection in das Landarbeitshaus aufzunehmen find, 
und daß die Einlieferungsbefugnig celfirt, wenn die gegebenen Unterftügungen vol. 
fländig abgetragen find. In Anwendung dieſes Prineiped hatte die Committe vor: 
geichlagen, bei der Feſtſtellung der Einlieferungsfäbigfeit an den betreffenden Stellen 
des Entwurfes alle Mal hinzuzufügen, dag die Nichterflattung der bisherigen Unter: 
fügungen als Borausfegung für die Einlieferung gelte. Died wurde beanftandet in 
Betreff des von der Einlieferung der wiederholt außerehelich entbundenen Frauenzimmer 
bandelnden Pafus, indem die Genehmigung des Committenvorfhlaged dabin führe, 
dag die Erftattung der bisherigen Unterflügungen für ein uneheliched Kind die 
Aufnahme in das Landarbeitshaus wegen wiederholter außerehelicher Entbindung trof 
etwaniger Beanſpruchung der öffntlichen Unterftügung für das zweite Kind ausſchließt. 
E3 wurde indeffen der ſtrengen Durchführung des Principe ber Vorzug gegeben, und 
demgemäß der Committenvorſchlag approbirt. 
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Nah dem Vorſchlage der Committe fol ad $ 1 Nr. I die Faſſung „einheimifche 
Bettler — — — melde — aufgegriffen und an ihren Heimathsort zurüdgebradt 
find“ dahin abgeändert werden, daß es kurz heiße: „welche — aufgegriffen find“, 
damit nicht diejenigen Individuen, welche nur in ihrem Wohnorte gebettelt haben, von 
ver Einlieferung in das Landarbeitshaus ausgeichloffen bleiben. In $ 1 Nr. 7 heißt 
es aber weiter, daß einbeimifche, im Lande aufgegriffene Bettler zc. in das Landarbeits⸗ 
haus gehören. Das Berhältniß diefer beiven Säge zu einander, welde auf den erfien 
Blick ein und bafjelbe zu fagen feinen, ſchien zwedmäßig genauer zu firiren, und 
wurde ſolches der diesjährigen Committe anempfohlen. 

In dem $ 5 des Entwurfes ift den ſtädtiſchen Polizeibehörben in Betreff des 
Verfahrend mit Bagabonden ıc. eine größere Verpflichtung auferlegt, ald denfelben jegt 
obliegt. Die Comitte hat fi) biergegen erflärt und in ihrem Berichte proponirt, daß 
ausfchließlid die Domanialämter ſolche weitergehende Berpflihtungen zu übernehmen 
baben. Der diesjährigen Gommitte wurde anbeimgegeben, in Maßgabe der gebilligten 
Vorſchläge die betreffenden Paragraphen des Entwurfs zu behandeln und namentlich 
diejenigen Verpflichtungen feftzuftellen,, welche die ftädtijchen Polizeibehörden in ihrer 
Bunction ald Zwijchenftationen zu erfüllen haben. 

Nah dem Gejegentwurfe $ 5 sub 7 fol, wenn die Aufnahme in das Land— 
Arbeitshaus gefeglicher Vorſchrift nach zu verweigern ift, der Rüdtransport fofort 
fattfinden. Die Committe bat proponirt, daß nicht fogleich die Zurüdjendung geſchehen, 
fondern die Zurüdnabme Seitens ber dirigirenden Behörde vererft von dem Lands 
Arbeitshaus begehrt werben fol, mit Borbehalt der Entſcheidung des hohen Minifterii 
bes Innern in Weigerungsfällen. Nach Widerfpruh gegen den Committenvorſchlag 
von einzelnen Seiten, wegen der möglicher Weife durdy ven einftweiligen Aufenthalt des 
ungerecht Eingelieferten im Randarbeitshaufe dieſem erwachſenden Nadıtheile, wurde das 
Committen⸗Erachten approbirt. 

Nach Paragraph 13 des Entwurfs foll heimathlofen, im Landarbeitshauſe betinirten 
Frauenzimmern, melde Gelegenheit haben, ſich mit beheimatheten Männern zu ver: 
heirathen, eventuell eine Beihülfe zur Ausfteuer bis zu 50 Thlr. durd den Obers 
Infpeetor bewilligt werden fönnen. Der Entwurf defiverirt dazu nur das „vorgängige 
Gehör der betreffenden Drtsobrigfeit”; die Committe hat proponirt, daß bie Zus 
ftimmung der Drisobrigfeit eingeholt werden müfje Cbei deren Verſagung die Aus» 
feuer hinwegfalle), und wurde ſolches genehmigt. 

Die fortgefegte Discuffion am 25. betraf außer unmejfentlichen Redactionsbemer: 
Tungen hauptfädlic die von ver Gommitte in Betreff der Strafgewalt des Ober» 
Inſpectors, der Anftelung, Kündigung ꝛc. der Ober: und Unterofficianten, der Straf— 
antrobung gegen Obrigfeiten, welde Bettler oder Baganten nicht gefegmäßig behan— 
belt haben, ferner des Anftaltis-Reglements (Beföftigung der Detinirten, Fleißbelob- 
nungen 2c.) proponirten Abänderungen des Entwurfed. Diefelben wurben meiftens 
ohne eingehenvere Debatte genehmigt. Erwähnenswerth dürfte fein, daß in Betreff 
der Anftellung des Ober⸗Inſpectors der neue Entwurf bie nad der Inſtruction für 
die dirigirende Commilfion vom Jahre 1817 dem landesherrlihen Commiffarius und 
den jtändifchen Deputirten zuftehende Präfentation von 3 Perfonen aufbebt, indem 
fortan die Beftellung von dem Landesherrn nad vorgängigem Gehör der Vorſchläge 
ber Commiſſion geſchehen fol. Die Committe hatte fih dahin ausgefproden, daß für 
diefe Abänderung fein Grund vorzuliegen fcheine; doc wurde die Faſſung des Ent» 
wurfs genehmigt, Anlangend die Anftellung ꝛc. der Unterofficianten, fo räumt der 
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Entwurf dem Ober⸗Inſpector das Recht des Vorſchlages an bie dirigirende Com: 
miffion ein. Um Zweifeln über die Bedeutung dieſes Vorſchlages vorzubeugen, wurde 
befchloffen, vem Ober-Inſpector nur das Recht, vor der Anftellung ꝛc. der Unteroffis 
eianten gebört zu werden, zuzugefleben. Das Aufſeher- und fonftige Dienſt— 
perjonal ftellt vagegen der Ober-Inſpector allein an. Mit den bei der Deliberation 
gefaßten Beſchlüſſen wurde nun der vorigjährige CommittensBericht in die Committe 
ad Cap. III. gegeben. 

In der am 4. December ftattfindenden Sitzung legte die Committe ihren Beridt 
über die 79. E.-A.⸗Propoſition vor. Mittelft verfelben war der Entwurf einer In: 
firuction für die dirigirende Commiſſion des Landarbeitshaufes mitgetheilt worden, 
während die Regierung ed für zwedmäßig gehalten hatte, die übrigen durch den 
betreffenden Beſchluß des vorjährigen Landtags Ddefiderirten Inſtructionen erft dann 
abzufaffen, wenn die neuen gefeglihen Grundlagen, aus welden die bezügliden 
Dienfivorfchriften ihren Inhalt herzuleiten haben, feftgeftellt fein würden. 

Der Committenbericht proponirte im Ganzen und Wefentlihen die Genehmigung 
des InftructiondsEntwurfed. Die zu den einzelnen Beftimmungen für erforberlig 
erachteten Zufäge und Mopificationen follen in dem Hauptberichte über den Entwurf 
der revibirten Landarbeitshaus-Ordnung mit berüdfichtigt werben. Die Genehmigung 
der Inſtruction fol übrigens nad dem Borfchlage der Committe durd den Engern 
Ausschuß erft dann ausgefprochen werden, wenn die Fnftruction für den Ober-Inſpectot 
zur Prüfung, ob diejelbe den fländifchen Beſchlüſſen conform gefaßt fei, mitgetheilt 
fein wird, 

* * * 

In der am Mittwoch, den 9. December, abgehaltenen Sitzung legte Herr von 
Schack-Baſthorſt Namens der Committe deren Haupt-Bericht ad Caput, betreffend 
den Entwurf einer neuen Landarbeitshausordnung, nebft Anftalts-Reglement (Referent: 
Bürgermeifter Schmidt» Brüel) vor. 

Die Committe hatte fi, entgegen dem Borfchlage der Regierung und dem Erachten 
des Oberinſpectors von Sprewig, für den Vorſchlag der Viſitations-Commiſſion 
ausgefprochen, daß bie zweite Infpectorftelle beizubehalten und diefem das Rechnunge— 
weſen und die Specialauffiht im Landarbeitöhaufe felbft zu übertragen fei, damit der 
Dberinfpeetor fih mehr der Beauffihtigung der Feld» und Draußenarbeiten widmen 
und die untern Auflihisbeamten beffer controliren könne. 

Der Bericht wurde genehmigt, und man erfuchte die Vicelandmarſchälle medien- 
burgifchen und mwendifchen Kreifes, den Schwerinfchen Landtags-Commiſſarien dieſen 
Hauptbericht fowie den Committenbericht vom 4. December zur 79. E.⸗A.⸗Prop. mit 
der Erklärung mitzutheilen, daß Stände hienach tie Antwort ad Cap. III. Suer. abju: 
geben beabfichtigten. Jedoch werbe die zuflimmende Erflärung der Stände davon 
abhängig gemacht, daß über die Infiruetionen fowohl für die birigirende Commiſſion 
ald für den Ober⸗Inſpector eine Einigung mit dem Engern Ausſchuſſe erreicht werde, 
welcder zur Erflärung der fländifchen Zuftimmung poteftivirt fei. 

Auch werde in der fländifhen Antwort darauf anzutragen fein, daß bie durd 
das Allerh. Nefeript vom 15.Novbr, 1847 ad A. und durch die ftändifche Erflärung 
vom 18. Mär; 1848 erreichte Einigung über das bei verweigerten Receptionen von 
Heimathlofen in das Pandarbeitshbaus zu beobachtende Verfahren durch Publication 
einer betreffenden Berorbnung zur allgemeinen Kenntnig gebracht werde, Es würte 
hiernach wegen verweigerter Annahme von Gorrectionärd nur der Weg der Beſchwerde 
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an die h. Regierung, wegen verweigerter Annahme Heimathölofer aber auch der Meg 
der lage gegen die dirigirende Commiffion des Landarbeitshauſes zuſtehen; doch fällt 
bie legtere hinweg, fobald von dem NRecurfe einmal Gebraudy gemadt if. Uebrigens 
ftebt e8 zum Ermeffen der hohen Regierung, auch in Recursfällen auf den Weg ber 
Klage zu vermweifen. 

Die Echwerinfhe Regierung erklärte fi jedoch in einem in der Sigung dee 
14. December übergebenen Referipte vom 12. nicht geneigt, die angetragene ftändijche 
Antwort zu acceptiren. Das Refeript bezeichnete die Antwort ald nicht annehmbar 
und forderte die getreuen Stände auf, einmal bie Erklärung, daß eine definitive Ant— 
wort über die Vorlage erft nad Herausgabe der Snftruction für den Ober-Inſpector, 
Prüfung derfelben durch den Engern Ausihug und eventuell weiterer Verhandlung 
abgegeben werben Fönne, zurüdzunehmen, fobann aber auch die zu den einzelnen Be— 
fimmungen des Entwurfes aufgeftellten Bedenken fallen zu laflen. 

Ueber ven erſtgedachten Punkt wurde beſchloſſen: Man erkläre fih damit eins 
verftanden, daß über die Borlage fhon auf gegenwärtigem Pandtage eine definitive 
ſtändiſche Erflärung abzugeben fei, und die Herausgabe der Inſtruction für den 
Ober⸗Inſpector zur demnächſtigen ftändifchen Erklärung vorbehalten bleibe. 

Wegen der fraglichen einzelnen Beftimmungen, über welde ſich das Reſcript ums 
fänglihd und eingehend äußerte, fand eine längere Debatte ftatt, aus welder ſich 
zu vielen Punften Beichlüffe, welche ver hoben Vorlage conform, ergaben. 

In Betreff eines Hauptpunftes, nämlich des Verfahrens mit im Lande aufge: 
griffenen einheimiſchen Bettlern, welde nad dem Entwurfe durd das nächfigelegene 
Domanialamt, refp. die fädtifhen Ortsobrigfeiten ven Heimathöbehörben 
zugeführt (nicht mehr in das Landarbeitshaus eingeliefert und von diefem an bie 
Heimathsbehörden zurüdpirigirt) werden follen, blieb eine Differenz beftehen. Stände 
hatten den Entwurf abgelehnt und beantragt, daß ausfhließlid die Domanials 
ämter in den fraglichen Beziehungen an die Stelle des Landarbeitshauſes treten, und 
den ftäptifchen Obrigfeiten Feine neuen Berpflichtungen (höchſtens die Functionen der 
Zwifchenftationen) auferlegt werden möchten. 

Das Refeript vom 12. bezeichnete diefen Antrag ald unbegründet und beantragte 
Zurüdnahme und Zuftiimmung zu dem Entwurfe. Es wurde jedoch befchloffen: 

Stände müßten, da die Landſchaft nicht geneigt fei, die ihr angefonnene 
Erweiterung ihrer Berpflitungen zu übernehmen, ihrem früheren Befchluffe 
inhäriren. 

Es wurde nun nicht gleich in Maßgabe der neuen Beſchlüſſe der Entwurf der 
Antwort ad Caput committirt, ſondern man beſchloß, vorerſt die gefaßten Beſchlüſſe 
den Landtags-Commiſſarien durch die Vicelandmarſchälle mittheilen und anzeigen zu 
laſſen, daß Stände nah Maßgabe derſelben nunmehr die Antwort ad Cap. Ill. Suer. 
abzugeben beabfichtigten. 

Hierauf erfolgte ein Schwerinfches Refeript vom 15. Dreember, weldes in der 
Sigung des nächſten Tages der Landtagsverfammlung übergeben wurde. Daffelbe 
machte die Allerhöchlte Entgegennahme der Antwort ad Cap. noch davon abhängig, 
daß über einzelne different gebliebene Punfte, namentlich wegen der Verpflichtungen, 
welche die ftäbtiichen Obrigfeiten bei den Vagabonden-Transporten übernehmen 
folen, eine acceptirende Erklärung beider Stände abgegeben werde. Proponirt 
wurde event., dag nur diejenigen Städte, in welden fih ein Domanial- Amt nicht 
befindet, und welde fo gelegen find, daß die Ablieferung von venjelben an das 
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nächte Amt möglicherweife zu einem Nüdtransporte. über eben diefelbe Stadt führen 
fönnte, bie Function der Aemter, welche fonft die erfte Cognition nach gejchebener 
Einlieferung eines Bagabonden eintreten laſſen müffen, follten zu übernehmen haben, 
Nach ftattgehabter Deliberation wurde beichloffen: In den übrigen biöher bifferenten 
Fragen wolle man ſich durch dieſes hohe Nefeript nunmehr befriedigt und refp. damit 
einverftanden erflären; nur in Bezug auf jenen Punft müſſe die Landſchaft ven Bor 
fhlag der hohen Regierung wegen der manden Städten daraus erwachjenden Belaftung 
wiederholt ablehnen. Jedoch würden Stände die in dem Regierungsvorſchlage 
beregten Mängel dadurch für geboben erachten, wenn diejenigen Städte, in welden 
fein Domanialamt ift, nur verpflichtet erflärt würden, an das nächſte auf dem 
Wege nah Güftrow gelegene Domanialamt, event. an das Amt Güſtrow 
felbft, abzuliefern. Die Birelanpdmarfhälle wurden darauf erſucht, den Schwerinjcen 
Landtage-Commiffarien diefen Beſchluß mitzutheilen und deren Genehmigung zu erbitien, 
daß hiernach die ftänbijche Antwort ad caput nunmehr abgegeben werden könne. 

Noch im Laufe der Sigung zeigten die Vicelandmarſchälle an, daß fie fich ſofort 
ihres Auftrags erledigt und von den Schwerinſchen Landtags» Commifjarien die Er: 
Härung empfangen hätten, daß fie die Antwort ad Cap. II. unter verhoffter Aller: 
höchſter Genehmigung nunmehr entgegenzunehmen bereit feien. Demgemäß wurde 
dem Landſyndikus Langfeldt committirt, die Antwort zu entwerfen und ben Entwurf 
zur Approbation vorzulegen. 

Der Entwurf wurde in berjelben Sigung vorgelegt und approbirt. Mit der 
Gommittirung defjelben zur Ausfertigung und dem Erfuchen an die Vicelandmarſchällt 
medlenburgifchen und wendiſchen Kreifes, die ftändifche Antwort an die Schweriniden 
Landtoge-Commiffarien abzugeben, war mithin die Berhandlung über das dritte Coput 
ber landesherrlichen Propofitionen beendigt. 


$ 8. baput IV. Suer. Bewilligung der Anwendung des Erpropriations: 
Geſetzes auf die Eifenbahnftreden dieffeitigen Gebietes zwischen 
Kleinen und Lübel, fo wie zwifchen Stralfund und NRoftod für 
den Fall des Zuftandefommens der betreffenden Projerte. 


Zur Borbereitung und Bearbeitung dieſer Propofition wählte dad Plenum der 
einzelnen Stände am 19, November eine Committe von zwölf Perfonen nach Kreiſen 
und Ständen. Es wurden hierzu gewählt: 1) von der Ritterfchaft: Landrath von 
Neforff auf Nofenbagen, von Medlenburg auf Wieſchendorf cum facultale 
substituendi Graf von Plefien auf Svenad, Bicelandmarjchall Freiherr von 
Malkan auf Gr-fudow c.f.s. von Lowtzow aufftlaber, Freiherr von Malgan 
auf Peccatel c. fs. Rittmeifter von Plüskow auf Abhrenshagen, Kammerberr von 
Dergen auf Kotelow c.f.s. von Dewitz auf Kölpin, Kammerherr von Derpen 
auf Brunn; 2) von der Landſchaft: Hofratb Dr. Floerke aus Grabow c f. s. 
Bürgermeifter Dr. Befelin aus Grevesmühlen, Bürgermeifter Krafemann aus 
Neuſtadt c. f. s. Bürgermeifter Lange aus Rehna, Bürgermeifter Dr. Schultetus 
aus Malchin c.f.s. Bürgermeifter Mau aus Neufalen, Bürgermeifter Dr. Kliging 
aus Plau, Hofratb Dr. Brüdner aus Neubrandenburg c.f.s, Bürgermeifter Naus 
werd aus Strelig, Hofratb Berlin aus Friedland. 
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Bon den EngernsAusfhußsPropofitionen wurden zugleich dieſer Committe dies 
jenigen, welche ChauffeebausAngelegenbeiten betrafen (99, 108, 122, 123), überwieſen. 
Es ift darüber in $ 2 berichtet worden. 

Cine Erweiterung erfuhr das Caput noch durd zwei am 20, November über- 
gebene Negiminal:Referipte aus Schwerin und aus Strelig. Das Schwerinſche Reſcript 
vom 16. nämlid empfahl aud die Grabow-Parchimſche Zweigbahn zur Anwendung 
des Erpropriationsgefeged und lautete alſo: 

Sriedrich Franz ꝛc. Wir haben bereits Beranlafjung gehabt, Unferen getreuen 
Ständen von mehreren in Unferen Landen vorbereiteten Projecten zur Herftellung von 
Eifenbahnen, namentlich von Roſtock bis zur Pandedgrenze in der Richtung auf 
Stralfund und von Kleinen bis zur Pandesgrenze in der Richtung auf Lübeck, 
Kenntniß zu geben und ihnen die Ausdehnung des Expropriations-Geſetzes vom 
29. März 1845 auf diefe Unternehmungen, nad Ertheilung Unferer landesherrlichen 
Conceſſion für diefelben, zu proponiren. 

Wir find jegt in der Lage, vie gleihe Begünftigung für ein drittes, Unferen 
Landen ausfchlieglih angeböriges Unternehmen empfehlen zu können. 

Es baben nämlich zwei bedeutende Unternehmer in England, die Herren John 
Berbell und J. P. Kor in London, durch vie Magiftrate zu Parchim und Grabow 
Anträge an Und gelangen laffen, nach denen fie bereit find, für den Fall der Ertheilung 
Unferer Conceſſion unter billigen. Bedingungen und der Anwendung des vorerwähnten 
Grpropriationdgefeged auf ſolches Unternehmen, eine Gefellichaft zur Erbauung und 
zum Betriebe einer Eiſenbahn von Grabow nad Pardim zu gründen und folden 
Bau thunlichſt balo auszuführen. 

Es bevarf wohl feiner ausführlichen Darlegung, daß ein ſolches Unternehmen ben 
Intereſſen der biefigen Lande zufagen würde, und beabfihtigen Wir daher, demjelben 
die thunlichſte Förderung zu gewähren. Dazu erjcpeint nöthig, die Anwentung tes 
für die Medlenburgiihe Eifenbahn erlaffenen Erpropriationsgejeges vom 29, März 
1845 auf tas bezeichnete Unternehmen, fobald für daffelbe die Conceſſion ertheilt 
werden kann, ſchon auf dem gegenwärtigen Landtage feilzuftellen. 

Wir weifen euch daher an, Unſere getreuen Stände unter Herausgabe tiefes 
Reſcriptes aufzufordern, 

über das von Uns beabfichtigte Zugeftändnig der Anwendung des Erpropria= 
tionsgefeges vom 29. März 1845 auf vie Erbauung einer Eifenbahn von 
Grabow nad Parchim, nad ertheilter Konceffion an vie dafür aufgetretenen 
Unternehmer, auf dem gegenwärtigen Landtage zu beſchließen und ihre Erklärung 
darüber während defjelben an Uns gelangen zu laffen. 

Gegeben Schwerin, am 16. November 1863. Ad mandatum Serenissimi proprium, 
Großherzoglich Medlenburgihes Staatse-Minifterium. von Dergen. 

Das Strelitzſche Refeript war vom 7. November batirt. Es beantragte die Bes 
willigung zur Anwendung des Expropriations-Geſetzes auf eine projectirte Bahn von 
Berlin über Neuftrelig nah Stralſund. 

Am 23. November wurde dur Beſchluß des Plenum zu der dritten nachträglichen 
Engern-Ausihuß-Propofition diefer Committe ein Bortrag von Bürgermeifler und Rath 
der Stadt Wismar vom 19. November bingegeben, welcher die Stände zu beftimmen 
fucht, den projectirten Bau einer Eifenbahn Lübeck-Kleinen nicht zu dulden und in 
eine Eifenbabnverbindung Medlenburgs mit Lübeck nur dann einzuwilligen, wenn vie 
Bahn von Lübek auf Wismar geführt werde. Diefer Vortrag lautete vollſtändig alfo: 


„Bei der projectirten Erbauung einer Eifenbabn von Lübeck nach Kleinen handelt es fih um 
nichts Geringeres für Wismar, als um die Ableitung der einzigen großen, landwärts kommenden 
und gehenden Verkehrsſtraße, an ber die Stadt belegen ift, der Strafe zwiſchen Lübeck einerfeits 
und Roftod und Güſtrow andererfeits, und ferner um die Abfchneidung der Stabt von ihren bie- 
berigen Verbindungen mit einem großen Theile des weſtlich belegenen Landes, welder an Lübed 
beran- und von Wismar würde abgerüct werden — alfo mit einem Worte, um die künſtliche Iſo— 
lirung der Stadt. In ber That, wenn man fi) bemühte, ein Mittel zu erfinnen, um Wismars 
Handel und Verkehr für immer zu lähmen, feinem Wohlftande eine tödtliche Wunde zu fchlagen, und 
dagegen Lübecks Intereffen zu fördern: wir müßten Fein zweites, das fo ficher zum Zwecke führte, als 
die Realifirung des in Nede ftebenden Projectes. 

„Mag die Zeit für Medlenburg gefommen fein, in ver eine Eifenbabnverbindung mit Lübecd 
nicht mehr zurüdzumeifen ift. Unfere Beftrebungen und Wünſche haben auch nur das Ziel, daf bie 
Bahn ihre Richtung auf Wismar erhalte, daß die Lage ber DOrtfchaften zwiſchen bier und Lühed 
feine Aenderung erleide zum fchweren, unerfeglichen Nachtheile und zur Untervrüdung Wismars 
gegen eine fremde, ibm obnebin ſchon weit überlegene Handelsftabt. Wirb das Gerechte und Billige 
biefes Strebens doch nimmermebr verfannt werden fünnen. 

„Dem Bernebmen nad foll die Bahn Grevismüblen berübren. Die Strede von dort nad 
Kleinen ift über, ”, Meilen länger, als bie nah Wismar, und da die Entfernung von hier nad 
Kleinen 2, Meilen beträgt, fo bleibt nur eine Differenz von noch nicht 1'/,; Meilen, um melde 
eine Dahn von Lübeck nach Kleinen Fürzer fein würde, als von Lübet nah Wismar. Eine folde 
Differenz bat noch in Feinem Sande den Ausſchlag gegeben bei Entfheidung ber Frage, ob ein an- 
zulegender Schienenweg über eine Hanbeleftabt zu leiten fei oder nicht, Nirgendswo werben Eifen- 
babnanlagen nad geraden Linien gemacht, überall ift für die Richtung der Schienenwege vorzugs- 
meife bie Lage der Handelspläge beftimmend. Sieht man in andern Ländern bie geringe Inconve- 
nienz, bie einem Theile der Bevölkerung daraus erwächſt, daß eine Eifenbahn mittelft eines Ummeges, 
wie er bier in Frage ftebt, über eine See- und Handelsſtadt geführt wird, als etwas Unvermeiblides 
an, in das man ſich zu fügen bat, weshalb follte das in unferem Medlenburg nicht fo fein, welches 
überhaupt nur zwei folder Städte befigt, und mit deren ntereffen bie des ganzen übrigen Landes 
anfs Innigfte verfnüpft find? 

„Man bat bie Beforgnig ausgefprocden, ber demnächſt zu erwartende Tranſitverkehr zwiſchen 
dem Often und Welten über Medlenburg und deſſen Bahnen Fünnte darunter leiden, wenn ber zu 
erbauenden Bahn die Richtung auf Wismar gegeben würde. Wir glauben, daß felbft biefer Beforg- 
niß, wäre fie begründet, unter den obwaltenden Umftänden und Berbältniffen ein entſcheidender Ein- 
fluß nicht zugeftanden werben dürfe. Sie ift aber auch obne Grund. Die Bahn von Stettin nad 
Hamburg über Berlin bat eine Länge von 55%. Meilen. Bei einer Fortfegung der Friedrich Franz 
Bahn nah Pafewalf würde die Entfernung zwifchen Stettin und Hamburg über Neu-Branbenburg, 
Güſtrow, Wismar und Lübet gegen 47 Meilen, mitbin faft 9 Meilen weniger betragen, als bie 
über Berlin. Selbft eine Bahn zwifchen Stettin und Samburg über Angermünde und Wittenberge, 
wenn bie Idee, biefe beiden Städte durch einen Schienenweg zu verbinden, jemals verwirflicht wer- 
ben follte, würde noch ca. 3", Meilen länger werden, als eine Bahn zwifchen Stettin und Ham- 
burg über Wismar und Lübeck. Denn Stettin ift von Angermünde 8%, und Wittenberge von Ham- 
burg 21", Meilen belegen; die Strede von Angermünde nah Wittenberge beträgt aber in fchnur- 
grader Linie fhon 20 Meilen, und würde man alfo die Länge einer Bahn zwifchen beiden Städten 
wegen ber unvermeiblichen Krümmungen und Umwege gewiß zu 21 Meilen veranfchlagen Fönnen. 
Richtet man ben Blid weiter auf bie preußifchen und ruffifhen Bahnen, welche über Kreuz ihren 
Lauf nad Berlin und Stettin nehmen, fo zeigt fi, da Kreuz von Stettin 16°,,, und Stettin von 
Hamburg über Wismar 47, Kreuz von Berlin aber 28”/,,, und Berlin von Hamburg 38 Meilen 
entfernt liegt, daß eine Babn zwifchen Kreuz und Hamburg über Stettin und Wismar immer noch 
3%, , Meilen kürzer fein würde, als die Bahn zwiſchen Kreuz und Hamburg über Berlin. Käme 
eine Bahn von Berlin nad Küftrin zu Stande, fo würde der Weg von Kreuz nad Berlin freilich 
um 3 Meilen abgekürzt werden, allein es bliebe auch dann noch eine Heine Differenz zu Gunften 
einer Bahn zwifchen Kreuz und Hamburg über Stettin und Wismar, Dem allen nad würde eine 
Bahn zwifchen dem Often und Meften über Wismar fehr wohl befähigt fein, es mit der Bahn über 
Berlin aufzunehmen. Vollends aber könnte für die berzuftellende Bahn nad Lübeck der Umweg 
über Wismar von faum *,, Meile nicht in Betracht kommen, wenn die medl. Eifenbabngefellicaft 
für den gefammten, von den öſtlichen und weltlichen Stationen durcgebenden Verkehr einen Zarif- 


nachlaß für die Strede von Wismar bis Kleinen eintreten liche. Zu dieſer Concefiion dürfte bie- 
felbe fih um fo gewiſſer verfteben, ba fie bei einer Bahn Fübed-Wismar den Verkehr zwiſchen dem 
Diten und Welten 2'/, Meilen länger auf ihrer Bahn behalten würde, als bei einer Bahn Lübed- 
Kleinen, fonftige daraus ihr für die Station Wismar- Kleinen binfichtlich der Betriebsfoften und des 
Fahrplanes erwachfende Vortbeile ungerechnet. 

„Roh auf einen Umftand dürfen wir die Aufmerkſamkeit Ienfen. Es läßt fih wohl annehmen, 
daß früher oder fpäter mit Ernft werde daran gegangen werben, den Plan einer Befeitigung ber 
deutfchen Oftfeeküften zur Ausführung zu bringen, wobei namentlih Medienburg fehr interefürt. 
Bekanntlich bat man nun bei jenem Plane auch einen in der Nähe der Infel Lieps belegenen Punkt 
ins Auge gefaßt, und nach dem Urtbeile Sachverſtändiger würde ber Zweck der Erridtung von 
Fortificationswerfen dafelbft dur eine Bahn Wismar-Fübel um fo vollſtändiger erreicht werben. 
Sollte dermaleinft das vielfach befprodhene Project, einen Kriegsbafen bei jenem Punkte anzulegen, 
ins Leben treten, fo würbe man eine ſolche Bahn gar nicht einmal entbehren können. 

„Angefichts der geſchilderten Thatfachen bitten wir geborfamft: „„die hochanſehnliche Landtage- 
Verfammlung wolle die Erbauung einer Eifenbabn von Lübeck zum Anſchluſſe an die medienbur- 
giſche Bahn nur in der Richtung auf Wismar für zuläffig erachten und demgemäß Ihre Erklärung 
auf bie vierte biesjährige Yandtagspropofition abgeben.“ Schon einmal — im Jabre 1845, als 
über das Project einer Bahn von Schwerin nad Lübeck verhandelt ward, — fleflten wir Wismars 
ſchwer bedrohte Intereffen vertrauungssoll unter ftändifhen Schug. Möge dieſer Schug, wie da- 
mals — und zum tief empfunbenen Danke der Stadt — fo auch jegt berfelbe nicht entftehen, möge 
wiederum bie gleiche Theilnabme ſich regen für eine Stadt, welche, bie einzige im Lande, von ber 
ſtändiſchen Bertretung ausgefchloffen ift, und die nun fchon feit den 60 Jahren ihrer Miedervereini- 
gung mit Medlenburg immer noch vergebens hofft auf eine Herftellung des Bandes, welches fie einft 
mit Medlenburgs Ständen verfnüpfte, und das vor mehr als zwei Jahrhunderten von fremder Hand 
gewaltfam zerriffen ward. — Nicht Vortbeile und Vorzüge find es, mas Wismar erbittet, ſondern 
nur Schonung feiner Intereifen, Abwendung des zu Gunften einer auswärtigen Stabt ibm broben- 
den Berberbens. 

„In der vollfommenften Hochachtung verbarren mir der hochanſehnlichen Landtags-Verfamm- 
lung geborfamfte Bürgermeifter und Rath der Stadt Wismar. Mann. I. Gabry. Wismar, 
19. Nov. 1863.“ 


Syneifus Meper-Roſtock ſprach ſich dafür aus, daß der Antrag an die Eifen- 
bahn-Committe gehe, damit viefelbe fi darüber äußern könne; fo viel ſei man dem 
Interefje der Stadt Wismar ſchuldig. Im Uebrigen halte er es für zweifellos, daß 
biejelbe fid) gegen die Geltendmachung eines folden Privatinterefjes ausfpredhen würde. 
Andere aud der Kleinen-Lübecker Gegend wiefen darauf bin, daß es ſich bei der 
Kleinen-Lübecker Eifenbahn nur darum handele, einer Gefellfchaft, welde auf ihre 
Koften bauen wolle, den Anflug zu gewähren. Die Herren von Plüskow-Cowalz 
und Landrath von Stralendorff-Gamehl drangen im Sntereffe Wismars auf 
Abgabe an die Committe. Demgemäß und in Mitberüdiichtigung des Umftandes, daß 
die Stadt Wismar auf dem Landtage nicht vertreten ei, wurde bejchloffen, ven Antrag 
noch erft in die Gommitte zu geben und nicht gleich in pleno zu discutiren. 

Auf dieſelbe Angelegenheit bezog fih ein Dietamen, weldes Bürgermeifter 
Moeller-Schwerin am 24. November zu Protocol gab. Daſſelbe lautete: 

Der hochanſebnlichen Fandtagsverfammlung Überreiche ich bieneben im Auftrage bes Magiſtrats 
zu Schwerin ein Erpofe, in welchem dargelegt worden ift, von welchen Gefahren nit bloß bie 
Etäbte Schwerin und Wismar, fondern auch die Intereffen des gefammten Landes durch den Bau 
ber intenbirten Eifenbabn von Lübeck nach Kleinen bedrobt find. Es ift in vemfelben die Aufmerkfam- 
keit auf den Bau einer andern Bahnlinie, und zwar von Schwerin nad Büchen, gelenkt, welche für 
das ganze Yand weſentliche Vortheile bietet, die durch bie Lübeck-Kleinener Bahn drohenden Gefahren 
aber befeitigt, mithin wohl geeignet iſt, anftatt diefer legteren zur Berüdfichtigung zu fommen. Zwar 
baben über dies Project einer Eifenbahn von Schwerin nad Büchen beftimmte Borlagen noch nicht 
gemacht werben können; indeß ſtellt fich ohne Zweifel die Sadlage ſchon jegt aus ſolchen Befichts- 
punkten dar, daß fie einen mefentlichen Einfluß auf die Bewilligung ober Ablehnung eines Erpro- 
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priationsgeſetzes für bie Bahn Lübeck-Kleinen haben muß, und erfaube ich mir die geborfamfte Bitte, 
demfelben bei den Verhandlungen und bei ber Beſchlußnahme über dies Erpropriationsgefeg eine 
geneigte und günftige Beachtung zu ſchenken, da daſſelbe dur den Bau einer Eifenbabn son Fühed 
nad Kleinen abgefchnitten und unausführbar werben würde. 


Das dieſem Dietamen als Anlage beigegebene Expoſé theilen wir ebenfalls nad» 
ſtehend mit: 


„Als man fih zum Bau ber Friedrich-Franz-Babn entſchloß, konnte man fich nicht verbebten, 
daß die Yinie Kleinen-Bügom-Neubrandenburg das Mittelglied einer großen Weltftraße fei, die sor- 
zugsweiſe geeignet ift, den Verkehr zwiſchen Hamburg und Stettin zu vermitteln. Stellen fi zwar 
dem Weiterbau ber Babhn über Neubrandenburg hinaus zur Zeit unüberfteigliche Hinderniffe entacgen, 
fo lag es doch auf der Sand, daf der Anfchluß an die Stettin-Berliner Bahn nur noch eine Fragt 
ber Zeit fei. Wäblte man biebei die kürzeſte Linie, fo betrug die Entfernung zwifchen Hamburg un 
Stettin über Kleinen circa 43 Meilen, während die über Berlin 45, M. beträgt, — eine Differen, 
bie unter Concurrenzftraßen ſehr erheblich ift. Ob biemit das Project einer Babn Wittenberge-Neu- 
ruppin-Angermünde oder Neuftabt-Eberswalde zufammenbängt, kann man füglich dabingeftellt fein 
laſſen; fo viel fand feit, daß die Hamburg-Berliner Bahn den Verkehr auf der Linie durch Medien- 
burg bis Hagenow behalten werde. Es war bies für die Finanzen bes Landes von großer Widtig- 
feit, da baffelbe durch bie A-Actien diefer Bahn und beziebungsmweife die fogenannte Salomor 
Heine'ſche Anleihe an dem Prosperiren derſelben ein ſebr nabeliegendes birertes Intereffe hatte. Diele 
Sachlage wurde indeffen durch den der Vollendung naben Bau der Linie Hamburg-Lübeck weientlit 
geändert, als man fich entfchloß, die Linie Lübeck-Kleinen in Ausficht zu nebmen. Während nimlid 
von Hamburg über Hagenow nad Kleinen eine Strede von 19,, Meilen zu durchfahren war, betrug 
der Weg über Lübeck nur 8, und circa 7 Meilen, fo daß die legtere Linie um etwa 3 Meilen küner 
war und bamit bie dauernde Concurrenzfäbigkeit anderer beitebender Linien zwifchen Hamburg um 
Stettin befeitigte. Ob politifche oder ftrategifche Rüdfichten dem Bau der Linie Lübeck-Kleinen das 
Wort reden, das mag billig dabin geftellt werben, indem hierüber zur Zeit nichts Genaueres verlautt; 
bagegen wird man fich ber Erörterung ber Frage, welchen Einfluß diefe Linie auf bie localen und 
wirtbfchaftlichen Verbältniffe von Medlenburg-Schwerin haben würde, nicht füglich entziehen. Ueber- 
fiebt man die Linie Lübeck-Kleinen-Bützow-Neubrandenburg, fo ergiebt fih, daß fie das Land vn 
Welten nah Often auf dem relativ fürzeften Wege durchſchneidet; bildet dieſe Linie das Mittelglie 
einer Weltverkehrsſtraße, fo ergiebt fi von felbft, daß fih auf ihr der Haupteifenbabnverkehr bet 
Landes bewegen wird, fo daß die Linien Bügom-Roftod, Kleinen-Wismar und Kleinen-Hagenom 
nur noch bie Natur Heiner Zweigbabnen behalten werben. Daraus ergiebt fi zunächſt für bie drei 
bebeutendften Städte des Verkehrs — Roftod, Wismar und Schwerin —, daß fie von ber Haupt 
verfebrsftraße des ganzen Landes nicht weiter berührt werben, — ein Zuftand, deſſen bebenklide 
Folgen nicht allein für dieſe Städte, fondern damit auch für bas ganze Yand fehr nahe liegen. 
Schwerer leidet die Samburg-Berliner Bahn, indem ihr notbwendig der Transport auf ber Hamburg 
Etettiner Linie entzogen werben und ihre Ertragsfübigkeit nicht unerbeblich beeinträchtigt wird. Das 
die Minderung der legteren aber wiederum das ganze Yand treffen muß, haben wir oben bereits 
angebeutet. Am allerfchwerften wird aber durch diefe Linie bie medlenburgifche Bahn betroffen, ven 
beren 19,, Babnmeilen gerade 13,, Meilen bie Natur localer Zweigbabnen annebmen und bieturd 
die Gefellfhaft zwingen, entweder die Züge zum Nactbeil bes Verkehrs ber biedurch betroffenen 
Städte auf ein Minimum einzufchränfen oder auf eine Ertragafäbigfeit ber Bahn ein- für allemal 
zu verzichten. Daß der eine oder andere Fall indirect die Landesintereffen auf bas empfindliche 
berübren würde, liegt ebenfalls auf der Hand. Diefen ſchweren Nachtbeilen gegenüber, von melden 
alle weſtlich von Bützow belegenen Landestheile auf das empfinblichfte betroffen werben würden, bat 
Gewinn von ber neuen inte nur Lübeck, das als Enpftation einer für bie localen Berbältnite 
nebenbei weſentlich medlenburgifchen Bahn bei beeinträchtigter Concurrenzfäbigkeit unferer größeren 
Städte naturgemäß Handel und Verkehr an fich ziehen wird, — ein Vortbeil, der, fo fehr er aus 
im Intereſſe Lübecks liegen mag, doch nicht auf Koften der Landesintereſſen erfauft werben darf. 
Wird die Bahn Fübert- Kleinen gebaut, fo wird fie den größeren Verkehr wegen der fürzeren Linie 
an fich ziehen und dadurch weitere Babn- Anlagen menigftens ausfichtslos machen, melde für bus 
Sand von größter Bedeutung find, und zu folden Anlagen gehört eine beffere Verbindung mit 
Hannover, welche son Büchen, als dem beftebenden Knotenpunfte, bis feinen 11,,, Meilen beträgt. 
Diefe Verbindung ift durch die Bahn Lübel- Kleinen in Feiner Weife geförbert. Läßt es ſich mır 
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nicht verfennen, daß ein möglichſt naber Anſchluß an Hamburg son auferorbentlicher Wichtigkeit für 
das ganze Land ift, fo muß fih natürlich die Frage aufwerfen, auf welchem Wege dies Ziel ohne 
ſchwere Beihädigung der Yanbesintereffen zu erreichen ift? Nimmt man dabei, mie billig, auf das 
günftigfte Terrain und bie geringften Anlagefoften Nüdjicht, fo fann man fih nur für eine Pinie 
Bühen-Schwerin entjcheiden. Die Entfernung von Schwerin nad Büchen beträgt in geraber Linie 
7 Meilen, — gerade fo meit, wie von Kleinen nach Lübeck. Nimmt man für beide Linien 7 Meilen 
an, fo ftellt fi das Verhältniß folgendermaßen: 
1) von Hamburg nad Lübeck Meilen 8, 
von Lübeck nah Kleinen . 7 


15, 
2) von Hamburg nad Büchen Meilen 6,, 
von Büchen nah Schwerin - 7 
von Schwerin nach Kleinen - 2% 
19,5 


mitbin rebueirt fich die Differenz auf Meilen O0, 

welche für die Linie Samburg-Stettin obne jegliche Bedeutung if. Darin liegt aber auch zugleich 
ber Girund, aus welchem man der Verbingungslinie Schwerin-Büchen unbedingt den Vorzug wird 
geben müffen. Durch die Büchener Babn wird der Samburg-Stettiner Verfebr der Samburg-Berliner 
Babn auf 6,, Meilen erbalten, was für bie Erträgniffe berfelben gewiß nicht außer Acht zu laffen ift. 
Außerdem mwürbe nach Vollendung der Fauenburg-Füneburger Bahn der nächſte Weg von Hannover 
nah Stettin über die medlenburgifhen Babnen führen, auf welchen bie Entfernung nur circa 56 
Meilen beträgt, während fie von Hannover über Berlin fih auf 59,, beläuft, ein Vortbeil, der obne 
den Bau einer Bühen-Schweriner Bahn von felbit fchwinden würde. Durch den Bau diefer Bahn 
würde der jegt beitebende und durch die Friebrich-Franz- Bahn vielleicht noch zu mobificirende Betrieb 
auf der medlenburgifhen Bahn nicht erbeblich beeinträchtigt werden, indem nur bie Linie Echwerin- 
Hagenow eine Einbufe erfabren würde, welche durch den vergrößerten Betrieb auf ben übrigen Streden 
ſich reichlich ausgleihen dürfte. Durch diefe Bahnlinie würden aud die Nachtbeile, welche dem Ver— 
febr der beiden Seeſtädte und Schwerins droben, vollſtändig befeitigt, da fie biedurdh von ber Haupt- 
verfebräftrage nicht abgebrängt werben, und für Schwerin ergiebt fih noch der fpecielle Vortheil, daß 
ber Weg nah Hamburg um 2 Meilen abgekürzt wird. Den beiden Seeſtädten aber wird ungefehmälert 
ibre Stellung zum Binnenlande erbalten, obne daß dieſelbe durch künſtliche Hineinziebung Lübecks 
geihmälert würde. Alle von Kleinen öftlich gelegenen Lanbestheile haben aber fein Intereffe daran, 
ob fie in gleicher Entfernung Hamburg über Büchen oder über Lübeck erreichen, wohl aber haben fie 
ein Intereffe daran, über Schwerin-Büchen ven Anſchluß an Hannover zu erleichtern. Der einzige 
Nacıtbeil, den das Land von einem Nichtbau der Lübeck-Kleinener Linie haben würde, beftebt barin, 
daß der Verkehr mit Fübe nicht erleichtert wirb, — ein Nachtbeil, der fi bei der Vermeidung ber 
dur den Bau zweifellos eintretenden Beſchädigung unferer Intereffen muß verfchmerzen Taffen, 
Würde fomit alljeitig ein Intereffe an dem Bau einer Bühen-Schweriner Linie vorhanden fein, fo 
läßt fich doch nicht verfennen, daß die Lübeck-Kleinener Linie zunächſt den Vortheil für ſich bat, ſich 
auf Vermeſſungen und parate Gelpmittel fügen zu können, denen gegenüber die Linie Büchen-Schwerin 
noch nicht einmal bas Stadium einer allgemeinen Idee überschritten bat. Es foll das Gewicht biefes 
Einwandes gewiß nicht verfannt werben, allein Medlenburg bat in dieſer Angelegenbeit nur zunächſt 
feinen Bortbeil zu Rathe zu zieben, und da biefer bei ber andern Linie mehr gewahrt zu fein fcheint, 
als bei der Lübed-Kleinener, und da der fchleunige Bau der letzteren, weil ber Anfchluß ber Friebrich- 
Franz: Babır an die Berlin- Stettiner Finie augenblidlich noch nicht ausführbar erfcheint, durchaus 
nicht erforberlich if, fo fcheint es eine Forderung ber Gerechtigfeit und Billigfeit zu fein, es abzu- 
warten, ob nicht für bie Linie Büchen-Schwerin die Mittel flüffig zu maden find. Daß fie aber 
berbeigeichafft werben fünnen, das fcheint bei den vielen, gerade bei dem Bau biefer Yinie betbeiligten 
Intereffen nicht zweifelhaft zu fein. Sollte es ſich aber berausftellen, baf biefe Annabme auf falfchen 
Borausfegungen berubte, was ja immerbin möglich bleibt, dann wird es noch immerhin Zeit fein, 
auf bie Lübed-Kleinener Linie zurüdzugreifen. Lübeck von der Berbindung mit Medlenburg durch 
eine Bahnlinie abzufchneiden, das Liegt gewiß nicht im Intereffe und ber Abficht des Landes, allein 
es darf bie Heranziebung Lübecks nicht zum Nachtbeil des Landes gefcheben. Würde Lübed direct 
auf Wismar bauen, fo würbe das ben mwirtbfchaftlichen Intereffen nicht allein unnachtheilig fein, 
fondern biefelben zweifellos fürbern.” 
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Das Plenum befchloß, das Dietamen nebft Anlage der Eifenbahn-Committe als 
Material zur Berüdfihtigung bei ihrem Berichte binzugeben. 

Am 25. November wurde der Committe ein Vortrag des Magiftrats zu Neuftadt, 
betr. die Erbauung einer Zweigbahn von Pardim nad Grabow, zur Prüfung und 
als Diaterial bei der Berichterftattung über die 98, E.-N.-Propofition und über das 
Schwerinſche Refeript vom 16. November hingegeben. Wir theilen den Vortrag mit: 


„Inbalts der 98. E-N.-Propofition und Inhalts eines allerhöchſten Neferiptes vom 16. d. M. 
it für eine vor Grabow nah Parchim zu erbauende Eifenbabn die Anwendung des Erpropriationd- 
Sefeges vom 29. März 1845 beantragt, refp. erfordert worben. Durch ben Bau dieſer Bahn werben 
aber die Intereffen unferer Stadt fo ſchwer und fo tief verlegt, daß ihr Verfall unausbleiblih daraus 
zu beforgen ſteht. Ein Blid auf die Karte von Medlenburg genügt nämlich, um bie eingeengte Lage 
Neufabts wahrzunehmen; von den größeren Städten Pardim, Grabom und Lubwigsluft in geringer 
Entfernung umgeben und von ber menfchenleeren Lewig begrenzt, iR Neuftabts Erwerb und BVerkebr 
auf bie zwifchen Parhim und Grabow belegenen Dorfſchaften allein beſchränkt. Diefe legteren werben 
aber unfeblbar durch die intendirte Eifenbabn völlig abgezogen, und ebenfo wird bie einzige Verkehre- 
firaße, woran Neuftadt Tiegt, die Chauffee von Plau, Lübz, Parchim nach Ludwigsluſt, baburd 
beveutungslos, und damit jeder Perfonen- und Waarenverfehr, ver bisher einen mwefentlichen Theil 
unferer ftädtifchen Nahrung bildet, vernichtet. 

Zur Abmwendung diefer Calamität haben wir nichts unverfucht gelaffen, um bie Beränberung 
bes intendirten Baues über Neuftabt berbeizuführen; wegen Kürze der Zeit von nur wenigen Wochen 
ift uns dies bisher nicht möglich geweſen, doch hoffen wir um fo mehr unfere beffallfigen Bemübungen 
gekrönt zu feben, als die Linie über Neuſtadt auf Lubmwigsluft den Intereffen des Landes nicht ent- 
gegenftebt, vielmehr entfprechender fein würde. 

Für dieſe Linie fpricht zunächſt die größere Kürze der zu erbauenden Strede, indem fie nad 
dem Ausſpruche von Technifern mindeftens ®,, Meilen weniger beträgt, als die Parhim-Grabomer 
Linie, wodurd denn die Koften einer notbmwendigen Eldebrücke bei weitem überwogen werben. Sodann 
ift bervorzubeben, daß ber Waarenverfehr nad Hamburg und dem Weften ben nad Berlin und 
Magdeburg mindeftens um das Zehnfache übertrifft, und daß für bie Strede nah Hamburg 1°, 
Meilen gewonnen werben, worin denn auch bie Veranlaffung zu ſuchen, daß bie Ehauffee von 
Parchim nicht in der Richtung auf Grabow, fondern auf Neuftabt und Lubmwigsluft mit fanbesbülfen 
erbauet mworben. 

Hat es freilich etwas Scheinbares für fih, die Anwendlichfeit des Erpropriations-Gefepes auf 
jebe projectirte Eifenbabnlinie nicht zu verfagen, wenn, wie e8 in concreto ber Fall if, einftmeilen 
noch feine Pandeshülfen in Ausficht genommen worben, fo darf man fi auch ber Erwägung nicht 
verfchließen, daß durch folche Genehmigung andere, dem Intereſſe des Landes mehr zufagenbe Inten- 
tionen für alle Zufunft unmöglich gemacht werden, und daß erfabrungsmäßig oft fhon nad wenigen 
Sabren die Anfichten über bie Zwedmäßigfeit der gewählten Richtung andere geworben find. 

Bei diefer Sachlage ftellen wir bie dringend geborfamfte Bitte: 

bie bobe Landtags-Berfammlung wolle geneigen, bie Beſchlußnahme über die Anwenblichfeit bes 
Erpropriationsgefeges vom 29. März 1845 für eine von Grabom nad Pardim zu erbauende 
Eifenbabn bis zum nächſten Landtage auszufegen und in biefem Sinne bie erforderte Erklärung 
abzugeben, event. die Anmenblichkeit des Erpropriationsgefeges nicht lediglich für die jegt pro- 
jectirte Grabomw-Pardimer Linie, fondern eventuell für eine andere von Parchim nach ber Berlin- 
Hamburger Bahn führende Richtung zu genehmigen. 

In größter Verehrung verharren wir der hoben Lanbtags-Berfammlung ehrerbietigfte Bürger- 
meifter und NRatb. Krafemann. 

Neuftabt, den 24. November 1863. 


Bei der Verhandlung im Plenum waren die Bürgermeifter von Pardim und Grabom, 
welche zur Zeit in diefer Angelegenheit in Schwerin eonferirten, nicht anweſend, wodurch 
Bürgermeifter Hermes Röbel fi) veranlaßt ſah, dagegen zu protefliren, daß unter 
foldyen Umftänden die Angelegenheit vor den Landtag gebracht ſei. 

Schon am 26. November ließen fih die Bürgermeifter von Pardim und Grabow 
mit folgendem, gegen den Neuftäbter Antrag gerichteten Dietamen vernehmen, weldes 
ihrem Antrage gemäß der Committe bingegeben wurde: 
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„In geftriger 6. Lanbtagsverfammlung ift von Bürgermeifter und Rath der Stadt Neuftadt 
ein Antrag dabin übergeben worden: „H. Randtagsverfammlung wolle die Beihlußnabme über bie 
Anwendlichfeit des Erpropriationsgefeges de 29. März 1845 für eine von Grabow nah Parchim 
zu erbauende Eifenbahn bis zum nächften Landtage ausfegen, event. die Anwendlichkeit des Erpro- 
priationggefepes nicht lediglich für die jegt projectirte Grabom-Parchimfche Linie, fondern event. für 
eine andere von Parchim nach der Berlin- Hamburger Babn führende Richtung genebmigen.“" Wir 
erlauben uns zunächſt hervorzubeben: 1) bie erfte Alternative ſolches Vortrages ftebt einem Antrage 
auf Ablehnung ſchon deshalb gleich, weil im Fall der Genehmigung bie Bauunternehmer über ibr 
disponirtes Baucapital von 850,000 Thlrn. Cour zweifellos anderweitig verfügen werden. Die 
zweite Alternative Iaborirt aber an dem Mangel ber erforberlihen Intimation; — ein bezügliches 
b. Refeript liegt für ſolche Richtung ber zu erbauenben Eifenbabn nicht vor. Dann aber 2) be- 
merfer wir zu jenem Bortrage felbft: 3. esift factifch nicht richtig, wenn behauptet worben, baß bie 
Entfernung von Pardim über Neuſtadt nach Fudmwigeluft ",; Meile näher als von Pardim nad 
Grabow fei. Ein Blick auf bie Karte widerlegt ſolches, und beträgt bie birecte Entfernung von Parchim 
zur Berlin-Gamburger Eifenbabn bei Grabow circa 3", Meile — über Neuftabt nach Ludwigsluſt per 
Ehauffee rund 3°, Meile —, woburd auch die Behauptungen über die Entfernung der Richtungen 
auf Hamburg und refp. Berlin ihre Erlevigung finden. b. In legterer Richtung würde ein Eibe- 
Uebergang mit ſebr erbeblichen Koften erforderlich werden. c. Alle bezüglichen Verhältniſſe baben 
ihre allfeitige, befonders auch technifche Beprüfung gefunden; die Antragfteller haben es nicht unver- 
fucht gelaſſen, ſchon längere Zeit bindurd, felbft an maßgebender Stelle, ibre Intereffen zu vertreten, 
auch haben diefelben d. mit den Bauunternebmern folcher Eifenbahn in Verbindung zu treten gefucht, 
welches aber deßhalb verfehlt geblieben ift, weil die Unternehmer nach von ibren Beauftragten ſelbſt 
an Ort und Stelle eingenommenem Augenſchein — den Bau einer Eifenbabn von Parchim über 
Neuſtadt nach Ludwigsluſt, zum Anfchlufe an die Berlin-Hamburger Eifenbabn dort, jegt entſchieden 
und befinitiv abgelehnt haben. Wir bitten: auch dieſen unferen ganz geborfamften Portrag, gleich 
jenem Antrage, der Committe ad Cap. IV, der Schwerinfchen Yandtagspropofitionen hinzugeben.“ 


Bon Seiten ded Vertreters der Stadt Neuftabt wurde hierauf kurz erwidert: die 
Richtung einer etwanigen Bahnlinie Parchim-Neuſtadt-Ludwigsluſt folle nicht der 
Chauflee folgen, fondern mit Abſchneidung der Winfel des Chauffeetractes gerade auf 
Ludwigsluſt führen. In ſolchem Falle werde die Diftance zwiſchen Parchim und 
Ludwigsluſt nur die von ihm angegebene fein, wenigftens fei ihm von Sachverſtändigen 
ſolches mitgetheilt. Erfahren babe er von den meueften Verhandlungen über vie 
Parchim Grabower Bahn erft vor einigen Wochen etwas, und zwar ganz zufällig. 
Seitdem babe er allerdings die nöthigen Schritte gethan, die Intereſſen der Stadt 
Neuftadt zu wahren, doch fei eben die Zeit zu furz geweſen, um mit Erfolg zu wirfen. 


In der Sigung vom 1. December übergab der Landrath von Reſtorff-Roſen— 
bagen Namens der Committe deren Bericht ad Caput, Wir theilen denfelben nebft 
einem dazu abgegebenen Separatvotum vollftändig mit: 


„Die ad Cap. IV. der Großh. Medienburg-Schwerinfchen Landtagspropofition erwählte Com- 
mitte bat den Auftrag erbalten: 

I. über die IV, Propoſition ſelbſt, Inhalts welcher Se. Königliche Hoheit der Großherzog Jhren 
getreuen Ständen proponiren, für eine von Lübeck nach Kleinen und ferner für eine von Stralfund 
auf Roftod zu erbauende Eifenbabn, für den Fall des Zuftandefommens, für das bieffeitige Gebiet 
die Anwendung bes Erpropriationsgefeges ſchon jet zu bewilligen; 

It. über das Großherz. Medlenburg-Schwerinfche Refeript d. d. 16. Novbr. d. J., in welchem 
Ce. Königliche Hoheit Ihre getreuen Stände aufforbern, für eine von Pardim nah Grabow zu 
erbauenbe Eifenbahn das Erpropriationggefeg vom 29. März 1845 zu bewilligen, ſowie 

II, über ein Großherz. Medlenburg- Streligfhes Refeript d. d. 7. Nov. d. J., durch welches 
Ce. Königliche Hobeit den auf diefem Landtage anwefenden Ständen proponiren, ihre Zuftimmung 
dazu zu geben, einer von Berlin über Neuftrelig nad Stralfund zu erbauenden Eifenbabn das für 
Eifenbabnbauten normirende Erpropriationegefeg vom 29. März 1845 für die Großb. Medlenburg- 
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Streligifchen Lande zu ertbeilen, fowie über die E&.-A,-Propofitionen 98, 100, 101, 102 und 103 an 
bie hochanſehnliche Landtagsverſammlung zu berichten. 

Vorausſchicken muß Committe, daß die E.-A.-Propofitionen Nr. 98, 100, 101, 102, 103 mit 
den sub I, und II. angeführten Großberz. Medlenburg-Schwerinfchen und Großherz. Medlenburg- 
Streligfchen Referipten zufammenfallen. 

Ste ift ferner der Anficht, daß ſowohl die Allerh. IV. Yandtagspropofition, als auch die beiden 
boben Referipte vom 16. und 7.Nov. d. J. mit einander in Connex fteben, da biefelben insgefammt 
ſowie die allegirten E-A.-Bropofitionen die ftändifche Zuftimmung zu dem für bie projectirten Eifen- 
badnlinien, für den Fall des Zuftandefommens, zu ertbeilenden Eifenbabn-Erpropriationggefege vom 
29. März 1845 verlangen. Wenn Committe nun, ba biefen fümmtlichen Eifenbabnprojecten ber 
Charakter ber Gemeinnützigkeit nicht zu verfagen it, auch ber Anficht ift, daß die Zuftimmung ber 
Stände zur Berwilligung bes Erpropriationsgefeges ſowohl für die Eifenbabnlinien von Lübed auf 
Kleinen, wie von Stralfund nad Roſtock, von Parchim nach Grabow und von Berlin über Neuftrelig 
nad Stralfund, foweit felbige die Großh. Schwerinfhen und Großb. Streligiihen Lande berühren, 
ihr unbedenklich erfcheint, fo fiebt fie fih doch veranlaft, ihr Votum bierüber am Schluffe ibres 
Berichtes abzugeben, jedoch zusor noch bersorzubeben: 

IV, Committe ift ferner dur Yandtagsbefchluß vom 23, November ein zweiter Nachtrag des 
löbl. Engern Ausfchuffes zu feinen Bropofitionen bingegeben worden, betr. einen Antrag von Bürger- 
meilter und Rath der Stabt Wismar vom 19. Nov., dabin Tautend: 

es wolle die bochanfebnliche Landtagsverfammlung die Erbauung einer Eifenbabn von Lübed 
zum Anfchluffe an die Medlenburgifche Bahn nur in ber Richtung auf Wismar für zuläffig erachten 
und demgemäß ibre Erklärung auf die IV, diesjährige allerb. Fandtagspropofition abgeben. 

Sie bat ſich mit diefem Gegenftande ernftlich befchäftigt und erlaubt fi, ebe und bevor fie zu 
ber Annahme oder zu der Ablehnung deffelben von Seiten der Stände rätb, auf die nachfolgenden 
Momente aufmerkſam zu machen. 

1) Iſt es freilich für den Verkehr, den die Stadt Wismar bisher mit dem weſtlich und nord- 
weſtlich binter ihr bis Daſſow ſich erfiredenden Lanbestbeile Medlenburgs gebabt, von nicht zu ver- 
fennender Bedeutung, daß die von Lübeck über Greviemüblen nach Kleinen projertirte neue Eifen- 
babnanlage ibr denfelben größtentbeils abfchneiden wird, fo bat doch die Neuzeit gelehrt, daß der 
fpeeulative Geift des Handelsftandes für ſolche Fälle durch Bildung von Commanditen an ver bier 
zunächſt gelegenen Eifenbabnftation diefes neuen Schienenwegs Abbülfe zu fchaffen weiß, die Das zu 
bindern vermag. 

2) Iſt die größere Fänge einer Bahn von Lübeck Über Wismar nach Kleinen, nach eigener 
Schätzung der Antragfteller, ein und eine balbe Meile mebr, als wenn die Eifenbabn von Lübeck 
direct nach Kleinen geführt wird, und erfordert nicht nur eine vermehrte Capitalanlage von 500,000 
Thalern, fondern erböbt auch die Koften der Fracht, Die diefer Bahn zufällt, auf alle Zeit um jo 
viel mehr. 

3) Lebt die Stadt Wismar freilich der Hoffnung, die Medlenburgifche Eifenbabn werde ibr 
für die Strecke Wismar-Sleinen für den Fall, daß Fübel über Wismar bauen müffe, einen Tarif- 
nachlaß bewilligen. Committe it aber ber Anficht, daß ein folder Tarifnachlaß ihr ſchwerlich für 
dieſe Strede bemwilliget werden wird, denn einmal ift die Medlenb. Eifenbabngefellichaft keineswegs 
in ber Sage, für alle Zeit folde Opfer bringen zu fünnen, und für's andere bleibt ibr dieſer Verkehr 
unter allen Umftänden, mag er ihr direct oder indirect zugeführt werben. Endlich glauben wir, noch 
barauf aufmerffam machen zu müffen, daß für bie new anzulegende Eifenbabnftrede von Lübeck nad 
Kleinen, von Seiten des Landes keinerlei Art von Unterftügung in Anfprud genommen wird, denn 
das ihr zu bewilligende Erpropriationsgefeg mag freilich für Einzelne unbequem fein, bebingt aber 
feine Opfer, vielmehr foll durch daſſelbe den Betbeiligten eine volltändige Entſchädigung gewährt 
werben. In ber GSefchichte des medlenburgifchen Landtags Tiegt die Zeit noch gar nicht fo fern, wo 
bie Verfagung der geradeften Linie für eine von Wismar über Gadebuſch nach Boizenburg und von 
dort jenfeits der Elbe nach Hannover führende Eifenbabn die Unterlaffung des ganzen Unternehmens 
nach ſich zog, und leicht möglich wäre es, daß cs diesmal wieder fo käme! 

Im Uebrigen fann man eine Seeftabt, die an der Oſtſee ebenfo und faſt noch günftiger belegen 
ift, als Lübeck, das erft 3 Meilen auf ber Trave zurüdlegen muß, che es die See erreicht, deren 
Kandel von allen den Feſſeln befreit ift, die ibn bisher beengten, da fie ihre Ein- und Ausfuhr ver- 
möge bes Schienenweges nad Kleinen auf der Oftibabn mit ben geringften Stoften befchafft, wenn 
Lübel noch 8 Meilen Fracht auf den Wertb feiner Waaren auffchlagen oder ibn vielmehr davon 
berortiren muß, nicht fo ungünftig geftellt nennen, wie die Antragiteler bemüht find, es darzulegen. 


V. Durch Landtagsbefchluß vom 24. November ift Committe ferner der Auftrag geworben, ein 
Dietamen des Herrn Deputirten der Stadt Schwerin bei ihrer Berichterftattung über die IV, Tanbes- 
berrliche Propofition zu berüdfichtigen. Auch ift demſelben noch ein gebrudtes Erpofe hinzugefügt, 
um den Stand diefer Angelegenbet darzulegen. 

1) Der Inbalt fowohl des Dietamen als des Erpoje gebt darauf binaus, dem Lande bie 
drobenden Gefahren vor Augen zu legen, bie ſowohl feinem innern Eifenbabnverfehr als auch dem 
Handel Wismars und Schwerins bevorfteben, wenn Stände ſich bewegen ließen, bas Eifenbahn- 
Erpropriationsgefeß der in Ausficht ſtehenden Lübecker Bahn auf Kleinen zu bewilligen. Bielmebr 
jucht baffelbe den Beweis anzutreten, daß eine Linie von Büchen auf Schwerin alle den Nachtbeil 
abwenden würde, womit die Lübeck-Kleinenſche Linie das Fand und feine Eifenbahnen bedroht! 

2) Zwar find noch Feine beftimmte Vorlagen über das Project einer Babn von Schwerin über 
Büchen gemadt worden, das zu feiner Ausführung auf einer Strede von 11',, Meilen minbeftens 
ein Bau-Capital son eirca 3,600,000 Thalern erfordern würde, und das Erpofe fagt darüber: 

es laſſe fich nicht verfennen, daß bie Yübed-Kleinener Linie zunächſt den Vortheil für ſich babe, 

fib auf Vermeffungen und auf parate Geldmittel ftügen zu fünnen, denen gegenüber die Linie 

Pichen-Schwerin noch nicht einmal das Stadium einer allgemeinen Idee überfchritten hat! 

Ein die ganze Situation mehr wie treffender Ausſpruch. 

3) Hinfichtlich des Projectes Schwerin-Büchen glaubt Committe nur noch anführen zu bürfen, 
daß fie nad) ihrer Anficht eine Eoncurrenzbabn mit der Berlin-Hamburger fein würde, mit ber fie, 
wenn auch nicht parallel, doch für eine große Strede in nächfter Näbe zufammenlaufen würbe, daß 
ferner vor der Hand noch gar Feine Ausficht vorbanden ift, daſſelbe ausgeführt zu feben, da dazu 
die fo notbwendigen bedeutenden Mittel bieber gänzlich fehlen, und daß endlich, wenn es eine folde 
Bedeutung für die medlenburgifhen Babnen und den innern Verkehr baben follte, wohl angenommen 
werben darf, daß hohe Panbesregierung folden Gründen ihr Obr nicht verſchließen, fondern bereit- 
willig diefer Idee entgegengelommen fein würde! 

VI. Enplic if der Committe durch Landtagsbeſchluß vom 25. Nov. ein Vortrag Seitens bes 
Magiſtrats zu Neuftadt vom 24. d. M., betreffend den intenbirten Bau einer Eifenbabn von Pardim 
nach Grabow, fowie durch Landtagsbeſchluß vom 26. November ein hierauf beyügliches Dictamen ber 
Herren Hofratb Hloerfe-Pardim und Hofratb Sloerke-Grabow als Material und zur Prüfung bin- 
gegeben worden. Diefelbe bat fih auch mit diefem Gegenftande ernftlich befchäftigt, und wenngleich 
fie die durd die Erbauung einer birecten Bahn von Parchim nad Grabow der Stadt Neuftadt 
drobende Gefabr in Bezug auf ihren Verfebr nicht unterfchägt, auch nicht verfennt, daß fie durch 
biefe neue Anlage tbeilweife- von der großen Handelsſtraße abgefchnitten wird, die jegt in Ausficht 
ftebt, fo ift es eben nur zu bedauern, daß biefelbe ſich in einer ſolchen Lage befindet und die Unter- 
nebmer den Bau einer Linie Pardim-Neuftadt-Ludwigsluft abgelehnt haben, und fie glaubt daher, 
daß fich in dem Vortrage des Magiftrats von Neuftabt Feine fo beivegende Momente befinden, um 
tie Stände zu veranlaffen, auf biefen Antrag einzugeben. Diefelbe Anficht hat Committe über den 
Antrag des Magiftrats zu Wismar und über ben Antrag des Herrn Deputirten der Stadt Schwerin. 

Sie erlaubt ſich daher, einer hochanſehnlichen Landtagsverſammlung den Anrath zu ertbeilen: 

die geforderte Zuftimmung der Stände zur Bewilligung des bezüglichen Erpropriations-Gefeges 
fowobl für bie in Caput IV. der Großh. Medlenburg-Schwerinfhen Yandtags-Propofition, als 
agch für die in dem Allerhöchſten Referipte Er. Königl. Hobeit des Großberzogs von Medien- 
burg- Schwerin vom 16. November und in dem Allerböchiten Referipte Er. Königl. Hobeit des 
Sroßberzogs von Medlenburg- Strelig vom 7. November d. aufgeführten Eifenbabnlinien aus- 
zufprecben, mit der Empfehlung, daß bie Conceffionsertbeilung für bie Lübeck-Kleinener Bahn 
der betreffenden Eifenbabn-Sefellichaft mit der Berüdfichtigung gefchebe, daß diefe Babn, welche 
4 Meilen des medlenburg-fhwerinihen Gebietes durchläuft, menigitens einer Stabt möglichſt 
nabe gelegt werde, und zu befchliehen, per Promemoria dieſe ihre Erflärung an bie refp. Herren 
Fandbtags-Commiffarien zur Kenntniß Serenissimi Suerinensis und Serenissimi Strelitzensis 
zu bringen. 


Ein Mitglied der Committe ſtimmt dem Voto in Bezug auf die Grabow-Parchimer Eifenbahn- 
Anlage nicht bei. 

Eommitte empfiehlt fih einer bochanfehnlichen Landtagsverfammlung fo hochachtungsvoll als 
ganz ergebenft. Sternberg, den 1. December 1863. ».Reftorff. v. Mecklenburg. v. Maltzan. 


Fr. Malgen v. Dewitz. Br. Sloerfe, Dr, Grabow. Kraſemann. Schultetus. 
Kliging Naumerfk. 
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Separat : Botum. 

Ich babe dem Voto für Anwendlichkeits- Erklärung des Erpropriationggefeßes auf eine ven 
Srabow nad Parchim zu erbauende Eifenbabn nicht beitreten fünnen, weil durch eine folde Bahn 
der bisherige Weg von Plau, Lübz und Parchim nad Hamburg für immer auf eine Meile länger 
und bie Stabt Neuftabt für alle Zeiten von dem Berfehre abgefchnitten und in ihrem Kandel un 
Gewerbe aufs äußerfte lädirt wird, und kann in Berüdfichtigung biefer Sachlage und unter Bepug— 
nabme des Antrags des Magiltrats zu Neuftadt vom 24.9. M. nur dringend bitten: Die Anwendung 
bes Erpropriationsgefeges für eine Eifenbabn von Grabow nah Parchim auf ein Jahr auszufegen, 
event. das fragliche Geſetz auch für eine Linie von Pardim über Neuſtadt nach Ludwigsluſt zu 
bewilligen. Sternberg, den 1. December 1863. Krafemann. 

Noch in derfelben Sigung wurde ein den Wismarſchen Antrag einer Bahn 
Wismar-Lübeck empfehlendes Erpofe des Raths zu Wiemar vertheilt. 

Aus der Discuſſion führen wir Einiges an. Zunächſt erinnerte Landrath von 
Oertzen-Woltow daran, daß man dabei noch die Antwort berückſichtigen müſſe, 
welche die Stände über die E.⸗A.-Propoſition 94 in Bezug auf die Befriedigung des 
Bahngebiets oder die eventuelle Schadenscerfagverbindlichfeit der Eiſenbahn gegen bie 
Adjacenten erwarteten. Herr von Plüskow-Cowalz bielt eö für bevenflidy, daß 
eine fremde Stadt wie Lübeck ihre mächtigen Verkehrsarme fo weit nah Medlenburg 
bineinerfirede, woturd unjere Gerftädte benachtheiligt würden. Bürgermeifter Karrig 
Eröpelin wies darauf bin, daß ſich das Wismar-Lübecker Project zwar noch im 
Stadium der Unterhbandlung befinde, daß ſich indeſſen die Gelomittel Dazu finden 
würden. Man dürfe Wismar nicht fo benachtheiligen. Er ſprach fi dafür aus, daß 
für alle Cifenbabnen, zu weldyen die Geldmittel vorhanden jeien, das Expropria— 
tionsgeſetz ein für allemal bewilligt werten möchte. Hofratb Dr. Floer ke-Grabow 
bemerfte, er babe nichts gegen den Bau der von Widmar, Schwerin und Neuftadt 
beregten Nebenlinien; doch ſolle hier fein Privilegium ertheilt werden für tie von den 
Regierungen empfohlenen Projecte, auch werde ſolches gar nicht von den Bauunler— 
nehmern verlangt. Die Ausfegung ver Bewilligung des Erpropriationggefrges auf 
bie projectirten Eijenbabnen würde jo viel beißen ald Ablehnung verielben. Bürger 
meifter Moellers Schwerin machte die Intereſſen der Städte Roſtock, Schwerin und 
Wismar geltend, denen der Berfehr durch Lübeck entzogen werde; auch fei ihnen da 
durch die Ausficht auf die Concurrenzbahnen abgefchnitten, Ueberhaupt ferien die Mittel 
für den Bau der Kleinen-Lübecker Bahn noch nicht fo beftimmt vorhanden; es jeien 
nur die Cautionen bafür geftellt, daß, falls das Erpropriationsgefeg bewilligt werte, 
die Bahn Lübeck-Kleinen gebaut würde, Er beantragte demnach, man möge die Con 
ceſſion noch nicht ertbeilen, fondern aufſchieben, um fi ven Bau der Schwerins Büdhener 
Eijenbahn offen zu halten. Kammerherr von Oertzen-Kotelow machte geltend, dab 
durch ven Vorſchlag des Bürgermeifters Moeller die Kleinensfübeder Linie unmöglich 
gemacht würde. Bürgermeifter Hermes-Nöbel wies nah, daß es ſich nicht bloß 
um die Seeſtädte, fondern auch um das hinterliegenee Land handele. Hofrat) 
Dr. Floerke-Grabow erwiderte, die Aufſchiebung fei äqual Ablehnung, va die Bau 
Unternehmer, welche ſich jegt bereit erflärt hätten zu bauen, die Diillionen nicht liegen 
lafjen könnten, fondern fi) andern Streden zuwenven würden. SKammerberr von 
Derpen- Brunn meinte, daß birjenigen, weldye die Goneurrenzlinien bätten bauen 
wollen, ſich fhon lange darum hätten bemühen fünnen. Man babe fhon lange gewußt, 
daß ver Bau von Pübeds Kleinen intendirt gewefen ſei. Er bedauerte, eben fo wie 
andere Redner, daß man früher, in ven vierziger Jahren, den Bau von Fübed auf 
Schwerin zum großen Schaden des Landes verhindert habe. Hofrath Dr. Floerke— 
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Grabow: Dad Land habe ein großes Intereffe, daß die Lübeck-Kleinener Bahn gebaut 
werde, damit die Friedrich-Franzbahn zum Ertrage fomme. Gonft könne diefe noch 
derelinguirt, und dem Lande die Erhaltung aufgebürbet werben. Hofrath Dr. Brüdner- 
Neubrandenburg widerlegte den Bürgermeifter Karrig-Cröpelin mit feinen eigenen 
Worten: derfelbe babe fich dafür ausgefprocden, daß das Erpropriationsgefeg eins für 
allemal bei denjenigen Bahnen bewilligt werden möge, zu welchen die Geldmittel vor— 
banden feien. Hier feien die Geldmittel gefichert, alfo möge man bier denn auch feine 
Beiftimmung erflären. Kammerherr von Dergens» Brunn ſprach für Weglafjung der 
von der Gommitte geflellten Bedingung, daß eine mecklenburgiſche Landſtadt möglichft 
nahe berührt werden möge. Bürgermeifter BefelinsGrevismühlen wünfcte diefelbe 
aufrechtzubalten, da die Sache von der Committe mwohlerwogen wäre. Bürgermeifter 
Lange-Nehna legte feinen Werth darauf. Es entipann fih fchließlih eine Debatte 
über den Karrigfchen Borfchlag, daß man das Erpropriationsgefeg ein für allemal 
bewilligen möge für die Bahnen, für welche Gelpmittel vorhanden. Landrath von 
Rieben-Galenbeck fprach dafür, Herr von Plüskow-Cowalz entſchieden dagegen, 
weil Stände fonft allen Einfluß auf den Bau von Eifenbahnen aufgäben. Pandrath 
Graf von Baſſewitz-Schwieſſel war auch dagegen, weil die Erfahrungen über bie 
Anwendbarfeit des Geſetzes noch zu neu feien. 

E3 wurde auch empfohlen, die Bewilligung des Erpropriationdgefeßed nicht auf 
die Pinie Lübeck-Kleinen zu beichränfen,, fondern die Anwendung vefelben esentuell 
allgemein für die erwähnten Linien (auf Schwerin, Wismar ıc.) zuzugeſtehen, 
damit es den einzelnen ntereffenten möglich bleibe, durch weitere Verhandlungen 
die Richtung der Bahn etwa auch anders zu beftimmen. Dabei wurde hervorgehoben, 
dag ein folder Beſchluß durchaus nicht die notbwendige Folge babe, dag das ganze 
Internebmen untergraben oder auf unbeftimmte Zeit binausgefhoben werde, da es 
eben nur von den weiteren Berbandlungen abbänge, für melde Linie ſich die Unter: 
nehmer definitiv entfcheiden würden. Auch die Pinie Lübeck-Kleinen fei nod nicht 
vollſtändig fetgeftellt, und wäre daher foldyen weiteren Verhandlungen mit ven Baus 
unternehmern nod Raum gelafjen. 

Hiergegen wurde yeltend gemacht, daß in Betreff der Bahn Lübeck-Kleinen das 
Eingeben auf jenen Vorſchlag die Sache doch fo verzögern könne, daß vielleicht die 
Vernichtung des ganzen Projectes die Folge fei. Die Anmwendung des Geſetzes all- 
gemein auf die noch zu erbauenden Bahnen unter den obgedachten Borausfegungen 
wurde von vielen Seiten ald wünſchenswerth bezeichnet und fand nicht wenige Anz 
bänger in der Berfammlung; doch wurde biefelbe aud von anderer Seite mit Leb— 
baftigfeit befümpft. Man wolle doc nicht alle ſtändiſche Concurrenz bei Der Anlegung 
von Eiſenbahnen aufgeben, cd fünne doch jedes Mal fih noch das Bedürfniß einer 
Abänderung oder Erläuterung des Anſatzes in einzelnen Punkten vor Bewilligung des 
Baues berauöftellen, und diefe eben dann gerade von den Ständen zur Bedingung 
gemadt werten. Die Entgegnung, daß jetzt bei Bewilligung des Erpropriationsgefeges 
große Bedenfen gar nicht enıftanden wären, da man eben fein Gelv zum Bau verlange, 
und daß daher jene Austehnung des Geſetzes doch wohl fo große Bedenfen nicht haben 
fünne, rief nur die Erwiverung hervor, daß man noch freie Hard behalten wolle und 
feine Notbwendigfeit vorliege, die ftändifchen Rechte in dieſer Beziehung aufzugeben. 
Auch wurde darauf bingewielen, daß die Anfnüpfung folder weitgehenden Vorſchläge 
an die Propofition formelle Bedenken habe. Die Empfehlung der Committe, daß die 
Linie Lübed-Kleinen mindeſtens einer Stadt möglichft nahe gelegt werden möge, wurde 
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für bedenklich erachtet, um nicht die Feftftelung ver Linie dem freien Ermeffen zu 
entziehen, und daher bie unten beregte Modification beichloffen. Die Mittheilung der 
etwa abzufdließenden Staatöverträge war ein im ſtändiſchen Intereſſe nothwendiger 
Zufag, und wurde dabei aud) darauf aufmerffam gewacht, daß bei dem Mangel cine 
Eifenbabngrundgefeged auch die Kenntnißnahme von den Conceſſions-Bedingungen nicht 
ohne Intereſſe für die Stände fei. 

Der Beihluß lautete alfo: I. Soviel die von der hoben Schweriner Regierung 
proponirten Eijenbahnen betrifft, ift man mit ver Committe einverftanden, jedoch wird 
bei Erflärung dieſes Einverftändniffes vorausgefegt, daß zur 94. E.⸗A.⸗Propoſitien 
Cbetr. Sicherſtellung der Adjacenten gegen Beſchädigung dur den Eilenbabnbetrieb 
innerhalb ihrer reip. Gutögebiete) eine den fländifchen Anträgen entſprechende aller— 
böchſte Reiolution erfolge. Auch fei die von der Committe empfohlene Berüdjichtigung, 
daß die Eifenbahn von Kleinen nad Lübeck wenigſtens einer Stadt möglidit 
nabe gelegt werde, dabin zu mobdifieiren, daß die hohe Regierung nur gebeten werde, 
bei Feſtſtellung der Bahnlinie möglicht das Intereſſe der in ver Nähe belegenen 
Städte zu berüdfichtigen. Endlich fei noch darauf anzutragen, daß dem Engern Aus— 
ſchuſſe etwanige bezügliche Staatöverträge vor definitiver Feftftellung zur Prüfung in 
Beziehung auf die bierbei in Betracht fommenden ftändifchen Rechte und Intereſſen 
mitgetheilt würden. Mit diefem Befchluß ſei der Committenbericht nunmehr den 
Schwerinfchen Landtags-Commiſſarien mitzutbeilen und zu erflären, daß Stände die 
Abſicht hätten, hiernach die Antwort ad Caput abzugeben. 

I, Die von der hoben Strel. Regierung proponirte Eifenbabn von Berlin 
über Strelig nod Stralfund anlangend, fo hat der Engere Ausſchuß die ſtän— 
bifche Erflärung auf das hohe Refeript vom 7, November, unter Vorbehalt der zur 
94. E.-N.-Propofition zu erwartenden Einigung zwiſchen Landeöherren und Stänten, 
zuftimmig abzugeben, jedoch gleichfalld auf die Mittheilung eines bezüglichen Staals— 
vertrages zur Prüfung wegen ver in Betracht fommenden fländiihen Rechte und 
Intereſſen anzutragen. 

Der Beſchluß ad J. wurde erft nach zuvoriger Abftimmung, welche Bürgermeifter 
KrafemannzNeuftade mit Bezugnahme auf den unlängft zur Wahrung der nters 
effen der Stadt Neuftadt, gegenüber einer von Parchim nad Grabow zu erbauenden 
Eifenbahn, übergebenen Vortrag und eine heute zu dem Committenbericht abgegebene 
Separaterflärung beantragte, jo wie mitgerbeilt, fegeftellt. Zur Abftimmung wurde 
die Alternative „Beſchluß“ oder „weitere Deliberation” gebradpt, und waren 80 Stimmen 
gegen 10 Stimmen: für Beſchluß abgegeben. 

Am 4. December wurde ein Schwerinſches Nefeript vom 3. December übergeben, 
gerichtet an die Commiſſarien in Erwiberung auf die Mittheilung des ſtändiſchen 
Beſchluſſes vom 1. deffelben Monats und alfo lautend: 

„Br. Br.’ ꝛc. Aus eurem Berichte vom 1. d. Mts. haben Wir mit Befriedigung entnommen, 
daß Unſere getreuen Stände bie in ber vierten Landtags-Propofition und durch Unfer Refeript vom 
16. Nov. d. I. beantragte Anwendung des Erpropriations-Gefeges vom 29. März 1845 auf bie 
projeetirten Eifenbabnftreden bieffeitigen Gebietes von Lübeck auf Kleinen und von Stralfund auf 
Noftod, fo wie von Pardim nad Grabow bewilligt Gaben, wobei indefien einige VBorausfegungen 
und MWünfche Unferer getreuen Stände ausgefproden find. Was zuvörderſt bie VBorausfegung be—- 
trifft, daß binfichtlich der beantragten gefeglichen Anordnungen zur beffern Sicherſtellung der Adja- 
centen gegen Beſchädigungen durch den Eifenbabnbetrieb eine den ftändifchen Anträgen entiprechende 


Reſolution erfolge, fo bezweifeln Wir nicht, daß dieſe Vorausfegung von Seiten Unferer getreuen 
Stände für erfüllt und erledigt angenommen werden wird, nachdem inzwifchen Unfer an euch ergan- 
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genes bezügliches Refeript vom 2. d. M. zu ibrer Kenntniß gebracht worden, durch meldes Wir 
Uns bereit erffärt haben, dem ftänpifchen Antrage im Wefentlichen zu entſprechen. Weiter haben 
Unfere getreuen Stände bei ihrem Befchlufe vom 1. d. M. den Wunfch geäußert, daß Unfere Re- 
gierung bei Feſtſtellung der Bahnlinie möglichſt das Intereffe ber in der Nähe belegenen Städte be- 
rüdfichtigen möge, fowie auch, daß dem Engern Ausfchuffe etwanige bezügliche Staatsverträge vor 
befinitiver Feſtſtellung zur Prüfung in Peziebung auf die hiebei in Betracht kommenden ftänbifchen 
Rechte und Intereffen mitgeteilt werden. Wir betrachten es als felbitvertändlih, daß Unfere Re— 
sierung bei Feſtſtellung der Babnlinien das Intereffe der in der Näbe belegenen Städte, infoweit 
bies möglich ift, zu berüdfichtigen verpflichtet iſt, ſowie auch, daß Unfere Regierung keinen Staats- 
vertrag abzufchließen bat, bevor nicht von ihr forgfältig geprüft worben, ob durch denſelben ſtändiſche 
Rechte und Äntereffen berührt werben, in welchem Falle ftets die Erklärung reſp. Zufimmung Un- 
ferer getreuen Stände über bie betreffenden Punkte entweder vor Abſchluß des Staatsvertrages ver- 
anlaßt ober in bemfelben vorbebalten wird. Eine vorherige Mittbeilung aber zur Prüfung, ob da- 
bei auch fländifche Rechte und Intereffen in Betracht kommen, würde in feiner Hinfiht ven Ver— 
bältniffen entfprechend fein, und Wir glauben um fo mebr boffen zu bürfen, baß Unfere getreuen 
Stände von biefem Antrage abftehen und jedenfalls benfelben nicht zu einer Bedingung ibrer im 
Uebrigen ausgefprodenen Zuftimmung zu Unfern Propofitionen machen werben, als ihm die bie- 
berige beftändige Ueblichkeit entgegenſteht. In ber Borausfegung, daß biefer Unferer Refolution 
entfprechend Unſere getreuen Stände bie ihrer Bewilligung beigefügten Anträge erledigt finden mwer- 
den, wollen Wir nunmebr ber ftändifchen Erklärung auf die vierte Landtags-Propofition entgegen- 
ſehen.“ 

In der ſich hieran anſchließenden Debatte wurde hervorgehoben, daß eine ſolche 
Prüfung mit dem fländifchen Befchluffe vom 1. December überhaupt nicht intendirt 
gewefen fei, daß eine Mittheilung zur etwanigen Wahrung fländifcher Rechte genügen 
werde, diefe aber allerdings zu deſideriren ſei. Demgemäß wurbe befloffen: es werde 
nunmehr dem Landfpndifus Langfeldt committirt, die ſtändiſche Antwort ad Cap. IV. 
Suer. zu entwerfen und den Entwurf zur Approbation vorzulegen. In der Antwort 
fei auszufprechen, daß der Engere Ausſchuß poteftivirt fei, nach Mittbeilung der bezügs 
lihen Staatöverträge die Zuflimmung zur Publication der Verorbnungen wegen An— 
wendung des Erpropriationdgefeges zu erflären. Für die Pardim-Grabower Eifen» 
bahn fönne dieſe Zuftimmung glei pure ausgeſprochen werben. 

Die bejondere Benennung der Pardim=Grabower Eifenbahn erfchien darum 
nöthig, weil fonft der Beginn des Baues auf dieſer Linie nach dem Abfchluffe der 
felbfiverftändlih nur für die anderen Linien in Frage fommenden Staatöverträge hätte 
aufgehalten werden fünnen. Gegen diefen Zufag in dem Beſchluß wurde von tem 
Dberhauptmann von Oertzen-Lübberſtorf Widerſpruch erhoben und Abftimmung 
darüber, ob man überhaupt tie Propofition pure annehmen over ablehnen wolle, 
beantragt, indefjen nad längerer Debatte, welche fi namentlich auch über die Frage 
erftredte, ob bei einer etwanigen Abflimmung zuvörderft der einmal zu Protofoll fors 
mulirte Beichluß zur Abftimmung zu bringen fei, der Antrag nicht weiter verfolgt. 

Die in Gemäßheit des Borftehenden ihm committirte ftändifche Antwort ad Caput 
entwarf der Landſyndikus Langfeldt und verlad feinen Entwurf in ber Sigung vom 
7, Derember. Das Promemoria war in Gemäßheit der ftändifchen Beſchlüſſe ab— 
gefaßt; es entipann fi jedoch eine Debatte darüber, ob es angemeffener fei, fofort 
den Entwurf der Antwort ad Cap. mitzutheilen, oder, wie ed fonft üblich, vorerft anzu— 
zeigen, in weldem Sinne Stände beabfidhtigten, die Antwort ad Cap. abzugeben. 
Allerdings war in der Gigung vom 4A. December bereitd befchloffen, die Antwort 
ad Cap. entwerfen zu laffen; wegen der in bie Antwort aufzunehmenden fländifchen 
Erklärung in Betreff der Mittheilung der Staatöverträge vor Zuftiimmung zur Ans 
wendung des Erpropriationdgefeges beſchloß man aber einftimmig, vorerft noch die hohe 
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Rüdäußerung wegen Entgegennahme der Antwort zu erwirfen. Demzufolge wurde 
der Beihluß dahin gefaßt: Erfenne man auch den Entwurf als den bisher in ter 
Sache gefaßten ftändifchen Beſchlüſſen völlig conform an, fo fei doch vor Weiterem 
den Schwerinfchen Herren Landtags-Commiſſarien durch die Herren Vicelandmarſchälle 
noch von dem Beichluffe vom 4. December wegen Mittheilung ber bezüglichen Staats: 
verträge an den Engern Ausſchuß vor Erflärung der ſtändiſchen Zuflimmung zur 
Publication der Verordnungen zur Anwendung des Erpropriationsgefeged Kenntniß zu 
geben und zu erflären, daß Stände auch diefen Punft in die Antwort ad Cap. IV, 
Suer. aufzunehmen beabfichtigten. 

Sn der Sigung vom 11. December lieg hierauf die Schwerinſche Regierung ein 
Refeript vom 9. übergeben, in welchem die von den Ständen geftellte Bedingung, 
daß vor Bewilligung des Eifenbahn=Erpropriationggefeged etwa abzuſchließende Staats- 
verträge dem Engern Ausfchuffe mitgetheilt werden follten, als bedenklich abgelehnt 
und die Zuflimmung ber Stände pure befiderirt wurde, Die Regierung veriprad 
zugleih, daß in den Staatsyerträgen nichts für die Stände Nachtheiliges euthalten 
fein folle. Es wurde hierauf beſchloſſen, man wolle die ver hohen Regierung bedenf: 
lihe Bedingung fallen laffen und fidy mit dem Reſcripte einverftanden erflären. Hier— 
nach fei der von dem Landſyndicus Langfeldt in Conformität mit den früheren 
Beſchlüſſen bereits vorgelegte Entwurf zu ändern und in geänderter Faſſung zur 
Approbation vorzulegen. Damit übrigens für die projectirte Berlin» Straljunder 
Eifenbahn, foweit fie dur das Großherzogihum Medlenburg » Strelig gehen werte, 
ein gleiches Verfahren, wie für die iegt in Frage ftehenden Eifenbahnen im Schwerin: 
chen Landestheile, herbeigeführt werde, wollten Stände aud für jene Eifenbahn von 
der vorgängigen Mitiheilung des bezüglichen Stantövertraged an den Engern Aus; 
ſchuß Abſtand nehmen und den letzteren zur Publication einer Verordnung wegen 
Anwendung bed Erpropriationggefeges für dieſelbe poteftiviren, fobald hierfür Zus 
fiherungen, wie für die Schwerinfchen Eifenbahnen, ertheilt fein würden. 

* * 


* 

Am 10. December wurde die Angelegenheit einer von Schwerin nach Büchen 
zu erbauenden Eiſenbahn noch einmal angeregt. Bürgermeiſter Moeller-Schwerin 
gab folgendes Dictamen zu Protokoll: 

„In der Anlage überreihe ich ein Geſuch des Magiftrats zu Schwerin, babin 
gerichtet: den löbl. Engern Ausſchuß zu poteftiviren, für den Fall, daß Serenijjimus 
erft nah Schluß des gegenwärtigen Landtages die Anwendung ded Erpropriationds 
Geſetzes vom 29. März 1845 für eine von Schwerin nah Büchen zu erbauente 
Eifenbahn Allerhöchſt beantragen follten, dem Befinden nad die fländifche Zuftimmung 
zu ertheilen. — Der Magiftrat zu Schwerin hat die Realifirung -diefes Eifenbahn- 
projected von Schwerin nah Büchen fofort ernftlih in Angriff genommen, tas 
Nivellement der Linie ift geftattet, und finden bereits Verhandlungen ftatt, um Unter 
nehmer und die für ven Bau nöthigen Gapitalien zu gewinnen, Bevor indeß das 
Borhandenfein diefer Mittel nachgewiefen ift, wird Seitens des Gouvernements bie 
Conceſſion nicht ertheilt und die Anwendung des Erpropriationdgefeßed auf dieſe Linie 
nicht bewilligt werden. Jene Verhandlungen nun werben während bed gegenwärtigen 
Landtags fhwerlic zum völligen Abjchluß gedeihen, und fo entfieht die Gefahr, daß 
die ftändifche Zuftimmung zu diefer Anwendung des Erpropriationdgefeges erſt auf 
dem nächſtjährigen Landtage würde erfolgen fünnen, — ein unwieberbringlider und 
für das Unternehmen höchſt nachtheiliger und gefährlicher Zeitverluft, 
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Diefem Nachtheile vorzubeugen, ift der Zweck des gegenwärtigen Antrages, melden 
ich bei der oft ausgefprocpenen Geneigtheit der hochanſehnlichen Landtagsverſammlung, 
die Erbauung einer jeden dem Intereſſe des Landes fürberlichen Eifenbahn burd Bes 
willigung des Erpropriationdgefeged zu unterftügen, zur geneigten Annahme unterbreite.” 

In der Debatte rietben Graf von BernftorffsWedendorf und Bürgermeifter 
Dr. Befelin-Grevismühlen von der Bewilligung ab, theils aus Rückſichten für vie 
Actionäre der medlenburgifchen Eifenbahn und der Stadt Hagenow, theild im Sntereffe 
ber Lübeck-Büchener Bahn. Es fei bisher fein Gebraudy geweien, Eijenbahnprojecte 
in der Art zu befördern, bevor nody die Mittel dazu vorhanden. Dagegen fpracen 
fi Syndifus Dr. Meyer-Roſtock und Landratd von Oertzen-Woltow für die 
Bewilligung aus. Man flimmte ab. Mit 42 gegen 23 Stimmen wurde die Poteflis 
virung des Engern Ausihuffes angenommen"). 


8 9. Landtags: Abfchied. 


Am 17. December wurben die Vicelandmarſchälle medlenburgifchen und wendis 
fhen Kreiſes zu den Schwerinſchen Landtags-Commiſſarien, der Bicelandmarfchall 
ſtargardſchen Kreiſes zu dem Streligfchen Randtagd-Commiffarius, entboten und ihnen 
von bdenfelben unter ergebenfter Empfehlung an die verfammelte Ritter» und Land⸗ 
haft der Großherzoglich Schwerinichen und der Großherzoglich Streligfchen Landtags 
Abſchied mit der Erflürung eingebändigt, daß ber Landtag nunmehr beendigt fei. 
Die Vicelandmarſchälle aller drei Kreife brachten darauf die Landesherrlichen Lands 
tags⸗Abſchiede in die Verfammlung der Stände, worauf ſolche verlefen, und fomit die 
Landtags-Verhandlungen und das Landtags: Protofoll geichloffen wurden. 

Der Großherzoglich Schwerinfhe Landtags-Abſchied war alfo 
abgefaßt: 

Seine Königliche Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherzog und Herr, Herr 
Friedrich Franz, Großherzog von Medlenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Rapeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und 
Stargard Herr ꝛc. 

entbieten Zhrer auf gegenwärtigem Qandtage verfammelten geireuen Ritter» und Lands 
haft Ihren gnävigften Gruß und geben auf die Erflärung Ihrer Stände über ſämmt— 
liche vier Capita der Landtags-Propoſition den Beſcheid: 

In Betreff 

der erſten Propofition 
nehmen Allerhöchſtdieſelben die Bewilligung der ordentlichen Landes-Contribution für 
das Jahr von Johannis 1863 big Johannis 1864, wie diefelbe in dem I. Artikel 
des landesgrundgeſetzlichen Erbvergleichs vom 18. April 1755, durch den unterm 
25. April 1809 abgeſchloſſenen Vertrag wegen Errichtung der Landes⸗Receptur, fowie 
burd die unterm 18,, 23. und 30, April d. 3. getroffene, am 15. Mai d. J. Allers 
höchſt ratificirte und publieirte Vereinbarung über Veränderungen im Gteuers und 
Zollwefen und einige andere mit zur Verhandlung gezogene Gegenflände feftgefegt 
worden ift, gnädigf an, und wollen, mit Rüdfiht auf die auch diesmal bemwilligte 


) In Betreff diefer Abſtimmung wurbe als auffallend bemerkt, daß im Herzogthum Schwer; 
15 Stimmen für den Antrag und 16 gegen benfelben abgegeben wurben, während im Seren 
Güſtrow 27 Stimmen bafür und 7 dagegen waren, 
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Vorauszahlung des erſten Viertels der ordentlichen Contribution für das Etatjahr 
Johannis 1864/65 ſchon im Johannis-Termine f. J., zur Erhebung derſelben von 
den ritterſchaftlichen und Kloſter-, den Roſtocker Diſtricts-, ſtädtiſchen Kämmerei- uud 
Oekonomie-Gütern, nach dem vorgeſchlagenen und kraft dieſes genehmigten Contribu— 
tionsmodus, das landesherrliche Coñtributions-Edict, mit namentlicher Einrückung 
der vereinbarten ergänzenden und erläuternden Beſtimmungen wegen ber Steuer, nad 
der Norm in Grundlage der Patents Berorpnung vom 23. Juni 1828 und beren 
Ergänzung vom 14. Decbr. 1840, ferner unter Hinzufügung der Vorſchrift des Re— 
feripted vom 12. Januar 1836 über die Zahlung ver Nebenfteuer, fowie mit ausdrück— 
licher Angabe der Bauerhufenfteuer und mit Erftrefung auf die diesjährigen ordentlidyen 
Neceflarien, förderfamjt publieiren und die Contribution erheben lafjen, 
Anlangend 
das Cap. Il. der Landtags-Propoſition, 
die Bedürfniffe der allgemeinen Landes-Receptur-Caſſe für das Etatjahr vom 1. Febr. 
1864 bid zum 31. Januar 1865 inclufise betreffend, fo wollen Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog die dafür bewilligte zweifadhe Erhebung des außerorbentliden 
Eontributiondg > Erictes vom 18. Februar 1854, und zwar von einem Simplum im 
Monat April f, J. und von einem Simplum in der erften Hälfte des Monats 
Detober f. J., nebft dem von Ihren getreuen Ständen vorgelegten bezügliden Elat 
pro 1. Sebruar 1864,65, genehmigen und demgemäß die Berfündigung der außer 
ordentlihen Gontribution, fowie den Erlaß der" weiter erforderlichen Verordnungen 
verfügen. 
Drittend 
über die im Gap. I. ter Landtagspropofition und in der ſtändiſchen Antwort auf 
dafjelbe vom 16. d. M. bezeichneten, in Grundlage der im Jahre 1862 ftattgehabten 
Vifitation des Landarbeitshauſes zu Güſtrow hinausgegebenen Entwürfe einer revidirten 
Landarbeitshaus-Ordnung, eines revidirten Anſtalts-Reglements, einer Publifationes 
Verordnung und einer veränderten Inſtruction für die dirigirende Commiſſion des 
Landarbeitshauſes iſt durch die Berathungen dieſes Landtages ein Reſultat erreicht 
worden, welches Se. Königl. Hoheit der Großherzog zwar im Uebrigen ein erfreuliches 
nennen, wobei aber Allerhöchſtdieſelben nur bedauern können, daß wegen eines Punktes, 
nämlich wegen der Art und Weiſe, wie die ſtädtiſchen Obrigkeiten bei dem Transporte 
der Vagabonden in das Landarbeitshaus zu concurriren haben, ein Einverſtändniß 
nicht hat erreicht werden können. Durch die in der Antwort der getreuen Ritters und 
Landfchaft vom 16. d. M. angedeutete Modification wird die ftändifcherfeits in dieſer 
Hinfiht vorgefchlagene Ausdehnung der Prägravation der DomanialsAemter, welche 
S. K. H. der Großherzog, infoweit fie fhon bisher beftanden hat, auch fünftig fort— 
beftehen zu laffen bereit find, nicht wejentlih gemindert, und ed wird daher, wie ven 
verfammelten Ständen durch das Refeript vom 15. d. M. bereits eröffnet ift, wegen 
biefes Punktes bei den jegt geltenden Beftimmungen, infoweit folde nicht im Laufe 
der Verhandlungen mit beiverfeitigem Einverftändniffe modificirt find, das Bewenden 
behalten müffen. Dies wird indeffen nicht verhindern, daß im Uebrigen die vereinbarte 
Gefeßgebung ind Leben treten fann, und Ge, Königl, Hoheit der Großherzog werden 
demgemäß die oben bezeichneten Gefjege nad) Maßgabe des im Uebrigen erreichten 
Randesherrlihen und ſtändiſchen Einverftändniffes nunmehr publiciren laſſen. 
de. Den weiteren Antrag Ihrer geireuen Stände wegen bed Berfahrens in den 
für vo, wer» die Aufnahme Heimathlofer in das Landarbeitshaus von Seiten dejjelben 


verweigert wird, refp. wegen des in foldhen Fällen wider dafjelbe geſetzlich zu geſtat— 
tenten Nechtöwrges, werden ©. Königl. Hoheit der Großherzog einer forgfältigen den 
früheren Berbandlungen und dem jegigen Stande der Grfrggebung entſprechenden Prüfung 
unterzieben und AllerhöchſtIhre Entſchließung darüber dem Engern Ausſchuſſe mit 
theilen laſſen. 

Was ſodann 

die vierte Propoſition 

betrifft, ſo baben Se. Königl. Hoheit der Großherzog mit Befriedigung die zuſtimmende 
Erklärung Ihrer getreuen Stände über die Anwendung des Expropriationsgeſetzts 
vom 29. März 1845 auf die projectirten Eiſenbahn-Unternehmungen von Noftod 
nad Etralfund und von Stleinen nach Lübeck für die auf dieffeitigem Gebiet belegenen 
Etreden, ſowie auf eine von Grabew nad Parchim zu erbauende Eifenbahn entgegens 
genommen und werden demgemäß die bezüglien Anorbnungen publiciren laſſen, 
fobald das eine oder das andere diejer Unternebmen durch definitive Conceſſions— 
Ertheilung zur Ausführung gereift fein wird. 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog geben nunmehr dieſem Landtage biedurd) 
feine Endſchaft und entlaffen Ihre auf demſelben verfammeite getreue Ritter und 
Landſchaft, deren patriotifhed Streben, das Wohl des Landes zu fördern, Sie auch 
diesmal gerne anerfennen, in Gnaden, mit weldyen Sie verfelben ſtets gewogen bleiben. 

Gegeben auf dem Landtage zu Sternberg, den 17. Decbr. 1863, 

(L. S.) 
Ad mandalum Serenissimi speciale, 
Großherzoglich medlenburgsfhwerinfche, zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verordnete Commiſſarien. 
v. Levetzow. v. Bülow. 


Der Großherzoglich Strelitzſche Landtags-Abſchied lautete alſo: 
Seine Königliche Hoheit der Allerdurchlauchtigſſe Großherzog und Herr, Herr 

Friedrich Wilhelm, Großherzog von Medlenburg, Fürſt zu Wenden, 

Edwerin und NRageburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und 

Stargard Herr ꝛc. 
mein allergnäpigfter Fürſt und Herr, eriheilen unter Entbietung Ihres gnäbdigften 
Grußes Dero auf dem gegenwärtigen allgemeinen Landtage verfammelten geireuen 
Ritter» und Landſchaft auf ihre vdesfalljigen Erklärungen über die gemachten Pros 
pofitionen hiermit zum gnädigften Beſcheide, daß, was 

Erſtens 
die ordentliche Landes-Contribution für das Jahr vom 1. Juli 1863 
bis Ende Juni 1864 betrifft, Se. Königliche Hoheit die Publication des Con— 
tributions /Edictes gewöhnlichermaßen bereits verfügt und ein gleiches für Dero 
Domainen haben ergehen laſſen. 
Anlangend 
Zweitens 

die Beiträge des Landes zu den Koſten des Bundes⸗Contingents und 
die ſonſtigen Bedürfniſſe der Central-Steuer-Caſſe pro 1. Juli 1864 
bis vahin 1865, fo haben Se. Königl. Hoheit aus der Erflärung Ihrer getreuen 
Stände aud diefes Mal mit Befriedigung erfeben, daß dieſelben mit ber beir. Land» 
tags-Propofition ſich einverftanden erflärt haben, Allerhöchſt Dieſelben fehen dabei von 
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ber Verwahrung ab, welche die getreuen Stände an die Bewilligung der Beiträge zu 
den Koften des Bundes-Contingents gefnüpft haben und werden dag bezügliche außer: 
orbentlihe Evict, event. unter Berüdfihtigung des Nefultates der im Kreiſe wegen 


Nevifion des Edicts fortzufegenden Verhandlungen feiner Zeit publiciren laffen. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog geben hiermit dem gegenwärtigen allgemeinen 
Landtage dur Entlaffung der Anweſenden von Ritter» und Landſchaft, welchen Alter: 
höchſt Sie fammt und fonders mit Gnaden wohlbeigethan bleiben, feine Endſchaft. 

Sp geſchehen zu Sternberg, den 17. December 1863, 

(L. S.) 
Ad mandalum Serenissimi speciale. 
Großherzoglich medlenburgsfireligfcher zum gegenwärtigen Landtage Allerhöchſt 
verordneter Landtags-Commiſſarius. 


v. Bülow. 


(Schluß des erſten Artikels.) 


Alphabetiſches Juhalts-BVerzeichniß zu dem Landtage 1863, 
g1—9, 


Abendmahls-Berweigerung. ©. 667. 707. 

Ablöfung der Elbbinnenzölle. S. 664. 

Additionalacten zu ben Erbpachtcontracten ber 
Dobbertiner Klofteramts-Erbpächter. ©. 674, 

Adsocatur- und Procuratur-Gebübren, richterliche 
Veftftellung derſelben. ©. 689. 

AdvocatursPraris, niedergerichtliche, Befugnif der 
Notare zu derfelben. ©. 689, 

Agenturen für auswärtige Unternehmer ber Be- 
förderung von Auswanberern. ©. 714. 

Agriculturchemiſche Verſuchs ⸗Station. ©, 713. 

Anleibe von 1851. ©. 719. 

Annahme eines andern Beichtvaters, Bermeigerung 
ber Dispenfation dazu. ©. 70. 

Auswanderer, Heimaths- Verbältniffe der unter 
Dispenfation von der Beibringung bes Domicil- 
ſcheins getraueten. ©. 662. 

Auswanderung, Ausführung berfelben. ©. 686. 

Auswanderung nach außerdeutfchen europäifchen 
Staaten. ©. 714. 


Auswanderungs-Bureaus, ©, 714. 


B 


Bäuerliche Verhältniſſe in den Gütern ber Ritter- 
und Landſchaft. ©. 675. 

Bebürfniffe der Eentral-Steuer-Eaffe in Strelig. 
©. 734. 

Begräbniß, Hirchliches, Verweigerung deſſelben. 
©. 706. 

Berlin-Hamburger Eifenbahn. ©. 690. 


Beligergreifungs- Protokoll (mit Bezug auf den 
Stempelfaß). ©. 733. 

Blinden-Inftitut in Neuklofter. ©. 699 f. 

Drandeaffe, ritterfchaftliche, Rechnung berfelben. 
©. 720. 


C. 


Caſſe zur Verwaltung und Verzinſung ber An- 
leihen der aufgelöfeten Elde- x. Schiffbar- 
mahungs-Sortetät. ©. 719. 

Eaffe zu Landeshülfen für Chauffee- und Waffer- 
bauten. ©. 719 f. 

Ehauffee von Gnoien über Dargun nach Neufalen. 
©. 663. 703 f. 

Ebauffee von Parchim bis zur Landesgrenze in 
der Richtung auf Putlig. ©. 707. 

Chauſſee von Roftod nach Neubrandenburg, ga- 
rantirte Anleibe für biefelbe. ©. 702. 710. 

Ebauffee von Wismar nad Lübeck. ©. 705. 

Ehauffeen, Belegung ber Geleife auf benfelben 
mit Grasſoden. ©, 667. 703. 

Chauffeen, Verbreiterung und Bauart bderfelben 
und Erhöhung ber Landeshülfen. ©. 701 f. 

Chauffeen zur Unterhaltung aus Lanbesmitteln. 
©. 699. Etat verfelben ©. 721. 

Shauffeen, Erhaltung der im Privatbefige befind- 
lihen xc. ©. 7% f. 

Chauſſeegeld, Abſchaffung beffelben. ©. 723 f. 

Eholera-Befeg. ©. 686. 

Eollateral-Erbiteuer, Anträge auf Erlaß derfelben. 
©. 664. 


Eommittenwablen. ©. 7%. 728, 734. 70, 
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3. 


ECommunicationsweg von dem Gute Buckow nach Jagdrecht auf zu öffentlichen Zwecken abgetretenen 


Thürkow. ©. 665. 707 f. 

D. 
Dampfmaſchinen, transportable. ©. 681. 
Denkmal zur Erinnerung an 1813. ©. 721. 
Dereliction fümmtlicher bisher unter Cammer- 


Verwaltung ſtehenden Ehauffeen. ©. 699. 
Dienſtbotenbücher. ©. 692 f. 
Dispensaltio a parocho, verweigerte. S. 700. 


€. 

Eifenbabn von Berlin über Neuftrelig nad Stral- 
fund. ©, 741. 747. 

Eifenbabn von Grabow nach Pardim. ©.741. 746. 

Eifendbabn son Güſtrow nad Neubrandenburg. 
S. 719. 

Eifenbabn von Kleinen nah Lübeck. ©. 7410 fi. 

Eifenbabn von Roſtock nad Stralfund. ©. 711. 
740 fi. 

Eifenbabn von Schwerin nah Bücen. 
743 f. 749. 754. 

Eifenbabn-Adjacenten, Sicherftellung, resp. Ent- 
fhäbigung berfelben. ©. 662. 691. 

Elbbinnenzöffe, Ablöfung derfelben. ©. 661. 

Entlafung aus dem Untertbanenverbande, recht⸗ 
lie Folgen verfelben. ©. 686 f. 

Entwäflerung ber Flußtbäler der Nebel und ber 
Warnow. ©. 669. 

Etat der Landes-Receptur-Caffe pro 1. Februar 
18%, 5. ©. 729 f. 

Erpropriations-Ge’eh, Ergänzung deifelben durch 
gefegliche Beltimmungen über das Jagdrecht 
auf zu Öffentlichen Zweden abgetretenem ZTer- 
rain. ©.684, Anwendung beffelben auf neue 
Eifenbabnen. ©. 740 fi. 


®. 
Fideicommißftiftungen, Wirkfamfeit ver S.683 f. 
Freie Arbeiter, Verbältniffe derfelben. ©. 692 f. 
Freiftellen im Roftoder Kranfendaufe. ©. 72. 
Friedrich - Franz» Eifenbahn, Landeshülfe zu ber- 
felben. ©. 719. 


©. 709. 


G. 


Gendarmerie ⸗Voluntarium. ©. 664. 
Gefinde-Orbnung. ©. 692 f. 


H. 
nn - Eigenfchaft des Lehnguts Riepde. 


——— in Roſtock. S. 724. 

Hebammenweſen, Verbeſſerung deſſelben. S. 712. 

Heimathsverhältniſſe der unter Dispenſation von 
der Beibringung des Domieilſcheins getraueten 
Auewanderer. ©. 662, 


Terrain. ©. 681. 


K. 
Kalenderſtempelſteuer. S. 662. 
Kirchen⸗Inſpectionen. ©. 678. 


Kirchliches Begräbniß, Verweigerung beffelben. 
©. 706, 
Klofter-Angelegenbeiten. ©. 710 f. 
Kranfenbaus zu Roftod, Freiftellen in demſelben. 
©. 723. 
Krappmühle, ob der Ort Fehnguts-Dualität babe? 
©. 709. 
2. 
Sandarbeitshaus-Drbnung. ©. 734 fi. 
Pandes- Receptur- Dirertion, dienftlihe Stellung 
derfelben. ©. 663. 
Landkaſten ⸗Rechnung. ©. 719. 
Pandftraßen-Pegung. ©. 705. 
Sandtags-Abfchied. ©. 755 ff. 
Fehnguts-Dualität bes Ortes Strappmühle, ©. 709. 
Lehnbäuslerbriefe im Klofteramt Dobbertin. S. 711. 
Pocomobilen. ©. 634, 


M. 


Malchower Erbdammzoll. ©. 663. 

Marfch- Commilfariät für den Durchmarſch von 
Bunbdestruppen nach Holftein. ©. 708. 713. 
Mündliche Contracte (mit Bezug auf ben Eon- 

tractöftempelfag). ©. 733. 


Notare, Befugniß derfelben zur niebergerichtlichen 
Advocatur-Praris. ©. 680. 


P. 
Papierftempel-Angelegenbeiten. ©. 733. 
Paßvorſchriften für Medlenburg-Schweriner und 

Medienburg-Streliger, Abänderung berfelben. 
©. 684 f. 
Penfiontrung des Oberappellationsraths Weber. 
8.659. — des Eaffenfchreibers Jarchow. S.661. 
Productenbanbel auf dem platten Lande, Beichrän- 
tung der Eonceffionen zu demfelben. ©. 685. 
Yropofitionen, landesherrlihe. ©. 655 ff. 
Propofitionen des Engern Ausſchuſſes, Berthei- 
lung derſelben. ©. 660. 


Q. 
QOuetſchmaſchinen. ©. 663. 


R. 
Receptur- Eaffen-Etat pro 1. Februar 188 
©. 729 f, Einnahme 15%,. ©. 732, 
Refractairs (in Strelitz). ©. 689. 
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©. 


Schiffbarmachung der Warnow, bezw. der Nebel. 
"©. 668 fi. 

Schuldentilgungs-Caſſe. S. 732, 

Spielkarten, Einführung, Stempelung und Debit 
ausländiſcher. ©. 664. Mitbeſiegelung der nach 
dem Auslande beſtimmten. S. 698. 

Staatsgrundgeſetz vom 10. October 1849, Antrag 
auf Wiedereinführung deſſelben. ©. 671 fi. 
708 f. 

Stift Bethlehem in Ludwigsluſt, Unterftügung 


BD. 


Veräußerung einer Aderfläche des Gutes Weiten- 
dorf an die Stabt Sternberg. ©. 698. 723. 

Verlobung Sr. Königl. Hobeit des Großberzons 
Friedrich Franz von Medlenburg- Schwerin 
mit Ihrer Hobeit der Prinzeffin Anna von 
Heſſen und bei Rhein. ©. 710, 

Perfuhs- Station, agriculturdemifhe. S. 713. 

Verweigerung bes kirchlichen Begräbniſſes. ©. 706. 

Verzihtleiftungen auf Ausübung der Zandfland- 
ſchaftsrechte. ©. 727. 


beiielben. ©. 724. Veteranen-Gratification. ©. 721. 
< BVorarbeitfoften. ©. 671. 
Todesfälle. ©. 725. W. 
Wablen. S. 727. 
u. Wafferweg von Neuftrelig über Wefenberg nad 
Ueberweifungs - Protofoll (mit Bezug auf den Prieyert. ©. 724. 


Micdertrauung Geſchiedener. ©. 679, 
Mismar, Miederaufnabme der Stabt in ben 
fändifchen Verband. ©. 703. 709, 


Stemvelfag). ©. 733. 
Untertbanenverband, rechtliche Folgen ber Ent- 
laffung aus demfelben. ©. 686 f. 
Urkundenbuch, mecklenburgiſches. ©. 692. 


Miscelen der Landwirthſchaft zc. 


Die Trichinenkrankheit. Schon feit längerer Zeit, tbeilen die mebizinifhen Annalen mit, ift 
ein Fachgelebrter von uns erfucht worden, eine eingehende Abhandlung nebft Abbildungen über bie 
Eingemweiderwürmer, insbefonbere die Trichinen, für bie Annalen zu bearbeiten. Inzwiſchen mebren 
ſich aber die Fälle, in denen die Trichinen als Urfache oft böchft gefährlicher Mranfbeitserfcheinun- 
gen angenommen werben, fo daß fich bie Behörden in den verfhiebenften Theilen Preußens und 
Deutfhlands veranlaßt feben, öffentlih auf dieſe gefährlichen Schmarogertbiere aufmerffam zu 
machen, um bie Bevölferung vor den Einflüffen derfelben zu bewahren. 

Während nach den vortrefflihen Unterfuhungen des Profeffors v. Siebold die Entwidelungs- 
ftadien und Wanderungen ber Eingeweibewürmer befannt find, bat man erft im Jahre 1860 in 
Leipzig die Entdedung gemadt, daß bie im Jahre 1832 zuerft beobachtete Trichina spiralis bie 
Urſache böchſt gefäbrliher Krankbeiten fein kann, Krankheiten, deren Urfache bisher nach dem 
Urtbeile erfahrener Aerzte vollftändig verfannt worden ift. 

Wie die Finne, findet fich die Trichine im mageren Musfelfleifche des Schweines. Sie if ein 
mifroffopifches, fabenförmiges Würmchen, das, fpiralförmig zuſammengerollt, in großer Zabl zwiſchen 
den Muskelfafern liegt, oder aber bie fogenannten Eyften bildet, anormale Höhlungen mit kalkigen 
Wänden im Innern ber Musfeln. 

Diefe Eyften find von länglicher oder runder Geftalt und geben dem bamit angefüllten Fleiſche 
ein punktirtes, Förniges ober geftricheltes grauliches Anſehen, das, wenn fie in großer Menge vor- 
handen find, mit blofem Auge erkannt werben kann. Man findet bisweilen in einem Pfunde folden 
Fleiſches bis zu einer Million Trichinen. Gelangen dieſe Thierchen mit dem genoffenen Schmweine- 
fleifche in den Magen bes Menfchen, fo werden bie kalkigen Hüllen von der Magenfäure aufgelöft, 
die Trichinen werden frei und bewegen fich fort, bis fie fih in den Falten des Darmes feftfegen. 
Schon nad) etwa A Tagen, innerhalb welcher Zeit die Thiere bedeutend wachſen, legt jebes Weib- 
hen 60—80 Eier, die ebenfalls bald ausichlüpfen und nach wenigen Tagen ben Darın burchbohren, 
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um ſich in den Muskeln niederzulaſſen. Grade dieſes Durchbobren des Darmes iſt für die Geſund— 
beit und das Leben des Unglücklichen, der trichinenhaltiges Fleiſch gegeſſen, im böchſten Grade ge- 
fährlih, indem ſehr leicht die fchlimmften Entzündungen entfteben, wenn bie Schmaroger in großer 
FZabl vorhanden find. Aber aud wenn die Thiere in die Muskeln gelangt find, oder wenn wieder— 
bolt eine Wanderung folder Thierchen zu den Muskeln flattfindet, fo können fie böchſt gefährliche 
und jchmerzbafte Zufälle bervorrufen. 

Die Krankheit äußert ſich dur ein Gefübl der Zerfchlagenbeit und Mattigfeit in allen Glie— 
dern, verbunden mit auferorbentliher Schmerzbaftigkeit, wie fie nicht eintritt, wenn bie Urfache 
jener Zerſchlagenheit eine Erkältung it, und durch Mangel an Appetit. Das Geſicht ſchwillt im 
weitern Verlauf an, es tritt Fieber ein, ber Kranfe kann ſich kaum bewegen. Später, etwa in ber 
zweiten ober dritten Woche, tritt eine allgemeine, höchſt ſchmerzhafte Geſchwulſt ein und ſchlimmſten 
Falls ſchon am fechiten bis fiebenten Tage der Tod. Seit man die Krankheit fennt, bat man aud 
ſchon die Beobachtung gemacht, daß fie nicht nur vereimelt, fondern häufig wie eine Epidemie auf- 
tritt und viele Menfchen befüllt. So erkrankten im Jahre 1862 in und um Plauen im fühfifchen 
Roigtlande etwa 30 Perfonen, davon 6 ſebr fchwer, von denen eine Patientin nad 2monatlichen 
fürchterlihen Leiden erlag, während 3 andere Perfonen erit nad 3 bis 4 Monaten genafen. 

Noch beitiger trat die Trichinenkrankheit im Juni und Juli 1862 in Calbe a. ©. auf, wo in 
einem engen Stadtbezirke, der 1200 Eeelen umfaßt, 33 Perſonen erkrankten, wovon 8 ftarben; bie 
Mebrzabl der Erkrankten waren Frauen und Mädchen. Es wurbe bier der Nachweis geführt, daß 
alle diefe Perfonen in Folge des Genuſſes von trichinenbaltigem Schweinefleifch erkrankt waren; 
man batte das Fleiſch bei einem und demfelben Schlächter gefauft. 

Außerdem bat Profeffor Virchow im Jahre 1859 in 6 Füllen die Gegenwart von Trichinen 
conftatirt. Dr. Eendler in Magdeburg iſt geneigt, 300 Erkrankungen, die in ben Jabren 1858 bis 
1862 in Magdeburg vorgefommen find, Erkrankungen, bie er als „acute Wafferfucht des Unterbaut- 
zellgewebes und der Muskeln“ bejchrieben bat, den Trichinen zuzufchreiben; ein einziger Arzt in einer 
der Vorftädte Magbeburgs batte 60 foldyer Fälle zu bebandeln. (Vorfiebende Data entnehmen wir 
den Amtsblättern der Regierungsbezirfe Potsdam und Gumbinnen.) 

Bekannt iſt es ferner, daß bie Trichinenfranfbeit mit erfchredender Heftigkeit in Burg bei 
Magdeburg aufgetreten if. 

Mas nun die betreffenden Vorfichtsmafßregeln anlangt, fo ergiebt ſich zunächſt aus der Natur 
ber Sache, daß vor allen Dingen der Genuß von robem Fleifh, insbefondere Schweinefleifch, zu 
vermeiden ift, wenn nicht vorber eine genaue mikroffopifche Unterfuchung das Freifein von Trichinen 
feftgeftellt bat. 

Durd anhaltende Siebebige werben bie Trichinen getödtet, weshalb es in allen Fällen ratbfam 
if, das Schweinefleiſch volltommen gar zu kochen ober zu braten, wogegen ein bloßes Anbraten, 
wobei das Fleifh im Innern blutig bleibt, durchaus ungenügend. Bei den 38 Erkrankungen in 
Calbe ift nur bei 7 Verfonen feftzuftellen geweien, daß fie robes Fleiſch genoffen, fo daß es leicht 
möglich ift, daß bei den übrigen Perfonen die Zubereitung bes Fleiſches nicht genügt bat, bie Tri- 
chinen zu töbten. Es fcheint, als ob auch ſchlecht geräuchertes und gepöfeltes Fleiſch, Cervelatwurft, 
Knackwurſt und dergleichen nicht ohne Gefahr feien, wie denn durch direkte Verfuche der Beweis 
geführt worden ift, daß eine zweitägige Pökelung und ein breitägiges Näuchern nicht vermocht bat, 
die Trichinen zu tödten, es ift nicht einmal feftgeftellt, ob ein anbaltendes Pökeln und Räuchern dies 
vollftändig bewirkt. 

Am meilten find der Gefahr der Anſteckung ſolche Perſonen ausgefegt, welche viel mit robem 
Fleiſch zu handthieren haben. Es kann ferner leicht eine Berührung mit trichinenbaltigem Fleiſch 
oder das Liegen verfelben bei anderen Speifen gefährlich werden. Die größte Vorſicht ift daber 
Jedermann nicht dringend genug anzuratben. 

An vorftebende, ben Annalen der Landwirthſchaft (Mr. 39) entnommene Mittbeilung fchließen 
fi die Verſuche, welche neuerdings in der Thierarzneifchule zu Dresden angefteflt wurben, eng an. 
I. Die Entwidelung der Tridinen beim Schweine. 

Eriter Berfud. 

Am 31. Mai wurden an zwei 4—5 Wochen alte Abfagferfel 5 Loth trichinenbaltiges Mustel- 
Neifch verabreicht, welches Profeſſor Dr. Zenter eingeliefert batte. Das Fleifh tar einer an ber 
Trichinenkrankheit verflorbenen Perfon entnommen und bereits in Fäulniß übergegangen. 

a) Das Ferkel A, welches das Fräftigere war, verzebrte mit vielem Appetit ben größten 
Theil des Fleiſches. Am dritten Tage (ben 3. Juni) ſtellte fih ein reichlicher, fchleimig-gelblicher 
Durchfall ein, mit Appetitverluft und zunebmender Schwäche, und in kurzer Zeit erfolgte der Top, 
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Bei der Section fanden fich eine enorme Zabl Darmtrichinen in gefchlechtereifer Entwidelung 
vor und ein allgemeiner Darmfatarrb. 

b) Das Ferfel B nabm nur eine geringe Menge des Muskelfleiſches zu fih. Es wurbe von 
dem andern Ferkel binmweggebrängt, ſchien aber auch meniger Appetit zu haben. Aud bier ſtellte 
fih in den nächſten Tagen ein mäßiger, aber durch längere Zeit andauernder Durchfall ein. Dabei 
minderte ih Munterfeit und Appetit, das Thier lag viel, verkroch fih in die Streu, fand in zu- 
fammengefauerter, Fagenbudeliger Stellung und batte ftets einen Reifen, gefperrten Gang. 

Alle diefe Erfheinungen trugen jedoch nichts Beſonderes und für bie Trichinenfrantbeit Cha- 
rafteriftifches an ſich; glichen vielmehr im weſentlichen denjenigen Krankbeitsericheinungen, bie man 
bei dem fogenannten Berfangen und Verfüttern der Ferkel (Nerfchlag, Klamm) vorfindet und auch 
Vorläufer der Rhachitis und Ofteoporofe find. 

Im weiteren Verlaufe nahmen Schwäche und Sinfälligfeit immer mehr zu. Das Thier lag 
viel, zufegt unausgefegt, erfchien tie von einer allgemeinen Lähmung ergriffen, nabm nur eine 
geringe Menge Nabrung zu fih und wurde endlih am 15. September getötet. 

Bei der Section fand fich eine enorme Zabl von Muskeltrichinen vor, fo daß das ganze Fleiſch 
gleichſam damit durchſäet war. 

Zweiter Verſuch. 

Am 21. Februar wurde an ein ca. 5—6 Monate altes Ferkel das zwei Tage alte geſammte 
Fleifch von einem Kaninchen verabreicht, welches jedoch nur in geringer Zabl Muskeltrichinen ent- 
bielt. Das Fleiſch wurde begierig aufgenommen, aber befonders augenfüllige Kranfheitserfheinungen 
danach nicht beobachtet. 

Am 234.— 2. Mat wurde abermals tridinenhaltiges Muskelfleifch, und zwar 9 Loth verab- 
reiht. Das Fleifh war der Leiche eines Menfchen entnommen, reich mit Trichinen durchſetzt und 
bereits in einem febr übeln, fauligen Zuftande, Dennoch wurde es ſchnell und begierig verzehrt. 

Nah dieſer zweiten Fütterung ftellte fich allerdings cine geringgradige Erfranfung ein. Das 
Thier verfagte für die nächften zwei Mahlzeiten das Futter, wodurch ber Hinterleib etwas zufum- 
menfiel, war weniger munter als zusor und atbmete um etwas befchleunigter; — aber ſchon am 
nähften Tage war Alles wieder vorüber und das Thier war und blieb für die Folgezeit geſund. 

Am 13. Juni wurde aus dem Biceps brachii des linken Vorderſchenkels ein Stückchen Mus- 
telfleifch berausgefchnitten, in welchem ſich bei näherer Unterfuchung vollftändig ausachildete und ein- 
gekapfelte Muakeltrihinen vorfanden. Diefe Trihinen ftammten wahrſcheinlich von ber erften Fütte- 
rung, am 21. Februar, denn bie Trichinen zweiter Fütterung konnten biefe Ausbildung wohl noch 
nicht erlangt haben. 

Am 22. Juli wurbe das Thier gefchlachtet und eine überaus große Zahl von Musfeltrihinen 
vorgefunben. 

Dritter Berfud. 

Ein eirca 8—9 Monate altes Schwein von gleicher Abſtammung wie das vorige Verſuchsſchwein, 
welches bisher auch mit demfelben unter gleichen Verbältniffen gelebt batte, erbielt am 26. Mat 
5 Loth beffelben trichinenbaltigen Musfelfleifches, welches zu den dortigen Verfuchen verwendet war. 

Am 1. Juni trat eine fieberbafte Erfranfung biefes Thieres ein, die fich weſentlich durch Ab« 
geſchlagenheit, Verfriehen in die Streu, befonders mit bem Kopfe, etwas ſchwankenden Gang im 
Hintertbeile, geringen ober gar feinen Appetit, verzögerte Ercrementenentleerung, große Atbmunge- 
befchleunigung (100-110 Atbemzüge in der Minute), dann durch Röthung und geringe Schmellung 
des Kopfes und ber Augenlieder und dur Rötbung ber Obren und geringeren Grades aud bes 
ganzen Körpers ausſprach und bis zum 5. Juni anbielt, wo fi alle Kranfbeitserfheinungen wieder 
verloren batten. 

Diefe Zufälle, die mwefentlih mit denen bes fogenannten Rotblaufsfiebers übereinftimmten, 
wurden aus begreiflihen Gründen auf Rechnung ter Trichinenentwidelung gefegt. In ben mebr- 
fach unterfuchten, an fi normal befchaffenen Ererementen fanden ſich übrigens weder Trichinen noch 
Tricbinenbrut vor. 

Am 5. Juni erbielt das Thier ein Stüd Dünndarm von dem Tages zuvor geftorbenen Ferkel 
(Verf. 1a), welches reichlich mit Trichinen erfüllt war. Befindensftörungen traten danach nicht ein. 

Außerdem erbielt dasfelbe Thier noch den größten Theil des tridinenbaltigen Fleiſches von 
dem am 22. Juli und von dem am 15. September gefchlachteten Schweine, damit es reichlich mit 
Trichinen durchfäet fein follte. Alles Fleifch wurde mit vielem Appetit verzehrt und auch jept, wie 
zuvor, feinerlei Krankbeitserfcheinungen danach beobachtet. j 
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Seetion. Am 17. Dezember wurbe das Thier gefchlachtet, aber unfere Erwartungen gründlich 
getäufcht. Trog ber forgfamften Unterfuchung mwurten Feine Trichinen aufgefunden. — Anzufügen 
ift noch, daß auch diefem Schweine bereits vorgängig, am 13, Juni, ein Stüd Musfelfleiih aus 
dem Vorarme entnommen war, in bem fich ebenfalls feine Trichinen vorgefunden hatten. 

Refultate. 

Die aus vorigen Verfuchen abzuleitenden, für die Praris wichtigen Nefultate laſſen ſich in 
folgenden Sätzen zufammenfaffen: 

1) Man kann beim Schweine von einer eigentlichen, durch fichere und beflimmte Symptome 
gekennzeichneten Trichinenkrankheit nicht ſprechen. Es verbält fich im diefer Beziehung mit den Tri- 
chinen genau fo, wie mit den Finnen. 

2) Bei dem "jährigen Schweine traten feinerlei Krankheitserſcheinungen bervor, weder durch 
die Entwidelung von Darmtrichinen, noch durd die Einwanderung ber Musfeltrihinen. Das unmit- 
telbar nad ber zweiten Fütterung beobachtete Verfagen des Futters kann nicht auf Rechnung ber 
Trichinen geſetzt werben; es iſt böchitens von dem Genuß bes übel befchaffenen Fleifches abzuleiten, 

3) Bei dem erft einige Wochen alten Ferkel rief die Entwidelung der Darmtridinen als 
Krankdeitszuftand „Darmkatarrh“ bersor. Es muß aber vollftändig unentſchieden bleiben, ob bie 
beim zweiten Ferkel beobachteten nachfolgenden Erfcheinungen auf Rechnung der Muskeltrichinen 
zu fegen find. Das ſtebt wenigftens feit, daß genau biefelben Erfcheinungen bei Ferkeln vorfommen, 
obne daß Trichinen zugegen find. 

4) Ueberaus befremdend ift das Nefultat des dritten Verfuches. Tropdem das Thier Unmaffen 
von Zrichinen zu fih genommen batte, war es doch felbft trichinenfrei. Soll bierzu ein erflärender 
Grund aufgefucht werden, fo läßt fich Fein anderer auffinden, als das Alter des Thieres. Es mar 
bereits ?/, Jabr alt, als bie erite Fütterung vorgenommen wurbe, und das mag Schuß gegeben 
haben. Es liegen analoge Berbältniffe beim Coenurus cerebralis vor. 

Diefen Refultaten find noch zwei Bemerkungen anzureiben. 

Das Verſuchs-Schwein im dritten Verſuche erfranfte am fogenannten Rotblaufsfieber, und 
gewiß wäre diefe Erfranfung auf Rechnung der Trichinen gefegt, wenn folde gefunden wären. 
Man fiebt bieraus, welhe Täufchungen ftattfinden können. 

Dann iſt noch zu bemerken, daß bei einem Schweine, welches bis zum Schlachten für trichinen- 
frei galt und auch nad dem Schlachten, in Folge angeftellter Unterfuchung, noch für trichinenfrei 
erklärt worden war, fich doch bei wiederholter und forgfam fortgefegter Unterfuhung eine Trichine 
vorfand, aber auch nur biefe eine Trichine aufgefunden wurde. Es mag fein, ja es fit fogar wahr- 
fheinlich, daß das Thier noch mebre Trichinen beherbergte, aber fie baben ſich der Auffindung entzogen. 

Schlußfolgerungen für die Medicinalpolizei follen bieraus weiter nicht abgeleitet werden, ba 
fie Elar vorliegen. Im Betreff der geichebenen Einwanderung iſt Folgendes zu bemerfen: Das 
Schwein ift nie mit Trichinen gefüttert worden, wurde auch von Anfang an und ftets in einem 
Stalle allein nebalten; aber beim Beginn der Verfuche hatte der Mürter, bevor dieſes ausbrüdlich 
unterfagt worden war, das Thier (behufs bequemeren Ausmiftens des Stalles) rinige Mal ins 
Freie gelaffen, wo es mit den mit Trichinen gefütterten Schweinen zufammen gefommen war. Bet 
biefer Gelegenheit muß die Einwanderung burd irgend eine Darmtridhine vom Schweine ge- 
fcheben fein. 

I. Entwidelung der Trihinen beim Pferde betreffend, 

Um zu ermitteln, ob auch beim Pferde die Trichinen zur Entwidelung gelangen können, wurde 
folgender Verſuch angeftellt. 

Einem circa 15 jährigen Anatomiepferde wurde vom 21.—23. Mai das tridinenbaltige Mus- 
felfleiich von einem Kaninden im Futter verabreicht und dann baffelbe am 7. Juli getödtet. 

Bei der Section und weiteren forgfamen Unterfuhung, die vom Profeffor Dr. Zenker ausge- 
führt wurde, fanden fich feine Trichinen vor. 

1. Verſuche bei Kanindhen mit trihinöfem Fleiſche in verfhiebenen 
Zubereitungen. 

Bon dem am 15. September getödteten Schweine, das Tridinen in auferorbentlich großer 
Anzabl beberbergte, wurde ein Theil des Fleiſches jo zubereitet, wie es häufig zum Genuffe für 
Menſchen bergerichtet wird, und in biefem Zuflande an Kaninchen verfüttert. 

a. Berfuh mit W Minuten lang gekochtem Fleifche (ſog. Wellfleiſch). 

Mit diefem Fleifche wurden zwei Kaninchen am 16. September gefüttert. Bon Kranfheits- 

fomptomen wurde am benfelben nie etwas bemerkt, die Tbiere waren immer in gutem Zuftande, 
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Das eine wurde am 8. Oftober getübtet und zeigte bei ber Unterfuchung weder Muskel- noch Darm- 
trichinen. Das andere wurde am 8. Dezember getödtet; bei diefem fanden ſich einzelne eingefapfelte 
Muskeltrichinen, befonders in den rötheren Muskeln der Gliedmaßen vor. 

b. Berfude mit Salzfleiſch. 

Das Fleifh war fogleih nach dem Schlachten ordnungsmäßig vom Fleifcher eingefalzen worben. 

Es befam von biefem Fleifbe am 20. September — alfo nah 5 Tagen — ein Kaninchen 
und am 22. September — d. i. nad 7 Tagen — ein anbres eine tüchtige Portion. Sodann mur- 
den beide noch mebre Tage bindurd von dem im Salze liegen gebliebenen Fleiſche nachgefüttert. 

Das zuerft gefütterte Thier ftarb am 19. Oftober, obne daß es ſich vorber Frank gezeigt batte, 
bas zulegt gefütterte wurbe am 25. November getödtet. Es wurde bei beiden von Trichinen feine 
Spur gefunden. 

ec. Verſuch mit beiß geräuchertem Fleifh (Wurf). 

Die Wurft war in der gewöhnlichen Weife zubereitet und dann in 24 Stunden, wie es Yiel- 
fach gefchiebt, gar geräuchert, indem fie in befonders dazu konſtruirten TCefen in nächiter Mäbe bes 
Rauchfeuers gebängt wurde. Die Würfte werden bei diefem Verfahren gleichſam geſchmort oder geröftet. 

Mit diefer Wurft wurden am 16. September zwei Kaninchen gefüttert, die am 19. November 
und am 1. December getüdtet wurben. 

Beide Thiere waren voll genäbrt, es fanden ſich feine Trichinen vor. 

d. Berfuh mit fogenanntem Faltgeräucdertem Fleiſche (Wurf). 

Die Wurft, ebenfalls in der gewöhnlichen Art zubereitet, wurde in drei Tagen geräucert, 
indem fie in faltem Rauch, weit entfernt vom Rauchfeuer, aufgehängt wurde, 

Von diefer Wurft wurden am 19. September zwei Kaninchen gefüttert. 

Das eine derfelben, ein überbaupt nur ſchwächliches Thier, ftarb bereits am 29. September, 
nachdem e3 traurig gewefen und geringe Freßluſt gezeigt batte, 

Im Dickdarm fanden fih außerordentlich reihlib Darmtrichinen vor, Männden und viele 
trächtige Weibchen. Im Dünndarm dagegen nur febr vereinzelt. Die in den Muskeln nefundenen 
Trichinen waren noch fo Hein, daß fie kaum über die Größe des Embrionalzuftandes hinaus waren, 

Das zweite Kaninchen ftarb am 3. Oftober. Darmtrichinen wurden nicht mehr aufgefunden, 
doch waren Muskeltrichinen überall in großer Anzabl zugegen; ebenfo fanden ſich biefelben aus in 
der Peritonealflüfigkeit. Eine Bauchfellentzündung ließ fih in feinem biefer beiden Fälle Tonftatirn. 

Da Stüde von biefer Wurft aufbewahrt worden waren, fo wurbe am 17. Oftober mit da— 
jelben in ber Königl. Ihierarzneifchule fowobl als auch von Dr. Fiedler außerbalb derſelben neh 
einmal ein Fütterungsverfuch gemacht, um zu ermitteln, ob nad biefer Zeit noch eime Infection 
möglich fei. 

Das bier gefütterte Kaninchen erhielt Zwecks eines andern gleichzeitigen Verſuches am 18. De⸗ 
cember 7 Gran Nat picronitricum, in Folge deſſen es am 20. December ftarb. 

Bon Trichinen fand ſich nichts vor, ebenfo hatte auch das vom Dr. Fiedler gefütterte Kaninchen 
ein negatives Nefultat geliefert. 

Refultat. 

Die große Lebensfäbigkeit der Trichinen ift durch anderweitige Verfuche bereits bargetdan. — 
Aus Vorftebendem würde fih ergeben: 

4) Die Trichinen werden getödet burch Tängeres Einfalzen des Fleiſches und durch Aſtündige 
heiße Räucderung der Würfte, 

2) Sie werben aber nicht getöbtet durch eine breitägige Falte Rauchräucherung; "und es ſcheint 
auch, daß das Kochen des Fleifches zum Wellfleifch die Trichinen nicht mit aller Sicherbeit tübtet. 

3) Ein längeres Aufbewabren kalt geräucherter Wurft fcheint das Leben der Tridinen zu 
zerftören. 
Jedenfalls verbient jedoch der Wellfleifch-Verfuch nochmals wiederholt zu werben, ba bie Ber- 
fucherefultate bei beiden Thieren ſich widerſprechen, und es nicht mohl fattbaft if, biefen Wider⸗ 
ſpruch durch bloße Vermuthungen löſen zu wollen. 

Auch der Verſuch mit längerer Aufbewahrung kalt geräucherter Wurſt dürfte nochmals zu 

wiederbolen fein. 
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